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mächtige  Aufschwung  auf  dem  Gebiete  dos  Erwerbs-  und  Wirtschaftslebens,  der 
«ich  insbesondere  in  den  letzten  Jahrzehnten  vollzog,  blieb  naturgemäß  nicht  ohne  nach- 
haltige Wirkung  auf  die  Entwickelung  des  Rechnung»-  und  Buchhaltungswesens. 

Für  zahlreiche  Geschäftszweige  und  Gesellschaftsformen  wurden  in  verschiedenen 
Staaten  sowohl  aus  polizeilichen  und  steuertechnischen,  als  auch  aus  verwaltungspolitischen 
Gründen  Spezialgesetze  erlassen;  die  Buchführung  fing  dadurch  an  mit  der  Rechtswissenschaft 
in* einen  engen  Kontakt  zu  treten;  aus  der  einfachen  Fertigkeit  ist  im  Laufe  von  Jahrzehnten 
eine  SpezialWissenschaft  entstanden,  die  eich  auf  dem  Katheder  der  Universität  der  tech- 
nischen oder  kaufmännischen  Hochschule  den  Platz  zu  erobern  verstand. 

Freudigen  Widerhall  fanden  in  Fachkreisen  die  dieser  Tatsache  Nachdruck  verleihenden 
Worte  des  derzeitigen  Rektors  der  Leipziger  Universität,  des  Geheim.  Hofrates  Prof. 
Dr.  Karl  Bücher,  welcher  in  seiner  Antrittsrede  bezüglich  der  Zukunft  der  Buchführung 
folgendes  ausführte: 

„Die  Aufnahme  der  Buchhaitang  unter  die  Universitätsdisziplineu,  wo  sie  in  der  Nach- 
barschaft der  Nationalökonomie  und  Jurisprudenz  die  fruchtbarsten  Anregungen  empfangen 
und  auch  geben  könnte,  halte  ich  nnr  für  eine  Frage  der  Zeit.  Es  kommt  ihr  hier  das 
dringende  praktische  Bedürfnis  aller  Privatwissenschaften  entgegen,  und  auch  das  Rechte- 
studium wird  sich  bequemen  müssen,  diesem  Fache  einmal  näher  zu  treten. 

Denn  es  ist  doch  nicht  gerade  ein  erbauliches  Schauspiel,  wenn  in  öffentlichen  Gerichts- 
verhandlungen tagelang  Vernehmungen  von  Sachverständigen  der  BuchhaltungBwissenschaft 
über  oft  sehr  einfache  Fragen  stattfinden  müssen  und  wenn  für  den  erkennenden  Richter 
Handelsbiicher,  Vermögensverzeichnisse,  Vormundschaftsrechnungen  —  alles  Dokumente  von 
größter  Beweiserheblichkeit  —  wirklich  Bücher  mit  sieben  Siegeln  sind." 

Die  Schaffung  einer  Encyklopädie  der  Buchhaltung,  die  in  erster  Linie  die 
wichtigsten  theoretischen  Grundbegriffe  enthält,  dann  aber  auch  die  gesamte  Fachliteratur 
behandelt  und  Angaben  macht  über  Revision  und  Kontrolle,  sowie  über  die  Kontierung  in 
verschiedenen  Branchen  des  Geschäftslebens  auf  Grund  von  Mitteilungen  aus  der  Praxis,  sowie 
auch  über  Abschreibungen,  besondere  Einrichtungen  bei  einzelnen  Gesellschaftsformen,  über 
die  Gesetzgebung  in  verschiedenen  Staaten  nebst  Vorführnng  der  wichtigsten  Erkenntnisse, 
entspricht  unbezweifelt  einem  vorhandenen  Bedürfnisse,  und  das  alle  Erwartungen  über- 
treffende rege  Interesse  an  dem  Entstehen  und  der  Ausgestaltung  des  vorliegenden  Werkes, 
dem  ich  in  allen  Kreisen  der  kaufmännischen  Gesellschaft  nnd  in  den  pädagogischen  Fach- 
kreisen begegnete,  ließ  in  mir  die  Überzeugung  reifen,  «laß  für  das  Inslebentreten  eines  solchen 
Sammelwerkes  ein  nachhaltiges  Interesse  besteht;  einen  weiteren  Beweis  erblickte  ich  auch 
in  der  Tatsache,  daß  während  der  Drucklegung  auch  in  London  eine  „Encyclopaedia  ol 
Accounting"  zu  erscheinen  begann. 

Allerdings  begegnete  die  Durchführung  meines  Planes  wiederholt  recht  großen  Schwierig- 
keiten, die  ich  wohl  kaum  zu  überwinden  in  der  Lage  gewesen  wäre,  wenn  ich  nicht  dir 
selbstlose  nnd  nicht  hoch  genug  anzuschlagende  Bereitwilligkeit  hervorragender  Fachmänner 
gefunden  hätte,  die  mir  werktätig  zur  Seite  traten.*) 

All  denen  sei  an  dieser  Stelle  der  wärmste  Dank  ausgesprochen,  sowie  auch  jenen 
Herren  Buchhaltern  in  den  verschiedenen  Branchen,  die  mir  auf  schriftliche  Anfragen  über 
die  Besonderheit  ihres  Geschäftszweiges  (Kontierung,  Abschreibung  etc.)  Aufschluß  erteilten. 

Besonders  bin  ich  auch  Herrn  Erich  Lünemann,  Wien,  zu  Dank  verpflichtet,  da 
dieser  die  Güte  hatte,  die  einzelnen  Bogen  vor  Drucklegung  einer  eingehenden  Revision  zu 
unterziehen,  damit  sich  nicht  Druckfehler  einschleichen. 

So  möge  denn  die  Arbeit  wohlwollende  Beurteilung  finden  und  den  Nutzen  stiften, 
den  ich  mit  ihrer  Schaffung  bezweckte. 
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A. 


a/c;  a  conto  [s.  „a  Konto"). 

a/C. ;  account  (in  der  engl.  Bnchf.)  Rechnung ; 
Konto;  auch  Kontoauszug. 

a/o.  f.  aoo. ;  (in  der  engl.  Buchf.)  Kommissions- 
rechnung  für  Akzeptkonimissionäre. 

a/c.  n. ;  a  conto  nuovo  [s.  „a  Konto 
nnovo*]. 

a/c.  sales ;  oder  a/s. ;  Abkürzung  für  account 
sales  (in  der  engl.  Buchf.)  [s.  „Verkaufs- 
rechnung"]. 

a/c.  V. ;  a  conto vecchio  [s.  „a  Konto  vecchio"]. 

a  conditlon  [s.  „&  Kondition"]. 

ä  deml;  zur  Hälfte;  [s.  „Konto  aMetä"]. 

a.f. anni  futuri;  im  künftigen  Jahre. 

a  forfait ;  im  Bausch  und  Bogen ;  im  Ganzen. 

a  Jour  (rücksichtlich  der  Führung  der 
Handelsüblicher);  bis  auf  den  laufenden  Tag 
in  Ordnung  geführt. 

ä  Kondition;  bedingungsweise;  ä  Kondition 
gesandte  Waaren  werden  in  der  Regel  nicht  ver- 
bucht ;  sondern  es  wird  bloß  eine  provisorische 
Eintragung  in  Kondit  ionsbücheru  [s.d.] 
vorgenommen.  Im  Buchhandel  bedeutet  es: 
dem  Sortimenter  unter  der  Bedingung  von- 
seite  des  Verlegers  überlassen,  daO  ersterer  das 
Unverkaufte  zur  Ostermesse  zurückgeben  darf. 

a  Konto;  auf  Rechnung. 

a  Konto-Zahlung ;  [s.  „Abschlagszahlungen"]. 

a  Konto  nuovo;  auf  neue  Rechnung. 

a  Konto  vecchio;  auf  alte  Rechnung. 

a  Metä;  (auch  ädemi)[s. „Konto  aMetä"]. 

A.  R. ;  in  der  Buchf  übrnng  augewendete 
Abkürzung  für  alte  Rechnung  [s.  „Konto 
vecchio  ]. 

A-Reservefonds  •  Konto ;  (im  Gegensatze  zu 
B-Reservefonds-Konto)  [s.  „Reservefonds- 
Konto"]. 

a/s.;  Abkürzung  für  a/c.  sales  [s.  „Verkaufs- 
rechnung"]. 

a/s.;  auch  at  sight  =  o/d.,  on  demand;  bei 
Vorweisung  (Sicht). 

a/0.  *.;  (in  der  engl.  Buchf.)  simulated 
account  sales;  fingierte  Verkaufsrechnung ; 
Verkaufskonto  finto. 

a.  u.  8.;  Abkürzung  für  actum  ut  supra 
(geschehen  wie  oben  angegeben);  kommt  in. 
Anwendung  eines  alten  Gebrauchs  bisweilen 
im  Text  von  Tagebüchern  vor  und  bezweckt, 
das  wiederholte  Erzählen  eines  und  desselben 
geschäftlichen  Ereignisses,  welches  in  mehreren 
Buchungssatzen  dargestellt  wird,  zu  ersparen. 

a.  V.;  a  vista;  auf  oder  bis  Sicht  [s.  oben: 
a/s.);  bei  Vorzeigung  zahlbar. 

a,  oder  At;  Erstklasse;  Bezeichnung  der 
besten  Warenqualität  oder  bei  Schiffen,  die 
hervorrage  n  dste  Seetücht  i  gkeit . 

Aandeel(inderholländ.Buchf.)Aktienantheil; 
Aandeel-rekening,  Aktienantheil-Konto. 

Aandeel  In  de  wlnet;  (in  der  holland.  Buchf.) 
Gewinnstanteil. 

ab  einem  Platze  verkaufen  heißt,  daß  der 
Käufer  die  Kosteu  und  Gefahren  von  dem  ge- 
nannten Platze  ab  zu  tragen  hat  [auch  „frei 
ab";  z.B.  frei  ab  Hamburg  bedeutet:  Verkauf 
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mit  Lieferuug  in  Hamburg;  fob  (free  on 
board),  ohne  Berechnung  von  Transportkosten 
und  Spesen  bis  an  Bord  des  Schiffes.] 

Abänderung  der  Abschlußzeit  [s.  „Abschluß- 
zeit]. 

Abänderung    festgestellter    Bilanzen  der 

.  I  kticnyesellschußen . 
Deutsches  Reich. 

Aufgabe  der  General-Versammlung  ist  es 
n.  a.,  die  Jahresbilanz  festzustellen  und  über 
die  Gewinnverteilung  zu  beschließen  (n.  H.-G.-B. 
§.  260);  hierbei  kommen  die  Vorschriften 
über  die  Ansätze  der  Bilanz  und  die  Bildung 
der  Reservekonten  in  Auwendung  (n.  H.-G.-B. 
§.  261). 

Wird  der  Genehmigungs- Beschluß  nicht 
durch  Klagen  angefochten,  so  haben  sowohl  die 
Aktionäre  Anspruch  auf  die  Dividenden,  wie 
auch  die  Mitglieder  des  Vorstandes  und  die 
des  Aufsichtsrates  auf  die  vertragsmäßig  fest- 
gestellte Tantiemeforderung.  Dieser  Anspruch 
kann  nach  Ansicht  hervorragender  Kommen- 
tatoren nicht  abgewiesen  werden.  (Dr.  Veit 
Simon,  Bilanzen  der  Aktien-Gesellschaften; 
Berlin  1899,  Ste.  26.) 

Das  Reichsgericht  dagegen  vertrat  aller- 
dings wiederholt  den  Rechtsgrundsatz,  eine 
nachträgliche  Abänderung  der  Bilanz  sei  mit 
Wirkung  gegen  Dritte  zulässig,  wenn  die  Ge- 
sellschaft dieselbe  —  gleichviel  aus  welchem 
Grunde  —  für  falsch  zu  bezeichnen  Anlaß  hat. 
(Entsch.  des  Reichsgerichts  f.  Zivils.  XI,  163). 
In  der  Begründung  heißt  es,  daß  der  Wille 
der  Gesellschaft,  wie  der  jedes  Privaten  der 
Abänderung  unterworfen  sei. 

Abänderung  festgestellter  Bilanzen  der  Er- 
werbs- und  Wirtschaftfgenosnenschaften. 
Deutsches  Reich. 

§  48  des  Reichsgesetzes  betreffend 
die  Erwerbs-  und  Wirts  c  ha  ftBg  e- 
nossenschaf  ten. 

„Die  Generalversammlung  hat  über  die  Ge- 
nehmigung der  Bilanz  zu  beschließen  und 
von  dem  Gewinn  oder  Verlust  den  auf  die 
Genossen  entfallenden  Betrag  festzusetzen." 

(Wegen  Verstöße  gegen  Gesetz  und  Statut 
ist  die  Bilanz  nach  §  f>l  des  obenzitierten  Ge- 
setzes anfechtbar:  der  Nachweis  der  Un- 
richtigkeit steht  der  Genossenschaft  und  jedem 
Mitghede  zu.) 

.  In  dem  Urteil  vom  8.  Dezember  1893  in 
Sachen  eines  Spar-  und  Vorschuß-Vereines 
hat  das  Reichsgericht  (Bd.  32,  Ste.  91)  aus- 
drücklich das  Recht  der  General-Versammlung 
auf  Richtigstellung  einer  falschen 
Bilanz  anerkannt. 

„Eine  gesetz-  und  statutenmäßige 
Gewinnverteilung  kann  jedoch  nicht 
rückgängig  gemacht  werden".  (R.-G..  Bd.  37, 
Ste.  02). 

Eingehend  behandelt  in  Pa  r  i  s  i  u  s  -  C  r  Ii  g  e  r  : 
„KeichnK<-apt/  lM>trolh>nd  d>»>  Krw«>rl>«.-  und  Wirt- 
schnftft«.!iins$*nschaft.'ii.*  H-Hin.  isw.  J.  (Jntt»-nta«. 
Ste.  251  und  2:.l'.j 

1  Digitized  by 


Google 


Abänderung  —  Abandon 


Abänderung  festgestellter  Bilanzen  der  Ge- 
sellschaft mit  beschränkter  Haftung. 
Deutsches  Reidi. 

§  46  des  Reichsgesetzes  betreffend 
die  Gesellschaft  mit  beschrankter- 
Haftung  vom  20.  April  18ii'2  in  der  im 
Sinne  des  Artikel  13  des  Einführ.-Gesctzes 
zum  neuen  Handelsgesetzbuche  bekannt  ge- 
machten Fassung: 

Der  Bestimmung  der  Gesellschafter  unter- 
liegen u.  A.  die  Feststellung  der  Jahresbilanz 
und  die  Verteilung  des  ans  derselben  sich 
ergebenden  Reingewinns.  Die  Bilanz  wird  durch 
die  Geschäftsführer  aufgestellt.  {$  41 V  Mit  der 
Anerkennung  derselbeu  wird  sie  eine  bindende 
Grundlage  für  die  Hechnungsergebnisse  des 
Geschäftsjahres  (§  29). 

Die  Anerkennung  erfolgt,  wenn  der  Gesell- 
schaft svert  rag  nichts  anderes  vorschreibt,  durch 
Mehrheitsbeschluß  der  Gesellschafter  (§  47), 
welcher  durch  Unterzeichnung  der  Bilanz 
seitens  aller  Gesellschafter  ersetzt  wird  l§  48, 
Abs.  2). 

Im  Gesellschafts- Vertrage  kann  aber  anch 
eine  andere  Art  des  Verfahrens  vorgesehen 
werden,  z.  B.  in  der  Weise,  daß  die  den  ein- 
zelnen Gesellschaftern  mitzuteilende  Bilanz 
als  genehmigt  gilt,  wenn  nicht  binnen  be- 
stimmter Frist  ein  Widerspruch  erhoben  wird. 

Ferner  ist  in  Betracht  zu  ziehen,  daO  im 
Gesellsehaltsvertrage  das  Prinzip  der  Mehr- 
heitsbeschlüsse überhaupt  und  speziell  für  die 
Beitragsfeststellung  ausgeschlossen  werden 
kann-,  dann  wird  die  Bilauz  für  den  einzelnen 
Gesellschafter  nur  dadurch  bindend,  daß  sie 
von  selbst  ausdrücklich  oder  stillschweigend 
anerkannt  wird. 

Mit  der  Fosstellung  der  Bilauz  ist  der  klag- 
bare Gewinnanspruch  dos  Gesellschafters  ent- 
standen. 

(Dr.  Hans  Cr  utre  r:  Keichsgeset/  l..tr.  die 

Gesellschaft  mit  beschrankter  Haftung;  Berlin  1901. 
J.  Guttentag,  Ste.  210). 

Abandon.  (Abtretung;  Aufgabe),  [engl.: 
abamlonment;  franz.  abandon ;  ital.  abandano] 
bedeutet  im  Handel  das  Übergeben  oder  Ab- 
treten von  Ilmidelsobjekten  oder  Rechten  au 
den  Versicherer  gegen  Empfang  der  Ver- 
sicherungssumme oder  eines  Entschädignngs- 
wertes.  Dem  Abandon  begegnet  man  in  der 
Praxis  zumeist  in  den  nachstehenden  Formen. 

a)  Abandon  in  »kr  Seevrrxichcruiitf.  In  der 
Seeversicherung  bedeutet  Abandon  das  Über- 
lassen eines  verschollen  erklärten  Schiffs  und 
seiner  Ladung  unter  Ausfertigung  einer  Ab- 
tretungsurkunde (des  Abatidonreverses)  an  den 
Versicherer,  gegen  Ausbezahluug  der  Ver- 
sicherungssumme durch  diesen. 

Das  Recht,  den  Versicherer  in  dieser  Weise 
in  Anspruch  zu  nehmen,  ist  an  bestimmte,  durch 
das  Seerecht  normierte  Bedingungen  geknüpft. 

P  e  u  t  s  c  h  1  a  ml .  n.  H.-G.-H.  §§  SSI-  " 


-87.'.: 


Frankreich:  Code  de  commerce,  Art.  309—396 
modifiziert  durch  das  Gesetz  v.  12.'».  I88j. 

Die  meisten  anderen  Staaten  haben  dem  französi- 
schen code  de  commerce  nachgebildete  Bestimmungen. 

Bachhalterlack«  Behandlung  de»  Abandon«  In  der 
Serveraicherun  k. 

Durch  die  Zahlung  dor  Versicherungssumme 
entsteht  für  die  See  Versicherungsgesell- 
schaft ein  Totalverlust,  für  dessen  Betrag 
dieselbe,  wie  für  Schäden  anderer  Art,  das 
Schaden-Konto  belastet. 

Läßt  sich  aus  den  durch  den  Almude  >n  in  das 
Eigentum  der  Versicherungsgesellschaft  über- 
gegangenen Objekten  ein  Erlös  erzielen,  so  wird 
dafür  das  Schaden -Konto  zu  Lasten  eines 
zu  errichtenden  A  b  a  n  d  o  n-K  o  n  t  o  s  entlastet. 

Die  bei  dem  Verkaufe  oder  der  Rettung  der 
Objekte  entstandenen  Kosten  fallen  in  gleicher 
Weise,  wie  die  Auszahlung  der  Versicherungs- 
summe, dem  Schaden-Konto  zur  Last. 

Litteratur :  W.  A  s  c  h  e  n  h  e  i  m :  Der  Abandon 
des  Versicherten  in  der  Seeversicherung. 
Berlin  1S!»3,  J.  J.  Heine;  Dr.  Max  Mittel- 
stein, Das  Abandonsystem:  Zeitschrift  für 
das  ges.  Handelsrecht,  24.  Band,  Ste.  249. 

b)  Abandon  im  Seifracldfleschafte. 

Im  Seefrachtgreschäfte  bezeichnet  Abandon  das 

Recht   des  Befrachters,    solche  Behältnisse, 

deren  Inhalt  au  flüssigen  Waren  während  der 

Reise  ganz  oder  teilweise  ausgelaufen  ist,  dem 

Verfrachter  an  Zahlungsstatt  für  die  Fracht 

und  deren  Nebengebühreu  zu  überlassen. 

BachbalterUche  Behandlung  de» 3  Abandon«  Im 
Seefrach  tg-eac  hSfte. 

Durch  den  Entgang  der  Fracht  entsteht  für 
den  Transportunternehmer  ein  Schaden,  der 
auf  dem  Abandon-Konto  ersichtlich  ge- 
macht werden  soll. 

Es  wird  daher  das  Abandon -Konto  zu 
Guusten  des  Frachtkosten -Kon tos  be- 
lastet, dagegen  für  den  Schätzungswert  der 
übernommenen  Behältnisse  zu  Lasten  eines 
„Konto  abandonniert  er  Objekte"  oder 
„Fastage-Konto*  entlastet. 

Daß  sodann  das  Abaudon -  Konto  für 
den  Erlös  der  verkauften  Gegenstände  erkannt 
wird,  ergiebt  sich  aus  dem  Dargestellten  wohl 
von  selbst. 

c)  Abandon  im  Bi'rsrnrerk  ehrr. 
Borsenmäßige  Zeitgeschäfte  werden  oft  unter 

der  Bedingung  geschlossen,  daß  es  einem  der 

Kontrahenten  freisteht,  gegen  Zahlung  eines 

Reneeides  („Prämie")  von  der  Erfüllung  des 

Geschäfts  zurückzutreten. 

Buchhalterische 
rritniienffeschifle. 

Prämiengeschäfte  pflegt  man  bis  zum  Erklä- 
rungstermine in  ein  Hilfsbuch,  häufig  „Prii- 
mienbnchu  genannt,  einzutragen. 

In  einem  solchen  Skontro  erhält  zumeist 
jedes  Wertpapier  für  den  betreffenden  Ab- 
rechnungstennin  ein  Konto  [s.  d.  nachfolgende 
Beispielseintragn 


1.1 


Beispiel:  Die  Eintragung  von  Prämiengeschäften  in  das  PrBmlenbuch. 

Per  l'ltimo  September  l!<.. 
Gekauft  von  Dfskont-Kommandit- Anteile  Verkauft  an 


JA 


M.  lv-*»o 


v.  y.%  c. 


s.  Bl.-ichrrtder 


174V, 


Vor- 


M.  18.000  v.  20.  n.  c 


Deutsche  Bank 


17«'.',.' 
'  I 


t;7V«  Stel- 
lage 
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Abandon 


Per  Ultimo  Oktober  19. . 
Northern  Pacif.  Prefd.  shares. 


Stck.  200 


v.  2V/7.  c 


Berliner 
Haudelftgesell- 
hnft 


SC>1 


I 


o  Vorprämie 


1  Stck.  loo 


n  „  Diskonto- 
v  ln  !"'  :  (i.^llschaft 


72'/,/ 


Per  Ultimo  November  Iii. . 
Canada  Pacif.  Eisenbahn  -  Aktien. 


/  10.000 


V.  1.  10.  c. 


Mendelsohn     ""'V  «5.,,  stel- 
lV  v  '        1  lag* 


Per  Ultimo  December  19.. 
Österr.  Kredit- Aktien. 


Stck. 200 


Stck.  200 


Nach  Ablauf  des  Prämien-Erklarungster- 
mines  werden  alsdann  die  geforderten,  respek- 
tive zu  liefernden  Posten  in  das  Engage- 
ments-Konto  [s.  d.]  des  betreffenden  Auf- 
traggebers übertragen  oder  es  werden  dem- 
selben die  abando linierten  Prämien  laut 
spezieller  Abrechnung  (Prämienabrechnnng) 
auf  diesem  Konto  belastet  oder  kreditiert. 

Littertitnr :  Toepke  K.,  Die  Prämien-, 
Stellage-  und  Nochgeschiifte  zur  Erlernung 
und  tum  prakt.  Gebrauche  für  Bankiers.  Makler 
und  Spekulanten,  Berlin  X.  \V.,  Friedrichstr. 
105;  Bielschowsky  R.,  Über  die  rechtliche 
Natur  der  Prämiengeschäfte,  Leipzig  lfi!>2, 
G.  Fock ;  W  a  c  h  t  e  1  A  d  o  1  f,  Prämien-.  Stellage- 
und  Nochgeschäftc,  Wien  189.7,  A.  Holder. 

d)  Abandon  bei  der  <  ieteltechaft  mit  be- 
schränkter Haftung. 

Deutsche*  Reich. 

(Ges.  b  v  t  r  t*f  fe  n  «I  d  i  e  C<  e  s  e  1 1  s  c  ti  a  f  t  mit 
Ii  e hc  Ii  r.  HaftuiiK  in  der  durch  die  Art.  11  u.  13 
de«  EinfühningSKfHotzp«  zum  iii-m-n  H.-<i.-B.  be- 
KTUndeteu  Form.} 

„Im  GeBeil schaftsvertrage  kann  bestimmt 
werden,  daß  die  Gesellschafter  über  den  Betrag 
der  Stammeinlagen  hinaus  die  Einforderung 
von  weiteren  Einzahlnngen  (Nachschüssen) 
beschließen  können".    (§.  2t>.) 

„Ist  die  Nachschußpflicht  nicht  auf  einen 
bestimmten  Betrag  beschränkt,  so  hat  jeder 
Gesellschafter,  falls  er  die  Stammeinlage  voll- 
ständig einbezahlt  hat,  das  Recht,  sich  von  der 
Zahlung  des  auf  den  Geschäftsanteil  einge- 
forderten Nachschusses  dadurch  zn  befreien, 
daß  er  innerhalb  eines  Monats  nach  der  Auf- 
forderung zur  Einzahlung  den  Geschäftsanteil 
der  Gesellschaft  zur  Befriedigung  aus  dem- 
selben zur  Verfügung  stellt". 

Der  Erlös  aus  dem  Verkaufe  den  Geschäfts- 
anteil s  dient  in  erster  Linie  zur  Befriedigung  der 
Gesellschaft  wegen  ihres  Nachschußanspruchs. 

Bei  Erfolglosigkeit  des  Versuchs,  den  Ge- 
schäftsauteil zu  verkaufen,  fallt  der  Anteil  der 
Gesellschaft  zu  eigenem  Rechte  anheim,  d.  h. 
der  Gesellschafter  ist  nunmehr  des  Anteils 
verlustig,  ohne  das  Geleistete  zurückfordern 
zu  können,  bleibt  aber  doch  der  Gesellschaft 
Tür  etwaige  weitere  Nachschüsse  haftbar  (wenn 
uicht  die  Nachschußpflicht  nach  §.  27,  Abs.  1 
auf  einen  bestimmten  Betrag  beschränkt  wurde). 


v.  .v/io.  c. 


Deutsche  Bank 


21f, 


>/ 

'  0  Rück- 
prämie 


_  de«  Abandons  bei  d«r 
Oetellftehaft  mit  beiekriakUr  Haftung. 

Kür  die  einzuzahlenden  Nachschüsse  ist  der 
Buchungssatz  zu  bilden: 

Nachschuß-Einzahlnngskonto  an 
Gesel  1  schalt  skapitalkon  to.  Erfolgt  die 
Einzahlung  hierauf,  so  heißt  es  in  der  Kasse: 
An  Nachschuß  -  Ki  n  zah  lungs  kon  1 0. 

Ubergicbt  der  Gesellschafter  seinen  Ge- 
schäftsanteil zum  Verkaufe  und  wird  dieser 
bewerkstelligt,  so  heißt  es  rüeks'.ehtlich  des 
nachschußpfliehtigen  Betrags:  Geschäft  s- 
anteilkonto  an  Nachschuß-Einzah- 
lungskonto  und  für  den  Erlös  aus  dem 
Geschäftsanteile  in  der  Kasse  :AnGeschäfts- 
a  n  t  e  i  1  -  K  o  u  t  o. 

Verbleibt  ein  Uberschuß,  so  erhält  den- 
selben der  Gesellschafter,  der  seinen  Anteil 
abandonniert  hatte: 

Per  G esc h äf tsan tei  lko n to 

für  Auszahlung  deB  Mehrbetrages  über 
den  uacliBehußpflichtigen  Betrag  durch 
Erlös  beim  Verkaufe  des  Geschäftsanteiles 
Nr.    .    .    des  NN  ...  .  M  

e)  Abandon  im  Bt  rgbaubt triebt . 

Während  der  Bergbautreibende,  der  in  seiner 
eigenen  Grube  Arbeit  verrichtet,  Eigenlöh- 
ner (von  I/ohul  oder  Eigenlehner  (von 
eigenem  Lehen)  heißt,  ist  die  Gewerkschaft 
eiue  der  Eigenartigkeit  dos  Erzbergbaues  ent- 
sprechende Form  der  Vereinigung  einer  größe- 
ren Zahl  an  demselben  Betriebe  beteiligter 
Bergbauunternehmer  oder  Ge werken,  die 
Anteile  heißen  Kuxe;  ihre  Zahl  ist  gesetzlich 
geregelt.  Z.  B.  in  Preußen  oder  Sachsen  früher 
128,  jetzt  in  Preußen  100  oder  1000  oder 
10.000  u.  s.  f.  nach  der  Dezimalteilung;  in 
Sachsen  und  Österreich  beliebig. 

Übersteigen  die  zum  Betriebe  nötigen  Mittel 
den  Wert  der  Produktion,  so  leisten  die  Ge- 
werke  gewöhnlich  vierteljährig  anteilige  Bei- 
träge :  „Z  u  b  u  ß  e  n*4  genannt,  während  anderer- 
seits der  erzielte  Gewiun  als  Ausbeute  ver- 
teilt, wird. 

Auf  den  Kux  kann  beliebig  verzichtet 
(abandonniert)  werden:  eine  Haftung  den 
Gläubigern  der  Gewerkschaft  gegenüber  findet 
nicht  statt. 

I  * 
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Abandon  —  Abateiuent 


Knehh.lteri.rhe    Hrh.ndlui,*    de«   Abandon»  im 

B«r(rwerktb«trl«be. 

Die  Kuxe  erfahren  bücherlich  eine  ähnliche 
Behandlung  wie  die  Aktien  und  figurieren  zu- 
meist unter  der  Bezeichnung  „Gewerkanteil- 
Konto"  wie  diese  unter  den  Passiven  der 
Bilanz  (,Passif  fictif  der  iranzös.  Buchhaltung), 
doch  entbehrt  diese  Post  jener  Unveränder- 
lichkeit,  welche  das  Aktienkapitalkonto  der 
Aktiengesellschaft  charakterisiert. 

Eine  et waige  Nach zahlungsp flicht  der 
Gewerken  kommt  in  der  Buchhaltung  nicht 
zum  Ausdrucke,  wohl  aber  eine  bereits  geleistete 
Nachzahlung,  welche  auf  einem  Zuschuß- 
(„Zubuße")  Konto  zu  kreditieren  ist.  Dieses 
Konto  dient  dann  zur  Deckung  des  Ausfalles 
und  wird  per  Saldo  auf  das  betreffende  ver- 
lustausweisende Konto  übertragen. 

Ist  der  Zuschuss  jedoch  ganz  oder  zum  Teile 
zwecks  Investierung,  beziehungsweise  Ver- 
besserung der  gewerkschaftlichen  Anlagen 
eingehoben  worden,  so  vermehrt  sich  die 
Aktiva  um  den  Anschaffungswert  der  Objekte 
und  im  selben  Ausmaße  vergrößert  sich  auch 
das  Reinvermögen  der  Gewerkschaft.  Bei 
Abandonnierung  wird  das  Zuschuß-Konto 
zu  Lasten  des  Kuxe-  (oder  Gewerkanteil-) 
Kontos  kreditiert. 

Bei  zahlreichen  Gewerkscnaften  wird  aber 
derzeit  —  wohl  hauptsächlich  zufolge  der  nicht 
genügenden  Versiertheit  der  geschäftsführen- 
den  Gewerken  in  der  Buchführung,  —  bloß 
eine  primitive  Gebahrungsrechnung  geführt, 
so  daß  der  Abandon  des  Kuxes  gar  nicht  zur 
Verbuchung  gelangt;  es  sind  cbeD,  wenn  der 
Gewerke  seinen  Anteil  abandoniert,  von  da  ab 
weniger  anteilsberechtigte  Gewerken 

Deutsches  Reich. 

Nach  §  2  des  u.  H.-G.-B.  gehören  Berg- 
gewerkschaften nunmehr  zu  den  Kautieuten 
und  müssen  sich  in  das  Handelsregister  ein- 
tragen lassen. 

Die  Bestimmungen  des  Berggesetzes  sind 
mit  dieser  Neuerung  schwer  vereinbar. 

Dr.  H  t<  r  in  a  n  n  V  e  i  t  Simon,  Rechtsanwalt  iu 
Berlin,  liut  sich  mit  der  Untersuchung  dieser  Frage  ein- 
gehend l'efnßt  iind  oin  Werk  darüber  veröffentlicht : 

.Der  Einfluß  d  e  »  B  11  r  k  o  r  1  i  c  Ii  .<  n  G  e  s  o  t  z- 
huches  flirdan  deutsche  Reich  und  d  e  s 
HiindelsKPBetit.iichi'8  von  1897  nuf  du» 
Recht  der  Be.rggewerkt»chaft  in  Preu- 
ßen.*  Essen  ix.  d.  Ruhr  190«.   0.  I>.  Raedecker. 

Nach  Wahrnehmung  Simons  hüben  die, 
Gewerkschaften  in  Preußen  zumeist  eine 
eigenartige  Buchführung  mit  Natural-  und 
Geldrechnung 

Verteilt  wurde  die  Ausbeute  und  was  in 
barem  Gelde  verfügbar  war,  ohne  Rücksicht 
darauf,  ob  der  Grundbestand  des  Vermögens 
dadurch  vermindert  wird,  und  ob  überhaupt 
ein  Heingewinn  im  Sinne  deB  Handelsgesetz- 
buches erzielt  wurde. 

Für  die  Hauptaktion  der-  Gewerk- 
schaft, für  welche  bisher  in  den  Büchern 
ein  Wert  nicht  in  Ansatz  gebracht  wurde, 
fehlt  es  für  eine  solche  Wertfeststellung  au 
jedem  Anhalt. 

Kino  Lösung  der  Frage  sncht  Simon  in 
folgenden  statutarischen  Bestimmungen : 

1.  Die  Gewerkschaft  führt  für  die  Zeit  vom 
1.  Januar  19(>0  ab  kaufmännische  Bücher  nach 
den  Grundsätzen  der  doppelten  Buchführung. 


2.  Das  Geschäftsjahr  ist  das  Kalenderjahr; 
die  erste  Inventur  und  Bilanz  sind  auf  den 

1.  Januar  1900  zu  errichten. 

3.  Bei  Feststellung  des  Wertes  der  Berg- 
werkstubstanz  für  die  Eröffnungsbilanz  sind 
die  der  Entscheidung  des  Oberverwaltung?- 
gerichta  vom  11.  Juli  1p95  [s.  u.  „Abbaukonto-] 
festgestellten  Grundsätze  mit  der  Maßgabe  zu 
Grunde  zu  legen,  daß  die  Durchschnitts- 
berechnung nach  den  Ergebnissen  der  Jahre 
1897—99  erfolgt. 

4.  Auf  den  Buchwert  der  Bergwerkssubstanz 
und  der  dauernd  dem  Betriebe  gewidmeten 
Gegenstände  ist  alljährlich  eine  der  Abnützung 
entsprechende  Abschreibung  vorzunehmen. 

5.  Soweit  die  verteilten  Ausbeuten  den  in 
der  Bilanz  ausgewiesenen  Reingewinn  über- 
steigen, ist  ihr  Betrag  in  der  Bilanz  auf  Kapital* 
Konto  abzuschreiben. 

Lüterotur:  Waink  Alois,  Leitfaden  der 
montanistischen  Buchführung,  Leoben  1698. 
Ludwig  Nüssler;  Wahle,  Dr.  G.  H.  Der 
Begriff  Bergrecht  im  objektiven  Sinne;  Frei- 
berg i.  S.  1887;  Leuthold,  Das  Österreich. 
Bergrecht,  Prag  1886;  Schardinger, 
Sammlung  von  Erlässen  der  (österr.)  k.  k. 
Gerichts-  u.  Verwaltungsbehörden  in  Bergbau- 
Angelegenheiten;  Wien  1892;  Aguil Ion,  Le- 
gislation des  mines  francaises  et  etrangeres; 
Parisund  Bruxcllesl884;  Swimney,  The laws 
of  mines,  quarries  and  minerals;  London  1884. 

Abandonment  of  a  raiiway  (nach  engl.  Recht). 
Liquidation  einer  Eisenbahngesellschaft  mit 
Zustimmung  des  Board  of  Trade  und  der 

j  Aktionäre,  sofern  sie  mindestens  */,  des  Aktien- 
kapitals   repräsentieren.    (Abandonment  of 

j  Raiiway  Acts.  1850.) 

Abatement  (in  der  engl.  Buchf);  Reduktion 
im  Allgemeinen,  namentlich  ein  willkürlicher, 
vereinbarter  oder  usanzmäßiger  Abzug  wegen 
schlechter  Beschaffenheit  einer  Ware  oder 
wegen  Mangels  an  Maß  und  Gewicht,  [s. 
„Dekort"] ;  im  besonderen  Sinne  :  Reduktion 
eines  Forderungsbetrages  [s.  „Abatement  of 
debts  and  legacies"]. 

Abatement  of  debts  and  legacies  (nach  eng). 
Recht).  Reduktion  von  Schuldforderungeu  und 
Vermächtnissen  nach  Maßgabe  des  Mankos  an 
vorhandenem  oder  an  hinterlaseenem  Vermögen. 

Alle  testamentarischen  Zuwendungen  an 
j  beweglichem  Vermögen  sind  nach  englischem 
Recht:  ,Legate*.  Derjenige,  welcher  das 
I  gesamte  bewegliche  Vermögen  nach  Abzug 
der  Einzellegate  und  Schulden  erhält,  ist  der 
I  residuary  legatee. 

Es  herrscht  vollkommene  Testierfreiheit. 

Man  teilt  die  legacies  ein  in:  1.  general 
legacies,  z.  B.  .1  vermacht  dem  Ii  500  £ ; 

2.  specific  legacies,  z.  B.  A  vermacht 
dem  Ji?AX)£,  die  ihm  C  schuldet;  3.  demon- 
strative legacies,  A  vermacht  dem  Ii 
500  £  aus  einem  intabnlierten  Roalforderungs- 
rochte,  und  4.  Substitution al  legacies, 
A  vermacht  dem  Ii  in  einem  und  demselben 

:  Testamente  Legate  der  Ordnung  1,  2  und  8. 
|  (kumulativ- Legate.) 

Ein  allgemeines  Legat  unterliegt  der  Rc- 
!  duktion  (abateiuent K   wenn  ohne  diese  die 

Hinterlftss-  nsthalt  nicht  hinreicht,  die  Schulden 

zu  bezahlen. 
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Abbau-Konto  — 


Abfertigungagebühren-Konto 


Abbau-KontO  im  Bergwerksbetriebe.  Zumeist 
wird  ein  BergbaubetriebB-Konto  mit 
mehreren  Unterabteilungen,  beziehungsweise 
Zweigkonti  gefuhrt :  Abbau;  Vorrichtung  im 
Tauben;  Vorrichtung  in  Kohle;  Erhalt  ungs- 
ban  und  Förderung. 

Der  Abbau  eines  BergwerkBunternehmens 
ist  maßgebend  für  die  Ziffer  der  Amorti- 
sation. 

Das  preußische  Oberverwaltungs- 
gericht verwirft  grundsätzlich  bei  Bewertung 
des  Bergwerksbesitzes  die  Bezugnahme  auf 
den  Erwerbungspreis  nnd  gelangt  in  seinen 
Erkenntnissen  vom  19. Dez.  1888  (Brasserts 
Zeitschrift  für  Bergrecht  XXX?  Nr.  377)  und 
11.  Juli  1896  zu  folgender  Formel  für  die 
ErmittlungderangemessenenJahres- 
quote  für  den  Substanz  vertust: 

i  -  1  in  _  z'~  1 

»  1  I00J  '  Z»  (1  —  1)' 

A  =  Abschreibungsquote;  n  =  Zahl  der 
Jahre  vom  Bilanzjahre  bis  zum  Jahre  der 
vollständigen  Erschöpfung  des  Bergwerks ; 
G  =  Reingewinn  im  Bilanzjahre ;  C  das  im  Berg- 
werke investierte  Kapital. 

=  Zinsen  zu  dem  angegebenen  Zinsfuße. 

Z  n  —  i 

,,  „  .  -r-  =  Reutenfaktor. 

Zn  (z  —1) 

In  Worten  ausgedrückt  giebt  die  Formel 
folgendes  an: 

Zieht  man  vom  erzielten  Jahres- 
reingewinn die  normale  Kapitalver- 
zinsnng  ab  und  dividiert  den  Rest 
durch  die  Anzahl  der  in  Aussicht 
genommenen  A  bbau-Jahre,  soergiebt 


dies  die  angemessene  Abschreibungs- 
quote für  das  betreffende  Betriebs- 
jahr [s.:  „AI  ka  Ii- (Salz-;  Kali-)Berg- 
werke*1]. 

Abbondanza  di  danari  (ital.  Buchf.);  Kassa- 
überschuß (bei  Vergleichnng  des  vorhandenen 
Bargeldes  mit  dem  buchmäßigen  Saldo)  [s.  „Ab- 
schluß eines  Kontos"]. 

Abbruch-Konto  [s.  „Ablagerungs-Konto44]. 

Abfälle-Handel.  Sptziellc  Buchführung  spßicht. 

Deutsches  Reich . 

Die  Gewerbeordnung  für  das  Deut- 
sche Reich  vom  30.  Juni  1900  (K.-G.-B.  1900. 
Nr.  321)  bestimmt  in  §.  35,  Abs.  2,  daß  der 
Kleinhandel  mit  Garnabfällen  und  Dräuinen 
von  Seide,  Wollej  Baumwolle  nnd  Leinen  zu 
untersagen  ist,  wenn  Thatsachen  vorliegen, 
welche  die  Ihizuverlässigkeit  der  Gewerbe- 
treibenden in  Bezug  ani"  diesen  Gewerbebetrieb 
darthun. 

Die  Beschränkung  dieses  Gewerbebetriebes 
ist  insbesondere  für  jene  Gegenden  wichtig, 
in  welchen  die  Weberei  als  Hausindustrie 
betrieben  wird  und  die  Fabrikanten  (Faktoren, 
Unternehmer)  den  Webera  das  mitunter  sehr 
kostspielige  Material  liefern. 

Es  kommen  in  diesen  Fällen  oft  Unter- 
schlagungen seitens  der  Weber  vor,  welche 
das  Material  „Enden"  (Dräumen)  weiterver- 
kaufen (das  preuß.  Gewerheges.  vom 
8.  Juni  1892  machte  diesen  Handel  deshalb 
konzessionspflk-htig). 

Laut  §.  88,  Abs.  2  der  Gewerbeordnung  f. 
d.  D.  R.  sind  die  Zentralbehörden  befugt, 
Vorschriften  darüber  zu  erlassen,  in  welcher 
Weise  Händler  mit  Abfällen  ihre  Bücher 
zu  führen  haben. 


Schema  fUr  das  Geschäftsbuch  der  Trödler  und  der  Kleinhändler  mit  Garnabfällen. 

[Zum  preuß.  Ministerial-ErlaC  vom  SO.  April  Wl.  M In Isteria]- Blatt  der  Handels-  und  Gewerbe- 
Verwaltung.  Ste.  4*,] 


i 

«2 
s 

ee 

des  Verkäufers 

Ein- 
kauf s- 
preis 

M.  Pf 

Tag 

(k'.s 
Ver- 

de? 

Kauf 

er? 

Ver- 
kaufs- 
preis 

M.[Pf. 

® 

tc 
a 

3 

% 

endo 

Gegen- 
stand 

= 

Vor- 
nnd 

Ge- 
burts- 

Stand 

Wohn- 
ort 

Legiti- 
miert 
durch 

Vor- 
und 

St. iml 

Wolm- 
ort 

3 

Zu- 
name 

ort  u. 
Datum 

Woh- 
nung 

kaufs 

Zu- 
name 

Woh- 
nung 

e 

CQ 

l 

3 

4 

6 

7 

8 

"To 

!  - 

1.1 

~1 

~ 1 

1 

1 

Kgr.  Saclisen:  §.  32  der  Ausfuhr-Ver- 
ordnung (zur  Gewerbeordnung)  vom  28.  März 
1852.  Hiernach  sind  Händler  mit  Abiallen 
gehalten,  ordentliche  Bücher  zu  führen, 
aas  welchen  deutlich  zu  ersehen  ist,  welche 
Art  von  Geschäften  und  mit  welchen  Personen, 
in  welcher  Weise  und  gegen  welche  Gebühren 
von  ihnen  ausgeführt  worden  ist. 

Sachten-  Weimar- Eisenach :  Bekanntmachung 
betreffend  die  Geschäftsbücher  der  Trödler 
und  Abfallbändler  vom  17./12.  1896.  [Staats- 
anxeiger  vom  Dez.  1896  ) 

Oldenburg-'  Bekanntmachung  betreffend  den 
Trödel- u.Äbfallhandel  vom  11./4.  1892.  |01den- 
burgisohe  Staatsministerialbckanntmachuug 
vom  April  1892.] 

Andere  Bundesstaaten  habeu  bezüglich  der 
Abfallhändler  Verordnungen  nicht  erlassen. 


Österreich:  In  Österreich  ist  lediglich 
'  der  Hadernhandel  in  den  Grenzbezirkeu  von 
Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Galizien,  Ober- 
österreich, Salzburg.  Tirol  und  Vorarlberg 
durch  Verordnung  der  Ministerien  den  Handels, 
des  Innern  und  der  Finanzen  vom  28.  August 
1884  (R.-G.-B.  143)  eingeschränkt. 

Abfall-KontO  in  Wollspinner*  i>  n  und  Tuch- 
fabriken. Abfalle  von  roher  Schafwolle,  von 
Filzen  aus  Wolle,  von  Baumwolle  (Linters) 
Seide  (Flockseide)  werden  dem  Abfall- 
Konto  zu  Gunsten  des  Spinnerei-  I  Be- 
triebs- oder  Fabrikations) -K  o  n  t  o  belastet. 
Abfertigungsgebühren-Konto  im  E^nbahu- 

cerkshre. 

Die  gesamten  Betri'-'l'sanlajren  der  Eisen- 
bahnen zerfallen  in  zwei  (irnppen :  die  fest  en 
und  die  veränderlichen. 
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Abfindung  Ausgeschiedener  — 


Abgeschlossene  Lieferungsgeschäfte 


Die  festen  sind  vollständig  unabhängig  von 
der  Verkehrsmenge,  die  veränderlichen  da- 
gegen wachsen  mit  derselben. 

Im  Deutschen  Reiche  beträgt  beispielsweise 
die  Abfertigungsgebühr  für  Stückgut  für 
100  kg  bei  einer  Beförderungsweite  von  länger 
als  100  km  der  allg.  Wagenladnngsklasse  A  I 
IL  Pf.,  bei  11—20  km  Entfernung  11  Pf.  und 
für  je  10  km  weitere  Entfernung  1  Pf.  mehr. 

Bei  dieser  Art  der  Feststellung  ist  die  Ab- 
fertigungsgebühr verquickt  mit  der  Erhebung 
eines  höheren  Streckensatzes  für  die  ersten 
100  km. 

In  Frankreich  wird  außer  der  Betriebsgebühr 
von  O'l  Frs.  für  jede  Sendung  eine  Abferti- 
gungsgebühr von  l'TGFrs.  für  dieTonne  Eilgut, 
von  1  "50  Frs.  für  die  Tonne  Stückgut  und  von 
1  Frs.  für  die  Tonne  Wagenladungsgütcr  ein- 
gehoben. 

Abfindung  Ausgeschiedener  [s.  „Auseinander- 
setzung"]. 

Abfindung  eines  ausgeschlossenen  Handels- 
gesellschafters durch  Hingabe  von  Waren  statt 
Bargeld.    Deutsrhes  Reich. 

Das  n.  H.-G.-B.  unterscheidet  rücksichtlich 
der  Auseinandersetzung  [s.  d.]  den  Fall 
des  Todes  eines  der  Gesellschafter  von  dem, 
weun  einer  derselben  freiwillig  ausscheidet 
oder  ausgeschlossen  wird. 

Die  Abfindung  muß  in  letzterem  Falle 
durch  Barzahlung  erfolgen  fs.  „Auseinander- 
setzung"]. 

Da«  nachfolgende  Beispiel  soll  zeigen,  wie 
sehr  durch  einen  gegenteiligen  Vorgang  ein 
Handelsgesellschafter  verkürzt  werden  konnte: 

„Eine  offene  Handelsgesellschaft  bestand 
aus  drei  vertretuugsberechtigten  Teilhabern; 
Gegenstand  des  Unternehmens  war  der  Handel 
mit  Fahrrädern.  Einer  der  Gesellschafter 
wurde  beständig  von  Privatsehulden  bedrückt 
und  hatte  einem  Gläubiger  auf  dessen  An- 
drängen einen  Schuldschein  namens  der 
Gesellschaft  unterzeichnet.  Aus  diesem  Grunde 
und  weil  der  Gesellschafter  überdies  noch 
eigenmächtig  einen  Lieferungsvertrag  auf  eine 
große  Anzahl  von  Fahrrädern  ebenfalls  uameus 
der  Firma  gezeichnet  hatte,  klagten  die  übrigen 
Teilnehmer  auf  dessen  Ausschließung.  (§.  183 
u.  H.-G.-B.) 

Die  Gesellschaft  war  nun  zufolge  der  Ab- 
nahme der  Fahrräder  an  Barmitteln  entblößt 
l§.  113  n.  H.-G.-B.)  und  bot  dem  ausge- 
schlossenen Teilhaber  für  Bein  bilanzmäßiges 
Kapitalguthaben  eine  Anzahl  Bäder  zum  In- 
venturpreise (.r>%  niedriger  als  der  Einkaufs- 
preis) an. 

Gegen  die  Naturalteilung  sträubte  sich  wohl 
mit  Recht  der  ausgeschlossene  Gesellschafter. 

Der  Gesellschaftsvertrag  verbot  ihm  näm- 
lich, so  lange  die  Firma  besteht,  mindestens 
aber  auf  die  Dauer  von  10  Jahren,  sei  es 
mittelbar  oder  unmittelbar,  Konkurrenzge- 
schäfte zu  machen. 

Diese  Klausel  würde  ihn  sohin  auch  ge- 
hindert haben,  die  ihm  in  Aufrechnung  über- 
gehetieu  Fahrräder  veräußern  zu  können  [s. 
„A  ns  ein  andersetz  u  ng"]. 

Abgabe.  1.  Im  Wechselgeschäl'te :  Aus- 
schreibung eines  Wechsels:  [s.  „Tratten- 
Konto"  j.    2.  Steuer:  Zoll;  Taxe. 


Abgaben-Konto.  Wird  in  der  Buchhaltung 
in  verschiedenem  Sinne  gebraucht  [s.  ..Ab- 
gabe" 1: 

1.  Für  Wechsel,  welche  der  Unternehmer 
zu  bezahlen  hat.  (Das  Konto  heißt  auch  oft 
„Akzept- Konto",  „Tratten -Konto" oder 
„Passivwechsel-Kont  o".) 

2.  Für  Ausgaben  an  Taxen,  Gebühren,  Ge- 
bührenäquivalentc,  Zölle  und  ähnl. 

Abgang.  1.  Die  in  einem  Unternehmen  eu- 
folge  ungünstiger  Verhältnisse  erlittene  Kapital- 
einbuße wird  bisweilen  „Abgang"  genannt, 
sowie  man  oftmals  auch  den  Verlust  überhaupt 
als  Abgaug  bezeichnet.  2.  Wenn  die  Aktiv- 
Vermögensbestandteile  bei  Vergleichung  mit 
den  buchmäßigen  Saldi  geringere  Mengen 
oder  Beträge  ausweisen,  bezeichnet  man  den 
Ausfall  mit  „Abgang"  oder  „Manko". 

Abgang-Konto.  Konto  für  nicht  zu  ermittelnde 
Snbstnnzabgänge;  zumeist  angewendet  bei  Ab- 
gängen au  Waren,  Rohmaterialien  oder  Hilfs- 
stoffen |s.  „Manko -Konto"]. 

Abgang-Konto  in  der  Baumwollspinnerei. 

Der  „Abgang"  begreift  in  sich  alle  zu  kurzen 
Fasern,  Sand,  Schaben,  Blätter  etc. 

Das  Abgang- Konto  wird  zu  Gunsten  des 
Spinnerei-  (Betriebs-  oder  Fabrika- 
tions-) Konto  belastet. 

Der  Abgang  beträgt  bis  15  °/0  des  Rob- 
raaterialcs. 

Abgangsjournal;  Abgangsbuch  oder  Vy>r*and- 
register  bei  Eisenbohnen  (Regist re  de  departß), 
ist  das  von  den  Stationen  der  Eisenbahnen 
geführte,  iu  der  Reihenfolge  der  Nummern 
der  Frachtbriefe  angelegte  Verzeichnis. 

Dieses  Buch  hat  den  Zweck  die  Einhaltung 
der  vorgeschriebeneu  Reihenfolge  der  Ab- 
beförderung nach  dem  Zeitpunkte  der  Ein- 
lieferung  festzustellen  [s.  „Aunahmebuch"]. 

Abgeschlossene  Geschäfte.  Bloß  solche  sind 
Gegenstand  der  Buchführung.  Angebote  wie 
z.  B.  Ansichtssendungen  oder  bedingte  Ge- 
schäfte, wie  z.  B.  Prämiengeschifte,  bilden 
daher  keine  eigentlichen  Buchungsposten 
[s.  a.  „ä  Konditiou"]. 

Abgeschlossene  Lieferungsgeschäfte. 

Abgeschlossene,  jedoch  noch  nicht  zur 
Durchführung     gelangte  Lieferungsge- 
schäfte werden   in  gewöhnlichen  Handels- 
unternehmungen zumeist  nicht  gebucht,  son- 
dern es  wird  der  Abschluß  bloß  in  HibV 
,  büchern  (Engagementsbüchern)  vorgemerkt. 
In  größeren  Geschäften,  in  welchen  Zeit- 
und  Lief'erungsgeschäfte  häufig  vorkommen, 
empfiehlt    es  sich    umsomehr  provisorische 
Buchungen  zu  machen,  als  diese  Geschäfte  und 
die  durch  die  Abschlüsse  entstandenen  Risken 
i  Gegenstand  der  Bilanzierung  bilden  müssen. 
Hierüber  schreibt  Simon  in   seinen  „Bi- 
lanzen" : 

„Was  die  schwebenden  Engagements  und 
insbesondere  die  bedingten  Rechtsverhältnisse 
anbetrifft,  so  werden  dieselben  thatsächlich, 
soweit  sie  einigermaßen  geeignet  sind,  die  Lage 
des  Vermögens  zu  beeinflussen,  in  der  Bilanz 
bewertet. 

Für  Banken  sowie  für  die  einzelnen  ande- 
ren (Gesellschaften  bilden  die  Zeitgeschäfte  eine 
bedeutende  Rolle.  Sie  dürfen  dieselben  in  der 
Bilanz  nicht  unberücksichtigt  lassen. 
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Abkürzen 


Eine  Zuckerfabrik,  welche  z.B.  auf  fünf 
Jahre  verpflichtet  ist,  ihren  Aktionären  Rüben 
zu  einem  bestimmten  Preise  abzunehmen,  wird 
nicht  am  Ende  des  Geschäftsjahres,  wenn  der 
Marktpreis  der  Rüben  ein  geringerer  ist,  den 
Minderwert  der  gesamten  für  5  Jahre  in 
Anssicht  genommenen  Quantität  als  Verlust  in 
die  Bilanz  einsetzen. 

Wenn  dagegen  z.  B.  eine  Baum  w  o  1 1- 
Spinnerei  ihren  Bedarf  für  die  nächste 
Saison  durch  ein  nooh  nicht  erfülltes  Liefe- 
rnngsgeschäft  gedeckt  hat  und  einen  auf  ge- 
kaufte Baumwolle  ruhenden  Verlust  gegen  den 
Tageswert  nicht  berücksichtigen  wird,  so  würde 
ihr  Gewinn  dadurch  höher  erscheinen,  als  wenn 
die  Baumwolle  bereits  abgeliefert  und  dadurch 
der  Verlust*)  in  der  Inventur  zur  Erscheinung 
käme." 

Das  ehemalig  Reichs-Ober-Handels- 
gericht entschied  am  9.  Sept.  1879: 

„In  wie  weit  die  Rechte  und  Pflichten  ans 

abgeschlossenen,  aber  noch  nicht  ausgeführt*  n 

Lieferungsgeschäften    auf   Zeit,  bei 

Aufstellung   der  Bilanz    als  Aktivum  oder 

Passivum  anzusetzen  sind,  ist  reine  Thatfrage." 

BachkaUoriiehe  Behandlung  ?on  kbvegchtoisencn 
Lltferanffügeachiftor*. 

In  vielen  größeren  Bankunternehmungen 
werden  derartige  Geschäfte  provisorisch  ver- 
bucht. 

Beispiel:  Die  Wiener  Spar-  u.  Kreditbank 
räumt  am  26./10.  190  dem  Spinnereibesitzer 
Leopold  Hnber.  Wien,  das  Recht  ein.  in  den 
Monaten  November  bis  Februar  zwecks  Deckung 
für  Baumwollbezüge  £  iJ.OOO' —  kurzes  Papier, 
welches  heute  242.20  notiert  zu  242.30  in 
Teilbeträgen  nach  Wahl  zu  beziehen. 

Die  Bank  bucht  sofort  nach  erfolgtem  Ab- 
schlüsse : 

26./10.  Devisen-Schlnß-Konto  .  .  .  . 
an  Devisen-Lieferungs-Konto.  .  .  . 
für  Schluß  mit  Leopold  Huber  hier: 
£  3,000.—,  —  lieferbar  in  seiner  Wahl 
in  den  Monaten  November  bis  Februar 
ä  242.30  K  72,'-<J0.— 

Nimmt  die  Firma  z.B.  am  tj.  Dezember  gegen 
Barzahlung  £  2,000—  vista  London  ab,  so 
bncht  die  Bank  in  der 

Kasse:  Eingang. 
Dez.  6.  An  Devisen-Schlnß-Konto 

für  Ablieferung  auf  Schluß  vom  2ti./10. 
d.  J.,  (Engagements -Buch  Fol.  17}  an 
Leopold  Huber,  hier 

£  2,000.  -  vista 

a  242.30**)  K  48.4tiO.— 
Besaß  die  Bank  die  Devisen  im  eigenen 
Portefeuille,  so  wird  nur  gebucht: 

Dez.  6.   Devisen-  Liefe rongs  -Konto 
an  Devisen-Konto  für  obige  Lieferung 

K  4H.4B0.— 

(Der  Betrag,  um  welchen  die  Devisen  billiger 
erworben  worden  waren,  bildet  den  Gewinn 
der  Bank.) 

Mußte  die  Bank  aber  die  Devisen  erst  käuflich 
erwerben,  so  bucht  sie  beim  Bezüge  derselben : 

-j  Die  Differenz  zwischen  dem  ausbezahlten  Gtihl- 
be  trage  und  der  Ware. 

Von  der  »blichen  Vergütung  von  Zinsen  fnr 
3  Respekttage  wnrdc  hier  abgesehen. 


Kasse- Ausgabe: 

Per  Devisen-Lieferungs-Konto 

für  von  Dutschka  &  Co.  durch  Sensal 
Müller  gekaufte  £  2,000.—  vista  Lon- 
don für  Schluß  Leopold  Huber  vom 
2U./10.  d.  J. 

ä  242.20  K  46.440.— 

(Die  Differenz  von  K  20. —  -bildet  den  Gewinn 
der  Bank;  in  der  Regel  pflegt  dieselbe  aber 
sich  vorher  selbst  den  Kurs  zu  sichern.) 

Zur  Bilanzzeit  bleibt  der  seitens  des  Ge- 
schäftsfreundes noch  unbenutzte  Betrag  sowohl 
auf  dem  Devisen- Lieferung» -Konto  als  auch 
auf  dem  Devisen -Schluß -Konto  offen  und 
kann  nnn  im  Wege  des  transitorischen  Kontos 
in  die  Aktiva  sowie  in  die  Passiva  der  Bilanz 
als  Durchführungspost  eingestellt  werden. 

In  gleicher  Weiso  wird  auch  rücksichtlich 
von  Effekten-Kngagements  vorgegangen.  » 

Abkürzen.  In  der  Buchhaltungspraxis  be- 
dient man  sich  zahlreicher  Abkürzungsme- 
thoden, um  wiederholt  gleichartiges  Eintragen 
zu  ersparen  und  mit  einer  einzigen  Verbuchung 
dasselbe  zu  erreichen. 

So  bildet  man  z.  B.  nicht  bei  jedem  Ver- 
kauf einen  speciellen  Posten  im  Memorial 
(Prima-Nota):  Konto-Korrent-Konto  an 
Waren-Konto,  sondern  man  trägt  zumeist 
jede  einzelne  Warenlieferung  bloß  einlach  in 
das  Verkaufsbuch  ein  und  bildet  am  Ende 
des  Monats  einen  einzigen  Buchungsposten, 
der  wie  der  obige  lautet. 

Ein  Foliutn  aus  dem  Verkaufsbuche: 


Mai 

4. 

Fakturen  A.  Landsberger,  hier 

M.  412.80 

7. 

F.  Koller, 

Leipzig-Planitz 

,  6 12. »5 

• 

II. 

J.  Koennemann  &  Co., 
Dessau 

.  419.86 

■ 

18. 

Fellner  &  Sohn,  Leipzig 

.  652.65 

• 

26. 

Lehnert& Co.,  Chemnitz 

,  490.75 

M.  «5X8.70 

Memorial  [a.  d.l  oder  Monatsbuch  [s.  <L]. 


Mal 


1J31.I 


Konto  Korrent-Konto 
an  Waren-Konto 


J  filr  AuBcangs-Fakiureii  im 
Monat»»  Mai  


I 


M.  25*8.70 


l 


In  großen  Bankunternehmuugen  bucht 
man,  um  ein  weiteres  Boispiel  zu  erbringen, 
nicht  jede  einzelne  Wechselsendung,  sondern 
mau  trägt  die  Posten  in  ein  specielles 
Wechselmemorial  ein  und  bildet  am  Ende 
des  Tages«  oder  der  Woche  bloG  einen  Posten : 

Wechsel- Konto  an  2  Kreditoren 

an  D iskon  t- K  on  t o  .  .  . 


.  M  . 


an  Konto-Korrent-Konto 


oder  wenn  nach  Mußgabe  der  Einrichtung 
der  betreffenden  Unternehmung  für  jeden  der 
Kommittenten  ein  specielles  Konto  besteht 
wie  folgt: 
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Ablagerungs-Konto  —  Abrechnung 
Wech3el-Eingang8memorial : 


10.  Januar  19  .  . 


Pag.  HO. 


2 

?> 


AtUon  Köhler,  Dresden 
Nr.  1495  pr.  21./3. 
„    149«  „    24./3.  pr.  Verfall 
„    1497  „  31./3. 
Hoerde  Ar  Co.,  Riesa 

Nr.  '1498  pr.  20/2.  verfall 
„    1499  „    28./2.  pr>  ver,au 

Fremd  &r  Co.  Görlitz 

"Nr.  15' 0  pr.  2(5.  1.  \ 

r    1501    „  28./1.  [  5°/0 
„    1502  „  J 


Heller  S(  Hohn,  Dessau 

"Nr.  1508  pr.  20./1.  ] 
„    1504  „    2671.  [  5»/„ 
„    1505  „    31./1.  j 
etc.  etc. 


Diskont 

M.  500 

.  696 

80 

M.  1896 

80 

M.  916 
,  800 

95 

„  1716 

95 

M.  915 

r  962 
«  900 

50 

M.  2777 

50 

M.  6 

U5 

„'  2770 

55 

M.  600 
n  400 
-  215 

M.  1215 

! 

i 

M.  2 

35 

.  1212 

etc. 

65 

GtC 

Direkte,  tägliche  Uebertragung  in  das  Hauptbuch  auf  die  einzelnen  Personenkonto  und 
auf  das  Wechselkonto,  oder  : 

Ende  dos  Monats:  im  Memorial  (oder  Sammeljournal) 


Januar 


1/31. 


Wechsel-Konto 


Diskont-Konto 


M.  7606  25 


Antou  Köhler,  Dresden 


Hoerde  &  Co.,  Riesa 


Frenzel  &  Co.,  Görlitz 


Heller  <fe  Sohn,  Dessau 


etc.  etc. 


In  gleicher  Weise  kann  man  durch  Führung  i 
je  eines  besonderen  Ladenkassen-  oder 
Lohn-,  Porto-,  Hanshaltungsbuchs  mit 
je  einer  Monats-Buchungspost  das  Auslangen 
finden  [s.  a.  „Methode  Prof.  Junker,  Solo- 
thurn"]. 

Ablagerungs- Konto  bei  Abbruch  -  Unternelt- 
munyen. 

Das  A  b  b  r  u  c  h  -  K  o  n  t  o  wird  für  den  Bet rag 
der  für  eine  Pauschalsumme  erworbenen 
Grundstücke  debitiert  und  nach  erfolgtem  Ab- 
bruche zu  Lasten  des  Ablagerungs- 
Kontos  entlastet.  Das  Ablagerungs-Konto 
wird  dann  für  Verkäufe  zu  Lasten  des 
Kassa-Kontos  erkannt. 

Abnehmer-Skontro;  bisweilen  angewendete 
Bezeichnung  für  das  Ausgangsfaktu ren- 
buch [s.  d.]. 

Abnützung.  Bei  Bewertung  verschiedener 
Aktivbestände  spielt  die  Festsetzung  des  T'm- 
fangs  der  Abnutzung  eine  wichtige  Rolle. 
Dieselbe  wird  ja  nach  der  Art  des  Gegen- 
standes in  zweierlei  Weise  erfolgen: 

1.  durch  unmittelbaren  Verbrauch,  also 
durch  quantitative  Verringerung  (Bergbau; 
Ziegel eigruud ;  Holzabstockung). 

2.  durch  infolge  der  Benützung  allmählich 
eintretende  Brauchbarkeit  »Verminderung  (  Ma- 
schinen, Schienen.  Schleifsteine  etc.). 


930 
1896  80 
1716  95 
277055 
121265 


Die  Abnützung  findet  buchhalterisch  in  der 
Abschreibung  [s.  „Abschreibung"]  Aus- 
druck. 

Abnützung  bei  Bemessung  der  Einkummen- 
steuer [s.  „Abschreibung  in  steuerreehtlicher 
Hinsicht"]. 

Abnützung  am  Anlagen  [s.  „Abschreibung"]. 

Abnützung.  Berücksichtigung  derselben  in  der 
Bilanz  [s.  „Abschreibung"]. 

Abondance  de  l'argent  (französ.  Buchf.) 
KassaüberBchuß  (bei  Vergleichung  des  vor- 
handenen Bargeldes  mit  dem  buchmäßigen 
Saldo)  [s.  „Abschluß  eines  Kontos"]. 

Abonnement-Konto  als  transitorisches  Passi- 
vum  in  den  Bilanzen  von  Badeanstalten.  Hotels, 
Konzert-  und  Theater-Unternehmungen. 

AboZZO  [ital.]  Bezeichnung  für  Memorial, 
Strazze  oder  Tagebuch. 

Abrechnung.  Unter  Abrechnung  (Kauf- 
männische Abrechnung;  Clearing) 
versteht  man  die  Ausgleichung  wechselseitiger 
Schulden  und  Zahlung  oder  Verrechnung 
des  verbleibenden  Überschusses. 

Treten  mehrere  Personen  in  ein  solcheB 
Verhältnis,  so  daß  Forderungen,  welche  sie 
an  andere  haben,  au  diejenigen  überwiesen 
werden,  denen  sie  wieder  schulden,  so  können 
durch  solche  Kompensationen  und  die  damit 
im  Gefolge  stehende  Verringerung  der  Barum- 
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sätze  viele,  oft  ganz  bedeutende  Mühen  und 
Kosten  erspart  werden. 

Hat  i.  B.  A  von  B  eine  Forderung  von 
1000  Mn  dagegen  an  Ceine  Schuld  von  2000 M., 
so  kann  er  den  B  veranlassen,  die  schuldigen 
1000  M.  an  G  zu  zahlen. 

Es  kann  aber  auch  ohne  Aufforderung  eines 
der  Beteiligten  eine  solche  Übertragung  da- 
durch erfolgen,  daß  diese  einer  Institution 
angehören,  welche  zur  Aufgabo  bat,  für  ihre 
Mitglieder  die  Verrechnung  von  Forderungen 
und  Schulden  und  die  Feststellung  der  ver- 
bleibenden Einzahlung;*-  oder  Behebungssaldi 
durchzuführen. 

Ein  solches  Clearing  (Verrechnungs- 
system) wird  im  Nachfolgenden  vorgeführt : 


Beispiel  eines  Clearings. 

A  schuldet  an  B  M.  1500 

n  C  

n  D  

*  n   

,  A   

»  B  

-  A  


4.  Mitteilung  des  0  an  das  Clearinginstitut : 


IL 

M. 

zu  erhalten  von  B  800*— 

zu  zahlen  an  B  . 

100.— 

.    C  10OO-- 

■       «        •  A  . 

1000- — 

SaMo  zu  erhalten 

700-  — 

Übersicht  Uber  die  thatsächlichen  Zahlungen: 


M. 

IL 

D  hat  zu  erhalten  7oo.— 

B  hat  zu 

zahlen  900'— 

c    .  . 

.  800.— 

780""— 

B 
B 

C 
C 
D 
D 


10IK)  - 

800'- 
1000- 
500- 
10(V- 
1000-- 


I.  Mitteilung  des  A  an  das  Clearinginstitut: 


M. 

M. 

zu  erhalten  von  C 

600-- 

zu  zahlen  an  B  . 

16O0-— 

_j         .        .  D 

l(KX)-— 

a)  Die  Abrerhnnn?   bei    den  BelehsbankutoUea. 

In  Deutsch/and  beruhen  die  Abrechnungs- 
stellen auf  Verträgen  zwischen  den  Bankeu 
und  Bankhäusern  mit  der  Reichsbauk. 

In  Berlin  traten  1883  ltf  Bankhäuser  zu- 
sammen und  gründeten  eine  Abrechnungsslelle. 

Desgleichen  stehen  jetzt  10  deutsche  Städte 
mit  120  Teilnehmern  (Banken)  im  Abrechnungs- 
verkehre; dadurch  werden  jährlich  fast  25 
Milliarden  Mark  gegenseitig  verrechnet. 

Die  Organisation  ist  in  der  Hauptsache  bei 
allen  Abrechnungsstellen  (Berlin,  Hamburg, 
Bremen,  Frankfurt,  Stuttgart,  Dresden  und 
Leipzig)  dieselbe. 

Überall  werden  die  Abrechnungen  unter 
Zugrundelegung  einer  Geschäftsordnung  vor- 
genommen, welche  der  Manipulation  im 
Londoner  Clearing-House  [s.  im  nach- 
stehenden: „Darstellung  der  Abrechnung  im 
Londoner  Clearing-House"]  mit  dein  in  den 
neueu  Clearing- Häusern,  z.  B.  in  Man- 
chester eingeführten  Verbesserungen  nach- 
gebildet ist. 

Danach  finden  sich  werktäglich  früh  sämt- 
liche Mitglieder  der  Abrechnungsstellen  im 
Reichsbank-Kontor  der  betreffenden  Stadt 
[s.  oben]  ein. 

Auf  ein  Zeichen  des  Vorstandes  übergiebt 
jeder  der  Saldauteu  derjenigen  Firma,  von 
welcher  er  etwas  zu  fordern  hat,  die  be- 
treffenden [quittierten]  Papiere  [Wechsel  etc.] 
mit  je  einem,  die  Beträge  auffuhrenden  und 
zusammengerechneten  Verzeichnisse. 

Durchgeführtes  Beispiel  der  Abrechnung  Im  Reichsbank-Clearingverkehr. 

Kommerz-  u.  Diskonto-Bank.  Abrechnungsstelle  Hamburg. 


2.  Mitteilung  des  B  an  das  Clearinginstitut: 


iL 

M. 

zu  erhalten  von  A 

15O0-— 

zu  zahlen  an  G . 

1000- - 

.  D 

100.— 

.  D- 

800  - 

Saldo  zu  zahlen  . 

2oo-— 

3.  Mitteilung  des  C  an  das  Clearinginstitut: 


M. 

»■ 

zu  erhalten  von  B 

K00  — 

zu  zahlen  an  D  . 

1000-  — , 

Saldo  zu  zahlen  . 

600'  — 

■       ■  A  • 

600- - 

den  15. 


Debet 

Derember 


1!». 


Reichsbank- 
Hauptstelle 

Hamburger  Filiale 
d.  Deutscheu  Bauk 

Norddeutsche 
Bank  in  Hamburg 

Vereinsbank  in 
Hamburg 

Filiale  d-Dresdener 
Bank  in  Hamburg 

Stck. 

Betrag 

Stck. 

Betrag 

Stck.  Betrag 

Stck. 

Betrag 

Stck. 

Betrag 

S 

I  |5|8|6|0|9O 

31 

3|7|7|5|6|6|15 

|1|6|8|1|5|60 

1 

\i\mm 

BS 

2 

|3|0|5|6|0 

90 

1 

|1|4|6|0|0 

Kl 

1|0|4|0;0  0|- 



1 

|1|9|3|1|8|05 

g 

|5!OIO|0|0 

10 

1!1|5!8|5|5 

15 

1 

|2|Ö|1|1|H 

55 

1  1  1  1  1  1 

löl 

1|2|0|0|0|0 

1  1 1 1 1 1 

1  M  1  1 

1 

1  |1|2|1|« 

45 

MINI 

1  1  1  1  1 

MIM 

1  M  II 

21 

ll|l|2|l|8 

BS 

1 1 1 1 1 1 

1  1  II  1 

MIM 

1  1  1  1  1 

1 

Il|2|6|6|7 

M 

1 1 1 1 1 1 

INN 

1  1  1  1 

2* 

1|7|1|0|8|1 

70 

41     4;si||fi  ,;5|i:. 

15 

1|6|6|1|»|4 

36 

!■ 

|ö|8|e|i|2 

65 1  19 

1  1  »41  ti 

OD 
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Kommerz-  u.  Pixkonto-Bank.  Ahrechmingsgt.-lle  Hamburg. 

Kredit 

■ 

den  15.  Dezember  19.. 


Reichsbank- 
Hauptstelle 

Hamburger  Filiale 
d.  Deutschen  Bank 

Norddeutsche 
Bank  in  Hamburg 

Vereinebank  in 
Hamburg 

Filiale  d.Dresdener 
Bank  in  Hamburg 

Stck. 

Betrug 

Stck.1  Betrag 

Stck. 

Betrag 

StckJ 

Betrag 

Stck. 

Betrag 

4 

]G!2|9|1|'8|50 

2 

|9|3|8jl[aj98 

1 

|2|9|l|8|f.|50 

4 

Ui8|9|f,|8|- 

1 

|1|2|3|1|8|50 

16 

l|8|4|8|l|2|9ß 

14 

|4|»iJ!l|6|50 

2 

1  0|0|0|0!0|— 

10 

1|9|5|0|0'0|— 

11 

|6|l|l|9|6|ü5 

11 

!<J|3|l|8|ü|9't 

11  1 

|8|2|1|8|6|46 

1 

1  1 

1  1  1  M  1 

1 

|2;0|1|1[2 

95 

22 

1|S|(;|0|2  3|10 

11 

|4|0|4|5|0|- 

Müll 

1 1 1 1 1 1 

3 

|1!5|3:518 

40 

- 

M  i  Ii  1 

4  1 

1|1|2|9|6|5|U0 

MIHI 

1  1  !  1  1  1 

1  1  1  1  i 

1  I  ;  1  !  I 

11 

|9~|8|5|f;|3  5'» 

1 

1 

1 

MIHI 

1  1  II  1 

53 

i 
i 
• 

ö!2|Ö|«!l  5|50 

53 

4|7|4|6  9|6|25 

3 

i|a 

9|1 

s:ö|5o 

14  2|1|3|9|(;;8|— 

16 

r0[8|9|8|5 

50 

Abrechnungsstelle 


Hamburg. 

Kommerz-  nnd  Diskonto-Bank. 

Hamburg,  den  15.  Deceuiber  19. 


Kredit 


53 
58 

8 
14 
16 


139 


13'J 


52f)9  1  5  50 
25 


4  7 


4  6  95 


1  2:91, 8|5 


2  139B8  — 


1'4  5  3  7  4,9  75 


3749 


50 


50 


IHM 

•;  Saldo-Bilanz 


Kredit 
Bilanz 


i;  8  (j  9 


2694  8 


37  4  3055 


712  49 


4|219[0|3|9 


5  oo 


1 1 


90 


iö 


20 
'•6 
15 


Reichsbank-Hauptstelle 


Hamburger  Fdiale 
der  Deutschen  Bank 


Norddeutsohe  Bank 
in  Hainburg 


Vereinsbank  in  Hamburg 

Filiale  der  Dresdener 
Bank  in  Hamburg 


Bilanz*) 


Debet 
Bilanz 


3  5  5  2  3  3  80 


|l;4|5|o]5|5  85 


5  00  2  8,9 


5|0|0|2|8;9 


15 


16 


Debet 


1 


7  1  Ii  s 


4  8  1 


Ii  5  6 


70 
15 

1  34  25 


565 


•  i  ■ 


|6|9|1 


2  65 


6  4*1  6 


l|0|2|4|7|0|9 

|4i2|9|o'3l9 


l|4|ßj3[7  4|9 


i  m rm 


so 


95 


i  .> 


28 
41 


15 


12 


105 


34 


139 


M.  •>00.2Hl»-l.'i 

M.  las.f).')»-»:. 


M.  1,024.708-80 

—  M.  i,r..).7i»  7;. 


Die  Endsumme  dieBer  Liste  trägt  der  Saldant 
in  sein  „A b r e chn u ng s b  1  a 1 1*  [s.  „Durch- 
geführtes Beispiel  der  Abrechnung  im  Reichs- 
bank-Clearingverkehr"]. Hierauf  gehen  die 
Erschienenen  mit  den  in  Empfang  genommenen 
Papieren  behufs  Prüfung  derselben  nach  Hause. 

Gegen  Mittag  versammeln  sie  sich  wieder 
im  Abrechnungssaale  und  liefern  die  etwa 
nicht  in  Ordnung  gehenden  Papiere  wie  eine 
umgekehrte  Einlieterung  mit  angehefteten, 
den  Beanstundungsgrund  angebenden  Zetteln 
und  roten  Separat-Verzeirhnissen  :  „Re- 
touren" zurück. 

Sodann  werden  die  Debet-  und  Kredit- 
summen  des  Abreohnungsblattes  festgestellt. 


Der  Vorsteher  tragt  nun  die  Saldi  der 
Abrechnungsblätter  in  ein  „Bilanzblatt", 
welches  in  der  Mittelkolonne  das  Verzeich- 
nis sämtlicher  übernehmenden  Firmen  ent- 
hält, ein.  Das  Blatt  wird  schließlich  vom 
Vorsteher  dem  Girokontor  der  Reich s- 
bank  übergeben,  welches  dauaeh  die  Bn- 
e  Ii  u  n  g  vornimmt. 

Ofrtrrreich.  In  Wien  funktionirt  eine  solche 
Abrechnungsstelle  («Saldierungs- Verein")  wel- 
cher 10  Banken  angehören;  die  Leitung  be- 
sorgt die  Österreich.-Ungar.  Bank. 

Schweiz.  In  Zürich  besteht  ein  Clearing, 
welchem  8  Banken  angehören,  unter  der  Lei- 
tung der  staatlichen  Züricher  Kantonalbank. 
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Darstellung  der  Abrechnung  im  Londoner 
Clearing-Hou8e. 
(Zwecks  Yer§  lelchang^  mlt^  dem  eben  Torgeflhrten 

The  London  Joint  Stook-Bank. 
Debtors  Creditnrs 


£ 


-  e 

=  J 

ccc 

ÜC6 


•55 


3  d 


Alliauce 
Barclay 


Barriet 
Bosanquet 


,1 


I 


Brown 


Central 


City 


i  's 


etc. 


-  a 

-  <s 

-33 


x.2 

=1 


Clearing-House. 
Debtors      Balance.  Creditora 


iL 


EC 

.  c 
CO 

"»  JE 


Bank-Balance 


Alliance 


Barclay  _ 
Barnet 
Bosanquet 
Brown 


etc. 


See 


b)  Die  Abrechnung  In  Buchhandel. 

Alljährlich  am  Kantate-Sonntag  fiudet  zu 
Leipzig  im  Deutschen  Buehhändlerhause  die 
Ordentliche  Hauptversammlung  des  Börsen- 
vereines der  deutschen  Buch h ändler 
statt;  an  den  darauffolgenden  Tagen  findet  die 
Saldieruug  der  Rechnungen  über  die  im  vorher- 
gegangenen Jahre  gemachten  Verrechnungs- 
geschäfte statt. 

Der  Vorgang  dabei  ist  der  nachfolgende*): 
Nach  Eröffnung  der  ?Oster-Abrechunngu  über- 
geben die  Kommissionäre  allen,  welche 
Zahlungen  von  ihnen  zu  empfangen  haben,  in 
doppelter  Ausführung  sogen.  Zahlungs- 
Settel. 

In  der  Reihenfolge  der  Abrechnung  haben 
den  Vorzug:  die  Auswärtigen  vor  den  Leip- 
zigern, die  Leipziger  Verleger  vor  den  anderen 
Leipziger  Kommissionären. 

Die  Zahlungszettel  werden  nun  seitens  der 
Empfänger  geprüft,  das  Mcssagio  von  der 
angegebenen  Summe  gekürzt  (§.  27  »1er  buch- 
händlerischeu  Verkehrsordnung  ex  18tH),  ein 
Exemplar  s«»danu  mit  Quittungsvermerk  dem 
Kommissionär  zurückgestellt,  während  der 
Empfangsberechtigte  das  andere  Exemplar 
behufs  Kontrole  zurückbehält. 

Sobald  die  Abrechnung  mit  den  Meßfremden 
beendigt    ist,    ordnen    und    summieren  die 

*)  Aug.  Schürmann,  Usanzen  des  deutschen 
Buchhandels,  Halle  a.  S.  1881,  uud  B  u  c  Ii  h  il  n  d  1  e- 
ritctieVorkebrsordnaiiK.  Leipzi«,  Cfsch&fta- 
»telle  den  Börsenverelues  der  deutschen  Buchhändler, 
Leipzig  1891. 


Kommissionäre  die  übriggebliebenen  Partien 
der  Zahlungszottel  für  die  nifhterschienenen 
Kommittenten  uud  stellen  diese  denselben  zu. 

Anfangs  der  zweiten  "Woche  erscheinen  die 
Kommissionäre  dann  abermals  an  der  Börse, 
bestätigen  sich  die  Richtigkeit  der  beider- 
seitigen Aufstellungen,  stellen  etwaige  Irr- 
tümer richtig  und  zahlen  den  Rest  unter 
Abzug  des  Messagios  [s.  früher]  aus. 

Auf  dem  Haunt-Zah  lungszettel,  einer 
summarischen  Übersicht,  wird  sodann  seitens 
der  Emptänger  der  Ausgleichssummen  Quittung 
erteilt. 

e)  Die  Abrechnung  Im  BSrneneffektenhandel. 

Um  die  Abrechnung  der  am  Ultimo  eines 
jeden  Monates  fällig  werdenden  Engagements 
zu  erleichtern,  bestehen  an  zahlreichen  Börsen 
Skoiitrierungsanstalten. 

In  Berlin  besorgt  der  18«9  gegründete 
„Liq  uidations -Verein  für  Zeitge- 
schäfte der  Berliner  Fondsbörse", 
welcher  mit  der  Bank  des  Berliner  Kassen- 
vereines in  Verbindung  steht,  diese  Ab- 
rechnung; in  München  und  in  Frank- 
furt a.  M.  Anstalteu,  die  den  Namen  Kol- 
lektiv -  Skon  t  ro  führen  und  in  Hamburg 
das  von  der  Weihelerbank  errichtete  Effek- 
ten 1  i  qui  dations  bureau  .  in  Wien  das 
Arrangementsbureau  des  Wr.  Giro- 
uud  Kassen  Vereines,  in  Budapest  die 
Giro-  und  Kassen-Verein  Aktien- 
Gesellschaft  und  in  Zürich  der  Liqui- 
dations-Verband mit  der  Schweizer 
Kredit-Anstalt  als  Zentralstelle. 

Beispiel  einer  Effekte nskontrlerung 

Firma  Hardt  &  d  Nr.  130 

Ungarische  4%  Kronenrento  (in  Be- 
trägen, welche  durch  10.000  teilbar  sind). 


Mille 

von 

1 

1 

1 

2 

_ 

- 

ü,o  o|<> 

Ahramczyk,  Josef  .  . 

3 

Adehwen  &  Co.    .  .  . 

4 

Ahlisch,  Ernst  .  .  .  . 

" 

Anger  &  Friedlander . 

6 

Anhalt  und  Wagenor 

7 

1  1  1 

S 

1  i 

Arendt  J.  W  

!> 

i 

ü 

ii 

Arnheim  &  Co.,  IM1- 

10 

Aron,  Max,  Bankgesch. 

11 

... 

Arons,  Gebrüder  .  .  . 

12 

Bank  für  Handel  und 
Industrie  

4'te. 

_ 

rli: 

Diverao  andere 

i.i 

ii 

" 

Uiverae  andero 

.  B- 

!>  0 

0  l) 

i 

End«  de»  Bogens  z.  H. 

Mille 


an 


I  I 


Ii  i«  10 )o  |o 


I  I  I  i 


i  i 


i  < 


I  I  I 


1  0  <»  0  0 


••tc. 
4  0  0  0  0 


»i  0  0  0  0 




Saldo  K  3U0O0 
Zu  empfanden  .  .  . 

Zu  liefern  

Firma:  Har<it  \  Co. 


Nach  di-sein  Zettel  nehme 
n  li  am  Ultimo  dies.-s  Mo- 
nat« K  »oooo  4%  Ung.  Kio- 
nen-K.nte  zum  Mijnida- 
tioiiNcurae  ah. 

lt.vlin,  S8.;-..  l<>.. 

Hardt  ^  f'o. 
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Abrechnung  —  Abroll-Konto 


Im  Nachstehenden  sei  die  Einrichtung  der 
Berliner  Skontrierang  besprochen. 

Fast  alle  Firmen,  welche  an  der  Berliner 
Börse  Zeitgeschäfte  machen,  gehören  dem 
dortigen  Liqnidationsvereiue  als  Mitglieder  an 
und  geben  die  Geschäfte  demselben  behnfs 
Arrangierung  auf.  Diejenigen,  welche  Stücke 
zu  liefern  haben,  erhalten  vom  Bureau  nach 
der  erfolgten  Skontrierung  die  Adressen  der 
Ubernehmer. 

Die  Abrechnung  der  Börsen  werte  ander 
Pariser  Börse  beruht  auf  dem  Börsen- 
regulativ  vom  7.  Oktober  1890. 

Nach  §.  68  desselben  hat  jeder  agent  de 
change  (Makler)  alle  während  des  Monates 
abschlossenen  Termingeschäfte  einem  Zentral- 
abrechnungsbareau  (liquidation  centrale)  auf 
einem  Liquidationsformular  (carnet  de  liqui- 
dation) —  und  zwar  getrennt  rücksichtlich  der 
Abschlüsse  in  französ.  Renten  und  anderen 
Papieren  —  aufzugeben. 

Auch  an  dieser  Börse  besteht  die  Usance, 
daß  bloß  die  überschießenden  Mengen  ge- 
liefert oder  übernommen  werden. 

An  der  Londoner  Stock-Exchange  ist 
eine  halbmonatliche  und  für  manche  Werte 
die  einmonatliche  Abrechnung  eingeführt. 

Die  Übernahme  der  Lieferung  der  von  den 
Stock  -  brokers  aufgegebenen  Umsatzobjekte, 
beziehungsweise  die  Kompensation  wird  dort 
während  eines  Zeitraumes  von  3  Tagen  durch- 
geführt. 

Am  ersten  Tage  gelangen  die  -Reports" 
[s.  d.J  und  Prämien  (s.  „Abandon"]  zur  Ab- 
wickelung oder  Überweisung  („Contango  day"), 
am  zweiten  Tage  dio  Terminwerte  durch  Kom- 
pensation unter  Namenangabe  der  endgilti- 
gen  Übernehmer  der  Lieferer  (name  day)  und 
am  dritten  Tage  die  Ausgleichung  durch  Bar- 
geld, von  Edectivübemahme  und  Lieferung 
(pay  day). 

d)  Die  Abrechnung  b«l  Elienbahaen. 

Die  Abrechnung  zwischen  den  Eisenbahnen 
erstreckt  sich  auf  nachfolgende,  im  Betriebe 
stehende  Einnahmen  und  Ausgaben: 

a)  auf  die  gemeinschaftliche  Ausführung  bau- 
licher Anlagen; 

b)  auf  die  Reparatur  laufunfähig  gewordener 
Betriebsmittel; 

c)  auf  ilie  Entschädigung  für  Betriebsleis- 
tungen durch  einheitliche  Besorgung  des 
Dienstes  in  gemeinsamen  Grenzstationen 
zweier  Bahnen; 

<l)  auf  die  Einnahmen  und  Ausgaben  aus  der 
gemeinschaftlichen  Betriebsführnng  auf 
einer  nnd  derselben  Bahnstrecke  (Peage- 
betrieb) ; 

e)  anf  die  Entschädigung  für  die  gegen- 
seitige Benutzung  der  Wagen  und  endlich 

f)  auf  die  Verteilung  der  bei  direkter  Ab- 
fertigung von  Personen  und  Sachen  er- 
zielten Transporteirmahmeu. 

Man  unterscheidet  zwischen  der  fall- 
weisen Abrechnung  (z.  B.  Abrechuuug 
von  Kosten  einer  gemeinschaftlichen  Bauaus- 
f  ü h  r n n g  nach  der  Vollendung  der- 
selben) und  der  periodischen  Ab- 
rechnung (z.  B.  Abrechnung  und  Aufteilung 
der  Bruttoeinnahmen  zweier  Eisenbahuen  rück- 
Hchtlich  des  Gütertransports». 


Über  deu  Modus  der  Abrechnung  setzen  die 
zwischen  den  Bahngesellschaften  geachlossenen 
Verträge  das  Nötige  fest. 

Abrechnungsarten.  1.  Abrechnung  du  rch 
die  End-  (Ve  rsenduugs-  oder  Em- 
pfang s-)  B a i in :  Diese Abrechnuugsart  basiert 
auf  dem  Grundsatze,  daß  jene  Verwaltung, 
welohe  ein  Transportobjekt  zur  direkten  Ab- 
lieferung übernommen  und  auch  die  Beförde- 
rungsgebühr erhalten  hat,  allen  übrigen  an 
der  Transportthätigkeit  sich  beteiligenden  Ver- 
waltungen Rechnung  zu  legen  hat. 

Ein  solcher  Abrechnungsmodns  wird  im 
Personen-  wie  auch  im  Güterverkehr  zwischen 
Englau d,  Belgien  und  Nordfrankreich 
einerseits,  ferner  zwischen  der  großen 
Anzahl  deutscher  Eisenbahnen  uuter  sich 
und  vice  versa  auch  mit  ö  s  t  e  r  r.  -  u  n  g.  Bahn- 
verwaltungen praktiziert. 

2.  Abrechnung  auf  Grundlage  von 
Versand-  bezw.  Empfangsrapporten. 
Bei  dieser  Abrechnuugsart  erhält  jedes  be- 
teiligte Transportunternehmen  ein  klares 
Bild  von  der  eigenen  Transportleistung  und 
der  hierfür  auf  sie  entfallenden  Quote. 

Das  System  steht  in  Gebrauch  für  den 
Verkehr  zwischen  den  meisten  dentsohen 
und  zwischen  diesen  und  den  österr.- 
ung.  Bahnen. 

Abrechnung  der  Agenten,  [s.  „Agentur- 
Konto".] 

Abrechnungsbuch  der  Reidisbank  [„Gegen- 
bach"]. 

Abrechnungsbuch  im  Seeverkehre. 
Deutsches  Reich. 

Nach  §  39  der  Seemannsordnuug  vom 
27./12.  1872  hat  der  Schiffer  vor  Antritt  der 
Reise  ein  Abrechnung» buch  anzulegen,  in 
welches  alle  auf  die  Mannschaftsentlohnuug 
(„Heuer")  geleisteten  Vorschüsse  nnd  Abzah- 
lungen sowie  die  etwa  gegebeneu  Handgelder 
einzutragen  sind. 

Abroad  debtors  (sundry  debtors  abroad) 
auswärtige  Debitoren. 

Abroll-Konto  im  Speditioiiscerkehre.  Wenn 
ein  Gut  die  Hände  mehrerer  Spediteure  durch 
wandert,  so  wird  der  letzte  derselben  der 
Abrollspediteur  genanut 

Da  der  Übernehmer  des  Gutes  bloß  mit 
diesem  Spediteur  zn  thun  hat,  so  eröffnet  er 
ihm,  —  wenn  er  mit  demselben  rücksichtlich 
der  Kracht  in  einem  Verrechiiungsverhältnisse 
steht,  ein  Konto;  dasselbe  wird  in  vielen  Ge- 
schäftshäusern Abroll-Konto  genannt,  z.  B. 

Spoditionsko  sten -  Konto 

an  Abroll-Konto 

für  Speditionsrechnung 
der  Spediteure  Uhlmann 
&  Co.  hier  .  M.  87.50. 

Bei  Bezahlung: 

Eingang  Kassa-Konto  Ausgang 

1'    r  Abroll-Konto 
flu-  bezahlte  Spt-iii- 
tionsnotadiirSp«i!i- 
ti'un«: 

l'hlmann  &  Co. 

M.  87.50. 
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Abschlagszahlungen  —  Abschluss  der  Bücher 


Das  Speditionskosten-Konto  wird  dann  ent- 
weder mit  G  e  w  i  n  n-  n.  V  e  r  1  u  s  t  -  K  o  n  t  o  ab- 
geschlossen,  oder  anf  Warenkonto  über- 
tragen. 

Abschätzung  [s.  a.  „Bewertung"  und 
„Wertansatz14  insbesondere  bei  der  Inven- 
tur]. Um  ein  Unternehmen,  das  man  käuflich 
erwerben  will,  richtig  „abschätze n"  zu 
können,  ist  es  nötig,  den  Reinertrag  desselben 
festzustellen,  und  diesen  zu  einem  bestimmten 
Prozentsatze  zu  kapitalisieren  (s.  a.  „Ge- 
schäfts er  Werbung"]. 

Die  Abschätzung  des  Geschäfts*  ert  es  ist 
vom  Inventieren  in  der  Regel  verschieden. 
Der  Geschäftswert  umfaßt  nicht  nur  Bestände, 
sondern  auch  Ideal  werte  (Lage  des  Geschäftes: 
Ansehen  der  Finna ;  Umsatz ;  Kundschaft ;  unter 
Umständen  auch  die  Ausdehnungsfähigkeit). 

tjber  die  Einstellung  von  Idealwerten  (ide- 
ellen Werten)  in  die  Inventur:  s.  „Ideelle 
Werte". 

Abschlagszahlungen  Stück-  oder  Teilzah- 
lungen sind  im  Handelsverkehr  vielfach 
üblich,  sowohl  als  a  Koutozahlung  oder  Teil- 
zahlung einer  Geldschuld,  wie  auch  als  Teil- 
zahlung in  Verbindung  mit  einer  1  eil  weisen 
Lieferung. 

Teilzahlungen  für  laufende  Rechnung  werden 
entweder  sogleich  zu  gunsten  des  betreffenden 
Personenkontos  oder  des  Konto:  „lau- 
fende Rechnung"  (Konto-K  orrent-Konto") 
verbucht,  oder  man  bedient  sich  eines  Zwi- 
schenkontos z.  B.  des  „Verrechnungskonto". 
Es  wird  das  Verrechnungskonto  zu  Lasten 
des  Kassakontos  kreditiert.  Nach  erfolgter 
Restzahlung  wird  das  Verrechnungskonto  zu 
Gunsten  des  betr.  Personenkontos  oder  des 
Konto-Korrent-Konlos  wieder  belastet. 

In  manchen  Unternehmungen  wird  die 
Buchung  überhaupt  erst  vorgenommen,  wenn 
die  Zahlung  vollständig  erfolgt  ist  und  es  wird 
der  Betrag  der  Teilzahlung  nicht  mit  dem 
übrigen  Geldbestande  vereinigt. 

Die  Annahme  einer  Teilzahlung  anstatt  des 
ganzen  Rechnungsbetrages  ist  ein  Akt  per- 
sönlicher Entschließung  des  Gläubigers. 

Der  Schuldner  ist,  wenn  es  nicht  ausschließ- 
lich gegenteilig  verabredet  wurde,  gehalten, 
den  Schuldbetrag  ungeteilt  abzustatten.  (Eine 
Ausnahme  ist  durch  das  Wechselrecht 
begründet.) 

Durch  die  Leistung  einer  Teilzahlung  seitens 
des  Schuldners  wird  die   Verjährung  eines 
Kordemngsrechts  unterbrochen. 
_  Dent-clies  Reich.  Bargerl.  G.setebuch  §  JOS. 

Abschluß  der  Bücher.  Zu  den  schwierigsten 
Arbeiten  der  Buchführung  gehören  die  Ab- 
schlüsse und  es  bedarf  ganz  besonderer  Um- 
sicht, um  dieselben  den  Verhältnissen  ent- 
sprechend, richtig  auszuführen. 

Die  gesetzl.Vorschrift  und  das  eigene  Interesse 

des  Unternehmers  nötigen  ihn,  die  Bücher 

jährlich  einmal  abzuschließen. 

fleeetzllcfce  Vorschriften,  betreffend  den  Jährliche» 
AbMhlnsa: 

Aegypten.  Handelsgesetzbuch  vom 
1/1.  1*878;  Art.  15  für  Kaufleute:  Art.  271 
bezügl.  des  Abschlusses  der  Bücher  im  K  o  n- 
ku  rse  und  Art.  10  des  Ges.  über  Zahlungs- 
einstellung v.  26./3.  1900. 


Argentinien.  Cödigodccommercio  vom 
5./10.  1889;  Art,  48  für  Kaufleute;  Art.  360 
für  Aktiengesellschaften;  Art.  1434 
bezügl.  des  Abschlusses  der  Bücher  im  K  o  n- 
kurse. 

Belgien.  Code  de  commerce  v.  15./12. 
1872;  Art.  17  für  Kaufleute;  Art.  62  für 
Aktiengesellschaften ;  Fallimentsgesetz 
vom  10./4.  1861.  Art.  471. 

Bolivia.  Codigo  de  comercio  v.  12./11. 
1884;  Art.  38  und  39  für  Kaufleute;  Art.  503 
bezüglich  des  Abschlusses  der  Bücher  im 
Konkurse. 

Bosnien.  Handelsgesetz  v.  l./l.  1883,  §  28  für 
Kaufleute  ;§  89  für  offene  Handelsgesellschaften ; 
§  208  für  Aktiengesellschaften. 

Brasilien.  Codigo  commercial  vom 
25./«.  1856;  Art.  10,  Abs.  4  und  Art.  12  für 
Kaufleute:  Art.  9  des  Gesetzes  vom  22. /8. 
18<i0  betr.  Gesellschaften  und  Ge- 
nossenschaften; Art.  79  des  Falli- 
mentsgesetzes v.  24./10.  1890. 

Bn/qarien.  Handelsgesetzbuch  vom  l./l.  1898. 
Art.  22  für  Kaufleute. 

Chile.  Gesetz  vom  l./l.  1867.  Art.  29  für 
Kaufleute;  Art  461  für  anonyme  Gesell- 
schaften und  Art.  1330  bezüglich  des  Ab- 
schlusses der  Bücher  im  Konkurse. 

Deutsches  Reich.  Handelsgesetz  vom 
10./f>.  1897.  §  39  für  Kaufleute  im  allg.;  §  120 
für  die  offene  Handelsgesellschaft;  §  167  für 
die  Kommanditgesellschaft;  §  260  lür  die 
Aktiengesell  sohaften;  §  329  für  die 
f  Kommanditgesellschaften  auf  Aktien;  §  337 
\  lür  die  stille  Gesellschaft;  §  123  (113)  der 
Reichskouknrs  Ordnung  bezüglich  des 
Abschlusses  der  Bücher  im  Konkurse:  §§ 
1993—2013  des  Bürgerl.  Ges. -Buches 
bezüglich  des  Inventars  in  Erbschaftsangelegeu- 
;  heiten;  §  24  des  Hypothekenbank- 
gesetzes;  §33  des  Reichsgesetzes  für 
Erwerbs-  nnd  Wirtschafts-Genossen- 
8 chatten  v.  1/1.  1900;  §  41  des  Reiehs- 
gesetzes  betr.  die  Gesellschaften  mit 
beschr.  Haftung  v.  l./l.  HOO. 

Frankreich.  CodeNapoleou  v.  l./l.  1808. 
Art.  9  für  Kaufleute;  §  12  für  die  Komman- 
difges.  auf  Aktien:  §  35  für  die  anonyme 
Gesellschaft. 

Guatemala.  Handelsgesetz  v.  20./7. 1 877. 
Art.  25  und  21!  für  Kaufleute;  Ar*.  325  für 
anonyme  Gesellschaften. 

Honduras.  Handelsgesetz  v.  27./8.  1880. 
Art.  29  für  Kaufleute:  Art.  459  für  anonyme 
Gesellschaften. 

Jtnlitti.  Hondelages,  v.  3./10.  1882.  Art.  22 
für  Kaufleute:  Art.  176  für  Commanditgesell- 
schaften  auf  Aktien  und  anonyme  Gesell- 
schaften. 

Japan.  Japanisches  Handelsgesetz- 
buch vom  1./6.  1899  Art.  32  für  Kaufleute. 
Aktiengesellschaften  und  Komman- 
ditgesellschaften. 

Kolumhia.  Codigo  de  comercio  v.  8./I.  1859. 
Art.  28  für  Kaufleute. 

NieMmdr.  Handelsgvs.  v.  10./4.  1838. 
Art.  8  für  Kaufleute. 

Handelsgesetz   v.   12.;3.  1869. 
Art.  2:i  für  Kaufleute. 
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Abschluss  der  Bücher 


Oesterreich.  AI  lg.  Handelsges.-Buch 
v.  17,/ 12.  1862.  Art.  29  uud  30  für  Kaufleute ; 
Art.  106  uud  107  für  offene  Handelsgesell- 
schaften; Art.  161  ^Kommanditgesellschaften; 
Art.  253  für  die  stille  Gesellschaft;  Art.  239  für 
Aktiengesellschaften.  Für  diese  ist 
auchmaßgobend  §  49  der Verordnungdes 
Ministeriums  des  Innern,  der  Fi- 
nanzen, des  Handels,  der  Justiz 
und  des  Ackerbaues  vom  20./9.  1879 
(Aktien-Regulativ).  Ges.  über  Erwerbs- 
n.  Wirtsc h.  -Genossenschaften  v.  9./4. 
1873;  §  2  für  Erw.-  u.  Wirtsch.-Gen.;  Ver- 
ordnung derMinisterieu  des  Innern, 
der  Justiz:,  des  Handels  und  der 
Finanzen  v.  5./5.  1896  über  die  Organi- 
sation der  Versicherungsanstalten. 
$  31  für  Versicheruugavereinc :  Patent  vom 
9./8.  1854  uud  §  110  für  Abschluß  der  Bücher 
in  Erbschafts-Angelegenheiten. 
( „Verlassenschaftssachen. " ) 

Peru.  Handelsgesetz  v.  15./5.  1853. 
Art.  27  für  Kaufleute. 

Portugal.  Handelsgesetz  v.  28./6.  1888. 
Art,  82  und  33  für  Kanfleute. 

Rußland.  Handelsgesetz  vom  J.  1887. 
Art.  614  für  Kanfleute. 

Schweden.  Handelsverordnungen  u. 
Zivilproze  ßordnuug  v.  1855,  Art.  7  u.  8. 

Schweiz.  O  b  1  i  g  a  t  i  o  n  s  r  c  c  h  t  v.  1  ./l.  1883. 
Art,  877  für  Kauncutc;  Bundesges.  betr. 
Schuldbetreibung  u.  Konkurs,  Art. 
226/228. 

Serbien.  Handelsges.  v.  J.  1860.  Art,  10 
fti r  Kauflent  e,  und  Geset  ?.  bet  reffend  die  Ak  t  i  e  n- 
gese  11  schaften  vom  22/10.  Dez.  189«, 
Art.  70. 

Spanien.    Handelsges.  v.   22./8.  1R85. 
Art.  37  für  Kanfleute. 

Türkei.  Handelsges.  v.  13/1.  1850  und 
Nachtrag  v.  18./4.  1860.    Art.  A  für  Kaulleute. 

I.'ngarn.  Haudelsges.  v.  1875.  §  26  für 
Kaufleute;  §  179  für  Aktiengesell- 
schaften. 

Dl«  Technik  de«  Uirher»b*ehl.Mes : 

Der  B  ü  c  h  c  r  a  b  s  c  h  1  u  s  s  bezweckt  die  Fest- 
stellung des  gegenwärtigen  Reinvermögens 
und  der  erzielten  Erfolges 

Der  Abschluss  soll  Nachweis  Aber  folgendes  geben: 

1.  Wicgro  (1  i  st  das  Ccsch  Iftsvorinügni 
;i  im  T ii  k e  de»  Abschlusses  und  aus  we Ich  e  n . 
t-  i  n  7.  e  1  n  e  n  T  e  i  1  e  n  b  e  s  t  e  Ii  t  es?   :  Inventur.) 

2.  Wi« viel  ist  seit  dem  letzten  A  b- 
M  hlussgtMvoiinen  oder  verloren  worden? 
i  Hilan/  ) 

Diese  Resultate  sind  durch  jede  Methode  der  Buch- 
führung zu  erzielen. 

Die  doppelte  Buchführung  verbindet  hiermit 
iiin-r  auch  den  Nachweis: 

.  W  i  e  K  r  <>  0  der  Nutzen  oder  Verlust  ist.  1 

>v  eichen  die  einzelne  n  (t  e  Schafts/  \\  e  i  j;  <• 

mit  sich  g  e  bracht  ha  b  e  n*. 

[A  d.  O  |» pen  h  ei  m  e  r,  Bucherrevisor:  Praktischer 
J;ilires-Ab»chlii8s  der  kaufni.  Bücher.] 

Die  Reihenfolge  der  zum  Abschluss  nacb 
einfacher  Buchhaltung  vorzunehmenden 
Arbeiten  ist  die  nachstehende : 

1.  Abschluss    des    Kassabucbes    und  des 
Hauptbuches. 

2.  Abschluss  der  Ncbenhücher  (Skontri). 

3.  Aufstellung  des  Inventarinms. 


4.  Vortrag  der  Saldi  im  Kassabuche,  im 

Hauptbuche  und  in  den  Skontren    [s.  auch 

„Einfache  Buchführung"]. 

[Dr.  Richard  Reischund  Dr.  Josef  Clem. 
K reibig,  Bilanz  und  Steuer.  Wien  l&oo,  Ste.  es.] 

Der  Abschluss  der  nach  doppelter 
Methode  geführten  Bücher  zerfällt  in : 

a)  den  Monat  sabschluss, 

b)  den  Seme8terabschluss  und 

c)  den  Jahresabschluss. 

In  vielen  Unternehmungen  wird  lediglich 
ein  Jahresabschluss  gemacht. 

Der  Monatsahschluss. 

Der  Zweck  des  Monatsab Schlusses  ist  die 
Prüfung  der  formellen  sowie  der 
wesentlichen  Richtigkeit  der  Buch- 
führung. 

Formell  ist  die  Buchführung  richtig, 
wenn  die  Kassa-  und  Memorial-  (Prima-Nota-) 
posten  richtig  in  das  Journal-  und  von  da  in 
das  Hauptbuch  übertragen  wurden. 

Im  Wesen  ist  die  Buchführung  richtig, 
wenn  zwischen  den  Buchungen  der  Wert-  und 
denen  der  Mengenverrechnung  volle  Überein- 
stimmung herrscht. 

Die  formelle  Prüfung  erfolgt  durch  die 
Journalprohe  oder  durch  die  Probe- 
bilanz. 

Die  Prüfung  des  Wesens  der  Eintragungen 
erstreckt  sich  darauf,  1.  ob  alle  Gcschäftsvor- 
kommuissc  überhaupt  nnd  2.  ob  sie  richtig 
verbucht  sind. 

Dieser  Nachweis  ist  nur  bei  solchen  Buch- 
haltungen möglich,  wo  die  Mengenverrechnung 
unabhängig  neben  der  Wertverrechnung  ge- 
führt wird;  wo  also  die  Eintragungen  direkt 
aus  Belegen  erfolgen. 

Der  Scmejterahscliluxs. 

Die  Verbindung  mit  dem  Geschäftsfreund 
erfordert  eine  von  Zeit  zu  Zeit  vorzunehmende 
Feststellung  der  Übereinstimmung  in  den 
beiderseitigen  Buchungen. 

Zu  diesem  Zwecke  werden  gewöhnlich  am 
Schlüsse  des  Halbjahres  (Juni  und  Dezember) 
Kontokorrente  oder  Postenauseüge  angefertigt 
und  »Jen  Geschäftsfreunden  zugesendet,  oder 
es  langen  solche  von  diesen  ein,  je  nachdem, 
wer  im  betreffenden  Falle  zur  Rechnungs- 
legung verpflichtet  ist. 

Die  gesamte  Thätigkoit,  welche  sich  auf 
die  Feststellung  der  Rechnungsverhältnisse 
mit  den  Geschäftsfreunden  erstreckt,  heißt: 
Sem  est  er  abschluss. 

In  chronologischer  Reihenfolge  angeführt, 
zählen  zu  den  Arbeiten  des  Semesterabschlusses : 

1.  Das  Ausfertigen  der  Postenauszüge  (Konto- 
Korrente  in  einem  Warengeschäfte)  und  das 
Aussenden  derselben. 

2.  Das  Berechnen  der  eigentlichen  Konto- 
Korrente  und  daß  Aussenden  derselben. 

3.  Das  Abfordern  der  Konto-Korrente  von 
den  Kommissionären  (beziehungsweise  das 
Kiliinngen  und  Koutrolieren  derselben). 

4.  Die  Ergänzung  der  Nachtragsposten: 
Provisionen,  Zinsen  und  Spesen  auf  Grund 
der  eingelangten  Konto-Korrents  im  Konto- 
Korrent buche  (Saldo-Konto). 

5.  Das  Feststellen  der  Kursdifferenzen. 
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6.  Das    Bilden    der   Nachtragsposten  im 

Memorial    (Prima-Nota)    oder    im  Journal 

(Sammeljournal :  Mensual). 

(.DcrBflcherabscldnss  nach  doppelter  Methode*  von 
Prof.  Heinrich  Kammermayer,  Aussig.) 

Zur  Erzielung  einer  leichteren  Ubersicht  über 
die  ad  6  genannten  Posten  empfiehlt  sich  die 


Anlage  sogenannter  Abschlusstrazzen 
oder  Abschlussbogen. 
Dieselben  enthalten  eine  übersichtliche  Zu- 
sammenstellung aller  Provisionen,  Zinsen, 
Spesen,  Kursdifferenzen,  welche  zu  Gunsten 
oder  zu  LaBten  unserer  Gescbäftsfreunde  als 
Nach  trag  sposten  zu  behandeln  sind. 


Beispiel  eines  ausgefüllten  Abschlußbogens. 


Fol. 

Konto  des 

z 

u  bela 

s  t  e  n  d  e 

1 

Kontokorrentbuches 
(Salda-Konti) 

Zinsen 

Provision 

Kurtage 

Spesen 

Kurs- 
differenzen 

16 
17 
19 

a)  den  Debitoren 
A.  Walter  &  Co.,  hier 
Frankel  &  Sohn,  hier  .  . 
J.  Lehner,  Wien  .... 
etc.  etc. 

M. 
(K 

46 

12 
19 

Pf. 

10 

50 
65 
50 

M. 

(K 

22 

g 

6 

l'f. 

»0 

30 
15 
83 

M. 



4 

l'f. 
In 

50 

M. 

(K 

5 
2 
3 

Pf. 
10 

56 
85 
85 

M. 
(K 

1 

Pf. 

h) 

16 

Summa  .  . 

b)  den  Kreditoren 

Summa  .  . 

:  1 

|  1 

Eine  2te  Tabelle  enthält  die  zu  kreditiron- 
den  Zinsen,  Provisionen  und  Kursdifferenzen. 

Der  Jahrembschlttf . 

Der  Jahresabschluß  besteht  aus  der  Dar- 
stellung des  Eudvermögens  und  der  Ermitte- 
lung des  Erfolgs. 

Nach  dem  technischen  Vorgange  ist  der 
Abschluß  einzutheilen*): 

1.  In  den  sachlichen  Abschluß,  der  die  Er- 
mittelung    des    Endvermögens    und  des 

•}  [Der  BucherahachlUBS  nach  doppelter  Methode' 
t.  Prof.  Heinrich  Kammermayer,  Aussig.] 


I  Gesamterfolges  und  die  Probe  darauf  zur  Auf - 
!  gäbe  hat.  Die  Arbeiten  sind  die  Aufstellung 
der  Inventur  [s.  d.],  der  Bilanz  [s.  d.] 
und desErf olgsnachweises,  welcher  auf 
der  Schlnßbilauz  und  dem  Gewinn-  und  Ver- 
lnstausweise  besteht  [s.  d.]. 

2.  In  den  formellen  Abschluß,  das  Ist  die 
Reinschrift  aller  im  Brouillon  (oder  der 
A  b  s  c  h  1  u  ß-S  t  r  a  z  z  a)  gemachten  Arbeiten,  die 
Übertragung  der  Posten  in  die  Bücher,  der 
Abschluß  und  die  Wiedereröffnung  der  Bücher 
sowohl  in  der  Mengen-  als  in  der  Wertver- 
rechnung [s.  a.  „Buchführung  in  Doppel- 
posten"]. 


Einnahmt-. 


Beispiel  einer  abzuschließenden  Kassenrechnung. 

November  1!).. 


Ausgabe. 


M. 

M. 

1. 

Bestand  an  Bargeld    .  . 

61190 

1. 

Entnahme  zum  Haus- 

8. 

Wochenerlös  lt.  Detailkasse 

1419-50 

gebrauche   

250  — 

15. 

-               r  n 

161865 

0. 

Faktur  des  L.  Müller,  hier 

51850 

22. 

yi  n 

2090  90 

HO. 

Einlage  bei  der  Reif  hshank 

5000  — 

29. 

n              n  n 

219550 

30. 

24.50 

30. 

Einkassierung  d.  Wechsels 

30. 

Gehalte  und  Löhne  .  .  . 

Gottl.  Hübner  .... 

600  — 

30. 

12- 

30. 

Postanweisung  von  Herbert 
Lehner,  Oschatz    .  .  . 

19550 

30. 

Postanweisung   von  Kurt 
Hahnemann,  Apolda  . 

162-80 

der  Sollspalte  

ii        „  Habenseite  

Kassensaldo  (buchmäßig  ausgewiesener 


 M.  8894-75 

  „    6160  — 

Barvorrat h'l  M.  273475 
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Einnahme. 


Beispiel  einer  abgeschlossenen  Kassenreohnung. 

(Obige  Kassenrechnnng  uach  erfolgtem  Abschlüsse.) 
November  19.. 


Ausgabe. 


\r 

AI. 

1. 

Bestand  an  Bargeld    .  . 

61190 

1. 

Entnahme  zum  Haus- 

8. 

Wochenerlös  lt.  Detailkasse 

1419  HO 

15. 

n              n  n 

1618*65 

6. 

Faktur  des  L.  Müller,  hier 

618'50  1 

22. 

M  M 

209090 

<K>. 

Einlage  bei  der  Reichsbank 

29.                   n                 •»  n 

219550 

oO. 

2450 

30. 

Einkassierung  d.  Wechsels 

o(). 

Oehalte  und  Löhne  .  .  . 

355  — 

Gottl.  Hübner  .... 

600- 

30. 

12  — 

30. 

Postanweisung  von  Herbert 
Lehner,  Oschatz    .  .  . 

195.5t» 

30. 

Bestand  an  Bargeld    .  . 

2734  75 

30. 

Postanweisung  von  Kurt 
Hahnemanu,  Apolda  . 

16280 

8894-7'. 

|8894'75 

! 

- 

1 

Kinnahme 


Vortrag  des  Barbestandes  auf  neue  Rechnung. 

Decembor  19.. 


Ausgabe 


1.  |  Bestand  an  Bargeld 


M. 
2734-75 


I 


der 
ein- 


Abschluß eines  Kontos. 

Nach  buchhalterischen  Regeln  erfordert  der 
Abschluß  eines  Kontos,  daß  die  beiden  Seiten 
desselben  1  Debet  und  Kredit;  Soll  und  Haben; 
Eingang  und  Ausgang;  Empfang  und  Ausgabe) 
die  gleichen  Summen  ausweisen. 

Zn  diesem  Behul'e  wird  zunächst  die  Geld- 
spaltc  des  Kontos  zusammengerechnet,  und 
sodann   auf  der   kleineren  Betragseite 
Unterschied  als  „Saldo"  oder  .Bestand" 
gestellt. 

Hierauf  werden  die  Abschlußstriche  in 
gleicher  Zeilenhohe  gezogen  und  die  durch 
Einsetzung  des  Saldos  gleichgewordenen  Be- 
tragssummeu   auf  beiden  Seiten  eingestellt. 

Der  etwa  leer  gebliebene  Raum  wird  durch 
Querstriche  („R  i  ege  1".  „Knie1-  oder  ,Nasc" 
genannt)  ausgefüllt  [s,  oben). 

Ocm  in  der  Buchführung  Hnp-ubten  füllt  es  schwer, 
sich  darüber  Klarheit  zu  verschaffen,  weshalb  der 
Barbesitz  heim  Abschlüsse  auf  der  Ansuchen- 
seite  verzeichnet  ist, da  ja  doch  dieser  Betrag  nicht 
thatMikchlich  aiisKeirebon  wird,  sondern  im  Kassen- 
sclinmk i'  verhleiht. 

Dieser  Zweifel  wird  verschwinden,  wenn  sich  der 
Retreilende  denkt,  der  Unternehmer  nimmt  beim 
Abschlüsse  den  ^esntnmten  Vorrath  ans  der  Kasse 
und  bißt  ihn  daher  auf  der  Ausnabenseite  verbuchen ; 
am  Tap<-  mich  dem  Abschlüsse  übersieht  erden  Kestert! 
der  Kn-cM'  entuoinnienen  Barvorrat  wieder  als  neue 
Dotation  der  Kasseiiabteilung  'dem  Kassen-Konto^. 

Abschluß-Bilanz  U.  .Bilanz"]. 
AbSChluO-Bogen  [s.  „Abschluß  der  Bücher"]. 
Abschluß-Buch  fs.  .Orderbuch"]. 
AbSChluß-Konto  :    Bisweilen  gebrauchte  Be- 
zeichnung für  Bilanz -Konto. 


Abschlußliste  des  BuchverUf/ers.  Sie  wird 
vor  der  Ostermesse  aufgestellt,  ist  alpha- 
betisch eingerichtet,  enthält  für  jeden  Kunden 
eine  Zeile  für  Namen  und  Wohnung  des 
Sortimenters,  mit  dem  der  Verleger  in  Rech- 
nung steht,  dahinter  Soll  nnd  Haben,  den 
Raum  für  Soll  im  Saldovortrag,  Disponenden 
und  Trausport  getrennt  und  den  Raum  für 
Haben  an  Remittenden  im  Laufe  des  Jahres, 
Remittenden  zur  Ostermesse,  Disponenden, 
Zahlung  und  Saldo.  („6.  v.  Erlach,  Buch- 
halter,u  1900,  Leipzig.) 

Abschluß-Provisionen. 

Hypothekenbanken  und  Sparkassen  pflegen  bei 
Gewährung  von  Hypothekendarlehen  sich  so- 
genannte Abschlußprovisionen  auszubedingen. 

Diese  Provision  ist  ähnlich  jener  Gebühr, 
der  man  bei  den  Landschaften  begegnet  (An- 
fertigungsgebühr) und  welche  zur  Deckung 
von  Kosten  nnd  Ausfällen  dient. 

Dies  ist  allerdings  bei  Hypothekenbanken 
und  Sparkassen  nicht  der  Fall. 

Hier  ist  die  AbschlußproviBion  lediglich 
ein  Abzug,  welchen  der  Gläubiger  dem 
Schuldner  bei  Ausbezahlung  des  Darlehens 
macht. 

Abschluß-Provisions-Konto.  Dieses  Konto 
wird  für  Abschlüsse  durch  Agenten  in  den 
Buchern  des  Geschäftsherrn,  bezw.  der  Unter- 
nehmung, welche  Agenten  beschäftigt,  zu 
Lasten  des  Agenten-Kontos  kreditiert  und 
bei  Bezahlung  zu  Gunsten  des  Kassakontos 
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debitiert  [s.  „Agenten"].  Die  Bezeichnung 
Ab9chlnß-Provi  sion  wird  zumeist  in  der 
Versicherungitbranche  gewählt. 

Die  Proviaion  gebührt  dem  Agenten,  wenn 
die  betreffende  Versicherung  durch  Zahlung 
der  ersten  Prämien  zustande  gekommen  ist. 

Bei  Lebensversicherungen,  wo  eine  viertel- 
oder  halbjährige  Zahlung  der  Jahresprämien 
gestattet  ist,  wird  die  Abschlußprovision  gleich- 
falls in  viertel-  oder  halbjährigen  Raten  dem 
Agenten  vergütet  [s.  „Agenten  ]. 

In  der  Praxis  jedoch  hat  sich  die  Übung 
eingebürgert,  die  Abschlußprovision  nach 
Eingang  der  ersten  Prämienrate  voll  aus- 
zubezahlen. 

Allgemein  wird  dann  dem  Agenten  die  Ver-  1 
pflichtung  auferlegt,  daß,    wenn  die  erste 
Jahresprämie  nicht  ganz  bezahlt  wird,  der 
aliquote  Teil  der  Provision  zurückerstattet 
werden  müsse  (Rückprovision). 

Abechluß-StrazzafJ3rowi7/cmJ.  Da  beim  Ab- 
schlüsse der  Bücher  häufig  Eintragungsfehler 
und  Auslassungen  vorkommen,  eine  Korrektur 
auf  den  bereits  abgeschlossenen  Hauptbuch- 
konten aber  unzulässig  ist,  bo  macht  man  in 


vielen  Geschäften  auf  Grund  eiucr  Probebilanz 
einen  Abschlußentwurf  in  einem  speziell 
hierzu  bestimmten  Buche.  In  diesem  —  es 
wird  zumeist  Abschlußstrazza  oder  Abschluß- 
brouillon  benannt  —  führt  man  die  Ab- 
schlußarbeiten vollständig  durch  und  über- 
trägt die  Posten  erst  danu  in  das  Hauptbuch, 
wenn  man  sich  von  der  Richtigkeit  der  Bilanz 
überzeugt  hat. 

Abschluß8triche.  Der  Abschluß  der  Bücher 
erfolgt  täglich,  wöchentlich,  monatlich  oder 
auch  am  Ende  eines  Halbjahres  oder  Jahres  je 
nach  dem  Zwecke  des  Buches  [s.  „Abschluß  ]. 

Man  addiert  zum  Zwecke  des  Abschlusses 
das  Soll  sowie  das  Haben  („Einnahme",  „Ein- 
gang", —  „Ausgabe",  „Ausgang"),  bildet  den 
Betragsunterschied  und  setzt  ihn  mit  der 
Bezeichnung  „Saldo"  [s.  d.]  in  die  kleinere 
Betragsseite  ein. 

Ist  der  Saldo  eingetragen,  so  werden  immer 
zuerst  auf  jener  Seite,  wo  die  Eintragungen 
tiefer  herabreichen,  die  Abschlußstriche 
gezogen.  Die  in  gleicher  Linie  mit  den  Ab- 
schlußstrichen  im  Textraume  gezogenen 
kleineren  Linien  werden  Ansatzstriche  genannt. 


Ansntzstrichf. 


M- 


(\bschlu  au- 
striebe.) 1 


i 


(Abseht  ii  ss- 
strich^) 


Abschlußzeit.  Der  Kaufmann  hat  alljährlich 
Inventur  und  Bilanz  zu  errichten  [s.  „Ab- 
schluß"; Gesetzliche  Vorschriften  betreffend 
den  jährlichen  Abschluß.] 

Beginnt  er  z.  B.  sein  Unternehmen  am 
l.  Nov.,  so  hat  er  am  31.  Okt.  des  darauf- 
folgenden Jahres  den  Abschluß  zu  machen. 

Wählt  er  aber  in  Hinkunft  den  81.  Dez.  als 
Abschlußtag,  so  muß  er  trotzdem  am  31.  Okt. 
und  an  dem  darauffolgenden  31.  Dez.  neuer- 
lich Inventur  und  Bilanz  machen,  denn  der 
Zeitraum  zwischen  den  folgenden  Inventuren 
und  Bilanzen  und  der  vorhergegangenen  darf 
12  Monate  nicht  überschreiten;  doch  ist  es 
unbenommen,  irgend  ein  Datum  als  Absehlnß- 
tag  zu  wählen. 

So  wählt  man  im  Brauereibetriebe  häufig 

den  80.  Sept.  als  Abschlußtag;  denselben  Datum 

im  Mälzereibetriebe ;    im  Buchhandel  wird 

häufig  der  31.  März  als  Abschlußtermin  gewählt. 

[In  diesem  Sinne :  Erkenntnis  de»  Obertribunals 
vom  31.  Mai  IH«7  und  Erkenntnis  desselben  von» 
Ii.  Sept.  1867.] 

Abschreibung.    Allgemeiner  Begriff. 

Unter  Abschreibung  (Amortisation  im 
allgemeinen  Sinne)  versteht  man  die  Geringer- 
einstellung von  Werten  der  Bestände  oder 
Vermögensrechte  in  die  Inventur  im  Ver- 
gleiche zu  dem  ursprünglichen  Anschaffungs- 
preise oder  der  früheren  Werttaxierung  der- 
selben. Man  kann  indeß  dem  Begriffe  „Ab- 
schreibung" in  drei  voneinander  ziemlich 
verschiedenen  Vorgängen  begegnen: 

1.  Als  die  der  thatsächlich  vorgekommenen 
Abnützung,  [s.  d.]  Substanz  Ver- 
minderung [s.  d.],  Entwertung  [s.  d.] 
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entsprechende  successive  (meist  perzontuelle) 
Herabsetzung  der  Wertansätze  in  der  Inventur. 

2.  Als  Minderung  des  Vermögensbestandes 
durch  Geringereinsetzen  von  Forderungs- 
rechten, deren  Geltendmachung  mau  für 
fraglich  oder  nicht  über  allen  Zweifel  erhaben 
ansieht. 

3.  Werden  unter  dem  Namen,  Abschreibung" 
hier  und  da  auch  solche  Herabsetzungen  der 
Wertansätze  von  Vermögensobjekten  begriffen, 
welche  ohne  Rücksicht  auf  die  effektive 
Entwertung  derselben  lediglich  zu  dem  Zwecke 
durchgeführt  werden,  um  den  in  diesen  Ver- 
mögensobjekten investierton  Betrag  wieder 
zur  freien  Verfügung  des  Unternehmers  zurück- 
zugewinnen. 

Dieser  Vorgang  stellt  genau  betrachtet  eine 
verhüllte  Form  der  Gewinureservierung  dar 
[s.  auch  „Erneuerungsfonds"]. 

(Reisch  und  K reibig:  Bilanz  und  Steuer, 
Band  I.,  Sto.  2er,  und  it<i.) 

Der  Vorgang,  der  bei  Abschreibungen  befolgt 

wird,  kann  ein  verschiedenartiger  sein. 

1.  Art. 

Es  wird  der  ursprüngliche  Anschafi'ungs- 
oder  Erwerbnngspreis  der  Objecto  alljährlich 
um  eine  in  Perzenten  ausgedrückte  Quote, 
kurzweg:  „Abschreibung"  genannt,  ver- 
mindert. 

Die  Höhe  der  Quote  richtet  sich  dabei  nach 
der  durchschnittlich  zu  erwartenden  Abnutzung 
des  Objekts.  Die  Abschreibung  betrügt  z.  B. 
bei  Maschinen  einer  bestimmten  Branche 
10— 12*/0,  bei  Stadthäusern  '/•.—  V/«*  hei 
Lagerhäusern  oder  Magazinen  s/4  —  1  Vi "/'.. 
n.  s.  w. 
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2.  Act. 

Es  wird  die  Abschreibung  Dicht  wie  unter 
1)  vom  ursprünglichen  Anschaffangs-  oder 
Herstellungspreise,  sondern  von  dem  nach 
der  jährlichen  Absetzung  noch  verbleibenden 
Betrage  berechnet. 

8.  Art. 

Ks  wird  ein  Amorsitations-  (Abschreibungs-) 
oder  Erneuorungsfond8  gebildet. 

Das  Objekt  wird  mit  dem  ursprünglichen 
Werte  in  der  Aktiva  belassen  und  mit  Rück- 
licht auf  die  Abnützung  wird  in  die  Passiva 
ein  Posten  :  „  A  b  s  c  h  r  e  i  b  u  n  g  s  f  o  n  d  s" 
(auch  „Amortilationsfonds".  „Abschreibungs- 
reaervelonds"*,  „Erueucrungsfonds*  oder  ähn- 
lich benannt)  eingestellt. 

[Das  neue  Handelsgesetzbuch  für  das 
Deutsche  Reich  gestattet,  in  Übereinstimmung 
mit  dem  früheren  Aktiengesetze  von  1884, 
(Art.  185.  Abs.  8)  in  §  261,  Abs.  3  die  Bildung 
eines  solchen  Fonds: 

„Anlagen  und  sonstige  Gegenstände,  die 
nicht  zur  Wiederveräußerung,  vielmehr 
dauernd  zum  Geschäftsbetriebe  der  Gesell- 
schaft bestimmt  sind,  dürfen  ohne  Rücksicht 
auf  einen  geringeren  Wert  zu  dem  An- 
schaffangs- oder  Herstellungspreise  angesetzt 
werden,  sofern  ein  der  Abnutzung  gleich- 
kommender Betrag  in  Abzug  gebracht  oder 
ein  demselben  entsprec  hender  Erneuerungs- 
fonds  in  Ansatz  gebracht  wird.u 

In  gleicherweise  ist  auch  im  fi*n?'i eich  Liehen 
Aktieuregulative  die  Bildung  eines  Er- 
neuerungsfonds  all  Bewertung« -Konto  für 
zulässig  erklärt.] 

Beispiele  sollen  das  Gesagt«  verdeut- 
lichen. 

Ein  Kabriksunternehmen  beginnt  am  1.  Ja- 
nuar 19..  den  Bei  rieb  Die  Maschinen  wurden 
für  t4L  40.000. —  erworben.  Sie  stehen  «laher 
in  der  Eröffnungsbilanz  mit  diesem  Betrage 
zu  Buch. 

Da  die  Maschinen  in  dieser  Branche  unge- 
fähr 10  Jahre  lang  in  Betrieb  stehen  können, 
wird  schätzungsweise  festgestellt,  wie  gr.il) 
deren  Weil  nach  10  Jahren  sein  dürfte. 

1.  Art  : 

Angenommen:  Materialwert  JL  2000. — . 
Der  zu  gewärtigende  Verlust  während  der 
10jährigen  Betriebsperinde  beträgt  somit: 

f4!  40.000. —  Anscliafl'ungswert 
2.000.—  Materialwert 

.45  38.000.—  Verlust 
in  10  Jahren ;  daher  pro  Jahr  <M  3800.—  . 


X  beträgt  der  Verlust    /auf  100  .SL 

)  Anschaffungs-Kapital, 
wenn  auf  40.000.—    K#.  3800—  Verlust 


1 


Jahr 


=  9  7s  °/o 


Ende 


Die  Unternehmung  wird  daher 
des  1.  Betriebsjahres  inventiereu  : 

Wert  der  Maschinen 

laut  Inventur  vom  1.  Jan.  11+.  .  -H.  40.000. — 
«h  0'//;  Abschreibung  .  .  .  .    „  3.SOQ.- 

,t.  3t..200.— 


Im  darauffolgenden  Jahre: 

Wert  der  Maschinen 
laut  Inventur  vom  1.  Jan.  19..  ,£  36.200.— 
ab  9 '/»  0  o  Abschreibung  .  .  .  .   „  3.800.- 

«i  32.400.- 

U.  8.  W. 

[Nach  Ablauf  von  10  Jahren  wird  —  angenommen 
daj  neue  Maschinen  nicht  dazu  erworben  wurden  — 
der  Materialwert  von  Mark  8(HK>.—  zu  Buche  stehen.] 

2.  Art: 

Die  Abschreibung  soll  in  der  Weise  er- 
folgen, daß  die  Quote  immer  von  dem  ver- 
bleibenden Restbetrage  berechnet  wird. 

In  diesem  Falle  würde  selbstverständlich 
nach  10  Jahren  ein  bedeutend  größerer  Rest 
verbleiben,  als  der  Materialwert  —  (im  Bei- 
spiele 1  mit  <4£  2000.—  angenommen  — ,  oder  die 
Abschreibungsqnote  wird,  wenn  in  10  Jahren 
der  Wert  von  ,€  38.000. —  getilgt  werden 
soll,  viel  größer  sein  müssen  u.  zw.  25  °/0)- 

Ausführung: 
Laut  Inventur  vom  1.  Jan.  1!». .  <H.  40.000.— 
25%  Abschreibung  für  das  1.  Jahr  „  10.000.- 

80.000.— 
„  7.500.— 


2. 


3. 


5. 


8. 


9. 


10. 


22.500.— 
„  5.025.- 
,4L  lfi.875  — 
„  4.218.75 

12.ti56.25 
„  3.Hi4.00 

«».492.19 

„  2.373.05 

■  #  7.119.14 

„  1.779.79 

5.339.35 
'„  1.334.S4 

<H.    4.0i  »4.51 

„  1-001.13 

«4!  ."..003.38 
750.84 


Materialwert  JL  2.252.54 
Daraus  geht  wohl  genügend  liervor.  daß  es 
nicht  gleitligiltig  ist.  ob  stets  vom  ursprüng- 
lichen A nscha f f u  n g s-  oder  Erwerb u u g s- 
preise  abgeschrieben  wird,  oder  von  dem 
stets  verbleibenden  Reste  —  vom  Buch- 
werte. 

Im  Beispiele  1)  wurden  Mark  40.000  — ,  bei  Zurück- 
lassung  eines  Materialwertes  von  Mark  2ooo.—  mit 
einer  SJü;,  Quote  in  nicht  ganz  \  Jahren  getilgt  er- 
seheinen ;  im  Beispiele  2)  dagegen  erst  in  10  Jahren. 

Häulig  wird  die  Geschäftseinrichtung  mit  10%  vom 
stets  verbleibenden  Buchwerte  abgeschrieben.  Nach 
10  Jahren  verbleibt  sodann  noch  mehr  als  •/§  de» 
ursprünglichen  Wertes  zu  Buch. 

In  der  Praxis  des  Industriebetriebes  findet 
man  die  im  Beispiel  2)  entwickelte  Abschrei- 
bungsmethode  am  häufigsten. 

3.  Art: 

Die  Abschreibung  erfolgt    durch  Bildung 
eines  E  r  u  e  u  e  r  u  n  g  s  f o  n  d  s. 

In  der  Aktiva  wird  der  Anfangswert  des 
Objektes  unverändert  gelassen,  dagegen  wird 
zu  Lasteu  des  Gewinn-  und  Verlust-Kontos  in 
der  Passiva  ein  Gegenkonto  „E  r  n  e  u  e  r  u  n  g  s- 
fonds- Konto"  [„Amortisations-Konto";  rAb- 
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schreibnngs-Konto" ;  „Amorlisations-Reserve- 
Konto",  oder  ähnlich  benannt]  gebildet. 

Dieses  Konto  unterscheidet  sich  von  den 
übrigen  in  der  Passiva  der  Bilanz  stehenden 
Konten  dadurch,  daß  es  lediglich  ein  zur  Be- 
wertung dienendes  den  auf  der  Aktivseite  vor- 
genommenen oder  in  seiner  alten  Höhe  belas- 
senen Wertansatz  beschränkendes  Gegenkonto 
bildet  [a.  a.  „Abschreibung  im  Industriebe- 
triebe"]. 

Es  bildet  daher  weder  ein  wirkliches 
Passivuni,  noch  eine  Reserve,  sondern  ist 
lediglich  ein  Bewertungs-Konto. 

Simon,  welcher  in  seinen»  Werke:  „Die 
Bilanzen  der  A  ktien  gesell  sc  hafte  n" 
sich  mit  diesem  Konto  sehr  eingehend  befaOt 
[2.  Aufl.,  Ste.91.  130-134],  hebt  die  Vorzüge 
dieser  Bewertungsart  gegenüber  der  unter 
1)  und  2)  geschilderten  in  folgender  Weise 
hervor : 

„Wenn  die  Praxis  diese  Form  angenommen 
hat,  so  geschah  dies  im  Interesse  der  Klarheit 
der  Bilanzen." 

„Bei  Abschreibungen  (s.  unser  Beispiel  1  u.  2) 
.ergibt  sich  aus  der  Bilanz  weder,  welcher 
ursprüngliche  Erwerbipreit  für 
den  Gegenstand  gezahlt  worden  ist,  noch, 
welche  Abnützungsbeträge  im  Laufe 
der  Jahre  auf  denselben  in  die  Bilanz 
gestellt  sind.  Wird  aber  ein  Erneuerungs- 
fonda  eingestellt,  so  ergibt  der  Wertansatz 
auf  der  Aktivseite  den  ursprünglichen 
E  r  w  e  r  b  s  p  r  e  i  s,  während  aus  dem  Er- 
neuernngsfouds  die  sämtlichen  bisher  berück- 
sichtigten A  b  n  ü  t  z  u  n  g  s  b  e  t  r  ä  g  e  erhellen. 
Außerdem  müssen  bei  deti  Abschreibungen 
die  Abnützungsbeträge  für  die  einzelnen 
Gegenstände  festgestellt  werden,  während  dies 
bei  dem  Erneuerungsfonds  in  einem  einheit- 
lichen Posten  geschieht." 

Beispiel: 


Eröffnungsbilanz. 

iLth.                     Bilanz.                    ,,  . 

Passivst 

Gebäude     .  Mk.  looooo 
Maschine  n      .  60.000 

iVerschioden«- 

»Aktivposten    ,  60.000 

(Verschiedene 
il'assivpnhteii  Mk.  r.o.ooo 
Betriebsfonds  .  no.ooo 

Mk.  220.000 

Mk.  2S0.0OU  J 

Hauptbuch 

'am  Ende  der  1.  Betriebsperiode.) 

Gewinn-  und  Verlust-Konto. 
Verluste  (Soll)                        Gewinne  Hnh«ni 

An  Diverse      Mk.  T.ooo 
An  Krneuerungs- 

fonds-Konto  .  B.ooo 
_AnKapital-Kto.  .  tl.noo 

Per  Diverse  .  Mk.  üe.oon 

Mk.  2fi.ooo 

Mk.  2*«.(mjo 

.«oll  Gebend 

e-Konto 

Habel 

An  Bilanz- 
Konto  .  .  .  Mk.  too.ooo 

i  Eröffnung; 

P»>r  Bilanz- 
Konto    .  .  Mk.  luo.ooo 
,aa  Kode  der 
I.  Hetrit'lmpirioJe) 

Mk.  loo.oo.) 

Mk.  Ii  o.noo 

Soll 


Maschinen-Konto 


Haben 


An  Bilanz- 
Konto  . 


.  Mk. 
(Eröffnang) 


«0.000 


Mk.  «o.ooo 


Per  Bilanz- 
Konto   .  .  .  Mk.  60.000 
(am  Ende  der 
1.  Betrieb»;>er!ode)  


Mk  60.000 


I 


Erneuerungsfonds  -  Konto 


An  Bilanz- 
Konto    .  .  .  Mk.  8000 
(Am  Ende  der 

1.  Bitriebgperiode) 

Per  Gewinn-  und 

Verlust-Konto  Mk.  8000 
(Qeblude  Mk.  2000) 

Maurbii.en  .  G0O0) 

Mk.  8ooo 

Mk.  8000 

Bilanz 

(am  Ende  der  ersten  Betriebsperiode  . 
Aktiva  Bilanz 


Gebäude  .  Mk.  100.000 
Maschinen  .    ,  60.000 

(Verschiedene 

(  Aktivposten  .  80.000 

Erneuerungs- 
fonds  .  .  .  Mk.  8.000 
{Verschiedene 
•  Passivposten  ,  öl.ooo 
Betriebsfonds 

unpfluKe* :    Mk  IIDOOO 
Itawtaa  tu  4« 

UthllM  II. 

trttkafwtlod«  |i(>i> 

Mk.  181.000 

Mk.  2411.000 

Mk.  240.000 

Verwrnduuir 
Fonds. 


den     AbschrciiniiiL-x-i  i  rii.  iir  i  iniifs. 


Wird  eine  Neuanschaffung  von  Anlage- 
objekten vorgenommen,  wird  beispielsweise 
eiue  bereits  unbrauchbar  gewordene  Maschine 
durch  eine  neue  ersetzt,  so  wird  das  betreffende 
BeBtand-Konto  —  also  in  diesem  Falle  das 
Maschinen-Konto  —  für  den  Wert  des  neu- 
erworbenen  Objektes  belastet  und  dagegen 
das  leistende  Konto,  —  hier  das  Konto-Korrcnt- 
Konto  derMns  -hinen-Fabrik,  —  oder  das  Kassa- 
Kotito  erkannt. 

Zugleich  wird  aber  das  Maschinen-Konto  mit 
dem  gleichen  Betrag  —  und  nicht  etwamit  einem 
reduzierten  — ,  wegen  der  Wertvernichtung  der 
unbrauchbar  gewordenen  Maschine  erkannt 
und  das  Erneuerungsfonds-Konto  belastet. 

Beispiel: 

Auf  Maschinen-Konto  Soll  steht  der  Au- 
schaffungswert  der  gesamten  Maschinen  des 
Etablissements  mit  JL  85.850.35. 

Auf  Erneuerungsfonds-Konto  Haben  steht 
der  Betrag  der  im  Laufe  der  Jahre  durch 
Bewertuug(Abscbrcibung)  entstandenen  Gegen- 
post J/>  22.7tJ5.HO. 

Es  wird  eine  Maschine  für  ,H.  2lü>5.8r>  be- 
zogen und  bar  bezahlt. 

Kasse,  Ausgabe  : 

Per  Maschinen -Konto 
für  von    bezo- 
gene  Maschine  JL  2G«»ö.H5 

Memorial: 

E  r  n  e  u  e  r  u  n  g  s  f  o  n  d  s -  Konto 
au  M  a  s  c  h  i  n  e  Q- Konto 

für  Konto-Übertrag  der  für  die 
unbrauchbar  gewordene  Ma- 
schine Nr  gemachten  Er- 

satzan  Schaffung   auf   das  Er- 
neuerungsfonds-Konto Jf 


0  2695.85 
9* 
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Hauptbach: 


Maschinen -Konto.  Haben 


An  Bilanz- 
Konto  .  .  Mk.  85.850.35 

An  Kassa- 
Konto  .  .   .  2.695.85 

Per  Erneuerungs- 
fonds-Kto.  Mk.  2.695.85 

Per  Bilanz- 
Konto  .  .    ,  85.850.30 
(Abtctaluß) 

Mk.  88.5-fcS.20 

Mk.  9SM6.*) 

An  Bilanz- 
Konto  .  .  Mk.  85.850.85 
(Wieder-Eröffnung) 

Erneuerungsfonds-Konto  Habl 


An  Maschinen- 
Konto  .  .Mk.  2.695.85 

An  Bilanz- 
Konto  .  .    .  20.069.95 
(AbtcbloO) 

Per  Bilanz- 
Konto  .  .  Mk.  22.765.80 

Mk.  -iS.76S.80 

Mk.  22.7G6.8n 

Per  Bilanz- 
Konto  .  .  Mk.  20.069.95 
(Wieder-  Eröffnung) 

(Dieses  Beispiel  wurde  lediglich  mit  Rücksicht 
auf  den  vorliegenden  Fall  durchgeführt ;  auf  die  Ab- 
schreibungen der  anderen  Maschinen  für  die  laufende 
Rechnungsperiode  wurde  nicht  Rücksicht  genommen.) 

Abschreibung  von  Anlagen  [s.  a.  „Abschrei- 
bang im  Industriebetriebe"]. 
Deutsches  Reich. 

Nach  §  261,  Abs.  3  des  neuen  Handels- 
gesetzbuches können  (vonseite  der  Aktien- 
gesellschaften   und  Kommanditaktiengesell- 
scbaften)    Betriebsgegenstände    „ohne  ( 
Rücksicht,  auf  einen  geringeren  Wert"  zu  dem  | 
Anschaffungs-     oder  Herstellung«- 
preis  angesetzt  werden,  sofern  ein  der  Ab- 
nutzung gleichkommender  Betrag  in  Ab-  | 
zng  gebracht  oder  ein  derselben  entsprechen- 
der Em  euerungsfonds   in  Ansatz  ge- 
bracht wird. 

„Diese  Bestimmung  schließt  nicht  aus,  daß 
die  Gesellschaft  unter  Umständen  von  dieser 
Befugnis  keinen  Gebrauch  macht  uud  sie 
wird  dann  hiczu  verpflichtet  erachtet  wer- 
den, wenn  der  Betriebsgegenstand  sich 
dauernd  als  unrentabel  erweist,  so  daß  der 
Buchwert  [s.  d.]  in  auffälligem  und  dauern- 
dem Mißverhältnis  zum  Rentabilitätswcrt 
steht. 

Denn  der  innere  Grund  der  obenerwähnten 
Vorschrift  ist,  daß  die  Betriebsgegenstäude 
für  die  Gesellschaft  nur  mit  ihrem  Ertrage 
in  Betracht  kommen :  geben  dieselben  dauernd 
keine  oder  geringe  Erträge,  so  fällt  der 
innere  Grund  für  die  Gestattnng  fort. 

Iu  solchen  Fällen  pflegt  dann  nicht  nur 
der  Wert  des  Betriebsgegenstandes,  sondern, 
soweit  dies  dem  thatsächlichen  Stand  des 
Vermögens  entspricht,  auch  das  Grundkapital 
herabgesetzt  zu  werden." 

(Dr.  Veit  Simon :  Die  „Bilanzen". 
Berlin.  J.  Gutteutag,  2.  Aufl.,  Ste.  366.) 

Österreich. 

(Verordnung  der  Ministerien  des 
Innern,  der  Finanzen,  des  Handels, 
der  Justiz  und  des  Ackerbaues  vom 
20.  Sept.  1899,  R.-G.-B.  175,  §  49,  Abs.  4). 
[Aktien-Regulativ.] 


„Bei  Vermögenstücken,  welche  nach  ihrer 
Beschaffenheit  einer  Abnützung  oder  Wert- 
verminderung unterliegen  (Betriebsgegen- 
stände, Anlagen),  ist  eine  der  sachgemäßen 
Veranschlagung  entsprechende  Abschreibung 
an  dem  Buchwerte  derselben  vorzunehmen 
und  in  dem  Rechnungsabschlüsse  entsprechend 
zum  Ausdrucke  zu  bringen. 

Die  Vornahme  der  notwendigen  Abschrei- 
bungen ist  statutarisch  zu  regeln  und  er- 
forderlichenfalls auch  der  Schlüssel,  nach 
welchem  die  Abschreibungen  zu  erfolgen 
haben,  im  Statute  festzusetzen." 

Schweiz. 

(Schweizer  Obligationenrecht.  Art. 
65ß,  Abs.  2.) 

Nach  dem  Schweiz.  Obligationenrecht  sind 
Grundstücke,  Maschinen  und  Gebäude  höch- 
stens zu  den  Anschaffungskosten  mit  Ab- 
zug der  erforderlichen  und  den  Umständen 
angemessenen  Abschreibungen  anzusetzen. 

Serbien. 

Aktiengesetz   vom  20/10.  Dez.  1896. 
Art.  70. 

Abschreibung  beim  Bergbaubetriebe  [s.  „Ab- 
bau"]. 

Abschreibung  beim  Eisenbahnbetriebe.  Beim 
Eisenbahnbetriebe  unterscheidet  man  zwischen 
der  durch  Reibung  erzeugten  Abnützung  der 
Bahnanlage  sowie  des  Rollmaterials  und  der 
auf  natürlichem  Wege  durch  Benützung  und 
Älterwerden  entstehenden  Wertverminderung 
der  Gebäude,  Brücken,  des  Oberbaumaterials, 
der  Lokomotivkessel,  Achsen  n.  s.  w. 

Beim  eigentlichen  Bahnkörper  (insbesondere 
bei  den  Schienen,  Schwellen  und  beim 
Kleinzeug)  wird  die  Abschreibung  durch 
periodische  Auswechselung  der  schadhaften 

Teile  ausgeglichen. 

Zur  Messung  der  Schienenabnutzung  dienen 
speciello  Apparate  (.Abnutzungsmesser*). 

Dadurch  ergiebt  sich  nach  Ablauf  einer 
gewissen  Zeit  eine  vollständige  Erneuerung 
der  Bahnanlage;  auch  bei  dem  Rollmaterial 
erweist  sich  schließlich  die  Notwendigkeit  zur 
Kassierung  und  Erneuerung. 

Zur  Deckung  der  Kosten,  welche  durch  die 

Rekonstruktion,  Ersatzanschaffung  entstehen, 

dienen    die     Erneuernngs-  (Reserve-) 

Fonds  [s.  d.],  deren  Bildung  und  Dotierung 

aus  Betriebsmitteln  in  den  meisten  Staaten 

teils  durch  allgemeine  Gesetze,  teils  von  Fall 

zn  Fall  durch  die  Bestimmungen  der  einzelnen 

Konzessionsurkunden  den  Bahnen  auferlegt  ist. 

[Dr.  Viktor  Röll  in  der  .Encyklopfldie  des  gesamten 
Eisenbahnwesens»,  Wien.  l«i»6,  Gerold  &  Sohn.] 

Abschreibung  bei  Erwerbs-  und  WirtschafU- 

genossenscJtaften. 

Deutsches  ReicJi. 

Im  deutschen  Reiche  werden  die  Grund- 
sätze für  die  Aufstellung  der  Bilanzen  'der 
Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften 
durch  das  Reichagesetz  vom  1.  Mai 
1889  (abgeändert  durch  die  Novelle  vom 
12.  Aug.  1896  und  in  der  neuen  Fassung  Beit 
1.  Jan.  1900;  §  7)  geregelt. 

Wichtig  für  Genossenschaften  sind  in  betreff 
der  Abschreibungen  und  Festsetzung  von 
Verlusten  und  zweifelhaften  Aktiven,  folgende 
Entscheidungen  des  Reichsgerichts: 
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Die  General- Versammlung  bat  die  Unein- 
bringlichkeit der  Außenstände,  den  Wert  der 
Mobil ien  und  Immobilien  zu  beurteilen  und 
jeder  Genosse  mu6  sich  solche  Festsetzungen 
gefallen  lassen. 

In  dem  dem  Urteile  des  Reichsgericht«  vom 
4.  Mai  1881,  Bd.  IV.,  Ste.  102  der  Ent- 
scheidungen zu  Grunde  liegenden  Falle  war 
eine  Speziaireserve  (Bewertungs-Konto)  ge- 
bildet worden,  weil  die  Grundstücke  voraus- 
sichtlich zu  dem  angegebenen  Betrage  nicht 
hätten  verwertet  werden  können. 

Die  Speziaireserve  wurde  als  Minderwert 
der  Grundstücke  aufgefaßt  und  dem  aus- 
scheidenden Genossen  eiu  Anteil  an  der- 
selben nicht  zugebilligt.  [Ebenso:  Eutscheid, 
des  Reichsgerichts  vom  17.  Marz  1896,  Bd. 
XXXVII,  Ste.  19.] 

Die  Abschreibung  eines  Verlustes  und 
zweifelhaften  Aktivums  hat  Bich  der  aus- 
scheidende Genosse  selbst  dann  gefallen  zu 
lassen,  wenn  der  Verlust  schon  vor  seinem 
Eintritt  entstanden  war  und  wenn  die  Ab- 
nutzung, nachdem  er  seinen  Austritt  erklärt 
hat,  beschlossen  wird.  [Reiohs-Oberhandels- 
gericht  vom  1.  Februar  1879:  Eutsch.  Bd. 
XXIV,  Ste.  420;  Reichsgericht  v.  7.  Febr.  1880.] 

Abschreibung  bei  Hypothekenbanken.  (H  y  p  o- 
th  eke  n  ban  k  geset  z  vom  18./ 7.  1899.) 
Deutsu  hes  Reich.  §  25  des  Hypothek  en- 
bankgesetzes. 

Sind  Hypotheken -Pfandbriefe  zu  einem 
geringeren  Betrage  als  dem  Nennwerte  aus- 
gegeben worden,  so  darf  in  die  Aktiven  der 
Bilanz  ein  Betrag  aufgenommen  werden,  der 
vier  Fünftoilen  des  Mindererlöses  gleich- 
kommt ;  von  dem  Mindererlös  ist  der  Gewinn 
abzuziehen,  den  die  Bank  durch  den  Rückkaut 
von  Hypothekenpfandbriefen  zu  einem  gerin- 
geren Betrag  als  dem  Nennwert  erzielt  hat. 

Der  demgemäß  in  die  Bilanz  eingestellte 
Aktivposten  muß  jährlich  zu  mindestens  einem 
Vierteil  abgeschrieben  werden. 

Abschreibungen  im  Ititlustrir'betriebe.  Die  Ab- 
schreibung im  technischen  Siune  bildet  eine 
besondere  Form  der  Inventarbewertung 
[t.  „Bewertungsgrundsätze"  und  „Abschrei- 
bung"] und  erlangt  in  erster  Linie  bei  den 
Betriebsgegenständen  [s  d.]  Bedeutung. 

Sie  dient  dazu,  jenen  Teil  des  Bruttogewinns 
am  welchen  sich  die  Betriebsgegen.it ände  durch 
ihre  Verwendung  im  Werte  verringern  (abge- 
nützt werden;  veralten;  durch  neue  Verfahren 
an  Zweckbedeutung  verlieren),  ziffernmäßig 
anzugeben  und  durch  die  Verminderung  um 
diesen  Wert  betrag  (Abschreibnngs-,  [Amortisa- 
tion»-] Quote),  den  richtigen  Iuventurwert  fest- 
zustellen. 

Würden  Abschreibungen  nicht  vorgenom- 
men werden,  so  würde  der  Gewinn  in  der 
Bilanz  falsch  (zu  groß)  erscheinen. 

Es  würde  auf  die  durch  Abnützung  der 
Objekte  erfolgte  Vermögensentwertung  keine 
Rücksicht  genommen  und  die  ganze  öko- 
nomische Situation  unrichtig  dargestellt  sein. 

a)  Abschreibung  vom  Werte  derlGebtiwle. 

Im  ersten  Jahre  ist  der  Bauwert  oder  der 
authentische  Schätzwert  in  die  Inventur  ein- 
zusetzen . 


In  den  folgenden  Jahren  werden  perzeutuelle 
Abschreibungen  von  diesem  ursprünglichen 
Werte  oder  von  dem  jedesmal  verbleibenden 
Inventurwerte  vorgenommen. 

Eine  alljährliche  Neubewertung  der  Gebäude 
wäre  nicht  nur  zu  umständlich  und  kost- 
spielig; dieser  Vorgang  würde  auch  nicht  der 
kaufmännischen  Gepflogenheit  entsprechen, 
nach  welcher  vorübergehende  Wertverände- 
rungen von  Betriebsgegenständen  [».  d.J  bei 
Gewinnermittelung  und  Gewinnverteilung 
außer  Betracht  gelassen  werden. 

Die  Höhe  der  Abschreibung  hängt  voll- 
ständig von  den  Betriebsvernältnissen  ab. 
[8.  auch  „Abschreibung",  Beispiel  1  und  2-] 

Trotzalledem  haben  es  einige  Praktiker 
unternommen  auf  Grund  ihrer  Erfahrungen 
Tabellen  für  die  Fabriksgebäude- 
Amortisation  zu  konstruieren;  dieselben 
haben  den  Zweck  rücksichtlich  der  Höhe  der 
Amortisation  und  der  jährlich  aufzuwendenden 
Reparaturkosten  eine  allgemeine  Direktive  zu 
geben. 

Solche  Tabellen  bestehen  vou  D.  V.  Junk 
im  „Wiener  Baurathgeber";  Wien  1894, 
5.  Auflage.  L.  Hügel  „Tabelle  für  Buch- 
halter* 1884,  Wien,  Selbstverlag.  Professor 
Jakob  Scherber,  „Bilanzen",  (Wien,  Verlag 
Manz.  1885). 

Die  im  nachfolgenden  erbrachte  Tabelle  ist 
der  letztgenannten  Arbeit  entnommen: 

Tabelle 

Aber  Abftltzung.uad  R«p*r»t*re»TO«  Fahrllugebiadca 

nuaii.  Bilanzen*  vou 

UearirrniiKirath  Prof.  J.  &ckerb«r, 

Buchsat-hverstandieer  beim  k.  k.  Handels-  und 
k.  k.  Laudesgaricat  in  Wien. 


Benennung  der  Unternehmung 

a 

■B  » 

V 

M  , 
£  = 

2 

18 

1 

08 

11 

09 

2 

2 

Branntweinbrennereien  .... 

13 

08 

1 

05 

083 

02 

1 

06 

1667 

15 

125 

075 

1 

08 

125 

09 

2'5 

2 

2 

16 

Fournierschneidewerke  .... 

1-25 

076 

:., 

V 

Geschirr-   (Porzellan-,  Thun-J 

1  667 

2 

l 

2 

1  25 

06 

Instruuientenl'abriken  .... 

1  25 

06 

|  Kerzen-  und  Seifenfabriken 

25 

2 

'  Kunst  wollfabriken  .  .  ... 

125 

075 

14 

08 
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Benennung  der  Unternehmung 

1  = 
I- 

|a 

1 

0*8 

2 

()'o 

1  25 

0*9 

08 

or> 

1  25 

l 

1  7 

0-9 

14 

0*7 

2 

0*6 

i,    ,            *        •     «  • 

8*8 

*> 

.  •  -  V 

2 

0*5 

125 

0*6 

1 

04 

17 

1 

2 

12 

Spitzenfahriken  (Tüllangluis)  . 

125 

1 

5 

15 

17 

1 

2 

1.4 

17 

1 

Wachsleinwandfabriken    .  .  . 

2 

15 

1-8 

1 

2 

15 

14 

1 

Bei  Investitionen,  welche  mit  dem  Betriebe 
eng  zusammenhangen,  und  losgelöst  von  dem- 
selben erheblich  an  Wert  verlieren  würden, 
muß  selbstverständlich  die  Amortisation 
rascher  erfolgen,  als  bei  jenen,  welche  ganz 
unabhängig  von  der  konkreten  Unternehmung, 
jederzeit  wieder  Verwendung  finden  können. 

f(Bl<'ichiTfi>n,  Spiritusfabrikon,  Zuckerfabrik»'». 
Appreturanstnlten  erfordern  einen  ganz  subjektiv  er- 
richteten Hau;  es  hängt  somit  der  Gebäudewert  mit 
dem  Betriebserfolg  zusammen. 

tin  Jahre  I8;«f  kamen  infolge  der  Zuckerindustrie- 
Krisis  in  Önterreich  zahlreiche  Fabriken  zur  exeku- 
tiven Veräußerung  und  infolge  ihrer  subjektiven  An- 
lage war  der  Wert  diem-r  Objekte  durch  längere 
Zeit  ein  unverhältnismäßig  geringer.) 

h)  Abschreibung  vom  Werte  (hr  Maschinen, 
Werkzeuge  und  Utensilien. 

Wie  bei  den  Realitäten,  so  wird  auch  der 
Inventurwert  von  Maschinen  und  sonstigen 
Betriebsgegenständen  durch  Abschreibung  vom 
ursprünglichen  Kosten  werte  oder  vom  vor- 
jährigen lnventurausatze  ermittelt. 

In  der  Absehreibuugsquote  ist  Dicht  nur 
die  thal sächliche  Abnützung  (Substanzver- 
ininderung)  sondern  auch  die  Wertverrninde- 
rung  durch  Veralterung  oder  Verwendung 
neuer  Erzeugungsmethoden  enthalten. 

Wo  also  diese  Methoden  sich  häufig  ändern, 
begegnet  mun  höheren  Abschreibuugsquoten 
z.  B.  in  der  Papierläbrikation,  chemischen 
Industrie,  Zuckerfabrikation  etc.  [s.  a.  „Ab- 
schreibungen"]. 

Etwaige  Wert  e  r  h  ö h  u  n  g  e  n  müssen  durch 
Schätzung  der  Objekte  festgestellt  werden. 

Ob  zu  große  Abschreibungen  bei  Aktien* 
Gesellschaften,  Gesellschaften  mit  beschränkter 
Haftung  oder  Genossenschaften  wieder  rück- 
gängig gemacht  werden  können,  mag  zweifel- 
haft erseneinen. 

Dr.  Herrn.  Staub  bejaht  dies  in  der  Mo- 
natsschrift für  Aktienrecht  1893,  Ste.  866  mit 


Hinweis  darauf,  daß  die  Gesellschafter  ein 
Recht  haben  auf  Einstellung  der  Objekte  zum 
Zeitwerto  und  stille  Reserven  der  Aufteilung 
nicht  entzogen  werden  dürfen ;  zu  hoch  ge- 
griffene Abschreibungen  stellen  aber  stille 
Reserven  dar. 

Dr.  Veit  Simon  ist  gegenteiliger  An- 
sicht („Bilanzen",  II.  Auflage,  Ste.  412). 

Ebenso  Victor  Ring  („Das  Reichsgesete 
betreffend  die  Kommanditgesellschaft  auf 
Aktien  und  die  Aktiengesellschaft",  2.  Aufl. ; 
Berlin,  C.  Heymanns  Verlag,  Ste.  t>17). 

Er  motiviert  seinen  Standpunkt  wie  folgt: 

„Wenn  die  Gesellschaft,  zumal  in  guten 
Geschäftsjahren,  zu  viel  abschreibt,  so  legt  sie 
mit  dem  Überschüsse  tha-t  sächlich  Reserven, 
was  ohne  statutarische  Ermächtigung  auch 
die  Generalversammlung  nicht  gegen  den 
Willen  eines  Aktionärs  darf. 

Indem  die  Gesellschaft  aber  die  Reserven 
nicht  in  der  Form  der  Minderbewertung  von 
Aktiven  legt,  leistet  sie  Verzicht  auf  diejenige 
Verfügungsmacht,  welche  ihr  sonst  hinsicht- 
lich freiwillig  gebildeter  Reservefonds  zusteht. 

Die  Fälle  des  Irrtums  oder  wirklicher 
Wertverändcruug  sind  hierbei  vorbehalten. 

Bei  der  entgegengesetzten  Auffassung  wäre 
einer  völligen  Willkür  die  Bahn  dahin  eröffnet, 
daß  die  Gesellschaft  durch  Heraufsetzung  der 
betreffenden  Aktivwerte  oder  Zurückführung 
des  Krneuerungsfonds  auf  das  Mal»  wirklicher 
Abnützung  sich  einen  beliebig  verteilbaren 
Reingewinn  schaffen  könnte." 

Abschreibung  (unzulängliche),  als  Kouhirs- 
gruuü. 

Unzureichende  Abschreibungen 
und  Mangel  an  Reservefonds  bilden 
einen  triftigen  Kon  k  o  r  s  gm  nd. 

Beispiel  aus  der  Praxis: 

Am  7.  Februar  1899  kam  die  Mainzer 
Schle  ppdampfs  chif  fahrt  s-Gesell- 
schaft  iu  Konkurs.  Die  Ursache  lag  vor 
allem  in  dem  Geldmangel,  der  sich  geltend 
machte,  als  das  veraltete  Material  dringend 
der  Erneuerung  bedurfte  [s.  „Absehreibung"  ; 
„Erneuerungsfonds"]. 

In  der  Gläubigerversaminlung  gab  der 
Konkursverwalter  als  Ursachen  des  Konkurses 
an :  Ausschüttung  zu  großer  Dividenden  in- 
folge irrationell  betriebener  Abschreibungen 
und  Mangel  eines  Reservefonds. 

Hierzu  sei  bemerkt,  daß  die  Ansammlung 
genügender  Reserven  stets  ein  geeignetes 
Mittel  bildet,  um  den  Unternehmen  die  Uber- 
windung ungenügender  Zufälle  uud  Zustände 
zu  erleichtern. 

Abschreibung  beim  Schiffahrtsbetriebe.  Die 
Art  der  Abschreibung  vom  Werte  der 
Dampfer  oder  Segler  ist  bei  den  verschieden- 
artigen Rhedereien  und  Schiffahrtsgesell- 
schaften eine  verschiedene. 

Während  manche  Schiffahrtsunternehmung 
einen  hestitnmtenPerzentsatz  vom  Anschaffungs- 
werte, beziehungsweise  Banwerte  der  Schilfe 
abschre'bt  oder  in  die  Erneuerungsreserve 
giebt,  kürzt  eine  andere  den  jeweiligen  zuletzt 
ausgewiesenen  Buchwert  des  Schiffes. 

Nach  einer  bestimmten  Anzahl  von  Jahren 
findet  eine  Taxation  des  Schiffes  durch 
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Sachverständige  statt,  wobei  die  Klassifikation 
des  Schiffes  eine  wichtige  Rolle  spielt. 

Die  Klassiiikation  erfolgt  durch  spezielle 
in  diesem  Behüte  geschaffene  Institutionen, 
von  welchen  der  Britische  Lloyd  in  London, 
das  Bureau  Veritas  in  Paris  und  der  Germa- 
nische Lloyd  in  Berlin  die  bedeutendsten  sind. 

So  stellen  z.  B.  für  Schiffe  großer  Fahrt 
—  d.  h.  für  solche,  welche  alle  Meere  befahren 
dürfen  —  nach  dem  System  der  „Germania" 
100  A ;  95  A  ;  90  A 

4  3  4 

die  Klassennummern  dar,  aus  denen  der  Fach- 
mann die  Seetüchtigkeit  des  Schiffes  erkennen 
kann. 

Außerdem  sind  aus  den  Klassifikationslisten 
auch  noch  Details  über  den  Bau  des  Schiffes 
zu  entnehmen,  z.  ß.  95  A ;  Ch.  Trg.  dz.  1  95 

bedeutet:  II.  Klasse.  (Das  Schift*  lauft  schon 
mehr  als  10  jedoch  noch  nicht  15  Jahre,  war 
früher  seiner  Seetüchtigkeit  uach  in  die  erste 
Klasse  eingereiht,  ist  im  Jahre  1895  besichtigt 
worden.  Die  übrigen  Angaben  bezeichnen 
die  zum  Baue  des  Schiffes  verwendeten  Grund- 
stoffe, z.  B.:  Ch.  (Kastanieuholz) ;  frg.  (galvani- 
siertes Kiseu);  dz.  Z  (beschlagen  mit  Zink). 

Abschreibung  von  Forderuugtrechten . 
Deutsclies  Reich. 

Nach  §  40,  Abs.  2,  hat  der  Kaufmann 
zweifelhaft«  Forderungen  nach  dem  wahr- 
scheinlichen Wert«  anzusetzen. 

Dasselbe  gilt  rücksichtlich  der  Forderungs- 
rechte der  Aktiengesellschaften  und 
Kommanditaktienge Seilschaften,  in- 
dem es  in  §  261  heißt,  daß  bei  diesen  Gesell- 
schaften für  die  Aufstellung  der  Bilanz,  soweit 
nicht  anderes  bestimmt  ist,  die  Vorschriften 
des  §  40  zur  Anwendung  kommen. 

Bezüglich  der  zweifelhaften  Forderungen 
sind  aber  besondere  Anordnungen  nicht  ge- 
troffen. 

Endlich  gilt  der  mehrfach  erwähnte  §  40 
auch  für  die  Bewertung  der  Forderungsrechte 
der  Erwerbs-  und  Wirtschaftsge- 
nossenschaften (§7,  Abs.  3)  und  der  Ge- 
sellschaften mit  beschränkter  Haf- 
tung. (§  42.) 

Argentinien.  Cödigo  de  comercio  v.  5./10. 1889» 
Art.  48,  Abs.  2. 

„Der  Kaufmann  hat  in  den  drei  ersten  Mo- 
naten eines  jeden  Jahres  die  General-Bilanz 
seines  Unternehmens  anzufertigen. 

Diese  Bilanz  muß  sein  ganzes  Vermögen, 
seine  Forderungen  und  Klagerechte,  sowie 
seine  Schulden  und  alle  vom  Tage  der  Auf- 
stellung der  Bilanz  schwebenden  Verbind- 
lichkeiten mit  gewissenhaftester  Vermeidung 
einer  Entstellung  von  Thatsachen  umfassen  . 

Bosnien.  Handelsges.  vom  1833,  §  SO, 
Abs.  2.  „Zweifelhafte  Forderungen  sind  nach 
ihrem  wahrscheinlichen  Werte  einzusetzen, 
uneinbringliche  abzuschreiben". 

Italien.  Handelsges.  vom  3.  October  18S2, 
Art.  22.  „Der  Kaufmann  muß  jedes  Jahr  ein 
Inventar  seines  beweglichen  und  unbeweg- 
lichen Vermögens  und  seiner  Schulden  und 
Forderungen  aufstellen,  welcher  Art  sie  auch 


sind  und  welchen  Ursprung  sie  auch  immer 

haben  mögen". 

Japan.  HandelsgeB.  vom  1./0.  1899,  Art.  32. 

„Ißt  der  Eingang  von  Forderungen  zweifelhaft, 
;  so  ist  von  dem  Betrage  ein  entsprechender  Ab- 
|  zug  zu  machen.  Scheinen  Forderungen  unein- 
j  bringlich,  so  sind  sie  vollständig  abzu- 
!  sohreiben." 

Österreich.  Handelsgesetz  vom  17.  Dezem- 
ber 1862,  Art.  81,  Abs.  2;  (wie  Bosnien). 

Serbien.  Aktiengesetz  vom  22./10.  Dez.  189Ü, 
Art.  70  (ebenso).  , 

Ungarn.  Handelsgesetz  vom  l'J./ö.  1875. 
§  28,  Abs.  2;  (wie  Bosnien). 

Die  Form  der  Abschreibung  kann  auf 
zweierlei  Art  erfolgen;  entweder  unmittelbar 
auf  der  Aktivseite,  indem  der  Nennbetrag  der 
Forderung  in  die  erste  Geldspalte  eingestellt 
und  davon  ein  entsprechender  Prozentsatz 
[  gekürzt  wird:  oder  man  belättt  den  Nenn- 
betrag der  Forderung  in  der  Aktiva  und 
stellt  dagegen  den  Betrag  des  zu  befürchten- 
den Verlustes  in  die  Passiva  unter  dem 
Kontonamt  n :  „Delkredere- Konto  (oder 
„Dubiosen-Reserve",  „Reservo  für  zweifelhafte 
Forderungen",  „Specialreserve"),  ein. 

Eine  Vermengung  der  für  Substauzverluste 
(Abnutzung)  bei  Bewertung  von  Anlagen 
reservierten  Beträge,  mit  den  für  zweifelhafte 
Forderungen  zurückgelegten,  etwa  unter 
gemeinsamen  Namen  „Spezialreserve- 
Konto"  ist  unzulässig. 

Der  Dolkrederefonds  bildet  wie  der  Er- 
neuerungsfonds  ein  Bewertungs-Konto  [s.  „Ab- 
schreibung im  Fabriksbetriebe"]. 

Wird  ein  Delkrederefonds  zu  Unrecht  ge- 
bildet, indem  für  die  Forderungen  eine  Ver- 
lustgefahr nicht  besteht,  dann  verliert  das 
Konto  das  Anrecht  ein  Bewertungs-Konto  zu 
sein,  es  ist  dann  eben  ein  unter  falschem  Titel 
ausgewiesenes  Reserve-Konto,  welches  ohne 
Berechtigung  den  Reingewinn  restringiert. 

Gegenüber  der  einfachen  Abschreibung  auf 
der  Aktivseite  bietet  das  in  die  Passiva  ein- 
gestellte Delkredere-Konto  den  Vorteil,  daß 
die  Forderungen  in  der  Bilanz  ehenso  mit 
den  wirklichen  Beträgen  ausgewiesen  er- 
scheinen als  die  für  den  mutmaßlichen  Ver- 
lust rückgelegten  Summen,  während  bei  der 
Abschreibung  lediglich  der  reduzierte  Betrag 
ersichtlich  ist  [s.  a.  „Abschreibung  im  Indu- 
striebetriebe"]. 

Trotzdem  begegnet  man  der  Bildung  von 
Delkrederefonds   fast  ausschließlich  nur  bei 
Aktiengesellschaften  oder  ähnlichen  Assozia- 
!  tionen,  dagegen  nur  vereinzelt   bei  Einzel- 
j  Unternehmungen  oder  offenen  Handelsgesell- 
schaften. 

t».  a.  Richard  Mantr  Die  kaufmannische 
,  Bilanz ;  Rt-rlüi,  1902;  Knrl  ileyiuaun,  Stu.  19R.1 

Abschreibung  in  Fteuer  rechtlicher  Hinsicht. 
Werden  auf  einem  Bestand-Konto  Abschrei- 
bungen vorgenommen,  so  erscheinen  dieselben 
in  der  dopp.  Buchf.  auf  Gewinn-  und  Verlust- 
Konto  im  Soll  (also  in  der  Reihe  der  Ver- 
lust- (Ausgaben]  Posten). 

Zum  Beispiel: 
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Soll 


Abschreibung 
Gebäude-Konto 


Haben 


IQ 

l./l. 

Ab  Bilanz-Konto 

G 

M.  100.000.— 

31./12. 
31./12. 

Per  Bilanz-Konto 
Per  Gewinn-  u.V.-K. 

,- Konto 

M.  98.000.— 
„      2.000.—  i 

M.  100.000  — 

M.  100.000—  i 

Soll 

e  w  i  n  u-  n  ii  d  V 

er  1ub1 

Haben 

S1./12. 

An  Gebäude-Konto 

M.  2.000.— 

Wird  rücksichtlich  der  Betriebsobjekte  beim 
Abschlüsse  der  nach  doppelter  Bachführungs- 
methode geführten  Bücher  ein  Erneuerung  s- 
fo  nds  [8.  „Abschreibung im  Industriebetriebe"] 
oder  für  Forderungen  ein  Delkredere- 
fonds [s.  „Abschreibung  von  Forderungs- 
rechten"] gebildet,  so  erscheinen  in  gleicher 
Weise  auch  diese  im  Soll  des  Gewinn-  und 
Verlust-Kontos. 

Da  nun  alle  auf  der  Soll-(Verlust-)Seite  vor- 
kommenden Posten  Aufwendungen  zur  Er- 
zielung der  auf  der  Haben-(Gewinn-)Seite 
vorkommenden  Erfolgsposten  darstellen,  ist 
es  klar,  daß  die  Höhe  des  Saldos  (.des  Rein- 
gewinnes) von  der  Höhe  der  Abschrei- 
bungen beeinflußt  wird  und  da  dieser  zur 
Feststellung  der  Besteuerangsgrundlage  (für 
die  „Einkommen"  -(„Erwerbs  -  [„Gewerbe-"] 
Steuer)  dient,  ergiebt  es  sich  von  selbst,  daß 
die  Steuerbehörde  ein  Interesse  daran  hat, 
die  im  Soll  des  Gewinn-  und  Verlustkontos 
vorkommenden  Posten,  wie  :  „An  Maschinen- 
konto" ;  „An  Gebäudekouto*  ;  „An  Er- 
neuerungsfondskonto" ;  „An  Delkrederefonds- 
Konto"  oder  ähulichc  einer  Prüfung  auf  ihre 
„Angemessenheit"  zu  unterziehen. 

Zu  hohe  Abschreibungen  würden  dem  Unter- 
nehmen unversteuerte  „stille"  Reserven 
zuführen  und  es  müßte,  um  dies  zu  verhindern, 
der  Mehrbetrag  zu  dem  buchhalterisch  aus- 
gewiesenen Gewinne  zugeschlagen  werden,  um 
die  richtige  Besteuerungsgrundlage  zu  finden, 
[s.  „Besteaerungsgrundlage"]. 

Man  bezeichnet  dies  steuertechnisch  mit : 
die  Abschreibung  wird  nicht  „passiert"  und 
nennt  jene  Posten,  welcho  im  Soll  des  Gewinn- 
und  Verlust-Kontos  überhaupt  nicht  vor- 
kommen dürfen,  ohne  die  Be9teuorungsgrund- 
lage  ungeeignet  zu  beeinflussen,  „nicht  an- 
rechenbare V  e  r  1  u  s  HAnsgabe-)P  o  s  t_e  n. 

So  darf  z.  B.  ein  für  ein  Betriebsobjekt  z.  B. 
für  eine  Maschine  gebildeter  Erneuorungsfonds 
nicht  pausieren,  wenn  auf  dem  riestandskonto 
/..  B.  Maschinen -Konto  ohnedies  eine  Ab- 
schreibung erfolgt  ist;  ebenso  worden  Rück- 
lagen, welche  noch  vor  der  Bildung  des  Rein- 
gewinns in  der  Krfolgsrechnung  vorkommen, 
oder  HaushaltuugBausgaben,  die  sich  in  der- 
selben vorfinden  beanstandet  werden,  da  der 
gesamte  und  ungekürzte  Reingewinn  die 
Bcsteuerungsgruiidlage  zu  bilden  hat. 


Einer  Steuerhinterziehung  wird  es  gleich- 
kommen, wenn  eine  ErsatzanschatTung  z.  B. 
eine  Maschine,  die  für  den  Betrieb  neu  er- 
worben wurde,  zu  Lasten  des  Regiekontos 
verbucht  und  beim  luven tieren  einfach  wegge- 
lassen wird;  denn  das  Regie-Konto  darf  bloß 
jene  Auslagen  enthalten,  welche  zwecks  Herein- 
bringung des  Geschaftsgewinnes  gemacht 
werden  mußten;  es  wäre  aber  auch  unzulässig, 
die  Maschine  zu  Lasten  eines  etwa  bestehen- 
den Erneuerungsfonds  zu  buchen  und 
beim  Inventarisieren  wegzulassen. 

Die  richtige  Buchung  zwecks  Verwendung 
des  ErneuerungBfonds  wäre:  Maschinenkonto 
an  Kassa- Konto  und  Emeuerungsfondskouto 
au  Gewinn-  und  Verlustkonto  [s.  Verwendung 


.Abschrei- 


des  Erneuerungsfonds  im  Kapitel:  , 
buugen  im  Industriebetriebe"]. 

Dann  müßte  aber  selbstverständlich  das 
neuerworbene  Objekt  im  Inveiitarium  Auf- 
nahme finden. 

Zusammengefaßt  ergiebt  dies  folgendes: 
Die  Abschreibungen  müssen  im  Verhältnisse 
zu  den  schon  eingetreteneu  oder  voraussicht- 
lichen Verlusten  stehen  und  keinesfalls  dem 
Zwecke  dienen,  das  Anlagekapital  zu  amor- 
tisieren. 

Die  Grenze  für  die  Höhe  der  vorzunehmen- 
den Abschreibungen  läßt  sich  nicht  bestimmen, 
da  auf  die  Bewertung  der  Bestände  ver- 
schiedene Umstände,  z.  B.  bei  Maschinen  tech- 
nische Fortschritte,  der  Grad  der  durch  den 
Betrieb  bedingten  Abnützung  etc.  von  Ein- 
fluß sind. 

Doch  hat  sich  diesbezüglich  eine  gewisse 
Praxis  eingebürgert,  welche  mitunter  in  den 
Statuten  der  Unternehmungen  ihren  Ausdruck 
findet  (z.  B.  Gebäude  1 — 2°J0  [s.  späterfolgeude 
Tabelle],  Maschiuen  5— 15°/0  etc.). 

Deutsche*  lieich. 

Die  Einkommensteuergesetze  der  meisten 
Bundesstaaten  stimmen  in  den  Hauptnormeu 
mit  einander  überein.  Auf  eine  vergleichende 
Darstellung  soll  hier  nicht  eingegangen 
werden. 

Es  wird  wohl  genügen,  wenn  die  Be- 
stimmungen über  Abschreibungen  aus  einem 
dieser  Gesetze  hier  vorgeführt  werden. 

Kgl.  Sachs.  Einkommensteuerge- 
setz v.  24./T.  1W0.    §  21,  Abs.  4. 
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„Bei  Handel  und  Gewerbetreibenden,  welche  I 
den  Vorschriften  des  Handelsgesetzbuches  ent- 
sprechende Bücher  fuhren,  ist  der  R  e  i  u- 
ge w i n n  nach  den  Grundsätzen  zu  be- 
rechnen, wie  solche  für  die  Inventur  und 
Bilanz  durch  das  Handelegesetzbuch  bestimmt 
sind  und  sonst  dem  Gebrauche  eines  ordent- 
lichen Kaufmannes  entsprechen. 

Insbesondere  gilt  dies  einerseits  von  dem 
Zuwachse  des  Anlagekapitals  und  andererseits 
von  den  regelmäßigen  jährlichen  Abschrei- 
bungen, soweit  sich  solche  als  eine  ange- 
messene Berücksichtigung  der  Wertver- 
minderung darstellen". 

Dies  ergänzt  die  „Instruktion  zum  E  i  n- 
kommensteuergesetze  v.  14./7.  1900" 
(amtl.  herausgegeben  vom  König}.  Säe  Iis. 
Finanzministerium)  in  nachfolgender 
Weise. 

Instruktion  §  62: 

„Bei  Handel-  und  Gewerbetreibenden,  welche 
den  Vorschriften  des  Handelsgesetzbuches  ent- 
sprechende Bücher  fuhren,  gelten  für  die 
Berechnung  des  Reingewinns  die  durch  jenes 
Gesetzbuch  für  «lie  Inventur  und  Bilanz  be- 
stimmten Grundsitze  mit  der  aus  §  21  Ziff.  4 
des  Einkommensteuergesetzes  sich  ergebenen 
Modifikation  (diese  s.  oben). 

Die  Einschntzungskommission.hat  hier  ins- 
besondere darauf  zu  sehen,  daß  die  Zinsen 
des  im  Geschäfte  angelegten  eignen  Kapi- 
tals, die  der  Kaufmann  bei  Feststellung 
seines  Gewinnes  vorwegzunehmen  pflegt,  sowie 
die  Haushallskosten,  die  einfach  durch  die 
Bücher  laufen,  nicht  in  Abrechnung  gebracht 


Schema 

betreffend  die  Feststellung  einer  Amortisation- 
( AbgchreibuncM-^uute  für  die  Abnutzung  Utnitltcktr 
welche  von  einer  Gebäudesteuer  Überhaupt 
nicht  getroffen  werden. 


In  Österreich  hat  das  Finanzministerium  den 
Steuer- Veranlagungsbehörden  bezüglich  der 
zulässigen  Abschreibungsprozente  bei  Wohn- 
gebäuden und  landwirtschaftlichen  Bauten 
durch  zwei  Erlässe  ziemlich  genaue  Direktiven 
geben. 

AMOrtliatlODt-Qaote  für  $taJu^t>e  WoHnhäustr. 

F 1  n.  -  M  i  n.  -  E  r  1.  v.  16./L  1858,  Z.  17*6. 

Das  Finanzministerium  nimmt  keinen  Anstand  zu 
pe.statten,  dau  bei  massiven  Wohngeb&uden  Amorti- 
sationen, welche  ä<>%  der  Zinssteuer  nicht  über- 
schreiten, in  der  Regel  ohne  weitere  Erhebung  passiert 
werden  dürfen. 

Hierbei  wird  bemerkt,  daß  sich  die  Amortisation 
selbstverständlich  auf  den  Bauwert,  nicht  aber  auf 
den  Wert  des  Grund  und  Bodens  zu  beziehen  hat; 
aaf  diesen  Umstand  ist  bei  der  Ermittelung  des  mit- 
Maßstabos   bereits  Rücksicht  genommen 


Obige  Amortisationsquote  ist  als  eine  wahrend  der 
ganzen  Dauer  des  Bestandes  der  Geb&ude  passierende 
gedacht. 

Es  ist  daher  in  der  Regel  eine  Erhebung  Über  das 
Alter  des  Gebäudes  nicht  erforderlich,  anderseits 
kann  auch  nicht  ein  höheres  Alter  des  Gebäudes  als 
Grund  für  eine  höhere  Amortisation  geltend  gomaebt 
werden. 

Insbesondere  wird  anfälligen  Versuchen,  durch  An- 
rechnung hoher  Amortisationen  bei  alten  Gebäuden 
•iie  in  früheren  Jahren  etwa  versäumte  Amortisation 
auf  Kosten  der  Steuer  gleichsam  nachzuholen,  ent- 
gegenzutreten sein. 

Fln.-Mln.-ErL  v.  19.,7.  1898,  Z.  10670. 

Dieser  Erlaß  enthalt  Ähnliche  Bestimmungen  bezüg- 
lich jener  Häuser,  deren  Ertrag  der  Hauskla^en- 
steuer  uuterliegt. 


Der  Gebäudearten 

Bezeichnung 

KwuJnikUfMi 

R*]adiufl? 

■ff»."? 

m\\ 

l 

3 

4 

Wohnhüu  »er  (ewttbol. 
Gattung  i»  geschlos- 
senen btfidten  und 
Markten,  auf  dem 
flachen  Lande  oder 
in  Gebirgsgegenden 

massiv 

hart  od, 
weich 

0.5 

Wohnhafter  ge- 
wöhn 1  i  c  1 1  e  r  G  att  un  g 

gemischt. 
t«ils  Riegel- 
oder Holz- 
wande 

weich 

1 

Bauernhäuser 

mit  angebauten 
Stallungen 

massiv 

liart 

o-j 

Bauern häuter 

mit  angebauten 
Stallungen 

gemischt 
oder  ganz 
von  Holz 

weich 

1 

Baaerahlnser 

mit  angebauten 
Stallungen 

m.  verputzt 
Stock-  oder 
Rlechtwänd. 

welch 

massiv 

hart 

i 

Scheune  m.  Dresch- 
tenne 

massiv  oder 
gemischt 

hart  od. 
weich 

05 

Sc  heaae  m.  Dresch- 
tenne 

ganz  v.Holz 

weich 

1 

KchupTea  für  Holz,  massiv  oder 
Stroh  u.  dergl.    i  gemischt 

hart  od. 

weich 

05 

Sekapfa«  f.  Wagen, 
Geratue  u.  s.  w. 

massiv 

hart 

06 

j  Schöpfen  f.  Wagen, 
Geräthe  u.  s.  w. 

ganz  v.Holz 

weich 

In  Preußen  gelten  bei  Einkommenbe- 
steueruug  für  die  Bemessung  der  Abnutzungs- 
quote folgende  Grundsätze: 

1.  Berücksichtigt  wird  nur  die  Wertver- 
minderung durch  Abnutzung  der  Gebäude, 
Maschinen  u.  s.  w.  im  gewöhnlichen  Be- 
trieb, d.  h.  durch  Verringerung  oder  Ver- 
schlechterang infolge  natürlicher  Einflüsse  und 
bestimmungsgemäßen  Gebrauches  bei  regel- 
mäßigem Verlaufe  der  Dinge,  nicht  aber 
infolge  außerordentlicher  Vorkomm- 
nisse, wie  Unglückställe,  Betriebsänderuugen 
u.  s.  w. 

2.  Die  Abnutzungsquote  bemißt  sich  als 
schwankende  Ausgabe  regelmäßig  nach 
der  im  Durchschnitte  der  maßgebenden  Vor- 
jahre eingetretenen,  falls  aber  die  Durch- 
schnittsbererhuung  wegen  der  Kürze  des  Be- 
stehens der  Quelle  nicht  augewendet  werden 
kann,  nach  der  für  das  Steuerjahr  mutmaß- 
lich zu  erwartenden  Wertverminderung. 

3.  Hierbei  ist  nicht  von  dem  ursprünglichen 
Werte  der  Gebäude  u.  s.  w.  (zur  Zeit  der 
Errichtung)  sondern  von  dem  jeweiligen  Werte 
auszugehen,  den  sie  bei  Beginn  des  für  die 
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Veranlagung  maßgebenden  Zeitraumes  in 
Wirklichkeit  (nicht  etwa  bloß  buchmäßig) 
gehabt  haben;  jedoch  bleibt  eine  Wertver- 
minderung,  die  ein  Gegenstand  erlitten  hat, 
bevor  er  ein  Bestandteil  des  Vermögens  deB 
Steuerpflichtigen  wurde,  außer  Betracht. 

4.  Die  Ermittelung  der  im  Vergleiche  mit 
diesem  Werte  erfolgten  jährlichen  Wertver- 
minderung  geschieht  unter  Berücksichtigung 
aller  dafür  im  einzelneu  Falle  wesentlichen 
Umstände,  also  bei  Gebäuden,  insbesondere 
des  baulichen  Zustaudes,  der  örtlichen  Lage, 
der  Einwirkung  der  Witterung,  vor  allem  aber 
der  Benutzungsart  (Wohnhäuser  im  Gegen- 
satz zu  Wirtschaftsgebäuden,  Stallungen, 
Fabrikationsstätten  u.  s.  w.). 

5.  Für  die  praktische  Handhabung  dieser 
Grundsätze  genügt  es,  »laß  die  Veranlagungs- 
behördcn  bestimmte,  der  durchschnittlichen 
jährlichen  Wert  Verminderung  der  betreffenden 
Gegenstände  bei  gemeingewöhnlichen 
Verhältnissen  vollentsprechende 
Durch schnittssätze,  bis  zu  welchen  die 
beanspruchten  Abnutzungsquoten  unbean- 
standet zugelassen  werden  können, 
festsetzen  und  so  lange  verwendon,  als  nicht 
etwa  besondere  eine  größere  Wertver- 
miuderung  bedingende  thatsächliche  Um- 
stände von  dem  Steuerpflichtigen  geltend 
gemacht  und  nötigenfalls  nachgewiesen  sind. 

[Urteil  <l«'S  Plenums  des  ütcinTscnatcs  .l.s 

p  r  e  11  0-  O  b  e  r  v  e  r  w  a  1 1  u  n  s  s  k  b  r  i  c  h  t  e  s  :  ^Jj, 
27./11.  I8ü€.] 

Ab8Chrelbung8-  Konto  im  der  Industrie- lUich- 
führuny  [s.  „Kriienerungsfonds"]. 

AbSChreibungs-Konto  ü«  der  landwirtschaft- 
lichen Buchführung.  Das  Abschreibungs- 
bezw.  Amortisation  s  konto  hat  die  Ab- 
schreibungen auf  Grundstücke,  Gebäude,  Ma- 
schinen und  Werkzeuge  aufzunehmen ;  es  wird 
entweder  als  Ertragskonto  abgeschlossen  oder 
es  erfolgt  die  Aufteilung  des  Saldos  auf  die 
Produkt  ionskonten. 

In  gleicher  Weise  werden  in  der  Industrie 
die  Abschreibungen  bisweilen  auf  Betriebs- 
fFabrikations-J  Kont  o  ü  Vortragen  [s.  „Betriebs- 
Konto"]. 

Abschriften  der  abgesandten  Haudelsbriefe. 
Der  Kaufmann  ist  verpflichtet,  eino  Abschrift 
(Kopie  oder  Abdruck)  der  abgesendeten 
Handelsbriefe  zurückzubehalten. 

Hände lsgeset  z  liehe  Best  immungen. 

Aegyptm.  Handelsges.  v.  l./l.  187«;  Art  13. 
Der  Kaufmann  ist  verpflichtet,  die  von  ihm 
abges.  Geschäftsbriefe  in  ein  Register  zu 
kopieren. 

Argentinien.  Cödigo  de  comercio  v.  5./10.1889 ; 
Art.  51.  In  das  Kopierbuch  haben  die  Kaufleute 
vollständig  und  wörtlich,  mit  der  Hand  oder 
Maschine,  chronologisch  und  aufeinanderfol- 
gend alle  auf  ihren  Handel  bezüglichen  Briefe 
und  Telegramme,  welche  sie  schreiben,  zn 
übertragen. 

Belgien.  Code  de  commerce  v.  15  /12.  1872; 
Art,  Ki.  Abs.  2. 

iSotiria.  Cödigo  de  comercio  v.  12./11. 
1S34  ;  Art.  -14  und  45. 

B-*ni*H.    Handidsg~.  v.  1.1.  1>83 :  §  31. 


Brasilien.  Codigo  commercial  v.  25./6.  1855* 
Art.  12,  Abs.  3. 

Chile.    Handelsges.  v.  l./l.  1607.  Art. 25  N.  4. 

Deutsche»  Reich.  Handelsgesetz  v.  10./5.  1897. 
§  38,  Abs.  2. 

Frankreich.  Code  Napoleon  vom  l./l.  1808. 
Art.  8,  Abs.  2. 

fiüatemala.  Handelsgesetz  vom  20./7.  1877. 
Art.  20,  N.  4. 

Haiti.  Handelsges.  v.  8  /3. 1826.  Art.  10,  Abs.  8. 

Honduras.  Handelsgesetz  v.  27./8.  1880. 
Art.  25,  N.  6. 

Italien.  Handelsges.  vom  3./10.  1882.  Art. 
21,  Abs.  2. 

Mexiko.  Codigo  de  Comercio  de  los  Estados 
Unidos  Mexicanos  v.  15./9.  188!»,  Art.  12. 

Niederlande.  Wetboek  van  Koophaudel  v. 
10./4.  1838.    Art.  7. 

Österreiclt.  Allgem.  Handelsgesetzbuch  vom 
17./ 12.  18(52.  Art.  28. 

Portugal.  Handelsgesetzbuch  v.  28./6.  1888. 
Art.  31,  X.  4  und  3»i. 

Rumänien.    Handelsg.  v.  1./9. 1887.  Art.  30. 

Rnßlnnd.  Handelsg.  v.  1887.  Art.  606,  X.  4. 

ScJiwedtn.  Zivilprozeßordnung  v.  1855,  Art.  3. 

Dem  Schweizerischen  Rechte  fehlt  eine  dies- 
bezügliche Gesetzesbestimmung. 

Serbien.  Handelsgesetz^  v.25,/1. 18(50.  Art.  9. 

Spanien.  Handelsges.v.22.  8. 1885.  Art.33,  N.4. 

Türkei.  Handelsgesetz  vom  13./ 1.  1850  und 
1  Nachtrag  v.  18./4.  18C0.  Art.  3. 

Unqarn.  Handelsgesetz  v.  19./6.  1875.  Gea. 
Art  XXXVII,  §  29. 

Uruguay.  Codigo  reformado  v.  31./12. 1878. 
Art.  55  N.  3. 

Abschrift  der   Hilanz   und  Jahresrechnung. 

Deutsches  Reich.  §  lf>fi ;  der  Kommanditist 
ist  berechtigt,  die  abschriftliche  Mitteilung 
der  jährlichen  Bilanz  zu  verlangen  und  ihre 
Richtigkeit  unter  Einsicht  der  Bücher  und 
Paniere  zu  prüfen. 

&  338;  der  stille  Gesellschafter  ist 
I  ebenfalls  dazu  berechtigt. 

Für  Erwerbs-  und  Wirtschaftsge- 
nossenschaften: 

Deutschland  (Reichsgesetz  betreffend 
die  Erwerbs-  und  Wirtschaftsge- 
nossenschaften §  4H.) 

Jeder  Genosse  ist  berechtigt,  auf  seine 
Kosten  eine  Abschrift  der  Bilauz  sowie  der 

<  Jahresrechnung  zu  verlangen. 

(Entwurf  d»-a  Rviclisjnstizaintes  §  *5;  Motiven- 
1   t.ericht  hiezn  S.  ISO 

Jedem  Genossen  ist  sohin  ein  klagbares 
\  Sonderrecht  dahin  eingeräumt,  dass  er  auf 
?  seine  Kosten  eine  Abschrift,  der  Bilanz  und 
j  der  Jahresrechnung  verlangen  kann. 

Nach  erfolgter  Dechargeerteilung  kann  aber 
,  von  diesemRechte  kein  Atispruch  mehr  gemacht 
;  werden,  denn  der  Zweck  der  gesetzl.  Vor- 
j  schrift  ist  bloß,  dem  die  Abschrift  begehren- 
den Genossen   es  zu   ermöglichen,    in  der 
Generalversammlung  geeignete  Vorschläge  zu 
machen. 

Absichtliche  Fälschung  der  Handelsbacher 
„An  Handelsbüchern  kann  eine  strafbare  Ur- 
kundenfälschung begangen  werden.  Wissent- 
lich falsche  Eintragungen  in  die  Handels- 
bücher  Otter  wissentliche  Verfälschungen  der- 
selben können  detnuiich  als  Fälschung  von 
!  Privaturkundeii   mit  Zuchthaus   bis   zn  fünf 
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Jahren  und  Geldbuße  bis  zu  dreitausend  Mark 
bestraft  werden."  [Entsch.  des  Reichsgerichts 
vom  9./2.  1881.] 

Absonderungsrecht  mm  Falliment,  [s.  „Kon- 
kurs".] 

Abstattungsbucb  fürDarlehen  bei  Spar- 
kassen und  Kreditgenossenschaften. 


Bei  Kreditinstituten,  welche  Bürgschafts- 
Darlehen  gewähren,  werden  in  der  Regel 
Darlehen-Abstattungs-Konti  geführt. 

Dieselben  enthalten  auf  der  linken  Seite 
alle  das  Darlohen  betreffenden  Daten  und 
auf  der  rechten  die  Angaben  betreffs  der  Ab- 
stattnng. 


Beispiel:  Abstattungs-Buch  für  Darlehen. 

Abstattungs-Buch 


Datum 


Ausz. 
Nr.  des 
Kassa- 


19.. 
Marz 


28 


Darlehen 


M       |  ff. 


300 


Art  der  Rückzahlung 


Fälligkeits- 
Termln 

Betrag 
der  Rate 

Zinsen 
und 
Gerichts- 
k  osten 

20/9  1903 

100 

1 

G  25 

20/12  1903 

100 

2  75 

20/3  1904 

100 

1    |  40 

20/6  1904 

100 

1  40 

2/8  1904 

3  — 

19/9  1904 

- 

1  40 

Art  der  Sicherstellung 
und 

Anmerkung 


Bürgschaft  des  Otto  Finke 
und  des  Wilhelm  Köhler 

verlängert 
verlängert 
Gerichtskosten 


für  Darlehen. 


natu  in 

Einnahme 
Nr.  des 
Kassabuches 

Kapital 

Zinsen, 
Spesen  u. 
Verzugs- 
zinsen 

Zusammen 

ii 

ff. 

»■f. 

51 

Pf. 

19.. 

Sept. 
Dec. 

20 
20 

260 
350 

100 
100 

f> 

2 

25 
75 

10G 
102 

25 
75 

19.. 

Sept. 

19 

300 

100 

Anmerkung 


Abstempelung  ihr  Aktien  [Reduktion  des 
Aktienkapitals]. 

Die  Grundkapitalsziffer  ist  ein  ständiger 
Passivposten  in  der  Bilanz.  Da  nur  der 
Überschuß  der  Aktiva  über  die  Passiva  ver- 
teilt werden  darf,  so  ist  dieser  Passivposten 
das  arithmetische  Hilfsmittel,  um  die  Ver- 
teilung von  Gesellschaftsvermögen  unter  die 
Aktionäre  so  lange  zn  verhindern,  als  bis  die 
Gesellschaft  so  viele  Werte  aufgespart  hat, 
dass  dieselben  außer  dem  Betrage  allerübrigen 
Passivposten  auch  den  Betrag  der  Grund- 
kapitalsziffer  erreichen. 

Trotzdem  kann  es  aber  Fälle  geben,  welche 
es  wirtschaftlich  gerechtfertigt,  erscheinen 
lassen,  die  Grundkapitalsziffer  zu  verringern. 

Das  Gesetz  trögt  diesen  Fällen  Rechnung, 
aber  nur  soweit  dies  ohne  Benachteiligung 
der  Interessen  der  Gläubiger  geschehen  kann. 

Deutsches  Reich:  n.  H.-G.-B.  288—291. 

Wirtschaftlich  gerechtfertigt  erscheint  die 
Kapitalsherabsetznug  z.  B.,  wenn  die  Gesell- 
schaft ihre  Aktiva  bei  der  Gründung  zu 
theuer  erworben  hat,  oder  wenn  ein  Teil  der 
Aktiva  durch  rückläufige  Konjunktur  erheb- 
lich im  Werte  sich  verringert. 

(Staub:  Kommentar  zum  Handelsgesetzbuch.) 

Die  Reduktion  des  Aktienkapitals  erfolgt 
in  folgenden  Hauptformen: 


1.  durch  Kapitalamortisation  und  Ausgabe 
von  Genussscheiuen  [s.  „Amortisation"]; 

2.  durch  Umtausch  von  nicht  volleingezahlten 
Stücken  in  volleingezahlte  [s.  „Aktien-Um- 
tausch"]; 

8.  durch  Vernichtung  von  Aktien  [s.  „Aktien- 
vernichtung"] ; 

4.  durch  Teilrückzahlungen ; 

5.  durch  Liberierung  (Zusammenlegung)  [s. 
„Liberierung"]  und 

6.  durch  Abstempelung  (Geringerstellung 
des  Nennwerts  der  Aktien). 

An  dieser  Stelle  soll  nur  die  letztgenannte 
Form  Behandlung  finden. 

Der  Vorgang  der  Abstempelung  hat  keinen 
Einfloß  auf  den  Deckungsfond  der  Gläubiger, 
da  eine  Rückzahlung  nicht  stattfindet,  den  vor- 
handenen Aktiven  somit  nichts  entzogen  wird. 

Die  bezüglich  der  Abstempelung  der  Ak- 
tien entstehende  Buchung  kann  lanten: 
Aktien-Kapital-Konto  an  Gewinn- 
und  Verlust- Konto. 

Dadurch  wirkt  die  Aktienkapitalreduktion 
auf  die  Bilanz  der  betreffenden  Geschäfts- 
periode gleichsam  wie  ein  Gewinn,  bezw.  sie 
kompensiert,  den  thatsächüch  ausgewiesenen 
Verlust. 
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Abstempelang  —  Abstimmung 


Geeigneter  wird  es  allerdings  sein,  ein 
Zwischenkonto  zu  bilden,  etwa  Aktien- 
kapital-Redaktion»-Konto. 

Beispiel.  Eine  Aktiengesellschaft,  welche 
über  ein  Aktienkapital  von  M.  5  000  000  — 
zerlegt  in  5000  Aktien  ä  100O  M.  verfügt  und 


im  laufenden  Geschäftsjahre  einen  Geschäfts- 
verlust von  M.  2  600  000  erlitt,  hat  in  der 
Generalversammlung  die  Abstempelung  von 
60°/o  des  Aktienkapitals  beschlossen. 

Die  Vorbuchung  dieser  Reduktion  stellt  sich 
im  Hauptbuche  wie  folgt  dar: 


Beispiel:  Kapital-Reduktion  bei  einer  Aktiengesellschaft  (durch  Abstempelung). 

Soll  Aktien-Kapital-Konto.  Haben 


2.  Ali  Aktlen-Kapltal-Reduktions-Konto 

(Reduktion     durch  Ab- 
stempelang)  M.  2,500.000  — 

3.  An  Bilanz-Konto 

(Stand  des  Aktien-Kapitals 
uach  durchgeführter  Re- 

1 

|  1.  Per  Bilanz-Konto 

(Ursprüngliches  Aktien- 
Kapital)   M.  5,000.000  — 

M  5.000.000  — 

M.  5,000.000  — 

Soll                         Akt  ien-Kapifal-R« 

;dn  kt  ion B-Kon  t  o  Haben 

2.  An  Gewinn-  und  Verlust-Konto 

(Übertrag  auf  das  Gewinn- 

und  Verlust-Konto)  .  .  .   M.  2.600.000  — 

1.  Per  Aktien-Kapital-Konto 

1  (Übertrag    vom  Aktien- 
Kapital-Konto  8.  oben  2.)  M.  2.500.000  — 

M.  2.5oo.oon  — 

M   2,5« h  Ii  100- 

Soll                               Gewinn-  und  V 

erlnst-Konto  Haben 

2.  An  div.  Kreditoren 

(Verlust  im  lauf.  Jahre) .   M  4,600.(H>0  — 

1.  Per  div.  Debitoren 

(Gewinn  im  lauf.  Jahre)  .  M.  2,000.000  — 

3.  Per  Bilanz-Konto 

(Bilanzmäßiger  Total-Ver- 

M.  4,600.000  — 

M  4.000.000-— 

4.  An  Bilanz-Konto 

(Vortrag  des  Totalverl ustee)  M.  2.6O0.OO0  — 

5.  Per  Kapital-Reduktions- 

Konto 

(Übertrag  von  diesem  s.  2.)  M.  2,500.000  — 

6.  Per  Bilanz-Konto 

M.  2.»Hh  ».(««)•— 

M     '_'.ti(  H  l.(  H  )( )'  

Deutsches  Reich:  n.  H.-G.-B.  §§  288—291. 
Gang  der  Kapitalshera b Setzung: 

1.  Zunächst,  hat  die  Generalversammlung 
die  Kapitalsherabsetzung  zu  beschließen 

(§  288). 

2.  Sodann  erfolgt  die  Anmeldung  dieses 
Beschlusses  gemäß  §  289,  Abs.  1. 

8.  Alsdann  erfolgt  die  Aufforderung  an 
die  Gläubiger  gemäß  §  289,  Abs.  2. 

4.  §  291  setzt  das  Nähere  über  die  An- 
meldung der  Herabsetzung  des  Grund- 
kapitals zwecks  Eintragung  ins  Handels- 
register 1'eBt. 

[Staub:  . Kommentar  zum  Handelsgesetzbuch".] 

Österreich:  Derselbe  Vorgang. 

Schwei;.  Eine  Herabsetzung  des  Grund- 
kapitals kann  nur  auf  Beschluss  der  General- 


versammlung erfolgen.    Dabei  sind  dieselben 
Bestimmungen  zu  beobachten,  welche  für  die 
Verteilung  des  Gosellschaftsvermögens  im  Falle 
der  Auflösung  maßgebend  sind. 
(Schweiz.   Oblig.-U.  Art.  «70  und  6Ö7.] 

Abstimmen  (kollationiren);  Untersuchung  der 
Übereinstimmung  von  Posten,  welche  in  ver- 
schiedenen Büoheru  eingetragen  sind  und 
welche  ihrem  Wesen  nach  gleich  sein  müssen; 
desgleichen  Untersuchung,  ob  die  buchmäßig 
ausgewiesenen  Beträge  mit  den  Vorratsauf- 
nahtneu  übereinstimmen. 

Abstimmung  über  die  Bilanz  der  Aktien- 
yesfllschaß.  Die  Generalversammlung  be- 
schließt über  die  Genehmigung  der  Jahres- 
bilanz und  die  Gewinnverteilung  sowie  über 
die  Entlastung  des  Vorstandes  und  des  Auf- 
sicbtsrtithes.    (n.  H.-G.-B.  §  2<»o.) 
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Abstimmung 

Direktoren,  die  gleichseitig  Aktionäre  sind, 
haben  bei  der  Abstimmung  über  die  Jahres- 
rechnung kein  Stimmrecht,  (n.  H.  -  6.  -  B. 
§  252,  Abs.  3). 

Bezüglich  des  AufsichtsrathB  wird  in  der 
Litteratur  vielfach  behauptet,  daß  derselbe 
sich  bei  Genehmigung  der  Bilanz  ebenfalls 
des  Stimmrechts  zu  enthalten  habe;  dies 
trifft  jedoch  nicht  zu,  da  durch  den  Beschluß 
der  Büanzbilligung  dem  Aufsichtsorgan  eben- 
sowenig die  Entlastung  ausgedrückt  wird, 
wie  dem  zur  Prüfung  des  Rechenwerks  zuge- 
zogeneu Bücherrevisor. 

Schweiz.  Bei  Beschlüssen  über  die  Ent- 
lastung der  Verwaltung  betr.  die  Geschäfts- 
leitung und  Rechnungsablegung  haben  Per- 
sonen, welche  in  irgend  einer  Weise  an  der 
Geschäftsführung  teilgenommen  haben,  kein 
Stimmrecht. 

[Art.  685  d.  Schwelt.  Obllg.-RJ 

Abstimmung  über  die  Bilanz  der  Erwerhs- 
und  Wirtschaftsgenossenschaften.  Die  General- 
versammlung bat  über  die  Genehmigung  der 
Bilanz  zu  beschließen  und  von  dem  Gewinn 
oder  Verlust  den  auf  die  Genossen  entfallenden 
Betrag  festzusetzen. 

[Reichsgesetx  betreffend  die  Erwerbs-  und  Wirt- 
HChaftsgenossenschaften  §  4&] 

Abstimmung  Uber  die  Bilanz  der  Gesellschaft 
mit  bescltrönkter  Haftung. 
Deutsches  Reich. 

Aufgestellt  wird  die  Bilanz  vom  Geschäfts- 
führer (§  41  des  Reichsgesetzes  betreffend  die 
Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung.) 

Sie  unterliegt  den  Bestimmungen  der  Ge- 
sellschafter (§  46). 

Die  Anerkennung  erfolgt,  falls  der  Gesell- 
schaft «vertrag  nichts  anderes  vorschreibt  durch 
Mehrheitsbeschluß  der  Gesellschalter  (§  47). 

[ReicbsResetz  botreffend  die  Gesellschaft  mit  be- 
schrankter Haftung.] 

Ab8tockunQ8-KontO  bei  forsttrirtschaftlicheu 
oder  bei  Bergbau-Unternehmungen. 

Dieses  Konto  wird  für  den  Wert  des  zur 
Abstocknng  (Ausholzung)  erworbenen  Waldes 
belastet  und  für  den  Werl  betrag  der  Aus- 
holznng  erkannt. 

Abttract  oder  Statement  of  account;  Aus- 
zug einer  Rechnung. 

Abtretung  einer  Jorderuvg. 

Deutsches  Reich.  (Bürgerl.  Ges.-B.  §  398.) 

„Wer  als  Gläubiger  eine  Forderung  besitzt, 
kann  sie  ohne  Einwilligung  des  Schuldners 
auf  einen  andern  übertragen  (an  ihn  abtreten; 
zedieren),  so  daß  nun  dieser  andere,  Inhaber 
der  Forderung  geworden  ist. 

Die  Erklärungen  desjenigen,  der  jdie  For- 
derung abtritt  und  desjenigen,  der  sich  die 
Forderung  abtreten  läßt,  bilden  den  Abtre- 
tungsvertrag. 

Dieser  ist  an  eine  bestimmte  Form  nicht 
gebunden." 

Österreich. (A  11g. Handelsgeset  z b.  §  1299.) 
Im  Falle  der  Abtretung  einer  aus  einem  Han- 
delsgeschäfte hervorgegangenen  Forderung 
kann  die  Bezahlung  ihres  vollen  Betrages  auch 
dann  verlangt  werden,  wenn  dieser  Betrag 
die  Summe  ues  für  die  Abtretung  vereinbar- 
ten Preises  übersteigt  (auch  Bürgerl.  Ge- 
setz-B. §  1394). 


—  Abtretung  29 

Der  Kaufmann,  der  eine  Handelsforderung 
zediert  und  für  deren  Richtigkeit  die  Haftung 
übernimmt,  haftet  ungeachtet  der  gerin- 
geren Zessionsvaluta  für  den  ganzen 
Betrag  der  zedierten  Forderung,  sowie  für 
die  mit  der  erfolgten  Geltendmachung  ver- 
bundenen Kosten. 

[Adler  &  Clemens:  Sammlung  von  Ent- 
scheidungen des  Obersten  Gerichtshofes  zum 
Handelsgesetzbuche,  Wien,  Manz'scher  Verlag.] 
Frankreich.  Cod.  civ.,  Art.  1699.  Der 
Schuldner  einer  aus  einem  Handelsgeschäfte 
entstandenen  Verbindlichkeit  kann  sich  gegen 
den  Zessionar  dadurch  von  demselben  befreien, 
daß  er  diesem  den  wahren  für  die  Ab- 
tretung bezahlten  Preis  nebst  Kosten 
und  Gebühren  erstattet  und  zwar  mit  Zinsen 
von  dem  Tage  ab,  an  dem  der  Zessionar  den 
Preis  für  die  abgetretene  Forderungssumme 
bezahlt  hat. 

England.  Im  Falle  der  Abtretung  einer  anB 
einem  Handelsgeschäft  hervorgegangenen  For- 
derung, kann  die  Bezahlung  ihres  vollen  Be- 
trages auch  dann  verlangt  werden,  wenn  dieser 
Betrag  die  Summe  des  für  die  Abtretung  ver- 
einbarten Preises  übersteigt. 

Burhh»lUri«rh«  Bekaadlmiff  der  Abtretung  einer 
Forderung. 

a)  Die  Forderung  wird  zum  Voll- 
betrage an  den  Zessionar  ab  ge  treten. 

Otto  Müller,  Prag,  hat  an  Hubert  Frank, 
Wien,  eine  Forderung  von  K  4f>0"80,  welche 
er  an  den  Wiener  Inkassoverein  abtritt. 

Die  Forderung,  deren  Einbringlichkeit  nicht 
angezweifelt  wird,  befindet  sich  auf  Debi- 
toren-Konto verbucht. 

Das  Rechnungsverhältnis  mit  dem  Wiener 
Inkasso  verein  »oll  auf  einem  Bankier- 
kontokorrentkonto  buchhalterische  Dar- 
stellung finden. 

Prima  Nota  (Memorial) 
des  Otto  Müllei  in  Prag: 
Bankierkontokorrentkonto 
an  Debitorenkonto. 

Für  Abtretung  des  Guthabens 
bei  Hubert  Frank,  Wien,  .  .  . 
an  den  Wiener  Inkassoverein    K  450'8U 
[Die    Buchungspost    gelangt,   hierauf  im 
Saldakonti    (Kontokorrent buche)   auf  das 
Konto  Hubert.  Frank,  Wien,  in  das  Haben  und 
auf  das  Konto  Wiener  Inkassoverein  in  das 
Soll.] 

b)  Die  Forderung  ist  notleidend 
und  bereits  auf  Dubiosenkonto  ver- 
bucht. 

Otto  Müller,  Prag,  zediert  an  den  Wiener 
Inkassoverein  unter  50°/0  Nachlaß  die  For- 
derung an  Hubert  Frank. 

Prima  Nota  (Memorial) : 
Bankierkontokorreutkonto 
an  Dubiosenkonto. 

für  Abtretung  des  Guthabens  bei  Hubert 
Frank,  Wien. 

K  450.80 
Kosten  ..  38.50 

K  489.30  an  den  Wiener 
lnkas^overein  für  50  "/0  vom 
B-irage  der  Schuld  ....    -  K  225.40. 

Digitized  by  Google 


30 


Absteckung  —  Account 


Auf  dem  Dubiosen- Konto  wird  die 
Zession  wie  folgt  verbucht  erscheinen: 

Haben 


Soll 


Dubiosen-Konto 


An  Bilanz- 
Konto 


I 


K  450.80 


An  Kussa-Konto  38.50 


K  4H9.30 


Per  Bank  icr- 
kontokorrciit- 
Konto    .  .  .  K  225.40L 

Per  Gewinn 
und  Yerlnst- 

_ Konto  ,  20i.»0 

K  48V.30 


;  i  i 

Abzahlung  [s.  „Teilzahlung"  und  „Ab- 
zahbings-Geschäfte".] 

Abzahlungen  auf  IlypvthckeitschuMen,  Ver- 
merken derselben  im  Hypothekenregister. 
[».„Hypothekenrcgister"  u.nAbstattung8buchu.] 

Abzahlungsgeschäfte. 

Uuter  Abzahlung»-  (Teilzahlungs-, Raten-) 
geschaff  en  versteht  man  jene  Betriebe,  bei 
welchen  Waren  gegen  allmähliche  Entrichtung 
des  Kaufpreises  veräußert  und  übergeben 
werden. 

Dabei  bleibt  das  Eigenthum  an  der  ver- 
äußerten Sache  dem  Verkäufer  bis  zur  er- 
folgten vollständigen  Abzahlung  gewahrt. 

In  Deulsclihind  wird  der  Betrieb  dieses 
Gewerbes  durch  das  Reichsgesetz  vom 
16.  Mai  1894  (R.-G.-B.  Nr.  23)  geregelt;  in 
tMrrreich  durch  das  Gesetz  v.  27.  April 
1896  (K.-G.-B.  Nr.  70). 

Die  Veräußerung  von  Lotterielosen  und 
Prämieninhaberpapieren  gegen  Ratenzahlung 
(Ratenloshandell  ist  in  Deutschland  untersagt. 

In  Ungarn  regelt  der  Ges.-Artikel  XXXI 
vom  Jahr»  1883  die  gewerbemäßige  Ver- 
äußerung von  Wertpapieren  gegen  Teil- 
zahlung. Er  trifft  insbesondere  aber  auch 
über  die  Buchführung  der  betreffenden 
Geschäftsinhaber  Bestimmungen,  die  hier  in 
Kürze  Darstellung  finden  sollen: 

§.  5.  „E>er  Verkäufer  ist  verpflichtet  in 
Bezug  auf  das  Ratengeschäft  paginierte, 
durchlöcherte  und  von  der  Gewerbebehörde 


beglaubigte  spezielle  Bücher  zu  führen, 
vom  Ratengeschäfte  eine  Urkunde  auszustellen 
und  bezüglich  der  einzelnen  Ratenzahlungen, 
Quittungen  zu  geben.  Diese  Urkunden  und 
Quittungen  bilden  Aktenmaterial  zu  den 
Geschäftsbüchern,  welche  in  chronologischer 
Ordnung  geführt  werden  und  dieselben  Sätze 
und  Posten  enthalten  müssen." 

Aocaparement-Konto  [b.  unter  „Accapareur- 
Konto"]. 

Accapareur-Konto.  Dieses  Konto  wird  für 
Waren  eröffnet,  die  in  Bausch  und  Bogen, 
z.  B.  bei  einer  Auktion  oder  einem  Konkurs- 
masse-Ausverkauf erworben  werden.  Es  ist 
der  Einzel-  (Stück)-  Preis  der  verschiedenen 
Artikel  gar  nicht  feststehend;  ein  ganzes 
Lager  wird  zu  einem  Pauschalpreise  erworben 
und  erst  nachträglich  wird  durch  eine  Ver- 
teilnugsrechnung  der  Einkaufspreis  für  die 
einzelnen  Objekte  festgestellt. 

Um  nun  den  Gewinn  für  das  betreffende 
Geschäft  in  der  Gänze  zu  ersehen,  wird  die 
Ware  nicht  Auf  das  gewöhnliche  Waren-, 
sondern  auf  ein  besonderes  Konto  gebracht, 
wolches  in  mancher  Buchhaltung  mit  Acca- 
pareur-Konto bezeichnet  wird  [s.  a. 
„Parthiewaren-Konto"]. 

Acceptance-account :  Akzeptkonto. 

Accepten-Buch  |s.  „Tratten-Buch"]. 

Accept-Konto  (Akzept- Konto)  fs.  „Tratten- 
Konto"]. 

Accept-Obligo  (Akzepts -Obligo)  [<*.  „Giro- 
Obligo-J. 

Acclon  (spanische  Buchf.);  Aktien;  accio- 
nario  =  Aktionär:  aoeiones  de  ferro  carril  — 
—  Eisenbahnnktien :  acciones  industriales  — 
— -  Industrie-Aktien;  acciones  privilegadas  - 
=  Prioritätsaktien. 

Aeoiseverrechnung    js.  „Staatsrechnungs- 

wesen"]. 

Accogliere(ital.Buchf.);  einlösen ;  honorieren. 

Accordance;  the  books  are  in  aecordance; 
die  Bücher  stimmen  (miteinander). 

Account  (engl.)  Rechnung:  Konto:  [s.  d.] 
links  S„lt  „Dr-,  rechts  l Iahen  „Cr". 


Beispiel:  Personen-Konto  aus  dem  Hauptbucn  der  engl.  Buchführung. 

Le .1  ge r  aecount. 

Dr  Webber  and  Smart,  Liverpool.  Cr 


19.. 

Jan.  1. 


i 


I 


n  19. 

.1 

Feh.  4. 

I 
i 

! 


To  Balance 
(An  Bilanz-Konto) 

To  Goods 

(An  Waren-Konto) 
To  Suudries 

(An  diverse  Konti; 
To  Goods 

(An  Waren  Konto": 


£     ä.  d. 

1.2.  4.  3 
lö.lö. — 

81.10  — 
75.10.  1 


,2:M.19.  4 


19.. 

Jan.  25. 

Keb.  1. 
May  5. 
„  31. 


By  Retnrns 

(Per  K»!tour\viire) 
By  Bill  Receivable  181 
(al.geWürzt  Bv  B.  R.  ISl ) 

By  Cash 

(Per  Ka>.sa-Kontoj 
Bv  Balance 
(P.T  Saldo  Bilanz-Konto) 


£  8.  d. 
5.10- 
100.—.— 
fiO— 
<»9.  5»  4 


u.V.*.  4 


Account  (for  aecount);  (engl.  Buchf  ).  Auf 
oder  für  Rechnung;  zu  Lasten...;  auf  Ab- 
rechnung: auf  Zeit. 

—  Agi0-bu8inea9-;  (engl. Buchf.);  Agio-Konto. 

—  Bad  Debts-:  (engl.  Buchf.):  Konto  von 
Schuldnern  zweifelhafter  Kreditfähigkeit,  oder 
von  solchen,  bei  welchen  Forderungsbeträge 
uneinbringlich  sind. 

—  book;  (engl.  Buchf):  Kontobuch. 


Account  Capital-',  (engl. Buchf.):  Kapital-Konto 

—  Carriage-;   (engl.  Buchf.):  Speditions- 

Konto. 

—  Cash-:  (engl.  Bucht'.);  Kassa-Konto. 

—  Closed-;  (engl.  Buchf.):  abgeschlossenes 
Konto. 

—  Closed  into  another  aecount;  (engl. 
Buchf.);  Übertragung  auf  ein  anderes  Konto 
beim  Abschluß  eines  solchen.    Z.  B. 


Account 

Beispiel:  Obertrag  auf  ein  anderes  Konto  (engl.  Buchführung). 

Capital  A/C  Cash  A/C 
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>  £  ir>  — .— 

£  200.—  .— 

£  200.-.— 

£ 

80.—.— 

100.-.- 

12.-.-  < 

4 

- 

4.-.-  ■< 

Drawing  A/C 


>  £  12.-.- 
*  .  4—.- 
£  16.—.— 


in  —  -  < 
£  1«.-.— 


Accoant  Conmisslons-;  (engl.  Buchf.);  Kom- 
missionsrechnung. 


Account  Compound-;  (eugl.  Buclif.):  Kouto 
für  verschiedene  Geschäftsfreunde  (Konto 
pro  Diverse).    Z.  B. 


Dr 


Beispiel:  Blatt  aus  einem  Konto  pro  Diverse  (engl.  Buchf.). 

Sundry  Debtnr* 


Cr 


Oct.  16    To  Timber  A/c 
sale  to  Smith  .  .  . 


n  r 
r  n 


n  Jones  . 
_  Brown 


Robinson 


-V 

3, 
•!, 


Oct.  18    By  Cash  A/c 

puyment  by  Jones  . 
_        _  Brown 


£  :;-7 


[T"r;iii  k  1  r  «    .>  ii :  Tt'Nt  Kook 


of  ljo«U-U»t']»ing.] 


Account  Consignment-;  (engl.  Bucht  );  Kon- 
signations-Konto. 

—  Continuation- ;  (engl.  Bnchf.);  Report- 
Konto. 

—  Current;  (engl.  Buchf.):  laufende  Rech- 
nung im  Kontobuche. 

—  Disbarsement- ;  (engl.  Buchf.);  Unkosten- 
Konto. 

—  Discount;  (engl.  Buchf.):  Diskont-Konto. 

—  FictitiOBS-;  (engl.  Buchf.):  Konto  fiuto 

[8.  (].] 

—  Final-: (engl.  Buchf.);  Schlussabrechnung. 

—  for  as  reeeived;  (eugl.  Buchf  );  in  den 
Einnahmen  nachweisen. 

—  Insurance- :  (engl.  Buchf.):  Versicherungs- 
Konto. 

-Joint-:  (engl.  Buchf.);  J/A.;  j/a.;  halbe 
Rechnung;  Konto  a  Metä  [s.  d.]. 

—  Joint  in  thirds-;  ,/ia/c?  */,  Rechnung: 
Konto  a  terzo  [s.  d.]. 

—  Looses  and  profits-;  (engl.  Buchf.); 
Gewinn-  und  Verlus-t-Konto. 

—  MovablOS-; (engl. Buchf.):  Mobilien- Konto. 

—  Open-;  (engl.  Buchf.);  offene  Rechnung. 

—  Postage  credited- ;  «engl.  Bucht. ):  Rech- 
nung über  gestundetes  Postporto  [spezieil 
englische  Kmrichtung). 

—  Raising  an-;  (engl.  Buchf.) ;  eine  Rechnung 
aufmachen:  auch  „drawing  out  an  aecount" 
oder  „to  put  up  an  aecount":  [s.  d.  unter 
^Account":  an  späterer  Stelle]. 

,  —  Recovery-;  (engl.  Buchf.);  Schadenkonto 
in  der  Buchführung  der  Vcraicheruugs-Gesell- 
«chaften. 

—  Repairs-;  (engl.  Buchf.);  Reparaturen- 
Konto. 


Account  Rates-;  (engl.  Buchf.):  Skonto- 
oder Dekort-Konto. 

—  Revenue-:  (engl.  Buchf.):  Stempel-Konto. 

—  Sales-;  (etigl.  Buchf.) :  Verkanfe-Konto. 

—  sales-book;  (engl.  Buchf.):  Verkauts- 
Rechnungs-Buch . 

—  Settlements  (engl.  Buchf.);  Absehluss- 
Rechnnng. 

—  Share8-;  (engl.  Buch);  Aktien-Konto. 

—  Stated;  (nach  englischem  Recht). 
Die  neue  englische  Zivilprozessorduung  (ex 
1888)  setzt  fest:  In  jedem  Falle,  in  welchem 
sich  der  Kläger  auf  eine  unerkannte  Rechnung 
(aecount  stated)  oder  auf  einen  indirecten 
Kontokorrent-,  bezw.  Buchauszug  (aecount 
stated)  zu  berufen  in  der  Lage  ist.  soll  dies 
in  den  Parteischriften  (pleadings)  ganz  genau 
und  mit  Motivierung  dargestellt  werden. 

Dagegen  ist  dies  nicht  nötig,  wenn  der 
Rechnungsauszug  lediglich  als  Beweis  für 
irgend  einen  in  der  Streit schrilt  angeführten 
Klagegrund  dienen  soll,  da  Beweismittel  nueh 
englischem  Rechte  nur  in  mündlicher  Ver- 
handlung Berücksichtigung  finden  können. 

—  Storage-:  (engl.  Bnchf.):  Konto  im  Lager- 
buche. 

—  Suspenso-:  (engl.  Buchf.):  Konto  Sospeso 
[s.  d.]. 

—  of  antieipation:  (engl.  Bucht'.);  Antizipa- 
tions-Konto [s.  „Transitorisehe  Konti"]. 

—  of  deposits;  (engl.  Buchf.);  Depositen- 
Konto 

—  Of  no  aecount:  (engl.  Bucht):  als  wert- 
los abzuschreiben. 

—  on  new  aCCOUnt:  (engl.  Buchf.):  auf 
neue  Rechnung. 
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Accountants 


Account;  —  to  credit  in  account;  (engl 
Bnchf.l;  kreditieren. 

— ;  to  keep  an  account;   (engl.  Bachf.) 
Rechnung  führen. 

— ;  to  place  to  account;  (engl.  Bachf.);  in 
die  Handlungshöcher  eintragen. 

— ;  to  put  up  an  account ;  (engl.  Bnchf.) ;  eine 
Rechnung  aufmachen  [s.  „raising  an  account"]. 

Accountant  (engl.);  Rechnungsführer,  Buch- 
halter, Bücherrevisor. 

Accountant  Chartered-;  konzessionier- 
ter Bücherrevisor.  Der  Stand  der  Buch- 
halter genießt  in  keinem  Lande  >o  macht- 
vollen Schutz  und  so  großes  Ausebeu,  als  in 
Großbri tan nien  uudiu  den  englischen 
Kolonien. 

Daselbst  bestehen  zahlreiche  Vereine  zur 
Förderung  der  fachlichen  Interessen  und  zur 
Hebung  des  Standesansehens.  Unter  diesen 
nimmt  das  „Institut  der  privilegierten 
Buchhalter"  den  ersten  Rang  ein.  Diese 
Körperschaft  besitzt  ein  vou  der  Königin 
Viktoria  verliehenes  Patent,  dun  h  welches 
deren  Mitglieder  zur  Durchführung  von  Re- 
visionsarbeiten aller  Art  berechtigt  nnd  als 
maßgebend  bezeichnet  werden. 

Ein  Handelsangestellter,  welcher  sich  zum 
„Accountant"  ausbilden  will,  muß  sich  vor 
allem  einer  Vorprüfung  unterziehen  und  wenn 
diese  ein  gutes  Ergebnis  liefert,  vertrags- 
mäßig durch  5  Jahre  unter  Aufsicht  eines  Mit- 
gliedes de»  Accountantenvereincs  praktizieren. 

Während  dieser  Zeit  kann  er  sich  für  eine 
zweite  Prüfung  vorbereiten,  welche  er 
nach  Beendigung  der  erwähnten  fünfjährigen 
IVaktizierzeit  ablegt. 

Hierauf  wird  er  zum  „Associate"  des 
Vereins  ernannt. 

Nach  Verlauf  weil  et  er  fünf  Jahre,  während 
welcher  Zeit  er  bereits  selbstthätig  amtiert, 
wird  er  ordentliches  Mitglied. 

Als  solches  genießt  er  das  Ansehen  eines 
geprüften  Buchsachverständigen. 

Die  großen  englischen  Gesellschaften  be- 
schäftigen ausnahmslos  zum  Zwecke  der  Kon- 
trole  ihrer  Bnchhaltungseinrichtungen  Mit- 
glieder des  Vereins  Oer  accountants  als 
A  u  d  i  t  o  r  e  n. 

Die  Hanptthätigkeit  eines  Auditors  gipfelt 
in  folgendem  : 

1.  Bücherrevision  und  Bilanzaufstellung. 

2.  Umwandlung  industrieller  Unterneh- 
mungen in  Aktiengesellschaften. 

H.  Ständige  Überwachung  der  Buchführung 
••iner  Unternehmung. 

4.  Auskunftserteilung  an  neubegründet«' 
Unternehmungen  über  die  geeignetste  Ein- 
richtung der  Buchführung. 

über  die  Befugnisse  eines  Auditors  be- 
stimmen die  Englischen  G  e  s  e  1 1  sc  haf  t  s- 
Aktn  1!W)0  folgendes: 

(G3  und  CA  Vict.  cap.  48.) 

rvvrt»-*serunp>akte  /u  «Jen  OeselWhafteakten  vom 
s.  Auz.iM  Ismo.  Krunn/ims  zu  Art.  18  der  Companies 
Act.  ts<;-'.; 

„Jede  Aktiengesellschaft  soll  in  jeder  luhr- 
lichen  Generalversammlung  einen  Revisor 
oder  Ilevisoren  liesteilen,  die  bis  zur  nächsten 
jährlichen  Generalversammlung  im  Amte  zu 
bleiben  haben." 


Pas  Vorbandensein  von  Revisoren  ist  Zwangs- 
ertordernis,  wie  das  des  Aufsichtsrathes  im  Deutschen 

Reiche," 

„Wenn  eine  General-Versammlung  Revisoren 
nicht  bestellt,  so  kann  das  Handelsministerium 
auf  Antrag  eineB  Aktionärs  der  Gesellschaft 
einen  Revisor  der  Gesellschaft  für  das  laufende 
Jahr  bestellen  und  die  seitens  der  Gesellschaft 
für  seine  Dienste  zu  zahlenden  Gebüren  fest- 
setzen." 

„Jeder  Revisor  eiuer  Gesellschaft  soll  zu 
allen  Zeiten  das  Recht  haben,  die  Bücher  und 
Rechnungen  und  Belege  der  Gesellschaft  ein- 
zusehen und  soll  berechtigt  sein,  von  den 
Direktoren  und  Beamten  der  Gesellschaft  die- 
jenige Auskuuft  und  Erklärung,  die  für  die 
Erfüllung  der  Pflichten  von  Revisoren  not- 
wendig sein  mag,  zu  verlangen  und  die  Revi- 
soren sollen  am  Schlüsse  jeder  Bilanz  eine 
Bescheinigung  ausstellen,  in  der  angegeben 
wird,  ob  ihre  Anforderungen  nach  jeder 
Richtung  hin  erfüllt  worden  sind  oder  nicht. 
Sie  sollen  in  jedem  derartigen  Berichte 
angebeu,  ob  nach  ihrer  Meinung  die  in  dem 
Berichte  besprochene  Bilanz  in  gehöriger 
Weise  aufgemacht  ist,  so  daß  sich  daraus  eine 
wahre  und  korrekte  Ubersicht  über  die  Lage 
der  Angelegenheiten  der  Gesellschaft  ergiebt 
und  dieser  Bericht  soll  der  Gesellschaft  in 
der  Generalversammlung  vorgelepen  werden 

Accountanta;  (Nederlandseh  -  Insti- 
tut! t  van  Accountants  [Institut  der 
Buchsachverständigen  und  privile- 
gierten Buchhalter  in  Holland]).  Dieses 
I89fi  ins  Leben  gerufene  Institut  bezweckt, 
den  Buchhalterstand  in  Holland  zu  organi- 
sieren, für  entsprechende  Regelung  der  Bezüge 
der  Buchhalter  zu  sorgen,  Ordnung  in  der 
Bücherrevision  auzustreben  und  Vorschriften 
für  Kontrolore,  Rechnungsprüfer  und  Liquida- 
toren zu  erlassen. 

Nach  §  2  der  mit  Kabinetsorder  Nr.  89 
vom  9.  April  1895  genehmigten  Statuten  ver- 
sucht der  Verein  seinen  Zweck  zu  erreichen : 

a)  durch  Feststellung  der  Bedingungen, 
denen  der  genügen  mnß,  der  als  durch  das 
Institut  anerkannter  Accountant  (anerkannter 
Buchsachverstand'ger)  auftreten  will, 

b)  durch  Eröffnung  von  Unterrichtskursen, 
in  welchen  die  Theorie  der  Accountancy  (Ver- 
rechnungswissenschaft, Ökonomie  und  Gesetz- 
gebang)  gelehrt  wird, 

<■)  durch  Ausstellung  von  Diplomen, 

u)  durch  das  Ermöglichen,  die  besten  auf 

dem  Gebiete  des  Kachwissens  erseheinenden 

Werke  lesen  zu  können, 

e\  durch  Herausgabe  eines  Fachblattes. 

Der  Verein  besteht  aus  Ehrenmitgliedern, 
Mitgliedern  und  Assistenten. 

Assistenten  dürfen  nur  mit  Bewilligung  des 
Vereines  als  Accountanten  eintreten. 

Um  Mitglied  zu  werden,  hat  sich  der  Assi- 
stent einer  Prüfung  zu  unterziehen.  Diese 
erstreckt  sich  auf  nachfolgende  Fächer: 
Allgemeine  Bildung.  Hondels-Geographie, 
Handelsgcschichte,  Sprachkenntnisse,  gründ- 
liche Kenntnis  der  das  Acconntantenfach  be- 
treuenden Praxis,  der  Buchhaltung,  des 
Handelsrechnens  nnd  alles  dessen,  was  damit 
in  Verbindung  steht  'Handelsstatistik,  Bank- 
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und  Börsenwesen),  Kenntnis  des  niederlän- 
dischen Handelsrechtes,  Kenntnis  der  auf  Erb- 
schaftsteilungen, Konkursverfahren,  Liqui- 
dationen etc.  bezughabenden  Gesetze. 

Seit  Bestehen  dieser  Gesellschaft  haben  die 
Niederländischen  Gerichte  zumeist  solche  Per- 
sonen zu  Sachverständigen  bestimmt,  welche 
dem  „Neuerlandsch  Instituut  van  Accountants" 
als  ordentliche  Mitglieder  angehören.  Ver- 
eidigte Buchsachverständige  giebt  es  in 
Holland  nicht.  Die  Aktiengesellschaften  lassen 
ihre  Bächer  in  der  Regel  durch  Mitglieder 
des  Sachverständigen-Instituts  revidieren. 

Accreditare  (ital.  Buchf.);  Kredit  einräumen. 

Accueil  (französ.  Buchf.) ;  Aufnahme ;  Tratten- 
houorierung;  Einlösung. 


Accumulatorenfabrikation . 

toreni  al  iri  kat  iou-l. 


[s.  „Akkumula- 


Achat;  compte  d'achat  (französ.  Buchf.); 
Einkaufsrechnung. 

Achterstallige  renten  (holl.  Buchf.);  Verzugs- 
zinsen. 

Acker-Konto;  [8.  „Ackerbau-Konto"]. 

Ackerbau-Konto;  in  der  landtcirtschaftlidten 
Buchfü/irung.  Dieses  Konto,  auch  Acker-Konto 
genannt,  ist  für  die  zur  Erzeugung  erforder- 
lichen Aufwendungen  an  Saatgetreide,  für 
Bespannarbeiten,  für  Gesinde  und  Taglöhner, 
Düngermengen  und  Regieauslagen  zu  belasten, 
dagegen  zu  erkennen  für  die  Getreide-,  Futter- 
und  Streuproduktion.} 


Soll 


Beispielsweise  Darstellung  des  Ackerbau-Kontos  (landw.  Buchf.). 

(Aus  Reisen  und  Kreibig:  Bilanz  und  Steuer,  Band  I,  Seite  220). 

Ackerbau-Konto  Haben 


1.  Für  Dreschermaß  und  Saat- 

getreide   

2.  Für  geleistete  Bespannungs- 

arbeiten   

3.  Für    geleistete  Gesinde- 

arbeiten   

i.  Für  geleistete  Taglöhner- 
arbeiten   

7.  Für  Düngerzufuhren    .  . 

8.  Für  Antheil  an  der  Regie 

9.  Für  Gewinn  (Ertrag)   .  . 


K  1200.— 

„  1800  — 

„  300.— 

„  2000  — 

„  1700.- 

n  500" — 

„  2100  — 


K  9600  — 


Ackern/u  nd- Wert verminderungs-Reserve  bei 

land  Wirtschaft!  idien  Unternehmungen  in  der 
Passiva  der  Bilanz  vorkommend;  anstatt  der 
gewöhnlichen  perzentuellen  Wertreduktion  in 
der  Aktiva  [s.  „Abschreibungen"]. 

Acquittement  (französ.  Buchf.};  Einlieferung. 
Acreditar  (span.  Buchf.);  kreditieren,  gut- 
bringen. 

Acreedor  (span.  Buchf.);  Gläubiger. 
Acreedor  hipotecario  (span.  Buchf.);  Hypo- 
thekargläubiger. 
Acreencias  (span.  Buchf.);  Aktivschuld. 

Act  Of  bankruptey;  (engl.)  Konkurs.  — 
Bankrupt  (Bankbrüchiger,  Gemeinschuldner, 
Zahlungsunfähiger)  —  bankrupt  estate, 
Konkursmasse. 

Mit  Ausnahme  der  Minorennen  (infants) 
kann  nach  englischem  Gesetz  Jedermann  ge- 
richtlich bankerott  erklärt  werden. 

Diese  Erklärung  (adjudication)  ist  abhängig 
von  einem  Antrag  (petition)  des  Schuldners 
oder  auch  eines  Gläubigers,  welcher  mindestens 
£  50. — . —  zu  fordern  hat,  beziehungsweise 
mehrerer  Gläubiger,  die  zusammen  deu  Betrag 
von  £  00.—. —  zn  fordern  haben. 

Bankruptey  Act  1890,  Kapitel 7  bestimmt 
im  Abschnitt  8  (über  die  Lossprechuug  vom 
strafbaren  Bankerott): 

Nach  3/')  des  Abschnittes  8  erfolgt  eine 
Lossprechung  vom  strafbaren  Bankerott  nur 
dann,  wenn  bewiesen  ist,  daß  der  Bankerotteur 
nicht  versäumt  hat,  die  gewöhnlich  ge- 
bräuchlichen Geschäftsbücher  nach 

Buchhaltung-Lexikon. 


6.  Für  den  Wert  der  Getreide- 
produktion   K  7100- 

6.  Für  den  Wert  der  Futter- 

und  Streuproduktion    .       „  2500- 


K  9600  — 


Art  des  betreffenden  Geschäfts  so  zu  führen, 
daß  diese  Handelsbücher  über  seine  Geschäfts- 
angelegenheiten und  über  seine  Vermögenslage 
rücksichtlich  der  drei  dem  Konkurse  vorher- 
gegangenen Jahre  genügend  Aufschluß  geben. 

Actfef  en  passief  (holl.  Buchf.);  Aktiv  und 
Passiv. 

Actien  [s.  „Aktien"]. 

Actienbuch  [s.  „Aktienbuch"]. 

Actiencapltal  -  Conto  [s.  „Aktienkapital- 
Konto"]. 

Actieneinlösungs  -  Conto  [s.  „Einlösungs- 
Konto"]. 

Actieneinzahlungs- Conto  [s.  Einzahluugs- 
Konto"]. 

Actiengesellschaft  [s.  „Aktiengesellschaft"!. 
Act  i  e  n-P  r  o  m  e  see  [s.  „  A  ktienanrechtseheine"  j. 
Actien  -üulttungsbogen  [s.  „Aktienanrecht- 
scheino"]. 

Actien -Restzahlung« -Conto  [s.  „Aktienau- 
reeht scheine*]. 

Actif;  Aktiva.  Die  Aktiven  bestehen  zunächst 
ans:  Immeubles  (Grundstücke);  Matcriaux 
(Materialien;  Geräthe),  Machines  (Maschinen), 
Effets  ä  recevoir  (Besitzwechsel),  Matieres 
commercables  (Handelsobjekt o),  T  it  res  ( Rech  tt>- 
urkunden.  Wertpapiere),  Debiteurs  divers 
(diverse  Debitoren),  Marchandises  eu  magasin 
(Warenvorräte  am  Lager),  Marchandises  en 
transtörmation  (in  Erzeugung  befindliche 
Waren;  unterwegs  befindliche  Waren),  In- 
ventaire  (Inventar). 

Actif  fletif  (französ.  Buchf.].  In  die  Aktiva 
eingestellte  imaginäre  Werte;  wie  Anrecht, 
Patente,  Gründung* kost  eu  und  ähnl. 
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Actif  —  Advokateu 


Beispiel  der  Bilanz  einer  Einzelunternehmung  (französ.  Buchf.) 


Actif. 

Immeubles  

Mobil  i  er   „ 

Caisse  „ 

Effets  ü  recevoir   „ 

Marehandises  en  magasiu  .  „ 
Marehandise8  en  transformation 

Frais  generaux   „ 

(Vorau»lK>zalilte  Kt»tvii) 

Mains  d'oeuvre   „ 

(Itüc'vStän.li^e  lAtliin«) 

Debiteurs   „ 


.  .  Fr.  40000.- 
.  .    „       5  000.— 
.  .    „       6  500.— 
.  .    „       5000  — 
40000.— 
20000.— 
2500  — 

2000  — 

5000.— 


Pnssif. 

Credit  eurs  Fr. 

(•iliiubigL-r; 

Effets  ä  payer  „ 

(Tratton; 

Compte  de  ventes  „ 

(Vurkanfs-Kcchniiugfii) 

Compte  de  loyers  „ 

(.Mietliziiirtsclnildi 
Capital  „ 

(Hc»iiiv»'nn»KL'ii) 


5000.— 
40000.— 
5000.- 
1  000.— 
75000.- 


Total  de  1  actif  Fr.  12(»O00  — 


Total  de  passif  Fr.  12«}  000.— 


Actif  reel ;  (französ.  Buchf.)  wirkliche  Ak- 
tiven; im  Gegensätze  zu  actif  fictif  [s.  d.] 

Actlont  de  Capital;  (azioni  di  capitale)  im 
Gegensätze  zu  „actions  d'apport",  je  nachdem 
die  Einlage  bar  oder  in  anderen  Vermögens- 
werten erfolgt. 

—  de  chemins  de  fer  (französ.  Buchf.); 
Eisenbahnaktien. 

—  de  jouissance  [s.  „Genußschein"]. 

—  de  preferen:e  (französ.  Buchf.);  Priori- 
tätsaktien. 

—  de  primes  sind  Aktien,  welche  Gründern 
oder  Anderen  zur  Belohnung  iür  geleistete 
Pieuste  gewährt  werden. 

—  de  priorite:  [s.  „Prioritäts-Aktien"]. 

—  de  privilegiees ;  [s.  „Bevorzugte  Aktien"]. 


Erfolgeu  dann  die  Einzahlungen,  so  wird  das 
Kassa- Konto  für  diese  belastet  und  das 
Konto  der  Aktionäre  entlastet  [„Caisse  « 
aetionaires"].  Nach  Beendigung  der  Einzahlung 
wird  der  Saldo  des  Subskriptions-Kontos 
auf  das  Emissions-Konto  übertragen 
[„Actions  souscrites  a  actions  emises"]. 
Actions  primitives  (frauzös.  Buchf.):  Stamm- 


[s.  „Aktiv  Antizi- 


—  emises;    actions  souscrites. 


Aktien- 


Emission  und  Subskription  nach  französ.  HticJi- 
fiihrunt/finethode:  Wird  eine  Aktiengesellschaft 
in  der  Weise  errichtet,  daß  die  Gründer  sich 
verpflichten,  die  gesamten  Aktien  zu  über- 
nehmen, so  pflegt  man  das  Aktien- 
Emissionskonto  zu  Gunsten  des  zu 
bildenden  Aktienkapital-Kontos  zu  be- 
lasten. [„Actions  emises  ä  capital  nominal".] 
Desgleichen  das  Konto  der  Aktionäre 
für  den  Betrag  der  Subskription  zu  Gunsten 
des  Subskriptions-Kontos  [„Aetionaires 
ä  actions  souscrites"]. 


aktien. 
Activ  Antioipationen 

pationen"]. 

Activa;  [s.  „Aktiva"]. 

Activas  (span.  Buchf.):  Aktiva. 

Active  debts;  Außenstände. 

Aotive  Schuld  (Holl.  Buchf.):  Aktivschuld. 

Additionsfehler  in  den  Büchern;  [s.  „Fehler 
in  der  Buchhaltung"]. 

Adjustment  (engl.);  die  Schadenabrechnung 
in  der  Seeassekuranz. 

Administrator,  Verwalter  [s.  „Häuserver- 
waltor",  „Nachlaßverwalter"  und  „Verwalter*!". 

Advance  on  A/ct:  Vorschuß  -  Konto  im 
Kommissionsgeschäfte. 

Advancee  Account;  Vorschuss-Kouto  (all- 
gemein). 

Adventures;  Spekulationen:  Joint  Adven- 
tures,   gemeinschaftliche  Speculation    z.  B. 


„Goods  for  Joint  Adventure  , 


schaftliche  Rechnung  mit 
freunde  gekaufte  Waren. 


peculation  z. 

für  gemein- 


einem  Geschäft  s- 


Beisplel  eines  Spekulations-Kontos  im  Hauptbuche  (ledger)  der  engl.  Buchführung. 

Dr  Adventure   Account.  Cr 


£  s.  d. 

To  Previous  Entrie»    .  .  .  .   \  10J!}"Z'Z 
(An  Konto  \  (.rläufl^r  Kin^aii^.  )  |      0-'  '  

„  F.xpenses   189  — .— 

■An  •^»•^•n 




Advokaten-  (Rechtsanwalts) •  Buchführung. 

Zu  jenen  Berufskreisen,  in  denen  das  Buch- 
fuhrunpswesens  Bich  noch  in  sehr  mangelhafter 
Durchführung  betindet.  gcliört  der  Stand  der 
Advokaten  (Rechtsanwälte). 

Viele  Advokaten  fuhren  nur  ihre  F. xpen-  i 
sar-Büchcr.  in  denen  für  jeden   Klienten  ! 
(Mandanten)    nnd  jede    besondere    „Causa"  ; 
Rechtssache)  ein   Foliutn   errichtet   ist,  auf  ! 


By  Sales  

ilVr  WrkaufWIov. 


£  8.  d. 
1250.—.— 

I 


dem  .Auslagen"  und  .Verdienst"  in  Evidenz 
gehalten  werden,  um  auf  Grund  dieser  Auf- 
sebreibungen  die  Expens-Noten  anzu- 
fertigen. 

Gerade  der  Advokatenstand,  der  nach  allen 
Richtungen  die  Geschäft  s-  und  Rechtsverhält- 
nisse seiner  Klienten  vertritt,  im  Auftrage 
derselben  Prozesse  führt.  Streitigkeiten  bei- 
legt. Ausgleiche  erzielt,  kommt  häufig  in  die 
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Lage,  den  Nutzen  und  Wert  einer  geordneten 
Buchführung  kennen  zu  lernen. 

Der  Handelsfaehsebriftsteller  Theodor 
Drapala  sehlägt  in  der  von  ihm  herausge- 
gebenen „Zeitschrift  für  Buchhaltung" 
den  Rechtsanwälten  vor,  folgende  Bücher  zu 
führen: 

Inventarlmch,  Kassabuch,  Memorial,  Sam- 
melbuch (entfällt  bei  direkter  Übertragung), 
Hauptbach,  Debitorenbuch  (für  die  Klienten 
als  Schuldner);  Kreditoreubuch(fürdie  Klienten 
als  Gläubiger)  und  Expensenausgangsbuch ; 
dabei  auch  noch  die  Expeusar-Bücher  (Ex- 
pensen  -  Kon  to-Bü  eher). 


1.  Die  Expensar-Bücher. 

Dieselben  sind  zur  chronologisch  erfolgen- 
den Aufzeichnung  aller  für  denselben  Klienten 
(Mandanten)  zu  bestreitenden  Auslagen  (an 
Porti,  Gebühren,  Stempeln  u.  s.  w.)  und  dem- 
selben anzurechnende  Verdienstbeträgen  be- 
stimmt und  haben  zumeist  folgende  Einrich- 
tung: 

Jedem  Klienten  wird  ein  Folinm  eröffnet; 
in  größeren  Kanzleien  werden  natürlich,  je  be- 
deutender eben  die  Klientel  des  Anwalts  ist, 
desto  mehr  Expensarbücher  geführt  werden 
müssen. 


Beispiel 

:  Ein  Blatt  aus  einem  Expensar-(Geschäftsumsatz-)Buche 

Otto  Köhler,  Leipzig  kontra  Erich 

Salier,  Leipzig. 

Datum 

Gegenstand 

Vorschuß 

Auslagen 

Verdienst 

Jan. 

10 

Rechnungsauszug 

20 

23 

30 

42 

60 

Okt. 

1 

80 

42 

50 

so 

2.  Das  Expensen-Ausgangs-Bnch 

(Sammelbuch  für  Expensen). 
Dasselbe  dient  zur  Eintragung  aller  in  einem 
Monate  den  Klienten  erteilten  Expeus-Noten 


nach  Datum  des  Ausganges,  beziehungsweise 
der  Erteilung,  Name  und  Ort  des  Nota- 
Empfängers  und  Betrages. 

Zum  Beispiel: 


Beispiel:  Ein  Blatt  aus  einem  Expensen- Ausgangs-Buch. 

Februar  19.. 


Nr. 

O- 

Fol.  des 

1 

2 

Otto  Köhler,  Leipzig 
Friedrich  Schindler,  Leipzig 

05 

SO 

Debitoren- 

2 

18 

95 

Buches 

3 

n 

Emil  Kroll,  Taucha 

HO 

55 

4 

3 

Friedr.  A.  Schätzler,  Borna 

42 

5(1 

Das  Expensen-Buch  bildet  die  Grundlage  für  die  weiteren  buchhalterischen  Arbeiten. 

3.  Das  Kassa- Buch.  |  sich  zusammensetzt,  empfiehlt  es  sich,  das 

Da   die  Geldgebarung  des  Advokaten  in  |  Kassabuch  tabellenartig  einzurichten, 
der  Regel  ans  ziemlich  gleichartigen  Posten  ,      Zum  Beispiel: 


Schema  für  ein  Tabellenkassenbuch  für 


Einnahme. 


Monat 


Datum 

Konto 

Text 

Keirhs- 

bank 

Expensen 

Debitoren 

Diverse 

Summe 

19.  . 


Advokaten  (Rechtsanwälte.) 


Ausgabe. 


Datum 

Konto 

Text 

Reich.« 
Iiank 

Kredi- 
toren 

Rar- 
auslagen 

Kanzlet. 

Privata 

DIvwm 

Summe 

Difitized  by  Google 


36  Advokatorisch  —  Aegypten 


In  Betreff  der  übrigen  Bücher:  Memorial, 
Hauptbuch,  Debitoren-  und  Kreditorenbücher 
■wäre  nichts  besonderes  zu  erwähnen ;  sie  sind 
am  geeignetsten  nach  den  Grundsätzen  der 
kanfm.  Buchführung  einzurichten. 

Advokaten,  welche  sich  nicht  zur  Ein- 
führung einer  systematischen  (dopp.)  Buch- 
führung entschließen  können,  oder  deren 
Geschäftsbetrieb  ein  weniger  umfangreicher 
ist,  würden,  um  eine  geeignete  Übersicht  zu 
erlangen,  mindestens  vier  Bücher  führen 
müssen : 

1.  Kassabuch;  2.  Expensenbuch ;  3.  Debi- 
toreubuch  für  Schuldner  und  4.  Kreditoren- 
buch für  Gläubiger. 

Um  über  den  Stand  der  gerichtlich  geltend 


gemachten  Forderungen  und  deren  Höhe 
leicht  Übersicht  zu  erlangen,  pflegen  einzelne 
Rechtsanwälte  speziell  ihren  Zwecken  und 
der  Art,  sowie  dem  Umfange*  ihres  Unter- 
nehmens angepasste Uilfsbüoher  zu  führen. 

Ein  solches  Hilfsbuch  für  Advokaturs- 
(Rechtaanwalts) -  Bure  aux,  das  sich  ohne 
Zweifel  sehr  gut  eignen  wird,  hat  der  Wiener 
Hof-  und  Gerichts-Advokat  Dr.  Ludwig 
Landau  verfasst.  Dasselbe  ist  von  J.  S. 
Seidel  &  Co.  (Wien  VI,  Stnmpergasse  2) 
zu  beziehen.  Durch  Eintragung  des  Datums, 
sowie  Einsetzung  der  Beträge  in  die  betreffen- 
den Spalten  (Rubriken)  kann  der  Fachmann 
sofort  den  Stand  der  Angelegenheit  ersehen, 
z.  B.: 


Beispiel:  Ein  Blatt  aus  einem  Hilfsbuche  für  Advokaten-Bureaux 

(Rechtsanwalt-Kanzleien.) 


'/ff 


if/ 


/ei 


Hr.  Fr.  Fa.  @H/u*/et, 


7 


ein. 


B,  h\  L,  Htr.  Bgh  Me*  G-Z  III  f4 /// <J02 
of,  Ba,  We.  Mn,  Md,  Bs 

6%  Z     20./ ö.  /SJS 

*h%  Vr_  /,CG  Prt  2,  20 

Ur,  ZA,  Vgl 

etc. 


500 

/2 

3/ 

S 

sc 

/S 

2/ 

\ 


Hr  unterstrichen  bedeutet  Herr. 

(Fr  —  Frau;  Fa  =  Firma.) 
Hg  unterstrichen  bedeutet  Handelsgericht. 

(B  =  Bezirksgericht;  K  =  Kreisgericht;  L  = 
Landesgericht  etc.) 
(i.Z.  bedeutet  Gesch&ftszahl  (ex  1902,  1117). 

Wo  unterstrichen  bedeutet  Wechseiangelegenheit 

(ot  offene;  Ba  Bagatell;  Mn  -  Mahn- 
vorfahren etc.) 

7.     —  Zinsen. 

Pr    -  Provision. 

Prt  Protest. 

lr       Urteil;   Z.A.      Zahlungsauftrag;  Vgl.  Ver- 
gleich u.  s,  \v. 

Advokatorische  Thätigkeit.  Auf  die  Thätig- 
koit  des  Advokaten  (Rechtsanwalts)  findet 
das  Gewerbegesetz  keiue  Anwendung.  [Ge- 
werbeordnung f.d. I). R.  v.  30.  Januar  1900.] 

Aegypten.  (Handelsgesetzliche  Be- 
stimmungen über  die  Buchführung)*) 
[Gesotz  vom  1.  Januar  1876]. 

Allgemeine  Bestimmungen  für 
Kaufleute. 
Art.  12.  Jeder  Kaufmann**)  ist  vernichtet, 
ein  Journal  zu  führen,  ans  welchem  Tag 
für  Tag   seine  Aktiva   und  Passiva,  seine 

*)  Mit  Benutzung  von  Oskar  Borehardt.  .Die 
Handelsgesetz«  des  L  r  d  b  a  1 1  s  ;'  Bd.  J., 
Ste.  2  .\.  t;.'8,  iü.   B-rlin  ia*x 

•*)  AiisliVuder  stellen  Unter  der  Gerichtsbarkeit 
ihres  Konsulates. 


Handelsgeschäfte,  seine  Abschlüsse,  Akzepte 
und  Giri  und  überhaupt  alles,  was  er  in 
irgend  einer  Form  empfäugt  und  bezahlt,  zu 
ersehen  sind;  ferner  hat  er  im  Journal 
mouats weise  die  für  den  Haushalt  ver- 
wendeten Beträge  anzugeben. 

Art.  13.  Er  hat  die  von  ihm  abgesandten 
Geschäftsbriefe  in  einem  Buche  zu  kopieren 
uud  die  empfangenen  monatsweiso  geordnet 
aufzubewahren. 

Art.  14.  Abgesehen  von  der  Führung  der 
in  beiden  vorstehenden  Artikeln  erwähnten 
Bücher,  hat  der  Kaufmann  alljährlich  ein 
Verzeichnis  seiner  beweglichen  und  un- 
beweglichen Vermögensstücke  und  seiner 
Aktiva  und  Passiva  anzufertigen  und  dieses 
Verzeichnis  jedes  Jahr  in  ein  besonders  dazu 
bestimmtes  Buch  zu  kopieren. 

Art.  15.  Diese  Bücher  werden  ohne  leere 
Stellen,  Lücken  und  Verweisungen  am  Rande 
geführt,  abgesehen  von  den  leere  Stellen  im 
Brief-Kopierbuch.  Die  Blätter  des  Journals 
wie  des  Inventarbuches  sind  vor  der  ersten 
Eintragung  von  einem  dazu  vom  Handels- 
gerichte ernannten  Beamten  kostenfrei  zu 
paginieren  und  zu  vollziehen. 

Am  Schlüsse  eines  jeden  Jahres  wird  das 
Journal,  wie  das  Inventur-  und  Briefkopier- 
buch vom  besagten  Beamten  im  Beisein  des 


igmzeo  dv 


Google 


Aegypten 


37 


einreichenden  Kaufmannes  beglaubigt,  ohne 
daß  der  Beamte  unter  irgend  einem  Vor- 
wande  von  deren  Inhalt  Kenntnis  nehmen, 
noch  die  Bücher  zurückbehalten  darf. 

Art.  16.  Die  Bücher,  zu  deren  Führung 
Kanfleute  verpflichtet  sind  uud  bei  welchen 
die  obenerwähnten  Vorschriften  nicht  beob- 
achtet werden,  können  zu  Gunsten  des 
Buchführenden  vor  Gericht  nicht  als 
Beweismittel  gelten. 

Art.  17.  Die  Mitteilung  der  Bücher  und 
Inventuren  kann,  abgesehen  von  Handels- 
streitigkeiten, vom  Gericht  nnr  in  Güter- 
gemeinschaft»- und  Erbschaftsangelegenheiten, 
iu  Gesellschaftstheilnngssaehen  und  bei  Kon- 
kursen angeordnet  werden. 

In  diesen  Fällen  darf  das  Handelsgericht 
die  Vorlegung  von  Amtswegen  fordern. 

Art.  18.  Ordnungsgemäß  geführte  Handels- 
bücher können  vom  Richter  als  Beweismittel 
bei  Streitigkeiten  unter  Kaufleuten  hinsichtlich 
der  Handelsgeschäfte  zugelassen  werden. 

Art.  19.  Im  Laufe  eines  Rechtsstreites 
kann  die  Vorlegung  der  Bücher  seitens  des 
Handelsrichters  kraft  seines  Amtes  behufs 
Krmittelung  des  Streitgegenstandes  angeordnet 
werden. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
stillen  Gesellschaft. 

Art.  69.  Der  Nachweis  des  Vorhanden- 
em» einer  stillen  Gesellschaft  kanu  durch 
Vorlegung  der  Bücher  u.  des  Briefwechsels  durch 
das  Zeugnis-Verfahren,  falls  es  das  Gericht 
zulässt,  erbracht  werden. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Makler. 

Art.  74.  Die  Makler  sind  verpflichtet, 
jedes  Geschäft  sofort  nach  dem  Abschlüsse 
in  ihr  Notizbuch  einzutragen  und  dasselbe 
jeden  Tag  in  ihrem  Journal  ohne  leere  Stellen, 
Durchstreichungen,  Notierungen  zwischen  den 
Zeilen,  Überachreibungen  oder  Verweisungen, 
nebst  der  genauen  Bezeichnung  des  Namens 
der  Partei,  der  Zeit  des  Abschlusses  und  der 
Lieferung,  der  Menge,  der  Beschaffenheit  und 
des  Preises  der  Waren,  sowie  der  Bedingungen 
des  Geschäfts  zu  vermerken. 

Art.  75  Wird  weder  das  Geschäft  selbst, 
noch  die  Vermittelung  des  Maklers  bestritten, 
so  können  die  so  geführten  Bücher  vor  Gericht 
unter  den  Parteien  als  Beweismittel  für  die 
Bedingungen  des  abgeschlossenen  Geschäftes 
gelten. 

Art.  76.  Die  Makler  haben  den  Parteien 
zu  jeder  Zeit  und  sofort  nach  Verlangen 
einen  Auszug  aus  ihren  Büchern  bezüglich 
dessen,  was  das  für  sie  abgeschlossene  Geschäft 
betrifft,  auszuhändigen. 

Art.  77.  Über  Aufforderung  vonseite  des 
Gerichts  haben  sie  demselben  ihre  Bücher 
vorzulegen  und  die  nötigen  Aufschlüsse  zu 
geben. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Transportkomm  i  ssiou»ä  r  e,  Fracht- 
lüh rer  und  Schiffsführer. 

Art.  96.  Der  Kommissionär,  welcher  einen 
Land-  oder  Wassertransport   ausführt  oder 


ausführen  lässt,  hat  die  diesbezüglich  gesetz- 
lich vorgeschriebenen  Deklarationen  iu  ein 
Journalbuch  einzutragen. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  im 
Konkurs  falle. 

Art.  206.  Der  Konkursanzeige  ist  seitens 
des  Gemeinschuldners  die  Bilanz  oder  die 
Angabe  der  Gründe  beizufügen,  weshalb  die 
Bilanz  nicht  vorgelegt  werden  kann. 

Art.  207.  Die  Bilanz  muss  die  Aufzählung 
und  Abschätzung  aller  beweglichen  und  un- 
beweglichen Vermögensstücke  des  Falliten, 
den  Stand  der  Aktiva  und  Passiva,  die  Über- 
sicht der  Gewinne  und  Verluste  sowie  der 
Ausgaben  enthalten. 

Sie  muss  von  dem  Falliten  als  wahr  be- 
scheinigt und  mit  Datum  und  Unterschrift 
versehen  sein. 

Art.  249.  Lagerräume,  Schreibstuben, 
Kassa-  und  Handelsbücher  Schriftstücke  des 
Gemeinschuldners  werden  seitens  des  Konkurs- 
richters nach  erfolgter  Inventur  unter  Siegel 
gegeben,  es  sei  denn,  daß  die  Aufnahme 
mehrere  Tage  in  Anspruch  nimmt,  in  welchem 
Falle  die  Versiegelung  nach  und  nach  erfolgt. 

Art.  271.  Nicht  versiegelt  oder  aus  den 
versiegelten  Behältnissen  behufs  Übergabe  an 
den  Konkursverwalter  entnommen,  dürfen 
u.  A.  nach  erfolgter  Beschreibung  und  In- 
ventur zu  Händen  des  Konkursrichters  die 
wesentlichen  Handelsbücher  werden,  die  dann 
vom  Richter  abgeschlossen  werden. 

Art.  274.  Der  Konkursverwalter  beruft 
den  Gemeinschulduer  behufs  Abschlusses  der 
Bücher  iu  seiner  Gegenwart  und  zur  Angabe 
von  Mitteilungen  aller  Art  zu  sich. 

Art.  275.  Hat  der  Gemeinschulduer  keine 
Bilanz  eingereicht,  so  wird  sie  von  dem 
Konkursverwalter  mit  Hilfe  der  Papiere  des 
Gemeinschuldners  und  der  erhaltenen  ver- 
schiedenen Mitteilungen  sofort  aufgestellt  und 
der  Einreichangsstelle  des  Handelsgerichte« 
übergeben. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  im 
Seehaudelsge  schäfte. 

Seehandelsgesetzbuch;  Kapitel  V;  Art.  100 
Jedes  Konnossament  wird  mindestens  in  4 
Originalexemplaren  angefertigt,  eins  für  den 
Befrachter,  eins  für  den  Adressaten,  eins 
für  den  Kapitän  und  eins  für  den  Eigen- 
tümer oder  den  Rheder  des  Schiffes.  Der 
Schiffsführer  hat  den  Wortlaut  desselben  in 
ein  Journal  einzutragen  [s.a.  oben:  Handels- 
gesetz^, Art.  95]. 

Gesetz  über  Zahlungseinstellungen 
vom  26.  Marz  1900.*) 

An  Stelle  der  Bankerotterklärung  wird  die 
gerichtliche  Liquidation  für  solche  Kaufleute 
gesetzt,  die  ohne  sträfliches  Verschulden  zah- 
lungsunfähig werden,  um  sie  gegen  unbillige 
Forderungen  ihrer  Gläubiger  zu  schützen. 

Die  gerichtliche  Liquidation  erfolgt  durch 
Zulassung  eiues  exekutiven  Ansglen  hes,  wenn 
der  Schuldner  das  Gericht  darum  ersucht  und 
ihm  seine  Han d e  1  s b üc h er  vorlegt. 

•)  P.'iitschos  Haiuiols  Archiv,  Jahrs:.         I.  Band, 

StO.  SS!». 
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HS  Aequivalenz 

Auf  Grund  der  gepflogenen  Erhebungen  und 
Vernehmung  beider  Teile  entscheidet  sodann 
das  Gericht,  ob  der  Ausgleich  zu  genehmigen 
sei  oder  nicht. 

Aequivalenz.  Die  „Idee  der  Aeqnivalentcn" 
[Goldschmidt:  „System  des  Handelsrechts'', 
4.  Aufl.]  gelangt  in  der  doppelten  Buchführung 
zum  Ausdrucke.  Für  jeden  Gegenstand,  der  im 
geschäftlichen  Betrieb  ein-  oder  ausgeht,  wird 
ein  Aequivalent  gegeben  oder  empfangen. 

Aerzte-Buchführung.  (Nach  §.  29  der  Ge- 
werbeordnung f.  d.  D.  K.  vom  30.  Juni 
1900  bedarf  es  zur  Ausübung  des  ärztlichen 
Berufes  der  Approbation. 

Von  der  Besprechung  des  Wesens  der  Ärzte- 
Buchführung  wird  hier  abgesehen,  weil  diese 
vollständig  subjektiv  und  nur  dem  Fachmanne 
auf  ärztlichem  Gebiete  verständlich  ist.  Sie 
cuthält  zumeist  Tabellen  für  die  Kinzeichnung 
der  Krankheitssymptome,  fachlichen 
Wahrnehmungen,  Dosen  der  Medika- 
mente, Notizen  über  die  Notwendigkeit 
der  Wiederholung  der  Krankenbe- 
suche etc. 

Litteratur: 

Ärztliches  Hauptbuch  von  S  a  n  i  t  ä  t  s  r  a  t  h 
Dr.  M.  Vogel;  Kislebeu  1S97,  Fritz  Kuhnt. 
Die  Buchführung  und  schriftliche  Geschäfts- 
führung des  Arztes  von  Sauitätsrath  Dr. 
M.Vogel;  Stuttgart  1897,  F.  Enke.  Kurze  ! 
Auleitung  für  eine  ärztliche  Buchführung  von 
Dr.  Ed.  M  ü  1 1  e  r ;  1897,  Herborn,  J.  M.  Beck'seko 
Buchdruckerei.  A.  Steinbachs  Formulare 
zur  Geschäfts-  und  Buchführung  des  praktischen 
Arztes:  I.  Kranken-Journal  nebst  Kasse,  II. 
Hauptbuch,  III.  Pnltmappe  und  Krankenbo- 
obachtungsformular;  Berlin  1889/90,  Buchhand- 
lung Liebau.  Journal  und  Geschäftsbuch  für 
den  prakt.  Arzt  von  O.  L.  Löwe,  2.  Aufl., 
Leipzig  1891,  E.  Schmidt.  Buchhaltung  für 
Ärzte  von  lt.  Hennig:  Berlin  1889,  Fischers 
mediz.  Buchhandlung.  Krauken-Tabellen  und 
Geschäfts-Handbuch  für  den  prakt.  Arzt; 
11.  Aufl.,  Leipzig  1888.  Verlag  Oehmijfke. 
Geschäftstagebuch  für  Ärzte;  Würzburg  1884, 
A.  Stuber.  Ärztliches  Tagebuch  nebst  Liqui- 
dations-Register; Berlin  1883,  Otto  Dreyer. 
Immerwährendes  ärztliches  Tagebuch  von 
H.  Blumenthal,  Iglau  1882.  Verlag  H. 
Blumenthal.  Buchhaltnngs-Kalender  für  Ärzte, 
Wien  ;  (erseheint  jährlich).    Verlag  M.  Perles. 

Aetherische  Öle  und    Essenzen;  —  Kon- 
tierung  [s.  „Ölfabrikation ;  —  Kontiernng*]. 

Afbetaling;    (holl.   Bnchf.);  Abbezahlung, 
a  Konto. 

Afbetallng8zaak  (bolländ.),  Abzahlungsge- 
schäft. 

Affaires;  (franzos  Bnchf.);  Geschäftsbetrieb; 
affaires  ä  livrer  =  Lieferungsgescbäfte ;  affaires 
ä  prime  —  Prämiengeschäfte  [s.  ,  Abandon"] ; 
affaires  de  banque  —  Bankgeschäfte:  affaires 
en  commission  =  Kommissionsgeschäfte. 

Affari ;(ital.  Buchf.);  Geschäftsbetrieb;  affari 
a  premie  =  PrätniengC9chäfte  [s.  „Abandon"]; 
affari  a  respiro  oder  per  eousegna  —  Zeit- 
oder Lieferungsgeschäfte;  aflari  allo  scoperto  — 
—  DitVerenzges.  häfte;  affari  di  bauca  Bank- 
geschufte. 


—  Agenten 

Affineriebetrleb ;  Kontierung. 

Die  in  einer  Affinerie  vorkommenden  Spezial- 
konti  sind:  „Planchen"-,  „Wasser"-. 
„Scheido"-  und  „Gekrätze"-  („Kehrets") 
Konto. 

Gekrätze  oder  Kehrets  sind  die  Abfalle,  die 
sich  in  der  Bijouteriefabrikation  ergeben  uud 
die  von  den  Affinerieu  verarbeitet  werden, 
um  das  Gold  oder  Silber  wieder  herauszu- 
gewinneu.  Auf  „Wasser" -Konto  werden  die 
chemischen  Wässer  (Säuren),  welche  zur  Schei- 
dung der  Metalle  verwendet  werden,  verbucht. 

Auf  Scheide- Konto  gelangen  die  zur 
Bilanzzeit  in  Scheidung  begriffenen  Metalle 
zur  Verbuchuug.  Das  Scheide-Konto  stellt 
sohin  den  (transitorischen)  Fabrikat ionskonto- 
Saldo  dar. 

Afgeven;  (holländ.  Buchf.)  trassieren. 

Afgifte;  (holl.  Bnchf.);  Tratte;  Abgabe. 

Afletamiento;  (span.  Buchf.);  Schiffsmiete. 

Aflossing-rekening ;  (holl.  Buchf.);  Amorti- 
sations-Konto. 

Afrekenen;  (holl.  Buchf.);  abrechnen;  sal- 
dieren. 

Afrekening;  (holl.  Buchf.);  Kontoabschluss ; 
Abrechnung. 

Afschrijven;  (holl.  Buchf.)  abschreiben  [s. 
„Abschreibung-*]. 

Afsluiten  der  boeken;  (holl.  Buchf  );  Bücher- 
abschluss. 

Agenten  ;  IlwhfiÜirnhi/scorschrifU'u  (n.  H.-G.-B. 
§§.  84-92.) 

D futsches  Reich, 

Handelsagent  ist,  wer,  ohne  als  Hand- 
lungsgehilfe angestellt  zu  sein,  ständig  damit 
betraut  ist,  für  das  Haudelsgo werbe  eiues 
Anderen  Geschäfte  zu  vermitteln  oder  im 
Namen  des  Anderen  abzuschließen. 

Handelsagenten  sind  Kanfleute,  denn 
ihre  Geschälte  bilden  gewerbsmäßig  betriebene 
Handelsgewcrbe  (§.  1,  Abs.  2,  Nr.  7);  daher 
liegt  ihnen  die  öffentlich-rechtliche  Pflicht  der 
Buchführung  ob. 

Unternehmungen,  welche  Agenten  beschäf- 
tigen, müssen  für  jeden  derselben  ein  spe- 
zielles Personenkonto  führen,  aus  «lern  das 
Rechnungsverhältiiis  zu  ihm  vollkommen 
deutlich  ersehen  werden  kann.  Zweckdienlich 
ist  auch  die  Führung  eines  Eugagements- 
bnehs  über  bereits  abgeschlossene,  jedoch 
noch  nicht  zur  Ausführung  gelangte  Geschäfte 
(§.  88  n.  H.-G.-B.) 

Nach  den  handelsges.  Bestimmungen  (§.  91) 
kann  der  Agent  bei  Abrechnung  mit  dem 
Geschäft sherm  die  (  hergäbe  eines  B u chau s- 
zuges  über  die  durch  seine  Thatigkeit  zu- 
stande gekommenen  Geschäfte  fordern. 

Ob  ein  solcher  Auszug  auch  die  abge- 
schlossenen, jedoch  noch  nicht  zur  Durch- 
führung gelangten  Geschäfte  enthalten  muQ, 
ist  strittig  [s.  Staub:  Kommentar  zum  Han- 
delsgesetz bn«;h  Ste.  319;  Dove  &  Apt:  Gut- 
achten der  Ältesten  der  Berliner  Kaufmann- 
schaft, Ste.  59], 

Die  sämmt  liehen  zum  Provisionsbezuge 
berechtigenden  Geschalte  müssen  in  dem  Aus- 
züge mit  Angabe  der  Adressen  der  Gegen- 
kontrahenten und  des  für  den  Agenten  wich- 
tigen Teiles  des  Abschlusses  (Mengen,  Preise 
u.  s.  w.)  verseilen  sein. 
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Der  Agent  ist  nicht  berechtigt,  die  Beläge 
zu  den  im  Bachauszuge  dargestellten  Posten 
abzufordern. 

Auch  die  Vorlogung  der  Bücher  zum 
Zwecke  der  Prüfung  des  Buchauszuges  kann 
der  Agent  nicht  verlangen.  (Gareis:  Handels- 
recht, 6.  Aufl.,  Ste.  629.) 

Österreich. 

In  Österreich  fehlen  zwar  Bestimmungen 
betreffs  der  Führung  von  Büchern  seitens  der 
Agenten  sowie  von  Ageuturkonti  seitens  der 
Geschäftsinhaber,  doch  hat  dort  der  Geschäfts- 
gebrauch gleichartige  Verhältnisse  geschaffen, 
so  daß  auch  dort  in  Streitigkeiten  zwischen 
dem  Agenten  und  dem  Hanse,  welches  er  ver- 
tritt, das  Gericht  dio  Vorlage  eines  Buchaus- 
zuges abfordert. 

&ittceiz. 

Der  Agent  i^t  zur  ordnungsmäßigen  Führung 
von  Geschäftsbüchern  verhalten,  wie  überhaupt 
die  gesetzlichen  Vorschriften  über  Buchführung 
auf  ihn,  wie  auf  jeden  anderen  Kaufmann  An- 
wendung Anden,  sofern  er  im  Handelsregister 
eingetragen  ist.  (Schweiz,  Obligationen- 
recht,  Art.  877.)  Zur  Eintragung  ist  u.  A. 
verpflichtet,  wer  gewerbsmäßig  und  mit  dem 
Zwecke,  dadurch  einen  Gewinn  oder  eine  Pro- 
vision zu  erzielen,  dio  Vermittelnng  von  Kauf 
und  Verkauf  irgend  welcher  Art  besorgt,  unter 
Haltung  eines  ständigen  Bureaus  (Agenten, 
Makler,  Kommissionäre  u.  ff.  w.)  [Verordnung 
über  das  Handelsregister  vom  t>.  Mai  1890.] 

Der  Beauftragte  (Agent)  ist  schuldig,  seinem 
Auftraggeber  auf  Verlangen  jeder  Zeit  über 
seine  Geschäftsführung  Rechenschaft  abzulegen. 
[Schweiz.  Obligationen  recht,  A  r  t.  39S 
n.  403.] 

Obgleich  sich  der  Handelsmakler  vomAgenten 
in  erster  Linie  dadurch  .  unterscheidet,  dass 
jener  nicht  dauernd,  sondern  nur  bei  Bedarf 
seitens  der  interessierten  Parteien  Aufträge 
erhält,  und  in  zweiter  Linie  dadurch,  dass 
der  Mäkler  regelmäßig  zwischen  Parteien  Ge- 
schäfte abschließt,  dio  au  dem  Orte  wohnhaft 


sind,  wo  er  sich  selbst  befindet,  während  dies 
beim  Agenten  nicht  der  Fall  ist,  macht  die 
Gesetzgebung  einiger  Auslamlsstaatcn,  zumeist 
der  überseeischen,  bloß  einen  Unterschied 
zwischen  amtlichen,  öffentlichen  Maklern  und 
Privatmäklern,  zu  denen  sie  die  Agenten  zählt. 

Die  im  Nachfolgenden  angeführten  Gosetzes- 
stelleu  beziehen  sich  auf  die  durch  dio  Kanf- 
mannsqualität  bedingte  Buehführungspflieht 
der  Privat makler  und  Agenten.  [Vor- 
schriften über  die  Buehführungspflieht  der  amt- 
lichen, öffentlichen  Makler  s.  u.  „Makler".] 

Ägypten.  Art.  72,  H.-G.  Belgien.  Art.  K4, 
H.-G.  Chile.  Art.  80,  H.-G.  Honduras.  Art. 
80,  H.-G.  Spanien.  Art.  89,  H.-G.  Venezuela. 
Art.  60,  H.-G. 

Verrechnung  mit  den  Yerslchernn;tagenteu. 

Deutsches  Reich  u.  Öfterreich. 

Die  Agenten  von  Feuer-,  Lebens-  u.  anderen 
Versicherungsanstalten  sind  nach  der  Entschei- 
dung des  ehem.  Reichs-Oberhundelsgerichts 
(Leipzig)  nur  Bevollmächtige  ihrer  Institute 
und  als  solche  nicht  Kaufleute,  daher  auch 
zur  Buchführung  nicht  verpflichtet. 

Die  Verrechnung  mit  den  Agenten  ist  bei 
Versicherungsgesellschalten  zumeist  folgende : 

Bei  Absendung  der  Polizze  seitens  der 
Anstalt  an  den  Agenten  wird  das  Agenten- 
Agentur)- Konto  für  die  erste  Prämie, 
sowie  für  die  eiuzuhebendc  Staats-  und 
Portogebühr  belastet,  dagegen  Prämien- 
Konto,  Gebühren-Konto  und  Porto- 
Konto  als  Unkosten-Konto  erkannt. 

Sodann  wird  das  Agenten -Konto  für 
die  dem  Agenten  gebührende  Abschluss- 
Pro vision  [s.  „A'bsch  1  u ss-Pr ov isions- 
Konto"l  zu  Lasten  dos  Provisions- Kontos 
kreditiert,  so  daß  dieses  schließlich  als  Aus- 
gaben-Konto erscheint. 

Die  vou  den  Agenten  an  die  Anstalt  ge- 
sendeten Beträge  werden  zu  Gunsten  des 
Agenten-Kontos  dein  Kasse-  (Reichs- 
bank-, Postsparkassen-  oder  ähnl.) 
Konto  belastet. 


Beispielsweise  Darstellung  eines  Agenten-Konto  im  Versicherungsgeschäfte. 

(Aus  .Bilanz  und  Steuer*  von  Reisch  fc  Kreibiu;.) 


Saldo- Vortrag  (Aktivum)  gegen  Bilanz-Konto. 

An  die  Agenten  abgesandte  Prämienquit- 
tungen  zur  Einhebung;  Gebühren,  welche 
der  Versicherte  zu  bezahlen  hat. 

Storni  der  Provisionen  und  Inkassogebühr 
auf  stornirte  Prämien. 

Überweisungen  an  die  Agenten  zur  Aus- 
zahlung von  Schäden,  Darlehen  und 
Rückkaufs-Summen. 

[Näheres  in  Heisch  «fc  Kreit»! «.  .Bilanz  un.il 
Steuer* ;  Wien  VM>  -.  Manz'scher  Verla«.  II.  Bil.  211/21:1. 

Ferner  in  der  Zeitschrift  für  Buchhaltung  von 
l'rof.   II  ans  Belohlawek    und  Buchsachvcrst.  ! 
Theodor   Prapaln,    Jahrg.   VII,   .Seite  02/65 : 
.VeoiclierungtfbueiihuUung'.J 

Bnchführutnr«|)lli<  ht  der  Immobilien-Makler. 

Deutsches  Reich. 

Preuß.  Ministerial-Erlass  vom  23. 
Juni  1900  (Ministerialblatt  für  die  ges.  innere 
Verwaltung  Ste.  238).  [Zu  §  35  der  G  e  w  e  r  b  e- 
Ordnung  f  ü  r  d  a  s  D  e  u  t  s  c  h  e  R  i  c  h,  in  der 
Redaktion  vom  2«.  Juli  1100.] 


Provision  und  Iukassolohn  an  die  Agenteu. 
Storni  von  Prämien. 

Abgerechnete  Schaden-  und  Rentenzahlungen 

der  Agenten. 
Barablieferungen  der  Agenten. 
Abgerechnete  Darlehen  auf  Polizzeu. 
Abgerechnete  Rückkäufe  von  Polizzen. 
Arzte-Honorare  der  Agenten. 
Schluss-Saldo  gegen  Bilanz-Konto. 

§  1.  Personen,  welche  das  Gewerbe  eines 
Vermittlungsagenten  für  Immobiliarverträge 
betreiben  ( Immobilienmakler  J,  sind  verpflichtet, 
Geschäftsbücher  nach  den  unteufolgendeu 
Formularen  zu  fuhren. 

§  2.  Die  Bücher  müssen  dauerhaft  gebunden 
und  mit,  fortlaufenden  Seitenzahlen  versehen 
sein ;  sie  sind  vor  ihrer  Ingebrauchnahme  von 
der  Orts-polizeibehörde  unter  Beglaubigung 
der  Seitenzahl  abzustempeln.  In  den  Büchern 
dürfen  weder  Rasuren  vorgenommen,  noch 
Eintragungen  unleserlich  gemacht  werden. 
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Agenten  —  Agio 


§  3.  Indem  Geschäftsbuch  A  für  abge- 
schlossene Geschäfte  ist  in  Spalte  2  anzugeben, 
wer  bei  dem  Geschäfte  als  Käufer  oder  Ver- 
käufer, wer  als  Gläubiger  oder  Schuldner  be- 
teiligt gewesen  ist  und  wer  ron  ihnen  dem 
Yermittlungsagenten  den  Auftrag  erteilt  hat. 
In  die  Spalte  5  c  sind  nur  solche  Angaben 
aufzunehmen,  welche  für  die  Beurteilang  der 
von  dem  Vermittlungsagenten  entwickelten 
Vermittlerthätigkeit  dienlich  sind. 

§  4.  In  dem  Geschäftsbuch  B  für 
schriftliche  Aufträge  ist  in  Spalte  6  bei 
Erledigung  des  Auftrags  durch  die  Vermittlung 
des  Geschäfts  lediglich  ein  Hinweis  auf  die 
entsprechende  laufende  Nummer  des  Schemas  A 
aufzunehmen;  es  bedarf  in  diesem  Falle  auch 
einer  Ausfüllung  der  Spalten  7  uud  8  insoweit 
nicht,  als  die  betroffenden  Eintragungen  nicht 
schon  vor  Erledigung  des  Auftrages  zu  be- 
wirken gewesen  wäre.  ; 


§  ß.  Für  die  ordnungsmäßige  Führung  der 
Geschäftsbücher  ist  der  Vermittler  auch  dann 

Eersöulich  verantwortlich,  wenn  er  sie  einem 
»ritten  übertragen  hat. 

§  f>.  Die  Vermittlungsagenten  sind  ver- 
pflichtet, die  Geschäftsbücher,  sowie  alle  auf 
ihren  Geschäftsbetrieb  bezüglichen  Schrift- 
stücke auf  Erfordern  der  Ortspolizeibehörde 
in  deren  Diensträumeu  zur  Einsicht  vorzu- 
legen und  jede  über  den  Geschäftsbetrieb  ver- 
langt« Auskunft  wahrheitsgetreu  zu  erteilen. 

§  7.  Geschäftsbücher,  welche  nicht  benutzt 
werden  sollen,  sind  unter  Angabe  des  Datums 
abzuschließen,  der  Ortspolizeibehörde  zur  Be- 
stätigung des  Abschlusses  vorzulegen  uud  so- 
danu  zehn  Jahre  aufzubewahren. 

Nach  dem  Abschlüsse  dürfen  weitere  Ein- 
tragungen in  die  Geschäftsbücher  nicht  mehr 
gemacht  werden. 


A.  Schema  zu  dem  Geschäftsbuch  für  abgeschlossene  Geschäfte. 


7T77T 


i 


Name,  Stand 

und 
Wohnort  der 

Vertrag- 
schließenden 


■»  r. 

-  K 


Wesentlicher  Inhalt  des  ver- 
mittelten Geschäfts 


S  « 


3.. 


=  J 

— ! 

T  T  Gegen- 
— ,  stand 


Betrat;  des 
Kaufpreis, 
oder  der 
Hypothek 


e 

Sonstige 
wesent.  Be- 
dingungen 

des 
Geschäfts 


Erhobene  Gebfiren, 
Kostenvergütung, 
oder  Kostenvor- 
seunsse,  gesondert 
nach  Art  u.  Be- 
trag u.  nilh.  Be- 
zeichnung d.  einz. 
Gegenstände 


Empfangene 

Wertpapiere. 
Bargeld  - 

betrüge,  l'r- 

knnden  u.  dgl. 
(Schuldverschr.  S«n 
Wechsel,  Pläne, 
Zeichn.  u.  s.  w.) 


Be- 
in erkun- 


tt     tti   r~~  i  r 

•)  z.  B.  Kauf  oder  Tausch  eine»  Grundstockes,  Beschaffung  oder  Begebung  einer  Hypothek. 
B.  Schema  zu  dem  Geschäftsbuch  für  schriftliche  Auftrüge. 

I»l  » 


i 


I 


Datum  des 
Eingang:« 

des 
Auftrags 


Name,  Stand 
und 
Wohnort 

des 

Auftrag- 
geber» 


Inhnlt 
und  Art 

des 
Auftrags 


Datum 

.ier 
Erledi- 
gung 


Art  der 
Erledigung 


Erhobene  Ge- 
baren, Kosten  - 

Vergütungen, 
Kostenvor- 

schhsse,  ge- 
sondert nach 
Art  u.  Bettag 


Empfangene  Wert- 
papiere, Geldbeträge, 
Erkunden  u.  dgf. 
[Schiildvei  Schreib- 
ungen, Wechsel, 
Plikne,  Zeichnungen 
u.s.w.)  unter  näherer1 

Bezeichnung  der 
einzeln.  Gegenstände 


Be- 
merk un 
gea 


Wechft«lagent*n. 

Frank  reich.  B  u  c  h  f  ü  h  r  u  n  g  s  v  o  r  s  c  h  r  i  f  t 
für  Wechselagenten. 

Cod.  com.  art.  84.  Wechselngent en  sind 
gehalten,  ein  in  den  im  art.  11  vorgeschriebenen 
Formen  angelegtes  Buch  zu  führen. 

Der  Art.  II  lautet:  .Die  Hlicher  müssen  entweder 
v»n  einem  Handel-richter  oder  von  einem  lfiircer- 
ineihter  oder  einem  Beigeordneten  in  der  üblichen  Eorm 
kostenfrei  foliirt,  paraphiert  und  registriert  werden.* 

Sie  sind  gehalten,  in  dieses  Buch  Tag  für 
Tag  und  in  der  Reihenfolge  des  Datums  ohne 
Durchstreichungen,  Zwisehenlinien.  l'mstellnn- 
gen  und  ohne  Abkürzungen  uud  /eichen  alle 
Bedingungen  der  von  jenen  vermittelten  Kaufe 
und  Verkaufe,  Versicherungen,  Negoziationen 
und  der  sonstigen,  durch  sie  gesc  hlossenen 
Geschäfte  einzutragen. 

Cod.  du  15.  juiu  1872  relative  aux  titres 
au  portcur  art  13: 

„Die  Wechsclagentcn  müssen  in  ihre  Bücher 
die  Nummer  der  Papiere,  welche  sie  kaufen 
oder  verkaufen,  einschreiben. b 


Arrete"  du  27.  prairial  an  X.  art  11: 

„Die  Wechselagenten  sind  gehalten,  ihre 
Geschäfte  in  Handbücher  einzuzeichnen  und  sie 
täglich  in  ein  Journal  zu  übertragen. 

(Die  gleichen  Vorschriften  bestehen  auch 
für  amtliche  W  e  chse  Imakl  er.) 

Agio  (franz.;  ital.  oggio  —  Aufgeld).  (All- 
gemeiner lieg  riß.)  Der  Betrag,  um  welchen 
der  Preis  iKurs)  einer  Müuzsorte  den 
Nennwert  derselben  übersteigt.  (Gegensatz 
davon  Disagio  [Abzug].) 

Sind  Preis  und  Nennbetrag  einander  gleich, 
so  steht  die  Geldsorte  „pari." 

Die  wichtigste  Art  des  Geldagios  bildet  das 
Aufgeld  auf  das  mit  Zwangskurs  versehene 
uud  sohin  zurzeit  uueinlösliche  Papiergeld. 

Es  erhält  in  diesem  Falle  das  Edelmetall 
dem  Zettel  gegenüber  ein  in  Prozenten  aus- 
gedrücktes Aufgeld. 

Agio  hei  lhri.nn.  Auch  bei  Devisen 
(Wechseln  auf  das  Ausland,  zahlbar  in  aus- 
ländischer Wahrung)  spricht  man  von  einem 
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Agio,  wenn  der  Kars  höher  ist,  als  der 
rechnerisch  festgestellte  Metallpariwert. 

Agio  bei  Wertpapieren.  Insbesondere  in 
Deutschland  wird  auch  bei  W  ertp  ap  ieren, 
die  einen  höheren  Marktpreis  (Kurs)  haben, 
als  ihr  Nennbetrag  darstellt,  vom  Agio  ge- 
sprochen: z.  B.  Laarahütte  haben  einen  Kars 
von  260*/,,  sohin  ein  Aufgeld  von  1500/0- 

Agio  bei  Überpari- Emissionen. 

Deutsches  Reich. 

Nach  dem  n.  H.  G.  B.  (§  184)  dürfen  Aktien 
für  einen  geringeren  als  den  Nennbetrag  nicht 
ausgegeben  werden. 

Die  Ausgabe  für  einen  höheren  Betrag  ist 
dagegen  statthaft,  wenn  sie  im  Gesellschafts- 
vertrage zugelassen  ist. 

(§  262,  Abs.  2.)  Der  Betrag,  welcher  bei  Errich- 
tung derGesellschaft  oder  bei  einerErhöhung  des 
Grundkapitals  durch  Ausgabe  der  Aktien  für 
einen  höheren,  als  den  Nennbetrag,  über  diesen 
und  über  den  Betrag  der  durch  die  Ausgabe 
der  Aktien  entstehenden  Kosten  hinaus  erzielt 
wird  (Agio),  ist  auf  das  Reserve-Konto 
der  betreffenden  Aktiengesellschaft  zu  bringen 
(auch  dann,  wenn  derselbe  die  gesetzliche  Höhe 
schon  erreicht  [s.  „Reserve-Konto"]. 

Die  Vorschrift  wird  damit  gerechtfertigt, 
daß  ein  solcher  Gewinn  nicht  im  gewöhnlichen 
Geschäftslaufe  erzielt  ist  und  deshalb  nicht 
zur  Verteilung  ais  Dividende  geeignet  erscheint. 

Rcservefondpflichtig  ist  das  volle  Agio  über 
10«)  Prozent,  aber  abzüglich  der  Emissions- 
kosten (Stempel,  Provisionen  und  Kosten), 
denn  diese  letzteren  waren  mitthätig,  um 
das  Aufgeld  zu  erlangen. 

In  Abzug  gelangen  ferner  auch  die  Tantie- 
men, sofern  solche  auch  vom  Agio  zu  ver- 
güten waren,  und  endlich  die  Einkommensteuer. 

Ueber  die  gesetzliche  Festsetzung,  daß  ein 
durch  Überpari-Emmission  erzielter  Mehr- 
erlös in  die  Kapital reserve  eingestellt  werden 
müsse  (n.  H.-G.-B.  §  262  Abs.  2;  schreibt 
Simon  in  dem  Werke:  „Die  Bilanzen" 
(Berlin  1898,  ,7.  Gutentag.)  Ste.  84: 

„Es  hätte  nach  unserer  Auffassung  einer 
gesetzlichen  Bestimmung  gar  nicht  bedurft, 
wonach  derartige  Beitragsteile  nicht 
als  Gewinn  verteilt  werden  dürfen. 

Denn  wenn  in  der  Begründung  zum  Aktion- 
gesetz bemerkt  ist,  daß  „ein  solcher  Gewinn 
nicht  im  gewöhnlichen  Geschäftslaufe  erzielt 
und  deshalb  nicht  zur  Verteilung  geeignet 
sei",  so  ist  darauf  zu  erwidern,  daß  es  eich 
hiebei  überhaupt  um  keinen  Gewinn  handelt, 
und  daß  daher  die  Verteilungsfähigkeit  gar  nicht 
in  Frage  kommen  könnte.  Mit  Recht  konnte 
denn  auch  das  Reichsgericht  in  seiner 
Entscheidung  vom  4./2. 1897  sagen,  daß  sich 
die  Vorschrift  des  Aktiengesetzes  Art.  185  h) 
Ziff.  2  (jetzt  n.  Handels-Gesetz  §  262  Abs.  2) 
„von  selbst  versteht". 

In  der  Entscheidung  des  Reichsgerichtes 
(Bd.  XXXII  Ste.  248)  heißt  es  auch,  daß  ein 
Gegensatz  bestehe  zwischen  dem  „Gewinn 
im  weiteren  Sinne44  und  dem  -Reingewinn  aus 
der  geschäftlichen  Thätigkeir. 

Staub  macht  in  seinem  Kommentar  zum 
Handelsgesetzbuche  ausdrücklich  darauf  auf- 
merksam, daß  die  Anordnung,  es  sei  aus  den 
Überschüssen  ein  „Reserve  fondu  zu  bilden  | 


nur  so  aufzufassen  ist,  es  sei  für  den  Über- 
schuß im  Passivum  ein  Reservefond- 
Konto  (Reserve-Konto)  zu  errichten. 

Es  liegt  nicht  iu  der  Intention  des  Gesetzes, 
daß  ein  dem  Betrage  dieser  Reserve  ent- 
sprechender Teil  der  Gesellschaftsaktiva 
besonders  angelegt  und  verwaltet  werden  soll 
—  wie  dies  beispielsweise  in  den  niederösterr. 
Sparkassen  der  Fall  ist,  welche  ihre  Reserve- 
fonds getrennt  zu  verwalten  und  in  der  Rech- 
nungslegung speziell  auszuweisen  haben  — ; 
man  hat  erwogen,  ob  man  dies  anordnen 
solle,  aber  man  hat  hievon  abgesehen. 

Anderseits  wäre  es  aber  auch  nicht  richtig, 
wenn  man  sich  von  der  Anschauung  leiten 
ließe,  die  Reservefonds-  (Konto-)  Dotation  sei 
eine  bloße  Buchoperation.  Denn  die  Ein- 
schaltung unter  die  Reservekonten  oder  die 
Passiva  hat  gleichzeitig  den  realen  Erfolg, 
daß  ein  entsprechender  Teil  von  im  Betriebe 
gewonnenen  Aktiven  von  der  Verteilung 
unter  die  Aktionäre  ausgeschlossen  wird. 

Bei  diesem  Anlasse  tritt  Staub  aber  auch 
der  Frage  näher,  ob  es  sich  wohl  empfehlen 
mag,  einen  ebenso  großen  Teil  der  Gesell- 
schaft sactiva,  wie  er  auf  solche  Weise  der 
Verteilung  entzogen  ist,  in  besondere  Ver- 
waltung zu  nehmen,  z.  B.  eine  entsprechende 
Summe  in  Wertpapieren  anzulegen  und  so 
von  der  Verwendung  im  Geschäftsbetrieb  fern 
zu  halten. 

Das  liegt  im  Ermessen  der  Gesell  schafts- 
organe ;  (s.  a.  Dr.  Ernst  Neukamp  in  „Zeitschrift 
für  das  gesamte  Handelsrecht".  Neue  Folge  38, 
Seite  89.) 

Bei  Industriegesellschaften,  wo  alle  Mittel 
parat  sein  müssen,  glaubt  Staub,  wird  eine 
solche  Anlegung  selten  den  Gesellschafts- 
interessen  entsprechen. 

Unter  Agiogewinn  ist  lediglich  der  seitens 
der  Gesellschaft  erzielte  zu  verstehen.  Nicht 
als  solcher  ist  zu  betrachten  der  Gewinn,  den 
Gründer  oder  Zeichner  beim  Weiterverkauf 
von  übernommenen  Aktien  etwa  erzielen, 
mag  dieser  auch  im  Wege  der  öffentlichen 
Subskription  geschehen.  (Simon.) 

Der  Agiogewinn  fällt  auch  dann  der  gesetz- 
lichen Reserve  [s.  „Reservefonds"]  zu,  wenn 
diese  bereits  die  im  §  2<>2,  Abs.  1  bestimmte 
Höhe  erreicht  hat. 

Wenn  aber  eine  Aktiengesellschaft  schon  bei 
der  Gründung  für  ihre  Aktien  ein  Aufgeld  von 
10  Prozent  oder  mehr  erzielt  hat,  so  daß 
damit  der  gesetzliche  Reservefonds  gefüllt  ist, 
so  braucht  eine  weitere  Rücklegung  aas  dem 
jährlichen  Reingewinne  nicht  stattzufinden. 

Österreich.  Verordnung  der  Mini- 
sterien des  Innern,  der  Finanzen, 
des  Handels,  der  Justiz  und  des 
Ackerbaues  vom  20.  September  180**. 
R.-G.-Bl.  Nr.  175.  (Aktien-Regulativ.) 

§  b'i:  „Bei  jeder  Aktiengesellschaft  ist  im 
Statute  die  Bildung  eines  Reservefonds  zur 
Deckung  allfiilligerVerluste  vorzusehen.  Diesem 
Reservefonde  sind  einzuverleiben:  1.  (5°/. des 
Reingewinnes  [wie  itn  Deutschen  Reiche]). 

2.  „Die  Beträge,  die  bei  Errichtung  der 
Gesellschaft  oder  bei  einer  Erhöhung  des 
Grundkapitales  durch  Ausgabe  neuer  Aktien 
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für  einen  höheren,  als  den  Neunbetrag  über 
diesen  und  über  den  Betrag  der  durch  die 
Aktienausgabe  entstehenden  Kosten  hinaus 
erzielt  worden  sind.1* 

Litte ratur :  R.  15  ei  gel,  Straßburg.  Das 
Buchführungsrecht  der  Aktiengesellschaften, 
Leipzig.  Verlag  von  Ludwig  Huberti.  Syn- 
dikus Josef  Bauer.  Inventur  und  Bilanz  bei 
Aktiengesellschaften  und  Kommanditgesell- 
schaften auf  Aktien.  2.  Aufl.  Leipz.,  1898.  Verlag 
des  Handelsgesellschafter;  an  deralten  ElsterO. 

Agio  (kr  Hiipothekeitpfamibriefe.  Die  Ent- 
stehung von  Agio  und  Disagio  bei  Ausgabe 
von  Pfandbriefen  wird  bedingt  durch  die 
wechselnden  Verhältnisse  des  Geldmarktes 
unter  Berücksichtigung  des  Umstandes,  daß 
die  Pfandbriefe  seinerzeit  zum  Neunwert  ein- 
zulösen sind. 

Der  Zinsgenuß,  den  der  Kapitalist  von  den 
Pfandbriefen  verlangt,  entspricht  nur  selten 
genau  dem  für  deu  Pfandbrief  festgesetzten 
Zinssatz. 

Ist  der  letztere  niedriger,  so  findet  eine 
Miuderbewertungdes  Pfandbriefes  unter  Pari 
statt;  es  entsteht  ein  Disagio,  im  umgekehrten 
P'allo  ein  Agio. 

Beträgt  der  allgemeine  Geldveranlagungs- 
zinsfuß  SWVo  im(l  werden  4°/0ige  Pfandbriefe 
ausgegeben,  so  erzielt  das  Institut  ein  Agio, 
das  natürlich  davon  abhängt,  wie  lauge  die 
Pfandbriefe  unkündbar  sind  und  dem  Besitzer 
sohin  4°/0  tragen. 

§  8,  Zill".  3  der  Preuß.  Normativbe- 
stimmungen lautet: 

„Das  gesamte  im  Berichtsjahre  bei 
Begebung  von  Hypothekenpfandbriefeu  ent- 
standene Disagio  und  die  durch  diese  Begebung 
erwachsenden  Unkosten  sind  zu  Lasten  des 
Berichtsjahres  zu  verrechnen." 

Olinr  A^io  und  Dis;u;io  der  Hypotliekenpfaiidbriefe 
s.  I>r.  Hecht:  .Dis;miu  und  A^io"  in  der  Monatsschrift 
für  Handelsrecht  und  Bankwesen.  herausgegeben 
von  I>r.  llolilheini.  VII  18y*.  Seite  SOI. 

Bis  zur  Schaffung  des  vorgenannten  Gesetzes 
hatte  sich  eine  einheitliche  Behandlung  des 
Agios  gebildet. 

Man  hatte  es  bisher  ganz  oder  teilweise  als 
tantiemepriiehtigen  Gewinn  des  Begebungs- 
jahres  verteilt  oder  ganz  oder  teilweise  ohne 
oder  nach  Überleitung  über  Gewinn-  uud 
Verlust -Konto,  letztereulälls  also  nach  Ab- 
zug der  Tantieme,  in  die  Reserve  gestellt. 

Einige  wenige  Bauken  schlugen  bezüglich 
des  D  i  s  n  g  i  o  s  [s.  Abschreibung  im  Hypotheken- 
geschäft] das  nunmehr  untersagte  Verfahren 
ein  und  bildeten  aus  der  Summe  der  I  "ber- 
schüssc  der  zukünftigen,  nicht  zu  Kapital- 
nblungen  bestimmten  Jahresleistungen  des 
Schuldners  jeder  einzelnen  Hypothek  über  die 
für  denselben  Betrag  auf  die  gleiche  Zeit  zu 
zahlenden  Pfandbriefzinsen  zur  Deckung  des 
entstandenen  Disagios  einen  Aktivposten,  der 
in  bestimmter  Zeit  in  Hohe  der  zur  Bildung 
verwendeten  Posten  abzuschreiben  war. 

Durch  das  neue  Hypothekenbankgesetz  i>t 
die  Einstellung  des  Agios  bezw.  DisaglOfl  in 
die  Bilanz  wie  folgt  präzisiert : 

Deutscht'»  Reich.  (Hypothekeuhankgc- 
setz  v.  Li, 7.  1 «!)!».) 

§  20.  „Sind  Hypothekenpfandbrief«  zu  einem 
höh«  reu  als  dem  Nennwert  ausgegel  eu  w<  rden 


und  hat  <lie  Bank  auf  das  Recht  verziehtet, 
die  Hypothekenpfaudbriefe  jederzeit  aurück- 
zuzahlen,  so  ist  der  Mehrerlös,  soweit  er  den 
Betrag  von  eins  vom  Hundert  des  Nennwerts 
übersteigt,  in  die  Passiva  der  Bilanz  ein- 
zustellen. 

Die  Bank  darf  über  ihn  während  der  Jahre, 
für  welche  die  Rückzahlung  der  Hypotheken- 
pfandbriefe ausgeschlossen  ist,  alljährlich 
immer  zu  einem  der  Zahl  dieser  Jahre  ent- 
sprechenden Bruchteile  verfügen. 

Die  Verfügung  ist  ausgeschlossen,  so  lange 
ein  Mindererlös  als  Aktivposten  in  der  Bilanz 
steht  |s.  „Abschreibung  im  Hypothekenge- 
schäfte"].  Zur  Tilgung  eines  solchen  Miuder- 
erlöses  sowie  zur  Deckung  des  Verlustes,  der 
für  die  Bank  durch  den  Rückkauf  von  Hypo- 
thekenpfandbriefen zu  einem  den  Nennwert 
übersteigenden  Betrag  entstanden  ist,  darf  der 
Mehrerlös  jederzeit  verwendet  werden. 

Diese  wohl  nur  für  den  Fachmann  auf 
buchhalterischem  Gebiete  verständlichen  Nor- 
men erläutert  Rechtsanwalt  Dr.  j  u  r. 
C.  Hillig,  ehem.  Direktor  der  Leipziger 
Hypothekenbank  in  seinem  Werke: 

„Das  Hypothekenbankgesetz"  (Leipzig  1900) 
in  folgender  Weise: 

„Da  das  Agio  seitens  der  Pfandbriefgläubiger 
regelmäßig  als  Entgelt  für  die  höhere  \er- 
zinsnng  der  Pfandbriefe  gezahlt  wird,  soll 
dieser  Mehrerlös  nicht  sofort  als  Gewinn  des 
Begebungsjahres,  sondern  gleichmäßig  auf  den 
Zeitraum  verteilt  werden,  innerhalb  welchem 
die  Bank  infolge  des  Verzichtes  auf  die  Rück- 
zahlung außer  Stande  ist,  die  höhere  Zinslast 
abzustoßen." 

Hat  die  Bank  das  Recht  sofortiger  Rück- 
zahlung, so  kann  sie  sich  jederzeit  von  deu 
d«  n  Pfandbriefgläubigern  gegenüber  einge- 
gangenen Verpflichtungen,  insbesondere  der 
höheren  Zinslast  befreien ;  dann  fiel«-  aber  d«  r, 
Grund  für  die  Einstellung  des  Mehrbetrags 
in  die  Passiva  der  Bilanz  weg. 

Für  die  Begebungskosten  ist  1%  des  Nenn- 
werts der  begebenen  Pfandbriefe  freigegeben. 
Eine  Berechnung  der  Kosten  wird  nicht  ver- 
langt (anders  im  Falle,  daß  ein  Disagio  bi- 
lanzmäßig zu  verrechnen  ist  (s.  II  vpothekeu- 
gesetz  v.  18,7.  18!>i»,  §  25,  Abs.  'S.) 

Ks  darf  alljährlich  nur  über  einen  der  Zahl  der 
Jahre  entsprechenden  Bruchteil  verfügt  werden. 

Läuft  die  l'nkündbarkeitsfrist  der  Pfand- 
briefe noch  10  Jahre,  so  darf  die  Bank  in 
je«lem  Jahre  Vio  des  der  sofortigen  Verteilung 
entzogenen  Agios  ans  den  in  dem  betreffenden 
Jahre  ausgegebenen  Pfandbriefen,  über  das 
erste  Zehntel  in  der  Bilanz  über  das.  Be- 
gebungsjahr verfügen. 

Das  Agio  des  nächsten  Jahres  darf  mit  V» 
verteilt  werden. 

Bei  Ablauf  des  10.  Jahres  steht  das  gesamte 
Agio  des  Begebung-  jähr«  -  zur  Verfügung. 

Die  Saldi  der  einzelnen  Perioden  sind  buch- 
mäßig getrennt  zu  halten. 

Beispiel: 

Im  ersten  Jahre  beträgt  das  Agio 
nach  Abzug  v.  1%  (s.  oben)  z.  B.  JL  100.000,— 
davon  Vio  zur  Verteilung  .  .  .  „    10.000, — 
iin  jedem  weiteren  Jahr.»       UM 00.) 
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Im  2.  Jahre  beträgt  das  aus  dem 
Geschäfte  dieses  Jahres  entstandene 

Agio  z.  B.  oft.  180.000,— 

davon  V»  J20.000,— 

dazu  das  Agio  des  Vorjahres  .  .  ■  1  lo.OOO, — 

Es  gelangen  zur  Verteilung  JL  30.000.— 
u.  s.  w. 

Agiogewinn  durch  Emission  von  Aktien  über 
I'ari  »Vi  steuerrechtlicJier  Hinsicht. 

In  den  meisten  Hundesstaaten  des  Deutschen 
Reiches  war  der  Agiogewinn  bisher  einkommen- 
steuerpflichtig.  In  neuester  Zeit  neigt  die 
Rechtssprechung  allerdings  mehr  der  Ansicht 
zu,  dass  es  sich  um  einen  Kapitalbetrag  und 
nicht  um  einen  Gewinn  bandle,  der  daher 
nicht  einkommensteuerpflichtig  sei.  Von  der 
Gewerbesteuer  and  von  den  Gemeindeumlagen 
war  der  sog.  Agiogewinn  auch  bisher  frei- 
gelassen [s.a. „Agio bei  Überpari-EmissionenuJ. 

In  Österreich  ist  in  einer  Oberverwaltungs- 
gerichtsentscheidung zu  Hecht  erkannt,  dal} 
der  Agiogewinn,  der  durch  Emission  von 
Aktien  über  Pari  erzielt  wurde,  von  der 
Einkommensteuer  (II.  Hauptstück  des  Personal- 
Steuer-Ges.  v.  25./10.  1896)  freizulassen  sei. 

Agiogewinn;    Tantieme  con  demselben. 
Deutsches  Reich. 

Unter  der  Herrschaft  des  bisher  bestandenen 
Handelsgesetzbuches  war  es  fraglich,  ob  der 
Vorstand  und  Aufsichtsrath  eiuer  Aktienge- 
sellschaft berechtigt  seien,  die  ihnen  zuge- 
sicherten Tantiemen  auch  von  dem  erzielten 
Agiogewinn  zu  beanspruchen.  Die  Judikatur 
ging  hierin  nicht  immer  gleichartig  vor.  Nach 
dem  neuen  Gesetze  bleibt  dasAgio  tantiemenfrei. 

Ajuste  (span.  Buchf.) ;  Abfindung;  Abrech- 
nung; Abschluß. 

Akkolieren  (aus  dem  Französ.),  in  der  Buch- 
haltung häutig  angewendet;  es  bedeutet,  daß 
mehrere  Einzelnposten  zu  einer  Summe  ver- 
einigt sind,  B. :  Im  Menöual  (Monatsbuch) 
werden  die  Memorial-  und  Kassaposten  „akko- 
liert**  dargestellt. 

Akkord  [s.  „Konkurs".! 

Akkumulatoren  -  Fabrikation;  Kontierung. 
Ak  k um u lato  renfab  rik  e  n  befassen  sich 
mit  der  Erzeugung  von  Apparaten  zur  Auf- 
speicherung elektrischer  Stromesarbeit  behufs 
Verwendung  derselben  au  beliebigen  Orten. 

Solche  Fabriksunternehmungen  führen  im 
Hauptbuche  außer  den  gewöhnlichen  im  Fa- 
briksbetriebe vorkommenden  Konti  [s.  nFa- 
briksbuch  haltu  ng"J  zumeist  noch  fol- 
gende Konti: 

-M  o  d  e  1 1  -  K  o  n  t  ou ;  wird  zumeist  mit 
50— 100  %  abgeschrieben. 

Das  „Formatious-Konto"  umfaßt 
sammt  liehe  Apparate  und  Einrichtungen 
der  Hauptwerkstätte  einer  Akkumulatoren- 
iabrik,  der  „Formation." 

Diesem  Konto  werden  in  der  Hauptsache 
die  großen  Holzgestelle  und  Laufbühnen, 
die  zahlreichen  schweren,  mit  Blei  abge- 


schlagenen Holzbottiche,  die  Schalterbretter 
für  die  Formationsbatterien,  die  Wasch-  und 
Spüleinrichtungen  in  der  Formation  zur  Last 
geschrieben.  Das  Formatious-Konto  wird  bei 
zahlreichen  Akkumulatorenfabriken  mit  10  bis 
15%  abgeschrieben. 

„Licht-nndKraftanlagenkonto"  (auch 
Elektrizitätsanlagen-  und  Starkstromanlagc- 
Konto  oder  ähnlich  benannt)  enthält  im  Soll 
den  Anschaffungswert  von  Dynamomaschinen, 
Motoren,  Kupferleitungen  für  Kraft  und  Draht, 
Regulier-  und  Meßapparateu  sowie  Beleuch- 
tungsapparateu. 

Bei  den  Licht-  und  Kraftanlagen  der  Akku- 
mulatorenfabrikatiou  lassen  sich  die  Ab- 
schreibungsprozente in  gleicher  Weise  wie 
bei  allen  Maschiuenkontis  zufolge  der  grund- 
verschiedenen Art  der  Abnützung  nur  sehr 
schwer  ermitteln.  Auf  Grund  einer  gauz  nor- 
malen Benutzung  von  Dynamos,  Motoren, 
isolierten  und  blanken  Leitungen  erscheint 
nach  fachmännischen  Äußerungen  die  «Quote 
von  10°/o  dann  für  genügend,  wenn  auch  die 
Anschaffungen  im  betreffenden  Betriebsjahro 
mit  in  die  Amortisation  einbezogen  werden. 
Einzelne  Unternehmungen  schreiben  15°/0  von 
den  Kraft-,  bezw.  Stromerzeugungskonten  ab. 

Das  Sa  m  ni  e  1 1  a  d  e  s  t  eilen  -Konto 
enthält  die  Kosten  für  die  Errichtung  von 
Ladestellen. 

So  führt  z.  B.  die  Akkumulatoren-  und 
Elektrizitätswerke-Aktiengesellschaft  vormals 
W.  A.  Boeso  &  Co.,  Berlin,  ein  solches  Konto 
für  jene  Ladestellen,  in  welchen  die  seitens 
der  Reichspostverwaltung  behufs  Beleuchtung 
ihrer  Eisenbahnwaggons  verwendeten  trans- 
portablen Akkumulatorenbatterien  jeweils  zur 
Neuladung  gelangen. 

Auf  „Fabrikations-Konto"  figuriren 
in  der  Bilanz  bei  manchen  Gesellschaften  die 
Materialien,  Ganz-  und  Halbfabrikate. 

Akten  im  Konkursverfahren  (für  Konkurs- 
verwalter). 

DtutscJtcs  Reich.  (Reichskonkursorduung.) 

Der  Konkursverwalter  hat  über  allo  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  Buch  und  Rechnung 
zu  führen. 

Zum  Mindesten  ist  für  jeden  einzelnen 
Konkurs  die  Führung  eines  speziellen  Kassa- 
buches nötig. 

Notwendig  erscheint  es  auch  —  weun  dies 
auch  nicht  besonders  vorgeschrieben  ist,  — 
daß  der  Konkursverwalter  für  jeden  einzelnen 
von  ihm  verwalteten  Konkurs  besondere 
Akten  anlege,  in  die  alle  Schriftstücke,  die. 
aufbewahrt  werden  müssen,  eingeheftet  werden. 

Für  besonders  beschäftigte  Vorwalter  oder 
für  umfangreiche  Konkurse  empfiehlt  es  sich, 
dem  orsteron  Aktenheft  einen  Auskunfts- 
bogen  vorzuheften,  der  einen  raschen  Über- 
blick ermöglicht. 

Das  bei  den  Berliner  Konkursver- 
waltern gebräuchliche  Formular  folgt  hier : 


Auskunftsbogen  im  Gebrauche  bei  den  Berliner  Konkursverwaltern. 

Übernommen: 


Bares  Geld  *Ä 
Wechsel 


igmzeo  Dy 
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Akten 


Pfand-  und  Kautionsscheine 
Sonstige  Wertpapiere  .  .  . 


Schlüssel 


Handlungsbücher: 


1. 

2. 
3. 
4. 
ß. 
fi. 
7. 
8. 
9. 


10  i 

j^'  *  '    (Die  Bücher  erhalten 

jg'  *  jedes  die  gleiche 

U Nummer,  unter  der  sie 
Iiier  vermerkt  stehen, 
,ß auf  einem  Bacher- 

17.  '  zettel  ) 

18.  '.   .   .  \         \  '. 


Pfändungen: 


Gerichtsvollzieher 

wegen 

ftlr  die 
Gläubiger 

Konkurseröff- 
nung angezeigt 
um 

Bemerkungen 

:::::::::::: 

.... 





::::::::: 

Anzeigen,  Eingaben  und  Berichte  erstattet 


Den  Gläubigern  vor  der  Konkurseröffnung 

Gläubiger- Verzeichnis  

Schuldner-Verzeichnis  


Vorhandene  Immobilien  


Vermögen  der  Kinder  

Vermögen  von  Mündeln  , 


Bemerkungen 


Inventar  uud  B:lauz  

Ladung  und  Offenbarungseid  

Antrag  anf  Befriedigung  der  Vorrechtsforderung 

Bericht  au  den  Staatsanwalt  

Kassenzeichen  der  Hinterlegung  

Kündigung  hinterlegter  Gelder  

Verzeichnis  für  eine  Abschlagsvorschroibung  .  . 
Schlnssrechnung,  Objekts-  u.  Gebührenberechnung 

Nelegeblättor  der  Bekanntmachung  

Schlussverzcichnis  

Nachtrag  zur  Schlussrechnung   

Anzeige  erfolgter  Schlussverteilung  

Statistische  Angaben  für  die  Zählkarte  


Angestellte: 


Name 

Wohnung 

(..•halt 

Art  der  Beschäftigung  | 

1 

4 

etc. 

— .  .  •   

i 
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Auskunftsbogen. 

Laufende  No   Konkars 


Gewerbe-  oder  Geschäftsbetrieb  

....  eingetragene  Firma:  

Inhaber :  

Geschäfteräume:  1  

Privatwohnung  

....    'S  ...  .    bezahlt  bis 


abgemeldet  am  . 


Miethsverhältnl88e: 


a)  Geschäftsräume.  1.") 

Vermiether:  

Vertragsdaner :  


Miethpreis : 


'/«  jährlich 
monatlich 


pra 

post 

Miethe: 

ruckständig  für: 

Gekündigt  am  ...  .    zum   .  .  . 


numerando 
bezahlt  bis: 


b)  Pri  vat  wohnung. 


Venniet  her : 
Vertragsdauer: 

Miethpreis :  . 


M  . 


V4  jährlich 
monatlich 


numerando 
bezahlt  bis: 


post 

Miethe: 

rückständig  für : 

Gekündigt  am   ....  zum 


2.) 


M 


•     •  • 


bezahlt  bis: 
rückständig  für  : 


'■4  jährlich 

monatlich 
pra_ 

numerando 

post 


am 


zum 


Grundstücke: 


eingetragen:  im  Grundbuche 


Gläubiger-Ausschuss. 


Name 

Stand 

Wohnungs-  oder  Geschäfts- 
angabe 

Verpflichtungen. 

Steuern: 

1.  Staateeinkomraen- 

2.  Städt.  Einkomme  n- 

3.  Ergänzungs- 

4.  Gewerbe  - 

5.  Itetriebs- 


Gezahlt 


am 


für 


M. 


Pf. 


Abgemeldet  am 


Bemerkungen 


Beleuchtung:  

Sicherheit  bestellt  laut  anliegeudem  Schein  mit  ....  M  ...  . 
 Gasmesserstaml :  
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Versicherungen: 

Gesellschaft 

Polizzen 
No. 

Versicherungs- 
wert 

Bezahlt 
bis 

.... 



Mitglied  bei  der  . 
Genossenschaft :  . 


Beralsgeuossenschatt :  

Aktien  [s.  „Aktiengesellschaft"]. 
Aktienanfertigungs-Konto. 

DeutscJics  Reich. 

„Organisations- u.  Verwaltuogskosten  dürfen 
nicht  in  den  Aktiven  der  Bilanz  vorkommen". 
(§  261  Nr.  4.) 

Das  Gesetz  spricht  zwar  von  den  „Kosten 
der  Errichtung".  Man  glaubt  aber  allge- 
mein, daß  dies  bloß  auf  einem  Schreibfehler 
beruhe  und  daß  hätte  gesagt  werden  sollen: 
„Die  Kosten  der  Einrichtung",  womit  das 
Wort  „Organisation"  des  früheren  Art.  185  a 
(Aktien-Gesetz  vom  18.  Juli  1884)  hätte  ersetzt 
werden  sollen. 

(Staub;  Kommentar;  zu  §  201,  Ste.  802; 

Simon;  Bilanzen;  Ste.  165; 

A 1  b  e  r  t  P  i  n  n  e  r ;  das  Deutsche  Aktienrecht, 
Berlin  1899,  Ste.  209). 

Zu  den  Einrichtungs-  (Organisations-)  Kosten 
zählen:  Gründungsentschädigungen,  Makler- 
provisionen, Druckkosten  für  Prospekte,  Nota- 
riats- und  Gerichtskosten  und  Stempel. 

Hugo  Keyßner  schreibt  1870  in  seinen 
Erläuterungen  zum  allg.  deutschen  Konkars- 
gesetzbuch —  also  längst  vor  dem  Inslcbentreten 
des  Aktien-Gesetzes— :  „Ist  durch  derart  ige  Ver- 
wendungen für  die  Gesellschaft  ein  bleibender 
Wert  erzielt,  so  steckt  derselbe  in  dem  her- 
gerichteten Ganzen ;  ist  derselbe  ein  sich  nach 
und  nach  abnutzender,  so  ist  er  im  Amorti- 
sationskonto [b.  d.]  mit  zu  berücksichtigen; 
sind  die  Unkosten  aber  unnütz  gewesen,  die 
Ausgaben  keine  Verwendaug,  sondern  nur 
unproduktive  Konsumtion,  ein  Verlust,  so  sind 
sie  als  Kapitalminderung  abzuschreiben". 

Dementgegen  steht  das  Urteil  eines  österr. 
Fachmannes,  welcher  diese  Bestimmung  der 
deutschen  Handelsgesetzgebung  als  „zu  weit- 
gehende" bezeichnet. 

Prof.  Jos.  Cl.  Kreibig  schreibt  in  seinem 
gemeinschaftlich  mit  Dr.  Richard  Reiseh 
herausgegebenen  Werke:  „Bilanz  und  Steuer": 
„Die  Gründungs-  und  Organisationskost en  be- 
lasten principiell  die  erste  Betriebsrechnung 
und  hätten  daher  in  weiterer  Folge  ganz 
regelmäßig  einen  passiveu  Abschluß  der 
ersten  Bilanz  zur  Folge. 

Um  nun  den  schädlichen  Eiufluß  einer 
solchen  Bilanz  zu  vermoiden,  ist  es  in  der 
Praxis  üblich  geworden,  diese  Kosten  nicht 
zur  Gänze  dem  ersten  Gewinn-  und  Verlust- 
Konto  anzulasten,  sondern  auf  eine  Reihe  von 
Jahren  eu  verteilen. 

I>iese  Praxis  hat  bezüglich  der  Versicherunfj*- 
tjeselbchaften    im    österr.   Rechte  sogar  eine 


ausdrückliche  Anerkennung  gefunden,  indem 
diesen  Gesellschaften  eine  maximale  Dauer  von 
fünf  Jahren  zur  Durchführung  der  Tilgung 
der  Organisations  kosten  und  von  zehn 
Jahren  für  jene  der  Abschluß-Provi- 
sionen zugestanden  wurde. 

[$$  21  und  SS.  Ziffer  n  des  V  er»  i  c  h  er  n  n  g  s- 
Regulativs  vom  6.  März  1876,  R.-G.-B1.  Nr.  31 7] 

Die  wirtschaftliche  Begründung  für  diesen 
auf  den  ersten  Blick  befremdlichen  Vorgang 
finden  wir  in  dem  Grundgedanken  aller  libe- 
rierenden  Antizipationen.  Die  Gesellschaft  hat 
durch  die  Leistung  der  Organisationskosten 
einenVorteil  (das  Recht  und  dieVorbedingungen 
der  Betriebseröffnung)  erworben,  welcher  nicht 
nur  dem  ersten,  sondern  auch  den  folgenden 
Jahren  zugute  kommt,  daher  auch  die  zur 
Erlangung  dieses  Vorteils  verausgabten  Kosten 
zum  Teile  von  den  folgenden  Jahren  zu  be- 
streiten sind. 

Richtig  ist  allerdings,  daß  in  den  Zeiten 
des  blühenden  Gründungsschwindels  diese 
engnmgrenzte  Zuläxsigkeit  der  Einsetzung 
vou  Organisationskosten  uuter  den  Aktiven 
häufig  überschritten  wird;  diese  Erfahrung 
hat  die  neuere  Gesetzgebung  veranlaßt,  gegen 
derartige  Bilanzierungen  mit  großer  Strenge 
vorzugehen  und  die  Einstellung  überhaupt  zu 
verbieten."  (n.  H.-G.-B.  f.  d.  Deutsche  Reich 
§  261,  Ziff.  4.) 

Österreich.  Aktien -Regulativ.  (Verord- 
nung der  Ministerien  des  Innern,  der  Finanzen, 
des  Handels,  der  Justiz  und  des  Ackerbaues 
vom  20.  September  1899,  R.-G.-B.  Nr.  175.) 

§  51.  Bei  der  Errichtung  der  Gesellschaft 
kann  im  Statute  bestimmt  werden,  daß  die 
in  demselben  zu  spezialisierenden  Gr  ü  ndungs- 
ko  b  ten  als  Auslagen  auf  die  ersten  Geschäfts- 
jahre und  zwar  auf  höchstens  fünf  verteilt 
werden. 

Als  solche  amortisierbaren  Gründungeaus- 
lagen können  nur  die  b aar en,  bei  Errichtung 
der  Gesellschaft  notwendig  zu  bestreitenden 
Kosten ,  einschließlich  der  aus  Anlaß  der 
Gründung  zu  leistenden  öffentlichen  Abgaben 
zugelassen  werden. 

Mit  dem  Rechnungsabschlüsse  für  das  erste 
Geschäftsjahr  ist  «ine  detaillirte  Schlußab- 
rechnung über  den  gesauiteu  Gründungsauf- 
waud  der  Generalversammlung  vorzulegen. 

Versicherungs-Regulativ.  (Verord- 
nung der  Ministerien  des  Innern,  der  Justiz, 
des  Handels  und  der  Finanzen  vom  5.  März 
1896,  R.-G.-B.  Nr.  81.  §  22  und  §  33, 
Ziffer  11.) 
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Schweiz.  Art.  656  des  Schweizerischen 
Obligationen-Rechts. 

l  'ngarn.  Handelsgesetzbach  §  199,  Ziffer  3. 

Botnien.  Handelsgesetzbuch  §  214,  Ziffer  3. 

Aktienanrechtscheine;  (Anteilsscheine;  Ak- 
tien-Quittungsbogen  [holländ. :  „Recepisse"] ; 
Interims- Aktien  oder  Interimsscheine). 

Solchen  Urkunden  begegnet  man  überall 
dort,  wo  das  Gesetz  die  Aasgabe  von  eigent- 
lichen Aktien  (Definitivaktien)  erst  nach  er- 
folgter vollständiger  Einzahlung  gestattet. 

Deutsche*  He  ich: 

Interimsscheine  dürfen  nach  Maß- 
gabe der  Deutschen  Gesetzgebung  (u.  Handels- 
G.-B.  für  das  Deutsche  Reich  §  179  und  § 
209  Abs.  2)  nicht  auf  Inhaber  und  auch 
auf  keinen  kleineren  Betrag  als  auf  M.  1000 
lauten  (Ausnahmen  stellt  §  180  Abs.  2—4 
fest). 

UberdieForm  der  auszugebenden  Interims- 
scheine setzt  §  181  das  Nähere  fest. 

Der  Interimsschein  gewährt  volles  Mitglieds- 
recht (Entscheidung  des  Reichsgerichts  in 
Zivilsachen  V,  Ste.  198),  volles  Stimmrecht, 
volles  Dividendenrecbt  und  volles  Recht  auf 
die  Liquidationsraten  (Entscheidung  des 
Reichsgerichts  in  Zivilsachen  XXXIII,  Ste.  17). 

„Dennoch  sind"  —  sagt  Staub :  Kommentar 
zum  H.-G.-B.  I.  Bd.  Ste.  597  —  „Aktien  und 
Interimsscheine  nicht  fungible  Dinge.  Wer 
seiner  Eiulagepflicht  voll  genügt  hat,  kann 
Aktien  verlangen  und  wer  zur  Lieferung  von 
Aktien  vernrtheilt  ist,  genügt  dem  Urteil  nicht, 
wenn  er  Bich  zur  Lieferung  von  Interims- 
scheinen erbietet." 

Ist  im  Interimsschein  ausdrücklich  die 
Ausfolgung  der  Aktien  nach  Volleinzahlung 
versprochen,  so  heißt  er  auch  Aktien- 
Promesse. 

Österreich :  Die  österr.  Verordnung  der 
Ministerien  des  Innern,  der  Finanzen,  des 
Handele,  der  Justiz  und  des  Ackerbaues  v. 
20. 9.  1899  R.-G.-B.  X.  175,  das  sogenannte 
Aktien-Regulativ,  das  bis  zur  Schaffung 
eines  Aktiengesetzes  für  die  Errichtung  u.  Um- 
bildung von  Aktiengesellschaften  in  Österreich 
maßgebend  ist,  trifft  in  den  §§  28  und  29 
nachfolgende  Beatimmungen: 

§  28:  Die  Aktien  sind  in  der  Regel  vor  der 
Errichtung  der  Gesellschaft  beziehw.  vor  der 
Ausgabe  der  Aktien  voll  einzuzahlen. 

Die  Ausgabe  von  nicht  voll  eingezahlten 
Aktien  kann  nur  ausnahmsweise  dann  zuge- 
standen werden,  wenn  diese  Art  der  Be- 
schaffung des  Aktienkapitals  aus  besonderen 
Gründen  mit  Rücksicht  auf  den  Gegenstand 
des  gesellschaftlichen  Unternehmens  und  die 
Beschaffenheit  des  Geschäftsbetriebes  geboten 
erscheint. 

Die  erste  Einzahlung  auf  jede  Aktie  hat 
ferner  in  der  Regel  mindestens  200  Kronen 
zu  betragen.  Für  nicht  volleiugezahlte  In- 
haberaktien sind  Interimsscheine  auszu- 
stellen, auf  welchen  der  Betrag  der  geleisteten 
Einzahlung  ersichtlich  zu  machen  ist. 

Die  Interimsscheine  haben  in  der  Regel 
auf  Namen  zu  lauten. 

Erst  nach  erfolgter  Volleinzahlung  der 
Aktien  können  die  Interimsscheine  gegen  auf 


Inhaber  lautende  Aktieutitres  ausgetauscht 
werden. 

§  29:  Das  Formular  der  auszugebenden 
Anteilscheine  (Intorimsscheine)  unterliegt  der 
Genehmigung  der  Staatsverwaltung  und  ist 
dem  Statute  anzuschließen. 

Niederlande:  Wetboek  von  Koophandel. 
Art.  41. 

ßachhalterliehe  Behandlung  der  Aungrabe  roa 
Iaterlmg-Aktlen. 

In  Betreff  der  buchhalterischen  Behandlung 
der  ausgegebenen  luterims-Aktieu  begegnen 
wir  zwei  verschiedenen  Arten : 

Entweder  wird  der  gesamte  Nennwert  der 
Aktien  als  Grundkapital  in  der  Passiva  der 
Bilanz  ausgewiesen  und  der  noch  nicht  eiubc- 
zahltc  Betrag  als  ein  Forderungsrecht  der 
Gesellschaft  an  die  im  Aktienbuche  einge- 
tragenen Interimsschembesitzer;  oder  die 
Bilanz  weist  lediglich  das  t hutsächlich  einge- 
zahlte Kapital  aus,  so  daß  die  Einzahlung-- 
pfliclit  aus  derselben  nicht  ersichtlich  ist. 

Der  ersteren  Buchungsart  gebührt  ans 
folgenden  Gründen  der  Vorzug: 

§  261,  welcher  die  Vorschriften  für  die 
Aufstellung  der  Bilanz  erbringt,  setzt  unter 
Ziffer  6  fest,  daß  in  die  Passiva  der  Bilanz 
aufzunehmen  ist  : 

„Der  Betrag  des  Grundkapitals  und  der  Betrag 
eines  jeden  Reserve-  und  Erueuerungsfonds." 

Es  ist  also  das  gesamte  Grundkapital, 
nicht  bloß  der  eingezahlte  Betrag  in  die 
Passiva  einzustellen. 

Die  noch  nicht  eingeforderteu  oder  rück- 
ständigen Beträge  bilden  namentlich  im  Hin- 
blicke auf  die  Bestimmungen  des  neuen  Ge- 
setzes, welches  keine  lnterimsscheiue  auf 
Inhaber  [s.  oben]  und  keine  liberierten 
Interimsscheine  kennt  [s.  „Libericrung"  j, 
vielmehr  bis  zur  Vollzahlung  die  eingetragenen 
Anrechtscheinbesitzer  als  Schuldner  dieser  rest- 
lichen Einzahlung  ansieht,  ein  Aktivuni. 

[s.  Mako  wer,  12.  Auflage,  I.  Band, 
Ste.  484  uud  Ste.  521.  (Verlag  J.  Gutteulag, 
Berlin,  1901);  Staub:  Kommentar  zum 
Handelsgesetzbuch,  7.  Aufl.,  Ste.  546  und 
647.  (Verlag  J.J.Heine,  Berlin,  1900);  Robert 
und  Dr.  Ferdinand  Esser  „Die  Aktien- 
gesellschaft" Ste.  154.  (Verlag  Julius  Springer, 
Berlin,  1899) ;  Veit  Simon  „Die  Bilanzen", 
2.  Aufl.,  Ste.  107  (Verlag  J.  Guttentag, 
Berlin  1898);  0.  Rudorff  „Handelsgesetz- 
buch" Ste.  172  (Verlag  Ferdinand  Enke. 
Stuttgart  1898) ;  J  u  s  t  i  z  r  a  t  h  Dr.  R  i  e  6  e  r 
„Die  Neuerungen  im  deutschen  Aktienrecht" 
Ste.  146d  (Verl.  Otto  Liebermann,  Berlin  1899). 

Beispiel  (nach  dem  österr.  Akt  ien -Re- 
gulativ v.  20  /9.  1899  R.-G.-B.  176). 

Eine  Aktienunternehmung  wird  auf  Grund 
eines  Statuts  errichtet  (§  5),  welches  über  die 
Bildung  und  Einzahlung  des  Aktienkapitals 
nachfolgende  Bestimmungen  enthält : 

Das  Aktienkapital  beträgt  10  Mill.  Kronen 
(§  24),  die  Aktien  (Aktienanteile)  lauten  auf 
je  400  K  (§  27).  Es  werden  60%  einge- 
zahlt (§  28  Abs.  8)  und  Interimsscheine  aus- 
gegeben, die  auf  Namen  lauten  (Handelsges. 
Art,  1S2/1S3;  Art.  223,  Regulativ  §  25,  28. 
21»  und  31). 
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Aktieuanteilscheine 


Aktieubach 


Beispiel:  Darstellung  der  Aktien-Kapitals- Verrechnung  einer  Gesellschaft  welche  mit 

nicht  volleingezahltem  Grundkapital  arbeitet. 


Soll 


Aktien-Kapital-Konto 


Huben 


An  Aktien-Kapital-Konto  .  K  10000000,— 

|  Per  Kassa-Konto  (für  die  bisher  erhaltenen 

|       Einzahlunasbeträge)    .  .  K  6000000,— 

1  Per  Aktien  -  Rest  zahl -Konto 

i       für  den  noch  aushaftenden 

j       Rest)                                  4000  000,— 

K  10000000.— 

K  10000000  — 

Soll 


Aktien-Restzahlungs-Konto 


Haben 


An  Aktien-Einzahlungs-Konto 
(für  den  noch  anshaftenden 
Rest)  K  4000000.— 

(Bei  Aktiengesellschaften,  welche  nicht  das  ganz» 
Grund-Kapital  zum  Betriebe  nötig  haben,  heisst 
das  Konto  über  die  Itestzahtungspfllcht  zumeist 
Garantiekapital-Ronto). 


Obersicht  (Teil  der  Bilanz),  dargestellt  lediglich  mit  Rücksicht  auf  die 

Kapital-Verrechnung. 

Aktiva  Bilanz  Passiva 


Kasse  (oder  andere  Aktiv- 
bestandteile)  K  6000000.— 

N  i  c  Ii  t  e  i  n  g  e  z.  Aktien- 
Kapital   „  4000000.— 

etc.  etc. 


Über  Aktien  -  Anrechtscheino 
(Interimsaktien)  finden  sich  weiters  Bestim- 
mungen in  der  Ilundelsgesetzgebung  nach- 
folgender Staaten:  Argentinien  Art.  412; 
Chile  Art.  495;  Honduras  Art.  447  und  448; 
Kolumbia  Art.  240;  Nikuragua  Art.  153;  Peru 
Art.  126;  Portugal  Art.  106;  Rumänien  Art.  168; 
Schumz  Art.  618  und  636;  Spanien  Art.  164; 
Uruguay  Art.  412. 

Anmerkung : 

Bilanzen,  welche  das  nicht  eingezahlte 
Aktienkapital  in  der  oben  angegebenen  Weise 
zur  Darstellnug  bringen,  finden  sich  in  nach- 
folgenden Sammelwerken : 

Salings  „Börsenpapiere",  2. Teil,  Jahr- 
gang 1902;  Ste.602  „Mecklenburgische  Bank"  ; 
Ste.  446  „Deutsche  Hypothekenbank,  Meinin- 
gen'' (Börsenname :  „Meininger  Hypotheken- 
bank") Ste.  1611  —  1663.  Verschiedene  Ver- 
s  ich  erungsge  sei  I  schaf t  en . 

Com pali.  Finanzielles  Jahrbuch  für  Öster- 
reich-Ungarn :  Jahrg.  1899  etc. 

Jahrg.  1899;  Ste.  671  „Wiener  Rückver- 
sicherung*-Gesellschaft " ;  Ste.  729  „Lloyd", 
ungar.  Rückversicherungs-Akt  iengesellsehaft" ; 
Ste.  779  „Erste  Prager  Aktienbrauerei"  ; 
Ste.  858  „Kaschau-  Somodver  Steinkohlen- 
Bergbau-Aktiengesellschaft-;  Ste.  876  „Pester 
Buchdruckerei-Aktiengesellschaft". 


Aktien-Kapital 

etc. 


.  K  1000000O. 

etc. 


[Die  Aktien  der  deutschen  Versicherungsgesell- 
schaften lauten  fast  durchgängig  auf  Namen. 

Auf  das  nominelle  Kapital  ist  nur  —  mit  wenigen 
Ausnahmen  —  eine  Teilzahlung  geleistet  und  der 
fehlende  Einschuß  in  Solawechsel  hinterlegt,  dio 
nach  Bedarf  zur  Einzahlung  gelangen  können. 

Es  findet  nieh  daher  bei  fast  allen  Versicherungs- 
Aktiengesellschaften  das  Aktienkapital  im  Kennwerte 
in  der  Passiva,  wahrend  die  Aktiva  den  Posten  aus- 
weist .Sola-Wechsel  der  Aktionär e\] 

Aktienanteilscheine  (Coupons ;  coupurea 
d'aetions).  Neben  den  Aktien  erkennen  mehrere 
Gesetze  derartige  Anteilscheine  an,  d.  h.  sie  ge- 
statteu  der  Aktiengesellschaft  die  Quote  des 
Grundkapitals,  welche  die  Aktie  darstellt, 
wieder  in  Unterteile  zu  zerlegen. 

Frantbi.  Ila*<i*lt-GtttU  Art  1,  24.  litlgitehtt  HarnftU- 
Gtttu,  Art  38.  Die  Aktien  dürfen  in  Anteile  zerlegt 
werden,  welche  in  genügender  Zahl  vereint  dieselbeu 
Beeilte  als  diu  Aktien  erteilen.  Dagegen  ist  die 
Teilung  nach  dtuitch™  Odette  unstatthaft  (§  179.) 
Die  Aktie»  sind  unteilbar,  [s.  a.  §  225  über  das  Mit- 
eigentum an  Aktien.] 

Aktienbuch. 

Nach  2-'2  u.  223  des  H.-G.-B.  f.  d.  Deutteh«  Rtieh; 
öiitrr.i  Art  '.'23  bez.  ISS  u.  1H3  des  Handelsgesetz- 
buches sowie  §  25  der  Verordnung  der  Ministerien 
des  Innern,  der  Finanzen,  des  Handels,  der  Justiz 
und  des  Ackerbaues  v.  jo./'J.  18:'ü  (R.-G.-B1.  Nr.  175), 
(Aktien-Regulativ.)  .«Wtir«*.  Art.  637  und  C41  des 
Bundesg.  u.  d.  Obligationenrechts.  Ar^tniMm.  Cddigo 
de  comercio  Art  329.  lui^m,  H.-G.-B.  Art  3<S.  /tolivia, 
H.-G.-B.  Artikel  251.  //o«»i<n.  H.-G.B.  $  179.  BraiiUe*. 
H.-G-B.  Art.  297  Alts.  2.  Kolumbia.  H.-O.-B.  Art  217. 
Vesiko.    H.-G.-B.  Art.  2i9.    Monato.    H.-G.-B.  Art  43. 
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.Vi*<i/vi<w».  II.  G.-B.  Art  lr>:>.  YtfJrrlaiKlf.  H.-C'.-B.  Art  4». 
Vfr».  II.  <;.-H.  Art.  H.-G.-B.  228.  Portugal.  ll.-G.B.Art.  I«8. 
Rumäm<v.  H.-G.  H.  Art.  H!7.  Rußland.  H.-G.-B.  Art.  88. 
Strbit».  H.-G.-B.  Art.  »7.  Spam*»  H.-G.-B.  Art  1«2. 
TVrt«.  II.-G.-B.  Art.  27.    Uruguay.  II.-n.-B.  Art.  44. 

Auf  Namen  lautende  Aktien  sind  mit  genauer 
Bezeichnung  des  Inhabers  nach  Namen,  Wohn- 
ort und  Stand  in  das  Aktienbuch  einzu- 
tragen. 

Das  A  k  t  i  e  n  1»  n  c  h  gehört  nicht  zu  den 
Hiindelshüchern  im  Sinne  des  §  38  des  H.-G.-B., 
da  es  nicht  dazu  bestimmt  ist,  die  Handels- 
geschäfte der  Gesellschaft  zu  verzeichnen  und 
die  Lage  ihres  Vermögens  ersichtlich  zu 
machen,  sondern  nur  zu  den  im  §  43  des 
H.-G.-B.  genannten  und  sonst  erforderlichen 
Aufzeichnungen. 

Staut.:  KomriKMtfcir  zum  H.G.B.  S*>ito  rt«7 ; 
II  in;;:  l>as  K«ioli«f;«>s«!tz  »»t'tr.  die  Komiiianitit^'wcll- 
»ih;ift.-n  auf  Aktien  un«i  ilic  Akticnuvsellscliaftf'n. 
AniiitrrkunK  l  zum  Art.  182. 

Die  Rechtswirkung  der  Eintragung  ist  die, 
daß  durch  sie  der  Eingetragene  (und  nicht 
ilcr  Inhaber)  der  Gesellschaft  gegenüber  be- 
rechtigt und  verpflichtet  wird. 

Die  Übertragung  wird  nur  unter  Vorlegung 
der  erworbenen  Aktien  vorgenommen. 

Aktiengesellschaft.  Allgemein?*  über  die 
Aktiengesellschaft.  Eine  Aktiengesellschaft  ist 
vorhanden,  wenn  sich  sämmtliche  Gesell- 
schafter nur  mit  Einlagen  auf  das  in  Aktien 
zerlegte  Grundkapital  der  Gesellschaft  be- 
teiligen ohne  persönlich  für  deren  Verbindlich- 
keiten verantwortlich  zu  sein. 

<§  178  n.  H.-G.-B.  f.  d.  Deutsche  Reich;  Allg. 
D  H.-G.-B.  Art.  207  1  und  2  sowie  §  24  und 
25  des  iisferr.  Aktien-Reyufatics.  [Verordnung 
d«r  Min.  de»  Innern,  der  Finanzen,  des  Handels, 
der  Justiz  und  des  Ackerbaues  v.  20  19.  1899 
R.-G.-B.  X.  17"».]  Schweiz.  Im  wesentlichen 
übereinstimmende  Definition  (vgl.  Art.  CA'2 
des  Schweizer.  Oblig.-R echt s.)  Xieiler- 
hnule.   Art.  3t»  und  37;  Wetboek  ] 

I>ie  Aktien  sind  unteilbar  und  können  auf 
Inhaber,  oder  auf  Namen  lauten. 

i!j  179  ii.  H.-G.-B.  f.  d.  Deutsche  Reich;  Allg. 
D.  H.-G.-B.  Art.  207  1  nud  2  sowie  §  25  des 
'"fsterr.  Regulativs  und  Art.  614  des  Schweizer. 
Wiy -Rechts,  i 

—  Abänderung  der  festgestellten 
Bilanzen  [s.  „Abänderung  festgestellter 
Bilanzen  der  Aktiengesellschaften"]. 

—  Abschreibang  und  Reserve- 
bildung   fs.    „Abschreibung"]    und  auch 


[„  Reservefonds"]. 

—  Abstempelung  von  Aktien  [s.  Ab- 
stempelung"]. 

—  Agioreservefonds  [s.  „Agio  bei  Über- 
{»ariemissionen"]. 

—  Aktien  buch  [s.  „Aktienbueh"]. 

—  Aktienkapital  [s.  „AktieukupUal- 
konn»"]. 

—  Aktien-    und    Priori  täten-Ein- 
nngs- Konto  [s.  „Einlösungs-Konto"]. 

—  Anfertigung  der  Aktien  [s.  „Aktien- 
»nfert  i  gu  ngskonto"  ] . 

—  Ankauf  eigener  Aktien  [s.  „Amor- 
tisation"]. 

—  Anlagen  [s.  „Abschreibung"]. 

—  Anrechtscheine,  fs.  „Aktienanrecht- 
-cbeine-]. 


Aktiengesellschaft ; 

—  Ansätze  für  die  Bilanz,  fs.  „Be- 
wertungsgrundsätze U.Vorschriften  für  Aktien- 
gesellschaften"]. 

—  Apports  [s.  „Illationen"] 

—  Ausländische-  [s.  „Ausländische 
Aktiengese  Uschaf  t"  ] . 

—  Auslosung  der  Aktien  [s.  „Amor- 
tisation"]. 

—  Bauzinse n  fs.  „Banzinsen"]. 

—  Bewertung  der  Aktiven  [s.  „Be- 
wertungsgrundsätze und  Vorschriften  für 
Aktiengesellschaften"]. 

—  Bilanzvorschriften  [s.  „Bewer- 
tungsgrnndsätze  u.  Vorschriften  für  Aktien- 
gesellschaften"]. 

—  Buchungen  bei  Gründung  der- 
selben fs.  „Buchführung  bei  Aktiengesell- 
schaften"]. 

-  D c c h a r  g e  (Entlastung  d.  Vorstandes 
oder  Aufsichtsrathes  in  der  Generalver- 
sammlung [s.  „Decharge"]!. 

—  Dividenden  [s.  „Dividenden"]. 

—  Einkommensteuer-Konto  [s.  „Steu- 
erveranlagung"]. 

—  E  iu  r  e  i  c  h  u  n  g  der  Bilanz  und  der 
Gewinn-  n.  Verlustrechnung  zum  Han- 
delsregister [s.  „Einreichung  der  Bilanz"*  etc.]. 

—  Einzahlungs-Konto  [s.  „Kin- 
zahlungs-Konto"]. 

—  Emissious-Konto  fs.  „Emissious- 
Konto"]. 

—  Emissionsstempel  und  Gebüh- 
ren für  die  Ausgaben  von  Gennfl- 
und  Interimsscheinen  [s.  „Emissions- 
stempel" etc.]. 

—  Entlastung  des  Vorstandes  und 
Aufsichtsrathes  fs.  „Decharge"]. 

—  Erhöhung  d  e  s  A  k  t  i  e  n  k  a  p  i  t  a  1  s  [s. 
„Erhöhung  des  Aktienkapitals"]. 

—  Gesetze  und  Verordnungen  be- 
treffend dio  Aktiengesellschaften  in 
den  verschiedenen  Staaten;  [s.  bei  den 
betreffenden  Staaten  unter  handelsgesetzl.  Be- 
stimmungen]. 

—  Ge  w  i  n n  er m  i  1 1 e  1  un g  [s.  „Gewinner- 
mittelung  bei  Aktiengesellschaften"]. 

—  Gewinn-  und  V  e  r  1  u  s  t  r  e  c  h  n  u  n  g  ; 
[s.  „Gewinnermittelung  bei  Aktiengesell- 
schaften"]. 

—  Grundkapital,  welches  durch 
Barzahlung  geleistet  wird,  fs.  unter 
„Buchführung  bei  A."  und  unter  „lllatkmen"]. 

—  Haftung  des  Aufsichtsrathes  [s. 
„Aufsichtsrath"]. 

—  II  a  f  t  u  n  g  d  e  s  G  r  ü  n  d  u  n  g  s  r  e  v  i  s  o  r  s 

fs.  „Revisor"]. 

—  Haftung  der  Mitglieder  (s.  „Kr- 
werbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften"]. 

—  Haftung  des  Vorstandes  fs.  „Vor- 
stand"]. 

—  II  erahn  et  zung  des  Akt  i  .<  n  kapital  s 
fs.  „Herabsetzung"]. 

—  Ideelle  Werte  [s.  „Ideelle  Werte"]. 

—  Int  er  im  ss  cho  ine  fs.  „Aktienanreeht- 
scheine"J. 

—  Junge  Aktien   fs.  „Junge  Aktien"]. 

—  Kupons  fs.  „Dividenden44]. 

—  L  i  b  e  r  i  e  r  u  n  g  v  o  n  d  c  r  E  i  n  z  a  h  1  u  n  g 
fs.  „Liberierung"]. 
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Aktiengesellschaft; 

—  Litteratur  [s.  „Buchführung  bei 
Aktiengesellschaften" ;  Litteratur]. 

—  NachgründungO.  „Nachgründung"]. 

—  Nicht  kotierte  Aktien  [s.  „nicht 
kotierte  Aktien"]. 

—  Organisationskosten  fs.  „Organi- 
sationskosten"]. 

—  Promessen  [s.nAktienanrechtscheineu]. 

—  Quittungsboge n  [s.  „Aktienanrecht- 
scheine"]. 

—  Publikationen  [s.  „Publikationen  der 
Aktiengesel  lschaften  "] . 

—  Regulativ  [s.  „Regulativ  für  die  österr. 
Aktiengesellschaften"]. 

—  Reservefonds  |>.  „Reservefonds  der 
Aktiengesellschaften"]. 

—  Restzahlung«- Konto  [s.  „Aktieu- 
anrechtschoine"]. 

—  Revision  [s.  „Revision"]. 

—  Rückkauf  der  Aktien,  [s.  „Rück- 
zahlung des  Aktienkapitals-.] 

—  Rückzahlung  des  Aktienkapitals 
[s.  „Rückzahlung  des  Aktienkapitals"]. 

—  Simultangründung  Ts.  „Apports" 

—  Überpari -Emission  fs.  „Emission" 

—  Umtausch  fs.  „Umtausch  von  Aktien" 

—  Unbegebene  Aktien  [s.  „Unbege- 
bene  Aktien*4]. 

—  U  n  t  e  r  p  a  r  i  -  E  m  i  s  s  i  o  n  [s.  „Emission"]. 

—  Vernichtung  [s.  „Vernichtung  der 
Aktien"]. 

—  Verwaltnngskosten  [s.  „Organi- 
sationskosten"]. 

—  Zinsen  von  bestimmter  Höhe  [$. 
„Zinsen  von  bestimmter  Höhe"]. 

—  Zusammenlegung  von  Aktien  [s. 
„Libr-riernng"]. 

Aktienkapital  •//'Trt/;.«f7c/>i7[s.„Herabselzung 
des  Aktienkapitals"]. 
Aktienkapital- Konto. 

Das  Aktienkapital-Konto  unterscheidet  sich 
von  dem  Kapital-Konto  der  Prtvat-Unterneh- 
ronug  [s.  „Kapiial-Konto"]  dadurch,  daß  es 
weilcr  durch  Gewinn  vermehrt,  noch  durch 
Verlust  verringert  \v;rd,  vielmehr  stets  unver- 
ändert den  Betrag  des  Nennwertes  der  ge- 
samten Aktien  anhiebt,  [s.  a.  .Reduktion"  und 
„Tilgung".] 

Aktienkapital  -  Rückzahlung  [ s.  „Rückzahlung 
des  Aktienkapitals"]. 

Aktienkommandite :  [s.  „Kommanditgesell- 
schaft auf  Aktien"]. 

^Aktientilgungsfonds  [s.  „Amortisation  von 
Aktien"]. 

Aktienumtausch  |s  „Umtausch  von  Aktion"]. 
lAktienvereine.  Bezeichnung  für  Akt  icngesell- 
scliaften,  sowie  für  Kommanditgesellschal'ten. 

Aktien  Vernichtung  [s.  „Vernichtung  der 
Aktien"]. 

Aktienzertiflkat  [s.  „Tnterimssclieiu1*]. 
Aktier  med  företrädesrett  (dänische  Uuehf.) 

[s.  „Prioritätsaktien-]. 

Aktionär;  Anrecht  auf  die  Bilanz,  [s.  „Bilanz. 
Anrecht  des  Aktionärs"]. 

Aktiv-Antizipationen  |s.  „Trausitorisehe 
Koi.t."]. 

Aktiva  fn'im  Falliment  [s.  „Konkurs"]. 
Aktiva:  'leren  l  'bt  rtmountj  auf  den  ( icsch/ift*- 
uarh/nh/tr.    Der  Übrruehiner  eines  Handels- 


geschäftes mit  allen  Aktien  kann  die  For- 
derung, die  der  frühere  Firmainhaber  einem 
anderen  zu  stellen  hatte  und  die  ein  Gläubiger 
desselben  in  Exekution  gezogen  hat,  dem 
Letzteren,  welcher  die  Exekution  zu  einer 
Zeit  erwirkt  hat,  da  der  Ubergang  der  Firma 
auf  den  Geschäftsübernehmer  in  das  Handels- 
register noch  nicht  eingetragen  war,  selbst  in 
dem  Falle  nicht  streitig  machen,  wenn  die 
Forderung  aus  einem  bereits  seitens  des  Firma- 
nachfolgers  vollzogenen  Geschäfte  entstan- 
den ist. 

(Adler  u.  Clemens,  von  Ent- 

scheidungen zum  Handelsgesetzbuche,  8.  Jan. 
1879;  Ste.  816). 

„Bei  Übertragung  des  Geschäfts  eines 
Einzelkaufmanns  gehen  die  Aktiven  nicht 
obneweiters  auf  den  Übernehmer  über;  hat 
aber  eine  Übertragung,  wenn  auch  nur  im  allge- 
meinen, stattgefunden,  so  liegt  eine  für  alle 
einzelnen  Aktiven  genügende  Abtretung  vor". 

(Entscheidung des  Reich s-0 berhandels- 
gerichts  vom  28.  März  1872,  II..  Ste.  152.) 

„In  den  seltensten  Fällen  beschränkt  sich 
die  Übertragung  des  Geschäfts  auf  die  that- 
sächliche  Eröffnung  der  Möglichkeit,  in  den 
durch  den  bisherigen  Betrieb  begründeten 
Zusammenhang  mit  dem  Kundenkreis,  mit 
Lieferauten,  mit  dem  verwendeten  Personal 
u.  s.  w.  einzutreten,  um  die  gewerbliche  Pro- 
duktion und  den  kaufmännischen  Absatz,  so  wie 
er  bisher  geschehen,  weiter  führen  zu  können. 

In  weiterem  Umfange  werden  zu  dem  Ge- 
schäfte auch  die  Betriebsmittel  gerechnet. 

Ebenso  können  dazu  auch  die  Vorräte  ge- 
rechnet werden,  sowohl  an  Rohstoff,  wie  an 
Fabrikaten  der  vorhandenen  Waren. 

Weiterhin  können  aber  auch  zu  dem  Ge- 
schäft die  Außenstände  gerechnet  und  das 
„Geschäft"  so  verstanden  werden,  daß  es 
diese  mit  einschließt. 

So  gewöhnlich  es  ist,  daß  mit  der  Ge- 
schäftsveräußerung auch  Aktiva  und  Passiva 
entweder  auf  den  Geschäft  serwerber  über- 
gehen, oder  daß  wenigstens  Einziehung  und 
Zahlung  für  Rechnung  des  bisherigen  Ge- 
schäftsinhabers verabredet  wird,  so  bleibt 
für  die  Entschließung  der  Kontrahenten,  ob 
sie  das  eine  oder  andere  wollen,  im  wesent- 
lichen der  Gesichtspunkt  übrig,  wie  der  Preis 
bei  der  Geschäftsübernahme  normirt  wird. 

Aber  daraus  allem,  daß  nicht  ein  beson- 
derer l'reis  für  die  Betriebsmittel  ausgewiesen 
ist.  läßt  sich  nicht  darauf  schließen,  daß  in 
dem  Gesamt  preise  nicht  auch  der  Preis  für 
die  mttübertrajreiie  Aktiva  enthalten  wäre. 

Die  konkreten  Umstände  können  also  dazu 
fuhren,  unter  dem  Geschäft,  welches  ver- 
äußert ist,  auch  die  Betriebsmittel  in  vollem 
Umfange  mit  zu  verstehen. 

(Ents.h.  des  Reichsgerichts  vom 
1H.  De,-.  18!*1.  X..  Ste.  107. ) 

Aktiva  (Momen  t  besitz;  in  einzelnen  Ar- 
beiten über  Buchführung  auch  mit  „Schein- 
vermögen"  bezeichnet). 

Unter  A  k  t  i  v  a  ist  dasjenige  zu  verstehen,  was 
der  Unternehmer  besitzt,  und  was  er  zu  fordern 
hat.  nebst  der  Bewertung  der  Bestandteile. 

Staut.:  In  iter  Aktiva  k  .'innen  iiift-r  Sachen  auch 
alle  Ol.jcUe.  .Ii,-  ^.  ^.  tisraTui  d.-s  Rechtsverkehr* 
sin.!.  .t-.  Ii.-iii.'Ii  :  aW   auch  wirtschaftliche  Hilter. 
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Aktivmasse  — 

wie  uniteschüute  FabriWs^elwimnls*  ',  das  Firmen- 
recht,  die  Kundschaft  etc. 

Während  nun  ulmr  Sachen  stets  Teile  der  Aktiva 
bilden,  ist  die*  rncksiclitlich  d  -r  Reclite  I>I<>|}  dann 
der  Fall,  wenn  zu  ihrer  Erlangung  Aufwendungen 
notwendig  waren. 

[Näheres  s.  anter  „Wertansatz  in  der 
Inventar".] 

Den  Gegensatz  zurAktiva  bildet  die  Passiva 
[a.  d.]. 

Zieht  man  von  der  Aktiva  die  Passiva  ab, 
so  erhält  man  das  Reinvermögen.  (Daher  ist 
Aktiva  —  Passiva  -j-  Re i n vermögen.) 

Übersteigen  die  Passiveu  die  Aktiven,  reicht 
also  das  Vermögen  des  Unternehmers  zur 
Begleichung  seiuer  Schulden  nicht  hin,  so  ist 
er  insolveut. 

Systematische  Gruppierung  der 
Aktiven. 

A.  Betriebskapital: 

1.  Kassa. 

2.  Aktive  Wertpapiere. 

a)  Wechsel. 

b)  Urkunden. 

c)  Effekten. 

d)  Vorschuß  und  Wertzeichen. 

3.  Waaren. 

4.  Mobilien. 

5.  Debitoren  (Buchschulden). 

a)  volleinbringlich 

1.  pfandbedeckto  Buchforderungen. 

2.  offene  Buchforderungen. 

b)  In  betreff  der  Einbringlichkeit  zweifel- 
hafte (dubiose)  Forderungen. 

c)  uneinbringliche  Fortierungen. 

6.  Aktive  Antizipationen  {Transitor.  Posten). 
Vorausbezahlte,   reich    in    die    Aktiva  gehörige 

Kapital •  und  /insetiheträge. 

Noch  einxuhebeiide  Kapital-  und  Zinsenlietrilffe. 

B.  Anlagekapital. 

7.  Mobiles:  Schiffe,Maschineu.  Hechte,  Kräfte. 

8.  Immobiles,  oberirdisc  hes. 

a)  Realitäten. 

b)  Grund  und  Boden. 

c)  Waldbesitz. 

d)  Diverse. 

9.  Immobiles,  unterirdisches. 

a)  Montanistisches  Besitzthum. 

b)  Diverses. 

Aktivmasse  Uhu  l'allim  »t  [s.  „Konkurs"]. 
Akzeptations-Obligo      „ Obligo"]. 

Akzept-Konto  [s.  „Tratten-Konto"]. 

Alfenidewaren  Fabrikation  ;  l<<mti,  nu><j  [*. 
.Cbina<itberwaren:  „Kontieningu  |. 

Algebraische  Darstellung  <k-r  <l»pp.  Jim-h- 
haUuutf.  Die  doppelte  Buchhaltung  stallt  in 
ihrem  Haupt  buche  die  Vermögensteile  und 
Verrechnungsverhältnisse  in  Gleichungen  dar  : 
Debeisummen  -  -  den  Kreditsummen,  so  dan" 
der  Versuch  einer  algebraischen  Darstellung 
des  Prinaipes  der  Doppik  nicht  allzulcvne  lieg:. 

Eine  solche  Arbeit  ist  aus  der  Feder  von 
K.  H  u  da  b i  u  n  i  gg.  Graz, erschienen  :  „Versach 
•iiner  algebraischen  Darstellung  der  doppelten 
Buchhaltung/  Graz.  Selbstverlag  ( Landhaus). 

Eine  eingehende  und  sorgfältig  begründet*. 
Darstellung  bildet  auch  die  \vi^>enM-hafi  liehe 
Beilage  zum  Jahresbericht  der  obern  lo  uNchule. 
Basel  lsSi»<»0:  Prof.  T.  Fr.  Schur,  Versuch 
einer  wissenschaftliche»  Behandlung  <ler  Buch- 
haltung. Korn. -Verlag  Benno  Schwall,  Basel. 


Alkali- Bergwerke  51 

In   ungarischer   Sprache    erschien  ein 
Werk:    Die  Theorie  des   Hauptbuches  der 
]  doppelten  Buchhaltung  in  algebraischer  Be- 
I  haudlung.    A    kettos   Könyvvezetes  fököny- 
venek  elmelye.    Bistritz  VJOO. 

In  neuester  Zeit  hat  auch  ein  Herr  Gustav 
H an  s  e m a n  n*)  den  Versuch  gemacht,  „Das 
Prinzip  von  der  Erhaltung  der  Kraft  in  der 
Sozialwissenschaft  im  Gewände  einer  alge- 
braischen Buchführung  darzustellen." 

Er  sagt  u.  A.  in  seiner  Arbeit  (Ste.  8) :  ..Die 
Anwendung  der  doppelten  Buchführung  in 
der  Sozialwissenschaft  bedeutet  dasselbe,  wie 
die  Anwendung  des  Prinzips  von  der  Er- 
haltuug  der  Kraft  unter  Ausschluß  der  An- 
nahme von  Fernkräften. 

In  der  That  sind  alsdann  dieses  letztere 
und  das  der  doppelten  Buchführung  zu  Grunde 
liegende  Prinzip  so  vollkommen  einander 
gleich,  daß  der  Erfinder  der  doppelten  Buch- 
führung, Lucas  Paeiolo  von  Burgo,  hätte  er 
seine  Methode  auf  die  Weltwirtschaft  oder 
überhaupt  auf  die  eines  abgeschlosseneu 
Systems,  ohne  irgend  ein  Außerhalb  aus- 
gedehnt, auf  die  Erhaltung  des  Kapitals  in 
demselben  geführt  worden  wäre. 

Das  Prinzip  von  der  Erhaltung  der  Kraft 
bedingt  die  Uuveränderlichkeit  von  Ew  {—  die 
Gesamtonergie  der  Welt)   und   daher  auch 

die  Konstanz  von  E*  -f  £  Pa.    Das  Prinzip 

<i  = ; 

der  doppelten  Buchführung  verlangt  die  Fli- 
rt -  n 

Veränderlichkeit   von  E*+  2.'   Ai,  also  eben - 

a  i 

falls  von  /5>.» 

Alkali-  (Salz-,  Kali)  Bergwerke;  AW 

tieruuy:  Bergbau-Konto  oder  Bergbau- 
Kouzessionskonto  enthält  die  Gmbengerecht- 
same  für  den  Abbau  und  wird  entweder  nach 
Maßgabe  der  Statuten  abgeschrieben  oder 
nach  bergmännisch  -  technischen  Kegeln  be- 
wertet [s.  a.  nA  b  ba  u  -  K  o  n  t  o-.) 

Sch  ach  t  bau  -  K  onto  ist  belastet  für  die 
Bankosten  der  Schächte   einschließlich  der 
,  Mauerung,  ferner  für  den  Wert   der  Förder- 
!  einnchtungen,  Wasserhaltung,  Luftleitung  mit 
Bohrmaschinen  und  ähnliche  Investirungen  in 
den  Schächten. 

Das   E  f  1 1  u  v  i  e  n  -  K  o  n  t  o  ist  belastet  (lu- 
den  Wert  der   Hohrleitung   zur  Abführung 
j  der  Abwasser,    Laugen  e:<\   sowie   für  den 
Wert    der    dies  bewerkstelligenden  l'umpen 
j  und  Maschinen. 

Im  übrigen  begegnet  man  in  Salz-  i.Knli-j 
!  Bergwerken  den  gewöhnlichen  Konten  von 
;  Fuhriksunternehmungen  :  G  e  b  äud  e-K  o  n  f  o. 
'  Gruiulstüi'k«'  -  Konto.  Maschinen- 
•  Konto.  U  t  e  n  s  i  I  i  e  ii-  u.  G  e  r  a  t  Ii  e  -  K  <<  n  t  <>. 

Bespannungs-Konto.  eventuell  am  1. 
;  einem  Geleise-  oder  Wasserwerks- 
;  Konto  fs.  dl 

A  b  s  c  Ii  r  e  i  b  u  n  g  e  n  : 

Schachtbau- Konto:  In— -J< » °/0 :  Maschinen- 
Konto:  10— ir.70;  Utensilien-Konto:  10— lö"  0 . 
E'tluvien-Kotito:  10-10%. 

*    Hrn.",   und  W-ri;.»  y..ii  p.  C.  Ten). ner.  !..-:|.zt-. 

l"0l. 
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Allgemeine  Betriebskosten  —  Altersversicherung 


England.  A  1  k  a  1  i  w  o  r  k  s  bilden  in  Eng- 
land den  Gegenstand  mehrfacher  strenger 
gesetzgeberischer  Bestimmungen  der  sogen. 
Alkali-Works  Regulation  Act.  1881. 

Für  Alkuliwerke  bestehen  besonders  Buch- 
führungs-  und  Kon  t  rol  vorsch  riften, 
deren  Überwachung  eigenen  Inspektoren  über- 
tragen ist. 

Allgemeine  Betriebskosten  im  FubrUx- 
tjeschüfte.  In  der  Fabriksbuchhaltung  ist 
zwischen  solchen  Spesen,  welche  das  Fabri- 
kat betreffen,  und  den  allgemeinen  (kauf- 
männischen) Ausgaben  zu  unterscheiden. 

Krstere  sind  dem  Fabrikat  ions-(  Erzeugung«-, 
Herstellnngs-)  Konto  zu  belasten,  letztere 
werden  entweder  auf  das  Fabrikswaren-Konto 
übertragen  oder  als  Geschäftsspesen  in  der 
Bilanz  ausgewiesen. 

Die  zuletzt  bezeichneten al  Ige  meinen  Be- 
triebskosten bestehen  zumeist  aus  folgen- 
den Einzelausgaben : 

Gehalte  für  das  Kontorpersonal  und  die 
Werkführer,  Löhne  der  Knechte  und  Aus- 
läufer (nicht  aber  der  Lohnarbeiter) ;  Steuern, 
Abgalten,  Feuer-  und  Trausportversioherungs- 
prämien,  Ausgaben  für  Schreib-  und  Druck- 
sachen, Porto,  kleine  Ausbesserungen  im  Ge- 
schäftslokale oder  Fabrikskontor,  Reisekosten, 
Provisionen  an  Agenten,  an  Bankgeschäfte 
und  ähnliche. 

Allgemeine  Gütergemeinschaft  [s.  „Eheliches 
Güterrecht"]. 

Allgemeine  Reserven;  fs.  „freiwillige  Ke- 
s  e  r  v  e  n".  „R e  s  e.  r  v  o  I  o  n  d  s"  und  „R  e  s  e  r  v  c- 
Konto"]. 

Allotment  Account;  (engl.  Buehf).  Unter 
Allotment-Kouto  versteht  mau  entweder 
ein  Konto,  welches  bei  Aktiengoseilschaften  für 
solche  Aktien  (Shares)  errichtet  wird,  die  im  Ver- 
losuugswege  eingezogen  werden,  [s.  „Amorti- 
sation von  Aktion"  j  oder  eine  Rechnung,  welche 
bei  Durchführung  von  Subskriptionen  auf 
Aktien  zu  dem  Behufe  aufgezogen  wird,  um 
aus  derselben  in  der  einen  Rubrik  die  Anzahl 
der  gezeichneten  und  in  der  anderen  Rubrik 
die  Anzahl  der  dem  Zeichner  bewilligten  Aktien 
ersehen  zu  können. 

Almacenaje;  (span.  Buehf.);  Lagergeld; 
Magazinsmiote ;  Speicliermietc. 

Alpakkasilberwarenfabrikation ;  —  AWie- 
rmnj  [s,  „riiinasilberwarenfabrikation  ;  —  Kon- 
tierung"]. 

Alteisen-Handel ;  Buchfifonmgsvondaiften. 
Deutscht*  Reich. 

5j.  Sf>  der  Gewerbeordnung  für  «las 
Deutscht;  Boich  (in  der  Redaktion  vom 
2i;./7.  19001,  „Kleinhandel  mit  altem  Metall- 
treräth".  Soloher  ist  vorhanden,  wenn  der 
Einkauf  von  altem  Metallgeriith  oder  Metall- 
bruch  im  Kleinen  erfolgt;  auf  die  Art  dos 
weiteren  Verkaufes,  im  Detail  oder  nur  im 
Großen  kommt  es  nicht  an.  Entscheidung 
des  Oberverwaltungsgerichts  vom 
20. 14,  1891.  Bd.  XXI,  S.e.  834. 

Ein  solcher  Geworbetreibender  ist  ver- 
pflichtet, alle  käuflich  erworbenen  Gegenstände 
in  ein  den  ministeriellen  Bestimmun- 
gen vom  18./8,  1885  (preuß.  Ministerium  des 
Innern)  entsprechendes  Handclsbuch  ein- 
zutragen. 


Altersversicherung.  1.  Privatversiche- 
rn n  g.  Mit  dem  AusdrnckenAltersver8icherung~ 
bezeichnet  man  in  der  Regel  alle  diejenigen 
Versicherungen,  die  das  Ziel  verfolgen,  das 
Alter  des  Versicherten  Wirtschaft  lieh  sicher 
zu  stellen. 

Es  gehören  hierzu  die  verschiedenartigsten 
Versicherungsformen :  z.  B.  die  P e n  s  i o n  s  v  e r- 
sichernng,  Altersversorgung,  Aus- 
steuerversieh er  ung,  Versicherung 
auf  den  Erb  aus  fall  etc. 

Einige  Gesellschaften  kultivieren  unter  dem 
Titel  „Altersversicherung"  oder  unter 
„  A  r  l)  o  i  t  e  r  -  V  o  1  k  s  v  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g"  die  ver 
schiedenen  Arten  der  Kapital  Versiche- 
rung sowohl  auf  den  Todesfall  als  auf  den 
Erlebensfall  [s  „V  orsicherungs- Buch- 
führung"]. 

2.  Sozialpolitische  Versicherung. 

Deutsche*  Reich.  (Das  Invaliden-  und 
Altorsversicherungsgesetz  auf  Grund 
des  Abänderungsgesetzes  vom  13.  Juli  1899, 
in  Wirksamkeit  seit  1.  Januar  1900) 

fs.  a.  „Anwartschaft,  auf  die  Inva- 
liden- und  Altersrente"]. 

Dr.  F.  Hitze.  Mitglied  des  Deutschen 
Reichstages  schreibt  hierüber:  „Keines  der 
großen  sozialen  Gesetze  ist  bei  seiner  Ein- 
führung mit  so  viel  Widerspruch  und  Zweifeln 
aufgenommen  worden  wie  dieses;  seitdem  die 
Wohlthaten  desselben  mit  jedem  Jahr  mehr 
und  mehr  zur  Wirkung  kommen,  hat  sich  der 
Widerspruch  vielfach  in  Zustimmung  ver- 
wandelt". 

Das  Gesetz  sieht  vor:  1.  die  Gewährung 
einer  Invalidenrente  für  den  Fall  der  dauern- 
den Erwerbsunfähigkeit: 

2.  eine  zeitweise  Bentengewährung  im  Falle 
einer  mehr  als  20wöchentli<-hen  mit  Erwerbs- 
unfähigkeit verbundenen  Krankheit  (§,  16) 
und  (in  gewissen  Fällen)  Übernahme  dos  Heil- 
verfahrens ; 

S.  die  Zuwendung  einer  Altersrente  nach 
Zurücklegung  des  siebzigsten  Lebensjahres 
auch  dann,  wenn  noch  keine  Invalidität  vor- 
liegt (§.  15). 

Was  »las  Heilverfahren  anlangt,  so  obliegt  dieses 
in  erster  Linie  der  Kranken  küsse  [s.  .Arbeiter- 
Kran  k  e  n  k  a  s  sc  n*].  ist  jedoch  ein  Versicherter  der- 
gestalt erkrankt,  dal!  als  Folge  der  Krankheit  Erwerbs- 
unfähigkeit zu  besorgen  ist.  welche  einen  Anspruch 
auf  rei'disKosetzli.  he  Invalidenrente  begründet,  so  ist 
die  Versicherungsanstalt  befugt,  zur  Abwendung 
dieses  Nachtln  ils  ihrerseits  ein  Heilverfahren  in  dem 
ihr  geeignet  erscheinenden  Umfange  eintreten  zu 
lassen  ($  18);  [•*.  a.  .Anwartschaft  auf  die 
Invaliden-  und  A  1 1  e  r  s  r  e  n  i  e.-] 

Versicherungspflichtig  sind  derzeit 
kraft  des  Gesetzes  vom  13.  Juli  1899  und 
zwar  vom  vollendeten  sechzehnten  Lebens- 
jahre ab: 

1.  Personen,  welche  als  Arbeiter,  Gehilfen, 
Gesellen,  Lehrlinge  oder  Dieustboteu  gegen 
l/ohn  oder  Gehalt  beschäftigt  werden; 

2.  Betriebsbeatnte,  Werkmeister  und  Tech- 
niker, Handlungsgehilfen  und  Lehrlinge,  son- 
stige Angestellte,  deren  dienstliche  Beschäf- 
tigung ihren  Hauptberuf  bildet,  sowie  Lehrer 
und  Erzieher,  sämnitlich  sofern  sie  Lohn  oder 
Gehalt  beziehen,  ihr  regelmäßiger  Jahres- 
arbeitsverdienst aber  zweitausend  Mark  nicht 
übersteigt ; 
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:!.  die  gegeu  Lohn  oder  Gehalt  beschäftigten 
Personen  der  Schiffsbesatzung  deutscher 
Fahrzeuge. 

Die  Beiträge  sowie  die  Renten  richten  sich 
nach  der  Höhe  des  Jahresarbeitsverdienstes. 
Dementsprechend  werden  fünf  Lohnklassen 
unterschieden  (§.  341. 

Klasse    I  bis  350  Mark  einschließt. 

r  II  von  mehr  als  360  bis  zu  560  Mark 
„      III    „       „      „  550   „     „  850  „ 

iv  „     „       aöo  r  wii5o  „ 

V    „       „        1150  Mark. 
Die  Beiträge  betragen  pro  Woche 


in  Lohnklasse 


- 

y 

Soweit 


14 

20 
'24 
30 
8ii 


Pf». 


I 

II 
III 
IV 
V 

es  sieh  um  versicherungspflichtige 
Mitglieder  handelt,  theilen  sich  Arbeit- 
geber und  Arbeitnehmer  in  diesen 
Betrag  (je  zur  Hälfte). 


Die  Versicherungsanstalt  giebt  Wochen- 
marken  (von  14,  20,  24,  :!()  und  3(t  Pfg.).  sowie 
Marken  für  zwei  sowie  für  dreizehn  Wochen 
aus,  die  bei  jeder  Postanstalt  gekauft  werden 
können. 

Jeder  Arbeitgeber  ist  verpflichtet,  bei  Aus- 
zahlung des  Lohnes  eine  der  Wochunzahl  der 
Beschäftigung  entsprechende  Anzahl  Marken 
zu  kaufen  und  auf  eine  Qnittnngskarte, 
welche  der  Arbeiter  bei  sich  führt,  aufzu- 
kleben. (§.  30.) 

Wer  die  Marken  einklebt,  ist  zur  Ent- 
wertung verpflichtet. 

Nach  dein  K  r  an k  e  n  v  e  r  s  i  c  h  eru  n  gsg e- 
setzc  hat  der  Arbeiter  für  die  Versicherung 
zwei  Drittel  der  Prämien  zu  bezahlen,  der 
Arbeitgeber  dagegen  ein  Drittel  [s.  „Arbeiter- 
kranke nkassen"]. 

Zur  Beitragsleistung  für  die  Unfallver- 
sicherung sind  die.  Unternehmer  allein  ge- 
setzlich herangezogen. 


Beispiel  fUr  die  Vorbuchung. 

Lohnliste  einer  Kieengießerei  und  Maschinenfabrik  (Htägige  Entlohnung), 
aus  welcher  «Iii-  Heiträge  der  Arbeiter  zur  Alters-  und  Krankenversiclierun«  ersichtlich  werden 


Name 
des  Arbeiter* 


Former*) 

Schrot  z  .  . 
Hornek  .  . 
Hörl  .  .  . 
Bayer    .  . 

Summa  .  . 


12 

12 
12 


5 

— 

■j- 


130'  a 
130", 
120 


I...lm 


m.  Irr. 


M.  I'f. 


50 
Ol 
40 


!':. 


In 
10 
10 


Mlliime 

der 
Abzüge 


I.' 


5  |42 

1  4 

s  |2»; 

_  1. 


*  imune 

des 
Ver- 
dien- 
stes 


Ii 

M.   ,  I  -I'. 


50  50 

Ol  :o:i 
40  |02 


AlIS/.ll- 

lelide 
»IltlllUe 

M.  |l'f 


15  |14 
SO  i(»l 
31  '7t; 


Hemer- 
Ultliyeii 


Ii 


Auf-  Ab- 
sclila»  schlag 


30 


4- 


< . — 


K  r  n  ti  k 


K  r  1  iiu  ter  u  ng. 

Diese  Liste  stellt  die  Auszahlungsbetrüge 
an  die  Arbeiter  i Former*))  für  eine  Ntügige 
Arbeitszeit  bei  12  Arbeitstagen  ;  120—130  Stun- 
den Akkordlohn  laut  Kalkulationslisten  dar: 

Nr.  1.  Arbeiter  Seh  rot  z  ha*  für  einen 
fertiggestellten  Gegenstand  M.  50'50  zu  er- 
halten. Er  erhielt  bei  der  vorhergegangenen 
Auszahlung  als  Vorschuss  für  die  bis  dahin 
aufgewendete  Arbeit  M.  4 — . 

Ks  werden  ihm  also  von  M.  50  56  abgezogen  : 
M.    4' —  Vorsehuss, 

—  06  Krankenkassen  -Beitrag 
[zur  Krankenkasse  hat 
der  Arbeiter  s/8,  der 
Unternehmer  '/.i  211  he- 
zahlen.  Der  Beitrag 
für  I  I  Tage  ist  M.  1  44; 
sohill  —inj]. 

—  10  Uuter.stützungskasse. 
—"3)5  Invaliditäts-  und  Alters- 
versicherung. 


Abzüge 
M.  5  42 


Daher 
Lohnaus- 


- 
- 


I     II  Ii 

Nr.  2.  Arbeiter  Hornek. 
Akkordlohn  für  ein  fertiggestelltes 

Stück  M.  Gl  US 

Vorsehuss  für  ein  in  Arbeit  befind- 
liches Stück   .  ?   30 •  - 

Lohn  und  Vorschuss  .  .  .   M.  91  03 

[  M.  — '9ü  Krankenkassenbeitrag. 
Abzüge    )  „   — "10  Unterstützungskassc. 
M.  1'42    |  B   —-Ht;  Invaliditäts-  u.  Alters- 

Lohu-     '    Versicherung. 

auszahlung  M.  Sinti. 


Zahlung  M.  45  14 


Nr.  3.  Arbeiter  Hörl. 

Akkordlohn  für  ein  fertiggestelltes 
Stin  k  .  M.  4002 

7' —  Vorschuß  laut  vorher- 
gehender Lohuliste. 
— '80  K  rankenkassenbeitrag. 

[»/,  von  M.  120]. 
— "10  l'nterstützungskasse. 
— •;}('»  Invaliditäts- und  Alter?- 

 Versicherung. 

31'ü. 


Abzüge 
M.  8  26 


Lohn- 
auszahlnng  M 


*  R  <Jiesser;  •'  Anstreicher  etc. 


11.  s.  w. 
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Altmaterial-Konto  —  Amerikanische  Buchführung 


Bei  jeder  Lohnanszahlung  wird  dem  Ar- 
beiter die  Hälfte  des  gesetzmäßig  für  ihn 
für  die  Altersversicherung  durch  Aufkleben 
von  Marken  auf  seine  Quittungskarte  zu  ent- 
richtenden Betrages  in  Abrechnung  gebracht, 


ebenso  */s  des  für  ihn  an  eine  Krankenkasse 
abzuführenden  Krankenkassenbeitrages.  Der 
auszuzahlende  Gesamtverdienst  wird  voll  in 
das  Haben  der  Kasse  eingestellt,  die  Abzüge 
dagegen  in  das  Soll  [s.  BeispielseintragungJ. 


Beispiel:  Vorbuchung  der  Arbeiter-Krankenkassen-  und  Altersversicherungsbeitrage. 

Kasse  Haben 


Per  Arbeitslöhne-Konto: 

Für  Arbeitslöhne  laut  Lohnliste  Nr. 


Dagegen  werden  die  abgezogenen  Betrage  in  das  Soll  der  Kasse 


.  .  .  M. 

eingestellt. 


Soll 


An  Altersversorgung  s-  und  Inval 

Für  Abzug  laut  Lohnlisle  Nr.  . 
entrichteten  Beitrage  M  

„    Krankenkassen  - Konto: 

Für  */,  Abzug  laut  Lohnliste  Nr.  . 


Veraich.-Kon  t  o : 

der  durch  Markeneinkleben 


i' 


'/s  von  M. 


Da  bei  Ankauf  der  Marken  für  die 
Altersversorgungs-  und  Invaliditäts- Ver- 
sicherung der  Vollbotrag  in  das  Haben  der 
Kasse  eingestellt  wird :  „  Per  Altersvcrsorgungs- 
und  Invaliditäts-Versicherungs-Konto"  so  wird 
dieses  Konto  im  Hauptbnchc  mit  diesem  Bc- 
trago  im  Soll  und  durch  Eintragung  aus  der 
Kassa  mit  dem  halb  so  großen  Betrage  im 
Haben  erscheinen. 

Der  Saldo  wird  entweder  mit  Gewinn-  und 
V  er  1  Iis t- Konto  abgeschlossen  oder  auf 
Betriebskosten-Konto  übert ragen . 

rOl<cr  du»  Herecht  gung  des  letztgenannten  Vor- 
ganges bestehen  geteilte  Meinungen.) 

In  gleicher  Weise  wird  das  Kranken- 
kassen-Konto behandelt  [s.  a.  „Arbeiter- 
krankenkasse"]. 

Nach  Auszahlung  des  Betrages  an 
die  betreffend»'  Krankenkasse  oder 
(*  her  trag  auf  das  Konto  einer  etwa 
bestehenden  Fabrikskrankenkasse  ver- 
bleibt auf  dem  Krankeukassenkonto  ein  Drittel 
im  Soll  unbedeckt,  welches  entweder  auf 
Gewinn-  uud  Verlust -  Konto-Debet 
oder  auf  Betriebskosten  - Konto-Debet 
übertragen  wird      obige  Anmerkung'. 

Xieilerlamle.  Ein  Alters-,  Invalidität»-  und 
AltersversicherungB- Gesetz  ist  dort  bereits 
angenommen  aber  noch  nicht  in  Kraft  ge- 
treten. 

Altmaterial-Konto,  ein  im  Indusl  riebet  riebe 
hie  und  da  vorkommendes  Konto. 

Wenn  Belricbsmascbineii  außer  Verwendung 
kommen  oder  wenn  an  solchen  bedeutende 
Beparatureu  vorgenommen  und  dabei  einzelne 
Teile  entfernt  werden,  pflegen  manche  Buch- 
halter den  Buchwert  dieser  Objekte  oder  den 
.« •hat znngs weisen  Wert  der  unbrauchbar  ge- 
wordenen Maschinenteili;  vom  Maschinen- 
Konto  auf  das  A  1 1  in  a  t  e  r  i  a  1  -  K  o  n  t  o  zu 
überfragen.  Auch  das  Betriebs-  oder 
Fabrikat  ionskonto  wird  bUwoileu  für 
Altmaterial  verschiedener  Art  zu  Lasten  des 
A  1 1  in  a t  e  r  i  a  1  -  K  o  n  1  o  s  entlastet.  Dieser 
Vorgang   wird   von   manchen  fachkundigen 


nicht  ohne  Berechtigung  als  umständlich  und 
zwecklos  bezeichnet. 

Aluminium-Fabrikation.  Kontierung.  Be- 
trieb s  e  i  n  r  i  c  h  t  u  n  gj  Turbinen,  Dynamo- 
maschinen, eleklrische  Ofen;  Patentapparate 
insbesondere  den  von  Hcroul  t. 

[Aluminium  •  Industrie  -  Aktien  •  (joelh-chaft,  Xeu- 
liaiisen  (Schweiz):  J?oclet«t  el<  cirninetallurgi^ue 
francaise.  Frone«.  Frankreich:  Piitslxirg  Reduktion 
Company,  Pittsburg  (Peiisylvnnia,]. 

Konti  des  Hauptbuches:  Aluminium-Konto; 
Rohstoff-  (Thonerdc-)  Konto;  Kryolith-Konto, 
Calciumcarbid-Konto :  Wasserwerke  -  Konto ; 
Bauten-Konto;  Liegen  sel.nfts-Konto;  Patent- 
Konto;  Apparate-Konto  und  Maschinen-Konto. 

Die  Abschreibungen  vom  Werte  der 
Apparate  sowie  der  Patente  schwanken  bei 
den  obenerwähnten,  lür  die  Aluminiumindustrie 
maßgebendsten  Intemehmungen  zwischen 
10—  2C%,  Dynamomaschinen  f,— Turbinen 
5— 111%. 

Alzamiento,  betrüge  rist her  Bankrott  unter 
gleit  hzeitiger  Flucht  des  Falliten  [s.  „Konkurs"]. 

Amerikanische  Buchfihrung.  Amerikanische 
Methode  t  er  t.!<>j>j  eitert  Buchführung.  Mit  ameri- 
kanischer Buchführung*)  bezeichnet  man  die 
in  der  Neuzeit  sowohl  in  Fabrikß-,  als  in 
Bankgeschäften  am  häufigsten  vorkommende 
Form  der  synchronistischen  Buchhaltung. 

Bei  derselben  sind  die  Tagebücher  (Journal 
und  Kassa)  zu  einem  tabellenlirmigen  Journal 
vereinigt,  aus  dem  dann  entweder  ins  Haupt- 
buch übertragen  wird  (altere  Foim),  oder  es 
liefert  bereits  das  chronologisch-tabellarisch 
eingetragene  Buch  die  Übersicht  über  dio 
einzelnen  Vermögensbestandteile.  sowie  auch 
über  Gewinn  und  Verlust  und  ersetzt  dadurch 
das  Hauptbuch  (neuere  Form). 

Da  das  Tabellenjournal  der  amerik. 
Buchführung   nicht  mehr  als   20—25  Konti 

•1  Die  amerikanische  Buchführung  ist 
Ki.lit  etwa  eine  Krtindung  der  Amerik  aller.  Man 
begegnet  ibr  sehen  t in  einer  Ail'eit  von  Pater 
F  I  <■  r  i  i:u  I'  a  I  e  r  in  <>.  Kr  beschreibt  <l<>rt  5  Tabellen- 
abthetlungen,  die  er  .Geiterut-Kt.nii*  [  nennt  i.V.  Ch. 
Martens.  Hamburg;. 
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fassen  kann,  ohne  wegen  zu  groben  Umfange» 
unübersichtlich  zu  werden,  so  nimmt  man  in 
dasselbe  nur  Sammelkonti  auf  und  vollzieht 
die  etwa  erforderliche  Zergliederung  in 
Hilfs- Journalen  (z.  B.  Waren-,  Effekten-, 
Fabrikatious-,  Erfolgs-Journal). 

Die  Führung  des  Inventariums,  Kassabuchs, 
des  Kontokorrentbuches,  sowie  aller  Skoutri 
erfolgt  bei  Anweuduug  der  amerikanischen 
Methode  nach  denselben  Grundsätzen  wie  bei 
der  einfachen  Buchhaltung. 

Die  amerikanische  Buchführung  ist  in  allen 
jenen  Handelsbetrieben  nicht  anwendbar,  in 
welchen  zur  Bewältigung  der  Buchführungs- 
arbeiten mehrere  Personen  notwendig  sind, 
sodaß  die  einzelnen  Bücher  getrennt  geführt 
werden  müssen. 

Bei  größeren,  vielverzweigten  Geschäfts- 
betrieben, in  denen  eine  große  Anzahl  von 
Konten  notwendig  ist,  müßte  das  einzige 
Buch  eine  solche  Ausdehnung  gewinnen,  daß 
es  unhandlich  wäre,  wie  auch  das  Neben- 
einandersein so  vieler  Rubriken  die  Über- 
sicht erschweren  würde  und  leieht_  Anlaß  zu 
Irrtümern  geben  könnte.  Diesem  Übelstande 
wird  auch  dadurch  nicht  abgeholfen,  daß 
einem  Konto  nur  eine  Geldkolonne  gegeben 
und  in  derselben  die  eine  l'ostenart  mit 
schwarzer  Tinte  und  die  andere  mit  roter 
Tinte  eingetragen  wird,  f  Foppe'sche  Methode.) 

In  manchen  Häusern  hat  man  das  Journal 
in  der  Weise  eingerichtet,  daß  immer /.wischen 
einem  Folium  ein  längsgeteiltes  Halbfolium 
eingeschoben  ist,  auf  welches  die  Summen- 
transporte eingestellt  werden  [s.  Heinrieb 
Schmid  berger,  „Lehrbuch  der  Buchfüh- 
rung", Frankfurt  a/M.  1900,  J.  D.  Sauerhinder's 
Verlag,  Ste.  452—478]. 

J.  Fr.  Schär  in  seinem  Lehrbuch  der 
Buchhaltung  (Maier-Rotschild-Bibl.,  Bd.  6/7) 
ist  dazu  übergegangen,  unter  dem  Namen 
„verbesserte  amerikanische  Buch- 
haltung" ein  Tabellenbuch  mit  nur  etwa  t» 
Konten  und  einer  Kolonne  „Verschiedene 
Konten"  zu  verwenden,  woraus  in  ein  Haupt- 
buch (von  der  bei  der  ital.  Buchh.  gebräuch- 
lichen Art)  übertragen  wird. 

Einen  eingehenden  Vorschlag  zur  Ver- 
besserung der  amerikanischen  Buchführung 
liefert  Dr.  Osk.  Hertel  in  seiner  Arbeit: 
„Lehrbuch  der  verbesserten  amerik.  Buch- 
führung" (Lcipz.,  Verl.  Dr.jur.  Ludwig  Huberti). 

In  einem  Artikel:  „Umgestaltung  der  ameri- 
kanischen Buchführung1**)  empfiehlt  Buch- 
halter Jos.  0.  Detoni  die  Teilung  des 
Journals  in  ein  separates  Debet-  und  Kredit- 
journal. 

Die  Firma  J.  C.  König  &  Ebhardt, 
Hannover  hat  zwecks  Erläuterung  des  von 
Detoni  entworfenen  Journals  Kasterplune  mit 
Beispielen  ausarbeiten  lassen,  welche  Inter- 
essenten von  dort  beziehen  können. 


freispiel.  Errichtung  eines  Geschäfts  am 
1.  Dezember  mit  baren  20.000  M. 

1.  Dezember.  Ankauf  von  Einrichtmigs- 
gegenständeu  M.  660"—. 


*)  Zeitschrift  für  Buchhaltung:  vt.n  Pr-.!.  Huna 
B-loblawek  und  I'uchsachviTBt.  Ttnoilur  ixapala, 
Linz,  Jahrg.  VIII.  X  6. 


2.  Dezember.  Ankauf  von  Waren  bei  Otto 
Scholtze,  hier,  laut  Eink.-B.,  Fol.  1,  M.  2155  — , 
4  Monate  Ziel  oder  2%  Skonto. 

3.  Dezember.  Ankauf  von  Waren  bei  Jäger 
&  Co.,  hier,  laut  Eink.-B.,  Fol.  1,  M.  1965'50 
gegen  Accept  4  Monate  dato. 

6.  Dezember.  Verkauf  von  Waren  au  Otto 
Schindler,  hier,  M.  49550,  laut  Verk.-B., 
Fol.  1,  gegen  4  Monate  Accept. 

7.  Dezember.  Verkauf  von  Waren  an  Richard 
Kolbe,  hier,  M.  015—,  laut  Verk.-B.,  Fol.  1, 
4  Monate  Ziel  oder  2%  Skouto. 

8.  Dezember.  Verkauf  des  Acceptes:  Otto 
Schindler  au  die  Spar-  und  Kredit-Bank, 
Leipzig  abzüglich  Diskonto. 

10.  Dezember.  Einlage  des  Erlöses  des 
obenerwähnten  Acceptes  nebst  baren  M.  5000 
bei  der  Reichsbank  (Giro-Konto). 

16.  Dezember.  Verkauf  von  Waren  an 
Knoll  &  Co.  hier,  M.  11*2  60  Netto-Kassa, 
zahlbar  inuerhalb  30  Tagen. 

10.  Dezember.  Erhebnng  von  M.  300' — 
seitens  des  Chefs  zum  Privatgebrauche. 

20.  Dezember.  Verkauf  von  Waren  an 
Höhne  &  Co.,  hier,  M.  K13'50  per  kontant  mit 
2%  Skonto:  zahlbar  innerhalb  30  Tagen. 

31.  Dezember.  Zahlung  von  Seesen  M.  48  50 
bar. 

Siehe  Formular:  Amerikanisches  Journal  mit 
Hauptbuch. 

Literatur:  Orth  A.  J.  Vereinfachte  ameri- 
kanische doppelte  Buchführung  mit  besonderer 
Rucksicht  auf  die  Führung  eines  Geheimbuchs. 
1898  Köln  jKöluerVerlagsanstaltundDruckerei. 
Siefken  Th.,  Buchhalter.  Die  amerika- 
nische Buchführung  und  ihre  Verwertung  für 
das  Bankgeschäft.  1897  Berlin.  H.  Spamer. 
Amerikanische  Buchhaltung  und  Ge- 
heimbnchführuug.  Zum  Selbstunterricht  dar- 
gestellt von  einem  alten  Praktiker  (in  der 
I  Sammlung:  „Hilf  Dir  selbst",  1898  Aachen. 
C.  H.  Georgi).  Huschke  A.  Leitfaden  für  den 
praktischen  Unterricht  in  der  einlachen  und 
doppelten  Buchführung  mit  einem  Anhang: 
i  „Die  amerikanische  Buchführung".  (Subven- 
;  tioniert  durch  das  Ältesten -Kollegium  der 
Kaufmannschaft  von  Berlin.)  Berlin  189K 
H.  Spamer.  F.  Klein.  Amerikanische  Buch- 
führung (Lehrbuch),  mit  neuem  praktischen 
Bücherabschluß,  4.  Anh\,  Leipzig  1897.  Verlag 

G.  A.  Gloeckner.  L.  Wolf  er  t  (in  Firma 
Leopold  Bicken  Nachfolgor,  Barmen).  Verein- 
fachte amerikanische  Buchführung  mit  Anlei- 
tung zum  Selbstunterrichte  der  Eiukommeu- 
steuereinschätzung.    Barmen    Isü9.  Verlag 

H.  Klein.  J.  Rück.  Verbesserte  amerika- 
nische Buchführung :  System  „Rück",  2.  Aull. 
Stuttgart  1891.  Verlag  F.  Greiner.  Gust. 
Bender.  Die  Buchführung  im  Bankgeschäfte 
unter  besonderer  Berücksiclit  igung  derHatidels- 
gesetzgebuDg;  nebst  einem  Anhang  „Die  ameri- 
kanische Buchführung".  Berlin  1897.  ('. 
Regenhardt.  Alfred  Hey  dm  an  n,  Zwei 
Methoden  amerikanischer  Buchführung,  Ulm 
a/D.  189tl. 

Ammortizzazlone  (ital.  Buchf.);  Erlöschung; 
Amortisation  [s.  EmeuerungsfondsJ. 

AmortiSatiefondS   (holl.  Buchf»;  Amortisa- 
(  tionsfonds. 

y 
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Amortisation  (seltener  Mortitikation),  Ver- 
nichtung, Tilgung,  Entlastung  kommt  in 
folgenden  Anwendungen  vor: 

1.  als  Tilgung  einer  Schuld,  z.  B.  eines 
Anlehens,  einer  Hypothek  etc.  durch  Zahlung 
einer  jährlichen  oder  halbjährigen  Pauschal- 
quote, welche  sowohl  die  Zinsenentrichtung, 
als  auch  eine  teilweise  Kapitalabstat  tuug 
enthält  *s.  „Anleihe"): 

2.  als  Bezeichnung  für  die  regelmäßige  Ab- 
schreibung vom  Werte  von  Betnebs-Objekten, 
anstatt  „Abschreibung"  (daher  auch  anstatt 
„Erneuerungsfondskonto",  häufig  „Amorti- 
sationsfondskonto"j : 

3.  als  Heimziihlung  zurückgekaufter,  bezw. 
aasgelöster  Aktien; 

4.  als  Kraftloserklärung  abhanden  gekom- 
mener Urkunden. 

Amortisation  von  Aktien.  Unter  Abschrei- 
bung und  Einziehung  von  Aktien  versteht 
man  jenen  Vorgang  vonseite  der  Gesellschaft, 
durch  welchen  einzelne  Aktienrechte  nichtig 
werden,  oder  untergehen. 

Mau  kann  daher  unterscheiden  zwischen  der 
Z  wungs am  ort  isat  ion  und  der  frei- 
willigen Amortisation  ( Deutsches  Reich 
u.  II.-G.-B.  §  227). 

Durch  die  vollzogene  Amortisation  ist  die 
Aktie  rechtlich  vernichtet;  an  die  Stelle  der 
amortisierten  Aktien  werden  den  Aktionären 
häutig  Genu  Oscheine  gegeben  [s.  „Genuß- 
scheine"]. 

Eine  Voraussetzung  der  Amortisation  von 
Aktien  ist  die  Anordnung  und  Gestaltung  der- 
selben im  Gesellschaftsvertrage  (§  227  n. 
H.-G.-B.) 

Erfolgt  die  Amortisation  der  Aktien  nicht 
aus  den  Bet  riebsühersehüsseii,  so  bildet  die- 
selbe eine  Kapitalrückzahlung  und  müssen  bei 
dieser  die  erschwerenden  Vorschriften  der 
Kapitulherubsetzung  angewendet  werden  [s.  n. 
H.-G.-G.  5j  288—291;  Staub:  Komeutar. 
Ste.  8U8]: 

Zunächst  lütt  die  reMirralveraammlung  die  Kapitals- 
iRTubscUun^'  zu  l>fsdili.-(jeii,  $  SHS. 

Sodann  erfnlift  die  Anmeldung  de*  Resohlusses 
geiniuj  5  iSf. 

.VImIuiii)  erf<dgt  dir  Aufforderung  der  Gläubiger 
geniätf  $  as«.  Abs.  2. 

Cber'  den  Termin  für  die  Hcrabsutzung  setzt 
§  2mI  das  Naln-re  fest. 

Vor  Auszahlungen  an  die  Aktionare  ist  das  Sperr 
jähr  abzuwarten  und  sind  die  Gliiubi^erscliutzvor- 
schriften  zu  beobac Ilten  a8'».  Abs.  3  und  Y:  a. .  Her- 
absetzung des  Aktienkapitals*  .Abstempelung*  [s.  d.], 
.LilrerierunK'  [s.  d.j.  fi:üekkauf"  [s.  d.]  und  , Zu- 
sammenlegung' [s.  d.]. 

Bei  der  eigentlichen  Amortisation  (der 
Heimzahlung  des  Aktienkapitals  ans  den  Be- 
triebsüberschüssen) begegnen  wir  drei  Haupt- 
formen : 

1.  Die  Amortisation  von  Aktien  jener  Ge- 
sellschaften, bei  welchen  ein  Heimfall  oder 
eine  Erschöpfung  des  Stamuiaktivums  nicht  in 
Betracht  kommt,  wie  z.  B.  bei  Bankaktien- 
gesellschaft en,  Hypothekenbanken,  Versiche- 
rungs-Aktiengesellschaften. 

2.  Die  Amortisation  vun  Aktien  jener  Ge- 
sellschaften, bei  welchen  das  Stammaktivum, 
dessen  wirtschaftliche  Ausnützung  den  Zweck 
des  Unternehmens  bildet,  dem  Staate  uder  der 
Gemeinde  nach  Ablauf  der  Konzessionsdancr 
heimfällt,  z  B.  l'rivateisenbahncn,  Lagcrhuus- 


Aktieiinnternehniungen ,  Brauerciaktiengcsell- 
sehaften  mit  städtischer  Gerechtsamkeit. 
3.  Die  Amortisation  von  Aktien  jener  Gesell- 
i  Schaft eu,  bei  welchen  das  Stammaktivum  nach 
j  einer  Reihe  von  Jahren  total  abgenützt,  bezw. 
i  erschöpft  ist,  wie  z.  B.  bei  Bergwerks- Aktien- 
gesellschaften,    Ziegeleiwerks  -  Aktiengesell- 
schaften, Marmorbrüchen  und  ähnlichen  Unter- 
nehmungen. 

Der  wichtigste  Unterschied  zwischen  den 
unter  2  und  3  angeführten  Unternehmungen 
besteht  nach  Ketsch  &  Kreibig  („Bilanz  und 
Steuer",  2.  Bd.,   Ste.  28)  darin,  daß  bei  der 
I  letzteren  das  Stammaktivum  seinen  Wert  für 
.  jedermann  verliert,  also  deshalb  objectiv  ent- 
1  wertet  wird,  während  bei  der  ersteren  die  Knt- 
j  Wertung  eine  rein  subjektive  ist,  indem  zwar 
;  die  wirtschaftliche  Ausnützuugsmöglichkeitder 
Bahn  von  der  Akt  iengesellschaft  auf  ein  anderes 
Kechtssubjekt  (Staat.  Gemeinde)  übergeht,  die 
Bahn  selbst  aber  —  volkswirtschaftlich  be- 
trachtet —  als  Wertobjekt  weiter  besteht. 

Bei  jenen  Gesellschaften,  bei  welchen  das 
Stammaktivum  während  des  Betriebes  auf- 
j  gezehrt  wird,  muß  naturgemäß  auch  schon 
I  während  dieser  Zeit  für  die  allmählige  Rück- 
zahlung des   Aktienkapitals  Sorge  getragen 
werden. 

Uber  die  Verlmeknug  dieser  Rückzahlung 
s.  u.  „Bergbau-Buchhaltung1",  sowie  unter 
„Eiseuba  Im-Buchhaltung". 

Die  statutarisch  vorgesehene  Amortisation 
von  Aktien  [R.-O.  H.-G.,  XV11I,  438]  ist  eine 
den  Gläubigem  von  Anbeginn  bekannte  Eigen- 
schaft der  Aktiengesellschaft,  deren  Ausführung 
sie  sich  gefallen  lassen  müssen. 

Die  Eintragung  ergiebt  das  ursprüngliche 
Grundkapital,   die   Bilanz  die  vorhandenen 
Bestände.  Für  die  erste  Aktienemission  muß 
der  Amortisationsvorbehalt  im  ursprünglichen 
Gesellschaftsvertrage  enthalten  sein.  Bei  fer- 
I  uereu  Emissionen  darf  die  Amortisationsbe- 
;  fuguis  nicht  mehr  eingeschaltet  werden,  nach- 
,  dem  durch  Eintragung  und  Veröffentlichung 
des  erhöhten  Kapitals  dieses  als  Kreditbasis 
dem    Publikum   angegeben   ist   [auch  R.-O. 
n.-G.  Bd.  XX,  93]. 

Amortisation  ran  Aktie»  ilurcli  den  Staat. 
Bei  einigen  Gesellschaften  erfolgt  die  Amor- 
tisation der  Aktien  durch  den  Staat.  In 
diesem  Falle  bleiben  die  Aktienrechte  sowie 
das  Kapital  unverändert.  Der  Staat  hat  das 
Aktienankaufsrecht  und  tritt  in  die  Rechte 
der  Aktionäre. 

Amortisation  von  Ren/wo  ksaktien  (s.  „Ab- 
bau-" und  „Bergbau-Buchführung"). 

Amortisation  ran  G'eschäftsanteifen  bei  der 
Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung. 

Deutsche*  Reih. 

Die  Einziehung  (Amortisation)  von  Ge- 
schäftsanteilen darf  nur  erfolgen,  soweit  sie 
im  Gesellschaftsvertrage  zugelassen  ist  (§  84). 

Unter  Amortisation  von  Geschäftsanteilen 
ist  nicht  etwa  die  Kraftloserklärung  von  Ur- 
kundeu  zu  verstehen,  sondern  die  Ausscheidung 
von  Mitgliedschaft srechten,  die  hier  ebenso 
wie  bei  der  Aktiengesellschaft  unter  Um- 
ständen ein  geeignetes  Mittel  sein  wird,  mu 
eine  beschlossene  Reduktion  des  Stammkapitals 
zur  Ausführung  zu  bringen   oder  auch  ohne 
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eine  solche  durch  Verminderung  der  Zahl  der 
Beteiligten  die  Rentabilität  des  Unternehmens 
für  die  Verbleibenden  zu  erhöhen. 

Kine  solche  Herabsetzung  des  Stammkapi- 
tals kann  nur  unter  ausreichender  Sicherung 
der  GesellschaftBgläubiger  gegen  eine  Berück- 
sichtigung ihrer  luteress"n  zugelassen  werden. 
(Dreimalige  öffentliche  Bekanntmachung  des 
Herabsetzungsbeschlusses  unter  Aufforderung 
an  die  Gläubiger,  Befriedigung  bezw.  Sicher- 
stellung der  sich  meldenden  Gläubiger  und 
Anmeldung  nach  Ablauf  eines  Sperrjahres.) 

Die  Herabsetzung  des  Stammkapitals  kann 
sowohl  wegen  Überflusses  oder  auch  wegen 
Mangel  an  Kapital  erfolgen. 

a;  Die  Herabsetzung  des  Stamm- 
kapitals wegen  Kapitalüberschuß  es. 

Beispiel  (Ans  Parisius  &  Crüger:  „Das 
Reichsgesetz  betreffend  die  Gesellschaften  mit 
l«eschraukter  Haftung".  Berlin  1898):  Vor  der 
Herabsetzung  standen  in  der  Bilanz  auf  der 
Passivseite  40.000  M.  Stammkapital  und  da- 
neben andere  Posten  (Schulden,  Reservefonds, 
Krueuerungsfotids  n.  dgl.)  im  Gesamtbetrage 
von  5000  M„  auf  der  Aktivseite  aber  neben 
Kassenbestand,  Wertpapieren,  Bankguthaben 
und  anderen  ausstehenden  Forderungen, 
Grundstücken,  Inventar  n.  dgl.  zum  Gesamt- 
beträge  von   46.000  M.   noch  40(X>  M.  ge- 


schuldete Einzahlungen  auf  Stammeinlagen. 
Also  der  Überschuß  der  Aktiva  über  die 
Passiva  von  5000  M.  war  Gewinn  und  konnte 
als  Dividende  verteilt  werden. 

Die  Gesellschaft  beschließt  10%  Dividende 
(4000  M.l  zu  zahlen  und  das  Stammkapital  um 
8000  M.  herabzusetzen. 

Es  erhalten  also  die  Gesellschafter  auf  ihre 
Stammeinlagen  8000  M.  —  20%  zurückbezahlt, 
bezw.  erlassen. 

Von  den  Gesellschaftern  erhalten  diejenigen, 
welche  Sacheiulagen  gemacht  oder  ihre  Stamm- 
einlagen voll  eingezahlt  haben ,  20  %  bar 
zurückgezahlt:  denjenigen,  welche  auf  ihre 
Starameinlagen  noch  Einzahlungen  schulden, 
werden  diese,  soweit  sie  innerhalb  der  20% 
liegen,  erlassen,  —  soweit  die  20%  nicht 
erreicht  werden,  wird  ihnen  der  Überschuß 
bar  ausbezahlt. 

Es  sind  4  Gesellschafter  vorhanden: 
A  20.000  M.  Sacheinlagen, 
B    5000   „  volleingezahlt, 
C  10.000  „   worauf  bloß  7000  M.  bezahlt 
sind, 

1)    5000  „  worauf  bloß  4000  M.  bezahlt 

 sind. 

M.  40.000. 

Vor  Ausführung  des  Hvrab9etzuug*besehlußes 
lautet  daher  die  Bilanz: 


Durchführung  des  Beispieles: 

Herabsetzung  des  Stammkapitals  einer  Gesellschaft  mit  beschrankter  Haftung. 
Aktiva  A.  Bilanz  vor  Durchführung  des  Besch  1  u ß es.  Passiva 


Immobilien  M.  20.000  — 

Maschinen  und  Utensilien   .  „  5000" — 

Rohstoffe  etc   „  3000  — 

Debitoren    „  öOOO  — 

Kasse    „  2000-— 

Werthpapiere   „  4000  — 

Bankguthabeu    „  9000  — 

Restl.    Einzahlung    auf  die 

Stammeinlagen   4000  — 


M.  50.000  — 


Hypothekarschuld   M  DJ«  MV- 
Kreditoren    -  2000  — 

Erneuernngsfonds   „  1000' — 

Reservefonds   „  1000  — 

Stammkapital   40.000  — 

Unerteilter  Gewinnüber- 
schuß                             .  _„  5000  — 


M.  50.000  — 


B.   t'bersich  t  über  die  Durchführung  des  Beschluß««*. 


Es  werden  bezahlt : 


Es  werden  erlassen: 


Es  bleiben: 


Dividenden  10% 

Auf  Stammeiu- 

Stammeinlagen 

darauf  geschuldete 

4000  M.) 

lagen 

Einzahlungen 

A 

.   .    .    .  2000. —  M. 

4000.—  M 

1G000  —  M. 

i: 

....   oOO.  „ 

KHK).—  „ 

4000—  „ 

v 

.  .   .  .  1000.—  „ 

2000- 

M. 

8000.^-  „ 

1O00  —  M. 

l) 

.  .  .  .   500—  . 

1000.— 

4000.—  . 

4000.—  M. 

5000.-  M. 

3000.— 

M. 

H2000.—  M. 

1000.-  M. 

Nach  Ausführung  des  Herabset  zungsbe- 
sehkisses  erscheint  die  Bilanz  folgendermaßen : 

Auf  der    Passivseite    bleiben    neben  den 
5000  M.  nur  noch   32.000  M.  Stammkapital 
außer  1000  M.  noch  verfügbaren  Gewinnüber- 
schusses;  auf  der  Aktivseite   sind   von   deu  I 
4000  M.   noch  nicht  cingezanlter  Stammein-  ! 
lagen    8000    M.    als    erlassen  fortgefallen, 


während  10O0M.,  die  nicht  innerhalb  der  20% 
lagen,  noch  ausstehen. 

Die  übrigen  Aktivposten  zum  Gesamtbetrage 
von  4K.000  M.  haben  sich  durch  die  baren 
Auszahlungen  von  1000  M.  -f-  8000  M.  — 
3000  M.  —  9000  M.  verringert,  sie  betragen 
sonnt  37.<HX)  M..  su  daß  die  Bilanz  auf  beiden 
Seiten  3*000  M.  ergiebt.   I>ie  Stammeinlagen 
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betrage«  nunmehr  durchwegs  nur  80%  ihrer 
ursprünglichen  Höhe. 

Zu  den  9000  M.  Barzahlung  werden  9000  M. 
Bankguthaben  verwendet,  die  noch  übrig- 
bleibenden 1000  M  nnverteilter  Gewinnüber- 
schüsse   können    zur  Verstärkung   des  Er- 


neuernngsfonds  oder  des  Reservefonds  auf  der 
Passivseite  oder  zur  außerordentlichen  Ab- 
schreibung auf  Immobilien-  oder  Mobilien- 
konto  auf  der  Aktivseite  verwendet  werden. 

Bevor  dies  geschehen  ist,  stellt  sich  die 
Bilanz  nunmehr  wie  folgt  dar: 


Aktiva 


Immobilien  M.  20000.— 

Maschinen  „  5000.— 

Vorräthe  „  3000.— 

Debitoren  .,  8000.— 

Kassa  „  2000.— 

Wertpapiere  „     4000. — 

Hestl.  Einzahlung  auf  Stamm- 
einlage [C.J   .  ,  1000.- 

M.  HfiOOO  — 


l'assiva 


Hypothekenschuld  M.  1000.— 

Kreditoren  „  2000.— 

Erneuerungsfonds  „  1000. — 

Reservefonds  „  1000. — 

Stammkapital  „  32000.— 

Unverteilter  Gewinnüberschutf   „  1000. — 


M.  88000  — 


C.  Bilanz  nach  Durchführung  des  Beschlusses. 


b)  D  i  e  Herabsetzung  des  Stamm- 
kapitals wegen  Kapitalmangels. 

Auch  wegen  Kapitalmangels  kanu  die  Herab- 
setzung des  Stammkapitals  erfolgen. 

Als  Mindestbetrag  gilt  jedoch  ein  Stamm- 
kapitalbestand von  20.000  'M. 

Uichl.«ltcrlsch«  Behandln*  der  Aktien-Amor- 
tisntion  durch  Verlosung.  (Ausgabe  von  UenuQ- 
scheinen). 


1.  Methode. 

(Bildung  eines  Amortisations-  oder  Tilgungs- 
fonds [einer  Reserve]  für  die  eingelösten 
Aktien]. 

Beispiel: 

Die  Bilanz  einer  Eisenbahu-Aktienunter- 
uehmung  lauter  per  31.  Dec.  ltf . .  vor  Durch- 
führung der  ersten  Aktienamortisation  (in  ab- 
gerundeten Ziffern). 


Aktiva 


Bilanz  per  81.  Dec.  19. . 


Hauptbahn  und  Flügelhahnen- 
Diverse  Aktiven : 

(Transportmittel.  Utensilien, 
Realitäten,  Grundstücke.  Mate- 
lialieii,  Kassa  etc.,.  


.  Aktienkapital  

K  4c,o0o.000.-  |  (7.5oo  Aktien  a  400  K) 
Diverse  Passiven  .... 
Reingewinn 


Passiva 


K  30,000.000.—  | 
,  l.r),ono.ooo.—  , 


Es  werden  im  laufenden  Betriebsjahre  nach 
einem  Amortisationsplane  300  Stink  Aktien 
verlost. 

tlDie  KonzessionsDauer  ist  i.o  Jahre.  Xueh  Ablauf 
derselben  lallen  EisenhahnbeMtx  und  Hetriebsrecht 
dem  Staate  zu  (Heimfnllsrecht  :  s.  Dr.  v.  Neu- 
in  an  n  .Heiinfallsrecht"  in  R  o  1 1  e  Eneyklonüdie  des 
gesamten  Eisenbahnwesen!»,  Wien  1801»,  Karl  Gerolds 
Sohn,  4.  Bd.,  Ste.  1OT4.) 

Vorbuchung  im  Memorial: 

A  k  t  i  e  n  k  a  p  i  t  a  1  -  K  o  u  t  o 
an  A  k  t  i  e  u  -  A  m  o  r  t  i  s  a  t  i  o  n  s  -  K  o  n  t  o. 

Weitere  Verbuchutig  in  der  Kasse  für  die 
bare  Rückzahlung  der  vorgewiesenen,  ein- 
berufenen Aktien  per  A  k  t  i  e  n-  A  ni  o  r  t  i  s  a- 
t  ions-Konto. 

[Simon  hat,  hielür  in  seinen  »II i  la n z en", 
(11.  Aufl.,  Ste  221),  ein  «ehr  instruktives  Bei- 
spiel erbracht.] 

Diese  Buchung  allein  genügt  aber  nicht, 
da  der  t  hat  sächliche  Wert  der  Aulagen  un- 
verändert geblieben  ist  und  das  (ieringer- 
einslellen  des  Aktienkapitals  im  nächsten 
Jahre  zu  einer  unrichtigen  Rechnungslegung 
iühren  würde. 


Deshalb    wird   der   bloljen  Bestands-Ver- 
rechnung [Kasse  gegen  Aktien-Kapital]  ein 
i  zweiter    Tosten    gegenübergestellt,  welcher 
den  Zweck  verfolgt,  ans  den  Betriebserfolgen 
der   laufenden   Rechnnugsperiode    eine  Re- 
i  servu  zu  bilden. 

[s.  Staub.  „Kommentar*.  Ste.  68«] 
Erläuterungen  Ober  die  Aktien  -  Amortisation  zu 
;  §  227  des  ii.  lT.-G.  B. ;  >  i  in  o  Ii.  .Bilanzen*.  II.  AulL, 
,  .Ste.  2io:   .Wo  Aktien  aus  dem  Reingewinn  ainor- 
,   tisirt  werden,  ist  jeder  Betrog  ein  gesetzlich  not- 
,   wendiger    K  e  s  e  r  v  «>  f  o  n  d  s.    Dr.  Alexander 
Meyer,    .Das  Aktienrecht",  Berlin,   l*>o.  Verlag 
von"  Franz   Valib  n ;   Ste.  4<i.    Ii.   und    F.  Esser, 
.Aktiengesellschaft",  Heilin .  18S«y,   Julius  Springer, 
1   Ste.   ts».    Dr.    Karl    Lehmann,   .Das  Hecht  der 
Aktiengesellschaft.*.    Berlin .   185*    Carl    Heyen  au, 
Ste.  171  und  i'.v   [Dr.  Lehmann  bezeichnet  diu  für 
die  ausgelosten  Actien  ausgegebenen  Genuflscheine 
als  .r  e  strvirti'  Recht  e"  der  Aktionäre] 

Memorial: 

Gewinn-  und  V  e  r  1  u  s  t  -  Kon  to 
an  Amortisationsfonds-Konto 
[oder    .Tilgungsfonds -Konto";     ,  Konto  verloster 
Aktien';   .Aktien  -  Amortisations  -  Konto*  ;  .Aktien- 
auslosnngs  -  Konto* :    .Amortisations  -  Reservefonds- 
Konto"  oder  iilinlich  benannt]. 

Die  Bilanz  nach  Durchführung  der  ersten 
Akrienamortbulicii,  (■«hin  die  Bilanz  des 
nächstfolgenden  Jahres  laufet : 
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Passiva 


Hauptbahnen  und  Fl(lgell>ahnen- 
Anlage  

Diverse  Aktiven: 

[erhöht  um  diu  erfolgten  r,e- 
winnzu  Weisungen  (R«Yngewitui 
des  Vorjahres  abzüglich  Divi- 
denden, Tantiemen  etc.)  und 
reducirt  um  die  Aktienauszah- 
liingenl  • 


K  40,000.000.- 


.  12,000.000.— 


i2,04  (0,000, — 


Aktienkapital 

(74.700  Aktien  U50K)  

Aktie  na  mortisations-Re- 

8  er  v  e  f  o  n  d  s  -  K  o  n  t  o  .  .  .  . 

(300  Genuijschetne) 
Diverse   Passiven   (einschl.  des 

Reservefonds)  

Reingewinn   


,  17,000.000.- 
.  .'.,000.000.- 


8.  Methode. 

'  Verringerung  des  Wertes  der  Anlage  nach 
Maßgabe  der  Aktienamortisation). 

Beispiel:  wie  früher. 

Es  werden  im  laufenden  Bctriebsjahre  300 
Stück  Aktien  verloet. 

Verbuch nng  im  Memorial: 

Aktien-Kapital-Konto  an  Aktien- 
A  m  o  r  t  i  s  a  t  i  o  n  s  -  K  o  n  t  o. 


Weiter«  Verbuchung  in  der  Kasse  für  die 
bare  Rückzahlung  der  vorgewiesenen,  ein- 
berufenden Aktien: 

Per  Aktien- Amortisations-Konto. 

Weitere  Verbuchung  im  Memorial: 
Gewinn-  und  Verlust-Konto 
an  Bau -Konto. 
Die  Bilanz  nach  Durchführung  der  ersten 
Aktienamortisation  lautet: 


Ak 


Hauptbahnen  und 
FlUgvIbahnen  -An- 
lage 


Abschreibung  nach 
.Mattgabe  d.  Aktien- 
Amortisatiou  .  .  . 


K  40,000.000- 


12P.0C0.-    K  39,880.000.- 


Diverse  Aktiva  .  .  .  . 
[a.  bei  .1.  Uetbod«*] 


I2.ono.oeo.- 


K  .'»!, 880.000. 


! 


Aktienkapital  

(74.700  Aktien  rt  4oo  K) 
Diverse  Passiven   

(einschl.  der  Reservefonds 
Reingewinn 


Ksser  und  Simon  bezeichnen  die  Herab- 
setzung des  Stammkapitals  behufs  Beseitigung 
der  LnteTbilanz  ohne  gleichzeitige  Herab- 
setzung der  Stammeinlagen  als  einen  nicht  zu 
»echtfertigenden  Vorgang.  Dem  widersprechen 
l'arisins  und  Crüger.  Sie  sagen:  „In  dem 
von  Ksser  als  Beispiel  gewählten  Falle*)  —  das 
ursprüngliche  Stammkapital  von  30.000  M. 
wird  wegen  Unterbilanz  von  10.000  M.  auf 
20.000  M.  herabgesetzt  —  ändert  sich  an  dem 
Bercchtigungsverhältnis  dadurch,  daß  nunmehr 
Stammkapital  und  Summe  der  ursprünglichen 
Einlagen  nicht  mehr  übereinstimmen,  durch- 
aus nichts  und  darauf  kommt  es  allein  an.u 

Amorti!  ation  ton  Pfandbriefen  [s.  „Hypo 
ihekenbanken"]. 

*)  Das  Reich  sgesetz  betreffend  die 
G  ■  «  e  1 1  k  c  Ii  a  f  t  mit  b  e  s  c  h  r  il  n  k  t  e  r  II  a  f  t  u  n  g, 
•rlüiitert  \on  Robert  Ksser,  Rellin  1892.  S.  7«: 

Man  nehme  nur  einen  praktischen  Fall :  Das  Stamm- 
kapital betragt  M.so.onu-— ,  bestehend  ntis  f.o  Stamm- 
■nlano,  bezw.  Geschäftsanteilen  ä  M.  r,<0-.  Die 
'  ntt-rbiliiiiz  belauft  sich  auf  XI.  lo.mo  — .  An  und  für 
«ich  würde  die  Herabsetzung  des  Stammkapitals  um 
M.  ln.fon-—  erfolgen  dürfen  da  dasselbe  noch  immer 
ni<"ht  unter  M.  SO.wur—  sinkt.  Die  Herabsetzung  ist  aber 
unmöglich,  weil  die  Geschäftsanteile  bereits  den  ge- 
M-Ulicli  zulässigen  M  i  n  d  e  s  t  b  e  t  r  a  g  besitzen  und 
*eil,  wenn  man  sie  bestehen  liefle,  die  Summe  der 

Polchifta an teile  sich  auf  M.  "o.ooo  —  belaufen 

wurde,  60  ä  itOO)  gegenüber  einem  S  t  a  in  m  kapitale 
u>n  il.  20.000  -. 

Bas  ist,  abgesehen  von  der  entucgonMeheiiden 
Vorschrift  der  ü*  5,  Abs.  3  und  u  elnu  absolut!  im- 
'»•'ükbare  Situation. 


Amortisation  ton  Prioritäts-ObUfjatiunen  fs. 
„Priorität  s-Obligationen"]. 

Amortisationshypotheken  auf  landwirtschaft- 
lichen Grundstücken. 

Deutscht  s  Reich. 

§  6  des  Hypothekenbankgesetzes  vom 
13.  Juli  1899  bestimmt:  „Der  Gesamtbetrag 
der  im  l'mlaufe  befindlichen  Hypotheken- 
Pfandbriefe  muß  in  Höhe  des  .  Nennwertes 
jederzeit  durch  Hypolheken  von  mindestens 
gleicher  Höhe  und  mindestens  gleichem  Zins- 
ertrage gedeckt  sein. 

Die  Deckung  muß,  soweit  Hypotheken  von 
landwirtschaftlichen  Grundstücken  dazu  ver- 
wendet werden,  zur  Hälfte  aus  Amortisations- 
hypotheken bestehen,  bei  denen  «1er  jährliche 
Tilgnngsbeitrag  der  Schuldner  nicht  weniger 
als  ein  Vierteil  vom  Hundert  des  Hypotheken- 
Kapitals  beträgt.  4 

Amortisationskonto  [a.  „Amortisation"]. 

Amorti'  ation87U8Chlagskonto.  Hypotheken- 
banken, deren  Pfandbriefe  über  pari  rück- 
zahlbar sind,  oder  welche  Prämienpfandbriefe 
aufgegeben  haben,  pflegen  außer  dem  Konto 
der  einzulösenden  Pfandbriefe  noch  ein  Amor- 
tisationszuschlagskonto (oder  muh  „Piamien- 
fondskonto" :  „Tilgniigsfondszuschlagskonto*) 
oder  ähnlich  benannt,  iu  die  Passiva  der 
Bilanz  einzustellen. 

Deutsches  Iii  ich. 

Hypothekenbankgesetz  v.  13.  Juli  189!» 


uigi 
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Amortissement  —  Anerkennung 


§  9.  Die  Ausgabe  von  Hypothekenpfand- 
briefen,  deren  Einlösnngswert  den  Nennwert 
übersteigt,  ist  Dicht  gestattet. 

Sogenannte  Zuschlags-  oder  Prämienpfaud- 
briefe,  bei  welchen  dem  Inhaber  im  Falle  der 
Einlösung  ein  den  Nennwert  des  Pfandbriefes 
übersteigender  Betrag  zugesichert  wird,  sind 
außer  Kurs  gesetzt. 

l>er  Zuschlag  betrug  bis  zu  20%  über  den 
Nennwert  und  sollte  den  bessereu  Absatz  der 
Pfandbriefe  bewirken. 

Derartige  Pfandbriefe  sind  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  in  Deutschland  nicht  mehr 
ausgegeben  worden. 

Dieses  Verbot  findet  auch  auf  Kommunal- 
K  lein  bahn  Obligationen  und  Renten- 
briefc  Anwendung.  (§>}.  41,  42  und  52  des 
Hypothekenb-uikgesetzes  vom  18.  Juli  18S>9). 

Amortissement  ifranzös.  Bachf) ;  Erlöschung, 
Amortisation  [s.  „Ernenerungsfonds"). 

Amortizacion  (span.  Huchf.);  Erlöschung; 
Amortisation  [s.  „ErneuerungsfondsuJ. 

Amtliche  Entscheidung  i  n  R  echu  «  //  g  s- 
angelegenheite  u  ;  in  Frankreich  [s.  „  Ar- 
bitres-rapporteurs  comptables"]. 

Amtliche  Errichtung  von  Bilanzen  [s.  „Buch- 
sachverständige"  und  „Experten"]. 

Amtliche  Untersuchung  der  Buchführung 
auf  ütre  OrdunngsimiLUgkeit  [s.  „Buehsaeh- 
verstäudige"  und  „Experten"]. 

Amtsrichterliche  Anordnung. 

Deutschen  Heidi. 

Neu  in  seiner  Fassung  ist  der  $  45  (früher 
Artikel  87)  des  Handelsgesetzbuches. 

Nach  demselben  kann  der  l'rozeßrichter 
auch  „von  Amts  wegen",  d.  h.  ohne  ge- 
stellten Antrag  einer  Partei  die  Vorlage  der 
Handelsbücher  anordnen.  (S.  a.  „Anordnung 
betreffend  die  Vorlage  der  Handelsbücher".) 

An.  Das  Wortcheu  „An"  wird  in  der  Buch- 
führung (zumeist  in  der  Buchführung  in 
doppelten  Posten)  zur  Kennzeichnung  des 
Gläubigers  angewendet. 

Der  Schuldner  (Debitor» 
(schuldet)  an  den  Gläubiger  (Kreditor). 

In  kontoförmig  dargestellten  Büchern  (s.  d.)  j 
findet   man  links  (auf  der  Soll-,  Eingangs-, 
Einnahme-Seite)  bei  jedem  einzelnen  Posten 
das  Zusatzwort  „an",'  z.  B. : 


War 


M.  Pf. 

Juli 

1. 

An  Bilanz-Konto  .... 

29C50  50 

!  n 

31. 

„  Konto-Korrent-Konto 

18.550  25 

!  « 

81. 

„  Detailgeschafts-Konto 

46.- 

Der  Warenabteilung  —  dem  Warenlager  — 
wurden  die  einzelnen  Tosten  buchmäßig  (laut 
Bucheintragung»  zur  Verrechnung  übergeben 
und  nun  sind  in  den  einzelnen  Textzeilen 
jene  Konti  genannt,  welche  diese  l  hergäbe 
bewerkstelligt  haben,  und  somit  die  Gläubiger 
des  schuldig  werdenden  Waren-Konto«  reprä-  j 
sentieren. 

Diese  in  der  Buchführung  in  Doppelposten 
vollständig  zu  rechtfertigende  Bezeichnung 
wird  aber  auch  vielfach  bei  den  Eintragungen 
nach  einfacher  Bocufuhrutigsmethodo  und  dort 
mei-ten.-  nicht  zweckentspw  chend  angewendet 


So  findet  man  z.  B.  im  Memorial: 
Otto  Kötlner,  Oschatz 
An  sandte  ihm  durch  Bahn  . . 

oder 

Wilhelm  Schoftze,  Merseburg 
An  sein  Akzept  per  10.  Mai  d.  J. 

im  Kassabuche  auf  der  Einnahmeseite 

An  verkauft  15  Dtz.  Strümpfe  Nr.  145 
oder  im  Lagerbuche: 

An  3  verkaufte  alte  Kisten. 

So  begegnet  mau  auch  dem  falschen  Ge- 
brauche des  Wörtchens  „an"  in  dem  Vordruck 
der  Rechnungen  vieler  Großhandelsgeschäfte 
oder  industriellen  Werke,  z.  B.: 

„An  sandte  Ihnen  im  Elbkabne  mit 
Umladung  in  Torgau  ". 

Es  wäre  zu  wünschen ,  daß  eine  derartig 
falsche  Anwendung  des  Wörtchens  „an"  ans 
der  kaufmännischen  Buchführung  bald  ver- 
schwinden würde. 

Anerkennung  der  Rechnung  des  Koukurs- 
reru-alters. 

Deutsches  Reich. 

Konkurs- Ordnung,  §.  8tf: 

Der  Verwalter  hat  bei  der  Beendigung  seines 
Amtes  einer  Gläubigerversammlung  Sehl  u  ß- 
rechnung  zn  legen.  Die  Rechnung  muß  mit 
den  Belegen  und,  wenn  ein  Gläubigerausschuß 
bestellt  ist,  mit  dessen  Bemerkungen  späte- 
stens drei  Tage  vor  dem  Termine  auf  der 
Gerichtsschreiberei  zur  Einsicht  der  Beteilig- 
ten niedergelegt  werden. 

Der  Gemeiuschuldner,  jeder  Konkursgläu- 
biger und  der  nachfolgende  Verwalter  sind 
berechtigt,  Einwendungen  gegen  die  Rechnung 
zu  erheben.  Soweit  in  dem  Termine  Einwen- 
dungen nicht  erhoben  werden,  gilt  die  Rech- 
nung als  anerkannt. 

Sowohl  hei  iler  Beendigung  «los  Vorfahren«,  als 
Innerhall)  desselben  hei  einem  Personenwechsel,  hat 
der  Verwalter  S  r  h  1  u  I!  r  e  c  h  n  u  n  g  zu  lesen. 

Wenn  ih  r  Verwalter  seine  Schlußrechnung  nicht 
persönlich  ablegen  k;nm.  s<>  ist  dieselbe  durch  eine 
andere  Person,  /utreflendenfall.s  seinen  Nachfolger, 
zu  stellen:  die  Erhen  dt?»  verstorbenen  Verwalters 
heben  keine  Verpflichtung  zur  Ucchntingslegung,  da 
dieselbe  auf  dein  Amte  des  Verwalters  beruht. 

[G.  v.  W 1 1  m  o  w  *  k  i.  Die  Peiclis-Konkursordnung. 
Berlin  isitfi.  Fr.  Vahh-n,  Ste.  äOS.] 

Eine  PrufüiiK  der  Rechnung  durch  das  Konkurs- 
gericht erfolgt  nicht. 

Die  Erhebung  der  Einwendungen  hat  in  dem  Ter- 
mine zu  erfolgen  und  nur  den  Zweck,  die  hieraus 
»Ich  ergebenden  Ansprüche  zu  wahren,  da.  soweit 
Einwendungen  nicht  erhoben  sind,  die  Rechnung  als 
a  n  erkannt,  d.  Ii.  der  V  e  r  w  alter  als  e  n  t- 

lastet  eilt. 

Anerkennung  einer  Rechnung. 
Österreich. 

(Allg.  H.-G.  B.  $  294.) 

„Die  Anerkennung  einer  Rechnung  schließt 
den  Beweis  dos  Irrtums  oder  eines  Betruges 
in  der  Rechnung  nicht  aus." 

.Die  Abrechnung  Kontokorreotrechnung)  ist  oin 
zweiseitiger  Akt.  Sie  bezieht  sieh  auf  die  Gesamt 
lieit  der  beiderseitigen  FordorutigsverliMtniss«!  in 
dein  für  solche  durch  KeehtningaOPerationen  neu 
gewonnenen  Ausdruck.  Sie  hat  deshalb  zugleich 
einen  bindenden  i  'liamktor.  Trotzdem  kann  dieselbe 
wegen  Irrtums  oder  Betrugs  angefochten  werden.' 

r Entscheidung  des  Deutschen  K  e  i  c  h  s-G  e  r  i  c  h  ts 
voin  St.  April  IS'U,  XII..  Ste.  FIL] 

[Im  gleichen  Sinne  lautet  eine  Entscheidung  des 

ehem.  Heut  scheu  R  ei  c  nt  -  Ohe  r  bände  te*  G  e- 

richts  vom  S.  Nov.  1S7I,  III.,  Ste.  I2.V] 
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Anfangsbitanx;  [s.  a.  „Bilanz"  und  ,Kr- 
öf  f  n  u  i)  gsb  i  lan  zu]. 

K  n  t  s  c  Ii  e  i  d  u  n  gen: 

Die  Aufstellung  einer  Anfangs-  (Kr- 
öf f  n  u  ngs-)B  ilanz  ist  auch  dann  erforder- 
lich, wenn  ein  Kaufmann,  nachdem  er  ein 
von  einer  offenen  Handelsgesellschaft  be- 
triebenes Geschäft,  an  dem  er  als  Gesellschafter 
beteiligt  war,  erworben,  dasselbe  für  eigene 
Rechnung  als  Kinzelkaufraann  weiterführt, 
jedoch  unter  Beibehaltung  der  bisherigen 
Firma. 

Klitsch.  des  Reichsgerichtes  für  Strufsiic heu,  Bd. 
XXVI.  S.        un<l  224. 

Die  Anfangsbilanz  «t  nach  Art.  2!»  des 
H.-G.-B.  (§.  39  des  n.  H.-G.-B.  für  das  D.  R.)  bei 
dem  Beginne  des  Gewerbes  zu  ziehen. 

Dies  ist  nicht  gleichbedeutend  mit  „i  n  dem 
A  n  genblicke  des  Beginnes  des  G  e- 
werbes"4,  denn  ein  solcher  wird  sich  über- 
haupt kaum  feststellen  lassen. 

Der    bezeichnete  Ausdruck    des  Gesetzes 

laßt   vielmehr   erkennen,  daß  damit  nicht 

ein  einzelner  bestimmter  Zeitpunkt, 

sondern  ein  Zeitabschnitt  gemeint  ist, 

dessen  Grenzen,  bei  bdiiger  Berücksichtigung 

der  konkreten  Verhältnisse  in  Bezug  auf  die 

Eröffnungsbilanz  schon   deshalb  uicht  nllzu 

eng  gesteckt  werden  dürfen,  weil  die  Bilanz- 

atifstellung  selbst  ein  Geschäft  ist,  welches 

mit  den  Vorarbeiten,  Zusammenstellungen  und 

Aufrechnungen    naturgemäß   einen  gewissen 

Zeitaufwand  und  damit  zugleich  eine  billige 

Befristung  erheischt. 

Kutsch,  it.*  Reichsgerichte*«  in  Strafsachen.  B<l. 
XIII.  S.  XV»  und  Kntschcidunn  des  Hcichsnerichts  in 
Strafsachen.  IM.  XXVII,  S.  228. 

Der  frühere  Gemcinschuldner  hat  eine 
Anfangs-  (Kröffnungs-)Bilanz  zu  ziehen,  wenn 
er  nach  beendigtem  Konkursverfahren  ein 
dem  früheren  gleiches  Geschäft  eröffnet. 

Nach  ?}.  1  K.-O.  umfaßt  das  Konkursver- 
fahren das  gesamte  eiuer  Zwangsvollstreckung 
unterliegende  Vermögen  desGemeinschnldners, 
welches  ihm  zur  Zeit  der  Eröffnung  des  Ver- 
fahrensgehört. Durch  den  Konkurs  verliert  zwar 
der  Gemeinschuldner  nicht  seine  Verfiiguugs- 
fahigkeit  und  es  bleibt  die  Möglichkeit,  daß 
er  schon  während  des  Konkurses  ein  kauf- 
männisches Geschäft  für  eigeue  Rechnung 
betreibt.  In  solchem  Falle  beginut  er  aber 
offenbar  ein  neues  Geschäft,  weil  die  wirt- 
schaftlichen Unterlagen  des  früheren  Ge- 
schäftes fehlen. 

Entsch.  de*.  Reichsgerichtes  in  Strafsachen,  Bd.  XXV., 
S.  77  7S 

Anfangs-Bilanz-Konto  [s.  „Eingangs-Bilanz- 
Konto"]. 

Anfangs-Rechnung  [s.  „Eingangs-Bilanz- 
Konto*]. 

Anfechtung  der  Dotierung  des  Reservefonds ; 
(bei  Aktienvoremen ).  Wurde  gegen  die  statuten- 
widrige Bildung  eines  Reservefonds  oder  gegen 
die  8tatntenwidrige  Erhöhung  des  Betrages  der 
Reserven  durch  die  General-Versammlung  nicht 
innerhalb  der  für  die  Anfechtung  von  General- 
Versammlung«  -  Beschlüssen  gegebenen  Frist 
ordnungsmäßig  Klage  erhoben,  so  ist  der 
Beschluß  unanfechtbar.  Deutsch  esReich: 
$  271  n.  H.-G.-B.,  Simon:  Bilanzen  2.  Aufl. 
S.  239 ;  8 1  a  n  b :  Kommentar  6.  u.  7.  Aufl.  S.  828 ; 


R.  u.  F.  Esser:  Die  Aktiengesellschaft 
S.  170:  Pinner:  Das  deutsche  Aktienrecht 
S.  237;  Dr.  Riesser:  Die  Neuerungen  im 
deutschen  Aktienrecht  S.  16. 

Anfechtung  des  Wer  Umsatzes  in  der  Bilanz 
der  Aktiengesellschaft.  Der  allgemeine  Grund- 
satz, daß  bei  Aktienvereinen  lediglich  der 
Mehrheitswille  zum  Ausdruck  gelange,  findet 
auch  rücksichtlich  der  Wertausätze  in  der 
Bilanz  seinen  Ausdruck. 

Wenn  es  jedem  Aktionär  gestattet  sein 
sollte,  unter  der  Behauptung,  daß  irgend  ein 
Gegenstand  zu  hoch  oder  zu  niedrig  bewertet 
sei,  die  Bilanz  anzufechten,  so  würde  ent- 
gegen dem  Willen  des  Gesetzes  nicht  durch 
die  General  -Versammlung,  sondern  durch  die 
zufällig  vom  Gericht  ausgewählten  Sachver- 
ständigen die  Bilanz  konstruiert  sein. 

Nach  §  271  n.  H.-G.-B.  können  Beschlüsse 
der  General-Versammlung  nur  wegen  Ver- 
letzung des  Gesetzes  oder  Statuts  im  Wege 
der  Klage  angefochten  werden.  Aus  Simon: 
Die  Bilanzen,  2.  Aufl.  S.  321/22;  s.  a.  Staub: 
Bilanzvorschriften;  Erl.  zu  §  2Ö1  n.  H.-G.-B, 
Anmerkg.  G  S.  798. 

R  e  i  c  h  s  g  e  r  i  c  h  t  s  -  E  u  t  s  c  h  e  i  d  u  n  g :  Die 
Behauptung  zu  niedriger  Schätzung  eines 
Aktivnms  in  der  genehmigten  Bilanz  einer 
Aktiengesellschaft  stellt  sich  als  unzulässige 
Anfechtung  des  die  Bilanz  genehmigenden 
General -Versummlungsbeschlusaes  dar;  auf 
eine  solche  Behauptung  hin  kann  ulso  kein 
Aktionär  die  Bilanz  anfechten. 

l'rtell  des  K.  i<  hsi;»rielitH  v.  1VJ.  IS!»',. 

Anfertigung  der  Kriijj'nungabilanz  (gesetzliche 
Vorschriften)  [s.  „Bilanz"]. 

Anfertigung  der  Eröffnungsbilanz  als  Pflicht 
dessen,  der  ein  bereits  bestehendes  Handels- 
aeschdft  durch  Krinning  erwirbt.  Die  Vor- 
schrift des  Art.  29  (§  39)  bezweckt  orionbar, 
das  bei  Beginn  des  Geschäfts  vorhandene 
Vermögen  oder  die  durch  Besitzwechsel  einge- 
tretene Veränderungen  festzustellen  ;  solche 
für  die  finanzielle  Unterlage  des  Geschäfts 
bedeutsame  Veränderungen  stehen  bei  einem 
Wechsel  der  Person  des  Geschäftsinhabers 
stets  in  Frage;  es  kann  daher  auch  nur  auf 
die  Thatsache,  nicht  auf  den  Rechtsgrund  des 
Wechsels  ankommen  und  keiuen  Unter- 
schied machen,  ob  der  neue  Inhaber 
das  Handelsgeschäft  durch  Vertrag 
oder  durch  Erbgang  erworben  hat. 

Knf.seh.  des  Reichsgerichts  rn.r  Strafsachen 
XXVIII.  Nr.  US 1 4*0. 

Anfertigung  der  Inreutur  [s.  „Bilanz"]. 

Anfertigung  eines  Rechnungsauszuges  [siehe 
„Rechnungspflicht"]. 

Anfertigungsgcbiihren  der  Hypothekenban- 
ken u.  Sparkassen  [s.  Abschlußprovisioncu]. 

Anforderung  an  die  liilauz  einer  kaufmänn. 
Unternehmung.  (Beschluß  des  preuß. 
Kammergerichts  v.  5./3.  1900):  Die  Bilanz 
ist  gesetzlich  als  ein  das  Verhältnis  des  Ver- 
mögens und  der  Schulden  darstellender  Ab- 
schluß erklärt. 

Es  geht  aber  nicht  an,  daß  dabei  von  der 
Angabe  der  einzelnen  Bestandteile 
der  A  k  t  i  v  a  u  n  d  P  a  s  s  i  v  a  abgesehen  wird. 

Die  Bestimmungen  des  $  40  des  n.  H.-G.-B., 
ehemals  Art.  31,  stellen  außer  Zweifel,  daß 
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die  Bilanz  nicht  ans  einer  bloßen  Summen- 
zusammenstellung bestehen  darf,  daß  vielmehr 
in  ihr  mindestens  summarisch  angegeben 
werden  muß,  durch  welche  Vermögens- 
gegenstände die  Aktiva  und  durch 
welche  Einzelnposten  die  Passiva  gebildet 
worden  ist. 

Die  bloße  Gegenüberstel lung  des  Gesammtbe- 
trages  der  Aktiva  und  des  Gesammtbetrages 
der  Passiva  mit  Einstellung  des  Saldos  ist 
völlig  ungeeignet  ein  klares  Bild  von  dem 
Vermögensstande  und  seiner  Zusammensetzung  , 
zu  geben. 

Anforderungen  an  eine  geordnete  Buchführung. 
Eine  geordnete  Buchführung  liefert  den  Nach- 
weis über  den  Stand  des  Vermögens  zu  Beginn 
des  Unternehmens  sowie  am  Ende  jeder  ein- 
zelnen Geschäfts periode;  sie  zeigt  den  Zuwachs 
sowie  die  Verminderung  der  Güterbestände 
(Vorräte);  sie  stellt  ferner  die  Beweguug  in 
<ien  Forderungen  und  Schulden  des  Unter- 
nehmens dar  und  giebt  Aufschluß  über  den 
während  einer  bestimmten  Betriebsperiode 
erzielten  Gewinn  oder  erlittenen  Verlust,  [s.  a. 
„Anzahl  der  Bücher",  „Ordnungsmäßige  Buch- 
führung", „Zweck  der  Buchführung"]. 

Angeld,  Haudgeld,  Kaufsohilling,  Pfand- 
Schilling  u.  s.  w.  zur  Sicherheit  und  Beweis 
des  Geschäftsabschlusses  gegeben. 

Das  eigentliche  Angeld  ist  dem  Erleger 
gutzuschreiben  und  bei  nächster  Zahlung 
oder  Abrechnung  zu  berücksichtigen. 

Wird  das  Angeld  zum  Reugeld,  dann  ist  es 
nach  Verfall  mit  Gewinn-  und  Verlust-Konto 
auszugleichen. 

Angemessenheit  der  Abschreibungen  in  stener- 
rechtlicher  Beziehung. 

Bei  Zweifel  über  die  Angemessenheit  der 
Abschreibungen  holt  die  Steuerbehörde  Auf- 
klärungen seitens  des  Unternehmers  und  Gut- 
achten von  Sachverständigen  ei»,  [s.  „Alf- 
Schreibungen  in  steuerrceht  lieher  Hinsicht"  und 
„Steuer-Vei  anlagungu.] 

Angestellte.  Die  Entlohnungen  der  An- 
gestellten einer  Unternehmung  für  die  ihr 
geleisteten  Dienste  sind  prinzipiell  (als  ein 
Teil  der  Regie)  anrechenbare  Ausgabeposten, 
[s.  „Steuer- Veranlagung"]. 

Angreifbare  Reservefonds  (im  Gegensatze  zu  | 
den  Zwangsreserven)  [s.  „Reservefonds"]. 

Anilinfar benwerke.  Knntierung.  [s.  „Farben-  , 
werk1:  —  Kontier  ung",] 
Ankauf  eigener  Aktien  Ts  „Amortisation"]. 

Ankauf  •  ••'  Verl  '/»/"gebrauchter  Gegenstände 

(Trtxlelhawlel) :  Buchführungsrorschriften. 

Unter  Trödelhandel  ist  der  Handel  mit  Sachen  I 
zu  verstehen,  deren  Wert  durch  Alter  und  I 
Abnutzung  ein  geminderter  ist, 

Deutsche*  Reich. 

Deutsche  Gewerbeonl  n  u n g§!i 35 u. 38. 

I)cr  Heginn  des  Gewerbebetriebes  der  Trödler 
ist  von  einer  polizeilichen  Vorprüfung  der  per- 
sönlichen Zuverlässigkeit  oder  des  Bedürfnisses 
abhängig. 

In  betreff  der  Buchführung  dieser  Ge- 
werbetreibenden und  der  Aufsicht  der  Po- 
lizeibehörden über  den  Umfang  und  die  Art 
des  Geschäftsbetriebes  setzt  in  Preußen  die 
Zirkular- Verfügung  des  preußischen 


gebrauchter  Gegenstände 

HandelsministerB  v.  22./5.  1870  (Ministe- 
rialblatt für  die  innere  Verwaltung)  folgen- 
des fest: 

§  t.  Wer  mit  gebrauchten  Kleidern,  ge- 
brauchten Betten  oder  gebrauchter  Wäsche 
Handel,  oder  mit  altem  Metallgeräth  Klein- 
handel treibt,  ist  verpflichtet,  ein  durchweg 
mit  Seitenzahlen  versehenes,  von  der  Orts- 
polizei gestempeltes  „Buch  über  den  Ein- 
und  Verkauf"  zu  führen  nnd  die  nach  den 
einzelnen  Rubriken  erforderlichen  Eintra- 
gungen in  dasselbe  deutlich  zu  bewirken, 
auch  jeden  einzelnen  Gegenstand  mit  einer 
der  laufenden  Nr.  entsprechenden  Bezeich- 
nung zu  versehen. 

Das  Geschäftsbuch  muß  sich  stets  in  ord- 
nungsmäßigem Zustand  befinden,  namentlich 
dürfen  darin  keine  Rasuren  vorgenommen 
oder  Eintragungen  unleserlich  gemacht  werden. 

Das  Geschäftsbuch  des  Trödlers 
(„Buch  über  den  Ein-  und  Verkauf")  muß 
nachfolgende  Rubriken  enthalten: 

1.  Laufende  Nummer,  2.  Gegenstand.  3.  Tag 
des  Ankaufes,  4.  Name,  Stand  nnd  Wohnort 
des  Verkäufers,  5.  Einkaufspreis,  6.  Tag  des 
Verkaufs,  7.  Verkaufspreis,  8.  Anmerkung. 

[Die  Rastrierung  dieses  Buches  ist  aus 
dem  unter  „A  bfäl  1  e- Handel"  (Ste.  5)  er- 
brachten Schema  zu  ersehen.] 

Gesetzgebung  in  den  übrigen  Bun- 
desstaaten betr.  die  Bachführ ungs- 
p flicht  der  Trödler. 

Bayern.  Bekanntmachung  v.  16./2.  1878, 
betr.  den  Geschäftsbetrieb  der  Trödler.  Anm.: 
(Die  Trödler  haben  ein  Geschäftsbuch  zu 
führen  wie  in  Preußen.) 

Saclisen.  §  32  der  Ausführ.- Verordnung  zur 
Gewerbe-Ordnung  v.  2S./3.  1892. 

Hiernach  sind  die  Trödler  gehalten,  ordent- 
lich Bücher  zu  führen,  aus  welchen  deutlich 
zu  ersehen  ist,  in  welcher  Weise  und  gegen 
welche  Gebühren  die  gosammten  Geschäfte 
ausgeführt  wurden. 

Württemberg.  §  3  der  Ministerial- Verordnung 
v.  9./11.  1S83.  (Anm.  wie  bei  Bayern.) 

Baden.  Min.- Verordnung  v.  9./ß.  1881,  die 
Trödlergeschäfte  betreffend.  (Anm.  wie  bei 
Bayern.) 

Hessen.  §  19  der  Verordnung  v.  W/2.  1882. 
auf  das  Trödlergewerbe  bezüglich.  (Anm.  wie 
bei  Bayern.) 

Östem  ich.  Verordnung  der  Ministerien  des 
Handels  und  des  Innern  v.2.,/5. 1S84(K.-G.-B.<;9). 
Auf  Grund  des  §  51  Abs.  1  des  Gesetzes  v. 
15./3.  1888  (R.-G.-B.  39),  betreffend  die  Abän- 
derung der  Gewerbeordnung  wird  festgesetzt  : 

§  1.  .Jeder  Inhaber  eines  Trödlergc  wer  lies 
ist  verpflichtet,  rücksichtlich  seiner  Geschäi'ts- 
emkäufe  und  Verkäufe  ein  Geschäftsbuch  zu 
führen. 

Dasselbe  ist  von  der  Gewerltebehörde  zu 
vidieren.  Es  hat  nachstehende  Rnbrikeu 
zu  enthalten   (fast   genau   wie    in  Preußen): 

a)  die  laufende  Nr.;  bl  den  Gegenstand  des 
Geschäfts:  c)  den  Tag  des  Einkaufs:  d)  den 
angegebenen  Namen,  ^tand  und  Wohnort  des 
Verkäufers,  mit  der  Bemerkung,  ob  der  Ver- 
käufer dem  Gewerbeinhaber  personlich  be- 
kannt sei  oder  nicht  ;    e)  den  Einkaufspreis  ; 
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fl  den  Tag  des  Verkaufs  ;  g)  den  Verkaufspreis 
und  h)  eine  Anmerkungsrubrik. 

Frankreich.    Loi  relatif  au  commerce  de 
brocanteur  (vom  15.  Feber  1898). 

Der  An-  und  Verkauf  von  Gegenständen,  welche 
durch  hohes  Alter  und  kunstvolle  Arbeit  einen  be- 
sonderen Antiqtiitrits-  od  >r  Knnstwert,  also  einen 
erhöhten  Wert  besitzen,  ist  kein  Trödelhandel. 

beut$r.Manii :  Erk.  des  Kammergerichta  v.  30./11. 
1896. 

Oiitrrtich :    Ministerialverordnung    v.    ä./5.  1884 
R.-';.-B.  69. 

Anlagen.  Über  den  Begriff  der  Anlagen 
bestehen  Meinungsverschiedenheiten. 

Während  Victor  Ring  [s.  „Reichsges. 
betr.  die  Kommanditgesellschaften  auf  Aktien 
und  die  Aktiengesellschaften"4],  sowie  Her- 
mann Staub  (Handelsgesetzbuch)  u.  A. 
darunter  jeden  dauernd  zum  Geschäftsbetriebe 
der  Gesellschaft  bestimmten  Gegenstand  ver- 
stehen, welcher  mit  dem  charakteristischen 
Zwecke  des  Betriebs  verbunden  ist,  verlangen 
Petersen  und  Peehmann  („Gesetz,  betr. 
die  Kommanditgesellschaften  auf  Aktien"  und 
die  Aktiengesellschaften  von  Dr.  jur.  Petersen 
und  Wilh.  Freiherr  v.  Peehmann  18901-  u.  a. 
••ine  Verbindung  mit  Grund  und  Boden. 

Dr.  Herrn.  Veit  Simon  sagt  in  seinem 
wiederholt  genannten  Werke  über  die  Bilan- 
zen: „Diejenigen  Gegenstände,  welche  dauernd 
dem  Geschäftsbetrieb  derartiger  Aktienvereine 
gewidmet  sind  und  die  wir  nachstehend  als 
^Anlage"  bezeichnen  wollen,  bilden  ein 
eigentümliches  einheitliches  Ganzes. 

Grundstücke,  Baulichkeiten,  Maschinen,  Lo- 
komotiven, Waggons  und  sonstige  Zubehör- 
stucke werden  teils  durch  Anschaffungsge- 
schäfte, teils  dnreh  Herstellung  zu  dem  be- 
sonderen Gesellschaftszweck  zusammengefügt: 
die  einheitliche  Zweckbestimmung  giebt  ihnen 
ihr  besonderes  Gepräge." 

Geh.  Justizrath  Robert  Esser  wendet 
sich  in  seiner  gemeinschaftlich  mit  dem  Rechts- 
anwalt Dr.  Ferdinand  Esser  herausge- 
gebenen Schrift:  „Die  Aktiengesellschaften", 
Berlin  1899,  gegen  die  da  und  dort  auf- 
tauchende Ansicht,  daß  Materialien  und 
sonstige  zur  Verwendung  in  der  Fabrikation 
bestimmte  Vorräthe  nach  §  261,  Abs.  3  des 
n.  H.-G.-B.  betr.  die  Aktienvereine,  (also  wie 
die  Anlage  werte)  behandelt  werden. 

Die  Fassung  des  Gesetzes  ergiebt  unzwei- 
deutig, daß  unter  die  sonstigen  Gegen- 
stände welche  nicht  zur  Weiter- 
veräußerung, vielmehr  danernd  zum 
Geschäftsbetriebe  der  Gesollschaft  bestimmt 
sind,  Materialien  nicht  zählen  können. 

Wohin  sollte  es  auch  führen,  wenn  z.  B. 
ein  Hutten-  und  Walzwerk,  welches  aus  selbst- 
gewonnenem Roheisen  Schienen  oder  Rohren 
fabriziert  und  dessen  Hochöfen  bei  niedrigen 
Roheisenpreisen  mit  Verlust  arbeiten,  berech- 
tigt sein  sollte,  das  am  Schlüsse  des  Ge- 
schäftsjahres vorhandene,  nicht  zur  Weiter- 
veräußernng  bestimmte  Roheisen  zu  dem 
höheren  Herstellungspreise  in  die  Bilanz  ein-  j 
zustellen,  währeud  der  wirkliche  Wert  ge- 
ringer ist? 

Dies  zeigt  sich  zunächst  in  kleineren  Ver- 
hältnissen. Eine  Fabrik  wird  mit  Zubehör 
für  einen  Gesamtpreis  gekauft.  Zum  Zubehör 


gehören  zahlreiche  kleine  Gegenstände,  welche 
durch  den  Gebrauch  abgenützt  werden,  oder 
untergehen,  Handwerkszeug  u.  dgl.  Ein 
Erwerbspreis  für  die  übrigen  Gegenstände 
lässt  sich  oft  überhaupt  nicht  ermitteln,  weil 
derselbe  eben  nur  für  die  Gesamtheit  fest- 
gesetzt ist. 

In  der  Gesetzgebung  des  Deutschen  Reiches 
begegnen  wir  der  Bezeichnung  Anlage 
wiederholt  (n.  H.-G.-B.  §  2fil). 

Für  die  Aufstellung  der  Bilanz  der  Aktien- 
gesellschaft kommen  die  Vorschriften  des 
§  40  mit  folgenden  Maßgaben  zur  Anwendung. 

„Anlagen  und  sonstige  Gegen- 
stände, die  nicht  zur  Weiterveräußerung, 
vielmehr  dauernd  zum  Geschäftsbetrieb  der 

Gesellschaft  bestimmt  sind,  dürfen  bu 

dem  Anschaffungs-  oder  Herstellungspreis  an- 
gesetzt werden ;  ebenso  befassen  sich  mit  den 
Anlagen  die  §§  186,  188,  190,  194,  207/8 
und  279  des  n.  H.-G.-B. 

Gesetz,  betr.  die  Gesellschaften  mit 
beschränkter  Haftung  in  der  am  l./l.  1900 
in  Wirksamkeit  getretenen  Fassung : 

§  42.  „Für  die  Aufstellung  der  Bilanz  kom- 
men die  Vorschriften  des  §  40  des  Handels- 
gesetzbuches mit  folgenden  Maßgaben  zur 
Anwendung : 

1.  Anlagen  und  sonstige  Vermögensgegen- 
stände, welche  nicht  zur  Weiterveräußerung, 
sondern  dauernd  zum  Betriebe  des  Unter- 
nehmens bestimmt  sind,  dürfen  höchstens  zu 
dem  Anschaffungs-  oder  Herstellungspreise 
angesetzt  werden  u.  s.  w." 

Hypotheken  hankgesetz  vom  1 3./2. 
1899"  §  24.  Bilanz.  Die  Jahresbilanz 
einer  Hypothekenbank  hat  in  getrennten 
Posten  namentlich  zu  enthalten:  

ad  3.  Den  Gesammtwert  der  Grundstücke 
der  Bank  unter  gesonderter  Angabe  des 
Wertes  der  Bankgebäude. 

Der  Wert  des  zum  Geschäftsbetriebe  die- 
nenden Bankgebändes  ergiebt  sich  aus  den 
t  tatsächlich  für  den  Erwerb  und  die  Her- 
richtung aufgewandten  Kosten  unter  Berück- 
sichtigung der  durch  die  Abnutzung  notwendig 
werdenden  Abschreibungi'n. 

[Dr.  jur.  C.  Eil J Ig.  ehem.  Direktor  der  Letatjoer 
Hypothekenbank,  Leipziger  |Juristische  Handbiblio- 
thek, IUI.  106,  Ste.  6«.] 

An'age-Vermögen.  Dasselbe  bildet  einen  Teil 
der  Aktiva  und  zerlallt  in: 

A.  Immobilien  (unbewegliches  Anlage- 
Vermögen):  n)  Hänser  (Fabriken,  Magazine. 
Kaischuppen  etc.),  //)  Grundstücke  (Felder, 
Walder,  Bergwerke  etc.).  Ii.  Mobilien 
(bewegliches  Anlage- Vermögen) :  Maschinen 
und  Werkzeuge,  h)  Fuhrwerke,  Zugthiere. 
<•/  Geschäfrseiiirii-htung  und  ähul. 

In  der  f  r  anz ö  «.  A k  ti  en  b u c  h  Ii al  t  u n  g  ist 
das  Anlage-Vermfigen  strenge  von  di-n  übrigen  Ver- 
mOgAUütellen  geschieden. 

Di»  Aktiva  verfällt  in:  T  m  in  o  b i  1  i  s a  t i  o  n  «  : 
Anlage- Werte,  /.u  d-nen  auch  die  Kinmissions-  und 
GrQndUDgskosten  Bühlen;  ferner  in  Disnoni- 
blli  t<J  f  Kusse.  Wechsel,  Wertpapiere  und  Va  le  11  r  s 
d  e  Trafie  Waren  oder  sonstige  Vertriebs-Objekte.] 

Anlagevermögens- Schulden  [s.  „Schulden 
auf  das   Anlage -Vermögen"]. 

Anlegung  des  Reservefonds  [s.  „Reserve- 
fonds"]. 
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Anlehen  (Anleihe).  Die  Entlehnung  einer 
Summe  Gehles  unter  Zusicherung  einer  Ver- 
zinsung wird  mit  Anleihe  bezeichnet. 

Ein  Anlehen  wird  seitens  eines  Staates 
oder  einer  Korporation  aufgenommen  ent- 
weder: 1.  Mittels  Subskription  (for- 
melle Einzeichnung).  2.  S  n  b  m  i  s  s  i  o  n  ;  Be- 
werbung seitens  jener,  welche  die  Darlehens- 
snmme  gegen  die  zugesicherte  Verzinsung 
zur  Verfügung  stellen  wollen.  3.  Zwangs- 
u  n  1  e  h  e  n. 

Die  Tilgung  einer  Anleihe  kann  erfolgen: 

1.  Durch  Ankauf  der  Obligation  zum  Tages- 
kurse oder  Nennwerte;  2.  Durch  Zurück- 
zahlung nach  vorhergegangener  Kündigung 
seitens  des  Schuldners  »»der  im  Verlosnngs- 
wege:  3.  Durch  Konversion  oder  Herabsetzung 
des  Zinsfußes  bei  freier  Wahl  des  Gläubigers, 
das  Kapital  zurückzufordern  oder  die  geringere 
Verzinsung  zu  billigen. 

Anleihe  -  Negozierungs  -  Konto  [s.  „Knrs- 
difl'erenzeu-Verhurhnug"]. 

Anleih  ('-Unkosten-Konto  [s.  „Knrsdifl'erenzen- 
Verbuchung"]. 

Anleitung  zur  Buchführung  iler  E  r  werbs- 
niiil  \Y  ir  tschaft  s- G  enos  senschaften  ge~ 
»/eben  con  ihn  Zentral-]  erblinden  [s.  „Erwcrbs- 
ond  AVirtsihafts-Genossenschaften"  ]. 

Anleitung  zur  Buchführung  der  Raiff- 
e  i  «  e  n"s>  hen  D  a  r  1  e  h  ens  kas s en  v e r  e  i ne 
«rejrebt'n  vom  Z>  utralverbande  [s.  „RaiiTeisen'- 
sche  Ihtrlehenskasscnvereine*4]. 

Annahmebuch  im  Spedition*-  um/  Eisenbahn- 
verkehre ;  (Lager-,  Schuppen-,  Güterannahme-, 
Magazinbnchl.  ein  bei  vielen  Rahiiverwaltuugen 
eingeführtes  Verzeichnis. 

In  dasselbe  werden  von  jenem  Beamten, 
der  mit  der  Güter-Annahme  betraut  ist,  die 
Frachtbriefe  nach  der  Reihenfolge  der  Ein- 
lieferung  eingetragen.  Zweck  dieser  Ein- 
richtung ist  für  alle  aufgelieferten  Sendungen 
den  Zeitpunkt  der  Annahme  festzustellen. 

Zugleich  ermöglicht  dieses  Buch  eine  Kon- 
trole  darüber,  daß  die  Güter  nach  der  Reihen- 
t<i]ge  der  Auflieferung  und  in  der  zur  Inne- 
haltung der  Lieferfristen  erforderlichen  Zeit 
zur  Verladung  und  Abfertigung  kommen. 

Annonzenbureau  -  Buchführung.  Auuonzeu- 
bureaubesitzer  sind  Kaufleute  kraft  Gesetzes 
n.  H.-G.-B.  fürjdas  Deutsche  Reich  §  l,  Nr.  7) 
und  daher  zur  Führung  von  Handelsbüchern 
verpflichtet. 

Per  BOfCCDi  ABDODZMIBIHKHtWM'  (Tteförderer  TOD 
Annotizeii  an  <Ji<*  MliittiT  ist  vitii  eliem.  Iteirlisoher- 
hnndvlttgerieht  (I  S.  älOj  IV  5.  136;  XII  S.  214)  «Ii 
Spediteur  hinbestellt  worden. 

Nach  Stanl.:  .Kommentar  zum  Handelsi;esetz- 

bueh*.  winl  dtaner  mit  ('unecht  zu  den  Spediteuren 

Hcn-chnet. 

Der  Aniionzorsitediteiir  ist  al>  Vermittler  von  In- 
sertionsauftrapeu  Makler  l.e/w.  A«ent  u.  daher  nach  <•  l 
Nr.  7  Kaufmann. 

r'nifrrhfh.  I>er  Annonzenbureau  -  Inhalier  ist 
Kaufmntm. 

Adler  und  '  lernen*.  Entscheidungen  des 
Öftersten  Gerichtshofes  vom  17.  Dez.  1874,  Z.  11.221, 
Ste.  H37. 

.«r*»rW».  Zeitunn*  -  AKenturen,  die  ein  stundi!.'«'* 
Bureau  halten,  .sind  in  das  Handelsregister  eitiji«-- 
tragen  und  dcmuemaQ  zur  ordnunKsmilUigcn  FtthruiM 
von  Gesch!tftst»Uchern  verhalten  :nach  .Verord- 
nung Ibtr  dai  Handelsregister  Art  13,  I  d 

und  S  c  h  w  e  i  z  e  r  O  b  I  i  gn  t  i  o  n  e  n-Re  <•  h  t  Art.  »77\ 
In   größeren  l'nternehniuntren   wird  nach 
dem  System  der  Doppik  gebucht. 


Die  einzelnen  Zeitungen,  für  welche  das 
Bureau  Annonzen  übernimmt,  bilden  die 
Kredit  o  r  e  n. 

Die  Vermittlungsagenten  erhalten  Provi- 
sionen, welche  auf  einem  Provision»- 
Knnto  abgerechnet  werden. 

Zumeist  wird  die  in  R  u  b  r  i  k  e  n  g  e  t  e  i  1 1  o 
Kasse  verwendet  und  aus  derselben  wochen- 
oder  monatsweise  Jonrnulposten  gebildet. 

Im  Übrigen  unterscheidet  sich  die  Buch- 
führung der  Anuonzeubureaux  durch  nichts 
von  der  gewöhnlichen  kaufmännischen  Buch- 
führung der  Agenturgeschäfte. 

Annuitätenzahlung  [s.  „Jahresabstattung"]. 

Annuity  (engl.  Bucht".),  Annuität,  ist  ent- 
weder eine  ewige  Rente  iperpetual  annuity), 
oder  gewöhnlich  eine  Rente  für  die  Dauer 
des  Lebens  des  Empfängers  (annuity  for  lifo, 
Leibrente)  oder  auf  eine  bestimmte  Frist, 
(annuity  for  terms  of  years). 

Die  Annuität  hat  seit  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts eine  große  Bedeutung  für  die  Til- 
gung der  Staatsschulden  erlangt. 

[.Wörterbuch  des  Englischen  Hechts"  von  Dr. 
Karl  W  e  r  t  h  e  i  in  ,  Herlin  iswn,  l'uttkammer  \  MübJ- 
brecht,  Ste.  32.] 

Der  Gläubiger  hat  nach  10  Geo.  IV.  c.  24 
das  Recht,  seine  Forderung  au  den  Staat  in 
eine  Annuität  verwandeln  zu  lussen.  die  nach 
seiner  Wahl  zwischen  10  und  f>9  Jahren  läuft. 

[.Die  Konversionen*  von  Pr.  August  Kornor. 

Wien  18-..4,  Wilh.  BiaumQller.] 

Die  Sparkassen  Isaving  banks)  der  Post- 
anstalten sind  nach  der  Government  Annuities 
Act  lh82  Verkehrsstellen  für  Annuitäten  von 
nicht  mehr  als  jährlich  £  100. 

Annuity-Account ;  (engl.)  [s.  „Jahresabstat- 
tanjt"]> 

Anordnung,  hetr.  die  Führung  des  Aktien- 
buches [siehe  „Aktienbuch"]. 

Anordnung,  betr.  die  Inventuren  und  Bilanzen 
der  A  I.  t  ien  gese  1 1  sehn  ft  e  u  [s.  „Bilanzen"]. 

Anordnung,  betr.  die  Führung  eines  Giftbuches 
seitens  der  Apotheker  [s.  „Giftbuch"]. 

Anordnung,  hetr.  die  Buchführung  der  Ar- 
beit er  kr  a  nkenk'  a  s  s  e  n  \ b.  „  Arboiterkranken- 
knssen"  |. 

Anordnung,  betr.  die  Führung  des  Arbitrage- 
buches |s.  „Arb'u ragebuch"]. 

Anordnung.  betr.  ilie  Führung  etat  Geschäfts- 
büchern seitens  der  A  u  I:  t  i  <>  nat  o  r  e  n  (A  u  k  t  in  n  s- 
Kommissare  |s.  „Auktionatoren"]. 

Anordnung,  betr.  die  Führung  des  Bank- 
depotbuches  [s.  „Bankdepntbuch"]. 

Anordnung,  betr.  die  Berechtigung  zur 
Einsichtnahme  in  die  Geschäftsbücher  der 
Gewerbetreibenden  durch  Reclinn'ngsbeamte  [s. 
„Keciiiiungsbeamte4"]. 

Anordnung,  betr.  die  Führung  con  Geschäfts- 
büchern und  Desinfektions-Kontrollbüchent  seitens 
der  B  n  r  s  t  e  n  h  ä  lullert  Bürstenbinder  und  Boss- 
haarsiederj  [s.  „Borstenhündler"]. 

Anordnung,  betr.  die  Führung  con  Geschäfts- 
büchern ntiii  Pesinfektiimskontrollbürhern  seitens 
der  Bürstenbinder  [s.  „Borstenhändler"]. 
Anordnung,  betr.  die  lührung  des  Gift 


es  Gif 

ach"! 


seitens  der  Drix/ ist  in  |s.  „Giftbuc 

Anordnung,  Infi;  die  Inventuren  und  Bilanzen 
der  E  inzelunteruehmun  g  e  n  [».  „Bi  lan  zeu"  ]. 
Anordnung,  bHr.  die  lucenturen  und  Bilanzen 

der  Eisenbahnen  [s.  .Bilanzen"]. 
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Anordnung,  betr.  die  Inventuren  und  Bilanzen 
'{er  Erwerbs-  und  \V irtschaf tsg  enoss  e  ri- 
te haften  [s.  „Bilanzen"]. 

Anordnung,  betr.  die  Rückführung  der  Fr  acht- 
führ er  (Frankreich)  [s.  „Frachtführer"]. 

Anordnung,  l>etr.  die  Inventuren  und  Bilanzen 
der  G esellschaf t  en  mit  beschränkter 
Haftung  fs.  „Bilanzen"]. 

Anordnung,  betr.  die  Bücher  der  Gesinde- 
vermiether [s.  „Gesindevermieter"]. 

Anordnung,  betr.  die  Buchführung  der  Ein- 
geschriebenen Hilfskassen  [s.  „Hilfs- 
kassen"]. 

Anordnung,  betr.  die  Inventuren  und  Bilanzen 
der  Hypothekenbanken  [s.  Hypothekar- 
banken"]. 

Anordnung,  betr.  die  Geschäftsbücher  der  Im- 
mobilienmakler fs.  „Agenten"]. 

Anordnung,  betr.  die  Kassen-  und  Rechnungs- 
führungderfreien Innungen  [s.  „lnnongen"J. 

Anordnung,  betr.  die  Bilanzen  der  Komman- 
d it-Aktiengesellschaften  [».  „Bilanzen"]. 

Anordnung,  betr.  die  Bilanzen  der  K  omman- 
ditg  esellschaf ten  [b.  „Bilanzen"]. 

Anordnung,  betr.  die  Buchführung  des  Kon- 
kursverwalters fs.  „Konkursverwaltor"]. 

Anordnung,  betr.  die  Buchführung  der  Lager- 
und Depotverwalter  fs.  „Lager-  nnd  Depot- 
verwalter"]. 

Anordnung,  betr.  die  Buchführung  derLo  tterie- 
kollekteure  fs.  „Lotteriekollekteure"]. 

Anordnung,  betr.  die  Führung  eines  Tage- 
buches seitens  der  amtlichen  Makler  [s. 
.Makler"]. 

Anordnung,  betr.  die  Führunq  des  Gift- 
buches seitens  der  Material  warenhändler 
[9.  „Giftbuch"]. 

Anordnung,  betr.  die  Führung  des  Geschä  fts- 
registers (Repertttrium)  seitens  der  Notare 
fs.  „Notare"]. 

Anordnung,  betr.  die  Inventuren  und  Bilanzen 
der  offenen  Handelsgesellschaft  [e. 
„Bilanzen"]. 

Anordnung,  betr.  die  Führung  eines  Pfand- 
buches seitens  der  Pfandleiher  [s.  „Pfand- 
leiWl 

Anordnung,  betr.  die  Rechnung  sl  eg  ungs- 
pf  licht  verschiedenartiger  Mandanten  [s.  „Reeh- 
nungslegungspfluht"]. 

Anordnung,  tr.  die  R  e  i ch  s g e  w e  r  b  e s t  e u e r 
(in  Rnsslandi.  Ges.  v.  8./6.  1898  [s.  „Besten- 
erungsgrnndlage"] 

Anordnung,  betr.  die  Revision  der  Ge- 
schäftsbücher von  Fa  briksunterneh- 
vi  an  gen  durch  die  Genossenschat'tsrerhnungs- 
beamten  zum  Zwecke  der  Durchführung  der 
Gewerbeunfallverhütung  fs.  „Revision  der 
Geschäftsbücher"]. 

Anordnung,  betr.  die  Geschäftsbücher  und  De*- 
infektionskontrol/bücher  seitens  der  Rosshaar- 
.sieder  [».  „Borstenhändler"]. 

Anordnung ,  betr.  die  Buchführung  des 
Schiffers  (Kapitäns).  Steuer-  oder  Hoch- 
hootsmaunes  [s.  „Schiffer"]. 

Anordnung,  betr.  die  Vornahme  von  Sk  on- 
trierungen  bei  den  Staats-,  Landes-  und 
Steuerhauptkassen  [s.  „Staatsrechnungs- 
wesen"]. 

Anordnung,  betr.  die  Buchführung  der  Spar- 
kassen [s.  „Sparkassen"]. 


Anordnung,  betr.  die  Buchführung  der  Spiel- 
karte nfa  bri  kante  n  f  s.  „Spielkartenfabri- 
kunten"]. 

Anordnung,  betr.  die  Buchführung  der  Stellen- 
vermittler [s.  „Stellenvermittler"]. 

Anordnung,  betr.  die  Buchführungspflicht  des 
Superkar go  [s.  „Superkargo"]. 

Anordnung,  betr.  die  Buchführung  der  The- 
ateragenten [s.  „Theateragenten"]. 

Anordnung,  betr.  die  Inventuren  und  Bilanzen 
der  Versicherungsgesellschaften  [s. 
„Bilanzen"]. 

Anordnung,  betr.  die  Buchführung  der  Wech- 
selagenten (Frankreich)  [9.  „Agenten"]. 

Anordnung,  betr.  die  Einsichtnahme  in  die  Ge- 
schäftsbücher der  Winkelkonsulenten  [s. 
„Winkelkonsulenten"]. 

Anordnung,  betr.  die  Buchführung  der  Zucker- 
fabriken [s.  „Zuckerfabriken"]. 

Anordnung,  betr.  die  Kassen  und  Rechnungs- 
führung der  Zwang  sin  nungen  [s.  „Innungen"]. 

„Anordnung"  in  der  kamer alistischen  Buch- 
führung. Die  kanieralistische  Buch- 
haltung neuen  Stils  [s.  d.]  unterscheidet  für 
jeden  Geschäftsfall,  für  Einnahmen  und  für 
Ausgaben,  zwei  Stadien: 

1.  die  Anordnung  (Feststellung;  Vor- 
schreibung; Soll)  und 

2.  die  Vollziehung  (Abstattung;  Ist). 
Sie  stellt  dabei  die  Vollziehung,  welche  eine 

Manipulation  des  Kassierers  oder  Magazin- 
führers ist,  der  Anordnung,  we'che  eine 
Fnnktion  der  Geschäftsleitung  oder  Verwal- 
tung ist,  vergleichend  gegenüber. 

Anordnung  über  die  Ablegung  einer 
Prüfung  aus  Buchführung  nach  Ablauf 
der  Lehrzeit  (im  Handwerke);  Gesellenprüfung. 

Deutsches  Reich. 

§131  des  Gesetzes  v.26,/7.  1897,  betref- 
fend die  Abänderung  der  Gewerbe- 
ordnung (Gesellenprüfung  im  Handwerke): 

Den  Lehrlingen  ist  Gelegenheit  zu  geben, 
sich  nach  Ablauf  der  Lehrzeit  der  Gesellen- 
prüfung zu  unterziehen. 

Die  Details  über  diese  Prüfung  sind  in  den 
§§  131,  131a  und  181b  enthalten. 

Rücksichtlich-  des  Prüfnngsgegenstandes 
„Buchführung"  bestimmt  §  131  b,  Abs.  3 : 

Durch  die  Prüfungsordnung  kann  bestimmt 
werden,  daß  die  Prüfung  in  der  Buch  -  und 
Rechnungsführung  zu  erfolgen  hat. 

In  diesem  Falle  ist  der  Prüfungsausschuß 
befugt,  einen  besonderen  Sachverständigen 
zuzuziehen,  welcher  an  der  Prüfnng  mit  vollem 
Stimmrecht  Teil  nimmt.  Bei  Stimmengleichheit 
giebt  die  Stimme  des  Vorsitzenden  Ausschlag. 

Der  Motivenbericht  bemerkt  (S.  70)  zu 
§.  131b,  Abs.  3: 

Eine  Ausdehnung  des  Prüfungsstoffcs  soll 
durch  die  Prüfungsordnung  insofern  eintreten 
können,  als  die  Abnahme  der  Prüfung  in 
der  Buch-  und  Rechnungsführung 
vorgeschrieben  wird. 

Anordnung  über  die  Prüfung  aus  fiueh-  und 
Rechnungsführung  bei  Erwerbung  des 
Meistertitels  im  Handwerke;  Meisterprüfung. 

Deusches  Reich. 

(Gewerbeordnung  in  der  Redaktion  vom 
2f>.  Juli  1900.) 
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a)  P  r  ü  f  u  ii  g  it  b  g  c  halt  e  n  durch 
die  Inn  u  n  g. 

*  81b. 

ie  Innungen  sind  befugt,  ihre  Wirksamkeit 

auszudehnen  auf:   Gesellen-  und 

Meisterprüfungen. 

[Zur  Führung  des  Meistertitels  in  Verbindung 
der  Bezeichnung  eines  Handwerk«  berechtigt  «hu? 
solche  Prüfung  den  Handwerker  nicht,  sondern  nur 
eine  Prüfung  vor  der  durch  Verfügung  der  höheren 
Verwaltungsbehörde  errichteten  Prüfungskommisirion 
[a.  im  nachstehenden  5 

b)  Pr  ü  f u  ng,  a bge  ha  1 1  en  dure  h  di e  von 
der  höheren  Verwaltungsbehörde 
ernanuten  Prüfungs-Kommissionen. 

§  133. 

Den  Meistertitel  iu  Verbindung  mit  der  Be- 
zeichnung eines  Handwerks  dürfen  nur  Hand- 
werker führen,  wenn  sie  in  ihrem  Gewerbe  die 
Befugnis  zur  Anleitung  von  Lehrlingen  erwor- 
ben und  die  Meisterprüfung  bestanden  haben. 

Nach  dem  p  r  e  u  ß.  M  i  u  i  s  t  e  r  i  a  1  - 
Erlaß  vom  9.  April  1901,  Ministerial- 
blatt der  Handels-  und  Gewerbe- 
Verwal  1  u  n  g  Ste.  31  hat  sich  die  theore- 
tische Prüfung  zu  erstrecken  auf 

a)  die  Fachkenntnisse; 

b)  die  Buch-  und  Rechnungsführung  und 

c)  die  gesetzlichen  Vorschriften  betreffend 
das  Gewerbewesen. 

§  1 1  der  Prüfungsordnung: 
„Die  Prüfung  in  der  Buch-  und  Rechnungs- 
führung erfolgt  zum  Teil  schriftlich,  zum  Teil 
mündlich." 

„Die  Prüfung  hat  sich  auf  die  Kenntnis  der 
einfachen  Buch-  und  Rechnungs- 
führung und  der  allgemeinen  Grundsätze 
des  Wechselrechtes  zu  erstrecken. 

Von  dieser  Befugnia  wird  die  betr.  Ver- 
waltungsbehörde nur  dann  Gebrauch  machen, 
wenn  dem  Prüfling  in  einer  Fortbildungs- 
oder Fachschule  Gelegenheit  zur  Erlernung 
dieser  Materie  geboten  war. 

So  wertvoll  auch  die  Erlernung  der  Bucb- 
und  Rechnungsführung  für  die  wirtschaftliche 
Hebung  des  Handwerkerstandes  ist,  so  ist  es 
doch,  solange  nicht  überall  Fortbildungs- 
oder Fachschulen  bestehen,  nicht  angängig, 
die  Prüfung  hierüber  allgemein  vorzuschreiben. 

Zur  Vornahme  der  Prüfung  in  der  Buch- 
und  Rechnungsführung  werden  die  Prüfungs- 
ausschüsse vielfach  einen  besonderen  Sach- 
verständigen, wohl  meistens  einen  Lehrer 
derBuchführuug  von  der  Fach-  oder 
Fortbildungsschule,  sofern  dieser  nicht 
etwa  Vorsitzender  des  Prüfungsausschusses 
ist,  zuziehen  müssen." 

Schweiz.  Anordnung  und  Anforderungen 
betr.  das  iür  die"kaufra.  Lehrlingsprüfungeu 
obligatorische  Fach:  doppelte  Buchhaltung, 
schriftlich  und  mündlich;  [s.  ^Lehrlings- 
prüfung""). 

Anordnung  zur  Vorlegung  der  Handel  »biieher. 
Deutschen  Reich. 

(u.  H.-G.-B.  §  45.)  Im  Laufe  eines  Rechts- 
spruchs kann  das  Gericht  auf  Antrag  oder 
von  Amtswegen  die  Vorlegung  der  Handels- 
bücher einer  Partei  anordnen. 

Die  Vorschriften  der  Zivilprozeßordnung 
über  die  Verpflichtung  des  Prozeßgeguers  zur 
Vorlegung  von  Urkunden  bleiben  unberührt. 


Das  Editionsrecht  der  Zivilprozeßordnung 
ist  im  §  422  enthalten.    Dieser  lautet: 

„Der  Gegner  ist  zur  Vorlegung  der  Urkunde 
verpflichtet,  wenn  der  Beweisführer  nach  den 
Vorschriften  des  bürgerlichen  Rechtes  die 
Herausgabe  oder  die  Vorlegung  der  Urkunde 
verlangen  kaun". 

Der  für  die  Rechtstellnng  dieser  Editions- 
pflie.ht  maßgebende  Paragraph  des  bürger- 
lichen Gesetzbuches  lautet: 

§  810.  „Wer  ein  rechtliches  Interesse  daran 
hat,  eine  in  fremdem  Besitze  befindliche  Ur- 
kunde einzusehen,  kann  von  dem  Besitzer  die 

I  Gestattung  der  Einsicht  verlangen,  wenn  die 
Urkunde  in  seinem  Intoresse  errichtet  war, 
in  der  Urkunde  ein  zwischeu  ihm  und  einem 
Andern  bestehendes  Rechtsverhältnis  beur- 
kundet ist,  oder  wenn  die  Urkunde  Verhand- 
lungen über  ein  Rechtsgeschäft  enthält,  die 
zwischen  ihm  und  einem  Anderen  oder  zwischen 
einem  von  beiden  und  einem  gemeinschaftlichen 
Vermittlor  gepflogen  worden  sind. 

Die  im  j}  45  festgestellte  Editionspflicht 
bezieht  sich  bloß  auf  diejenigen  Bücher,  welche 
ein  Vollkaufmann  führt  (der  Editionsberech- 
tigte braucht  allerdings  kein  Vollkaufmann  zu 
sein);  der  §  45  bezieht  sich  bloß  auf  Handels- 
bücher, nicht  auch  auf  Handelsbriofe. 

Die  Folgen  der  Nichterfüllung  der  Editions- 

|  pflicht  sind  durch  §  427  derZivilprozeßordnung 

j  geregelt : 

„Kommt  der  Geguer  der  Anordnung,  die 

i  Urkunde  vorzulegen,  nicht  nach,  so 

j  ist,  wenn  der  Beweisführer  eine  Abschrift  der 
Urkunde  beigebracht  hat,  diese  Abschrift  als 
'  richtig  anzusehen. 

Ist  eine  Abschrift  der  Urkunde  nicht  bei- 
gebracht, so  können  die  Behauptungen  des 
Beweisführers  über  die  Beschaffenheit  und  den 
Inhalt  der  Urkunde  als  bewiesen  angenommen 
werden". 
Österreich. 

Allgemeines  Handelsgesetzbuch. 

Art.  37.  „Im  Laufe  eines  Rechtsstreites 
kann  der  Richter  auf  den  Antrag  einer  Partei 
die  Vorlegung  der  Handelsbücher  der  Gegen- 
partei verordnen.  Geschieht  die  Vorlegung 
nicht,  so  wird  zum  Nachteil  des  Weigernden 
!  der  behauptete  Inhalt  der  Bücher  für  erwiesen 

angenommen". 

[Die  zivilprozessual«  Editionspflicht  des  Bncli- 
ftllirondon  wird  nach  A  r  t.  VII.  Z.  i  des  Elnführungs- 
gesetzes  zur  österr.  '/ivilprozeflordnung  auch  für  die 
Zukunft  unberührt  aufrechterhalten.] 

Auch  durch  die  Bestimmungen  dos  §  307, 
Abs.  2  der  Zivilprozeßordnung,  nach  welchem 
es  dem  richterlichen  Ermessen  überlassen 
bleiben  muß,  welchen  Einfluß  er  auf  die  Be- 
urteilung dos  FalleB  hat,  wenn  der  Gegner 
dem  Auftrage  zur  Vorlage  der  Urkunde,  deren 
Besitz  er  zugegeben  hat,  nicht  nachkommt, 
werden  dadurch  nicht  derogiert. 

Art.  38.  „Wenn  in  einem  Rechtsstreite 
Haudelsbücher  vorgelegt  werden,  so  ist  von 
dem  Inhalte  derselben,  soweit  es  den  Streit- 
punkt betrifft,  unter  Zuziehung  der  Parteien 
Einsicht  zu  nehmen,  und  im  geeigneten  Fall 
ein  Auszug  zu  fertigen.  Der  übrige  Inhalt 
der  Bücher  ist  dem  Richter  insoweit  offen 
zu  legen,  als  dies  zur  Prüfung  ihrer  ordnungs- 
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mäßigen  Führung  notwendig  ist".  [Überein- 
stimmend mit  §  298  der  österr.  Zivil- 
prozeßordnung.] 

Art.  39.  Befinden  sich  die  Handel*bücher, 
welche  vorzulegen  sind,  an  einem  Orte,  welcher 
nicht  zum  Bezirke  des  Prozeßrichters  gehört, 
so  muß  der  letztere  das  Gericht  des  Orts,  wo 
sich  die  Handelsbücher  befinden,  ersuchen, 
die  Vorlegung  der  Bücher  vor  »ich  bewirken 
zu  lassen,  dabei  nach  den  Bestimmungen  des 
Art.  38  zu  verfahren  und  einen  beglaubigten 
Auszug  mit  dem  über  die  Verhandlungen  auf- 
genommenen Protokolle  zu  übersenden". 

Art.  40.  „Die  Mitteilnng  der  Handels- 
büeher  zur  vollständigen  Kenntnisnahme  von 
ihrem  ganzen  Inhalte  kann  in  Erbschafts- 
oder in  Gütergenieinschaf'ts-Angelegenheiteu. 
sowie  in  Gesellsdiaftsteilungssachen,  beim  Kon- 
kurse, soweit  es  die  Bücher  des  Gemein- 
schuldners  betrifft,  gerichtlich  verordnet 
werden- . 

Art.  37  bringt  die  Notwendigkeit  der  Buch- 
führung für  den  Kaufmann  in  augenfälligster 
Weise  zum  Ausdruck;  denn  nach  Art.  37  in 
Verbindung  mit  Art.  28  ist  jeder  Kauf- 
mann, welcher  keine  Bücher  führen 
würde,  in  jedem  gegnerisch  angestrengten 
Zivilprozeß  sozusagen  von  vorhinein  als  straf- 
fällig angesehen,  weil  die  Nichtvorlage  der 
Bücher  als  eine  Bestätigung  der  von  der 
Gegenpartei  vorgebrachten  Behauptungen  aus- 
gelegt wird ;  hierbei  ist  die  Ursache  der 
Nichtvorlage  irrelevant,  insbesondere  kann 
man  sich  nicht  dnrch  die  Einwendung,  daß 
man  die  Bücher  verloren  habe  oder  nicht 
führe,  den  Konseqnenzen  entziehen. 

[Reis  cli  und  Kreit*  ig:  Bilanz  und  Steuer, 
1.  Band,  .Ste.  10.] 

Entscheidungen  zu  Art.  37: 

1.  Ist  es  zweifelhaft,  wo  die  zu  rukogtioszieren- 
den  Handel  s  b  ü  c  h  o  r  sie  Ii  befinden,  so  ist 
dies  bei  der  RekognosziorungstngfHhrt  fostzustellon. 
(Adler  und  Clemens.  Entscheidungen  zum  Han- 
delsgesetzbuch;  K.  v.  io.fl.  1885,  Z.  560,  Ste.  1197.  - 

2.  Zur  Rekognoszierung  des  H.mdelsbuches  behufs 
Prüfung  seiner  ordnungsmäßigen  Führung 
sind  keine  Sachverständigen  zuzuziehen.  A.  u.  C; 
E.*)  v.  li/io.  1875.  Z.  1105».  Ste.  625.- 

3.  Das  Ansuchen  der  Vorlegung  der  eigenen 
Handels bQch er  im  Laufe  des  Prozesses  zur 
Konstatierung  ihrer  ordnungsmäßigen  Führung  ist 
unzulässig. 

A.  U.  C. ;  E.  V.  14.<9.  1875.  Z.  9755,  S.  «13  sowie  A. 
U.  C. ;  E.V.  25./ 1.  1881.  Z.  539.  Ste.  950  und  A.  u.  C. ; 
K.  V.  3J&.  18B3.   Z.  5071,  Ste.  1719.  — 

4.  Auch  ein  Nlchtk  auf  mann  kann  die  Vor- 
legung der  Handelsbücher  de*>  Kniitmnuns  begehren. 

A.  und  C-,  E.  v.  3.f7.  1866.  Z.  54M,  Ste.  85;  ferner  v. 
6j4.  1870.  Z.  3576.  S.  283  und  vom  r>.9.  188.1,  Z.  11181, 
St«.  1103. 

5.  Die  Vorlegung  der  Handelsbücher  kann  nicht 
begehrt  werden  von  einem  g  o  w  e  s  o  n  o  n  G «  s  e  1 1- 
schafter  der  aufgelösten  Handelsgesellschaft 
gegenüber  dem  anderen. 

A.  und  C;  E.  v.  4./12.  1883,  Z.  14121,  Ste.  IUI.  — 

6.  Die  Vorlegung  der  Handelsbücher  einer  offenen 
Handelsgesellschaft  kann  nicht  verlangt  werden  von 
einem  Privatglau  big  er  eines  offenen  Ge- 
sellschafters im  Rechtsstreite  gegen  diesen 
Gesellschafter. 

A.  und  C-,  E.  v.  5.11.  1874,  Z.  1173C, Ste. 520 :  ferner 
E.  v.  Iji.  1883,  Z.  5217,  Ste.  1083.  — 

7.  Im  Begehren  um  Vorlage  der  Handelsbücher 
müssen  die  v  o  r  z  u  1  e  g  e  n  de  n  B  ü  c  h  er  naher 
bezeichnet  werden;  Es  kann  sohin  die  Vorlage 
bestimmter  Bücher  begehrt  werden. 


A.  und  <■.;  II.  v.  lo  io.  1872,  v  9191,  Ste.3t»6:  ferner 
L.  V.  14J12.  1870.  Z.  llö«2.  Ste.  Toii  und  E.  v.  19.. <>.  1877 
Z.  7548,  Ste.  72!). 

8.  Es  kann  nicht  verlangt  werden :  S  a  m  m  1 1  i  c  b  e 
B  Q  c  h  e  r  sind  vorzulegen. 

A.  uud  C;  K.  v.  I4./I2.  1876.  Z.  14'.G2.  S.  706,  ferner 
E.  V.  19.  (1.  1877,  /.  7  VI8.  S.  725»  und  vom  9.  4.  1878, 
Z.  4170.  S.  7.V*. 

Auch  die  Vorlage  der  Hüfsbucher  kann  angeordnet 
werden. 

A.  und  C:  E.  v.  21.4.  1876.  Z.  4'r.i.  Ste.  671,  ferner 

vom  24.,  1.  1882,  /.  640.  Ste.  1010. 

10.  Ebenso  kann  die  Vorlegung  der  Bilanzen 
und  Inventuren  angeordnet  werden. 

A.  nnd  G;  E.  v.  4.yit.  1884,  Z.  12614,  Ste.  1441;  ferner 

E.  V.  23.,10.  1894.  Z.  126S1,  Ste.  1810. 

11.  In  gleicher  Weise  kann  den  Aktiengesellschaften 
die  Vorlegung  des  A  k  t  i  e  n  b  u  c  h  e  s  [s.d.]  ange- 
ordnet werden. 

A.  und  C.  E.  v.  io.fio.  1886,  Z.  12057,  Ste.  ISoCund 
E.  V.  20.fl0.  1886,  Z.  12058;  Ste.  1307. 

12.  Nicht  vorzulegen  ist  die  Korrespondenz. 
E.  v.  16./7.  1872,  Z.  7236,  Spruchrepertorium  des 

obersten  Gerichtshofes  3;  A.  n.  C. ;  E.  v.  12.f4.  1876, 
Z.  4177,  S.  «73;  ferner  v.  21.  I.  1876.  Z.  4761.  Ste.  674  u. 
vom  27./!».  1887,  Z.  10950,  Ste.  1362. 

13.  Im  Gesuche  um  Vorlage  der  Bücher  muß  ein 
b  e  s  t  i  m  tu  t  e  r  1  n  h  a  1 1  derselben  behauptet  werden. 

Zahlreiche  Entscheidungen  u.  A. : 


•)  An.  C.  =  Adler  u. Clemens;  E.  Entscheidung. 


A.  und  C;  E.  v.  11J8.  1884,  Z.  2774.  Ste.  1130 ;  E.v 
16./4.  188'J,  Z.  4217.  S.  1668  v.  5. '6.  1889,  /..  6590.  Ste.  1474 
und  vom  1\/12.  I8<u,  '/..  14822,  Ste.  1634. 

14.  Pas  Begehren  der  Blichervorlage  zur  Konstn- 
tierung  des  Nichtvorkommens  von  Eintragungen  ist 
unstatthaft. 

A.  und  ('.;  E.  v.  5.10.  1875,  Z.  10937.  Ste.  619;  11.,'S. 
1884.  Z.  2771,  Ste.  1130;  l«.,4.  1889,  /..  4217.  Ste.  1468. 

15.  Das  Begehren  um  Vorlage  der  Bücher  zum 
N'aeh weiso  ihrer  nicht  ordnungsmäßigen 
Führung  ist  unstatthaft. 

A.  und  G;  E.  vom  S7.;io.  1S74,  Z.  HUI,  Ste.  519. 

16.  Über  den  Antrag  auf  Büchervorlage  ist  ohne 
Anhörung  des  Gegners  zu  entscheiden. 

A.  und  C. ;  E.  v.  28./11.  1882,  Z.  13292,  S.  lo.v»;  ferner 
vom  5.  3.  1884,  Z.  2560,  Ste.  U29  und  vom  18.,'n.  ig«.',. 
'/..  13365,  Ste.  1243. 

17.  Der  Richter  ist  befugt,  die  Büchervorlage  auch 
von  A  m  t  s  w  o  g  e  n  zu  verordnen. 

A.  und  C. ;  E.  V.  17./2.  1869  [Z.  1715  Ste.  316.]  s.  a. 
Dr.  V  i  c  t  o  r  H  a  b  e  n  ö  Ii  r  I :  .Das  nilgemeine  Handels 
gesetzbucli' ;  Wien  189»;  Manz'scher  Verlag. 

Handelsrecht Uehe  Best immunnen,  betreffend  die 
Torlegnag  der  Handelsblcher. 

Aegypten.  Art.  17 — 19. 

Argentinien.  Art.  G8  und  70 — 74. 

Belgien.  Art.  21—24. 

Bolivia.  Art.  55-59. 

ßomien.  36—39. 

Brasilien.  Art,  17— 20. 

Chile.   Art.  2(5,  33.  42,43. 

Columbia.   Art.  41—43. 

Frankreicli.   Art.  15 — 17. 

Griechenland.   Art.  15 — 17. 

Großbritannien.  The  Companies  Act  1862, 
Sect.  156;  auch  The  Companies  Act  1900  und 
The  Wiuding-up-Act.  von  1890,  sowie  die 
Rules  of  the  Snpreme  Court  1883,  Order 
XXXI  r  12,  14,  17  u.  18. 

('iiatemaJa.   Art.  47 — 60. 

Haiti.  Art.  15  —  17. 

Honduras   Art.  2»'.,  Abs.  2,  83,  37,  41—43. 

halien.   Art.  '>?>. 

Mexiko.   Art.  66—69  u.  79. 

Siederlan<le.  Art.  11—13. 

Niederl.  Indien.  Art.  13. 

Nikaragua.   Art.  32 — 35. 

Peru.   Art.  38—41. 

Portugal.  Art.  41—43. 

Rumünie».  Art.  2H  u.  33. 
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Rußland.  Art.  «17. 
Schweiz.  Art.  87!». 
Serbien.  Art.  18-21. 
Spanien.  Art.  4<i  u.  47. 
Türkti.  Art.  7—9. 
Ungarn.  §§  34-30. 
Uruguay.  Art.  68  u.  (55». 
Venezuela.  Art.  41—43. 
Anordnung,  betreffend  die  Bilanz  einer  Hypo- 
itukenba  tt  h. 
Deutsches  Reich. 

Hypothekenbankgesetz  v.  13.//.  185)9, 
24*-28. 

S  24.  Die  Jahresbilanz  eiuer  Hypotheken- 
bank hat  in  getrennten  Posten  zu  enthalten: 

1.  den  Gesammtbetrag  der  zur  Deckung  der 
Hypothekenpfandbriefe  bestimmten  Hypothe- 
ken und  Wertpapiere;  ,   M  „ 

Zweckentsprechend  wird  es  sein,  in  der\ orspa  te 
eine  Zerlegung  vorzunehmeu  und  in  die  Hnnptspalte 
der  Bilanz  den  Gesam mtlietrag  der  Hypotheken  und 
Wertpapiere  einzustellen. 

2.  den  Gesammtbetrag  der  rückstandigen 

Hvpothekenzinsen; 

Hei  rückständigen  Annuitäten  wird  der  Betrag  des 
rückständigen  Kapitals  ad  1  gehören  und  ad  2  bloß 
der  Betrag  der  rückständigen  Zinsen. 

3.  den  Gesammtwert  der  Grundstücke  der 
Hauk  unter  gesonderter  Angabe  des  Wertes 
der  Bankgcbüude: 

Der  Weit  des  zum  Geschäftsbetriebe  dienenden 
Bankirebaudes  ersieht  sieh  aus  den  thatsächlich  für 
den  Erwerb  desselben  und  Cur  die  Instandhaltung 
aufgewendeten  Kosten,  unter  Berücksichtigung  der 
für  die  Abnutzung  notwendig  wordenden  Abschrei- 
bungen.*) n.  H.-G.-B.  2«!  Abs.  3. 

4.  die  Gesammt betrage  der  Bestände  an 
Geld,  an  Wechseln  und  an  Wertpapieren  unter 
gesonderter  Angabe  des  Betrages  der  eigenen 
Hypotheken,  Pfandbriefe  und  Schnldverschrei- 

bungen  der  Bank; 

Zweifelhaft  dagegen  kann  es  sein,  ob  ein  in  der 
Zwangsversteigerung  zur  Verhütung  von  Verlusten 
erstandenes  Grandstück  auch  dann  nur  zum  nomi- 
nellen Erstehungspreise  einzusetzen  ist.  wenn  dieser 
weit  unter  der  von  «ler  Bank  dargeliehenen  Hypothek 
bleibt.  Bejaht  man  diese  Frage,  so  ist  eine  Bank 
unter  Umstünden  gezwungen,  einen  sehr  hohen  no- 
minellen Verlust  in  einem  Jahre  zu  verbuchen,  der 
ja  bei  dem  Wiederverkaufe  des  Grundstücks  zum 
größten  Teile  wieder  ausgeglichen  wird,  dessen  Höhe 
aber  mit  dem  bei  dem  Verkaufe  des  Grundstücks 
möglicherweise  in  Aussicht  stehenden  m  gar  keinem 
Verhältnisse  steht. 

\.uf  Grund  der  Vorschriften  des  H.-G.-B.  $  261, 
Zitt  2  (n.  K.-G.-B.)  hat  auch  in  diesen  FAUen  die 
Einsetzung  des  zwangsweise  erworbenen  Grundstück» 
in  die  Bilanz  zum  Anschaffungspreise  zu  er- 

r°ßSS  Anschaffungspreis  setzt  sich  aber  zusammen 
aus  dem  Betriige  der  von  der  Bank  seiner  Zeit  ge- 
währten Hypothek,  den  rückständigen  Z  n  und 

den  für  die'  Erwerbung  aufgewandten  Kosten. 

Sache  der  v  o  rslcli  t  i  g  '>'  n  Bilanzier  u  n  g  ist 
e-,  entsprechende  Abschreibungen  gleich  von  vorn- 
herein vorzunehmen,  die  den  muthmaiiliih«-n  zu- 
künftigen  Verlust  ausgleichen  (s.  a.  Simon:  S.  348). 

5.  den  Gesammtbetrag  der  Forderungen  der 
Bank  aus  Lombardgesehäften; 

6.  den  Gesammtbetrag  der  Guthaben  bei 
Bankhäusern; 

7.  den  Gesammtbetrag  der  im  Umlauf  be- 
findlichen Hypothekenpländbriefe  nach  ihrem 
Nennwerte:  bei  verschieden  verzinslichen 
Hypothekenpfandbriefen  den  Gesammtbetrag 
jeder  dieser  Gattungen: 

•)  Dr.  Tut.  C.  Hill  ig,  ehem.  Direktor  der  Leip- 
ziger Hypothekenbank,  in  .Hypothekenbank- 
Resetir,  Leipzig,  Ros«berg  n.  Berger,  1900. 


8.  den  Gesammtbetrag  der  Verbindlichkeiten 
der  Bank  aus  der  Annahme  von  Geld  zum 
Zwecke  der  Hinterlegung. 

Anrechenbare  Gewinne  und  Verluste  bei 
Ermittelung  des  steuerpflichtigen  Reinein- 
kommens [„s.  St  euer- Veranlagung"]. 

Anrechnung  de»  Kundenzuspruch»  beim 
Verkaufe    eines   Geschäftes    [s.  „Ideelle 

Werte"].  .  , 

Ansatzstriche  fs.  „Abschlnßstnehe  J. 
Anschaffung.  Die  Feststellung  des  Umfauges 
eines  Sachgüterbestandes  und  die  Bewertung 
desselben  unterliegen  oft  großen  Schwierig- 

Nicht  der  Anschaffungswert  oder  der  Her- 
stellungspreis sind  dabei  anzuwenden,  sondern 
der  zeitige  Wert  (§.  40  n.  H.-G.-B.) ;  ist  er 
höher  als  jener,  so  liegt  buchmäßiger  Gewinn 
vor.  Ein  solcher  Konjunkturgewinn  wird  wie 
der  durch  wirkliche  Verkäufe  zum  höheren 
Preise  realisirte  Gewinn  behandelt,  unter  dem 
Gesichtspunkte,  daß  er  jeden  Augenblick  reali- 
sirt  werden  kann. 

Anschaffung  von  klemm  <  .ehrauchsgegen- 
ständen.  Die  Anschaffung  neuer  Geschäfts- 
bücher oder  Kontorutensilien  (Papier,  Tinte, 
Fetlern.  Lineale  etc.  i  gilt  nicht  als  Anschaffung 
von  Einrichtungsgegenständen.  sondern  als 
Geschäftsposten  und  wird  deshalb  aut  Speseu- 
oder  Unkosten-Koni o  verbucht. 

^^Anschaffungspreis  umfaßt  alle  Auf- 
wendungen, um  einen  Gegenstand  zu  erwerben  ; 
also  neben  dem  Kaufpreis  auch  Provisionen, 
Stempel,  Frachtsätze,  Porto  u.  s.  w.,  dagegen 
kommen  Nachlässe,  wie  Rabatte,  Skouti  etc. 

in  Abzug. 

flfftfw*«!  Rrfe»  CD.  H.-G.-B.  §  2C1). 
Bilunzvorschriften  für  Aktiengesellschaften : 
Anlagen  [s.  d.l  und  sonstige  Gegenstünde,  die 
nicht  zur  WeiterverüulJening.  vielmehr  dauernd  zum 
Geschäftsbetriebe  der  Gesellschaft  bestimmt  sind, 
dürfen  ohncKücksicht  auf  einen  gerlngnrcn 
Wert  zum  Anschaffung«-  oder  Herstellungs- 
preis angesetzt  werden,  sofern  ein  der  Abnützung 
gleichkommender  Betrag  in  Abzug  gebracht  oder  ein 
ihm  entsprechender  Erneuemngspreis  in  Ansatz  ge- 
bracht wird. 

Anschaffungswert  [s.  „Inventar"  und  „An- 
schaffungspreis"]. 

Anschreiben. 

Primitivste  Form  der  buchhalterischen  Auf- 
sehreibungen. Das  Anschreiben  besteht  darin, 
daß  ohne  System  und  Zusammenhang  einzelne 
Daten  niedergeschrieben  werden,  um  sie  nicht 
zu  vergessen. 

Dieser  Art  der  Aufsehreibnng  geschäftlicher 
Ereignisse  begegnet  man  noch  jetzt  häufig  auf 
dem  Lande. 

In  der  Zeitschrift  für  Buchhaltung, 
VI.  Jahrgang,  Nr.  <U,  veröffentlicht  der  Mer- 
kantillehrer Ferdinand  Wrbanßic  Bibac 
(Bosnien)  einen  Artikel  über  die  Buchhaltung 
eines  Bauers. 

So  lauteten  z.  B.  die  Aufschreibungen  des- 
selben: , 

Getreidehändler  P.  R.  in  A. 
am  2S./3.  1R!L  von  ihm  200  Motzen  Kukuruz 
(türk  Mais)  genommen,  den  Metzen  zu 

4  fl.  80  kr.  =  fl.  960  — 
am  2T./3.  189.  war  bei  mir  und  hat 

erhalten  fl-  5(KV~ 
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schnitte  ich  ihm  noch  fl.  46ö" — 

am  15/5.  189.,  heute  sende  ich  mit 

Post  fl.  400  — 

also  betragt  meine  Schuld  noch  .  .  H.    60* — 
am  13./6. 1 89 . ,  er  war  hier  in  Geschäfts- 
angelegenheiten und  ich  zahlte  ihm  fl.    60' — 
also  bin  ich  nichts  mehr  schuldig. 
Ansetzung  ideeller  Werte  i«  der  Inventur. 
Unter  den  Aktiven  können  außer  Sachen  I 
auch  Hechte  aufgeführt  werden,  aber  nicht  bloß 
diese,  sondern  auch  rein  wirtschaftliche  Güter 
(s.  Staub:  Kommentar  Z.Handelsgesetzbuch, 
S.  193). 

Wenn  z.  B.  ein  Geschäft  gekauft  wird  und 
für  die  Firma  oder  für  die  Kundschaft  ein  be- 
sonderer Wertbetrag  bezahlt  wird,  so  kann 
dieser  in  die  Aktiva  aufgenommen  werden. 

Z.  B.  Ein  Verleger  kauft  ein  Zeitungs-  1 
unternehmen  für  150.000  Mk.    Die  Schätzung  I 
der  Druck-  und  Setzmaschinen  und  der  Uten-  J 
silien  weist  85.000  Mk.  aus,  die  Papiervorräthe 
10.000  Mk.,  sonstige  Aktiven  15.000  Mk.,  der 
Mehrbetrag  von  40.000  Mk.  ist  für  den  vor-  : 
handenen  Abonnentenstock  bezahlt.  Dieser 
Betrag  wäre  auf  Geschäftserwerbungs- 
oder Verlagserwerbungskonto  zu  ver- 
buchen und  in  möglichst  kurzer  Zeit  abzu- 
schreiben fs.  „Ideelle  Werte14]. 

Unzulässig  aber  ist  die  Einsetzung  bloß 
erdachter  Aktiven. 

Z.  B.  Patent  (eigene  Erfindung). 
Auslagen  für  die  Patenterwer- 
bung (Patenttaxen)  s.  Ex- 
perimentier-Kosten  ....  Mk.  410*50 
Wert  des  Patents  auf  Grund 
der  Schätzung  durch  die  Sach- 
verständigen X.  und  N.  .  .     „     20  000  — 

Mk.  20.410.50 
Ansichtssendungen  im  Buchhandel. 
Dieselben  werden  in  besonderen  Büchern 
oder  auf  Kartenblättern  vorgemerkt,  jedoch 
noch  nicht  verbucht  [s.  a  „ä  Kondition"]. 

An9prUCh  des  Agenten  auf  Büchercorlage 
zwecks  Feststellung  der  jmwisionspßichtigen  Ge- 
schäfte. 

Der  Agent  hat  kein  Recht  auf  Vorlage  der 
Hitudelsbucher,  um  daraus  die  provisions- 
pflichtigen Geschäfte  erst  festzustellen.  Er 
hat  zu  behaupten  und  zu  beweisen,  daß  und 
welche  provisionspflichtigen  Geschäfte  der 
Geschäftsherr  außer  den  von  ihm  selbst  auf- 
gestellten noch  gemacht  hat. 

Reich^ericht  I  S3j9.  i»9l,  a.  Boise;  Praxis  des 
ReiclmKerichts  in  Zivilsachen  XIII,  N.  377,  Leipzig 
1893,  A.  ßrocUiiiiiti.   Übereinstimmend  Oberlandes- 
gericht Hamburg,  7.1.  1hö3,  Hant»e u tisch»  Ge-  j 
richtxzvitunK  18'tf,  St««.  30. 

Anstellung  und  Entlassung   von  Bücherrevi- 
soren [s.  „Bücherrevisoren "]. 

Anstreicher :  B  u  <•  h  führ  u  n  g.  Im  An-  i 
streichergewerb«  werden  die  Geschäftsbücher  , 
fast  ausschließlich  nach  einfacher  gewerb-  ' 
lieber  Bnchführnngsart  geführt  [s.  „Gewerb-  | 
liehe  Buchführung*]. 

Litteratur: 

Preisberechnung  für  Maler-.  Anstreicher- 
und Lackiererarbeiten  nach  Fuß-  und  Meter- 
maß im  Anhang:  Buchführung.  2.  Auflage. 
Hamburg  1895,  Hoyseu  &  Maasch. 


ag  auf  Bestellung  eines  Revisors  (JO 

Anteilkonto  [s.  „Konto  ä  Meta"]. 

Anteilsschein  [s.  „Iuterimssehein"]. 

Anthrazitwerke  (Kontierung)  [s.  „Bergbau- 
uuternehmuugen" ;  Kontiernng]. 

Anticipate  (engl.  Bucht'.),  antizipieren. 

Anticipation,  (payer  par  antieipation) ;  (franz. 
Buchführung),  antizipieren;  noch  nicht  fällige 
Posten  in  die  Bilanz  einbeziehen  [s.  „Trau- 
sitorische  Konü*]. 

Anticipation  pay  by  (engl.  Buchf.),  voraus- 
bezahlen; antizipieren. 

Anticipation  payer  par  (franz.  Buchf.),  vor- 
ausbezahlen; antizipieren. 

Antlcipazione  (ital.  Buchf.),  Vorausbezahlung. 

Antlcipazione  dl  pagamento,  (italienische 
Buchführung)  Vorausbezahlung. 

Antlciper  (franz.  Buchf.),  antizipieren. 

Anticlper;  (franz.  Buchführung)  antizipieren 
[s.  „Trausitorische  Konti"]. 

Anticiperen  (holländ.  Buchf.),  antizipieren. 

Antizipationen,  (s.  „Transitorische  Konti"). 

Antizipationsgeschäfte ;  Buchung  derselben. 

Im  Kommissionshandel  heißen  Antizi- 
pationsgeschäfte  diejenigen,  bei  welchen  der 
Verkaufskommissionär  den  Kommittenten  auf 
die  von  ihm  fakturirt erhaltenen  od.  thatsächlich 
bereits  zugesendet  erhaltenen  Waren  noch 
vor  deren  Verkauf  Vorschüsse  (Abschlags- 
zahlungen) gewährt. 

Verhuchung  des  Kommissionärs  im  Memoria/. 

Kommittent  N.  N. 
an  Trattenkonto 

für  dessen  Tratte 

per  ....  0/  

auf  Grund  der  Kommissions- 

lagerscndnng  v  

K.-L.-B.   Fol  M.  .  .  . 

Verhuchung  des  Kommittenten  im  Memorial. 

Wechselkonto 
an  Kommissionär  X.Y. 

für  meine  Tratte  auf 
denselben  .  .  .  0/  .... 

per  

anf  Grund  meiner 

Konsignationsfaktura  v.  .  . 

K.-L.-B.  Fol  M.   .  .  . 

Antrag  auf  Bestellung  eines  Revisors  hei 

Krrkhtuixi  einer  Aktiengesellschaft. 
Deutsch*  s  Heidt. 

Die  Bestellung  des  Revisors  erfolgt,  soweit 
die  Handelskammer  zuständig  ist,  auf  Antrag. 

Antragsberechtigt  sind  die  Gründer. 

In  der  Praxis  wird  der  Antrag  hänfig  von 
dem  Vorstande  oder  von  dem  instrumentie- 
renden Notar  gestellt. 

[Dr.  H.  inrich  Sattler.  Die  Revision  bei  Gründung 
von  Aktiengesellschaften.] 

Antrag  auf  Bestellung  eines  Revisors  hei 

Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften. 
Deutsches  Brich. 

Reichs  gesetz  betr.  die  Erwerbs-  u. 
Wirt  schal  tsgenossensch  afton  (§  51», 
Abs.  2). 

Der  Vorstand  hat  die  Bestellung  (des  Revi- 
sors! zu  beantragen. 

Für  G«>nu».-.ensch;ifU'ii,  welche  eüiera  Kevisionhver- 
bnii.te  (ol.krs  Gesetz  :.:»— .V.)  nicht  angehören, 
wird  <ler  K.vi.sor  dtmli  das  Gerieht  "biges  Gesetz 
§  101  best-Ur. 
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Antrag  auf  Eröffnung  des  Konkursverfahrens 

hei  der  Aktiengesellschaft. 
Deutsches  Reich. 

§  207  der  Reichs-Konkursordnung. 

Nhch  den  Bestimmungen  der  Reichs-Kon- 
kursordnung  ist  Konkurs  bei  der  Aktien- 
gesellschaft zulässig,  er  findet  hier  sowohl 
im  Falle  der  Zahlungsunfähigkeit,  als 
auch  der  Überschuldung  statt. 

Österreich. 

H.-G.-B.  Art.  240.  Ergibt  sich  aus  der 
letzten  Bilanz,  daß  sich  das  Grundkapital  um 
die  Hälfte  vermindert  hat,  so  muß  der  Vor- 
stand unverzüglich  eine  Generalversammlung 
berufen. 

Ergiebt  sieh,  daß  das  Vermögen  der  Gesell- 
schaft nicht  mehr  die  Schulden  deckt,  so 
muß  der  Vorstand  hievon  dem  Gerichte  be- 
hufs der  Eröffnung  des  Konkurses  Auzeige 
machen. 

Antrag  auf  Eröffnung  des  Konkursverfahrens 

hei  der  < iesellschaft  mit  beschränkter  Haftung. 
DeutscJies  Reich. 

Reichsgesetz  betreffend  die  Ge- 
sellschaften mit  beschränkter  Haf- 
tung in  der  Fassung  v.  l./l.  19iK). 

§  t;4.  Die  Geschäftsführer  haben  dio  Er- 
öffnung des  Konkursverfahrens  zu  beantragen, 
sobald  die  Zahlungsunfähigkeit  der  Gesell- 
schaft eintritt  oder  aus  der  Jahresbilanz  oder 
aus  einer  im  Laufe  des  Geschäftsjahres  auf- 
gestellten Bilanz  Überschuldung  stell  ergiebt. 

Anträge  auf  Eröffnung  des  Konkursverfahrens 

In  i  einer  Krwerbs-  um/  Wirtschaftsgcnossenschajt. 
De u t seh,-. s  Reich. 

Reichsgesetz  betr.  die  Erwerbs-  u. 
W  i  r  t  s  c  h  a  f  t  s  g  e  u  o  s  s  e  n  s  e  h  a  f  t  e  n  (§  1>SI). 
Sobald  die  Zahlungsunfähigkeit  der  Genossen- 
schaft eintritt,  hat  der  Vorstand  die  Eröffnung 
des  Konkursverfahrens  zu  beantragen;  das- 
selbe gilt,  wenn  bei  oder  nach  Auflösung 
der  Genossenschaft  aus  der  Jahresbilanz  oder 
aus  einer  im  Laufe  des  Jahres  aufgestellten 
Bilanz  Überschuldung  sich  ergield.  Bei  der 
Genossenschaft  mit  beschränkter  Haftpflicht 
hat  der  Vorstand  die  Pflicht,  den  Konkurs 
anzumelden,  sobald  die  Überschuldung  den 
vierten  Teil  des  Betrages  der  Haftsumme 
übersteigt.  Ein  sicheres  Mittel,  die  Überschul- 
dung zu  erkennen,  gewährt  die  Bilanz. 

f  hier  reich. 

Gesetz  über  Erwerbs-  und  Wirt- 
schaft s-G  e  n  osse  n  s  c,h  a  ft  e  n  ,  60. 

Anular  (span.  Buch!'..;,  stornieren. 

Anwartschaft  auf  die  Invaliden-  u.  Alters- 
rente fs.  „Altersversicherung"]. 

Da  der  Empfang  der  Invaliden-  n  n  d 
Altersrente  neben  der  Beitragszahlung  die 
Zurücklegung  einer  Wartezeit  von  ö  bezw.  30 
Beitragsjahren  voraussetzt,  so  besteht  während 
dieser  Zeit  nur  die  Anwartschaft  auf  den 
künftigen  Rentenbezug.  Das  1  n  v  al  i  d  i  t  ät  s- 
und  A  1 1  e  r  s  v e  r  b  i  c  h  e  r  u  n  gsge  se  t  z  vorn 
13.7.  ISO'J  enthält  die  für  Arbeiter  sehr 
wichtige  und  wohlfhätige  Vorschrift,  daß 
das  Erlöschen  «1er  Anwartschaft  nur  dann 
eintritt,  wenn  wahrend  vier  aufeinanderfolgen- 
der Kalenderjahre  für  weniger  als  insgesummt 
l7  Beitragswochen  Beitrage  entriehtet  worden 


-erfahrens  —  Anzahl  der  Bücher 

sind.  Aber  seihst  in  dem  Falle,  daß  die  An- 
wartschaft wegen  nicht  vorschriftsmäßig  vor- 
genommenen Aufklebens  von  Versicberungs- 
marken  erloschen  war,  lebt  sie  wieder  auf 
und  wird  für  den  Rentenanspruch  in  Anrech- 
nung gebracht,  sobald  nach  Wiedererlangen 
des  Versicherungserhält  iiisses  eine  neue  Warte- 
zeit von  fünf  Beitragsjahren  zurückgelegt 
worden  ist. 

Anweisunga-Konto.  Mit  Anweisung  bezeichnet 
man  den  schriftlichen  Auftrag,  durch  welchen 
jemand  (der  Assignant)  eiuen  andern  (den 
Assignaten)  auffordert,  an  einen  Dritten  (den 
Assignatar)  einen  Wertgegenstand  auszu- 
liefern oder  eine  Geldsnmme  zu  bezahlen. 
Das  Anweisnngs-Konto  erscheint  in  der  Buch- 
haltung in  zwei  grundverschiedenen  Formen. 
Entweder  stellt  es  den  Besitz  eines  solchen 
Scheines  (einer  solchen  Anweisnngl  vor  und 
bildet  sohin  ein  Aktivum,  oder  es  wird  für 
ausgegebene  Anweisungen  eröffnet  und  stellt 
infolgedessen  ein  Passiv  um  der  bnchführenden 
Unternehmung  dar. 

Anwendung  der  X<  henbitchcr. 

Die  Anwendung  und  Art  der  Führung  der 
Neben-  oder  Hilfsbücher  ist  vollständig  von 
dem  Umfange  des  Geschäftsbetriebs  und  der 
Art  des  Unternehmers  abhängig. 

Anzahl  der  Bücher  einer  geordneten  kaufmänn. 
Buchführung. 

Vorschriften  derHandolsgeset  z- 
g  e  b  u  n  g  : 

Nachfolgende  HtlclitT  müssen  unbedingt  vorhan- 
den sein,  andere  Kucher  zu  fuhren,  ist  "dem  freien 
l   Willen  überlassen  : 

Ägg/iten.  1.  Journal,  2.  Briefregister,  3.  In- 
ventnranfertigung  (Art.  12 — 14). 

Argentinien.  1.  Tagebuch,  2.  Inventarienbnch, 
3.  Briefkopierbueh  (Art.  4). 

Belgien,  wie  Ägypten  (Art.  IC  und  17). 

Bolitia.  1.  Tagebuch,  2.  Haupt- oder  Konto- 
korrentbuch, 3.  Inventarbuch,  4.  Kopierbuch 
'  (Art.  32). 

Bosnien,  wie  Deutsches  Reich  (§§  27  U.  28). 

Brasilien.  1.  Tagebuch,  2.  Briefkopierbuch. 
3.  Anfertigung  der  Iuvonturbilauz  (Art.  11). 

Chile,  wie  Boliviu  (Art.  2U 

Costarica  für  Großhändler:  1.  Tagebuch, 
2.  Haupt-  oder  Kontokorrent  buch,   3.  Inven- 
tarienbnch ;    für    Kleinhändler  lunter 
j  welchen  jene  verstanden  werden,  die  Gegen- 
I  stände,   welche  gemessen  werden  nach  der 
j  Elle  und  solche,  die  gewogen  werden,  nach 
|  dem  Gewichte  von  weniger  als  einem  Zentner 
!  und  die  gezählt  werden,  in  einzelnen  Paketen 
verkaufen):    1.  Tagebuch,  2.  Hauptbuch  (Art. 
38—40). 

Dänemark.   1.   Journal    (mit  beglaubigtem 
I  Stempelpapier  versehen».  2.  Hauptbuch  (detto) 
|s    a.   „Stempelpflichtigkeit*   und  „Handels- 
bü.herl  (Art.  II. 

D'-ntsches  Reich. 

„Jeder  Kaufmann  ist  verpflichtet.  HUcher  zu  fuhren 
und  in  diesen  seine  llandel*i;*'schäü>  und  die  I<nge 
seines  Verne >t;ciis  nach  den  finniilsiit/ten  ordmmgs- 
inilljiner  Bucliführuiis  ersichtlich  zu  machen.*  (§  $8.) 

Bestimmte  Bücher   sind  nicht  bezeichnet. 
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Kr  hat  ein  Inventar  und  eine  Bilanz 

aufzustellen. 

.Das  Inventar  uml  die  Ihlanz  können  in  ein  dazu 
ht-tintintes  Bueli  eingeschrieben  oder  jedesmal  be- 
sonders aufgestellt  werden."    <$  II.  Abs.  *.} 

Frankreich.  1.  Jonrnalbuch,  2.  Inventarbuch, 
3.  Briefkopierbuch. 

Sonst  gebräuchliche,  jedoch  nicht  unbedingt 
erforderliche  Bücher  sind  das  Hauptbuch,  das 
Wechselbuch,  das  Kassabuch,  das  Lagerbuch 
uud  das  Mäklerjournal  {Art.  8  u.  9).  (1  n.  2 
müssen  parafiort  und  einmal  jährlich 
visiert  werden  [s.  „Frankreich"].) 

Griechenland,  wie  Frankreich. 

Großbritannien.  Es  bestehen  keine  bindenden 
Vorschriften,  der  Kaufmann  ist  bloß  ver- 
pflichtet, ordentlich  Bücher  zu  führen. 

Guatemala,  wie  Bolivia  (Art.  20). 

Haiti,  wie  Frankreich. 

i  J.  des  Blntt  im  Journal  und  Inventur  mnsa  mit 
einem  Stempel  von  ii  V.  Cts.  versehen  sein.] 

Hondaras.  1.  Tagebuch.  2.  Stempel-  oder 
Kontokorrentbuch,  3.  Kassabuch,  4.  Waren- 
buch,  5.  Buch  der  Bilanzen,  6.  Briefkopierbuch 
(Art.  25). 

Italien,  wie  Frankreich  (Art.  21  und  22). 

[Das  Tagebuch  und  das  lnventarieiibuch  können 
nicht  eher  in  Gebrauch  genommen  worden,  bevor 
j>-des  Watt  davon  numeriert  und  von  einem  Richter 
des  Handelsgerichts  oder  dem  Ortsrichter  an  dein 
W.hnsitz  des  Kaufmann»  unterschrieben  worden  tat] 

■la/tan.  Joder  Geschäftsmann  ist  verpflichtet, 
in  derjenigen  Weise,  wie  es  in  dem  von  ihm 
betriebenen  Geschäftszweige  üblich  ist,  Bücher 
zu  führen  (Art.  25). 

Kol  umhin,  wie  Costarica  (Art.  23). 

Nicaragua,  wie  Costarica  (Art.  14). 

Niederlande  und  Niederl.  Indien.  1.  Tagebuch, 
2.  Briefkopierbuch,  S.  das  Register  lür  Bilanz- 
eintragungeu. 

(hte.rreich. 

.Jeder  Kaufmann  Ist  verpflichtet.  Rucher /.u  führen, 
aus  welchen  seine  Handelsgeschäfte  und  die  Lage 
seines    Vermögens   vollständig   zu   ersehen  sind.' 

;Art.  ä) 

Pein,  wie  Costarica  (Art.  23). 

Purtuf/al.  I.  Inventar- u.  Bilauzbuch,  2.  Tage- 
buch, 3.  Hauptbuch,  4.  Kopierbuch  (Art.  81\ 

Rumänien.  1.  Journal,  2.  Inventarium,  3.  Brief- 
kopierbneh  (Art.  7—9). 

Rußland.  ( Art .  606).  Bankiers,  Groß- 
händler und  überhaupt  alle,  welche  aus- 
wärtigen Handel  u.  Kommissions- 
geschäfte treibeu,  müssen  folgende  Bücher 
fuhren: 

1.  Kassabuch; 

2.  Memorial  oder  Journal ; 

3.  Hauptbuch;  in  diesem  müssen  folgende 
Konti  eröffnet  werden : 

<i)  Kapital-Konto; 

f>)  Immobilien-  und  Mobilien-Konto, 
<•)  Debitoren-  und  Kreditoren-Konto; 
'/)  Waren-Konto: 

e)  Kassa-Konto; 

f)  Handlungsunkostcn-Konto; 
fj)  Haushaltung*-  und 

h)  Gewinn-  und  Verlust-Konto. 


4.  ein  Buch  zum  Kopieren  aller  ausgehenden 
Hnndelsbriefe,  welche  wörtlich  eingetragen 
sein  müssen; 

5.  ein  Warenbuch ; 

<>.  ein  Kontokorrent  buch  oder  Riskontro: 

7.  ein  Fakturenbuch  für  die  Abschrift  der 
eingegangenen  Rechnungen ; 

8.  ein  Fakturenbuch  für  die  Abschrift  der 
ausgehenden  Rechnungen. 

( Art.  607.)  Detailhändler  haben  Bücher 
nach  festgesetzter  Form  zu  führen 
und  zwar: 

1.  ein  Warenbuch  zum  Eintragen  aller 
empfangenen  und  verkauften  Waren; 

2.  ein  Kassabuch  über  Einnahmen  und  Aus- 
gaben ; 

3.  ein  Kontobuch  zur  speciellen  Angabe, 
wieviel  und  wohin  und  wem  der  Kaufmann 
schuldig  ist :   desgleichen  wer  ihm  schuldet ; 

4.  ein  Urkuudcnbnch  zur  Eintragung  der 
Wechsel,  Vertrage  und  sonstigen  Urkunden 
mit  neben  jeder  gesetzter  Bemerkung,  wann 
auf  dieselben  Zahlung  eingegangen,  oder  wohin 
die  Urkunden  ausgegangen  sind. 

(Art.  6*08.)  Die  Kleinhändler  und 
Handwerker  haben  folgende  Bücher  zu 
führen  :  1.  Kassabuch ;  2.  Warenbuch;  3.  Konto- 
buch zur  Angabe  der  eigenen  wie  der  aus- 
stehenden Schulden. 

Schireden.  1.  Journal;  2.  Briefbuch;  3.  Inven- 
tarbuch. 

Sellin  iz. 

.Wer  verpflichtet  ist,  sich  in  das  Handelsregister 
eintragen  zu  lassen,  ist  auch  zur  orduiiugRtn&'Öigen 
Führung  von  Geschäftsbüchern  vorpflichtet,  aus 
welchen  die  Vermögenslage  des  Geschäftsinhabers 
und  die  einzelnen  mit  dem  Geschäftsbetriebe  zu- 
sammenhängenden Schuld-  und  Fonlerungsverhält- 
nisso  ersehen  werden  konneu.-  (Art.  877.; 

Serbien  1.  Tagebuch;  2.  Kopierbuch;  3.  In- 
ventarbuch (Art.  877.) 

Spanien  1.  Inventar- u.  Bilauzbuch :  2.  Tage- 
buch. 3.  Hauptbuch:  4.  Kopierbuch  für  Briefe 
und  Depeschen:   5.  Urkuudenbuch  (Art.  33). 

Türlei  1.  Journal;  2.  Register  für  Brief- 
kopien; 3.  Inventar  (Art.  3). 

Ungarn,  ähnlich  wie  die  Bestimmungen  im 
Deutschen  Reiche  (§$  25  nnd  26). 

Urttguaij,  wie  Argentinien  (Art.  55). 

Venezuela,  wie  Costarica  (Art.  31). 

Anzahlung  [s.  „Angeld"]. 

Apercu  du  bilan  (t'rzös.  BuchfJ,  Bilanzbogen. 

Apotheker. 

Deutsches  Reich. 

Apotheker  sind  zur  Führung  von 
Handelsbüchern  u.  Aufstellung  von 
Bilanzen  genial)  §5;  38  u.  39  des  n.  H.-G.-B. 
[  v  e  r  pf  1  i  c  h  t  e  t. 

Das  A  1 1  g.  L  a  n  d  r  e  c  h  t  118  behandelt 
allerdings  die  Apotheker  im  Abschnitt  6 
getrennt  von  den  Kaufleuten  und  enthält  in 
Verbindung  mit  der  revidierten  Apotheker- 
ordnung vom  12.  Okt.  18<>1  für  das  Apotheker- 
gewerbe besondere,  auf  KauhVute  nicht  bezüg- 
liche Bestimmungen.  Auch  ist  nicht  zu  ver- 
kennen, daß  der  Betrieb  dieses  Gewerbes  Eigen- 
tümlichkeiten aufweist,  welche  von  dem  ge- 
wöhnlichen kaufmännischen  Gewerbebetriebe 
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so  erbeblich  abweichen,  daß  die  Verschieden- 
heit zu  den  besonderen  Bestimmungen  der 
§§  29,  41,  Abs.  2  der  Gewerbe-Ordnung  vom 
1./7.  1883,  im  Art.  7  (§  154,  Ab».  1)  des  Ab- 
änderungsgesetzes vom  1./0.  1891  und  des  §  1 
Nr.  2  des  Gesetzes  vom  22/6.  1889,  betreffend 
die  Invaliditäts-  und  Altersversicherung  ge- 
führt haben.  Aber  alle  diese  Besonderheiten 
schließen  gleichwohl  die  Geltung  des  Handels- 
gesetzbuches für  das  Apothekergewerbe  nicht 
aus.  Der  Art.  Hl  des  preuß.  Einführungs- 
gesetzes  zum  H.-G.-B.  vom  24./6.  1861  achreibt 
ausdrücklich  vor,  daß  die  das  Apotheker- 
gewerbe betreffenden  Gesetze  nur  insoweit  in 
Kraft  bleiben,  als  nicht  Bestimmungen  des 
Handelsgesetzbuches  entgegenstehen.  Damit 
ist  authentisch  anerkannt,  daß  dieses  Gewerbe 
als  ein  kaufmännischen,  deu  Vorschriften  des 
Handelsgesetzbuches  unterliegendes  zu  gelten 
hat  und  daß  dementsprechend  ein  Apotheker, 
weil  er  berufs-  und  gewerbsmäßig  Waren  ein- 
kauft, um  sie,  wenn  auch  zum  Teil  erst  nach  er- 
folgter Verarbeitung  weiter  zu  verkaufen,  nach 
Art.  271  und  4  des  alten  H.-G.-Bs.  (nun  nach 
dem  u.  H.-G.-B.  §.  1,  Ziffer  1)  als  Kaufmann 
angesehen  werden  muß.  Der  handel »gericht- 
liche Charakter  der  bezeichneten,  die  Eigen- 
schaft als  Kaufmann  begründenden  Geschäfte 
wird  dadurch,  daß  öffentlich-rechtliche,  zum 
Schutze  des  Gewerberechtes  bestimmte  Vor- 
schriften den  Betrieb  des  Apothekergewerbes 
in  gewissen  Beziehungen  beschränken  und 
einer  staatlichen  Beaufsichtigung  unter- 
werfen, nicht  alteriert. 

[Entech.  des  Reichsgorichtos  in  Zivilsachen,  XXIV 
S.  5e— S7.J 

Preußen. 

Zirkulär,  betreffend  die  Vor- 
schriften über  Einrichtung  und 
Betrieb  von  Apotheken  und  die  An- 
weisung zur  Besichtigung  solcher 
vom  16./ 12.  18!>3,  Ministerialblatt  für  die  ge- 
samte innere  Verwaltung  (Preußen). 

§  15.  „Der  Apothekervorstand  hat  folgende 
Bücher  und  Papiere  nach  Erfordern  vorzu- 
legen : 

1.  das  geltende  Arzneibuch  für  das  Deutsche 
Reich, 

2.  die  geltende  Arzneitaxe  und  die  vorhan- 
denen taxierten  Rezepte  des  laufenden  Jahres, 

3.  die  reichs-  nnd  landesgesetzlichen,  sowie 
die  reglementarischen  Bestimmungen  über 
das  Apothekerwesen, 

4.  die  in  einem  Aktenhefte  vereinigten  be- 
hördlieben Verfügungen  in  Druckexemplareu 
oder  Originalen  nach  Datum  geordnet,  und 
den  Bescheid  über  die  letzte  amtliche  Be- 
sichtigung. 

5.  die  l'rkunde  über  die  Betriebs-  und 
Besitzberechtignng, 

<>.  die  Approbation  nnd  den  Ver-'idigungs- 
nachweis 

7.  das  Arbeitstagebuoh  (Elaborationsbuch), 

8.  das  Warenprüfungsbuc  h,  und 

i>.  dm  Giftverkaufsburh  nebst  den  Belegen 
((Tiftscheine).4" 

Österreich. 

Apotheker  sind  Kaufleute.  Entscheidun- 
gen. (31./1.  18(16,  Z.  7G<i,  Adler  n.  Clemens: 
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Zu  Seite  74. 


2.  Ein  Folium  aus  dem  Kontrolbuch  für  Waren-Einkauf  und  -Prüfung. 


Cera  flava 

Kalium  jodatum 

"  : 

M«mgf  der 
gek.  Ware 

Bezugs- 
quelle 

Kifcten- 
preis 

Gez. 
Preis 

Prü- 
fungs- 

Datum 

Mengeder 
gek.  Wjire 

Bezugs- 
quelle 

Kisten- 
preis 

Gez. 
Prei» 

Prü- 
fungs- 

19. 

K 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

befund 

1902 

_M.JPJ. 

..M-.. 

Pf. 

befund  , 

Ang. 
Not. 

11. 
17. 

s 

13 

700 

RmfifW 
üiemMi 

• 

50 

9 
34 

.10 

unver- 
fälscht 

April 

Dez. 

11. 

r>. 

5 

:i 

Kahler 
Riedel 

24 

23 

120 
7(1 

10 

Trwi  toh 
■Ml 

16 

700 

Vi 

.10 

1903 

8 

l!IO 

Chi 

Mftrz 

Okt 

17. 
23. 

llririwr, 
lanpeftC». 

SS 
2S 

-■> 

777 

in; 



25 

Rein 

• 

3.  Ein  Folium  aus  einem  Gesehäftsunkostenbuehe  eines  Apothekers. 


Datum 

Per- 
sonalia 

Beleuch- 
tung, 
Heizung 

Fracht, 
Porto, 
Fern- 
sprechgeb. 

All- 
gemeines 

Summe 

19.. 

Januar 

2 

4 

7 

14 

Sl 

23 
28 
30 

Kleine  Ausgaben  in  der 
Apotheke  

Abonnement  auf  die 
pharmaz.  Zeitung  .  . 

10  Liter  Petroleum   .  . 

Arbeiterwocbonlohn  .  . 

Feuerversich.-Pramie  .  . 

Arbeiterwochenlohn  .  . 

Briefmarken   und  Post- 

Arbeiterwochenloha  .  . 
Kleine  Ausgaben    .  .  . 
Arbeiterwochenlohn  .  . 
Fracht  für  Medizingläser 

15 
16 

15 
15 

2 

50 

4 

20 
3 
9 

50 
50 

4 

2 

40 

6 

50 
50 

10 

9 

2 
2 
15 
40 
15 

20 
15 
9 
15 

9 

60 

50 

10 

50 

- 

2 

50 

3 1 

- 

10 

152 

m 

1 

1  1 

i     ii  ii 

4.  Ein  Folium  aus  dem  Rezeptjournal.*) 
Monat        M<"  19.. 


>atum 

1 

Konto- 
Rezeptur 

Konto- 
Hand- 
verkauf 

Bare 
Rezeptur 

Barer 
Hand- 
verkauf 

Summe  der 
Bar- 

Umsatz 

Vom  Konto 
nachbezahlt 

M. 

Pf. 

M.  Pf. 

M.    '  Pf. 

M. 

Pf. 

M.  _ 

M.  Pf. 

M.  Pf. 

1 

2 

43 

67 

12  20 

ll  m 

* 

2 

45 

m 

» 

42 

75 
85 

«3 
53 

25 
15 

85 
96 

99 
109 

65 
119 

10 

50 

3 

51 

7 

7!» 

95 

34 

75 

77 

25 

112 

120 

• 

74 

• 

1 

»0 

31 

141* 

221 

30 

134 

76 

nix; 

10 

1933 

90 

298o 

3:::i»; 

(Wi 

64 

35 

l 
i 

Pro  Tag  durchschn.  47  Rezepte.     Gesamtrezeptur   M.  12117  40.  pro  Tag  durchschn.  M.  42  24 
„    Rezept     „         80  Pfennige.    Gesamthandverk.   n  2088-66,    „      „  „  „  68  95 

Umsatz  .  .  M.  3336  Q.;  M.  11119 

Bareinnahme  M.  2980  — 
bezahlt  Konto   „      64  35 

M.  3044-35,  macht  pro  Tag  M.  101  45. 

•)  Nach  Angaben  Ton  C.  B  1  e  1 1.  Besitzer  der  Kaths-  '   Buchführung  in  v.<r-infacht.'r  Forin  für  Apotheker 
Apotheke  in  Magdeburg,  in  seiner  Arbeit:  Die  doppelte  J  iwn.   Magdeburg,  Fab.  r'sche  Verlagshamliung. 
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Ö./9.  1871,  Z.  11014.  A.  u.  C.*);  22.11.  1884. 
Z.  8364,  A.  u.  C;  21/1.  1890,  Z.  888;  21/1, 
18%,  Z.  715:  A.  u.  C.) 

Buchführung. 

Die  Buchführung  des  Apothekers  muß,  um 
ihrem  Zwecke  zu  entsprechen,  so  einfach  ata 
möglich  eingerichtet  sein,  dabei  aber  doch  der 
Eigenartigkeit  der  Branche,  in  welcher  viele 
tausend  Artikel  in  verschiedenartigster  Form 
in  den  Verkehr  gelangen,  Rechnung  tragen. 

Allgemeine  Vorschriften  können  hier  nicht 
gegeben  werden,  weil  sirh  die  Buchführung 
im  Apothekergewerbe  ebenso  wie  die  einer 
reinen  kaufmännischen  Unternehmung ganz  der 
Individualität  und  dem  Umfang  des  Geschäfts 
anpassen  muß  und  eine  Apotheke  in  einem 
kleineu  Landstiidtchen  ander»  eingerichtet  ist. 
als  eine  solche  in  einer  Großstadt.  Für  Apo- 
theken mittleren  Umlänges  empfiehlt  sieh  die 
Führung  nachstehender  Bücher: 

1.  Inventur- und  Bilanzbuch:  2.  Kassabueh; 
3.  Memorial;  4.  Manual:  5.  Debitoren- Konto- 
Korrent;  (5.  Kommissionsbnch:  7.  Kasse-  und 
8.  Hauptbnch. 

Das  Kassa  buch  wird  am  zweckmäßigsten 
nach  dem  Kubrikensystem  eingerichtet  werden ; 
es  wären  z.  B.  Rubriken  zu  eröffnen: 

a)  im  Eingang  für 

1.  Handverkauf;  2.  Rezeptur;  8.  Jahres- 
rechnungen ;  4.  Geldeingänge  fürVersendnngen ; 
5.  Zahlungen  seitens  der  Krankenkassen ;  (i.  Di- 
verse Einnahmen  und  7.  Totale  : 

b)  im  Ausgang 

1.  Begleichung  von  Eingangsfaktnren ;  2. 
Haushalt;  3.  Geschäftsunkosten;  4.  Verschie- 
dene Ausgaben  und  5.  Totale. 

Da  der  Apotheker-Buchführung  im  Wesent- 
lichen die  kaufmännische  Buchführung  zu 
Grunde  gelegt  ist  und  bloß  in  einigen  Hilfs- 
büchern  die  spezielle  Charakteristik  dieser 
Buchführungsart  gipfelt,  sollen  sich  die  nach- 
folgenden Angaben  bloß  auf  diese  Bücher  und 
die  Art  ihrer  Führung  beschränken. 

Für  den  Einkauf  werden  benutzt: 
fliehe  Formulare  auf  Seite  72  und  73.) 
1 .  Das  E  i  n  k  a  n  f  s  b  u  c  h  für  Waren  und 
Geschäft  s  Utensilien. 
Dieses  Buch  ist  zumeist  nach  dem  Tabellen- 
system eingerichtet  und  hat  den  Zweck,  alle 
Waren-  und  Utensilicnbezüge  zu  Monatsend- 
summen zusammeugefasst  auszuweisen. 

2.  Das  Kontrolbuch  für  Waren- 

Einkauf  und  -Prüfung. 

Dieses  Skontro  enthält  die  bezogenen  Ar- 
tikel fachtechnisch  kontiert,  z.  B.  Konto: 
Cera  flava,  Kalium  jodatum  etc.  Bei  jedem 
Warenbezug  ist  auch  das  Untersuchungs- 
ergebnis anzugeben,  z.  B.  „Frei  von  Jodsäure", 
„Hein"  etc. 

Für  die  Feststellung  der  Geschäfts- 
unkosten: 

3.  Das  Gesohäftsnnkosteubueh. 
Für  den  V  erkauf: 

4.  Das  Rezeptjournal. 

\<Her  u.  Clemens,  >ninmliiiiK  von  Entscheidunireii 
zum  Hnnijels-es.  tzlnu-lie. 


Dasselbe  gewährt  Übersicht  über  den  baren 
und  kontoinäßigen  Handverkauf  sowie  über 
die  bare  und  kontomäßige  Rezeptur  und  da- 
mit, über  den  gesammten  Verkauf. 

An  der  technischen  Hochschule  zu 
Braunschweig  werden  Vorl esungen  über 
doppelte  Buchführung  für  den  Apotheker- 
betrieb gehalten. 

Litterat  ur.  Anleitung  zur  Selbst- 
eiuschätznug  der  Apothekenbesitzer 
zur  Einkommensteuer  (mit  Berücks.  der 
Buchführung).  1894  Berlin.  Verlag  d.  Deutschen 
ApotbekerVereines.  A  p o t  h  e k  e r-B  u  c h f ü  h- 
rung  von  G.  Hart  mann,  ausführlich  er- 
läutert und  durch  vollständige  MuBter  eines 
einjährigen  Geschäftsganges  einer  Apotheke 
nach  einem  der  Wirklichkeit  entnommenen 
Beispiele  praktisch  dargestellt.  2.  Aufl.  Wien 
1895.    Verlag  von  Urban  &  Schwarzenberg. 

Rechenbuch,  rubriziertes  lür  derartige 
tägliche  Summicrnngen  zur  Eintragung  in 
das  Kassa-Tagebuch  der  Apotheke.  Frankfurt 
a.  M.  1854.    Gebr.  Knaucr. 

Neues  pharmazeutisches  Manual.  4.  Aufl. 
Von  E.  Dieterich;  Berlin  IS'tl.  Julius 
Springer. 

Kassa-Umsatzbuch  für  Apotheker.  2.  Aufl., 
(für  5  Jahre).  Heilbronn,  Berlin  1890.  Julius 
Springer. 

Die  kaufm.  Buchführung  in  der  Apotheke 
von  W.  Mayer.  Berlin  1887.  (2. Aufl.)  Juliu9 
Springer. 

Anleitung  zur  doppelten  Buchführung  für 
Apotheker  von  H.  Zwotz.  Gera  1887.  Otto 
Köhler. 

Anleitung  zur  doppelten  Buchführung  für 
Apotheker  von  M.  Feldbau  seh.  2.  Aufl. 
Eichstädt  18S4.    J.  SfillkraiUh. 

Apports  [s.  „lllutionen"]. 

Appreturanstalten ;  Kontieruni/. 

Betriebseiurichtung:  Waschmaschi- 
nen, sog.  Krappmaschinen,  und  Waschräder 
oiter  Waschfässer;  Quetschmaschinen  und 
Dampftruckenmaschinen ;  Kalander,  Dämpf- 
und  l'lattensengmasehinen,  sowie  Schwer- 
in aschinen. 

Zu  den  Vorrichtungen  der  Appreturanstalten 
zählen  die  Aufdockstühle,  Spannrahmen  und 
Preßspäne. 

Konti  dos  Hauptbuches: 

Es  wird  zumeist  nur  ein  allgemeines  Be- 
triebskonto geführt  ;  einzelne  Unternehmungen 
führen  spezielle  Konti  für  Moire-,  Brise-, 
Satinapprelur  u.  s.  w. 

Die  übrigen  Konti  sind  denen  des  gowöhn- 
'  liehen  Fabrikationsbetriebes  gleich. 

Die  Absehreibung  beträgt  zumeist  von 
den  Gebäuden  [s.  die  Tabelle  von  Scherber 
unter  «Abschreibung-]  2%,  von  den  Ma- 
schinen '>  %. 

Apjtreteure  sind,  wie  der  Betrieb  ihres  Ge- 
werbes über  den  Um  laug  des  Handwerks 
hinausgeht,  Kaufleute  krait  ihres  Gewerbes 
und  daher  im  Sinne  des  Handelsgesetzes 
(nach  D.  H.-G.-B.  §.  2  zur  Buchführung 
verpflichtet.  (Adler  &  Clemens,  Sammlung 
von  Entscheidungen  zum  Handelsgesetzbuche, 
Wien.  Nr.  1()9.) 
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Arbeiterdispositionsfonds  bei  Aktiengesell- 
schaften. Ein  Reservefonds  zur  Arbeiterunter- 
stützung, über  den  in  der  Regel  statuten- 
gemäß der  Vorstand  oder  Aufsieht srath  der 
Gesellschaft  zu  verfügen  berechtigt  ist. 

Arbeiter«,  Invaliden-  und  Altersversicherung 
[s.  „Altersversicherung1"]. 

Arbeiterkrankenkassen. 

Deutsch  es  lleich . 

Das  Rechnungswesen  der  nach  dem  Deut- 
schen Reichsgesetz  vom  15.  Juni  1883 
(R.-G.-Bl.  12«)  errichteten  A  rb  eit  erkran- 
kenkassen  boruht  auf  dem  Prinzipe  der 
einfachen  Buchführung. 

Bei  der  Einseitigkeit  der  Geschäftsgebarung 
dieser  Kassen(bloße  Betriebsrechnungsführung) 
kann  füglich  bei  ihnon  nur  von  Einnahmen- 
nnd  Ausgabenzahlen,  sowie  in  zweiter  Linie 
von  Schuld-  und  Guthabenverrechnungen  die 
Rede  sein. 

Für  die  Arbeiterkrankenkassen  ist  zum 
Zwecke  der  Rechnungslegung  laut  Buudes- 
rathsbeschlußes  vom  23.  Juni  1887  die 
einfachste  Form  gewählt  und  angeordnet 
worden,  näralich  die  Führung  eines  Kassa- 
b  n  c  h es  und  einer  V  e rm  ög e nsr  e c hnu ng. 

Es  muß  als  recht  zweckdienlich  bezeichnet 


werden,  daß  für  diese  Bücher  von  vornherein 
ein  einheitliches,  auch  die  freien  Hilfs- 
kassen einbeziehendes  Schema  vorge- 
schrieben wurde,  weil  dadurch  eine  wesent- 
liche Einsicht  und  Zeitersparnis  bezweckt  wird. 

Beispiel   einer  Gemeinde-Kranken- 
Versicherungs-Buchführung: 

[Im  Nachstehenden  erbringen  wir  bloü  die  Be- 
sprechung der  Einrichtung  einer  Gemeinde- 
K  r  a  n  k  e  n  k  a  s  s  e  n  b  u  c  h  i  fl  h  r  n  n  g;  Interessenten 
finden  in  dem  untenangeführten  Werke  von  J  Schmitz 
eingehende  Schllderum*  oller  anderen  Formen  des 
Krankenkassen -Rechnungswesens.] 

Die  Einnahmen  nnd  Ausgaben  der  Gemeinde- 
Krankenversicherung  sind  getrennt  von  sonsti- 
gen Einnahmen  und  Ausgaben  der  Gemeinde 
festzustellen  und  zu  verrechnen. 

Ob  nun  die  Gemeinden  dazu  übergehen, 
einen  eigenen  Rechnungsführer  zu  bestellen, 
oder  in  der  Lage  sind,  die  Rechnungsführung 
dem  Gemeinde-Empfänger  oder  Gemeinde-Vor- 
steher zu  übertragen,  —  in  jedem  Falle 
empfiehlt  sich  die  Führung 

a)  eines  Registers  über  die,  der  Gemeinde- 
Krankenversicherung  angehörigen  Personen, 
[Siehe  Formular  auf  Seite  76] 
h)  eines  Manuals. 


Manual«  fUr  die  Gemeinde-Krankenversicherung. 


Kündigungsfrist 


1- 
± 

». 


Gekündigt 


.IUI 


zum 


Krankenkassonbuch 
Altersversorgungskarto 
Übernommen 


Bezahlt 
bis 


Pf. 


etc. 


Das  letztere  bildet  zugleich  die  Grundlage 
der  Rechnung  und  muß  so  beschaffen  sein, 
daß  dieselbe  nichts  weiter  als  eine  Abschrift 
desselben  darstellt. 

Litteratur.  Schmitz  J.,  Wie  sind  Kranken- 
kassen zu  errichten?  Neuwied  1884,  Louis 
Heuser. 

ArbeiteranterstQtzungsfondS  [s.  „Wohlfahrts- 
reservefonds"']. 

Arbeiterunterstützungskassen  bei  Aktien- 
gesellschaften. Dieselben  sind  in  der  Regel 
selbststärniig  veranlagt  und  daher  auch  nicht 
in  der  Hauptbilanz  der  Gesellschaft  aus- 
gewiesen. 

Da  sie  aber  aus  dem  Jabresgewinne  Zuwei- 
sungen erhalten,  finden  sie  sich  mit  der  be- 
treffenden Dotation  auf  der  Sollseite  des 
Gewinn-  und  Verlust-Kontos. 

Arbeitsbücher  für  mnulerjührige  Arbeiter. 
[Keine  H  a  n  d  e  1  s  b  ü  c  h  e  r.  J 

Gewerbe- Ordnung  für  das  Deutsche  Reich 
vom  30.  Juni  1900. 

Minderjährige  Personen  dürfen,  soweit 
reichsgesetzlich  nicht  ein  anderes  zugelassen 
ist,  als  Arbeiter  nur  dann  beschäftigt  werden, 
wenn  sie  mit  einem  Arbeits  buche  ver- 
sehen sind. 

Bei  der  Annahme  solcher  Arbeiter  hat  der 
Arbeitsgeber  das  Arbeitsbuch  einzufordern 


(§.  107),  in  Verwahrung  zu  nehmen  und  auf 
behördliches  Verlangen  vorzulegen. 

Nach  rechtmäßiger  Lösung  des  Arbeitsver- 
hältnisses hat  der  Unternehmer  das  Buch  dem 
Arbeiter,  sofern  derselbe  aber  noch  nicht 
1«  Jahre  alt  ist.  an  dessen  Vater  oder  Vor- 
mund auszuhändigen. 

Arbeitsbücher  können  nicht  Gegenstand 
eines  Pfandrechts  sein,  dürfen  daher  für  eine 
Geld- oder  sonstige  Forderung  vom  Forderungg- 
berechtigteu  nicht  zurückbehalten  werden. 

Arbeitskraft.  Arbeitskraft  oder  Arbeits- 
pflicht bilden  kein  Aktivum  in  der  Inventur, 
bezw.  Bilanz;  actions  d'industrie  sind 
dem  deutschen  Rechte  fremd  (anders  im 
französischen  Rechte),  (s.  Simon:  „Bilan- 
zen", 2.  Aufl.  Ste.  173.) 

Arbeitsteilung  thr  Komi.  Der  Gegenstand 
einer  Verbuehung  kaun  sein: 

a)  ein  Geschäftsfall: 

b)  ein  interner  Übertrag  zu  Zwecken  der 
Eröffnung  oder  des  Abschlusses. 

Durch  Verbuehung  kann  vielerlei  zum  Aus- 
druck gebracht  werden: 

1.  Eine  Änderung  in  der  Zusammen- 
setzung des  Vermögens,  also  eine  Ver- 
schiebung innerhalb  der  Bestände  —  ausge- 
wiesen auf  den  reinen  Bestand-  und  den 
Bestand-Erfolgs-Konteu  ; 
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2.  eine  Änderung  in  der  Größe  des  Ver- 
mögens, also  einen  speziellen  Gewinn,  bezw. 
Verlust, —  ausgewiesen  auf  deu  reinen  Erfolgs- 
ut-d  den  Bestand-Erfolgs-Konteu ; 

3.  die  Gestaltung  des  Reinvermögens, 
—  ausgewiesen  auf  dem  Kapital-  nnd  Bilanz- 
Konto; 

4.  die  Gestaltung  des  Reinerfolges,  —  aus- 
gewiesen anf  dem  Gewinn- und  Verlust-Konto, 
sowie  auf  dem  Kapital-Konto. 

Da  ferner  die  doppelte  Buchführung  die 
prinzipielle  Möglichkeit  offen  läßt,  Bestand- 
nnd  Erfolgsrechnungen  in  beliebigem  Ausmaße 
zusammenzulassen  oder  zu  zerfallen,  so  darf 
die  Behauptung  ausgesprochen  werden,  daß 
jenes  System  jeder  Bnchungsmaterie,  sofern 
sie  überhaupt  dorn  Gebiete  der  Erwerbswirt- 
schaft angehört,  in  vollkommener  Weise  ange- 
passt  werden  kann.  (Aus:  „Bilanz  und  Steuer" 
von  Pr.  Rieh.  Reisen  und  Dr.  Jos.  Cl.  Kreibig, 
Wien  1900.) 

Arbeitszettel.  (Gewerbe-Ordnung  für  das 
DriitfcJie  Reich  vom  30.  Juni  1900  )  Für  be- 
stimmte Gewerbe  kann  der  Bundesrath  Lohn- 
te ucher  oder  Arbeitszettel  vorschreiben. 

In  diese  sind  von  dem  Arbeitsgeber  oder 
dem  dazn  Bevollmächtigten  einzutragen: 

1 .  Art  und  Umfang  der  übertragenen  Arbeit ; 
bei  Akkordarbeit  die  Stückzahl; 

2.  die  Lohnsätze  und 

3.  die  Bedingungen  für  die  Lieferung  von 
Werkzeugen  nnd  Rohstoffen  zu  den  über- 
tragenen Arbeiten  (§.  114  a.) 

Arbitrage.  Allgemeiner  Begriff.  Unter  „Ar- 
bitrage" versteht  man  die  fac-htechnische  Durch- 
führung von  Rechnungsoperationen,  welche 
die  Ermittlung  der  geeignetsten  Bezugs-  und 
Absatzplätzo  für  verschiedenartige  Börsen- 
objekte sowie  die  geeignete  Anwendung  der 
gefundenen  Resultate  zum  Zwecke  hat. 

Zufolge  des  Umstandes,  daß  der  Arbitrageur 
—  das  ist  derjenige,  der  diese  Rechnungen 
austeilt,  —  an  Plätzen  ankauft,  welche  einzelne 
Börsemverte  niedrig  notieren  und  dort  verkauft 
wo  das  Gegenteil  in  Erscheinung  tritt,  ent- 
steht rück  sichtlich  dieser  Objekte  eine  Gleich- 
stellung (Nivelliernng)  der  Preise,  welche, 
vom  Volkswirtschaft  liehen  Standpunkte  aus 
betrachtet,  lebhaft  begrüßt  werden  muß. 

Pflicht  zur  Führung  eines  Arbitragebuches. 

Der  Arbitrageur  ist,  wenn  er  von  der  für 
Arbitragegeschäfte  festgesetzten  Steuerermäßi- 
gung Gebrauch  machen  will,  znr  Führung 
eines  Arbitragebuches  verpflichtet  [s. 
„Arbitragebuch"]. 

Arbitragebuch. 

Deutsches  Reich.  (Reichsstempelgesetz  vom 
17.  Juni  1900.) 

Wer  von  der  Steuerermäßigung  für  Arbi- 
trage-Geschäfte Gebrauch  machen  will, 
hat  der  Steuerdirektivbehörde  seines  Bezirkes 
vorher  hiervon  schriftlich  Anzeige  zu  machen, 
über  die  von  ihm  mit  dem  Ansprüche  auf 
Steuerermäßigung  abzuschließenden  Geschäfte 
und  hat  über  diese  ein  Arbitragebuch  zu 
führen  und  auf  behördliches  Ver- 
langen dieses  Buch,  sowie  alle  darauf 
bezüglichen    Schriftstücke  (Schluß- 


noten, Briefe,  Depeschen  etc.)  bei  der  Steuer- 
behörde oder  den  von  derselben  entsandten 
Beamten  vorzulegen. 

Beispiel  der  Eintragung  in  das 
Arbit  rag  ebuch. 

Ein  Berliner  Arbitrageur  verkauft  am 
3.  Juli  1902  in  blanko  in  Berlin  500  Süd- 
bahn-Aktien und  deckt  diese  am  4.  Juli  durch 
Bezug  von  1000  Stück  aus  Wien.  Dadurch 
ist  das  Arbitragekonto  mit  500  Stück  über- 
deckt, von  denen  er  am  4.  Juli  1902  30<>  Stück 
in  Berlin  begiebt. 

Am  10.  Juli  läßt  er  in  Paris  100  Mille 
Frcs.  Egypter  kaufen  und  in  London  am 
10.  und  11.  Juli  abgeben. 

Am  12.  Juli  kauft  er  a  Metä  mit  Lazard, 
Brothers  &  Co.,  London.  £  50  Mille  ungarische 
Gobirenten  und  läßt  dieselben  inFrankfurt  a/M. 
für  Konto  Metä  begeben. 

Darans  ergiebt  sieh  nachfolgende  Eintragung 
in  das  obligate  Arbitragebuch. 

[Siebe  Formular  auf  Seite  78] 

Arbltres  rapporteurs  comptablee. 

Das  Gesetz  vom  21./3.  1884  setzt  fest, 
daß  in  allen  Handelsstreitigkeiten  Mitglieder 
der  Berufsgenossenschaft  der  Revisoren  als 
Schiedsrichter  herangezogen  werden  können. 

Sie  haben  lediglich  über  buchtechnische 
Fragen  zu  entscheiden;  dem  Streitpunkte 
selbst  müssen  sie  ferne  bleiben. 

Die  Arbitres-rapporteurs  haben  in 
erster  Linie  die  Aufgabe,  den  Streitteilen  Be- 
lehrung in  Bnchfragen  zu  erteilen,  während 
die  Experten  [s.  d.]  [lediglich  ihr  Fach- 
urteil abzugeben  haben. 

Es  gibt  in  Frankreich  in  der  Neuzeit  keine 
vereidigte  Experten  mehr,  wie  ehemals;  die 
Gerichte  haben  in  der  Wahl  der  Sachver- 
ständigen volle  Freiheit,  sie  können  zu  jedem 
Prozesse  irgend  einen  Buchsacbverständigen, 
der  ihnen  paßt,  bestimmen.  (Art.  302  bis 
823  C.  proc.  civ.) 

Bei  den  Gerichten  liegen  Listen  von  Sach- 
verständigen auf,  aus  denen  der  Richter  oder 
die  Parteien  answählen  können. 

So  liegt  z.  B.  in  Paris  beim  Zivilgericht 
eine  Liste  der  „Experts  teneurs  de 
livres"  auf  und  beim  obersten  Gerichtshofe 
eine  Liste  der  „Kxperts  comptables". 

Über  die  Thätigkeit  der  Arbitres-rap- 
porteurs sowie  über  die  der  Experten 
bestehen  einige  instruktive  Arbeiten,  z.  B. : 

Ch.  Dejean;  Traite  theorique  et  pratique 
des  expertises  en  matieres  civiles,  admini- 
stratives et  oommerciales. 

Durand  Morimbau.  Manuel  des  exper- 
tises civiles. 

Isaure  Toulouse,  Traite  formulaire  de 
proceduro  pratique. 

Architekten;  Buchführung  derselben  [s.  „Bau- 
ge  we  rbe-Buch  I  ü  hrang"  ] . 

Argentinien. 

(Handels?.  Bestimmungen  über  die 
Buchführung). 

(Codigo  de  commercio.  Ges.  vom  5.  Okt.  1889  ; 
sanktioniert  vom  Nationalkongress;  in  Kraft 
getreten  am  1.  Mai  1890.) 
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Argentinien 


Allgemeine  Bestimmungen  für  Kauf- 
leu t  e. 

Eine  „allgemeine  Buehführunga- 

& flicht"  für  alle  diejenigen,  die  sich  dem 
andel  widmen,  ist  zunächst  festgestellt  in 

Bncb  I :  Von  den  im  Handel  vorkommenden 
Personen. 

Titel  II:  Von  den  Verbindlichkeiten,  welche 
allen  Handeltreibenden  gemeinsam  sind. 

Kapitel  I  :  Allgemeine  Bestimmungen. 

Art.  33.  Diejenigen,  welche  sich  dem  Handel 
widmen,  gehen  durch  diese  Thataachc  selbst 
die  Verpflichtung  ein,  sich  allen  in  dem  Handels- 
gesetze festgestellten  Akten  und  Formen  zu 
unterwerfen. 

Zu  diesen  Akten  werden  gerechnet  : 

Die  Verpflichtung,  eine  gleichförmige 
Ordnung  in  der  Rechnungsführung  zu  be- 
folgen und  die  zu  diesem  Zwecke  nötigen 
Bücher  zu  führen; 

die  Aufbewahrung  der  Korrespondenz, 
welche  auf  den  Geschäftsbetrieb  des  Kauf- 
mannes Bezug  hat,  sowie  diejenige  aller 
Rechnungsbücher. 

Die  gesetzlichen  Bestimmungen  über  Buch- 
führung als  „Pflicht  des  Kaufmannes"  sind 
dann  systematisch  zusammengestellt  in 

Buch  1,  Titel  II,  Kapitel  III  von  den  Handels- 
büchern. 

Art.  43.  Jeder  Kaufmann*)  ist  verpflichtet, 
Bücher  über  sein  Rechnungswesen  und  über 
■eine  kaufmännische  Korrespondenz  zu  führen. 

Die  Anzahl  oder  Form  dieser  Bücher  bleibt 
ganz  dem  Ermessen  de»  Kaufmannes  über- 
lassen, sofern  die  Buchführung  nur  ordnungs- 
mäßig ist.  und  er  die  Bücher,  welche  das 
Gesetz  als  unerläßlich  bezeichnet,  führt. 

Art.  44.  Die  Bücher,  welche  die  Kaufleute 
unerläßlich  führen  müssen,  sind  die  folgenden: 

1.  Das  Tagebuch  (Diarium): 

2.  das  Inventarienbuch  und 

3.  das  Brief-Kopierbuch. 

Art.  4o.  In  das  Tagebuch  siud  Tag  für 
Tag  und  in  der  Ordnung,  wie  sie  abgeschlossen 
werden,  alle  Geschäfte,  welche  der  Kaufmann 
macht,  Wechsel  und  alle  anderen  Kredit- 
papiere, welche  er  geben,  empfangen,  ver- 
bürgen oder  interessieren  mag,  und  im  allge- 
meinen alles,  was  er  für  eigene  oder  für 
fremde  Rechnung  empfängt  oder  aushändigt, 
unter  welchem  Titel  es  auch  sei,  einzutragen, 
»o  daß  jeder  Posten  angiebt,  wer  bei  dem  be- 
treffenden Geschäft  der  Gläubiger  und  wer 
der  Schuldner  ist. 

Bei  den  Posten  für  Haushaltnngs-Ausgaben 
genügt  es,  dieselben  im  Ganzen  unter  dein 
Datum,  an  welchem  sie  aus  der  Kasse  ent- 
nommen worden  sind,  einzutragen. 

Art.  46.  Wenn  der  Kaufmann  ein  Kassa- 
bach führt,  so  ist  es  nicht  nötig,  daß  er  die 
Zahlungen,  welche  er  in  barem  Gelde  leistet 
oder  empfängt,  in  das  Tagebuch  einträgt.  In 
Bokhem  Falle  wird  das  Kassabuch  als  ein 
integrierender  Bestandteil  des  Tagebuchs  an- 
gesehen. 

*)  Ana.-  .Internationales  Bucoführunesrecht'  von 
P.  Ch.  Marten»,  Hamburg;  Vorlag  Dr.  jur.L.  Huherti, 
Leipzig. 


Art.  47.  Die  Klein  kau  fleute  müssen 
Tag  für  Tag  in  das  Tagebuch  die  Gesammt- 
summe  der  Barverkäufe  und,  davon  getrennt, 
die  Gesammtsumme  der  Verkäufe  auf  Kredit 
eintragen. 

Art.  3 :  K  I  e  i  n  k  a  u  f  1  e  u  t  e  sind  diejenigen, 
welche  gewohnheitsmäßig  Gegenstände,  die  genossen 
werden,  nieter  (früher  nach  der  Elle  [,.vara"']l 
oder  literweise  (früher  nach  „arrobas")  oder  solche, 
die  nach  einzelnen  für  den  Konsum  berechneten 
I'ncketen  gezählt  werden,  verkaufen. 

Art.  48.  Das  Inveutarienbuch  ist  mit 
einer  genauen  Aufführung  des  baren  Geldes, 
des  Mobiliar-  und  Immobiliarvermögens,  der 
Forderungen  und  jeder  anderen  Art  von 
Werten,  welche  das  Kapital  des  Kaufmanues 
beim  Anfange  seines  Geschäftsbetriebes  bilden, 
zu  eröffnen. 

Später  hat  jeder  Kaufmann  in  den  drei 
ersten  Monateu  eines  jeden  Jahres  die  General- 
Bilanz  seines  Geschäftsbetriebes  aufzustellen 
und  in  das  nämliche  Buch  einzutragen ;  diese 
Bilanz  muß  sein  ganzes  Vermögen,  seine 
Forderungen  und  Klagerechte,  sowie  seiue 
Schulden  und  alle  am  Tage  der  Aufstellung 
der  Bilanz  bestehenden  Verbindlichkeiten 
ohne  irgend  welchen  Vorbehalt,  noch  irgend 
welche  Auslöschung  enthalten 

Die  Inventarien  und  General-Bilanzen  sind 
von  allen  an  dem  Handelsunternehmen  Be- 
teiligten, welche  zur  Zeit  ihrer  Aufstellung 
zugegen  sind,  zu  unterzeichnen. 

A  rt.  40.  Bei  den  Inventarien  und  General- 
Bilanzen  von  Gesellschaften  genügt  es,  daß 
die  der  Gesellschaftsmasse  gemeinschaftlichen 
Vermögensobjekte  und  Verbindlichkeiten  aus- 
gedrückt sind,  ohne  daß  die  besonderen  eines 
jeden  Gesellschafters  aufgeführt  werden. 

Art.  50.  Für  Kleinkaufleute  besteht  blos 
die  Verpflichtung,  alle  3  Jahre  eine  General- 
bilanz aufzustellen. 

Art.  53.  Die  drei  Bücher,  welche  als  un- 
erläßlich erklärt  siud,  müssen  gebunden  und 
foliiert  sein. 

Der  Kaufmann  hat  dieselben  den  Handels- 
gerichten seines  Wohnsitzes  zur  Vidierung 
vorzulegen. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Makler. 

Art.  91.  Die  Makler  müssen  über  alle 
Geschäfte,  welche  sie  vermitteln,  genau  und 
geordnet  Buch  führen,  indem  sie  sich  von 
jedem  einzeluen  derselben  unmittelbar  nach 
dem  Abschluß  in  einem  foliierteu  Notizbuche 
(„Handhefte")  einen  Vermerk  machen. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Auktionskommissare. 

[s.  „Auktionatoren".] 
Art.   118.    In   jedem    Auktions  hause 
müssen  folgende  3  Bücher  geführt  werden: 

1.  ein  Tagebuch   über  Eingänge  („diario 
de  entradas"); 

2.  ein  Tagebuch  über  Ausgänge  („diario  de 
salidas*4) ; 

3.  ein  Buch  bezw.  mehrere  Bücher  über 
laufende  Rechnungen  (Kontokorrentbüchcr) 
(„libros  de  cueutas  corrientes")  zwischen  dem 
Anktionskommissär  und  jedem  einzelnen 
Kommittenten  fs.  a.  „Auktinatoren"]. 
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R  ü  c  k  s  i  c  h  1 1  i  c  h  der  Buchführung  des 
Lager-  und  Depo tverw altere. 

Art.  113.  Die  Lager-  und  Depotverwalter 
sind  verpflichtet,  ein  Buch  zu  führen,  in 
welches  sie  nach  Nummern  geordnet  und  in 
chronologischer  Reihenfolge  der  Tage,  Monate 
und  Jahre  alle  Waren,  welche  sie  empfangen, 
einzutragen  haben,  unter  genauem  Vermerk 
der  Menge  und  Qualität  der  Waren,  der 
Namen  uud  Personen,  welche  dieselben 
gesandt  haben  und  an  welche  dieselben  abzu- 
liefern sind. 

Rücksichtlich     der  Buchführungs- 
pflicht der  Faktoren. 

Art.  145.  Die  Faktoren  haben  rücksichtlich 
der  Handelsniederlassung,  welche  sie  verwalten, 
dieselben  Vorschriften  über  Rechnungspflicht 
(Buchführung)  zu  beobachten,  welche  im  all-  ! 
gemeinen  für  die  Kaufleute  gegeben  sind. 

Rück  sieht  lieh  der  Buchführungs- 
pf  licht  derTran  sport  komm  issionäre. 

Art.  164.  Die  Transportkommissionäre  oder 
Transportunternehmer  sind,    abgesehen  von 
ihren  Pflichten  als  kaufmännische  Mandatare  ; 
verpflichtet,  ein  besonderes  Register  zu  führen,  I 
in  welches  sie  in  fortlaufender  Reihenfolge  ! 
der  Nummern  und  Daten  alle  Waren,  deren 
Transport  sie  übernehmen,  einzutragen  haben, 
unter  Bezeichnung  der  Qualität,  ferner  der 
Person,  welche  sie  verladet,  des  Bestimmungp- 
orts, der  Namen  und  Wohnorte  des  Konsignators 
und    des    Frachtführers    sowie    auch  des 
Transportpreises. 

Rücksicht  lieh  der  Buchführung»- 
pflicht  des  Kapitäns  (Sch  ifführors). 

Art.  927.  Am  Tago  vor  der  Abfahrt  vom  : 
Landungshafen  hat  der  Kapitän  in  Gegen-  I 
wart  des  Steuermannes  oder  des  Hochboot  I 
mannes  ein  Inventar  des  Schifte»  aufzu-  ! 
nehmen. 

Er  hat  ferner  8  Bücher  regelmäßig  zu 
führen:  a)  das  Landungsbuch.  I>)  das  Schiff- 
fahrtstagebuch und  c)  das  Konto-  und 
Rechnungsbuch.    (Art.  ;»27.) 

Rücksichtlich     der  Buchführungs- 
pflicht  des  Superkargos. 

Art.  979.  Ist  ein  Superkargo  vorhanden, 
so  hat  dieser  das  obenerwähnte  Konto-  und 
Rechnungsbuch  zu  führen. 

Arrange;  to  arrange  (by  liquidation),  sich 
auseinandersetzen. 

Arrangement;  (Akkomodation),  Ausgleich. 
Vergleichung  zwischen  Schuldner  und  Gläu- 
biger außerhalb  des  Konkurses. 

Unter  A.  versteht  man  aber  auch  die  hör-  ! 
senmäßige  Abwickelung  von  Termingeschäften  I 
|s.  „Abrechnung"]. 

Arrete  de  caisse  (franz.  Buchf),  Abschluß 
di-r  Kasse  [s.  „AbsehluBS  eines  Kontos"]. 

Arrete  de   COmpte  (franz.  Buchf),  Rech- 
nungsabschluß. 

Arrha,  Handgeld,  Angeld  [s.  .Handgeld"]. 

Arten  der  Buchführung. 

Man  unterscheidet  zwei  Hauptmethoden,  1 
nach  welchen  Bücher  geführt  werden:    die  ! 


der  Buchführung 

einfache  Buchführung,  und  die  dop- 
pelte Buchführung  (Buchführung  in 
D(  ppelposteu,  ital.  „Doppik";  „Diagraphic"). 

Sonstige  häufig  vorkommende  Methoden : 
„  A  m  e  r  i  k  a  n  i  s  c  h  e  B  u  c  h  f  ü  h  r  u  n  gu  [s.  d.], 
Logismogr  aphie  |s.  d.],  „Dreifache 
(russische;  Ksersky'sche)  Buchführungs- 
methode"  [s.  d.],  „Konstante  Buch- 
führung" [s.  d.].  Es  gibt  aber  außerdem 
noch  viele  Abarten  der  genannten  Methode: 
so  z.  B.  die  gewöhnliche  amerikanische 
Buchführung;  die  kombinierte,  die  ver- 
besserte amerikanische  Buchführung 
[b.  „Amerikanische  Buchführung"]:  ebenso 
bezüglich  der  gewöhnlichen  Buchführung  in 
Doppelposten:  die  italienische  Buchf. 
[s.  d.],  die  deutsche  Buchf.  [s.  d.]  und  zahl- 
reiche nach  ihren  Verfassern  benannte 
Systeme. 

[r.  Rudolf  Schiller:  .Kritische  Bemerkungen 
Ober  einige  BuchführunRS.SyRteme*  im  Jahresberichte 
der  Wiener  Handelsakademie  vom  Jahre  1885.] 

o)  Die  einfache  Buchführung. 

Die  einfache  Buchführung  führt  Rechnung 
über  den  Ein-  und  Ausgang  von  Bargeld,  Waren 
und  sonstigen  Besitzgegenstäuden ;  sie  giebt 
Aufschluß  über  die  Rechnungsverhältnisse  eu 
den  Debitoren  und  Kreditoren  und  weist  nach 
Abschluß  der  Bücher  durch  das  aufgestellte 
Inventsrium  den  Vermögensbestand  auB. 

Durch  Vergleichung  des  derzeitigen  Ver- 
mögensbestandes mit  dem  der  früheren 
Rechnungsperiode  ersieht  man  im  Ganzen, 
wieviel  durch  den  Geschäftsbetrieb  gewonnen 
oder  in  ungünstigem  Fall  verloren  wurde. 

Mängel  der  einfachen  Buchführung: 
Der  so  ermittelte  Gewinn  oder  Verlust 
kommt  als  solcher  in  den  Büchern  selbst  ent- 
weder gar  nicht  zum  Ausdrucke,  oder  bloß 
bruchstückweise  in  einzelnen  Nebenbüchern; 
die  einzelnen  Teile,  aus  denen  sich  die  Ge- 
winne und  Verluste  zusammensetzen,  werden 
buchmäßig  nicht  festgestellt. 

Weist  z.  B.  ein  Unternehmen  einen  Reingewinn 
von  M.  ir>. '>«(».—  aus,  t>o  ist  aus  den  einzelnen  wesent- 
lichen Rüchern  der  einfachen  Buchführung  nicht  zu 
entnehmen,  an«  welchen  Quellen  dieser  Gewinn 
stammt  und  wieviel  Aufwendungen  zur  Erzielung 
desselben  gemacht  werden  mußten. 

Die  Bücher  in  ihrer  Gesammtheit  bilden  kein 
zusammenhängen  des  Ganzes;  ein  auch  nur 
annäherndes  Bild  von  dem  Vermögen  zu 
erhalten  ist  ohno  Aufnahme  des  Inventars 
unmöglich. 

h)  Die  Buchführung  in  Doppel- 
posten. 

Die  Buchführung  in  Doppelposten  giebt  nicht 
nur  Aufschluß  über  die  Rechnungsverhaltnisse 
zn  den  Debitoren  und  Kreditoren,  sondern 
stellt  auch  alle  Veränderungen  dar,  die  mit 
den  einzelnen  Teilen  des  Besitzstandes  durch 
die  verschiedenartigen  Geschäftsereignisse  vor- 
gegangen sind  und  ob  diese  Veränderungen 
auf  die  einzelnen  Teile  des  Vermögens  günstig 
oder  ungünstig  gewirkt,  bezw.  ob  sie  Gewinn 
oder  Verlust  gebracht  haben. 

Sie  gestattet  ferner  auch  ohne  Bücherab- 
schluß und  ohne  Aufnahme,  bezw.  Abschätzung 
der  vorhandenen  Wertgegenstände  das  Ver- 
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mögen  annähernd  feststellen  and  dabei  mit 
Zuversicht  annehmen  zu  können,  dass  kein 
Vermögensbestandteil  weggelassen  wurde, 
l'nd  so  entspricht  denn  diese  Methode  allen 
Anforderungen,  welche  an  eiue  wohlgeord- 
nete vollständige  Rechnungslegung  gestellt 
werden. 

Art  und  Ausmqß  der  Rechnungslegung. 

Das  Gesetz  enthält  keine  ausdrücklichen, 
allgemein  giltigen  Vorschriften  darüber,  in 
welcher  Weise  die  von  einem  Geschäfts- 
führer zu  legende  Rechnung  aufzu- 
stellen sei. 

Durch  die  Rechnungslegung  soll  aber  dem 
Rechnungswesen  eine  volle  Einsicht  in  die 
früher  geführton  Geschäfte  verschafft  und  die 
Prüfung  ermöglicht  werden,  ob  und  welche 
Ansprüche  ihm  gegen  den  Rechnungsleger 
etwa  noch  zustehen. 

Ans  diesem  Zwecke  ergiebt  sich,  daß  dio 
Rechnung  eine  genaue,  -  verständliche, 
erschöpfende  und  übersichtliche 
Darstellungdergoführten  Geschäfte 
gewähren  muß.  ( Vgl.  Str iethors  t,  Ar c h  iv 
Bd.  66,  S.  226;  Bd.  81.  S.  271;  Kntscb.  des 
R.-0.-H.-G.  Bd.  13,  S.  40  und  Bd.  14,  S.  87; 
Juristische  Wochenschrift  von  1887 
S.  129  Nr.  48  und  von  1893,  S.  302  Nr.  25.) 
Die  Art  und  das  Maß  der  Rechnungslegung 
richtet  sich  daher  nach  der  Natur  und  dem 
Umfange  der  betriebenen  Geschäfte. 

Wenn  es  sich  dabei  z.  B.  lediglich  um  die 
Einziehung  bestimmter  Außenstände  handelt, 
so  ist  der  Gegenstand  der  Geschäftsführung 
und  die  Solleinnahme  bereits  mit  dem  erteilten 
Auftrage  ohne  weiteres  gegeben,  und  es  wird 
sich  daher  die  Rechnungslegung  in  einem 
derartigen  Falle  itn  wesentlichen  anf  die  An- 
gabe der  von  den  einzelnen  Schuldnern  ein- 
kassierten Beträge  und  auf  die  Darlegung  der 
dabei  entstandenen  Ausgaben  zu  beschränken 
haben. 

Weun  dagegen  gewisse  G  es  c  h  ä  f  t  e  durch  den 
Geschäftsführer  erst  abgeschlossen, 
fortgesetzt  nnd  abgewickelt  werden, 
so  kann  der  Rechnungslegungspflicht  nicht 
schon  dadurch  genügt  werden,  daß  der 
Geschäftsführer  lediglich  die  von  ihm  that- 
sächlich  verausgabten  und  vereinnahmten 
Geldbeträge  zusammenstellt,  vielmehr  sind 
von  ihm  in  solchem  Falle  in  erster  Linie  die 
durch  ihn  abgeschlossenen  Geschäfte 
und  die  dadurch  begründeten  Rechts- 
verhältnisse darzulegen;  denn  erst  hier- 
durch wird  eine  Prüfung  möglich,  ob  und 
inwieweit  die  von  ihm  in  Rechnung  gestellten 
Einnahmen  und  Ausgaben  der  sogenannten 
Sol  1- Einnahme  und  Soll- Ausgabe,  d.  h. 
denjenigen  Forderungen  und  Schuldverbind- 
lichkeiten entsprechend  waren,  welche  sich 
für  den  Geschaffener™  aus  dem  Geschäfts- 
betrieb ergeben  hatten. 

Hieraus  erhellt,  daO  die  Frage,  ob  im  Einzel- 
•  falle  eine  ordnungsmäßige  Rechnung  gelegt  ist, 
immer  nur  unter  Berücksichtigung  der  obwal- 
tenden besonderen  Verhältnisse  beantwortet 
werden  kann. 

Urteil  des  1)  c  u  t  a  c  h  e  n  R  e  i  c  h  s  g  >;  r  i  c  Ii  t  a  vom 
IS'.'Ü,  X.  V. 

Rh  chhaltungH-Loxiknji. 


Asphaltierungs-Unternehmung ;  Buchführung 
derselben. 

Asphalt  ist  eine  bitnminöse  Masse,  welche 
in  verschiedenartigster  Form  vorkommt,  ins- 
besondere als  komprimierter  Asphalt  (Stampf- 
asphalt), in  letzterer  Form  wird  er  zu  Straßeu- 
und  Trottoirpflasterungen  und  als  Gußasphalt 
zu  Isolierungen,  insbesondere  von  Kabel- 
leitungen verwendet. 

Bei  Asphaltierungsnnternehmnngen  ist  ge- 
wöhnlich die  kummulative  Fabriksbuch- 
führung [s.  d.]  anzutreffen. 

Speziell  in  diesem  Betriebe  vorkommende 
Konti  sind: 

Asphaltsteine-Konto  (Rohstoffe-Konto);  As- 
phalt -Isolierplatl  en  -  Konto   (Vorrath   an  zu 
i  Isolierungszwecken     hergestellten  Platten); 
Asphaltfilzplatten-Konto    (Vorrath    an  mit 
Asphaltmasse  imprägnierten  Filzplatten). 

Goudron  AnBtrich-Konto  (Konto  zur  Ver- 
i  rechnung  von  Auslagen  [Theer,  Pech  nnd 
!  Harz]  zur  Herstellung  einer  Anstrichmasse, 
die  zur  Isolierung  von  elektrischen  Leitungen 
1  dient). 

Abschreibung  von  den  Apparaten  und  Ma- 
schinen znr  Herstellung  der  Asphalte  und 
;  Kompositionen  10—15%. 

Assekuranz-Buchhaltung  [s.  „Versicherungs- 
Buchhaltung"]. 

Assekuranz-Fonds  [s.  „Assekuranz-Reserv»- 
fonds"]. 

Assekuranz-Fondskonto  [s.  „Assekuranz-Re- 
servefonds"]. 

Assekuranz  -  Reservefonds.  Größere  Gesell- 
schaften insbesondere  Rhederci-Aktien-Gosell- 
schaften  pflegen  von  der  Versicherung  ihrer 
beweglichen  und  unbeweglichen  Güter  bei 
Versicherungsgesellschaften  abzusehen. 

Die  Versicherungssummen  wären  so  bedeu- 
tend und  das  Risiko  verteilt  sich  dagegen 
bei  der  umfangreichen  Unternehmung  so  sehr, 
daß  die  Gesellschaft  die  Selbstversichorung 
vorzieht. 

Sie  legt  alljährlich  jene  Beträge,  welche 
sie  an  die  Versicherungsgesellschaft  als 
Prämien  zu  bezahlen  hätte,  auf  einem  Re- 
serveassekuranz-Konto, auch  Selbst- 
vers ich  er  un  gs- Konto  [s.  d.j,  Asse- 
kuranzfonds, Versicherungsfonds- 
Konto  [s.  d.]  genannt,  an. 

Der  Norddeutsche  Lloyd,  welcher 
außer  der  Rhederei  auch  Seeversicherung 
betreibt,  bildet  statutengemäß  einen  „Asse- 
kur anz  reservefonds"  znr  Deckung 
bilanzmäßiger  Verluste  im  Asseknranzge- 
Schäfte  nnd  einen  Versicherungsfonds 
zur  Selbstversicherutig  der  gesamten  Rhe- 
dereibet riebsobjekte. 

AssetS  (engl.),  Bezeichnung  für  die  Aktiv- 
bestände in  der  englischen  Buchführung  [». 
„Aktiva"]. 

AssetS  and  debts  Miabilities):  Aktiven  nnd 
Passiven. 
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Assignatie  —  Auditors 
Beispiel:  Bilanzkonto  der  englischen  Buchführung. 


Liabilities  (Passiven) 


Balance-Sheet. 
(Hilanz-Blatt.) 


Assets  (Aktiven) 


Creditors 
(Gläubiger) 

Capital 
(Vermögens- 
einlage) 


1500 
8000 


9500 


Suudries  accounts 

(Diverse  Konti 
d.  Aktiva) 


Bank;  London  aud 
Oountry  Bauk 
(Bankeinlage)  . 

Debtors 
(Schuldner)  .  .  . 


Oaab 

(Kasse)  .  .  . 
Goods 

(Waren)    .  . 
Bill»  Receivable 
(Rimessen)  . 


1 


Assignatie  (holländ  Buchf.);  Anweisung. 

Assignatie  op  de  bank  (holländ.  Buchf.); 
Bankanweisung. 

Assignement;  to  make  assignments  to 
a  creditor;  einen  Kreditor  decken  (sicher- 
stellen). 

Assistant  (in  a  eommercial  bouse) ;  Kontor- 
gehilfe. 

Asslstant-bookkeeper ;  Hilfsbuchhalter. 
Assistant-cashier:  Hilfskassierer. 
Assistant-clerk ;  BureauassiBtent. 

Associarsi  (ital.  Buchf.),  sich  an  einem 
Unternehmen  beteiligen. 

Assoziations-Buchhaltung  [s.  „Gcsellschafts- 
buchhaltung"]. 

Attest  über  die  erfolgte  Revision  bei  Er- 
werbs- und  Wirt*ch<iftsg>'nos*ei,schaßen. 

Deutsches  Reich. 

Reichsgesetz  betreffend  die  Erwerbs-  und 
Wirtscbaftsgeuossenscbaften  (§§.  53  und  «3). 

Die  Einrichtungen  der  Genossenschaften 
und  die  Geschäftsführung  derselben  in  allen 
Zweigen  der  Verwaltung  sind  mindestens  in 
jedem  zweiten  Jahre  der  Prüfung  durch  einen 
der  Genossenschaft  nicht  angehörigen  sach- 
verständigen Revisor  zu  unterwerfen. 

Kntwurf  «Jos  KoiHi.sjustizamts  §  4«.  Motive  hierzu 
$Uu  Ii«. 

Der  Revisor  bat  über  das  Ergebnis  der 
Revision  einen  Bericht  der  revidierten  Ge- 
nossenschaft zu  erstatten  und  wenn  er  Ver- 
bandsrevisor ist,  dem  Verbaudsvorstande  eine 
Abschrift  des  Berichts  mitzuteilen  (§  63). 
Den  Genossenschaften  hat  der  Kevisor  eine 
Bescheinigung  (Attest),  daß  die  Revision  er- 
folgt ist,  zu  erteilen.  Durch  die  Übergabe  der 
Buscheinigung  an  «las  Gericht  weist  die  Ge- 
nossenschaft die  ordnungsmäßig  vorgenommene 
Revision  uacb. 

Attl  (ital.  Buchf.) ;  (Akten) ;  ReehnungHunter- 
lagen. 

Attivi  (ital.  Buchf.) ;  Aktiven. 
Attivitä  (ital.  Buchf.),  Aktiva. 

Auctioneer:  Auktionator,  ein  Agent  für  den 
öffentlichen  Verkauf  von  Mobilien  und  Im- 
mobilien gegen  Barzahlung  [s.  „Auktiona- 
toren" und  „Auktions-Kommissüre44]. 


1350 
3760 
800 


2050  —  — 
1550   


9500 


Auction  to  book ;  zur  Auktion  einschreiben 
(in  das  Auktionsverzeichuis  einzeichnen). 

Audit*,  gerichtliche  Rechnungsrovision ; 
Schlußrechnung;  Ablegung  einer  Rechnung 
vor  Gericht. 

Audit-Komite  {The  Audit  Committee). 

England. 

Engl.  Gesetz  vom  8/8.  1900. 

Die  Rechnungen  jeder  Handels- Kom- 
pagnie (im  Sinne  der  BankcompanieR  Akt.) 
müssen  jährlich  vou  dem  Prüfungsausschüsse 
revidiert  werden  [s.  „Auditor"]. 

Audit  of  an  aecount ;  Rechnungsprüfung. 

Auditor  (engl.) ;  Rcchnungsrevident ;  iusbes. 
Kontrollor  von  Bilanzen  der  Aktiengesell- 
schaften sowie  Revisor  im  Staatsamte  (Ober- 
kammeramte); auch  Bücherrevisor. 

Großbritannien. 

Companies  Act  vom  8./8.  1900. 

Das  englische  Recht  unterscheidet  zwischen 
zwei  Arten  von  Revisionen: 

a)  die  gelegentliche  Revision  (Exa- 
mination  of  Jffairs  by  inspectors); 

b)  die  ständige  Revision  (Audit). 

Die  gelegentliche  Revision,  die  nur  aus- 
nahmsweise, unter  gewissen  Voraussetzungen 
stattfinden  kann,  bat  ihre  gesetzliche  Regelung 
schon  in  der  Companies  Act  von  1892  §§.  56 
und  61  gefunden. 

Die  betreffenden  Bestimmungen  haben  Gil- 
tigkeit  für  sämmtliche  incorporated  Companies. 

Sie  haben  Ähnlichkeit  mit  den  Bestimmun- 
gen des  deutschen  Aktiengesetzes  §§.  266  und 
267,  betreffend  die  Revision  zwecks  Prüfung 
der  Bildung  oder  zwecks  Prüfung  von  Vor- 
gängen boi  der  Gründung  von  Aktiengesell- 
schaften. 

Gesetzliche  Vorschriften  für  die  Thätigkeit 
der  ständigen  Revisoren  (Auditors)  be- 
standen bisher  nur  für  Aktienbanken 
(banking  companies)  [§.  7  der  Companies  Act 
von  1879]. 

Die  neue  Companies  Act  vom  8./8.  1900 
verlaugt  in  den  fc§.  21  bis  23  die  Bestellung 
von  standigen  Revisoren  für  sämmtliche  In- 
corporated Companies. 
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Vor  der  Abhaltung  der  ersten  ordentlichen 
Generalversammlung  braucht  eine  Company 
solche  ständige  Revisoren  nicht  zu  besitzeu; 
indessen  ist  es  nach  §.  21  Abs.  4  dem  Auf- 
sichtsrathe  gestattet,  schon  vor  dem  Zusam- 
mentritte der  gesetzlichen  Generalversamm- 
lung (statutory  meeting»  ständige  Revisoren 
zu  ernennen. 

Companies  Act  1900,  VIII.  Art.,  §.  21. 

(Appointment  of  auditors.) 
„Jede  Company  hat  auf  jeder  ordentlichen 
Genoralversammlung  einen  oder  mehrere  stän- 
dige Revisoren  zu  bestellen,  die  bis  zur  näch- 
sten ordentlichen  Generalversammlung  zu 
amtieren  haben. 

Werden  auf  einer  ordentlichen  General- 
versammlung ständige  Revisoren  nicht  bestellt, 
so  kann  der  Roard  of  Trade  anf  Antrag  irgend 
eines  Mitgliedes  der  Company  einen  ständigen 
Revisor  für  das  laufende  Jahr*  bestellen  und 
die  für  seine  Thätigkeit  seitens  der  Company 
zu  zahlende  Vergütung  festsetzen. 

Der  Aufsichtsrath  kaun  jede  durch  Zufall 
eintretende  Vakanz  in  dem  Revisorenamte 
ergänzen.  Während  der  Dauer  einer  solchen 
Vakanz  dürfen  der  oiler  die  etwa  noch  vor- 
handenen ständigen  Revisoren  ihre  Amtstä- 
tigkeit fortsetzen." 

Zu  dieser  Bestimmung  bemerkt  Dr.  jur. 
Gust.  Schirr  meist  er  in  seinem  Werke 
„Die  englische  Aktienuovelle"  (Kerbt),  Putt- 
katnmer  &  Mühlbrecht,  1901): 

„Die  ständigen  Revisoren  sollen  ein  Gegen- 
gewicht gegen  die  Allgewalt  des  Aufsicht*- < 
rathes  zum  Schutze  der  Aktionäre  bilden. 
Auffällig  muß  es  daher  erscheinen,  daß  in 
gewissen  Fällen  der  Aufsichtsrath  nach  freiem 
Ermessen  und  freiem  Deliebeii  ständige  Re- 
visoren zu  ernennen  befugt  ist." 

Rights  and  duties  of  auditors. 
(Rechte  und  Pflichten  der  ständigen  Revisoren.) 

Jeder  ständige  Revisor  einer  Company 
liut  das  Recht,  zu  jeder  Zeit  Einsicht  in  die 
Rücher,  Abrechnungen  und  Kelege  der  Com- 
pany zu  nehmen  und  ist  befugt,  von  den  Mit- 
gliedern des  Aufsicht srathcs  und  von  den 
lleamten  der  Company  diejenige  Auskunft  und 
Erläuterung  zu  verlangen,  welche  etwa  für 
die  Erfüllung  seiner  Obliegenheiten  als  stän- 
diger Revisor  erforderlich  ist. 

Der  Aufsichtsrat  Ii  und  die  Beamten  der 
Company  sind  verpflichtet,  ihnen  jede  ge- 
wünschte Auskunft  und  Aufklärung  zu  erteilen. 

Uber  jede  vorgenommene  Revision  hat  der 
-Auditor"  einen  Revisionsbericht  zu  verfassen, 
welcher  der  nächsten  Generalversammlung 
zur  Beschlußfassung  vorzulegen  ist. 

Ein  unmittelbarer  Eiuiiuß  auf  die  Geschäfts- 
führung steht  dagegen  dem  Auditor  niemals  zu. 

Am  Fuße  der  Kilanz  habeu  die  ständigen 
Revisoren  zu  bescheinigen,  ob  alle  ihre 
Wünsche,  die  sie  in  ihrer  Eigenschaft  als 
»tändige  Revisoren  geäußert  haben,  erfüllt 
«erden  sind,  oder  nicht. 

•  ber  die  von  ihnen  geprüften  Abrechnungen 
nnd  über  jede  während  ihrer  Amtsdauer  der 
Generalversammlung  der  Company  vorgelegte 
Bilanz  haben  sie  einen  Bericht  für  die  Aktio- 
näre zu  verfassen. 


Der  Auditor  haftet  der  Company  für  die 
Erfüllung  seiner  Obliegenheiten  und  kann 
im  Gegenfalle  auch  strafrechtlich  verfolgt 
werden  (§.  28). 

[Dr.  jur.  Gust.  Rebirr  meiste  r :  Hie  euelische 
AknennoTeUe,  Berlin.  Pattkammer  &  MfibJoreebc, 
löot.  —  Lord  Justice  L  i  n  d  1  e  y.  Verhandlungen 
des  Prozesses  London  and  General  Bank,  I8u5,  S  Cli., 
.Ste.  •».'  und  «83  (Schirrmeiater  Ste.  114).] 

Auditor,  to  appoint  an  auditor;  einen  Bücher- 
revisor erneunen  (bestellen). 

Aufbewahrung  der  eingelangten  Handelsbriefe. 

Nach  5;  44  des  n.  Deutschen  Handelsgesetz- 
buches (früher  Art..  38)  sind  Kauflunte 
verpflichtet,  ihre  Handelsbücher  bis  zum  Ab- 
laufe von  zehn  Jahren,  von  dem  Tage 
der  darin  vorgenommenen  letzten  Eintragung 
an  gerechnet,  aufzubewahren. 

Nurder  Vollkaufmaunhat  diese  Verpflichtung, 
nicht  aber  der  Minder-  oder  Nichtkaufmann. 
anch  dann  nicht,  wenn  diese  freiwillig  Bücher 
geführt  haben. 

Die  oben  zitierte  Vorschrift  über  die  Auf- 
bewahrung der  Handelsbücher  findet  auch  auf 
das  Tagebuch  des  Handelsmaklers 
(§  100  des  neuen  H.-G.-B.  für  das  Deutsche 
Reich)  Anwendung,  nicht  aber  auf  die  sog. 
„Krämermakler",  d.  s.  Personen,  welche  die 
Vermittelung  von  Warengeschäften  im  Klein- 
verkehr besorgen  (§  104  des  neuen  H.-G.-B. 
für  das  Deutsche  Reich). 

In  zahlreichen  überseeischen  Staatsgebieten 
sind  die  Kaufleutc  verpflichtet,  die  Bücher 
und  Handelsbriefe  durch  zwanzig  Jahre  auf- 
zubewahren und  in  einigen  sogar  während 
der  ganzen  Dauer  der  Unternehmung  [s.  d. 
handelsrechtlichen  Bestimmungen  über  die 
Buchführung  in  ßoficia,  Brasilien,  Columbia  etc.]. 

Der  Ablauf  der  Aufbewabruugspflieht  befreit 
nicht  von  der  Pflicht  der  Vorleguug  der  etwa 
noch  vorhandenen  Bücher. 

Die  Vernichtung  der  Handelsbücher  vor 
der  Zeit  führt  bei  hinzutretendem  Vermögens- 
verfall Bestrafung  herbei.  (Vgl.  K  o  n  k  u  r  s- 
Ordnung  §§  20!»  u.  210.) 

Die  Aufbewahrungspflicht  besteht  unabhängig 
von  der  Fortdauer  des  Unternehmens. 

In  Ansehung  der  empfangenen  Handels- 
briefe und  der  Abschriften  von  abge- 
sandten Handelsbriel'en  gilt  die  zehnjährige 
Aufbewahrungspflicht  vom  Tage  des  Einganges 
oder  Ausganges  eines  jeden  Briefes,  bei 
Bilanzmaterial  und  Inventuren  vom 
Tage  der  Datierung. 

Auf  Belege  (Fakturen,  Quittungen,  bezahlte 
Wechsel,  Akkreditive  etc.)  linden  die  Be- 
stimmungen über  die  Aufhewahruugspflicht 
keine  Anwendung. 

Die  durch  dM  Gesetz  (im  j  44,  Abs.  2  des  neuen 
H.-G.-B.  für  das  iMitscho  "Reich)  ausgesprochene 
Verpflichtung  zur  Aufbewahrung  der  Briefe  und 
Briefkopien  ist  eine  zielbewußte  Ergänzung  der  Buch- 
fuhrungsvorschriften.  Indem  die  Korrespondenz  im 
Vereine  mit  den  Belegen  das  Substrat  für  die  buch- 
halterischen Eintragungen  bildet.  Trotzulledem  zahlt 
das  Kopierbuch  nicht  zu  den  eigentlichen  Handels 
hiVhcrn. 

<!eselzl.  Itestimmungen  für  verschieden"  Unter- 
nehnmngsformen : 

Für  offene  Handelsgesellschaften. 
„Die  Bücher  und  Papiere  der  aulgelösten  Ge- 
sellschaft werden  einem  der  Gesellschafter 
oder  einem  Dritten  in  Verwahrung  gegeben 
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Der  Gesellschafter  oder  der  Dritte  wird  in 
Ermangeinns:  einer  Verständigung  durch  das 
Gerieht  bestimmt,  in  dessen  Bezirke  die  Ge- 
sellschaft ihren  Sitz  hat. 

Die  Gesellschafter  nnd  deren  Erben  behalten 
das  Recht  auf  Einsicht  und  Benutzung  der 
Bücher  und  Papiere  (§  157  des  neuen  II.-G.-B. 
für  das  Deutsche  Reich).  Vgl.  anch  Gesetz 
über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen 
Gerichtsbarkeit :  §  146;  zuständig  ist.  das 
Amtsgericht  (eben  zitiertes  Gesetz  §  145). 

Für  Kommanditgesellschaften. 

Der  oben  zitierte  §  157  des  neuen  Handels- 
gesetzbuches findet  auch  auf  Kommanditge- 
sellschaften Anwendung. 

Für  KommanditgesellscJiaften  auf  Aktien. 

Auch  für  die  Kommanditgesellschaften  auf 
Aktien  gilt  der  §  157  des  neuen  H.-G.-R 

Für  die  Aktiengesellschaft  [s.  „Auflösung 
einer  Aktiengesellschaft"]. 

Für  die  Gesellschaften  mit  beschränkter 
Haftung. 

Nach  Beendigung  der  Liquidation  sind  die 
Bücher  und  Schriften  der  Gesellschaft  für  die 
Dauer  von  zehn  Jahren  einem  der  Gesellschafter 
oder  einem  Dritten  in  Verwahrung  zu  geben. 

Der  Gesellschafter  oder  der  Dritte  wird  in 
Ermangelung  einer  Bestimmung  des  Gesell- 
schaftsvertrages oder  eines  Beschlusses  der 
Gesellschafter  durch  das  Gericht*)  bestimmt. 

Die  Gesellschaft  er  und  «leren  Rechtsnachfolger 
sind  zur  Einsicht  der  Bücher  und  Schriften 
berechtigt.  Gläubiger  der  Gesellschuft  können 
von  dem  Gericht  *)  zur  Einsicht  ermächtigt 
werden.  (§  75  des  Reichsgesetzes  betr.  die 
Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung;  in 
der  vom  l./l.  1900  geltenden  neuen  Fassung 
dieses  Gesetzes  hat  der  §  die  Ordnungs- 
nummer 74.) 

Die  Gesellschafter  und  deren  Rechtsnachfolger, 
d.  h.  ein  jeder,  >ier  Gesellschafter  gewesen  ist,  sind 
zur  Hinsicht  berechtigt.  Pen  Gesellschaftern  ist  ein 
weitergehende»  Hecht,  als  den  Aktionären  der  Aktien- 
gesellschaft und  den  Slitgliedem  der  Genossenschaft 
eingeräumt,  welch'  letztere  der  gerichtlichen  Kriiiiich- 
tigung  bedürfen  :  für  die  Gläubiger  ist  dagegen  ge- 
richtliche Krmüchtignng  erforderlich. 

Für  die  Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossen- 
schaf tai  : 

Nach  Beendigung  der  Liquidation  sind  die 
Bücher  und  Schriften  der  aufgelösten  Genossen- 
schaft für  die  Dauer  von  zehn  Jahren  einem 
der  gewesenen  Genossen  oder  einem  Dritten 
in  Verwahrung  zu  geben.  Der  Genosse  oder 
der  Dritte  wird  in  Ermangelung  einer  Be- 
stimmung des  Statuts  oder  eines  Beschlusses 
«1er  Generalversammlung  durch  das  Gericht*) 
bestimmt. 

Dasselbe  kann  die  Genossen  und  derenRechts- 
nachfolger  sowie  die  Gläubiger  der  Genossen- 
Schaft  zur  Einsicht  der  Bücher  und  Schriften 
ermächtigen.**)  <$  93  des  Reichsgesetzes  betr. 
die  Krwerbs- und  Wirt  schuf  tsgenossenschaften.) 

•)Xach  §7.  Abs.  t  des  Heichsgesetres  betreffend  die 
Gesellschaften  mit  beschrankter  Haftuni:,  ist  das 
Gericht,  in  dessen  Bezirke  «Ii»-  Genossenschaft  ihren 
Sitz  hat.  zuständig. 

*")Nach  §10  des  Reichsgesetzes  betreffend  die  Er- 
werbs- und  Wirtschnftsgenosscnschnften.  Zuständig 
ist  das  Gericht  in  dosen  Bezirke  die  Genossenschaft 
ihren  Sit/  hat.« 


Nach  §  44  des  neuen  H.-G.-B.  für  das  Deutsche 
Reich  sind  die  Kaufleute  verpflichtet,  ihre  Handels- 
bucher  während  I"  Jahren  von  dem  Tage  der  in  die- 
selben geschehenen  letzten  Eintragung  an  gerechnet 
aufzubewahren,  ebenso  die  empfangenen  Handels- 
briefe sowie  Inventarien  und  Bilanzen.  Diese  Be- 
stimmung kommt  nach  $  17,  Abs.  a  des  Genossen- 
schaftsgesetzes, in  welchem  die  Genossenschaften  als 
Kaufleute  im  Sinne  des  Handelsgesetzbuches  be- 
zeichnet sind,  auch  auf  diese  zur  Anwendung.«  J 

WfXach  diesem  Gesetz  soll  nun  beim  Mangel  einer 
Bestimmung  des  Statuts  oder  eines  Beschlusses  der 
Generalversammlung  das  Gericht  den  Genossen  oder 
den  Dritten  bestimmen,  der  die  Bücher  aufzube- 
wahren hat. 

Aufbewahrung  der  Handelsbriefe. 

Die  Handelsgesetze  der  meisten  Staaten 
verpflichten  den  Kaufmann  zur  Aufbewahrung 
der  nicht  mehr  im  Gebrauch  stehenden  Han- 
delsbücher bis  zum  Ablauf  einer  bestimmt 
bezeichneten  Zeit,  sowohl  während  des 
Bestandes  der  Unternehmung,  als  auch  nach 
Auflösung  derselben  durch  Liquidation  oder 
Konkurs. 

Diese  Vorschriften  sind  bei  Behandlung  der 
Handelsgesetzgebung  der  einzelnen  Staaten 
angegeben. 

Im  Nachfolgenden  ist  lediglich  eine  allge- 
meine Zusammenstellung  mit  Angabe  des 
betreffenden  Artikels  erbracht. 

Argentinien.  Art.  67;  20  Jahre.  Belgien. 
Art.  19;  10  Jahre.  Boliria.  Art.  54;  90  lange 
das  Geschäft  besteht.  Nach  dem  Tode  liegt, 
dieselbe  Verantwortlichkeit  den  Erben  ob. 
Bosnien.  §32:  10  Jahre.  Brasilien.  Art.  10, 
Abs.  3;  so  lange,  bis  die  daraus  hinzulenken- 
den Ansprüche  verjährt  sind.  Chile.  Art.  44; 
so  lange,  als  bis  die  Liquidation  ihres  Ge- 
schäfts vollständig  beendigt  ist.  Deutsches 
Reich  und  Schutzgebiete.  §  44;  10  Jahre.  Von 
dem  Tage  der  darin  vorgenommenen  letzten 
Eintragung  an  gerechnet.  Frankreich.  Art.  11; 
10  Jahre.  Griechenland.  Art.  11;  10  Jahre. 
Großbritannien.  Keine  Vorschrift.  Guatemala. 
Art.  54;  bis  die  Liquidation  beendigt  ist. 
Haiti.  Art.  11;  10  Jahre.  Honduras.  Art.  44; 
bis  die  Liquidation  beendigt  ist.  Italien.  Art. 
2»!:  10  Jahre.  Japan.  Art.  28;  10  Jahre. 
Kolumbia.  Art.  45;  während  der  ganzen 
Dauer  des  Geschäfts.  Niederlande,  Art.  9; 
SO  Jahre.  Österreich.  Art.  11;  10  Jahre.  Von 
dem  Tage  der  darin  vorgenommenen  letzten 
Eintragung  an  gerechnet.  Peru.  Art.  47; 
während  der  ganzen  Dauer  ihres  Geschäfts. 
Portugal.  Art.  40;  20  Jahre.  Rumänien.  Art. 
30;  lo  Jahre.  Boßland.  Art.  625 ;  der  Eigen- 
tümer der  Bücher  muß  dieselben  für  alle 
vergangenen  Jahre  unversehrt  aufbewahren 
und  im  Falle  der  Insolvenz  wenigstens  die 
der  letzten  10  Jahre  vorlegen.  Schrei;.  Art, 
87S;  10  Jahre.  Schireden.  Art.  10;  10  Jahre. 
Spanien.  Art.  49;  während  der  ganzen  Zeit  des 
Geschäftsbetriebes  und  noch  5  Jahre  nach  der 
Liquidation.  Ungarn.  §  30:  10  Jahre.  Uru- 
guay. Art.  80;  20  Jahre.  Venezuela.  Art.  44; 
während  der  ganzen  Dauer  des  Geschäftsbe- 
triebes bis  zur  vollständigen  Beendigung  der 
Liquidation  und  noch  10  Jahre  darnach. 

Aufbewahrung  von  Wertpapieren. 

Deutsches  Reich. 

(Gesetz,  betreffend  die  Pflichten  der  Kauf- 
leute bei  Aufbewahrung  fremder  Wert- 
j.apiere  v.  5./7.  1N9<0 
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Ein  Kaufmann,  welcher  im  Betriebe  seines 
HandelsgewerbesAJttieu,Knxe,Iuterinisscheine, 
Erneuerungsscheine  und  sonstige  Wertpapiere 
—  mit  Ausnahme  vun  Banknoten  und  l'apier- 
geld  —  unverschlossen  zur  Verwahrung  oder  als 
Pfand  übernimmt,  hat  ein  Handelsbuch 
(Depotbuch  oder  Depotnummern  buch) 
zu  führen,  in  welches  die  Wertpapiere  jedes 
Hinterlegers  oder  Verpfänders  nach  Gattung 
Nennwert,  Nummern  oder  sonstigen  Unter- 
scheidungsmerkmalen der  Stücke  einzutragen 
sind. 

Der  Eintragung  steht  die  Bezugnahme  auf 
Verzeichnisse  gleich,  welche  neben  dem  Depot- 
bnche  geführt  werden. 

An  Stelle  des  Depot uummernbuehes  kann 
auch  ein  die  persönlichen  Konten  der  Hinter- 
leger und  die  Summen  der  hinterlegten 
Papiere  einhaltendes  sogenanntes  Stücke- 
Said  a-Konti  (Stücke-Kouto-Korreutbuch) 
oder  Persouen-Depotbuch  gefuhrt  wer- 
den. Jedoch  inuQ  dieses  Rubriken  für  die  an 
Ort  und  Stelle  vorzunehmende  Eintragung 
der  Nummern  enthalten  oder  es  muß  dort 
wenigstens  die  Postzahl  angegeben  sein,  nach 
weleher  die  depouirten  fremden  Wertpapiere 
in  einem  speziellen  Depotnummernbuche 
ohne  Mühe  zu  finden  sind. 

Aufgeld  [s.  „Agio"]. 

Aufhören  (Irr  BuchftärurujspJ  licht. 
Mit   der  Einstellung   des  Gewerbebe- 
triebes oder  Lösch  nng  der  Firma  endet 
die     Buchführungspflicht     des  bis- 
herigen   Unternehmers.    Mit    der  Verrin- 
erung  des  Gewerbebetriebes  auf  das  Maß 
es  Minderhandelsgewerbes  endet  die  Buch- 
führ u  n  gsp  flic  h  t  ebenfalls.  (Identisch  mit 
der  Löschung  der  Firma.) 

Auflösung  einer  ALtienyesellschaft. 

Die  Aktiengesellschaft  wird  aufgelöst: 

1.  Durch  Ablauf  der  im  Gesellschaftsver- 
trage bestimmten  Zeit, 

2.  Durch  Beschluß  der  Generalversammlung, 

3.  Durch  Konkurs. 

Wird  eine  Aktiengesellschaft  in  der  Weise 
aufgelöst,  daß  d*s  Unternehmen  zu  bestehen 
aufhört,  so  wird  das  nach  Abzug  der  Liqui- 
dationskoaten  verbleibende  Reiuvermögen  an 
die  Aktionäre  verteilt. 

Deutsches  Reich. 

Durch  die  Auflösung  hört  die  Aktien- 
gesellschaft nicht  zu  exiatiren  auf,  sondern 
sie  hört  nur  auf,  ihre  bisherigen  Existenz- 
zwecke  zu  verfolgen  (§  2!»2  n.  H.-G.-B.). 

Nach  der  Auflösung  der  Gesellschaft  findet 
die  Liq  uidation  statt,  sofern  nicht  über 
das  Vermögen  der  Gesellschaft  der  Konkurs 
eröffnet  ist  (§  294  u.  H.-G.-B.). 

Die  Liquidation  geschieht  durch  die  Mit- 
glieder des  Vorstandes  als  Liquidatoren,  sofern 
nicht  durch  den  Gesellschaltsvertrag  oder 
dnrchBosehluß  der  Generalversammlung  andere 
Personen  dazu  bestimmt  werden  (§  295  n. 
H.-G.-B.). 

Die  Liquidatoren  haben  für  den  Beginn  der 
Liquidation  und  weiterhin  für  den  Schluß 
jedes  Jahres  eine  Bilanz  aufzustellen:  das  bis- 
herige Geschäftsjahr  der  Gesellschaft  kann 
beibehalten  werden. 


Österreich. 

Verordnung   der   Ministerien  des 
Innern,  der  Finanzen,  des  Handels, 
der  Justiz  und  des  Ackerbaues  vom 
|  20./9.  1899  (R.-G.-B.  Nr.  175). 

§  55,  Abs.  4.    Der  Umfang  der  Vollmacht 
der    Liquidatoren    wird  durch  die  Bestim- 
mungen des  Handelsgesetzes  (Art.  244,  Abs.  2, 
i  bez.  Art.  137  u.  folg.)  geregelt. 

Im  Statute  ist  zum  Ausdrucke  zu  bringen, 
,  daß  die  Veräußerung  von  unbeweglichen 
|  Sachen  durch  die  Liquidatoren  ohne  Zu- 
;  Stimmung  der  Generalversammlung  nicht 
:  anders  als  durch  öffentliche  Versteigerung 
!  bewirkt  werden  kann. 

Die     Liquidationsbilanz     ist  nach 
Staub  gewissermaßen  die  Eröffnungsbilanz 
für  die  in  die  Erscheinung  tretende  Liquida- 
,  tions-Aktiengesellschaft. 

Die  bisher  geführten  Bücher  sind  für 
diesen  Zeitpunkt  abzuschließen,  und  es 
ist  unter  Zugrundelegung  eines  Inveutars  die 
Bilanz  aufzustellen. 

Fällt  der  Beginn  der  Liquidation  in  das 
Geschäftsjahr  der  Gesellschaft,  so  unter- 
bleibt in  Folge  dessen  die  Ziehung 
einer  Schlußbilanz  für  das  letzte 
Geschäftsjahr.  Diese  hätte  ja  auch  keinen 
j  Zweck,  denn  der  Gewinn  kann  ja  doch  nicht 
]  mehr  verteilt  worden,  nachdem  die  Auflösung 
einmal  beschlossen  ist  (§  301  n.  H.-G.-B.). 

Die  Aufstellung  erfolgt  „für  den  Beginn 
der  Liquidation".    Dies  kanu  (nach  Staub) 
dann  Schwierigkeiten  machen,  wenn  die  Liqui- 
datoren, welche  die  Bilanz  aufzustellen  haben, 
nicht  bei  Beginn  der  Liquidation  ernannt  sind ; 
j  allein  die  Schwierigkeit  ist  nicht  größer,  wie  in 
!  dem  Falle,  wo  das  Vorstandsmitglied  erst  nach 
'<  Schluß  des  alten  Geschäftsjahres  erwählt  ist. 

Die  Eröffnungsbilanz  ist  dem  Aufsichtsrathe 
!  und  einer  einzuberufenden  Generalversamm- 
lung vorzulegen. 

Weiter  ist  für  den  Schluß  jedes  Jahres 
eine  Bilanz  aufzustellen,  aber  auch  die  Auf- 
stellung einer  Gewinn-  uud  Verlnstrechnung 
ist  vorlangt,  indem  §.  299  im  Abs.  25  auch 
auf  die  Vorschriften  des  §  260  verweist  und 
in  diesem  (im  Abs.  2)  die  Vorlage  einer  Ge- 
winn- und  Verlustrechuung  angeordnet  ist. 

Über  die  Grundsätze,  nach  denen  die  Liqui- 
dationsbilauzen  aufzustellen  sind,  sagt  das 
Gesetz  nichts  ausdrückliches. 

Aber  aus  dem  Wesen  der  für  die  Liqui- 
dation gemachten  Vorschriften  (§  294 — 302 1 
geht  hervor,  daß  die  Bestimmungen  des  Ge- 
setzes über  die  Aufstellung  der  Bilanz  einer 
Aktiengesellschaft  hier  in  Wegfall  kommen. 

Staub  setzt  hier  erläuternd  hinzu:  Die 
!  §§  2»;i  uud  2(!2  passen  nur  für  die  ordent- 
lichen Goschäftsbilanzeu,  da  sie  Gewinn- 
bilanzeu  sind. 

Die  Liquidationsbilanzen  aber  sind  zwar 
auch  Verteilungsbilanzeu  oder  Vermögens- 
1  verteilungsliilanzen. 

Die  Liquidations-Eröffnungsbilanz  un- 
terliegt nicht  der  Genehmigung  der  General- 
versammlung, wohl  aber  die  Jahresbilanz. 

Diese  Versammlung  beschließt  auch  über 
die  Entlastung  der  Liquidatoren  und  des 
Aufsichtsraths  (§  2t>0  n.  H.-G.-B.) 
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Die  L i  i|  u  i  il  ;i  t  i  o  11  s-J  a  Ii  r  e  s  b il a  r  /.  nebst  Ge- 
winn-  und  Verlustrcchnung  und  ein  »ieschättsbericht 
sind  innerhalb  .1,  spätestens  »j  Monaten  dem  Auf- 
sichtsrathe  und  mit  desj.eii  Hmnerkiiugen  der  (Jeno- 
ralversainmluiig  vorzulegen.  ($  2i«<i  Ab»,  2,  mit  Hin- 
weis auf  *  m»  Ab».  2.) 

Die  Jaliresrecliiiuiigeii  und  iler  OscliÄftsbericbt 
sind  -i  Wochen  vor  der  Genenilvei Sammlung  auszu- 
legen  und  auf  Verlangen  jedem  Aktionär  abschriftlich 
mitzutheibii. 

Nach  der  Feststellung  durch  die  Generalversamm- 
lung ist  die  Bilanz  zu  publizieren  und  die  Publikation 
zum  Register  einzureichen,   (j  -'s»U  Abs.  2,  mit  Hin 
weis  auf  §  2f>3.) 

Das  nach  der  Bericht igung  der  Schulden 
verbleibende  Vermögen  der  Gesellschaft  wird 
unter  die  Aktionäre  verteilt  (5$  300  n.  H.-G.-B  ) 

Die  Verteilung  erfolgt  nach  dem  Vethält- 
nisse  der  Aktienbeträge,  sofern  nicht  mehrere 
Gattungen  von  Aktien  mit  verschiedener  Be- 
rechtigung vorhanden  sind. 

Zu  bemerken  ist  noch,  daß  keine  Verteilung 
des  Vermögens  erfolgen  darf  vor  Erledigung 
der  Gläubigerschutzvorschriften. 

Glänbigerschutzvorschriften: 

1.  Die  erste  Schutzvorschrift  ist  die  im  §  2!>7 
vorgeschriebene  Aufforderung  an  die  Gläubiger 
sich  zu  melden. 

Die  Liquidatoren  haben  unter  Hinweis  auf  die 
Auflösung  der  Gesellschaft  die  Gläubiger  der 
Gesellschaft  aufzufordern,  ihre  Ansprüche  an- 
zumelden. Die  Aufforderung  ist  dreimal  in  den 
Gesellsehnl'tsblättern  zu  veröffentlichen.  (§297.) 

2.  Außerdem  muß  ein  Jahr  verflossen  sein 
seil  der  dritten  Publikation  der  ebenzitierten 
Aufforderung  (sogenanntes  Sperr  jähr.) 

3.  Meldet  sich  ein  Gläubiger  nicht,  so  bleibt 
er,  wenn  die  Existenz  seines  Anspruchs  nicht 
bekannt  ist.  natürlich  unberücksichtigt.  Wenn 
er  alier  bekannt  ist,  so  ist  der  Betrag,  wenn 
die  Berechtigung  dazu  vorhanden  ist,  zu  hin- 
terlegen. 

Diejenigen  Gläubiger,  die  sich  melden,  sind 
zu  befriedigen,  wenn  ihre  Forderung  fällig, 
unbedingt  und  unbestritten  ist. 

Die  Liquidation  ist  beendet,  wenn  die  eben 
angeführten  Vorschriften  beobachtet  sind  und 
das  Gesellschaftsvermögen  verteilt  ist. 

Die  Liquidatoren  haben  alsdann  das  Er- 
loschen der  Gesellsehaftsnrma  zur  Eintragung 
iu  das  Handelsregister  anzumelden. 

Nach  Beendigung  der  Liquidation  sind  die 
Bücher  und  l'apiere  aufzubewahren  fauch  das 
Aktienbmh). 

a.  Die    Aufbewahrung    erfolgt    an  einem 
sicheren  Orte. 

b.  Die  Kosten  der  Aufbewahrung  tragt  die 
Gesellschaft. 

Das  Handelsgericht  kann  den  Interessenten 
(Gläubigern  oder  Aktionären)  die  Benutzung 
der  aufbeu  ahrten  Bücher  und  l'apiere  gestatten. 

Nur  die  Einsicht  der  Handelsbüclier  und  Papiere 
kann  verlangt  werden,  keine  anderweitige  Rennt/um;. 
Insbesondere  nicht  die  Ausliefen»!«  (U.-O.-H.-G.  VJI 

8.  75.). 

[In  Betreff  der  Aufbewahrung  &  a.  „Auf- 
bewahrung der  Handelsbücher  und 
Briefe".] 

Aufnahme  ./«  /•  Incenlur  in  Jedem  zweiten  Jahre 
l  A  u  s  n  a  h  m  s  b  e  s  t  i  in  m  miß.)  35  des  n.  H.- 
G.-B.  f.  d.  D.  R.  Abs.  3)  [*.  „Inventur"]. 

Als  Regel  wird  angeschrieben,  dal}  Inventur 
und  Bilanz  beim  Gcschaltsl.cgmn  und  dann 
alljährlich  zu  ziehen  sind. 


Im  Abg.  3  ist  von  der  Pflicht  jährlicher 
Inventarisierung  eine  Ausnahme  gemacht, 
doch  nur  iu  Bezug  auf  die  Inventur;  die  Bi- 
lanz ist  auch  in  diesem  Falle  jährlich  zu 
ziehen,  wie  das  neue  Gesetz  ausdrücklich 
hervorhebt. 

Staub:  Kommentar  zum  H.-G.-R ,  Ste.  191. 

I  Entscheidungen: 

Ein  Kaufmann  hat  die  vorgeschriebene 
Bilanz  seines  Vermögens  in  jedem  Jahre 
anzufertigen,  wenn  auch  die  Aufnahme 
eines  Inventars  binnen  2  Jahren  genügend 
ist.  Dies  ist  jetzt  im  neuen  Handelsgesetz 
§  30,  Abs.  3,  selbst  zum  Ausdruck  gekommeu. 

R  e  c  Ii  t  s  p  r  e  c  h  u  n  g  d  e  s  d  e  u  t  s  c  h  e  n  R  e  i  c  b  s- 
K e  r teilte  in  Strafsachen.  heraus«e«"hen  von 
den  Mitgliedern  '1er  lteiclisaiiwalfc»chnft  Bd.  1  SM 
bis  350  Bd.  I  4l!7-n;t>;  Hand  11  32  und  31.  Bd.  IV 
509 — AUS;  Dieser  Standpunkt  wurde  auch  noch  zur 
Zeit  des  Bestandes  des  früheren  Handelsgesetzbuches 
von  der  handelsrechtlichen  Literatur  eingenommen. 

.  (Vgl.  u.  A.  Ende  m  nun:  HandcUreclit  $  St.  11«; 
A  u  s  c  Ii  ii  t  z  und  V  ii  I  d  e  r  n  d  o  r  f  f  Kommentar  Bd.  1 
St.  237  ;  Pucholt  Kommentar  zu  Art.  s»  Anni.  4.) 

Ebenso  wurde  derselbe  Mets  in  der  Rechtsprechung 
ein  gen  om  nieii  ,s.  I'rteil  d.  Ober  Tribuneis  zu  Rerlin 

I  V.  11.  9.  1S>;7.  V.  1  ..  V  1872.  v.  U.U.  1876  und  0.  3.  1877; 
Rechtssprechung  des  deutschen  Reichsgerichte  in 
Strafsachen  s.  oben). 

Eür  Österreich,  wo  Art.  29  des  H.-G.-B. 
noch  immer  hierfür  maßgebend  ist,  haben  die 
angeführten  Daten  hohe  Bedeutung. 

Aufnahme  </<».«  Vermögens  [».  „Inventur1"]. 
Aufnahmebuch  anstait  Inveularbuch  [s.  „In- 
vcDtarbuch"]. 

Aufnahmebuch.  Im  Bestreben,  die  kauf- 
männische Buchführung  von  Fremdwörtern 
uud  fremdsprachlichen  Bezeichnungen  zu  rei- 
nigen, wird  oft  viel  zu  weit  gegangen.  So 
begegnet  man  in  neuester  Zeit  in  Lehrbüchern 
der  Buchhaltung  auch  der  Bezeichnung  „Auf- 
nahme buch"  au  Stelle  der  bisherigen  Be- 
zeichnung :  Inventiirium. 

Da  nun  aber  die  Handelsgesetze  fast  aller 
Staaten  diese  Vermögenszusammenstellnng  mit 
Inventurium  (Inventar)  bezeichnen,  würde  eine 
Abänderung  dieser  Bezeichnung  zu  vielen 
Irrthümern  führen,  so  daß  ihr  nicht  das  Wort 
gesprochen  werden  kai  n. 

Aufnahmescheinbuch;  im  Eisenbahn- 
verkehr. Bei  verschiedeneu  Bahnver- 
waltungen  besteht  die  Einrichtung,  daß  den 
Versendern  über  aufgcgel>ene  Güter  (Quittung 
in  besonderen  Aufnahmscheinbüchern  oder 
Bescheinignngsbücbern  erteilt  wird. 

Aufrechnung  (Kompensation).  Die  Aufhebung 
eines  Forderungsrechtes  durch  ein  anderes 
Fordernngsrecht,  welches  dem  Schuldner 
seinerseits  gegen  den  Gläubiger  zusteht,  heißt 
„A  u  f  r  e  ch  ii  n  n  gu. 

Sind  die  Forderungsbeträge  nicht  von  glei- 
cher Höbe,  so  bleibt  nur  der  Best  geschuldet. 

Entsprangen  die  Forderungen  verschiedenen 
Rechtsgeschäften,  so  ist.  damit  sie  kompensiert 
werden  können,  folgendes  notig: 

1.  Beide  Forderungen  müssen  gleichartig 
sein,  also  wenn  nicht  anf  ein  und  denselben 
Gegenstand,  doch  auf  Geld  oder  andere  ver- 
tretbare Sachen  lauten,  »o  daß  eine  Abrech- 
nung zwischen  ihnen  ohne  weitere  Reduktion 
auf  einen  gleichartigen  Wert  möglich  ist. 

Die  Gegenforderung  muß  gilt  ig  sein 
I  (sie  muß  zu  Recht  bestehen,  nicht  bloß  vor- 
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gegeben  sein  und  auch  den  Gegner  und  nicht 
eine  dritte  Person  betreffen). 

3.  Die  Gegenforderung  muß  fällig  und 
liquid  sein. 

Deutsches  Reich.  Bgl.  Gos.-B.  für  das  Deutsche 
Reich  §§  387—89(3. 

Brasilien.    Kap.  III;  Art.  439. 

Portuqal.  Kap.  II;  Titel  VII;  Art.  846  n.  850. 

Schweiz.  Titel  III :  Abschnitt  2,  Art.  131—139. 

Urvi/uay.  Abschnitt  IV;  Kap.  2;  Art.  975 
bis  980. 

Allfschreibimgen.  Die  Gesamtheit  der  Auf- 
schreibungen über  den  Geschäftsbetrieb,  in- 
sofern diese  regelmäßig  erfolgen,  wird  als 
„kaufmännische  Buchhaltung"  (Buch- 
führung) bezeichnet. 

Aufsichtsbeamte    und    Rechnungsbeamte ; 

Berechtigung  zur  Einsichtnahme  in  die  Geschäfts- 
bücher der  Geteerbetreibenden. 
Deutsches  Reich. 

(Gewerbe-Unfallversicherungs-Gesetz  in  der 
Fassung  vom  30.  Juni  1900.) 

§.  119.  Die  Genossenschaften  sind  ver- 
pflichtet, für  die  Durchführung  der  Unfall- 
verhütung«-Vorschrilten  Sorge  zu  tragen. 

Sie  sind  befugt,  durch  technische  Auf- 
sichtsbeamte  die  Befolgung  der  zur  Ver- 
hütung von  Unfällen  erlassenen  Vorschriften 
zu  überwachen  und  von  den  Einrichtungen 
der  Betriebe  Kenntnis  zu  nehmen 

Sie  sind  ferner  befugt,  durch  Rechnungs- 
beamte behufs  Prüfung  der  von  den  Betriebs- 
uut  er  nehme  in  auf  Grund  gesetzlicher  oder 
statutarischer  Bestimmungen  eingereichten 
Arbeiter-  und  Lohnnachweisungen  diejenigen 
Geschäftsbücher  und  Listen  einzusehen, 
aus  welchen  die  Zahl  der  beschäftigten  Ar- 
beiter und  Beamten  und  die  Beträge  der  ver- 
dienten Gehälter  nnd  Lohne  ersichtlich  wird. 

Die  technischen  Aufsichtsbeamten  und  Rech- 
nungsbeamten der  Genossenschaft  werden  von 
der  unteren  Verwaltungsbehörde  ihres  Wohn- 
ortes auf  ihre  Dienstverschwiegenheit  be- 
eidigt. 

Aufsichtsrath  der  Aktiengesellschaft;  Anord- 
nung desselben  zur  Bildung  besonderer  Reserve- 
foruis. 

In  den  Statuten  von  Aktiengesellschaften 
findet  sieh  nicht  selten  die  Bestimmung,  daß  der 
Aufsichtsrath  die  Bildung  besonderer  Reserve- 
fonds anordnen  darf;  einer  solchen  Bestimmung 
Mteht  keinerlei  rechtlicher  Grund  entgegen. 

Aufsichtsrath  der  Aktiengesellschaft,  Ent- 
lastung desselben. 

Deutsches  Reich. 

Das  H.-G.-B.  in  der  alten  Fassung  spricht 
in  Art.  239a  von  einer  (teilweiseu)  Entlastung 
nur  des  Vorstandes,  erwähnt  aber  eine  solche 
des  Aufsichtsrathes  nirgends. 

In  der  Praxis  der  Aktiengesellschaften  setzt 
man  fast  durchgehends  die  Entlastung  des 
Vorstandes  als  Gegenstand  der  Verhandlung 
auf  die  Tagesordnung  und  viele  Statuten  er- 
klären auch  den  Aufsichtsrath  als  der  Decharge 
bedürftig,  weshalb  über  die  Entlastung  des 
Aufsichtsrathes  solchenfalls  nicht  minder  Be- 
schluß zu  fassen  ist.  Das  neue  H.-G.-B.  be- 
sagt in  §  260  u.  A. :  „Die  Generalversammlung 
beschließt  über  die  Entlastung  des  Vorstände? 


und  des  Aufsichtsrathes".  Damit  soll 
aber  nicht  etwa  ausgedrückt  sein,  daß  vom 
1.  Januar  1900  ab  Vorstand  wie  Aufsichta- 
rath   verpflichtet    sind,    sich    vom  großeu 

'  Organe  der  Gesellschaft  Decharge  erteilen  zu 
lassen,  sondern  daß  für  die  Entlastung  des 
Vorstandes  und  des  Aufsichtsraths-Kollegiums 
lediglich  die  Generalversammlung  als  zu- 
ständiges Organ  gilt. 

[Syndikus  J  o  »  «  f  Hn  u  «•  r  in  ,Itiv,-iitur  und  Bilanz', 

|  Lefpilf;.  SeIiistv<>rluK.  An  der  alten  Kister  ü;  tSi«, 
Ste.  SS.] 

!      Aufsichtsrath  der .  Iktiengesellschnft.Tantiirne- 
i  berechnung. 

Deutsdtes  Reicli. 

H.-G.-B.  §  245.    „Erhalten  die  Mitglieder 
;  des  Aufsichtsrathes  für  ihre  Thätigkeit  eine 
Vergütung,  die  in  einem  Antheil  am  JahreB- 
|  gewinn  besteht,  so  ist  der  Antheil  von  dem 
!  Reingewinne  zu  berechnen,  welcher  nach  Vor- 
j  nähme  sämmtlicber  Abschreibungen  und  Rück- 
!  lagen  sowie  nach  Abzug  eines  für  die  Akt  ionäre 
bestimmten  Betrages  von  mindestens  vier  vom 
I  hundert  des  eingezahlten  Grundkapitals  ver- 
bleibt. 

Barauslagen  sind  den  Aufsichfsraths- 
!  mitglicdern  zu  erstatten,  soweit  sie  dieselben 
I  nach  dem  Gegenstande  für  erforderlich  halten 
dürften.  (§§  670  und  675  B.-G.-B.) 

Auf  eine  Vergütung  seiner  Thätigkeit  über 
die  Erstattung  der  baren  Auslagen  hinaus 
hat  das  Aufsichtsrathsmitglied  uur  Anspruch, 
wenn  dies  vereinbart  ist. 

Die  Vereinbarung  kann  durch  besonderen 
Vertrag  erfolgen,  oder  es  kann  durch  General- 
versammlungsbeschluß die  Tantieme  bewilligt 
werden  oder  endlich  im  Statut  die  Bestimmung 
hierüber  getroffen  sein."  (Staub:  Kommentar 
Ste.  741.) 
Österreich. 

Verordnung  der  Ministerien  des 
Innern,  der  Finanzen,  des  Handels, 
der  Justiz  und  des  Ackerbaues. 
20/9  1899,  R.-G.-B.  Nr.  175. 

§  38.  „Das  Statut  hat  klare  Bestimmungen 
darüber  zu  enthalten,  ob  die  Mitglieder  des 
Vorstandes,  beziehungsweise  eines  etwa  aus  der 
Mitte  derselben  bestellten  Exekutivkoiuites, 
dann  die  Mitglieder  des  Direktionsrathes  oder 
Aufsichtsrathes  eine  Vergütung  für  ihre 
Thätigkeit  in  Form  eines  Anteiles  vom  Rein- 
gewinne (Tantieme)  oder  in  einer  anderen 
Form  erhalten,  oder  ihre  Funktionen  unent- 
geltlich ausüben  sollen." 

Auf8ichtSrath,  dessen  Befugnis,  alter  den  fr,  i- 
wi/ligen  Reservefond  der  Gesellschaft  zu  verfügen. 

Die  Generalversammlung  kann  bestimmen, 
dass  der  Vorstand  des  Aufsichtsrathes  über 
!  einen  von  ihr  beschlossenen  Reservefond  ver- 
fügen könne. 

AufBiChtsrath ;  Pjlich t  desselben,  die  Inventur 
der  Aktiengeseilsciiaj't  zu  prüfen. 

Im  Art.  225  des  alten  H.-G.-B.  (§.  246  des 
n.  H.-G.-B.  f.  d.  D.  R.)  ist  gesagt,  daß  der  Auf- 
sichtsrath die  Jahresrechnungen,  die  Bilanzen 
und  die  Vorschläge  des  Vorstandes  zur  Gewinn- 
verteilung zu  prüfen  hat. 

Der  Begriff  „Jahresrechnungen"  ist 
nun  nicht  gleichbedeutend  mit  Ge  win n-  und 
,  Verlustrechnung,  vielmehr  int  darunter 
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das  gesamte  R  e  c  h  n  u  n  g  8  w  c  r  k  zu  verstehen, 

auf  welchem  die  Bilanz  beruht. 

Aus:  Zeitschrift  für  A  k  t  i  ■•  uge  s  e  1 1  - 
scharten  von  SyndicusJosefBauer,  Leipzig, 
An  der  alten  Eistor  6. 

Die  Ansicht,  daO  das  Inventar  nicht  nach-  ' 
geprüft  zu  werden  braucht,  ist  irrig,  weil  eine 
Ermittelung  nach  der  Richtung  gerade  un- 
entbehrlich ist,  ob  die  eingestellten  Ver- 
mögensobjekte wirklich  vorhanden  und  die 
dafür  gemachten  Preisansätze  auch  angemessen 
und  den  gesetzlichen  Bilauzvorschriften  ent- 
sprechend Bind. 

Wenn  schon  dem  Aufsichtsrathe  nicht  zu- 
gemuthet  werden  soll,  daß  er  jeden  einzelnen  : 
Posten  des  Inventars  bis  ius  Detail  nachprüft,  i 
so  kann  ihm  doch  nicht  erlassen  werden,  daß  ! 
or  sich  von  der  Richtigkeit  der  Inventur  und 
ihrer  Taxation  im  allgemeinen  Überzeugung 
verschafft. 

Zu  diesem  Behufe  wird  es  genügen,  wenn 
ein  od  hoc  delegiertes  Mitglied  die  Geschäfts- 
räume aufsucht  und  an  der  Hand  der  ge- 
machten Aufstellungen  die  Gegenstände  und 
Anlagen  in  Augenschein  nimmt,  um  sich  zu 
vergewissern,  daß  die  inventierten  Vermögens- 
gegenstände auch  wirklich  vorhaudeu  sind. 
So  weit  ihm  dies  möglich  ist,  hat  sich  der 
Delegierte  auch  davon  Überzeugung  zu  ver- 
schaffen, ob  die  Preise  der  Objekte  entsprechend 
augesetzt  sind,  zum  Mindesten  auf  welcher 
Grundlage  dieselben  festgestellt  wurden. 

Die  Kassenbestände,  sowie  die  Vorräthe  an 
Wechseln.  Wertpapieren  etc.  lassen  sich  leicht 
mit  Hilfe  der  Bücher  nachprüfen.  Die  Debi- 
toren- und  Kreditorenbestände  durch  Revision 
der  Kontokorrent bücher.  Rücksichtlich  dieser 
werden  zumeist  Stichproben  genügen.  Der 
Aufsichtsrath,  der  in  solcher  Weise  Kontrole 
übt,  entgeht  der  ihm  vom  Gesetze  auferlegten 
Verantwortlichkeit  uud  handelt  hierbei  nicht 
so  sehr  im  eigenen  Interesse  wie  in  dem- 
jenigen der  Aktionäre. 

Aufsichtsrath ;  l'jliditen  denselben  bei  Erwerbs- 
vruf  ]Virt.s,:haßsgcittK**eriScftofh:ti. 

Deutsc/ies  Jitich. 

Reiehsgesetz  betreffend  die  Er- 
werbs- und  Wirtschaitsgenossen- 
schaften  (§ 

Der  Aui'sichtarath  hat  den  Vorstand  bei 
seiner  Geschäftsführung  in  allen  Zweigen 
der  Verwaltung  zu  überwachen  uud  zu  dem 
Zwecke  sich  von  dem  Gange  der  Angelegen- 
heiten der  Genossenschaft  zu  unterrichten. 
Er  kann  jederzeit  über  diesclbeu  Berichter- 
stattung von  dem  Vorslande  verlangen  und 
selbst  oder  durch  einzelne  von  ihm  zu  be- 
stellende Mitglieder  die  Bücher  und  Schritten 
der  Genossenschaft  einsehen,  sowie  den  Be- 
stand der  Genossenschaft  skusse  und  die  Be- 
stände an  Effekten,  Handelspupieren  und 
Waren  untersuchen. 

Er  hat  die  Jahresrechmingeii,  die  Bilanzen 
und  die  Vorsehläge  zur  Verteilung  von  Ge- 
winn und  Verlust  zu  prüfen  und  darüber  der 
Generalversammlung  vor  Genehmigung  der 
Bilanz  Bericht  zu  erstatten. 

Dem  Aiilsichisrath  steht  die  Cberwaehung 
zu.  und  je.les  Mitglied  hat  Sorge  zu  trageu,  I 
daß  dieselbe  durchgeführt  werde. 


Alle  Angelegenheiten  der  Genossenschaft 
hat  der  Aufsichterath  einer  genauen  Prüfung 
zu  unterziehen. 

Wenn  auch  im  §  38  speziell  die  Jahres- 
rechnung hervorgehoben  ist,  so  hat  doch  der 
Aufsichtsrath  nicht  nur  diese,  sondern  jede 
gelegte  Rechnung  zu  prüfen. 

[Proobst:  Das  Reiehsgesetz  vom  1.5.  1889  Ober 
die  Erwerbs-  und  Wii-tachaftsgenossenschaften ; 
Mönchen  188»,  Beck'schor  Verlag,  Ste.  149.] 

Hat  aber  der  Aufsichtsrath  die  Bilanz  zu 
prüfen,  so  ergieht  sich  daraus  auoh,  daß  er 
nicht  allein  die  Übereinstimmung  der  Bilanz 
mit  den  Büchern  zu  prüfen  hat,  sondern  daß 
die  Inventuraufnahme  eine  der  wesentlichsten 
Funktionen  des  Aufsichtsrathes  ist  und  daß 
der  Aufsichtsrath  bei  der  Jahresinventur  zu- 
gegen sein  muß. 

[B  I  r  k  e  u  b  i  h  1  und  Maurer:  Das  Reiehsgesetz 
betreffend  die  Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenosson- 
schaften;  Berlin  18»8,  Franz  Valilen.  Ste.  l»2.] 

Vergl.  auch  Dr.  Thorwart,  Revisioua- 
thätigkeit  des  Aufsichtsraths  bei  den  Vorschuß- 
vereinen in  Nr.  63  der  „Blätter  für  das  Ge- 
nossenschaftswesen ex  1892." 

Nicht  ausgeschlossen  ist,  daß  der  Auf- 
sichtsrath sachverständige  Hilfskräfte 
zu  dieser  Thätigkeit  heranzieht. 

Seine  Verantwortlichkeit  bleibt  gleichwohl 
die  gleiche. 

Die  Kosten  dafür  trägt  die  Genossenschaft 
vgl.  Urtheil  des  Oberlaudesgerichts  Karlsruhe 
v.  2./5.  1890  in  der  „Wochenschrift  für  Aktien- 
recht", 1892,  Ste.  25. 

[P  a  r  i  s  i  ii  s  und  Crllecr:  Das  Ruichsgesetz  be- 
treffend die  Erwerbs-  und  NVirtscIiaftsgenossenscuaf- 
ten  •,  Berlin  1899,  J.  Guttentas.] 

Aufstellung  der  Inventur;  [s.  „Inventur"]. 
Auftragsbuch;  [s.  „Orderbuch"]. 

Auftrag8zahlung.  Wenn  die  Unternehmung 
des  Buchfuhrenden  eine  Barzahlung  für  Rech- 
nung eines  Dritten  bewerkstelligt,  so  wird 
nicht  derjenige  belastet,  welcher  das  Bargeld 
erhult,  sondern  derjenige  für  den  die  Zahlung 
geschah.    Z.  B. : 

Otto  Langer,  Berlin,  beauftragt  uns  an  F. 
Köhlor,  Leipzig,  M.  510* —  zu  bezahlen: 
Kassa  - Ausgabe: 

Per  Otto  Langer,  Berlin 
für  Zahlung  an  F.  Köhler,  hier,  M.  51G  — . 

Erhielt  die  Unternehmung  des  Buchführen- 
den einen  Barbetrag  für  Rechnung  eines 
dritten,  so  ist  der  letztere  zu  kreditieren,  z.  B.: 

Otto  Langer.  Berlin,  hat  den  F.  Köhler, 
Leipzig,  beauftragt,  uns  M.  516' —  zu  über- 
geben ;  dies  geschieht  : 

Kassa-Einnahme: 

An  Otto  Lauger,  Berlin 

für  Erlag  des  F.  Köhler,  hier  [im  Auftrag 
des  Otto  Langer,  Berlin]  M.  51(5.-. 

Aufwand-Konti :  (insbesondere  in  der  land- 
wirtschaftlichen Buchführung)  im  Gegensatze 
zu  den  P rod  u  k  t  i  o  n  s -  K o  n  t  c n. 

Zu  den  letzteren  ziihleu  (nach  Freiherr  v. 
d.  Gol  t  zi  Ackerbau-,  Wiesen-.  Weide-,  Garten-, 
Forst-,  Teich-,  Meliorations-,  Gestüt-,  Kuherei-, 
Schaferei-,  Schweinezucht-,  Federvieh-Konto, 
sowie  die  Konti  für  technische  Nebengewerbe 
(Ziegelei.  Brauerei  n.  «.  \\X 
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In  der  Regel  sind  die  Aufwand-Konti  in  der 
landwirtseh.  doppelten  Buchführung  wie  folgt 
benannt:  1.  Das  Regie- Konto;  2.  das  Gesinde- 
lohn-Konto; 3.  das  Taglohn -Konto;  4.   das  j 
Material-Konto;  5.  das  Dünger-Konto  und  6.  ! 
das  Amortisation»-  oder  Abschreibungs-Konto,  j 

Aufzeichnung  der  Aktiven. 

Das  Gesetz  und  die  gute  Orduung  verlangen 
eine  vollständige  Aufzählung  der  sämmt  liehen 
aktiven  und  passiven  Vermögensbestandtheile 
im  Inventar. 

In  betreff  der  Reihenfolge  läßt  man  sich  I 
oftmals  von  dem  Prinzipe  leiten,  daß  jene  | 
Objekte  vorangestellt  werden  müssen,  deren 
Liquidationsfähigkeit  eine  größere  ist. 

Aufzeichnungen  in  Notizheften. 
Deutsches  Reich. 

Reich  sgerichts-Entscheiduug. 
Ein   Berliner  Kaufmann  war  in  Konkurs 
erathen.  Es  wurde  gegen  ihn  die  Anklage  er- 
oben,  keine  Eröffnungsbilanz  gezogen  und  seine 
Handelsbücher  unordentlich  geführt,  zu  haben. 

Dieserhalb  verurteilte  ihn  die  erste  Straf- 
kammer des  Landgerichts  I  Berlin,  zu  zwei 
Wochen  Gefängnis. 
Es  war  fes) gestellt  worden,  daß  der  An-  j 
eklagte  durch  eine  längere  Zeit  vor  Eintritt 
es  Falliments  die  Eintragung  der  Geschäfts- 
ereigniase  nicht  mehr  wie  früher  in  Geschäfts- 
büchern, sondern  in  einem  klo  nen  blauen  Helte  j 
tXotizhefte)  gemacht  hatte,  ans  dem  sie  von  Zeit 
zu  Zeit  in  Kontobücher  übertragen  wurden. 

Die  Strafkammer  erblickte  in  dem  Umstände,  j 
daß   die    laufenden  Eintragungen   nicht  in 
Geschäftsbüchern  erfolgte,  eine  strafbare  Hand- 
lung.   Im  Instanzenznge  hatte  endgiltig  das  < 
Reichsgericht  zu  entscheiden;  dasselbe  vertrat  j 
folgende  Rechtsanschauung:  |«S^L_liJ 

Der  §.  39  (früher  28)  des  H.-G.-B.  kennt 
keine  eigentlichen  Hände  1  s buche r :  es  genügt 
jede  Buchführung,  aus  welcher  der  Kauf- 
mann die  Lage  seines  Vermögens  und  den 
Gang  der  Geschalte  darzustellen  im  Stande  ist. 
Richtig  ist,  daß  das  beste  Notieren  von  Ereig- 
nissen zur  l'nterstützung  des  Gedächtnisses 
keinen  Ersatz  für  eine  regelrechte  Buchführung 
bieten  kann. 

Wenn  jedooh  in  einem  Notizhefte  (geheftete 
kleine  Bücher)  in  der  Reihenfolge  und  nach  j 
kaufmännischen  Buchungsprinzipien  Eintra- 
gungen gemacht  sind,  so  steht  nichts  entgegen, 
dieses  Heft  als  einen  Bestandteil  der  kauf- 
männischen Buchführung  anzuerkennen. 

Aufziehen  der  Bilanz;  [s.  „Bilanz"]. 

Auktionatoren;  liuchjührungspßicht  derselben. 
Deutsches  Reich. 

Im  §.  38,  Abs.  2  der  Gewerbeordnung  1 
für  das  Deutsche  Reich  ist  bestimmt,  | 
daß  die  Zentralbehörden  Vorschriften  darüber  j 
erlassen  können,  in  welcher  Weise  die  im  i 
§-  35,  Abs.  2  und  3  desselben  Gesetzes  be- 
zeichneten Gewerbetreibenden  ihre  Bücher 
tu  führen  haben. 

§  35,  Abs.  3  nennt  nun  u.  A.  auch  die 
Auktionatoren. 

Der  Motivenbericht  zur  Gewerbegesetz- 
novelle vom  1.  Juli  1883  hebt  rücksichtlich 
der  Bestimmung  über  die  Buchführungspflicht 
dieser  Gewerbetreibenden  folgendes  hervor : 


„Der  Grund  des  Übels  liegt  im  Auktiona- 
torengewerbe darin,  daß  dasselbe  —  wenn  jede 
Kontrole  wegfiel  —  vielfach  von  ganz  unzu- 
verlässigen Personen  betrieben  wurde,  welche 
das  Publikum  auszubeuten  versucheu  würden. 
Es  würde  vielleicht  dann  auf  eine  Verbindung 
des  Auktionatorengewerbes  mit  dem  Rück- 
kaufs- und  Trödlergewerbe  versucht  und  so  die 
Buchführungspflicht  im  letztgenannten  Ge- 
werbe [s.  d.  unter:  „Ankauf  und  Verkauf  ge- 
brauchter Gegenstände*]  umgangen  werden." 
[S.  a.  „Auktions-Kommissare  .] 

Auktions-Kommissare. 

Argentinien. 

[Handelsgesetz  (Cödigo  de  comercio)  vom 
5.  Oktober  1889,  in  Kraft  seit  1.  Mai  1890; 
Buch.  I,  Titel  IV;  Kapitel  2  „Von  den  Auktions- 
Kommissaren  oder  Versteigerern  (Rematadores 
ö  martilleros)]. 

§.  118.  In  jedem  Auktionshanse  sind  un- 
erläßlich drei  Rücher  zu  führeu: 

1.  Ein  Tagebuch  über  Eingänge 
(diario  de  entradas),  in  welches  nach  Ordnuug 
derDafen,  ohneEinschaltnngen, Verbesserungen 
oder  Rasuren,  die  empfangenen  Posten  oder 
Gegenstände  eingetragen  sind,  unter  Angabe 
der  Quantitäten  der  Stücke  oder  des  Gewichts, 
ihrer  Marken  und  Zeichen,  der  Personen,  von 
denen  sie  empfangen  worden  sind,  und  für 
deren  Rechnung  sie  verkauft  werden  sollen, 
ferner  des  Umstaudes,  ob  dies  mit  oder  ohne 
Garantie  geschehen  soll,  sowie  der  übrigen 
Bedingungen  des  Verkaufs. 

2.  Ein  Tagebuch  über  Ausgänge 
(diario  de  Raiidas),  in  welchem  Tag  für  Tag  die 
Verkäufe,  die  Personen,  für  deren  Rechnung 
und  in  deren  Auftrag,  uud  diejenigen,  au 
welche  sie  erfolgen,  der  Preis  und  die  Zahlungs- 
bedingungen sowie  sonstige  Erläuterungen, 
welche  notwendig  erscheinen,  aufzuführen  sind. 

3.  Bücher  über  lautende  Rech- 
nungen [Kontokorrent]  (libros  de  euentas 
corrientes)  zwischen  dem  Auktionskommissar 
und  jedem  einzelnen  seiner  Kommittenten. 
Diese  Bücher  sind  vor  Gerieht  wie  die  der 
Makler  vorzulegen  [s.  a.  „Makler"]. 

Brasilien. 

[Handelsgesetz  vom  Jahre  1850;  Kapitel  III 
„Von  den  A  uk  t  io n  xkom  mi  s sär eu.u] 

§.  71.  Jeder  Auktionskommissär  muß  un- 
erläßlich drei  Bücher  führen: 

1.  ein  Eingangsbuch  [s.  Argentinien]; 

2.  ein  AusganKsbuch  „ 

3.  eiu  Kontokorrentbuch  „ 
Chile. 

[Handelsgesetz  vom  Jahre  1865],  Titel  IV 
„Von  den  Anktionskommissären." 

§.  85.  Die  Auktionskommissäre  müssen 
folgende  drei  Bücher  führen: 

1.  Das  tägliche  Eingangsbuch;  2.  das  tägliche 
Ausgaugäbuch  und  3.  das  Kontokorrent  buch. 

In  das  erste  sind  in  strenger  Reihenfolge 
die  Daten,  die  Waren  oder  andere  Gegen- 
stände, welche  sie  empfanden,  mit  Angabe 
ihrer  Menge,  ihres  Gewichts  und  Maßes,  die 
Kolli,  aus  welchen  sie  bestehen,  ihre  Marken 
und  Zeichen,  der  Vor- und  Zuname  der  Person, 
welche  sie  ihnen  abgeliefert  hat,  und  derjenigen, 
für  dereü  Rechnung  sie  verkauft  werilen  sollen. 
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ihr  Preis  und  oh  der  Verkauf  nnter  Garantie 
oder  ohne  dieselhe  gemacht  werden  soll. 

Im  zweiten  Hache,  haben  sie  persönlich  die 
verkauften  Gegenstände  zu  notieren  und  an- 
zugeben, in  wessen  Auftrag  und  für  wessen 
Rechnung  der  Verkauf  stattgefunden  hat, 
ferner  den  Vor-  und  Zunamen  des  Käufers, 
den  Preis  uud  die  Zahlungsbedingungen. 

Im  dritten  Buche  müssen  sie  die  laufenden 
Rechnungen  mit  jedem  einzelnen  Kommittenten 
führen. 

Honduras. 

[Handelsgesetz  vom  Jahre  18S0.]  Titel  IV; 
5;.  S6  wie  Argentinien  [s.  dort]  [Makler  und 
Auktiouskommissäresind  in  Honduras  beamtet). 

Ausdehnungsfähigkeit  eines  Geschäfts.  Die 

Ausdehnungsfähigkeit  eines  Unternehmens  stellt 
weder  einen  Sacb-  noch  einen  Wirtschaftswert 
vor  und  gehört  daher  auch  nicht  iu  die  Aktiva 
einer  Inventur  [s.  „Ideelle  Bilanz  werte1*]. 

Auseinandersetzung. 

Deutsches  lieich. 

Die  Auseinandersetzung  (Verrechnung1,  sei- 
leus  einer  Handelsgesellschaft  mit  dem  aus- 
scheidenden Gesellschafter  ist  in  den  7, 
38/40  des  B  ü  r  g  e  r  1  i  c  h  e  n  G  e  s  e  t  z  -  B  u  o  h  e  s 
geregelt.  (Krüher  waren  für  dieselbe  die  Art. 
130/31  des  Handelsgesetzbuches  mußgebend, 
was  in  Österreich  auch  jetzt  noch  der  Fall  ist). 

Der  ausscheidende  Gesellschafter  kann  die 
Abfindungssumme  in  Gold  beanspruchen;  er 
ist  aber  auch  verpflichtet,  sich  die  Aus- 
zahlung in  Bargeld  gefallen  zu  lassen.  Bloß 
jene  Gegenstände,  welche  er  der  Gesellschaft 
zum  Gebrauche  übergeben  hat.  kann  er  in 
natura  zurückverlangen ;  im  übrigen  wächst 
sein  bisheriger  Antheil  am  Gesellschaftsver- 
inögen  den  übrigen  Gesellschaftern  zu. 

Die  Basis,  welche  der  Berec  hnung  der  Ab- 
findungssumme zu  Grunde  zu  legen  ist,  ist 
die  Vermögenslage  zur  Zeil  des  Ausscheidens 
des  Gesellschafters.  Ilm  Falle  der  Aus- 
schließung [s.  5j  110  des  n.  H.-G.-B  j  bildet 
die  Vermögenslage  zur  Zeit  der  Erhebung 
der  Klage  die  Grundlage  der  Abrechnung, 
[s.  „Abfindung  eines  ausgeschlossenen  Han- 
dels-Gesellschaff i'ts.  —  Eingehend  behandelt 
die  Fülle  des  Ausschließens  eines  Gesellschaf- 
ters Staub;  Kommentar  zum  Handelsgesetz- 
buche: Exrurs.  zu  *;  141  des  n.  H.-G.-B.: 
7.  Aufl.,  Sie.  45>/4ii<i|. 

Die  Feststellung  der  Abfindungssumme  ist 
Sache  aller  Sozien.  Diese  Berechnung  kann 
aber,  wenn  sie  auch  gemeinschaftlich  erfolgte, 
nach  allgemeinen  Recht  sgrundsätzen  ange- 
fochten w«-rdcn. 

„Die  Zuziehung  eine»  Sachverständigen 
katin  dem  ausscheidenden  Gesellschafter  da- 
her regelmäßig  nicht  verwehrt  werden.'* 

•.Uneli*  <■> -ridits- Entsrh.  XV.  St-  s<.\ 

Auseinandersetzung  mit  einem  tmsschr.idemle.u 
'iesell  schofler. 
Deutsches  lieich. 

<N.  H.-G.-B.  Jj.  141  )  „Macht  ein  Privalgluubi- 
Lrer  -incs  Gesellschafter*  von  dein  ihm  nach  *?.  Ii.!'» 
i s.  unten»  zustehenden  Beeilte  Gebrauch,  so 
können  die  übrigen  (icsejjschafter  auf  Grund 
eines  von  ihnen  gehißten  Beschlusses  dem  Gläu- 
biger erklären,  ilaß  die  (ieseilschittt  unter  ihnen 
fortbestehen  s"lle.  In  diesem  Falle  scheidet  der 


betreffende  Gesellschafter  mit  dem  Endo  des 
Geschäftsjahres  aus  der  Gesellschaft  ans.** 

(N.  H.-G.-B.  §.  136.)  „Hat  ein  Privatgläu- 
biger eines  Gesellschafters,  nachdem  innerhalb 
der  letzten  ß  Monate  eine  Zwangsvollstreckung" 
in  das  bewegliche  Vermögen  des  Gesellschafters 
ohne  Erfolg  versucht  ist,  auf  Grund  eines 
nicht  bloß  vorläufig  vollstreckbaren  Schuld- 
titels die  Pfändung  und  Abweisung  des  An- 
spruches auf  dasjenige  erwirkt,  was  dem  Gesell- 
schafter bei  der  Auseinandersetzung  zukommt, 
so  kann  er  die  Gesellschaft  ohne  Rücksicht 
darauf,  ob  sie  für  bestimmte  oder  unbestimmte 
Zeit  eingegangen  ist,  sechs  Monate  vor  Ende  des 
Geschäftsjahres  lür  diesen  Zeitpunkt  kündigen." 

Hat  also  ein  Exekutionsgläubiger  eines  Gesell- 
schafters auf  Grund  des  ebencitierteu  §.  135 
die  Gesellschaft  aufgekündigt,  so  können  die 
übrigen  Gesellschafter  ihr  Recht  anf  Fort- 
setzung der  Gesellschaft  durch  diesbezügliche 
Beschlußfassung  geltend  machen.  Die  Wirkung" 
hiervon  ist,  daß  der  betreffende  Gesellschafter 
mit  dem  Ende  des  Geschäftsjahres  unter  Um- 
ständen auch  früher  aus  der  Firma  ausscheidet. 

Der  Exekut  ionsgläubiger  kann  sich  nunmehr 
>  an  das  Auseinaudersct  Zungsguthaben  des 
|  Gesellschalters  halten. 

Das  Unternehmen  geht  mit  Aktiven  uud 
Passiven  (und  unter  der  Voraussetzung  des 
,  >j.  24  des  n.  H.-G.-B.  auch  mit  der  bisherigen 
Firma)  auf  die  übrigen  Gesellschafter  über. 

Ein  etwaiger  Uberschuß  gebührt  dem  aus- 
tretenden Gesellschafter,  der  zufolge  dessen 
auch  das  Recht  auf  Auskunftserteilung  und 
Rechnungslegung  hat. 

Beispiel: 

Der  Gläubiger  1)  hat  im  Mai  19..  wegen 
einer   Privatforderung    an    den  öffentlichen 
Gesellschafter  C  eine  Zwangsvollstreckung  in 
1  das  bewegliche  Vermögen  des  C  ohne  Erfolg 
,  versucht  und  daher  die  Pfändung  und  Über- 
i  Weisung  seines  Anspruchs  aui  dasjenige  erwirkt, 
was  dem  Gesellschafter  bei  der  Auseinander- 
setzung zukommt  (laut     135  des  n.  H.-G.-B." 

Der  Gesellschafter  C  scheidet  zufolge  der 
im  Juni  19.  .  durch  den  Gläubiger  1)  erfolgten 
j  Kündigung  |s.  §.  135  n.  H.-G.-B.)  vom  81.  De- 
1  zemberl!»..  aus  «ler  Gesellschaft  aus  (s.  §.  141 
;  n  H.-G.-B..  Abs.  1>. 

Die  Gesellschaft  besteht  nnter  den  beiden 
j  underen  Gesellschaftern  weiter. 
Kapital -Konto     des  Gesell- 
schafters C   M.  16.913*80 

dazu  4%  Zinsen  pro  19    636  60 

M.  lb.549;30 

I  Sein    restlicher  Gewinnanteil 

pro  19.  .  laut  Vertrag    .  .       „      191 9  80 

M.  18.469  10 

;  ab  seine  Entnahme  laut  Konto- 

Korreut  (einschl.  4%  Zinsen)   „__  2256  20 

M.  lb.219'90 

ab  die  Forderung  des  unbe- 
friedigten Privatgläubigers 
D,  samt  allen  Kosten  und 
Zinsen    pro  31.   Dez.   19..      „     9286  30 

Best  zu  Gunsten  des  ausschei- 
denden Gesellschafters  M.  <>927*6q 

[S.  a.  „Abfindung  eines  ausgeschlossenen 
Handelsgcsell  Schalters".) 
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Huben 


1902 
Jannar  1. 


Per  Bilanz-Konto 


Kapital-Konto  des  Gesellschafters  Ii. 


M.  46915 


50 


1902 

I 

Jannar  1. 

Per  Bilanz-Konto 

M.  34315 

50 

1902 
Jannar  1. 


Per  Bilanz-Konto        M.  15912 


Kapital-Konto  des  Gesellschafters  C  (nach  Durchführung  am  Tage  seines  Ausscheidens). 


M. 

|  19.. 

2256 

£ 

Jan. 

16212 

Dez. 

18461» 

Tö 

19t  (2 
Dez. 


31.  An  Privat-Konto  . 


:;i 


An  Liquidations-Konto 


1.  Per  Bilan«-Konto    .  . 
31.il  Per  Gewinn-  und  Ver- 
lust-Konto .  .  .  . 


iL 

16912 

2556 


v;. 
80 
30 


184«59|10 


- 


Liquidations-Conto  (Auseinandersetzung  mit  dem  ausscheidenden  Gesellschafter  <?). 
Soll  Haben 


i    1902  i 
Dez.    I  31.  An  Bilanz-Konto 


M.  16212!  90 


i 


190:5 


1902 
Dez. 


81 


Per  Kapital-Konto  C 


M.  16212 


90 


Januar  1  1.  Au  2  Kreditoren    M.  16212  90 

i      I  !  Ii' 


1903 

Januar     1.;  Per  Bilanz-Konto  |M.  16212 

;  I 


90 


Privat-Konto  dos  Gesellschafters  C. 


;  1902 

1902 

; Januar 

31. 

An  Kassa-Konto 

M.  2213 

30 

Dez. 

31. 

An  Zinsen-Konto 

„  42 

90 

1  Dez. 

31. 

Per  Kapital-Konto  C 

M.  2256 

20 

M  225«; 

20 

M.  22.-.H 

20 



1903 

1 

\ 

Jannar 

1. 

ftr  liquidationi-Keiia 

M. 6927 

60 

IM>ti!o  lies  1. 


n  Gesellschat 


|  1903 

1  Januar 

1. 

Per  Liquidations- 

Konto       M.  9285 

30 

Auseinandersetzung«- Guthaben  [s.  „Aus- 
einandersetzung mit  einem  ausscheidenden 
Gesellschafter'*]. 

Ausgabe  (Emission)  von  Aktien  [s.  „Agio  bei 
l '  ber  pari-Em  ission  en  u] . 

Auegabe  (Emisson)  von  Eiseitbahnobligationen. 

Das  Deutsdu-  Reich  kennt  nur  Vermögens- 
bdanzen,  daher  ist  es  unzulässig,  Schulden 
anders  einzusetzen,  als  zu  ihrem  wirkliehen 
Werte. 


AU8gabe  (Emission)  von  Hypothekenpfand- 
briefen [s.  „Abschreibung  im  Hypotheken- 
geschäfte"  sowie  „Agio  der  Hypotheken- 
Pfandbriefe"]. 

Ausgabe  (Emission)  von  Parlialob/igatifrien 
industrieller  (Gesellschaften  [s.  „Ausgabe  (Emis- 
sion) von  Eisenbahnobligationen"]. 

Die  eng/iscJten  Eiseubahnbilanzen  zerfallen 
zufolge  der  Regulation  of  Railways  Acts  von 
18(18  in  zwei  Abteilungen,  in  die  receipt  and 
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Aasgabe-Anweisung  —  Auagangs-Bilanz-Konto 


expenditure  on  capital  account,  welche  die 
erzielten  Einnahmen  aus  den  ausgegebenen 
Obligationen  und  die  Ausgaben  für  die  Be- 
triebsanlagen auffährt  und  in  das  geueral 
balance  sheet  [s.  „Bilanz-Schema"],  welches 
von  den  beiden  obengenannten  Ausweisen 
bloß  den  Endsaldo,  im  übrigen  aber  alle 
anderen  Bilanzposten  darstellt. 

So  findet»  sich  auf  der  Kapital-Rechnung 
die  effektiv  für  die  Obligationen  vereinnahmten 
Beträge. 

In  Frankreich  weisen  die  Eisenbahnen  bloß 
den  Erlös  aus  den  Obligationen  aus. 

In  dem  Jahre,  in  welchem  die  Ziehung  der 
Obligation  stattfindet,  ergiebt  sich  das  Disagio, 
welches  die  laufend«  Rechnung  belastet. 
(Simon  „Bilanzen"  2.  Aufl.    Ste.  441.) 

Nach  Courcella-Seueuil  (Tratte  de 
Comptabilite  pag.  122.  125  scheint  vielfach 
folgende  Buchungswetso  üblich  zu  sein:  In 
die  Tassiven  wird  gesetzt  uutor  dem  Konto- 
titel „Ressource«"  der  Kassenerlös  der  Obli- 
gationen, außerdem  aber  nuter  dem  Kontotitel 
„Obligatious*  der  Nennbetrag  derselben,  wo- 
gegen derselbe  Nennbetrag  unter  dem  Titel 


„Amortissement"  in  die  Aktiva  gesetzt  wird. 
Simon  schreibt:  Da  „Amortissement"  und 
„Obligations"  gleich  sind  und  keinen  reellen 
Charakter  haben,  so  könnten  dieselben  einfach 
fortgelassen  werden. 

Im  weiteren  Verlauf  kommen  allerdings 
Ditlerenzen  zwischen  den  beiden  Posten 
„Obligations"  und  „Amortissement"  vor. 

Wird  eine  Obligation  ausgelost,  so  wird 
nämlich  das  Konto  „Amortissement"  um  diesen 
Betrag  vermindert,  wahrend  das  Konto  „Obli- 
gations" sich  nur  um  diejenigen  Betrage  er- 
mäßigt, welche  effektiv  zur  Einlösung  ge- 
langen. Die  Differenz  zwischen  den  beiden 
Konten  stellt  sohin  den  Betrag  der  aus- 
gelosten aber  noch  nicht  eingelösten  Obli- 
gationen dar. 

Ausgabe-Anweisung.  Bei  Vereinen,  Erwerbs- 
und Wirtschafts-Genossenschaften,  Sparkassen 
und  ähnlichen  Unternehmungen  pflegt  der 
Obmann  (Vorstand)  auf  Grund  der  Vorstands- 
besohlüsse  und  der  über  dieselben  aufge- 
nommenen Sitzumjsprotokolle  jede  Einnahme 
und  Ausgabe  dem  Zahlmeister  (Kassier)  mittels 
besonderer  Anweisungen  aufzutragen  und  über 
Anweisungen  Kontroiverzeichnisse  zu  führen. 


Beispiel:  Ausgabe-Anweisung. 

Nachstehende  Beträge  sind  von  der  Vereinskasse  auszuzahlen: 


8 
- 


9<; 
89 


Datum 
der 
Anweisung 


3./4.  1902 


Name  und  Wohnort 
des 

Betrag 

Empfänger» 

M. 

Pf. 

Walter  Wilhelm, 

Leutzsch 

3 

PokschOtto,  Taucha 

r> 

8 

Otto  WJscheuati. 

06i»i.»n«. 

Tag<- 


Aus- 

gäbe  Nr, 


42 
ix 


Nähere  Bezeichnung 
der  Auszahlung  und 


4.  /4.  1902 

5.  /4.  1902 


Ausgaben.  Die  Ausgaben  sind  auf  der 
Ausgangs-  (Haben-)seite  des  Geldverkehrs- 
( Kassa- )  buches  verzeichnet. 

Ausgaben  als  Aktimm  in  der  Bilanz;  fs. 
„Transitorische  Kouü"]. 

Ausgaben  bei  Oriindumj  von  Unternehmungen 
[s.  „Orgauisahonskosteu1"]. 

Ausgang;  zumeist  in  Hilfsbüchern  vor- 
kommende Bezeichnung  für  jene  Waren. 
Fabrikate,  Rohstoffe,  Wet  tpapiere  oder  Sachen. 


welche  aus  dem  Magazine  (Lager)  oder  aus 
dem  Kassenschranken  „ausgingen"  (heraus- 
genommen wurden).  In  der  einfachen  Buch- 
führung ist  auch  oft  das  Kassabuch  mit  Ein- 
gang" und  „Ausgang"  überschrieben  (richtiger: 
„Einnahmen" ;  „Ausgaben"). 

Ausgangs-Bilanz-Konto.  Das  Bilanz-Konto 
[s.  d.]  kanu  in  ein  „Eingangs-Bilanz-Konto" 
oder  „Eröffnun^s-Bilanz-Konto"4  und  ein  Aus- 
gantrs-Uilanz-Koufo"  oder  „SchluO- Bilanz- 
Konto"  spezialisiert  worden. 


Soll 


Beispiel:  Das  Bllanz-Conto, 
geteilt  in  ein  Eingangs-  und  ein  Ausgangs-Bilanz-Konto. 

Einjjann's-Bilanz-Cotito. 


Haben 


1902 

1902 

Januar  1. 
-  1. 

An  4  Kreditoren  M. 
„   Kapital-Konto  „ 

tioono-— 
somit»-— 

Januar  1. 

Per  10  r>"»>itoren  M.  140000  — 

M 

14(><)0U  — 

!.M.  140iX>>  — 

i 
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Hüben 


1902 

Dez.  81.  An  11  Kreditoren  M.  192000  — 


M.  1»200<)- 


1902 
Dez.  81. 
81. 


Per  5  Debitoren     M.  104000* 
„  Kapital-Konto    „    880«  kv 


M.  192000  — 


Ausgangsbuch.    Ein    solches  hat  im  ein- 
zelnen Staate  der  Auktionskommissär  zu 
fuhren  (s.  „Auktionatoren"  und  „Auktions- 
Kommi8sareu]. 
Vorgeschrieben  durch  nachfolgende  Gesetze : 
Argentinien. 
Brasilien  §  71. 
Chile  §  86-86. 
Honduras  §  85—86. 
Uruguay  §  119. 
Venezuela  §§  70  und  71. 
Ausgangs-Fakturenbuch.  Um  jederzeit  über 
die  Details  der  von  uns  abgesandten  Fakturen 
Auskunft  geben  zu  können,  werden  diese  in  ein 
hierfür  bestimmtes  Buch  Ausgangs-Fak  t  u- 
rejnbuch  (oder  Verkaufsbuch)  eingetragen. 

Buch  wird  zumeist  paginiert  geführt 


und  enthält  auf  jeder  Seite  eine  Tages-,  eine 
Bezugs-,  eine  Text-,  eine  Vor-  und  eine  Haupt- 
kolonne; manchmal  wird  die  erste  Geld- 
kolonne sehr  schmal  gezogen  und  als  Preis- 
kolonne verwendet.  Als  Überschrift  jeder  Seite 
werden  zumeist  Monat  und  Jahreszahl  gewählt 

Bei  Verkäufen  am  Platze  selbst  wird  in  der 
Kogel  nur  der  Käufer  angegeben.  Bei  Ver- 
käufen nach  auswärt 8  werden  gewöhnlich  auch 
die  Art  der  Versendung  und  der  Name  des 
vermittelnden  Spediteurs  angegeben. 

In  manchen  Unternehmungen  werden  dio 
ausgehenden  Fakturen  mit  Kopiertinte  ge- 
schrieben und  in  einem  eigenen  Kopierbnche 
(rjFakturenkopierbuch")  kopiert.  Dieses 
Kopierbuc.h  vertritt  dann  die  Stelle  des  Aus- 
gangs-Factnrenbuchs. 


Beispiel:  Aus  einem  Ausgangs-Fakturenbuch. 

Juli  1902. 


101 


Fol.  47 


Fol.  48 


Fol.  48 


Wilhelm  Kroener,  hier. 

St.  10.  Velours  d'  Utrecht  Qual.  Aa. 
(60  cm  breit)  =  500  m  ä  M.  4.80  . 
K.  K.  B.  Fol.  G2. 


50  m, 


Rohde  &  Schönherr,  Eilen  bürg. 

R.  &  Sch.  432,  1  Kiste  versandt  durch  Bahn 
St.  2.  Velours  laine  S  u  p  e  r  (60  cm  breit)  ä  46  m 

ä  M.  2.60  

„  3.  Velours  riche  Qual.   E.    11   ä   60  m 

ä  M.  4.60  

.,  1.  Velour  riche  h.  45  m  ä  M.  2.90   .  .  . 
K.  K.  B.  Fol.  79. 


Langhaus,  A  1 1  e  n  b  u  r  g. 
J.  L.  488,    1   Kiste  versandt   durch  Bahn 
mittels  Sped.  Uhlmann  &  Co. 
B.  2.  Velours  Frise  Qual.  A  ä  F,0   m  = 

ä  M.  4.90  

„  1.  Velour  Brokat  45  m  ä  M.  4.90  .  .  . 
„  3.  Saxonia  ä  50  m  ü  M.  10.—  


Verpackung  

Beglichen  durch  Accept  per  4  Mouate  u.  ato. 


M. 


Ff. 


225 


490 
220 
1500 


60 


60 
50 


2400 


Val.  dato 


Tf. 


Val.2.Nv. 


2218 


Aosgangs-Fakturenkopierbuch  [».  „Ausgangs- 
Fakturenbuch"]. 

Ausgleichgbuch  (auch  Kompensation  s- 
buch).  In  manchen  Unternehmungen,  ins- 
besondere in  bankmäßig  organisierten,  werden 
Buchungsfehler  in  oinem  speziellen  Buche: 
.Ausgleichsbuch*  richtig  gestellt,  damit  die 
Richtigstellung  nicht  den  ziffermäßig  festzu- 
stellenden Umsatz  (das  Revirement)  beeintlußt. 

Auskehrung  von  Grundkapital  bei  Aktien- 
gesellschaften [s.  „Herabsetzung  des  Aktien- 
kapitals"]. 


Auskunfteien;  Buchführung.  Auskunfteien 
erteilen  gegen  Entgelt  Kroditauskünfte, 
welche  s*io  selbst  wieder  bei  ihren  Korrespon- 
denten einholen. 

Der  Kunde  bezahlt  in  der  Regel  im  voraus 
die  Gebühr  durch  Entnahme  eines  Abonne- 
mentshefts, welches  je  nach  Bedarf  25,  50 
oder  100  Auskunltsblankctte  enthält. 

Bei  Ausgabe,  dieser  Hefte  braucht  das  In- 
stitut:  Kunden-Konto  oder  Abonne- 
ment-Konto oder  es  belastet  das  Kassa- 
Konto  ?u  Gunsten  des  Abonnement-Kontos. 
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Ausländische  Aktiengesellschaften  —  Auslieferungsbuch 


Die  Korrespondenten  dagegen  werden  zu 
Gunsten  des  Kassa- Kon  tos  auf  Korre- 
spondenten-Konto belastet.  (Die  Be- 
zahlung erfolgt  in  der  Regel  durch  Einsen- 
dung von  Briefmarken.) 

Bei  Biiauzziehung  werden  die-  noch  nicht 
eingelangten  Abonnementzottel  als  transi- 
torisches  Pa9sivum  [s.  d]  behandelt. 

Ks  weist  daher  das  Gewinn- und  Verlust-Konto 
im  Haben  den  Betrag  des  Abonnement- 
Kontos  aus  und  im  Soll  neben  den  sonstigen 
Verwaltungsausgaben,  den  Betrag  der  an 
die  Korrespondenten  bezahlten  Provis  ionen. 

Noch  sei  erwähnt,  daß  einige  Institute  für 
Spezialauskünfte  sogen.  Zuschlagsmarken 
gegen  Bezahlung  ausgeben.  (Diese  Marken 
werden  bei  Einholung  der  Auskunft  auf  den 
Abonnemcntzettel  geklebt.) 

In  betreff  der  Vorbuchung  der  Markenaus- 
gabe gilt  dasselbe,  was  in  betreff  der  Ver- 
buchung  der  Abonnements  gesagt  wurde,  nur 
daß  die  Beträge,  welche  für  Zusehlagsmarkeu 
eiugehen  auf  ein  spezielles  Konto  verbucht 


werden:  „Zusehlagsmarkeu- Konto",  so 
datf  das  Gewinn-  und  Verlust-Konto  im  Haben 
sowohl  die  Einnahmen  für  laufende  Abonne- 
ments, abzügl.  der  unbenutzten  Blanquettc  und 
weiters  die  Einnahmen  für  ausgegebene  und 
auch  benützte  Zusehlagsmarkeu  enthalt. 
Ausländische  Aktiengesellschaften. 

Deutsches  Reich. 

Für  Zweigniederlassungen  ausländischer 
Aktiengesellschaften  mit  dem  Hauptsitze  im 
Auslande  haben  die  handelsrechtlichen  Vor- 
schriften dos  Inlandes  über  die  Bilanzen  keine 
Geltung ;  wohl  aber  für  diejenigen  ausländischen 
Aktiengesellschaften,  deren  Hauptniederlassung 
im  Inlande  sich  befindet. 

Für  diese  ist  allein  das  inländische  Recht 
in  vollem  Umfange  maßgebend. 


Wie  weit  ausländische  Aktiengesellschaften 
dem  deutschen  Aktienrechte  unterworfen  sind, 
ist  im  Einzelfall  zu  uuterscheideu.  (Staub, 
Koinmontar  zum  Handelsgesetzbuch  Ste.  612.) 

Aktienrecht  liehe  Verpflichtungen  haben  sie 
nicht,  zu  erfüllen.  So  sind  sie  z.  B.  nicht 
gezwungen,  ihre  Bilanzen  zu  veröffentlichen, 
wenn  sie  nach  ausländischem  Gesetze  von 
dieser  Pflicht  beireit  sind. 

Sind  sie  aber  nach  ihrem  eigenen  Recht 
zur  Verlautbarung  der  Bilanz  in  öffentlichen 
Blättern  verpflichtet,  dann  müssen  sie  diese 
auch  im  Deutschen  Reichsanzeiger  zur  allge- 
meinen Kenntnis  bringen. 

Bei  Kol:  Buchflihrungsrecht  der  Aktiengesell- 
schaften, Leipzig. 

Über  dio  Anmeldung  zum  Handelsrenister  aus- 
ländischer (JeHellttchaften  H.-G.-B.  §  13,  Abs.  m.  ».  :u 
Staub.  Anmerk«.  «  zu  s  13  uud  H  a  Ii  n  -  M  u  g  d  a  n, 
Materialien,  Berlin  1897,  Ste.  2M— 97. 

Auslegung  [öffentliche  Ausstellung]  der  Bilanz 
der  Aktiengesellschaft. 
Deutsche*  Reich. 

Der  §.  2f»3  des  n.  H.-G.-B.  bestimmt: 
rDie  im  §.  2W,  Abs.  2  bezeichneten  Vor- 
lagen (Bilanz;  Gewinn-  und  Verlustrechnung; 
Geschäftsbericht  und  Bericht  des  Anfsiehts- 
rathes)  sind  mindestens  während  der  letzten 
2  Wochen  vor  dem  Tage  der  Generalver- 
sammlung in  dem  Geschäfts  räume  der  Gesell- 
schaft zur  Einsicht  der  Aktionäre  auszulegen. 

Auf  Verlangen  ist  jedem  Aktionär  spätestens 
zwei  Wochen  vor  dem  Tage  der  Generalver- 
sammluug  eine  Abschrift  der  Bilanz,  der 
Gewinn-  uud  Verlustrechnung,  der  Bemer- 
kungen des  Aufsichtsrathes  und  des  Geschäfts- 
berichtes zu  erteilen." 

Auslieferungsbuch  im  Buchhandel. 
Die  Buchung  des  laufenden  Geschäftes  au 
Auslieferungen  erfolgt  im  Auslieferung s- 

bu  ch  e. 


Beispiel:  Aus  einem  Auslieferungsbuch  im  Buchhandel. 

(Entnommen  der  Arbeit:  „Buchführung  des  Verlegers*  von  D.  Schonwandt.} 
Auslieferung  ä  Koud.  Oktober  19... 


Titel  der  Werke 

Netto- 
preis 

Anzahl  der 
ausgelieferten  Exemplare 

r.esammt- 
Zahl 

Betrag 

Amthor,  Charakterbilder  .  . 

4.60 

Hfl  Hii  IM .« Hii  II 

37 

lt>6 

50 

Brieger,  Hilfsbuch  .... 

2.10 

MI 

11 

23 

10 

„       Leitfaden  .... 

1.85 

Hfl  Hfl  II 

12 

16 

20 

—.45 

Uli  Mi  Hfl  IM  III 

23 

10 

35 

Maurermeister,  Haudbuch  . 

7.50 

Hfl  Hfl  IUI 

14 

105 

Anker.  Matthäus  

2.20 

Hfl  Hfl  Hfl  Hfl  >- Hfl  1 

38 

85 

50 

DreS8el,Weihestunden  broch. 

3.— 

^4  Hfl .» HU 

693 

2679 

| 

-- 

geb. 

3.60 

liTO.l«lfii  Hfl  20  || 

712 

2563 

20 

5648 

85  , 

•:  in  dieses  Buch  wird  die  Anzahl  der  angelieferten  Exemplare  hintereinander  mit  ein- 
zelneu Strichen  ||||  =  4;  Hfj  —  5,  eingetragen.    GröOere  Mengen  werden  in  arabischen  Zahlen  dargestellt. 
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Auslieferungs-ProviBionB-Konto  — 

AuslieferungsProvisions-Konto  im  Agenteu- 
verkehr.  Konto  für  Provisionen  von  nicht  zu 
Stande  gekommenen  Geschäften. 

Ausnahmevor8Chrift    für    die  Rechnungs- 
abschlüsse geteisser  öffenti.  Korporationen. 
Deutsches  Reich. 

§.  42.  Die  Ausnahmsvorschrift  bezieht  »ich 
auf  die  Inventur  und  Bilanz  einzelner  öffent- 
licher Korporationen. 

Das  Reich,  die  Bundesstaaten  und  die 
inl.  Komuiunalverbände  sind  ermächtigt,  die 
Rechnungsabschlüsse  in  einer,  von  den  Vor- 
schriften über  Tnventnr  und  Bilanz  abweichen- 
den Weise  vorzunehmen. 

Die  Bücher  und  Rechnungsabschlüsse 
brauchen  sich  nicht  auf  das  ganze  Vermögen 
des  Staats-  oder  des  Kommunal-Verbandes  zu 
beziehen. 

Ausschank-Inventar-Konto;  im  Bräue  rei- 
betriebe und  Gastwirtegewerbe.  Die 
Abschreibung  beträgt  zumeist  20— 2594» 

Ausschlachtungswert  bei  Aktien.  Wird  bei  j 
Aktien  in  Rücksicht  gezogen,  daß  auf  jede  ■ 
derselben  außer  der  Kapitalsumme  ein  be- 
stimmter Betrag  des  Reservefondcs  entfällt 
und  daß  infolge  dessen  der  innere  Wert  der 
Aktie  höher  ist  als  der  Nennwert,  so  bezeichnet 
man  den  so  ermittelten  Betrag  mit  dem  Aus- 
druck „Aus schlacht  ungswert". 

Ausschüttungen.  Zur  Durchführung  von 
Effektengeschäften  mit  sehr  bedeutendem 
Kapital bedarfe  bilden  sich  häufig  Gelegenheits- 
gesellschaften, die  Syndikate  [s.  d.]  oder 
Konsortien  [h.  d.]  genannt  werden. 

Seitens  der  Mitglieder  des  Syndikats  werden 
entsprechende  Einzahlungen  geleistet. 

Die  eigentliche  Durchführung  („Gestion") 
besorgt  ein  leitender  Teilnehmer  („Gerent"). 

Die  zu  einem  festen  Kurse  übernommenen 
Effekten  werden  vonscite  des  Gerenten  ent- 
weder nach  und  nach  an  der  Börse  begeben 
oder  im  Wege  der  öffentlichen  Subskription  J 
in  das  Publikum  gebracht. 

Sind  durch  die  Verkäufe  Beträge  verfügbar 
geworden,  so  werden  sie  in  Form  von  „Aus- 
schüttungen" den  Teilnehmern  rücker- 
statten 

Auch  die  Ablieferung  von  Syndikats- 
Effekten  an  die  Konsorten  wird  als 
„Ausschüttung"  bezeichnet. 

Außenstände:  [s.  „Debitoren"], 

Außenstände;  [s.  „Forderungen"]. 

Außenstände;  allgemeiner  Begriff;  bisweilen 
gebrauchter  Ausdruck  für  ausstehende  For- 
derungsrechte. 

kuflenstän&e\  Behandlung  zweifelhafter  Attfen- 
sttinde  [s.  „Debitoren,  zweifelhafte"]. 

Außenstände;  Bewertung  derselben.  Forde- 
rungen werden  bei  Aufnahme  der  Inventur 
in  1.  einbringliche :  2.  dubiose  und  3.  unein- 
bringliche eingeteilt. 

Hält  man  eine  Forderung  für  beitreibung*- 
möglich,  so  wird  sie  in  die  erste  Gruppe  ein- 
gereiht. Zweifelt  man  an  der  leichten  und 
unbedingten  Beitreibnngsmöglichkeit,  so  stellt 
man  die  Forderung  in  Gruppe  2  und  bringt 
einen  bestimmten  Prozentsatz  von  der  Forde-  . 
rungssumme  in  Abschreibung,  d.  h.  mau  ver- 
wendet einen  Teil  des  Jahresgewiunes  zur 
Begleichung  der  betreffenden  Posten  [s.  „In- 
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ventnr"].  Uneinbringliche  Forderungen  werden 
mit  0  oder  mit  der  Einheit  des  Währungsbetra- 
ges, %.  B.  1  M  ,  l  K,  1  holl.  fl.  eingestellt.  In 
neuerer  Zeit  begegnet  man  auch  vielfach  dem 
Modus,  daß  die  Forderungen  vollwertig  in  die 
Aktiva  eingestellt  werden  und  ein  Dnbioson- 
Reservefond  dagegen  in  der  Passiva  konstruiert 
wird  (s.  „Inventur"]. 

Außenstände,  uneinbringliche,  in  steuerrecht- 
licher Hinsicht. 

„Der  Rechtsbestand  einer  Forderung  ist  eine 
selbstverständliche  Voraussetzung  in  §.  10, 
Abs.  4  des  Ergänzuugssleuergesetzes." 

llnbeitreiblit  h  ist  eine  bestehende  Forderung 
dann,  wenn  nach  Lage  der  Umstände  im  Falle 
eines  Versuches  der  Beitreibung  auf  einen 
Erlolg  so  wenig  zu  zählen  ist,  daß  der 
Forderung  im  Verkehr  kein  Wert  tnehr  bei- 
gelegt werden  kann. 

Es  kommt  also  nicht  darauf  an.  ob  die 
Möglichkeit,  daß  der  Gläubiger  befriedigt 
wird,  ausgeschlossen  ist  —  die  Unmöglich- 
keit des  Eingangs  tritt  erst  beim  Unter- 
gang der  Forderung  ein  — .  sondern  darauf, 
ob  jene  Möglichkeit  eine  so  entfernte  ist. 
daß  die  Fordernng  im  Verkehr  für  wertlos 
erachtet  worden  muß. 

Urteil  «I  e  s  O  Im»  r  v  <•  r  w  :i  1 1  u  n  k  s  n    r  i ''  h  t  e  s 
E.  VI.  h.  6.*»,  muh  •.'*>.  Januar  is»7. 

Außenstände;  Verfallszeit  derselben.  Die 
Außenstände  und  Verbindlichkeiten  trägt  man 
in  main  hen  Geschäften  mit  Erfolg  in  ein 
Verfällsbuch  (Skadenzbuch)  ein,  um  zu  jeder 
Zeit  Übersicht  über  die  Fälligkeit,  zu  haben 
[s.  „S k ud en zbü  eher"]. 

Außenstände,  verloren  geglaubte.  Wenn  als 
verloren  behandelte  Beträge  aus  einem  früher 
betriebenen  Geschäfte  eingehen,  bildet  dieser 
Zu  wach«  zum  Vermögen  eine  außerordent- 
liche Einnahme,  die  in  steuerrechtlicher  Hin- 
sicht nicht  mit  dem  laufenden  Jahreserträgnisse 
gleichbehandelt,  sondern  als  eine  außerordent- 
liche Kapitalvermehrung  angesehen  wird. 

[EntscheiiluriK  «l**s  KrI. Trenn.  Obervorwaltuncs- 

§ Orients,  Bd.  I.  Ste.  31i>-,  IM.  VII.  Ste.  130:  IM.  1 X 
t«.  f».!.] 

Außerordentliche  Ausgaben.  Ilching  der- 
selben durch  Heranziehung  des  Reservefonds. 
[s.  „Reservefonds"]. 

Außerordentliche  Reservefonds  ;  [».  „Reserve- 
fonds-Konto"]. 

Außerordentliche  Reserven ;  [s.  „Freiwillige 
Reserven"]. 
Ausstandsverslcherungsverband  in  stem-r- 

reehtlicher  Hinsicht.  Beiträge  zu  einem  Aus- 
standsversicherungsverbande  sind  abzugsfähige 
Aucgabenposten. 

[Kntschenluns;  des  KkI.  PreuU.  OberverwaltunRs- 
Berichts,  IM.  11.  St.«.  .V,.] 

Ausstattung  der  Handehbücher  [s.  „Formelle 
Ordnungsmäßifrkeit"]. 
Ausstehende  Außenstände  [«.„Außenstände-]. 

AU88teuer  und  Ausstattung  [s.  „Eheliches 
Güterrecht"]. 

Auswanderungsunternehmungen ;  Buchfüh- 
rung. Auf  den  Betrieb  von  Auswanderer- 
Bureaus  findet  das  Gewerbegesetz  keine  An- 
wendung. Si>liin  können  solche  Bureaus  ihre 
Buchführung  nach  eigenem  Belieben  einrichten. 

[GewerlM'iiriliiuns  f.  il.  I>.  R.  vom  W.  Juni  I9<h>.] 
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Auswerfen  —  Aval-Konto 


Man  bezeichnet  das  Einstellen 
von  Beträgen,  welche  in  den  Sammelspalten 
einzeln  angelührt  sind,  in  die  Hanptepalte 
mit  „Auswerfen". 

Auszahlung  der  Konkursqläubiger  fs.  „Kon- 
kurs"]. 

Auszüge  aus  den  Handelsbüchern  für  die, 
Steuerbeh örden . 

_Wenn  es  sich  um  Führung  des  Nachweises 
durch  Geschäftsbücher  handelt,  hierbei 
aber  nur  die  Prüfung  gewisser  Arten 
vou  Einnahmen  (z.  B.  aus  dem  Kapital- 
vermögen, aus  einem  einzelnen  Betriebszweige, 
aus  einer  einzelneu  gewinnbringenden  Be- 
schäftigung etc.)  oder  von  Ausgaben  (z.  B. 
für  Gebäudereparatur,  Arbeitslöhne  etc.)  er- 
forderlich ist,  so  können  die  Steuerbehörden 
Auszüge  aus  den  Büchern  nicht  über 
den  hiernach  in  Betracht  kommenden  Teil 
ihres  Inhalts  hinaus  verlangen. 

Zusammenstellungen  aus  den  Büchern 
werden  einzureichen  nein,  wenn  es  sich  um 
die  Zusammenfassung  einzelner,  in  den  Büchern 
zerstreut  eingetragener  Posten,  und  die  Auf- 
rechnung ihrer  Beträge  zu  einer  Summe,  oder 
um  die  Sonderung  der  Einnahmen  und  Aus- 
gaben nach  bestimmten  Unterarten  handelt. 

Erläuterungen  können  nur  für  be- 
stimmte einzelne  Eintragungen  oder  Gruppen 
von  solchen,  nicht  aber  von  vornherein,  ehe  der 
Inhalt,  der  Bücher  bekannt  geworden  ist,  ganz 
allgemein  für  jede  Post  oder  auch  nur  für 
jede  Ausgabepost  verlangt  werden. 

Es  kann  dem  Steuerpflichtigen 
nicht  zugemutet  werden,  schon  bei 
Antritt  des  Beweises  iür  die  Richtigkeit 
seiner  Angaben  durch  Bezugnahme  auf  seine 
Buchführung,  und  bevor  dieser  Beweis  er- 
hohen worden  ist.  zu  jeder  einzelnen,  in 
den  Büchern  eingetragenen  Ausgabe npost 
eine  Erläuterung  von  Grund  und  Zweck 
der  Ausgabe  zu  machen. 

Erscheint  nach  erfolgter  Prüfung  der 
Handelsbücher  noch  eine  Aufklärung  über 
bestimmte  einzelne  Posten  oder  eine  sonstige 
weitere  Angabe  notwendig,  so  ist  ein  be- 
stimmter und  nicht  mißzuverstehender  Wert 
dem  Steuerpflichtigen  zu  eröffnen,  worauf  seine 
Erläuterungen  zu  richten  sind.1-  rM 

T*rt<'il  <l  <•  s  pr<-nO.  Oberverwaltung»- 
Ke  richte*  XI.  ».  -'S  !>j  vom  :i.  November  1896. 

Authority  of  the  books;  (in  der  engl.  Buchf.) ; 
Beweiskraft  der  Handelsbücher. 

Automatic  Day  Book,  ein  Buch  der  eng- 
lischen Buchhaltung,  auch  Synoptieal- 
Journal  (1 '  hersichts  -  [Tabellen  -  ] Journal) 
genannt. 

AuxiÜarbücher:  subsidiary  books  oder  by- 
books;  Hilfsbüoher. 

a.  V/S.:  Average  sum;  Pnrehschnittsbetrag. 
Aval-Konto:  (vom  lat.  .ad  valere"  =  zu 
gelten). 

Aval  im  allgemeinen  Sinne  bezeichnet, 
eine  überm  »nim'Mie  Bürgschaft  (das  über- 
nommene Obligo);  im  engeren  Sinne  sowie 
im  Sprachgebranch  stell!  Aval  die  in  den 
Artikeln  T  und  Hl  <W  Wechselordnung  be- 
handelte Wechselbürgschaft  dar  [s.a.  »türo- 
Obligo-Konto-j. 
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1 .  B e  i  s p i e  1  f  ii r  d i e  V er b u c hu  n g  e i  n e  s 
(fegen  Bürgschaft  e  r  t  e  i  1 1  e  n  W  echsel- 
Da  rieh  en  s. 

Wilhelm  Schölt/.»*,  Leipzig.  über- 
nimmt für  seinen  Schwager  Kur»  II  all  ne- 
in um»,  Leipzig,  zum  Zwecke  der  Erlangung 


eines  Wechseldarlehens  von  Seite  der  Spar- 

u  n  d  Kreditbank  Leipzig  die  Bürgschaft. 

per  M.  2000  —. 

liuchumj  <lt  r  Spar-  uml  Kmfilltauk : 
Zuerst  Verbnchung  im  Kassabnche,  sodana 

Durchführung  der  Post  im  Memorial. 


Soll 


Buchung  der  Spar-  und  Kreditbank. 

Kassabucli 


Haben 


Memuriaf. 

A  v  a  1  -  D  e  b  i  t  o  r  e  n  -  K  o  n  t  o 
an  Aval-Konto 
tür  Bürgschaft  des  Wilhelm  Scholtze, 
Leipzig,    üir    seineu    Schwager  Kurt 
Hahneniann.  hier  >L  2000. — 

Sobald  die  Schuld  ilurch  den  Hauptschnldner 
bezahlt  ist,  wird  <ias  Weehsel-Darlehen-Konto 
m  I^astcn  des  Kassa-Kontos  entlastet  und 
hiefür  das  Aval-Konto  zu  Gunsten  des  Aval- 
l'ebitoren-Kontos  belastet. 

2.  Ii  e  i  s  p  i  e  1  f  ü  r  d  i  e  V  e  r  b  u  c  h  u  ii  g  e  i  n  e  r 
l>ü rgse  ha  f t sü be rn  ii  hm  e  seitens  eines 
Bürgen  zu  Gunsten  des  Buchenden. 

Otto  Lenk,  Leipzig,  übernimmt  die 
Bürgschaft  für  die  pünktliche  Zahlung  einer 
Verbindlichkeit,  welche  der  Buchende  Fer- 
dinand Richter.  Leipzig,  bei  der  Filiale 
ler  Deutscheu  Bank,  Leipzig,  eingeht. 

Memorial : 

Filiale  der  Deutschen  Bank,  Leipzig, 
Depöt-Kont  o 
an  Bürgschaft!*- Konto 

für  Bürgschaft  des  Otto  Lenk,  hier,  bei 
der  Filiale  der  Deutsehen  Bank,  hier, 
wegen  Zahluug  von  M.  20.000.—  gegen 
Burgschaftsarkunde.  M.  20.00«). — 

Wird  die  Bürgschaft  nicht  in  Anspruch  ge- 
nommen und  die  Zahlung  von  Ferdinand  Rieh- 
ier  als  Zahlungsverpflichteten!  geleistet,  so  wird 
nach  Erfüllung  der  Verbindlichkeit  gebucht . 

B  ü  r  g  s  c  h  a  f  t  s  -  K  o  n  t  o 
*n  Ki lial  e  d.  De u  t  s chen  Bank,  Le i pi g, 
De  po t -Konto 
für  zurückerhaltene  und  an  den  Bürgen 
zurückgestellte  Bürgschaft surkunde 

M.  20.000.— 


11). . 
Jan.  2. 


Per  Wechseldarlehen  - 
Konto  für  Darlehen 
an  Kurt  Ilahnemann, 
hier,  gegen  dessen 
Akzept  mit  Aval  (oder 
Giro)  Willi.  Scholtze, 
Leipzig  M.  2000- 


Muß  aber  der  Bürge  als  Zahler  intervenieren, 
so  wird  in  der  Buchführung  des  Ferdinand 
Richter  ebenfalls  das  B u  rgsch  uf  ts- Kon  t  o 
belastet  und  das  D  ep  «"•  t  -  K  o  n  t  o  der  Bank 
entlastet;  es  wird  aber  außerdem  die  Bank, 
welche  ja  an  den  Buchenden  forderungs- 
bercchtigt  gewesen  sein  mußte,  auf  gewölin- 
licliem  Konto  belastet  und  das  Kontokor- 
rent-Konto  de»  Bürgen  erkannt. 

Begleicht  der  Buchende  nachträglich  seine 
Schuld,  so  wird  das  Kassa-Konto  zu  Lasten 
des  Kontokorrent-Kontos  des  Bürgen 
erkannt. 

Avaluaoion  (span.  Buchf.),  Schätzung. 

Avaluar  (spati.  Buchf.),  schätzen,  auch  spe- 
zifizieren, insbesondere  rücksiehtlich  der  In- 
ventarwerte. 

Avance;  (franz.  Buchf);  Agio;  Yorehuß; 
Kontozahluug. 

Avance  de  caiaee;  (franz.  Buchf  );  Kafsa- 
Vorschuß. 

Avances  8Ur  titres;  (franz.  Buchf  );  Vor- 
schuß auf  Obligationen  [s.  „Lombard-Konto"  |. 

AvanzO  dl  CaSSO;  (ital.  Buchf);  Kassa- 
Vorschuß. 

Average-adjustment ;  (engl.  Buchf.);  Havarie- 
Kontoauszug. 

Average  amount;  (engl.  Buchf):  Durch- 
schnittsbctrng  (bei  Kommissionsabrcchnungen). 

Average  balance;  (engl.  Buchf.);  Dunh- 
schnittsguthabeu  (in  Kommissionsabrech- 
nungeu). 

Average  8Um;  (engl.  Buchf.);  Bausehsumme 
(bei  Bewertung)  von  Forderungen  in  der  In- 
ventur. 

Avere;  f ital.  Buchf.);  Haben.  Guthaben. 
AvoIr;  (franz.  Buchf.);  Haben,  Outhaben. 


Beispiel  eines  Kassa-Kontos  der  französ.  Buchhaltung 

Entree,  Doit  ou  Debit 


Cnisse. 


Sortie,  Avoir  ou  Credit 


19.. 

Frcs. 

J-  res. 

Janvier 

2 

ä  A  .  .  .  ,  de,  encaisse 
m/  facture  .... 

1500  — 

Janvier  2 

par  C  .  .  .  ,  de.  paye 
*j  facture  .... 

1150  — 

• 

2 

.,  B  .  .  .  ,  de,  dto. 

715- 

,  D  .   .   .  ,  de,  dto. 

080  — 

„  C  .  .  .  ,  banquier, 
ä  versemeut    .  .  . 

1000  — 

Bnetihiiltungs-I^xiken. 
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Avvocati  commerciali  —  Bahnerhaltung 


Avvocati  commeroiali;  in  ]luch*acl<ver*Wn- 
</ii/e  n  •  A  H'ft'legenhtiteti . 
Italic». 

In  Italien  werden  voiiseite  der  Handels- 
gerichte Advoeaten  (Avvocati  coinmcr- 
ciali) und  Buchfachkundige  (Ragion eri) 
zur  Anfertigaug  von  Gerichtsbilanzen  ver- 
wendet und  in  dieser  Eigenschaft  beim  Tri- 
bunal in  einer  Sachverständigenliste  ein- 
getragen. 

Der  Advokat  hat  außer  seinem  Diplom  auch 
noch  Nachweise  über  seine  bisherige  prak- 
tische Thätigkeit  in  Vertretung  des  Handels- 
standes und  über  genügende  Kenntnis  in  der 


deutschen  und  französischen  Sprache  beim 
Handelstribunal  einzureichen. 

Der  Ragionere  hat  nebst  dem  Nachweise 
über  eino  umfangreiche  praktische  Thätigkeit. 
auch  einen  solchen  bezüglich  der  Kenntnisse  in 
deutscher  und  französischer  Sprache  und  da* 
Diplom  der  „Sektion  Ragioneria"  eines  Instituto 
teenicos  zu  erbringen  [s.  a.  „Ragionere"]. 

Azione;  (ital.  Buchf.);  Aktien:  Azione  delnl 
bauca  =  Bankaktien;  Azione  della  »trade 
ferrate  =  Eisenbahnaktien ;  Azione  privile- 
giata  =  Prioritätsaktien:  Azione  provisoria  — 
=  Interimsaktion;  Azione  industriali  =  indu- 
strielle Aktien. 


back;  to  be  paid  back:  rückzahlbar. 

Bäckergewerbe ;  Jhichjuhrung. 

Nach  §  1  des  n.  H.-G.-B.  für  das  Deutsche 
Jicich  sind  Kanfleuto  im  Sinne  des  Gesetz- 
buches jene,  die  Handelsgewerbe  betreiben. 

Als  solche  gelten  n.  a.  alle  jene  Gewerbe- 
betriebe, welche  die  Anschaffung  und  Weiter- 
veräußernng  von  beweglichen  Sacheu  (Waren) 
zum  Gegenstände  haben,  ohne  Unterschied, 
ob  die  Waren  unverändert  oder  nach  eiuer 
Bearbeitung  oder  Verarbeitung  weiter  ver- 
äußert werden. 

Dadurch  werden  die  zahlreichen  Anschaf- 
fungsgeschäfte der  Handwerker  zu  Handels- 
grundgeschäften und  die  Handwerker  selbst  zu 
Kantleuten,  wenn  auch  unter  Umständen  nur 
zu  MinderkauHeuten  (das  sind  solche,  die  zur 
Buchführung  nicht  verpflichtet  sind). 

Betreibt  ein  Backer  sein  Gewerbe  in  großem, 
fabriksmäßigem  Umfange,  ho  daß  es  eine 
kaufmännische  Organisation  erfordert,  so  ist 
er  Kaufmann  im  Sinne  des  Handelsgesetz- 
buches und  zur  Buchführung  verpflichtet. 
Die  geflammten  Buchführnngsvorschriften  für 
Kaufteutc  gelten  dann  auch  für  ihn,  und  er 
hat  neben  der  jährlichen  Aufstellung  eines 
Iuventarinms  und  einer  Bilanz  Bücher  zu 
führen,  aus  denen  der  Gang  der  Geschäfte 
und  der  Stand  des  Vermögens  klar  wird 
(§§  :;S— 47  des  n.  H.-G.-B.). 

Betreibt  er  dagegen  das  Gewerbe  in  kleinem 
Rahmen,  ohne  in  das  Handelsregister  ein- 
getragen zu  sein,  dann  wird  er  wohl  daran 
gut  thun,  sich  eine  ordentliche  Buchführung 
anzulegen,  und  wird  dadurch  vieler  Vorteile 
teilhaftig  werden,  die  gesetzlichen  Bestim- 
mungen über  kaufmännische  Buchführung 
tretfen  ihn  aber  nicht. 

Em  wird  für  ein  kleineres  Gewerbe  genügen, 
wenn  eine  nach  amerikanischem  ^Kolonnen-) 
System  eingerichtete  Kassa  geführt  wird,  etwa 
mit  den  Kolonnen:  Tageslosung,  Mehl- 
Einkauf,  Mehl- Verkauf,  Hefe- Ein- 
kauf, H  ef  e- V  erk  au  f.  Verschiedene 
Ausgaben.  Verrechnungen,  oder  wenn 
eine  sogen.  Jou  r  na  I  -  K  as  sa  [s.  d.]  an- 
gelegt wird. 

Daß  dabei   die  jährliche   Aufnahme  einer 
Inventur  notwendig  ist,  ergibt  sich  wohl  , 
ans    der  Thatsache.  dal)   bloße  Bucheint  ra- 


• 

gungen  ohne  Ahschluss  den  beabsichtigten 
Zweck  der  Buchführung,  Klarheit  und  Über- 
sicht zu  erlangen,  nicht  erreichen  [s.  „ Ge- 
werbliche Buchführung"  1. 
Litteratur. 

Die  Buchführung  für  Bäcker  von  A.  C  u  y  r  i  m. 
Leipzig.  «5.  Aufl.  1P!*9.  B.  F.  Voigt. 

Anleitung  zur  Buchführung  im  Bäcker- 
gewerbe von  Rekt.  J.  Drope,  Fachschnl- 
leiter.  Berlin  1891».  W.  Latte. 

Praktische  Anleitung  zur  gewerbl.  Buch- 
führung für  Bäcker  von  G.  Hevd,  Lehrer. 
Eßlingen  189».  W.  Langguth. 

Buchführung  für  Bäcker  von  K.  Wenzel. 
Leipzig  1bS7.  E.  A.  Seemann. 

Einfache  Buchführung  für  Backer  von 
Ernst  Loose.  Wiesbaden  190i>.  O.  Nemnich 

Backwardatlon  —  aecount  (engl.  Buchf.  t: 
Konto  für  Deports  (Leihgeld  auf  Wertpapiere). 

bad  debtora  (engl.  Buchf.l;  faule  Schuldner; 
schlechte  Zahler. 

bad  pay-ma8ter  (engl.  Buchf.);  langsamer 
Zahler. 

Bahnerhaltung.  Das  Verrechnungswesen  des 
BahnerhaltuugsdieusteH  erstreckt  «ich  auf  alle 
bei  diesem  Dienstzweig  vorkommenden  baren 
Auslagen  für  Lohn  und  Materialien,  sowie 
auf  die  Verwertnug  und  laufende  Vervoll- 
ständigung des  Materials. 

Hiernach  zerfällt  die  Verrechnung  in  die 
Geldrechnung,  Materialrecbnuug  und 
Inventarrechnung. 

1.  Die  Geldrechnung  umfaßt  die 
Buchung  sämmtlicher  für  Lohn  und  Material 
verausgabten  Barbeträge,  und  zwar  getrennt 
nach  den  verschiedenen  Geschäftszweigen, 
bezw.  Kapitalien  und  Unterhaltungsabteilnngen 
(Kontil  des  für  den  Bahnerhaltungsdienst  ge- 
bräuchlichen Kontirungsschemas. 

2.  Die  M a  t  er i al  re ch nu  ng  erstreckt  sich 
auf  die  gesaminte  Gebarung  mit  den  für 
Zwecke  des  Bahnerhaltungsdieustes  beschafften 
und  bei  demselben  in  Verwendung  stehenden 
Materialien;  den  Geldwert  derselben  bildet 
da*  Material  -  Vorrats-Konto. 

Die  Beschaffung.  Verwaltung  und  fort- 
laufende Vervollständigung  der  gesammten 
Materialien  erfolgt  hauptsächlich  durch  die 
Zentralleitung,  bei  welcher  entweder  eine  fiir 
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2. 

3. 
4. 


alle  Dienstzweige  gemeinsame  Materialabtei- 
lang  oder  mehrere  solche  nach  den  Dienst- 
zweigen getrennt  bestehen. 

Behufs  Führnng  des  Materialdienstes 
werde u  seitens  der  leitenden  Materialverwal- 
tungen zweckmäßig  nachstehende  Bücher, 
bezw.  Vormerkungen  zu  führen  sein: 

1.   Das  Lieferung»-  und  Bestell- 
buch [s.  d.]. 

Das  Haftzeitbuch  [s.  d.]. 
Das  Materialhauptbuch  fs.  d.i. 
Die  Ma terialh  il fsbücher  [s.  d.J. 
3.  Die  Inventarrechnung.  Vom  Neu- 
bau der  Bahn  herrührende  und  aus  dem  Bau- 
fonde  beschaffte  Werkzeuge,  Geräthschaften 
und  Einrichtuugsgegenstände  werden  in  ein 
Evidenzbnch  „Inventnrjournal",  jedoch 
nur  nach  der  Maßeinheit,  eingetragen;  die 
vorrätigen,  für  den  Ersatz  unbrauchbar  ge- 
wordenen Stücke  angeschaffter  Inventar- 
trepenstände  werden  im  Materialbuch  nach 
Maßeinheit  und  Geldwert  eingetragen. 

Sache  der  Bahnerhaltung  ist  es,  dio  vom 
Hau  ohne  Wertberechnung  übernommenen 
Gegenstände  zu  erhalten  und  etwaige  Repa- 
raturen, sowie  den  Ersatz  unbrauchbar  ge- 
wordener Gegenstände  zu  Lasten  des  Bahn- 
erhaltungsdienstes  zu  besorgen. 


Jeder  mit  der  Verrechnung  betraute  Beamte 
erhält  ein  Evidenzbuch  (Inventurjournal)  über 
die  in  seiner  Benützung  befindlichen  Werk- 
zeuge, Geräthschaften  und  Einrichtnngsgegen- 
stände,  das  er  zu  führen  hat,  wahrend  die 
leitende  Materialverwaltung  sich  die  Über- 
sicht über  den  Stand  der  gesamniten,  oben  er- 
wähnten Gegenstünde  durch  Führung  eines 
Hauptbuches,  sowie  durch  Führung  von 
Hilfsbüchern  verschafft  (Zentralinspeetor 
Rybarz  in  der  nEncyklopädic  des  ges.  Eisen- 
bahnwesens", Wien  18WI. 

Bahnnachnahmebuch  i»  Spejidonsi/esrhüßm. 

Zur  Ergänzung  der  Daten  des  Speditions- 
buchs werden  im  Speditionsgeschäfte  bisweilen 
Bahnnachnahmebücher  geführt.  Dieselben 
enthalten  links  die  Rubriken .  Zahl,  Eintra- 
gungsdatum, Bezugsfolium  auf  das  Speditions- 
buch. Name  der  Eiseubahn,  Valuta,  Legiti- 
matiousschein  und  Nr.:  rechts:  Post  zahl, 
Art  der  Verrechnung,  Datum.  Folinm  und 
Betrag. 

bail-account  (engl.  Buchf):  Bürgschafts- 
verrechnung. 

bailment-account  (engl.  Buchf.);  Depo- 
siten-Konto. 

balance  (engl.  Buchf.) ;  Bilanz:  Saldo  fs.  d.J. 


Beispiel:  Bilanz  der  englischen  Buchführung. 


Solvent : 

Aktiva 

Balance  (Bilanz). 

l'assiva 

Aktivst  ........ 

.  M.  6O.O00  — 
.  „  25.000- 

Aktiva       M.  (iO.000  — 

Passiva 

M. 

25.000  — 

Vermögen  (Betriebsfond) 

.  M.  35.000— 

Vermögen 

- 

35.000  — 

Insolvent: 

Aktiva 

Bilanz 

Passiva 

.    _   40.0<nv  — 

Aktiva  M. 

unbedeck- 
tes Deficit  „ 

25.000  — 

Passiva 

M.  40.000  - 

unbedecktes  Deficit  .  . 

.  M.  15.000  — 

15.000  — 

balance  (französ.  Bucht'.);  Rechuungsab- 
schlnss  [Bilanz]. 

balanee  (span.  Buchf  );  Abschluss,  Bilanz. 

balance;  as  balance,  oder  for  the  balance 
•xler  per  balance  oder  auch  per  Appunto: 
Netto  Appunto  oder  Netto  —  Ausgleich ;  eine 
Ausgleichung  des  Kontos  im  Bankverkehr 
durch  Wechsel  [s.  a.  payment  to  balance 
unter:  „balance.  payment"]. 

bilance;  available  balance  (engl.  Bucht.»: 
fälliger  Saldo. 

balaace;  balauce  at  the  , Reichsbank'  (engl. 
Buchf);  Reichsbank-Guthaben. 

balaace;  balance  in  cash  (auch  balance  of 
cash)  (engl.  Buchf.);  Kassen-Saldo. 

balance;  balance  in  eomebody's  favofutr 
(«ftRl.  Buchf.) ;  Saldo  zu  jemandes  Gunsten. 

balance;  balance  of  aceounts  (engl.  Buchf.); 
Rechnungs- Abschluß . 

balance;  balance  of  an  account  (engl. 
Bnchf.) ;  Rechmings-Abschluß. 

balance -book  (engl.  Bucht  );  Bilanz-Buch, 
balaace:  brought  forward  (engl.  Buchf.): 
Saldo-Vortrag. 


balance:  brought  over  leugl.  Buchf.);  Saldo- 
1  bertrag. 

balance:  bv   balance   (engl.   Buchf.);  per 
Saldo. 

balance  d'entree  (franz.  Buchf.):  Eingangs- 
oder  Eröffnungsbilanz. 

balance  d'inventaire  (franz.  Iluchf.h  bilan- 
zierte Inventur. 

balance;   de   las   cuentas    (span.  Buchf.); 
Rechnungsabschluss. 

balance  des  Grands-livres  originaires  (franz. 
Bucht.) ;  Hauptbuch-Abschluß. 

balance  de  Situation  des  comjites  d'achat« 
(franz.  Buchf.) :  Abschluß  der  Einkaufsrech- 
nungen. 

balance  de  s«»rtie  (franz.  Puchl  ):  Ausgangs- 

(Schluss-)  Bilanz. 

[Siehe  Formular  auf  S.-it»-  10'/. 

Balance  de  verification  </>s  iWitmrs  du 
Journal  >t  tl'  <  irowt-Hrv  s>f)<ti<i'tit[in>  (französ. 
Buchf.). 

Die  Posten  werden  aus  dem  Grand  livre 
syntheti<|ue   in    dieses    Registerbuch  üher- 
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balance  —  Bauk- Akzept 

Balance  de  Sortle  —  Balance  d'Entree. 

Eingangs-  und  Ausgangsbilanz-Konto  (in  der  franz.  Buchf.). 
Journal : 


31./12.1!).. 


31/12.1!».. 


l./l.  19.. 


Balance  de  Sortie  doit  ä  Divers 

a  Marchs  ndises  generale?,  celles  en  tnagasin 

ä  Caisse,  argent  en  caisse   .  . 

ä  Effets  a  Recevoir,  effets  au  portefenillc  .  . 

a  N  N,  solde  de  son  compte   

ä  X  Y. 
a  Z  Z, 


- 
- 


Divers  doivent  a  Balance  de  Sortie 


K.  L.  T.  de  Marseille,  solde  de  son  compte 

A.  B.  C.   „  „  „        „       „  «. 

Capital  solde  de  ce  compte  


Divers  doivent  ü  Balance  d"Entr<'e 
(wie  Satz  II 


Balance  d'Entree  doit  ä  Divers 
(wie  Satz  2! 


I 


Vi 


tragen  und  müssen  mit  den  Totalsnmmen  I  „französische  Buchführung"  sowie  „Probe- 
des  Journal  syuthetn|ue  übereinstimmen  (s.  |  bilanz"). 

Balance  de  verification. 


Folios 

Titn-s  d.-s 
coin|tt»>s 

Totaux 

iliWtitHiir». 

ir.'ilili-i 

(l«:|>it«>u 

civiliWU 

rs. 

! 

1        •    .  1 
Capital    .  .  . 

Mobilicr      .  . 

Caisse  .... 

Frais  generaux 

Correspuudants 

1400 
11100 

fiO 
7260 

| 

looon 

8710 
1100 

_ 

1 

1400 
2390 
(>(> 
Iii  60 

<               1      1      1  1 

10000 

11)810 

19810 

100O0 

1 

10000 

balanoe;  dne  balance  (engl.  Buchf.):  fälliger 
Saldo. 

balance;  gross  balance  (engl.  Bachf.); 
Brutto-Saldo  (im  Konto-Korrent). 

balance;  net  balance  (engl.  Buchf.):  Nettc- 
Saldo. 

balance  of;  balance  of  a  debt  (engl.  Buchf.); 
Rest,  einer  Schuld. 

balance  of;  balance  of  compensation  of 
interest  (engl.  Buchf.) ;  Zinsen-Saldo. 

balance  of;  balance  of  Agares  (auch 
balance  of  numbres)  (engl.  Buchf.):  Num- 
mern-Saldo 

balance  of;  balance  of  former  (auch  balances 
of  old  aecount)  (engl.  Buchf.) ;  Saldo  von 
voriger  Rechnung. 

balance  of;  balance  of  the  books  (engl. 
Buchf.);  Abschluß  der  Bücher. 

balance  on;  balance  on  to  new  aecount 
(engl.  Buchf.);  Saldo-Vortrag. 

balance:  payment  to  balance  (engl.  Bachf.); 
Netto  Appoint-Zahlung. 


balance;  to  carry  forward  the  balance 
(engl.  Buchf.):  den  Saldo  übertragen. 

balance;  to  discharge  a  balance  (engl. 
Buchf.):  einen  Saldo  abtragen. 

balance;  to  State  the  balance  (auch  to 
strike  the  balance  oder  to  draw  the  balance ; 
to  establish  the  balance)  (engl.  Buchf.);  die 
Bilanz  ziehen. 

balance -Sheet  (engl.  Buchf.):  Bilanz-Auf- 
stellung. 

balance- sheet;  balance  sheet  of  a  bank 
(engl.  Buchf.);  Bankbilanz. 

balance- sheet;  bankrupt's  balance  -  sheet 
(engl.  Buchf.) ;  Status  eines  Falliten. 

balancieren;  zwischen  Einnahmen  und  Aus- 
gaben, Soll  und  Haben,  durch  Einsetzung  des 
Saldos  [s.  d.l  Gleichgewicht  herstellen. 

balancing  (engl.  Buchf  );  Abrechnung,  Skon- 
trierung,  Saldierung. 

balancing  entry  (engl.  Buchf.):  Gegenbuchung. 

Bank-Akzept  zur  Begleichung  der  For- 
derungen von  Lieferanten. 
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Bei  der  vorher  erfolgten  Warenlieferung 
wurde  der  Lieferant  (oder  das  Kreditoren- 
Konto}  erkannt;  hei  Deckung  durch  Bank- 
akzept wird  da»  Konto  des  Lieferanten  selbst- 
verständlich belastet  werden  müssen. 

Am  besten  wird  man  thun,  wenn  mau  den 
Vorgang  in  zwei  Theile  zerlegt. 

1.  Man  verschafft  sich  bei  der  Bank  deren 
Akzept  und 

2.  Man  giht  dieses  dem  Lieferanten  als 
Deckung. 

Okt.  2.  Wechsel-Konto 

an  Bank-Konto  (Stuttgarter  Vereinsbank) 
für  deren  Akzept  .  .  .  .  M.  2500  — 
Okt.  2.  Kreditoren-Konto 

an  WTechsel-Konto 
für  zur  Gutschrift  dem  Anton  Haller, 
hier,  gegebenes  Akzept  der  Stuttgarter 
Vereinsbank  per  2  /1.  11). .  M.  2500.- 
Bank- Ausweise. 

I teut.«'hcs  Brich. 

(Bankgesetz  vom  14./3.  1875  mit  Ergänzung 
vom  7./Ü.  18ü9.) 

$  8.  Banken,  welche  Noten  ausgeben,  haben 

1.  den  Stand  ihrer  Aktiva  und  Passiva  vom 
".,  15.,  23.  und  letzten  jedes  Monats 
spätestens  am  5.  Tage  nach  diesen  Ter- 
minen, und 

2.  spätestens  drei  Monate  nach  dem  Schlüsse 
jedes  Geschäftsjahres  eine  genaue  Bilanz 
ihrer  Aktiven  und  Passiven,  sowie  den 
Jahresabschluß  des  Gewinn-  und  Ver- 
lustkontos 

durch  den  Reichsauzeiger  auf  ihre  Kosten  zu 
veröffentlichen. 

Die  wöchentliche  Veröffentlichung  mnß 
angeben : 

1.  auf  Seiten  der  Passiven: 
das  Grundkapital. 

den  Reservefonds, 

den  Betrag  der  umlaufenden  Noten, 
die  sonstigen  täglich  fälligeu  Verbind- 
lichkeiten, 

die  an  eine  Kündigungsfrist  gebundenen 

Verbindlichkeiten, 
die  sonstigen  Passiven: 

2.  auf  Seiten  der  Aktiven: 

den  Metallbestand  (den  Bestand  an 
koursfähigem  deutschen  Geld  und 
an  Gold  in  Barren  oder  ausländischen 
Münzen,  das  Pfund  fein  zu  1HÜ2  Mark 
berechnet), 
den  Bestand: 

an  Reichs-Kassenscheinen, 
an  Noten  anderer  Banken, 
an  Wechseln, 
an  Lombardforderungen, 
an  Effekten, 
an  sonstigen  Aktiven. 
Welche  Kategorien  der  Aktiven  und  Pas- 
siven in  der  Jahresbilanz  gesondert  nachzu- 
weisen Rind,  bestimmt  der  Bundesrath. 

(EiuK.  heiMl  in  >\or  n.  knmitiuiuliiiinr  JMclis 
Uiulers  v.  15J1.  1*77. 

bank-books:  to  be  a  creditor  on  the  bank 
hooks  (engl.  Buchf.):  bei  einer  Bank  ein  Gut- 
haben besitzen:  über  ein  Bankguthaben  ein 
Lank  buch  besitzen. 

Bankbuch  [s.  „Gegenhuch"]. 


Bankbuchhaltung.  Die  Buchführung  des  Bauk- 
faches  unterscheidet  sich  von  der  gewöhnlichen, 
im  Warengeschäfte  zur  Anwendung  gelangen- 
den Bculiführung  lediglich  durch  die  enger 
gehaltenen  Grenzen  in  der  Koutierung  der 
Veräußerungsobjekte,  welche  in  der  Bank- 
!  branche  zumeist  aus  in-  und  ausländischen 
Wechseln,  Sorten  und  Wertpapieren  bestehen. 

Auch  sind  die  Formen  der  Abwickelung 
der  Geschäfte  zufolge  Vorwiegens  des  börsen- 
mäßigen Verkehres  ganz  audere. 

Manche  Zweige  des  Geschäftes  wie:  Bar- 
umsätze-, Effekten-,  Devisen-  und 
Sorten-,  Giro-,  Wechsel-  und  Konto- 
Korrentgeschäfte  sind  an  Ort.  und  Stelle 
rücksichtlich  ihrer  Buchführung  behandelt. 

Hier  sei  noch  bemerkt,  dass  kleinere  Bank- 
geschäfte mit  nicht  hervorragend  kaufmän- 
nischer Organisation  sich  der  deutschen 
Doppik  oder  auch  oft  der  amerikanischen 
Tabellen-Buchhaltung  bedienen,  dass  aber  bei 
großen  Bankgeschäften  oder  Banken  infolge 
der  bedeutend  entwickelten  Arbeitsteilung  die 
französische  Journalmethode  am  häufigsten 
in  Anwendung  steht. 

Bei  großangelegten  Bankunternehnuingen 
begegnet  man  zumeist  dem  Zentral  haupt- 
buche, welches  sich  auf  eine  geringe  Anzahl 
,  von  Konti  beschränkt,  die  das  Produkt  der 
,  Zusammeuziehung  einer  bedeutenden  Konten- 
|  anzahlausden Spezialban ptbü ehern  sind. 
»In  den  Kasseuabteilungen  werden  zeitfolge- 
mäßige Zusammenstellungen  gemacht,  welche 
gesammelt  und  von  der  Zeiitralbucbhaltung 
benutzt  werden. 

So  macht  z.  B.  die  Trattenauszahlungs- 
Kassa  Zusammenstellungen  „Journale"  be- 
züglich der  in  Geschäftstagen  bezahlten 
Tratten,  während  in  einer  der  Buchhaltungs- 
abteilungeu  eine  weitere  Zusammenstellung 
bezüglich  der  avisierten  Tratten  gemacht  wird. 

[Si.  lic  Formular  auf  Seite  tos) 

V  e  r  b  u  c  h  u  n  g : 

Kassa- Konto:  Kredit 
Per  Tratten- Konto 
für  eingelöste    Akzepte  lt. 
Kiulöstings-.Tourual  112  .  .  M  188.000  — 
Memorial: 

Konto  - Korrent-Ko  n  to 
an  Trat  te  n-Kont  o 

für   Abgaben    lt.  Tratten- 
Journal  177  M  117450.— 

Iii  gleicher  Weise  wird  ein  Wechsel- 
Eingangs-,  W  e  c  h  s  e  1  -  A  u  s  g  a  n  g  s-,  D  e- 
v  i  8  e  n  -  E  i  n  g a  n  g s-,  D  e  v  i  8  e  n  -  A  u  8 g a  u  gs-, 
Sorten-Eingangs-,  Sorten -  Ausgangs- 
Journal  geführt  u.  s.  w. 

Die  Endsummen  der  J  o  u r  n  a  1  e  und  H  i  1  f  s- 
memoriale  werden  als  Substrate  für  das 
Zent  ralmemorial  benützt  und  sodann  aus 
diesen  und  aus  den  Hilfsmemorialen  in  die 
Hauptbücher  eingetragen,  deren  Resultate, 
wie  schon  erwähnt,  schließlich  im  Zentral- 
hauptbnehe  Zusammenfassung  finden. 

Litteratur;  [s.  „Bankgeschäfte,  Litteratnr"). 
Bankdepotbuch. 

I  )<Ut$<mln'.*  Rtich. 

(Gesetz  betr.  die  PHichten  der  Kaufleute 
I  bei  Aufbewahrung  fremder  Wert - 
i  papierevom  5.]7.  18t*(i.) 
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Bankerott  —  Hankgeschäfte 
Tratten- Einlösungs-  Journal : 


Januar  19  .  . 


112 


No.  1/18 

»  ? 
-  21 


10. 


I  Posten  21 


Transport 

1116  0/.  Anton  Herzberg  

1164  ()/.  Fink  &  Müller   

1122  Ol.  Lehmaun  &  Sohn  


Tratten- Buchung»- Journal  (Avisobuch). 


M 


168.000 
12.000 
2.000 
1.000 


M  183.000 


Januar  19  .  . 


177 


No.  1/10 

n  H| 

*      12  1 
15  i 


10 


169'»  Tu.  Kellner  &  Co. 

169t;    r  Otto  Fürth 

1697  „  G.  Feinberg 

1698  „  Wilhelm  Günther 
161)9    -  Ritter  &  Co. 


Posten  In 


§  1.  Ein  Kaufmann,  welchem  im  Betriebe 
seine»  Handelsgewerbes  Aktien,  Kuxe,  In- 
terimsacheiue,  Erueuerungsschoine  (Talons), 
auf  den  Inhaber  lautende  oder  durch  Indossa- 
ment übertragbare  Schuldverschreibungen 
oder  vertretbare  andere  Wertpapiere  mit 
Ausnahme  von  Banknoten  und  Papiergeld 
unverschlossen  übergeben  werden,  ist  ver- 
pflichtet 

1.  diese  Wertpapiere  unter  äuGcrlich  erkenn- 
barer Bezeichnung  jedes  Hinterlegers  oder 
Verpfänders  gesondert  von  seinen  eigenen 
Beständen  und  von  denen  Dritter  aufzu- 
bewahren, 

2.  ein  Handelsbuch  zu  führen,  in 
welches  die  Wertpapiere  jedes  Hinterlegers 
oder  Verpfäuders  nach  Gattung,  Neunwert, 
Nummern  und  sonstigen  Unterscheidungs- 
merkmalen der  Stücke  einzutragen  sind;  der 
Eintragung  steht  die  Bezugnahme  auf  Ver- 
zeichnisse gleich,  welche  neben  dem  Handels- 
buche geführt  werden. 

Zu  dem  im  §  1  Nr.  2  vorgeschriebenen  Hau- 
delsbuch,  dem  Depot  nummmernbnch 
kann  auch  das  bestehende,  die  persönlichen 
Konten  der  Hinterleger  und  die  Nummern 
der  hinterlegten  Papiere  enthaltende,  sog.  per- 
sönliche Depotbuch  oder  Stücke-Said  a- 
Kouti  verwendet  werden,  wenn  nur  darin 
besondere  Kolonnen  für  die  Eintragung  der 
Nummern  oder  für  den  Hiuweis  auf  etwa 
vorhandene  nebenher  geführte  Verzeichnisse 
eingerichtet  sind. 

Staub:  Kommentar.  Ste.  18ü  -.  Lüsens  k  y  :  Bank- 
(lMjH>ti;.  üL'tz,  §  1,  Anmork.  10  ;  R  i  <>  s  s  n  o  r :  Das  Bauk- 
•leiiotKe.st.'tz,  St«-.  11. 

Bankerott  (Bankrott,  Falliment.  Insolvenz!, 
die  mit  oder  ohne  eigener  Schuld  herbei- 
geführte Unzulänglichkeit  des  Vermögens 
eines  Kaufmannes  zur  Befriedigung  seiner 
Gläubiger. 

Bankgeschäfte  zu  denen  auch  die  in  §  1 
Abs.  2  Nr.  4  des  H.-G.-B.  für  das  Deutle 
Reich    besonders    erwähnten  t.Joldwechsler- 


Transport 
0/.  Falk  &  Sohn  .  .  . 
0/.  Schaller  &  C».  .  . 
Ol.  Haller  &  Co.  .  .  . 
0/.  Feinwald  &  Heller 
0/.  Johann  Kern  .  .  . 


M 


85.000 
10.000 
4.500 
3.000 
12.000 
2.950 


M  117.450 


geschäfte  gehören,  sind  im  Allgemeinen  alle 
Geschäfte,  welche  der  Vermitteluug  des  Um- 
laufes von  Geld  und  des  Kredits  dienen. 

Man  rechnet  hiezu:  das  Umwechseln  von 
Geldsorten  und  Banknoten,  den  Handel  mit 
Göhl-  und  Silberbarren,  die  Erteilung  und 
Honorierung  von  Kreditbriefen,  den  Verkehr 
mit  Checks  und  den  Giroverkehr,  das  Diskonto-, 
das  Aval-,  das  Kontokorrent-  und  Depositen- 
geschäft, die  Uebernahme  und  Vermittelang 
von  Anleihen,  die  Gründung  von  Handels- 
gesellschaften, das  Emissions-  und  Konsortial- 
geschäft. 

Bankgeschäfte.  Besondere  Bestimmungen  für 
den  Betrieh  desselben  durch  die  Gesellschaft  mit 
beschränkter  Haftung. 

DeKUsches  Reich. 

Nach  §  1  des  Gesetzes,  betreffend  die  Ge- 
sellschaft mit  beschränkter  Haftung,  können 
solche  zu  jedem  gesetzlich  zulässigen  Zweck 
errichtet  werden. 

Die  Bank-  und  Versichern  ngs- 
geschäfte  sollten  jedoch  nach  einem  in  der 
Reichstags-Kommisssion  gemachten  Vorschlage 
wegen  der  mit  der  beschränkten  Haftung  ver- 
bundenen Gefahren  für  das  große  Publikum 
als  Zweck  einer  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung  nicht  zugelassen  werden.  Es  wurde 
aber  davon  abgesehen,  dagegen  festgesetzt, 
daß  jene  Gesellsch.  mit  beschränkter  Haftung 
bei  welcher  der  Gegenstand  des  Unternehmens 
im  Betrieb  vou  Bankgeschäften  besteht,  die 
Bilanz  für  das  verflossene  Geschäftsjahr  in  den 
ersten  3  Monaten  des  neuon  Geschäftsjahres 
in  öffentlichen  Blättern  durch  den  Geschäfts- 
führer bekannt  zu  machen  habe  und  daß  die 
Bekanntmachung  zum  Handelsregister  ein- 
zureichen ist. 

Die  Bekanntmachung  einer  unrichtigen 
Bilanz  begründet  strafrechtliche  Verantwort- 
lichkeit nach  Maßgabe  des  §  82  Abg.  1  Nr.  3 
des  Gesetzes  betr.  die  Gesellschaften  mit 
beso.hr.  Haftung. 
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Bankgeschäfte;  Buchführung  j>.  „Bankbuch- 
haltung"*]. 
Litterntur : 

Die  amerikanische  Bachführung  und  ihre 
Verwertung  lür  das  Bankgeschäft  von  Th. 
Siefken.  Berlin  1896.  H.  Spamer. 

Die  Bauk-Bilanz  von  J.  Gautsc  h.  Wien 
1687.  J.  Gerolds  Sohn. 

Repertorium  für  Bank-  und  Sparcassaprü- 
fungen  vou  Robert  Stern,  8.  Supplement. 
Wien  1805/C   Leopold  Weiss. 

Die  Buchführung  im  Bankgeschäft  unter 
besonderer  Berücksichtigung  der  Handela- 
»esetzgebuug  nebst  einem  Anbang  über  die 
amerikanische  Buchführung  vou  Gustav 
Bender.  4.  Aufl.  Berlin  18!»7.  C.  Regenhardt. 

Die  doppelte  Buchführung  für  das  Bank- 
geschäft von  W.Trempenau.  Leipzig  1889. 
Gloeckner. 

Bankiersp68en  bei  Verwaltung  und  Ver- 
mehrung eines  in  Werl  papieren  angelegten 
Vermögens  sind  bei  Berechnung  der  Ein- 
kommensteuer kürznngsfähig;  [sie  dürfen 
»uf  Gewinn-  undVerlust-Konto  Soll  vorkommen. 

Entscti.  des  preuu.  Finanz.-)!,  v.  ie.Jt2.  isftl). 

[h.  a.  „Steuerveranlagung"']. 

banking-account  (engl.  Buchf  I;  Giro-Konto. 

banking-book  (engl.  Buchf.);  Baukbuob. 

banking-re8erve  (engl.  Buchf.) ;  Bankreserve. 

baak(ing)-transfer  (engl.  Buchf.);  (Iber- 
weisung durch  eine  Bank. 

Bank-Konto.  Wenn  sämmtliche  bankmäGigen 
Geschäfte  eiues  Unternehmens  auf  einem  be- 
tonteren „Bank-Konto"  dargestellt  sind,  so 
erscheint  dieses  als  Empfänger  und  Kassa- 
Konto  als  Geber. 

Die  Vorbuchung  gestaltet  sich  beispielsweise 
dann  folgendermaßen: 

Es  werden  M.  2000.—  der  Bank  als  Ein- 
lage übergeben: 

Kassa- Ausgabe : 

Per  Bank- Konto; 

Filiale  der  Deutschen  Bank,  Leipzig, 
für  meine  Einlage  ...   M.  2000. — 
(Man  kann  auch  im  Konto-Korrent  der 
Filiale  der  Deutschen  Bank  in  Leipzig  ein  Konto 
eroffnen  und  diese  auf  demselben  belasten.) 

Es  werden  durch  die  Bank  Wertpapiere 
angekauft. 

Memorial: 

Wertpapier-Konto 
an  Bank-Konto  otc.  etc. 
Bankrate.    Der  Zinsfuß  zu  welchem  die 
I-andes-Hauptbauk  —  im  Deutschen  Reiche 
K.  die  Reichsbank  —  Wechsel  in  Diskont 
nimmt  [s.  „Kontokorrentzinsen"]. 
Bankruptcy;  Konkurs. 
Großbritannien. 

Als  betrügerischer  Konkurs  wird  jener  un-  ' 
SfvaekeD,  in  welchem  sich  der  Schuldner 
folgende  Handlungen  zu  Schulden  kommen  j 
lägst;  Die  Verheimlichung  einer  Forderung 
'-«ler  Schuld :  die  Beseitigung,  Verheimlichung, 
/•irstörung,  Verstümmelung  oder  Verfälschung 
Vl>n  Geschäftsbüchern  oder  Dokumenten. 

bankruptcy-book  in  keeper  (engl.  Bucht'.); 
rallitenbuchhalfer. 

»ankropt'8  estate  (engl.  Buchf.);  Konkurs- 


bar; Zahlungen  in  kursierendem  Oelde,  be- 
sonders in  klingender  Münze;  Barkauf;  Kon- 
tant-Kauf,  Kauf  Zug  um  Zngi,  derjenige  Kauf, 
bei  welchem  gegen  Ware  Geld  gegeben  wild. 

Barattkonto,  Tausehkonto. 

Bareinnabmen  im  L>ctaitg<schufte.  Bezüglich 
der  Verbuchung  der  im  Detailgeschäft  täglich 
vereinnahmten  Gelder  kann  man  zwei  Wego 
einschlugen. 

Man  kann  entweder  ein  besonderes  Laden- 
kassenbuch [s.  d.J  führen,  aus  welchem  jeden 
Tag  die  Tageseinnahme  (Barlosung)  in  das 
eigentliche  Kassenbuch  übertragen  wird,  oder 
man  kanu  einen  vollen  Monat  abwarten,  um 
dann  die  Ge.sammteinnahme  aus  dem  Laden- 
geschäfte, wie  sich  dieselbo  durch  Addition 
aller  einzelneu  Tageseinnahmen  für  einen 
ganzen  Monat  erweist,  summarisch  ins  eigent- 
liche Kassenbuch  zn  übertragen. 

Bareinzahlung  h,-i  Errichtung  cinr  AktU-n- 
gt.it/lschaft. 

Dt  utM'lns  Reich. 

(H.-G.-B.  v.  10.  Mai  1897.  §  195,  Abs.  3.) 

Nach  §  l!)ö  ist  bei  dem  Gericht,  in  dessen 
Bezirke  die  zu  errichtende  Gesellschaft  ihren 
Sitz  hat,  diese  von  sämmtlichen  Gründern 
und  Mitgliedern  des  Vorstandes  und  des 
Aufsichtsrates  in  das  Handelsregister  anzu- 
melden. Der  Anmeldung  sind  beizufügen  die 
Kinbringungs-  und  l'bernahmsverträge  und 
wenn  nicht  alle  Aktien  von  den  Gründern 
übernommen  sind,  zum  Nachweise  der  Zeich- 
nung des  Grundkapitals  die  Duplikate  der 
Zeicbnungsscheine  und  ein  vou  den  Gründern 
unterschriebenes  Verzeichnis  aller  Aktionäre, 
welches  die  auf  jeden  entfallenen  Aktien, 
sowie  die  auf  die  letzteren  geschehenen  Ein- 
zahlungen angibt. 

Als  Barzahlung  jrilt  dabei  nicht  nur  die. 
Zahlung  in  deutschen  Münzen,  sondern  auch  die 
Zahlung  in  Reichskassenscheinen,  sowie  in  ge- 
setzlich zugelassenen  Noten  deutscher  Banken. 

Eine  bloße  Gutschrift  bei  einem  Bankier, 

selbst    wenn  dieselbe   bei    der  Reichsbank 

oder  einer  deutschen  Staatsbank  erfolgt,  kanu 

die  Barzahlung  nicht  ersetzen. 

[Bericht  »kr  XVIII  Kommission  Nr.  7 äs  der  Dru.  k- 
s.'ichi'ii  «leg  polit.  Iicii  h»tag"S  -,  Session  1S0"iju7]. 

Barfrachtenskontri  im  Spe<l,t 
In  größeren  Speditionshäuseru  begegnet  man 
häufig  den  B  a  r  f  r  a  c  h  t  e  n  s  k  0  n  t  r  e  u  mit  nach- 
folgenden Rubriken  auf  der  (linken)  Vor- 
merkungsseite: I'ostzabl,  Eintragungsdatum, 
Nummer,  Schulden,  Betrag:  auf  der  (rechten) 
Losohungsseite:  Postzahl,  Eintragungsdatum, 
No.  und  Art  der  Verrechnung. 

Bargeld  in  der  Buchführung  [s.  „Barver- 
mögen*]. 

Bargeschäfte.  Im  volkswirtschaftlichen 
Verkehre  gilt  durchwegs  der  Grundsatz: 
Jeder  Leistung  müsse  eine  Gegenleistung 
gegenüberstehen. 

Geschäfte,  bei  denen  beide  der  Zeit  nach 
zusammentreffen,  heißen  Bargeschäfte 
(im  Gegensatze  zu  den  Kreditgeschäften). 

Barren-Konto.  Mit  dem  Ausdrucke  „Barre" 
bezeichnet  man  im  Münzwesen  Gold  oder 
Silber  in  Kegel-  oder  Ziegell'orm. 

Das  Bar  r  en  -  K  o  ii  to  wird  für  käuflich 
erworbenes  ungemünztes  Gold  belastet  und 
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Barvermögen  —  Baugewerbe 


für  in  gemünztem  Zustande  zurückgelangendes 
Gold  zu  Lasten  des  Münzen-Konto  erkannt. 

Barvermögen  (Geld  und  Geldwert)  [s.  a. 
„Kassaverrechnung"].  Das  Barvermögeu  eines 
Geschäftes  besteht  aus  den  Münzen  und  Noten 
der  Reieha(Landes-)  Währung,  welche  das  all- 
gemeine Zahlungs-  und  Ilmlaufsmittel  bilden. 

Die  Verrechnung  von  Münzen,  welche  ein 
Agio  oder  Disagio  haben,  wird  am  geeignetsten 
auf  Sorten-  (oder  „Valuten"-.  „Münzen"-) 
Konto  vorgenommen. 

Bauabrechnung  ist  die  vollständige  Zu- 
sammenstellung des  Kostenaufwandes,  welchen 
ein  ausgeführtes  Bauwesen  veranlasst  hat. 
Hierbei  sind  nicht  nur  die  eigentlichen  Baa- 
kosten, sondern  auch  die  allgemeinen  Ver- 
waltungskosten, die  Kosten  der  Kapitalanf- 
nahme,  die  Bauzinsen,  die  Kosten  für  Grund- 
erwerb, Erwerb  von  Servituten  etc.  zu  be- 
rücksichtigen. 

Der  Hauabrechnung  werden  sämmtliche 
Zahlnngsbelege  und  für  den  fall,  dass  der 
Bauvollzug  durch  Unternehmer  erfolgte,  auch 
die  Verträge  und  besonderen  Freisvorein- 
barnngeu  beigelegt. 

Bei  allen  aus  öffentlichen  Mitteln  her- 
gestellten Bauten  (Staatsbauten,  Gomeinde- 
bauten  etc.)  wird  die  Banabrechnung  einer 
Revision  unterzogen  uud  jeder  Beleg  auf 
seine  Berechtigung  geprüft:  erst  nach  dieser 
Prüfung,  bezw.  der  Beseitigung  aller  hiebe i 
sich  ergebenden  Differenzen  ist  die  Bauab- 
rechnnng  als  abgeschlossen  zu  betrachten 

Bauanschlag  wird  vielfach  der  detaillirto 
Kostenvoranschlag  im  Vergleiche  zum  gene- 


|  rellen  genannt,  welch  letzterer  sich  wieder 
i  von  der  ungenauesten  Grundlage,  der  Kosten- 
i  Schätzung,  unterscheidet. 

Bei  allen  technischen  Staatsbehörden,  Stadt- 
baubehörden, Eisenbahnverwaltungen  etc.  be- 
stehen Vorschriften  für  die  Methode,  nach 
welchen  die  Bauanschläge  zu  fertigen  sind. 

Wesentlich  bestimmend  für  die  Gliederung 
derselben  ist  die  Absicht,  wie  gebaut  werden 
will,  ob  in  Regie,  in  Generalentreprise,  in 
Einzelvergebnng  u.  s.  w.  (Otto  Lueger, 
„Lexikon  der  ges.  Technik4*.) 

Baubuch  (Baujournal)  bii  JCisfnlxihmu. 
Das  Tagebuch  des  bauleitendeu  Ingenieurs 
(Losbauführers,  Streckeningenieurs),  in  wel- 
ches in  fortlaufender  Reihenfolge  alle  wich- 
tigen Vorkommnisse  während  des  Baues  ein- 
getragen werden. 

Baugenossenschaften    (Buchf.)  Litttnitw 
Taschenbuch  für  Baugenossenschaften,  Bau- 
und   Sparvereine  von   Dr.  Wohl  gern  uth, 
mit  einer  Anleitung  zur  Buchführung  von 
E.  Syring.  Berlin  1899.  J.  Gnttentag. 

Baugewerbe ;  ]iu<hführnng. 

Die  Buchhaltung  *  im  Baugewerbe  unter- 
scheidet sich  nicht  wesentlich  von  der  ge- 
wöhnlichen kaufmännischen  Buchführung. 

Wie  in  der  Fabrikshnchführung  so  liegt  auch 
in  der  Baugewerbelmehführung  der  Schwer- 
punkt in  der  Führung  l'bersicht  gewährender 
Skontri  [s.  a.  „Baumaterialien-Konto*']. 

Im  Nachfolgenden  erbringen  wir  ein  Schema 
eines  Bauskoutros,  welche»  sich  insbe- 
sondere für  große  Betriebe  und  Bauaktien- 
gesellsehaften  eignen  dürfte. 


Schema  eines  Bau-Skontros. 
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Litvratur.  kgl.  preuß.  Baugewerkeschulen  von  Dr.  W. 

Die  Buchhaltung  im  Baugewerbe  von  Prof.  Kle3'-  Wittenberg  1899.  R.  Herrose. 

A  nton  Th.  I'awlowsky.  Leipzig  1900.  Ver-  Einfache  Buchführung  für  baugewerbliche 

lag  L.  Iliiberti.  Geschäfte  von  W.  Jeep,  ehem.  Baugcwerk- 

Gesetzeskunde  und  Buchführung  für  Bau-  sehnl-Dir..  Leipzig  1  Hf«8.  B.  F.  Voigt.  Komptoir- 

bt-Hisseue,  msbesonders  zum  Gebrauche  in  den  Handbuch    für    Architekten,    Maurer-  und 
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Zimmermeister  von  O.  Schmidt.  3.  Aufl. 
Karlsruhe  1887.    Bielefelds  Verlag. 

Einfache  und  doppelte  Buchführung  für  das 
Baogeschäft  i„Aus  der  Praxis  für  die  Praxis") 
von  P.  Liebscher,  Dresden  l»0O.  Gewerbe- 
bachhandlang. 

Bauhandwerk  [s.  „Baugewerbe" J. 

Baukoeto  (n'i  Hiscuhafmtii  ist  jenes  Konto, 
anf  welches  einerseits  der  für  einen  Ban  zur 
Verfügung  stehende  Geldkredit, .  andererseits 
die  zu  Lasten  des  letzteren  verausgabten  Be- 
trage, und  zwar  nach  bestimmter  zumeist  staat- 
lich vorgeschriebener  Gliederung  vorgetragen 
werden.  Dem  Baukonto  dürfen  grundsätzlich 
nur  die  zu  den  eigentlichen  Baukosten  ge- 
hörigen Auslagen  belastet  werden. 

Bei  Privatbahnen  pflegt  das  Baukonto, 
insofern  die  Konzession  nicht  anderweitiges 
bestimmt,  erst  dann  geschlossen  zu  werden, 
wenn  das  für  die  Herstellung  der  Bahnanlage 
beschaffte  Bankapital  aufgebraucht  worden  ist. 

Vielfach  wird  jedoch  das  Baukonto  erst  nach 
gänzlicher  Vollendung  der  baulichen  Her- 
stellung, nach  definitiver  Übernahme  der  Bahn 
geschlossen  nnd  der  etwa  zu  Gunsten  desselben 
sich  ergebende  Überschuss  einem  besonderen 
Fonds  (Reserve-Erneuerungsfonds) 
\ s.  d.]  überwiesen,  zu  dessen  Lasten  dann  die 
Kosten  der  späterhin  etwa  aus  Betriebsrück- 
sichten oder  über  behördlichen  Auftrag  noch 
durchzuführenden  Ergänzungsbauten  undNach- 
schaffungen,  insofern  diese  den  Bahnwert  er- 
höhen, verrechnet  werden. 

Bei  Privatbahnen  ohne  Reserve-  oder  Er- 
neuerungsfonds unterliegt  die  Eröffnung  eines 
Baukontos  für  solche  Nachtragsbauten  der 
Genehmigung  der  Staatsverwaltung. 

Bei  Staatsbahnbauten  ist  der  Zeitpunkt 

für  den  Abschluss  des  Baukontos  durch  die 

für  die  einzelnen  zu  erbauenden  Bahnlinien 

erlassenen  Spezialgesetze  bestimmt. 

i  In«.  W  o  i  t  e  c  Ii  r.  v  s  k  i.  Pari*  .  aus  .Kncvkluräilie 
»1«*H  Eisenbahnwesens* ;  Wien  185».) 

Baukosten-Konto  a/s  Aktuum. 

Einen  Aktivposten  aus  bezahlten  Beträgen 
zu  bilden  ist  man  bloß  dann  berechtigt,  wenn 
dadurch  ein  Vermögensstück  oder  ein  Ver- 
mögensrecht geschaffen  wurde. 

Wo  ein  Wert  gegenüber  der  Ausgabe  nicht 
entstanden  ist,  darf  diese  Ausgabe  anch  nicht 
als  Aktivum  eingestellt  werden. 

An  nnd  für  sich  können  selbstverständlich 
Ansgaben  niemals  ein  Aktivum  bilden,  wohl 
aber  die  durch  diese  Ausgaben  erworbenen 
Rechte  fs.  „Jdello  Werte"J. 

Das  Baukosten-Konto,  dem  auch  häufig 
die  Bauzinsen  angelastet  werden,  bildet 
nach  dem  Gesagten  eine  vollständig  legale 
Aktivpost. 

Baumaterialien-Konto.  Dasselbe  wird  für 
erworbene  Baumat  erialien  belastet  und  für 
verwendete  zu  Lasten  des  Baukontos  erkannt. 

Die  Baustoffe  werden  nach  ihrer  Bedeutung 
als  Elemente  der  Konstruktion  in  Koustruk- 
tionsmaterialien  oder  nach  ihrem  Zwecke  als 
Mittel  zum  Ausbauen  als  Ausbaumaterialien 
bezeichnet. 

Den  verschiedenen  Grundstoffen  ent- 
sprechend unterscheidet  man  in  der  Gruppe 
der  Konstruktionsmaterialien: 


Bausteine  und  zwar  natürliche  oder  künst- 
liche, 
Bauholz, 

Verbindungsraaterialien  oder  Mörtelstoffe 
und  Konstruktionsmetalle,  iusbes.  Eisen. 

Zu  den  Materialien  des  Ausbaues 
zählen  außer  verschiedenen  Formen  und  Ver- 
wendungsweisen der  Konstruktionsmaterialien, 
insbesondere  der  Metalle:  Kupfer,  Zink,  Blei, 
Zinn  und  verschiedene  Legierungen  derselben, 
ferner  Glas,  Asphalt,  Kautschuk  und  eine 
Anzahl  von  Nebenstoffen  wie  Kitte,  Anstriche, 
I  Farben  und  Füllmassen. 

Baumwoll-  Spinnereien:  Biidi/ahnn«/ ;  [s. 
]  „Spinnerei-Buchführung" J. 

Bauzinsen  hei  Mtie„Ui*rthshaßen.  Für  den 
j  Zeitraum,  welchen  die  Vorbereitung  des  Unter- 
|  nehmens  bis  znm  Anfange  des  vollen  Betriebes 
j  erfordert,  können  den  Aktionären  Zinsen  von 
1  bestimmter  Höhe  beduugen  werden;  der  Gesell- 
j  schaftsvertrag  muß  den  Zeitpunkt  bezeichnen, 
in  welchem  die  Entrichtung  von  Zinsen  späte- 
stens aufhört     215  n.  H.-G.-B.;  früher  Art  217). 

Die  legislatorische  Uechtfertigung  geht  da- 
hin, daß  es  den  einzelnen  Aktionären  schwer 
fallen  würde,  bis  zu  dem  oft  erst  nach  längerer 
Zeit  beginnenden  vollen  Betriebe  des  Unter- 
nehmens jeden  Ertrag  ihrer  Einlage  zu  ent- 
behren, und  es  würde  das  Zustandekommen 
mancher  »lern  öffentlichen  Interesse  wünschens- 
werten Aktiennnternehmung  erschwert  werden, 
wenn  das  Gesetz  nicht  gestattete,  bis  zu  diesem 
Zeitpunkte  Zinsen  auszubedingen,  sowie  die 
wirkliche  Zahlung  derselben  ans  dem  Grund- 
kapitale  zuzulassen. 

Was  die  Zeitbestimmung  der  Zinszahlung 
anlangt,  so  ist  in  einem  Erkenntnisse  des 
R.-O.-H.-G.  vom  18./3.  1874  zwar  ausgeführt, 
daO  das  Gesetz  für  die  ausnahmsweise  Ver- 
zinsung der  Aktien  aus  dem  Grundkapital« 
wohl  die  Angabe  eines  Zeitraumes  im  Statute 
vorsehreihe,  daß  aber  dieser  Vorschrift  genügt 
sei,  wenn  die  Zeit  der  Vorbereitung  des  Unter- 
nehmens näher  begrenzt  und  zwar  für  Eisen- 
bahnbau-  Unternehmungen  die  Bauzeit  mit 
einem  bestimmten  Schlußtermine  als  solcher 
Zeitraum  angegeben  werde  (K.-O.-Il.-G.  XIII. 
(4ß)  12»). 

Wie  aber  die  folgenden,  neuerlich  erlassenen 
Erkenntnisse  des  K.-O.-H.-G.  zeigen,  mull 
die  Zeitbestimmung  der  Art  sein,  dal}  daraus 
im  Voraus  der  Betrag  der  zu  zahlenden  Bau- 
sinsen berechnet  werden  kann. 

Der  Abs.  2  des  Art,  2\1  (j«'t»t  «•  H.-G.-B. 
§  215,  Abs.  2)  enthält  zwei  Vorschriften: 
1.  Zinsen  dürfen  nicht  für  die  Betriebszeit 
oder  einen  Teil  derselben,  sondern  nur  für  die 
Vorbereitungszeit  stipuliert  und  2.  die  Zeit- 
dauer der  Vorbereitungszeit  muss  im  Gesell- 
BC.haftsvcrtrage  angegeben  werden. 

Fordert  aber  das  Gesetz  für  die  Zins- 
stipulation,  daß  der  Zeitraum  der  Vorbereitung 
im  Gesellschattsvertragc  angegeben  sei,  so 
verlangt  es,  daß  derselbe  im  Vertrage  kalender- 
mäßig begrenzt,  also  bestimmt  sei. 

Triftige  Gründe  stellen  sich  der  Zinsstipu- 
lation  für  unbestimmte  Zeit  entgegen.  Die 
Zinsen,  welche  für  die  Vorbereitungszeit, 
d.  h.  für  einen  Zeitraum  stipuliert  werden, 
!  in  welchem  das»  unfertige  Unternehmen  in  der 
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Regel  noch  keinen  Ertrag  gewährt,  stellen  sich, 
da  sie  keineswegs  immer  oder  regelmäßig 
durch  gleichartige  Verwendung  im  Bau  gedeckt 
werden,  in  wesentlichen  Beziehungen  als 
partielle  Bückzahlung  der  Einlagen,  mithin 
als  Verminderung  des  Nominalgrundkapitals 
dar.  In  der  Wirkung  eiuer  Emission  unter 
pari  gleich,  konzedieren  sie  der  Aktiengesell- 
schaft ein  geringeres  effektives  Grundkapital, 
als  das  nominelle.  Das  Wesen  der  Aktien- 
gesellschaft erfordert  aber,  daß  das  wahre 
Stammkapital  bestimmt  sei. 

Bei  Überschreitung  des  vereinbarten  Zeit- 
raumes hört  die  Zinsenzahlung  auf  und  der 
Mangel  einer  kalendermäßigen  Endschaft 
der  Bauzeit  entzieht  der  Zinsenstipulation  die 
Klagbarkeit  (K.-O.-II.-G.  XXII.  §  13-17  (ü)  22). 

Die  Bauzinsen  haben  nicht  die  Natur  von 
Dividenden,  sondern  sind  ausnahmsweise  ge- 
stattete Rückzahlungen  eines  Teiles  des  Aktien- 
kapitals: die  Aktiengesellschaft  ist  vertrags- 
mäßig Schuldnerin  der  während  der  Bauzeit 
an  die  Aktionäre  zu  zahlenden  Zinsen. 

(Aus :  Otto  Fuclisborgcr,  Kntscheiilungeii,  Gic6en 
ISO«,  Emil  Kot  Ii  0 

Bedeutung  der  Bilanzunterschrift  fs.  „Bilanz- 
untorschrift-]. 
Bedeutung  der  Buchführung. 

Eine  geordnete  Buchführung  gewährt  dem 
Kaufmanne  (ober  nicht  nur  diesem  Bondern 
jedem  Fachkundigen)  eine  genaue  Einsicht  in 
seine  Vcrmögensverhältnisse  und  somit  in  jeder 
Lage  seines  Lebens  eine  große  Beruhigung. 
Sie  schützt  ihn  nicht  nur  vor  manchem 
Schaden,  sondern  auch  vor  den  Rechtsnach- 
teilen, mit  welchen  nach  der  Gesetzgebung 
vieler  Länder  die  mangelhafte  Führung  der 
Bücher  verbunden  ist 

„Treue  und  Glaube  sind  die  Grundlagen 
des  kaufmännischen  Verkehres ;  auch  die  Buch- 
führung des  Kaufmanns  soll  davon  Zeugnis 
geben;  seine  Redlichkeit,  seine  Umsieht  im 
Betriebe  der  Geschäfte  sollen  in  ihr  sich  kund- 
geben. Daher  die  Wichtigkeit,  welche  deu 
Handclsbüchern  beigelegt  wird",  :.si-hi-l.«o 

Infolge  seiner  Kreditgeschäfte  hat  der  Kauf- 
mann Vermögen  anderer  Personen  in  Händen, 
mit  welchem  er  wirtschaftlich  und  rechtlich 
haushalten  soll. 

Kommt  er  in  die  Lage,  seine  Zahlungs- 
verpflichtungen nicht  mehr  erfüllen  zu  köiiueu, 
so  ist  er  mit  einer  ordnungsmäßigen  Buch- 
führung im  Stande,  nachzuweisen,  daß  er  nicht 
unredlich  oder  nachlässig  gehandelt,  hat,  und 
schützt  sich  dadurch  vor  der  Strafe  des  be- 
trügerischen oder  leichtsinnigen  Bankerotts 
[s.  Konkurs]. 

(II.  ScliniidfWsrer  „Ruclifulirung'  Frankfurt  a.  M. 
l»oo,  J.  D.  .SaiKTlütider.j 

Bedingte  Bilanzgenehmigung  [s.  „Bilanz- 
genehm  i  gu  n  g  -.  i  bedingte)"]. 

begeben  (iusbus.  bei  Wechseln)  negozieren ; 
verdiskontieren. 

Beginn  der  Buchf Uhrungspflicht.  Die  Bueh- 

führungspflicht  beginnt  mit  dem  Beginn  des 
Haudelsgewerhes ;  dieser  ist  gekennzeichnet 
durch  die  Eintragung  der  Firma  in  das  Handels- 
register. 

Begriff  ih  r  Iiwhi'itl,ru  ikj. 

Unter  Buchführung  (Buchhaltung) 
versteht  man  die  planmäßig  geregelte  Rech- 


nungsführung über  das  bei  einem  Wirtschafts- 
betriebo  vorhandene  Vermögen,  seine  Bestand- 
teile und  Veränderungen. 

Begriff  der  doppelten  Buchführung  [a. 
„doppelte  Buchführung"]. 

Begriff  der  einfachen  Buchführung  [s.  „ein- 
fache Buchführung14]. 

Begriff  der  kameralistischen  Buchrührung 

[s.  „katueral istische  Buchführung"]. 

Begriff  der  konstanten    Buchführung  [s. 

„konstanten  Buchführung-]. 

Begründung  der  Stroflmrktit  wegen  unge- 
eigneter Buchführung  /»»  Konkurse  [s.  „Kon- 
kurs"]. 

Behebungs-Journal  im  KotsenverLthre;  ein 
Grundbuch  oder  Hilfsbnch  aus  dem  die  Aus- 
zahlungen oder  Rückzahlungen  hervorgehen. 

Beibücher;  in  der  einfachen  Buchführung 
zur  Verwendung  kommende  Notizbücher. 

Beitragspflicht  in  der  Arbeit  er  Versicherung, 
iJiutuchrs  Reich. 

1.  In  der  deutschen  Krankenversicherung 
(Ges.  v.  1Ü./4.  18i»2)  wird  grundsätzlich  in  den 
Orts-,  Betriebs-,  Bau-  und  Innungskranken- 
kassen und  in  den  Geracindekrankenver- 
sicherungen  die  Beitragspflicht,  welche  durch 
die  Versicherungspflichtigen  veranlaßt  wird, 
zu  V»  vom  Arbeitsgeber  und  von  den  Ver- 
sicherten getragen. 

2.  In  der  deutschen  Unfallversicherung 
ist  der  Unternehmer  beitragspflichtig. 

3.  In  der  deutschen  Invalid  itäts-  und 
Altersversicherung  fs.  Ste  52  „Alters- 
versicherung"] wird  der  Beitrag  vom  Reich, 
von  den  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern 
getragen. 

Das  Reich  leistet  einen  bestimmten  ZnschufJ ; 
der  übrige  Beitrag  fällt  dem  Arbeitgeber  und 
Arbeitnehmer  zu  gleichen  Teilen  zur  Last. 

Belage  (Belege).  In  gut  organisierten  Unter- 
nehmungen ist  jede  Eintragung  in  das  Kassa- 
buch mittels  eines  Belags  (Belegs)  begründet. 

So  dienen  als  Kassenbelege:  Rechnungen, 
Postanweisungsleisten,  Erlagscheine,  Quittun- 
gen, Wechsel,  Anweisungen  u.  s.  w. 

Belasten:  auf  der  Sollseite  eines  Kontos  eine 
Eintragung  machen. 

beleihen  (lombardieren).  Darlehen  auf  Wert- 
gegenstände geben  |s.  „Lombard-Konto"]. 

Beleuchtungsanstalten  liuchfuhrung. 

Die  Beleuchtungsanstalten  führen  in  der 
Regel  ihre  Bücher  nach  den  Grundsätzen  der 
gewöhnlichen    kaufmännischen  Buchführung. 

Beleuchtungskosten.  Dieselben  werden  häufig 
zu  Lasten  des  Hau d  1  u  ngs u  n ko s t e n-  oder 
Spesen-Kontos  verrechnet. 

Im  Fahriksbetriebe  begegnet  man  häutig 
einem  speziellen  Beleuchtung«-  oder 
Beleuchtung*-  und  Beheizungskonto. 

Beleuchtungsspesen  —  mit  Ausnahme  jener 
welche  der  Unternehmer  für  die  Beleuchtung 
seiner  Privat  Wohnräume  aufwendet,  werden 
von  der  Steuergesetzgebung  als  jene  Posten 
bezeichnet,  welche  das  Einkommen  kürzen 
dürfen,  welche  sohin  in  der  doppelten  Buch- 
führung auf  Gewinn-  uud  Verlust-Konto,  SoU, 
stehen  dürfen. 
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Belgien. 

(Hände  Isges.  v.    15./12.  1872). 

Allgemeines  über  die  Buchführung. 
Titel  III. 

Jeder  Kaufmann  ist  verpflichtet  ein  Tage- 
luch zu  führen,  welches  Tag  für  Tag  seine 
Forderungen ,  Schulden .  Handelsgeschäfte, 
Negozionen,  Akzepte  und  Indossamente  von 
Effekten  und  überhaupt  alles,  was  er  empfangt 
und  bezahlt,  unter  welchem  Titel  es  auch  sein 
mag,  ersehen  läßt  und  welches  jeden  Monat 
die  fiir  seinen  Haushalt  verwendeten  Beträge 
ergiebt,  alles  unabhängig  von  den  sonst  im 
Handel  üblichen,  jedoch  nicht  unbedingt 
erforderlichen  Büchern. 

Fr  ist  verpflichtet,  die  empfangenen  Briefe 
und  Telegramme  zu  sammeln  und  zu  heften, 
und  die  abgesandten  Briefe  und  Telegramme 
in  ein  Register  (Buch)  einzutragen  (Art.  16i.  i 

Kr  hat  jährlich  ein  Inventar  seiner  Mobilieu 
and  Immobilien  und  seiner  Aktiva  und  Passiva, 
versehen  mit  Privatunterschrift,  anzufertigen 
und  dieses  Inventar  jedes  Jahr  in  ein  besonders  [ 
dazu  bestimmtes  Register  zu  kopieren  (Art.  18. i. 

Die  Bücher,  dereu  Führung  durch  Art.  10  . 
und  17  augeordnet  ist,  müssen  mit.  Seitenzahlen 
verüben  sein.  Sie  werden  von  einem  Hichter 
den  Handelsgerichtes  oder  von  dem  Burger- 
meister oder  von  einem  SehöHVn  kostenfrei 
und  in  der  gewöhnlichen  Weise  paraphiert  und 
visiert.  Die  Paraphierung  katin  durch  das  Siegel 
de«  Gerichtes  oder  der  städtischen  Verwaltung 
•'■wetzt  werden  (Art.  18).  Sämmtliche  Bücher 
müssen  nach  der  Reihenfolge  der  Daten  ge- 
führt werden  und  dürfen  weder  Lücken  noch 
Randbemerkungen  aufweisen. 

Die  Kantleute  haben  dieselben  zehn  Jahre 
nach  der  geschehenen  letzten  Eintragung  auf- 
zubewahren. 

Ordnungsmäßig  geführte  Handel  sbüchcr 
können  vom  Hichter  als  Beweismittel  in  Handels- 
sachen unter  Kaufleuten  zugelassen  werden 
(Art  20».  Die  Vorlage  der  Bücher  und 
Invontanen  kann  seitens  des  Gerichtes  nur  in 
Erbschafts-  oder  Gütergemeinschaftsangclegen-  > 
heiten,  in  Gesellsehaftsauseinandersetzungen 
und  bei  Fallimenten  augeordnet  werden  (Art.  21 ). 
Im  Laufe  eines  Rechtsstreites  kann  vom 
Kichter  die  Vorlage  der  Bücher  angeordnet 
werden,  um  dem  Gegenstaude  des  Prozesses 
nähertreten  zu  können  (Art.  22). 

Rücksicht  lieh  der  Bücher 
der  Wechselagenten  und  Makler 
(Code  de  commerce;  Loi  du  IT»  decembre  1872, 
Titre  V,  Sect.  II.«. 
Die  Wechselagenten  und  Makler  sind  zur 
Führung  eines  Buches  in  der  Form  wie  sie 
Art.  1K  beschreibt,   verpflichte».    Sie  haben 
m  dieses  Buch  täglieh  und  nach  der  Reihen- 
folge der  Ereignisse,  ohne  Durchstreichungen. 
Einschicbungen,  Versetzungen  odor  Anwendung 
von  Chiffren,  die  Bedingungen  für  alle  von  j 
'hnen   vermittelten    Geschäfte    einzutragen,  j 
'  Art.  65.)  Sie  haben  auch  diese  Geschäfte  sofort 
'"V'h  Abschluß  derselben    in  ein  Notizbuch 
\Maklerbuch)  einzutragen. 

In  Streitigkeiten  sind  diese  Bücher  dem 
rechtskundigen  oder  dem  Laienrichter  (Schieds- 
richter) vorzulegen. 


Rüoksiehtlich  der  Handelsbücher 
des  Kommissionärs 
Kode  de  commerce  de  1808.  Titre  VII,  Sect.  II. 
Des  eommissiouaires  pour  les  transports  par 
terre  et  par  eau). 
Der  Kommissionär,  welcher  es  übernimmt, 
einen  Land-  oder  Wassertransport  auszuführen, 
hat  die  Deklaration  über  die  Beschaffenheit  und 
Mengen  der  Waren,  sowie  auf  Verlangen  ihren 
Wert  in  ein  Tagebuch  einzutragen  (Art.  96). 

R ü  c k s i c h 1 1  i c h  der  Handelsbücher 
der  Aktiengesellschaft 
(Nouveau  code  de  commerce:  Loi  du 
18.  mai  1873:  Titre  IX;   Des  societes  §  6; 
Des  iuventaircs  et  des  bilans). 

Die  Leitung  hat  in  jedem  Jahre  ein  Inventar 
der  beweglichen  und  unbeweglichen  Werte, 
sowie  aller  Forderungen  und  Schulden  der 
Gesellschaft  nebst  einem  Anhang  mit  summa- 
rischer Angabe  aller  ihrer  Engagements  auf- 
zustellen. 

Sie  hat  die  Bilanz  und  ein  Gewinn-  und 
Verlustkonto  aufzustellen;  aus  letzterem  müssen 
alle  Amortisationen  ersehen  werden  können. 

Mindestens  */*o  muß  vom  Nettogewinn 
jährlich  in  die  Reserve  so  lange  gegeben 
werden,  bis  diese  die  Höhe  von  '/io  des  Ge- 
sclUehaftskapitals  erreicht  hat  (Art.  62  stimmt 
mit  den  Bestimmungen  des  neuen  H.-G.-B.  für 
dus  Deutsche  Reich  überein).  Bilanz  und  Gewinn- 
und  Verlustausweis  werden  14  Tage  nach  der 
Genehmigung  auf  Kosten  der  Gesellschaft  im 
Staatsanzeiger  veröffentlicht  (Art.  (15;  Art.  roy 
21.5.  1873). 

Rücksichtlich  der  HandeUbücher 
im  Konkurse. 
(3.  Buch  des  Code  de  commerce:  „Des  faillites, 
bauqueroutes  et  sursis";  Loi  du  lb\  avril  1851). 

Der  Gemeinschuldner  hat  der  Anzeige  an- 
zufügen : 

1.  die  Bilanz  über  Beinen  Vermögensatand 
und  einen  Gebahrungsausweis  oder  den 
Nachweis,  weshalb  er  verhindert,  ist, 
diese  Daten  anzugeben; 

2.  die  HandeUbücher  und  das  Kopierbuch. 
Die  Bilanz  hat  zu  enthalten:  eine  genaue 

Angabe  der  Waren,  der  sonstigen  mobileu  und 
immobilen  Besitztümer  und  aller  Schulden, 
ein  Verzeichnis  der  Pendeitzen  und  der  Gewinn- 
nnd  Verlus'posten. 

Sie  ist  vom  Gemeinschuldner  zu  datieren 
und  zu  fertigen  i  Art..  441). 

AU  einfacher  Bankerotterer  kann  erklärt 
werden  jeder  fall ite  Kaufmann,  der  .... 
.  .  .  ti)  die  in  Art.  10  u.  17  vorgeschriebenen 
Handelsbücher  zu  führen  unterlas.-en  hut  oder 
Inventarien  nicht  oder  nicht  ordentlich  auf- 
genommen hat,  so  daß  über  den  Stand  seines 
Vermögens  ans  seinen  Büchern  Klarheit  nicht 
hervorgeht  (Art.  574). 

i  De  Ia  bani|ucnuite  frandnJcuse  )  Als  be- 
trügerischer Rankerottierer  ist  der  Fallite  zu 
erklären,  wenn  er:  1.  seine  Bücher  beiseite 
geschafft  oder  deren  Inhalt  in  betrügerischer 
Absieht  verändert  hat  .  .  .  und  wenn  3.  aus 
seinen  Büchern  hervorgeht,  daß  er  Geschäfte 
gemacht  hat  in  der  Absicht,  diejenigen,  mit 
denen  er  diese) l>en  abgeschlossen  hat,  zu  be- 
trügen. 
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108  Benefiees  reserves  — 

Beneflces  reserves.  Dur  unmittelbare  Zweck 
des  aus  dem  Gewinne  zurückgelegten  Reserve- 
fonds ist  die  Zurückbehaltnng  von  Beträgen, 
welche  au  sich  zur  Verteilung  unter  die 
Aktionäre  geeignet  wären,  in  dem  Vermögen 
der  Gesellschaft,  d.  Ii.  also  die  Vermehrung 
des  ursprünglichen  Kapitals. 

Demgemäß  wird  auch  in  der  französischen 
Judikatur  der  Reservefonds  mit  Recht  als 
Eigentum  des  Aktionärs,  nicht  des  NicU- 
brauchers  an  der  Aktie  angesehen.  Die 
lianqne  Imperiale  Ottomane  in  Konstantinopel 
verteilte  1S75.  als  sie  ihr  Aktienkapital  erhöhte, 
den  Reservefonds  uuter  die  alten  Aktionäre 
und  die  Gründer,  um  den  neuen  Aktionären 
keinen  Anteil  davon  zukommen  zu  lassen. 
(Dr.  Veit  Simon:  Die  Bilanzen  der  Aktien- 
gesellschaften.   Berlin  1898.  J.  Gnttentag). 

Reservefonds  zum  Zwecke  der  dauernden 
Kapitalvermehrung  sind  die  Erweiterungs- 
fonds. Ihnen  begegnete  man  in  lhutsch- 
hnul  früher  nur  sehr  selten.  In  EutjUunl 
dagegen  sind  sie  häufig  vorkommend.  Im 
letzten  Jahrzehnt  hat  in  Deutschland  die 
Neigung  zur  Schaffung  solcher  Erwoiterungs- 
fonds  erheblich  zugenommen  (Simon;  S.  247). 

Teils  haben  sie  den  Zweck,  eine  Erweiterung 
von  Anlagen  ohne  Aufbringung  neuer  Mittel 
zu  ermöglichen.  —  dahin  gehören  insbesondere 
die  bei  den  Eisenbahnen  häutig  vorkommenden 
Reservebaufonds  (fouds  de  previsions  anch 
„Benäficcs  reserves")  — ,  oder  einer  mit  aus- 
reichenden Barmitteln  versehenen  Gesellschaft 
Gehl  zum  laufenden  Betriebe  dauernd  zu 
sichern:  Betriebsfonds  (fonds  de  roule- 
ment). 

Beneflcium  inventarii;  die  Rei-htswohlthat 
des  Inventars,  d.  h.  die  seitens  der  Erben 
gewöhnlich  in  Anspruch  genommene  Rechts- 
wohlthat.  Schulden  des  Erblassers  nur  soweit 
zahlen  zu  dürfen,  als  das  Erbe  dazu  ausreicht. 

Beproeven  (holländ.  Buehf.) ;  (Konto)  prüfen, 
auf  die  Richtigkeit  untersuchen. 

Berechtigungen;  in  neuester  Zeit  im 
Deutschen  Reiche  in  der  Buchführung  ange- 
wendet für  Debitoren;  ( .Forderungsrechtei, 

Berekenen  holländ.  Buchf.l;  berechnen, 
kalkulieren. 

Bergbauunternehmungen  (Buchführung),  [s. 
„Bergwerks-Buchfuhrung"]. 

Bergwerk«-7i'f7/rMA/-»//<//. 

Die  Kontirung  und  Bilanz  bei  Bergwerks- 
AktiengesHllschaften  und  Gewerkschaften  bietet 
uns  in  einzelnen  Funkten  Besonderheiten. 

Die  montanistische  Buchführung  stellt  es 
sich  zur  Anfgabe.  den  Gang  und  Verlauf  des 
Betriebes,  die  Veränderungen  und  den  Stand  des 
unbeweglichen  und  beweglichen  Besitzes,  die 
Material-  und  Geldgebahrung,  den  Geschäfts- 
gang mit  den  Lieferauten,  Gewerbetreibenden 
und  Abnehmern,  den  Vertrieb  der  Erzeug- 
nisse, den  erzielten  Gewinn-  «»der  Verlust 
u.  8.  w.  klar  zu  veranschaulichen. 

Diese  Aufgabe  wird  je  nach  Art  und  Aus- 
dehnung des  Unternehmens  verschieden  ge- 
löst: sie  lullt  bei  einem  kleinen  Bergbaue 
oJer  Hochofenwerke  ungleich  einfacher  aus. 
als  bei  einem  ausgedehnten  Hütteubetriebe,  sie 
gestaltet  sich  in  der  Regel  leichter  bei  einem 
Privatbesitz  als  bei  einer  Aktiengesellschaft. 


Bergwerks-Biichftihruii» 

In  ersteren  Fällen  kaun   eine  recht  ein- 
;  fache   VerrecbnnDgswei.se    vollkommen  aus- 
reichen; ein  anderes  ist   es   bezüglich  der 
Rechnungslegung  über  einen  größeren  Be- 
trieb, etwa  verbunden  mit  Ökonomie,  Forst  - 
I  Wirtschaft  u.  s.  w.;  eine  solche  Verrechnung 
erfordert  die  Anwendung  der  Buchführung  iti 
■  doppelten  Posten. 

Die  zu  führenden  Geschäftsbücher  Bind, 
soweit  dies  die  wesentlichen  Bücher  betrifft, 
in  den  meisten  Unternehmungen  nahezu  gleich. 

Nur  rücksiehtlich  der  Nebenbücher  be- 
stehen grojje  Verschiedenartigkeiten. 

Als  Unterlagen  für  die  Buchführung  lienütst 
man  die  sogenannten  Betriebsberichte,  Rap- 
porte, Mauipnlationsauflweise,  Ijohnrechnun- 
gen,  Versandausweise  u.  s.  w.,  die  sich  wieder 
auf  den  verschiedenartigsten  ersten  oder 
primären  Aufschreibungen  aufbauen. 
Als  erste  Anfschreibungen  gelten  z.  B. 

a)  in  betreff  de r  B et  r  i e b  s r e ch  n un  g •. 

1.  Bei  deo  Betriebsstätten  die  täglichen 
Vormerkungen  über  die  vorgenommenen 
Einzel-Abwagen  oder  Einzel-Abmessungen ; 
dieselben  werden  nach  einer  bestimmten  Zeit- 
dauer, zumeist  monatlich  abgeschlossen  und 
hiernach  Betriebsberichte  verfallt.  Den 
Betriebsberichten  entnimmt  die  Buchhaltung 
den  Aufwand  an  Hauptmaterialien,  bei  Hütten- 
betrieben einschlieljlich  des  Aufwandes  an 
Schmelzmaterialien,  Roh-  und  Halbprodukten 
(sogenannten  Ofeueinsatz),  sowie  die  Menge 
der  Erzeugung. 

2.  Bei  den  Betriebsstätten  die  Aufzeichnun- 
gen über  die  fallweisen  Abfuhren  an  Alteisen, 
Brucheisen,  Altmetall  n.  s.  w. 

3.  In  den  Material-Magazinen,  Stabeisen-, 
Holz-  und  Kohlenlagern  die  Einzelfassungen 
für  Betriebs-,  Verwaltung»-,  Bau-  und  son- 
stige Zwecke. 

4.  In  den  Manipulations-(Scbichten)-Kanz- 
leieu  die  täglicheu  Eintragungen  der  ver- 
fahrenen Arbeitsschichten,  hiernach  Verfassung 
der  Lohnrechnung  und  Lobnkontierung. 

ö.  Gelegentlich  der  Besitzstand-Aufnahme 
die  verschiedenen  Einzelvormerkungeu,  wie 
Bogen,  Bücher  etc.  über  Stück,  Gewicht. 
Maü  und  allenfalsigen  Schätzwert  der  auf- 
genommenen Gegenstände. 

//)  in  betreff  der  Geschäftsvor fälle: 

1.  In  den  Verkaufs-  oder  Verfrachtuugs- 
stellen  die  Eintragungen  über  den  Versand 
von  Bergbau-  und  Hüttenerzeugnissen :  auf 
deren  Grundlagen  Führung  des  Ausgang.«-, 
Fakturen-  und  des  OrtsversehleüJbuches  sowie 
des  Verkaufs-Skontro. 

2.  Seitens  der  eiuzeluen  Enipfangsstellen 
die  Vormerkungen  über  die  meist  in  Teil- 
lieferungen einlangenden  Güter,  als  Brenn- 
stoff«-. Rohprodukte,  Materialien  aller  Art  : 
darnach  Führung  des  Eingangsfakturenbuches 
zwecks  Anerkennung  (Agnoscierung)  der  Fak- 
turen und  Ermittelung  der  Kostenpreise. 

Aufjer  den  vorangeführten  ersten  Auf- 
schreibungen,  giebt  es  noch  eine  Anzahl 
anderer,  z.  B.  Frachten-,  Fuhrwerks-  und 
Werksbahn-Tairebüeher,  Briefporti-,  Draht- 
bericht- und  Fernspreeh-Unkostenbücher,  Bau- 
bucher  und  dergleichen,  je  nach  Bedarf. 
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Berichtigungen  —  Bestellungshuch 


1 0l» 


Uth  ratiir. 

Leitfaden  der  montanistischen  Buchführung 
v.  A  1  o  i  s  W  a  i  u  k,  1899  Leoben,  Luilw.  Nüßler. 

Berichtigungen  können  durchgeführt  werden 
durch  Korrekturen  des  falsch  gebuchten  oder 
durch  Stornieren.  Die  Gesetzgebung  einzelner 
Staaten  sehreibt  die  Durchführung  der  Be- 
richtigungen genau  vor  z.  B.  Rußland. 

H'ißlaml  [Handelsgesetz  vom  Jahre  1887]. 

Art.  * 1 2 .  „Wenn  in  einem  Buche  etwas 
verschrieben  oder  irrthümlich  eingetragen 
ist.  so  wird  dasselbe  nicht  ausgestrichen, 
sondern  in  Klammern  eingeschlossen. 

Unter  dem  Posten  aber  wird  znr  Ver- 
besserung des  vorgefallenen  Schreibfehlers 
oder  Versebens  ein  Vermerk  gemacht. 

Diese  Regel  bezieht  sich  auf  solche  Ver- 
sehen, welche  den  Sinn,  die  Angabe  der 
Waren,  die  Preise  und  Summen  ändern, 
nicht  aber  auf  geringfügige  Schreibfehler." 

Art.  H13:  „Wenn  solche  Schreibfehler  oder 
Versehen  nicht  sogleich  bemerkt  werden,  so 
wird  an  dem  Tage,  an  dem  sie  entdeckt  werden 
und  jedenfalls  vor  Abschluß  der  Bilanz  im 
Memorial  ein  besonderer  bezüglicher  Posten 
gebucht,  der  auch  in  ilie  übrigen  Bücher 
übertragen  wird. 

Die  Handeltreibenden,  welch»-  kein  Memorial 
haben,  machen  einen  Vermerk  über  das  Ver- 
sehen in  einem  ihrer  Bücher. 

Bertlfsgenossenschaft.  Die  Berufsgenossen- 
sdiaften  erscheinen  in  der  deutschen  Unfall- 
versicherung für  die  Hauptmasse  der  Ver- 
sicherten als  Träger  der  Versicherung.  Sie 
charakterisieren  Bich  als  öffentlich  rechtliche 
Gegenseitigkeitsverbände  am  Unternehmen 
gleicher  oder  verwandter  Betriebszweige  eines 

bestimmten  Bezirks. 

[s.  t'nfiill-V.-rs .-«;.•*.. tz  v.  so.  6.  l'joo]. 

Besitz  und  Forderunpen:  in  neuester  Zeit  im 
Ihutsrhr»  Iliirhi'  in  der  Buchführung  manch- 
mal angewendet  für  „Aktiva". 

Besitzwechsel,  die  im  Portefeuille  befind- 
lichen Wechselbeatände ;  dieselben  bilden  eiu 
Aktiv  um  des  Unternehmens. 


Besitzwechsel-Konto.  Bezeichnung  für  das 
Konto  auf  den  Aktivwechscl  verrechnet  werden- 

Be&itzwechsel-Skontro.  Bezeichnung  für  das 
„Wechsel-Skontro"  oder  „Rimessen-SKontro". 
Bespannungs-Konto  1«.  „Fuhrwerks-Konto*]. 

Bestand,  der  Vorrat  an  Waren  (Warenrest) 
oder  an  anderen  Vermögeusgegenstäudeu. 

Bestand-Konten  < Konto  der  Vermögensbe- 
standtheile)  sind  die  sämnit liehen  Konten  der 
Aktiva  und  der  Passiva  im  Gegensätze  zu  den 
Konten  des  reinen  Vermögens.  Bestandkouten 
sind  nicht  nur  Sachkonten,  sondern  auch  die 
Konten  der  Forderungen  und  Schulden). 

Bestandteile  t/er  Itm-lifuhrmty. 

Als  Bestandteile  der  kauftn.  Buchführung 

sind  die  Errichtung  des  V  e  rm öge  n  s v er- 

zeichnis8es  bei  Beginn  des  Geschäftes,  die 

regelrechte    Errichtung    des  Inventars 

sowie  die  alljährliche  /.  i  e  h  u  n  g  d  e  r  B  i  1  a  n  z 

anzusehen. 

n  |>  |>  »•  n  Ii  <>  ff.  Kvi  lits^i.n'.liunir,  1".  >1c.  :>fi. 

l:  ii  .1  >>  r  f  f  •  S  t .-  ii  z  I  .•  i  Ii.  Sie.  «5i». 

V.  M.  v.  V  <i  1 .1  -  r  ml    rf  f.  Hl.,  St.-.  '24. 

Bestellungsbuch.  Im  Waren-,  sowie  im 
Fuhriksgcsehäfte  führt  man  häutig  Bestellungs- 
bücher, um  Aufzeichmiugen  über  die  erhaltenen 
oder  über  dir-  gemachten  Bestellungen  zu  be- 
sitzen. 

Das  Bestellungshuch  weist  zumeist  folgende 
Rubriken  auf:  Datum  der  Bestellung,  Nummer, 
Besteller,  Menge  und  Gattung,  Preis.  Zahlungs- 
art.  Anmerkung;  Datum  der  Ausführung, 
Fohnin  des  Fakturenhuchen  und  Spedition. 

Das  Bestellbuch  des  Sor  t  i m  c  n  t  s b u  o  h- 
händlers  enthält  zumeist- folgende  Rubriken: 
Nr.,  Dutum.  Besteller,  ä  Kond.,  fest,  bar,  Titel 
des  Werkes  und  Verleger. 

Im  k  1  e  i  n  g  e  w  e  r  b  1  i  c  h  e  n  B  e  t  r  i  e  bc  trägt 
ein  gut  eingerichtetes  Bestellungsbuch  viel 
zur  Erzielnng  der  nötigen  Ordnung  und  Uber- 
sicht, bei. 

Im  nachstehenden  wird  ein  Blatt  ans  einem 
Bestellungsbuche  eines  Tischlers  (Schreiners) 
dargestellt : 


Aus  dem  Bestellungsbuche  eines  Gewerbetreibenden. 

Februar  19.  . 


.1,.r    I  *«'"«'         Wulm-  Art  und  Akk..rdi,-rt.-r 

..rt  des  Bescliaireiili.it  der! 

II.-sU-I1.m-s  Bestelliuif; 


hV»telltui? 


Preis 
M.  IT 


Zu  li.-r.-rli 
Iiis 


Munal  Tau 


AI  m.-li.'ferl 


JMII 


M. .int  Tag 


Anmerkung 


2. 


Otto  Höhne.  N.,  |  f>  altdeutsche 
Weißenburger  I      Stühle;  lt. 
Straße  29.       Zeichnung ;  Mu- 
!  sterbueh  Nr.  4C>. 


24 


licht  gebeizt, 
•f.  Stroh- 


fiir  das  >i.i.k    Marz    6.    März;  2.  J  geflecht. 

Auzahlg. 
M.  2.V— 


Friedr.  Aug.    ,  Schlafzimmer: 
Köhler,       jaltdentsch :  Nuß. 
S..  Schöneberger  2  Doppel- 
Straße  18.  schränke 
I  1  Waschtisch 
1  2  Betten 
2  Nacht  kästen 
lt.  Musterbuch 
Nr.  21(1—219 


,n"l   April  1. 


März 


Nachtkästen 
grauer 
20.  Marmor. 
Auzahlg. 
M  100- 
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Bestellungsbuch  —  Betriebsgegenstände 


Bestellungsbuch  ritt  Sortimenters  [s.  „Sorti- 
menter"]. 

Besteuerung  des  Einkommens  [s.  .Steuer- 
deklaration"]. 

Besteuerung  des  Einkommens  von  Aktien- 
gesellschaften [s.  „Steuerveranlagung"]. 

Besteuerung  des  Einkommens  von  Ertrerh*- 
und  Wirthschaftsgenossenscftaften  [s.  „Steuerver- 
anlagung"]. 

Besteuerung  des  Einkommens  von  Handeh- 
gesellscJtaften  [s.  „Steuerveranlagung"]. 

Besteuerung  des  Einkommens  von  Kaufleuten 
[s.  „Steuerveranlagung"]. 

Besteuerung  des  Einkommens  von  Sparkassen 
[s.  „Steuerveranlagung"]. 

Betaalbaar  (holl.  Buehf.),  zahlbar. 
Betaling  (holl.  Buchf.),  Bezahlung,  Einsang. 
Betriebsausgaben  [s.  „Betriebskosten".] 
Betriebsbilanz.     [s.   „Wirtschaftlich- stati- 
stische Buchführung.") 


Betriebsbuch  nennt  man  ein  Skontro  i  Hilfs- 
buch}, welchen  dazu  dient,  den  Fabrikations- 
oder gewerblichen  Betrieb  ziffermäßig  zu 
kontrollieren. 

Daß  ein  solches  Hilfsbuch  sich  vollständig 
der  Individualität  des  betreffenden  Betriebes 
anpassen  niu(J,  ist  klar. 

Im  Nachstehenden  sei  ein  Blatt  aus  einem 
Betriebsbuche  einer  Seiden  f  ür berei 
erbracht. 

Die  zu  färbende  Rohseide  wird  von  den  Kunden 
dem  Fftrber  jeweilig  mit  einem  Begleitscheine,  welcher 
die  GcwichtMiiengen  der  zu  übergebenden  Partien, 
betreffenden  Farben,  die  Gattung  der  Seide,  dii 


.ionstfs«  besondere  Auftrag«  in 
Jung  der  zu  färbenden  Rohseide 


die 

Partienuinniern  und 
IJe/ug  auf  die  Belmml 
anführt,  übergeben. 

Jeder  Partie  wird  noch  außerdem  ein  Zettel,  auf 
welchem  Gewicht,  Farbe  und  Nr.  Verzeichnet  er- 
scheinen, angeheftet. 

Zur  buchhalterischen  Einzeichnung  dieser 
Daten  dient  das  Betriebsbuch.  Es  liefert 
die  Details  für  die  Beiast  ungsposten  im 
Personenbuche. 


Beispiel  eines  Kontos  im  Personenbuche  (Kontokorrentbuche)  und  eines  solchen 

im  Betriebsbuche. 

A.  Kontokorrent  buch  eines  Färbereibesitzers. 
100  100 
Soll.  Friedr.  Otto  Melrer.  hier.  Haben. 


19.. 
Dez 


Ware 


49 


1!».. 
Jan. 


6.  Für  gelieferte  Partie 

lt.  Betriebs-B.  Fol.  9  F.d.  9  M.  i)41 
10.  Für  gelieferte  Partie 

lt.  Betriebs-B.  Fol.  lo  „21  „  128 
20.  Für  gelieferte  Partie' 

lt.  Betriebs-B.  Fol.  10 
29.  Für  gelieferte  Partie«' 

lt..  Betriebs- B.  Fol.  10   .,  32  .  187j«2 

I  M.  882' — 


20  „  224^ 


tu 


1. 


Saldo  v.vor.  Bechnung 


M.  632|— 


19.. 

Dez.  10. 
.  81. 


Fürs,  a  Kontozahlung  Ka.l:> 
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Betriebsbuchhaltung.  Die  Betriebsbuch- 
haltung schließt  sich  den  Bedürfnissen  des 
täglichen  Verkehres  enge  an  und  umfallt  soviel 
Bücher  als  Geschäftszweige  zur  Verrechnung 
kommen,  s.  z.  B.  Betriebsbuchhaltung  bei 
Sparkassen  [s.  u.  „Sparkassenbuchhaltung"). 

Betriebseinnahmen  im  Eisenbahnverkehre  ist: 
die  sämmtlichen  Einnahmen  aus  dem  PerBoneu-, 
Gepäcks-und  Güterverkehre,  einschließlich  son- 
stiger Erträgnisse,  welche  sich  mittelbar  oder 
unmittelbar  aus  der  Betriebsführung  ergeben. 

Nach  der  im  Rcichseisenbahnamt  verlauten  Sta- 
tistik der  im  Betrieb  befindlichen  l'.Nenbahnen 
Deutschlands  zerfallen  die  Betriebseinnahmen 
in  die  Hinnahmen  : 

1.  aus  dem  Personen-  und  Gepiek  verkehr: 

2.  au«  dein  (»Uterverkehr: 

3.  aus  der  Vergütung  für  Cu»r],issunc  von  Bahn- 
anlagen und  für  Leistungen  zu  Gunsten  Dritter ;  | 

4.  aus  der  Vergütung  für  f  herlassung  von  Betriebs* 
mittein  (abzüglich  der  betreftVnden  Ausgaben); 

5.  aus  den  Erträgnissen  und  Veräußerungen« 

H.  aus  si.nsiiuetr\erschiedenen  Kinnahmen. 

Eine  bes>>nd»<rs  detaillierte  Gliederung  finden  die 
Einnahmen  «1er  amerikanischen  Bahnen. 
Die  lllinois-Zentraltiahn  weist  aus: 

I.  locul  tricket»;  S.  coupon  trickets;  3.  durch  die 
Zngskonilnkti'iire  eingehobene  Fahrgel. Uhren ;  4.  «ie- 
päck  ;  5.  trougte  trickets  direkte  Billets;.  v  erkauft 
durch  fremde  fb^eU-schaffen ;  6.  Fraelitgiitv.'rkenT? 
7.  Kolli  und  Expreftbefördenrng:  8.  P(..st'»-f<.rd»-rung: 


t<  Schlafwageuwertungi  in.  Verpachtung  von  Grün- 
den:  lt.  Pengegehühren ;  li.  Miete  von  Lokomotiven 
13.  Telegraplieneiiiuahmen ;  n.  Lagergelder  (storage); 
\'>.  Rangieren  von  Wagen  (suitching)  für  Parteien 
und  fremde  Gesellschaften  •.  lt».  Gebühren  für  Verkauf 
von  Büchern,  Zeitungen  etc.  (tratn  Privileges.) 

Im  Allgemeinen  pflegt  bei  Eisenbahnen  in 
den  ersten  Betriebsjahren  die  Einnahme  ans 
ilem  Persouenverkehre  zu  überwiegen ;  später 
tritt  sie  im  allgemeinen  hinter  die  Einuahmen 
aus  dem  Güterverkehre  zurück. 

Eine  Ausnahme  bilden  selbstredend  einzelne 
fast  auschließlich  dem  Personenverkehre  die- 
nende kleinere  Bahnen. 

[Dr.  Victor  Holl  in  der  .Eucyklopiidle  des  ges. 
Eisenbahn«  e*.ens';  Wien,  Karl  Gerold'*  Sohn.  Ste.  487]. 

Betriebsetat.  Voranschlag  der  Betriebsein- 
nahmen und  Ausgaben  für  eine  bestimmte 
Bechnungsperiode  (Etatsjahr). 

Betriebsgegenstände.  Für  den  Wertansatz 
der  Vermögensgegenstände  —  mit  Ausnahme 
der  Forderungen  —  sind  zwei  Klassen  zu 
unterscheiden:  diejenigen,  welche  zur  Ver- 
äußerung und  diejenigen,  welche  zum  Ge- 
brauche bestimmt  sind. 

Erstero  bezeichnet  man  am  geeignetsten  mit 
„  V  e  r  ä  n  ß  e  r  u  n  g  s  g  c  g  e  n  s  t  ä  n  d  e",  letztere 
mit  _Bet  rieb  »gegen  stände". 
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Das  Handelsgesetzbuch  macht  im  §  2G1, 
Abs.  !{  zwischen  diesen  beiden  Objccten  eiuen 
Unterschied;  es  heißt  dort: 

„Anlagen  und  sonstige  Gegenstände,  die 
nicht  zur  Weiterveräußerung,  vielmehr  dauernd 
zum  Geschält shetriebe  der  Gesellschaft  be- 
stimmt sind,  etc."  Sohin  sind  jene  Gegen- 
stände, welche  nur  vorübergehend  zum  Ge- 
schäftsbetriebe bestimmt  sind,  als  Ver- 
äuCerungsgegenstänile  anzusehen. 

Betriebsinventar  bei  Eisenbahnen.  Gesammt- 
heit  aller  bei  einem  Eisenbahnunteruehmen 
verwendeten  Gebrauchsgegenstände,  welche 
mittelbar  oder  unmittelbar  für  Betriebszwecke 
erforderlich  sind;  U.A.:  1.  Fahrbetriebsmittel 
nebst  Beservebestandteilen  und  Einrichtungs- 
stücken; 2.  luventarien  für  Bahnaufsiehts- 
und  Bahnerhaltungsdienst ;  H.  Inventarien  für 
den  Heizhans-  und  Werkstättenbetrieb;  4.  In- 
ventar für  den  Stations-  und  Expeditions- 
dienst ;  ">.  Inventar  für  den  Telegraphen-  und 
Kinzeldienst ;  Ii.  Möbel  und  sonstige  Einrich- 
fungsgegenstände  für  Bahngebfuide;  7.  Wissen- 
schaftliche Werke,  Gesetz-  und  Nonnalien- 
sammlungen.  Zeitschriften  etc. 

[.EncjklopUflif  des  gesaininten  Kiseiilialinwesens", 
Wi.;n.  Carl  derolds  Sohn.  Ste.  4<»7 J. 

Betriebskapital    nennt   man  das   Tür  den 

Geschäftsbetrieb  bestimmt!'  Vermögen  nach 
Geldeewert. 

Betriebskosten -Konto;  ein  Hilfskonto  der 
Fabriksbuchhaltung  fs.  d.]. 

Dieses  Konto  wird  zumeist  debitiert,  für: 
Gesetzl.  Beiträge  für  kommunale  und  staatliche 
Wohlfahrts-Einri<  htungen .  Bezüge  der  Be- 
triebsbeamten. Auslagen  und  Leistungen  für 
die  Erzeugung  und  Erneuerung  der  Betriebs- 
kraft, Feuerung,  kleinere  laufende  Ausbesse- 
rungen an  Müsch  inen.  Werkvorricht  ungen,  bis- 
weilen wird  auch  die  Kntwertung  von  Maschinen, 
Werkzeugen  etc.  anstatt  direkt  im  Soll  des 
Gewinn-  und  Verlustkontos  zu  Lasten  des  Be- 
triebskosten-Kontos verbucht. 

Betriebsschulden;  ein  Teil  der  Kosten  be- 
stehend aus:  a>  verbrieften  Schulden  (eigene 
Akzepte,  Giro-Obligo,  Schuldscheinen,  Bons;, 
b)  Buchschulden  und  c)  Antizipationen. 

Betriebsspesen-Konto  [s.  „Betriebs-Kosten- 
Konto*l. 

Bevollmächtigung  de*  liudthalters.  Die 
Handelsgesetze  mancher  Staaten  verlangen, 
daß  der  Buchhalter  vom  Geschäftsinhaber  mit 
einer  schriftlichen  Vollmacht  versehen  werde, 
in  einigen  Ländern  auch,  daß  dies  ins  Handels- 
register eingetragen  werde,  z.  B.  II.-G--B. 
von  Kot  um  hin  v.  .1.  18">9,  §  3i->:  ^Wenn 
irgend  ein  Kaufmann  die  mit  ige  Fähigkeit 
nicht  hat,  selbst  seine  Bücher  zu  führen, 
muß  er  notwendigerweise  eine  l'erson  er- 
nennen und  mit  hinreichender  Vollmacht 
versehen,  welche  seine  Buchführung  und  Unter- 
zeichnung in  seinem  Namen  unternimmt. 

Von  dieser  Vollmacht  ist  in  das  Begister 
eine  Eintragung  zu  bewirken. ** 

Die  Bevollmächtigung  ist  auch  ausgesprochen 
durch  Art.  44  des  H.-G.-B.  von  ' • uatemala 
v.  J.  1877.  Ferner  durch  Art.  f>.r.  des  H.-G.-B. 
von  .V.  Salvador  v.  .1.  1882,  endlich  auch 
durch  §  75  des  H.-G.-B.  von  l'ruytiay 
(Uodigo  reformatio  v  1S7S>. 
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Bewegliche  Güter  —  Beweiskraft 


Bewegliche    Güter;   Besitzstände,   welche  > 
von  einem  Orte  zum  andern  gebracht  werden  i 
können,  z.  B.  Waren,  Wertpapiere,  im  Gegen-  j 
satze  zu  unbeweglichen  Güten»  oder  Immo- 
bilien (Grundstücken  und  Liegenschaften». 

Beweis  einer  unordentlichen  litichführuny. 
Ergibt  sich  bei  Revision  einer  Buchführung 
im  Konkurse,  dass  die  Bücher  falsche  Einträge 
enthalten,  so  dienen  die  Korrespondenzen. 
Inventuren  und  Bilanzen,  welche  zur  Fest- 
stellung der  unrichtigen  Einträge  benützt 
werden,  zugleich  als  Beweis  der  unordent- 
lichen Buchführung. 

[Rechtssprechung  des  Reichsgerichtes  in  Strafsachen 
vom  15.  Jaiiunr  18?*]. 

Beweiskraft  der  HamMsbiicher.  Ordnungs- 
gemäß geführte  Handelsbücher  genossen  von 
jeher  eine  besondere  Glaubwürdigkeit  und  es 
wurde  in  fast  allen  Ländern  die  Kechts- 
anschuunng  maßgebend,  daß  dieselben,  sei  es 
au  sich,  sei  es  unter  Verstärkung  durch  einen 
Eid  oder  andere  Beweismittel,  als  voller  Bewei: 
anzusehen  sind. 

Ih-utM'hcs  Iii  eh : 

Das    „AI  lg.   Deutsche   ll.-G.-B."  hatte 
sich  die  letztere  Anschauung  zu  eigen  gemacht« 
Art.  34  und  35«. 

Seit  1879  siud  zwar  die  Bestimmungen  des- 
selben über  die  Beweisfähigkeit  der  Kaufmanns- 
bücher aufgehoben  i  Kinführungsgesetz  zur 
Zi  vilproceßordunng  §  13:  betrifft  H.A. 
Art.  34  und  35);  allein  da  es  schon  fiiiher 
(Art.  S4,  Abs.  2i  dem  richterlichen  Ermessen 
anheimgestellt  war,  die  Hamlelshücher  als 
Beweismittel  zuzulassen  oder  abzulehnen  und 
das  nur  in  der  /ivilprozeßordnung  <v.  30  /1. 
1877,  «5  259)  als  allgemeiner  Grundsatz  fest- 
gestellt ist,  so  ist  sachlich  eigentlich  nichts 
geämb-rt. 

Der  Bichter  kann  immer  noch  dem  Inhalte 
der  Handelsbücher  eine  erhel)liche  Berück- 
sichtigung angedeihen  lassen,  ja  ihm  sogar 
vollen  Glauben  beimessen. 

Sc  Ii  in  i  ,1  be  r«e  r.  Huchruhruii;;.  I'ninkfitrt  a.  M ., 
J.  D.  Snii.-rlaail.-r,  <te.  3  u.  1.  (V«l.  '/  i  v  i  I  |<  r  /.  .•  II- 
..r.lnnrm.  IX.  Titel.  Beweis  .iiirvli  l'i-k  nti-l.-n. 
§5.  380  -  4<W.j 

Enl.vrheitltinfjen  : 

Die  Beweiskraft  der  Handelsbücher  beruht 
nicht  allein  auf  der  Verpflichtung  der  Kauf- 
leute zur  Führung  derselben. 

Der  $  38  früher  Art.  28'  des  neuen 
Deutsehen  H.-G.-B.  bestimmt  nur,  doss  jeder 
Kaufmann  verpflichtet  ist,  Bücher  zu  führen, 
aus  welchen  seine  Handelsgeschäfte  und  die 
Lage  seines  Vermögens  vollständig  zu  et- 
sehen  sind. 

Da  es  aber  immer  möglich  bleibt,  daß  ein 
abgeschlossenes  Geschäft  wegen  unvollständiger 
Führung  der  Handelsbücher  nicht  zur  Ein- 
tragung gelangt  sei,  so  besteht  eine  rechtliche 
Vermutung  dafür,  daß  alle  Geschäfte,  welche 
der  Eintragung  bedürfen,  auch  wirklich  ein- 
getragen worden  seien,  nicht,  und  es  kann 
deshalb  auch  die  N lchtexistenx  eines  Geschältes 
aus  dessen  Nicht eintragung  in  die  Handels- 
bücher nicht  gefolgert  werden  lEntseh.  des 
ehemalig.  Beichs-I  therhandelsgenchtes,  IV.  Bd., 
408-11  und  VII.  Bd  98i. 


Frankreich. 

Cod.  com.  Art.  12:  „Ordnungsgemäß  ge- 
führte Handelsbücher  können  vom  Richter 
zur  Beweisführung  in  Handelssachen  unter 
Kaufleuten  zugelassen  werden. 

Cod.  civ.  Art.  1329:  „Handelsbücher  be- 
weisen die  daselbst  eingetragenen  Leistungen 
nicht  wider  Personen,  welche  nicht  Handel 
treiben,  jedoch  mit  Vorbehalt  dessen,  was  in 
Ansehung  des  Eides  noch  bestimmt  werden 
soll.* 

Art.  1330:  „Handelsbücher beweisen  wider 
Kauf  leute.  Wer  sich  aber  zu  seinem  Vorteile 
darauf  beziehen  will,  muß  sie  auch  in  betreff 
desjenigen,  was  darin  seinem  Ansprüche  ent- 
gegen ist,  gelten  lassen." 

Cod.  com.  Art.  13:  „Die  Bücher,  zu  deren 
Führung  die  Kaufleute  verpflichtet  sind, 
können,  wenn  sie  die  erwähnten  Vorschriften 
nicht  beobachtet  haben,  zu  Gunsten  derjenigen, 
welche  sie  zu  führen  haben,  dem  Gerichte 
weder  vorgelegt  werden,  noch  einen  Beweis*  ► 
liefern,  unbeschadet  der  in  dem  Buche  über 
Fallimente  und  Bankerotte  getroffenen  Be- 
stimmungen ." 

f  iroßliritunntrn. 

T  Ii  e  < '  o  in  |>  a  nies  A  c  t  IS62.    S  e  c  t.  134.  39.  44». 
45  un'l  4iJ,  ergänzt  durch  diu  Coinpnnie*  Act  100o. 
Al>iiinleniiii;cii  iler  ${j  45  und  46  der  C<»iii|».  Act  ISOa 
Amendment  <»f  S">  aiid  i€>  Vict  ch.  89  Mictions  *\  400 

„Bei  Li<inidation  einer  Compagnie  sollen  alle 
Bücher,  Rechnungen  und  Urkunden  derselben, 
sowie  die  Liquidatoren  zwischen  den  Bei- 
tragspflichtigen der  Compagnie  prima  facie 
Beweis  für  die  Richtigkeit  aller  Angelegen- 
heiten bilden,  die  darin  zu  vermerken  sind." 

39  und  40  Vict.  e  48  —  11.  August  187t; 
The  Bankers1  Book  Ev idence  Act  1876. 
Sect  2.  „Das  Wort  „bank"  bezieht  sich  auf 
jede  Person,  Gesellschaft  oder  Compagnie, 
welche  Bankgeschäfte  betreibt  und  ihren 
Jahresbericht  vorschriftsmäßig  erstattet  hat, 
sowie  auf  Sparkassen  nach  dem  Gesetze 
von  1863." 

Sect  3.  „Eintragungen  in  Hauptbücher, 
Tagebücher,  Kassabücher  und  andere  Rech- 
nungsbücher sollen  bei  allen  gerichtlichen 
Verhandlungen  als  prima  facie  Beweis  der 
darin  vermerkten  That  sacken  zulässig  sein, 
sobald  durch  schriftliche, eidliche  Versicherung 
eines  Gesellschafters  {dnreh  „Affidavitfc)  oder 
Beamten  der  Bank  oder  auf  andere  Weise 
der  Beweis  erbracht  ist,  daß  die  Bücher  die 
ordentlichen  Bücher  der  Bank  sind,  bezw.  ge- 
wesen sind,  daß  die  betreffenden  Eintragungen 
im  gewöhnlichen  Geschäftsgange  erfolgt 
und  daß  die  Bücher  in  der  Kontrole  der 
Bank  sind  oder  unmittelbar  daraus  kommen. 

Keine  Bestimmung  dieses  Gesetzes  soll  auf 
eine  gerichtliche  Verhandlung  Anwendung 
finden,  bei  welcher  eine  Bank,  deren  Bücher 
auf  Verlangen  als  Beweis  vorgebracht  wer- 
den könneu,   Partei  ist." 

]>ie  Ulirher  sind  .,ohin  kein  Beweismittel 
fllr  die  Biilik. 

■;  Snldie  HliflcT  sind  aber  nicht  hewvi»  u  n  fiUiijc. 
Welche  Beweiskraft  ihnen  mkonuiit  ist  Sache  di-r 
richterlichen  Heiirt.  iluiii:  r franz.  u.  eiu?l.  Handelsrecht 
«oti  \V.  späinn,  Amtsrichter  in  Berlin.   Berlin  1888, 

Kr.mz  Vahlcn,. 
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Sect.  8.  „Keine  Hank  soll  gezwungen  wer- 
den können,  ihre  Bücher  vorzulegen,  wenn 
nicht  ein  Richter  eines  der  höheren  Gerichts- 
höfe die  Vorlegung  ausdrücklich  anordnet." 

Bewertung  der  VermSgensstiioke  bei  Auf- 
nahme der  Inventur  und  Aufstellung  der  Jiilanz. 
Deutsches  B-  ieh. 

Bezüglich  der  Bewertung  der  Vermögens- 
stücke bei  Aufnahme  der  Inventur  und  Er- 
richtung der  Bilanz  bestimmt  §  40  des  H.-G.-B. : 
(Allgemeine  Bestimmungen,  gilt  ig 
für  Handelsunternehmnugen  aller 
A  rt.)  „Bei  Aufstellung  des  Inventars  und  der 
Bilanz  sind  sämmtliche  Vermögensgegenstände 
und  Schulden  nach  dem  Werte  anzusetzen, 
der  ihnen  in  dem  Zeitpunkte  beizulegen  ist, 
für  welchen  die  Aufstellung  stattfindet." 

(Spezialbestimmungen:  fürAktien- 
ge9ellschaften  u.  Korn  manditak  t  ien- 

fresellschaften  (§  261  n.  H.-G.-B.),  sowie 
ür  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haf- 
tung   und    für  Hypothekenban ke n  [s. 
„Bilanz  Vorschriften"]). 
Die  Wertansätze  im  Einzelnen : 

Immobilien. 
Bei  der  erstmaligen  Aufnahme  einer  Inventur 
werden   Gebäude   zu    ihrem  Erwerbspreise 
angesetzt. 

Ist  der  Erwerbspreis  nicht  bekannt,  so 
ermittelt  man  den  Wert  durch  Kapitalisierung 
des  Mieterträgnisses,  und  zwar  nach  dem 
Durchschnitte  mehrerer  Jahre.     {Bau werte. i 

4265.45 
1385.15 


Z.  B.  Rohertrag  des  Gebäudes  K 
ab  Gebäudestener    .  .  .  „ 


K 


ab  Erhaltungsprozente 
X  25  Wert. 


2H80.30 
213.25 


K  2667.05 
„  fi667U.25 


Rrandkasseutaxe  K  62500.- 

Wert  für  die  Inventur  .  _  65000.- 


Bei  späteren  Inventuren  wird  der  nrsprüng- 
liehe  Wert  unter  Zurechnung  einer  etwaigen 
Werterhöhung  durch  „Verbesserung"  (Um- 
bauten, Zubauten)  und  Abrechnung  der 
„Wertverminderung"  durch  Abnützung  [„Ab- 
schreibung" s.  d.l  eingestellt. 

Mobil  teil,  Maschinen  und  Gerät  he. 

Auch  hier  gilt  bei  der  ersten  Inventur  als 
Wert  der  Erwerbspreis;  in  den  folgenden 
Jahren  derselbe  unter  Abzug  der  Abnützung. 

Die  Abschreibung  infolge  Abnützung  wird 
ermittelt,  indem  der  ursprüngliche  Wert 
(Erwerbspreis)  durch  die  Anzahl  der  Jahre, 
wahrend  welcher  der  Gegenstand  benutzbar 
ist,  dividiert  wird 

Kostet  /.  B.  eine  Maschine  ursprünglich 
5*100  M.  und  ist  ihre  vermutliche  Brauchbar- 
keitsdauer 5  Jahre,  so  beträgt  die  jährliche 
Abschreibung  1000  M.  20  °/„ ;  ist  aber  das 
Material  des  unbrauchbar  gewordenen  Gegen- 
standes noch  850  M.  wert,  so  beträgt  die 

jährliche  Abschreibung:  5°°°  ~  35°  -OIWM. 

(1.  i.  auf  100  =  18Ä/,0  •/,. 

In  «1«-r  Praxis  wird  in  diT  IC«*tf»-l  ili<>  Aliscltreiimug 
nicht  vom  ursprünglichen  Wert»1,  «»ideru  vom  jo- 
w<-ilisr«n  Zeitwerte,  .HuchwürtH",  mitM*  t-iii-s 
1'r.izeriuat/es  l>ereclui<»t. 

Rnchti.iltiin^- Lexikon. 


Dieser  Rechnungsmodus  führt  nur  zur 
teil  weisen  Tilgung  des  ganzen  Wertes  bis 
zum  Ablaufe  der  angegebenen  Zeit. 


Z.  B. 
ab  20  \ 


ab  20  7o 
ab  20  °/0 


5000.— 
1000  — 

4000.— 
800.— 


/Krwerbs- 
^  preis 

Buch- 
wert 


3200.— 
640.— 

2500.— 
512  — 

2048.— 
ab  20  c/„  409.61) 

i  638.4« » 


ab  20  •  ' 


5000  — 
1000.— 


4000. 

1000.- 


i  KrvviTlts- 
^  preis 
ab  20  % 

v.  Krw.PreiH 


3000.— 
1000.— 


ab  20  % 
.  Krw.Prei* 


ab  20  % 
.  Env.Pr.  is 

ab  20  °U 
v.  Erw.  Preis 

1000.— 

1000  —   ab  20% 

v.  Erw.Preia 


2000.— 
1000.— 


Bei  Waren  ist  in  der  Kegel  der  Marktpreis 
(nicht  ein  auf  willkürliches  Ermessen  oder 
bloße  Spekulation  zurückzuführender  Wertan- 
Bchlag)  und  falls  ein  solcher  nicht  vorhanden 
ist,  der  Anschaffung*-  oder  Herstellungspreis 
einzusetzen,  wobei  Wertverminderungen  durch 
Lagerung,  Schwund,  Modewechsel  etc.  zu 
berücksichtigen  sind. 

Wertpapiere  (Effekten),  Sorten  und 
fremde  Wechsel  (Devisen)  werden  zum 
Tageskurse  berechnet. 

Wechsel  (welche  im  Inlande  zahlbar  sind) 
werden  entweder  zum  vollen  Nennwerte  ein- 
gestellt oder  diskontiert. 

Das  Diskontieren  geschieht  auf  zweierlei 
Art.  Entweder  werden  die  Zinsen  von  der 
Summe  aller  Wechsel  gekürzt,  oder  die 
Wechsel  werden  zum  vollen  Nennwerte  in 
die  Aktiva,  und  es  wird  der  Diskont  als  Gegen- 
post in  die  Passiva  eingestellt. 

Forderungen.  Sichere  Forderungen 
werdeu  zum  vollen  Werte  in  die  Aktiva 
eingestellt. 

Eine  Diskontierung  derselben  findet  selten 
statt.  Immerhin  kommt  es  vor,  daß  Unterneh- 
mungen von  der  Summe  aller  Forderungen 
IV»— 2  °/o  wegen  etwa  dubios  werdender  Posten 
und  wegen  späterer  Fälligkeit  der  einzelnen 
Forderungsbeträge  kürzen. 




z.  B. 

Summe  der 
Debitoren 

ab  1  °/0  für  etwa 
dubios  wer- 
dende Forde- 
rungsrechte 


M  115.608 


1156 


30 


08 


ab  8,4  %  von 
116608-30  wegen 
durchschnitt- 
licher Fällig- 
keit in  l1,, 
Monaten  (6  % 
pro  Jährt  .  . 

Debitoren  : 


M  114.152  22 


867 


06 


M  113.585 


16 
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Bewertungsgrundsätze  —  Bilanz 


Zweifelhafte  Forderungen  sind  nach  ihrem 
wahrscheinlichen  Werte  anzusehen,  unein- 
bringliche abzuschreiben.  (§  40  n.  H.-G.-B.), 
also  gar  nicht  oder  nur  mit  Wertansätzen 

aufzunehmen. 

Hierfll>or  g.  .Debitoren". 

Schulden  (Kreditoren).  Auch  die  Schulden 
bedürfen  nach  §  40  des  n.  H.-G.  eine«  Wert- 
ansatzes. Kreditoren  aus  dem  reinen  Waren- 
geschäfte werden  in  der  Regel  zum  vollen 
Betrage  eingesetzt  (nicht  diskontiert). 

Verbindlichkeiten  an  das  Ausland 
werden  zum  Tageskurse  umgerechnet. 

Ist  rücksichtlich  einer  bestrittenen  Schuld 
ein  Prozeß  in  Schwebe,  so  wird  eine  Pro- 
zeßreserve [s.  d.]  in  die  Passiva  eingestellt. 

Tratten  (Passivwechsel  u.  Akzepte)  können 
ungekürzt  eingestellt  werden,  wenn  dies  auch 
so  bei  Wechseln  geschieht,  oder  sie  können 
auf  den  Inventurtag  diskontiert  werden. 

Wie  bei  den  Wechseln  kann  der  Diskont 
entweder  kurzweg  abgezogen  werden,  oder 
es  können  die  Tratten  vollwertig  in  die 
Passiva  eingestellt  und  in  der  Aktiva  ein 
Posten  gebildet  werden:  „Diskont"  oder 
„Transitoriaehe  Zinsen"  [s.  d.J. 

Frankreich  und  Großbritannien. 

Vorschriften  über  die  W  e  r  t  b e  s  ♦  i  m  m  u  n  g 
bei  der  Auf  nähme  eines  kaufmäunischenln- 
ventars  und  einer  Bilanz  bestehen  nicht. 

Bewertungsgrundsätze  [s.  „Bewertung  der 
Vermögensstücke"]. 

Bewertungsgrundsatze  und  Vorschriften  für 
Aktiengesellschaften    [s.  „Bilanzvorschriften"], 

Bibliothek  praktischer  Spczialbuchführungeit 
für  Handel  und  Gewerbe,  München  und 
Leipzig.    Ourt  Lehmann. 

Band  1.  Buchführung  für  Ziegeleien  von 
G.  Buerdort'f. 

Band  2.  Praktische  Buchführung  für 
Brauereien  von  P.  Berck. 

Band  3.  Praktische  Buchführung  für  Ma- 
schinenfabriken und  Eisengießereien  von  G. 
Ackermann. 

Bierbrauerei  -  Buchführung  [s.  „Brauerei- 
Buchführung"]. 

Bilan  (franz.  Buchführung):  Bilanz. 

Bllanciare  (ital. Buchführung);  abschließen; 
bilanzieren. 

Bilaneio  della  cassa  (ital.  Buchführung); 
Kassabilanz. 

Bilanz  (Balance).  Allgemeiner  Begriff  der- 
si  lben.  Vergleichende  Zusammenstellung  der 
Aktiva  und  Passiva  zum  Zwecke  der  Über- 
sicht und  Feststellung  des  Vermögensstandes 
zu  einem  bestimmten  Zeitpunkte. 

„Je  nachdem  bei  Einsetzung  des  früheren 
Kapitalsaldos  auf  der  Passivseite,  die  Aktiva 
oder  Passiva  überwiegen,  ist  ein  U  berschuß  oder 
eine  Unterbilanz  vorhanden  (Gewinn-  oderVer- 
lnstsaldo),  es  müßte  denn  sein,  daß  dann  zu- 
fallig Aktiva  und  Passiva  sich  die  Wage  halten. 

Die  Bilanz  stellt  den  Stand  des  Vermögens 
in  einem  bestimmten  Zeitpunkte  dar  und 
läßt  damit  auch  das  Resultat  der  Geschäfts- 
führung wahrend  der  abgelaufenen  Periode 
erkennen."  ^Entscheidung  des  Reichs-Obcr- 
Handelsgerichts;  12  Bd.,  Ste.  17.) 

Die  Bilanz  ist  zu  ziehen  einmal  bei  Beginn 
<les  Handelsbetriebes   1  sogen.  E  r  ö  H'n  u  n  g  s- 


|  Inventur-    und  Eröffnungsbilanz), 
weiters  am  Schlüsse  eines  jeden  Jahres. 
Bilanz  abhanden  gekommene. 
Deutsches  Reich. 

Der  Teilhaber  einer  in  Konkurs  geratenen 
Firma  wurde  zur  strafrechtlichen  Verantwor- 
tung [§  210  der  Konkurs-Ordnnng]  gezogen, 
weil  die  Bilanz  für  das  dem  Konkurse  un- 
mittelbar vorhergegangene  Jahr  fehlte. 

Sein  Einwand,  die  Bilanz  sei  zwar  auf- 
gestellt, aber  von  einem  Mitgesell  schafter 
gelegentlich  einer  Moinungsdifferenz  ver- 
nichtet worden,  fand  keine  Berücksichtigung. 

Auf  eingelegte  Revision  vernichtete  das 
Reichsgericht  das  Urteil  mit  folgender  Be- 
gründung: Der  Angeklagte  hat  mit  der  An- 
fertigung von  Inventur  und  Bilanz  die  gesetz- 
lich ihm  obliegenden  Verpflichtungen  erfüllt. 

Die  Vernichtung  der  Urkunden  muß  als 
Zufall  angesehen  werden,  für  dessen  Kon- 
sequenzen der  Angeklagte  nicht  aufkommen 
muß.  Auch  der  §  39  (Art.  33)  des  Handels- 
gesetzbuches macht  dem  Kaufmann  bloß  zur 
Pflicht  Handelsbücher  zu  führen  und  enthält 
nicht  die  Vorschrift,  daß  durch  Zufall  vernich- 
tete Handelsbücher  wieder  herzustellen  sind. 

[I  rteil  des  Itoichsgerichta  6  |7.  1898.] 

Bilanz  der  Aktiengesellschaften;  —  Abschrei- 
bungen in  denselben. 
Deutsches  Reich. 

Die  Bilanzen  der  Aktiengesellschaften  haben, 
was  ihre  Behandlung  bei  Veranlagung  anlangt, 
die  Vermutung  der  Richtigkeit  für  sich,  welche 
von  den  Gesellschaften  durch  Aendening 
kraft  Beschlüsse«  der  zuständigen  Organe, 
von  der  Steuerbehörde  durch  Feststellung 
von  Thatsachcn,  aus  denen  sich  die  Unrichtig- 
keit ergieht,  entkräftet  werden  kann. 

Schon  daraus  folgt,  daß  das  Verlangen  einer 
Aktiengesellschaft,  welche  in  der  Bilanz  bei 
einem  bereits  auf  1  Mark  herunterge- 
schriebenen Betriebsgegenstande  keine  Ab- 
schreibung vorgenommen  hat,  doch  die  Ab- 
nützung dieses  Gegenstandes  bei  der  Be- 
messung der  Überschüsse  berücksichtigt  zu 
sehen,  kein  Gehör  finden  kann,  so  lange  die 
Bilanz  nicht  geändert  wird. 

Da  ferner  für  die  Ermittelung  der  Ver- 
mögensvermehrung selbstredend  nur  der 
wahre  Wert  entscheidend  ist,  so  tritt  für  die 
Steuerbehörde,  welche  berufen  ist,  die  Bilanzen 
auf  ihre  Bedeutung  für  die  Steuerfestsetzung 
zu  prüfen,  der  Grund  einer  eingetretenen  Wert- 
veränderung, also  insbesondere  auch,  ob  sie  auf 
Abnützung  beruht ,  gegen  die  Thatsachen  zurück 
und  wird  jeder  Abschreibung  bis  herunter  zn 
dem  wirklichen  Werte  nachzugeben  sein. 

Jeder  Absetzung  dagegen,  welche  durch  das 
Bedürfnis,  den  wirklichen  Wert  in  der  Bilanz 
zum  Ausdrucke  zu  bringen,  nicht  gerechtfertigt 
ist,  kommt  insoweit  als  dieser  Grund  mangelt, 
der  Charakter  einer  Reservebildung  zu. 

[t.'rtoil  d.  preuß.  Oberverwaltungsgerichts  1./4. 18s*8  j 

Bilanz.    Amortisation  ron  Aktien. 

Deutsches  Reich. 

(Zu  §  227  des  n.  H.-G.-B.)  Einziehung 
(Amortisation)  von  Aktien. 

„Die  Einziehung  (Amortisation)  von  Aktien 
kann  nur  erfolgen,  wenn  sie  im  Gesell schafts- 
Vertrage  angeordnet  oder  gestattet  ist. 
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Die  Bestimmung  muß  iu  dem  ursprünglichen 
Gesell schafts-Vortragc  oder  durch  eine  bei  der 
Zeichnung  der  Aktien  bewirkte  Änderung  des 
Gesellschafts-Vertrages  getroffen  sein,  es  sei 
denn,  dass  die  Einziehung  nicht  mittels  Aus- 
losung, Kündigung  oder  in  ähnlicher  Weise, 
sondern  mittels  Ankaufes  der  Aktien  ge- 
schehen soll. 

Jede  Art  der  Einziehung  darf,  sofern  sie 
nicht  nach  den  für  die  Herabsetzung  des 
Grandkapitals  maßgebenden  Vorschriften  statt- 
findet, nur  aus  dem  nach  der  jahrlichen  Bilanz 
verfügbaren  Gewinn  erfolgen." 

Das  im  Art.  215  des  Abs.  2  der  Novelle 
vom  18./7.  lfm  zur  Sicherung  der  Gesell- 
4<:haftsglüuhiger  eingeführte  System  liegt  auch 
dem  §  227  in  Grunde.  Es  sind  zwei  Fälle 
unterschieden : 

a)  die  Amortisation    aus    dem  Grund- 
kapital und 

b)  die  Amortisation  aus  dem  nach  der 
Jahresbilanz  verfügbaren  Reingewinn. 

Im  ersten  Falle  ist  die  Amortisation,  auch 
wenn  sie  bereits  im  ursprünglichen  Gesell- 
s'hafts-Vertrage  vorgesehen  ist,  nur  unter 
Beobachtung  der  für  die  Rückzahlung  oder 
Herabsetzung  des  Grundkapitals  maßgebenden 
Vorschriften  zulässig,  wogegen  es  im  letzteren 
Falle  der  Beobachtung  dieser  Vorschriften 
nicht  bedarf. 

Doch  wird  im  neuen  Handelsgesetze  ab- 
weichend von  dem  früheren  im  ersten  Falle 
die  Gestattnng  der  Amortisation  im  Gesell- 
Bchafta-Vertrage  verlangt,  im  letzteren  aber 
hiervon  abgesehen,  während  es  früher  umge- 
kehrt der  Fall  war. 

Die  Einziehung  der  Aktien  erfolgt  in  der 
Absicht,  dieselben  nicht  wieder  auszugeben ; 
die  mit  der  Aktie  verbundenen  Rechte  und 
Pflichten  sollen  untergehen. 

An  Stelle  der  ausgelosten  Aktien  werden 
den  Eigenthümern  gemäß  der  Vorschrift  des 
•Statuts  häufig  Genuß  scheine  [s.  d.]  be- 
hindigt,  welche  einen  Anspruch  auf  Divi- 
denden uud  für  den  Fall  der  Auflösung  einen  '< 
verhältnismäßigen  Anteil  am  Gesellschafts- 
Vermögen  besitzen,  nachdem  die  nicht  amor- 
tisierten Aktien  eine  gewisse  Dividende,  bezw. 
>n  der  Liquidation  den  Nominalbetrag  ihrer 
Aktien  erhalten  haben.  (Robert  Esser  und 
Dr.  Ferd.  Esser,  S.  79.) 

Bilanz;  Ansatz  der   Werte  in  derselben  [s. 
«Bewertung  der  Vermögensstücke"]. 

Bilm;  Anrecht  des  Aktionärs  [s.  „Bilanz; 
Wthchtang  des  Vorstandes"]. 

Bilanz;  Aufmacltung  derselbe,  durch  jeden 
handeljtgesd Ischafter. 

Die  Inhaber  einer  offeuen  Handelsgesell- 
schaft waren  übereingekommen,  daß  zur  Zeit 
des  Jahresabschlusses  jeder  für  sich  inventari- 
sieren und  bilanzieren  sollte.  Es  waren  zwei 
öffentl.  Handelsgesellschafter  iu  der  Firma. 
Dm  Resultat  der  doppelt  aufgenommenen 
Jabrearechnung  war  ein  grundverschiedenes. 

Der  Gesellschafts- Vertrag  der  beiden  Teil-  I 
naher  enthielt  die  Bestimmung : 

„Die  jährliche  Bilanz  bedarf,  um  für  den 
einzelnen  Teilhaber  verbindlich  zu  sein,  der 
ausdrücklichen  Anerkennung  durch  Namens-  i 
onterschrift."  —  Legt  man  diese  Vorschrift  ! 


der  Sache  zu  Grunde,  so  ergibt  sich  die 
Frage,  ob  die  Anerkennung  einer  Geschäfts- 
bil&uz  erzwungen  werden  kann?  Prinzipiell 
muß  anerkannt  werden,  dass  dies  im  Wege 
der  Klage  ganz  wohl  möglich  ist. 

Ein  Gesellschafter  und  namentlich  ein  ge- 
schüftsführeuder  Gesellschafter,  der  im  or- 
dentlichen Gang  der  Dinge  eine  Jahresbilanz 
nebst  der  einer  solchen  zu  Grunde  liegenden 
Inventur  auftragsgemäß  aufgemacht  hat,  be- 
sitzt das  Recht  gegenüber  den  anderen  Sozieu, 
auf  Anerkennung  dieser  Bilanz  zu  klagen, 
vorausgesetzt  natürlich,  daß  die  Jahresrech- 
nung  einwandfrei  errichtet  und  dabei  den 
gesetzlichen  und  vertraglichen  Bestimmungen 
genügt  wurde. 

Die  Unterschrift  des  grundlos  die  Unter- 
zeichnung Verweigernden  kann  dann  durch 
Rieht  erspruch  ergänzt  werden. 

In  Anwendung  dieses  Rechtsgrundsatzes 
auf  den  vorliegenden  Fall  gelangt  man  zur 
Anuahme,  daß  zwar  jeder  Teilhaber  gegen 
den  andern  den  Rechtsweg  beschreiten  kann, 
um  die  gerichtliche  Bestätigung  der  Richtig- 
keit seiner  Bilanz  und  die  Verurteilung  des 
Gegners  zur  Anerkennung  derselben  zu  er- 
reichen. 

Auch  durch  Widerklage  läßt  sich,  wenn 
nur  ein  Sozius  den  Prozeßweg  beschritten 
hat,  das  gleiche  Ziel  verfolgen.  Allein  eB 
erschiene  mindestens  unvernünftig,  die  An- 
gelegenheit schon  auf  diese  Weise  zum  Aus- 
trage zn  bringen,  zumal  wenn  noch  gar  kein 
Versuch  gemacht  worden  ist,  eine  Aulklärung 
über  die  Differenzpunkte  der  beiden  Bilanzen 
herbeizuführen. 

Durch  eine  sorgfältige  Vergleichung  der 
Bilanz-Unterlagen  wird  jeder  Sachverständige 
ohne  weiters  diejenigen  Abweichungen  her- 
ausfinden, welche  eine  Nichtübereinstimmung 
der  beiden  Rechnungen  bewirken. 

(Dir  Handelsgesellschafter ;  IV.  Jahrgang  S.  28 
Leipzig,  Au  der  alten  Elster  6. 

Bilanz;  Beginn  und  Vollendung  derselben. 

Daß  die  Bilanz  vor  Ablauf  dos  Geschäfts- 
jahres begonnen  worden  ist,  genügt  nicht, 
vielmehr  steht  die  Nichtvollenduug  der  Bilanz 
ebenso  wie  der  verspätete  Beginn  der  Bilanz- 
ziehung ihrer  vollständigen  Unterlassung 
gleich. 

F.  Oppenhon";  Strafgesetzbuch  Ste.  72*;  Anmer- 
kung 17. 

Bilanz-ZW<.  Die  Aufstellung  des  Ver- 
mögens zu  Beginn  des  Handelsgewerbes  und 
in  regelmäßiger  jährlicher  Wiederkehr  ist 
dem  Kaufmanne  aller  Kulturländer  zur  Pflicht 
gemacht  [s.  ffBilanz-PÜichtuJ. 

Zu  dieser  Aufstellung  bedient  er  sich  des 
Inveutar-  und  Bilanzbnch.es  oder  er  macht 
die  Inventur  in  einem  speziellen  Buche  nnd 
die  Bilanz  iu  einem  anderen,  „Bilanz- (Ab- 
schluß-) Buch"  genannt 

Das  Bilanzbuch  ist  bestimmt  zur: 

1.  Darstellung  des  gesummten  Geschäfts- 
vermögens, 

2.  zur  Ermittelung  und  Nachweisung  dos 
Erfolges. 

Es  hat  sohin  zumeist  die  Eigenschaft  einer 
bloß  für  den  Unternehmer  bestimmten  Reeh- 
uungsaufstelluug  und  wird  daher  auch  oft 
„Geheimbuch"   genannt   und  so  geführt, 
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dass  dasselbe  nicht  den  Zweckeu  der  laufen- 
den Buchhaltung  zu  dienen  hat  und  somit 
auch  geheimgehalten  und  von  den  übrigen 
Handlungshüchern  separiert  aufbewahrt  wer- 
den kann  [s.  „Geheimbuch"]. 

Bilanz;    Debitoren    und   Kreditoren    tu  der 
Bilanz  der  Aktiengesellschaft. 

Häufig  findet  man  in  Bilanzen  eine  Zusam- 
menziehung von  Debitoren  und  Kreditoren  in 
der  Art,  daß  bloß  der  Saldo  derselben  in  der 
Bilanz  erscheint. 

Z.  B.  Debitoren   M  KJO.000.— 

ab  Kreditoren  .  lQO.fHK),—    M  «0.000.- 

Aktiva 

oder  umgekehrt: 

Z.  B.  Debitoren     M  150.000.— 
Kreditoren    ,  170.000.- 

M  20.000.- 
PaBsiva 

Solche  Entstellungen  der  tbatsächlichen 
Rechnungsverhältuisse  erweisen  sich  als  sehr 
gefährlich. 

Die  §§  312—314  des  n.  H.-G.-B.  bedrohen  i 
nämlich  u.  a.  die  Vorstandsmitglieder  mit 
Geld-  oder  Freiheitsstrafe,  wenn  sie  wissent- 
lich in  ihren  Darstellungen  oder  den  zu  er- 
bringenden Übersichten  über  den  Vermögcns- 
stand  der  Gesellschalt,  den  Stand  der  Ge- 
sellschaftsverhältnisse Unwahres  erbringen 
oder  diesen  zu  verschleiern  suchen. 

Da  —  wie  ans  den  Bilanz -Vorschriften 
hervorgeht  —  eine  Aktiengesellschaft  sich 
in  der  Bilanz  auf  Angaben  der  End- 
summen beschranken  darf,  wäre  es  nicht 
ausgeschlossen,  daß  diese  in  der  Veröffent- 
lichung lediglich  die  Saldi  erbringen  könnte, 
was  mit  einer  Verschleierung  der  t  hat  säch- 
lichen Verhältnisse  gleichbedeutend  wäre. 

Daß  ein  solches  Abziehen  der  Kreditoren 
von  den  Debitoren  und  umgekehrt  für  die 
Mitglieder  der  Verwaltung  auch  zivilrechtliche 
Folgen  (Verbindlichkeit  zum  Schadenersatz.) 
haben  kann,  ist  selbstverständlich. 

[S.  u.  .Zeitschrift  für  \kti<>un<'Si'llschnft.>n\  Leipzig, 
V.  JulimaiiK  S.  1-4.  Syndikus  J.^ef  Bauer;  Au  uVr 
.ilteu  Kister  •!.] 

Bilanz;  1 >< tnihlarsli  ■Hungen  in  dir.«//»». 

Die  Bilanz  braucht  als  summarische  Zu- 
sammenstellung an  Aktiven  und  Passiven  au 
und  für  sich  kein  Verzeichnis  der  Forderun- 
gen und  Schulden  zu  enthalten. 

Wenn  aber  der  Bilanz  kein  neu«-«  Inventar 

zu    Grunde    liegt,    aus   dem   die  einzelnen 

Außenstände   ersichtlich   sind,   so  muß  ein 

Verzeichnis  der  Außenstände  in  der  Bilanz 

aufgenommen  werden. 

Entsrli.  il.'.s  U.-iilisi;.  in   Zivilsachen  vntu  2<>.'!>. 
1S9I,  Ste.  57«,  Nr.  4. 

Bilanz;  Einlage  des  stillen  < ieseihchif't,rs. 

Diese  gehört  in  die  Passiva  der  Bilanz. 

Bilanz.  Einstellung  con  Abfindungssummen  und 

Prozeßkosten  in  der  Bilanz  der  stillen  Gesellschaft. 

Die  offene  Handelsgesellschaft  X.  und  Z. 
hatte  als  offene  Handelsgesellschafter  den  X. 
und  den  Z.,  als  stillen  Gesellschafter  den  R. 

Da  Z.  viele  für  die  Gesellschaft  nachteilige 
Geschäfte  abgeschlossen  hatte,  klagte  X.  gegen 
ihn  auf  Auflösung  ,l.-r  Gesellschaft. 


Xach  längerem  Prozessieren  kam  ein  Ver- 
gleich zu  Stande,  wonach  Z  gegen  eine  zn 
erhaltende  Abfindungssumme  und  gegen  Über- 
nahme aller  Prozeßkosten  durch  X.  in  die 
Auflösung  der  Sozietät  willigen  und  letzterer 
das  Recht  haben  sollte,  die  bisherige  Finna 
fortzuführen. 

Dieser  übernahm  auch  thatsächlich  das  Ge- 
schäft mit  allen  Aktiven  und  Passiven  für  seine 
alleinige  Rechnung. 

Der  stille  Gesellschafter  R.  verblieb  in  dieser 
Eigenschaft  auch  bei  der  nunmehr  unter  den 
neuen  Verhältnissen  arbeitenden  Firma. 

Als  ihm  aber  die  nächste  Bilanz  vorgelegt 
wurde,  fand  er  auf  Gewinn-  und  Verlustkonto 
Soll:  sowohl  die  Abfindungssumme,  als  auch 
die  Kosten  des  frühererwähuten  Rechtsstreites. 

Dies  beanstandete  der  stille  Gesellschafter 
mit  dem  Hinweise,  dass  die  von  X.  gemach- 
ten Aufwendungen  an  Abfindungssumme  und 
Kosten  durchwegs  in  seinem  Interesse  lagen, 
da  er  nunmehr  als  alleiniger  Inhaber  nicht 
mehr  genötigt,  sei.  den  Gewinn  zu  teilen;  nur 
er  habe  den  Vorteil  an  «1er  Lösung  des  Sozie- 
tätsvHrhältnisses. 

Das  Gericht  erkannte  im  gleichen  Sinne 
und  X.  durfte  diese  Aufwendungen  nicht  auf 
Gewinn-  und  Verlustkonto  Soll  verbuchen. 

Bilanz;  Errichtung  und  Vorlage  derst  Ilten  <i!s 
Pflicht  des  \~nrstandes  einer  Aktiengesell  scltn  fit 
oder  eingetragenen  Genossenschaft. 

Der  Vorstand  einer  Aktiengesellschaft  oder 
eingetragenen  Genossenschaft  hat  dafür  zu 
sorgen,  daß  die  erforderlichen  Bücher  ge- 
führt werden. 

[Deutsch*  Reich.  §  2:!!)  n.  II.-G.-B  §  33, 
Abs.  2  des  Genossensch. -Gesetzes. 

Österreich.    II.-G.-B.  §  23!).] 

Eine  „Milan/"  im  Sinne  dieser  Gesetze 
kann  nur  eine  richtige,  d.  h.  einerseits  eine 
der  Wahrheit  cutsprechende  und  anderseits 
eine  kaufmännisch  richtig  aufgestellte,  du» 
vollständige  Vermögcnsübersicht  gewährende 
Bilanz  sein. 

Deutsches  Ileich.  2t!l  und  202  des  H.- 
G.-B..  $  7  X.  3  Genossenschaftsgesetz.  5j§  24 
und  2S  Hyi>othekcubank-Geset.z.)  Daraus  er- 
gibt sich  aber  auch  die  gesetzliche  Ver- 
pflichtung, für  die  rechtzeitige  und  richtige 
Aufstellung  der  Bilanz  zu  sorgen,  denn  ohne 
dieser  Pflicht  hätte  die  erster«  keinen  Wert. 

BllMl-Genehmigung ;  bedingte. 
Deutsches  R<  ich. 

Bezüglich  der  bedingten  Bilanzgenehmigung 
gilt  der  $  l.r>8  des  R.-G.-B.,  in  dem  es  heißt: 

„Wird  ein  Rechtsgeschäft  —  also  auch  die 
Entlastung  des  Vorstandes  und  Aufsichtsrats  — 
unter  einer  aufschiebenden  Bedingung  vor- 
genommen, so  tritt  die  von  der  Bedingung 
abhängig  gemachte  Wirkung  (d.  h.  die  Ent- 
lastung) mit  dem  Eintritt  der  Bedingung  ein." 

Die  Bilanzgenehmigung  bezw.  die  Decharge- 
erteilung  wird  also  erst  wirksam,  wenn  die 
im  Beschlüsse  erwähnte  Leistung  innerhalb 
der  gesetzten  resp.  einer  angemessenen  Frist 
erfolgt  ist.  Bleibt,  letztere  aus,  dann  gilt  die 
Bilanz  als  nicht  genehmigt  und  die  Personen 
der  Verwaltung  bezw.  der  Kontrolle  als  nicht, 
entlastet,  wodurch  der  Weg  zur  Erhebung 
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von  Schadenersatz-Ansprüchen  nach  wie  vor 
otTen  steht. 

Jeder  Generalversammluugsbeschluß,  wel- 
cher die  Bilanzlest  Stellung  oder  die  Entlastung 
nur  unter  einer  gewissen  Voraussetzung  aus- 
spricht, untersteht  der  Anfechtung  gemäß 
$  271  H.-G.-B. 

Diejenigen,  welche  die  Rechnung  ordnungs- 
mäßig gelegt  haben  und  diejenigen,  welche 
uaeli  dem  Statut  der  Entlastung  bedürfe u, 
können  iunerhalb  eines  Monats  Klage  auf 
Anerkennung  der  Bilanz  und  eventuell  auf 
Entlastungserteilung  erheben. 

Die  Versäumung  dieser  Frist  hat  nur  die 
Folge,  dnß  eiue  solche  Klage  nicht  mehr 
angestrengt  werden  kann. 

Die  Anfeehtnngsmögliehkeit  bietet  sich  aber 
wieder  dar,  wenn  die  fraglichen  Punkte  noch- 
mals auf  die  Tagesorduuujf  einer  General- 
versammlung gebracht  und  hier  von  neuem 
abgelehnt  werden. 

Bilanz  <hr  (irsell  schuft  mit  beschränkter 
Ha/tun;/  [s.  a.  „Bilanzvorscbriftcn"  j. 

r>i'>tt.<rfi es  Iii  ich . 

Zu  den  besonderen  Obliegenheiten  des 
^«üchäftsiührers  gehört  es,  in  den  ersten  drei 
Monaten  des  Geschäftsjahres  die  Bilanz  für 
das  verflossene  Geschäftsjahr  nebst  einer 
<»ewiiin-  und  Verlustrechuung  aufzustellen. 

Die  (dreimonatliche)  Frist  kann  durch  den 
oeselUchaftsvertrng  bis  auf  o  Monate  ver- 
läoirert  werden. 

l'araus  geht  allerdings  nicht  hervor,  bis 
m  welcher  Frist  die  ßilanzvnrlagen  der  Gc- 
sellseliaftsv«rsaminluiig  überwiesen  und  von 
dieser  genehmigt  sein  müssen. 

lässt  sich  bloß  ans  5j  47  Absatz  1 
entnehmen,  dass  die  Ermangelung  auderer 
statutarischer  Anordnungen  die  Feststellung 
'ler  Jahresbilanz  zur  Zuständigkeit  der  Ge- 
selUcliaften  gehört. 

In  dem  meisten  Gesellschaftsverträgen  ist 
in  betreff  der  Abhaltung  der  Generalversamm- 
lung eine  Bestimmung  getroffen.  Fehlt  diese, 
so  kann  die  Gescllschaftsmindcrheit  auf  Grund 
des  $  51  auf  Einberufung  derselben  dringen. 
^  ^üsolirift  für  Aktiengesellschaften-.  VI.  Jahrgang 

Bilanz;  JHttausschiehumj  (kr  Aufmwliunf]  und 
Ii  mittue  nt  nähme  inzwischen. 

Das  Geschäftsjahr  einer  offenen  Handels- 
gesellschaft lief  vom  l.,7. — 30  ;K.  Seit  einer 
Reihe  vun  Jahren  wurde  die  Bilanz  per  1. 
Juli  aufgemacht,  was  sowohl  dem  Gesetze, 
we  dem  Gesellschafts-Vertrage  entsprach. 

Nor  für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  be- 
liebte es  dem  geschäftsfülireuden  Teilhaber 
eigenmächtig  und  ohne  die  Zustimmung  des 
anderen  Sozius,  die  Inventiiraufnahme  und 
die  Hilanz  auf  den  15.  August  zu  stellen,  so 
daC  die  letztjährige  Rechnungslegung  einen 
Zeitraum  von  13',1,  Monate  anstatt  12  Monaten 
'unfaßte. 

Durch  die  Hinausschiebuug  der  Bilanz- 
arbeiten verfolgte  A  einen  besonderen  Zweck; 
er  wollte  nämlich  den  durch  einen  am  19./7. 
bewirkten  Grundsiücksverkauf  erzielten  Ge- 
«iim  noch  auf  das  Konto  des  verflossenen 
Jahres  bringen  und  dadnreh  die  Bilanz,  welche 
mit   einigen    1000  Mark  Verlust   hätte  ge- 


schlossen werden  müssen,  mit  einem  nennens- 
werten Gewinn  schließen. 

Gleichzeitig  entnahm  er  den  auf  ihn  ent- 
fallenden Gewinnanteil  von  5000  M.  der  Ge- 
sellschaft skasse. 

Als  der  Sozius  von  dieser  Manipulation 
Kenntnis  erhielt,  erklärte  er  die  Bilanz  für 
null  und  nichtig  und  forderte  die  Auf- 
machung einer  Bilanz  per  30./6.  und  das  mit. 
Recht.  Was  von  dem  Grundstückgewinn  zu 
vertheilen  ist,  muß  die  Bilanz  per  30/6.  des 
nächsten  Jahres  ergeben;  die  Gesellschaft 
könnte  bis  dorthin  ja  noch  größere  Verluste 
erleiden,  die  den  Lberschuss  aus  dem  frag- 
lichen Geschäfte  dann  ganz  oder  teilweise 
absorbieren  würden. 

Bilanz-ÄV>/i/<>.  Das  Konto  im  Haupt  buche 
der  Doppelbnchhaltnng,  welches  die  Bilanz 
darstellt. 

Bilanz  im  Konkurse. 
Deutsches  Keich. 

§  124.  „Dem  Verwalter  liegt  die  Anfertigung 
eines  Inventars  und  einer  Bilanz  ob. 

Derselbe  hat  eine  von  ihm  gezoichnoto  Ab- 
schrift des  Inventars  und  der  Bilanz  und 
wenn  eine  Siegelung  oder  Entriegelung  statt- 
gefunden hat,  die  Protokolle  über  dieselben 
auf  der  Gerichtsschreiberei  zur  Einsicht  der 
Beteiligten  niederzulegen. - 

Zur  Feststellung  der  Konkursmasse,  zur 
Kontrole  des  Verwalters  und  für  dessen 
künftige  Rechnungslegung  einen  festen  An- 
halt zu  gewinnen,  ist  die  Aufzeichnung  der 
sämmtlichcn  zur  Konkursmasse  gehörigen 
Gegenstände  erforderlich. 

Dieselbe  ist  gemäß  §  123  durch  den  Ver- 
walter anzulegen. 

Der  Wert  ist  erforderlichenfalls  durch  Sach- 
verständige zu  ermitteln.  Bei  der  Aufzeich- 
nung ist  eine  obrigkeitliche  oder  eine  Urkunds- 
person  zuzuziehen. 

Diese  Aufzeichnung  gewährt  mit  den  Pa- 
pieren und  Büchern  des  Gomeinschuldners 
die  vornehmliche  Grundlage  für  das  in  §  124 
angeordnete  Inventar  und  für  die  Bilanz, 
deren  schleunige  Anfertigung  Aufgabe  des 
Konkursverwalters  ist. 

In  der  Inventur  sind  die  einzelnen  Ver- 
mögensgruppen in  gesonderten  Titeln  und 
l'ntertiteln  aufzuführen,  z.  B. 

Titel  I. 
Grundstücke. 

Titel  11. 

Fahrn  iß 

mit  l'ntertitel: 
Waren, 
Wertpapiere, 
Bargeld, 

Hans-,   Küchen-   und  Laden- 
einrichtung. 
Kleiderstoffe, 
Kostbarkeiten, 

Wagen,  Geschirr,  Pferde  u.  s.  w. 
Titel  III. 

Ausstände. 

Titel  IV. 
Sonstige  Hechte. 

Titel  V 

Schulden. 
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Letztere  sind  bereits  in  der  Inventur  und 
nicht  erst  in  der  Bilanz  zn  spezifizieren.  Als: 
einfache  und  bevorrechtigte  —  im  Naehlaß- 
konkurs  auch  minderberechtigte  —  Konkurs 
forderungen,  Abfindunga-  und  Masscansprüchc. 

(Koiumiasionabericlit  Ste.  3034). 

Bilanz  bei  Liquidation  der  Aktiengesellschaft. 
Deutsche*  Reich. 

„§  299.  Die  Liquidatoren  haben  für  den 
Keginn  der  Liquidation  und  weiterhin  für 
den  Schluß  jedes  Jahres  eine  Bilanz  aufzu- 
stellen. Das  bisherige  Geschäftsjahr  der  Ge- 
sellschaft kann  beibehalten  werden." 

Die  jährliehe  Bilanz  ist  aufzustellen  nnd 
muß  von  der  Generalversammlung  genehmigt 
werden. 

Die  Bilanz  ist  in  den  ersten  3  Monaten 
aufzustellen  und  dem  Anfsichtsratc  vorzu- 
legen. 

Die  Aufstellung  einer  Gewinn-  und  Verlust- 
rechnung  ist  nicht  vorgeschrieben.  Da  eine 
Gewinnverteilung  nicht  stattfindet,  ist  der 
Zweck  dieser  Bilanz  ein  anderer  als  der  der 
Verteilungsbilanz. 

[R.-O.-H.-G.  Bd.  XII.  St.  19.] 

Bilanz  bei  Liquidation  di  r  Ertcurbs-  und  Wirt- 
schaftsgenossenscha/ten;  (wie  bei  der  Gesellschaft 
mit  beschränkter  Haftung). 

Bilanz  bei  Liquidation  der  Gesellschaft 
mit  beschränkter  Haftung. 

Deutsches  Reich. 

§  71.  (Gesetz  betreffend  die  Gesellschaft 
mit  beschränkter  Haftung.)  Bei  Beginn  der 
Liqidation  ist  die  erste  Bilanz  von  den  Liqui- 
datoren aufzustellen,  d.  h.  die  Bilanz  ist  auf 
den  Tag  der  Auflösung  zu  ziehen.  Darauf 
ist  „in  jedem  Jahr1*  eine-  Bilanz  aufzustellen. 
(Vgl.  Jahow  Entscheidung  des  Katnnicr- 
gerichts,  Bd.  XIV.  Ste.  238.)  Tritt  die  Liqui- 
dation mit  Beginn  des  Geschäftsjahres  ein, 
so  fallt  die  Liquidatiousbilanz  mit  der  Jahres- 
bilanz zusammen,  in  allen  anderen  Fällen 
ist  sie  gesondert  aufzustellen.  Die  erste 
Liquidatiousbilanz  bedarf  der  Vorlage  und 
der  Feststellung  durch  die  Gesellsehafter  falls 
auf  Grund  derselben  Gewinn  verteilt  werden 
soll.  Die  Veröffentlichung  der  Bilanz  ist 
auch  bei  Bankgeschäften  nicht  nötig. 

(Nnukamp.  Das  Ueichsgesrt/  betreffend  die 
Gesellschaft  mit  beschrankter  Haftung  St*.  2fil, 
nbenso  E  h  m  «•  r,  Dan  Iteichsgesetz  betreffend  diu 
Gesellschaft  mit  beschrankter  Haftung  Ste.  10»}.) 

Bilanz.    Mitgift  der  Frau. 

Zu  dem  Vermögen  des  Mannes  gehört  nicht 
das  eingebrachte  Gut  der  Frau,  wohl  aber  das 
gesammte  gütergemeinsehaft liehe  Vermögen 
(§§  1402.  Bgl.  G.-B.  und  §  2  Konk.-Ord.)  Zum 
Vermögen  der  Khefrau  gehört  das  Vorbehalts- 
gut und  das  eingebrachte  Gut,  auch  wenn 
letzteres  wegen  mangelnder  Zustimmung  des 
Mannes  zur  Geschäftsführung  den  Geschäfts- 
gläubigeru  nicht  haftet. 

Zu  den  Schuldeu  gehört  insbesondere  das 
Küekforderungsrecht  der  Frau  auf  das  Heirats- 
gut. 

Nicht  aber  ist,  was  Kaufloute  oft  unrichtig 
buchen  bei  offenen  Handelsgesell- 
schaften die  Barmitgift,  die  der  eine  Gesell- 
schafter bei  seiner  Verheiratung  erhält  nnd 
in  die  Gesrhiiftska^e   legt,   in  die  IVsiven 


der  Gesellschaft,  derartig  einzustellen,  daß  die 
Firma  dafür  erkannt  wird. 

Staub.  Kommentar,  §  40j7,  Ste.  194. 

Bilanz.  Oberstgerichtliche  Entscheidung. 
Deutsches  Reich. 

„Ein  Kaufmann,  welcher  ein  von  einer  offenen 
Handelsgesellschaft  betriebenes  Geschäft,  in 
dem  er  als  Gesellschafter  beteiligt  war,  ganz 
erwirbt  und  von  da  an  unter  eigener  Firma 
weiter  führt,  hat  eine  neue  Eröffnungsbilanz 
zuziehen/  (Entsch.  des  ll.-G.  v.  28./2. 1888.) 

„Eine  erst  nach  dem  Schlüsse  des  Ge- 
schäftsjahres begonnene  Ziehung  der  Bilanz 
ist  keine  rechtzeitige."  (Entsch.  des  R.-G. 
v.  28./4.  1880.) 

„Eine  als  Bilanz  bezeichnete  Zusammen- 
stellung, welche  keine  ("bersicht  über  das 
Verhältnis  des  Vermögens  und  der  Schulden 
ergiebt,  kann  überhaupt  nicht  als  Bilanz  an- 
gesehen werden. u  (Entsch.  des  K.-G.  v. 
10./1.  1887.) 

„Auch  die  Bilanzierung,  welcher  eine  aus- 
reichende Inventarisaf  ion  nicht  zugrunde 
liegt,  ist  mangelhaft  und  hat  die  Bestrafung 
des  insolvent  gewordenen  Kaufmannes  wegen 
Bankerotts  zur  Folgo;  das  Unterbleiben  einer 
ausreichenden  Invcntarisation  wird  weder 
durch  die  Schwierigkeit  derselben,  noch  durch 
einen  etwaigen  geschäftlichen  Gebranch  ent- 
schuldigt.'* (Entsch.  des  R.-G.  v.  1«, '9. 1888.) 

„Die  Bilanz  muß  aber  selbst  in  solchen 
Geschäften  jährlich  gezogen  werden,  welche 
wegen  ihrer  eigenartigen  Beschaffenheit  das 
Inventar  nur  alle  zwei  Jahre  aufzunehmen 
brauchen."  (Ent  sc  b.  des  It  -G.  v.  25./3. 187G.) 

Bilanz-Z^KrAf.  Die  Handelsgesetze  dermeisten 
Staaten  machen  es  dem  Kaufmanne  zur  Pflicht, 
alljährlich  eine  Bilanz  aufzustellen. 

Peilt  seb  es  Reich.  H.-G.-B.  vi.m  10.  .1.  18:»7  ; 
giltig  v.  l./l.  l«Jno.  j  3s  Ab».  2;  «  40  u.  *  II. 

Österreich.  Allg.  H.-G.-B.  v.  ts»-.',  Art.  29,  34» 
u.  31. 

Ägypten.    II.  G.-B.  v.  IM7<5.  Art  II  schreibt  blou 
dir  Aufstellung  einer  I  n  v  e  n  1 1)  r  v..r. 

A  r  k   ii  1 1  n  i  e  ii.  Codigo  di  comeroi«  v.  vin.  1889, 

4«   18.  49  u.  .141. 

Belgien.    H.-G.-B.  v.  1872,$  17. 

Bosnien  und  II  c  r  z  o  g  o  vv  i  u  a.  H.-G.-B.,  v. 
1883,  $j  SS,  2:<  n.  30. 

Bölivi  a.   H.-G.-B.  v.  1834,  ^  38.  a:*  u.  io. 

Brasilien.  H.-G.-B.  v.  18.50,  <  10  Abs.  4  :  $  12. 

Ch  ile.    H.-G.-B.  v.  lftßf>,      29  n.  3o. 

Dänemark,    Verordnung  v.  lfi./lo.  1863,  $  s. 

Frankreich.  Code  de  commerce  v.  1807,  j$  i 
u.  1«;  lies.  v.  21:7.  1807,  Art.  .11-30. 

Griechenland.   H.-G.-B.  §  4.19  und  §  :>9i. 

Großbritannien.  Kur  Kowöhnliche  Unterneh- 
mungen bestehen  keine h.  sniiderenBilan/vorschrifteti. 
I>agegen  enthält  da*  Ges.  v.  7.,'S.  18»>2  solche  fltr 
Handelskoinpagnicn  [s.  .Bilanzvorschriften*]. 

Guatemala.  H.-G.-B.  v.  1877,  §  SO  Abs.  3 ; 
<t§  2.*»  u.  26. 

Honduras.    H.-G.-B.    v.  18S0,   §   si;  Abs. 

11  U.  30. 

Italien.    H.-G.-B.  v.  1882,  $  22. 
Japan.    H.-G.-B.  v.  1890,  §  32. 
K  o  1  u  m  1>  i  a.   H.-G.-B.  v.  I8.V».      27— 2<>. 
M  e  x  i  k  i-.    II.-G.-B.v.  IX  12.  18*3,'§  5«. 
N  i  e  d  e  r  I  a  n  d  e.    H.-G.-B.  v.  1838,  $  8. 
N  i  k  :i  r  a  «  u  a.    H.-G.-B.  v.  186K,  §  23. 
Per«.    H.-G.-B.  v.  18.13.      27  n.  28. 
Portugal.    H.-G.B.  v.  188S,  §  33. 
K  u  m  a  n  i  c<  ii.    H,-G.-B.  v.  1*413,  §§  8  u.  f>. 
Rußland.   H.-G.-B.  v.  1887.  $  «16. 
Seh  weil  iui.   Zivilprozeßordnung  v.  18.15$*  7 — >>. 
Serbin  n-    H.-G.-B.  v.  184»,  §  U  >.  a.  Bilaiu- 
v.irschrifteii. 

Spanien.    H.-G.-B.  v.  188.'.,  $  37. 

Türkei.    H  G  -B.  v.  1850  nebst  Nachtragen,  $  4. 

I'  n  ga  r  i».    H.-G.-B.  v.  |S7.1  ^  j»;  u.  «7. 

V  ..  11  .•  nid  a.    H.-G.-B.  v.  1873,      31  11.  a.V 
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Bilanz :  Prüfung  derselben  auf  ihre  Richtigkeit 
Um  dio  Korrektheit  einer  Jahresrechnung 
prüfen,  mnss  auf  den  Grund  derselben, 
auf  das  Inventar  zurückgegangen  werden. 

Zunächst  ist  darauf  zu  sehen,  dass  in  dem 
Inventar  nur  diejenigen  Vermögensgegon- 
s  tan  de,  welche  Eigeutbum  der  Gesellschaft 
sind,  angeführt  wurden  und  dass  unter  den 
Passiven  nur  diejenigen  Verbindlich- 
keiten vorkommen,  welche  unbedingt  Ge- 
sellschaftsschulden bilden. 

Das  Vorhandensein  aller  aufgerührten  Ver- 
mögenswerte am  Bilanztage  wird  sich  dann 
nicht  mehr  so  genau  feststellen  lassen,  wenn 
die  Prüfung  des  Inventars  sehr  spät  erfolgt ; 
nichtsdestoweniger  lässt  sich  dieses  annähernd 
bestimmen. 

Beiden  aufgezählten  Forde  rungen  macht 
mcü  die  Durchsicht  der  einzelnen  Personen- 
konti  nothwendig,  ebenso  des  Kassabuches. 

Bilanz-.S'cAeroa  [s.  „Bilanz-Tabelle"  |. 

Bilanz  -Tabelle.  [Tabellenförmige  Bilanz] 
Die  Bilanzen  werden  meist  in  Konten  form 
hergestellt ;  es  kann  aber  auch  in  T  a  b  e  1 1  e  u - 
form  geschehen,  und  wenn  man  in  der  Bilanz, 
nicht  blos  die  schlieaslichen  Saldi,  sondern 
auch  die  totalen  Summen  der  Konten  oder 
gar  die  Anfangs-Saldi  und  die  Veränderungen 
während  der  Rechnuugsperiode  zur  An- 
schaunng  bringen  will,  so  muss  sie  die 
Tabellenf  -rm  annehmen  und  die  Tabelle  mnss 
neben  der  Textspalte  für  die  Bezeichnung 
der  Konten  und  den  Spalten  für  die  Hin- 
weisung auf  die  Bücher  folgende  Betrags- 
spalten enthalten. 

A.  Für  den  ersten  Fall: 
Summen  Soll;  Summen  Haben;  Saldi  Soll; 

Saldi  Haben. 

B.  Für  den  zweiten  Fall : 
Anfangssaldi  Soll :  Anfangssaldi  Haben ;  Ver- 
änderungen   Soll:    Veränderungen  Haben: 
schließlicher  Saldi  Soll;    schliesslicher  Saldi 
Mähen. 

[YerglHch«:  Httgll,  Einführung  in  dio  konstant« 
Buchhaltung  Seit«  19,  54  und  59]. 

Bilanz- t'nterscltrift.  Eine  ordnungsmäßig  ge- 
zogene Bilanz  muß  erkennen  lassen,  auf 
welches  Handelsgeschäft  sie  sich  bezieht  ; 
zu  diesem  Zwecke  schreiben  die  Gesetze  die 
Unterschrift  vor. 

Ist  infolge  der  Unterlassung  der  Unter- 
schrift diese  Beziehung  nicht  erkennbar,  so 
fehlt  der  Bilanz  dio  Bedeutung,  welche  sie 
bei  richtiger  Herstellung  als  Mittel  der  Ver- 
inögensübersicht  haben  soll,  denn  die  Über- 
sicht soll  auch  dritten  Personen  gewährt 
»ein  und  diese  müssen  deshalb  wissen,  auf 
welches  Geschüft  sich  eine  bestimmte  Bilanz 
bezieht.  Insofern  kann  die  Unterlassung  der 
Unterschrift  sich  als  vorsätzliche  oder  lähr- 
tesige  Verletzung  der  Pflicht  der  Bilanz- 
ziehong  darstellen. 

Läßt  dagegen  die  nicht  unterschriebene 
Bilanz  in  anderer  Weise  z.  B.  dureh  Über- 
schrift, die  Beziehung  auf  das  Vermögen  des 
Schuldners  erkennen,  so  macht  der  Maugel 
jjw  Unterschrift  dio  Bilanz  nicht  wertlos, 
begründet  daher  auch  nicht  die  Strafbarkeit. 

.J^ch.Vä'm'chua£  de8   Kfich»«.Ticht.'s   in  Straf- 
««enll,  SU-.  418.  s.  St  403-.  <;.tltdamiii»r«  Archiv 
^rafrtcht  Bd.  41.  St-.  37».] 


Bekanntlich  bildet  das  Inventar,  welches 
die  Einzelanfführung  aller  Aktiv-  und  Passiv- 
posten bildet,  die  Grundlage  zu  der  zu  er- 
richtenden Bilanz. 

Mengeu,  welche  bei  Anlage  der  Inventur 
aufzunehmen  vergossen  werden,  können  eine 
nnriohtige  Bilanz  und  damit  auch  eine  un- 
richtige Gewinnansweisleistung  zur  Folge 
haben. 

So  war  es  auch,  —  wie  die  Zeitschrift  für 
Aktiengesellschaften,  VI.  Jahrg.,  Seite  19  be- 
richtet —  in  eiuer  offenen  Handelsgesellschaft, 
wo  eiu  Angestellter  vergessen  hatte,  einen 
auswärts  lagerndou  Warenposten  in  di<* 
Inventur  aufzunehmen.  Die  Toilhaber  ver- 
zichteten auf  eine  Durchsicht  des  Inventur- 
buches beiderseits  und  versahen  die  sonst 
richtige  Bilanz  zum  Zeichen  der  Genehmigung 
mit  ihrer  Unterschrift  (gemäß  §  41,  Abs.  1 
d.  n.  H.-G.-B.) 

Da  die  Sozietät  unter  den  bisherigen  Mit- 
gliedern fortbestand,  das  Verseheu  in  der 
nächsten  Bilanz  aber  wieder  gut  gemacht 
wurde,  so  blieb  dio  Sache  eigentlich  ohne  Be- 
deutung. —  Anders  gestaltete  sich  die  Folge 
einer  derartigen  Mangelhaftigkeit  in  dem  nach- 
stehenden Falle. 

Ein  Sozius»  kündigte  den  übrigen  vier  Teil- 
habern seinen  Austritt  an  ;  diese  setzten  laut 
Vertrag  das  Unternehmen  fort  und  mußten 
nur  den  Ausscheidenden  auf  Grund  einer 
Bilanz  mit  seinem  Geschäftsanteile  abfinden. 
Bei  Vornahme  der  Arbeiten  für  die  besonders 
zu  errichtende  Austrittsbilanz  hatte  man  ver- 
gessen, Abschreibungen  auf  die  Maschinen, 
Werkzeuge  und  Modelle  zu  machen  und  eine 
von  der  Gesellschaft  zu  Gunsten  eines  Teil- 
habers übernommene  Schuld  zu  verbuchen. 

Nachträglichen  Reklamationen  der  in  der 
Gesellschalt  verbliebenen  Teilhaber  setzte  der 
Ausgeschiedene  die  Einwendung  entgegen: 
die  Bilanz  wäre  allseitig  anerkannt  und 
unterschrieben,  nlles  weitere  ginge  ihn  niohts 
an,  mög  i  nnn  dieses  Rechenwerk  zu  seinem 
Vor-  oder  Nachteil  sein.  —  Dies  ist  nicht  zu- 
treffend. 

Wer  bei  Abgabe  einer  Willenserklärung 
—  und  das  ist  ja  die  Unterschrift  der  Inventur 
und  Bilanz  —  über  deren  Inhalt  im  Irrtnni 
war,  kann  diese  Krklärung  anfechten,  wenn 
anzunehmen  ist.  daß  er  sie  bei  Kenntnis  der 
Sachlage  und  bei  verstandiger  Würdigung 
des  Falles  nicht  abgegebeu  haben  würde. 

Weil  nun  jeder  Teilhaber  bei  Vollziehung 
der  Bilanz  in  der  Annahme  und  in  dem  guten 
Glanben  handelt,  daß  die  Grundlagen  derselben 
auf  Richtigkeit  beruhen,  daß  namentlich  das 
Inventar  vollständig  und  nach  jeder  Richtung 
zutreffend  aufgenommen  wnrde,  so  kann  jeder, 
welcher  durch  eine  falsche  Bilanz  geschädigt 
ist,  auf  Richtigstellung  derselben  und  ant 
Entschädigung  selbst  dann  klagen,  wenn  er 
die  Bilanz  ohne  Prüfung  des  Inventars  mit 
seinem  Namen  vollzogen  hat. 

Daß  dio  Möglichkeit  der  Bilaiizanfechtung 
erst  recht  gegeben  erscheint,  sofern  in  einer 
Unterlage  des  Bilanzwerkes  eine  arglistige 
Täuschung  enthalten  i<  versteht  sich  von 
selbst. 
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Bilanz.  Wrluslccrteihing  bei  der  Gesell- 
schaft mit  beschränkter  Haftung.  Bei  Ge- 
schäftsführern oder  Teilhabern  von  Gesell- 
schaften mit  beschränkter  Haftung  herrscht 
vielfach  die  falsche  Meinung,  es  müssto  ein 
Bilanzverlust  ehenso  behandelt  werden,  wie 
in  der  offenen  und  Kommanditgesellschaft, 
d.  h.  es  habe  die  Verteilung  des  Verlustes 
unter  die  Gesellschafter  nach  Maßgabe  ihrer 
Einlagen  durch  Belastung  ihres  Kontos  au 
geschehen. 

Der  durch  die  Bilanz  ausgewiesene  Verlust- 
saldo trifft  jedoch  einzig  und  allein  die 
Gesellschaft.  Eine  Abbuchung  der  Verlust« 
von  den  Starumanteilen  ist  unzulässig,  da 
dies  mit  der  Herabsetzung  des  Stammkapitals 
identisch  wäre. 

Die  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 
muß  zunächst  ihren  Verlustsaldo  vortragen 
und  darnach  streben,  durch  eine  Besserung 
der  Ertragsverhältnisse  aus  eigener  Kraft  den 
Ausgleich  herbeizuführen. 

Erst  bei  Auflösung  der  Gesellschaft  wird 
der  Verlust  für  den  einzelnen  Gesellschafter 
fühlbar,  insofern  nach  Deckung  der  Schulden 
eben  ein  relativ  geringerer  Betrag  zur  Ver- 
teilung auf  die  Stammanteile  übrig  bleibt. 
{§  73  des  Ges.  v.  20./4.  1892.) 

Bilanz.  Verpflichtung  des  Vorstandes  der 
Aktiengesellschaft  zur  Rechnungslegung. 

Deutsches  lit  ich.  (Zu  §  289.)  Der  Vor- 
stand bat  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  die  er- 
forderlichen Bücher  der  Gesellschaft  geführt 
werden. 

Die  Stellung  des  Vorstandes  einer  Aktien- 
gesellschaft weicht  von  der  eines  Verwalters 
von  fremdem  Vermögen  in  doppelter  Beziehung 
ab:  er  hat  als  Organ  der  Gesellschaft  be- 
sondere Beeilte  und  Pflichten,  welche  dem 
Verwalter  nicht  zukommen,  während  es  nicht 
in  seiner  Stellung  liegt  und  dies  auch  bei 
größeren  Unternehmungen  undurchführbar  ist, 
dass  er  alle  Geschäfte  der  Gesellschaft  selbst 
abschließt,  deren  Bücher  und  Kusse  selbst 
fuhrt,  ihre  Vorrathe  selbst  aulbewahrt. 

Die  Rechenschaft,  welche  er  über  seine  ge- 
samte  Thatigkeit  zu  geben  hat,  gestaltet  sich 
deshalb  formell  anders,  als  die  des  Ver- 
walters v.»n  fremdem  Vermögen. 

Die  Pflicht  zur  Rechnungslegung  ist  die 
l'llicht  zur  Augub«  der  Thatsachen.  welche 
die  Ansprüche  des  zur  Rceheiisehaftsforderung 
Berechtigten  gegen  den  Rechenschaftspflichti- 
gen zu  begründen  geeignet  sind. 

tHftlir,  Verjiflirliiiiiiu  zur  li.«tinuii!;>;it»lani'  in 
Jkeriim.  -l.ilirh.  Ilil.  XIII..  S.  .'.M  uml  Kntsrli.  .1. 
R.-O. •}?..(..  B.l.  NHL.  S.  «... 

Der  Vorstand  einer  Aktiengesellschaft,  mag 
er  ans  einer  oder  ans  mehreren  Personen  be- 
stehen, ist  für  die  ordentliche  Buchfüh- 
rung und  B  i  I  a  11  z  z  i  e  h  u  Ii  g  der  Gesellschaft 
strafrechtlich  verantwortlich,  selbst  wenn  der 
Gegenstand  des  Unternehmens  nicht  im  Be- 
trieb eines  lhindelsgewerbes  besteht. 

Die  handelsgesetzlii  he  Norm,  welche  für 
den  Kiii/elkaulmaun.  wie  für  Handelsgesell- 
schaften, Aktiengesellschaften  es  der  Buch- 
führung und  B  i  1  a  n z z  i  eh  u  ng  gleichartig 
vorschreibt  <5H«,  38  und  W),  gehört  dem  offen  1- 
I  i<  h  en  Reclite  an. 


(Vj;l.  Oljerlamles^ciKlitarath  Gtio  Fuclisberger, 
Kntsclieiilungen  »Icslt.-O.-H.-O.  uu>i  des  It.-U.) 

Strafrechtlich  verantwortlich  für  die  Buch- 
führung sind  sämmtliche  Mitglieder  des  Vor- 
standes, auch  wenn  dieselbe  einem  einzelnen 
Milgliede  übertragen  war.  (Urteil  des  R.-G. 
in  Strafs.  Bd.  XIII,  S.  235.)  Zivilrechtlich  ist 
der  Vorstand  gemäß  §  241  des  n.  H.-G.-B. 
für  die  Buchführung  verantwortlich. 

Wenn  auch  das  Aktieubuch  [s.  d.]  uicht 
als  Handelsbuch  gelten  mag,  so  ist  es 
doch  für  die  Aktiengesellschaft  bei  Namens- 
aktien und  InterimsHcheinen  ein  erforder- 
liches Buch. 

Welche  Bücher  zu  führen  sind,  bestimmt 
sieh  nach  den  Grundsätzen  ordnungsmäßiger 
Buchführung;  es  müssen  nur  aus  den  Büchern 
die  Handelsgeschäfte  und  das  Vermögen  der 
Gesellschaft  ersichtlich  sein. 

Doppelte  Buchführung  ist  zwur  nicht 
ausdrücklich  vorgeschrieben,  ergibt  sich  aber 
indirekt  aus  §  2U1,  Ziffer  C  und  §  88,  der  die 
Grundsätze  ordnungsmäßiger  Buchführung  mit 
Gewinn-  und  Verlust  nach  weis  für  maßgebend 
erklärt. 

(Simon,  Bilanzen.  S.  7.1.  Hins.  S.  .W,  Anmerkung  I 
Piriner,  S.  IM.) 

Bilanz.   Veriifi'entlichung  derselben. 
Deutsches  Reich.  Entscheidung: 

Das  Mannheimer  Amts-  und  Land- 
gericht hat  entschieden,  daß  die  Aktien- 
gesellschaft ihre  Bilanz  nebst  Gewinn-  und 
Verlustrechnung  genau  so,  wie  sie  von  der 
Generalversammlung  genehmigt  worden  ist. 
wörtlich  und  ohne  jede  Auslassung 
veröffentlichen  müsse. 

Die  gegen  den  laudgericht  liehen  Beschluß 
eingewendete  Beschwerde  hat  das  I  »berlandoK- 
gcricht  Karlsruhe  als  unzulässig  verworfen 
(Beschl.  v.  Ut./:t.  1*!>7,  Nr.  2877). 

Das  Verbot  der  Kürzung  der  Jahresrech- 
iiungen  in  den  Veröffcnilichuiigen  scheint  nicht 
gerechtfertigt  zu  sein. 

Syndikus  .1.  Bauer  behandelt  in  seinem 
Werke:  „Inventur  und  Bilanz  bei 
Aktiengesellschaften'*  ( Leipzig,  Selbst- 
verlag, au  der  alten  Elster  6;  auf  Seite  110 
diese  Krage  eingehend  und  gelangt  zu  nach- 
folgendem Ergebnis  -. 

„f  ber  den  Inhalt  der  von  dem  Vorstande 
zu  veröffentlichenden  Bilanz  enthält  das  Gesetz 
keine  nähere  Vorschrift.  In  der  Praxis  der 
Aktiengesellschaften  hat  sich  aber  zur  Er- 
sparung  hoher  lusert iotiskosteu  ein  fast  all- 
gemein geübter  Brauch  herausgebildet,  nur  die 
llauptkonteu  der  Bilanz  zu  veröffentlichen 
unter  AVcglassung  der  Abschreibungen  der 
Neben-  und  Unterkonten,  ja  sogar  unter  Zu- 
sammenziehung mehrerer  selbständiger  Posten 
zu  einem  Sammelkonto. 

Die  Begründung  zum  neuen  H.-G.-B. 
:  billigt  ein  solches  Verfahren  folgendermaßen  : 
.Vielfach  wird  von  Aktiengesellschaften,  die 
ihrer  General  Versammlung  sehr  eingehende 
Bilanzen  vorlegen,  demnächst  zum  Zwecke  der 
Veröffentlichung  eine  Kürzung  vorgenommen, 
indem  eine  Anzahl  Unterposten  gestrichen  und 
nur  die  Haupt  (tosten  in  der  Bilanz  belassen 
werden.1* 

Die>es  Verfahren  zu  untersagen  und  schlecht- 
hin zu  verfügen,  daß  die  Bilanz  in  demselben 
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Umfange  veröffentlicht  werden  müsse,  in 
welchem  sie  der  Generalversammlung  vor- 
gelegt worden  ist,  erscheint  nicht  rathsatn. 

Die  Folge  könnte  sein,  daß,  nm  nicht  un- 
erhebliche Kosten  der  umfangreichen  Ver- 
öffentlichung zu  ersparen,  auch  der  General- 
versammlung minder  umfangreiche  Bilanzen 
vorgelegt  würden;  die  Vorschrift  wäre  über- 
dies leicht  zu  umgehen,  indem  die  Zerlegung 
der  einzelnen  Bilanzposten  in  die  erläuternden 
Bemerkuugen  des  Geschäftsberichtes  verwiesen 
würde. 

Ks  muß  genügen,  wenn  das  Registergericht 
in  der  Lage  ist,  etwaige  Bilanzvcröffentlichun- 
gen,  welche  derart  summarisch  gehalten  sind, 
daß  sie  überhaupt  keine  Übersicht  über  die 
Vermögensverhältuisse  der  Gesellschaft  ge- 
währen, als  ungenügend  zurückzuweisen  und 
den  Vorstand  durch  Ordnungsstrafen  zu  einer 
anderweitigen  Veröffentlichung  anzuhalten. 

Die  nötige  Grundlage  hiezn  wird  durch  die 
Vorschrift  des  neuen  Gesetzes  gegeben,  daß 
die  Belege  über  die  öffentliche  Bekanntmachung 
zum  Handelsregister  einzureichen  sind.  Der 
Verfasser  der  oben  erwähnten  Abhandlung, 
Syndikus  Bauer,  erachtet  es  für  statthaft, 
daß  z.  B.  Kassa  50.000  M.,  Wechsel  10.000  M., 
Effekten  40.000  M.  zu  einem  einzigen  Tosten 
zusammengezogen  werden  unter  der  Bezeich- 
nung: Kassa,  Wechsel  und  Effekten  100  000  M. 
oder  Bier  20.000  M.,  Malz  8000  M..  Gerste 
2000  M.  unter:  Bier,  Malz  und  Gerste  30.000 M. 

Wesentlich  erscheint  natürlich  bei  dem 
Kürznngsverfahreii,  daß  die  Verständlichkeit 
und  Richtigkeit  der  Bilanz  darunter  nicht  leideu. 

Da«  hier  Vorgeführte  gilt  auch  für  Kom- 
manditgesellschaften auf  Aktien. 

Bilanz-Vorschriften. 

Deutsches  Reich. 

a)  Vorschriften  für  Aktieinjenillsehaften  und 
Knnimandit-ÄLtieti^elischafteii. 

i§  261  des  n.  H.-G.-B.i. 

1.  Wertpapiere  und  Waren,  die  einen  Börsen- 
oder Marktpreis  haben,  dürfen  höchstens  zu 
dem  Börsen-  oder  Marktpreis  des  Zeitpunktes, 
für  welchen  die  Bilanz  aufgestellt  wird,  sofern 
dieser  Preis  jedoch  den  Anschaffung!}-  oder 
Herstellungspreis  übersteigt,  höchstens  zu  dem 
letzteren  angesetzt  werden. 

2.  Andere  Vermögensgegenstände  sind 
höchstens  zu  dem  Anschaffungs-  oder  Her- 
stellungspreise anzusetzen. 

3.  Anlagen  und  sonstige  Gegenstände,  die 
nicht  zur  Weit erveräußerung,  vielmehr  dauernd 
zum  Geschäftsbetriebe  der  Gesellschaft  be- 
stimmt sind,  dürfen  ohne  Rücksicht  auf  einen 
geringeren  Wert  zu  dem  Anschaffungs-  oder 
Herstellungspreise  angesetzt  werden,  sofern  ein 
der  Abnutzung  gleichkommender  Petrag  in 
Abzug  gebracht  oder  ein  ihr  entsprechender 
Emeuerungsfonds  in  Ansatz  gebracht  wird. 

4.  Die  Kosten  der  Errichtung  und  Verwaltung 
dürfen  nicht  in  die  Aktiva  der  Bilanz  ein- 
geschätzt werden. 

5.  Der  Betrag  des  Grundkapitals  und  der 
Betrag  eines  jeden  Reserve-  und  Ernencrungs- 
louds  sind  unter  die  Passiva  aufzunehmen. 

t>.  Der  aus  der  Vergleichung  särutut lieber 
Aktiva  und  sämmtlicher  Passiv«  sich  ergehende 


I  Gewinn  oder  Verlust  muß  am  Schlüsse  der 
Bilanz  besouders  augegeben  werden. 

b)  Reich.ogesetz  betrtffend  die  Erwerbs-  und 
Wirtschaf tsgenosseiischafte». 

§  7.    Das  Statut  muß  bestimmen: 
...  3.  «Die  Grundsätze  für  die  Aufstellung 
und  die  Prüfung  der  Bilanz". 

Für  die  Bilanz  sind  die  35  bis  41  des 
n.  H.-G.-B.  maßgebend. 

Nach  dem  früheren  Genossenschaft sgesetze 
war  die  Ansammlung  eines  Reservefondes  nicht 
obligatorisch.  Schulze-Delitzsch  hatte  in  seiner 
I  Novelle  von  1881  auch  die  obligatorische  Bilanz 
eines  Reservefondes  verlangt,.  Die  Muster- 
statuten enthielten  sämmtlich  Bestimmungen 
über  Reservefonds. 

Den  Vorschnßvereiueu  ist  empfohlen,  den 
Reservefonds  bis  /.u  15%,  den  Prodnktiv- 
genossenschaften  bis  zu  10e/0  der  Geschäfts- 
guthaben anzusammeln. 

Andere  Arten  von  Genossenschaften  brauchen 
wegen  des  mit  dem  Geschäftsbetrieb  ver- 
bundenen verhältnismäßig  geringeren  Risikos 
keinen  großen  Reservefonds.  Der  zur  Verlust- 
deckuug  gebildete  Reservefonds  darf  auch  nur 
zu  diesem  Zwecke,  —  nicht  etwa  zur  Dividenden- 
zahlung —  benutzt  werden ;  das  Gesetz  schreibt, 
aber  nicht  vor,  daß  er  auch  zu  diesem  Zwecke 
verwendet  werden  muß;  die  Generalversamm- 
lung hat  über  die  Verteilung  des  Verlustes 
zu  beschließen,  und  es  steht  ihr  frei,  unter 
ganzer  oder  teilweiser  Erhaltung  des  Reserve- 
fondes den  Verlust  von  den  Geschäftsanteilen 
abzuschreiben. 

c)  LIitpothekenbanknHfvsetz.  für  das  Jtentsclie 
Brich  vom  Vi.\l  lS'JU.  * 

«5  24.  Die  Jahresbilanz  einer  Hypotheken- 
bank hat  in  getrennten  Posten  namentlich  zu 
enthalten : 

1.  Den  Gesamtbetrag  der  zur  Deckung 
der  Hypothekenpfandbriefe  bestimmten  Hypo- 
theken und  Wertpapiere. 

2.  Den  Gesamtbetrag  der  rückständigen 
Hypotheken/.insen 

3.  Den  Gesamtwert  der  Grundstücke  der 
Bank  unter  gesonderter  Angabe  des  Wertes 
der  Bankgebäude. 

4.  Die  Gesamtbeträge  der  Bestünde  an 
|  Geld,  an  Wechseln  und  an  Wertpapieren, 
[  unter  gesonderter  Angabe  des  Betrages  der 

eigenen  Hypotheken-Pfandbriefe  nnd  Schuld- 
verschreibungen der  Bank. 

5.  Den  Gesamtbetrag  der  Forderungen  der 
Pank  aus  Eombardge  sc  halten. 

<>.  Den  Gesamtbetrag  der  Guthaben  bei 
Bankhäusern. 

7.  Den  Gesamtbetrag  der  im  Umlaufe  be- 
findlichen Hypotheken-Pfandbriefe  nach  ihrem 
Nennwerte;  bei  verschiedenen  verzinshchen 
Hypotheken-Pfändbriefen  den  Gesamtbetrag 
jeder  dieser  Gattungen- 

8.  Den  Gesamtbetrag  der  Verbindlich- 
keiten der  Bank  aus  der  Annahme  von  Geld 
zum  Zwecke  der  Hinterlegung. 

7.\\  t.  hi  <W  Tülau*  HiKlin  gtfsntirterton  Positionen 
I   ;ioztlgeti>-u : 

A.   I'ntcr  den  A  k  t  i  v  ■•  n  : 

U)  IXt  It.  trii'^  «ler  zur  Deckung  der  Hypotheken- 
PranilUrii  f.'  lifstimnit.-ii  h\|-othek:iriM'lieii  iunl  Grumt- 
I    ^cliuliltiinlcnmuvu : 
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b)  di»«  Höh««  der  rückständigen  Jahresleistungen 
der  Schuldner: 

c)  die  der  Bank  gehörigen  Grundstücke  nach  ihrer 
Gesamtntzahl  und  unter  Ansatz  des  nach  den  Vor- 
schriften der  H.-G.-B.  zu  berechnenden  Wertes. 

B.   Unter  den  Passiven: 

Die  ausgegebenen  Hypotheken  Pfandbriefe  nach 
ihrem  Nennwerte. 

§  28«  In  dem  Geschäftsbericht«  oder 
in  der  Bilanz  sind  ersichtlich  zu  machen: 

1.  Die  Zahl  der  zur  Deckung  der  Hypo- 
theken-Pfandbriefe bestimmten  Hypotheken 
und  deren  Verteilung  nach  ihrer  Höhe  in 
Stufen  von  Hunderttausend  Mark. 

2.  Die  Beträge,  welche  dann  auf  Hypotheken 
an  landwirtschaftlichen  und  auf  solche  an 
anderen  Grundstücken,  auf  Amortisations- 
Hypotheken  und  auf  andere  Hypotheken,  auf 
Hypotheken  an  Bauplätzen  und  an  unfertigen, 
noch  nicht  ertragsfähigen  Neubauten  fallen. 

3.  Die  Zahl  der  Zwangsversteigerungen 
und  die  der  Zwangsverwaltungen,  welche  in 
dem  Geschäftsjahre  auf  Antrag  der  Bank  be- 
wirkt worden  sind,  sowie  die  Zahl  der  in  dem 
Geschäftsjahre  bewirkten  Zwangsversteige- 
rungen und  Zwangsverwaltungen,  an  welchen 
die  Bank  sonst  beteiligt  war. 

4.  Die  Zahl  der  Fülle,  in  welchen  die  Bank 
während  des  Geschäftsjahres  Grundstücke  zur 
Verhütung  von  Verlusten  an  Hypotheken  hat 
übernehmen  müssen,  sowie  den  Gesamtbetrag 
dieser  Hypotheken  und  die  Verluste  oder  Ge- 
winne, welche  sich  bei  dem  Wiederverkaufe 
übernommener  Grundstücke  ergeben  haben. 

5.  Die  Jahre,  aus  welchen  die  Rückstände 
der  von  den  Hypothekeuschuldnern  zu  ent- 
richtenden Zinsen  herrühren,  sowie  der  Ge- 
samtbetrag der  Rückstände  eines  jeden  Jahres. 

6.  Der  Gesamtbetrag  der  im  Geschäfts- 
jahre erfolgten  Rückzahlungen  auf  Hypotheken, 
getrennt  nach  den  durch  Amortisation  und 
den  in  anderer  Weise  erfolgten  Rückzahlungen 

In  dem  Geschäftsberichte  oder  in  der 
Gewinn-  und  Verlust  rechnung  sind 
der  Mehrerlös  und  der  Mindererlos  anzugeben, 
welche  in  dem  Geschäftsjahre  durch  die  Aus- 

£abe  von  Hypotheken-Pfandbriefen  zu  einem 
oberen  oder  geringeren   Betrage,   als  dem 
Nennwerte  entstanden  sind  (s.  „Abschreibung 

bei  Hypothekenbanken"!. 

Eingehende  Krlauteruugeii  liie/.u  in:  Hypotheken- 
bank g«««<tz  v.  I.l.rt.  ist»,  erläutert  von  I>r.  jur.  Hillig. 
Direktor  der  Leipziger  Hypothekenbank.  Leipzig 
1900.  Roßberg  und  Bergen 

d)  ReicJtsgesetz  betreffend  die  fiese/Jsch'tft  mit 
berchrtinkter  Haftung "  (v.  20/4.  1892  in  der 
anf  Grund  der  durch  Art.  13  des  Einf.-Ges. 
zum  H.-G.-B.  v.  10  /5.  1897  bekannt  gemachten 
Fassung'. 

(§  42.)  Für  die  Aufstellung  der  Bilanz 
kommen  die  Vorschriften  des  §  40  des  u.  H.-G.-B. 
mit  folgender  Maßgabe  zur  Anwendung: 

1.  Anlagen  und  sonstige  Vermögensgegen- 
stände, welche  nicht  zur  Weiterveräußerung, 
sondern  dauernd  zum  Botriebe  des  Unterneh- 
mensbestimmt sind,  dürfen  höchstens. zum  An- 
schaffung*- oder  Herstellungspreise  angesetzt 
werden  ;  sie  könuen  ohne  Rucksicht  auf  einen 
geringeren  Wert  zu  diesem  Preise  angesetzt 
werden,  sofern  ein  der  Abnutzung  gleich- 
kommender Betrag  in  Abzug  oder  ein  der- 
selben entsprechender  Krnein-ntngsf>iiids  in 
Ansatz  gebracht  wird. 


2.  Die  Kosten  der  Organisation  und  Ver- 
waltung dürfen  nicht  als  Aktiva  in  die  Bilanz 
eingesetzt  werdeu. 

3.  Das  Recht  der  Gesellschaft  zur  Einziehung 
von  Nachschüssen  der  Gesellschaft  ist  als 
Aktivmn  in  die  Bilanz  nur  insoweit  einzustellen, 
als  die  Einziehung  bereits  beschlossen  ist  und 
den  Gesellschaftern  ein  Recht,  durch  Ver- 
weisung auf  den  Geschäftsanteil  sich  von  der 
Zahlung  der  Nachschüsse  zu  befreien  [s.  „Aban- 
don"], nicht  zusteht;  den  in  die  Aktiva  der 
Bilanz  aufgenommenen  Nachschußansprüchen 
muß  ein  gleicher  Kapitalbetrag  in  der  Passiva 
gegenübergestellt  werden. 

4.  Der  Betrag  des  im  Gesellschaftsvertrage 
bestimmten  Stammkapitals  ist  unter  die  Passiva 
aufzunehmen. 

Das  Gleiche  gilt  von  dem  Betrage  eines  jeden 
Reserve-  und  Ernenerungsfondes,  sowie  von 
I  dem  Gesaramtbetrage  der  eingezahlten  N"»ch- 
'  schüsse,  soweit  nicht  die  Verwendung  einer 
j  Abschreibung  der  betreffenden  Passivposten 
begründet. 

6.  Der  aus  der  Verglcichung  sämmtlicher 
Aktiva  und  Passiva  sich  ergebende  Gewinn  oder 
Verlust  muß  am  Schlüsse  der  Bilanz  besonders 
angegeben  werden. 

Bilanz- Vorschriften  für  Sparkasien  [s.  „Spar- 
kaBsen-Buchf."J. 

Bilanz-Vorschriften  für  Versidurungfigcfel'- 
»chaften  [s.  „Versicherungs-Bnchf."]. 

Bilanz« Vorschriften  für  England. 
The  Companies  Act  18i>2. 
Sect.  44.    Jede  Bank-Compagnie  mit  be- 
I  schrankt  er  Haftbarkeit  und  jede  Versicherungx- 
.  Compagnie  hat  vor  Beginn  ihres  Gewerbe- 
betriebes und  während  desselben  jährlich  an 
•dem  ersten  Montag  des  Februar  un 
August    eine     Vermögen  s  übersichd 
(balancc)    in     der    im     Schema    unter  I> 
angegebenen   Weise  oder  möglichst  ähnlich 
aufzustellen. 

[Siehe  Formular  auf  Seite 

Eine  Abschrift  dieser  Vermögensübersicht 
soll  sichtbar  in  dem  Haupt geschäftsbureau  und 
bei  jeder  Zweigniederlassung  aufliegen. 

Forin  of  Statement  referred  to  in 
Part  III  of  the  Act  18li2. 

The  Capital  of  the  Company  is  

divided  into  Shares  of  .  .  .  .  eacb. 

The  Nuniber  of  Shares  issued  is  

Calls  to  the  Amount  of  Pounds 

per  Share  have  been  made,  under  which  the 
Sum  of  Pounds  has  been  reeeived. 

The  liabiüties  of  the  Company  on  the  first 
day  of  Januar v  (or  July)  were, 

Debts  owing  to  sundrv  Persons  by  the 
Company : 

On  Judgment  £  

On  Specialty  £  

On  Notes  or  Bills  £  

On  Simple  Conlracts  £  

,      The  Asseis  of  the  Company  on  that  day 
were,  —  

Government  Socurities  £  

Bills  of  Exchange  and  Proraissory  Notes 


Cash  at  the  Bankers  £  

Other  Seniriti.'s  £  


■ 
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Bilanz-Schema 

(für  englische  Aktiengesellschaften  vorgeschrieben  durch  §81  des  Engl.  Geserziw  v. 


Dr. 


the 


Balance  Sheet  of 

.  .  .  Co., 


I.  Capital 


Capital  and  Llabllitie* 


II.  Debts 
and  Lia- 
bilities  of 
the  Com- 
pany 


VI.  Re- 
•erve- 

fund 

VII.  Pro- 
fit and 


Contin-  i 
Kant 
Liatilitv 


£s.d.'.£s.d. 


Showing : 

1.  TbeNumber  of Share 

2.  The  Amount  paid  ]>er 

Share 

3.  If  any  Arrearsof  Calls. 

the  Natnre  of  th.- 
Arrear,andtheNames 
of  the  Defaulters 


4. 


The  Particnlars  of  any 
forfeited  Shares 
Showing : 

The  Amount  of  Loans 
on  Mortgages  or 
Debenture  Hunds 


The  Amount  of  Debts 
owing  by  th*;  Com- 
pany, distinguishing 
a'1  Debts  for  which 
Acceplances  havi' 
beeu  given 
b'  Debtn  to  Tradcs- 
mcn  for  Supplies 
of  Stock  in  Trade 
nr  otten  Artieles 
c.)  Debts    for  Law 

Expenses 
di  Debts  for  Internst 
on  Debentures  or 
other  Loans 
Unclaimed  Divi 
dends 
{)  Debts    not  enu- 

merated  ab»>ve 
Showing: 
The  Amount  set  aside 
from  Profits  to  meet 
Coutingencies 
Showing: 
The  disposable  Balan- 
ce for  Payment  ol 
Dividend  ««'tc. 


Claims  a;;am»>t  tiie  Cum-, 
pany  not  acsiiuwk'd^ed 
as    Debts.    Moides  for 
which  th»«  Company  i> 
continKcntly  nable 


Ge  s  e  t  z  v.  7./8.  18»i2,  b  e  t  r  e  f  f  e  n  d  d  i  o  l  n- 
korporierung,  Geschäftsführung  und 
LiquidationvonHandelskompagnien 
und  anderen  Vereinigungen. 

Tafel  A:  Bestimmungen  über  die  Verwal- 
tung einer  Company  limited  by  share s. 

Rechnungslegung. 

S  78.  Die  Direktoren  sollen  veranlas  sen,  quo 
zuverlässige  Rechnungen  geführt  werden 
1.  über  den  Handelsfnnd  der  Compagnie; 


made  up  to 


19. 


1802.) 
Cr. 


Projierty  und  Ass<-ts 


III.  Pro- 
pertv 
held  bv 
the  Com- 
pany 


7. 


I 


IV.Debts 
owing  to 
the  Com- 
pany 


V.  Cash 
and  In- 
vest- 
ments 


10. 


1 1 


12. 


13. 


Showing : 
Immovable  PropertyJ 
distiuguishing  — 

a)  Freehold  Land 

b)  „  Buildings 
c|  Leasehold 
Movable  Property, 

distinguishing  — 

d)  Stock  in  Trade 

et  Plant 
The  Cost  to  he  stated 
with  Dcductious  fori 
Deterioratiuii  in  Va-j 
lue  a<  charged  to  the1 
Reserveftmd  or  Profit 
and  Loss. 
Showing : 

Debts  considered  good 
for  wliich  the  Com- 
pany hold  Pills  or 
»ither  Securilie* 

Debts  cousidered  good 
for  which  the  Com- 
pany  hold  no  Srcurity 

I  >ebt  s    cons  idered 
doulitful  and  ba<l 

Any  Debl  »lue  from 
a  Direetor  or  other 
Officer  of  the  t'ojii- 
I»any  to  be  s«;parately 
stated 
Showing: 

The  Natureof  Invest- 
ment and  Rate  uf 
Interest 

The  Amont  of  Cash. 
when  lodged  and  of 
bear'mg  Interest 


£'s.d. 


2.  über  den  Knigang  uinl  »Ii««  Verausgabung 
von  Betrügen  unter  Angahe  d««r  betreffenden 
Gegenstänile; 

3.  über  die  Korderungen  und  Verbindlieh- 
keiten  der  Compagnie. 

Die  Keehnungsbüehcr  so  Ihm  anf  dem  Haupt- 
geschäft sbureau  der  Compagnie  g»«iVdirl  werden 
I  und,  abg»«sehen  von  angemessenen  Besehrän- 
I  kungen,  welche  die  Generalversammlung  be- 
stimmt, für  jedes  Mitglied  zur  Einsichtnahme 
wahrend  der  Ge«rhäfK«tundeii  znginglieh  sein 
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§  79.  Mindestens  einmal  jährlich  Millen  die 
Direktoren  der  Generalversammlung  eine  Auf- 
stellung der  Einnahmen  und  Ausgaben  für  das 
verflogene  Jahr  bis  spätestens  drei  Monate 
vor  einer  soleheu  Versammlung  vorlegen. 

§  80.  Die  Aufstellung  soll,  geordnet  unter 
passende  Titel,  den  Betrag  des  Bruttoein- 
kommens unter  Hervorhebung  «1er  einstehlen 
Quellen,  sowie  den  Betrag  der  Gesamtaus- 
gabe unter  Hervorhebung  der  Auslagen  für 
die  Handelsniederlassung,  für  Honorare  uud 
andere  ähnliche  Gegenstände  angeben.  Jeder 
Ausgabeposten  soll  zu  Lasten  des  jährliehen 
Einkommens  in  Rechnung  gebracht  werden, 
so  daß  eine  gehörige  Bilanz  der  Versammlung 
vorgelegt  wird. 

In  Fällen,  wo  ein  Ausgabeposleu,  welcher 
billiger  Weise  auf  mehrere  Jahre  verteilt 
werden  kann,  in  einem  Jahre  vorkommt,  soll 
der  ganze  Betrag  eines  Postens  unter  An- 
gabe der  Gründe,  warum  die  Jahrcsi-fchnung 
nur  mit  einem  Teile  der  Ausgaben  belastet 
wird,  festgestellt  werden. 

§  81.  Jährlich  soll  der  Generalversammlung 
die  Bilanz  vorgelegt  werden,  welche  nach  An- 
leitung (der  Tafel  I>|  eine  kurze  Übersicht 
des  Eigentums  und  der  Verbindlichkeiten  der 
Compagnie  enthält. 

§  82.  Ein  Abdruck  dieser  Bilanz  soll  7  Tage 
vor  der  Generalversammlung  jedem  Mitgliede 
behändigt  werden. 

§  88.  Mindestens  einmal  jährlich  müssen 
die  Rechnungen  der  Compagnie  von  einem 
oder  mehreren  Revisoren  geprüft  und  die 
Richtigkeit  der  Bilanz  festgestellt  werden. 

§  84.  Die  ersten  Revisoren  sollen  durch  die 
Direktion,  die  folgenden  durch  die  General- 
versammlung ernannt  werden. 

Genossenschaften. 

39  und  40  Vict.  c)  45  —  11.  Aug.  1876  -- 
Au  Act  to  cotisolidate  and  amend  the  Law 
relating  t<.  Industrial  and  Providern"  Socicties, 
Act  187«;. 

Die  Erwerbs-  und  fürsorglichen  Genossen- 
schaften bilden  eine  besondere  Art  der  Aktien- 
gesellschaften und  unterliegen  im  allgemeinen 
ähnlichen  Bestimmungen,  wie  sie  in  dem  Ge- 
setze vom  20.,-S.  1887  enthalten  sind. 

Es  findet  in  gleicher  Weise  die  Rechnungs- 
legung statt  und  es  erfolgt  ebenso  die  Ernennung 
von  Inspektoren  oder  Revisoren. 

Bilanz-Vorschriften  für  Frankreich. 

Loi  du  24  juillet  1887,  Art.  34. 

„Jede  Aktiengesellschaft  ist  gehalten,  halb- 
jährig eine  summarische  Übersicht  der  Aktiva 
und  Passiva  anzufertigen." 

Diese  Übersieht  wird  den  Kommissaren  zur 
Verfügung  gestellt. 

Außerdem  wird  jedes  Jahr  nach  Art.  9  des  Cod. 
comm.  ein  Inventar  aufgestellt,  in  welchem 
alle  beweglichen  und  unbeweglichen  Werte, 
sowie  alle  Aktiva  und  Passiva  der  Gesellschaft 
enthalteu  sein  müssen.  Das  Inventar,  die 
Bilanz,  sowie  das  Gewinn-  und  Verlust-Konto 
werden  spätestens  am  40.  Tag  vor  der  General- 
Versammlung  den  Kommissaren  zur  Verfügung 
gestellt  und  dieser  Versammlung  vorgelegt. 

Art.  :>f>.  Mindestens  11  Tage  vor  der  Zu- 
snniinenknnfr  der  General- Versammlung  kann 


jeder  Aktionär  am  Sitze  der  Gesellschaft  das 

Inventar  und  das  Verzeichnis  der  Aktionäre 

einsehen  und  sich   eine  Abschrift  der  das 

Inventar  resümierenden  Bilanz,    sowie  des 

Berichtos  der  Kommissare  erteilen  lassen. 

Dem  franz.  Rechte  sind  Bestimmungen  Ober  die 
lieHiellung  von  besonderen  Revisoren  durch  die 
General-VersammUms  neben  den  gewöhnlichen  Kom- 
missaren zur  Prüfung  der  Hilnnz  unbekannt. 

(Französisches  und  englisches  Handelsrecht 
von  Amtsrichter  W.  Späing,  Berlin  1888. 
Franz  Vahlen.) 

Art.  36.  Von  dem  Nettogewinn  wird  zur  Bil- 
dung eines  Reservefondes  jährlich  mindestens 
ein  Zwanzigstel  weggenommen.  Diese  Vor- 
wegnähme hört  auf  obligatorisch  zu  sein,  sobald 
der  Reservefonds  ein  Zehntel  des  Gesell- 
schaftskapitals erreicht  hat. 

Bilanz- Vorschriften  für  schweizerische  Eiseu- 
bahnen. 

Schweiz. 

(Bundesgesetz  vom  21./12.  1883.) 

Art.  1.  Die  Rechnungen  und  Bilanzen 
sämmtlicher  Eisenbahngesellschaften,  welche 
ihren  Gesellschaftssitz  in  dor  Schweiz  haben, 
sind  nach  den  Vorschriften  des  Obligations- 
rechts aufzustellen,  soweit  das  vorliegende 
Gesetz  nicht  besondere,  davon  abweichende 
Bestimmungen  enthält. 

Art.  2.  Unter  den  Aktiven  der  Bilanz 
einer  Eisenbahngesellschaft  dürfen  alle  Kosten 
verrechnet  werden,  welche  für  den  Bau  oder 
den  Erwerb  der  Bahn  und  die  Beschaffung 
des  Betriebsmaterials  verwendet  worden  sind. 

Wird  eine  Bahn  durch  Vertrag  von  einer 
anderen  Gesellschaft  um  einen  Preis  erworben, 
welcher  geringer  ist,  als  der  bisherige  Bilanz- 
wert, so  darf  der  neue  Bilanzwert  nicht  mehr 
als  den  Kaufwert  betrageu;  ist  hingegen  der 
Kaufpreis  höher,  so  darf  der  Ansatz  der  alten 
Bilanz  nicht  überschritten  werden. 

Organisations-,  Verwaltungskosten  und  Zin- 
sen, welche  während  des  Baues  einer  Bahn  im 
Interesse  der  Erstellung  und  der  Einrichtung 
derselben  erwachsen  sind,  werden  den  Aulage- 
kosten gleichgehalten.  I  nter  jene  dürfen  aber 
Geldbcschaffungskosteu  nicht  gerechnet  werden. 

Art.  3.  Nach  Eröffnung  des  Betriebs  dürfen 
die  Kosten  für  Ergänzungs-  und  Neuanlageu 
oder  für  Anschaffung  von  Betriebsmaterial 
den  Aktiven  der  Bilanz  nur  beigefügt  werden, 
wenn  dadurch  eine  Vermehrung  oder  wesent- 
liche Verbesserung  der  bestehenden  Aulagen 
im  Interesse  des  Betriebs  erzielt  wird. 

Die  Unterhaltung  der  bestehenden  und  der 
Krsatz  abgegangener  Anlagen  und  Einrich- 
tungen sind  aus  den  jährlichen  Einnahmen 
oder  allfällig  für  diese  Zwecke  bestehenden 
besondern  Fonds  zu  bestreiten.  Immerhin 
können  die  Gesellschaften  mit  Bewilligung 
des  Bundesrates  Kosten,  welche  einen  aus- 
nahmsweisen  Charakter  haben,  auf  mehrere 
Jahre  verteilen. 

Die  Einlagen  in  die  Reserve-  und  Erneu- 
erungsfonds sind  aus  den  Einnahmeüber- 
schüssen  zu  bestreiten,  und  es  ist  deren  Betrag 
in  den  Statuten  festzusetzen. 

Art.  4.  Die  Posten,  welche  nach  Vorschrift 
von  Art.  2  aus  der  Bilanz  entfernt  werden 
müssen,  sind  aus  den  jährlichen  Eiunahme- 
überschiissen  zu  ersetzen. 
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Der  Buudesrat  wird  nach  Einholung  eines 
Amortisationsplaues  der  Gesellschaft  die  zu 
ersetzende  Gosamrotsumme  festsetzen  und  be- 
stimmen, in  welcher  Frist  und  in  welchen 
Beträgen  der  Ersatz  zu  geschehen  hat, 

Die  Kursverluste  auf  noch  nicht  zurück- 
bezahlte  Anleihen  sind  während  der  An- 
leihensdauer  zu  ersetzen,  wobei  anf  die  bereits 
abgelaufene  Zeit  Rücksicht  zu  nehmen  ist. 
Kür  die  übrigen  Tosten  werden  die  Fristen 
durch  den  Bundesrat  festgesetzt. 

Die  Amortisation  der  bisherigen  Emmissions- 
verluste  auf  Aktien  wird  nicht  vorgeschrieben. 

Art.  5.  Die  jährlichen  Rechnungen  und 
Bilanzen  sind  vor  der  Generalversammlung 
der  Aktionäre  dem  Bundesrate  vorzulegen, 
welcher  zu  prüfen  hat,  ob  sie  mit  den  Be- 
stimmungen des  gegenwärtigen  Gesetzes  und 
den  Statuten  der  Gesellschaff  in  Überein- 
stimmung stehen.  Zu  diesem  Zwecke  kann 
der  Bundesrat  von  der  gesummten  Geschäfts- 
führung der  Gesellschaften  Einsicht  nehmen 
und  allo  sonst  nötigen  Erhebungen  macheu. 

Wenn  der  Bundesrat  findet,  dass  eine 
Bilanz  mit  den  Bestimmungen  des  Gesetzes 
nicht  in  Übereinstimmung  steht,  und  wenn 
die  Gesellschaft  die  von  ihm  verlangten  Ab- 
änderungen oder  die  von  demselben  auf  Grund 
des  Art.  4  getroffenen  Anordnungen  nicht 
anerkennt,  so  kann  der  Bundesrat  binnen 
HO  Tagen  nach  der  Mitteilung  der  Beschluss- 
fassnng  der  Generalversammlung  die  Streit- 
frage au  das  Buudesgericht  bringen,  welches 
endgilt  ig  entscheiden  wird. 

Bilanzvorschriften  für  Serbien,  betreffend 
die  Aktiengesellschaften. 

(Aktiengesetz  vom  22./10.  Dez.  18915.  Art.  71.) 

1.  Jedos  bewegliche  Vermögensstück  und 
jede  Gesellschaftsforderun?  sind  in  der  Bilanz 
mit  demjenigen  Werte  aufzunehmen,  welchen 
sie  am  letzten  Tage  des  abgelaufenen  Ge- 
schäftsjahres haben  und  die  Immobilien  nach 
dem  Ansehaffungswerte. 

Wenn  jedoch  der  Wert  der  Immobilien  aus 
irgend  welchen  Gründen  gesanken  sein  sollte, 
so  wird  der  Aufsichtsrath  drei  Sachverstän- 
dige, welche  nicht  Aktionäre  sind,  zur  Ab- 
schätzung der  Immobilion  ernennen  und  der 
so  ermittelte  Wert  ist  in  die  Bilanz  einzu- 
tragen. 

2.  Wertpapiere  werden  zum  Kurse  des 
letzten  Tages  im  Geschäftsjahre  eingetragen. 

3.  Zweifelhafte  Forderungen  werden  zu 
dem  nach  den  jeweiligen  Verhältnissen  wahr- 
scheinlichen Werte  eingetragen  und  unein- 
bringliche Forderungen  nicht  in  die  Bilanz 
aufgenommen. 

4.  Sämmt liehe   Verwaltuugskosten  werden 
als  Ausgabe  in  die  Jahresrechnung  einge 
stellt  und  die  Kosten  der  ersten  Einrichtung 
durch  Abschreibung  innerhalb  einc9  im  Statut 
zu  bezeichnenden  Zeitraumes  getilgt. 

5.  Die  Summen  des  Grundkapitals  sowie 
die  des  statutenmäßigem  Reservefonds  werden 
unter  die  Passiven  aufgenommen. 

6.  Der  aus  der  Vergleiohung  derGesaramt- 
Aktiva  und  -Passiva  sich  ergebende  Gewinn 
oder  Verlust  ist  besonders  am  Schluß  der 
Bilanz  zu  vermerken. 


Bilanz-  Wiilirnuij. 

Das  Aktienkapital  muß  nicht  auf  deutsche 
Reichswährung  lauten. 

Die  Vorschrift,  daß  die  Aktien  auf  einen 

Betrag  von  mindestens  1000  M.  zu  lauten 

haben,  sollte  nur  bezwecken,  daC  sich  das 

kleine   Kapital    von    der  Aktienspekulation 

ferne  halte. 

(So  tiesitzt  /..  B.  dio  I)t>utr»cli- Asiatische  Rank  «•in 
Aktienkapital  von  fünf  Million. -n  Shau^lmi-Taels.j 

Unzulässig  ist  das  Aktienkapital  auf  zwei 
Währungen  zu  stellen. 

Die  Bilanz  muß  auf  diejenige  Währung 
lauten,  auf  welche  das  Aktienkapital  lautet. 
(Simon;  Die  Bilanzen  1W>8.) 

Allerdings  heißt  es  im  neuen  Handelsgesetz- 
buchs §  40,  Abs.  1  „Die  Bilanz  ist  in  der 
R e  i  e  h  s  w  ä  h  r  n  u  g  aufzustellen*. 

Wenn  letzteres  also  gesetzlich  angeordnet 
ist,  andererseits  aber  das  Aktienkapital  auf 
eine  andere  Währung  lautet  als  die  Reichs- 
deutsche, so  wird  sieh  der  Umstand  wohl  kaum 
vermeiden  lassen,  daß  das  Kapital  in  der  Bilanz 
in  zwei  Währungen  allerdings  auf  Grundlage 
fester  Umreehnnngssätze  ausgewiesen  wird. 

Bilanz.  Zeit  der  fc'rriclttuitff.  Die  Bilanz 
ist  jährlich  zu  errichten  auch  wenn  von  der 
Gesetzes  wohlthat  der  zweijährigen  Inventar- 
aufnahme Gebrauch  gemacht,  wird.  [s.  „Bilanz ; 
Oberstgerichtliche  Entscheidungen".] 

Bilanz  Ziehen  (aufziehen,  aufmachen,  auf- 
stellen); bilanzieren,  eine  Zusammen- 
stellung oder  einen  Abschluss  machen,  aus 
welchem  der  Vermögensstand  oder  der  Ge- 
schäft serfolg  hervorgeht. 

Bilanz  Ziehen:  nls  P flieht  des  (i'esclniftsfüJtrer* 
der  fiesellschaft  mit  beschränkter  Haft'tnff. 
Deutsches  fieich. 

§  42  bestimmt  im  Abs.  Ü  bezüglich  des 
Geschäftsführers : 

„Sio  müssen  in  den  ersten  drei  Monaten 
des  Geschäftsjahres  die  Bilanz  für  das  ver- 
flossene Geschäftsjahr  nebst  einer  Gewinn- 
und  Verlustrechnung  aufstellen". 

Wenn  auch  das  Gesetz  die  Eröffnungsbilanz 
nicht  erwähnt,  so  haben  die  Geschäftsführer 
dennoch  für  deren  Aufmachung  zu  sorgen. 

Dieselben  haben  sonach  gleich  nach  Ein- 
tragung der  Ges.  m.  b.  II.  in  das  Handels- 
register die  Grundstücke  der  Gesellschaft, 
ihre  Forderungen  und  Schulden,  den  Betrag 
ihres  Bargeldes  und  ihre  anderen  Vermögens- 
stücke  genau  zu  Vorzeichen,  dabei  den  Wert 
der  Vermögensstücke  anzugeben  und  einen 
das  Verhältnis  des  Vermögens  und  der 
Schulden  darstellenden  Abschluß  zu  machen. 

Eine  Buchführung  ohne  Anfaugsbilanz 
würde  ihren  Zweck  verfehlen. 

(K.'<-htHS|ir.  d.'rt  K.ich^.-r.  Bd.  VI,  S.  .118). 

Daß  die  Geschäftsführer  auch  einen  sogen. 
G  e  s  c  h  ä  f  t  s  b  e  r  i  c  h  t  '  wie  dies  bei  den  Aktien- 
gesellschaften erforderlich  ist)  erstatten  müssen, 
schreibt  das  Gesetz  nicht  vor;  doch  kann  die 
Vorlegung  eines  Geschäftsberichtes  auch  bei 
der  Gesellsch.  mit  beschr.  Haftung  dun-h  den 
Gesellschaftsvertra"-.  dun-h  Anstellungsvertrag 
oder  durch  einen  Gesellschaftsbeschluß  den 
Vorstehern  zur  Pflicht  gemacht  werden. 

(S.  a.:  .i>i.>  Os.  haftsfülirung  l.fi  <l»  r  < ..  s.  llschaft 
mit  »M'scIirankt.T  Haftuni:*  in:  ,l».r  Hanl.l*2;t>s*ll- 
-cliaft.T*  v . . c i  Svnuiku-  .!  >-..  f  15;iu.-r.  I.-ip/iu.  An  <l>r 
alt-u  Klstt-r  .i:  B.I.  II.  S.  IT». 
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Bilanz  Ziehen;  ah  Pflicht  des  Kaufmannes 
m,d  der  Gesellschaften  [s.  „Bilanzvorschriften"]. 

Bilanz.  Zulässigkeit  und  V  iizulassitjkeit  der 
Zinsenzahlung  am  bestimmter  Höhe. 

Deutsche*  Reich. 

(Zu  §  215.»  „Zinsen  von  bestimmter  Höbe 
dürfen  für  die  Aktionäre  weder  bedungen,  noch 
ausbezahlt  werden,  es  darf  nur  dasjenige 
unter  sie  verteilt  werden,  was  «ich  au»  der 
jährlichen  Bilanz  als  Reingewinn  ergibt." 

Jährliche  Bilanz  ist  nicht  im  .Sinne  eines 
Kalenderjahres  gemeint.  So  darf  der  Rein- 
gewinn des  ersten  Geschäftsjahres  auch  wenn 
es  kürzer  als  e.n  Kalenderjahr  ist,  als  Divi- 
dende verteilt  werden. 

(O.-I.-G.  Hamburg.  *.t\o.  IM«;  Hanseat.  Ger.- 
Zeitung  IS88.  Ste.  sex) 

Bauzinsen:  »Für  den  Zeitraum,  welchen 
die  Vorbereitung  des  Unternehmens  bis  zum 
Anfang  des  vollen  Betriebes  erfordert,  können 
den  Aktionären  Zinsen  von  bestimmter  Höhe 
bedungen  werden;  der  Gesellschafts-Vertrag 
muss  den  Zeitpunkt  bestimmen,  in  welchem 
die  Entrichtung  der  Zinsen  spätestens  auf- 
hört." —  [s.  „Bau ziusen"]. 

Bilanzen  [s.  unter  „Bilanz"]. 

Dille;  aeeepted  hüls  book  (engl.  Buchf.); 
Akzeptenbuch. 

bllls;  book  for  receivable  local  bills  (engl. 
Buchf.).  Platzwechselbuch. 

bills;  payable  bills  book  (engl.  Bnchf.). 
Akzenten-  oder  Verfallbuch. 

bllls;  receivable  bills  book  (engl.  Bucht".). 
Rimessenbuch. 

Binderei -Buchhaltung  [s.  „Böttcherei-Buch- 
haltung"]. 

Bisherige  Gesellschafter;  Recht  derselben 
auf  Einsichtnahme  der  Bücher  der 
nicht  mehr  bes  teheuden  Gesellschaft. 

Deutsches  Reich. 

Nach  §  157,  Abs.  3  behalten,  wenn  eine  offene 
Handelsgesellschaft  aufgelöst  ist,  die  bisherigen 
Gesellschafter  und  deren  Rechtsnachfolger  das 
Recht  auf  Einsicht  und  Benützung  der  Bücher 
und  Papiere. 

Die  Anordnung  bildet  die  Schlussbestimmung 
der  von  der  Liquidation  der  offenen  Handels- 
gesellschaft handelnden  .Abschrift  und  schließt 
sich  unmittelbar  au  die  Vorschrift  an,  daß 
nach  beendigter  Liquidation  die  Bücher  und 
Papiere  der  aufgelösten  Gesellschaft  einem 
gewesenen  Gesellschafter  oder  einem  Dritten 
zu  geben  sind  <§  157,  Abs.  2). 

In  einem  bestimmten  Falle  löste  sich  die 
aus  zwei  Teilhabern  bestandene  offene  Han- 
delsgesellschaft durch  Austritt  des  einen 
auf,  während  der  andere  als  alleiniger  Inhaber 
das  Geschäft  unter  l  bernahme  der  Aktiven 
und  Passiven  fortsetzte. 

Aus  dieser  Thatsache  und  daraus,  daOersterer 
sein  Einverständnis  zu  erkennen  gab,  daß  die 
Bücher  von  letzterem  tür  das  von  ihm  fort- 
gesetzte Geschäft  weiter  benutzt  werden,  folgert 
das  Reichsgericht  in  seiner  Entscheidung 
vom  29/3.  18!>9  N.  40,99  L,  daß  die  in  dem 
Besitz  des  Geschäft sübernehmers  gebliebenen 
Bucher  und  Papiere  der  aufgelösten  Gesell-  j 
schaff  sein  Alleiuigtum  geworden  coieu,  woraus 
sich  hinwiederum  ergäbe,  dali  dem  ausge- 
schiedenen Ge»L'Msch:»fter   die    Befugnis  zur 


Einsichtnahme  gemäß  §  187,  Abs.  3  des  u. 
H.-G.-B.  nicht  zustehe. 

Nur  im  Falle  eines  nachweisbaren  recht- 
lichen Interesses  und  nach  Maßgabe  dieses 
Interesses  könnte  er  dann  eine  Buch-  und 
Lrkundenvorlegung  behufs  Einsicht- 
nahme beanspruchen. 

Ein  solches  Interesse  ist  aber  hier  nicht 
behauptet  worden,  es  könute  dies  z.  B.  vor- 
liegen: im  Falle  der  Inanspruchnahme  des  frü- 
heren Teilhabers  aus  einer  Gesellschaftsschuld, 
würde  jedoch  nicht  anzuerkennen  sein,  wenn  der 
Zweck  der  Einsichtnahme  nur  in  der  Aua- 
nützung  der  Handelsbeziehungen  der  aufge- 
lösten Gesellschaft  bestände. 

Eine  Vereinbarung  der  Parteien,  wonach 
dem  Ausgetretenen  die  Bücher  der  Gesell- 
schaft jederzeit  zur  Verfügung  stehen  sollen, 
würde  jedoch  Geltung  haben  und  zur  Vor- 
lage derselben  verpflichten. 

K. Zeitschrift  für  Aktiengesellschaften*  von  Synd. 
Jos.  Bauer,  Leipzig,  An  der  alten  Klstor  6;  VI. 
Jahrgang,  Ste.  Slo.) 

black  book;  (engl.  Buchf.)  (schwarzes  Buch). 
Skontro,  welches  die  aus  dem  Kontokorrent- 
buche ausgeschiedenen  schlechten  Zahler  oder 
Zahlungsunfähigen  aufführt. 

Blumengeschäfte,  Buchf iüirvny,  gewöhnliche 
gewerbliche  und  kaufmännische  Buchführung. 

IMteratur. 

Die  Buchführung  im  Blumengeschäfte  von 
Gustav  Franz.  Erfurt  1900.  (Leipzig  bei 
H.  Voigt.) 

Boek  (holländ.  Buchf.) :  Buch. 

Boeken  (holländ.  Bucht'.);  buchen,  ein- 
schreiben, eintragen. 

Boekhouder  (holländ.) ;  Buchhalter. 

Boekhoudlnjj  (holländ.);  Buchhaltung. 

Boeking  (holländ.  Buchf.);  Eintragung. 

Boekjaar  (holländ.  Buchf.);  Betriebsjahr. 

Boekechuld  (holländ.  Buchf.):  Buchschuld. 

Bolivia. 

H.-G.-B.  von  1834.  Abschnitt  IV. 
Allgemeine  Bestimmungen: 

§  32.  Jeder  Kaufmann  muß  notwendiger- 
weise folgende  4  Bücher  führen: 

1.  ein  Tagebuch, 

2.  ein  Haupt-  oder  Kontokorrentbuch, 

3.  ein  Inventarbuch, 

4.  ein  Kopierbuch. 

§  33.  Diese  Bücher  müssen  gebunden  und 
foliiert  sein,  in  welcher  Form  sie  jeder  Kauf- 
mann dem  Handelsgerichte  vorzulegen  hat. 

Der  Gericht s;-ehreiber  hat  alle  Blätter  zu 
numerieren  und  auf  das  erste  einen  Vermerk 
mit  Datum  und  Unterschrift  zu  machen. 

§  34.  Großhändler  haben  alle  ihre  Geschäfts- 
uuternehmungen    in    einem    Tagebuche  eu 

schildern. 

§  35.  Im  Hauptbuche  sind  die  Verrechnungs- 
verhältnisse mit  allen  Geschäftsfreunden  klar 
und  deutlich  nach  Debet  und  Kredit  geson- 
dert darzustellen. 

tj  Die  Kleinhändler  sind  nicht  ver- 

pflichtet, ihre  Verkäufe  im  Tagebuche  zu  spe- 
zifizieren. Es  ist  täglich  bloß  die  Eintragung 
der  Barverkäufe  in  einer  Post  vorzunehmen, 
dagegen  sind  alle  Zeitgeschäfte  im  Konto- 
korrent buclu-  einzeln  darzustellen. 
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§  37.  Sowohl  im  Tagebuche,  als  auch  iu 
einem  besonderen  Konto,  welches  der  Kauf- 
mann im  Hauptbuche  eröffnen  muß,  sind  die 
Summen  zu  vermerken,  welche  er  zu  seinen 
häuslichen  Ausgabeu  verbraucht  hat. 

§  88.  Das  Inventar  hat  mit  einer  genauen 
Aufzählung  der  Gelder,  Vermögensstücke 
Forderungen  und  sonstigen  Worte,  welche  der 
Kaufmann  zur  Zeit  der  Aufnahme  desselben 
besitzt,  zu  beginnen. 

Hierauf  ist  mit  Zuhilfenahme  dieser  Daten 
die  allgemeine  Bilanz  aufzustellen. 

§  39.  Jeder  Kaufmann  muß  alljährlich  die 
allgemeine  Bilanz  seines  Geschäftsurasatzes 
(Umsatzbilanz)  aufstellen. 

§  40.  Sowohl  Inventur  als  die  Bilanzen 
müssen  in  jedem  Etablissement  von  den  be- 
treffenden Teilhabern  unterzeichnet  werden, 
sowie  auch  von  denjenigen,  welche  bei  der 
Anfertigung  mitthätig  waren. 

§  41.  In  den  Inventuren  und  allgemeinen 
Bilanzen  der  Handelsgesellschaften  werden 
der  allgemeine  Besitz  und  die  gemeinschaft- 
lichen Verpflichtungen  der  Gesellschafter  an- 
gegeben, ohne  sich  auf  dasjenige  zu  erstrecken, 
was  Gegenstand  ihres  Privatvermögens  ist. 

§  42.  Die  Eintragungen  in  die  vorerwähnten 
Bücher  müssen  in  spanischer  Sprache  erfolgen. 

Derjenige,  welener  sich  einer  anderen  Sprache 
bei  Eintragung  in  die  Geschäftsbücher  bedient, 
unterliegt  einer  Strafe  von  50—300  Peseta« 
and  hat  überdies  die  Ühersetzungskosteu  zu 
tragen. 

(Die  weiteren  §§  beziehen  sich  auf  die  Form 
der  Eintragungen,  auf  die  Beweiskraft  der 
Bücher  und  auf  deren  Aufbewahrung.)  [wie  in 
„Argentinien",  s.  d.]. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Makler  und  Agenten. 

§.  79.  Jeder  Makler  ist  als  Agent  verpflichtet 
zu  führen: 

1.  ein  foliiertes  Manual, 

2.  ein  Hauptbuch. 

§  81.  Bei  jedem  Verkaufe  hat  der  Makler 
die  Menge,  die  Beschaffenheit  und  den  Preis 
der  verkauften  Sache,  den  Ort  und  die  Zeit 
der  Lieferung,  sowie  die  Art  und  Weise,  in 
welcher  die  Zahlung  erfolgen  soll,  genau  zu 
spezifizieren. 

Rücksichtlich     der  Handelsbücher 
der  Kommissionäre. 

§  127.  Der  Kommissionär  hat  folgende 
Bücher  zn  führen: 

1.  ein  Tagebuch,  \ 

2.  ein  Haupt-  und  Konto-  «!«■  Be- 

korrentbneh,  ^K^Z 

3.  ein  Inventarbuch,  |         $  32. 

4.  ein  Kopierbuch,  ' 
6.  ein  Fakturenbuch 

6.  ein  Kommissionsbuch  (.-in  Kontobuch,  in 
welchem  er  darstellt,  fTJr  welch*  Geschäfte  er  diis 
Delkredere  übernommen  hat). 

bonifier  (franzöe.  Buchf.)  vergüten,  auf  einem 
Konto  su  Lasten  eines  anderen  in  das  Haben 
bringen. 

bonitieren  den  Wert,  besonders  den  Ertrags- 
wert eines  Gntes  abschätzen. 


Bonltierung ;  Abschätzung  von  Grund  und 
Boden. 

bOOk  (engl.  Buchf.)  Handclsbuch. 
book  for  good  in  commission,  Kommissions- 
lagerbuch. 

book;  to  enter  in  a  book  (engl.  Buchf.),  Ein- 
tragung in  ein  Buch. 

book;  to  keep  book  (engl.  Buchf),  buch- 
balten. 

book;  warehouse  book  (auch  store-book) 
Lagerbuch;  Skontro  für  Warenlagervorräthe. 

book-claim  (engl.  Buchf.);  Buchforderung. 

book  creditor  (engl.  Bucht.) ;  Buchgläubiger. 

book-keeper  (engl.  Buchf.);  Rendant;  Rech- 
nungsführer, Buchhalter. 

book-keeper,  in  chargo  of  the  dny-book 
(oder  in  charge  of  the  journal  oder  memorial) 
(engl.  Buchf.;;  Journal-  oder  Memorialführer. 

book-keeplltg  (engl.  Buchf.);  Buchführung 
oder  Buchhaltung. 

book  Of ;  book  of  acceptanccs  (engl.  Buchf.) 
Acceptantenbuch. 

bOOk  of;  book  of  aecounts  current  (engl. 
Buchf.),  Koutokorrentbuch. 

book  Of;  book  of  arrivals  (engl.  Buchf.);  Ein- 
gangsbuch. 

book  Of;  book  of  bills  bought  ou  spot; 
Platzwechselkopierbuch. 

book  Of  cargo  (engl.  Buchf.);  Frachtbuch. 

book  of  Charge«  oder  of  disbursements 
engl.  Buchf),  Spesenbuch. 

book  of  consignment  (engl.  Buchf.):  Ver- 
kaufsbuch. 

book  of  COnveyances  (engl.  Buchf.);  Spedi- 
tionsbuch. 

book  of  debtors  (engl.  Buchf.) ;  Debitoren- 
buch. 

book  Of  entries  (engl.  Buchf.):  Eingangs- 
buch. 

book  of  generalmerctiandisesiengl.  Buchf); 
General- Warenbuch. 

book  of  inventary  (engl.  Buchf);  Invcntar- 
und  Bestandbuch. 

book  Of  receipt«  (engl.  Buchf):  Einnahme- 
(und  Au8gabe)bueh. 

bOOk  Of  sales  (engl.  Buchf);  Verkaufsbuch. 

Bordereau  Sortenzettel,  Auszug  aus  einem 
Konto. 

Borgteekenlng  (holland.  Buchf);  Aval. 

Börsengeschäfte  (Verbuchung  derselben  s. 
unter  dem  Namen  des  betreff.  Geschäftes). 
Borstenhändler  [s.  „Borstenzurichterei"]. 

Borstenzurichterei  und  Bürsten  er  zeu- 
g  u  n  g ;  BucJtj'iihrung. 

Deutsdies  Reich. 

Auf  Grund  der  §§  120e  und  139  a  der  Ge- 
werbeordnung hat  der  Bundesrath  über  die 
Einrichtung  und  den  Betrieb  der  Roßhaar- 
spinnereieu,  Haar-  und  Borstenzurichtereien, 
sowie  der  Bürsten-  und  Pinselmaehereicn  am 
28.  Januar  1899  (Zahl  2643)  eine  Bekannt- 
machung erlassen,  gemäß  welcher  den  In- 
habern derartiger  Fabriken  eine  recht  genaue, 
bestimmt  umgrenzte  Buchführung  zur  Pflicht 
gemacht  wird. 

Zwecks  Kontrolle  der  gehörigen  Durchfüh- 
rung dieser  Bestimmung,  bestehen  diesbezüg- 
liche Maßnahmen  der  Landeszentralbehörden. 
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Kontrollbuch  für  den  Betrieb  der  Roßhaar-Spinnereien,  Haer-  und  Borsten- 
zurichtereien  sowie  der  Bürsten-  und  Pinselmacherelen. 


Linke  Seit.-  des  Buche*. 


Gekaufte  W  u  r  e  n 


1 

2 

! 

1 

5 

• 

7 

S 

Laufd. 

Dutum 

(Ic- 

wkht 

Bezeichnium 
der  Waren 

l'rsprungs- 

In  welchem 
Zustand 

Von  welcher 

Laut 
Reim, 
od. 

»est 

v 

Jahr 

Kilo 

Borsten,  Roß- 
haar«? etc. 

land 

desinf. 

ge- 
k  *  >ch  t 

roh 

Firma  oder  Händler 
geliefert 

Beloir 
unter 

No. 

Kilo 

1 

1.  '  ».  02 

250 

Borsten 

Rtissland 

_ 

roh 

Firma:   M.  Bitter, 
Breslau 

27 

1S6 

2 

St.,  V.  02 

1G0 

KoUli4i.tr 

Dänemark 

desinf. 

ririiifi.  r.  uager, 
Leipzig 

48 

3 

16.;l2.u2 

125 

<ltt... 

Deutschland 

roh 

Hermann  Kruft, 
KoUluiarhändler 

60 

4 

17.'2.!>3 

105 

Borsten 

Kalkutta 

i 

deölnf. 

Firma:  Leon  LevL 
Hamburg 

l 

8 

1<> 


Pesinfizierung  der  War.n 

II  12  l'I  II 


Buchte  Seite  des  Buchen, 
is 


Datum,  Ort  u.  Zeit 
d.  r  Desinfektion 


if..;l.  öS 

1\/H>2 


Gewicht 
Kilo 


2.  12  '>.' 


Leipzig.  Wulm 
N'aclim.2— i;  Uir 

Leipzic. 
Vorm  H-Ml  hr 


Hanilinrir, 
Xncluii,'«-;  Ihr 


12.'. 
l'.n 


10.% 


W  i  .• : 
desinfiziert 


\am«i  i.  iMinffkinri. 

ntokt 


Bezeichnung 
der  desinf. 
Waren 
Borsten,  Ro«- 
haare  etc.     j  °  ,  nr-gi.  **£jtm™*  *  *" 


M  ill«  Da«iaf»anoa 
tot  .dfaaa».  anti.lvm  «lAam 
«y.wkritf.i.  «taataeiian.  Ha ■ 
triab«  «rfoltt.  »0  tat  hiar 
null  4aa  baMMl.  Ea«|*taa 
r»^b     Att.vtaltlMCWt  UM) 

bezw.  gekocht      du«  b...i«i.n^ 


Kontroll-Vennerk  1 
der  Beamten. 

Ha*  au»w.  |...(nf«kl  bi*r 
Aar  Tac  4ar  N a< baa. t>c  «laa 
.oaariri  4,  üafratf  ans  Mlf.- ' 
ZwaJwt*  »•»   tfan  ■iPaWlitaabT 


Borst-ii 
Koßhanr 


Hörsten 


gekocht 
desinti/.irt 


Fr.  W.  Leitfn.v 

Leipziger  Desinfek- 
tionsanstalt l5.(ü. 
l'iOo. 


Illichtiicüefundeii.Otto 
Hülmer,  Kontrolleur. 


de-iinlizirt 


Behördliche*  Zeug- 
nis. Hamburg, 
a.12 


Nachgesucht  aml7ji2. 
|     lief  r-i  tarn  1H.I2. 
Fr.W.  I.eioner. 

*  Oese  heu:  Otto 
Hiil.ner,  Kontp.llour. 


Im  Vorstehenden  wird  die  B  u  c  h  f  ü  h  r  u  n  g 
einer  15  ü  rs  te  n  z  ti  r  i  e  h  te  re  i  dargestellt. 

[Die  Anir<il)''ii  hierzu  sind  aus  „Leissnors 
K o  n  t  r o  1  ib  u  c  h  für  den  Betrieb  der  Roß- 
haarspinnereien,  Haar-  und  Borstonzuriebtc- 
reien,  sowie  der  Bürsten-  nnd  Pinsolmachereien'* 
entnommen.  (Verlag  Leipzig,  Paul  Hungari*]. 

Bosnien  und  Herzegowina. 

(H.-G.-B  von  1883). 

Allgemeines  über  die  Buchführung. 
Teil  I.  Titel  IV. 
Von  dt'it  Iliindt'hbücht'rii. 

Jeder  Kaufmann  ist  verpflichtet,  gebundene, 
paraphierte  Bücher  zu  führen,  deren  Blatter 
mit  fortlaufenden  Zahlen  versehen  sein  müssen, 
aus  denen  seine  Handelsgeschäfte  und  sein 
Vcrmogensstand  vollständig  zu  ersehen  sind. 

•■i  Zu  d-n  hier  erbrachten  Beispielen  hat  Herr 
Fr.  W.  1,-isMi.  r.  Leipzig,  h.-reil willigt  die 
nötigen  J»a?.  n  .nm.  -.  >..'jt. 


Hiebe)  aber  steht  es  ihm  frei,  sieh  bei 
der  Führung  der  Handelsbücher  jedweder 
Bncbnngsart  und  jedweder  lebenden  Sprache 
zu  bedienen.  (  Art.  27). 

<  Dieser  Artikel  enthalt  weiters  noch  Vor- 
schriften über  die  Art  der  Eintragungen. 
Dieselben  stimmen  mit  §  43  des  n.  H.-G.-B 
für  Deutschland  (Art.  32  des  österr.  H.-G.-B. I 
überoin;  in  gleicher  Weiae  stimmen  die 
Art.  28  und  30  (Inventurpflicht)  mit  §  39: 
2!»  mit  §  41:  31  und  32  mit  §  44  des 
n.  H.-G.-B.  überein.) 

Rücksicht  lieh  der  Bücher  der 
Aktiengesellschaften. 

Die  Direktion  ist  verpflichtet,  Sorge  zu 
tragen,  daii  die  Bücher  der  Gesellschaft  ord- 
nungsmäßig geführt  werden  und  hat  die  vom 
Aufsichtsrathe  geprüfte  Jahresbilanz  samt 
dem  d.-r  Generalversammlung  vorzulegenden 
Bericht  acht  Tajre  vor  dor  Generalversamm- 
lung zu  veröffentlichen. 
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Überdies  hat  die  Direktion  ein  Original- 
Exemplar  der  von  der  Generalversammlung 
genehmigten  Bilanz  dem  zuständigen  Gerichte 
ungesäumt  vorzulegen.  (Art.  209.) 

I»er  Aufsichtsrath  überwacht  die  Geschäfts- 
luhrung  der  Gesellschaft  in  allen  ihren  Zwei- 
men. Er  ist  deshalb  berechtigt,  von  dem 
Gange  der  Angelegenheiten  der  Gesellschaft 
«ich  Kenntnis  zu  verschaffen  und  die  Bacher, 
vhriften  und  Kassen  derselben  jederzeit  zu 
untersuchen.  (Art.  210.) 

H  ü  c.  k  s  i  c  h  1 1  i  e  h  der  Bücher  der 
Makler. 

I»ie  Bestimmungen  der  Art.  449  und  450 
uber  die  Bücher  der  Handelsmakler  sind  fast 
j.'tnau  dieselben  wie  die  in  den  §§  100/103  des 
ii.  H.-G--B.  für  das  Deutsche  Reich. 

Böttcherei-  Huchfühnmg.  Nach  §  1  des  u. 
H.-G.-B.  für  das  Deutsche  Reich  sind  Kauf- 
leute im  Sinne  des  Gesetzes  jene,  die  Handels- 
jrewerbe  betreiben.  Als  solche  gelten  u.  a. 
alle  jene  Gewerbebetriebe,  welche  die  An- 
schaffung und  Weiterveräußerung  von  beweg- 
lichen Sachen  (Waren)  zum  Gegenstande 
haben,  ohne  Unterschied,  ob  diese  Waren  un- 
verändert, oder  nach  einer  Bearbeitung  oder 
Verarbeitung  weiter  veräußert  werden. 

Dadurch  sind  die  Auschaffungsgeschtifte  der 
Handwerker  Handlungsgeschäfte  und  die 
Handwerker  Kaufleute;  allerdings  unter  Um- 
standen bloß  Minderkaul'leutp. 

Betreibt  ein  Böttcher  sein  Gewerbe  in 
ifroßem,    fubrikstuäßigem   Umfange,    so  daO 

eine  kaufmännische  Organisation  erfordert, 
*o  ist  er  Kaufmann  und  zur  Buchführung 
verpflichtet. 

Im  Böttehereigewerbe  werden  in  der  Begel 
folgende  Bücher  geführt : 

Ein  Kassabuch  für  alle  Bargeschäfte, 
ein  Memorial  für  die  Aufschreibung  der 
nicht  baren  Umsätze,  ein  l'eraoueiibuch 
:md  ein  F  a  ß  h  o  1  z  e  i  n  k  a  u  f  s-,  sowie  ein 
L  i  e  f  e  r  u  ti  g  s  b  u  c  h. 

Für  Bestellungen  legt  man  bisweilen  ein 
spezielles  Bestellbuch  [s.  d]  an. 

Litteratur. 

Gegchäftsvorfälle  (Buchführung)  des  Bött- 
chers (Küfers)  von  G.  H  e  y  d.  K-Olingen  1892, 
Wilh.  Langgith. 

Brasilien. 

«H.-G.-B.  vom  Jahre  1850.) 

Allgemeines  über  die  Buchführung. 
(Kapitel  II  §  10.) 
Alle  Kautleute  sind  verpflichtet: 

1.  Kine  gleiehmäOige  Ordnung  in  der  Dneh-  | 
f'ihrnng  und  bei  den  Eintragungen  zu  bef<ilgen 
'ind  die   zu   diesem   Zwecke  erforderlichen 
Bücher  zu  führen. 

2.  Alle  Urkunden,  deren  Ausfertigung  in 
die«em  Ge.setzbnche  (Handelsgesetz)  vorge- 
schrieben ist,  in  das  Handelsregister  eintragen 

lassen. 

3.  Sämtliche  Schriftstücke,  die  Korrespon- 
denzen und  die  sonstigen  auf  den  Geschäft  s- 
vr,r'e^  su''1  beziehenden  Papiere  in  gehöriger 
Weise  so  lange  aufzubewahren,  bis  die  daraus 
herzuleitenden  Ansprüche  verjährt  sind. 

Buehha!tmij?s-L«xikon. 


4.  Jährlich  eine  Gencralbilauz  über  ihre 
Aktiva  und  Passiva  aufzustellen,  welche  alle 
unbeweglichen  Vermögensstücke,  alle  Mobilien 
und  Moventien,  die  Warenvorrüthe  und  Bar- 
bestände, die  Kreditpapiere  und  irgend  andere 
Werte,  sowie  die  gesamten  Schulden  und 
Verbindlichkeiten  umfassen  muß. 

Dieselbe  muß  von  dem  betreffenden  Kauf- 
mann selbst  unterschrieben  und  datiert  sein. 

§  11.  Die  Bücher,  welche  die  Kaufleute 
notwendigerweise  zu  führen  verpflichtet  sind, 
sind:  das  Tagebuch  und  Briefkopierbnch. 

Rücksicht  lieh  der  Haudelsbücher 
der  A  u  k  t  i  o  n  s  -  K  o  ni  m  i  s  s  ä  r  e. 

§  71.  Jeder  Auktions-Kommissär  ist  ver- 
pflichtet, nachfolgende  3  Bücher  in  Ordnung 
zu  führen : 

1.  Das  Eingangsbuch, 

2.  das  Ausgangsbuch, 

H.  das  Buch  der  laufenden  Rechnung. 

Rücksichtlich  der  Handelsbücher  der 
Faktoren,  Verwalter  und  Lagerhalter. 

§  77  und  88.  Die  in  die  Bücher  eines  Han- 
delshausos durch  die  mit  der  Buchführung 
und  Rechnungslegung  betrauten  Buchführer 
und  Kassierer  niedergeschriebenen  Eintra- 
gungen habeu  die  nämliche  Wirkung,  als  ob 
sie  durch  die  Besitzer  selbst  niedergeschrieben 
worden  wären. 

Die  Verwalter  von  Speichern  und  Nieder- 
lagen sind  gehalten,  ein  vorschriftsmäßiges, 
nach  den  liest  immnugen  für  Kauflente  ange- 
legtes Tagebuch  zu  führen. 

Rücksicht,  lieh  der  Handelsbücherder 
anonymen    Gesellschaften  (Aktien- 
Gesellschaften)  und  Genossenschaf- 
ten. (Gesetz  v.  22./8.  1860.) 

§  9.  Die  Leiter  oder  Direktoren  der  ano- 
nymen Gesellschaften  oder  Genossenschaften 
müsspn  in  dem  gesetzlich  bestimmten  Zeit- 
räume und  in  der  vorgeschriebenen  Weise 
die  Bilanz  nebst  den  erforderlichen  Belegen 
und  Urkunden  veröffent liehen  und  der  Regie- 
rung zustellen;  im  Unterlassungsfälle  unter- 
ließt die  Leitung  einer  Strafe  von  100—1000 
Milrois. 

Brauchbarkelt8verminderung  in  der  liucl,- 

fiihrung. 

Die  Wertverminderung  erfolgt,  entweder 
durch  unmittelbaren  Verbrauch  von  Bestand- 
theilen  des  Gegenstandes,  oder  durch  ihre 
zufolge  der  Benützung  allmählich  eintretende 
Brauchharkeitsverroiuderung.  [s.  „Abschrei- 
bung".J 

Brauerei-  Bucltführuug. 

Die  Buchführung  größerer  Brauereien  ist  fast 
ausschließlich  nach  dem  System  der  Doppik 
eingerichtet.  Es  bestehen  sohin  neben  dem 
Kassabuch  und  dem  Memorial  (der  Prima  Nota) 
das  Faktnrenbuch,  Kiukaufsbucli,  Personeu- 
buch,  Kommissionsbuch,  Bierverkunfsbuch 
sowie  die  Generalbuchhaltung^ucher :  Inven- 
tur und  Bilanz,  endlich  auch  das  Hauptbuch. 

Das  B  ie  r  ve  r  k  aufsbuch  enthält  Tag  für 
Tag  mit  Namen  und  Wohnort  des  Empfän- 
gers, die  genaue  Besehreibung  des  (auf  Kredit) 
verkauften  und  verladenen  Bieres. 
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Schema  zum  Bierverkaufsbuch. 


1 

Dutum  der  AMifferunn 

1 

■'"  .c 
'=. 

~  i 

5  c 
Ui  ~ 

Name  und  Wohnort 
«l.'S  Empfängers 

1 

..... 

Prei* 

IM)  Lil.T 

Betrag 

in 
Mark 

Jour.-Fol.'  19.. 
1 17  August 

117 

117 

1 

1 
1 
1 

1 

2 

3 

1 

1 

Job.  Gantbor, 

Auerbach 
Ferd.  Klauber, 

Hirschau 
A.  Sander, 

Neustadt 

etc. 

j 

llfkiolhfr  Liter 
IS  - 

20  - 

20     — 1 

i 

20 
20 
20 

! 

t 

300  — 

1 

400  — 

400  - 

etc. 

Die  Betriebs-Hilfsbücber. 

Das  K  a  1  k  u  1  a  t  i  o  n  s  b  u  e  h. 

Im  Kalkulationsbneh  wird  die  Feststellung 
des  Einzelpreises  der  Gerste,  eventuell  Malz, 
Hopfen,  Pech  etc.  mit  Zurechnung  der  Kracht, 
des  Zolles,  des  Verbrauches  an  Holz  und 
Kohlen,  der  Löhne  etc.  bewirkt  und  somit  eine 

Norm  für  den  Bierverkaufsprcis  geschaffen. 

Ein  Wüioimi  Gerste  von  200  /Vntner  Ladung  wird 
mit  der  Ergiebigkeit  von  IV»  Ib-ktolitcr  Gerste  und 
140  Hektoliter  Malz  angenommen. 

Das  Polettenbuch  liefert  die  Koutrole 
für  die  Malzberechnung. 

Daa  Kunden-Kassabuch  wird  für  die 
Eintragung  der  Handgelder  (Trinkgelder)  für 
die  Brauburschon  benützt. 

Die  Lohnlisten  büeher. 

Die  Lohnlistenbücher  müssen  vom  Brau- 
meister äußerst  peinlich  und  gewissenhaft 
geführt  werden ;  dieselben  sind  am  Ende 
jeden  Monats  abzuschließen,  wobei  gleichzeitig 
die  Auszahlung  der  Leute  zu  erfolgen  hat. 

Weitere  Hilfsbücher  sind: 

1.  Da?  Boden- Journal. 

2.  Das  Mälzuugs- Journal. 
B.  Das  Sud -Journal. 

4.  Das  Gäh rkcl  1  er- Journal. 

5.  Das  Keller-Journal. 

Aus  diesen  Journalen  sind  u.  A.  folgende 
Daten  zu  ersehen:  Ankauf  und  Ausputz  der 
Gerste,  Einweichen.  Darrzeit,  Malzscluittung, 
Würze,  Gährungsdauer,  Hefebescbaffeiiheit  etc. 

Die  im  Zen t ral hau pt buche  vorkom- 
menden Hauptkonti  sind,  wenn  von  den 
kaufmännischen  Konten  abgesehen  wird:  das 
Bierkonto,  das  Gerstekonto,  Malz- 
aufschlagskonto, Hopfenkonto,  Pech- 
konto, Faßt  ugeukonto,  Haustruuk- 
ko  n  t  o  etc. 

Aus  den  Gersten-,  Hopfen-  und  Pech- 
Konten  ist  zu  ersehen: 

Der  monatliche  Einkauf  und  die  monatliche 
Abgabe  von  Gerste.  Hopfen  und  Pech  an  das 
B  i  e  r  k  o  11  to. 

Ein  Malzkonto  ist  entbehrlich,  wenn 
Malz  selbst  produziert  wird. 

Natürlich  müßte,  wenn  Malz  gekauft  werden 
wiirde,  ein  solches  Konto  errichtet  worden. 
Aus  dem  M  a  1  z  a  u  i 's  c  h  I  a  gs  ko  11 1  o  muß  sich 
der  jährliche  Aufschlagsbetrag  nebst  Ab- 
zahlung desselben  ergeben. 

Das  Bierkonto  zeigt  das  monatlich  vor- 
handene P.ier<|uautum  und  die  Summe  des 
monatlichen   Hierverkanfes :   außerdem  wird 


aus  demselben  am  Eude  des  Geschäftsjahres 
(zumeist  am  1.  Oktober)  der  erzielte  Brutto- 
'  gewinn  herausgezogen. 

Litteratur. 

Die  doppelte  Buchhaltung  nach  amerikani- 
schem und  italienischem  System  für  Bier- 
brauereien.  München  1898,  J.  Lindauer. 

Manual  für  den  prakt.  Brauerei-Betrieb  von 
C.  Michel.  8.  Aufl.  Augsburg  1892,  Gebr. 
Michel. 

Prakt.  Anleitung  zur  doppelten  Buchführung 
für  Bierbrauereien  von  \V.  Trempenau. 
Stuttgart  ISitO.  Max  Waag. 

Anleitung  zur  Erlernung  der  doppelten 
Bierbrauerei  -  Buchhaltung.  Leipzig  1887. 
1  Friedr.  Schellhardt. 

Buchhaltung  für  Brauereien  von  J.  Bauer. 
Wien  1885,  Edm.  Schmid 

Anleitung  für  den  Bierbrauer,  seine  G^- 
schäftHbücher  einzurichten.  Von  E.  Lehnert. 
Freisiug  1886,  Karl  Wölfle. 

Praktische  Buchführung  für  Brauereien  von 
P.  Bürck.  Band  2  der  Bibliothek:  Praktische 
Spezialbuchführungen.  München  und  Leipzig 
189:-!,  Curt  Lehmann. 

I)ie  doppelte  Buchhaltung  nach  amerikani- 
schem u.  italienischem  System  zum  Gebranch  lur 
Bierbrauereien.  Brauer- Akademie  von  Hei  11  r. 
Fe  lim  et  h.    München  1897,  J.  Lindauer. 

brevetS  (franzosische  Buchführung).  Wert 
von  erworbenen  Erfindungspatenten;  in  der 
Aktiva  der  Bilanz  vorkommend. 

Briefe  bilden  häufig  Substrate,  aus  denen  die 
Buchung  vorgenommen  wird. 

Deshalb  bestimmen  auch  die  Handelsgesetze 
der  meisten  Staaten  im  Abschnitte,  der  deu 
H  u  n  d  e  l  s  b  ü  e  h  e  r  n  (rewidmet  ist,  dass  Briefe 
kopiert  und  aufbewahrt  werden  müssen,  [s. 
„Aufbewahrung  der  eingelangten  Handel s- 
briefe"]. 

Briefportobuch.    Das  Briefportobuch,  auch 
Portobuch  oder  auch  Postbuch  genannt,  ent- 
halt alle  Ausgaben  für  Briefe  und  Drucksachen. 
1  Die  Summe  desselben  wird  täglich,  wochent- 
|  lieh  oder  monatlich  auf  die  Kredit- (rechte1) 
Seite  des  Kassabuches  übertragen. 

Es   heilit    im  Kassabuche   entweder:  P«*r 
Portokonto    oder    Per  Briefmarken- 
I  Konto  oder  allgemein:    Per   1  n koste n- 
(S  p  ese  11- >  Kon  t  o. 

In  das  Briefportobuch  wird  bei  Übertragung 
der  Ausgabeusumine  ins  Kassabuch  das  Folium 
I  der  Kusse  eingesetzt. 
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In  kleineren  Unternehmungen  wird  es  natür- 
lich genügen,  wenn  bloß  die  Ausgaben  für 
Briefmarken  ins  Kassabuch  notiert  werden, 
wodurch  die  Führung  eines  Briefportobuches 
unnötig  wird. 

Brikettfabrikation;  Bucltfuhrung. 

Für  die  Krzeugung  der  Briketts  wird  das 
Betriebs-Konto  erkannt  und  dagegen  für 
Löhne  sowie  die  sonstigen  Betriebs- 
kosten mit  Ausnahme  von  Materialien, 
Utensilien,  Maschinen  und  G  e- 
schäft  8  Unkosten  belastet. 

In  manchen  Brikettwerken  werden  spezielle 
Waren-Konti,  wie  _6C  Briketts"  —„"ic  Briketts", 
„ Industrie würfel- Konto"  geführt,  diese  Kunti 
belastet  und  dagegen  das  Brikettfabri- 
kations-Konto  erkannt. 

Fabrikations-  und  Lagerbestand- 
K  o  n  t  i  werden  in  jedem  größeren  Werke 
geführt.    Die  Rubriken  dieser  Konti  lauten 


giengen",  „Ver- 
h  Lokalverkauf 


zumeist:    „Auf  Lager 
sandt  wurden",  „Durc 
giengen  aus". 

Wird  vom  Lager  verladen,  so  wird 
die  übernommene  Menge  vom  Lagerbestande 
am  Schluss  des  Monats  abgeschrieben. 

Am  Schlu Ce  des  Jahres  wird  die  Produktion 

Brouillard  (mode  simple) 


21 

Achet«  a  Jean 
10  pieces  vm  Fronsac  ä  200.-  Frs. 

oo  _  


Vendu  ä  Jacques 
3  pieces  Maoni    ä  180.— 

  22  


Recu  de  Paul 
ma  facture  du  3  c. 

  23 


Vendu  ä  Pierre 
3  pieces  Roussilon    ä  120. — 
 _____  23  


Recu  de  Pierre 
1  effets  sur  Bordeaux 
31  Mars 
 23  


Remis  ä  Jean 
Bordeaux.  31  Mars 
i/billet  a  s /ordre.  31  M< 


2(100 


540 


175 


360 


360 


360 

ir»4o 


Fr».  5435 


Broulllon  [s.  „Abschlußstrazza"]. 

Bruderlade.    Bilanz  einer  solchen. 

Die  Rechnungslegung  der  Bruderladen  ent- 
eilt eumeist  2  Abteilungen: 

*)  das  Gewinn-  und  Verlustkonto  der  Provi- 
sionskasse. 

b)  das  Gewiuu-  und  Verlustkonto  der 
Krankenkasse. 

In  Otterreich  hat  das  Ackerbauministerium 
hierfür  eine  Verordnung  erlassen:  Verord- 
nung des  k.  k.  Ackerbau  minist  ori  ums 
">m  8.  Mai  1803. 


von  12  Monaten  zusammengestellt  und  die 
gefundenen  Summen  werden  der  Bergbehörde 
mitgeteilt. 

Bringschuld  und  Hohchvld.  Es  ist  häufig 
unter  den  Beteiligten  Streit  darüber  entstan- 
den, ob  der  Schuldner  sein  Geld  oder  die 
sonstige  Leistung,  die  er  zu  machen  hat,  dem 
Gläubiger  nach  seinen  Wohnort  bringeu  oder 
senden,  oder  ob  der  Gläubiger  das  ihm  Ge- 
bührende vom  Schuldner  abholen  muß. 

Ks  kommt  darauf  an,  wo  nach  dem  betref- 
fenden Schuldverhältnis  der  Schuldner  die 
ihm  obliegende  Verpflichtung  (Zahlung  oder 
sonstige  Leistung)  zu  erfüllen  hat. 

Für  Geldschulden  hat  das  bürgerl.  Ge- 
setzbuch die  besondere  Bestimmung  getroffen, 
daß  Geld  stets  (mag  auch  sonst  der  Leistungs- 
ort für  den  Schuldner  sein,  wo  er  will)  dem 
Gläubiger  „an  dessen  Wohnsitz  zu  übermitteln 
ist";  der  Schuldner,  der  Geld  zu  zahlen  hat, 
muß  es  also  dem  Gläubiger  bringen  oder  sen- 
den. Die  Geldschuld  ist  somit  eine  Bring- 
uud  keine  Holsrhuld  [s.  a.  „Holschnld"]. 

Brouillard ;  (Kladde,  Strazza  derfrane  Buchf.) 
Dieses  Buch  wird  entweder  in  einfacher  Form 
geführt  oder  na<  h  dem  Systeme  der  Doppel- 
buchführung. 

Journal  (mode  double) 


21 

Magasiu 

de  Jean 
s  fact.  10  pieces  vin  Fronsac 
ä  200  -  Frs. 


Jacques 

ä  Ventes 
m  1  fact.  3  p.  Müern  ä  ISO—  „ 
 22  


Caisse 

ä  Paul 
son  versement 

 —  23  


Pierre 

a  Ventes 
Bordeaux,  31  Mars 

 28   


Jean 

ä  Effets  ä  recevoir 
m  /  remise  Bordeaux,  31  Mars  _ 

ä  Effets  ä  payer 
m/billet  u  s/  0/,  81  Mars  , 


2000 


Ö40 


175 


360 


360  |— 
1640 


Frs.  J  5075 


Amtliche  Nachrichten  dieses  Ministeriums.  IX. 
Jahrg.  N.  4. 

Buchbinderei ;  Budijuhrumj. 

In  der  Regel  eine  gewöhnliche,  einfuche, 
gewerbliche  Buchführung.  Ks  giebt  allerdings 
auch  Großbetriebe,  in  welchen  Doppelbuch- 
führung eingerichtet  ist.  [Siehe  „Gewerbliche 
Buchführung".] 

Buchdruckerei ;  Buchführung. 

Eine  vollständige,  nach  den  Grundsätzen  der 
doppelten  Buchführung  eingerichtete  Buch- 
führung umfasst   folgende  Bücher.    (Die  mit 
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Sternchen  bezeichneten  sollen  auch  bei  kleinem  | 
Betriebe  nicht  fehlen.) 
Chronologische  Bücher: 

1.  Das  Inventarium.*! 

2.  Die  Prima-Nota. 
Systematische  Bücher: 

3.  Das  Hauptbuch. 

4.  Das  Kassabuch.*) 

5.  Das  Betriebsbuch. 

6.  Das»  Papier-Skontro.*  > 

7.  Das  Schrii'ten-Skontro. 

8.  Das  Inveutarbuch.*) 

9.  Das  Mobilieninventar. 

10.  Das  Debitorenbuch.*) 

11.  Das  Kreditorenbuch.*  > 

12.  Das  Wechselbuch. 

13.  Das  Trattenbuch. 

Hilfsbücher: 

14.  Das  Bestellbuch.*) 

15.  Das  Kalkulatiousbuch.*) 

HJ.  Das  Maschinen-Kontrolbneh.*) 

17.  Das  Sammeljournal. 

18.  Der  Debitoren-Monatsausweis. 

19.  Die  Absehluss-Strazza. 

20.  Das  Lohnregister. 

21.  Das  Personalregiater.* ) 

22.  Das  Spesenbnch. 

23.  Das  Verfallbuch. 

24.  Die  Juxtenbücher. 

25.  Die  Geschäftschronik. 

Von  diesen  Büchern  verdienen  einige  beson- 
dere Beachtung,  diese  sind  das  B  e  e  t  c  1 1  b  u  c  h, 
dessen  Einrichtung  ohne  weiters  aus  folgenden» 
Beispiele  verständlich  ist. 

[Siehe  Formular  auf  S-ite  133] 

Das  Betriebsbuch. 

Überall  dort,  wo  eine  Betriebsteilung 
(Druckerei,  Setzerei  etc.»  rechnungsmäßig 
durchgeführt  werden  soll,  ist  die  r  Uhrung 
eines  Buches  unerläßlich,  das  sämtliche  Aus- 
lagen und  Spesen  auf  diese  Betriebsgruppen 
aufteilt. 

Dieses  Buch  ist  das  Betriebsbuch  und  seine 
Einteilung  und  Führung  ans  obigem  Beispiele 
sofort  verständlich. 

[Siehe  Formular  auf  Seite  133^ 

Die  Eintragung  der  Posten  erfolgt  aus  Prima- 
nota und  Kassabuch  gelegentlich  unter  An- 
führung der  Beziige. 

Am  Monatsende  erfolgt  ein  Abschluß  in 
Form  einer  Addition  aller  Kolonnen.  Diesen 
Summen  jeder  Gruppe  können  die  "Werte  aller 
im  Laufe  dieses  Monates  abgelieferten  Rech- 
nungen, die  aus  der  Kundenstrazza  leicht  in 
allen  Betriebsgruppcn  ersichtlich  sind,  gegen- 
übergestellt werden,  woraus  eine  Diffe- 
renz sich  ergiebt,  die  einen  Bruttogewinn 
od«-r  -Verlust  bedeutet  und  den  Ge^chäftsleiter 
auf  allzugrosse  Auslagen,  die  im  Mißverhält- 
nisse zu  den  Einnahmen  stehen,  aufmerksam 
machen  kann. 

Man  sieht  leicht,  daß  das  Betriehsbuch 
nichts  anderes  ist,  ah  das  dem  Betriebs-Konto  i 
entsprechende  systematische,  jedoch  speziali- 
sierte Skontro,  da  die  Sollseite  dieses  Konto 
auch  alle  Lasten  des  Betriebes  verrechne! , 
ahi  i  dein  Ret  riebsbuche.  die  Ilabenseite  dagegen, 
welcher  die  einzelnen  Rechnungen  kreditiert 


werden,  dem  erwähnten  Monatsausweisc  ent- 
spricht. Jedenfalls  ist  diese  Form  bequemer, 
als  die  Führung  mehrerer  Konti  für  Setz, 
Druck  etc.  im  Hauptbuche. 

Selbstredend  kann  dort,  wo  auf  eine  Grnppen- 
teilung  kein  oder  weniger  Gewicht  gelegt  wird, 
das  Betriebsbnch  ganz  entfallen. 

Ebenso  charakteristisch  und  geradezu  unent- 
behrlich ist  das  Kalkül  ationsbuck,  das  alle 
bereits  einmal  kalkulierten  Rechnungen  enthält, 
die  im  Redarfsfalle  zur  Vergleichung  heran- 
gezogen werden  müssen. 

[Siehe  Formular  auf  Seite  134] 

Bei  kleinen  Betrieben  empfiehlt  sich  eine 
tabellarische  Form  des  Kassabuches,  welches 
dann  gleichzeitig  als  Journal,  'Spesenkassa 
und  Betriebsbuch  dient. 

[Siehe  Formular  auf  Seite  134] 

Die  Kontieruug  im  Hauptbuchs  wird  sich 
bei  doppelter  Methode  bezüglich  der  hier 
charakteristischen  Konti  folgendermaßen 
gestalten. 

Das  Papier-Konto  ist  ein  Bestand- 
und  Erfolgs-Konto ;  für  alle  Eingänge  von 
Papier  wird  es  belastet,  für  die  Ausgänge  mit 
den  den  Kunden  berechneten  Preisen  erkannt. 
Am  Ende  des  Jahres  ist  der  Vorrat  zum  Preis- 
courantwerte  auf  Haben  zu  Lasten  des  Bilanz- 
Konto  einzustellen,  worauf  sich  ein  Saldo 
zeigt,  der  entweder  (bei  größerer  Habenseite» 
Gewinn  oder  (bei  grösserer  Sollseite)  Verlust 
bedeutet  und  auf  Gewinn-  und  Verlust-Konto 
übertragen  wird. 

Das  Inventar-Konto,  ein  Bestand-  und 
Erfolgs-Kouto.  ist  für  alle  Anschaffungen 
von  Lettern,  Schrift-  und  Setzkasten,  Werk- 
zeugen etc.  zu  belasten,  für  etwaige  Verkäufe 
zu  erkennen.  Beim  Abschlüsse  wird  auch 
hier  der  Wort  des  Vorrates  (nach  ermittelter 
Abnutzung)  auf  Haben  eingestellt,  auf  Bilanz- 
Konto  übertragen,  der  Saldo  gesucht,  der 
immer  ein  Sollsaldo  ist,  also  ein  Verlust^  Bein 
wird  und  auf  Gewinn-  und  Verlust-Konto 
gebucht. 

Das  Betriebs-Kouto,  ein  gemischtes  Konto 
(Bestand  und  Erfolg jist  eines  der  wichtigsten, 
es  verleiht  der  ganzen  Buchführung  den  spezi- 
fischen Charakter  einer  gewerblichen  und 
druckergewerblichen.  Es  wird  ein  Bild  des 
ganzen  Betriebes,  sowie  des  Betriebsgewiunes 
allerdings  nur  in  Bruttoziffern  zu  geben  haben, 
belastet  erscheinen  für  alle  Betriebsausgaben 
(Löhne,  Beheizung,  Beleuchtung.  Spesen  aller 
Art),  erkannt  werden  dagegen  für  die  Werte 
der  fertiggestellten  Waren  gegenüber  dem 
Debitoren-Konto.  Eine  Zerlegung  dieses  Konto 
etwa  in  Löhne-Konto.  Beheizungs-Konto  etc. 
oder  nach  den  Betriebsgruppen  in  Druckerei- 
Konto,  Setzerei-Konto  etc.  ist  wohl  zweck- 
dienlich, jedoch  dann  unnötig,  wenn  ein 
sorgfältig  eingeteiltes  Betriebsbuch  geführt 
wird,  von  dem  oben  die  Rede  war.  Selbstver- 
ständlich bedeutet  der  Saldo  den  Betriebs- 
gewinn.  Eine  wichtige  Rolle  spielen  hier  die 
Werte  der  angefangenen  Arbeiten,  die  als 
Aktivum  bei  Beginn  des  Jahres  dem  Konto  zu 
belasten  sein  werden,  während  beim  Abschlüsse 
natürlich  das  Gegenteil  geschieht.  Sind  diese 
Arbeiten  eingestellt  (zu  Lasten  des  Bilanz- 
Konto;,  so  wird  der  Saldo  gesucht,  der  den 
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134  Buchdruckerei  —  Wucher 

Beispiel:  Das  Kalkulationsbuch  einer  Buchdruckerei. 

Name  des  Kunden:  Gust.  Klinger.  Gegenstand:  Lieferscheine. 


Datum 


Satz 


Druck  Panier 


Buch- 
binder 


Diverse  I 


des 

eetell- 
bachee 


Jan. 


Alk.  i  W.  i,  Mk.  ,rt 


Auflag«'  15/m 

C.  Roeder 
15.300  Bogen 
ä  7  Mk. 

ij  perforieren  etc. 

Einbände 


12  I  — 


I 

8  — 


123 


rt: 


ÄTkT 


114 


77  - 


Beispiel:  Das  Kassabuch  einer  Buchdruckerei. 

Januar  1 5)  .  . 


0 

et 


5  f£X 


II 


Kiniialmi.-n 


Ausgaben 


I 


l  -  o  2  tc  i  S 
2      I  sa    '=  S  l  5 


s 

o 


<9 

•  c 

e 


Kassastuti'l , 


*k  .  Pf  I  «I.  11    Mk.    I  f    Mk.    Pf    Mk.   Pf,    Mk.    Pf.   Mk  !pf.   Mk.  jpf.j  Mk.  |pf.  I  Mk.  Iff.  Mk.   fl   Mk-  Pf. 


Lübne  .... 

Diverse.  .  .  . 

Kohlen  v.  A.  B. 

Gasrechnung  . 

10  Ries  Post- 
papier  R.  von 

\V.  S.  &  Co.  i 

Steuerrate  I.  ,| 

Quartal  .  .  .  Jj 
Mon.'itszusum- 1' 
menstell.  aller  !l 

Rechnungen  ;«;-ise  2< 

Kassastnrni  .  . 


I. 


SSO 


20 


100  20 


78j50 


2.10 


1 1  -i  y  > 


156 


;  i 


\  ! 


i       I  :     I  ,     i  :     I  I  I 


I  I 


Betriobsgowiun  repräsentiert,  und  auf  Gewinn- 
und  Verlust-Konto  übertrafen. 

Das  Spesen-Konto,  ein  reines  Erfolgs- 
Kouto,  wird  die  Geschäftsspesen  aller  Art 
belastet,  erhalten,  wie  Porti,  Kontorrequisiten, 
Geschäftsbücher  und  Papiere,  Gehalte  der 
Kontorbcamten  etc.,  dann  jene  Betriebsspeseu, 
die  ihrer  Natur  nach  schwer  nach  Betriebs- 
gruppen teilbar  sind,  wie  Beheizung, 
Beleuchtung,  Miete,  Steuern,  Asse- 
kuranzen etc. 

Selbstredend  kann  für  jeden  dieser  letzeren 
Begriffe  ein  eigenes  Konto  eingeführt  werden, 
wie  Miete-Konto  etc.  Kreditposten  werden 
auf  Spesen-Konto  nur  dann  vorkommen,  wenn 
einem  Kunden  derartige  Spesen,  z.  B.  Porto, 
eigens  angerechnet  werden. 

Das  Konto  ist  sonst  ganz  passiv  und  wird 
mit  Gewinn-  und  Verlust-Konto  abgeschlossen. 
(Prof.  Kugen  Schigut,  Wien.) 

Litteratur.  Eugen  Schign  f.  Die  Buchführung 
im  ßuehdruckereigewerbe.  Leipzig,  Hilmar 
Klasing  15)02. 


Bücher- Abschluß  [s.  Abschluß. 

Bücher  der  einfachen  Buchführung  [s.  „ein- 
fache Buchführung"]. 

Bücher  der  doppelten  Buchführung  [s.  „dop- 
pelte Buchführung"]. 

BÜCher  dir  gewerblichen  Buchführung. 

Die  Bücher  der  gewerblichen  Buchführung 
können  in  Bezug  auf  ihreWiehtigkeit  eingeteilt 
werden : 

1.  In  wesentlich  notwendige  Bücher;  diese 
sind  für  den  Geschäftsbetrieb  unentbehrlich 
und  weiden  in  allen  Gewerben  gleichmäßig 
geführt. 

2.  In  Neben-  oder  Hilfsbücher,  das  sind 
Bücher,  welche  nicht  unumgänglich  notwendig 
sind  und  die  nur  zwecks  Erzielung  einer 
größeren  Übersicht  über  die  einzolnen  Ge- 
schäft sabteilungeu  geführt  werden. 

Wesentlich  notwendige  Bücher: 

1.  Das  Inventurbuch  [s.  d.], 

2.  das  Journal  als  Tagebuch  [s.  Memorial], 
(uioht  zu  verwechseln  mit  dem  Sainmeljournal ), 
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3.  das  Kassabuch  [s.  d.], 

4.  das  Personenbuch  (Kontokorrent  (s.  d.,) 
s.  a.  gewerbliche  Buchführung]. 

Bücher  der  kanural Clinchen  Buchführung  [s. 
„karneralistische  Buchführung"]. 

Bücher  der  konstanten  Buchführung  [s.  „kon- 
stante Buchführung'']. 

Bücher- Eiustcht.  [s.  „Hinsicht  in  die  Handels- 
biicher*.] 

Bücher:  lunsicJ'tiiaJiine  durch  einen  bisherigen 
Gesellschafter  [s.  „Bisheriger  Gesellschafter-.] 

Bücher,  Geschäftsbücher  oder  Handelsbücher 
dienen  zur  Eintragung  (Verhnchung)  der  in 
einem  Unternehmen  vorkommenden  Geschäfts- 
oreignisse. 

Bücher,  Geschäftsbücher. 

Zwangsvollstreckung  in  körper- 
lichen Sachen.  [Zivilprozeßordnung  für 
das  Deutsche  Reich  in  der  Fassung  vom 
20./5.  1898.] 

$  811.  Folgende  Sachen  sind  der  Pfändung 
nicht  unterworfen: 

Nr.  11.  Die  in  Gebranch  genommenen  Haus- 
halt ungs-  und  Geschäftsbücher. 

Nach  der  K  o  n  k  11  r  s  o  r  d  n  u  n  g  $  I,  Abs.  3, 
gehören  die  Geschäftsbücher  zur  Konkursmasse,  und 
/.war  wesentlich  im  Hinblick  darauf,  ilaO  dem  Kon- 
kursverwalter, wenn  er  das  Geschäft  des  Gemcin- 
schuldner*  verkauft,  nicht  die  Berechtigung  entzogen 
werden  darf,  die  zur  Fortführung  desselben  erforder- 
lichen Bücher  mit  xu  veräußern. 

Aua  demselben  Gesichtspunkte  ist  aber  die  Ver- 
änüerung  der  Geschfiftabüclier  im  Konkurse  nur  mit 
dem  Geschäft  im  Ganzen  und  nur  insoweit  zugelassen, 
als  sie  zur  Fort  fuhrt  int;  des  Geschäftsbetriebes  unent- 
behrlich sind.  J  11",  Abs.  i.) 

Bücher- Revisor,  Bezeichnung  für  den  Bnel:- 
sach\  erständigen  im  Deutschen  Reiche  [s.  a. 
.Sachverständige"]. 

Dttitsches  Reich. 

Gewerbe-Ordnung  für  das  Deutsche  Reich 
v.  26  /7.  1900: 

§  36.  „Das  Gewerbe  der  vereidigten  Bücher- 
revisoren darf  zwar  frei  betrieben  werden,  es 
bleiben  jedoch  die  verfassungsmäßig  dazu 
hefugten  Staate-  oder  Kommunalbehörden  oder 
Korporationen  auch  ferner  berechtigt,  Per- 
sonen, welche  dieses  Gewerbe  botreiben  wollen, 
auf  die  Beobachtung  der  bestehenden  Vor- 
schriften zu  beeidigen  und  öffentlich  anzu- 
stellen. 

Die  Bestimmungen  der  Gesetze,  welche 
den  Handlungen  der  Bücherrevisoren  eine 
besondere  Glaubwürdigkeit  beilegen,  oder  an 
diese  Handlungen  besondere  rechtliche  Wir- 
kungen knüpfen,  sind  nur  auf  die  von  den 
verfassungsmäßig  dazu  befugten  Staat»-'-  oder 
Kommunalbehörden  oder  Korporationen  an- 
gestellten Personen  zu  beziehen." 

§  47.  Insofern  für  vereidigte  Bücherrevi- 
soren eine  Stellvertretung  zulassig  ist.  hat  in 
jedem  Falle  die  Behörde  zu  bestimmen, 
welcher  die  Konzessionierung  oder  Anstellung 
zusteht. 

5}  53.  Die  Approbationen  der  vereidigten 
Bücherrevisoren  können  von  der  Verwal- 
tungsbehörde nur  dann  zurückgenommen  wer- 
den, wenn  die  1'nrichtigkett  der  Nachweise 
ilargethan  wird,  auf  Grund  deren  solche  er- 
teilt worden  oder  wenn  dem  Inhaber  der 
Approbation  die  bürgerlichen  Ehrenrechte  ab- 
erkannt sind,  im  letzteren  Falb»  jedoch  nur 
für  die  Dauer  des  Khrenverltistes. 
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Hinsichtlich  der  Gebühren  jener  Bücher- 
revisoren, welche  von  den  Behörden  zu  be- 
eidigen sind,  wird  durch  das  neue  Gewerbe- 
gesetz keine  Änderung  getroffen. 

Die  zuständigen  Benörden  sind  nach  wie 
vor  befugt,  für  diese  Personen  auch  da  Taxen 
einzuführen,  wo  solche  bisher  nicht  bestanden 
haben. 

Strafen  für  Bücherrevisoren.  |$  148,  Abs.  8 
des  Gewerbegeselzes.) 

Mit  Geldstrafe  bis  zu  einhundertfüufzig 
Mark  nnd  im  Unvermögensfalle  mit  Haft  bis 
zu  4  Wochen  wird  bestraft,  wer  bei  dem  Be- 
triebe seines  Gewerbes  die  durch  die  Obrig- 
keit oder  durch  Anzeige  bei  derselben  fest- 
gelegten Taxen  überschreitet. 

Bücher-  Vorlage. 
Deutsches  Reich. 

§  45.  Im  Laufe  eines  Rechtsstreites  kann 
das  Gericht  auf  Antrag  oder  von  Amtswegen 
die  Vorlegung  der  Handelsbücher  einer  Partei 
anordnen. 

Die  Vorschriften  der  Zivilprozeßordnung 
über  die  Verpflichtung  dos  Prozeßgegners  zur 
Vorlegung  von  Urkunden  bleibt  unberührt. 

§  4SS  der  7.  \  v  i  I  p  r  o  z  e  U  o  r  d  n  11  n  g  lautet :  Der 
Gejzner  Ist  zur  Vorlegung  der  Urkunde  verpflichtet, 
wenn  der  Beweisführer  nach  Vorschriften  des  bürger- 
lichen Rechts  dio  Herausgabe  oder  Vorlegung  der 
Urkuuden  verlangen  kann. 

Nach  der  S  t  e  11  e  r  -  Y.  -  0.  können  Beweismittel 
also  auch  H  n  n  d  e  1  s  b  Ii  c  h  er  beschlagnahmt  und 
durchforscht  werden. 

Frankreich. 

Code  comm.  Art.  15.  Im  Laufe  eines 
Bechtsstreites  kann  die  Vorlegung  der  Bücher 
seitens  des  Richters  selbst  von  Amtswegen 
angeordnet  werden  (auch  auf  Antrag  eines 
Nicht  kaufmannesi,  um  aus  denselben  dasjenige 
auszuziehen,  was  den  Streitgegenstand  betrifft. 

Art.  17.  Weigert  sich  die  Partei,  deren 
Büchern  Beweiskraft  beizulegen  man  sich  er- 
bietet, dieselben  vorzulegen,  so  kann  der  Richter 
der  anderen  Partei  den  Kid  auferlegen. 

Groß  brita  nnien. 

The  Companies  Act.  1862,  See*.  156. 

Im  Laufe  eines  Rechtsstreites  kann  der 
Richter  auf  Antrag  einer  Partei  oder  von 
Amtswegen  die  eidliche  Vorlegung  von  Büchern 
der  Gegenpartei  anordnen. 

Rules  öf  the  Supreme  1  ourt  Ins:),  Order  XXXI  Ii.  14, 

Bücher-  Vorlage  in  Steuer  -  Rellninations- 
A  ngefegenheiten . 

Deutsches  Reich  [s.  Anmerkung  am  Schlüsse 
dieses  Artikels]. 

Alljährlich  im  Oktober  oder  zu  Anfang 
November,  nachdem  die  Hauslist eu  wegen  Ein- 
schätzung zur  Kinkommensteuer  ausgefüllt 
sind,  erhält  jeder,  welcher  nach  Schätzung  der 
Gemeindebehörde  seines  Wohnortes  ein  Ein- 
kommen von  über  1600  Mark  bezieht,  von 
letzterer  unter  Beifügung  eines  Formulars  eine 
Aufforderung,  sein  Einkommen  zum  Zwecke 
der  Kinschätzung  zu  deklarieren. 

In  diesem  Formular  ist  das  Finkommen  in 
4  Gruppen  geteilt. 

1.  Einkommen  aus  Verpachtung  von  Grund- 
stücken, Vermietung  von  Gründen,  Betrieb  der 
Land-  oder  Forstwirtschaft  auf  eigenen 
Grundstücken. 

2.  Einkommen  in  Form  von  Kapitalszinsen, 
Kenten,  Apanagen,   Dividenden  und  Aktien. 


Digitized  by  Google 


136  Uuchforüerung 

3.  Einkommen  durch  Bekleidung  einer  aus- 
schließlich  oder  zum  Teil  mit  festein  Gehulte 
oiler  mit  Lohn  verbundenen  amtlichen  oder 
sonstigen  Stellung,  desgleichen  der  Bezug  von 
Pension  oder  Wartegeld. 

4.  Hinkommen  aus  Handel  und  G  <- 
werbe,  einschließlich  des  Betriebes  der 
Land-  und  Forstwirtschaft  auf  fremden  Grund • 
stücken  und  jede  andere  Erwerbsthütigkeit. 

Rücksichtlich  der  Handel-  und  Gewerbe- 
treibenden schreiben  die  Gesetze  vor,  daß  der 
J{  ring  e  w  i  n  n  zu  fatiercn  und  nach 
den  Grundsätzen  zu  berechnen  ist,  wie 
solche  für  die  Inventur  und  Bilanz 
durch  das  Handelsgesetzbuch  vorgeschrieben 
sind  und  sonst  dem  Gebrauch  eines  ordent- 
lichen Kaufmannes  entsprechen. 

Der  Kaufmann  oder  Fabrikant  hat  bei  An- 
fertigung der  Deklaration  die  letzten  drei 
vor  der  Deklaration  zurückliegenden  Bilanz  en 
zur  Hand  zu  nehmen  und  auf  Grund  derselben 
sein  für  das  nächste  Jahr  steuerpflichtiges 
Einkommen  anzugeben.  (Weiteres  hierüber 
r.  „Deklaration".) 

Gegen  eine  zu  hohe  Einschätzung  zur  Ein- 
kommensteuer steht  dem  Steuerpflichtigen  das 
Bccht  der  Reklamation  zu. 

Behufs  Prüfung  der  Reklamation  kann  die 
Reklamationskommission  eine  genaue  Fest- 
stellung der  Erwerbs-  und  Vermögens -Ver- 
hältnisse des  Reklamanten  veranlassen. 

Zu  diesem  Behüte  ist  die  Kommission  befugt, 
u.a.  auch  den  Steuerschuldner  ( Beklamanten) 
zur  Vorlegung  der  auf  seine  Angaben  bezüg- 
lichen Geschäftsbücher  aufzufordern. 

(<j  *>ö  und  62  des  kpl.  SiU'lis.  Einkommensteuer- 
gesitzes  v«nn  2*.  Juli  li«K>.  Ebenso  in  den  anderen 
Bundesstaaten.! 

Ebenso  *  t»2  der  Instruktion,  die  Veranlagung  zur 
Jsichs.  Einkommensteuer  und  die  Erledigung  der 
Rechtsmittel  gegen  die  Veranlagung  betreffend  (amt- 
lich vom  kul.  Sachs.  Finanzministerium  heraus- 
gegeben.).  [Auszug  s.  .Deklaration*.] 

Buchforderung;  Außenstände  (im  Gegensatz 
zu  Buchachulden)  |s.  „Debitoren"]. 

Buchführung,  Arten  derselben :  [s.  „Arten  der 
Buchführung"]. 

Buchführung  hei  Aktiengesellschaften.  Daß 
bei  Aktiengesellschaften  eine  andere  Buch- 
führung nötig  sein  soll,  als  im  Einzelbetrieb, 
ist  eine  oft  ausgesprochene,  aber  nichts- 
destoweniger irrige  Ansicht. 

Denn  nicht  die  rechtliche  Form,  in  der  ein 
Betrieb  gekleidet,  ist  für  die  Buchführung 
bestimmend,  sondern  einzig  und  allein  die 
Eigenart  (Branche)  desselben. 

Ein  Bankgeschäft,  eine  Brauerei,  eine  Papier- 
manufactur  —  sie  alle  können  sowohl  im 
Einzelbetriebe,  wie  als  Handelsgesellschaften 
geführt  werden  und  alle  werden  von  ein- 
ander verschiedene  Buchführungen  im  Be- 
triebe haben.  Diese  VerschiedenarttgkeU  richtet 
sich  aber  niemals  nach  der  Rechtsstellung 
des  Betriebes,  von  der  die  Buchführung  un- 
abhängig bleibt,  sondern  nach  der  Natur  des 
Unternehmens. 

[S.  „Zeitschrift  für  Aktiengesellschaften*,  V.  Jahr- 
gang, Ste.  uS.  Leipzig.  An  der  alten  Kister  iL] 

In  Betreff  der  Verschiedenattigkeit  in  der 
Bewertung    der    1  n  vent  urvorräte  s. 
.      H.-G.-B.  §  40  und  g  261,  Abs.  1. 


—  Bachführung 

Buchführung,  Aufzeichnungen,  welche  den 
gtttftz  iehen  Anforderungen  entspreclien. 

Jede  gesetzliche  Aufzeichnung  der  bei  Er- 
öffnung eines  Gewerbes  vorhanden  gewesenen 
Vermögensbestaudtheile  und  der  durch  die 
|  im  Betriebe  des  Gewerbes,  sowie  sonst  vor- 
genommenen Rechtsgeschäfte  und  anderen 
Thatumstände  herbeigeführten  Veränderungen 
in  diesen  Vermögensbestaudtheden  wird  — 
von  ganz  besonderen  Ausnahmefällen  abge- 
sehen —  geeignet  sein,  mehr  oder  weniger 
schnell  eine  Ubersicht  des  Geschäfts  dem 
Inhaber  zu  gewähren. 

Hiedurch  allein  wird  diese  Aufzeichnung 
aber  noch  nicht  zu  einer  kaufmännischen 
Buchführung. 

Eine  solche  liegt  vor,  wenn  der  Unter- 
nehmer bei  der  Führung  seiner  Bücher  in  der 
Weise  die  Sorgfalt  beobachtet,  daß  dieselben 
jedem  Sachverständigen  Übersicht  gewähren 
und  ihn  in  die  Lage  setzen,  eine  ordentliche 
den  gesetzlichen  Bestimmungen  entsprechende 
Bilanz  zu  ziehen. 

Buchführung  oder  Buchhaltung.  Unter  Buch- 
führung (Buchhaltung)  versteht  man  die 
geordnete  Aufzeichnung  des  Bestandes  und 
der  Veränderungen  des  Vermögens  eines 
Unternehmens,  eines  Vereines,  einer  öffent- 
lichen Verwaltung  oder  einer  Privatperson. 
(Hügli,  Bern):  sie  ist  Rechnung  über  die  ge- 
samte auf  Erwerb  und  Verbrauch  von  Vermögen 
gerichtete  Thätigkeit.    (Dr.  Sellnik,  Leipzig.) 

Sie  bietet  die  Möglichkeit,  den  Gang  der  Ge- 
schäfte zu  überschauen  und  sich  über  den  Stand 
des  Vermögens  volle  Klarheit  zu  verschaffen. 

Buchführung  in  England.  In  England  be- 
gegnet man  der  deutschen,  italienischen  und 
amerikanischen  Doppelbuclifühmngsart,  sowie 
am  häufigsten  der  „deutschen  Buchführung", 
[s.  a.  „Buchführung  in  Frankreich"].  Bei 
letzterer  begegnet  man  dem  kleinen  formellen 
Unterschiede,  dal)  die  Engländer  das  Memorial 
„Journal"  nennen  und  darin  jeden  Posten 
^tatsächlich  zweimal,  einmal  unter  Soll  (De- 
bitors, Abkürzung  Drs.)  und  einmal  unter 
Haben  (Kreditors,  Abkürzung  Urs.)  einstellen. 

Im  übrigen  entspricht  das  „Dought  Book 
or  Invoice  Book  (Inwanlsl"  genau  unserem 
„Einkaufsbnch",  und  das  „Sohl  Book  or  lnvoice 
Book  (Ontwards)"  genau  unserem  Verkaufs- 
buch, das  „Casli  Book"  unserem  „Kassabuch" 
und  endlich  das  „Ledger"  unserem  „Haupt- 
buch". 

[siehe  Formular  auf  folgender  Seite] 

Buchführung  in  Frankreich.  In  Frank- 
reich findet  man  sowohl  die  deutsche  wie 
auch  die  amerikanische  und  italienische 
Doppik.  Die  „deutsehe  Doppelbuchführongs- 
methode"  ist  ebenso  wie  in  England  fs.  „Buch- 
führung in  England"]  auch  in  Frankreich  die 
verbreitetste. 

Es  findet  eine  genaue  Trennung  der  Bar- 
und  Yerreehnungsposten  statt. 

Das  Memorial  heißt  dort  .Brouillon",  das 
Bronillard  [s.  d.].  das  Kassabuch  „Livre  de 
caisse",  das  Einkaufsbuch  „Livre  d'aehats", 
das  Verkautsbuch  „Uivre  de  ventes"4  undetidlicb 
das  Hauptbuch  „Grand  Livre". 

Am  verbreitetsten  ist  das  dem  deutschen 
Journal  als  Merkbuch  entsprechende  Journal. 
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Buchführung 

Bought-Book  der  englischen  Buchführung. 

Bought-Book  or  Invoice  Book  (Inwards) 
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Nov. 


12. 


C.  Codlin,  London 

C.  C.  ö'/6,  5  chest9  of  indigo 

gross   14  Cws.  68  lbs 

tare      3    „     33  „ 

nett     11  Cws.  35  lbs 

Brokerage  '/»  °/0  £ 

Freigut, 

Insurance 


ä  •/-  Ib 
1,  18,  - 
4,  12,  G 

is,  - 


Commission  2  °/# 
Payable  12  *•  of  February  19  .  . 

Shippcd  by  him  for  my  account  by  steamer 
Halifax  Capt.  Taylor  to  Mssrs.  H.  Uhle- 
maiiu  &  Co,  Bremen. 


U.  8.  W. 


Buchführung  im  Gegensatze  zur  Buchhaltung. 

Bücherrevisor  Max  Kummer,  Herrnhut, 
macht  in  seiner  Schrift  „Buchfüh  rung  und 
Buchhaltung"  einen  Unterschied  zwischen 
diesen  beiden  Thätigkeiten. 

Das  Gebiet  der  Rechnungslegung  stellt  sich 
in  zwei  Thätigkeiten  dar,  welche  gemeinhin, 
nicht  als  getrennt  betrachtet  werden  können: 

1.  Die  Thätigkeit  der  Ausführung. 

2.  Die  Thätigkeit  der  Erwägung, 
Schaffung  und  Feststellung  be- 
stimmter Formen. 

Dio  erstere  Thätigkeit  ist  die  Buch- 
führung (also  die  ausführende  Thätig- 
keit), die  andere  die  Buchhaltung  (also 
die  wissenschaftliche  Thätigkeit.). 

Buchführung  des  GemeinscJtulduerfim  Koniurse. 
Deutsches  Heidt. 

§  131.  1.  Konkurs-Ordnung. 
„In  der  ersten  Gläubigerversainnilung  hat 
der  Verwalter  über  die  Entstehung  der  Zah- 
lungsunfähigkeit des  Gemeinschuldners,  über 
die  Lage  der  Sache  und  über  die  bisher  er- 
griffenen MaOregoln  zu  berichten." 

Das  Gesetz  verlangt  im  Gegensatze  zur 
preußischen  Konkurs-Ordnung  und  andereu 
früheren  Gesetzgebungen,  welche  sich  mit 
einem  schriftlichen  Bericht  des  Verwalters  zu 
den  Akten  begnügten,  den  mündlichen 
Vortrag  des  Verwalters  über  die  Entstehung 
der  Zahlungsunfähigkeit  des  Gemeinschuld- 
nera,  die  Lage  der  Sache  und  die  bisher  er- 
griffenen Maßregeln  in  der  ersten  Gläubiger- 
Versammlung. 
Die  Motive  (§  15 IG)  sagen: 
„J^s  wird  dadurch  zugleich  den  Gläubigern 
eine  Veranlassung'  zur  stärkeren  Beteiligung 
an  den  Wahlterminen  gegeben  und  bei  An- 
wendung des  jedem  Gläubiger  zustehenden 
Fragerechtes  muß  die  Klarstellung  der  Sache 
wesentlich  gefördert  werden. 

Daß  dabei  die  Buchführung  des  Ge- 
meinschuldners ein  wesentliches,  in  kauf- 
chen Konkursen  nicht  zu  umgehendes 
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Mittel  ist,  versteht  sich  von  selbst.  Nicht  nur 
der  Verwalter,  sondern  auch  der  Gläubiger- 
ausschuß wird  sich  von  ihrer  Beschaffenheit 
überzeugen  müssen." 

§  239.  „Schuldner,  welche  ihre  Zahlungen 
eingestellt  haben,  oder  über  deren  Vermögen 
das  Konkursverfahren  eröffnet  ist,  werden 
wegen  bezüglichen  Bankerottes  mit  Zucht- 
haus bestraft,  wenn  sie  in  der  Absicht,  ihre 
Gläubiger  zu  benachteiligen: 

1  


3.  Handelsbücher  zu  führen,  unterlassen 
haben,  deren  Führung  ihnen  gesetzlich  oblag, 
oder 

4.  ihre  Handelsbücher  vernichtet  oder  ver- 
heimlicht oder  so  verändert  haben,  daß  die- 
selben keine  Übersicht  des  Vermögenszustan- 
des gewähren". 

—  nDie  Absicht  des  Gemeinschuldners, 
seine  Gläubiger  zu  benachtheiligen,  ist  gleich- 
bedeutend mit  der  Absicht,  sie  in  der  Be- 
friedigung zu  verkürzen.** 

Diese  Absicht  muß,  wie  aus  dem  Wortlaute 
des  Gesetzes  erhellt,  —  zur  Zeit  der  Vornahme 
der  Handlung  vorhanden  gewesen  sein.  (Kutsch, 
d.  R.-G.,  Bd.  IV,  Seite  32.) 

Das  Verheimlichen  der  Handelsbücher  setzt 
nicht  notwendig  eine  Heimlichkeit  der 
Handlung  selbst  oder  eine  Entfernung  der 
Sache  von  ihrem  bisherigen  Orte  voraus, 
immer  aber  die  Absicht,  dieselben  der  Wahr- 
nehmung des  Konkursverwalters  oder  der  Ge- 
sammtheit  der  Gläubiger  zu  entziehen. 

Die  unter  4.  erwähnten  Handlungen  sind 
auch  dann  strafbar,  wenn  der  Schuldner  zur 
Führung  der  liaudelsbüchcr  nicht  gesetz- 
lich vor  pflichtet  war. 

Vernichtung  eines  einzelnen  Handelsbuches 
ist  nicht  .strafbar,  wenn  von  demselben  eine 
wortgetreue  Abschrift  gefertigt  und  fortgeführt 
ist  und  ferner  ist  die  Vernichtung  nicht  straf- 
bar, wenn  vermöge  der  sonst  noch  vorhandenen 
Bücher  die  Übersicht  über  den  Vermögens- 
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stand  nicht  beeinträchtigt  wird.  (Oppen- 
hoff, Rechtssprechung,  IM.  XIII.,  S.  298.) 

Die  Übersicht  über  den  Vermögenszustand 
muß  durch  die  Bücher  objektiv  einem  sach- 
verständigen Dritten  gewährt  werden . 

Es  genügt  nicht,.daß  der  Angeklagte  selbst 
einen  genügenden  Uberblick  zu  erlangen  ver- 
mag. (Entsch.  d.  R.-G.  in  Strf.-S.,  Bd.  IV.,  S.  21 ). 

.  Die  durch  die  Bücher  zu  gewährende 
Übersicht  muß  die  ganze  Vermögenslage  um- 
fassen, auch  die  sogenannten  Gefälligkeit  s- 
akzepfe  und  WechselkomroisBionsgeschälte  sind 
zu  buchen.  (Oppenhort*,  §  20l>,  C>4.1 

Diese  Bestimmungen  beziehen  sich  lediglich 
auf  K  a  u  f  1  e  u  t  e. 

Bei  der  Konk.-O.  ist  ihrem  ganzen  Umfange 
nach  — also  auch  bezüglich  der  Verheimlichung, 
Vernichtung  oder  unordentlichen  Führung  der 
Handelsbücher  —  die  Voraussetzung,  daß  eine 
gesetzliche  Verpflichtung  zur  Führung  der 
Handelsbüchor  bestand. 

Ein  Rechtsirrthum,  vermöge  dessen  der 
Schuldner  sich  zur  Buchführung  nicht  für 
verpflichtet  hält,  bewirkt  hier  keine  Straf- 
freiheit. (En*sch.  des  R.-G.  in  Str.-S.,  Bd.  V, 
S.  410.)  Ebensowenig  die  eigene  Unfähig- 
keit des  Schuldners  zur  Buchführung  oder 
der  Umstand,  daß  derselbe  die  Buchfüh- 
rung einem  Dritten  (Buchhalter)  über- 
tragen hatte. 

Denn  wer  ein  kaufmännisches  Geschäft  be- 
treibt, obwohl  ihm  die  vorausgesetzten  in- 
tellektuellen Fähigkeiten  und  Kräfte  fehlen, 
oder  wer  einen  von  ihm  mit  der  Buchführung 
betrauten  Dritten  nicht  genügend  beaufsich- 
tigt, macht  sich  schon  hiedurch  einer  Ver- 
absäumung der  ihm  obliegenden  Pflichten, 
eines  fahrlässigen  Verhaltens  schuldig.  (Entseli. 
des  R.-G.  in  Str.-S.,  Bd.  IV.,  S.  42<0 

Buchführung  ah  Gexchtifttgehämms. 
Deutsches  Reich. 

In  Bezug  auf  §  9,  Alis.  1  des  Wettbewerb- 
gesetzes  hat  das  Reichsgericht  ausge- 
sprochen, daß  die  Buchführung  als  G  e  s  c  h  ä  f  t  s- 
geheimnis  pellen  muß. 

Eine  Verletzung  desselben  greift  in  das- 
jenige ein,  was  der  Handlung  eigentümlich 
und  als  Geheimhaltung  bedürftig  ist. 

Ein  Jahres- Abschluß  ist  ein  Geschäfts- 
geheimnis. 

Indessen  gehört  zur  Anwendbarkeit  d«'s  Ge- 
setzes, daß  die  A  b  sieht,  dem  Inhaber  Schaden 
zuzufügen,  erkennbar  sei. 

Das  bloße  Bewußtsein  von  der  Möglichkeit 
reicht  nicht  aus. 

(Berliner  Hurseiueitimf:,  Nr.  2.T>,  II.  It.  ila^c,  it-<<7. 

Buchführung  iler  Geselhchnft  mit  beschrankter 
Haftung.  Dio  Buchlührung  der  Gesell- 
schalt mit  beschränkter  Haltung 
unterscheidet  sich  im  grollen  ganzen  in 
nichts  von  derjenigen  eines  im  Einzelbesitze 
stehenden  Betriebes.  Dio  Art  des  l'nter- 
nehmungsgegoiistandes  entscheidet,  welche 
Bücher  anzulegen  und  zu  führen  sind.  [s.  a. 
Buchführung  der  Aktiengesellschaften,  sowie 
Zeitschrift  für  Aktiengesellschaften  vom  Syn- 
dikus Josef  Bauer.  V.  Jahrg.,  S.  134,  Leipzig, 
An  der  alten  El*»er  ♦'».] 


Die  Besonderheit  der  G.  m.  b.  H.  macht  für 
jeden  Gesellschafter  die  Errichtung  eines 
eigenen  Stammanteilkontos  notwendig. 
Weiterhin  erhält  jeder  Teilhaber  ein  soge- 
nanntes Kontokorreutkouto,  auf  welchem 
die  ihm  alljährlich  zufallenden  Gewinnsummen 
als  Guthaben  vermerkt  und  das  nach  ge- 
schehener Ausschüttung  der  Dividende  be- 
lastet wird. 

Manche  Geschäftsführer  ziehen  es  vor,  an  ' 
Stelle  des  Kontokorrentkontos  jedem  Teilhaber 
ein  Dividendenkonto  einzurichten. 

Gesetzlich  ist  vorgeschrieben,  daß  das 
Stammkapital  in  der  Passiva  der  Bilanz 
ausgewiesen  sein  muß. 

Aber  nicht  nur  in  der  Bilanz,  sondern  auch 
in  den  Büchern  wird  ein  Kreditoren-Konto: 
„Stammkapital"  eingerichtet. 

Auch  die  Erneuerungsfonds  und  Re- 
serven müssen  in  der  Passiva  ausgewiesen 
werden. 

Die  Kosten  der  Organisation  und 
Verwaltung  dürfen  nicht  in  der  Aktivader 
Bilanz  erscheinen  (wie  bei  der  Aktiengesellschaft ). 

Der  aus  der  Vergleichung  sämmtlicher 
Aktiva  und  der  Passiva  sich  ergebende  Ge- 
winn muß  in  der  Bilanz  besonders  angegeben 
worden. 

Die  Geschäftsführer  sind  verpflichtet, 
am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  neben  der 
Bilanz  auch  eine  sogenannte  Gewinn-  und 
Verlust  rech nung  aufzunehmen  [s.  a. 
„Bilanz  der  Gesellschaft  mit  besohr. 
Haftung*]. 

Buchführung  über  den  ReicJis- Invalidenfouds. 
DeuUche*  lleich. 

(Bekanntmachung,  betreffend  die  Geschäftg- 
anweisung für  die  Verwaltung  des  Reiohs- 
Invalidenfonds  vom  11.  Juni  1874.)  (R.-G.-Bl. 
Nr.  20  (1008)  vom  12.  Juni  1874.) 

§  10.  Die  Kassenführung  und  Rechnungs- 
legung über  die  Ausgaben  erfolgt  durch  die 
Reichs-Hauptkasse.  Derselben  wird  alljähr- 
lich über  den  Verwaltungskostenfond  ein  auf 
Grund  des  Reichshalls-Etats  und  seiner  Unter- 
lagen aufgestelltes,  vom  Kaiser  vollzogenes 
Spezial-Etat  als  Grundlage  für  die  Buchführung 
und  Rechnungslegung  zugefertigt. 

Der  Schluß  der  Jahresrechnung  über  die 
Verwaltungskosten  erfolgt  am  letzten  Februar 
des  auf  das  Rechnungsjahr  folgenden  Jahres. 

Die  aus  den  Ausgabenfonds  jedes  Jahres  zu 
bestreitenden  Zahlungen  müssen  vor  Abschluß 
der  Rechnungen  angewiesen  sein 

§  15.  Die  spezielle  Rechnungslegung  über 
die  Zinseiunahmen  des  Reichs-Invalidenfonds, 
sowie  über  den  Zustand  und  die  Veränderung 
der  Kapitalmittel  derselben  erfolgt  uuter  Ver- 
antwortlichkeit der  Verwaltung  des  Reichs- 
Invalidenfonds  durch  die  Rendantur  nach 
Maßgabe  der  der  letzteren  zu  erteilenden  Ge- 
|  schüft  sanweisuug. 

Buchführung    üb>T  den  Reuhs-Kriegwchatz. 

Ihutsrhes  Reich. 

Verordnung  Nr.  9S4  (4)  v.  22.  Jänner  1874. 

Cj  8.  Die  Rendantur  des  Reichs  -Kriegs- 
schatzes hat  über  Einnahmen  und  Ausgaben 
folgende  Bücher  zu  führen: 

1.  ein  Haupt-Journal. 

-.   ein  Haupt-Manual. 
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3.  ein  Asservat en-Mannal. 

4.  ein  Vorschuß-Manual. 

Jedes  Buch  enthält  außer  den  üblichen 
Kintragungsspalten  besondere  Spalten  zur 
Vormerkung  des  Datnms  und  der  Nummer  der 
bezüglichen  Anweisung,  sowio  der  entspre- 
chenden Seitenzahlen  der  anderen  Bücher. 

Die  drei  Mannale  zusammen  müssen  genau 
den  Inhalt  des  Haupt-Jouruals  umfassen. 

§  9.  Die  in  Gemüßheit  des  §  2  des  Gesetzes 
vom  11.  November  1871  eingehenden  Gelder 
werden  vorlaufig  bei  der  Rendantur  des 
Keiehs-Kriegsschatzes  asserviert  ( Anfschreihung 
hierüber  erfolgt  im  Ass  e  rvat  e  n-H  u  c  h  c.t 

§  10.  Am  Schlüsse  jedes  Monates,  in  welchem 
Gelder  für  den  Reichs-Kricgsschatz  eingegan- 
gen sind  (§  9),  hat  die  Rendantur  auf  Grund 
der  Manuale  eine  Nachweisung  zu  fertigen, 
in  welcher  der  Bruttobestand  übereinstimmend 
mit  dem  Ergebnis  des  Haupt-Journals  und  der 
effektive  Bestand  ersichtlich  gemacht,  wird. 

Die  Nachweisung  ist  von  dem  Kurator  zu 
bescheinigen  und  dem  Reichskanzler  einzu- 
reichen, worauf  dieser  über  die  Niederlegung 
der  Gelder  im  Juliustarro  Bestimmung  trifft. 

Buchführung,  Werthedeutnng  derselben  [s. 
„Bedeutung  der  Buchführung1*]. 

Buchführung« -Methoden.  Je  nach  den 
Grundlagen  und  den  praktischen  Zielen 
der  Buchführung  unterscheidet  man  die  ein- 
fache Is.  d.),  die  doppelte  (s.  d.t.  die 
kaiueral  ist  i  sehe  (s.  •!.),  und  die  kon- 
stante Buchhaltung  (s.  d.i. 

Besondere  Arten  der  doppelten  Buchhaltung 
sind 

1.  die  deutsche  Sammelbnchhaltung  Is.  d.\ 

2.  die  französische  Huchhaltung  (,s.  d.), 

3.  die  amerikanische  Buchhaltung  (s.  d.l 
und  4.  die  bei  der  italienischen  Staatsverwal- 
tung eingeführte  Logismographie  («.  d.l 

LitUratur: 

„Die  Buchhaltungs-Systeme  und  Buch- 
haltung«-Formen",  Bern  1887,  und  „Bneh- 
haltungsstudieu"  von  F.  Ilügli,  Bern  1900. 

Buchfflhrungspflicht. 

Deutsches  Reich. 

H.-G.-B.  §  38.  .Jeder  Kaufmann  ist  ver- 
pflichtet Bücher  zu  führen,  und  in  diesen 
seine  Handelsgeschäft«'  und  die  Lage  seines 
Vermögens  nach  den  Grundsätzen  ordnungs- 
mäßiger Buchführung  ersichtlich  zu  machen". 

Österreich . 

Allg.  D.  Handelsgesetzbuch.  Art.  2s. 

.Jeder  Kaufmann  ist  verpflichtet  Bücher 
zu  führen,  aus  welchen  seine  Handelsgeschäfte 
und  die  Lage  seines  Vermögens  vollständig 
zu  ersehen  sind"*. 

Betreffs  der  Frage,  <•'>  der  Kaufmann  verpflichtet 
ist,  in  der  Buchführung  auch  sein  l'riv.itvenuö^eii 
einzuhe^iehen,  oder  oh  sich  <li«"s»*  Md,  auf  d;is  rl.  r 
rDUjrncliTnuni;  gewidmete  und  in  diesem  wi-rheml 
verwendete  Vermögen  zu  hesohriinken  lial.f  >.  unter 
.Privatve  rniögen " . 

ßuehfilhrungspflicht  der  .Utienf/,sell*chatt. 

Deutsche*  Reich. 

(H.-G.-B.  §  239).  „Der  Vorstaud  hat  Sorge 
dafür  zu  tragen,  daß  die  erforderlichen  Bücher 
der  Gesellschaft  geführt,  werden." 

Dem  Vorstande  wird  nicht  mehr  zur  Pflicht 
gemacht  die  Bücher  eigenhändig  zu  führen. 


sondern  nur  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  sie 
ordunngsgemäU  geführt  werden. 

Kutsch,  des  Reiclis-OUerhandelsgor.  18,  Ste.  397) 

Kr  hat  auch  die  mit  der  Bücherführung  im 
Zusammenhange  stehenden  Pflichten  zu  er- 
füllen. (Zurückbehalt ung  von  Abschriften  §  38 
Abs.  2.  und  Aufbewahrung  der  Bücher  (§  44); 
jährlich  Bilanz  zu  ziehen  (§§  39  und  2(>1), 
ferner  die  Pflicht  zur  Unterzeichnung  der  Bi- 
lanz <§  41 1. 

Knlsch.  .].•*  Keichsgericlites  in  Strafs.  7,  Ste.  87 
und  s,  Ste.  tu. 

Buchföhrungspflicht    da-    offenen  Handels- 

(fese/lsckaj  t'  ii. 

Dorische*  Reich. 

Die  blofie  Verteilung  der  Geschäfte  unter 
den  Mitgliedern  einer  offenen  Handelsgesell- 
schaft, durch  welche  keiner  derselben  von  der 
Geschäftsführung  ausgeschlossen  ist,  befreit 
kein  Mitglied  von  der  strafrechtlichen  Ver- 
antwortlichkeit für  die  ordnungsmäßige  Buch- 
führung. 

[Kochtspr.  des  Helchsperichts,  Bd.  VIII,  S.  .131.] 
Entscheidung: 

(Streitigkeiten  wegen  unordentlicher  Bücher- 
führung unter  den  Gesellschaftern:  Entsch. 
des  R.-O.-H.-G.) 

Nach  Errichtung  eines  Kompagniegeschäftes 
verleihen  die  beiden  Gesellschafter  das  Arbeits- 
gebiet. Der  eine,  der  bereits  Reisender  war. 
wollte  auf  alle  Fälle  diese  Thätigkeit  bei- 
behalten, weil  er  sich  in  diesem  Wirkungs- 
kreise auch  die  meisten  Erfolge  und  Vorteile 
für  das  Geschäft  versprach. 

Sein  Sozius,  ein  ehemaliger  Postbeamter 
ohne  kaufmännische  Vorbildung,  hatte  dem- 
nach keine  weitere  Wahl,  er  mußte  die 
Warenexpedition  und  die   Buchführung  be- 


sorgen. 


Das  Geschäft  entwickelte  sich  ->o  gut,  daß 
die  Teilhaber  keine  Zeit  fanden,  lür  das  erste 
Jahr  Inventur  und  Bilanz  zu  machen,  vielmehr 
zwei  Jahre  verstreichen  ließen,  ehe  sie  einen 
Abschluß  machten. 

Bei  Aufnahme  der  Bestände  und  Abschluß 
der  Konti  zeigte  es  sich,  daß  die  Bücher  seit 
last  Jahren  nicht  naehgetrageu  waren,  daß 
nur  das  Kassabtich  und  das  Warenversand- 
bnch  korrekt  und  vollständig  geführt  war. 

Der  mit  der  Buchführung  betraute  Teil- 
haber entschuldigte  sich  sowohl  mit  Arbeits- 
überlastung als  auch  mit  Unkenntnis  der 
Buchführung. 

Die  bisher  mit  der  Geschäft slühruug  be- 
traut gewesene  Gesellschaft  verlangte  im 
Klagewege  die  Auflösung  der  Gesellschaft  und 
berief  sich  sowohl  auf  §  133,  Abs.  2  des  n. 
H.-G.,  nach  welchem  die  Auflösung  bei  grober 
Fahrlässigkeit  des  Gesellschafters  verlangt 
j  werden  kann,  als  auch  auf  eine  Entscheidung 
des  vormaligen  R  e  i  c  h  s  -  0  b  e  r  h  a  n  d  e  1  s- 
gerichtes  (Bd.  XVIII,  Ste.  397),  wonach 
grobe  Kehler  und  Unregelmäßigkeiten  in  der 
Buchführung  ebenso  hierzu  berechtigen. 

Die  gerichtliche  Entscheidung  lautete  aber 
im  vorliegenden  halle  anders. 

Der  mit  der  Geschäft siührnug  betraut  ge- 
wesene Ge>«llsehatfer  hatte  gewußt,  daß  sein 
Konipagnion  kein  Kaufmann  ist,  und  noch 
nieiiiiils  Geschäftsbücher  geführt  hatte:  Wenn 
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er  trotzdem  Jemselbeu  die  Buchführung  über- 
ließ, ho  muß  er  auch  die  durch  die  Wahl  eines 
so  unzu lautlichen  Buchführers  eintretenden 
Übelstäude  iu  Kauf  nehmen. 

Zudem  hatte  der  mit  der  Buchführung  be- 
traut gewesene  Gesellschafter  den  anderen 
wiederholt  von  dem  bedenklichen  Zustand  der 
Buchhaltung  verständigt. 

Wenn  er  diese  Vorstellungen  unbeachtet 
ließ,  darf  er  nun  nicht  aus  diesem  Verhält- 
nisse Vorteile  zu  ziehen  suchen. 

BuChfQhrung8pfliCht  des  Kaufmannes. 

Deutsches  Heidt. 

(H.-G.-B.  §§  38  und  39.) 

„Jeder  Kaufmann  ist  verpflichtet  Bücher  zu 
führen  und  in  diesen  seine  Handelsgeschäfte  und 
die  Lage  seines  Vermögens  nach  deu  Grund- 
sätzen ordnungsmäßiger  Buchführung  ersicht- 
lich zu  machen." 

Die  §§  1—3  des  neuen  H.-G.-B.  setzen  lest, 
wer  als  Kaufmann  anzusehen  ist. 

Die  Ehefrau  eines  Kaufmannes  ist,  wenu  sie 
Handelsgeschäfte  selbständig  betreibt,  gleich- 
falls zur  Führung  von  Büchern  verpflichtet. 

Minderkaufleute  sind  nicht  verpflichtet 
Bücher  zu  fuhren,  auch  nicht  die  Mitglieder 
einer  offenen  Handelsgesellschaft  be- 
züglich ihrer  privaten  Vermögenslage. 

(hterreidt.  Art.  29. 

Schweiz.  Oblig.-Recht.  §  877. 

Ägypten.  Art.  12. 
Argentinien.  Art.  33  und  43. 
Belgien.  Art.  16. 
Bolivia.  Art.  «2. 
Bosnien.  Art.  27. 
Brasilien.  Art.  10. 
Chile.  Art.  25. 
Costariol.  Art.  33—40. 

Dänemark.  Verordnung  v.  l./ti.  1832.  Art. 
1—3. 

Ekuador  (wie  Spanien;. 

Frankreidt.  Art.  8. 

(Griechenland.  Art.  8. 

Guatemala.  Art.  20. 

Haiti.  Art.  8.  i»  und  10. 

Honduras.  Art.  25. 

Balien.  Art.  21. 

Japan.  §  21  und  26. 

Kolumbia.  Art.  23. 

Liechtenstein.  Art.  28. 

Luxemburg.  Art.  8  und  9. 

Mexiko.  Cj  56. 

Monako.'§§  10—11. 

Niederlande.  §  6. 

Nikaragua.  Art.  1U. 

Peru.  Art.  23. 

Portugal.  Art.  2!». 

Rumänien.  Art.  U  und  10. 

Bußland.  (iO:;— 611. 

S.  Salvador.  Art..  30. 

Schweden.  Zivilprozeßordnung  §  1 — 3. 

Serbien .  Art.  8 — 10. 

Spanien.  Art.  33. 

Türkei.  Artikel  3  und  4. 

l'ngarn.  Art.  25. 

I  rngwi)/.  Art.  54. 

Wmzue'a.  Art.  31. 


der     Kommaudit gesell- 


Buchführungspflicht 

*  schaff  auf  Aktien. 
Deutsches  Btieh. 

H.-G.-B.  §.  320.  Die  persönlich  haftenden 
,  Gesellschafter  tragen  die  Verantwortung  für 
die  Buchführung. 

Buchführungsrecht  Durch  Gesetze,  Verord- 
nungen und  Gewohnheit  (Usanz)  festgelegtes, 
auf  die  Buchführung  bezügliches  Recht. 

Es  umfaßt  vor  allem  die  Pflicht  des  Kauf- 
mannes Bücher  zu  führen  und  dann  auch  die 
Rechte,  seine  Buchführung  zu  beweisen  und 
zur  Verwirklichung  anderer  Rechte  dienen  zu 
lassen. 

Das  Buchführungsrecht  ist  ein  Teil  des 
Handelsrechtes  (s.  über  das  Buchführungsrecht 
in  den  einzelnen  Staaten  uuter  dem  Xamen 
des  betr.  Staates). 

Buchgeheimnis  [s.  „Geheimnis"]. 

Buehgläubiger  (s.  „Buchschulden"]. 

Buchgläubiger;  ein  Gläubiger,  dessen  For- 
derung nur  in  den  eigenen  Büchern  und  in 
den  Büchern  des  Schuldners  eingetragen  ist. 
ohne  daß  ein  sonstiges  schriftliches  Dokument 
darüber  ausgestellt  wurde  und  ohne  daß  diese 
Forderung  pfandrechtlich  gesichert  erscheint. 

Buchhalter. 

Deutsdies  Heidt. 

(H.-G.-B.  §  59.)  Wer  in  einem  Handels- 
gewerbe zur  Leistung  kaufmännischer  Dienste 
gegen  Entgelt  angestellt  ist  (Handlungs- 
gehilfe), hat,  soweit  nicht  besondere  Verein- 
barungen über  die  Art  und  den  Umfang  seiner 
Dienstleistungen  oder  über  die  ihm  zukom- 
mende Vergütung  getroffen  sind,  die  dem  Orts- 
gebrauche entsprechenden  Dienste  zu  leisten, 
sowie  die  dem  Ortsgebrauche  entsprechende 
Vergütung  zu  beanspruchen. 

Es  giebt  4  Klassen  von  Gehilfen  des  Kauf- 
mannes : 

a)  Handlungsgehilfen. 
Buchhalter.  Run-auche 
die  Direktrice  eine., ' 
Kund.-!)  bedient,  der 
ili-r  Knrn  ^iMindent,  der  Lagerist  etc.    Staub.  Kom- 
mentar Nr.  S4.r. 

b)  die  G  e  wer  begeh  iifeu. 

Hie  Dienstverhältnisse  derselben  .  rieben  sich  nach 
der  fiewwrlii'orilnuiiK. 

c)  das  Gesinde. 

d)  andere  Gehilfen. 
.Hausdiener,  K..nU>rdienor,  Laufburschen  eiv.i 

('her  die  Stellung  der  Buchalter  in  England 
s.  „  Account  ant"  und  „Rechnungsführer*,  in 
Frank  reich  s.  „Comptables'*. 

Näheres  über  die  Stellung  der  Buchhalter  in  Frank- 
reich siehein;  L<*  o>de  df.s  (•otnpt.ildes  j>:ir  L'»uis 
Ractou  Pari*  lsoa :  v.  diard  ic  E.  Rriöre. 

Buchhaltung  [s.  „Buchführung  oder  Buch- 
haltung1"]. 

Buchhaltung  im  Seege schnfte. 

Bestimmungen  der  Sre^esetzsebimg  der  verschie- 
denen  Staaten  : 

heut sch>»  Heich. 

H.-G.-B.  §  498  (fr.  Art.  465). 

Der  Konvspondentrheder  hat  über  seine  die 
Rhedcrci  betreffende  Geschäftsführung  abge- 
sondert Buch  zu  führen  und  die  dazu  gehö- 
rigen Belege  aufzubewahren. 

Kr  hat.  auch  jedem  Mitrheder  auf  dessen 
Verlangen  Kenntnis  von  allen  Verhältnissen 
zu  geben,  die  sich  auf  die  Rhederei,  insbe- 


Digitized  by  Google 


Buchhändler  —  Bureaubedarfsartikel 


141 


sondere  auf  das  Schiff,  die  Reise  und  die 
Ausrüstung  beziehen:  er  muß  ihm  jederzeit 
Einsicht  der  die  Iihederei  betreffenden  Bücher, 
Schritten  und  Papiere  gestatten. 

In  Betreff  der  Buchführung  verordnet  da8 
Gesetz : 

1.  Der  Korrespondentrheder  hat  über  seine 
Geschäftsführung  für  die  Rhedfrei  Buch  zu 
führen. 

2.  Er  soll  die  Buchführung  über  den  Rhede- 
reibetrieb nicht  mit  der  über  seine  eigenen 
oder  über  andere  Geschäfte  verbinden.  (Pro- 
tokoll der  Comr.iission  zur  Berathung 
eines  allg.  deutschen  Handelsgesetzbu- 
ches 1858,  S.  1534.) 

§  499  (fr.  Art.  466). 

„Der  Korrespondentrheder  ist  verpflichtet, 
jederzeit  auf  Beschluß  der  Rhederei  derselbeu 
Rechnung  zu  legen. 

Die  Genehmigung  der  Rechnung  und  die 
Billigung  der  Verwaltung  des  Korrcspondent- 
rheders  durch  die  Mehrheit  hindert  die  Min- 
derheit, nicht,  ihr  Recht  geltend  zu  machen.14 

Aus  der  Stellung  des  Korrespondentrheders 
als  Geschäftsführers  der  Rhederei  ergibt  sich 
»eine  Verpflichtung  zur  Rechnungslegung, 
aber  nur  auf  Rhedereibeschluß. 

Der  einzelne  Rheder  hat  mit  Ausnahme  der 
Fälle,  in  denen  der  Korrespondentrheder  auch 
als  Vertreter  der  einzelnen  Rheder  handelt, 
nur  das  Recht  der  Büchereinsicht. 

Jedoch  ist  der  Korrespondentrheder  genöt  igt  , 
auch  ihm  Rechnung  zu  legen,  wenn  er  auf 
Grundlage  seiner  Rechnung  Ansprüche  gegen 
ihn  erhebt. 

Argentinien.  H.-G.-B.  Art.  971  u.  §  97!». 

Brasilien.  H.-G.-B.  Art.  501  u.  502. 

Chile.  H.-G.-B.  Art.  899,  801,  Art.  905  u.  90G. 

f'ostarica.  §  692. 

Frankreich.    H.-G.-B.  Art.  224. 

flroßfrritannien.  [Act  to  Consolidate  relating 
to  Merchant  Shipping  ect.  the  95  th.  August 
\m\.    Art.  240-241. 

tr'iatetnaJo.    Art.  90—91. 

Honduras.    Art.  898. 

Italien.     Art.  510. 

Kohanlna.    Art.  90—94. 

Niederlande.    Art.  326,  357—59. 

Nikaragua.    Art.  352. 

Peru.    Art.  584—601. 

Portugal.    Art.  499. 

Rumänien.    Art.  32t!. 

Sa'vadur.    Art.  783. 

Spanien.    Art.  612. 

Uruguay.    Art.  1096. 

Venezuela.    Art.  751. 

Buchhändler  -  Buchführung.  Die  Buchführung 
der  Buchhändler  ist  je  nach  der  Betriebsart 
dieser  Unternehmungsform  verschiedenartig. 
Man  unterscheidet  zwischen  der  Buchführung 
der  Sortimenter  [s.  .S  ortimenter  -  Buch- 
führung"] und  der  Buchführung  der  Verleger 
[  *.  .Verleger-  Buchführung" J . 

Litttratur : 

Vollständiges  Lehrbuch  der  einfachen  und 
doppellen  Buchführung,  für  alle  Zweige  des 
Ruchhandels  von  D.  Schön waudt.  Berlin 
\8m.  D.  Schönwandt. 


Unser  künftiges  Bestellbuch  von  H.  Blu- 
menthal, Igiau  1890.  H.  Blnmenthal. 

Die  Führung  der  Kassa  und  Spesenbuches  von 
II.  Blumen  thal,  Iglan  1890.  H.  Blumenthal. 

Unsere  künftigen  Koiitinuations-Listcn  von 
H.  Blumen  thal,  Iglau  18*0.  H.  Blumenthal. 

Wie  ich  meine  Bücher  führe,  von  A.  Zie- 
mann, Erfurt  1690.  Karl  Villuret. 

D;e  doppelte  Buchführung  im  Verlags- 
gexchäftc  von  W.  Z  w  i  er  z  i  na.  2  Teile,  Leipzig 
18<H).  Otto  Paul. 

Vereinfachte  Führung  der  Buchhändler- 
Strazzen  vou  H.  Blumen  thal,  Iglau  1887, 
H.  Blnmenrhal. 

Buchhaltung  für  reine  Sortiment sgeschäfte 
von  F.  O.  Groß.  Murburg  1880,  N.  G.  Elwerts, 
\  erlagshandlung. 

Kontrollierende  Buchführung  für  Sorti- 
menter  nach  den  Prinzipien  der  doppelten 
Buchhaltung  von  H.  Starke,  Leipzig  1888, 
Alfred  Rühle. 

Anleitung  zu  einer  doppelten  Buchhaltung 
für  Sortimenter  von  S.  Wolf.  6.  Autlage. 
Klagenfurt  1884,  Johann  Leon  senior. 

Buchführung  für  Verleger  von  A.  Z  i  e  m  a  n  n. 
Krfur»  188t»,  Karl  Villaret. 

Die  buchhändlerische  Buchführung  und  ihre 
Bilanz  in  einfachster  praktisch-systematischer 
Weise  vou  L.  Lehnen.  Neuwied  1896.  L. 
Heuser. 

Die  Buchhaltung  des  Sortimenten*  von  K. 
F.  Pfau,  Leipzig  1SD2,  L.  Hamann. 

Die  Buchhaltung  des  Verlegers  von  K.  F. 
Pfau.  Leipzig  1692,  L.  Hamann. 

Buchsach  verständige  [b.  „Sachverständige", 
auch  „Bücher  -  Revisoren" ,  ^Accountants", 
„l'eritos"  und  „Ragionere1"]. 

Buchschulden.  Offene  Verbindlichkeiten  des 
Unternehmers  [s.  „Kaution"]. 

Buchsprache.     Die   bei  der  Buchführung 
übliche  Ausdrucksweise. 

Buchungsposten.  Sobald  ein  Geschäft  voll- 
zogen und  der  Betrag,  um  den  es  sich  handelt, 
genau  bekannt  ist,  wird  es  in  den  Büchern 
eingetragen. 

Die  erste  oder  G  r  u  ndbuchu  n  g  besteht 
aus  dem  Buchungssatze  und  aus  dem  Buchungs- 
texte, der  kurzen,  aber  alles  Wesentliche 
umfassenden  Darstellung  des  Geschäfts. 

Der  Text  beruht  in  der  Regel  auf  schrift- 
lichen Beweisstücken  (Buchungsbelegen). 

Hierzu  zählen  die  eingegangenen  und  aus- 
gegangenen Briefe,  bezw.  die  Kopien  der 
letzteren,  die  Fakturen,  Quittungen,  Bank- 
abrechnungen,  Wechsel  u.  s.  w. 

Dem  Buchungsposten  wird  dos  Datum  des- 
jenigen Tages  beigesetzt,  an  welchem  das  ge- 
schäftliche Freignis  sich  abgespielt  hat  (Dr. 
(».  Hertel». 

Buchwert  als  Grundlage  für  den  Wertansatz 
in  Inventur  und  Bilanz  [s.  „Bewertung  der 
Vermögensstücke"  unter:  Mobilien,  Ma- 
schinen und  Geräte]. 

Buen  peso  fspan.  Buchführung  i ;  Gutgewicht. 

Bureaubedarfsartikel.  Die  Anschaffung  von 
Geschäftsbüchern,  ferner  die  Beschaffung  von 
Briefbogen,  Konverts.  Dr  ck  ■  achen.  Schreib« 
materialienlTinte,  Federn.  Linealen  etc. ), gelten 
nicht  als  Anschaffungen  vou  Einriebt  uugsgegen- 
standen.  sondern  als  Geschäft skosien  und  sind 
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deshalb  unter  „Unkosten-lSpesenl-Kouto"  zu 
verbucheu  und  mit  Gewinn-  und  Verlust- 
Kouto  abzuschließen. 

Bureau-Konto.  Ein  Konto  im  Versicherungs- 
geschäfte für  solche  Geschäfts -Abschlösse, 
welche  ohne  Agentenvermittlung  gemacht 
werden. 

Burgschaft.  Wer  für  einen  andern  verbürgt, 
übernimmt  dessen  Gläubiger  gegenüber  die 
Verpflichtung,  dafür  einzustehen,  daß  jener  — 
der  Schuldner  —  .seine  Verpflichtung  erfüllt. 
Die  Verbindlichkeit  des  Bürgen  kommt  aber 
naturgemäß  erst  in  2.  Linie  in  Betracht, 
nämlich  wenn  der  eigentliche  Schuldner  — 
der  Hauptschuldner  —  nicht  zahlt. 

Der  Bürge  haftet  zwar  mit,  aber  doch  erst 
nach  dem  Hauptschuldner;  er  kann  deshalb, 
wenn  er  vom  Gläubiger  belangt  wird,  die 
Einrede  der  Vorausklage  geltend  machen, 
d.  h.  verlangen,  daß  erst  der  Hauptschuldner 
ausgeklagt  werde. 


Es  giebt  aber  Fälle,  wo  dem  Bürgen  diese 
Einrede  nicht  zusteht,  der  Gläubiger  ihn  also 
ohne  weiteres  in  Anspruch  nehmen  kann. 

Diese  Fälle  sind: 

1.  "Wenn  in  Folge  einer  nach  der  Bürg- 
:  schaftsübernahme  eingetretenen  Änderung  des 
|  "Wohnsitzes,  der  gewerblichen  Niederlassung 

oder  des  Aufenthaltsortes  des  Hauptschuldners 
die  Rechtsverfolgung  gegeu  diesen  für  den 
Gläubiger  wesentlich  erschwert  ist. 

2.  Wenu  über  das  Vermögen  des  Haupt- 
schuldners der  Konkurs  eröffnet  ist. 

3.  Wenn  die  Umstände  so  liegen,  daß  von 
vornherein  anzunehmen  ist,  daß  die  gegeu  den 
Hauptschuldner  zu  versuchende  Zwangsvoll- 
streckung fruchtlos  verlaufen  würde. 

[l'flM-r  ilif  Vorbuchung  von  Iturgscbaftskredit- 
gewäliniiig.  sowie  vou  Burg8chartskre<litbt>nützung 
«.  „Aval-.] 

Bürgschaftsakzepte  [s.  „Giro-Obligo"]. 
Bürgschaftsschulden  [e.  „Giro-Obligo*]. 


C. 


C.  A.;  Abkürzung  für  The  ('ompanies  Act. 

C.  1t  F.  (engl.  Buchf.');  cost  and  freight : 
Koatenpreis  und  Fracht  im  Preise  enthalten. 

Cahiers  de  charges  (franz.  Buchf.). 

Die  Rechtsverhältnisse  der  französ.  Eisen- 
bahnen und  die  Bestimmungen  über  die  Buch- 
führung und  Rechnungslegung  derselbeu  wer- 
den durch  das  Gesetz  v.  lS.fiT.  1845  „Loi  sur 
la  police  des  chemins  de  fer  ,  nach  der  Ordo- 
uanz  vom  15.  Nov.  1846  Ordonance  portant 
reglemcnt  sur  la  police.  la  sürete  et  lVxploi- 
tation  des  chemins  de  fer,  nach  den  Konzes- 
Bionsbediiigungen  Cnhiers  des  charges. 


Von  Interesse  ist  ferner  das  Zirkular  des 
Ministers  der  Oeffentl.  Arbeiten  vom  12./6. 
18C6  betreffend  Delais  d'expe'dition  de  trans- 
port  et  de  livraison  de  gare  en  gare,  des 
marchandises  sur  les  chemtns  de  fer. 

Caisse  [franz.  Buchf.];  Kasse. 

Das  Kassabuch  oder  die  Kasse  ist  jenes  Buch, 
in  welchem  die  Einnahmen  und  Ausgaben  in 
barem  Gelde  verzeichnet  sind. 

Da»  Kassabuch  wird  je  uach  dem  Umfange 
des  Geschäftes  und  der  augewendeten  Methode 
in  verschiedener  Form  geführt. 


A.  Ein  Folium  aus  einem  „Livre  de  caisse"  nach  einfacher  BuchfUhrungsmethode. 

Doit  Caisse  du  mois  de  Janvier  1!»  .  .  Avoir 


11».  . 

j  Fr». 

j  i:> .  . 

Fr*. 

Janvier 

1 

Kspeees  en  caisse 

,  Jan  vier 

15 

Lami  &  Cie.;  Especcs 

formant  mou  capital  10000. — 

sur  lenr  facture  .  . 

1380-— 

« 

18 

Fourcroy.  Especcs 

29 

Gosseli ii.    Sa  traite  ä 

sur  ma  facture    .  . 

lOOO.— 

■ 

22 

Sayd ....  id  

2300.— 

31 

Aoquitte  mon  nuraero 

NJOOO.— 

Tt 

25 

Kncaissement  de  mon 

n 

31 

Solde  eu  caisse  .  .  . 

10055.75 

1500.— 

n 

28 

Darcourt.  Net  de  ma 

1 
1 

negociation  .... 

15l>35.75 

31 

Encaissement  de  mou 

n"  1   

1700  — 

1 

32435. 7 

'32435.75 

i 

Fevrier 

1 

Espe<v>  en  caisse  ce 

1 

i 

10055.75 

1 

CaiSSier  -  COmptable.  In  manchen  Han- 
delshäusern in  lYankreich  gibt  es  besondere 
Kassen- Rechnungsführer ,  welche  recht- 
lich dieselbe  Stellung  haben  wie  die  Buch- 
halter. 


,Le  caissier  tie  doit  pas  supi>l*?»>r  |e  cornptable  i 
la  U'uuo  <le  »es  compf«.    L«-  comptabto  d*  pro- 
f-ssion  uo  .loit  p;i»  suppiger  le  caissier  dan»  la 
d«  sa  caisse 

11  rontr..*  dans  la  foucti.m  <hi  comptaM«  <le 
trüler  l«-s  r.nuptp*  .In  cniHsier.  cinmie  vvnx 
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autres  ^ardi^ns  cK>  chosus.  Enlin.  le  Comptalilo 
d'originn  Beul  n-spoiiKablti  vis-rt-vis  des  tiora.  doit 
contrfllur  »on  comptable,  son  cnwsier  et  los  autres 
gardiens  do  uhoscs  uu  vaK-urs." 

Calcolo  (Hai.  Buehf.l;  Berechnung. 

CalCOlO  deffli  interesai  (ital.  Bucht!) ;  Zinsen - 
berechnung. 

Catcul  (franz.  Buchf.):  Abrechnung. 

CalCUl  des  inierSts  (franz.  Buchf.);  Inte- 
ressenrechnung. 

Calculation8-Buchf.[s.„Kalkiilationsbuchf."). 
Calculation-book  (engL  Buchf.);  Kalkula- 
tionsbuch. 

Call-Ioan:  I.ombard-Parlehen  iu  Netc-York 
mit  täglicher  Kündigung. 
Camhiale  (ital.  Buchf):  Wechsel. 
Cambiale  pagabite  sulla  piazza  (ital.  Buchf.) ; 
Flatzwechsel. 
Cameralbuchhaltung  [auch  Kameralistik]. 
Während  die  doppelte  Buhhaltung  bloß  die 
wirklichen  geschehenen  Vermogensveränder- 
.  ungeu  auf  ein  empfangendes  und  gebendes 
I  Konto  bucht,  verrechnet  die  catneralisti- 
|  sehe     Buchhaltung    die  angeordneten 
(vermuteten)  in  Gegentitellung  zu  den  voll- 
zogenen   (thatsächlichen)  Vermögensverän- 
derungen. 

Die  kameralistische  Buchführung  zerfällt 
in  zwei  gesonderte  Hauptteile,  in  die  Ein- 
nahme- uud  Ausgabe-Verrechnung. 

Sie  geht  von  einem  Voranschlage  aus, 

in  welchem  die  zu  erwartenden  Einnahmen 

und  Ausgaben    der    künftigeu  Itechnungs- 

periode  verzeichnet  sind,  —  eine  Grundlage, 

welche  dem  doppelten  System  fremd  ist. 

Aus:  Heisch  u.  Kreibi^;  Bilanz  u.  Steuer;  I.  Bd., 
S.  188. 

[S.  a.  „Kameralistische  Buchhaltung",  ferner 
„Buchführungs-Mcthodeu".] 
Capital  [s.  „Kapital"]. 

Capital-actions  (franz.  Buchf.).  Der  in  der 
Passiva  der  Bilanz  per  Saldo  ausgewiesene 
Betriebsfonds  fs.  „Kapital"]. 

Beispiel: 

Das  Kapitel  In  der  ErÖftnungsbllanz. 

Journal  de  M.  X.  .  . 


Les  fiuivants  ä  Capital  

Montant  de  mon  Actif: 

A.  .  .  .,  agent  de 

Change  Er.  20000  — 

Mon  depöt  d'es- 
peces  chez  lui. 

Comptoir  National 
dEscompte  de 

Paris  

dto. 

Caisse  

Solde  en  caisse 

Mobil  ier 

Sa  valeur  


Frs.  35850.— 


10500.— 
»50.— 


5000.- 


Oapital  Frs.  SO(K).  — 

Montant  de  mon  Passif 
ä  C.  ,  .  .,  tapissier 

B./factnre   Frs.  3000.- 
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Doit 


Capital-actions  —  Capital-actions  amorti 

Grand-livre  de  M.  X.  .  . 

A  .  .  .  ,  agent  de  change 


Avoir 


M/depot  u'especes  .  .  .  Frs. 


20000.- 


Doit 


Comptoir  National  d'Escomptede  Paria 


Avoir 


M/depot  d'especes   .  .  .  Frs. 


Doit 


10500- 


Caisso 


Especes  cn  caisse 


Doit 


Frs. 


350.— 


Mol»  iiier 


Avoir 


Sa  valeur  Frs. 


Doit 


5000.— 


tapissier 


Avoir 


Capital-actiORS  amorti.  Die  Amortisation 
von  Aktien  jener  Unternehmungen,  bei  welchen 
der  Wert  der  Anlage  unverändert  bleibt,  das 
Eigentumsrecht  aber  innerhalb  einer  gewiesen 
Frist  der  Gesellschaft  vom  Staate  entzogen 
wird  und  von  jenen  Unternehmungen,  bei 
welchen  der  Wert  der  Anlügen  sich  verringert, 
wurde  auf  den  Seiten  58  und  59  bereits  ein- 
gebend behandelt. 

In  der  franziinisctim  lUtehhnUmnj  tritt  bei 
Amortisation  an  Stelle  des  Aktienkapitals 
(o<L  Capital  nominal)  das  Capital  amorti  oder 


das  Konto  des  actione  de  jouissance.  Der 
Journalansatz  lautet  bei  Einzeichnung  der 
Aktien  und  Ausgabe  der  Genußscheine. 

Bdispiel: 

Capital  nominal  (Act.)  Frs.  10000. — 

20action8  remboursees  an  pair 

a  Capital  amorti  (Actions  de 

jouissance.) 
Remise  de  20aetions  de  jouissance 

nos.  181—200. 


Grand-livre  de  Societe  anonyme  .  . 

Capital  nominal 


ä  Capital  amorti    ....  Frs.  10000.— 


par  Balance  d'Entree  .  .  Frs.    1500000. — 


par  Capitul  nominal  .  .  .  Frs.  \   10000. — 
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Capital  (französ.  Buchf.);  Einteilung  des- 
selben. 

Capital  a  realisier. 
Capital  realise. 

Die  ökonomische  Situation  einer  Handels- 
unternehmuug  läßt  sich  am  besten  aus  nach- 
folgender Übersicht  entnehmen : 

Beispiel: 

Passiva. 

1.  Pusaif  social,  extra-social  et  de  contre- 
partie  comptable. 

Capital  social  initial  (non  exi- 

gible)  (Anfangs-Kapital)  6O000  Kr. 

Capital  extra-sooial,  savoir: 
Credit  foncier  (non  exi- 

gible)(Hvpoth.- Darlehen)  40000  Kr. 
Effets  a  payer  (exigible) 

(Tratten)  15  000  „ 

Crediteurs  (exigible) 

(Kreditoren)  5000  ,   »OOOU  „ 

Total  du  capitalsocial  et 

du  capital  de  credit  120000Fr. 

Capital  nouveau  (non  exigible) 
ou  capital  cree  par  les  oonjone- 
tions  du  travail  commercial  des 
associes,  de  leur  capital  social 
et  de  leur  capital  de  credit 
Kapitalvermehrung  durch  Gewinn       0  000  Fr. 

Total  du  Pasgif  general     12R000  Fr. 

Aktiva. 

2.  Actif  ecouomique  ou  capital 
social,  capital  de  credit  et  capital 
nouveau  transforme  par  le  travail 
commercial. 

Capital  a  realiser  (immobilise 

ä  divers  degres). 
Immobilise  (Immeubles  et 

mobilier)  (Anlagen  und 

Mobilien)  45000  Kr. 

Disponible  (Wertpapiere, 

Waren  u.  Debitoren)        50000  „ 
F.ngage  (Marchandises  en 

transformation,  frais  ge- 

ueranx,  main-d'oeuvre 

(In  Fabrikation  betiudl. 

.Stoffe,  Spesen    transit) ; 

Arboitalöhne)  2*000  .    119500  Kr. 

Capital  realisö  H5O0  „ 

Total  de  1* Actif  general     120  000  Kr. 

Eugene  L  e  a  it  t  e y,  Prof.  de  comptabilite  u.  Ad. 
Uuilbault;  .Principe«  geiieraux  de  eomptabilite*, 
Paris  1895:  Herger,  Levreuult  &  Cie. 

Capital  iirimitif',  (französ.  Buchf.):  Grund- 
kapital. 

Cargar,  in  cuenta,  (span.  Buchf.),  in  das  Soll 
eines  Kontos  eintragen. 

Carnet  d'echeanoes  (franz.  Buchf.) ;  Wechsel- 
skadenzbuch; Verfallbnch. 

Camets. 

Frankreich. 

Nach  dem  lleglement  der  Syndikats- 
kammer  der  Wechselagenten  zu  Paris 
vom  28./10.  1859  Art.  8  müssen  die  Hauptge- 
hülfen  derselben  ein  Handbuch  (,CarneC)  führen, 
aus  dem  täglich  die  Übertragung  in  das  Tage- 
buch der  Wechselagenten  stattfindet. 

Buchhalrungs-I.exikon. 


Die  Pflicht  zur  Führung  eines  Haudbuches 

ist  übrigens  nicht  unbestritten,  da  der  Cod. 

com.  darüber  keine  Bestimmung  enthält. 

Arrete  du  »7  prairial  an  X  art.  II  :  „Die  Wechsel- 
nden teil  uud  Makler  sind  «ehalten,  ihre  Geschäfte 
in  Handbücher  einzuzeichnen  und  sie  tätlich  in  ein 
Journal  zu  übertragen. 

Carried ;  to  have  carried  (over)  (engl.  Buchf.) : 
in  Prolongation  geben ;  „herein  geben"  oder 
reponieren. 

Carry  (over);  (eugl.  Buchf.);  hereinnehmen ; 
in  Prolongation  oder  Report  nehmen. 

Carry  the  ereditorfs)  side;  (engl.  Buchf.); 
kreditieren. 

Carry  the  debtor('s)  side;  (engl.  Buchf.): 
debitieren. 

CarrylnQ-cAar9<w:  (engl.  Buchf.);  Prolon- 
gation ssätze. 

Carry ina-/W/.<  (engl.  Buchf.);  Transport- 
spesen. 

Cartonagen-Fabrikation,  Buchf.;  [s.  „Buch- 
binderei-Buohf.") 

Cartulary  (engl.  Buchf.);  Urkundenbuch. 

Cash,  for  cash  (engl.  Buchf.);  gegen  bar; 
kontant. 

Cash,  no  discount  allowed  for  cash  (engl. 
Buchf.);  Nctto-Kassa. 

Cash  on  hand  oder  remaining  in  band  (engl. 
Buchf.):  Kassabestand. 

Cash,  working-eash  (engl.  Buchf.):  Betriebs- 
fonds. 

Cash,  to  balance  the  cash  (engl.  Buchf.); 
Kassnbilanz. 

Cash,  to  keep  the  cash  (engl.  Buchf.);  die 
Kassa  führen. 

Cash,  to  pay  in  cash  (eugl.  Buchf.);  mit 
klingender  Münze  zahlen. 

Cash,  to  put  in  cash:  (engl.  Buchf.);  ein- 
kassieren. 

Cash-'iccotml  (engl.  Buchf.);  Kaasakonto. 
C&sh-advance  (engl.  Buchf.);  Barvorschuß. 
C&sh- amount  (engl.  Buchf.);  Kassenbestand. 
Cash-a»  ammmt,  (engl.  Buchf.),  einen  Betrag 
erbeben. 

C&th-asrtts  (engl.  Buchf.):  Kassenbestand. 
Cash-foj/ano  (eugl.  Buchf.);  Kassenbestand. 
CMh-Bonn.s. 

In  England  kommt  eine  Verteilung  ange- 
sammelter Reserveu  unter  die  Aktionäre  auf 
Grund  Beschlusses  der  General-Versammlung 
so  hantig  vor,  daß  sich  hierfür  die  technische 
Bezeichnung  gebildet  hat:  Cash  Bonus. 

[Hit  hell,  .Acountin  hnuse  dlctionar.t*  nach 
Simou:  Bilanzen.  Seite  258.] 

Cash-hook  (engl.  Buchf.):  Kassabuch. 

CMb-book  for  dailg  sales  (engl.  Bm-lif.); 
Kassabuch  für  Tagesumsätze. 

CMh-capital  (engl.  Buchf.);  Kassenbestand. 

C**h-co»trnl~b<wk  (engl.  Buchf.):  Kassakon- 
trollbuch. 

Cash-cmM  (engl.  Buchf.);  Barkredit. 

CMh-ilejicit  (engl.  Bucht.);  Kassamanko. 

Casb-depoxit  (engl.  Buchf.);  Barhinterlegung. 

Cash-rfi'ary  (engl.  Buchf.) ;  Kassenkladde. 

Csuh-dislmrsnnrnts  (engl.  Buchf.);  Baraus- 
lagen. 

Cash.  iliruleml-trarrants  (engl.  Buchf.):  Kou- 
pons  einlösen. 

Cash-fcee/w  »engl.  Buchf.):  Kassaführer. 
Cash-o<r/-  (engl.  Buchf.);  KussenÜberschulj. 
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Cash-payment  —  Chemische  Fabriken 


C*sh-p(iymei<t,  011  the  spot  (engl.  Buchf.);  so- 
fortige Zahlung. 

CAlh-receipt*  (engl.  Buchf.):  Bareinnahmen. 

Ca8h-r«£r*/««r  (engl.  Buchf.);  Ka9senkontroll- 
bnch  und  Kasseuzähl-Apparat. 

Cashing,  (engl.  Buchf.);  Einkassierung. 

CwtL-ßncli  [s.  „Kassabuch"]. 

Cassa-A'or/Zo  [».  „Kassa-Konto"]. 

Cas8a-.SVrfl««  [s.  „Kassastrazza"]. 

Cassenschein-A'oM/o  [s.  „Kassenschein- 
Konto"]. 

Caution  [8.  „Kaution"]. 

Cautlon  (engl.  Buchf.);  Kantion,  Bürgschaft 
[s.  a.  „Kaution"]. 

Caution  (französ.  Buchf.);  Kaution,  Bürg- 
schaft; [».  a.  „Kaution"]. 

Cavent-Ä'onfo :  Bürgschafts-Konto  [s.  „Aval- 
Konto"]. 

Celluloidwaren  -  Fabrüation ;  (Buchf  ührung). 

Die  Buchf  ührung  der  Celluloid  -  Waren- 
Fabriken  ist  in  der  Regel  nach  dem  Systeme 
der  Doppik  eingerichtet.  Die  zur  Erzeugung 
notwendigen  Stoffe,  Seidenpapier,  Kollodium- 
wolle, Salpeter-  oder  Schwefelsäure  und 
Kampfer  werden  in  der  Regel  auf  Rohstoffe- 
Konto  verbucht  und  dieses  wird  zu  Lasten 
des  „Celluloid-Kontos"  erkannt. 

Die  fertigen  Celluloidwaren  werden  entweder 
zu  Gunsten  des  Celluloid-Kontos  dem  Celluloid- 
waren-Konto,  oder  speziell  bezeichneten  Konten, 
welche  die  Artikel  näher  bezeichne»,  belastet. 

CeWfllOM- Fabrikation ;  Buchführung. 

Unter  (Zellulose  im  technischen  Sinne  wird 
der  aus  Holz  mittels  chemischer  und  physikali- 
scher Prozesse  gewonnene  Rohstoff  für  die 
Papierfabrikat  iou  verstanden. 

Die  größeren  Cellulose-Fabriken  führen  in 
der  Regel  die  Buchführung  nach  dem  System 
der  Doppik. 

Die  hauptsächlich  vorkommenden  Konten 
sind:  Waldbestnnd- oder  Holz-Konto,  Hadern- 
uud  Stroh-Konto,  Chemikalien-Konto  (Natron- 
lauge, doppolt  schwefeligsanrer  Kalk  etc.)  und 
die  sonstigen  Konten  der  Kabriksbuchhaltnng. 

1>  »•  ii  1 s»  c  h  c  C  « s  c  1 1  s  c  h  a  f  t  e  n.  Hundbbuch  der 
Deutschen  Aktiengesellschaften:  Ausgabe  :  Leipzig 
190i/i»f>2.  Verla«  nir  Rörsen-  und  Finanz-Litteratur. 
St«.  154.%  iMl  und  l.v.ü. 

österr.  und  Ungarische  Aktiengesollsch.  .CompaC*, 
Wien  190t.  Alfred  Holder;  Sto.  802  und  WO. 

Cementfabrik;  Buchf.  fs.  „Zementfabrik; 
Buchf."]. 

Censur  [s.  „Zensur"]. 

Central- Hauptbuch  [s.  „Zentral-Hauptbuch"]. 

Ceresinfabrikation ;  Buchf.  [«.  „Kunstwachs- 
Fabrikatiou;  Buchf."]. 

Certificate  [s.  „Zertifikate"]. 

Ce88l0  bonorum-,  die  Abtretung  des  Ver- 
mögens seitens  eines  Insolventen  an  seine 
Gläubiger. 

Cession  [s.  „Zession1*]. 

Chamotte-Fabriken  [s.  „Ziegel werke"]. 

Charge  (engl.  Bucht.);  belasten. 

Charge  (engl.  Buchf.);  Lasten.  Spesen;  als 
Debetposten. 

Charge,  expenses  at  nur  eharge;  Spesen  zu 
unseren  Lasten. 

Charge  in  aeconut  (engl.  Buchf.);  Spesenan- 
satz  in  einer  Rechnung. 

Charge,  oneself  with  a  debt  (engl.  Bucht.); 
eine  Schuld  übernehmen. 


Charge  to  somebody's  aecount  (engl.  Buchf.) ; 
auf  das  Konto  von  einem  Geschäftsfreund 
bringen. 

Chargea;  all  charges  inclnded  (engl.  Buchf.) : 
alle  Kosten  inbegriffen. 

Charge»;  following  (the)  goods  (eugl. Buchf.) ; 
Nachnahme  auf  Waren. 

Charge8  of  vtsurnnce  (engl.  Buchf.) ;  Ver- 
sicherungskosten. 

Charges;  petty  charges  (engl.  Buchf.);  kleine 
Unkosten. 

Chartered-accounta».*  [s.  „Accouutant"l. 

Check.  Allgemeiner  Begriff. 

Check  nennt  man  eine  bei  Vorzeigung  zahl- 
bare Anweisung  auf  einen  Bankier  oder  eine 
Bank,  bei  denen  mau  Gelder  deponiert  oder 
in  anderer  Weise  gut  hat. 

Prof.  Dr.  A.  Adler,  Leitfaden  der  Volkswirt- 
schaftslehre. Leipzig   1801.   M.  Gebhardt-*  Verlag. 

Check  (engl.  Buchf.) ;  checken ;  kontrollieren, 
abstimmen,  insbes.  auf  die  Buchführung  an- 
gewendet. 

Check-«croW  (eugl.  Buchf.)  Checkregister, 
Checkkouto. 

Cbeck'accnunt-bonL-  (engl.  Buchf.)  Check- 
kontobuch. 

Check-cW- ;  (engl.  Buchf.)  Kontrollbuch. 
CheCk-<Wvr;  Bücher  abstimmen. 
Check  from  balaucedue  (engl.  Buchf.);  Gut- 
haben-Check. 

Check  (off)  tili  b»ok\«;  Bücher  abstimmen, 
punktieren. 
Checking  (engl.  Buchf.);  Skoutrieren. 
Checklng  Of  OOOkS  (engl.  Buchf.);  Abstim- 
mung der  Bücher. 
Cheok-Journal  (engl.  Buchf.  i. 
Wenn  auch  die  amerikanische  Buchführung 
[s.  d.]  nicht  wie  man  irrthümlich  oft  an- 
nimmt, aus  Amerika  stammt,  so  findet  sie  doch 
dort,  sowie  auch  in  England  im  Bank-,  Kom- 
missions-,  Speditions-  und  Fabriksgeschäft  viel- 
fach Anwendung. 

Unter  dem  Namen  Check-Jourual  be- 
gegnet man  einem  nach  amerik.  Doppik  au- 
gelegten Buche,  welches,  als  Journal  benützt, 
zur  Übertragung  in  das  Hauptbuch  (Ledger) 
dient  und  durch  die  tabellarische  Form  gute 
Übersicht  gewahrt. 

[Siehe  Formular  auf  Seite  148  und  H9.] 
Check-Konto;  häutig  gebrauchte  Kontobe- 
zeichnung für  Giroumsätze. 

Sendet  ein  Komittent  einer  Bank  Wechsel 
zur  Einhebung  und  disponiert  über  sein  Gut- 
haben durch  Checks  oder  Überweisungen,  so 
führt  die  Bank  diese  Transaktionen  über  ein 
provisionsfreies  „Check-(Giro-)  Konto". 

Chemins  defer;  Actious  de-  [s.  „Actions  de 
chemins  de  fer"],  Eisenbahnaktien. 

Chemische  Fabriken;  Buchführung  derselben. 
Die  Erzeugnisse  der  chemischen  Fabriken 
zerfallen  in  a)  chemische  Präparate  das  sind 
alle  iene  Waren,  welche  durch  chemisch- 
technisches Verfahren,  wie:  Stearinkerzen. 
Seife,  Schuhwichse,  Tinte  etc. 

M  in  eigentliche  Chemikalien,  wie  :  Soda, 
Schwefelsäure,  Chlorkalk,  Alaun. 

c)  in  solche,  welche  zu  Heilmitteln  ver- 
wendet werden,  wie :  Chinin,  Morphium, 
Chloroform  etc. 
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In  allen  größeren  chemischen  Fabriken  wird 
die  doppelte  Buchführung  angewendet.  Es 
stehen  in  der  Regel  die  üblichen  Fabrikations- 
Konti  in  Verwendung:  Maschinen-,  Utensilien-, 
Rohmaterialien-  und  Präparate-Konto,  dabei 
auch  in  der  Regel  ein  spezielle!*  Laboratorium- 
Konto. 

Das  Fabrikations-  oder  Betriebs-Konto  wird 
entweder  zu  Lasten  eines  allgem.  Waren- 
Kontos  oder,  zu  Lasten  spezieller  Fabrikate- 
Konto  entlastet,  wie  z.  B.  des  Säure-,  Alkali-, 
Phosphate-  oder  Explosivstoffe-Kontos  oder 
ahn!. 

Deutsch«  Aktii-u-Ge »..  welch»  Fabriken  t'ttr 
Chemikalien  betreiben  s.  Handbuch  der  Deutscheu 
Aktiengesellschaften;  Leipzig  1901/190:}.  Verlag  der 
Bürsen-  und  Fiuanz-Litteratur  A.  G.  Ste.  1443—  hto. 

Österr.  Akt. -Ges.:  Comnass  fllr  1001.  Wien  l'-»01. 
Alfred  Holder,  St*.  83Ü-837  und  811. 

Chile    (Hände  lBgesetzlic  ho  Bestim- 
mungen über  die  Bnchfü  hrung.  [Gesetz 
vom  1.  Januar  18<i7.j 

Allgemeine  Bestimmungen  für 
Kaufleute. 

Art.  25.  Jeder  Kaufmann  ist  verpflichtet, 
Bücher  und  eine  ordnungsmäßige  Korrespon- 
denz zu  führen. 

Zur  ordnungsmäßigen  Buchführung  gehören : 

1.  das  Tagebuch, 

2.  das  Haupt-  und  Kontokorrent-Buch, 
;;.  das  Bilanz-Buch, 

4.  das  Briefkopior-Buch. 

Art.  26.  Die  Bücher  können  in  spanischer 
oder  in  jeder  anderen  fremden  Sprache  geführt 
werden. 

Wenn  Bücher  zur  Vorlage  vor  Gericht  be- 
uötigt  werden,  müssen  jene  welche  Ein- 
tragungen in  fremden  Sprachen  enthalten, 
durch  einen  von  amtswegen  ernannten  Dol- 
metscher übersetzt  werden. 

Die  Kosten  hierfür  hat  der  zur  Buchführung 
Verpflichtete  zu  tragen. 

Dr.  L.  Hub  ort  i,  Leipzig,  bemerkt  in  «einer 
Arbeit  »Internationales  Buchführung*- 
roi'ht":  .Die  Bücher  können  in  Chile  also  auch  in 
toten  Sprachen,  geführt  werden  (z.H.  in  der  Hebräi- 
schen) WILS  die  meisten  Gesetze  direkt  Verbieten,  I 
während  andern  sogar  jede  f  r  e  m  de  Sprache  für 
die  Buchführung  untersagen.* 

Art.  27  behandelt  die  Führung  des  Tage- 
buches und  schreibt  vor,  daß  in  dieses  in 
chronologischer  Reihenfolge  alle  Handels- 
geschäfte einzutragen  sind  (s.  a.  Art.  28). 

Art.  28.  Wenn  ein  Kassen-  und  Fakturen- 
huch  geführt  wird,  kann  in  dem  Tagebach 
die  genaue  Eintragung  sowohl  der  eingegan- 
genen Beträge  als  auch  der  gesamten  im  Ge- 
schäfte vorgekommenen  Käufe  und  Verkäufe 
unterlassen  werden. 

Art.  29.  Bei  Eröffnung  der  geschäftlichen 
Unternehmung  hat  der  Kaufmann  unter  sorg- 
fältiger Abschätzung  eine  Aufstellung  seines 
gesamten  Vermögens  im  Bilanzbuche  zu  macheu. 

Am  Ende  eines  jeden  Jahres  hat  er  sodann 
in  demselben  Buche  die  Generalbilanz  seines 
Vermögens  zu  ziehen,  wofür  er  persönlich 
verantwortlich  ist. 

Die  Generalbilanz  sowie  auch  die  Inventuren 
müssen  per  Schlußtag  des  Geschäftsjahres 
lauten;  die  Fertigstellung  der  Bilanz  kann 
sich  ohne  Rücksicht  darauf  unter  Utnstäuden 
durch  einige  Zeit  verzögern. 


Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Kleinhändler  (Dctaillisteu). 

Art.  30.  Die  Kleinhändler  (Üetaillisten) 
müssen  ein  in  Leder  gebundenes  und 
foliiertes  Buch  führen,  in  welches  sie  täglich 
die  von  ihnen  sowohl  auf  Kredit,  als  auch 
gegen  Barzahlung  abgeschlossenen  Käufe  und 
Verkäufe  einzutragen  haben. 

In  diesem  Buche  müssen  sie  am  Ende  des 
Geschäftsjahres  die  Bilanz  ihres  gesamten 
Geschäftsbetriebes  aufziehen. 

Als  Kleinhändler  (Detaillist)  wird  ua.  h  chileni- 
schem Gesetze  derjenige  angesehen,  welcher  direkt 
und  gewerbsmäßig  Waren  an  den  Konsumenten 
verkauft. 

Die  Art.  31—44  enthalten  Bestimmungen 
über  die  Form  und  Beschaffenheit,  sowie  über 
die  Beweiskraft  der  Bücher. 

Besonders  hervorzuheben  wegen  seiner 
Eigenartigkeit  ist  Artikel  39. 

Art.  3!).  Die  Beweiskraft  der  Bücher 
ist  unteilbar  und  die  Partei,  welche  die 
Eintragungen  der  Bücher  ihres  Gegners,  in- 
soweit dieselben  ihr  günstig  sind,  annimmt, 
ist  auch  verpflichtet,  alle  darin  enthaltenen 
ungünstigen  Angaben  gelten  zu  lassen. 

Hiezu  bemerkt  Dr.  Ludwig  11  u  b  e  r  t  i  in  «einer 
Arbeit  „Internationales  H  u  e  Ii  f  ü  Ii  r  u  n gs- 
recht*: 

.Die  ordnungsmäßig  geführten  Bücher  gelten  in 
den  Landern,  welche  Uber  die  Führung  des  Journals 
u.  s.  w.  Npe/.ilizierte  gesetzliche  Bestimmungen  haben, 
mehr  oder  minder  als  eine  Art  pseudoamtliche  Ur- 
kunden. Ks  ist  die  letzte  Regel  des  Art.  39  schwer 
verständlich  und  eine  Art  Diktatur  zur  Bequemlich- 
keit des  Berichts. 

Ks  ist  fast  undenkbar,  daO  jemand  Bucher  anderer 
Personen  in  dieser  Weise  anerkennen  kann,  es  sei 
denn,  daß  er  -.ich  sagt,  seiue  Ansprüche  seien  so 
fragwürdig,  daö  er  von  einem  Irrthuiu  des  Gegners 
nur  profitieren  könne. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Makler. 

Art.  IM.  Die  Tagebücher  der  Makler  liefern 
keinen  Beweis  für  den  Bestand  des  Vertrags, 
auf  den  sich  die  Eintragungen  beziehen. 

Wenn  jedoch  die  Parteien  über  das  Vor- 
handensein des  Vertrages  übereinkommen,  so 
kann  behufs  Bestimmung  der  Ort  des  Ver- 
trages und  der  Bedingungen  auf  das  in  den 
Büchern  Hingetragene  Bezug  genommen 
werden. 

Rück  sieht  lieh  der  Buchführung  der 
Auktion  af-oren. 

Art.  85.  Die  Auktionatoren  (Auktionskom- 
missare)  müssen  drei  Bücher  führen: 

1.  das  Eingaugs-Tagebuch,  2.  das  Ausgangs- 
Tagebuch,  3.  das  Kontokorrent-Buch. 

In  das  Eingangs-Tagebuch  sind  in  strenger 
Reihenfolge  einzutragen:  der  Itatum  des  Ein- 
gangs, die  Details  über  die  Waren  oder  anderen 
Gegenstände  des  Umsatzes,  der  Vor-  und  Zu- 
uamo  der  Person,  welche  sie  geliefert  und 
derjenigen,  für  deren  Rechnung  sie  verkauft 
werden  sollen,  Preis  und  ob  der  Verkauf 
unter  Garantie  oder  ohne  solche  durchzu- 
führen sei. 

In  das  Ausgangs-Tagebuch  hat  der  Auktions- 
kommissiir  persönlieh  die  verkauften  Gegen- 
stände zu  notieren  und  anzugeben,  in  wessen 
Auftrag  und  für  wessen  Rechnung  der  Ver- 
kauf geschah:  ferner  Vor-  und  Zuname  des 
I  Käufers,  Preis  und  Zahlungsbedingungen. 
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Da»  Kontokorrcntbueh  muß  alle  Verrech- 
mmgen  mit  den  Kommittenten  enthalten. 

Rücksichtl  ich  der  Buchführung  der 
off  eilt  1.   Spediteure   nnd  Transport- 
Kommissionäre. 

Art.  222.  Die  Spediteure  sind  verpflichtet, 
ein  Bach  zu  führen,  in  welches  sie  in  fort- 
laufender Reihenfolge  alle  Güter,  welche  ihnen 
cur  Beförderung  übergeben  werden,  eintragen. 

Bücksichtlich  der  Buchführung  der 
Aktiengesellschaften. 

Art.  461.  Die  Leiter  der  anonymen  Ge- 
sellschaften (Aktiengesellschaften)  haben  der 
General-Versammlung  einen  motivierten  Be- 
richt vorzulegen  und  demselben  eine  Bilanz  und 
Inventur  beizulegen. 

Die  Inventur  hat  alle  Bestände  mit  ihren 
Preisen  detailliert  zu  enthalten;  eine  Kopie  der 
Bilanz  und  Inventur  ist  bei  der  Intendantur,  eine 
andere  beim  Handelsgericht  dos  Gesellschafts- 
sitzes  einzureichen. 

Rück  sichtlich   der  Buchführung  im 
Seehandelsgeschäfte. 

(Handelsgesetzbuch;  Buch  III  „Vom 
Seeliandelu.) 

Art.  899.  Der  Kapitän  ist  vor  der  Reise 
verpflichtet  drei  eingebundene,  in  Folien  ein- 
geteilte  und  von    dem  See<reriehte  vor  der 


Benutzung  vidierte  Bücher  bu  führen.  (Darunter 
das  Ladebuch.) 

Im  Ladebuch  hat  er  den  Ein-  und  Ausgang 
der  auf  dem  Schiffe  verladenen  Waren  zu 
buchen,  mit  Angabe  der  Nummer  und  Mar- 
ken, Namen  der  Verlader  und  Konsignatare, 
Auf-  und  Abladungsführer  und  der  bedun- 
genen Frachtsätze.  (Die  beiden  anderen  Bücher 
enthalten  seetechnische  Daten.) 

Dur  Kapit&n  ixt  während  der  Seereise  verpflichtet 
die  Eintragungen  seihst  vorzunehmen  und  in  Ge- 
nieinschart mit  seinem  zweithöchsten  SchÜTssoffl/ier 
zu  unterzeichnen. 

Art.  1*05.  Nach  Beendigung  der  Seereise 
ist  der  Kapitän  verpflichtet  über  die  aus  dem 
Schiffo  ausgeladenen  Waren  im  Ladebuch  eine 
Übersicht  zu  verfassen  und  diese  zu  unter- 
zeichnen. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  im 
Konkursfalle. 

Art.  1H33.  Hat  ein  Gemeinschuldner  es 
unterlassen  Bücher  zu  führen,  so  ist  der 
Konkurs  infolge  dieser  Unterlassung  als  ein 
schuldbarer  zu  behandeln. 

Art.  1334.  Hat  der  Gemeinschuldner  im 
Inventar  oder  in  der  jährlichen  Bilanz  oder 
in  der  Bilanz,  welche  er  zur  Zeit  der  Erklä- 
rung des  Konkurses  gezogen  hat,  Geld,  Waren, 
Schuldforderungen  oder  andere  Vennögens- 
bestandteile  verschwiegen,  so  ist  zufolge 
dieser  That sache  der  Konkurs  als  ein  betrü- 


Digitized  by  Google 


Chinasilberwarenfabrikation  —  Clear 
Buchführung. 


149 


business. 


Crs. 


r. 

c 


if 


5I 


"3  5 

c  = 

C  3 

£  g 


O  O  2_ 

8|  1 


1*30.-.- 


20.- 

200.- 


300.-. 


I»S0.-.- 


2«S.-.- 


650.  - 

100.- 

2-V>.  - 
200.  - 


I 


;i(M>. 


r- 


B.'.0.-.- 


1!»-V>.-.- 


100.-.- 


2.V).-.- 


20. 


2.V.- 
20.-.- 
.100.-.- 


1472.10.- 


7.10.-    I  «S9S.-.- 


gerischer  zu  bebandeln ;  dergleichen  liegt  Be- 
trag vor,  wenn  ans  den  Büchern  nicht  genau 
festgestellt  werden  kann,  wohin  Geld  oder 
Waren,  welche  vorhanden  sein  sollten,  that- 
sächlich  aber  fehlen,  hingekommen  sind,  — 
wenn  der  Gemeinschuldner  die  Bücher  oder 
Dokumente  verbirgt,  unbrauchbar  macht  oder 
in  diesen  Verluste  fingiert. 

Chinasilberwaarenfabrikation ;  Buchführung. 

Unter  dem  Namen  Alfenide,  Alpaka,  Elek- 
troplate,  Peru-Neusilber  oder  Chinasilber 
kommt,  eine  Gattung  von  Kunatsilber  in  den 
Handel,  welche  eine  Legierung  aus  Kupfer, 
Nickel,  Zinn  oder  Zink  bildet. 

Die  Buchführung  dieser  Fabriken  unter- 
scheidet sich  in  der  Regel  wenig  von  der 
anderer  Metallwarenfabriken. 

Entweder  besteht  bloß  die  einfache  Buch- 
führung oder  die  kumulative  Fabrikat  ions- 
buchführung  [s.  d.]  mit  Sammlung  der  Auf- 
wendungen auf  einem  Betriebs-  oder  Fabri- 
kations-Konto. 

Chlrographar,  chirographischer  Gläubiger ; 
derjenige,  dessen  Forderung  bloß  auf  einer 
schriftlichen  Urkunde,  Wechsel,  Schuldschein 
etc.  beruht  ;  im  Gegensatze  zu  den  durch 
Hypothek  oder  Pfandrecht  gesicherten  For- 
derungen. 

Ein  sogen,  chirographischer  Schuldner  ist 
ein  Buchschuldner;   im  Konkurse  stehen  die 


den 


Chirographaren  mit  ihren  Forderungen 
bevorrechtigten  Gläubigern  zurück. 

Chiuaa  det  libri  pel  meso  corrente  (ital.  Buchf.) ; 
Woohenabschluß. 

Cbiusura   Hei  libri,  (ital.  Buchf.);  Bücher- 
abschluß, Monatsabschluß. 

Chocoladefabrikaiion;  Buchf.  [s.  „Schoko- 
ladefabrikation ;  Buchf."]. 

Chokoladefabrikation;  Buchf.  [s.  „Schoko- 
ladefabrikation; Buchf."  J 

Chronologische  Führung  der  BucJter. 

In  manchen  Büchern  der  einfachen  Buch- 
führung (Journal,  Inventarium  etc.)  ist  die 
erzählende  Form  üblich. 

Man  nennt  seitenweise  so  geführte  Bücher 
paginierte  und  die  Verrechnungsweise  als  solche 
die  chronologische  (Zeitfolge  gemäße)  im 
Gegensatze  zu  synchronistischen  der 
kontierten  Bücher. 

Clgarrenfabrikation;  Buch/,  [s.  „Zigarren- 
fabrikation; Buchf."]. 

Cigarrettenfabrikation;  Buchf.  j>.  „Zigar- 
rettenfabrikation ;  Buchf."  ]. 

Circular  [s.  „Zirkular"]. 

ClvilprOCOSSIiale  Bestimmungen  über  die  Buch- 
führung [s  „Zivilprozessuale  Bestimmungen 
über  die  Buchführung"]. 

Ciavierfabrikation:  Buchf.  [s.  „Klavier- 
fabrikation; Buchf."]. 

Clear  up  boote  (engl.  Buchf.);  Bücher  über- 
tragen :  Handelsbücher  ü  jour  stellen. 
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Clearing;  Abrechnung  [s.  d.| 

Clearing  (allgeme'utcr  Begriff')  Ausgleichung 
von  Schuldfordemng  durch  gegenseitige  Ab- 
rechnung (Kompensation;  Saldierung  oder 
Skontration)  [s.  „Abrechnung"]. 

Clearing-««™//«  (engl.  Bucht);  Girorech- 
nung. 

Clearing^uW(engl.  Buchf.) ;  Dispositionsrund. 

Clearing  «f  aeemmt  (engl.  Buch!'.)  Abrech- 
nung; auch  Abschreibung. 

CI086,  lu  beinq  aftout  Orclone  the  hool«  (engl.  • 
Buchf.);  den  Bücherabschluß  durchführend. 

Cloture  des  lieres  (franz.  Buchf.):  Bücher- 
abschluß. 

Clotüre  de  toiut  te*  mow  (franz.  Buchf.); 
Monatsabschluß. 

Cod.  COffi.,  Abkürzung  für  Code  de  com- 
merce; Handelsgesetzbuch. 

Cödigo  de  commercio;  Handelsgesetzbuch. 

Collate  (engl.  Buchf.);  kollationieren,  ab- 
stimmen. 

Collationeeren  (hol).  Buchf.);  vergleichen. 

Collationieren  (».  „Kollationieren1*]. 

Collatlonner  (franz.  Bachf.);  kollationieren. 

ColleOting  outsttandig  debts  (engl.  Buchf.); 
Finbezug  der  offenen  Schuldposlen  in  eine 
buchhalterische  Aufstellung. 

Commanditgesellscbaft  [».„Kommanditgesell- 
schaft-]. 

Commandit-Aktiengesellschaft  [».  „Komman- 
dit- Aktiengesellschaft"]. 

Commercial-/W ;  (engl.  Buchf.);  Handels- 
buch, 

Commis  Interesse.  Am  Gewinn  betheiligter 
Angestellter. 

Dem  Commis  iuteresse  steht  ein  Einfluß 
oder  eine  Stimme  bei  der  Leitnngder Geschäfte 
uicht  zu  und  er  muß  den  Anordnungen  de» 
Herrn  Folge  leisten. 

Er  darf  zwar  die  Bilanz  prüfen  und  dazu 
die  Geschäftsbücher,  Papiere  und  die  Inventur 
einsehen,  hat  aber  kein  Hecht  darauf,  daß 
ihm  eine  förmliche  Rechnung  gelegt  werde. 

Die  Zusicherung  in  der  t^uote  des  Bein- 
gewinns ändert  in  dein  Dienstverhältnisse 
nichtB. 

(Entsch.   de*  lh-ut sehen    Reicht  -  <"thtrhandtte- 
gcrichl*  v.  7.11.  l*t 7.  Bd.  1,  Sie.  IU5.) 

Dem  tantiemcbcrochtiKten  Handlungsgehil- 
fen muß  der  Geschüflsherr  zwar  nicht  eine 
eidlich  zu  bekräftigende  Rechnung  legen,  j 
wohl  aber  eine  auf  Grund  seiner  Bücher  und  | 
durch  sie  zu  belegende  Auskunft  darüber  er- 
teilen, wie  hoch  sich  der  Reingewinn  seines 
Geschäftes  in  der  Zeit  belaufen  hat,  in  der 
jener  bei  ihm  bodienstet  gewesen  ist. 

(Enlseh.  de«  ReiehsgeriehU  v.  Up.  1W.) 

Der  Commis  iuteresse  hat  zunächst  bloß 
die  Mitteilung  der  Jahresbilanz  zu  fordern 
und  die  Einsicht  der  Handelsbücher  nur  in- 
soweit, uls  erforderlich  ist,  um  die  Richtig- 
keit der  Bilanz  zu  prüfen. 

Wenn  aber  der  Prinzipal  die  Aufstellung 
der  Bilanz  ablehnt,  so  erscheint  das  Verlan- 
gen dos  Handlungsgehilfen,  daß  er  selbst  in  den 
Stand  gesetzt  werde,  eine  solche  anzuferti- 
gen, um  hiernach  den  ihm  zustehenden  Ge- 
winnanteil zu  ermitteln,  vollkommen  gerecht- 
fertigt. 


Compenser 

(KutAclieiiluiig  lies  Deutschen  Kcw-lisgeric.hU  \.<m 
Mj».  1890  VIII,  Ste.  fl«l.) 

Ein  mit  Gehalt  angestellter,  und  überdieß 

am    Reingewinn  beteiligter  Prokurist  kann 

die  Mitteilung  der  Bücher  zur  vollständigen 

Kenntnisnahme  ihres  Inhalts  nicht  verlangen. 

Adler  &  Clemens:  Oesterr.  Sammlung  von 
EntsrheMtinfien  zum  Hnndelsi;<s.setzbiiche.  Eutscli.  .ks 
Ob.  Gerichtshofes  v.  Ä./7.  1871. 

Commissie  (holl.  Behl'.);  Auftrag. 

Commlssiezaken  (holl.  Bchf.) ;  Kommissions- 
geschäft. 

Commi8slon  [s.  „Kommission".] 

Commission;  oh  Commission  (engl.  Bucht.) : 
für  fremde  Rechnung. 

Commission-acwunf  (engl. Buchf.)  Provisions- 
aufstellung;  Kommissionsnota 

Commission  «'des-book  (engl.  Buchf.);  Ge- 
schätfsbnch  über  Auftragsverkäufe. 

Commi88ionair  (holl.  Bchf.);  Kommissionär. 

Commission«  • Conto       [s.     „Kommissions-  . 
Konto."  | 

Commission8geschäfts-.ßw<*7</\;  [s.  „Kommis- 
sionsgeschäft s-Buchf."]. 

Commis8ion8lager-C'comj)-buch  [s..Kommis- 
sionslagerbuch."] 

Commitee;  The  Audit  Committee  [s.  „Audit- 
Komite]. 

Committent  [s.  „Kommittent"] 

Committent  (holl.Buchf.)  [s.  „Kommittent1"]. 

Companles  Act. 

England. 

Eine  scharfe  Abgrenzung  der  Aktien- 
gesellschaft von  anderen  Vereinigungs- 
formen, wie  sie  die  deutsche  Gesetzgebung 
durchgeführt  ha»,  kennt  das  englische  Recht 
nicht. 

Vielmehr  ist  die  Aktiengesellschaft  dem 
weiteren  Begriffe  der  iueorporated  Companies 
untergeordnet  und  hat  hier  gemeinsam  mit 
den  verschiedenartigsten  Assoziationen  ihre 
gesetzliche  Regelung  gefunden. 

Die  für  die  Buchführung  der  englischen 
Aktiengesellschaften  maßgebenden  Gesetze 
sind : 

Die  Companies  Actv.  1802  nnd  nachfolgende 
18  Novellen: 

The  Companies  Reals  Act  1864  (27  and  28 
Vict..  Ch.  19);  The  Companies  Act  18ß7  (30 
and  31  Vict.,  Ch.  131);  The  Ioint  Stock 
Companies  Arrangement  Act  1870  (33  and 
34  Vict.,  Ch.  104);  Tho  Companies  Act  1877 
(40  und  41  Vict.,  Ch.  2(5);  The  Companies  Act 
1879  (42  and  43  Vict,  Ch.  70):  The  Companie» 
Act  (43  Vict.,  Ch.  19);  The  Companies 
(Colonial-Registersj  Act  1883  (46  and  47  Vict., 
Ch.  30);  The  Compauies  Act  1880  (49  and 
60  Vict.,  Ch.  23);  The  Companies  (Memorandum 
of  Association)  Act  1890  (53  aud  64  Vict., 
Ch.  62);  The  Companies  (Winding-up)  Act 
1890  (53  and  54  Vict.  Ch.  63);  The  Direktors 
Liability  Act  1890  (53  and  54  Vict.,  Ch.  64); 
The  Companies  (Winding-up)  Act  1R93  (50 
and  57  Vict.,  Ch.  58):  The  Companies  Act 
1898  (Ol  and  C.2  Vict.,  Ch.  20);  The  Companies 
Act  v.  8.  Aug.  1900. 

W.'iieii  dtT  Hestinimuniten  tllK.-r  die  stiinilige 
nilcherrtjvision  [s.  .Auditor'  und  .Großbritannien*.] 

Compenser  (franz.  Buchf.)  gntmacheu,  ver- 
güten, verrechnen. 
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Composition.  iCompromiss.) 
England. 

Vergleich;  die  Gläubiger  eines  insolventen 
Schuldners  können  eich  im  Konkursverfahren 
anf  Grund  eines  Mehrheitsbeschlusses  einer 
Gläubiger  -  Versammlung,  welche  '/«  der 
Schuldner  repräsentirt  und  der  in  einer 
zweiten  Versammlung  nach  dem  gerichtlichen 
Verhör  des  Schuldners  (public  examination) 
zu  bestätigen  ist,  mit  ihm  arrangieren. 

Vergleiche  außerhalb  des  Konkursverfahrens 

müssen  nach  der  Deeds  of  Arrangement  Act 

1887  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  binnen  sieben 

Tagen  nach  der  ersten  Vollziehung  bei  dem 

Registrar  of  Bills  of  Sale  registriert  werden. 

John.  W.  Smith;  Merc.  Law:  A  Compendium 
of  Mercantile  Law  10  ed  189« ;  2  Bde. 

Comptables;  Rechnungsführer,  Buchhalter. 
Die  Befugnisse  der  Rechnung*-  und  Buchführer, 
s.  u.  „Frankreich";  (Bestimmungen  rück- 
sichtlich der  Rechte  und  Pflichten  der  Buch- 
halter). 

Comptabilite  (franz.  Buchf.);  Buchführung 
oder  Buchhaltung. 

Comptabilite  en  parties  double»  (franz.  Buchf.) 
Buchführung  nach  dem  Systeme  der  Doppik. 

Comptabilite  en  partie  simple  (frauz.  Buchf.) 
Einfache  Buchführung. 

Comptabilite  industrielle  «franz.  Buchf.) 
Kabriksbuehführung. 

Comptabilite  prire'e  (franz.  Buchf.)  Privat- 
buchführung. 

Comptant  (franz.  Buchf);  bar,  kontaut.. 

Compte  (franz.  Buchf.)  Abschlag;  Konto. 

Compte  ii  (frauz.  Buchf.)  a  Konto. 

Compte ;  balanver  le  (franz.  Buchf.)  abrechnen. 

Compte-coura/if  (französ.  Bucht*.);  Konto- 
korrent [s.  a.  dort.] 

Wenn  ein  Kaufmann  mit  einem  anderen 
Kaufmanue  in  laufender  Rechnung  (compte- 
courant)  steht,  so  ist  derjenige,  welchem  beim 
Rechnungsabschlüsse  eiu  ÜberschuG  gebührt, 
von  dem  ganzen  Betrage  desselben,  wenn- 
gleich darunter  Zinsen  begriffen  sind,  seit 
dem  Tage  des  Abschlusses  Zinsen  zu  fordern 
berechtigt. 

Ch.  Lyon-Caen  &  L.  Renault.  l'r.!pis  de. 
Droit  Coinmereial  comprenant  le  Ommentuira  du 
Code  de  Commerce  1884. 

N.  1429:  Toutes  les  cnSances  (>t  les  dettes,  rent- 
placees  par  des  article»  de  credit  et  de  de"bit  perdent 
leor  individualite  pour  produire,  lors  de  la  cloture 
du  compte,  au  moyen  d'une  compensation  uniquo 
operee  entre  elles,  un  sohle  qui  seul  doit  etru 
exigible,  c'est  la  qu'on  appelle  rindivUibilitu  du 
rompte-courant. 

On  peut  donc  ratn.ner  a  quatre  l.-s  elfets  du 
compte-courant :  1.  trunsmission  de  propriete  de 
l'envoyeur  an  recenteur;  2.  interets  nu  prolit  du 
jvatiou  des  cnSances  qui  entrent  dans 


• ;  3.  nov 

le  compte;  4.  indivisibilito  des  Operation*, 

Der  Rechnungsabschluß  geschieht  halb- 
jährig, sofern  nicht  von  den  Parteien  ein 
anderes  bestimmt  ist. 

Casss.-Urteil  v.  12J3.  1851.  ltd.  LI.  >te.  51. 
Compte   dachat    (franz.   Buchf.)  Kinkaufs- 
Reehuuiig. 

Compte  de  humpje  (franz.  Bnchf.l  Bank-Konto. 

Compte  de  gain  et  rte  pert>'  (franz.  Buchf.) 
Gewinn-  und  Verlust-Konto. 

Compte  de  purticipafioii  (franz.  Buchf.) ; 
Teilnehmerrechnnng. 

Compte  de particulier*  (franz.  Buchf.);  Privat- 
Konto. 


Compte  de  reute  (franz.  Bucht'.);  Verkaufs- 
rechnung. 

Compte  Ducroire.  Bezeichnung  für  Delkre- 
dere-Konto oder  Aval-Konto. 

Nach  Simon  in  einzelnen  ausländischen 
Bilanzen,  so  z.  B.  in  der  Bilanz  der  Banque 
International  ä  Louxembourg;  Bergens  Privat- 
bank; Cbristiauia-Bank  og  Creditcasse. 

Compte  en  dejinitiee;  (frauz.  Buchf.)  Ab- 
schlußrechuung. 

C  om  pte-    </f ;  Abschlußrechnung. 

Compte  se'pare' (franz. Buchf.) ;  Separat-Konto. 

Compte  simule  (franz.  Buchf.);  Konto  finto. 

Concentration  [s.  „Konzentration"]. 

Concurs  [s.  „Konkurs"J. 

Confection8fle8chäft8-ß'«A/".  [s.  „Konfek- 
tionsgeschäfts-Buehf."]. 

Consignation  [s.  „Konsignation"]. 

Consignations  -  Conto  [s.  „Konsignations- 
Konto"]. 

Consignations-i  Waren  )-Lagerbuch  [s.  „Kon- 
siguations-Lagerbuch"]. 

Consigner  (franz.  Buchf.):  kousignieren. 

Con8igneeren(holl.Buchf.)[».„Kousignieren"]. 

Consignment-(v*v. m ■  ■<  (engl.  Buchf.);  Konsig- 
natiousrechnug. 

Consignment  (engl.   Buchf.):  Konsig- 

nationsbuch. 

Consortial-A'on/o  |s.  „Konsortial-Konto"]. 

Constante  BuchfiihnuHj  [s.  ^Konstante-Buch- 
führung"]. 

Constitutum  possessorium.  Die  Kigentums- 
Cbertragung  kann  sich  vollziehen,  entweder 
auf  dem  einfachsten  Wege  der  Aushändigung 
der  angeschafften  Wertobjekte  an  den  Kom- 
mittenten oder,  falls  der  Kommissionär  die- 
selben in  seinem  Gewahrsam  behalten  sollte 
dadurch,  dal]  der  Kommissionär  irgend  einen 
Akt  vornimmt,  mittels  dessen  er  in  nach 
außen  ersichtlicher  Weise  erklärt,  dal]  er  die 
angeschafften  Papiere  von  nun  ah  für  den 
Kommittenten  besitze  und  verwahre  [s.  „Bank- 
depot" und  „Depotbnch"]. 

Diesen  Akt  nennt  man  in  der  Juristen- 
sprache: Constitutum  possessorium. 

Consum verein ;  buchf.  [s.  „Konsumverein"]. 

Contado  al;  (span.  Buchf.);  bar,  kontant. 

Contante  (ital.  Buchf);  Barschaft. 

Contanti  (ital.  Buchf.);  bar. 

Conti  [s.  „Kouti"]. 

Contingency  fund. 

England. 

Der  Reservefond  einer  Aktiengesellschaft  ist 
gewissermaßen  zum  Schutze  des  Grundkapi- 
tals gesammelt,  damit  dieses  von  den  geschäft- 
lichen Wechselfällen  unberührt  bleiben  kann. 

Sehr  bezeichnend  ist  die  englische  Be- 
nennung der  Reserven:  „The  amount  set 
aside  from  Profits  to  meel  Contingeunes". 
Daher  findet  man  auch  den  Reservefond  be- 
zeichnet mit:  „Contingency  fu  u  d"  :  [s.  „Re- 
servefonds"]. 

Contingent  i><  pmjit  (eujrl.  Bucht'.);  Gewinn- 
anteil. 

Conto  [s.  „Konto"]. 

Conto  (ital.  Buchf);  Konto. 

Conto  n  (s.  „a  Konto"]. 

Conto  a-  (ital.  Buchf);   auf  Abrechnung, 
auf  Abschlag. 

Conto  a  Metü  [s.  „Konto  a  Meta"]. 

L    "  Digitized  by  google 


152 


Conto  —  (  ourtier  de  change 


Conto  a  Metd  (ital.  Buchf.);  [s.  „Konto  a 
Metäu]. 

Conto  u  uuotv;  Bezeichnung  für  Antizi- 
pation s(  t  ransitorische»)- Konto. 

Contooücherfabrikation;  Bucltf.;  [s.  „Konto- 
bücherfabrikations-Buchf."]. 

Contocorrent  [s.  „Kontokorrent"]. 

Coato-correiile  (ital.  Buchf.)  Kontokorrent. 

Conto  degV  intercssi  (ital.  Buchf.) ;  Interessen- 
Konto. 

Conto  della  banca  (ital.  Buchf.)  Bauk-Konto. 

Conto  di  conti  e  spese  (ital.  Buchf.)  Einkaufs- 
rechnung des  Kommissionärs. 

Conto  di  guadagno  e  di  j>erdita  (ital.  Buchf.) ; 
Gewinn-  und  Verlust-Konto. 

Conto  jwale  (ital.  Buchf.);  Schlußrechnung. 

Conto  finto  (s.  „Konto  finto"]. 

Conto Jiuio  (engl.  Buchf.) ;  fingierte  Rechnung. 

Conto>nlo  (hol  1. Buchf.);  fingierte  Rechnung. 

Conto  mettere  a  [in]  (ital.  Buchf.) ;  eintragen. 

ContO-yrüw  dei  negozianti  (ital. Buchf.  I :  Privat- 
konto des  Chefs. 

CootO'separato  (ital.  Buchf.) ;  Separat-Konto. 

Contro-aoeoHHf  (engl.  Buchf.);  Gegenrech- 
nung. 

Con Version;  deren  bücherliche  Behandlung; 
fs.  „Konversion"]. 

Copierbuch  [s.  „Kopierbuch"]. 

Correctiiren  [s.  „Korrekturen"]. 

Corretpondenten-Conto  fs.  „Kontokorrent- 
Konto"]. 

Costaiioa.  (llandelsgesetzliche  Be- 
stimmungen über  die  Buchführung. 
[Gesetz  v.  30./10.  1865].  I 

Allgemeine  Bestimmungen  für 
Kaufleute. 

Art.  32—37.  (s.  „Kolumbia"  Art.  23-  29.] 
Art.  4<).  Die  drei  Bücher,  welch«  bei 
der  kaufmännischen  Buchführung  als  durch- 
aus notwendig  erklärt  worden  sind  —  {Tage- 
buch, Hauptbuch  und  Bilanzbuch)  —  müssen 
eingebunden,  mit  Lederrücken  versehen  und 
in  Folien  eingeteilt  sein. 

In  dieser  Form  muü  sie  jeder  Kaufmann 
dem  Handelsgerichte  seines  Wohnsitzes  vor- 
legen, damit  sie  durch  Beamte  desselben  und 
den  Gerichtsschreiber  auf  allen  ihren  Blät- 
tern gebühren-  und  kostenfrei  kontrasigniert 
werden  und  damit  aof  der  ersten  Seite  ein 
Vermerk  de.«  Datums,  der  Unterschrift  beider 
und  der  Anzahl  der  Blätter,  welche  das  Buch 
enthält,  aufgesetzt  werden. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Kommissionäre. 

Wie  „Kolumbia"  [s.  d.] 

Rücksicht  lieh  der  Buchführung 
der  Frachtführer  und  Transport- 
Kommissionäre. 

Art.  120.  Die  Frachtführer  und  Trant»- 
portkommissionüre  sind,  abgesehen  von  den 
sonstigen  Bestimmungen  des  Handelsgesetzes 
für  Kommissionäre  und  Spediteure,  ver- 
pflichtet, ein  besonderes  Buch  zu  führen  mit 
den  im  Art.  40  vorgeschriebenen  Förmlich- 
keiten [s.  d.],  in  welches  in  fortlaufender 
Reihenfolge  die  Nummern  und  Daten  aller 
Waren  eingetragen  werden,  deren  Beförde- 
rung sie   übernommen   haben,  mit  Beeeich- 


j  nung  ihrer  Art,  der  Person,  welche  sie  ver- 
ladet, des  Bestimmungsortes,  der  Vor-  und 
Zunamen  und  Wohnorte  des  Konsignstars  und 
des  Frachtführers  und  des  Frachtpreises. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  im 
Soehandelsgeschäfte. 

Art.  592.  Die  Kapitäne  haben  die  Ver- 
pflichtung über  alles,  was  sich  auf  die  Ver- 
waltung des  Schiffes  bezieht,  sowie  über  die 
Vorfälle  bei  der  Fahrt  in  drei  gebundenen 
und  foliierten  Büchern  die  entsprechenden 
Eintragungen  zu  raachen. 

Im  Ladung» buch  muß  der  Ein-  und  Ausgang 
aller  auf  dem  Schiffe  verladenen  Waren,  mit  An- 
gabe der  Marken  und  Nummern  der  Kolli,  der  Namen 
der  Verlader  und  Konsignatare,  der  Ladung*-  und 
Löschungsfahrer,  sowie  der  Fracht  ilir  welche  sie 
befordert  werden  sollen,  vermerkt  werden. 

i  Rücksichtlich  der  Buchführung  im 
Konkurse. 

[Konkursgesetz  v.  3./10.  1865.] 
Art,  278.    Der  Verwalter  hat  die  Bilanz 
des  Gemeinschuldners  auszufertigen. 

Derselbe  ist  strafbar,  wenn  sich  dabei  er- 
weist, daß  er  nicht  ordentlich  Bücher  geführt 
hat  oder  daß  eine  Buchführung  nicht  vorhan- 
den ist. 

Cost-book  (engl.  Buchf.);  Kuxbuch,  eost- 
book  mining  Company  Buch  bei  einer  Berg- 
\  baugesellschaft  zum  Zwecke  der  Verbnchung 
der  Kuxe  oder  ideellen  Anteile. 

John  T a  |>  p  i  n  g ■,  The  Cost-book  isso,  London. 

Coupon  fs.  „Kupon"]. 
Coupon  (engl.  Buchf.);  Kupon. 
Coupon  (frzös.  Buchf.):  Kupon. 
Coupon-accounl  (engl.  Buchf.):  Kuponrech- 
nung. 

Coupon  »raction  (frzös.  Buchf.);  Aktienanteil. 
Coupon-f  Wo  js.  „Koupon-Konto"]. 
Coupure8  tFactions  [s.  „Aktieuanteilscheine"]. 
Coursdifferenzen-CW»  [s.  „Konrsdifferen- 
zen-Konto"). 

Coursreservefond«  (s.  „Kursreservefonds"]. 
Courtier;  Handelsroäkler. 

Courtler  de  change;  Wechselmäkler. 
Frankreich. 

Cod.com  Art.  84.  „Die  Wechselagenten  sind 
gehalten  ein  in  den  im  Art.  11  (cod.  com.)  vor- 
geschriebenen Formen  angelegtes  Buch  zu 
führen.  Sie  sind  gehalten  in  dieses  Buch  Tag 
für  Tag  und  in  der  Reihenfolg«  des  Datum« 
ohne  Durcbst reichungen,  Zwischenlinien,  Um- 
stellungen und  ohne  Abkürzungen  und  Zei- 
cheu  alle  Bedingungen  der  von  ihnen  ver- 
mittelten Käufe  und  Verkäufe  einzutragen." 

Loi  du  15.  juin  1872  relative  aux 
titres  au  porteur.  Art.  18. 

„Die  Wcchselagenten  müssen  in  ihre  Bücher 
!  die  Nummern  der  Papiere,  welche  sie  kaufen 
oder  verkanten,  einschreiben." 

Arrete  du  27  prairial  au  X  art  11: 
„Die  Wechselagcntcn  und  Mäkler  sind  ge- 
halten ihre  Geschäfte  im  Handbuche  einzu- 
schreiben und  sie  täglich  in  ein  Journal  zu 
übertragen." 

Art.  12:  „Wenn  zwei  Wechselagenten  oder 
Mäkler  eiu  Geschäft  abgeschlossen  haben,  so 
muß  jeder  von  ihnen  dasselbe  in  sein  Tage- 
bach einschreiben  und  es  dem  anderen  zeigen." 
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Courtiera-gourmete  —  piqueur»  de  vin». 
Frankreich. 

Cod.  com. :  Art.  77:  „Es  giebt  Warenmäkler, 
Versicherungsmakler.  Schiffsmäkler,  Mäkler 
für  Land-  und  Wassertransporte." 

Für  Paris  giebt  es  nach  dem  Dekrete 
v.  15./12.  1813  besondere  Weinmäkler 
(„Courtiers-gourmets  —  piqueurs  de  vinstt.) 

Die  Weinmäkler  sind  gehalten,  ein  in  den 
im  Art.  11  cod.  com.  vorgeschriebenen  Formen 
angelegtes  Buch  zu  führen. 

Sie  sind  gehalten  in  dieses  Bach  Tag  für 
Tag  und  in  der  Reihenfolge  des  Datums, 
ohne  Durchstreichungen,  Zwischenlinien,  Um- 
stellungen und  ohne  Abkürzungen  und  Zeichen 
alle  Bedingungen  der  von  ihnen  vermittelten 
Käufe  und  Verkäufe  einzutragen. 

J.  .V I  a  n  z  o  t ;  Commentaire  du  Code  <lt>  commerce 
e  de  la  I-^gialation  Cotnmerciale,  lfWS.  .Au»  dorn  Tag- 
huche  der  Makler  (also  auch  der  Weinmakler) 
mü»H;D  die  Namen  der  Kontrahenten  ersichtlich 
.»ein.*  (Ste.  Gr.*.) 

Courtier  interpete  et  conducteur  de  navires. 

Frankreich. 

Cod.  com.  Art  80. 

[Dieser  Artikel  gibt  alle  jene  Geschäfte  der 
Schiffsmäkler  an,  zu  denen  dieselben  aus- 
schließlich ermächtigt  sind."] 

Rücksichtlich  der  Büchführung  der 
Schiffsmakler  gelten  dieselben  Bestimmungen, 
welche  unter  „ Court iers-gourmets  —  piqueurs 
de  vins"  erbracht  werden. 

Couvertfabriks-JSMcA/.;  [s.  „Kouvertfabriks- 
Buohf."J. 

Creance  (frzös.  Buchf.);  Forderung. 

Creance»  (frzös.  Buchf.);  Ausstände. 

Creancler  (frzös.  Buchf.);  Gläubiger. 

Creancler  hypothe'caire  (frzös.  Buchf.; ;  Hypo- 
thekarkreditor. 

Credit  [s.  .Kredit"]. 

Credit  (engl.  Buchf.);  Haben. 

Credit  (frzös.  Buchf.);  Haben. 

Credit  de  Compte  (frzös.  Buchf.);  Guthaben- 
seite in  der  Buchführung. 

Credit;  for  my  credit  (engl.  Buchf.);  zur 
Gutschrift. 

Credit  balame  \engl.  Buchf.);  Kreditsaldo: 
Guthabensaldo. 

Crediter  (frzös.  Buchf.);  gutbringen,  kredi- 
tieren. 

Credit!  (ital.  Buchf.);  Ausstände. 

Credito  (ital.  Bucht  ):  Guthaben,  Haben. 

Credito  »nettere  in  (ital.  Buchf.) ;  gutschreiben. 

Creditor;  Gläubiger  [s.  a.  „Debitor"]. 

Creditor  (engl.  Bucht  );  Gläubiger;  in  der 
Buchhaltung  gewöhnlich  bloß  mit  „Cr."  be- 
zeichnet. 

Creditore  ipotecario  (ital.  Buchf.);  Hypothe- 
kargläubiger. 
Creditorei-Con/o  [s.  „Kreditoren-Konto*]. 


Creditoren-//rtu/)/W*  [s.  „Kreditoren-Haupt- 
buch"]. 

Credit- Vereine;  Buchführung,  [s.  „Erwerbs- 
und Wirtschaftsgenossenschaften"  ;  Buchfüh- 
rung]. 

Crida  [s.  „Konkurs"]. 

Croupier. 

Frankrtidi. 

Cod.  civ.  Art  1861. 

Wenn  ein  Gesellschafter  einseitig  einen 
Dritten  an  seinem  Geschäftsanteil  beteiligt, 
—  ein  solcher  Beteiligter  heißt  „sub-partner"  — 
oder  seinen  Anteil  an  denselben  abtritt  — 
ein  solcher  Zessionar  heißt  „Croupier"  —  so 
erlangt  dieser  gegen  die  Gesellschaft  unmit- 
telbar keine  Rechte:  er  ist  insbesondere  zur 
Einsicht  der  Handelsbücher  und  Papiere  der 
Gesellschaft  nicht  berechtigt. 

Cuenta  a;  (span.  Buchf.);  Abschlag,  a  Konto. 

Cucnta-ca/nla/ (span.  Buchf.);  Kapital -Konto. 

Cuenta,  cerrar  una  (span.  Buchf.);  Abschluß 
eines  Kontos. 

Cuenta  corriente  (span.  Buchf.) :  Kontokorrent 

Cuenta  de  carga  y  data  (span.  Buchf.) ;  Rech- 
nung über  Einnahmen  und  Ausgaben. 

Cuenta  de  gaimncias  y  perdidas  (span.  Buchf.) : 
Gewinn-  nnd  Verlnst-Conto. 

Cuenta  de  fn.*  interne*  (span.  Buchf.) ;  Inter- 
essenrechnung. 

Cuenta-_/?/ia/(span.  Buchf.) :  Schluß-Rechnung. 

Coenta-^ar/^wtor  (span.  Buchf.);  Privat- 
Konto. 

Cuenta-/*r.<"na/  (span.  Buchf.);  Personen- 
Konto. 

Cuenta-y/ro/na  fspan.  Buchf.);  Konto  mio; 
eigene  Rechnung. 

CuMt&simulada  (span.  Buchf.):  Konto  finto 
[s.  d.]. 

CumuMlv- Legate  (eugl.  Buchf.);  (s.  „Abate- 
meut  of  debts]. 

Current-accounf  oder  acconnt  current  (eugl. 
Buchf.)  laufende,  offene  Rechnung. 

Cuatomere  bOOk  (engl.  Buchf.);  Kunden,  — 
Kontra  oder  Girogegenbuch. 

CustOUI-hOU8e-6rojl-er. 

Knylaiul. 

Der  Custom-house-broker  (Zollamtsmakler) 
hat  ein  Tagebuch  über  seine  Geschäftsab- 
schlüsse zu  führen  und  ist  verpflichtet  alle 
Eintragungen  täglich  zu  machen. 

Die  Pflicht  zur  Führung  dieses  Buches:  .the  bru- 
kers  book*  beruht  auf  einem  Handeluuebraucue  und 
es  war  früher  in  der  City  of  London  auch  regle, 
inentariscli  vorgeschrieben. 

Das  ordnungsmäßig  geführte  brokers  book 
liefert  in  der  Regel  den  Beweis  für  den  Ab- 
schluß eines  Geschäfts. 

Die  Schluftzettel  liefern  für  sich  allein  keinen  aus- 
reichenden Beweis,  ;?enüi»en  aber  dem  statin-  of 
frauds. 


D. 


Dagboek  (holl.  Buchf.);  Journal. 
Damno  [s.  „Zinsen"]. 

DampfkeMetfofrrtX-aftVj/i ;  Buchführung:  [s. 
„Maschinenfabriks-Buchführung"]. 

Datnpfmühle,  Buchf.;  (s.  „Mühlenhuch- 
führung"]. 


Oampfschlffahrte-jÖMc/*/:  [s.  „Rhederei-Buch- 
führung"). 
Dänemark. 

(Handels^esetzliche  Bestimmungen  über  die 
Buchführung).  [Karl.  Verordnung  vom  1./6. 
1832.] 

Digitized  by  Google 


154 


Darlehen  —  Darlehenskassenvereine 


Allgemeine  Bestimmungen  für 
Kauflente. 

Banken,  Fabrikanten,  Großhändler,  Kom- 
missionäre, Spediteure  und  Apotheker,  welche 
ihre  Unternehmen  in  Städten  betreiben,  sind 
verpflichtet  Bücher  zu  führen.  [Seit  1857  ist 
der  Zusatz  „in  Städten  betreihen"  beseitigt.] 
[Ob«r  II  a  n  d  «  1  8  r  e  b  i  s  1 1«  r.  F  i  r  m  a  u.  I»  r  o  k  u  r  a 
besteht  ein  Spczialgeaftz  v.  I./3.  l«90.] 

Jeder  Kaufmann  ist  verpflichtet,  ein  Jour- 
nal und  ein  Hauptbuch  zu  führen. 

Diese  Bücher  unterliegen  einer  Stempel- 
gebühr vou  je  8  Kronen. 

Die  Bücher  sind  dem  zuständigen  Gericht 
zur  Autorisierung  (Vidierung)  vorzulegen. 

Hiefür  ist  eine  Gebühr  von  4  Kronen  pro 
Geschäftsbuch  zu  entrichten. 

Über  die  Art  der  Buchführung  erteilt 
die  genanute  kgl.  Verordnung  keinerlei  An- 
gabeu,  doch  hat  sich  durch  Gutachten  der 
Sachverständigen  und  Erkenntnisse  der 
Gerichte  in  Konkurssachen  ein  gewisses  Ge- 
wohnheitsrecht herausgebildet. 

Es  liegen  Entscheidungen  vor,  nach  welchen 
Firmen  verurteilt  wurden,  weil  sie  die  Kassen- 
gebabrung  von  den  übrigen  Geschäften  nicht 
getrennt  hielten,  weil  Personenbücher  fehlten 
oder  in  ähnlichen  Fällen,  so  daß  ein  Unter- 
nehmen, das  im  größereu  Style  organisiert  ist, 
mit  Journal  und  Hauptbuch  —  trotzdem  nur 
diese  in  der  Verordnung  genannt  sind  —  nicht 
das  Auslangen  findet. 

Der  Kaufmann  hat  ferner  —  obgleich  auch 
dies  nicht  in  der  kgl.  Verordnung  enthalten 
ist  —  dem  Gewohnheitsrecht  und  den 
Satzungen  der  Konkursordnung  entsprechend, 
jährlich  einen  Status  aufzustellen. 

Kück sichtlich  der  Buchführung 
im  Konkurse. 

(Koukursges.  v.  2H.fi.  1872.) 

Die  Aufstellung  eines  Status  (s.  obeu)  ist 
unerläßlich,  weil  die  Konkursordnung  festsetzt, 
daß  jener  Kaufmann,  dessen  Vermögen  während 
einer  dreijährigen  Geschäftsperiode  einen 
solchen  Abfall  ausweist,  daß  die  Passiva  die 
Aktiva  um  30°/0  übersteigt,  verpflichtet  ist, 
Konkurs  anzumelden. 

Der  Zwangsverjrleich  —  eine  Begünstigung 
des  registrierten  Kaufmannes  —  kann  zustande 
kommen,  wenn  3/,  der  Gläubiger  mit  */4  der  ge- 
Sammten  Forderungsrechte  dem  Vergleichs- 
antrag zustimmen. 

Im  übrigen  führt  das  Konkursgesetz  die 
Fälle  auf,  in  welchen  eine  Zahlungseinstellung 
als  leichtsinniger  und  in  welchen  sie  als  betrüge- 
rischer Bankerott  behandelt  wird. 

Rücksicht  lieh  de  r  Buchf  üh  ru  n  g  der 
Sparkassen. 

Bezüglich  der  Dänischen  Sparkassen  be- 
stehen genaue  Buchhaltnngs-Vorschriften, 
welche  in  dem  neuen  Sparkassengesetze  ent- 
halten sind.  [s.  „Sparka8Seubnchfiihruiiga.) 

Darlehen  bilden  in  der  Buchführung  sowohl 
Aktiv-,  als  Passivposten.  Banken,  Erwerbs- 
und Wirtschaftsgenossenschaften  und  Spar- 
kassen fiihren  Darlehen  als  Aktivposten  in 
der  Bilanz.  In  Bilanzen  von  Privatunter- 
nohmungf.'ii  kommen  du  gegen  Darlehen  als 
Passivum  vor. 


Bei  manchen  Kredit  vereinen  kommt  das 
Darlehenkonto  als  Doppelkonto  sowohl  in  der 
Aktiva  als  auch  in  der  Passiva  vor.  Häutig 
wird  daun  das  eine  Akt  ivdarlehenkonto 
und  das  andere  Passivdarlehenkonto 
benanut. 

Darlehen  auf  Wertgege »stände  [s.  „Lombard- 
Konto"]. 

Dtirlehtn-Abstattungsbucli ;  fs.  „Abstattungs- 
buch  für  Darlehen  bei  Sparkassen  und  Kredit- 
genossenschaften"]. 

Darlehenskassenvereine  »acA  dem  S;/*t,m 
F.  W.  Raijf  'eisrn ;  BuclifüJirung. 

Deutsches  Heidt  und  Osten tieft : 

In  den  letzten  60  Jahren  sind,  zuerst  im 
Deutschen  Reiche  auf  Anregung  des  seit- 
her verstorbenen  Bürgermeisters  von  Flam- 
mersfeld F.  W.  Raitfeisen,  dann  auch  in 
Öfterreich  zahlreiche  ländliche  Vereine  ent- 
standen, welche  ihren  Statuten  zufolge  den 
Zweck  haben,  die  Verhältnisse  ihrer  Mit- 
glieder in  sittlicher  und  wirtschaftlicher  Be- 
ziehung zu  verbessern,  indem  sie: 

1.  ihren  Mitgliedern  zum  Wirtschafts-  oder 
Geschäftsbetriebe  zu  möglichst  niedrigen 
Zinsen  Darlehen  gewähren; 

2.  durch  Annahme  von  Spareinlagen  Ge- 
legenheit geben,  müssig  liegende  Gelder  ver- 
zinslich anzulegen  und 

3.  die  Bildung  von  Erwerbs-  und  Wirt- 
schaftsgenossenschaften zu  fördern. 

Diese  Vereine  haben  sich  machtvoll  ent- 
wickelt. Es  sind  Zentralverbände  geschaffen 
worden,  welche  die  Interessen  der  gesammten 
Vereine  vertreten. 

Die  Zentral  verbände  zu  Neuwied  (für 
das  Deutsche  Reiclt)  sowie  der  Niederöst er- 
reich ische  Landesausschuß  für  Niedcr- 
Österreich  haben  Buchführungsvorschrit- 
t  e  n  erlassen,  aus  denen  die  Hauptmomente 
hier  erbracht  werden  sollen. 

Der   Darlehenskassenverein  hat  folgende 
Bücher  zu  führen: 

1.  «las  Tageskassenbuch; 

2.  die  Vorrechnung  der  eigenen  Wertpapiere 
des  Vereines  und  der  Wertpapiere  für  fremde 
Rechnung  (Wert papier-Skoutro) ; 

3.  die  Verrechung  der  Einrichtungsgegen- 
stände (tabellarische  Zusammenstellung). 

Ferner : 

A  das  Hauptbuch  für  Geschäftsanteile: 

B   „  „  „  Spareinlagen; 

C    „  „  „  Anlehen; 

T)   „  „  «,   laufende  Rechuung  mit 

Mitgliedern ; 
E  „  „  „  Darleheu; 

F  „  „  Sammelkonten; 

G   „    Bilanzbuch ; 
//  „  Inventarbuch. 

Die  Hauptbücher  A — /•'  sind  im  wesent- 
lichen gleichartig  eingerichtet,  deshalb  be- 
gnügen wir  uns  mit  der  Vorführuug  einer 
Beispieleintragnng. 

(/i'-ln-  Korimilaiv  auf  ful^i-ink-r  .Seitv.] 

Litterniur: 

Anweisung  znr  Errichtung  und  Leitung  von 
Spar-  und  Darlehenskassen-Vereinen  nach 
dem  System       W.  Kaiffeisen  mit  beson- 
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b)  Hauptbuch  fQr  Spareinlagen. 

Karl  Wunsch,  Hausdorf. 
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derer  Berücksichtigung  der  Buchführung 
dieser  Vereine,  Wien,  1895,  4  Aull  ,  Nieder- 
österreichischer  Landesansscliuß,  I.,  Rennweg 
1  Staatsdruckerei). 

Darlehens-  Vermittler;  Buchführung  derselbe». 
Deutsclies  Reich. 

Auf  Grund  des  §  38  Abs.  2  der  Reichs- 
Gewerbe-Ordnung  sind  in  betreff  der 
Führung  der  Bücher  aller  im  «j  35  <les  ge- 
nannten Gesetzes  (Abs.  3)  aufgezählten  Gewerbe 


von  den   meinten  Bundesstaaten  Buchfüh- 
rungsvorschriften  erlassen  worden. 

Dieselben  stimmen   im  Wesentlichsten  im 
Folgenden  überein : 

Die  Darlehens-Vermittler  sind  verpflichtet, 
ihre  sämmt  liehen  Geschäftsbücher  nud  Akten 
in  guter  Ordnung  zu  halten.  Die  Einträge  in 
die  Geschäftsbücher  müssen  gegenseitige  Ver- 
weisungen auf  die  betr.  Nummer  oder  Folien 
der  sonstigen  einschlägigen  Bücher  enthalten. 
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Dauer  —  Deconfiture 


Der  Darlehens-Vermittler  ist  verpflichtet  ein 
Register  (Kontrollbuch)  zu  fuhren. 

Dasselbe  muß  dauerhaft  gebunden,  im  Rücken 
mit  einem  starken  Faden  durchzogen  und  mit 
fortlaufenden  Seitenzahlen  versehen  sein. 

Die  Eintragungen  haben  in  deutscher  Sprache 
mit  Tinte  zu  erfolgeo. 

Es  darf  nichts  überschrieben  werden,  es 
dürfen  Radierungen  nicht  vorkommeu. 

Durchstrichene  Wörter  müssen  lesbar  bleiben. 

Das  Register  muß  bevor  es  in  Benützung 
genommen  wird  der  Ortspolizei  vorgelegt 
werden,  es  werden  die  das  Register  durch- 
ziehenden Faden  von  dieser  mit  einem  Siegel 
versehen. 

Dauer  der  Aufbewahrung  der  Bächer,  Inven- 
turen und  Bilanzen  [s.  „Aufbewahrung  der 
Handelsbücher"]. 

Dauer  de*  Ge*chäfty'ahre* [s.  „Geschaf ta.iahr  J. 

Dauernde  Lasten  bei  Feststellung  der  Steuer- 
veranlagung- 

Dauernde  Lasten  dürfen  das  steuerpflichtige 
Einkommen  kürzen  (s.  a.  „Steuerveranlagung4*]. 

Kgl.  Preuß.  Einkommensteuergesetz, 
v.  14.?:.  und  Aiiamhrungsnnweisung  v.  6.tT.  iboo  •. 
ebenso :  Kgl.  S  &  c  h  s.  Einkommensteuer- 
gesetz v.  24 47.  1900;  desgl.  in  anderen  Bundes- 
staaten des  Dtut-ehm  Reicht* :  ebenso  Otterrei'-h  ;  Per- 
sonalsteuergesetz  v.  ibjio.  1896,  K.-G.-B. 
Nr.  220.  §  160. 

Day-ftoofc  (engl.  Bachf.)  Tagebuch;  [s-  «An- 
tomate  Day  book"]. 

„Debet"  oder  „Soll-1. 

Jedes  Vorkommnis  in  einem  Unternehmen, 
welches  eine  Änderung  des  Geschäftsver- 
mögens nach  sich  zieht,  wird  Geschäfts- 
vorfall genannt. 

Ein  solcher  Vorfall  bewirkt  ein  Empfan- 
gen nnd  ein  Geben. 

Den  Empfänger  bezeichnet  man  in  der 
Buchführung  als  Schuldner  oder  Debitor, 
den  Geber  als  Gläubiger  oder  Kreditor. 

Als  kürzere  Bezeichnungen  verwendet,  man 
„Soll",  „Debet"  [oder  „Per"]  für  Schuld 
(Empfang)  „Haben",  „Kredit"  oder  „Au" 
für  Guthaben  (Leistung.) 

Friedrich  Jahn:  Die  doppelt»  Buchführung 
nach  dem  neuen  Einkommensteuergesetz.  Essen  1896. 
schlügt  vor,  die  Worte  .S..11*  und  .Haben'  durch 
.Empfangen*  und  .Geben*  zu  ersetzen. 

Debet.  Gesetzliche  Bestimmungen  betref- 
fend die  Errichtung  von  nach  Soll 
und  Haben  getrennten  Konten  im 
Kontokorrentbuche. 

„Im  Hauptbuche  (Personenbuche)  sind  die 
Kouto-Korreute  mit  allen  Personen  (Lieferan- 
ten und  Kunden)  nach  Soll  und  Haben 
getrennt  zu  führen  und  bei  jedem  Konto 
die  Eintragungen  des  Journals  (Tagebuchs) 
nach  der  Zeitfolge  in  das  Konto  einzutragen." 

Bolieia.  Art.  35  und  36. 

a,i/c.  Art.  Iii. 

Costarica.  Art.  88  und  34. 

Guatemala.  Art.  24,  28  und  32. 

Honduras.  Art.  25. 

Kolumbia.  Art.  25  und  20. 

Mexiko.  Art.  40,  42  und  47. 

Nikaragua.  Art.  19  und  22. 

I'eru.  Art.  25  und  26. 

Portugal.  Art.  344. 

Rumänien.  Art.  370. 

San  Satrador.  Art.  34  und  35. 


Spanien.  Art.  909. 

Venezuela.  Art.  31  u.  33  [s.  a.  „Kontokorrent"]. 
Debet  (holl.  Buchf.);  Soll,  Bnchschuld. 
Debito  di  libro  (ital.  Buchf.);  Buchschuld. 
Debito  incerto  (ital.  Buchf.);  dubioss  For- 
derung. 

Debitors  (ital.  Buchf.);  Schuldner. 

Debitors  ipotecario  (ital.  Buchf.);  Hypothe- 
karschulden. 

Debitoren;  Schuldner  [s.  „Soll"]. 

Debitoren;  zweifelhafte  [s.  „Außenstände  , 
Behandlung  zweifelhafter  Außenstände"]. 

Debitoren-Buoh.  Das  Hauptbuch  wird  zu- 
weilen, namentlich  in  Warengeschäften  in 
zwei  Bücher  geteilt,  nämlich  in  das  Debi- 
torenbuch nnd  das  Kreditorenbuch. 

Das  Debitorenbuch  nimmt  diejenigen  Ge- 
schäftsfreunde auf,  welche  unsere  Abnehmer 
sind  und  daher  in  der  Regel  Schuldner 
(Debitoren)  bleiben  [s.  „Hauptbuch"]. 

Debt,  (engl.  Buchf.)  Schuld;  eine  bestimmte 
Summe,  welche  jemand  an  einen  andern  zu 
entrichten  hat. 

Der  Unterschied  zwischen  special  contract 
debts  und  simple  contract  debts  begründet 
seit  32  und  83  Vict.  c.  46  in  Bezug  auf  die 
Befriedigung  der  Gläubiger  keine  Priorität 
mehr.  Ein  Vorzugsrecht  genießen  nur  Ge- 
richtskosten und  Judikatsschulden  in  der 
Reihenfolge  ihrer  Daten. 

Wird  aber  das  Konkursverfahren  eröffnet, 
so  haben  die  Judikatsgläubiger  kein  Vorrecht 
(bankrnptcy  Acts). 

O.  P.  Williams  Principles  of  the  Law  of  Per- 
sonal Property  14  te  ed.  1897. 

Debtors  abroad  (engl.  Buchf.)  [s.  »Abroad 

debtors"]. 

Debtors  sundrg  abroad  (engl.  Buchf.)  [s. 
„Abroad  debtors11]. 

DebtS  and  Liabilities  of  the  Company  (engl. 
Buchf.);  Post  in  der  Passiva  des  Bilanz- 
Schemas  für  englische  Aktiongesellschaften 
[s.  Ste.  123]. 

Debts  a»d  Isqacies,  Abatement;  fs.  „Abate- 
tement"  Ste.  4]. 

Debts  (engl.  Buchf.);  Schulden. 

Debts  owing  of  the  Company  (engl.  Buchf.); 
Post  in  der  Aktiva  des  Bilanz-Schemas  für 
englische  Aktiengesellschaften  [s.  Ste.  128.] 

Oebts  et  active,  Außenstände. 

Decharge ;  Entlastung. 

Die  Erklärung  der  General-Versammlung, 
daß  sie  sich  mit  der  Geschäftsführung  des 
Vorstandes  oder  Anfsichtsrathes  einverstanden 
erklärt  ;Dechargeder  Bilanz  ;  die  Erklärung 
der  General-Versammlung,  daß  sie  die  Bilanz 
genehmigt  [s.  „Entlastung  des  Vorstandes" 
und  „Entlastung  des  Vorstandes  und  des 
Aufsichtsrat  hes"]. 

Decompte  (französ.  Buchf.)  ;  der  Abzug,  die 
Ab-  oder  Gegenrechnung. 

Decomptieren :  abziehen:  in  Abrechnung 
bringen. 

Deduccion  (span.  Buchf.);  Nachlaß,  Abzug. 
Deconfiture. 

Frankreich. 

Nach  dem  Cod.  civ.  art.  1865  löst  sich 
eine  Gesellschaft  n.  a.  durch  die  Interdiktion 
[s.  d  l  oder  den  Vermögensverfall  eines  Ge- 
sellschafters auf. 
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„D^confiture" ;  Vermögensverfall.  Der  han- 
delsrechtliche Vermögensverfall  ist  der  Kon- 
kurs. 

Durch  die  Eröffnung  des  Konkurses  üher 
die  Gesellschaft  wird  diese  nicht  aufgelöst. 

[Ca s».  Urt.  v.  0J5  1854.  Su<.  54.] 

»Atf  qu'ancun  texte  de  loi  ne  declarts  dissoutei* 
de  plein  droit  les  societes  en  etat  de  fuillitä ;  att. 
que  si  l'art  1865  Cod.  civ.  dit  que  la  Hociet^  Unit  par 
«leconflture  de  l'uu  des  associes,  cette  din|>ositiori, 
qui  a  pour  l»ut  d'empecuer  que  des  associes  »<»1- 
vablea,  ne  soient  retenus  en  socieUi  avec  des  asso- 
ciea  tonibea  en  de"confituro  ou  en  faillite,  ne  b  est  puint 
occupde  du  cas,  n«glcs  |>ar  los  dispositions  generale» 
de  l'art  1*71,  ou  la  deconttturo  ou  laillite  est  l'i'tat 
de  la  »oeiöte*  flnie  par  l'extiuction  de  la  chose,  cette 
extinetion  n'wst  pas  nne  connequence  neces.saire  de 
letat  de  faillite,  qui  n'est  paa  iucompatiMe  par  In i 
nienie  et  de  pleiu  droit  aveo  la  conservation  d'un 
reliquat  actif 

[J.  A 1  a  u  /  <•  t ;  Coiumentaire  du  Code  de  Commerce 
de  la  Legislation  Commercialo  Paris,  i$<$8;  J. 
KousKoau.  Des  Soci>ites  Commerciale»  francaUes 
•?t  ecrangerus.J 

Defici  (span.  Bucht'.);  Gewichtsmanko. 

Defloit  (ital.  Bucht'.);  Gewichtsmanko. 

Deflcieoza  (ital.  Buchf.);  Defizit. 

Definitiver  Abschlug  eines  Kontokorrents. 

Gesetzliche  Bestimmungen  des  Inhalts  „daß 
vor  Abschloß  des  Kontokorrents,  keiner  der 
Interessenten  als  Gläubiger  oder  Schuldner 
angesehen  wird". 

„Der  Abschluß  des  Kontokorrents  ist 
^definitiv",  wenn  auf  dasselbe  keine  weitere 
Geschäftsoperation  zu  folgen  hat  und  „teil- 
weise", wenn  das  Gegenteil  der  Fall  ist." 

„Der  definitive  Abschluß  des  Kontokorrents 
setzt  in  unveränderlicher  Weise  den  Stand 
der  juristischen  Beziehungen  zwischen  den 
Parteien  fest,  bewirkt  unabhängig  von  Ab- 
schlüssen der  Kontos  die  Ausgleichung  des 


ganzen  Betrages  der  Debet-  und  Kreditseite 
bis  zur  entsprechenden  Summe  und  stellt  die 
Person  des  Gläubigers  und  Schuldners  fest." 

Chile.  Art.  605,  612—610. 

Guatemala.  Art.  490,  497—501. 

Honduras.  Art.  603,  610 — 614. 

San  Salvador.  Art.  681,  587—542. 

Venezuela.  Art.  103,  385—389. 

[s.  a.  „Kontokorrent."] 

Defizit,  das  Fehlende ;  der  Verlust ;  im  Handel 
zumeist  für  deu  in  der  kaufmännischen  Bilanz 
sich  ergebenden  Verlust  angewendet. 

Dekort;   Abzug;    Nachlaß    [s.    „  Dekort- 
Konto"]. 
Dekort-Konto. 

Das  Dekort-Konto  wird  zumeist  für 
alle  jene  Abzüge  errichtet,  welche  der  Kunde 
ohne  daß  dies  vorher  vereinbart  worden 
wäre,  bei  Begleichung  seiner  Rechnung  macht. 

Es  ist  in  vielen  Branchen  zum  Abusus  ge- 
worden, daß  die  Kunden  in  Kundbeträgen 
ausgleichen  und  dabei  kleinere  Teilbeträge 
unbezahlt  lassen.  Es  schuldet  z.  B.  der  Kunde 
M  618.50;  er  bezahlt  unter  Abzug  eines  ihm 
bewilligten  Skontos  von  2%  rund  M  605,— 
anstatt  M  606.13.  Der  Ausfall  von  M  1.13 
wird  auf  Dekort-Konto  Soll  gebucht. 

In  vielen  Häusern  hat  man,  um  spezielle 
Memorialbuchungen  zu  ersparen,  eine  Kasse 
mit  3  Spalten  ;  die  eine  für  den  Betrag  der 
Rechnung,  die  zweite  für  den  Skonto-  und  De- 
kort-Abzug  und  die  letzte  für  den  Netto- 
betrag. 

Es  wird  dann  am  Ende  der  Woche  oder 
des  Monates  der  Skonto-  oder  Dekort-Abzug  in 
einem  Posten  gebucht. 


Soll  (Kassen-Buch.) 


Beispiel  der  Vorbuchung  des  Dekorts: 

Juli  19.. 


1. 

2.  1 


Au  Saldo: 

Barsaldo  . 

An  Debitoren 


Fakt. 


-i 


- 
- 


Konto: 

1119.  Otto  Kendler,  hier  .... 
1004.  Hermann  Francke,  Merseburg 
1098.  Lebuert  &  Co.,  Halle  .... 
1102.  Ferumann  &  Müller,  hier  .  . 
1115.  Schönherr  &  Sohn,  hier  .  .  . 


An 


986.  Otto  Lange,  Chemnitz 

W  e  c  h  s  e  1  -  K  o  u  t  o : 
für  einkass.  Wechsel  Nr.  119 
auf  Leopold  Haller,  hier  . 
etc.  etc. 


Memorial  (am  Ende  der  Woche  oder  des  Monates  zu  einem  Satze  vereinigt): 


31. 


Skonto-  und  Dekort-Konto 
an  Debitoren-Konto 

für  Skonto-  und  Dckorfabzütfe 
im  Monate  Juli   


M.  106 


Mark 

Pf. 

!  Mark 

pf. 

Mark 

Pf. 

1986 

50 

416 

50 

« 

50 

408 

695 

695 

716 

95 

16 

95 

700 

2118 

22 

42 

42 

2075 

80 

1912 

38 

25 

1873 

75 

614 

ü 

• 

ti44 

15 

• 

• 
• 

.".00 

~  1 

12 
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Delcredere  —  Depotbuch 


Delcredere  (holl.  Bucht  i;  Gutstebung. 

Delcredere  (ital.  Bucht):  GuUtehung. 

Delkredere-Konto;  Konto  für  Forderungen 
deren  Eingang  zweifelhaft  geworden  ist.  [s. 
„Dubiosen-Konto".] 

Depositar^  (span.  Bucht):  deponieren. 

Depositaria  (span.  Bucht  i:  Depositenkasse. 

Depo8itario  del  i*fjm>  (ital.  Bucht);  Pfand- 
gläubiger. 

Depositen  [s.  „Depot-Buch1"]. 

Depositen  im  BankqeMhäftt  [s.  „Depot- 
Buch"]. 

Dep08iten  im  lüsenbahnkassenverkehre. 

In  der  Eisenbahnkassenführung  versteht 
man  unter  Depositen  solche  Geldbeträge, 
welche  in  die  Kasse  einlaufen,  deren  end- 
giltige  Verrechnung  aber  an»  bestimmten 
Gründen  nicht  möglich  ist,  z.  B.  Kautionen  für 
Lieferungen,  Wagenbestellungen.  Frankatur- 
depositen u.  außergewöhnliche  Kinnahmen. 

Derartige  Eingänge  werden  in  einem  be- 
sonderen Depositenbuch  eingetragen,  wo 
sie  als  durchlaufende  Posten  erscheinen  und 
in  Einnahme  und  Ausgabe  gebucht  werden. 

Der  Saldo  ergibt  den  Barbestand  von  De- 
positen. 

Die  Einträge  der  Einnahmen  und  Aus- 
gaben Btehen  sich  gegenüber. 

Zu  bestimmten  Zeiten  muß  dieses  Buch, 
welches  mit  dem  Kassenbuch  in  Nummern- 
verbindung steht,  abgeschlossen  werden. 

Depositen- Konto  (<-ngl.  Bucht);  bailmon»  — 
accouut. 


Deposito  (holl.  Bucht);  Deposit. 
Deposito  (ital.  Bucht);  Deposit. 
Deposits  accoimt  [s.  „aecount  of  deposits"]. 
Depot- Buch. 

Das  Depot-Buch  enthält  Aufzeichnungen 
über  solche  Effekten,  welche  den  Geschäfts- 
freunden gehören,  jedoch  vom  Unternehmer 
zur  Verwaltung  und  Sicherstellupg  der  For- 
derung aufbewahrt  werden. 

Nach  §  1  des  Bankdepotgesetzes  für 
das  Deutsche  Reich  v.  5./7.  1896  ist  ein  Kauf- 
mann, welchem  im  Betriebe  seines  Handels- 
gewerbes Wertpapiere  als  Depot  oder  Pfand 
übergeben  sind,  verpflichtet: 

1.  diese  Wertpapiere  unter  äußerlich  er- 
kennbarer Bezeichnung  jedes  Hinterlegers 
gesondert  von  seinen  eigenen  Beständen 
aufzubewahren  und 

2.  ein  IIa  ndel.sbuch  zu  führen,  in  wel- 
ches die  Wertpapiere  einzutragen  sind. 

Der  Kommissionär  hat  den  Kommittenten 
binnen  3  Tagen  über  eingekaufte  Wertpapiere 
ein  Stückeverzeichnis  zu  »enden. 

Der  Kommittent  kann  aber  auch  dem  Kom- 
missionär gestatteu  •  von  der  Ceberseudung 
des  Stückeverzeichnisses  abzusehen  und  die 
Depotstücke  zu  benützen,  was  in  der  Praxis 
häutig  jreschieht. 

Das  Depot-Buch  wird  bei  größeren  Bank- 
Unternehmungen  sowohl  nach  Effekten  als 
auch  nach  den  Namen  der  Depotbesitzer 
geführt. 


Belsplalselntragungan : 

1.  Depötbuch  nach  Effektengattungen  geführt: 


.'!,V,1'n    IVlltSfillrt    Itüiclis  -  Anl.  ili.- 


19.. 

Januar 
Februar 

März 


Frt-K'.»  & 

"  — i — 


H.  C.  Plaut. 

I.cipzit; 


19.. 

1.  +  'JOOOO  —  Januar 
1-,.  _    l'.OOo.-  März 


2.  + 


In  OOO.— 
20000. — 


35000.— 


KY>rn«r  &  Co., 


,  s.w. 


Mk.  i, 


19.. 

-(-  '  50(MH).— ,;  Januar 
—  :soooo.— ; 


20000.— 


Mk. 
10000. 


- 


2.   D«pötbii<-h  nach  «lern  Namen  der  Depö  t  b  e  s  i  t  z  er  geführt. 

Frege  &  Co.,  Leipzig 


1  '/*%  D'  lltsolK-  U.iclis- 


19.. 
Januar 
Februar 

1. 
15. 

Mk. 

I 

30000.— 
läOOO.— 

Marz 

•> 
— . 

■f- 

15000 — 
20000 — 

o'.OOO  — 

Lombarden 


Fran/oh-n 


19.. 

Januar 
Februar 


:n.'  -f 
•js.  


St.  200.— 
.  100.- 

St.  100.- 


19. 


Februar  ,  28.  -j- 


St.  350  — 


März        31.  —    .  350  — 


U.  8.  W. 


I  k. 
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Depot-Verwalter.  Bnchfiihrung»i>flicht  <ler- 
.irlbeu. 

Die  Lagerhaus  und  Depot  Verwalter 
sind  verpflichtet,  ein  Buch  zu  führen,  welches 
von  der  Behörde  vor  Benützung  mit  einem 
Visum  versehen  wird.  Iu  dieses  Buch  haben 
sie  nach  Nummern  geordnet  und  in  chrono- 
logischer Reiheu folge  der  Tage,  Monate  und 
Jahre  alle  Waren,  welche  sie  empfangen,  ein- 
zutragen, unter  genauem  Vermerk  der  Qua- 
lität und  Menge  der  Ware,  der  Namen  der 
Personen,  welche  ihnen  dieselben  überreicht 
haben  und  derer,  an  welche  sie  dieselben  ab- 
liefern sollen. 

Argentinien.  Art.  113  und  123. 

Brasilien.  \r\.  88  und  90. 

Italien.  Art.  401. 

Österreich.  Ministerial- Verordnung  v.  19./6. 
1S<»6  und  Ges.  v.  2S./4.  1*89  (Lagerhausgesetz). 
Ungarn.  §  439. 
Uruguay.  Art.  124. 

[S.  bei  den  genannten  Staaten  unter: 
„Handelsgesetzlich«'  Bestimmungen  über  die 
Buchhaltung".] 

Deacuento  (span.  Buchf.;:  Abrechnung. 

Desinfektions-(KontrollkßwA  [s.  „Kontroll- 
buch  für  den  Betrieb  der  Roßhaar-Spinnereien, 
Haar-  und  Borstcnzuriehtereien"  Ste.  128]. 


Destillation;  Bucht,  [s.  „Spiritus-Raffinerie: 
Buchführung"]. 
Detailgeschäfts-Buchf.    [s.    a.  „Einfache 
:  Buchführung1*]. 
Litteratur: 

Die  vereinfachte  Buchführung  fur  Detail- 
;  geschäfte  von  C.  T.  Hineraskv,  Neuwied 
J898;  L.  Heuser. 
Die   Buchhaltung  für  Detailgeschäfte  von 
|  0.    Horisch,    Dresden    1892;    Verlag  0. 
Horisch  (Selbstverlag). 

[S.  a.  „Einfache  Buchführung".] 
Detailgeachäfts-Koato. 

Das  Detailgeschäft s-Kont  o  verrechnet 
die  einem  (mit  der  Unternehmung  verbun- 
denen) Detailgeschäfte  aus  dem  Hauptgeschäfte 
übergebenen  Waren  und  Gelder,  sowie  die 
von  demselben  abgelieferten  Losungen  und 
rückgestellten  Objekte. 

Der  beim  Abschlüsse  im  Detailgeschäfte 

noch  vorhandene  Geld-  und  Warenvorrath, 

sowie  die  Summe  der  Forderungen  an  Detail- 

Kunden(-Restanten)  werden  als  Aktivum  ins 

Haben    des    Detailgeschäl'ts-Kontos  (gegen 

Bilanz-Konto)  eingestellt,  worauf  das  Konto  mit 

Gewinn-  und  Verlust-Konto  abgeschlossen  wird. 

Reisch  &  Kreihig  .Bilanz  und  Steuer",  Wien, 
inoo,  Manischer  Verlag. 


Beispiel  eines  Detailgeschäfts-Konto. 


1.  Anlängsvorrath  an  Geld 
und  Waaren  im  Detail- 
geschälte   

2.  Dem  Detailgeschäft  über- 
gebene  Gelder  u.  Waaren 

5.  Etwaiger  Gewinn    .  .  . 


K    800  — 

I 

„  4000  - 

„  1200  - 


K  KOPP  i  — 


3.  Vom  Det&ilgeschaft  abge- 
lieferte Losungen  und 
Waaren  K  4500 

4.  Schlu ß vorrath  an  Geld 
und  Wareu  im  Defail- 


•schüft, 


Restanten 


5.  Etwaiger  Verlust 


15«W  — 


K  «WO 


Im  Detai  lgeschäft  selbst,  wird  unab- 
hängig von  diesen  Hauptverburlningen  eine 
selbständige  Kasse  [s.  d.]  und  Journal- 
Mrazze  (s.  d.]  geführt. 

Deuda.8  pasivas  (span.  Buchf.);  Passiva. 

Deutsche  Methode  der  Buchführung. 

Man  unterscheidet  bei  der  Deut  sehen 
Methode  der  Buchführung,  die  eine  Fort- 
bildung der  italienischen  Methode  ist,  zwei 
Haupt  formen : 

1.  Die  deutsche  Buchführungsart 
ohne  Sammel-Jon  rnal  mit  rein  erzäh- 
lendem Memorial  und  ohne  Kontenanrufung 
und  2.  die  deutsche  Bnchführnngsart 
mit  Sammel -Journal,  mit  Übertragung 
von  Memorial  (Prima  Nota)  und  Kasse  durch 
ein  Sammel-Journal  in  das  Hauptbuch. 

Die  beiden  Methoden  sind  unter:  „Sammel- 
Journal"  eingehend  besprochen,  [s.  d.] 

Deutsches  Reich ;  Buchführungsrecfit  [Gesetze, 
Verordnungen  und  Spezialvorschriften]. 

I.  Handelsgesetzbuch  v.  10./5.  1897. 

•  ültig  seit  1900  (auch  in  den  meisten 

Schutzgebieten  giltig;  in  Helgolaud 
durch  das  Reichsgesetz  v.  22./3.  1891). 


38—47.  Handelsbücher  der  Kaurlente*). 
<5  91.     Buchauszug  für  den  Handlungs- 
agenten. 

UM»— 103.  Tagebuch  des  Maklers. 
§S  HS.    112—122.    Offene  Handelsgesell- 
schaft. 

154 — 157.  Liquidation  derselben. 
ijJ?  Hifi—  lb9.  Kommanditgesellschaft. 

239,  24*»,  2Ü0— 2ü7  und  302.  Aktien- 
gesellschaft. 

320,   326   und   327.  Kommanditgesell- 
schaft auf  Aktieu. 

§  338.  Stille  Gesellschaft. 


*)  „Voll  kau  de  utf-  sind  die  unter  §  l  ll.-G  B. 
fallenden  Kaufleute,  wenn  ihr  Betrieb  über  den  Um- 
,   fani?  des  Kleingewerbes    hinaus  geht;  ferner  die 
I   unter  ifi)  2  un<t  -i  «Ins  H.-G.-B.  heimeilen  Kaufh-ute  ; 
'  dies,,  für  jeden  Fall. 

M  i  n  d  e  r  k  a  u  f  leu  t  e  sind  nach  §  4  II.-G.-B.  die- 
I  jenigen  Handwerker  innl  andere  JVrMUien,  welche 
•  die  in  $  l  Alis,  i  H.-<..-B.  erwähntet»  Geschäfte  be- 
!  treiben,  w  enn  ib-r  Bei  rieh  nicht  über  den  I'mfaug 
|   des  Kleingewerbes  hinausgeht. 

'Zur  Buchführung  verpflh-htet  sind  nur  Vollkauf- 
leute, denn  nach  $  "4  1I.-G.-B.  linden  die  Vorschriften 
über  llandelsbucher  nur  die  Miuderkaufleute  keine 
Anwendung. 
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IL  Einführungsgesetz  zum  Handels- 
gesetz buche. 

Artikel  2.  In  Handelssachen  kommen  die 
Vorschriften  des  Bürgerlichen  Gesetz- 
buches nur  insoweit  in  Auwendung,  als 
nicht  im  Handelsgesetzbuch  ein  Anderes  be- 
stimmt ist. 

III.  Zivilprozeßordnung  v.  80./1.  1877. 

Der  §  45  des  n.  H.-G.-B.  bestimmt  in  Ab- 
satz 2,  daß  die  Vorschriften  der  Zivilprozeß- 
ordnung über  die  Verpflichtung  des  Prozeß- 
gegners zur  Vorlage  von  Urkunden  durch 
die  Bestimmung  des  §  45  Abs.  1,  nach  welcher 
das  Gericht  im  Laufe  eines  Rechtsstreites 
auf  Antrag  oder  von  amtswegen  die  Vor- 
legung der  Handelsbücher  einer  Partei  an- 
ordnen kann,  unberührt  bleibeu. 

Das  Editiousrecht  der  Zivilprozeßord- 
nung ist  im  §  422  derselben  enthalten  und 
lautet : 

„Der  Gegner  ist  zur  Vorlegung  der  Urkun- 
den verpflichtet,  wenn  der  Beweisfuhrer  nach 
den  Vorschriften  des  bürgerlichen  Rechtes 
die  Herausgabe  oder  die  Vorlegung  der 
Urkunden  verlangen  kann." 

IV.  Bürgerliches  Gesetzbuch. 

§  810,  betr.  die  Vorlegung  der  Handels- 
bücher (zu  obigem  §  422  der  Zivilprozeß- 
ordnung gehörig). 

„Wer  ein  rechtliches  Interesse  daran  hat, 
eine  in  fremdem  Besitze  befindliche  Urkunde 
einzusehen,  kann  von  dem  Besitzer  die  Ge- 
stattung der  Einsicht  verlangen,  wenn  die 
Urkunden  in  »einem  Interesse  errichtet,  oder 
in  der  Urkunde  ein  zwischen  ihm  und  einem 
andern  bestehendes  Rechtsverhältnis  be- 
urkundet ist  oder  wenn  die  Urkunde  Ver- 
handlungen über  ein  Rechtsgeschäft  enthält, 
die  zwischen  ihm  und  einem  andern  oder 
zwischen  einen  von  beidon  und  einem  ge- 
meinschaftlichen Vermittler  gepflogen  wor- 
den sind." 

Der  unter  III  .Zivilprozeßordnung*  zitierte  J  4M 
bezieht  sich  au(|erdem  auch  noch  auf  dio  Bestim- 
mungen des  Bürgerinnen  Gesetz). ue.hc»  §$  o'.ä  (Eigen- 
tum) 66«  (Auftrag),  oft  ^Geschäftsführung)  und  k716 
lOMtllBcliaft). 

Außer  den  erwähnten  Bestimmungen  die 
mit  §  422  der  Zivilprozeßordnung  in  engerem 
Zusammenhang  stehen,  wären  noch  nach- 
folgende Bestimmungen  des  Bürgerlichen 
Gesetzbuches  zu  erwähnen,  welche  sich  un- 
mittelbar oder  auch  mittelbar  auf  die  Buch- 
führ u  n  g  beziehen : 

§  7 lH.  Rechte  des  Gesellschafters  zur  Ein- 
sichtnahme in  Geschäftsbücher,  selbst  wenn 
er  von  der  Geschäftsführung  ausgeschlossen  ist. 

§§  1393—114,  1410—1417.    Eheliche  Güter- 

I*6C  \\  \  6 

§§  1998  -1995.  Invontarerrichtung  in  Erb- 
schaf tsangelege  u  h  e  i  t  en . 

Zivilprozeßordnung. 

§  416.  „Privaturkunden  begründen,  sofern 
sie  von  deu  Ausstellern  unterschrieben  oder 
mittels  gerichtlich  oder  notariell  beglaubigten 
Handzeichen  unterzeichnet  sind,  vollen  Be- 
weis dafür,  daß  die  in  denselben  enthaltenen 
Erklärungen  von  den  Ausstellern  abgegeben 
sind." 


es  Reich 

Bezüglich  der  nicht  unterschriebenen  Ur- 
kunden fehlt  es  sohin  an  einer  Beweisregel. 

[EnUch.  des  Reichsgerichtes  II,  St*.  416  und 
Vit  Ste.  373.] 

Ihr  Beweiswert   unterliegt  also  wie  die 

Motive  ^Begründung  zum  Entw.  III  einer  Zivil- 
prozeßordnung für  das  Deutsche  Reich  1874—187;.  . 
zu  Nr.  e)  hervorheben  der  freien  richterlichen 
Beurteilung,  wobei  aber  die  Bedeutung  als  Pri- 
vaturkunde, welche  zum  Beweise  von  Rechten 
erheblich  sind,  ihnen  nicht  abzusprechen  ist. 
Dies  gilt  seit  Aufhebung  des  Art.  34  u.  a. 
des  früheren  Handelsgesetzbuches  von  den 
Handelsbüchern. 

[Entsch.  de»  Reichsgerichtes  vT,  Ste,  $44,  in 
Dr.  Lothar  Seuffert's  Archiv  rar  Entschei- 
dungen der  obersten  Gerichte  in  den  Deutschen 
Staaten.  München  und  Leipzig.  Verl.  K.  Oldenhourg 
37,  Nr.  WO.] 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Aktiengesellschaften  u.  Kommandit- 
Aktiengesellschaften. 

(Handelsgesetzbuch  vom  10./5.  1897,  §  261  : 
s.  Ste.  121.) 

Rücksichtlich  des  Buch-  und  Rech- 
nungswesens der  Arbeiterkranken- 
kassen. 

(Reichsgesetz  v.  15./6.  1883;  R.-G.-B.  126; 
Bundesrat  hsverordnungv.  23.  6. 1886  ;s.  Ste.  75.  > 

Rücksichtlich  der  Führung  des 
Arbitragebuches. 

(Reichsstempelgesetz  vom  17./6.  1900 
s.  Ste.  77.) 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Auktionatoren. 

(Gewerbeordnung  für  das  Deutsche 
Reich,  §  38,  Abs.  2  und  §  85,  Abs.  8;  s.  Ste.  89.  > 

Rücksichtlich  der  Führung  des 
Bankdepotbuches. 

(Gesetz,  betreffend  die  Pflichten  der  Kauf- 
leute  zurAufbewahrung^fremderWert- 
papiere,  vom  5./7.  1896,  fc§  1  und  2;  s.  Ste. 
102.) 

Rücksieh tlich  der  Buchführung  der 
Borst enzurichtereieu  und  Bürsten- 
er Zeugungen. 
(Bekanntmachung  des  Bundesrathes  über 
;  die  Einrichtung  und  den  Betrieb  der  Roß- 
haarspinnereien,   Haar-   und  Borstenzurich- 
tereien,  sowie  der  Bürsten-  und  Pinselmache- 
reien  v.  28./ 1.  1899,  Z.  2543;  s.  Ste.  127.) 

!  Rücksichtlich  der  Buchführung  im 
B  innen  sc  h  iffahr  tsb  et  riebe. 

(Gesetz,  betreffend  die  privatrechtlichen  Ver- 
hältnisse der  Binnenschiffahrt  vom  20./5. 
18i*8,  §  8.) 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Darlehensvermittler. 

(Reichsgewerbeordnung § 35,  Abs.  3;  s.  ^Dar- 
lehensvermittlung"). 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Eingeschriebenen  Hilfskassen. 

(Reichsgesetz  über  die  eingeschriebenen 
HiHVkasseu  vom  S./4.  1876.) 
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Kücksichtlich  der  Buchführung  der 
Erwerbs-  und  Wirtschaft  sgenossen- 
sehaften. 

(Genossenschaftsgesetz  in  der  Fassung  vom 
20./5.  1898,  §§  7.  81,  33  und  53;  s.  Ste.  121.) 

Kücksichtlich  der  Buchführung  der 
Gast-  und  Schankwirtschaften. 

(Bekanntmachung  des  Reichs-Kanzlers  v. 
23./1 . 1902 ;  s.  „Gast-  und  Schankwirtschaften"). 

Rücksichtlich  der  Ablegung 
einerPrüfung  über  Buchführung  für 
Gesellen. 

(Gewerbeordnung  v.  26./7.  1897,  §  131; 
s.  Ste.  65.) 

Rücksichtlich  der  Buchführung 
der  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung. 

(Gesetz,  betreffend  die  Gesellschaft  mit  be- 
schränkter Haftung,  v.  20./4.  1892  in  der  auf 
Grund  der  durch  Art.  13  des  Einf.-Ges.  zum 
H.-G.-B.  v.  10./6.  1897  bekannt  gemachten 
Fassung,  §  42;  s.  Ste.  102:  „Bankgeschäfte" 
und  Ste.  122.) 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Hypothekenbanken. 

(Hypothekenbankgesetz  vom  18  /7. 1899,  §24; 
s.  Ste.  121.) 

Rücksichtlich  der  Buchführung  im 
Konkurse. 

(Reichs-Konkurs-Ordnung  vom  17./5.  1898, 
S§  1,  104,  122,  124,  239  und  240.) 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Immobilien-Makler. 
'Preuß.  Ministerialerlaß  vom   23./6.  1900, 
§§  1—7;  s.  Ste.  39  und  40.) 

Rücksichtlich  der  Buchführung  des 
Rcichs-Invalidenfonds. 

(Bekanntmachung,  betreffend  die  Geschäfts- 
anweisung für  die  Verwaltung  des  Reichs- 
InvaUdenfonds  v.  11./6.  1874.  R.-G.-B.  Nr.  20 
'2008),  v.  12./6.  1874,  §  10;  s.  Ste.  138.) 

Rücksichtlich  der  Buchführung  über 
den  Reichs-Kriegsschatz. 

(Verordnung  Nr.  981  v.  22./1.  1874,  §  8; 
s».  Ste.  138.) 

Rücksichtlich   der  Ablegung  einer 
Prüfung    aus    Buchführung  (Rech- 
nungslegung) für  Meister. 

(Gewerbeordnung  $    81b   v.   26./7.  1897: 
8.  Ste.  66.) 

Rücksichtlioh  der  Jahresbilanz  und 
der  Ausweise  der  Reichsbank. 

(Gesetz  vom  14./3.  1889  und  7./<i.  1899; 
§§  8,  24  und  44,  s.  Ste.  101.) 

Kücksichtlich  der  Buchführung  der 
Spielkarteufabriken. 

(Gesetz,  betreffend  den  Spielkartenstempel, 
vom  3./7.  1878,  §  «,  Abs.  2.) 

Buchha]  tunga- Lexi  kon. 


R  ü  c  k  s  i  c  h  1 1  i  c h  der  Buchführung  der 
Abfallhändler,    Trödler  und  Pfand- 
lei h  e  r. 

Preuß.  Ministerialverordnuug  V.30./4. 1901 ; 
Sachsen  §  32  der  A usf.  Verordnung  zur 
G.-O.    v.  28./S.   1892;    Sachsen- Weimar 
Verordnung   v.  17./12.   1896;  Oldenburg 
Verordnung  v.  11./4.  1892:  Bayern  Bekannt- 
machung v.   16.2.    1878;  Württemberg 
$  3  der  Ministerial-Verordnung  v.  9./11.  1883 
Baden  Ministerial-Verordnung  v.  9./6.  1881 
Hessen  §  19  der  Verordnung  v.  16./2.  1882 
[s.  Ste.  5  und  Ste.  02]. 

Rücksichtlioh  der  Buchführung  der 
Zuckerfabriken. 

(Gesetz,  die  Besteuerung  des  Zuckers  be- 
treffend, vom  29./7.  1887,  §  38.) 

Devisen-  Konto. 

Das  Devisen-Konto  verrechnet  die  Gebah- 
mng  von  Besitzwechseln,  welche  im  Auslande 
zahlbar  sind  und  auf  ausländische  Währung 
lauten. 

Der  Diskont  (die  Zinsen)  von  Devisen  wird 
von  manchen  österreichischen  Banken  auf 
Devisen-Diskont-  oder  Devisen-Ziu- 
sen-Konto  gebracht. 

Dieser  Vorgang  ist  umständlich  und  führt 
namentlich  beim  Abschlüsse  leicht  zn  großen 
Komplikationen. 

Im  deutschen  Reiche  wäre  dieser  Vorgang, 
insbesondere  wegen  der  Arbitrage,  undurch- 
führbar. 

Owtetn-DiskoiU-Kont»  [s.  „Devisen-Konto"]. 

DevisM-Lieferungs-Kouto  [s.  „Abgeschlos- 
sene Lieferungsgeschäfte"]. 

Devl»en-ÄM(/?-  Konto  [s.  „Abgeschlossene 
Lieferungsgeschäfte"]. 

Devisen  -  Schluß  -  Konto  im  Bankgeschäfte  [s. 
„Abgeschlossene  Lieferungsgeschäfte"]. 

Devmn-Zinsen-Konto  [s.  „Devisen-Konto"]. 

Devisen-.SX-»n<ro. 

Hilfsbuch  zur  Feststellung  und  Kontrolle 
der  Devisen. 

[Siehe  Formular  auf  folgender  *«it*.] 

Diario  (span.  Buchf.);  Prima  Nota:  Memorial. 

Diarium.    Tagebuch,  Memorial  oder  Journal. 

Bestimmung  über  die  Führung  desselben: 

Aegypten.  Art.  12.  Benennung:  „Journal". 

Argentinien.  Art.  55.  Benennung:  „Memo- 
rial". 

Belgien.  Art.  1(5.  Benennung:  „Journal*. 
Boliria.  Art.  32.  Benennung:  „Tagebuch". 
Brasilien.    Art.   11.    Benennung:  „Tage- 
buch". 

Chile.  Art.  28.  Benennung:  „Diarium". 
Costarica. 
buch". 

Frankreich.  Art.  P.  Benennung : 
buch". 

( Griechenland.  Art.  8  Benennung :  „J  o  u  r  n  a  1- 
buch". 

fiuatevieta.  Art.  20.  Benennung:  „Diu- 
rium"  („Memorial"). 

Haiti.  Art.  8.  Benennung:  „Journal- 
buch". 

Honduras.    Art.   25.   Benennung:  „Tage- 
b  u  c  h  * . 

Italien.   Art.  2:>.    Benennung:  «Journal- 
buch". 


Art.  39.    Benennung:  „Tage- 
„Journal- 
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Difl'erenzgeschäfte 
Beispielseintragung: 


Kingaug 


Skoniro  für 


Ihitum 
<tes  Kinnmigcs 

V«n  wem  erhalten 

Zahlungs- 
ort 

]ti-z<>».-uer 

Wrfalbwit 

Werhsel 
Miniin<- 

• 

■  1 

1!».. 

1!).. 

Januar 

lj 

1 

Laut  Inventar ium 

Wien 

Robert  Krause 

Januar 

K  2l;>8 

50 

Februar 

20. 

o 

Selbst  ausgestellt 

Zürich 

Ph.  Müller 

April 

2.'». 

Fr.  2731* 

30 

März 

7. 

3 

A.  Kolb,  Würzburg 

Pari* 

N.  Nice  &  Cie. 

n 

8. 

i  „  3000 

April 

30. 

1 

* 

i 

W.  Müller,  Berlin 

Mailand 

G.  RoSSl 

Mai 

17. 

Ii.  1142 

! 

80 

fremde  Wechsel. 


Ausgang 


Kur* 

lnlün.l. 

\VMirnnsr 

Dutum  |j 
•Ins  AnscntiKes  ' 

An  wwi  geKelien 

Kurf  m. 
l>i*k. 

In  Hunt. 
Wahrung 

Anm>rkuni; 

8475 

t'/A 

8045 

1 

8055 
8% 
i  76- 
I  5* 

Januar 
Februar 
März 
Mai 

3. 
2«  | 
l!..1 

1. 

1 

1 

2 

3 
4 

Allg.  Ost.  Bank,  Wien 
KtTekten-Bank,  hier 
dto. 

S.  Philippi,  München 

85  — 
8045 
8060 
7610 

Knhnnhin.  Art.  23.  Benennung:  „Diarium"". 

\4exik».  Art.  40.  Benennung:  „Allge- 
meines Tagebuch". 

.\ Hnm fjiKi.  Art.  19.  Benennung:  „Tage- 
b  u  ch". 

Nirtl,) fände.  Art.  0.  Benennung:  „Tage- 
buch*. 

I'tm.  Art.  23.  Benennung:  „Diarium" 
(„Tage bii  eh"*). 

Portugal.  Art.  31.  Benennung:  „Diarium" 
'-Tag  eh  uch"). 

Rumänien.  Art.  22.  Benennung:  „Journal- 
bn  ch". 

Rußland.  Art.  006.  Benennung:  „Journal- 
buch". 

San  Sulrador.  Art.  30.  Benennung:  „Tage- 
buch". 

Serbien.  Art.  8.  Benennung:  „Tagebuch". 
Spanien.  Art.  33.  Benennung:  „Journal- 
1»  ii  c  h". 

Türkei.  Art.  3.  Benennung:  „Journal- 
bn  <•  h*. 

friir/um/.  Art,  55.  Benennung:  „Diarium" 
(«Tagebuch"). 


\'<  inzne/(i.  Art,31.  Benennung:  „Tagebuch". 

Differenzge8Chäfte.    Allgemeiner  Jh'jriji: 
Differenzgeschälte   sind    solche  Börsenge- 

Debet  Österr.  Kred  i  t  -  Ak  t  ien 


Schäfte,  bei  denen  es  dem  Kontrahenten  gar 
nicht  auf  die  wirkliche  Lieferung-  der  Waren 
oder  Effekten,  sondern  nur  auf  die  Differenz 
zwischen  dem  Absehlußpreise  und  dem  am 
Krfüllungstage  notierten  Kurse  ankommt. 

HachhalterUehr  Beh.Hdlunir  dfr  IHffercBztrrHrhift*. 

Die  Verbuchung  der  Differenzgeschäfte  ist 
eine  sehr  mannigfache.  Im  Warengeschäfte 
werden  Spekulationsseschäfte  nach  erfolgter 
Durchführung  wie  Kontautgeschäfte  gebucht. 
Die  an  den  Effektenbörsen  abgeschlossenen 
Zeitgeschäfte,  welche  in  ihrem  schließlichen 
Ergebnisse  Differenzgeschälte  bilden,  werden 
auf  Grund  der  Abrechnungen  der  Li<jui- 
dationskassen  (Arransreinentbureanx»  [s.  „Ab- 
rechnung im  Börseneffektenbandel  Ste.  11 
u.  12]  verbucht. 

Beispiel: 

Wilhelm  Francke,  Potsdam,  beauftragt  die 
Berliner  Diskonto-Bank  am  5.  Mai  19.  .  zur 
Blankobegcbung  von  100  österr.  Kredit-Aktien 
ä  210,75  und  am  17.  Mai  19. .  zur  Eindecknng 
der  Stücke.  Die  Eindecknng  erfolgt  am 
IS.  Mai  zu  216,50,  am  20.  Mai  zu  216.25 
(Koutreminegcschält). 

Die  ITltimoabrechnung  ergibt : 


Kredit 


K  i  n  (1  e  c  k  u  n  g : 

Begebt!  ug: 

am  1S./5.  19. .  ä  210  50 

M. 

29444.— 

100 

am  5./5.  10..  •.  210  75 . 

M.  58950" — 

50 

„  20./r,.     „     ä  2KV25 

2,I110  — 

Debet 

M. 

5S854  — 

Kredit 

M.  5895«».—  1 
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Die  Berliner  Diskonto-Bank  bucht  : 
Mai  31.    Kommittent:  Wilhelm  I'rancke, 
Potsdam 
an  Effekten-Konto 

l  ltimo-Abrechnung  M.  58864  — 

Mai  Hl.    Kffe  kten- Konto 

an  Kommittent:  Wilhelm  Franeke, 
Potsdam 

Ultimo-Abrechnung  M.  58956-— 

Daß  die  Bank  nicht  für  jeden  Komitteuten 
einen  speziellen  Ansatz  macht,  sondern  einen 
zusammengesetzten  Satz  bildet  und  hierzu 
ein  eigenes  Memorial  (Journal)  führen  wird,  geht 
ans  dem  Umstände  hervor,  daß  solche  Ge- 
schäfte bei  derselben  ja  doch  nicht  vereinzelt 
vorkommen  [s.  nBankbuchhaltunguJ. 

Von  der  Berechnung  und  Buchung  der 
Effektenzinsen  kann  hier  abgesehen  werden, 
da  die  verkauften  Stücke  und  die  eingedeckten 
in  gleicher  Anzahl  auf  der  Basis  desselben 
Tages  berechnet  werden. 

Die  Spesen :  Umsatzstempel,  Courtage  etc. 
werden  auf  specielleu  Konten  verbucht  und 
wurden  hier  nicht  berücksichtigt. 

Bloß  die  Differenz  zu  buchen  etwa: 
E  f  fe  k  t  e  u  -  (D  i  f f e  r  e  n  z)  -  K  o  n  t  o 
an  Kommittent:  Wilhelm  Francke, 
Potsdam, 

wäre  nicht  entsprechend,  weil  die  Beträge, 
für  welche  der  Kommittent  im  Memorial  bez. 
im  Hauptbuche  debitiert  oder  kreditiert  wird, 
mit  denen  übereinstimmen  müssen,  mit  denen 
er  im  Kontokorrentbuche  debitiert  bezw.  kre- 
ditiert wird  und  dort  ja  schon  wegen  der  Pro- 
visionsbereehnnng    die    Avantbegebung    mit  | 

General 


vollem  Betrage  im  Haben  und  die  Eindcckung 
mit  vollem  Betrage  im  Soll  vorkommen  muß. 

Differenzia  in  meno  fitnl.  Buchf.);  Minder- 
einnahme. 

Diminuzione  (ital.  Buchf. i:  Mindereinnahme: 
Nachlaß,  Dekort. 

Disagio  [s.  „Agio"]. 

Di8bur8ement-«cc<JMH<  [h.  ., Account"]. 

Disconteren  (holl  Buchf.):  diskontieren. 

Disconto  (holl.  Buchf.);  Diskont. 

Discount-ncroun/  js.  „Account"]. 

Discuento  (span.  Bucht.) ;  Diskont. 

Diskont,  AUtjemehwr  lUtjrijf. 

Die  Zinsvergütung  für  Znhlung  einer  erst 
später  tällig  werdenden  Summe,  bes.  bei  dem 
Umsatz  von  Wechseln  vor  Verfallszeit. 
ßnchhftltprlKfhr  Rchandlnuir  dp»  DinkoBtii. 

Kreditinstitute,  bei  welchen  das  Diskontieren 
einen  Zweig  der  Geschäftstätigkeit  bildet, 
pflegen  für  den  Diskont,  d.  1).  für  den  Abzugs- 
betrag  ein  spezielles  Diskont-Konto  (auch 
Zinsen-Konto  benannt)  zu  errichten. 

Daß  ganz  bedeutende  Diskontbanken  Zweig- 
kouten  wie  z.  B.  P 1  atz  Wechsel  diskont- 
Konto;  Versa  ii  dt  Wechseldiskont- 
Konto:  Devisendiskont-Konto  errichten, 
geht  aus  dem  Wesen  und  den  Zielen,  I  m  fange 
des  organisierten  Bankgeschäftes  hervor. 

[I  ber  DfviHcndiskoiU-Konto  8.  .Devisen-Konto*.] 

Beispiel: 

Die  Deutsche  Effekten-  und  Wechselbank 
Frankfurt  a/M.  kauft  beispielsweise  am  15./». 
19.  .  am  Kassenschalter  (also  von  Uiren  regel- 
mäßigen Kreditteilnehmern  [Diskont künden]) 
Platzwechsel  im  Betrage  von  M.  615915*50  und 
zieht  an  Diskont  (laut  Liste)  M.  3985  90  ab. 

kasse: 


An  Diskont-Konto  M.  3985  90  I  Per  Platzwechsel-Konto. 


M.  61591.V60 


Bei  Verrechnung  der  Wcchselsumme  mit  den  Kommittenten  auf  Giro- Konto: 

Memorial: 


15./5. 


Plat  zwee hsel-Konto 

Listen  No.  1411/1481 

an  Diskont-  Konto 

Diskont  obiger  Listen 

an  Passiv  - Giro  - Konto 

lt.  Listen  


[I  lu-r  «lie  spezielle  Führung  ein»-«  WVeh-.el- 
ineire>rial>  r*.  .llatikMiclihältiiiiü".  ttotrelTs  <ler 
Hii.Iuiiii;.  feite«!«  <l»-r  Firma,  w.lrlu-  ilie  Wechsel 
verkauft  s.  unter  .Skouto-Kontn.j 

Firmen,  bei  welchen  das  Diskontieret!  nicht 
zur  geschäftsmäßigen  Tätigkeit  zählt,  pflegen 
auch  oft  den  Diskont  einfach  vom  Wechsel- 
betrage zu  kürzen  und  nur  den  Nettobetrag 
zu  verbuchen.  Daß  in  diesem  Falle  das 
Wechsel-Konto  nicht  zu  den  reinen  Bestands- 
konten zählt,  sondern  auch  Gewinn  oder  Ver- 
lust nachweist,  ist  selbstverständlich. 

Die  Konsequenz  davon  ergibt  sich  auch 
beim  Jahresabschlüsse. 

Banken  pflegen  den  Diskont  der  Portefeuille- 
bestände  transitorisch  in  das  Passivum  und 
den  Diskont  der  Passivwechsel  transitorisch  in 
da«  Aktivum  einzustellen,  während  im  Waren- 


M.  615915-50 


8985-90 


Ii  11929-60 


geschäft  • 
wert  ig.  - 
derwert. 


die 
also 
der 


•ksi 
di. 


der  Bcgcl  voll- 
ht  auf  den  Min- 
spätere  Fällig- 


Wechse 
ohne  Rüi 
xich  dnre 

keit  ergibt,  -  in  die  Inventur  bez.  Bilanz  einge- 
setzt werden.  Dort  aber,  wo  ein  solcher  Min- 
derwert festgestellt  wird,  wird  einfach  der 
Diskont  vom  Wechselbctrage  gekürzt,  so  daß 
also  dadurch  wioder  das  Wechsel-Konto  mit 
dem  Gewinn-  und  Verlust-Konto  abgeschlossen 
werden  muß. 

Diskont- AWo  l's.  „Diskont"  und  „Abkürzen"]. 
Diskontierung 
[s.  „Forderungen  bei  Aufnahme  der  Inventur"]. 
Disponenden. 

Sachen,  welche  zur  Verfügung  eesfellt 
werden,  besonders  im  Jhicf,lnu<J>/  die  Bücher, 
welche  der  Sortiment  er  bei   der  Abrechnung 
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Diverse  —  Doppelte  Buchführung 


zur  Ostermesse  als  nicht  abgesetzt  dem  be- 
i  Teilenden  Verleger  zur  Verfügung  stellt. 

Diverse,  Verschiedene;  kommt  in  der  Buch- 
haltung häufig  als  Bezeichnung  von  Kollektiv- 
konten vor  [9.  „Konto  pro  Diverse"]. 

Dividende;  (Dividenden). 

Der  verhältnismäßige  Anteil  an  dem  zur 
Verteiluug  kommenden  Gewinn  eines  gemein- 
schaftlichen, besonders  eines  Aktienunter- 
nehmens; zuweilen  auch  angewendet  für  den 
Perzentsatz,  welcher  ans  einer  Konkursmasse 
an  die  Gläubiger  gezahlt  wird.  [s.  n Kupons".] 

Dividendes  fictifs. 

Frankreich. 

Das  franzö*.  Aktiengesetz  im  art  86:  „Loi 
du  24  juillet  18<)7U.  bestimmt: 

.Von  Jen»  Nettogewinn  wird  zur  Bildung  eines 
Reservefonds  Jährlich  mindestens  ein  Zwanzigstel  weg- 
genommen (wie  im  Deutschen  Handelsgesetzbuch«* 

s  aea,  Abs.  1). 

Dividendeu,  welche  uus  den  für  die  Bildung  des 
Reservefonds  bestimmten  Einnahmen  gezahlt  wer- 
den, bilden  „dividendes  lictifs*  und  müssen  in  Ge- 
mnftheit  des  Art-  10  des  obenzitierten  Gesetzes 
zurückgezahlt  werden*. 

Schweiz.    Art.  682  Obl.-R.: 

»Der  Aktionär  ist  In  keinem  Falle  verpflichtet,  die 
im  guten  Glauben  empfangenen  Dividenden  oder 
Zinsen  zurückzugeben.* 

Dolus  im  Konkurse. 

Der  Dolus  besteht  in  der  Absicht  des  Ge- 
meinschnlduers  seinen  Gläubigern,  und  zwar 
diesen  im  allgemeinen,  nicht  nur  einzelnen  von 
ihnen,   einen  VerniogenBnaehteil  zuzufügen. 

rWillenbüchor,  Die  Reichs-Konkursordnung 
Ste.  2M.J 

Domänen- Bucltführung. 

Die  Buchführung  bei  Domänen  ist  am  häu- 
tigsten nach  kameralistischemPrinzipe  [s.  „ka- 
meralistische  Bnchf."]  angelegt. 

Große  Domänen  pflegen  aber  auch  die  Buch- 
führung nach  dem  System  der  Doppik  einzu- 
richten,insbesondere  wenn  sie  im  Nebengewerbe 
Grundhaudelsgeschäfte  betreiben  (z.  B.  eine 
Brettersäge,  Ziegelei,  Brennerei  unterhalten) 
und  dadurch  im  Sinne  des  Handelsgesetzbuches 
die  Pflicht  zur  Führung  von  Büchern  haben. 

Werden  in  der  I.  n  n  d-  und  Forstwirts  e  h  a  f  t 
im  Nebengewerbe  die  Grundliaudclsceschäfte  des 
$  I,  Abs.  S  in.  II.-G.-B.)  getrieben,  so  gilt  der  Betrieb 
ids  H  a  n  d  e  1  s  « (<  w  e  r  I)  e.  wenn  der  Unternehmer 
von  der  Befugnis,  seine  Firma  (geniili}  $  2  H.-G.-B.) 
in  das  Handelsregister  eintragen  zu  lassen,  Gebrauch 
gemacht  hat.) 

[Siehe  Formulare  auf  Seite  165  und  IM.] 

Der  Schwerpunkt  der  Buchführung  liegt  in 
der  Anlage  geeigneter  Hilfsbüeher. 

Insbesondere  bestehen  im  Forst wirtschafta- 
betrieb  Skoutri  für  Kohleu-flbernahme,  Neben- 
nutzungsprodukte  —  (Fichten-l/ohrinde,  Na- 
delholzrinde, StreustolVe,  Leseholz,  Gras  und 
Steine);  Wild-  und  Schußlohn-Handbüeher. 

Buch-  und  Rechnungsführung  für  Privat- 
»orstereien  von  J.  Roth,  Ncudau,  1897;  1). 
Neumann. 

Litteratur.  Die  Korrespondenz  und 
B 11  c  h  h  u  1 1  n  n  g  oder  Kanzlei-  und  Rechnungs- 
wesen des  Forstwirts  von  August  in 
Buchmayer,  Ülmütz,  lS'.J"»;  F.  Slawik. 

Doppelte  Buchführung. 

Die  doppelte  Buchführung  (Doppik*)  (Bm  h- 

'/  Zuerst  wisseuschnftlieh  beschrieben  von  Paecioli, 
•tem  Frater  Ln*  as  de  Borjro  in  seinem  uol  in  Venedig 
er.-rhien«  ic  n  Wi  rke;  Minima  de  Arithmetk-.i,  Gr- 
..metria,  l'r..HMriinn.;  et  l'ro]- >rti<  malita. 


führung  in  Doppelposten)  verbindet  mit 
der  Darstellung  der  Schuldverhältnisse  (ex- 
terne Verrechnung)  die  innere  Berichtigung 
(interne  Verrechnung)  aller  mit  den  einge- 
tretenen Schnldverhältnissen  Hand  in  Hand 
gehenden  Besitzverschiebungen. 

Sie  gelangt  hierzu  vermittels  eines  Systems 
von  Konten,  deren  Zusammenhang  so  geartet 
ist,  daß  von  einem  jeden  Geschäftsvorfall  min- 
destens zwei  Konti  berührt  werden,  in  dem 
Sinne,  daß  dem  empfangenden  Konto  der  Geld- 
betrag in  das  Soll  und  dem  gebenden  Konto 
der  Geldbetrag  in  das  Haben  gestellt  wird. 

Diese  doppelseitige  Buchung  bewirkt,  daß 
jedesmal  auf  beiden  Seiten  d.  h.  iu  Soll  und 
Haben  nach  dem  Grundsatz,  daß  Gleiches  zu 
Gleichem  addiert  Gleiches  gibt,  Ausgleich 
stattfindet. 

Den  Ausgangspunkt  aller  Gleichungen  bildet 
die  Eröffnungsbilanz,  oder  das  Anfangs- 
Inventar. 

Hier  werden  uach  dem  Grundsatz,  daß  die 
Aktiven  dem  Reinvermögen  plus  den  even- 
tuellen Schulden  (A  —  R  +  P)  gleich  sein 
müssen,  dein  Geschäftsinhaber  seine  Einlagen 
auf  seinem  Kapitalkonto  gutgeschrieben  und  den 
Rechnungen,  welche  die  Einlagen  zur  Verwal- 
tung übernehmen  (Kassa-Wechsel-Maschinen- 
Lager-Effekten-Konto)  u.  s.  w.  belastet. 

Zum  Beispiel: 

Folgende 
an  Kapital-Konto 

Kassa-Konto  M.  4.000. — 
Lager-Konto  „  25.000.— 
Maschinen-Konto  „  20.000.— 
Debitoren-Konto  „   15.000.—  M.  64.000  — 

Werden  aber  auf  diese  Summe  M.  4.000. — 
in  Akzepten  und  M.  5.000  in  Fakturen  ge- 
schuldet, so  lauten  die  Sätze. 

Folgende 
an  Bilanz- Konto 
Kassa-Konto      M.  4.000.— 
Lager-Konto       „    25.000. — 
Maschinen-Konto  „  20.000.— 
Debitoren-Konto  ,    15.000.—  M.  04.000.— 

sowie : 

Bilanz-Konto 
an  Folgende 
an  Akzept-Konto    M.  4.000.— 
anKreditoren-Konto  „     5.000. — 
au  Kapital-Konto     „  55.000. —  M.  04.000. — 

Dabei  sei  bemerkt,  daß  man  auch  schon 
in  dem  ersten  Falle  zwei  Sätze  bilden  kann, 
die  dann  wie  folgt,  lauten: 

Folgende 
an  Bilanz-Konto 

(wie  im  Satz  1)  M.  64.01 10.— 

Bilanz -Konto 
an  Kapital-Konto       M.  04.000.— 

In  diesem  Buchungssatz  liegt  die  Gleichung, 
von  der  ausgegangen  wird,  die  aber  die  ein- 
fache Buchung  nicht  kennt,  und  da  nach  einem 
gleichen  Grundsätze,  wie  oben  angegeben, 
sämtliche  Buchungen  behandelt  werden,  so 
ist  es  Mar,  daß  die  ursprungliche  Gleichung 
stets  erhalten  bleibt. 
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In  I»  fl  Ii  r  i  n  ^  ■  II  a  o  b  *  n  1>  c  rc  Kommentar  /um 
Handelsgesetzbuch.  Mannheini  lbiffl  St.  1.12  ln>i|)t  es  : 
.die  doppelte  llinlifnlininn  bucht  jeden  mob  ilen  Vor- 
gang  doppelt  Mit  A  nana  Ii  im-  der  reinen  Gewinne 
und  der  reinen  Verluste  erscheint  jeder  Vornan« 
nach  zwei  Seiten  hin  wirksam*.  —  Dem  kann  nicht 
zugestimmt  werden.  Geht  nicht  auch  mit  dem  reinen 
Gewinn  oder  reinen  Verlust  ein  Kaiiital/uwaclm 
liezhuw.  eine  Kapitalstuinderiiiig,  also  eine  Verände- 
rung in  den  Verinögeittbeatandteilen  \<>r  sich,  die 

>>uchiich  berichtigt  weiden  mal  i  Werden  z.  B. 

M.  10.00«.—  in  dar  Lotterie  gewonnen,  oder  Wird  ein 
Check  von  M.  H.ooo.—  verloren  oder  entwendet,  so  muü 
im  elfteren  Fülle  die  Buchung  lauten:  Kmem-Konto 
an  Gewinn-  und  Verlust-Konto  (oder  Kapital-Konto  , 
im  letxeren  Kalle  Gewinn-  und  Verlust-Konto  (oder 
Kapital-Konto i  an  KassaKoiito,  ltank-Konto  oder 
Cherk-Konto. 

Die  Gleichung  kann  und  nun;  also  auch  bei  reinem 
Gewinn  oder  reinem  Verlust  in  der  Buchung  herge- 
stellt werden.] 

Dadurch  gelangt  die  duppelte  Buchführung 
zu  einer  ebenso  praktischen  wie  bewunde- 
rungswürdigen Systematik,  durch  welche  größt- 
mögliche Klarheit  und  zugleich  Zuverlässig- 
keit des  Verlahrens  verbürgt  wird. 

Da  die  Handhabung  der  doppelten 
Buchführung  technische  Schulung  voraussetzt 
und  nur  in  größeren  Betrieben  mit  belang- 
reichen Cmsätzen  ausgiebig  wirkt,  so  ist  das 
AnwendungsgebietdieserBuehführungsart  mehr 
in  größeren  Geschäften  zu  suchen. 

[B  II  d.  B  e  i  g  e  I.  Strafthurg.  Da» allgemeine  deutsche 
Buchführung* recht  Leipzig,  lso»,  Dr.  L.  Huberti  Ste.  SO.] 

Litteratiir  [von  1891  ab  bis  heute.] 

Die  doppelte  Buchhaltung  von  F.  H  u  g  1  i, 
Bern  1900.  K.  J.  Wyss. 

Unterrichtsbriefe  nach  synthetischer  Me- 
thode der  dopp.  Buchführung  vom  Bücher- 
revisor A.  Pichl  not  Reinbeck  1902.  R. 
Piohinot 

Leitfaden  der  kaufmännischen  einfachen  und 
doppelten  Buchhaltung  von  Prof.  Hans 
Belohlawek;  Linz  1900.  K.  Mareis. 

Lehr-  und  Übungsbuch  der  Buchhaltung  von 
Prof.  Jnl.  Ziegler.  Wien  1901.  A.  Holder. 

Deutsche  Buchführung,  S  v  s  t  e  m  S  c  h  ö  u- 
wolff.  Kureka-Systcm  [s.  d.).  Gleiwitz  1901. 
R.  Schön wol  11. 

Neue  Methode  der  dopp.  Buchführung  von 
Chr.  H.  Bruck  er,  Friedenau— Berlin  1902. 
II.  Brucker. 

Lehrbuch  der  einf.  und  dopp.  Buchf.  von 
J.  Schätzl.  Leipzig  1902.  Dr.  L.  Huberti. 

Allg.  Deutsche  Buchführung  von  Jul. 
Morgenstern,  Berlin  1901.  S.  Mode. 

Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  kaufni. 
Buchhaltung  nach  einf.  und  dopp.  Methode 
vom  Oberlehrer  Hob.  S  p  a  1 1  e  h  o  1  z.  Dres- 
den 1901.  F.  Jacobi. 

Die  Quintessenz  der  doppelten  Buchführung 
von  Arth.  Hähle.  Berlin  1901.  C.  Regen- 
hardt. 

Lerne  Buchhaltung  von  Kaufm.  Arthur 
Hähle.  Berlin  1901.  C.  Regenhardt. 

Die  Buchführung  ohne  Lehrer  von  D. 
Schon  waudt.  Berlin  1901.  Neufeld  <fc 
Hendrich. 

Die  doppelte  Buchführung  vom  Dozent 
A  n  g.  Bergmann.  Karlsruhe  1900.  W. 
Jahraus. 

Lehrbuch  der  Buchhaltung,  vom  Handels- 
akad.  Prof.  Rudolf  Schiller,  3  Teile, 
4.  Aufl.,  Wien  1901.  A.  Pichlers  Witwe  & 
Sohn. 


Die  einf.  und  dopp.  Buchführung  von  M. 
Reis  chic.  Nürnberg  1900.  F.  Korn. 

Das  Abschluß-  und  Bilanz -Verfahreu  der 
dopp.  Buchführung  von  0.  Kerckow.  Berlin 
1902.  J.  M.  Spaeth. 

Buchführung  in  einf.  und  doppelten  Posten 
von  Robert  Stern,  Leipzig  1899.  Samm- 
lung Göschen. 

Lehrbuch  der  kaufm.  dopp.  Buchhaltung 
von  Prof.  J.  Odeuthal.  Leipzig  1900.  G. 
A.  Glöckner. 

Eine  Ausgestaltung  der  dopp.  Buchführung 
vou  F.  Reininghaus.  Graz  1898.  Ley kam's 
Verlag. 

Die  doppelte  Buchführung  nach  dem  neuen 
Einkommensteuergesetze  von  F.Jahn,  Essen 
1896.  G.  D.  Baedeker. 

Geschäftsvorfälle  zur  Benützung  beim  Unter- 
richte in  der  dopp.  Buchführung  und  Han- 
delskorrespondenz von  H.  Günther.  Lüne- 
burg 1899.   Herold  &  Wahlstab. 

Die  vereinfachte  dopp.  Buchführung  von 
G.  A.  Sa  bei,  2.  Aufl.,  mit  2  Tafeln.  Mün- 
chen 1900.  M.  Kellerer. 

Die  doppelte  ital.  Buchführung  von  G.  A. 
Säbel.  München  1900.  M.  Kellerer. 

Die  Siegel  der  dopp.  Buchführung  von  H. 
A.  Zimmermann.  Wandsbek  (Königsplatz 
6)  1897.  Verlag  der  1.  Deutschen  Buchhalter- 
schule. 

Universalschlüssel  zur  dopp.  Buchführung 
vou  H.  A.  Zimmermann.  Berlin  1898. 
Berolina  Versandt-Buchhaiidlung. 

Die  doppelte  Buchführung  in  der  Welt- 
wirtschaft von  G.  Hansemann.  Leipzig 
1901.  B.  G.  Teubner.  [■.  a,  „Algebraische 
Buchführung"). 

Einiges  über  das  Wesen  und  System  der 
dopp.  Buchhaltung  von  IL  Balg.  Reval  190o. 
F.  Kluge. 

Die  doppelte  Buchf.  von  W.  Schulten. 
Brannschweig  1900.  Verlag  Wiasemann. 

Die  ein  fache  und  doppelte  Buchführung  vou 
A.  Beerhol  dt.  11.  Aufl.  Berlin  1895.  S. 
Mode's  Verlag. 

Die  doppelte  Buchführung  für  Schul-  und 
Selbstunterricht  von  A.  Bergmann.  Karls- 
ruhe IS95.  W.  Jahraus. 

Praktische  Anleitung  zur  einfachen  und 
dopp.  Buchhaltung  von  A.  Brunne.  Leipzig 
1892.  F.  Hirt  &  Sohn. 

Deutsche  dopp.  Buchführung  in  neuer, 
zeitersparender  Form  von  IL  Bräutigam. 
Haunovor  1893.  A.  Westen. 

Die  dopp.  Buchführung  mit  zahlreichen 
Verbesserungen  und  Kontrolleinrichtnngen 
von  A.  Christ,  herausgegeben  von  Kerd. 
Simon.  Elberfeld  188:i.  S.  Lucas. 

Systematische  Buchführung,  4  Bändchen 
der  Sammlung  „Die  Handels-Fort bildungs- 
schule"  von  S.  Heilmann.  München  1894. 
Kindauer. 

Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  dopp. 
Buchhaltung  von  A.  Meyersieck.  Chemnitz 
1892.  Focke's  Verlag. 

Das  A.-B.-C.  der  doppelten  Buchhaltung 
von  J.  H.  Parth.  neu  bearbeitet  von  Handels- 
akademie-Dir.  J.  Berger.  Graz  1892.  Levkam's 
Verlag. 
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Die  doppelte  Buchhaltung  vou  C.  H.  Per- 
peet.  Leipzig  1891.  Voss'  Sortiments-Bueh- 
handlung. 

Reform  -  Methode  „Reil"  zur  gründlichen 
und  schnellen  Erlernung  der  dopp.  Buch- 
führung. Berlin  1895.  Kniehase  4  Söhne. 

Einfache  und  dopp.  Buchhaltung  von  J.  F. 
Schaer.  Maier — Rothschild-Bibliothek.  Bd. 
rt/7.  Berlin  1896/97.  Verlag  für  Sprach-  und 
Haudelswissenschaft. 

Methodisch  geordnete  Autgaben  für  das 
Selbststudium  und  den  Unterricht  in  der 
Buchhaltung  von  J.  F.  Schaer.  Maier — 
Rothschild-Bibliothek.  Bd.  8.  (Ebend.). 

Lösungen  nnd  Musterdarstellungen  hiezu: 
Bd.  9.  (Ebend.). 

Die  dopp.  Buchführung.  Praxis  im  Waren- 
geschäfte von  C.  Wunder.  Mannheim  1891. 
(Zittau,  Pahl'sche  Buchhandlung). 

Versuche  einer  algebraischen  Darstellung 
der  doppelten  Buchhaltung  von  K.  Huda- 
biunigg.  Gras  (Landbaus)  1895.  Selbst- 
Verlag. 

Auleituug  zum  Selbstunterricht  in  der 
dopp.  Buchführung  vou  F.  S  c  u  b  i  t  z.  Stutt- 
gart 1893.   A.  Brettinger. 

Die  dopp.  Buchführung,  durchgeführt  an  den 
wesentlichen  Geschäftsvorfällen  eines  Baum- 
wollwarenfabrikationsgeschäfts  von 
H.  Wiget.  St.  Gallen  1900.  Fehrsche  Buch- 
handlung. 

Leitfaden  zur  italienisch-doppelten  Buch- 
führung von  T.  0.  Herbit?:.  Berlin  1890. 
S.  Mode's  Verlag. 

Lehrbuch  der  einfachen  und  dopp.  Buch- 
haltung von  L.  Schmiedeknecht.  3.  Aufl. 
Guben  1894.  A.  Koeuig. 

Lehrbuch  der  einfachen,  doppelten  und 
amerikanischen  Buchführung  vou  H.  S  c  h  m  i  d- 
b erger.  Frankfurt  a.  M.  1893  und  1898. 
J.  D.  Sauerländer. 

Lehrbuch  der  dopp.  Bucbbaltnng  von  F. 
Villicus.  Wien  1890.  0.  Gerolds  Sohn. 

Lehrbuch  der  einfachen  und  dopp.  Buch- 
haltung von  G.  Wal  lies.  Berlin  1894.  L. 
Oehmigke's  Verlag. 

Leitfaden  zum  Selbstunterricht  in  der 
doppelten  Bucht,  vou  P.  Gamradt.  Königs- 
berg 1893.  Schubert  4  Sohn. 

Leitfaden  für  den  prakt.  Unterricht  in  der 
einfachen  und  doppelten  Buchführung  von  E. 
Huschke.  Sammlung  kaufm.  Fach-  und 
Lehrbücher.  Berlin  1900.  H.  Spamer. 

Leitfaden  der  Zentral-Buchführuug; 
kürzest«-  und  einfachste  Art  der  doppelten 
Buchführung  von  J.  J.  Sander.  Breslau 
(Gräbschenerstraße  32)  1894.  Selbst-Verlag. 

Leitfaden  zur  schnellen  Erlernung  der 
doppelten  Buchführung  von  A.  Schmidt. 
Leipzig  1894.  H.  Br.-.lt. 

Die  doppelte  Buchführung,  ihr  Prinzip  und 
ihre  Anwendung  von  A.  Sa  Um  an  n.  Oranien- 
burg 1892.   E.  Kreyhoff. 

Die  doppelte  Buchhaltung;  zunächst  für  den 
Sortimentsbuchhandel  (s.  „Sortiment" |  ent- 
wicklungsmiißig  dargestollt  von  R.  Herbich. 
Leipzig  189«.  T.  Thomas. 


Graphische  Darstellung  der  Buchungsüber- 
tragnngen,  Kontoabschlüsse  etc.  der  dopp. 
Buchführung  von  A.  Gotthard.  Baden- 
Baden  1896.  Selbst-Verlag. 

Die  Lehre  von  der  Buchhaltung  von 
Sehiebe-Odermann,  13.  Aufl..  Leipzig 
1891. 

Vereinfachung  und  Erleichterung  der  dopp. 
Buchführung  durch  mechanische  Hilfs- 
mittel von  F.  C.  A.  Frege.  Hamburg 
1893.  Hamburger  Verlags  -  Anstalt  und 
Druckerei. 

Doppelte  Buchführung ;  besondere  Arten  der- 
selben [s.  „Buchführungsmethoden",  Ste.  139]. 

Doppik :  Doppelbuchhaltung ;  doppelte  Buch- 
führung [s.  d.]. 

Dotierung;  übergäbe;  insbes.  bei  Belastung 
eines  Kontos  wegen  zur  Verrechnung  über- 
tragener Werte. 

„Dr"  (engl.  Buchf.);  Abkürzung  für  „Soll". 

Dräumen  (Abfalle),  [s.  „Abfälle-Handel"]. 

Drechsler-ßucA/Y/Aruni/. 

Für  den  Gewerbebetrieb  des  Drechslers, 
der  ja  zumeist  nur  mit  einfachen  geschäft- 
lichen Ereignissen  zu  thun  hat,  genügt  in 
der  Regel  die  einfache  Buchführungsmethode. 

Die  wesentlich  notwendigen  Bücher  zu 
einer  geordneten  Buchführung  sind:  1.  das 
lnventnrbuch  2.  das  Tagebuch,  3.  das 
Kassabuch,  4.  das  Personenbnch. 

Bei  größeren  Betrieben  findet  man  aach 

noch  das  Bestellungsbuch,  Lohnbuch. 

[Prof.  Richard  Singor-.  Lehrbuch  der  ge- 
werblichen Buchrahrurig,  3.  Aufl.,  Wien  l»0U.  Moritz 
Perleb.] 

Drehbänke-Erzeugung.  Buchf.  [s.  „Werkzeug- 
Fabrikation",  Bucht.]. 

Druckfabrikatlons-ßucV.  [s.  „Färberei-  und 
Druckerei-Buchf."]. 

Dubiose  Forderungen  [s.  „Dubiosen-Konto"]. 

Dubiosen- AWo  auch  kurz  Dubio-Konto  oder 
auch  oft  Delkredere-Konto  benannt,  ver- 
rechnet den  Verkehr  mit  zahlungsunfähigen 
oder  unsicheren  Schuldnern. 

Es  giebt  zweierlei  Arten,  um  den  einge- 
tretenen Verlust  oder  den  wahrscheinlich 
eintretenden  Verlust  aus  dem  laufenden 
Jahresgewinn  zu  decken. 

i.  M«tbod«. 

Wird  ein  Schuldner  dubios,  so  wird  der 
Soll-Saldo  seines  Kontos  zur  Gänze  auf  Du- 
biosen-Konto übertragen. 

Die  Beträge,  welche  vom  dubioseu  Schuld- 
ner heroingebracht  werden,  bilden  sodann 
das  Kredit  des  Dubiosen-Kontos. 

Erfolgt  der  Abschluß  in  einer  Zeit,  in 
welcher  der  dubiose  Saldo  noch  offen  ist,  so 
wird  eine  der  Sachlage  entsprechende  Ab- 
schreibung gegen  Gewinn-  una  Verlust-Konto 
vorgenommen  und  der  so  verminderte  Saldo 
des  Dubiosen-Kontos  mit  Bilanz-Konto  ver- 
rechnet. 

Ks  ist  selbstverständlich,  daß,  wenn  dann 
der  Betrag  bei  dem  Schuldner  denn  doch 
hereingebracht  wird,  das  Dubiosen-Konto 
rücksichtlich  dieses  Postens  einen  Gewinn 
ausweist. 
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ai  Das  Konto  ist  mit  Verlast,  der  bereits  eingetreten  ist,  abgeschlossen: 
Soll  Dubiosen-Konto  Haben 


19.. 
Juli 


15J 


An  Debitoren-Konto: 
für  Obertrag  des  Saldos 
vom  Konto  des  Otto  Mül- 
ler, hier 


Mk.  !Pf. 


1856 


50 


1856  50 


19.. 
Okt. 


Dez. 


31 


Per  Rechtsanwalts- 
Kontokorrent: 
für  aus  der  Konkursmasse 
des  Otto  Müller,  hier,  zu 
frhalten  


Per  Gewinn  - und  Ver- 
lust-Konto: 
für  Verlust  


Mk.  Pf. 


83.'. 


1021 


1856 


45 

05 
50 


b)  Es  wird  angenommen,  daß  bei  dem  Schuldner  nicht  der  Betrag  voll 
hereinzubringen  sein  wird: 

Soll  Dubiosen-Konto  Haben 


19.. 

Nov. 


18. 


Au  Debitoren-Konto: 
für  Übertrag  des  Saldos 
vom  Konto  des  Otto  Mül- 
ler, hier 


Mk. 


Pf. 


19.. 
Dez. 


31. 


31 


Mk.  Pf. 


Per  Gewinn-  und  Ver- 
lust-Konto: 
für  Abschreibung  25%  .  464 

Per  Bilanz-Konto: 
für  Forderung  an  Otto 
Müller,  hier    M.  1856.50 
ab  laut  Inventur 
25%  Abst  hreib.  ,  464.15 





15 


1392  35 
185»;  50 


Soll 


Dubiosen-Konto 


Haben 


19.. 
Jan. 


An  Bilanz-Konto: 
für  Saldo  laut  Inventar 


Mk. 
1392 


Pf. 
35 


> 


1392  35 


19.. 

Feb. 


Juni 
Dez 


11 


31 


31. 


I 


Per  Kassa-Konto: 
für  Zahlung  durch  den 
Heehtaanwalt  Dr.  Freytag; 
ä  Konto  

Per  Kassa-Konto: 
für  dto  

Per  Gewinn-  und  V  e  r- 
lnst-Konto: 
für  weitere  Abschreibun- 
gen 25%  

Per  B  i  l  a  n z - K  o  n  t  o ; 
für  Forderung  an  Otto 
Müller,  hier    M.  1856.50 
vorjährige  Ab- 
schreibung      „  464.15 


ab  seine  Zah- 
lungen . 


M.  1392.35 


M.  1167.35 


ab  Abschrei- 
bung heute  25% 
von  1392.35 


464.15 


Mk. 


150 


/o 


464 


ros 


- 


pr 


15 


20 


||  1392  35 

II  ! 
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Dubiosen-Konto 


19. . 

\f  L- 
M  k. 

l". 

T  

Jan. 

* 

1. 

An  Bilanz-Konto: 

für  Saldo  laut  Inventur 

703 

20 

Dez. 

31. 

An  Gewinn-  und  Ver- 

lust-Konto: 

Differenz  wegen  günsti- 

geren Ausgleiche»   .  .  . 

185 

70 

888 

1 

19.. 
Jan. 


12.   Per  Kassa-Konto: 

für  Ausgleich  mit  dem- 
1 1    selben  von  60%  M.  1850.50 


Mk. 


I.  1113.9«) 


ab  bereits  be- 
zahlte   


225.-  |  888 


VT. 


90 


888  |90 


Die  zweifelhaften  Posten  werden  nicht  aus 
der  Reihe  der  Debitoren  ausgeschieden,  son- 
dern es  wird  lediglich  im  Kontokorrentbuche 
(Salda-Konti)  bei  dem  Konto  des  betreffen- 
den dubios  gewordenen  Schuldners  eine  dies- 


bezügliche Anmerkung,  etwa  mit  roter  Tinte 
gemacht. 

Anstatt  daß  das  Gewinn-  und  Verlust-Konto 
zu  Gunsten  des  Dubiosen-Kontos  belastet  wird, 
wird  ein  Dubiosen-Reservefonda  gebildet 
[s.  a.  „Außenstände:  Bewertung  derselben"]. 


Soll 

19.. 

Jan. 

1 ' 

Jaui 

30J 

„  Waren-Konto 

•     •  • 

Dez. 

\ 

dto. 

1 

•     •  • 

Beispiel:  Das  Hauptbuch  vor  dem  Abschluß. 

Hauptbuch. 
Debitoren-Konto 


Haben 


MW. 
145.918 
395.81« 
482.612 


HO  Juni  30 


90 
95 


19. 


*  30 

Dez.  31 
31. 


Per  Kassa-Konto  .  .  .  . 
„  Reichsbank-Einlage- 


Mk.  Ff. 
jl91.812|92 


.,|212.716,95 
.1*216.719185 


Konto 
Kassa-Konto . 
Kcichsbank-Einlagc- 

Konto  I  2C5.613  77 


Soll 


Gewinn-  und  Verlust  - Konto 


Halien 


!  19. . 

Mk. 

!  Mk. 

prT 

|Dez. 

31 

i 

An  16  Kreditoren  .  .  . 

12.713 

80|  Dez.' 

31. 

Per  10  Debitoren  .  .  .  22.915 

1  1 

60 

1 

Die  Aufnahme  der  Inventur  ergibt: 

Zahlungsfähige  Schuldner  M.  131.566*3« 

Zweifelhaft  gewordene  Schuldner  „  2.918-60 


11« 


Konto-Korrent. 
Friedrich  Köhler,  Hier 


Dubios 


11« 
Haben 


19.. 

Mk. 

Pf. 

II 

Okt. 

3. 

Kür  Kaktur  .  . 

Keb. 

3. 

1«90 

60 

II 

■1 

l«:; 
Soll 


Wilhelm  Becker,  Hier 


Dubios 


1«S 
Haben 


19.. 

Nov. 


2.  Für  Faktur  .  .  Mai 


Mk. 

Pf. 

2. 

1228 

1 

Das  Dubiosen-  J{<.s<nc-  Konto  wird  rück- 
sichtlich 

Friedrich  Kuhler  hier,  mit  20%  von  M.  I«90-ß0 
rücksichtlich 

Wilhelm  Hecker  „  „  30%  „  „  122S- 
dotiert. 


[Siel»-  Fnntiukir  auf  ful^cnil.-r  i?«.'.itf .] 

Treten  dann  thatsächlich  Verluste  ein,  so 
wird  das  Debi tore n - K on to  zu  Lasten  des 
Dubiosen  -  Reservefonds  -  Konto  kre- 
ditiert. 1,9.  a.  ^Abtretung  einer  Forderung-.] 
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Memorial. 
Dezember  19. . 


31.' 


Gewinn-  and  Verlust-Kouto 
an  Dubiosen-Reserve-Konto: 

für  Dubiosen- Reserve  rücksichtlieh  nachfolgender 
Posten : 


I  I 


Friedrich  Köhler,  hier.  20%  . 
Wilhelm  Becker,  hier,  30%  . 


Mk.  Um-m  ■  Mk.  338 
,    1228  —  I1    „  368 


40 


Mk.  70»i 


55 


Das  Hauptbuch  nach  dem  Abschluß. 

Debitoren-Konto  (zusammengezogene  Tosten) : 


An  div.  Kreditoren    .  . 


Mk.  1,024.348-45 


iMk.  1.024.34845 


Per  div.  Debitoren    .  . 
„    Bilanz-Konto   .  .  . 


Mk.  8SD.8H3-49 
134.484-9fi 


Mk.  l,Q-24.348-4f>' 


Dubiosen-Reservefou  d-K  o  n  to: 


An  Bilanz   .  1 


Mk.  706*55  I   Per  Gewinn-  u.  Verlust-Konto 


Mk.  70«*55 


Hie  im  lliitn.li  de*  I»iil)iMM-n-lti'n.TV.-f..n<l-K<iiit..  h1.Ii.mhU'  l'i.st  Mk.  -or.-.tt  i;.  l.ini:t  liann  in  du»  ><>||  .t.-s 
auf  SU'.  170  ilinv'.^'-llten  "M-wiiiii-  nml  V<  rliiNt-K<"i)t"s  und  r-luzi-rt  duln  r  d.'ii  • , .•  winn  d«  r  Mk.  I0.2OI  so 
Mra^i-n  \vürdi<  auf  Mk.  nn.ViV 


Da«  balancrr  (engl,  Buchf.):  fälliger  Saldo. 
Dinger- Awn/o :  Aufwand-Konto  der  landwirt- 
schuftl.  dopp.  Buchf.  j>.  „Aufwand-Konti"]. 
Dynamomaschinen- Konto;  K<mto  für  die  als 


Betriebsmachinen  verwendeten  Dynamoma- 
schinen. Diesem  Konto  begegnet  man  in  der 
Fabriksbuchführung  häufig,  [*.  „Alnmininm- 
Fabrikation"]. 


Edition. 

Deutsche*  Reich. 

Befindet  sich  eine  Urkunde  nach  der  Be-  1 
haaptuug  des  Beweisführers  in  den  Händen  i 
des  Gegners,  so  erfolgt  die  Autretung  des  ; 
Beweises  durch  den  Antrag,  dem  Gegner  die 
Vorlegung  der  Urkunde  aufzutragen.  [§  421 
der  Zivilprozeßordnung.] 

Bas  Gericht  kann  auch  von  Amtswegeu 
Jie  Vorlegung  der  Urkunden  anordnen,  l^ij  142 
und  143  der  Zivilprozeßordnung.] 

Betreffs  der  Vorlegung  der  Handels- 
Hcher  und  der  Tagebücher  der 
Handelsmakler  ordnen  die  $5)  46  und  102 
des  neuen  H.-G.-B.  das  nähere  an. 

0>r  Gegner  ist  znr  Vorlegung  der  Urkunde 
verpflichtet,  wenn  der  Beweisfuhrer  nach  d**n 
^orschrifteu    des   bürgerlichen   Rechts  die 
Herausgabe  oder  die  Vorlegung  der  Urkunde  j 
verlangen  kann.    (§  422  der  Zivil  proze  0-  i 
"rdnung.J 

^'ach  §  810  den  Bürgerlichen  Gesetz-  ! 
»uehes  gehören  auch  die  Handelsbücher  und  j 
ähnliche  Bücher  größerer  Anstalten,  z.  B.  der  | 
Sparkassen,  insoweit  es  sich  um  Eintragungen  | 
Mnilelt,  die  sich  auf  den  Antragsteller  be- 
gehen, zu  solchen  Urkunden. 


KutHcb.    de»  in  S  «.  u  f  f  u  r  t's    Archiv.  -iT. 

Nr.  .'itf :  Dr.  I,  <i  t  Ii  a  r  S  «i  u  f  ('<•  r  l  :  Kommt'uiar  /nr 
Zivllpi-. i/i-Uorilnurit; .  Miliu-h.Mi  Wi,  »'.  H.  (Seck  s«  u<- 
V.rlansliandlutiK;  Str.  «2«. 

Das  Handels  buch  des  Kaufmanns 
enthält  Beurkundungen  der  Rechtsverhältnisse 
zwischen  ihm  und  demjenigen,  mit  welchem 
er  Geschäfte  macht;  dieser  kann  daher  die 
Vorlegung  der  ihn  betreffenden  Einträge 
beanspruchen. 

V»>rul. -.  ■'•  S  t  r  ii  r  k  Iii  a  ii  h  und  II.  K.n-li:  IM-- 
Zi\ il|-r<>zi>Qni -diniiii;  tilr  das  lii-iit».  In-  Kci.dt:  Hirlin 
l!H»ii;  ,1.  <iutt .Titan  ;  Nr.  Alu*,  'i.  I-Vfilniri:  i  I!. 
.1.  ('.  M  <>  Ii  r :  I  »i«'  /.\\  i lpr< >z«'ö< »rilnunji  für  das  I  »cin-Hi.- 
Il.  icli.  N.  II.  Sl..  I»r.  I.  Kr.  H.-Ii  r.ii.I;  I..  In  I. in  Ii 
d«'s    Hand.  lsreclit* ;    Merlin  .1.  fintieiitaw.  1. 

:w>.  I»r.  Ii.  I'lanrk:  K-iiiiiii.'niai  /um  lair^t  il. 
4.. -M  tzhni-Ii ;  It.rlin,  J.  i  iuili  nia^,  N.  i,  Iii.  l>  zu  i  *W. 

Efeotivo  (span.  Buchf. I:  bar;  in  klingender 
Münze. 

Efecto8  (span.  Buchf.) ;  Devisen. 
EfectOB  de    valor   (span.   Buchf.h  Wert- 
papiere. 

EfectOS    pubÜCOS    (span.    Bnchf.l:  StauN- 
papiere. 

Effecten  |».  „Effektim"). 

Effecten  (holl.  Buchf.) :  Wertpapiere,  Fonds. 

Effekten;  .1%.  /Vyr///. 

Die  öffentlichen,  id.  h.  die  an  der  Binse 
gebändelten   und   in  den  Kursblättern  ver- 
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Eftbkten-Skontro  —  Effluvien-Konto 
1.  Art  der  Bkontro-Elnrlohtnng. 


Eingang 


3%  Sachsische 


Datum 


19.. 
Jan. 


2 


Eingegangen  von 


I 


Otto  Müller,  hier, 
für  Rechnung  Herz  &  Sohn, 
Chemnitz,  Depot  117«  .  . 

Hammer  &  Schmidt,  hier 
für  eigene  Rechnung    .  . 


Nenn- 
wort 


No. 


10 

20 


10  000 
2000 


117«i 


Kurs 


Kars- 
wort 


Zinsen 


Ü 


Zu- 
sammen 


Mk.  |Pt||  Mk. 


92  — 
92  10 


9200 


76 


1842  — :  15 


Pf. 


Mk.  IPf. 


66i  927b* 

50!  iar>7 


65 
50 


Rente 


Ausgaug 


Datum 

Ausgegangen  an 

1 

Kenn- 
wert 

No. 

Kurs 

Kurs- 
wert 

19.. 

Jan.  4. 

1 
1 

Krnst  Francke,  hier 
für  eigene  Rechnung  .  .  . 

10 

1000 

92*20 

Mk.  Pf. 

i 

922  — 

Zinsen  ^„me,, 
Mk.  iPf.  Mkr^Pt 
7  8b    929  85 


i    I  ! 


Eingang 


3.  Art  dar  Skoatro-Elnrichtung. 


Januar 


TU»  im 
t.wrtiji 
»4mr  4mr 

KftOM 

Wertpapier- 
Gattung 

Eingegangen  von 

Stück 

Nenn- 
wert 

No. 

Kur» 

Kurs- 
wert 

Zinsen 

Zu- 

2. 

3%  Sachs.  Rente 

Otto  Müller,  hier  ' 

10 

10000 

1176 

92  — 

9200- 

76 

65 

9276 

66' 

o 
— 

Ost.  Kredit-Akt. 

dto. 

50 

13600 

1177 

218  — 

29648- 

!  544 

30192 

-: 

3%  Sachs.  Rente 

Hammer  &  Schmidt, 

20 

2000 

92- 10 

16 

50 

1857 

19.  . 


Ausgang 


ratio  4.. 
odar  dar 

J 
ZI 

Ausgegangen  au 

t 

Nenn- 
wort 

No. 

Kurs 

Kurs- 
wert 

Zinsen 

j  Zu- 
sammen 

4-| 

1.....  1 

Ernst  Francke,  hier  .  .  . 

! 

,  • 
10 

1000 

9220 

,  922 

1 

7 

85 

929 

1 

zeichneten  Wertpapiere,  wie  Staats-,  l'ro- 
vinzial-.  Städte-,  Gesellschafts-Obligationen, 
Lose,  Pfandbriefe,  Aktien  u.  s.  w.  be- 
zeichnet man  mit  dem  gemeinsamen  Namen 
„Effekten". 
Effektes-Skoetro. 

Über  den  Ein-  und  Ausgang  von  Effekten 
fuhrt  man  ein  besonderes  Buch,  das  Effek- 
te n  -  S  k  o  Ii  t  r  o.  (H  <•  i  n  r.  Sclimld  Ihtrit, 
Lehr»,  ti.  Buchführung.  Ste.  ux) 

Dasselbe  kann  dreierlei  Einriebt uup  haben: 

1.  Man  eröffnet  für  jedo  Effektenar»  eine 
besondere  Rechnung. 

2.  Man  trägt  sämtliche  Effekten  Stück  für 
Stuck  in  dasselbe  Verzeichnis  ein. 


3.  Man  führt  lediglich  ein  Mengen-Skontro ; 
alle  Eingänge  werden  der  Menge  nach  addiert, 
die  Ausgänge  davon  abgezogen. 

[Siehe  Formulare  ol.en  and  auf  n&clwter  Seite.] 

Effenmaklng  (holl.  Buchf):  Ausgleichung; 
Begleichung. 

Effets  a  payer  (frnnKÖs.  Buchf.);  Passiv- 
wechsel; Tratten  [s.  „Aetif*  Ste.  34]. 

Effets  ä  recevoir  (französ.  Buchf.):  Besitz- 
wcchsel  [s.  „Actif"  Ste.  33]. 

Effluvien-KoiltO  im  Bergbaubetriebe.  Dasselbe 
wird  belastet  für  den  Wert  der  Rohrleitung 
zur  Abführung  der  Abwässer,  sowie  für  den 
Wert  der  dies  bewerkstelligenden  Pumpen 
und  Maschiuen. 
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3%  Sächsische  Heute 


19.. 
Jan. 


Depot 
Post 
117Ü 


1179 


Inventur   

Otto  Müller,  hier  .  . 

Hammer  &  Schmidt, 
hier  


Dresdener  Bankverein 


Mk  i>0000 

B  mono 

_! 
_l 

l 

19.. 

Mk  7OO00 

1 

j 

2000 

Mk.  72000 
1000 

Ernst  Franeke,  hier 

Jan. 

4. 

Mk.  71000 
„     20 (MK) 

Mk.  91000 
2000 

i 

1170 

Feller  &  Co.,  hier 

8. 

Mk.  89000 
u.  s.  w. 

1 

Eheliches  Güterrecht. 

Deutsches  Reich. 

Die  Ehefran  wird  dadurch  allein,  daß  sie 
ein  Haudelsgewerbe  betreibt,  Handelsfrau 
(Kaufmann). 

Das  alte  H.-G.-B.  hatte  in  Art.  7  die  Sonder- 
bestimmung, daß  eine  Ehefran,  um  Handels- 
frau zu  sein,  der  Einwilligung  ihres  Ehe- 
manns bedurfte.   Nach  dem  neuen  H.-G.-B. 

f ilt  dies  nicht.  Eine  Ehefrau  kann  auch  ohne 
Einwilligung  des  Ehemanns  Handelsfrau 
sein.  Sie  ist  dann  auch  für  ihre  Buch- 
führung verantwortlich. 

Ehefrauen,  die  häufig,  wenn  der  Manu  in  Ver- 
mAgen&verfall  geraten  ist,  ihren  Namen  zum  Be- 
triebe dos  Hnndelsgowerbes  hergeben,  sind  auch 
dann  für  die  B  u  c  h  f  U  h  r  u  n  g  verantwortlich,  wenn 
das  Gewerbe  talsaehlieli  vom  Manne  geführt  wird. 

Betreiht  die  Ehefrau  ohne  Einwilligung 
ihres  Mannes  ein  Handelsgewerbe,  so  haftet 
lediglich  ihr  vorbehal ten es  Vermögen  für 
die  im  Geschäftsbetriebe  begründeten  Verbind- 
lichkeiten. 

Hat  der  Mann  aber  zum  Geschäftsbetriebe 
seine  Zustimmung  gegeben,  so  haftet  auch  ihr 
eingebrachtos  Gut  (§§  1405  und  1412  des 
Bgl.  G.-B.)  und  bei  bestehender  Gütergemein- 
schaft das  Gesamt  gut  (§§  1452,  1459 
Abs.  1,  1460,  1582  und  1549  Bgl.  G.-G.). 

Dr.  Hermann  Staub:  Kommentar  zum  , Han- 
del sgeaetzbucho*,  Berlin  1*00.  J.  J.  Heine»  Verlag, 
Ste.  29. 

[S.  a.  „Eingebrachtes  Gut"  der  Ehefrau 
de»  Kaufmannes]. 

Östsrrcicii. 

H.-G.-B.  Art.  7.  Eine  Ehefrau  kann  ohne 
Einwilligung  ihres  Ehemannes  nicht  Handels- 
frau sein. 

Es  gilt  als  Einwilligung  des  Mannes,  wenn 
die  Frau  mit  Wissen  und  ohne  Einspruch 
desselben  Handel  treibt. 

Die  Ehefrau  eines  Kaufmannes,  welche 
ihren  Ehemann  nur  Beihilfe  in  dem  Handels- 
gewerbe leistet,  ist  keine  Handelsfrau. 

E  i  n  f  0  b  r  u  n  g  *  g  e  s  e  t  x  x  u  m  a  lt  ig.  H  a  n  d  u  1  s- 
eesetzbuch;  Oes.  v.  17.12.  1S62,  Ii -i It.  n.i, 
Xr.  l :  §  «  und  $  W. 


.Art  7  berülirt  nur  die  Beziehungen  zwischen  den 
Kliegatten  und  kann  keineswegs  auf  du  Ver- 
hältnis zwischen  der  Khefrau  und  dritten  Personen 
bezogen  werden.*  [.Osten-.  Zentralblatt  für  die 
juristische  Praxis",  Bd.  VIII,  Ste.  105.J 

H.-G.-B.  Art.  8.  Eine  Ehefrau,  welche 
Handelsfrau  ist,  kann  sich  durch  Handels- 
geschäfte giltig  verpflichten,  ohne  daß  es  zu 
den  einzelnen  Geschäften  einer  Einwilligung 
ihres  Ehemannes  bedarf. 

Sie  haftet  für  die  Handelsschulden  mit 
ihrem  ganzen  Vermögen,  ohne  Rücksicht  auf 
die  Verwaltungsrecbte  und  den  Nießbrauch 
oder  die  sonstigen  an  diesem  Vermögen  durch 
die  Ehe  begründeten  Rechte  des  Ehemannes. 
Es  haftet  auch  das  gemeinschaftliche  Ver- 
mögen, soweit  Gütergemeinschaft  besteht ;  ob 
zugleich  der  Ehemann  mit  seinem  persön- 
lichen Vermögen  haftet,  ist  nach  den  Landes- 
gesetzen zu  beurteilen. 

Einführung« go setz  zum  a  1  lg.  Handels- 
»setzblich;  Oer*,  v.  17J12. 1862,  R.-G.-B.  l«s,  Nr.  1, 
SS  und  Borgt- rlichos  Gesetzbuch  §  123S 
is  1235. 

Schweiz. 

Bürg.  Ges.  betr.  die  persönliche  Handlungs- 
fähigkeit: Art.  7. 

Die  Handlungsfähigkeit  der  Ehefrau  wird 
für  die  Dauer  der  Ehe  durch  das  kantonale 
Recht  bestimmt,  mit  Vorbehalt  der  im  Art. 
35  des  Bundesgesetzes  über  das  Obligationen- 
recht  enthaltenen  Bestimmungen  betreffend 
die  Handelsfrauen. 

(Obl. -Recht  Art.  35).  Wenn  eine  Ehefrau 
mit  ausdrücklicher  oder  stillschweigender  Ein- 
willigung ihres  Ehemannes  einen  Beruf  oder 
ein  Gewerbe  selbständig  betreibt,  so  haftet 
sie  mit  ihrem  ganzen  Vermögen  aus  denjenigen 
Geschäften,  welche  zu  dem  regelmäßigen  Be- 
triebe dieses  Berufes  oder  Gewerbes  gehören 
(Art.  34),  ohne  Rücksicht  auf  die  Nutzungs- 
nnd  Verwaltungsrechte  des  Ehemaunes. 

Überdies  haftet,  wenn  nach  kantonalem 
Rechte  das  Vermögen  der  Ehefrau  in  dasjenige 
des  Mannes  übergeht,  der  Ehemann;  wo 
Gütergemeinschaft  bestellt,  das  gemeinsame 
Vermögen. 
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Frankreich, 

Cod.  com.  art.  4.  Eine  Frau  kann  ohne 
Einwilligung  ihres  Mannes  nicht  öffentliche 
Handelstran  sein. 

Es  gilt  als  Einwilligung  den  Mannes,  wenn 
die  Frau  mit  Wissen  uud  ohne  Eiuspruch 
desselben  Handel  treibt. 

Cod.  com.  art.  5.  „Kine  Frau  gilt  nicht 
als  öffentliche  Handelsfrau,  wenn  sie  die 
Waren  aus  dem  Geschäfte  ihres  Mannes  nur 
eil  detail  ankauft. 

Sic  wird  nnr  dann  als  Handelsfrau  ange- 
sehen, wenn  sie  ein  gesondertes  Geschäft 
betreiht." 

England. 

„In  der  City  of  London  kann  eine  Frau 
mit  Einwilligung  ihres  Mannes  Handelsfrau 
sein;  es  gilt  als  Einwilligung,  wenn  die  Fran 
mit  Wissen  und  ohne  Einspruch  des  Mannes 
Handel  treibt. 

Eine  Frau  kann  mit  ihrem  Sonder  gut 
(separate  property)  ohne  Einwilligung  des 
Mannes  Handel  treiben." 

J.  V.  It  •>  il  j  a  in  i  Ii.  T real  im»  on  th<»  Law  >>{  Salt»  <<f 
Personal  l'r«'i"T»y  Ihm.  Sit».  :tr>. 

Si'paralc  property-.  •»•'»  und  4ß  Virt.  r.  TV 
18.  AiiK"!»t  1 H*-.  An  A.  t  I..  i-..ns.»li.lat.<  aml  anieml 
th><  A«'tM  r«*UtinK  t«  th.-  Pr.tpert >  <••"  Married  Woineii. 

Barbhalterlwrne  Behandln«*  den  eina/ebraehtea 
(inte«. 

Für  die  Buchführung  ist  vor  allem  von 
Interesse,  ob  das  eingebrachte  Gut  der  Frau 
[s.  a.  „Eingebrachtes  Gut"l  in  deu  Handels- 
büchern des  Ehemannes  zu  erscheinen  hat  oder 
nicht. 

Wenn  dasselbe  ihm  zur  Verwaltung  und 
Nutcuießnug  übergeben  worden  war,  muß 
es  wohl  in  der  Passiva  Beiner  Bilanz  erscheinen. 

Anderer  Meinung  ist  Professor  Jakob 
Scherber,  beeideter  Buchsach  verständiger. 
Wien.  Derselbe  schreibt  in  seinen  „Bilanzen" 
von  buchhalterisch-juridischen  Gesichtspunk- 
ten, Wien,  Mauz'scher  Verlag  1885. 

„Ehepakte:  Nach  122»  und  1230  de- 
allg.  bürgerl.  G.-B.  fallt  das  Heiratsgnt, 
sowie  die  Widerlage,  wenn  in  den  Ehepakten 
nichts  anderes  vereinbart  wurde,  nach  dem 
Tode  des  Mannes  der  Ehegattiu  zu.  So  lauge 
der  Mann  lebt,  besteht  also  kein  Klage- 
recht und  da  eine  klaglose  Forderung  kein 
Pas si  viim  bildet,  so  folgt,  daß  der  Mann  das 
Heiratsgut  und  Widerlage  in  seinen  G  e  s  ch  äf  t  s- 
bilanzen  nicht  aufzuzeichnen  braucht. 

Hinsichtlich  der  K  o  u  k  u  r  s  b  i  1  an  ze  n  stehe 
ich  auf  einem  ganz  analogen  Standpunkte. 

Die  Konkursbilanz  hat  das  Vermögen 
des  Kridars  bis  zum  Augenblicke  der  Kon- 
kurseröffnung nachzuweisen. 

Von  da  an  hat  die  Konknrsverwaltung,  an- 
knüpfend an  die  K  o  n  k  u  r  *  b  i  1  a  n  z,  Rech- 
nung zu  legen. 

Bis  zum  Augenblicke  der  Konkurseröffnung 
hat  die  Ehegattin  kein  Klagerei  ht,  daher  ge- 
hurt Heiratsgut  und  Widerlage  auch  nicht 
in  die  Konkursbilanz". 

A  ii  in  «»  r  k  ii  n  k  :  ha  iJn-  ti  ittin  ein»",  in  Konkurs 
^•-komincre-n  Kaufmänner.,  wenn  iluv  1  !<■■  rat  san- 
>pnii-hc  r>'pli1 /••itii»  ins  Hiuidelsri-nUti-r  eini^-trateii 
wurden,  zur  l.i<iiiiili»rtiiin  nnil  K  las>iluieniie.;  wie 
die  iiliriu-  ii  ( ■l.iuliiir<  r  /ii^ela.^sen  w  ird,  M  'Ii"  K<>n- 
knr.->l>il.in/  un)>i'ilingi  ri«-Mtiu>-r.  W'iui  >ie  anHi  die 
;iii/imieM..'Tii|i-ii  AnspnVhe  in  den  eii  enthält. 


Es  tritt  nun  die  Frage  in  den  Vordergrund, 
was  dann  im  Konkurse  mit  der  Ehefrau- 
forderung geschieht? 

Lothar  Sc  u  ff  er  t  sagt  in  seinem  Werke 
über    heuttche*  Konkursprozeßrecht: 

„Ob  die  Ehefrau  Aussonderungsansprüche 
im  Konkurse  über  das  Vermögen  des  Mannes 
hat  |s.  „Konkurs"],  ist  zunächst  nach  den 
Vorschriften  des  bürgerlichen  Rechte«  zu  be- 
urteilen." 

Bei  dem  gesetzlichen  Gilterstande  der  V  e  r- 
waltung  und  Nutznießung  kann  die 
Frau  die  Aussonderung  ihres  Vorbehalts- 
gntes  uud  des  eingebrachten  Gutes  bean- 
spruchen. (Bgl.  G.-B.  §  1419  und  1421.) 

Bei  Gütertrennung  kann  sie  die  Aus- 
sonderung ihres  gesamten  Vermögens  bean- 
spruchen. 

Bei  allgemein  erGütergemeinschaft 
die  Aussonderung  ihres  Vorbehaltsgutes  und 
des  eingebrachten  Gutes. 

Uarhhalterliu-he  Behandlung  de«  eingebracht  t» n 
(Juten  bei  der  offenen  Handelajfeaellnehaft. 

Dr.  H.  Staub  macht  in  s.  „Kommentar"  auf 
einen  Fall  aufmerksam,  der  in  der  Buch- 
führung oft  unrichtig  behaudelt  wird. 

Es  wird  bei  offenen  Handelsgesell- 
schaften die  Barmitgift,  die  der  eine  Sozius 
bei  seiner  Verheiratung  erhält  und  in  die 
Geschäftskasse  legt,  zu  den  Passiven  der 
Sozietät  derartig  gerechnet,  daß  die  Frau 
dafür  erkannt  wird. 

Das  ist  falsch! 

Vielmehr  ist  in  einem  solchen  Falle 
Schuldner  der  Frau  ihr  Ehemann  und  dem 
Geschäfte  gegenüber  bildet  das  Geld  die 
Einlage  des  verheirateten  Sozius,  was  ins- 
besondere im  Konkursfalle  einen  wesentlichen 
Unterschied  bildet. 

Nur  dann  darf  die  Frau  des  Sozius  er- 
kannt werden,  wenn  sie  wirklich  Gläubigeriu 
des  Geschäftes  wird,  wenn  sie  etwa  ihr  Geld 
als  Darlehen  der  Sozietät  übergiebt.  (s.  a. 
„Bilanz",  Mitgift  der  Frau.] 

Österreich. 

E  i  n  f.  -  G  e  s  o  t  z  zum  Handelsgesetz- 
Buche  $  l(i. 

„Die  der  Ehefrau  eines  Kaufmannes,  dessen 
Firma  in  dem  Handelsregister  eingetragen 
ist,  durch  die  Ehepakten  eingeräumten  "Ver- 
mögensrechte sind  —  um  den  Handclsgläu- 
bigern  gegenüber  wirksam  zu  sein  —  gleich- 
falls Gegenstand  der  Eintragung  in  das 
Handelsregi8ter.  Die  Ehepakten  mögen  schon 
vor  oder  erst  nach  der  Eintragung  der  Firma 
geschlossen  worden  »ein. 

Diese  Rechte  sind  den  gedachten  Gläubi- 
gern gegenüber  erst  vou  dem  Tage  wirksam, 
au  welchem  die  Eintragung  der  Ehepakten 
in  das  Handelsregister  stattgefunden  hat. 

Im  Falle  eines  Konkurses  stehen  die  er- 
wähnten Rechte  der  Ehefrau  den  schon  vor 
dem  Tage  der  Eintragung  begründeten  For- 
derungen der  Handelsglänbiger  des  Ehe- 
mannes in  Ansehung  des  gesamten  Ver- 
mögens desselben  nach." 

Indem  das  Gesetz  die  Heiratsgutsansprüche 
der  Ehefrau  eines  in  Konkurs  verfallenen 
Handelsmannes  den  Forderungen  der  Handels- 
glänbiger unter  gewissen  Umständen  nach- 
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setzt,  schließt  es  die  Liquidierung  und  Klassi- 
fizierung desselben  nicht  aus.  Unter  welchen 
Bedingungen  die  HeiratBgutsansprüehe  der 
Krau  unwirksam  sind,  bestimmt  das  An- 
f  echtnngsgesetz. 

>.  il  II  «•  i  r  a  t  s  n  n  t  ii  «•  r  Kr  a  u  i  n  ii  ••  r  Ii  u  «•  h- 
f  ti  Ii  r  ii  ii  ir  in  Hei  weh  «V  K reinig  .llilan/  iimi 
Sii'uer*.  Hand  I.  >te.  "1.  Wien.  Mauz  srlior  Wring. 

Eidliche  l'ersicherwig,  betreffen*!  <lie  Jfuvli- 
führung  [s.  „Beweiskraft  der  Handelsbüchor"]. 

Eindrekening  (holl.  Buchf):  Absehlußrech- 
nnug;  Schlußrechnung. 
Einfache  Buchführung. 

Die  einfache  Buchführung  faßt  das  Ge- 
schäftsvermögen als  eine  innerlich  ununter- 
schiedeue  Einheit  auf. 

Die  Buchung  der  Geschäftsvorfälle  geschieht 
lediglich  mit  Rücksicht  darauf,  ob  aus  den- 
selben eine  Schuld  oder  eine  Forderung  her- 
vorgeht, oiler  ob  eine  Bezahlung  stattgefun- 
den hat. 

Nach  dieser  Auffassung  ist  f  ür  jeden  Posten 
nur  eine  einmalige  Buchung  notwendig, 
daher  der  Name:  „Einfache  Buchführung". 

l>as  Vermögen  ergiebt  sich  aus  den»  In- 
ventar und  das  Betriebsergebnis  (Gewiun 
•  •der  Verlust)  ist  nur  im  ganzen  zu  erkennen, 
nämlich  als  Differenz  zwischen  dem  gegen- 
wärtigen und  früheren  Vermögen. 

S.  ii.  „Abschluß  iler  UllrluT".  IM«'  TWhuik  des 
BucluTabachlus*«*.   Stf.  M. 

Die  einfache  Buchführung  reicht  aus  für 
Geschäfte  von  geringerem  Umfange  oder  mit 
einfachem  Betriebe,  bei  welchen  ohnedies 
die  Vermögenslage  und  die  Geschäftsergebnisse 
leicht  zu  erkennen  sind. 

Hcinrirli  S  <•  Ii  in  i  d  l>  «•  r  k  »•  r.  Ilaud<'lfc*cliui- 
dirt'ctor,  Frankfurt  n'\(. :  l.olirlmrti  der  Burhfnhrun;i 
J.  U.  Saut- rlamlerV  Verlag,  2.  Auflage,  Str.  )». 

Rücher  Hersel  fie». 

Aus  der  natürlichen  Beschaffenheit  der 
Handelsgeschäfte  geht  hervor,  daß  in  einem 
kaufmännisch  organisierten  Unternehmen, 
wenn  daselbst  die  Buchführung  nach  ein- 
fachem System  eingefüht  ist  vier  Bücher  not- 
wendig sind :  1 .  das  Memorial,  2.  das  Kassen- 
buch, :-$.  das  Hauptbuch  und  endlich  4.  das 
Inventar-  und  Bilanzbuch. 

Außer  diesen  können  noch  andere  Bücher 
geführt  werden. 

Für  dieselben  sind  bestimmend  die  Art,  der 
Umfang  iles  Geschäftes  und  die  besonderen 
Zwecke,  welche  damit  erreicht  werden  sollen. 

Vorzugsweise  dienen  sie  zur  Kontrolle. 

i>a  dieselben  nicht  notwendige  Bestandteile 
der  einfachen  Buchführung  sind,  so  können 
*ie  als  N'ebenbücher  bezeichne t  werden. 
Dahin  gehören:  das  Waren-,  Wechsel-, 
Wertpapier-Skontro,  das  Kommis- 
sionswaren-, Kalkül  ati  on s-  und  Un- 
kosten-Buch. 

!*•  a.  .An/alil  der  Hlicli.  r  .>in.T  s.">r.lnetcn  kauf 
'nannlscIuMi  Huchfülirung-. 

J-i/terntnr. 

I'ie  Uitteratur  der  einfachen  Buchführung 
ist  sehr  reichhaltig. 

Wir  beschränken  uns  daher  darauf,  hier 
einige  anerkannt  gute  Facharbeiten  anzuführen 
und  bemerken  für  etwaige  Interessenten  er- 
gänzend, daß  in  Hinrichs  Katalogen  des 
Buchhandels  (Leipzig.  .1.  C.  Hinrichs;  Buch- 
handlung)  unter   dem    Schlagworte  .,Buch- 


haltung":  und  zwar  speziell  unter  e i  n  fac her 
B.  eine  gauz  bedeutende  Anzahl  von  Fach- 
arbeiten  aufgeführt  ist. 

Die  einfache  und  doppelte  Buchführung  von 
A.  Beerholdt.  11.  Auflage.  Berlin  189:.. 
S.  Mode*  Verlag. 

Leitfaden  der  kaufmännischen  einfaehen  und 
doppelten  Buchhaltung  von  Prof.  Hans 
Belohlawek.    Linz  VM)2. 

Einfache  und  doppelte  Buchf.  für  Handels- 
schulen von  A.  Braune.  4.  Aufl.  Leipzig 
1892.    F.  Hirt  &  Sohn. 

Eiufache  und  doppelte  Buchführung  von 
J.  F.  Schaer.  Verlag  der  Maier-Hothschild- 
Bibliothck.    Berlin,  Langenschmidt,  1900. 

Lehrbuch  der  Buchhaltung  von  Prof. 
K.  Schiller.  I.Theil.  Wien  1900.  A.  Pichlers 
Witwe  &  Sohn. 

Lehrbuch  der  einfachen,  doppelten  und 
amerikanischen  Buchführung  von  Heinrich 
Schmidberger.  Frankfurt  a.  Main  1900. 
J.  I).  Sauerländers  Verlag. 

Eingang :  Empfangnahme,  Einsiehung  von 
Geldern,  Ankunft  von  Waren. 

Die  linke  Seite  der  Hilfsbücher 
ist  in  der  Buchhaltung  häufig  mit  „Eingang" 
überschrieben,  im  Gegensätze  zu  „Ausgang". 

Eingangs- Bilanz- Konto,  (nicht  zu  verwechseln 
mit  „Eröffnungsbilanz-Konto"  s.  d.) 

Am  Ende  der  Beehnungsperiode  werden 
die  gesamten  Aktivbestände  und  Passiven 
im  Bilanzkonto  verrechnet. 

Dasselbe  wird  für  alle  Aktiven  —  die  es 
gleichsam  übernimmt  —  belastet  und  für  die 
Passiven  —  die  es  gleichsam  reguliert  —  er- 
kannt. 

Es  lautet  daher  der  Abschlußsatz  im 
Memorial : 

Bilanz-Konto 
au  folgende 
rücksichtlich  der  Aktivbestände  und 

folgende 
an  Bi lan  z- K  »ii  to 
rücksichtlich  der  Passiven. 

Häufig  begegnet  man  aber  auch  der  Er- 
richtung eines  speziellen  Schluß-Bilanz- 
(oder  Ausgangs-Bilanz-jKontos  beim 
Abschlüsse  der  Konti  und  eines  Eingangs- 
Bilanz- Kontos  bei  Wiedereröffnung  der- 
selben zu  Beginn  der  neuen  Beehnungsperiode. 

[S.  a.  „Ausgangs-Bilanz-Konto",  S.  92. j 

fSIclii«  K'Miiuil.ir  auf  Seit»'  I7fl.] 

Einganga-/fycA  (engl.  Buchf.) ;  book  of  entries. 
Eingebrachtes  Gut  ihr  Ehrfra»  eines  Kauf- 
mannes. 

Für  Geschäftsleute,  überhaupt  für  Personen, 
die  mit  Eheleuten  in  irgend  welche  geschäft- 
liche Beziehungen  treten,  ist  es  unter  Um- 
ständen wichtig  zu  wissen,  wclrhes  Güter- 
recht unter  diesen  gilt  :  ob  sie  in  ge- 
trennten Gütern  leben,  so  daß  jeder  Gatte 
selbständig  handeln  und  sich  verpflichten 
kann,  oder  ob  die  Frau  wenigstens  einen 
Teil  ihres  Vermögens  sich  zur  eigenen  V  e  r- 
waltung  und  Nutzung  vorbehalten  hat 
(„Vorbehaltsgnt")  oder  ob  die  Gatten  durch 
das  unter  ihnen  bestehende  Güterrecht  iu  der 
Verfügung  beschränkt  sind,  so  daß  bei  allen 
oder  gewissen  Rechtsgeschäften  die  Zustim- 
mung beider  Gatten  erforderlich  ist. 
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Einkassierung  —  Einkaufsbuch 

Beispiel  für  die  Benutzung  eines  Eingangs-Biltn2-Konto. 

Bei  Heginn  des  neuen  Geschäftsjahres: 


19.. 
Jan. 


1. 


Jan. 


1. 


Folgende 

an  Eingangs-Bilanz-Konto: 

Kassa-Konto   Mk.  4000 

Lager-Konto   26  000- 

Maschinen-Konto   „  20000- 

Debitoren-Konto   ,  15000- 

Eiugaugs-Bilauz-Konfo: 
an  Folgende 

an  Akzept-Konto   Mk.  4000' 

„  Kreditoren-Konto   „  5000'' 

„  Kapital-Konto   „  550<>0 


Mk.  64000 


Mk.  04  000 


Beim  Abschlüsse  der  Bücher: 


19.. 
Dez. 


31 


Dez. 


31. 


Dez 


31 


Schlußbilanz-Konto: 
an  Folgende: 

an  Kassa-Konto   Mk.    0000  - 

„  Lager-Konto   „  30000- 

„  Maschinen-Konto   „  18000- 

„  Debitoren-Konto   „  210QQ- 

Folgende 
an  Schlußbilanz-Konto: 

an  Akzepten-Konto  Mk.    7000  - 

„  Kreditoren-Konto   „  0000'- 

Kapital-Konto 
an  Schloßbilanz-Kon to   


Mk.  75000 


Mk.  13000 


Mk.  02000 


Hierüber  unter  der  Hand  Erkundigungen 
einzuziehen,  ist  in  vielen  Fällen  schwierig 
und  das  Ergebnis  würde  häufig  ein  sehr  un- 
sicheres sein. 

Das  Gesetz  bestimmt  daher,  daß  jede  Ab- 
weichung von  dem  gesetzlichen  Güterrecht 
und  jede  Änderung  des  bestehenden  Ab- 
kommens iu  das  Güter  reg  ister  einge- 
tragen werden  kann,  aus  dem  sich  jeder 
Interessent  Auskunft  über  das  zwischen  deu 
Eheleuten  geltende  Recht  erholen  kann. 

Ist  das  Vereinbarte  in  das  Register  nicht 
eingetragen,  so  besteht  es  zwar  unter  den 
Eheleuten  selbst  zu  Recht;  aber  es  kann  sich 
keiner  von  ihnen  einem  anderen,  zu  dem  er 
in  geschäftliche  Beziehungen  getreten  ist, 
gegenüber  zu  seinem  Vorteile  darauf  berufen, 
[s.  a.  „Eheliches  Güterrecht".] 

Einkassierung  von  Wechseln,  Checkt,  Bons 
und  Kupon*. 

Kassa  -  Einnahmeseite ;  in  der  doppelten 
Buchführung  Kassa-(Konto>-Soll :  au  „Wech- 
sel-", „Check-"  „Bon-"  oder  „Kupon-Konto". 
Erfolgt  die  Einziehung  durch  ein  Giro- 
Institut,  so  wird  ein  Memorialsatz  gebildet: 
Giro  - Konto  an  Wechsel-Konto  oder 
an  das  betreffende  Konto,  welches  das  ein- 
kassierte Tapier  zu  verrechnen  hatte. 


Einkaufsbuch. 

Bei  größerem  Geschäftsumfang  macht  sich 
oft  die  Teilung  des  Memorials  in  mehrere 
Bücher  notwendig  und  zwar  einesteils  um 
gleichartige  Gegenstände  übersichtlich  zu- 
sammenzustellen, an  dem  teil  s  weil  zur  Be- 
wältigung der  Buchhaltungsarbeiten  mehrere 
Personen  notwendig  sind. 

Namentlich  werden  in  größeren  Waren- 
geschäften die  Einkäufe  und  Verkäufe  von 
Wareu  in  besondere  Bucher:  in  das  Ein- 
kaufsbuch und  Verkaufsbuch  einge- 
tragen. 

Das  Einkaufsbuch  dient  zur  Buchung  von 
Wareneinkäufen. 

Der  Warensendung  pflegt  eine  Faktura 
beigegeben  oder  vorausgesendet  zu  werden. 

Die  Buchung  der  eingehenden  Fakturen 
kann  in  verschiedener  Weise  geschehen. 

Entweder  trägt  man  sie  ihrem  ganzen  In- 
halte nach  in  das  Einkaufsbuch,  oder  man 
sammelt  sie  der  Zeitfolge  nach  oder  alpha- 
betisch geordnet  und  heftet  (falzt)  sie  z» 
einem  Buche  zusammen,  so  daß  dieses  das 
Einkaufsbuch  bildet. 

Heinrich  S  c  h  tu  i  <l  !>  <•  r  v,  e  r.  HautlelsBchul-Dir. 
Frankfurt  a.  M.  Lehrhm-h  ri.-r  Buchführung.  J.  IX 
Sau.rl.lndi-ns  Verla«  i:mo.    St»-.  34. 


Digitized  by  Google 


Einkommensteuergesetze  —  Einsichtnahme 
Beispiel  eines  Einkaufsbuches. 


177 


1.  Art. 


loa 


i 

1 

w  &  c 

:S04!t4 

2. 

Friedrich  &  Co.,  Halberstadt, 
per  Bahn  1194 

1  Barrel  poln.  Kienül 

Btto.  221  kg,  Ta.  87', ,  kg,  Ntto.  183»/,  kg 
Netto  Kassa 

äS3.- 

1 

M.  60 

i 

55 

W  &  C 

30495/6 

2. 

1 

Anton  Busse,  Dresden. 

per  Eilgut  ab  Harburg  1105 

2  Barrels  Leinöl 

Btto.  480  kg,  Ta.  70  kg,  Ntto.  360  kg 

ä  68.- 

i 

l 

n  ->44 

i 

80 

W4C 
30407  . 

3. 

Julius  Hang  &  Co.,  Leipzig 

durch  unser  eigenes  Geschirr  1196 

1  Barrel  Palmkernöl 

BtU>.  440  kg,  Ta.  40  kg,  Ntto.  400  kg 
1  %  Skonto  oder  8  Monate  Akzept 

Ii  54. — 

„  216 

i 

i 

1 

u.  s.  w. 

• 

l 

i 

1  1 

2.  Art. 

Augast  19. 


102 


Friedrich  &  Co.,  Halberstadt. 
Faktur:  1194. 

Netto  Kassa 


2.  j    Anton  Busse,  Dresden. 
Faktur:  1195. 


3. 


Julius  Rang  &  Co.,  Leipzig. 
Faktur:  1196. 

1  %  Skonto  oder  3  Monate  Akzept 


u.  s.  w. 


Summe  der  Verkäufe 
im  Monate  August 


M.  60 


55 


„  244  *80 
„   216  — 


M  


Einkommensteuergesetze  ls.  „Steuerver- 
anlagung"]. 

Einlage  bei  einer  Batik  [s.  „Bank-Konto"]. 

Eillage  des  stillen  Gesellschafters  fs.  „Bilanz, 
Einlage  des  stillen  Gesellschafter!»"]. 

Einlösungs-Konto 

Das  Einlösungs-Konto  wird  (wie  das  Ein- 
zahlungs-Konto 2)  (s.  d.)  in  der  Buchführung 
häufig  als  Zwischen-Konto  gebraucht  und 
zwar  1.  bezüglich  jener  Passiven,  welche 
erst  später  Verrechnung  finden ;  insbesondere 
auch  als  „transitorisehcB  (Kückstellungs-i 
Konto"  bezüglich  der  Tratten,  welche  im  Auf- 
trage der  Unternehmung,  welche  die  Bücher 
führt,  auf  Banken  gezogen  worden  sind,  jedoch 
von  letzteren  noch  nicht  verrechnet  (belastet) 
wurden ; 

2.  als  Verrechnungs-Kontofür  Aktien, welche 
im  Laufe  der  Konzessionsfrist  rückgezahlt 
werden,  wie  dies  bei  den  österreichischen  Pri- 
vatbahnen der  Fall  ist  [s.  „Amortisation"]  oder 
bezüglich  der  Prioritäten  dieser  Gesellschaften, 

Bu.lilutHimgs-Lexikoii. 


bei   Liquidation  von 
bezüglich  der  einzu- 

:  der  Aktir.ngesethcJiaf't. 


und   endlich   ö.  auch 
Aktienunternehmungen, 
lösenden  Aktien. 
Einreichung  der  Hilm,. 

Jieutsrlit's  llcich. 

Der  Vorstand  der  Aktiengesellschaft  hat  in 
den  ersten  drei  Monaten  de»  Geschäftsjahres 
für  das  verflossene  Geschäftsjahr  die  Bilanz, 
eine  Gewinn-  und  Verlust rechnuug,  sowie  den 
Vermögensstand  nnd  einen  die  Verhältnisse 
der  Gesellschaft  darstellenden  Bericht  dem 
Aufsichtsrath  und  mit  dessen  Bemerkungen 
der  Generalversammlung  vorzulegen.  f$  260; 
Abs.  2.)  Nach  der  Genehmigung  durch  die 
General-Versammlung  ist  die  Bilanz,  sowie 
die  Gewinn-  und  Verlustrechnung  unverzüglich 
durch  den  Vorstand  in  den  Gesellschafts- 
blättern bekannt  zu  machen  (5;  2ti.r>)  und  beim 
Registergerichte  einzureichen. 

Einsichtnahme  i<>  dir  Hondr/shurhcr  [s.  „Prü- 
fung und  Untersuchung  der  Haudelsbücher" 
und  „Bisheriger  Gesellschafter"]. 
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V 

Einstellung  —  Eisenbahn-Buchhaltung 


Einstellung  von  Abfindungssummen  in  die 
Bilanz  [s.  „Bilanz;  Einstellung  von  Abfin- 
dungssummen"]. 

Eintragung  in  das  llandelsbuch  [s.  „Verbu- 
chung"]. 

Einzahlungs-Konto. 

1.  )  In  der  Buchf  ührung  wendet  man  häufig 
Zwischen-Konten  im,  um  eine  Buchung, 
welche  so  beschaffen  ist,  daß  die  Leistung 
des  einen  Konto»  sofort  erfolgt,  die  des 
anderen  aber  später,  provisorisch  zu  vollenden 
und  nachträglich  richtigzustellen. 

Insbesondere  im  Bankgeschäfte  ergibt 
sich  die  Notwendigkeit  für  die  Bildung  solcher 
Zwischen-Konten. 

Z.  B.:  Otto  Langer,  Leipzig,  beauftragt  die 
Allg.  Deutsche  Creditanstalt  Leipzig  am 
2./ 10.  19. .  an  Worms  brothers,  London  E.  C. 
Lombard-Street  42  am  7./10.  19..  £  150.— 
bar  auszahlen  zu  lassen.  Die  Creditanstalt 
legt  dem  Otto  Langer,  Leipzig,  bereits  am 
2./10.  19..  Abrechnung  über  die  in  London 
zu  bewerkstelligende  Auszahlung  und  bucht 
im  Memorial: 

Okt.  2.      Otto  Langer,  hier 

an  Pfund  Sterling -Verrech- 
nungs-Konto 
für  am  7.  ds.  an  Worms  brothers 
auszuzahlende  £  150' — 
ad  t.  q.  20  50   JL  3075  — 

Am  9.  d.  langt  aus  London  von  Glyn  &  Co. 
Mitteilung  ein,  daß  sie  ordergemäß  an  Worms 
brothers,  London  £  150—  bezahlt  haben. 

Dann  bucht  die  Leipziger  Creditanstalt: 

Okt.it.      Pfund  Sterling-Verrech- 
nungs-Konto 
an  Glyn  &  Co.,  London  Vito/n 
für  Auszahlung  von  £  150" —  in 
London  am  7.  ds. 

tq.  20-50  .€  3075.— 

[s.  a.  nKouto  Nostro;  Kursdifferenzen"]. 

So  wie  hier  das  Pfund  Sterling-Ver- 
rechnungs-Konto ein  Durchführungs-Konto 
bildet,  so  wendet  man  rücksichtlich  der  Ein- 
zahlungen auch  das  „Einzahlungs-Konto" 
an  [s.  „Abandon"  Ste.  3]. 

2.  )  Bei  Gründung  uud  Errichtung  von 
Aktiengesellschaften  übernehmen  ent- 
weder die  Gründer  sämtliche  Aktien  („S  imul- 
tan-Grüudung"),  oder  ein  Teil  des  Aktien- 
kapitals wird  zur  öffentlichen  Subskription 
aulgelegt  („S  n  c c  e 8 s i  v - G r ü  n d u n g"). 

In  diesem  Falle  eröffnet  man  ein  (Aktien-) 
Einzahlungs-Konto  und  kreditiert  dasselbe  zu 
Lasten  des  Kassa-Kontos. 

Ist  die  Einzahlung  erfolgt,  so  wird  das 
Kinzahlungs-Konto  zu  Gunsten  des  Aktien- 
Kapital-Kontos  belastet. 

Erfolgt  die  Emission  über  pari,  so  wird  das 
Einzahliings-Konto  zu  Guusten  des  Aktien- 
Kapital-Kontos  und  auch  für  den  Mehrbetrag 
zu  Gunsten  des  Agio-Kontos  belastet  |s.  „Agio 
bei  Überpari-Emissionen"]. 

Einziehung  mn  Aktien  [s.  „  Amortisation  von 
Aktien"]. 

Eisenbahnbilanzen,  englische  [s.  „Ausgabe"]. 
EitQtlbahn- Buchhaltung. 

So  lange  der  Betrieb  einer  Eisenbahn  nicht 
eröffnet  ist,  wird  eine  Baurechnung  ge- 


führt, deren  schließlichcs  Ergebnis  auf  dem 
Bau -Konto  zusammengefaßt  erscheint. 

In  der  Baurechnuug  wird  jeder  Art  von 
Bauauslagen  ein  Konto  eröffnet»  („Vorarbeiten- 
Konto"  [s.  d.],  „Grundablösungs-Kouto"  [s.  <L], 
„Unterbau-Konto"  [s.  <L],  „Oberbau-Konto" 
[s.  d.],  „Hochbau  -  Konto"  [s.  d.],  „Fahr- 
betriebsmittel-Konto"  [s.  <L]  u.  s.  w.).  deren 
Abschluß  durch  das  Bau-Konto  erfolgt. 

Werden  den  Aktionären  für  die  Zeit  des 
Baues  sogen.  Bauzinsen  [s.  d.]  ausgezahlt, 
so  sind  diese  auf  Banzinsen-Konto  zu  ver- 
rechnen, das  gleichfalls  mit  Bau-Konto  aus- 
zugleichen ist. 

Auf  das  Bau-Konto  und  seine  Hilfs-Konten 
gehören  ferner  die  nach  Betriebseröffnung 
neu  hergestellten  Bahnkörper,  Baulichkeiten 
und  Fahrbetriebsmittel;  doch  werden  häufig 
auch  eigene  Konten  für  diese  nachträglichen 
Bauten,  sowie  für  die  Fahrbetriebsmittel  er- 
öffnet. 

Der  schließliche  Soll-Saldo  des  Bau-Kontos 
stellt  die  gesamten  Herstellungskosten  und 
somit  den  Buch-  oder  Kostenwert  der  Bahn 
dar,  welcher  in  die  jeweilige  Bilanz  als  erxtes 
und  hauptsächlichstes  Aktivum  eingesetzt 
wird  |s.  „Bau-Konto  bei  Eisenbahnen'']. 

Nach  Eröffnung  des  Betriebes  wird  eine 
Betriebsrechnung  eingerichtet,  welche 
alle  Transport  -  Einnahmen  und  Betriebs- 
Ausgabeu  nach  Detail-Kategorien  geordnet 
enthält. 

Die  hiebet  entstehenden  Erfolgs  -  Konten 
werden  mitBetriebs-Konto abgeschlossen, 
welches  somit  eine  vollständige  Übersicht 
über  die  aus  dem  Bahnbetriebe  erzielten 
Einnahmen  (Gewinne  im  Haben)  und  Ausgaben 
(Verluste  im  Soll)  in  Hanptsummeu  liefert. 

Der  Saldo  des  Betriebs-Kontos  zeigt  den 
Reinerfolg  des  Transportgeschäfts,  welcher  als 
erste  und  hauptsächlichste  Post  in  das  Ge- 
winn- und  Verlnst-Konto  der  Bahn  einge- 
tragen wird. 
[     Bezüglich  der  im  Staatsbetrieb  stehenden 
l  Bahnen  ist  die  Führung  einer  ordentlichen 
|  Botriebsrechnung  schon  durch  die  Not- 
;  wendigkeit  einer  den  genehmigten  Etats  ent- 
;  sprechenden  Gebahrung  bedingt. 

Privateisenbahnen  haben    nach  den 
I  allgemeinen  durch   die  Handelsgesetze  den 
I  Kaufleuten  bez.  den  Handelsgesellschaften  auf- 
erlegten Verpflichtungen  die  Buchführung  zu 

,  führen. 

Die  Verpflichtung  der  Privateisenbahnver- 
waltungen ist  zumeist  in  den  Eisenbahnge- 
setzon  ausdrücklich  ausgesprochen. 

So  bestimmt  §  34  des  preyß.  Eisenbahnges. 
v.  3./11.  1838,  daß  die  Gesellschaften  ver- 
pflichtet sind  über  alle  Teile  ihrer  Unterneh- 
mung genaue  Rechnung  zu  legen. 

Nach  §  64  der  österreichischen  Eisenbahn- 
betriebsordnung (kais.  Verordnung  v.  21/12. 
1894)  ist  dasselbe  vorgeschrieben. 

In  Frankreich  sind  18S8  für  die  Betriebs- 
rechnnng  der  großen  Gesellschaften  Normen 
und  Formnlarieu  vom  Eisenbahnamte  heraus- 
gegeben worden,  ebenso  in  Belgien,  Italien  und 
Iit{Uland. 

Näheres  s.  .FnevklopÄdie  des  gen.  Eisenbahnwe- 
sens- ;  Wl,  n.  <  arl  'lerold'«  Sohn  18M,  II.  Band,  Ste.  514. 
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Der  Bücherabschluß  erfolgt  bei  Eisen- 
bahnen nach  den  gleichen  Prinzipien,  wie  bei 
Aktiengesellschaften. 

Die  Schlußrechnung  besteht  aus  einem 
Bilanz-Konto,  einem  Gewinn-  und  Verlust- 
Konto  und  einem  Gewinn  -  Verwendungs- 
Nachweis. 

Als  erläuternde  Beilage  zum  Gewinn-  und 
Verlust-Konto  wird  außerdem  die  Betriebs- 
rechnnng  publiziert. 

Bei  großen  Bahnen  werden  ferner  Ausweise 
über  Verkehr,  Betriebsmittel,  Materialanschaff- 
ungen, über  die  Gebahrung  des  Reservefonds- 
vermögens, Wohlfahrtseinrichtungen  etc.  vor- 
gelegt. 

R  e  i  s  c  h  <&  K  r  <»  1  b  i  g :  .Bilanz  u.  Steuer*,  Wi«>n 
1900.  Manischer  Verlag.  IL  IM.  Ste.  130. 

Ei8enbahnobligationen,    Ausgabe  derselben 

fs.  „Ausgabe"]. 


Eisengießerei,  Buchführung. 

In  Eisengießereien  größeren  Stils,  die  in 
der  Regel  mit  Maschinenfabriken  [».  d.]  in 
Verbindung  stehen,  ist  zumeist  die  doppelte 
Buchführung  eingeführt. 

Es  wird  für  jeden  Hauptzweig  ein  spezielles 
Konto  angelegt,  so  z.  B.  für  Gußware  ein 
Gießerei-Konto,  für  Maschinen  ein  Ma- 
schinen- oder  Maschinenbau-  u.  Werk- 
statt-Konto, lür  die  zur  Maschinen-  und 
Gnßwarenerzeugung  notwendigen  Modelle  ein 
Modelle-Konto. 

Das  Gießerei-Konto  wird  für  Rohmaterialien 
und  Löhne  zu  Gunsten  des  Kassa-  oder 
Kreditoren-Kontos  debitiert  und  zu  Lasten 
des  Betriebs- Kontos  erkannt.  Diesem  Konto 
werden  alle  Objekte  zu  einem  festgestellten 
Einheitspreise  übergeben.   [Kort*,  st«?,  iso] 


Soll 


Beispiel:  Aus  dem  Heuptbuche  einer  Eisengießerei. 

Gießerei-KontO  (Erläuterung  8te.  180). 


Haben 


19.. 

Mk. 

pr. 

19.. 

Julil. 

An  Kapital-Konto   .  . 

i  4.750 

Juli  31. 

*  31. 

n 

Kassa-Konto  .  .  . 

985 

46 

n  31. 

»  31. 

n 

Betriebs-Konto  .  . 

1  r>7 

16 

n  31. 

*  81. 

n 

Kreditoren-Kouto 

1.608 

20 

Aug.  31. 

n 

Kassa-Konto  .  .  . 

1.171 

Ol 

„  31. 

n 

Betriebs-Konto  .  . 

199 

85 

,  31. 

rt 

Fnhrwesen-Kont  o 

54 

90 

-  31. 

]  i 

Lohn-Konto  .  .  . 

255 

95 

„  31. 

r> 

Kreditoren-Konto 

980 

n  31. 

Gewinn-  u.  Verlust  - 

4.414 

95 

14.472 

48 

Soll 

Betriebs 

-Konto 

Haben 


19.. 

Mk. 

Pf. 

Juli  1. 

An  Kapital- Konto  .  . 

18.150 

„  81. 

„   Kassa-Konto  .  .  . 

175 

10 

*  31. 

„  3  Kreditoren  .  .  . 

12.789 

50 

„  31. 

„  Kreditoren-Konto  . 

2.033 

Aug.  31. 

„  Kassa-Konto  .  .  . 

428 

50 

*  31. 

n  Debitoren-Konto  . 

7 

47 

„  31. 

„  8  Kreditoren  .  .  . 

13.409 

62 

n  31. 

„  Fuhrwesen-Konto 

29 

17 

„  31. 

„  Kreditoren-Konto  . 

2.877 

75 

„  31. 

„  2  Kreditoren  .  .  . 

4  144 

85 

|;  54.044 

52 

19.. 
Juli3l. 
„  31. 

n  3t. 

Aug.  31. 

n  31. 

•  31. 

*  31. 

-  31. 

n  31. 


Per  Kassa-Konto  .  . 
„  S  Debitoren  .  . 
„  Debitoren-Konto 
„  Kassa-Konto  .  . 
4  Debitoren  .  . 


'I 


n 


8 

,  Debitoren-Konto 
Gewinn- u.Verlust- 
Konto   

Bilanz-Konto  . 


Mk. 

4 

218 
8.295 
22 
285 
1.206 
12.521 

7.513 

23.1)77 


54.044 


Pf. 
59 
45 
93 
50 
05 
75 
01 

16 
08 


52 


Soll 


Betriebst?  pesen  -  Konto 


Haben 


19.. 
Juli  31. 

„  31. 
Aug.  81. 

»  31. 

B  31. 

i.  31. 

v  31. 

*  31. 


f  An 


n 
i 

- 


Mk. 

Pf. 

Kassa-Konto  ... 

232 

28 

Kreditoren-Konto 

840 

20 

Kassa-Konto  .  .  . 

207 

65 

Betriebs-Konto  .  . 

37 

85 

n             n       •  • 

584 

05 

FuhrweBen-Konto 

77 

36 

Lohn-Konto  .  .  . 

18 

80 

Kreditoren-Konto 

463 

50 

2.467 

69 

19.. 
Aug.  31 


Per  Betriebs-Konto  . 


12* 


180 
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3. 


2365 
S377 


So  wird  das  Betriebs-Konto  einer  Eisen- 
gießerei und  Maschinenfabrik  im  Soll  alle 
Objekte  enthalten,  welche  in  der  Gießerei, 
Maschinenfabrik,  Modelltischlerei  fertiggestellt 
wurden,  alle  Fuhrwerkskosten  und  alle  Be- 
triebsspesen ;  diese  sind  wieder  aus  dem  Haben 
des  Betriebsspesen-Kontos  in  das  Soll 
dos  Betriebs-Kontos  gelangt. 

Das  B.'trii»l>t.i*(H-s>-ii-Koiit<'  enthalt  z.  H.  Fracht  und 
Kohlen,  Wal/.-  und  Roheisen.  IVtt.  Riemenscheibe», 
nicht  aber  Beitrüge  zur  Fabrikakrankenkasao.  Alters- 
mid  luvalidiUUs-YersicheninK.  Drucksorten.  Rrief- 
iiiarkeu.  kl.  Geschäftuspesen-,  deun  iliese  gelange» 
auf  das  A  1 1  g  e  in  «•  i  in-  S  |>  »•  *  e  n  •  K  o  n  t  <>. 

Im  Haben  enthält  das  Betriehs-Konto  den 
Verkaufserlös  der  Objekte  zu  Lasten  des 
Debitoren-Kontos  und  sonstige  Verrechnung 
bezüglich  Reparaturen  etc. 

Auf  vorhergehender  Seite  sind  aus  dem 
Hanptbnche  einer  Eisengießerei  und  Maschi- 
nenfabrik die  Konten:  Gießerei-Konto, 
Betriebs-Konto  und  Betriebsspesen- 
Konto  dargestellt. 

Erläuterung.  Gießerei-Konto  S  oll :  Bestand  in 
der  Gieflerei  Mk.  4750  —,  Pracht  auf  Kohnsen,  Löhne 
der  Gießerei,  gekauftes  Gutfeisen ;  »amtlich  l>ar 
Mk.  9*64«.  Hüttenwerke  und  Rohiiietallliefcranteii 
lieferten  laut  Einp.-Kakturenbiich  Roheinen  für 
Mk.  t«oS-20:    Ha  tu- ii: 

GieOoreiergel.uiHs.-;    1.  Schmelzung  KU»  2««0 


etc.  etc. 

im  Ganzen  10  Schmelzungen      Kilo  a  1!»  Pf. 

(fester  Satz)  -  Mk.  u.  s.  w. 

(u  e  o  r  k  Ackermann,  Buchhalter.  .Praktische 
Buchführung  für  Maschinenfabriken  und  Kineii- 
gieUcreien".') 

JMlerahir. 

Einfache,  dopp.  und  amerikanische  Buch- 
führung  für  Eisengießereien  von  C.  A.  Funk. 
Mittweida  1900.  Polytechn.  Buchhandlung. 

Aufgaben  ans  der  Buchführung  für  Ma- 
schinen-Fabriken und  Eisengießereien  von 
G.  Funk.  Würzburg  1898.  K.  W.  Krüger. 

Einfache  und  dopp.  Buchführung  für  Eisen- 
gießereien, Maschinenfabriken  und  mechau. 
Werkstätten  von  H.  W.  F.  Job.  Mittweida 
1900.   Polytechn.  Buchhandlung. 

Praktische  Buchführung  für  Maschinen- 
fabriken und  Eisengießereien  von  Georg 
Ackermann.  München  1900.  R.  Lechners 
Verlag.  , 

Ekuador  (handelsgesetzliche  Bestimmungen 
über  Buchführung.wie  inSpanien)  [s.„Spanienu]. 

EJegit. 

England. 

Exekntionsmandat  auf  Grund  des  Statuts. 
Westmünster  II.  (18  Ed.  I.  c.  18). 

Dasselbe  gibt  dem  obsiegenden  Glaubiger 
das  Exekutiousreeht  an  den  Mobilien  des 
Beklagten,  die  er  pfänden  und  verkaufen 
la^eu  kann  (fieri  facias),  oder  wenn  er  es 
vorzieht,  die  Einweisung  in  die  Mobilien 
und  wenn  nöti<r  auch  bis  in  die  Hälfte  der 
Immobilien. 

Kiue  vom  Sheriff  zu  berufende  Jury  hat 
das  bewegliche  Vermögen  zu  ermitteln  und 
zu  inventarisieren  und  zu  verzeichnen. 

Reicht  dasselbe  zur  Deckung  der  Schulden 
und  Konten  nicht  aus,  so  wird  der  Gläubiger 
n  das  hiimobiliarvermögeu  eingewiesen. 


In  diesem  Falle  muß  er  den  Besitz  treu 
verwalten  und  die  darauf  haftenden  Lasten 
bestreiten.  Nach  erfolgter  Befriedigung  kann 
er  durch  Action  ofejeetment  oder  gerichtlichen 
Befehl  zur  Räumung  gezwungen  werden. 

Durch  1  und  2  Vict.  c.  110  ist  die  Pfän- 
dung der  Immobilien  auf  den  geringen  Be- 
sitz, wie  auch  auf  Copyhold,  Fideikoru- 
misse  (trust  estates)  und  sonstige  Immobilien- 
rechte (estates  in  reversion,  leases,  rentchar- 
ges  u.  s.  w.)  atisgedehnt  werden. 

Durch  27  und  28  Vict.  c.  112  wurde  das 
„elegit"  noch  praktischer  gestaltet,  durch  die 
Bestimmung,  daß  der  Pfandglänbiger  (tenant 
by  elegit)  bei  einem  Richter  der  Chancery  - 
Division  den  Antrag  auf  Verkauf  der  Immo- 
bilien stellen  kann. 

Der  Schuldner  ist  zuvor  zu  hören.  §  146 
der  Bankruptcy  Act  1883  schränkt  das  elegit 
auf  Immobilienvermögen  ein. 

„The  sheriff  shall  not  under  a  writ  of 
elegit,  deliver  the  goods  of  adebtor,  nor  shall 
a  writ  of  elegit  extend  to  goods." 

Elektrizitätswerke;  Buchführung. 

Die  meisten  Elektrizitätswerke  führen  ihre 
Buchhaltung  nach  dem  System  der  Doppik. 
Es  sind  meisteus  Unternehmungen,  bei  welchen 
ihrer  ganzen  Anlage  nach  ein  kaufmännisches 
Betriebspersonal  nötig  ist,  so  daß  der  Durch- 
führung einer  geeigneten  Kontrollbuchführung 
nichts  im  Wege  steht. 

Die  hauptsächlich  bei  solchen  Unterneh- 
mungen vorkommenden  Konti  sind: 

Das  Gebäude-Konto,  Transmission  s-, 
Vorlegebohlen -  Konto,  Licht-  und 
Kraft  anlagen -Konto,  auch  bisweilen 
BeleuchtungB  - Anlagen-Konto  ge- 
nannt, Werkzeng-und  Modelle-Konto, 
Elektrizitätsmesser-Konto,  Tele- 
phon- und  Telegraphenleitungs- 
Konto  [s.  a.  „Akkumulatorenfabrikation"]. 

Elenco  (ital.  Buchf.);  Register;  tabellari- 
sches Verzeichnis. 

Emaillewerke,  Buchführung. 

Die  Emuiiiewerke  haben  in  der  Regel  eine 
gewöhnliche  kaufmännische  Buchführung.  Die 
Privatunternehmungen  führen  zumeist  nur 
einfache  Buchführung,  bei  den  Aktiengesell- 
schaften erweist  sich  wegen  der  besonderen 
Nachweisung  des  Gewinnes  und  Verlustes 
die  Doppelbuchführung  notwendig. 

Die  wichtigsten  Konti  dieser  Branche  sind  : 
Gebäude-,  Maschiuen-,  Werkzeuge-, 
Robmaterialien-,  Fabrikate-  und 
Betriebskonto,  sohin  die  üblichen  Konti 
der  Fabriksbuchhaltung. 

Emission  (Ausgabe);  das  Inumlaufsetzen  von 
Wertpapieren. 

Emissione  (ital.  Buchf.) ;  Ausgabe. 

Emission. 

Das  Emissionsgeschäft  als  ein  Zweig  des 
Bankbetriebes  umfaßt  mannigfache  einzelne 
Geschäftsakte,  welche  sich  in  folgende  drei 
Gruppen  teilen:  Anleihegeschäft,  Mitwirkung 
hei  Gründungen  und  Konversionsgeschäft.  Die 
Rolle  des  emittierenden  Bankhauses  kann  darin 
bestehen,  daß  es  lediglich  als  Kassierer  und 
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Abrechnungsstelle  ohne  eigenes  Risiko  im 
Auftrage  und  für  Rechnung  eines  Anleihe- 
schuldners den  Vertrieb  von  dessen  Schuldver- 
schreibungen bewirkt;  darum  fordert  das 
Rankhaus  regelmäßig  eine  prozentuell  be- 
rechnete Provision  als  Entgelt  für  seine 
Mühewaltung.  Oder  das  emittierende  Bank- 
haus kamt  den  Gesamtbetrag  einer  Anleihe 
zu  festem  Preise  übernehmen  und  den  Einzel- 
vertrieb für  eigene  Rechnung  und  Gefahr 
vornehmen. 

Dann  liegt  meist  der  Hauptgewinn  des 
Rankiers  in  der  Differenz  zwischen  Übernahms- 
und  Verkaufspreis  Ts.  „Gründung  u.  Konver- 
sion1* j. 

Empfang  [s.  „Debet"]. 

Empfangs-  und  Ablieferungsbücher  ;  Uilfs- 
hücher  im  Bergwerks-.  EL*  nhahn-.  Forstwirt- 
schaft»- und  Jtuiiintri'  bt triebe. 

Diese  Hilfsbücher  haben  die  verschiedenar- 
tigste Einrichtung  und  dienen  den  Spezial- 
verrechnungs-  und  Kontrollzwecken. 

Im  Artikel  über  Domänen- Buchführung  wur- 
den mehrere  dieser  Hilfsbücher  als  Beispiele 
erbracht. 

Empfang srapporte  >ter  Eisenbahnen. 

Verrechnungsbelege,  welche  zur  gegensei- 
tigen Frachtabrechnung  dienen. 

Dieselben  werden  in  den  Zentralabrech- 
nungsbureaus  skontriert  [s.  „Abrechnung;  Die 
Abrechnung  der  Eisenbahnen"  Ste.  12). 

Enden  (Abfälle)  [s.  „Abfälle-Handel"]. 
Endschaft  der  Bauzeit;  beziigl.  derRauzinsen 
[s.  „Bauzinsen  bei  Aktiengesellschaften"]. 
Engagements-Konto. 

In  vielen  Kreditinstituten  führt  man  ein 
Engagementskonto,  aus  welchem  alle  seitens 
der  Bank  für  den  Kommittenten  eingegangenen 
Engagements  ersehen  werden  können. 

Z.  R.:  Wir  kaufen  am  13./I5.  19..  im  Auf- 
trage von  Otto  Hohne,  Potsdam,  für  diesen 
an  der  Rerliner  Rörse  eine  Vorprämie  auf 
100  österr.  Kredit-Aktien  217/1  Vor. 

Nach  der  Prämienerklärung  [s.  „Abandon", 
Ste.  2]  wird  gebucht: 

Engagements-Konto,  Otto  Höhne, 
Potsdam 
an  Prämieu-Abschluß-Konto. 

Effekten  s.'  Zinsen  V  Mk.  59.5tiö  — 

Rei  Bezug  der  100  Kredit-Aktien  wird  ge- 
blüht: 

Otto  Höhne,  Potsdam 
an  Engagements-Konto,  Otto  Höhne, 

Effekten  s.  Zinseu   Mk.  69.5«58 — 

und  bei  Rezug  der  Stücke  seitens  des  Rerliner 
Kassen-Vereins 

Prämie  n-A  bsehluß-Konto 

an  Rerliner  Kassen -Verein 
Giro- Konto 


Effekten  s.  Zinsen   Mk.  59.568  — 

Will  der  Rörsedisponent  wissen,  wie  hoch 
ein  Kommittent  bei  der  Rank  bereits  engagiert 
«ei,  läßt  er  sich  angeben: 


1.  die  Höhe  der  Forderung  oder  der  Schuld- 
beträge des  Kommittenten,  Daten,  welche 
aus  dem  Kontokorrentbuche  ersehen 
werden  können, 

2.  die  Höhe  seiner  Depots;  hierüber  gibt 
das  Depotbuch  [s.  d.J  Aufschluß,  und 

3.  ob  und  welche  Engagements  für  den 
Kommittenten  eingegangen  wurden,  so- 
weit diese  noch  nicht  buchhalterisch 
durchgeführt  sind;  im  letzteren  Falle 
kommen  sio  ohnedies  unter  1.  vor. 

[S.  a.  „Abandon",  buchhalterische  Behandlung 
der  böraenmäßigen  Prätuiengesehäfte,  Ste.  2.J 

Englische  Buchführung  [s.  „Ruchführung  in 
England"]. 
Entering  Short. 

England. 

Gibt  ein  Kunde  seinem  Rankier  einen 
Wechsel  zum  Inkasso  und  macht  dieser 
lediglich  einen  Vermerk  in  seine  Rücher  über 
Wechselsumme,  Verfallzeit  u.  s.  w.,  ohne  dem 
Kunden  den  Retrag  gutzuschreiben,  so  uennt 
man  das  einen  „entering  short". 

In  diesem  Falle  erwirbt  der  Rankier  kein 
Eigentumsrecht,  und  der  Kunde  hat  Anspruch 
auf  die  volle  Summe,  wenn  der  Rankier  nach 
Einlösung  falliert,  oder  auf  den  Wechsel 
f  selbst,  wenn  dieser  sich  noch  in  seinen 
Händen  befindet. 

Entlastung  de«  Vorstände*  und  des  Aufsichts- 
rates. 

R  ilanzge  n  eh  migung  nnd  Entlastung. 
Detitsches  Reich. 

§  2(50  des  n.  H.-G.-B.  Abs.  1  „Die  General- 
versammlung beschließt  über  die  Genehmi- 
gung der  Bilanz  und  die  Gewinnverteilung 
so  wie  über  die  Entlastung  des  Vorstan- 
des und  des  Anfsichtsrates". 

Hierüber  schreibt  Jnstizrat  Staub  in  seinem 
„Kommentar  zum  Handelsgesetzbuch" : 

„Die  Gegenstände  der  ordentlichen  General- 
versammlung bilden  die  Genehmigung  der 
Jahresbilanz,  die  Gewinnverteilung  und  die 
Entlastung  des  Vorstandes. 

Richtiger  wird  das  Gesetz  sprechen  von 
Feststellung  der  Jahresbilanz,  denn  die 
Generalversammlung  kann  nicht  bloß  die 
Bilanz  genehmigen,  sondern  kann  sie  natürlic  h 
auch  ändern  und  auch  durch  ihre  Genehmigung 
stellt  sie  sie  fest. 

Das  neue  H.-G.-B.  spricht  von  der  Ent- 
lastung des  Vorstandes  und  des  Aufsichts- 
rates. Von  der  Entlastung  des  letzteren 
sprach  das  frühere  H.-G.-B.  nicht,  in  der 
Praxis  aber  erstreckten  sich  die  Kntlastuugs- 
beschlüsse  auch  auf  die  Verwaltungstätigkeit 
des  Aafsichtsrates. 

Bilauzgenehmiguug  u.  Entlastung 
der  Gesellschaftsorgane  sind  ver- 
schiedene Begriffe. 

Die  Ausätze  der  Bilanz  können  richtig  und 
eine  Versagnng  der  Genehmigung  daher  aus- 
geschlossen sein,  ohne  daß  die  General- 
versammlung Veranlassung  hätte,  Entlastung 
zu  erteilen. 

So,  wenn  ein  ungetreuer  Vorstand  eine 
Summe  unterschlagen  und  nicht  genügend 
über  Geschäftsführung  oines  unredlicheu  Be- 
amten gewacht  hätte. 
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Das  Fehlen  der  Summen  in  den  Aktiven 
der  Bilanz  entspricht  der  Sachlage  und  die 
Bilanz  muß  genehmigt  werden.  Aber  darin 
liegt  noch  keine  Entlastung. 

Umgekehrt  könnte  dem  Vorstande  Ent- 
lastung bezüglich  seiner  Geschäftsführung  er- 
teilt und  der  eine  oder  der  andere  der  in 
der  Bilanz  eingestellten  Werte  als  zu  hoch 
oder  zu  niedrig  gegriffen  bezeichnet  werden" 
[s.  a.  Dr.  Herrn.  Veit  Simon:  „Die  Bilanzen 
der  Aktiengesellschaften",  Ste.  13  u.  19]. 

In  der  „Zeitschrift  für  Aktiengesellschaften" 
schreibt  Syndikus  Bauer: 

„Vor  mir  liegt  ein  Statut,  in  welchem  es 
heißt : 

„Die  Genehmigung  der  Bilanz  gilt  als  Ent- 
lastung für  den  Vorstand." 

Nun  ist  es  aber  weder  praktisch,  noch 
richtig,  vorzuschreiben,  daß  die  Gutheißung 
der  Bilanz  gleichzeitig  den  Vorstand  entlaste". 

In  seiner  Arbeit  „Das  Aktiengesetz"  sagt 
Bauer:  Die  ausdrückliche  bedingungslose 
Genehmigung  und  Billigung  der  Bilanz  be- 
deutet stets  ein  Einverständnis  der  Zustim- 
menden sowohl  mit  den  einzelnen  Positionen 
als  mit  dem  Gesamtresultat  der  Bilanz  und, 
falls  nicht  besondere  Verhältnisse  späterhin 
zu  Tage  treten,  einen  Verzicht  darauf,  gegen 
den  Vorstand  mit  Regreßansprüchen  heran- 
zutreten. 

Dem  Vorstand  obliegt  die  Rechnungspflicht, 
die  Bilanz  ist  sein  Werk  und  wer  die 
Rechnungslegung  desselben  gut  heißt,  ent- 
lastet diesen  gleichzeitig. 

Aber  bei  der  Möglichkeit,  daß  trotz  der 
Bilanzgenehmigung  Ersatzansprüche  gegen 
die  Direktion  bestehen  können  und  um  der- 
selben nicht  verlustig  zu  gehen,  ist  es  doch 
besser,  die  Bilanzgenehmigung  von  der  Ent- 
lastung zu  trennen". 

Die  Entlastnug  kaun  einzelnen  Beteiligten 
erteilt,  anderen  versagt  werden. 

[Entscheidung  des  R^icliso^crhiuidelKgerichtes, 
Bd.  «o,  Ste.  2ttJ 

Die  Entlastung  ist  fehlerhaft  beschlossen, 

ungesetzlich  und  daher  anfechtbar,  wenn  in 

der   betreffenden  Generalversammlung  nicht 

ordnungsmäßig  Rechnung  gelegt  wurde. 

[KnUcholilung  dea  Reichsgerichtes  in  Zivilsache», 
Bd.  U,  Ste.  57.] 

Die  Bilanzgenehmigung  erfolgt  auf 
Grund  der  Bilanzprüfnug. 

Die  Vorbereitung  zur  ßilanzpriifnng  erfolgt 
nach  Justizrat  Staub  durch  die  Vorlegung 
der  Bilanz,  der  Gewinn-  und  Verlnstrechnung 
und  des  Geschäftsberichtes  an  den  Aufsichts- 
rat und  mit  dessen  Bemerkungen  an  die 
Generalversammlung. 

Die  Jahresrechnung  muß  in  den  ersten  drei 
Monaten  des  Geschäftsjahres  dem  Aufsichts- 
rate vorgelegt  werden. 

Die  Statuten  können  aber  diese  Frist,  auf 
Wiechs  Monate  verlängern.  Auf  die  Aufstel- 
lung der  Bilanz  beziehen  sich  diese  Fristen 
nicht. 

Die  Aufstellung  muß  so  zeitig  erfolgen,  wie 
dies  aus  allgemeinen  Recht sgrundsätzen  folgt. 

Spätesten*  innerhalb  drei  beziehungsweise 
sechs  Mon uteri  muß  die  Vorlegung  an  die 
Generalversammlung  erfolgen. 


Daraus  folgt,  daß  auch  das  Statut  von  der 
Anberaumung  der  Generalversammlung  wäh- 
rend dieser  Frist  nicht  entbinden  ' 


Die  Vorlegung  an  die  Generalversammlung 
schließt  auch  die  Verpflichtung  in  sich,  die 
Ansätze  der  Bilanz  und  den  Geschäftsbericht 
in  der  Generalversammlung  sachgemäß  zu 
erläutern  und  zu  ergäuzeu. 

Staub,  Ste.  790:  Die  Generalversammlung 
selbst  kann  jede  Aufklärung  und  jeden  Nach- 
weis, auch  die  Vorlegung  der  Handelsbücher 
verlangen,  gleichviel,  ob  das  Gesellschafts- 
interesse darunter  leidet  oder  nicht. 

Anders  Simon  ins.  „Bilanzen":  Ste.  18. 
Er  versagt  das  Recht  auf  Vorlegung  der  Bü- 
cher der  Generalversammlung. 

Es  gehört  zu  den  Aufgaben  des  Aufsichts- 
rates die  Bilanz  zu  prüfen,  wobei  er  sich 
alle  Bücher  und  Behelfe  der  Gesellschaft  vor- 
legen lassen  kann.  (§  246,  Abs.  1.)  Weigert 
sich  der  Aufsichtsrat  die  Bilanz  zu  prüfen, 
oder  verzögert  er  die  Erfüllung  seiner  Pflicht, 
so  muß  die  Vorlage  an  die  Generalversamm- 
lung trotzdem  erfolgen. 

[I,«hrl>.  des  Handelurechts  von  Dr.  J.  Fr.  Beurend, 
$  litt,  Anmorkuiig  4.] 

Schweiz, 

Bei  Beschlüssen  über  die  Entlastung  der 
Verwaltung,  betreffend  die  Geschäftsführung 
und  Rechnungabslegung,  haben  Personen, 
welche  in  irgend  einer  Weise  an  der  Ge- 
schäftsführung teilgenommen  haben,  kein 
Stimmrecht.  Art.  655  O.-R. 

Entlastung  de*  Vorstandes  von  Aktiengesell- 
schaften vor  Bilnnzgenehmigxtng  ungiltig  [s.  a. 
den  früheren  Artikel]. 

Deutsches  Reich. 

In  der  Generalversammlung  der  deut- 
schen Gas-Selbstzünder  - Aktienge- 
sellschaft v.  7./4.  1898  war  infolge  eines 
Protestes  einer  starken  Minderheit  gegen  ver- 
schiedene Ansätze  der  erstjährigen  Bilanz  die 
Beratung  der  letzteren  und  Beschlußfassung 
über  diese  vertagt  worden. 

Trotz  dieser  Vertagung  stellte  der  Vor- 
sitzende des  Auf  sich  tsrates  den  weiteren 
Punkt  der  Tagesordnung  „Dechargeerteilung 
au  den  Vorstand  nnd  Anfsieht.srat  zur  Be- 
ratung und  Beschlußfassung,  einen  sofortigen 
Protest  der  Minderheit  damit  zurückweisend, 
daß  die  Frage  der  Dechargeerteilung  mit  der 
Beratung  der  Bilanz  in  rechtlicher  Beziehung 
in  keinerlei  Verbindung  stehe. 

Die  Minderheit  der  Aktionäre  betrat  den 
Klageweg,  und  das  kgl.  Landgericht  I 
sowie  auch  das  Kamm erge rieht  zu  Ber- 
1  i  n  wiesen  die  Kläger  mit  ihrem  Einwände*  ab, 
da  keine  gesetzliche  Bestimmung  bestehe, 
welche  die  Erteilung  der  Entlastung  der 
Gesellschaftsorgane  von  der  Beratung  über 
die  Bilanz  abhängig  mache. 

In  der  Revisionsverhandlung  hat  jedoch  der 
I.  Zivilsenat  des  Reichsgerichtes  das 
Urteil  des  Kammergerichtes  aufgehoben  und 
den  Dechargebeschluß  hinsichtlich  der  be- 
mängelten Bilanzposten  als  ungiltig  erklärt. 

Entry  (engl.  Buchf.);  Eintragung  in  die 
Handelsbiicher.    „Simple  entry"  Eintragung 
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einfachem    System ;    „double    eutry" ; 
Eintragung  nach  dem  System  der  Doppik. 

Entry  in  book-keeping ;  (engl.  Buchf.) ;  buch- 
halterische Eintragung;  Buchung. 

Entry;  to  make  (an)  entry;  (engl.  Buchf.); 
eine  Eintragung  in  Handelsbüchern  vornehmen. 

Entry;  to  strike  out  an  entry  (engl.  Buchf.); 
einen  Buchungsposten  „austhnn". 

Entscheidungen  der  oterrten  Gerichte  in 
BuchholtungssacJten  [s.  unter  den  betreffenden 
Materien]. 

Entwertung  der  Yermögensbestandteile. 

Die  Entwertung  der  Vermögensbestandteile 
kann  entweder  durch  tatsächliche  Abnützung 
und  Substauzvermiuderung  erfolgen  (Maschi- 
nen, Werkzeuge,  Utensilien)  oder  durch  Un- 
benntztlassen  derselben,  so  daß  eine  Substanz- 
verminderung wohl  nicht  eintritt,  wohl  aber 
eine  Verringerung  der  Gebrauchsqualität  des 
Objektes  und  endlich  dnreh  Verringerung 
des  Gebrauchswertes  infolge  neuer  und  ge- 
eigneterer Fabrikat  ionsmethoden. 

Der  Maßstab  für  die  Entwertung  drückt 
sich  in  den  Abschreibungsprozenten  aus  [s. 
„Abschreibung" ;  allgemeiner  Begriff]. 

Equivalenza  (ital.  Buchf.);  Gegenwert. 

Erfordernisse  d.  kaufmännischen  Bucliführung. 

Die  wesentlichsten  Erfordernisse  einer 
ordnungsmäßigen  Buchführung  sind: 

Die  Bücher  müssen  ineinander  greifen,  damit 
man  die  Geschäftsvorfälle  von  ihrem  Ursprung 
an  bis  zu  ihrem  Ende  leicht  verfolgen  und 
sich  überzeugen  kann,  daß  nichts  vergessen 
oder  unrichtig  eingetragen  ist. 

Daneben  soll  aber  die  Buchführung  möglichst 
wenig  Arbeit  verursachen;  es  ist  deshalb 
diejenige  Art  und  Weise  Bücher  zu  führen 
die  beste,  welche  die  vollste  Klarheit  und 
Übersicht  gewährt,  dabei  aber  die  geringste 
Arbeit  verursacht. 

Deutsches  Reich. 

Nach  einein  frtoil  des  K  e  i  e,  h  s  g  e  r  i  e  Ii  t s  (vom 
il./i.  1894  R.-G.  in  Strafsachen  XXV  ste.  37)  liegt  eine 
geordnete  Buchführung  vor,  .wenn  hei  der  Führung 
3er  Bücher  die  Grundsätze  eines  der  anerkanntesten 
Systeme  kaufmännischer  Buchführung  befolgt  wer- 
den, wenn  also  die  nach  den  Grundsätzen  eines  be- 
stimmten derartigen  Systems  erforderlichen  Bücher 
geführt  und  in  diesen  Büchern  nach  den  Kegeln  jenes 
Systems  die  geboteneu  Aufzeichnungen  gemacht 
werden;  oder,  wenn  ein  anderes  von  diesem  ab- 
weichendes BuchfUhrungssvstem  angewendet  und 
durch  dasselbe  das  durch  Jene  verbürgte  Ergebnis 
ebenfalls  erreicht  wird.' 

Erfüllung  des  Gescliüfts  in  der  Buchhaltung. 

Jedes  einzelne  Handelsgeschäft  vollzieht 
sich  in  zwei  Hauptteilen;  in  dem  Abschlüsse 
und  der  Erfüllung. 

In  den  Handelsbüchern  wird  in  der  Regel 
nicht  der  Abschluß  des  Geschäfts,  cL  h.  die 
Übereinkunft  bezüglich  der  Art,  Menge,  des 
Preises,  der  Lieferzeit  der  Waren,  Zahlungs- 
frist u.  s.  w.,  sondern  die  Erfüllung  des 
Geschäfts,  d.  h.  die  Lieferung  der  Ware,  Zah- 
lung des  Preises  u.  a.  eingetragen. 

[Heinrich  Schmidberger,  Lehrbuch  der 
Buchführung.  Frankfurt  a/M.  J.  D.  Sauerlilnder ; 
IL  Aufl.  Ste.  7.] 

Wegen  „abgeschlossener  Lieferungsgeschüf- 

te-  [s.  d.]. 


Erfüllungspflicht  von  Vert  rügen  in  der  Buch- 
haltung [s.  „Abgeschlossene  Lieferungsge- 
schäfte]. 

Erhaltungsbau  im  Bergwerksbetriebe  [s.  „Ab- 
bau-Konto"]. 

Erneuerungsfonds.  (Erneuerungsfonds  -  Re- 
serve.) 

Abschreibungen  können  auf  zweierlei  Weise 
durchgeführt  werden: 

1.  durch  Reduktion  des  Wertes  des  be- 
treffenden Objektes  in  der  Aktiva  der  Bilanz 
oder 

2.  durch  Bildung  eines  Erneuerung s- 
fouds-Konto  in  der  Passiva. 

Während  man  aus  den  Ziffern  des  Er- 
neuerungsfonds entnehmen  kann,  wieviel  zum 
Zwecke  der  Reservierung  verwendet  wurde, 
kann  man  dies  bei  der  Kürzung  der  Aktiva 
aus  den  verbleibenden  Bilanzziffern  nicht 
ohne  Weiteres  ersehen. 

Deshalb  spricht  man  auch  im  letzteren 
Falle  von  einer  „stillen"  Reservebildung 
[s.  a.  „Abschreibung"  Ste.  18  und  19]. 

Hiernach  ist  die  Wirkung  dieselbe,  ob  man 

die  Aktiven  einer  Bilanz  mehrt,  oder  statt 

dessen  die  Passiven  mindert  oder  umgekehrt. 

(Entsch.  des  kgl.  preuö.  Oherverwaltungsgerichts 
(Steuersenat)  VII,  Ste.  3s«.i.) 


So  steht  auch  die  Absetzung  der  Kosten 
des  Ersatzes  eiuzelner  Eisenbahnstrecken  vom 
Erneuerungskonto  der  Passiva  der  Zuschrei- 
bung  zum  Aktivum  gleich. 

(Entsch.  iles  kgl.  preuß.  Oberverwaltungsgerichts 
(Steuersenat)  I,  Ste.  4a.) 

Der  häufig  gebrauchte  Ausdruck  „Fonds", 
der  bosser  durch  „Konto"  ersetzt  wird,  darf 
nicht  darüber  täuschen,  daß  hier  aktive  Mittel 
an  sich  gar  nicht  vorhanden  sind;  es  liegt 
nur  ein  Bewert  ungskonto  (Bericht igungs- 
konto)  vor,  zur  richtigen  Bewertung  der  zu 
hoch  angesetzten  Aktiva. 

[Richard  Maatz:  .Die  kaufmännische  Bilanz* 
und  das  steuerbare  Einkommen*,  Berlin  1902.  Carl 
Heymann's  Verlag,  Ste.  iu;  ferner  Entsch.  des  kgl. 
preuO.  Oberverwultuiigsp-ri.-hts  (Steuersenat)  VII, 
Stc*  332.} 

Eröffnungsbilanz. 

Das  erstmalige  Inventar,  das  der  Kaufmann 
aufzunehmen  hat,  lullt  zeitlich  zusammen  mit 
dem   Beginn   der  kaufmännischen  Tätigkeit. 

Nach  ehe-m  frteil  des  Reichsgerichtes  vom  U'./i. 
1883  tritt  die  Pflicht  zur  Ziehung  der  Eröffnungs- 
bilanz ein,  wenn  der  erste  Akt  des  Betriebes  des 
kaufmannischen  Geschäfts  beginnt. 

Die  zu  diesem  Inventar  gehörige  Bilanz 
wird  Eröffnungsbilanz  genannt.  (Nicht 
zu  verwechseln  mit  der  E  i n  gangs-P» i  1  a  n  ■/..) 

Die  Buchführung  würde  ihren  Zweck  ver- 
fehlen, weun  keine  Anfangsbilanz  vorhanden 
wäre,  weil  erst  durch  diese  eine  authentische 
Unterlage  sowohl  für  die  jährliche  Aufstellung 
des  Status  und  Ermittelung  des  im  Unter- 
nehmen arbeitenden  Reinvermögens,  als  wie 
für  die  Rechtzeitigkeit,  der  späteren  Jahres- 
bilanzen gegeben  ist. 

Die  Wiederholung  des  Inventars  nebst  Bilanz 
hat  von  diesem  Anfangstermin  ab  gerechnet 
alljährlich  zu  erfolgen. 

Demnach  ist  hierfür  nicht  das  Kalenderjahr 
sondern  das  Geschäftsjahr  entscheidend  [s.  a. 
„Zwischenbilanz"]. 

Rud.  Bei  gel:  das  allgemeine  deutsche  Buchfüh- 
nmgsrecht.  Leipzig  tsso;  Dr.  L.  lluberti,  Ste.  63. 
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Deutsches  Brich. 
H.-G.-B.  §  39. 

„Jetler  Kaufmann  hat  bei  Heginn  seines 
Handelsgewerbes  seine  Grundstücke,  seine 
Forderungen  und  Schulden,  den  Betrag  seines 
baren  Geldes  und  seine  sonstigen  Vermögens- 
stücke  genau  zu  verzeichnen;  dabei  den  Wert 
der  einzelnen  Vermögensgegenstände  anzu- 
geben und  einen  das  Verhältnis  des  Vermögens 
und  der  Schulden  darstellenden  Abschluß  zu 
machen." 

Als  Regel  wird  sohin  vorgesehrieben,  daß 
luventur  und  Bilanz  beim  Geschäftsbeginn 
(sogen.  Eroffuungs-Inventur  und  Eröffnungs- 
bilanz) und  dann  alljährlich  zu  ziehen  sind. 

Über  den  Beginn  der  Bachführungspflicht 
und  somit  den  Moment,  wo  oder  in  welchem 
die  Eröffnungsbilanz  zu  ziehen  ist,  schreibt 
Staub  in  seinem  Kommentar  zum  Deutschen 
Handelsgesetzbuche. 

„Überall  beginnt  die  Pflicht  mit  dem  Beginn 
der  Kaufmanuseigensehaft  und  endet  mit  dem 
Aufhören  derselben. 

Sie  beginnt  bei  Kaufleuteu  nach  §  1  des 
n.  Il.-G.  mit  dem  Beginn  des  Handelsgewerbes ; 
bei  Kaufleuteu  nach  §  S  und  §  3,  Abs.  2,  mit 
der  Eintragung. 

Schon    die  Vorbereitungsgeschäfte 

stellen  den  Geschäftsbeginn  dar. 

[Kutsch.  de*  Reichsgerichtes  in  Strafsachen 
27,  Mo.  22s  und  des  O  b  e  r  1  a  n  d  s  s  g  e  r  i  c  h  t  s 
r>ri'*<l.'n  im  Silchs.  Archiv,  «.  IM.  Ste.  167.] 

Auch  der  of fen e  G  esel  1  sc baf  t  er,  der 
das  Geschäft  allein  übernimmt,  hat  eine 
Eröffnuugsinventur  und  Eröffnungsbilanz  zu 
machen,  sowohl  dann,  wenn  die  Übernahme  mit 
dem  Firnienrccht  erfolgt,  als  auch  ohne  dies, 
nicht  alier  die  offene  Handelsgesell- 
schaft, aus  welcher  der  Sozius  ausscheidet, 
oder  in  welche  der  Sozius  eintritt. 

[Elif.s.h.  t|..s  li.-ichsgfri.lils  in  Straf*..  IM.  Ii,  Sic. 
.V.  und  IM.  S«,  St<\  223.] 

Wer  durch  Erbgau g  ein  Handelsgeschäft 

erwirbt,   muß  «'ine  Eröffnungsinventnr   und  ! 

eine  Eröffnungsbilanz  machen. 

[Kutsch,   ilos    iJ.-i.lisxirii-lits   in   Strafs.,    Hd.  2S. 
St,-.  43».] 

Die  im  Art.  29  dos  Handelsgesetzbuches 
vorgeschriebene  Eröffnungsbilanz  \,Anf- 
nahme  einer  Inventur  und  Bilanz  eines  neuen 
Geschäfts)  hat  nach  einem  Urteil  des  Reichs- 
gerichts II  Strafsenat  vom  19.  1.  1894  regel-  ! 
mäßig  «1er  frühere  G-moinscuuldner, 
wenn  er  nach  beendigtem  Konkurse  ein  dem 
früheren  gleiches  Geschäft  eröffnet,  zuziehen. 

Die  Eröffnungs-Inventur  und  -Bilauz  sind 

auch  zu  machen,   wenn   ein  Kaufmann  ein 

Geschäft  ohne  Vermögen  beginnt ;  alsdann 

ist  dieser  Umstand  zu  verzeichnen. 

|  !'.ntHclici<liini;  des  U  >■  i  i  Ii  s  t;  <■  r  iHit.».  IM.  4,  I 
«l...  :ilü-3l>-."; 

Die  Vorschrift,  daß  die  Eröffnungsabsehlusse 
bei  Beginn  des  G  es  eh  ä  ft  s  zu  ziehen  sind, 
bedeutet  nicht  die  Konstituierung  eines  Zeit- 
punktes, sondern  eines  Zeitabschnittes,  dessen 
Grenzen  schon  mit  Rücksicht  darauf  nicht 
allzu  streng  zu  stecken  sind,  weil  die  inventur- 
und  Bilaiizaiifstellung  selbst  ein  Geschäft  ist, 
welches  mit  den  Vorarbeiten,  der  Zusammen- 


Srtrags-Bilanz 

Stellung  und  den  Aufrechnungen  naturgemäß 

einen  Zeitaufwand  erheischt. 

[Entsch.  des  Reichsgerichts  in  Strafs.,  Bd.  27, 
Ste.  327.] 

Errichtung  der  Aktiengesellschaft,  Kosten  der- 
selben [s.  „Gründungskosten"]. 

Errichtung  der  Bilanz  [s.  „Bilanz;  Errichtung 
und  Vorlage  derselben"]. 

Error  in  calculo;  Rechnnngsfehler. 

Errore  di  calcoio  (ital.  Buchf.);  Buchunga- 
oder  Rechnungsfehler. 

Ersichtlichmachung  der  Handelsgeschäfte. 

Das  Handelsgesetzbuch  für  das  Deutsche 
Reich  schreibt  vor,  daß  in  den  Handelsbüchern 
ersichtlich  gemacht  sein  muß : 

1.  die  Handelsgeschäfte, 

2.  die  Lage  des  Vermögens. 

Will  man  diese  Anforderungen  näher  be- 
stimmen und  auf  die  Praxis  übertragen,  so 
wird  man  von  einer  ordentlichen  Buchführung 
verlangen  können : 

1.  den  genauen  Nachweis  über  den  Ab- 
schluß »ler  Handelsgeschäfte,  sowie 
der  sonstigen,  das  Vermögen  verändernden 
Geschäftsvorkommnisse  durch  Ansammlung 
der  eingehenden  und  Abdruck  der  ausgehen- 
den Korrespondenz  ; 

2.  die  chronologische  Darstellung  der  Er- 
füllung der  Vert  räge,  sowie  die  Prüfung 
aller  soustigen  Vermögensveränderungen  in 
den  Grundbüchern  (Journal  [Memorial]  Kassa- 
buch) unter  weiterer  Übertragung  der  Posten 
auf  die  mit  den  Vorfällen  noch  sonst  zusammen- 
hängenden Konti  bezw.  Bücher ; 

3.  die  übersichtliche  Zusammen« 
Stellung  der  mit  jeder  einzelnen  Person 
oder  Finna  abgeschlossenen  Geschäfte  oder 
gewechselten  Dienstleistungen  durch  die 
laufende  Rechnung  oder  das  Kontokorrent; 

4.  die  Rechnungsführung  über  die  einzelnen 
Teile  des  Besitztums  d.h.  über  den  Zu- 
und  Aligang  des  Geldes,  der  Waren,  der 
Wechsel,  der  Ettekteti  etc.  durch  das  Kassa- 
buch,  Warenbuch,  Wcchsel-Skontro  etc.; 

f>.  den  Rechnungsabschluß  oder  den  perio- 
dischen Rechnungsnachweis  über  den  finan- 
ziellen Stand  des  Unternehmers  durch  da« 
Inventar. 

ftl.  Hei  gel.  Sti-auburg :  Has  allgemeine  deutsche 
nuchfllhriiiiu'srccht.  Leipzig.  Ifl02;  Dr.  L.  Hnberti. 
Ste.  17.J 

Ertrag;  Summa  der  Güter,  um  welche  die 
Wirt  schult  zufolge  der  Unteroehmungstätig- 
keit  zunimmt  (gewinnt).  Man  unterscheidet 
Brutto-(Roh)ertrag  und  Nett o-(  Reinertrag. 

Ertrags-iWanc. 

Die  Ertrags-Bilanz  liefert  eine  detaillirte 
Übersicht  über  den  Vermögenszuwachs  in  der 
laufenden  Betriebsperiode  unter  Zugrunde- 
legung der  Daten,  welche  die  Vermögens- 
Bilanz  liefert. 

Der  Beinertrag  einer  Unternehmung  ist  gleich 
derjenigen  Summe,  welche  dieselbe  nach  Ab- 
zug der  genußlos  erfolgten  Aufwendungen 
abwirft. 

Ertragsbilanzen,  wie  die  im  nachfolgenden 
Beispiele  unter  b)  erbrachten,  werden  nur  in 
der  Land-  und  Forstwirtschaft  aufgezogen. 

[  Konniilar  hi<vu  auf  Seite  J85  und  186.] 
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Beispiel  einer  Ertrags-Bilanz. 

a)  Vcrmögens-Bilanz. 

Bilanz  des  forstwirtschaftlichen  Vermögensstandes  der  Domäne  Herrnhub 

am  81./12.  19.. 


Aktivbestände: 

Mk. 

Pf. 

j    Mk.     !  l'f. 

i 

T 
1. 

i 

Grund-  und  Boden 

1  1 

337.467 

— 

n 
11. 

Cr  e  D  &  tx  (1  a ' 

Der  anfängliche  Wert  betrug  ....  Mk.  19.45»i'57 
ab  5°/0  Wertabschreibung                      „       972  83 

Verbleibt:  Mk.  18.48374 
Hierzu  der  neue  Bauaufwand  lt.  Beilage     „  37576 

|   1 8.859 

5<> 

III. 

Brücken: 

jjcr  auiAii^iiciie  »en  oerrug  ....    mk.    i.uit.i  i»i 
Hievon  10«"0  Wertabschreibung  ...      „_  ___15<T5l 

1 

Verbleibt:   Mk.  1.43564 

Hierzu  der  neue  Bauaufwand  lt.  Beilage     „  68"11 

1.6O0 

75 

IV. 

Inventargeräte: 

n«,.  nnr<incrli/>Vio  Wort  Viwf nirr                     Mir  2fi0'8l! 

Hievon  5°/o  Wertabschreibung    ...     „  1305 

1 

Verbleibt:  Mk  247'81 

Hiezu  der  Wert  der  neuen  Anschaffung 

278 

90 

V. 

Floßobje  kte: 

Der  anfängliche  Wert  betrug  ....  Mk.  7.199*07 

tt*               ftAr     "aa»      *    *       a        •  i                                                       i  a<k*f\D 

Hievon  2°/0  AV  ertabschreihung    ...     „        143  98 

Verbleibt:   Mk.  7.055*09 
Hiezu  der  neue  Bauaut  wand    ....     „       59h  31 

7.681 

40 

VI. 

Meter-  und  Kohlholz: 

156.501 

50 

VII 

'II. 

K 1  n  1 7  h  o  1  7  • 

33.865 

90 

VIII. 

Bauholz: 

213 

40 

IX. 

Klötze: 

Vorrat  in  der  Säge  zu  Hubertsfeld  5089  Kub.',  u  9,8  Pf. 

493 

Bb 

X. 

Schnittmaterial: 

Bei  der  Säge  in  Hubertsfeld  lt.  Beilage  II  A, 

8(55 

782 

70 

85 

1.648 

55 

XI. 

Dachschindeln: 

205 

95 

XII. 

Fichtenzapfen: 

744 

7f» 

\I1I 

Pferde: 

2  Zugpferde  samt  Geschirr  lt.  Bespannuugsbnch  . 

407 

50 

XIV. 

Transitorisch: 

Fuhr  lohn,  Vorauszahlung  und  Verrechnung    .  .  . 

fil  5 
197 

HO 

812 

30 

Gcsamtakt  ivcn  .  . 

560.444 

25 

1 
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186  Erwerbs-  und  W'irtschafUgenossenschaften 

b)  Ertrags-Bilane. 
Abrechnung  der  Forstwirtschaft  mit  der  Feldwirtschaft  am  S1./12.  19.. 


Mk.     |  Pf. 
Zu  Lasten 

Mk.    |  Pf. 
Zu  Gunsten 

i 

124.310 

20 

;  97.974 

20 

|  26.336 

20 

124  310 

20 

124  310 

20 

124.310 

20 

375.136 

75 

,560.444 

25 

185.307 

50 

i  141.657 

55 

43.649 

95 

26.336 

4.235 

95 

74.221 

90 

t 

Forstwirtschaft: 

Bare  Geldempfange  lt.  Forät-Ertragsbuch  .  .  .  . 
Bare  Geldauslagen  lt.  forstwirtschaftl  ichem  Geld- 


Ertrags- Übersicht: 

Der  Betriebsfonds  der  Domäne  lt.  Bilanz-Konto  vom 
31  ./12.  19. .  betrug  

Diesem  entgegengehalten  den  Betriebsfonds  lt.  obiger 
Vermögens-Bilanz  

Dies  ergiebt  eine  Vennögensvermehruug  von  

Diesem  entgegengehalten  die  Verbindlichkeiten  lt.  Feld- 
wirtschafts- und  Domänen-Kapitals- Ali- 
rechnungsbuch   

Bleibt  ein  Überschuß  von  

Hierzu  der  Ertrag  der  forstwirtschaftlichen  Gutliabungeu 
bei  der  Landwirtschaft  lt.  Landwirtschafts-Er- 
tragsbuoh   

Hierzu  weit  ers  der  Ertrag  des  Sägewerk«  zu  Huberts- 
feld lt.  Spezialbilauz  

11  ein- Ertrag  der  Domäne  

Der  3jährige  Durchschnitt  der  früheren  Jahre 
ergab  einen  Reinertrag  von  Mk.  68.816'60,  daher  im 
laufenden  Jahre  mehr  um  Mk.  15.405  40. 


(Datum) 

Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften; 

BuchfiUirung. 

Allgemeines. 

Ähnlich  wie  bei  den  Darlehenskassa- 
vereinen [s.  d.]  haben  auch  die  Spar-  und 
Vorschuß-Vereine,  Konsum-Vereine 
[b.  d.] ,  Produktiv-Genosseusehaften, 
Absatt- undMagazinsge nossenschaf- 
ten zumeist  bloß  die  einfache  Buchfüh- 
rung mit  den  für  die  speziellen  Zwecke  ent- 
sprechend eingerichteten  Hilfsbüchern. 

Die  Anwaltschaften  der  Genossensckafts- 
Verbände  haben  wiederholt  Anweisungen  über 
die  zweckdienliche  Einrichtung  der  Buchfüh- 
rung und  über  Kontrollmittel  derselben  ver- 
öffentlicht. Als  grundlegende  Arbeiten  gölten: 
„Vorschuß-  und  Kredit -Vereine  als 
Volksbauken"  vom  Begründer  des  deutschen 
Genossenschaftswesens  Dr.  Schulze-De- 
litzsch, sowie  „Die  Buchführung  für 
Vorschuß-  und  Kredit- Vereine"  vom 
Verbandsrevisor  J.  Voll  born  und  die  Orga- 
nisation der  Erwerbs-  und  Wirt- 
schaftsgenossenschaften  vom  ehem. 
Anwalt  des  österr.  Verbandes  der  Erwerbs- 
nud  Wirtschaftsgenossenschaften  Dr.  Her- 
mann Ziller,  Wien,  III.,  Stanislausg.  Ii, 
(Selbstverlag),  Auch  sind  zahlreiche  Artikel 
über  Buchführung  der  Spar-  und  Vorschuß- 
vereine und  über  die  der  Konsum-Vereine  in 
den  Verbandsblättern  erschienen,  und  zwar 
in  den    Deutschen  Blättern    für  Ge- 


„Domäneti-VertcaJtmg  Hemihub". 

uossenschaftswesen,  herausgegeben  von 
der  Anwaltschaft  des  Deutschen  Verbandes 
(Dr.  Hans  Crüger)  und  in  dem  Fachorgane: 
„Die  Genossenschaft",  Wien;  herausge- 
geben von  der  Anwaltschaft  der  österr.  Er- 
werbs- und  Wirtschafts-Genossenschaften  (An- 
walt: Österreich.  Reichsrathsabge- 
ordneter Carl  Wrabetz,  Wien,  I.,  Tuch- 
lauben 16). 

Gesetzliche  Bestimmungen. 

Deutsche*  Reich. 

Gesetz,  betreffend  die  Erwerbs- 
und  Wirtschaftsgenossenschaften  v. 
20./5.  1698. 

§  7.    Das  Statut  muß  bestimmen: 

....  die  Grundsätze  für  die  Aufstellung 
und  l'rüfung  der  Bilanz. 

....  die  Bildung  eines  Reservefonds,  wel- 
cher zur  Deckung  eines  aus  der  Bilanz  sich 
ergebenden  Verlustes  zu  dienen  hat,  sowie 
die  Art  dieser  Bildung,  insbesondere  den  Teil 
des  jährlichen  Reingewinnes. 

§  33.  Der  Vorstand  ist  verpflichtet,  Sorge 
zu  tragen,  daß  die  erforderlichen  Bücher  der 
Genossenschaft  geführt  werden. 

Er  muß  binnen  6  Monaten  nach  Ablauf 
jedes  Geschäftsjahres  die  Bilanz  desselben,  die 
Zahl  der  im  Laufe  des  Jahres  eingetretenen 
oder  ausgeschiedenen,  sowie  die  Zahl  der  am 
Jahresschlüsse  der  Gesellschaft  angehörigen 
Genossen  veröffentlichen.   [Forts.  Ste.  il».] 
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Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenachaften 
Beispiel  eines  Kassabuches. 

Monat  


187 


Gegoiistan.1 

|  Ge- 
schäfts- 
anteile 

Spar- 
einlagen 

Divers» 
(Darlehen 

i 

WucIibcI- 
durlehen 

|  Diverse 
|  Hin- 
nahmen 

Totale 

M. 

Pf. 

M. 

pr. 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

" 

Pf 

M. 

Pf. 

Einlage:  Otto  Körbler  1191«  . 

15 

15 

Rückzahlung : 

Wilh.  Scholtze  161  .  .  .  . 

1 

i 

100 

100 

Zinsen:  182  Anton  Höhne  .  . 

4 

55 

4 

55 

Rückzahlung : 

Hypoth.-Darlehen  u.  Zinsen 
Hermann  0.  Tietz  .... 

I 

! 

72 

1 

1 

80 

73 

95 

Aus  dorn  Kassenbuche  wird  in  das  Hauptbuch  eingetragen. 


Soll 


Beispiel  einer  Eintragung  In  das  Hauptbuoh. 

Hypothekar-Darlehens-Konto. 


Haben 


19.. 

Jan.  1. 
1./1.— 31./12 


!|  K 
',  An  Bilanz-Konto  I  3,363.719*93 
[onto  300.503*26 


:i.Hf>4.223'l8 


19.. 

1,1— 81./ 12. 
Dez.  31. 


Per  Kassa-Konto 
„  Bilanz-Konto 


K 

lbO.130'83 
3,504.092*35 


3.6H4.223*  18 


Am  Ende  der  Betriebsperiode  wird  eine  Totalzusammenstellmig  der  Kassengebarung 
gemacht. 

Bgerlander  Spar-  u.  Vorachnfl-Verein,  Eger  in  BOhmen. 


Soll 


Beispiel  für  einen  Cebahrungs- Ausweis  einer  Genossenschaft. 

Gebahrungs-Auswcis 


Einnalme» : 

An  Bilanz-Konto 

Kassabestand  am  i.  Januar  19 . . 

Geschafts-Anteile 
Mitglieder-Einlagen  

Spar- Einlagen 
Einlagen  gegen  Hüchel  

Hypothekar- Darlehen 

Kapitalsabzahlungen  

Zinsenzahlungen  

hypo  th  e  karischen  Kau  t  io  n  s  -  K  redit 
Kapitalsabzahlringen  .  •  .  .  .  . 
Zinsenzahlungen  

Wechsel  -  Darlehen 

Kapitalsabzahlungen  

'Zinsenzahlungen  

Darlehen  gegen  Wertpapiere 

Kapitalsabzahlungen  

Zinsenzahlungen  

Konto-Korrent-Konti 
Rückzahlungen  in  lauf.  Rechnung 

Regiekosten 
rück  vergütete  Kosten 


I 


82.804 

3.420 

2,176.370 

160.130 
156.311 

16.922 
6.974 

360.051 
35.624 

8.2S5 
1.355 


Ausgaben : 

Per  Geschafts-Anteile 

Auszahlung  von  Mitglieder- 
Kapitalien   

Auszahlung  v.  Gewinnanteilen 
,  Spareinlagen 

Einlagen  Kückzahlungen   .  .  . 

.  Hypothekar-Darlehen 

neu  ausgegebene  Kapitalien  . 
.  hypothekarischeil  Kautions-Kredit 
dto.  dt«. 

.  Wechsel-Darlehen 

ilto.   


Darlehen  gegen  Wertpapiere 
dt<>.  dto.        .  . 

Konto-Korrent-Konti 

Anlagen  in  laufender  Rechnung 
Krtrags-Konto 

llelicrtrag  auf  Reservefonds-  u. 

auf  Pensionsfonds-Kouto  .  .  . 

Spenden   

Remunerations-Konto 
ausgezahlte  Remunerationen  . 

Regiekosten 

Steuern,  Gebühren,  Geschäft*- 
kosteu  und  Spenden  .... 

Hilanz-Konto 

Kiis*ahe*tnnd  am  .U.Dez.  V< . . 


Haben 

K 

4j 

1.360 

2.18» 

20 

I.H68.719 

54 

.100.503 

25 

31.710 

2.V.167 

53 

5.750 

l,s«0.K28 

15 

16.601 
770 

4.757 


22.043 
»0.699 


1,167.058 
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188  Erwerbs-  uud  Wirtschaftsgenossenschaften 

Egerlander  Spar-  iL  Vorschuß-Verein,  Etfer  in  Böhmen. 

Beispiel:  Bilanz  des  Hauptfondes. 


Soll 


Bilanz-Konto 


Hab 

en 

K 

i, 

49.834 
7.348 

5,794.25« 

93 

1.4S4? 
9.14U 

25 
57 

L$ia 

74 
81 

4.777 
20.993 

40 

An  Hvpothekar-Dnrlehen 
Kapitalien  .... 


Zinsen 

hypothekarischen  Kautions-Kredit 

Kapitalien  


Wechsel-Darlehen 
Kapitalien  .  .  . 
Zinsen  


Darlehen  Reuen  Wertpapiere 
Kapitalien  


Konto-Korrent-Konto 
Guthaben  in  laufender  Rechnung 

Inventar-Konto 
Kanslei-Mobllien  u.  rteiisilieii  . 

Kassa  Konto 
Bestand  am  .'II.  Dezember  19 . . . 


K 

h 

IM 

74.23« 

35 

190.514 

69 

Ü.019 

" 

«72.20« 

2« 

rill 

93 

24.849 

27 

l,323,s2l 

71 

2.700 

90.G09 

28 

">,*sU.b.Vl 

70 

Per  Geschäfte-Anteile 

Mitgliedcr-EinlaRon  

iincrhobene  Gewinn-Anteils  . 

,  Spjir-Einlacen 

Einlagen  gegen  Büchel  .  .  .  . 

.    voraus  empfangene  Zinsen 

von  hypothekarisch.  Kautions- 
Kredit   

von  Wechsel-Darlehen  .  .  .  . 
von    Darlehen    neuen  Wert 


Remuneratious-Konto  

rückst  Remunerationen  pro  19  . . 
Krtrags-Konto 

<Iew  inn-Saldi»  


Soll 


Ertrags-Konto  (Gewinn-  und  Verlust-Konto) 


Haben 


An  Gesfhäfts-Auteile 

fl%  Diridemle-GnUchrin  .  .  .  . 
.  Kassa-Konto 

Dotation  des  Reservefonds  and 

des  Pensiousfolids  

Spenden   .  .  . 

Au  Iuventar-Kouto 

Amortisation  

.  Zinsen-Konto 

Zinsen  für  öparKiulaReii  .  .  . 

,  Regiekosten 

Steuern,  Gebühren,  Gesrhäfts- 
kosten  und  Spenden   

.    RemuiienUi. ms  Konto 

rückst.  Remunerationen  pro  19. . 

,  Düaax-Konto 

I  iew  inn-Sald  


K  

h 

K 

Ii 

2.ti*o 

HO 

Per  Bilanz-Konto 

Gewinn-Leberschtnj  pro  19..  . 

20.055 

23 

lli.liOl 
770 

43 

Per  Zinsen- Konto 

Ertrag  der  Hypothekar •  Da  r- 

300 
203.037 

18 

des  bedeckten  Kredites  .... 

der  Darlehen  Regen  Wertpapiere 
llfl  Konto-Korrent-Konto   .  .  . 

156.527 
8.513 
36.950 
1.277 
47.«25 

31 
57 
2« 
78 

25 

21.786 

62 

4.777 

•.'0.993 

40 

250.894  I  17 

250.894 

17 

H 

Die  meisten  Erwerbs-  und  Wirtschafts- 
genossenschaften errichten  für  die  Reserve- 
fonds eine  spezielle  Hilunz.  Sie  weisen  diesen 
Fonds  die  für  ihn  bestimmten  Gewinnstimmen 


zu  und  es  ist  aus  dieser  Aufstellung  im  Haben 
die  Höhe  des  Fonds  und  im  Soll  die  Art  der 
Veranlagung  zu  ersehen. 


Beispiel:  Bilanz  des  Reservefonds. 

[I  ber  die  s  p  e  7.  i  e  1  l  e  Ve  rnul  a  r  u  n  g  und  VerbUChnng  des  Reservefonds  s.  „Reservefonds'.] 


Soll 

Haben 

K 

Ii 

K 

h 

33.673 

-  : 

20.007 

»4 

300 

1.200 

100 

112.416 

Ii. 

361 

66 

197 .335 

44 

1ST.SS7 

10 

i  "7.697 

10 

Ali  I-andesbank  für  das  Königreich  Böhmen.  Prag  —  Spareinlage 
,    Kijerlatider  spar-  ti.  Vorsclnttiverein,  Eger  —  dto. 
,    KRerlAuder  Lagerhaus-Gesellschaft,  Eger  —  Geschäftsanteile 
.    Zentralbank  der  dent.se heu  Sparkassen,  Prag  —  3  Aktien  . 

.    Turnverein  Bgef  —  Anteilscheine   

.    Atntsliaus  des  KRerländer  Spar-  und  Vorscliu8-Vereiti.es  - 

,     (ieslelnillU-k.i^trli  bi>  31.  Dezember  19  

Per  vorausenipfaitReilem  Mietzins  pro  19  

.  Beservefondai-Konu»  —  Me-tand  am  3i.  Dezember  19..   .  . 
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Eiu  sehr  wichtiges  Buch  in  der  Buch-  und  |      In  diesem  erhält  jeder  Einleger  ein  Konto, 

Rechnungslegung  der  Spar-  u.  Vorschuß-  aus  dem  sein  jeweiliges  Guthaben  zu  ersehen 

Vereine  bildet  das  Kontokorrentbnch  ist.  [Näheres  hierüber  s.  „Konto-Korrent"  u. 

(Einlagen-Konto).  |  „Sparkassabuchhaltung".] 

[Aug.  Köhler,  Rmlilmlter,  F.ger.] 

Beispiel  «Ines  Konto-Korrent- Kontos. 


Wolfg.  Ad.  Pacher  in  Eger. 


Datum 

■ 

Soll 

!  Ilaben 

SaUlo 

\  orfali 

Mo- 

Tma- 

nate 

zahlon 



19.. 

1 

19.. 

Juli 

5t  i4 

30 

.  564 

30 

16./7. 

1/2 

282 

r 

0. 

„    Einlage  .  .  . 

...... 

240 

804 

30 

n 

r> 

10. 

325 

1129 

30 

n 

r 

20. 

An  Rückzahlung  . 

120 

1009 

30 

30. 

n                n  • 

450 

559 

30 

1./8. 

1/2 

280 

Aug. 

3. 

n              n  • 

231» 

329 

30 

r> 

14. 

n               n  ' 

ISO 

179 

30 

lj9. 

1 

179 

n 

20. 

670 

849 

30 

24. 

5557  :  300  . 

355 

1204 

30 

31./12. 

4 

4816 

Dez. 

31. 

„    4  %  Zins  aus 

18 

52 

1222 

82 

1 

Wolfg.  Ad.  Pacher  in  Eger. 


19.. 
Juli 


n 
n 


August 


«:'! 

10.  | 
20. 
30. 
3. 
14. 
90. 
24. 


Per  Saldo  .  .  . 
„    Einlage  .  . 

An  Rückzahlung 


Per  Einlage 


Mona 


soin 

Haben 


Soll 
Haben 


6 
5'/, 
« 
- 


'"r..«h 


[Fortaotzung  von  St«».  is»;.] 

§  63.  Die  Einrichtungen  der  Genossenschaft 
nnd  der  Geschäftsführung  derselben  sind  min- 
destens in  jedem  zweiten  Jahre  der  Prüfung 
dnrch  einen  der  Genossenschaft  nicht  ange- 
hörigen ,  sachverständigen  Revisor 
[s.  „Gcnossenschaftsrevisor"]  zu  prüfen; 

[s.  über  die  Grundsätze  für  die  Aufstellung 
nnd  die  Prüfung  der  Bilanz  Ste.  121  „Bilanz- 
Vorschriften;  b)  Reichsgesetz,  betreffend  die 
Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften".] 

Österreich. 

Ges.  v.  9./4.  1873,  betreffend  die  Erwerbs- 
und  Wirtschaft  sgenossenscbaften. 

Die  Bestimmungen  über  Buchführung  sind 
denen  im  deutschen  Gesetze  ahnlich. 

Praktische  Durchführung. 
Die    Erwerbs-    und  Wirtschaftsgonossen- 
schaften  sind  Vereinigungen  von  Interessenten 
aus  allen  Kreisen  und  Schichten  der  Bevöl- 
kerung. 

Nur  bei  einer  verhältnismäßig  geringen  An- 
zahl dieser  Vereine  sind  Bernl'sbuchhalter. 

In  der  Regel  besorgt  der  Vorstand  die 
Buchführung  selbst  und  damit  ist  es  zn  erklä- 
ren, wenn  dieselbe  oft  zu  wünschen  übrig  laßt. 


|  Kapital 


564 

240 

325 

120*; 

450') 

230') 

150"J 

070 

355 


30 


Zinsen 


11 
4 

5 
1 

8 

•  * 
.  > 

•  i 

8 
4 


28 
40 
96 
20 
25 
83 
50 
93 
73 


Salti  o 
».  31.  12.  19.  . 


575 
819 
1150 
1028 
570 
386 
184 
863 
1222 


I 


58 
98 
94 
74 
49 
66 
16 
09 
82 


Das  wesentlichste  Buch  der  Buchführung 
dieser  Gesellschaftskategorie  ist  das  Kassa- 
bnch ;  es  bildet  bekanntlich  bei  den  Spar-  und 
Vorschußkassen  die  Grundlage  der  Buchfüh- 
rung. Am  häufigsten  ist  es  nach  dem  Rubri- 
kensv  stem  [s.  „Amerikanische  Buchfüh- 
rung"] eingerichtet. 

[Formulare  hWu  auf  Seiten  187,  18«,  1*9.] 

Escompte  (franz.  Bucht);  Abzug;  Rabatt. 

Escompter  (franz.  Buchf.);  Diskontieren. 

Espeoes  (franz.  Buchf.);  Barschaft,  Geld, 
Münzen. 

Esperti  (ital.  Buchf);  Sachverständige  [s. 
„Ragionere"]. 

EstadO  de  hf  bienes  'span.  Buchf.);  Ver- 
mögensbestand. 

Estimation  (franz.  Bucht.);  Taxierung,  Wert- 
schätzung; Anschlag. 

EstrattO  <M  Conto  (ital.  Buchf.);  Rechnungs- 
anszug. 

Etat  des  blens  (franz.  Buchf.) ;  Vermögens- 
bestand. 
Eureka-System. 

SchönwolfTs  deutsche  Buchführung  „Ku- 
rekau.    Ein   neues  System   liegt  nicht  vor, 
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sondern  lediglich  eine  Anleitung  zum  Gebrauch 
der  Eureka-Geachäft8büoher. 

Obenu-hlesische  Geschäftsbücher  -  Fabrik  und 
Druckerei  IL  Sehönwolft",  Gleiwitz  1901  [s.  .Doppelte 
Buchf.;  Litteratur"]. 

Evaluation  (franz.Buchf.);  Anschlag,Taxation. 

Examination  of  affaira  by  inspectors  [s. 
„Auditor"]. 

Examination  of  the  books  (engl.  Bnchf.); 
Bücherrevision. 

Excedant  (franz.  Buchf.):  Mehrbetrag; 
Überschuß. 

Expensar  [s.  Advokaten-Buchführung*4]. 

Expensar- Bücher  [9.  Advokaten-Buchf."]. 

Expensen- Ausgangs -Buch  [s.  .Advokaten- 
Buchführung"]. 

Experten. 

England. 

Sachverständige.  Der  Sachverständige  hat 
in  England  nur  Zeugenqualität.    „The  report 

of  an  expert  though  entitled  to  great 

weight  as  äff  Ording  independent  teätimony 
caunot  be  considered. . . .  in  any  other  light 
than  as  furnishing  materials  for  the  infor- 
mation  and  guidance  of  the  Court,  and  evi- 
dence  in  Opposition  to  such  expert  may  be 
recoived".  (Ford  wider  Tynte,  Wilson,  411.) 
„Der  Gerichtshof  ist  verbunden,  sich  sein 
eigenes  Urteil  über  die  vorgebrachten  Tat- 
sachen zu  bilden  und  kann  dieses  Rechts 
dnreh  niemand,  auch  nicht  durch  den  ge- 
lehrtesten und  würdigsten  Zeugen  (Sach- 
verständigen) beraubt  werden. 

[S.a.  .Frankreich:  Rucksichtlich  der  rach- 
lichen Gutachten  bei  Gericht."] 

Expert s  comptables  [s.  „  Arbitres  rapporteurs 
comptables"]. 

Experte  teneure  de  licres  [s.  „Arbitres 
rapporteurs  comptables"]. 

Exploitatiekoeten  (holl.  Buchf.);  Betriebs- 
kosten. 

Exporteur-2}ucA/äAruno. 

Im  Exportgeschäft  e,  das  ja  doch  seinem 
ganzen  Wesen  nach  der  besseren  kaufmänni- 
schen Organisation  nicht  entbehren  kann, 
bedient  man  sich  in  der  Regel  der  doppelten 
Buchführung. 

Je  nachdem  ob  das  Geschäft  einen  Prop er- 
Export bildet,  oder  als  Vermittlungs- 
(Agenten)-E xportgeschäft  abgeschlossen 
ist,  begegnet  man  zweierlei  Arten  der  Ver- 
buchung. 

Im  ersteren  Falle  bezieht  der  Exporteur 
auf  Grund  von  Bestellungen  die  ans  dem 
Auslande  an  ihn  gelangenden  Waren  vom 
Fabrikanten  für  eigene  Rechnung. 

Der  Fabrikant  wird  Kreditor,  der  Käufer  I 
dagegen  wird  in  der  bedungenen  Valuta  Debitor. 

Im  Wesen  des  Geschäftes  liegt  es,  daß 
das  Debet  zufolge  des  Gewinnes,  den  der 


Exporteur  mit  dem  Geschäfte  erzielt,  größer 
ist,  als  das  Kredit. 

Es  wird  daher  —  natürlich  nicht  bezüglich 
jeder  einzelnen  Post,  sondern  kumulativ  aus 
Export- Journalen  in  das  Memorial  gebucht: 

Debitoren-Konto 
an  Exportwaren-Konto 

für  

(z.  B.)    Frcs.  12.500 
 ä  80  —  t.  q.  JL  10.000.— 

Exportwaren-Konto 
an  Kreditoren-(Fabrikanten)- 
Konto 

für  

(Fakturenbeträge)     JL   9800  — 

[lu  der  vorstehenden,  beispielsweise!!  Darstellung 
ist  von  der  Kinheziehung  der  Agenten-  oder  Sub- 
agentenprovision,  dem  Frachtsätze  und  den  sonstigen 
im  Exporte  entstehenden  Kosten  abgesehen  worden. 

Uber  die  auf  tiein  Debitoren-Konto  entstehenden 
Kursdifferenzen  s.  .Konto-Mio*) 

Anders  muß  aber  die  Vorbuchung  lauten, 
wenn  es  sich  um  ein  Agentengeschäft  handelt. 

Der  Exporteur  versendet  an  den  Kunden, 
oder  an  seinen  ausländischen  Vertreter  für  die 
dortigen  Kunden  Muster,  die  er  vom  Fabri- 
kanten mit  dem  Auftrage  erhalten  hat,  die 
betreffenden  Artikel  zu  angegebenen  Preisen 
und  fest  bestimmten  Provisionssätzen  zu  ver- 
kaufen. Der  Exporteur  hat  also  bloß  die 
Aufgabe,  das  Geschäft  zu  vermitteln.  Die 
Faktura  wird  vom  Fabrikanten  direkt  au 
den  Kunden  am  überseeischen  Platze  gerich- 
tet, wenn  auch  der  Exporteur  oftmals  die 
Inkassobefuguis  erhält. 

Die  Buchung  lautet  in  diesem  Falle: 

Provision  s- Debitoren- Konto 
(Fabrikanten) 
an  Export-Provisions-Konto 

für  Provisionen  [  (M^aUbuchung 
  I  nuf  Grund  der 

I Aufzuge  aus  dem 
Provision*- 
skontro.) 

Als  Hilfsbücher  verwendet  man  im  Export- 
geschäfte in  der  Regel  das  Kommissions- 
Skontro  (auch  Order- Skontro  benannt), 
ans  welchem  alle  Details  über  die  aus  dem 
Auslaude  eingegangenen  Aufträge  zn  ersehen 
sind,  ferner  das  Provisions -Skontro  bei 
Geschäften  für  Fabrikantenrechnung  (Agenten- 
export) und  das  Agenten-Buch,  aus  wel- 
chem die  Verrechnung  mit  den  Vertretern  im 
Aualande  oder  mit  den  Snbagenten  hervorgeht. 

[Siehe  Tabellen  auf  Seite  190.] 

Extracto  de  cueutas  (span.  Buchf.);  Rech- 
nungsauszug. 

Extrait  de  COmpte  (franz.  Buchf.) ;  Rechnungs- 
anszug. 


F. 


Fabrikations-Konto. 

Das  wichtigste  Konto  in  der  Fabriksbuch- 
haltnng.  Dasselbe  wird  belastet  für  alle  zum 
Zwecke  der  Fabrikation  gemachten  Aufwen- 
dungen und  entlastet  für  den  in  Form  der 
Fabrikate  erzielten  Fabrikationserfolg. 


Das  Fabrikations-Konto  heißt  auch  in  vielen 
Betrieben  „Betriebs-Konto",  [s.  „Fabriksbuch- 
haltung"]. 

Fabriksbuchhaltung. 

Die  Fabriksbuchhaltung  unterscheidet  sich 
von  der  gewöhnlichen  kaufmännischen  Buch- 
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Fabrikagebäude  —  Farbenfabriken 


bultung  in  erster  Linie  dadurch,  daß  die  kauf- 
männische Buchführung  nur  mit  Objekten  von 
bestimmtem  Werte  zu  thun  hat,  während  bei 
der  Fabriksbuchhaltnng  die  Bewertung  des 
Fabrikats,  dort,  wo  nicht  zuverlässige  Kalku- 
lationen vorliegen  —  und  dies  ist  nicht  in 
allen  Branchen  möglich  —  durch  die  Bach- 
führung selbst  erst  erfolgt. 

Man  unterscheidet  zwei  Hiuipt arten  der 
Fabriksbuchhaltung : 

1.  die  kalkulatorische  Methode  und 

2.  die  Sammelmethode. 

Bei  erBterer  wird  das  Fabrikation*-  oder 
Betriebskonto  für  Rohstoffe,  Hilfsstoffe  und 
Betriebsspesen  laut  Wochen-  oder  Monats- 
kalkulationen belastet  und  für  den  Kalkula- 
tionswert der  fertiggestellten  Gegenstände 
zu  Lasten  eines  Fabnkswaren-Kontos  erkannt. 


Dieses  wird  wieder  für  den  Verkaufserlös 
erkannt,  so  daß  das  Fabrikswarenkonto  den 
Erfolg  aufweist. 

Kaufmännische  Spesen  fallen  nicht  der  Kal- 
kulation sondern  dem  Handelsspesen-  oder 
Regiekonto  zur  Last. 

Auf  dem  Gewinn-  und  Verlust-Konto  Haben 
findet  sich  daher  der  Fabrikswarengewinn  ge- 
;  kürzt  um  die  Betriebsspeseu  und  im  Soll  findet 
;  sich  die  kaufmännische  Regie  ausgewiesen. 
Bei  der  Sammelmethode  fehlt  die  grund- 
legende Kalkulation. 

Das  Fabrikationskonto  wird  für  alle  Ver- 
käufe zu  Lasten  der  Debitoren-Konten  erkannt. 
Am  Ende  des  Jahres  wird  die  Menge  der  Rob- 
,  Stoffe,  Hilfsstoffe  etc.  festgestellt,  die  betref- 
■  fenden  Konten  werden  für  den  Vorrat  er- 
i  kannt  und  der  gesamte  Saldo  dem  Fabri- 
!  kationskonto  belastet.    Z.  B.: 


Rohstoff-Konto. 


Jan.  1. 

An  Bilanz .  .  . 

Mk.  14000 

Dez.  31. 

Per  Bilanz.  .  . 

Mk.  10000 

in  dem 
lauf.  Jahre 

An  Diverse  .  . 

1    „  850O0 

*  31. 

„  Fabrikations- 
Konto.  .  . 

„  89000 

!  Mk.  99(100 

— 

Mk.  99000 

[Ks  wan-n  zu  Reirinn  fOr  MV.  u  ooo. —  Rohstoffe 
vorhanden ;  dazu  kamen  im  Laufe  de»  Jahres  für 
Mk.  85  000.—  ;  da  nun  noch  för  Mk.  ICOO0.—  Roh- 
stoff«« vorhauiinii  sind,  wird  angeiionirm-n,  <la|)  filr 
Mk.  80000.-  iu  die  Fabrikation  Ubwi-Ringen.  Dies 
wird  dann  vielfach  durch  Skontrl  „AbfattbQcher*  nach- 
zuweisen versucht.] 

Ein  durchgeführten  Beispiel  der  kalkula- 
torischen Methode  s.  u.  „Eisengießerei-Buch- 
führung". 

Litteratur. 

Die  Buchhaltung  im  Dienste  des  Fabriks- 
betriebes von  Prof.  Karl  Burggasse  r. 
(Jahresb.  der  Handelsakademie  Linz.) 

Buchhaltung  für  Fabriksgeschäfte  von  W  i  1  h. 
Roh  rieh,  2.  Auflage,  Leipzig  11»00.  G.  A. 
Glöckner. 

Die  Fabriksbuchhaltung  von  Wil- 
helm Geiersbach.  Aussig  18!)8. 

Die  Fabriksbuchhaltung  von  Heinrich 
Pachmann,  ehem.  Fabriks-Direktor,  3.  Auf- 
lage, Böhm.  Leipa  1901.  A.  Künstner. 

Fabriksgebäude.  Abschreibung  >  om  Werte  der- 
selben [s.  „Abschreibung"  Ste.  21]. 

Fabriksrealitäten  {Abschreibung  vom  Werte 
derselben  [s.  „Abschreibung"  Ste.  21]. 

Facturar  (span.  Buchf.);  fakturieren. 

Facture  (franz.  Buchf.);  Faktura. 

Facturer  (franz.  Buchf.);  fakturieren. 

Faotuur  (holl.  Buchf.):  Faktura. 

Factuurbock  (holl.  Buchf.);  Fakturenbuch. 

Fahrbetriebimittel-Konto. 

Konto  in  der  Eisenbahnbuchhaltung,  wel- 
ches zur  detaillierten  Ausweisleistunjy  über 
deu  Wert  und  die  Abnützung  der  Fahrbe- 
triebsmittel dient.  Zu  diesem  Zwecke  werden 
die  Betriebsmittel  in  regelmäßigen  Perioden 
einer  Kontrolle  unterzogen  und  hierüber  Rap- 
porte deu  Betriebsämtern  eingeliefert,  welche 
dieselben  an  die  Buchhaltung  gelangen  lassen. 

Fall»  (franz.  Buchf.);  Fallit. 

Fallllet  massa  (holl.  Buchf.) ;  Konkursmasse. 

Faillietverklaring  (holl.  Buchf.)-.  Konkurs. 


Fallllr  (franz.  Buchf.);  fallieren. 
Faillite  onverte  (franz.  Buchf);  Konkurs. 
Falllite  ;  masse  de  la (franz. Buchf.) ;  Koukurs- 
massa. 

Failvre  (engl.  Buchf.);  Bankerott,  Insolvenz. 

Faktoren.  BucJifiihrungspfiichl  derselben. 

Faktor  heißt  derjenige,  welchen  ein  Kauf- 
mann mit  der  Verwaltung  seiner  Geschäfte, 
oder  mit  der  Leitung  eines  besonderen 
Etablissements  betraut. 

Niemand  kann  Faktor  sein,  der  nicht  die 
gesetzliche  Fähigkeit  besitzt,  den  Handel  zu 
betreiben. 

Argentinien:  Art,  145. 

Bolivia;  Art,  166. 

Brasilien ;  Art,  77. 

Honduras;  Art.  278. 

Nikaragua;  Art.  100. 

Peru;  Art.  130. 

Fakturenkopierbuch  [s.  „  Ausgangs-Fakturen- 

buchul. 

Fallldo;  masa  de  nu  —  (span.  Buchf.); 
Konknrsmassa. 

Falliment  [s.  „Konkurs"]. 

Fallimente (ital.  Buchf.) ;  Bankerott,  Konkurs. 

Fallimente»  (span.  Buchf.);  Bankerott,  Kon- 
kurs. 

Fallitenbuchhalter  (engl.  Buchf.);  keeper  of 
bankruptey-book. 

Falllto  (ital.  Buchf.);  Bankerott,  Konkurs. 

Faleificatlon  nf  bouks  (engl.  Buchf.) ;  Bücher- 
fälschung. 

Falta  de  j>eso  (span.  Buchf.) ;  Gewichtsmanko. 

Farbenfabriken;  (Farbwerke)-.  Buchführung 
derselben. 

Die  meisten  Farbwerke  haben  ihre  Buch- 
führung nach  dem  System  der  Doppik  einge- 
richtet. Dies  hängt  ebeu  mit  der  Eigentüm- 
lichkeit der  Branche  euge  zusammen.  Der 
Betrieb  erfolgt  in  der  Regel  in  größerem 
Maßstabe. 
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Obenan  stehen  in  der  Organisation  die 
Anilin  Fabriken,  welche  fast  ausnahmslos  die 
Doppelbuchführung  eingerichtet  haben,  die- 
selbe findet  man  aber  auch  bei  den  meisten 
Aquarell-,  Kunstmalerei-,  Bronze-, 
Buch-u.  Stein  druck- Farbenfabriken. 

Kleiner  organisiert  sind  die  Stempel- 
farben-, Fußbodenfarben-  u.  Email- 
farbenfabriken. 

Die  wichtigsten  Konten  siud  die:  Ge- 
bäude-, Apparate-  und  Maschinen- 
Konti.  Rohstoff-  (Chemikalien-)  und  Pro- 
dukte-Konten, letztere  bei  Farbwerken, 
welche  vegetabilische  Farben  erzeugen.  Nicht 
selten  begegnet  man  auch  dem  Wasser- 
werk-Konto, da  in  dieser  Branche  das 
Wasserwerk  eine  wichtige  Rolle  spielt. 

Farben-  und  Füilmassen- Konto  im  Bauge- 
werbe [s.  „Baumaterialien-Konto"]. 

Färberei  und  Druck  er  t\- Buchführung. 

Für  den  Färbereibetrieb  werden  zumeist 
neben  den  kaufm.  Büchern  noch  geführt: 


1.  das  Betriebsbuch, 

2.  das  Färberei-Journal. 

Das  Betriebsbuch  [s.  d.]  dient  zurEin- 
zeichnung  der  Einzelgewichte  und  des  auf 
dieselben  entfallenden  Färbereilobnes. 

Bei  Einlangen  eiuer  Sendung  wird  gleich- 
zeitig mit  dem  Betriebsbuche  auch  das 
Färberei-Journal  in  Benützung  gezogen. 

In  letzteres  gelangen  keinerlei  Beträge, 
sondern  bloß  Betriebsdaten,  wie  z.  B.  bei 
der  Seidenfärberei,  die  Anzahl  der  Docken  und 
Strähne  jeder  Partie,  Nummer,  Faden,  Ge- 
wicht etc.  zur  Eintragung. 

Post  für  Post  wird  nach  der  Zeit  des  Ein- 
langens ins  Färbereijournal  eingetragen. 

Das  Färbereijournal  dient  ausschließlich 

für  den  eigentlichen  Betrieb,  gelangt  daher 

stets  nach  Eintragung  der  einzelnen  Posten 

in  die  Färbereiwerkstätten. 

[Prof.  Richard  Singer;  Lehrbuch  der  ge- 
werblichen Buchführung;  3.  Aufl.  Wien  l»08;  Moritz 
Perlen.  Ste.  93  und  »4.] 


Beispiel:  Färberei- Journal. 

April  19.. 


101 


am 


I  bernommen 

von 
(AnmtTkuug) 


fntvr 
Nu  in  ■ 


u  t 


Im 

Gewichte 
vou 


Gattung 


Auf  Farbe 


Erschwert 
auf 


Gefärbt 
an  das 
Magazin 
übergeben 


Stefan  '  372/2 
Knorre  1 388/2 
389/2 
390/2  ! 
!  875/64 1 
877/64 ! 
878/64 


6  — 

8  |  490 

21  980 

22  [  560 

9  280 
8 


9 


90 


85  400 


Organzin 
Chappe 

Or  ganzin 
Chappe 
Organzin 


C.  Graßhoff 
&  Sohn 


888/17 

884/17 
885/17 
886/17 


—  il 


l1  12 
9 
3 


100 
850 
750 


6  «60 


31  3«0 


Organzin 
Trama 
Chappe 
Trama 


Grau 
Mohrengrau 

Drap 
Dunkelbraun 
Olive 
Neublau 
Kornblau 


Gold 
Weiß 
Himmelblau 
Neublau 


pari 
souple  40/50% 

souple  40/50% 


7.  April 


12.  April 


u.  s.  w. 


Fafiholx-£iNJ:ctM/Mudk  [s.  „Böttcherei-Buch- 
führung"]. 
Fastage- Konto. 

a)  Konto  für  Emballagen  von  Flüssigkeiten: 
Bottiche,  Fässer,  Karnister,  b)  Vergütung 
für  Ausbessern  und  Bereifen  von  Fässern  und 
sonstigen  Emballagen  von  Flüssigkeiten. 

Das  Fastage-Konto  wird  zu  Gunsten  des 
Böttcherei-  oder  des  Kassa-Kontos  belastet  und 
wenn  die  Anschaffung  oder  Ausbesserung  für 
Rechnung  des  Komittenten  erfolgte,  zu  Lasten 
d^elben  wieder  entlastet. 

Fattura  (ital  Buchf.);  Faktur. 

Fatturare  (ital.  Buchf.):  fakturieren. 

Faul«  Schuldner;  Bezeichnung  für  Schuldner, 
welche  ihrer  Zahlungspflicht  überhaupt  nicht, 

:on. 


oder  zum  mindesten  nicht  pünktlich  nach- 
kommen. Die  Forderungsrechte  an  solche 
sind  in  der  doppelten  Buchhaltung  häufig  auf 
dem  „Pendenzen-Konto",  „Dubiosen- 
Konto"  oder  „Konto  unpünktlicher 
Zahler"  zu  finden.  In  der  Inventur  pflegt 
man  für  diese  Art  der  Forderungen  eine  be- 
sondere Gruppe  zu  bilden. 

Man  teilt  die  Forderungen  z.  B.  in  a)  ein- 
bringliche  Forderungen,  b)  Forderungen  an 
zweifelhatte  und  unpünktliche  Schuldner  und 
c)  uneinbringliche  Forderungen  [s.  „Dubiosen- 
Konto"  und  „Abschreibungen  an  Forderungs- 
rechten"]. 

Faute  de  calcul  (franz.  Buchf.);  Rechnungs- 
fehler. 
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194  Fayencen-Fabrikation 

Fayencen-i-nfcrti-a/ion,  Bucltführung  [s.  „Por- 
zellan-Fabrikation" J. 

Federvieh-Konto  in  der  landwirtschaftlichen 
Buchführung  [s.  „Aufwand-Konti"]. 

Feea  (engl.  Bnchf.);  Spesen. 

FettS-account  (engl.  Buch.);  Spesen-Konto. 

Fahlende  Einzahlung  bei  Aktiengesellschaften 
[s.  „Aktienanrechtscheine*]. 

Fehlende  Unterschriften.  Die  fehlende  Unter- 
schrift unter  einer  sonst  richtigen  und  in  der 
vorgeschriebeneu  Zeit  gezogenen  Bilanz  ist 
nicht  geeiguet,  dieselbe  als  nichtig  und  als 
nicht  vorhanden  darzustellen. 

Allerdings  muß  es  als  erforderlich  an- 
gesehen werden,  daß  der  Kaufmann  die  auf- 
gestellte Vennögensbüanz  in  der  gesetzlich 
bestimmten  Frist  als  seine  Bilanz  anerkenne. 
Hieraus  folgt  aber  noch  nicht,  daß  die  Bilanz, 
um  überhaupt  als  solche  im  Sinne  des  Straf- 
rechts zu  gelten,  von  dem  Kautinanne  in 
jedem  Falle  unterschrieben  sein  muß. 

Es  kann  sich  auch  aas  anderen  Umständen 
ergeben,  daß  jenen  Erfordernissen  genügt 
worden  ist.  So  kann  namentlich  daraus, 
daß  der  Kaufmann  die  Bilanz  eigenhändig 
geschrieben,  dieselbe  dann  einem  anderen 
Gesellschafter  zur  Unterzeichnung  übersandt, 
nach  dem  Rücketnpfang  aber  die  Beifügung 
seiner  eigenen  Unterschrift  übersehen  hat, 
mit  völliger  Bestimmtheit  hervorgehen,  daß 
er  die  Bilanz  als  die  seinige  anerkannt  hat, 
auch  wenn  sie  mit  seiner  Unterschrift  nicht 
versehen  ist. 

Hiernach  ist  nach  den  Umständen  des 
einzelnen  Falles  zu  prüfen,  ob  eine  nicht 
unterschriebene,  im  übrigen  den  gesetzlichen 
Erfordernissen  entsprechende  Vermögens- 
übersicht als  eine  Bilanz  (wie  sie  nach  der 
Deutschen  Konkurs-Ordnung  §  210  Nr.  3  vor- 
ausgesetzt wird)  anzusehen  ist. 

Entsch.  th-s  HoichB-Gerichts  17  (1.11)  Ste.  310—31». 

Ruil.  Beige  I,  .Ihm  allein.  il.mtsche  Bu»-h- 
fahrungsrocht^  Leipzig,         Dr.  L.  Huberti.  Ste.  105. 

Fehlerverbesserung  in  der  Buchhaltung. 

Fehler  können  auf  verschiedenartige  Weise 
verbessert  werden. 

Radieren  ist  für  alle  Fälle  verboten. 
Durchstreichen  ist  nicht  zu  empfehlen, 
wenn  es  aber  geschieht,  so  muß  das  Dureh- 
strichene  leserlich  bleiben. 

Fehler  im  Manual,  im  Ein-  und  Verkaufs- 
buche und  in  anderen  chronologisch  geführten 
Büchern  werdeu,  falls  sie  noch  nicht  aufs 
Hauptbuch  übertragen  sind,  am  einfachsten 
dadurch  verbessert,  daß  man  vor  den  Posten 
„un  gilt  ig"  setzt  und  ihn  sodann  richtig 
einträgt. 

Dabei  wird,  wenn  der  Nachtrag  an  einem 
späteren  Tag  erfolgt,  durch  ein  Zeichen  auf 
die  Stelle  verwieseu,  wo  der  Posten  eigentlich 
stehen  sollte. 

Ist  ein  falscher  Eintrag  vom  Memorial  und 
Kassabuch  bereits  ins  Haupt  buch  überge- 
gangen, so  wird  er  storniert,  d.  h.  es  wird 
ein  Gegenposteu  im  gleichen  Betrage  im 
Memorial  gebildet  und  ins  Hauptbuch  über- 
tragen, wodurch  sich  der  Fehler  aufliebt ; 
hierauf  wird  die  richtige  Buchung  gemacht. 

Fohler,  weh  he  sich  nur  in  den  kontoförmig 
geführten  Büchern  vorfinden,  werden  ebenfalls 


—  Fehlerverbesserung 

I  storniert.  Ist  ein  Posten  auf  die  falsche 
Seite  geschrieben,  so  gleicht  man  ihn  durch 
einen  Gegenposten  auf  der  andern  Seite  aus 
und  trägt  ihn  sodann  auf  der  richtigen  Seite  ein. 

Steht  dagegen  der  Eintrag  auf  der  richtigen 
Seite,  ist  aber  die  Zahl  falsch,  so  kann,  wenn 
diese  zu  klein  ist,  das  Fehlende  durch  einen 
Nachtrag  ergänzt,  wenn  sie  zu  groß  ist,  der 
Fehler  durch  einen  Gegenposten  in  der  Höhe 
des  Mehrbetrages  auf  der  andern  Seite  be- 
richtigt, oder  es  kann  der  falsche  Posten 
durch  einen  Gegenposten  von  gleichem  Be- 
trage aufgehoben  und  ein  neuer  Posteu 
mit  der  richtigen  Zahl  eingetragen  werden. 
[Heinrich  Schmidberger,  Frankfurt  a'M.] 

Ein  Blatt  aus  dem  Buche  zu  entfernen 
ist  fast  in  allen  Handelsgesetzen  ausdrücklich 
verboten. 

Ganz  besonders  strenge  Vorschriften  in  Be- 
treff der  Änderung  von  Fehlem  enthält  das 
Handelsgesetzbuch  für  das  Russische  Reich. 

Rußland, 

(Handelsgesetzbuch  von  1887.) 

§  G12.  Wenn  im  Buche  etwas  verschrieben 
oder  irrtümlich  eingetragen  ist,  so  wird  dies 
nicht  ausgestrichen,  sondern  in  Klammern 
eingeschlossen.  Unterhalb  des  Postens  aber 
wird  zur  Verbesserung  des  vorgefallenen 
Schreibfehlers  oder  Versehens  ein  Vermerk 
gemacht. 

Diese  Regel  bezieht  sich  auf  solche  Ver- 
sehen, welche  den  Sinn,  die  Angabe  der 
Waren,  der  Preise  und  Summen  ändern,  nicht 
aber  auf  geringfügige  Schreibfehler. 

§  618.  Wenn  Schreibfehler  oder  Versehen 
nicht  sogleich  bemerkt  werden,  so  wird  an 
dem  Tage,  an  dem  sie  entdeckt  werden,  jeden- 
falls aber  vor  Abschluß  der  Bilanz  im  Memorial 
ein  besonderer  bezüglicher  Posten  gebucht, 
der  auch  in  die  übrigen  Bücher  übertragen 
wird. 

Die  Handeltreibenden  der  2.  u.  3.  Klasso 
(Detailhändler  und  Kleinhändler),  welche  kein 
Memorial  haben,  machen  einen  Vermerk  über 
das  Versehen  in  irgend  einem  ihrer  Bücher. 

§  628.  Wenn  Bücher  eines  zum  Führen 
von  Handelsbüchern  Verpflichteten  bei  ihrer 
vom  Gericht  angeordneten  Vorlegung:  Ver- 
besserungen, Radierungen,  durchstrichene  oder 
zwischengeschriebene  Stellen  aufweisen,  über- 
haupt nicht  vorschriftsmäßig  geführt  sind,  so 
liefern  sie  für  ihn  keiuen  Beweis  und  es  kann 
nach  Art.  1174  des  Strafgesetzbuches 
bei  den  Falliten  als  böswillige  Bankrottierung 
geahndet  werden. 

FehlerTerbtfcnerug  rom  «timerteohnUf  he«  Stand- 
pnnht«. 

„Die  Bilanzen  und  Jahresabschlüsse  sind 
mehr  als  ein  bloßes  Beweismittel;  sie  sind 
Erkenntnisquelle,  Ausgangspunkt,  Anhalt  für 
die  Veranlagung,  jedoch  nicht  unbedingte 
Nonn.  Eine  materiell  unrichtige  Bilanz  ver- 
mag daher  die  Veranlagungsbehörden  nicht 
zu  binden;  denn  die  wirkliche  Sachlage  ist 
maGgebend,  nicht  eine  davon  abweichende 
buchmäßige  Behandlung;  eljeuso  ist  es  gleich- 
giltig,  wie  ein  Vorfall  gebucht  wird;  das 
Wesen  der  Sache  steht  auch  hier  über  der 
einkleidenden  Form.  Berufung  auf  eine  andere 
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möglich  gewesene  Buchung  ist  jedoch  aus- 
geschlossen. 

Auf  der  anderen  Seite  soll  der  Pflichtige 
mit  der  Behauptung,  der  bilanzmäßige  Gewinn 
sei  in  Wahrheit  z.  B.  wegen  zu  niedriger  Ab- 
schreibungen, nicht  vorhanden,  nicht  gehört 
werden;  dagegen  ist  ihm  die  Verbesserung 
wirklicher  Kehler  gestattet.  Die  Bilanz  des 
Einzelkaufmanns  hat  nicht,  wie  diejenige  einer 
Aktiengesellschaft,  die  Vermutung  der  Rich- 
tigkeit für  sich." 

.Die  kaufmännische  Bilanz"  von  Kegierungsrat 
Richard  Maatz,  Berlin  1902;  Carl  Hermanns 
Verlag. 

Entsch.  des  kgl.  Preuß.  »)berverwaltunK»gcricht*>s 
Bd.  1.  Ste.  379;  Bd.  11,  Ste.  41.  197,  2i4,  *40  und  MI ; 
B<1.  IV.  i>te.  177  U.  Ä35;  Bd.  V,  St«.  30«  U.  *03 ;  Bd.  VII, 
St«.  &iÖ  u.  MC3  u.  Bd.  VIII,  Ste.  iOl. 

Feldbau-ÄWo  (in  der  landwirtschaftlichen 
Buchführung  auch  Acker-Konto  oder  Acker- 
bau-Konto benannt)  [s.  „Ackerbau-Konto" 
Ste.  33]. 

Festgestellte  Bilanzen,  Abänderung  derselben 
{s.  „Abänderung  festgestellter  Bilanzen"]. 

Feststellung  der  Bilanz  [s.  „ Bilanz"]. 

Feststellung  der  Dividende  [s.  „Dividende", 
„Kupons"]. 

Feststellung  der  Forderungen  im  Falliment 
[s.  „Konkurs"]. 

Feststellung  der  Gewinn-  und  Verlustrechnung 
[s.  „Gewinn-  und  Verlust-Konto"]. 

Feststellung  der  Kursdifferenzen  [s.  „Kurs- 
differenzen"]. 

Feststellung  der  OrdnungsmOß igkeit  der  Buch- 

{uhrung  [s.  „Geordneter  Zustand  der  Handels- 
ücher"]. 

Feststellung  der  Steuerveranlagung  [s.  „Steuer- 
veranlagung"]. 

Feststellung  des  Ueüigewinues  [s.  „Gewinn- 
und  Verlust-Konto"]. 

Feststellung  des  Wertes  einer  Bergwerks- 
Substanz  in  der  Inventur  [s.  „Abandon"  Ste.  4, 
Nr.  4]. 

Feststellung  des  Wertes  ideeller  Akti-posten 
[s.  „Ideelle  Aktivposten"]. 

Fe8t8tellung  des  Wertes  in  der  Inventur  [s. 
„Bewertung  der  Vermögensstücke",  ferner: 
„Inventur-  und  Bilanz-Vorschriften"]. 

Feststellung  in  der  kumeralUtischen  Buch- 
führung [s.  „Buchführungsmethoden"]. 

Feststellung  wegen  einzelner  Posten  des  Konto- 
korrents [s.  „Kontokorrent"]. 

Feuerschaden  vom  steuertechnischen  Stand- 
punkte [s.  „Steuerveranlagung"]. 

Feuerungs-JfonrY»,  auch  Feuerungsmaterialien- 
Konto. 

Die  Aufwendung  von  Feuerungsmaterialien 
wird  in  der  Industriebuchhaltung  auf 
einem  besonderen  Konto  verrechnet,  dessen 
Sollbeträge  wie  jene  des  Rohstoff-Kontos  auf 
das  Fabnkations-Konto  übertragen  oder  auf 
die  verschiedenen  Fabrikations-Konten  repar- 
tiert werden  müssen. 

Feuerversicherungs -ßei/ray  vom  steuertech- 
nisclien  Standpunkte  [s.  „Steuerveranlagung"]. 

Feuerversicherung*- iiucA/üAniM?  [s.  „Ver- 
sicherungs-Buchführung"]. 

Feuerversicherungs-iVäwieri-Ä'oM/o,  Besteue- 
rung desselben  [s.  „Steuerveranlagung"]. 

Flado  dar  al  (span.  Buchf.);  Kreditieren. 

Fictlf  Actif  (franz.  Buchf.)  [s.  „Actif  fictif"]. 

Figliale  (ital.  Buchf.);  Filialgeschäft. 


t  Figurea,  balance  »f  (engl.  Buchf.);  Saldo  der 
Nummern  im  Kontokorrent. 

Filiale-AWo  [8.  „Filialgeschäft"]. 

f\\\9,\9'Iiivejttitions- Konto  |s.  „Filialgeschäft"]. 

Flliale-A'<!/»7«/-AWo  [s.  „Filialgeschäft"]. 

Filiale  -Kontokorrent- Konto  [s.  „Filialge- 
schäft"]. 

Filialgeschäft,  Buchführung. 

Unternehmungen,  welche  Filialen  besitzen, 
müssen  eine  zusammenfassende  „Zentralbuch- 
haltung" und  in  jeder  Filiale  eine  eigene 
„ Filialbuchhalt ung*  führen.  Steht  eine  Filiale 
in  solchem  Abhängigkeitsverhältnisse  zum 
Hauptunternehmen,  dal}  sie  ihre  Bestände  aus- 
schließlich von  der  Zentrale  empfängt  und 
ihre  Einnahmen  direkt  an  dieselbe  abführt, 
so  genügt  für  sie  in  der  Regel  eine  Buch- 
führung, wie  sie  für  Detailgeschäfte  eines 
en  gros -Unternehmens  üblich  ist,  also  eine 
Kassa-Strazza  [s.  d.],  eine  Kunden-Strazza 
[s.  d.]  und  ein  bis  zwei  Hilfsbücher  zur  Dar- 
stellung des  Verkehrs  mit  der  Zentrale.  Die 
Zentrale  führt  daun  in  ihrem  Hanptbuche  ein 
„Konto  der  Filiale"  in  derselben  Weise,  wie 
dies  unter  „Detailgeschäfts-Konto"  dargestellt 
wurde. 

In  der  Zentrale  pflegt  man  für  die  Ver- 
rechnung mit  der  Filiale  zwei  Konten  zu  führen, 
ein  Filiale-Konto  (auch  Filiale-(Investi- 
tious-  oder)  Kapital-Konto  benannt)  für  das 
in  der  Filiale  investierte  Reinvermögen  und 
dessen  Erfolg,  ferner  ein  Filiale-Konto- 
korrent-Konto für  den  laufenden  Ge- 
schäftsverkehr. 

Der  Saldo  des  letzteren  Kontos  wird  beim 
Abschlüsse  auf  das  Filiale-Konto  übertragen, 
so  daß  letzteres  Konto  die  gesamten  Aufwen- 
dungen und  Ergebnisse  vereinigt  und  den 
Erfolg  des  Filialbetriebes  ausweist. 

Rciflch  u.  K  reih  ig.  Bilanz  und  Slt-uer.  Wien 
1900,  Manz'scher  Verlag,  Me.  114.  S.  auch  Kegierungs- 
rath  Prof.  J.  Scherber,  Bilanzen,  Ste.  M. 

Final-accotmf  (engl.  Buchf.);  Schlußrechnung. 

Fintl-annua/  balance  (-sheet)  (engl.  Buchf.); 
Jahresschlußbilanz. 

Flnal-cum/a  (span.  Buchf.);  Schlußrechnung. 

Final-inroic«  (engl.  Buchf.);  Schlußabrech- 
nung. 

flM.\-liqttülutvm  (engl.  Buchf.);  Abwicklung. 

Final-**'«/«/!«/*/  (engl.  Buchf.);  Abschluß-, 
Hauptrechnung. 

Finanzk08ten  bei  Gründungen  von  Aktiengesell- 
schaften [s.  „Gründungen"  und  „Gründungs- 
aufwand"]. 

Finiquito  (span.  Buchf.);  Abschlußrechnung. 

Finnland.  (Verordnung  vom  3./3.  1868.) 

Allgemeine  Bestimmungen  über  die 
Buchführung. 

§  1.  Beruft  sich  ein  städtischer  Kaufmann 
gegenüber  einem  Nichtkaufmanne  auf  sein  Ge- 
schäftsbuch, um  mit  dessen  Hilfe  seine  An- 
sprüche auf  eine  Geldforderung  für  gelieferte 
Waren  zu  erweisen,  so  liefert  im  Streitfalle 
das  ordnungsgemäß  geführte  Geschäftsbuch 
gegenüber  dem  Geklagten  einen  unvollstän- 
digen Beweis,  der  durch  den  Eid  ergänzt  wird, 
falls  nicht  der  Richter  dahin  beschließt,  der 
Gegenpartei  oder  ihrem  Buchhalter  den  Eid 
aufzuerlegen. 
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Finto  —  Fiskalische  Verwaltung 


Finden  sich  in  einem  Geschäftsbuche 
Fehler  vor,  und  zwar  an  jenen  Stellen,  auf 
welche  sich  der  Streit  bezieht,  oder  liegen 
sonst  solche  Umstände  vor,  daß  das  Buch  dem 
Richter  nicht  beweisgeeignet  erscheint,  bo 
kann  er  die  Vorlage  anderer  Beweismittel  an- 
ordnen. 

Nur  jenes  Geschäftsbuch  hat  Anspruch  auf 
volle  Beweiskraft,  welches  mit  Bindfaden 
durchzogen  und  von  der  zuständigen  Behörde 
mit  einem  Visum  versehen  ist. 

§  2.  Hat  der  Kaufmann  nicht  vor  Ablauf 
des  Jahres,  das  auf  jenes  folgt,  in  dem  eine 
Ware  auf  Kredit  geliefert  wurde,  dem  Käufer 
die  Rechnung  zugesandt  oder  ihn  im  Säu- 
migkeitsfalle  geklagt,  so  verliert  das  Ge- 
schäftsbuch rücksichtlich  dieser  Post  die  im 
§  1  erwähnte  Beweiskraft. 

§  5.  Zwischen  städtischen  Kaufleuten  gelten 
die  ordnungsgemäß  geführten  Geschäftsbücher 
als  Beweis  für  die  unter  einander  geschlosse- 
nen Geschäfte,  vorausgesetzt,  daß  kein  Anlaß 
vorhanden  ist,  der  den  Wert  der  Geschäfts- 
bücher einschränkt. 

§  6.  Was  im  Vorstehenden  angeordnet  ist 
gilt  nicht  bloß  bezüglich  der  Handelsleute 
im  engeren  Sinne,  sondern  auch  bezüglich  der 
Buchhändler,  Apotheker,  Fabrikan- 
ten oder  auderer  Rohmaterial  produzierenden 
oder  verarbeitenden  Gewerbe  und  endlich 
auch  des  Bergbaues. 

[Es  gibt  in  der  finnischen  Gesetzgebung  keine  An- 
ordnung darüber,  wie  Bücher  geführt  werden  müasen 
und  auch  keine  Bestimmung,  welche  Bücher  der  zur 
Buchführung  vorpflichtete  Kaufmann  zu  führen  Imt] 

Rücksichtlich  der  Buchführung  im 
Konkurse. 

(Konkursgesetz  v.  9./11.  1868.) 

§  109.  Als  Kaufmann  oder  sonBt  durch  die 
Art  seiner  Tätigkeit  zur  Buchführung 
verpflichteter  gilt,  wer  nach  eingeholter 
Erlaubnis  in  der  Stadt  oder  auf  dem  Lande 
mit  in-  oder  ausländischen  Waren  oder  mit 
Büchern,  Wechseln  oder  endlich  mit  Geld 
Handel  treibt;  weiters  wer  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  See-  oder  anderen  Schaden  über- 
nimmt; wer  ein  Buchdruckerei-  oder  Apo- 
thekergewerbe ausübt,  wer  Bergbau,  Fabrika- 
tion oder  ein  bürgerliches  Gewerbe  betreibt, 
das  den  Zweck  verfolgt  Getränke  oder  Le- 
bensmittel zu  erzeugen  oder  endlich,  wer 
Gebäude  oder  Fabriken  erbaut  und  letztere 
ausrüstet. 

Die  §§  86  und  88  der  finnischen  Koukurs- 
ordnung  vom  1J./11.  1868  bestimmen,  in 
welchem  Falle  der  Schuldner  wegen  Fahrläs- 
sigkeit und  Leichtsinn  bestraft  wird  und  wann 
wegen  Arglist  oder  Betrug. 

Finto  [s.  „Konto  finto"]. 

Firma-  Übernahme. 

Wer  ein  Handelsgeschäft  käuflich  erwirbt 
oder  sonst  durch  Vertrag  übernimmt  und  es 
unter  der  bisherigen  Firma  mit  oder  ohne 
Beifügung  eines  das  Nachfolgerverhältnis  an- 
deutenden Zusatzes  fortführt,  haftet  für  alle 
im  Retriebe  des  Geschäfts  begründeten  Ver- 
bindlichkeiten;  insbesondere  also  für  alle 
Geschäfts  schulde  n  des  bisherigen  In- 
habers. 


Neben  ihm  haftet  aber  auch  der  frühere 
Geschäftsinhaber  den  Gläubigern  weiter,  bis 
die  Forderungen  gegen  ihn  verjährt  sind. 

Ist  ein  Geschäft  im  Wege  der  Erbfolge 
in  andere  Hände  übergegangen  und  wird  es 
von  dem  oder  den  Erben  fortgeführt,  so 
haften  die  Erstem  ebenfalls  für  die  früheren 
Geschäftsschulden,  wenn  sie  die  alte  Firma 
weiterführen  und  nicht  Abweichendes  im 
Handelsregister  eingetragen  ist.  Tritt  jemand 
als  persönlich  haftender  Gesellschafter  oder 
als  Kommanditist  in  das  Geschäft  eines 
Einzelkaufmannes  ein,  so  daß  nun  eine 
offene  Handelsgesellschaft  oder  eine  Komman- 
ditgesellschaft entsteht,  so  haftet  die  Gesell- 
schaft, auch  wenn  sie  die  frühere  Firma  nicht 
fortführt,  für  alle  im  Betriebe  des  Geschäfts 
entstandenen  Verbindlichkeiten  des  früheren 
Geschäftsinhabers. 

Firmenrecht  als  Aktumm  in  der  Bilanz  |s. 
„Immaterielle  Güter"]. 

Firnt  (occasionally)  doing  business  an  /ja 
[joint  aeeount]  (engl.  Buchf.);  Gelegenheits- 

gesellschaft,  Handelsgesellschaft  zu  einzelnen 
eschäften  [s.  „Konto  ä  Metä"]. 
FirmS  of  aecountant*. 
England. 

The  companies  Act  vom  8./8.  1900  VIII 
Titel  „Audit" 

...  6.  „Der  Aufsichtsrat  kann  jede  durch 
Zufall  eintretende  Vakanz  in  dem  Revisoren- 
amte ergänzen. 

Während  der  Dauer  einer  solchen  Vakanz 
dürfen  der  oder  die  etwa  noch  vorhandenen 
ständigen  Revisoren  ihre  Amtstätigkeit  fort- 
führen". 

Die  ständigen  Revisoren  sollen  ein 
Gegengewicht  gegen  die  Allgewalt  des  Auf- 
sichtsrates zum  Schutze  der  Aktionäre  bilden. 

Die  Stellen  werden  durch  ein  Mitglied  der 
Firms  of  ac coun tan ts besetzt (s. „Aecoun- 
tant Chartered-"]. 

Fischereibetrieb ;  gewerblicher  Betrieb  mit 
einfacher  Buchführung. 

Einkommen  aus  dem  Fischereibetriebe: 

Steuertechnischer  Stand jtunkt. 

Von  dem  Bruttoeinkommen  kann  nach  den 
Steuergesetzen  der  meisten  Staaten  alles  das- 
jenige in  Abzug  gebracht  werden,  was  zur 
Erwerbung,  Sicherung  und  Erhaltung  des 
Einkommens  notwendig  und  nützlich  auf- 
gewendet wurde,  so  z.  B.  Ausgaben  zur  Erwer- 
bung des  Veräußerungsgegenstandes,  Miete, 
Heizung,  Beleuchtung  etc.  [s.  „Steuerveran- 
lagung*]. 

Wo  aber  die  veräußerten  Waren  nicht  an- 
|  geschafft  sind,  also  bei  ursprünglichem  Erwerb 
von  Bodenschätzen,  tritt  an  die  Stelle  des 
Anschaffungspreises  der  Wert  der  S  übst  an  z- 
verringerung  als  Abzugspost,  also  jener 
Betrag,  um  welchen  sich  durch  Fischen  der 
Wert  der  Fischteiche  reduziert  hat. 

Fiskalische  Verwaltung;  Rechnunfjmbschlüsse 

dtrst  Ihm. 

Deutsches  Reich. 

§  42.    „Unberührt  bleibt  bei  einem  Unter- 
'  nehmen  des  Reiches,  eines  Bundesstaates  oder 
eiues  inländischen  Kommunal-Verbandes  die 
Befugnis  der  Verwaltung,   die  Rechnungs- 
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abschlüsse  in  einer  von  den  Vorschriften  der 
für  Kaufleute  geltenden  von  §§  39 — 11  ab- 
weichenden Weise  vorzunehmen  . 

Unter  .Rechnungsabschlüsse*  sind  sowohl  Inven- 
tar wie  Bilanz  zu  verstehen. 

Indes  ist  eine  strikte  Durchführung  dieser  beiden 
Pflichtdokumente  auf  der  Basis  buchhaltungstech- 
nischer  Grundsatze,  sowie  dies  in  kaufmannischen 
Betrieben  geschieht,  weder  formell  (kontomätfig) 
noch  auch  materiell  (Art  der  Bewertung)  möglich. 
Die  handelsgesetzlichen  Vorschriften  Ober  die  Auf- 


stellung von  Vermögensüberslchten  und  Bilanzen 
passen  häulig  gar  nicht  für  Unternehmungen  der  be- 
zeichneten Art   wegen  des  Zusammenhangs  ihrer 


Rechnungsführung  mit  der  allgemeinen  Staats-  und 
Gemeinderechnung,  und  tatsachlich  wird  in  den 
fraglichen  Verwaltungen  auch  vielfach  in  anderer 
W»»lse  verfahren. 

Ks  erschien  daher  angezeigt,  in  dieser  Beziehung 
einen  ausdrücklichen  Vorbehalt  im  Gesetz  anzubrin- 
gen, umsomehr,  als  auch  die  hier  in  Betracht  kom- 
menden Unternehmungen  der  Bnchführungspflicht 
fj  SS  Abs.  i  und  Jf)  unterliegen. 

Es  ist  daher  den  zustandigen  Organen  Oberlassen 
worden,  die  Grundsatze  zu  bestimmen,  nach  welchen 
h.<i  einer  gewerblichen  Unternehmung  fraglicher  Art 
die  Rechnungsabschlüsse  zu  betätigen  sind. 

[R  u  d.  B  e  i  g  e  1,  StraQburg,  Das  allg.  deutsche  Buch- 
führungsrecht Leipzig  190«.  Dr.  L.  Huberti,  Ste.  71.] 

Fixtures  (engl.  Buchf.);  Inventarstücke. 
Floating  capital  (engl.  Buchf.);  Betriebs- 
kapital. 

Folgen  mangelhafter  Büclier/ührung  fs.  „Man- 
gelhafte Bücherführung"]. 

Folilerte  Verrechnung.  Jene  Handelsbücher, 
in  welchen  eine  kontoförmige  Verrechnung 
stattfindet,  bezeichnet  man  auch  vielfach  als 
„folüertett,  „kontierte"  oder  „synchronistische 
Bücher". 

Folio  (engl.  Buchf.);  Blattseite. 

Folio  (franz.  Buchf.);  Blattseite. 

Folio  (holl.  Buchf.);  Blattseite. 

Folio  (span.  Buchf.):  Blattseite. 

Foncier.  Cridit  foncier  [s.  „Hypotheken- 
banken"]. 

Fondaco  (ital.  Buchf.);  Magazin,  Lager. 
Fondi  (ital.  Buchf  );  Bestände.  Kassa. 
Fondo  (ital.  Buchf.);  Fonds,  Kapital. 
Fondo  (span.  Buchf.);  Fonds,  Kapital 
Fondo  di  maneggio  (ital.  Buchf.);  Betriebs- 
kapital. 

Fondo  di  riserca  (ital.  Buchf.);  Reservefonds. 
Foado  social  (span.  Buchf.);  Gesellschafts- 
kapital. 

Fondo  sociale  (ital.  Buchf.);  Gesellschafts- 
kapital. 

Fondos  publicos  (span.  Bnchf.);  Effekten. 

Fonds  (franz.  Buchf.);  Betrag,  Fond,  Geld- 
mittel ;  Staatspapiere  (z.  B.  Staatsfunds,  Be- 
zeichnung für  Staatsanleihe). 

Fondi  (holl.  Buchf.);  Betrag,  Fond,  Geld- 
mittel; Staatspapiere. 

Fondo  d'amortissement  (franz.  Buchf.);  Ab- 
schreibung«- und  Tilgungsfonds  [s.  a.  „Ab- 
schreibung" Ste.  19). 

Es  giebt  zwei  Methoden,  die  Abnutzung  in 
der  Bilanz  zum  Ausdrucke  zu  bringen.  Die 
erste  besteht  darin,  daO  die  Aktivbestände  im 
Werte  reduziert  werden,  die  zweite  darin, 
daß  in  der  Passiva  der  Bilanz  ein  Amortisa- 
tionsfonds (Erneuerungsfonds)  gebildet  wird. 

Im  belgischen  Aktienentwurfe  heißt  es  (Revue 
pratique  VII  p.  21):  „II  y  a  deux  raanieres 
de  porter  les  amortissements  dans  le  bilan : 
dinunuer  la  valeor  de  l'actif  ou  inscrire  un 
wmpte  d'amortissement  en  passif." 


Wenn  eine  Gesellschalt  Abschreibungen 
auf  alle  einzelnen  Anlageposten  vornimmt  und 
außerdem  noch  einen  Fonds  d'amortissement 
führt,  so  soll  nach  einer  französischen  Ent- 
scheidung die  Vermutung  dafür  sprechen,  daO 
dieser  Fonds  in  Wahrheit  ein  Reservefonds 
[s.  d.]  sei.  Trib.  civ.  de  la  Seine  v.  20./12. 
1894.  (Annales  de  Dr.  comm.  IX  p.  63.) 

Eine  solche  Vermuthung  ist  aber  nicht  ge- 
rechtfertigt, da  manche  Gesellschaften  auf  die 
beweglichen  Sachen  Abschreibungen  vor- 
nehmen und  gegenüber  den  unbeweglichen 
Sachen  einen  Erneuerungsfonds  bilden. 

Dr.  V  e  i  t  S  i  m  o  n  .  Die  Bilanzen  der  Aktiengesell- 
schaften, S.  Aufl.,  Berlin,  J.  Guttentags  \  erlag, 
Ste.  133  und  134. 

Fonds  de  circulation  (franz.  Buchf.) ;  Betriebs- 
kapital. 

Fonds  de  pre'vision  (franz.  Buchf.);  Reserve- 
baufonds [s.  d.]. 

Fonds  de  prevoyance  (franz.  Buchf.);  auch 
reserces  facultatices  benannt  [s.  a.  -Reserve- 
fonds"]. ' 

Fonds  de  reserce  (franz.  Buchf.) ;  gesetzlicher 
Reservefonds  fs.  „Reservefonds"]. 

Fonds  de  roulement  (franz  Buchf.);  Betriebs- 
fonds. 

Fonds  publics  (franz.  Buchf.);  Effekten, 
Staatspapiere. 

Fonds  social  (franz.  Buchf.) ;  Aktien-  oder 
Gesellschaftskapital. 

For  aecount  (engl.  Buchf.):  auf  oder  für 
Rechnung. 

For  as  receited  aecount  fs.  „Account"  Stc.  31]. 

Förder  buch  im  Bergbaubetriebe;  ein  Hilfsbnch, 
aus  dem  die  Mengen,  welche  in  bestimmten 
Perioden  gefördert  wurden,  zu  ersehen  sind, 
mit  näheren  Angaben  über  die  Zechen  oder 
Grubenfelder  sowie  über  die  Bergmannschaft, 
welche  die  Förderung  bewerkstelligt  hat. 

Förderung  im  Bergbaubetrieb  [s.  „Abbau- 
Konto"]. 

Forderungen,  Allgemeiner  Begriff. 

Unter  Forderung  versteht  man  das  Recht 
über  eine  Person  auf  Vornahme  einer  Leistung. 
Dem  Rechte  des  Gläubigers  auf  Erfüllung 
steht  gleichzeitig  die  Verpflichtung  des 
Schuldners  zur  Leistung  gegenüber. 

Einteilung  der  Forderungsrechte. 

Die  in  der  Aktiva  der  Bilanz  vorkommen- 
den Forderungen  teilt  man  ein  in: 

a)  unverbriefte  Forderungen  (offene 
Buchforderungen), 

b)  verbriefte  Forderungen  (Wechsel, 
Anweisungen,  Checks,  Akkreditive,  Sparkassen- 
bücher u.  ähnl.). 

Forderungen,  Abschreibungen  vom  Betrage 
derselben  [s.  „Abschreibungen"]. 

Forderungen,  Abtretung  derselben  [s.  „Ab- 
tretung"]. 

Forderungen  bei  Aufnahme  der  Inventur. 

Sichere  Forderungen  sind  zum  vollen  Werte 
aufzunehmen. 

Eine  Diskontierung  derselben  findet  im 
Warengeschäfte  in  der  Regel  nicht  statt.  For- 
derungen in  fremder  Währung  werden  nach 
dem  Wechselkurs  umgerechnet.  Zweifelhafte 
Forderungen  sind  nach  ihrem  wahrscheinlichen 
Werte  anzusetzen,  uneinbringliche  Forderungen 
abzuschreiben. 
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198  Forderungen  — 

Deutsches  Reich. 

§  40  des  H.-G.-B.  [s.  a.  „Abschreibung  von 
Forderungsrechten",  S.  28]. 

Argentinien. 

Cödigo  de  comercio  v.  5./10.  1889,  Art.  48, 
Abs.  2. 
Bosnien. 

Handelsges.  v.  l./l.  1883,  §  30,  Abs.  2. 
Italien. 

Handelsges.  v.  3./10.  1882,  Art.  22. 

Japan. 

Handelsges.  v.  l./(>.  1899,  Art.  32. 
Österreich. 

Handelsges.  v.  17./12.  18<»2,  Art.  31,  Abs.  2. 
.Schweiz. 

Obligationenrecht,  Art.  656,  Ste.  175. 
Ungarn. 

Handelsges.  v.  19./5.  1875,  §  20,  Abs.  2. 
Vereinigte  Staaten. 

Banken  müssen  ihre  Forderungen ,  die  6 
Monate  nach  deren  Fälligkeit  nicht  eingegan- 
gen sind,  abschreiben. 

Stenertechninchtr  SUadpaakt. 

Bei  den  laufenden  Forderungen  wird,  je 
länger  sie  nach  Fälligkeit  unberichtigt  bleiben, 
desto  zweifelhafter  ihr  endlicher  Eingang, 
desto  mehr  büßen  sie  aber  auch  an  Wert- 
schätzung ein. 

Diese  zweifelhaften  Forderungen  hebt  §.  40 
des  n.  H.-G.-B.  neben  den  „sämtlichen  Ver- 
mögensgegenständen0 noch  besonders  hervor; 
zweifelhaft  (dubios)  sind  sie,  wenn  ihr  recht- 
licher Bestand  ganz  oder  zum  Teil  bestritten  iflt. 

Nach  Analogie  «l«-r  Entscheidung  des  Kgl.  Preuc. 
OberverwaUiingsgerichte»,  Bd.  XII,  St.-.  .171  und  387, 
entscheiden  die  Steuerbehörden  (Iber  diese 
Frage  des  bürgerlichen  Rechte*. 

Zweifelhaft  sind  die  Forderungen  weiters, 
wenn  sonst  Bedenken  bestehen,  ob  oder  wie 
weit  sie  eingehen  werden.  Weil  nun  anderer- 
seits nur  der  erzielte  Preis  für  Waren  und 
Leistungen  eiuuahmebildend  und  daher  steuer- 
bar ist  und  nicht  der  weggefallene,  so  Bind 
solche  verlorene  Forderungen  als  uneinbring- 
lich von  den  Aktiven  abzusetzen,  vorausgesetzt 
natürlich,  daß  sie  bisher  in  letzteren  geführt 
wurden. 

Es  sind  aber  auch  Verluste  ans  früheren 
als  den  drei  Durchschnittsjahren  [s.  „Steuer- 
veranlagung"] abzugsfähig. 

Die  kaufm.  Bilanz,  vom  Regierungsrath  Richard 
MnHtz,  Berlin  1902,  Carl  Hey  man  na  Verlag, 

Entsch.  de»  Kgl.  PreuQ.  Oberverwaltuugagerichtes, 
Bd.  III,  Ste.  8V 

[Darüber,  wann  eine  Forderung  als  verloren  anzu- 
heben i>t,  s.  a.  Entsch.  des  K^I-  PreuO.  Oberver- 
waltungsgericute*.  Bd.  V,  Ste.  215.] 

Forderungen  im  Konkurse  [».  „Konkurs"]. 

Forderungsrechte  Boniticrung  von  For- 
derungen bei  Aufnahme  der  Inventur;  [s.  „Ab- 
schreibung von  Forderungsrechten "  Ste.  23]. 

Foreign-mvfin/»/  (engl.  Buchf.);  fremde,  dritte 
Rechnung. 

Foreign  Ulis  (engl.  Buchf.):  Devisen. 

Form  a  balauce  (engl.  Buchf.);  eine  Bilanz 
errichten,  aufmachen,  aufstellen. 

Formations-/v'»;i/i>  [s.  „Akkumulatoren-Fa- 
brikation"]. 

Formelle  Ordnungsmüßigkeit  iler  Buchführung 
deren  Prüfung  [s.  „Abschluß  der  Bücher", 
S.  14  und  .Geordneter  Zustand  der  HandelB- 
bücher"]. 


)rstbetriebs-Konto 

Formen  der  Buchführung  [s.  a.  „Arten  der 
Buchführung"  u.  „Buchführungs-Methoden"]. 

Die  in  den  letzten  Jahrzehnten  von  ihren 
Verfassern  als  „neue  Systeme"  bezeichneten 
Methoden  Bind  kritisch  betrachtet,  bloß  Ver- 
änderungen und  Umgestaltungen  des  Systems 
der  doppelten  oder  der  Grundprinzipien  der 
einfachen  Buchführung. 

F.  H  ü  g  1  i,  Staatsbuchhalter  zu  Bern*)  zählt 
in  seiner  berühmten  Schrift:  „Die  Buchhal- 
tungssysteme und  Buchhaltuugsformen",  Bern, 
Verlag  K.  J.  Wyss,  15  Formen  und  Methoden 
der  Doppelbuchhaltung  auf.  (Die  wichtigsten 
derselben  sind  in  diesem  Lexikon  unter  den 
Titeln  der  betreffenden  Methoden  erbracht.) 

S.  a.  Rudolf  Schiller:  Kritische  Bemerkungen 
Uber  einige  AbschluSmethoden  und  Buchhaltungs- 
Svsteme:  28.  Jahresbericht  der  Wiener  Handels- 
Akademie. 

Formerei-A/a/m*a/ü?n-  und  Gerdte- Konto  im 
Eisengirßereibetriebe. 

Als  Ausgabe  erscheinen  auf  diesem  Konto 
die  Beträge  für  die  Anschaffung  von  Form- 
sand, Lehm,  Pferdedünger,  Graphit,  Holz- 
kohlenstaub, Siebe,  Pinsel,  Kernnägel,  For- 
menstifte  u.  8.  w. 

Der  Wert  der  wirklich  verbrauchten 
Materialien  und  Geräte  wird  dieser  Rechnung 
gut-  und  der  Gießerei  -Betriebsrechnuug  zur 
Last  geschrieben. 

Hält  man  nicht  sehr  großen  Vorrat  der 
einzelnen  Materialien,  so  kann  man  der  Ein- 
fachheit halber  dieselben  Beträge,  welche  für 
den  Einkauf  entfielen,  auch  ohne  Weiteres  der 
Gießerei-Betriebsrechnnng  zuschreiben. 

Geh.  Bergrath  A.  L  e  d  e  b  u  r.  Handbuch  der  Eisen- 
und  Stahlgießerei ;  Leipzig  löos,  Beruh.  F.  Voigt. 

For8tbetrleb8-AW<>. 

Dieses  Konto  stellt  das  Ergebnis  der  Be- 
wirtschaftung eigener  Waldungen  dar. 

Es  wird  belastet  für  die  auf  die  Holzge- 
winuung  aufgelaufenen  Auslagen,  als  Löhne 
der  Holzknechte  und  Hilfsarbeiter,  Kosten  der 
Fuhrwerke,  der  Anlage  von  Fahrwegen  u.  s.  w., 
geteilt  in: 

a)  Aufwand  bei  regelmäßiger  Absteckung, 
h)  Aufwand  bei  Durchforst  ungen,  Auf- 
arbeitung von  Wind-  und  Schneebrüchen, 
für  Kulturkosten,  Aufsichtslöhne,  für  den 
Stockzins  zu  Gunsten  des  Waldbesitz-Kontos, 
insbesondere  zu  Gunsten  der  durch  regelrechtes 
Holzschlagen  entwerteten  Parzellen. 

Der  Stockzins  richtet  sich  nach  dem  Buch- 
werte des  Waldbesitzes,  und  beträgt  etwa 
'20%  aufwärts  des  Ertrages  für  das  gewonnene 
Nutzholz.  Kreditiert  wird  das  Forstbetriebs- 
Konto  für  das  gewonnene  Holz  zum  Schätz- 
werte, beziehungsweise  zum  Marktpreise,  für 
den  Erlös  für  Streu,  Reisig,  Baumrinde  u.  s.  w. 

l>er  Ertrag  aus  iler  regelrechten  Abstoekung  geht 
zu  Gunsten  des  Gewinn-  und  Verlust-Kontos.  Di« 
Kosten  der  Neuaufforstung  abgestockter  oder  brach- 
gelegener  Teilstrecken  geben  ganz,  allenfalls  teil- 
weise /u  Lasten  des  Wuldbesitz- Kontos. 

[s.  a.  „Domänen-Buchführung"  Ste.  164]. 

*)  H  n  g  1  i,  der  im  Mar/  \90i  verstarb,  hat  sich 
durch  seine  zahlreichen  Werke  Über  Buchführung, 
insbesondere  durch  die  vou  ihm  erdachte  Methode 
.K-mstante  Buchführung*  hervorragende  Verdienste 
um  die  Fachliteratur  erworben  [s.  .Zeitschrift  für 
Buchhaltung*  von  Prof  Hnns  Belohlawek. 
XI.  Jahrgang  (iwtt)  Nr. .." :  er  war  bis  kurz  vor  seinem 
Tode  Mitarbeiter  an  diesem  .BuchhaltungsLexikonV 
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Dozent  A  1  o  i  s  Wain  k,  heoiilcte  r  Sachv«?rstHii- 
digrr  der  Buchhaltung,  Leo»>«Mi.  I.fitrad<>n  der  monta- 
nistisch.-n  Buchführung  St»>.  118;  Ludwig  Nüßler, 
Leoben. 

Fortführung  des  Verluste«  auf  d'etcinn-  und 
Verlust- Konto  (vom  steuertechnischeu  Stand- 
punkte) [s.  „Steuerveranlagung"]. 

Forward  l»  carry  —  Uie  balance  (engl. 
Bucht'.);  den  Saldo  übertragen. 

Forw  arders  account  (engl.  Buchf.) ;  Speditions- 
rechnang. 

Frachten-Buch  i»i  Speditionsgeschäfte. " 

Ein  geeignetes  Grund-  und  zugleich  Kon- 
troll b  u  c  h  für  die  Frachtenverreehnuug  ist 
natürlich  im  Speditionsgeschäfte  unerläßlich. 

Bei  der  oft  ziemlich  komplizierten  Verrech- 
nung von  Frachten,  Assekuranzgebühren,  Vor- 
schüssen etc.  sowohl  mit  den  Eisenbahnen, 
Schiffahrtsgesellschaften  und  Assekuranzen, 
als  anderseits  auch  mit  den  Parteien,  Ver- 
sendern oder  Empfängern  empfiehlt  sich  die 
Anlage  eines  Kontrollbuches. 

Im  hier  erbrachten  Beispiele  wird  der  Ver- 
kehr an  einem  Elbumschlagplatz  dargestellt 
und  zwar  der  Export  verkehr.  (Für  den 
Importverkehr  führt  die  Spcditiousunter- 
nehmung  ein  Grund-  zugleich  Kontroll- 
buch, welches  dieselbe  Einrichtung  besitzt.) 

Beispiel: 

Die  Zuckerfabrik  Lützen,  G.  m.  b.  H.,  in 
Lützen  versenden  500  Sack  Rohzucker  und 
die  Papier-  und  Pappenfabrik  Trebantz-Trebeu 
71  Pack  Packpapier  und  40  Rollen  Druckpapier. 

Die  Waren  gehen  in  Bahnfracht  von  Lützen 
bezw.  Trebantz-Trebeu  nach  dem  Elbum- 
schlagplatz und  werden  von  der  Speditions- 
unteruehmung  übernommen  und  im  Kuhn  45 
des  Deutschen  Lloyd,  Hamburg,  Steuermann 
Julius  Thieme,  nach  Hamburg  befördert. 

Die  Speditionsuuternehmnug  belastet  für 
rbernahmsfracht,  Assekuranz  etc.  im  erstereu 
Falle  den  Empfänger  Rieh.  Lindemann  4  Co., 
Magdeburg,  weil  derselbe  ab  Eisenbahnwagen 
Lützen  zu  übernehmen  hat,  im  zweiten  Falle  die 
Papier-  und  Pappenfabrik,  weil  die  Empfänger 
ab  Elbumschlagplatz  abzunehmen  haben. 

Die  Transportunternehmungen  sind  für  die 
Frachtsätze  zu  erkennen  und  zwar: 

Deutscher  Lloyd  (für  die  Kahnfracht  vom 
Umschlagplatz  bis  Hamburg)  ;  die  Eisenbahnen 
(auf  „Bahnfrachten-Konto"),  die  Assekuranz- 
Gesellschaft  (auf  „Tranxport-Assckuranz- 
Konto").  Für  die  Ausfuhrvergütuug  i.st  die 
kgl.  Güterabfertigungsstelle  (Zoll-Expositur) 
am  Umschlagsplatze  zu  belasten  und  die 
Papierfabrik  für  die  Bonifikation  zu  erkennen. 

[S.  hierzu  Formular  auf  Seiten  äoo  und  201.] 

Aus  dem  Frachton-Buche  werden  unter 
Kontrolle  durch  die  Belege  die  Memorial- 
oder Journalsätze  gebildet. 

Zu  kreditieren: 

Bahnfrachten-Konto  Mk.  252. — 

Deutscher  Lloyd    .  .  Mk.  12«.— 

„     180.90    „  25(5.90 
15.40 

13.— 


Transport-Assekuranz-Konto  .  . 
Papier-  u.  Pappenfabrik  Trebanz- 
Trebern   


Mk.  537.30 


Zu  belasten: 

Rieh.  Lindenau  *  Co.,  Magdeburg  Mk.  460.40 
Papier-  u.  Pappenfabrik  Trebanz- 

Trebern   „  193.70 

Kgl.  Güterabfertigung,  hier    .  .     »  13.— 

Mk.  667.10 


Memorial-  oder  Journalsatz. 
(Derselbe  wird  natürlich  nicht  rücksichtlich 
jeder  Sendung  gebildet,  soudern  wöchentlich 
oder  monatlich.) 


1.  Folgende 
an  Speditionskonto 

Rieh.  Lindenau  &  Co., 
Magdeburg  .  .  Mk.  4G0.40 

Papier-  u.  Pappeu- 
läbrik  Trebanz- 
Trebern .  .  .  .   „  193.70 

Kgl.  Güterabferti- 
gung, hier  .  .  .   „     13. — 


2.       S  p  e  d  i  t  i  o  n  s  k  o  n  t  o 
an  Folgende: 

an  Bahnfrachten-Konto  .  . 
Deutscher  Lloyd  .  .  . 
Transport-Asseknrauz- 

Konto   n 

Papier-  und  Pappenfabrik  j 
Trebanz-Trebern  ....  I  . 


Mk.  «67.10 


Mk.  252.- 
„  256.90 

15.40 

13  — 


Mk.  537.30 


Die  Differenz  auf  Speditionskonto  er- 
gibt den  Gewinn  der  Speditionsunternehmung. 

Frachtenskontren  [s.  „Barfrachtenskontri 
im  Speditionsgeschäfte"4]. 

Frachtführer.  Buchführung  desselben. 

Gesetzliche  Vorschriften: 

Der  Frachtführer  hat  ein  Journal  (Register) 
zu  führeu. 

Ägypten  Art.  95  und  101. 

/Irr/enfiflün  Art  164. 

Bctnien  Art.  96. 

Chile  Art.  222  und  223. 

Honduras  Art.  221  und  222. 

Nikaragua  Art.  129. 

Portugal  Art.  3«8. 

San  Salttidor  Art.  198. 

Spanien  Art.  358. 

Türkei  Art,  56. 

(ruguay  Art.  164. 

Venezuela  Art.  19,  155  und  156. 

Frachtführer,  Buchf.  duselten  in  Frankreich 
[s.  „Frankreich"4]. 

Frachtkosten- Konto ;  Konto  über  Einnah- 
men oder  Ausgaben  au  Frachtspeseu  [s.  a. 
„Abandon44  Ste.  2]. 

FrachtkOSten-AWo  im  Eisenbahn-  und  S<e- 
Transportyeschäfte. 

Konto  über  die  Einnahme  an  Frachten  gegen 
Begleichung  der  gesamten  Kosten  oder  bloß 
«um  Zwecke  der  Verrechnung  aller  Fracht- 
kosten. 

[Über  den  Entgang  an  Fracht  in  Scbaden- 
fällen:  s.  „Abandon;  buchhalterische  Behand- 
lung des  Abandons  im  SeefrachtgeBchäfte44 
S.  2,  s.  a.  „Freight".] 
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Fruchtkosten-Konto  —  Frankreich 


Frachtkosten-Aö/i/o  im  Hiiß-  und  Seefracht- 
geschüfle.  Konto  für  eingenommene  und  be- 
zahlte Frachtgebühren. 

Frachtkosten,  steuertechniscfie  Behandlung  [s. 
„Steuerveranlagung"]. 

Frachtresten  buch  im  Eisenbalmverlehre,  auch 
RestenkontobHch  genannt.  In  dieses 
Hilfsbnch  werden  die  in  den  Hollkonten  an- 
gesehen Betrüge,  sowie  die  auf  den  Fracht- 
briefen verrechneten  Beträge,  welche  auf  den 
Gütern  hatten,  deren  Annahme  verweigert  ist, 
einget  ragen. 

Frachtstundungs-Buch.  Ein  Rechnungsbnch 
im  deutschen  Eisenbahnverkehre  [».  „Kredit- 
kontobuch",  „Frankaturbuch"]. 

Frais  (franz.  Bnchf.);  Spesen,  Uukoßten. 

Frankaturbuch  im  Eisenbahnverkehre.  Ein 
Rechnungsbuch  des  deutschen  Eisenbahnver- 
kehrs. Dasselbe  wird  bei  der  Güterexpedi- 
tion geführt. 

In  dasselbe  werden  die  Frankaturbeträge 
für  Frankosendungen  verzeichnet. 

Die  bar  erhobenen  Frankaturen  werden 
täglich  in  das  Kassabuch,  die  kreditierten  in 
das  Kreditkontobuch  (Frachtstundungsbuch) 
übertragen. 

Frankreich.  (Code  de  commerce.)  Handels- 
gesetzbuch v.  l./l.  1808.  Handelsgesetzliche 
Bestimmungen  über  die  Buchführung. 

Allgemeine  Bestimmungen  für 
Kaufleute. 

Art.  8.  Jeder  Kaufmann  ist  verpflichtet  ein 
Journalbuch  (Tagebuch)  zu  führen,  welches 
Tag  für  Tag  seine  Forderungen  und  Schulden, 
seine  Handelsgeschäfte,  seine  Abmachungen, 
Akzepte  oder  Giroverbindlichkeiten  von  Pa- 
pieren und  überhaupt  alles,  was  er  in  irgend 
einer  Form  erhält  oder  ausgibt,  ersehen  läßt 
und  welches  Mona^für  Monat  auch  die  für  den 
Privatbedarf  verwendeten  Summen  angibt, 
unabhängig  von  den  Honst  im  Handel  ge- 
bräuchlichen, jedoch  nicht,  absolut  erforder- 
lichen Büchern. 

Er  ist  auch  verpflichtet  alle  Briefe,  welche 
er  empfängt,  zu  sammeln  und  zu  ordnen, 
ebeuso  jene,  welche  er  absendet,  in  ein  Buch 
(Register)  zu  kopieren.*} 

Art.  l>.  Der  Kaufmann  ist  verpflichtet 
jährlich  eine  Inventur  seiner  beweglichen  und 
unbeweglichen  Vermögensstücke,  seiner  Aktiva 
und  Passiva  anzufertigen,  mit  eigener  Unter- 
schrift zu  versehen  und  diese  Zusammen- 
stellung in  ein  Buch  einzutragen. 

[Vorschriften  Ober  die  Wertbestimniung  bei  Auf- 
nahme der  Inventur  bestehen  nicht] 

Art.  10.  Das  Journal  sowie  auch  das  In- 
ventarbnch  müssen  parafiert  und  einmal  jähr- 
lich mit  einem  \  isum  versehen  werden 
[s.  Art.  11]. 

Dan  Brietkopierbuch  ist  diesen  Förmlich- 
keiten nicht  unterworfen. 

Sämtliche  Bücher  müssen  in  der  Reihen- 
folge des  Datums  geführt  werden  und  dürfen 
weder  Zwischenräume  noch  Lücken  enthalten, 
noch  am  Buchrande  Zusehreibungen  auf- 
weisen. 

')  Spe/iallektüre  hierüber: 

„L'article  *  et  les  aflaires  «laus  leurs  exitfenees 
en  mutier«  de  r.. instabilste"  pur  J.  Claude).  Paris, 
tfuillaumni 


Art.  11.  Die  Bücher,  deren  Führung  in 
den  Artikeln  8  und  9  vorgeschrieben  ist, 
müssen  entweder  von  einem  Handelsrichter 
oder  vom  Bürgermeister  oder  dessen  Bei- 
geordneten in  deutlicher  Form  kostenfrei 
foliiert,  parafiert  und  visiert  werden. 

Diese  Bücher  müssen  durch  10  Jahre  auf- 
bewahrt werden. 

[Bezüglich  der  Beweiskraft  der  Bücher 
8.  a.  unter  .Beweiskraft  der  Handelsbücher*  Ste.  HS 
die  dort  zitierton  Artikel  Cod.  civ.  1S2»  und  1330.] 

Art.  12.  Ordnungsgemäß  geführte  Han- 
delsbücher können  seitens  des  Richters  zur 
Beweisführung  in  Handelssachen  zwischen 
Kauflenten  zugelassen  werden. 

Art.  13.  Die  Bücher,  zu  deren  Führung 
die  Handelsleute  verpflichtet  sind  und  bei 
welchen  obige  Vorschriften  nicht  beachtet 
wurden,  können  vor  Gericht  als  Beweismittel 
weder  vorgelegt  werden  noch  zu  einem  sol- 
chen sich  qualifizieren,  unbeschadet  der  in 
dem  Abschnitte  über  Konkurs  und  Fallimente 
getroffenen  Bestimmungen. 

Art.  14.  Die  Mitteilung  der  Bücher  und 
Inventarien  kann  vom  Gericht  nur  in  Erb- 
schafts- oder  Gütergemeinschaftsangelegen- 
heiten, Gesellschaftsteilungssachen  und  bei 
Fallimenten  angeordnet  werden. 

Art.  15.  Im  Laufe  eines  Rechtsstreites 
kann*)  die  Vorlegung  der  Bücher  auch  seitens 
des  Richters  von  amtswegen  angeordnet  wer- 
den, um  aus  diesen  das  festzustellen,  was  sich 
auf  diesen  Streit  bozieht. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Kommanditgesellschaften  auf  Aktien. 

(Gesetz  v.  24./7.  1867.) 

Art.  12.  Mindestens  vierzehn  Tage  vor 
der  Generalversammlung  kann  jeder  Aktionär 
in  eigener  Person  oder  durch  einen  Bevoll- 
mächtigten in  die  Bilanz,  Inventur  und  den 
Bericht  des  Aufsichtsrates  Einsicht  nehmen. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Aktiengesellschaften. 

Loi  du  24.  juillet  1867  Art.  34— S6,  und 
Novelle  v.  1.  Aug.  1893«*). 
(s.  .Bilanz-Vorschriften1'  Ste.  124.] 

Rücksichtlich  der  Buchführung  im 
Seehan  delsgeschäfte. 

(Cod.  com.;  Buch  II  Titel  IV.) 

Art.  224.  Der  Kapitän  ist  gehalten  ein 
Buch  zu  führen,  welches  vom  Handelsrichter, 
beziehungsweise  an  Orten,  wo  sich  ein  Han- 
delsgericht nicht  befindet,  vom  Bürgermeister 
oder  dessen  Stellvertreter  foliiert  und  para- 
fiert sein  muß. 

Dieses  Buch  hat  zu  enthalten:  Alle  wäh- 
rend der  Reise  gefaßten  Beschlüsse,  alle  das 
Schiff  betreffenden  Einnahmen  und  Ausgaben ; 
überhaupt  alles,  was  Gegenstand  der  Rech- 
nungslegung bildet. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  im 
Konkurse. 
Art.  439.    Gleichzeitig  mit  der  Falliment  s- 
erklärnng  muß  die  Bilanz  vom  Falliten  über- 
reicht werden;  im  Falle  dies  nicht  geschehen 

•)  auch  auf  Antrat:  eines  Xichtkaufmaunea. 
**)  .I.ui  du  l»-r  a.'ilt  Ihm  portant  modiflcation  do 

la  M  du  U.  juillet  i>07.' 
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kann,  müssen  die  Gründe  angegeben  werden, 
welche  Anlaß  zur  Verhinderung  bildeten. 

Die  Fallitenbilanz  muß  enthalten:  Die  Auf- 
zählung und  Abschätzung  aller  beweglichen  und 
unbeweglichen  Vermögensstücke  des  Falliten, 
den  Stand  der  Aktiva  und  Passiva,  die  Über- 
sicht über  Gewinne  oder  Verluste,  sowie  der 
Ausgaben.  Sie  muß  vom  Falliten  verifiziert, 
datiert  und  unterschrieben  werden. 

Art.  586.  Als  einfacher  Bankerott  wird 
angesehen,  wenn  der  Unternehmer  keine  Bü- 
cher geführt  oder  nicht  ordnungsmäßig  die 
Inventur  aufgestellt  hat  oder  wenn  die  Bilanz 
den  Stand  der  Aktiva  und  Passiva  nicht 
ordentlich  ausweist,  eine  betrügerische  Absicht 
aber  nicht  vorliegt.. 

Art.  591.  Als  betrügerischer  Bankerott  wird 
angesehen,  wenn  der  Unternehmer  die  Bücher 
beseitigt,  einen  Teil  seiner  Aktiva  wegge- 
schafft oder  das  Vorhandensein  derselben  ver- 
heimlicht hat  oder  wenn  der  Unternehmer  in 
seiner  Bilanz  Passiven  aufgeführt  hat,  die 
nicht  wirklich  zu  Recht  bestehen. 

Rücksichtlich  der  Buchführung 
der  Wechsler. 

Wechsler  sind  verpflichtet,  ihr  Einkaufs-  und 
Verkaufs journal  („Register")  in  2  Exemplaren 
zu  führen.  (Gesetz  vom  15. — 27.  Mai  1871.) 

Rücksichtlich  der  Buchführung 
der  Transportunternehmer. 

(Cod.  com.  Art.  102;  Cod.  civ.  Art.  1785.) 

Rücksichtlich  des  Kontrollbnches 

für  den  Bräuereibetrieb. 
(Gesetz  v.  28.;4.  1816.) 

Rücksichtlich  der  Buchführung 
der  Zuckerfabriken. 

(Gesetz  v.  5./8.  1890.) 

Rücksichtlich  der  Buchführung 
der  Weiuhäudler. 

(Gesetz  v.  14./8.  1889,  Art.  4.) 

Rücksichtlich  des  Kontrollbuchs  für 
Spielkart  enfabrikanteu. 

Arrete  du  Directoire  execntif  (8  pluviöse 
an  VI). 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Trödler. 

(Loi  relatif  au  commerce  de  brocanteür 
v.  10./2.  1898.)  [S.  „Ankauf  und  Verkauf  ge- 
brauchter Gegenstände"  Ste.  63.] 

Rücksichtlich  der  Buchführung 

der  Sparkassen. 
(Dekret  v.  16./4.  1852.) 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
„Caisse  des  d£pots  et  consignations". 

(Ges.  v.  28./4.  1816  (Art.  110)  und  Dekret 
v.  15./12.  1875.) 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
öffentlichen  Kassen  und    der  Post- 
sparkasse. 
(Gesetz  v.  31  ./8.  1881,  Art.  57;  Dekrete  v. 
3I./5.  1862  nnd  1./5.  1867  (Abänderung  des 


Dekrets  v.  31,5.   1862);  v.  6./9.  1876,  23./6. 
1879  und  14./3.  1893. 

Rücksichtlich  derSachverstii ndigen- 
Gutachten  bei  Gericht. 

Cod.  civ.  Art.  429: 

Wenn  die  Parteien  sich  an  die  Schieds- 
gerichte in  Handelssachen  wenden,  um  diesen 
ihre  Bücher  oder  Rechnungen  wegen  Quali- 
tätsgutachten vorzulegen,  werden  von  diesen 
ein  bis  drei  Schiedsrichter  bestimmt,  welche 
ihr  Sachverständigen  -  Gutachten  abzugeben 
haben. 

Wenn  Schätzungen  vorzunehmen  sind,  z.  B. 
InventurbewertnngBgutachten,  so  werden  stets 
2  Sachverständige  und  ein  Schiedsrichter 
ernannt. 

[Sarrazin:  Praktisches  f  Jesetzbuch,  der  Schieds- 
richter Pari»,  18»8,  8.  Ausg.,  Ste.  25  u.  ff.] 

Das  Gesetz  vom  21./8.  1884  setzt  fest, 
daß  in  allen  Handelsstreit igkeiteu  Mitglieder 
der  Berufsgenossenschaft  der  Revi- 
soren als  Schiedsrichter  herangezogen  wer- 
den können  [s.  „Arbitres  rapporteurs  comp- 
tables" ;  Ste.  77]. 

In  P  n  r  i  9  besteht  beim  Hnmlr-lsserichtshofe  be- 
reits seit  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  eine  Liste, 
[  von  Keelinuug8-(Huch-).Sa«-hveratiln<1igen,  welche  in 
I  Schierlsgerichtsproxessen  vom  Gerichte  zur  Abgabe 
von  Gutachten  herangezogen  werden. 

Nach  dem  Gesetze  vom  21./3.  1884  über 
die  Syndikats- Kammern  kann  das  Gericht 
solche  Gutachten  auch  diesen  Kammern  über- 
lassen. 

Es  bestehen  spezielle  Syndikats-Kammern 
der  Rechnungsbeamteu,  weiche  im  Sinne  des 
genannten  Gesetzes  um  Gutachten  seitens  des 
Gerichtes  angegangen  werden. 

Außer  den  Gutachten  in  schiedsrichterlichen 
Angelegenheiten  kann  auch  noch  Veranlassung 
bestehen  zur  Ernennung  von  Buchsachver- 
ständigen des  Buch-  und  Rechnungswesens 
für  Handelsgerichte,  Friedensgerichte,  Zivil- 
und  Strafgerichte,  sowie  im  Appellation»-  und 
Assi.ssengerichtsverfahren. 

Die  Aufgabe  dieses  Sachverständigen  ist 
keineswegs  dieselbe,  als  die  des  Schieds- 
richters. 

Der  Sachverständige  ist  nicht  befugt  sein 
Gutachten  über  die  ganze  Streitsache  zu 
geben;  er  hat  lediglich  über  die  buchtech- 
nische Angelegenheit,  um  welche  es  sich  im 
Streite  handelt,  dem  Richter  Aufschluß  zu 
erteilen. 

In  wesentlicher  Unterscheidung  von  den 
schiedsrichterlichen  Buchexperten  sind  die 
bei  den  genannten  Gerichten  zu  Gutachten 
herangezogenen  Sachverständigen  verpflichtet, 
bevor  sie  ihre  Arbeit  übernehmen  einen  Eid 
zu  leisten.  Von  der  Eidesleistung  können  die 
Buchexperten  befreit  werden,  wenn  die  Streit- 
parteien sich  dahin  einigen,  daß  davon  Umgang 
genommen  wird.  Früher  existierten  in  Frank- 
reich bei  Gericht  bloß  ständig  vereidigte 
Buchexperten.  Die  Institution  der  ständig 
verpflichteten  Gerichtsrevisoren  ist  dort  auf- 
gehoben worden.  Die  Gerichtshöfe  können 
vollständig  frei  in  ihrer  Wahl  und  auch  auf 
Grund  von  Vorschlägen  der  Parteien  Sachver- 
ständige bestimmen.  (Art.  302  bis  323  der 
franzö8.  Zivilprozeßordnung.) 
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Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Wechselagenten  und  Mäkler. 
Cod.  com.  Art.  84. 

Die  Wechselagenten  und  die  Mäkler  sind 
gehalten,  ein  in  den  im  Art.  11  vorgeschrie- 
benen Formen  angelegtes  Buch  zu  führen. 

Sie  sind  gehalten,  in  dieses  Buch  Tag  für 
Tag  und  in  der  Reihenfolge  des  Datums  ohne 
Durchstreichungen,  Zwischenlinien,  Umstel- 
lungen und  ohne  Abkürzungen  alle  Bedin- 
gungen der  von  ihnen  vermittelten  Käufe  und 
Verkäufe,  Versicherungen,  Negoziationen  und 
der  sonstigen  durch  sie  geschlossenen  Ge- 
schäfte einzutragen. 


Die  Wechselaprenten  sind  weiters  ver- 
pflichtet als  Kaufleute  nach  Art  8  und  9  des 
Cod.  com.  je  ein  „Livre  journal",  „livre  de 
copies  de  lettre»"  und  ein  „livre  des  inven- 
taires"  zu  führen. 

Spezielle  Bestimmungen  betreffend  die  Buch- 
führung der  Wechselagenten:  Dekr.  v.  7./10. 
1890;  Art.  30  des  Gesetzes  v.  28./4.  1893  und 
das  Dekr.  v.  20./5.  1893. 

[a.  „Agenten".]  Cod.  dn  15.  juln  187*  und  Arrete*  du  27. 
pr.  an  X  Art.  Ii  Sto.  14.1. 

Das  Register,  welches  der  Wechselagent 
auf  Grund  des  Dekrets  v.  20./6.  1893  zu 
führen  hat,  enthält  folgende  Rubriken: 


Register  der  Wechselagenten  und  Makler. 

(Nach  den  Bestimmungen  des  Cod.  com.  Art  8t  und  des  Dekrets  v.  20J5.  1893.) 
Repertoire  (Modele  A) ;  Article  8  du  drfcret 
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«)  Acliat  au  comptant,  ou  vente  au  comptant,  ou  acliat  a  term»  ferrne.  ou  vente  a  t.-rme  ferrne,  ou 
achat  ü  prime,  ou  vente  ä  prime,  ou  report,  ou  acbat  compeiisation,  ou  vente  compeimatlon. 


Extrait  (Modele  B) ;  Articles  5  et  7  du  decret 
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>)  Operation  au  comptant,  ou  Operation  a  türme,  ou  prime  ahandonnd,  ou  report  ou 
•)  Valeur  dos  titres,  d«(duction  falte  du  non  llbrirO,  ou  valeur  des  prime»  ahaudoune'es. 
»)  Avec  numeros  de  uordereau  ou  de  re>.-rtoire. 


Nach  dem  Reglement  der  Syndikats- 
kammer der  Wechselageuten  zu  Paris 
v.  28.'10  1859,  Art.  8,  müssen  die  Haupt- 
gehülfen  desselben  ein  Haudbuch  („Car- 
net")  führen,  aus  dem  täglich  die  Übertra- 
gungen in  das  Tagebuch  des  Agenten  [s.  oben] 
stattfinden. 

Arrete  du  27.  prairial  au  X  art.  11  Ste.  145. 

Rücksichtlich  der  Buchführung 
der  Warenmakler. 

[s.  a.  Ste.  153], 

Die  „Courtiers  de  commerce"  teilen  sich  iu 
4  Kategorien: 

1.  Courtier  de  marchandises : 

2.  Courtier  d'assurances  maritimes  et  flu- 
viales ; 


8.  Courtier  interprete   et  conducteur  de 
naviros  und 
4.  Courtier  de  transports  par  terre  et  pariner. 

(Cod.  com.  78—82;  Gesetz  vom  18./7.  1860 
und  Dekret  v.  7./10.  1890.) 

Die  Warenmakler  sind  zur  Buchführung  als 
Kaufleute  verpflichtet  (Cod.  com.  8 — 15); 
ferner  zur  Führung  eines  Tagebuchs  wie  die 
Wechselmakler  (Cod.  com.  84).  Für  ihre  Be- 
rufstätigkeit gelten  auch  die  Bestimmungen 
des  Cod.  civ.  1785. 

Rücksichtlich  der  Buchführung 
der  Weinmakler. 

Cod.  com.  Art.  18—82;  Dekret  der  Munizi- 
palität, Paris  v.  15./12.  1813,  betr.  die  Wein- 
mäkler; Cod.  civ.  17B6  [a.  Ste.  158.] 


Digitized  by  Google 


Frankreich  —  Französische  Buchführungs-Methode 


205 


Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
V  ersicher  ungsmakler. 
(Cod.  com.  Art.  78—82;  Cod.  civ.  Art.  1785.) 

Rücksichtlich  der  Buchführung 
der  Makler   für   Land-  und  Wasser- 
Transporte. 

(Cod.  com.  Art.  78—82  und  10;  Cod.  civ 
Art.  1785  [s.  a.  Ste.  153]. 

Die  Listen  der  Sachverständigen,  welche 
bei  den  Gerichten  aufliegen,  enthalten  also 
nicht  die  Namen  der  Personen,  aus  welchen 
die  Gerichte  oder  die  Parteien  die  Experten 
wählen  müssen,  sondern  bloß  die  Namen  der- 
jenigen, welche  das  Gericht  regelmäßig  zu 
Gutachten  heranzieht. 

[Ig  Paris  erliegt  eine  Liste.  Tun  Bucher- 
ex p  e  r  t  e  n  bei  dem  Zivilgerichte  der  Seine 
und  eine  Liste  beim  A  [>  i>  •  1 1  a  t  i  o  n ab  o f  e  von 
Paris. 

Diese  Listen  werden  durch  eine  spezielle  Kom- 
mission vijii  Richtern  der  ersten  Instanz  oder  Appel- 
lationsrichtern ohne  vorheriges  Ansuchen  des  Be- 
werbers äugelest  uud  es  werden  bloft  Persönlichkeiten 
ausgewählt,  welche  durch  ihre  Fachstudien,  ihren 
Titel  und  ihre  sonstige  soziale  Stellung  Gewähr  ilafür 
bieten,  daß  sie  die  Agenden  eine«  Bucherexperten  in 
geeigneter  Weise  durchzuführen  imstande  sind.] 

Rücksichtlich  der  Zession  von 
Forderungen. 

Cod.  civ.  Art.  1699  [„Abtretung  einer  For- 
derung" s.  Ste  29]. 

Rücksichtlich  der  Rechte  und 
Pflichten  des  Buchhalters. 
Cod.  civ.  Art.  1779: 

Buchhalter  oder  Rechnung 8 beamt er 
ist,  wer  gegen  Entgelt  für  Rechnung  eines 
anderen  die  Einnahmen  und  Ausgaben  sowie 
die  sonstigen  Umsätze  der  geschäftlichen  Un- 
ternehmung desselben  in  Handelsbücher  nach 
den  Usanzen  der  Buchführung  einträgt. 

Der  Kontrakt,  welcher  den  Buchhalter  einer- 
seits und  den  Unternehmer  andererseits  bindet, 
ist  ein  Dienstkontrakt  und  auf  Grund  dessel- 
ben ist  der  Buchhalter  ein  Beamter. 

Die  juristische  Bezeichnung  „Employe"  hat 
viele  Ronsequenzen  im  Gefolge. 

Der  Buchhalter  leistet  Dienste  von  intellek- 
tuellem Charakter  und  arbeitet  dabei  lediglich 
an  dem  administrativen  Teil  der  Unterneh- 
mung mit. 

Dadurch  unterscheidet  er  sich  als  Employe 
vom  Werkführer  oder  von  dem  industriellen 
Disponenten. 

Uber  die  Aufgaben  des  Rechnungs- 
beamten („Buchhalter")  bestimmt  Art. 
1728  der  französ.  Zivilprozeßordnung: 

Der  Rechnungsbeamte  muß  seine  Dienste 
nach  Maßgabe  der  Bestimmungen  des  mit  ihm 
abgeschlossenen  Kontraktes  leisten. 

Im  Allgemeinen  pflegen  die  Parteien  nicht 
ausdrücklich  alle  Dienste  herzuzählen,  zu 
welchen  der  Buchhalter  verpflichtet  wird ;  sie 
beschränken  sich  der  Tätigkeit  desselben 
allgemeine  Namen  zu  geben. 

Die  Funktion  des  Buchhalters  ist  durch 
das  Gewohnheitsrecht  geregelt.  Wenn  also 
der  Prinzipal  vom  Rechnungsbeamten  andere 
Dienstleistungen  verlangt  als  usanzgemäß  von 
ihm  verlangt  werden  dürfen,  wenn  er  z.  B.  ihn 
auffordert  für  Rechnung  des  Hau9es  zu  reisen, 


als  Agent  Kunden  zu  besuchen  und  ihnen 
Anträge  zu  stellen,  so  kann  der  dazu  beauf- 
tragte Rechnungsbeamte  dieser  Aufforderung 
berechtigt  die  Weigerung  entgegenstellen, 
ohne  daß  jener  Nachteil  für  ihn  erwächst, 
welcher  bei  Weigerung  der  Dienstleistung 
den  Angestellten  trifft. 

Wichtige  Entscheidungen  in  Ange- 
legenheiten der  Stellung  des  Buch- 
halters. 

Rechte  nnd  Pflichten  des  Buchhalters. 

Cour  de  Besancon  28.  decembre  1880:  (Recueil 
gtmeral  des  lois  et  des  arrets  fondi!  par  J.  B.  S  i  r  e  y 
1882,  II,  .Ste.  «o.l 

Cour  de  Cassation,  29.  decembre  1880 :  (J.  B.  8  i  r  e  y 

1881.  I,  Ste.  68.) 

Cour  de  Paris,  7.  mar«  1835 :  J.  B.  S  i  r  e  y  183.% 
II,  Ste.  235.) 

Cour  de  Lvon,  30.  mai  1838 :  (J.  B.  Sirey  1838, 
11,  .Ste.  426.) 

Cour  de  Rouen.  12.  decembre  18*1 :  (J.  B.  Sirey 

1882,  II,  Ste.  227.) 

Cour  de  Cassation,  24.  avril  1863:  (Recueil  de  J. 
Pataille,  1863  p.  350.) 

Conr  de  Cassation,  10.  janvier  1862 :  (Recueil  de  J. 
Pataille,  1862  p.  222.) 

Cour  de  Metz,  23.  juillet  1856. 

Cour  de  Cassation,  11.  mai  1888:  (J.  Pataille,  Anna- 
le» de  la  propriete  industrielle  artistique  et  litte- 
raire  1858  p.  232.) 

<v.ur  de  Paris,  23.  juin  1882. 

Cour  de  Toulouse,  22.  noüt  1882:  (J.  B.  Sirey, 
Recueil  gemäral  des  lois  et  des  arrets). 

Tribunal  de  commerce  de  la  Seine,  23.  janvier 
1857  :  Cour  de  Paris  2«.  aoüt  1864.  (Recuel  de  J.  Pa- 
taille 1864  p.  415.) 

Pflichten  des  Prinzipal*. 

Cour  de  Cassation,  10.  avril  186  :  (M.  M.  Dalloz, 
Recueil  jM<riodique  de  Jurisprudence  1860,  I,  p.  1««.) 

Cassation,  2v.  mal  1*78:  (M.  M.  Dalloz ; 

"  «nee.  1879  I,  p.  21.) 
mars  IBM :  (.Le  Droit*.  X«.  du 


Cour  di 


(M.  M. 

Recueil  pi'riodiqtie  de  Jurisprudence.  1879 

Cour  de  Paris,  4 
20.  juin  1883.) 

Cour  de  Limoges,  20.  iuin  1893:  (GazetU?  du  Palais; 
X».  du  4.  juillet  1833.) 

Cour  de  Grenoble,  29.  novembre  1661 :  (J.  B.  Sirey; 
Recueil  central  des  lois  et  de«  arrets.) 

Cour  de  Nancy,  2».  juin  ib95:  (J.  B.  Sirey;  Recueil 
1896,  II,  p.  207.) 

Im  Konkursfalle. 

Tribunal  de  la  Seine,  28.  juin  1893 :  (Journal  des 
Pnid'  hommes,  1893  p.  270.) 

Cour  de  Cassation,  29.  novembre  1865 :  J.  B.  Sirev ; 
Recueil  1666  I  p.  21.) 

Cour  d'  Amiens  3.  aoüt  1881:  (J.  B.  Sirey.  Recueil 
1882,  II.  p.  130.) 

Zahlreiche  weitere  F.ntscheidungen  in  dem  unten 
genannten  Werke  von  Louis  R  a  c  h  o  u. 

Spezielle  Gesetze  betr.  die  Stellung  des  Buchhal- 
ters and  sein  Verhältnis  zum  Prinzipal. 

Loi  du  25.  mai  183*. 

Loi  dll  5.  juillet  1844. 
Loi  du  22.  füvrier  1651. 
Loi  du  20.  juillet  1881. 
Loi  'lu  4.  mars  is»9. 
Loi  du  12.  janvier  1895. 

f Le  code  des  comptables  par  Louis  Rachou. 
Paris  V.  Giard  «.V  £.  BrU're  1699.) 

Französische  JSuchj'ührwifjs-  Methode  [s.  a. 
„Buchfübrung  in  Frankreich"  uud  „Bank- 
bucbhaltunguj. 

Die  französische  Buchführung  benützt  zur 
ersten  Eintragung  Spezial-Journale  (nicht 
zu  verwechseln  mit  dem  in  Deutschland  als 
Journal  bezeichneten  Mensual):  ein  Kassa- 
Journal,  ein  Einkaufs  -  Journal,  Verkaufs- 
Journal  ,  Aktiv  -  Wechsel  -  Journal ,  Passiv- 
Wechsel- Journal,  Magazins-  oder  Waren- 
journal etc.  [8.  „Journal"]. 

Angelegenheiten,  für  welche  kein  beson- 
deres Journal  eingerichtet  ist,  werden  gleich 
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in  das  Hauptjournal  (journal  general)  [b.  d.] 
eingetragen  [s.  „Bankbuchhaltung"  Ste.  101]. 
In  dieses  werden  natürlich  auch  kollektiv  die 
Resultate  der  Eintragungen  aus  den  Spezial- 
journalen  übertragen.  Hierauf  erfolgt  die 
Übertragung  in  das  Hauptbuch  „Grand-livre 
general    [s.  d]. 

Litteratur : 

Deutsch-französische  Buchführung  nach  der 
doppelten  Methode  für  deu  Waren-,  Bank- 
und  Seebandels-Verkehr  von  W.  Schulten, 
Bruunschweig  187!) ;  Wissmann's  Verlag  ebeu- 
dr-rt.  La  tenue  des  livres  en  partie  simple; 
1882.  La  tenue  des  livres  en  partie  simple 
adapt£e  au  commerce  de  marchandises,  aux 
affaires  de  bauque  et  au  commerce  maritime 
von  W.  Schulten,  Braunschweig  1879: 
Wissmanns  Verlag. 

Frau;  Vermögensrechte  [s.  „Eheliches Güter- 
recht"]. 

Freight  (engl.  Buchf.);  mit  dem  Ausdrucke 
„freight"  (Fracht)  bezeichnet  man  die  Ver- 
gütung für  den  Transport  von  Waren  zur  See. 

In  gewöhnlichen  Fällen  hat  der  Frachtführer 
keine  Forderung  an  den  Absender  solange  er 
nicht  den  Vertrag  vollständig  ausgeführt  hat. 

Nimmt  der  Konsignatär  die  Ware  in  einem 
Zwischenhafen  in  Empfang,  so  hat  der  Fracht- 
führer Anspruch  auf  den  Lohn  pro  rata  der 
Gesammtstrecke. 

Der  Absender  wird  daher  dem  Frachtführer 
für  die  aufgelaufene  Fracht  zu  kreditieren  und 
dies,  wenn  inzwischen  Bilanz  gemacht  wird, 
transitorisch  durchzuführen  haben. 

Freight -nccuunt  (engl.  Buchf.);  Frachten- 
Konto. 

Freight,  dead-  (dead  freight)  nennt  man  die 
Fracht,  die  der  Mieter  eines  Schiffes  (Charterer) 
dem  Eigentümer  für  den  Teil  des  Schiffsraumes, 
den  er  aus  Mangel  an  Gütern  nicht  benutzen 
kann,  bezahlen  muß. 

Bisweilen  wird  direkt  freight-aecount  be- 
lastet und  der  Frachtführer  oder  Rheder  er- 
kannt; bisweilen  wird  aber  ein  spezielles 
Konto  gebildet:  „dead freight-aecount  dieses 
belastet  und  das  Konto  des  Rheders  erkannt. 

Freikuxberechtigte  Mitglieder  der  Gewerk- 
schaft, Besteuerung  des  Kuxeinkommens  [s. 
„Steuerveranlagung"]. 

Freiwillige  Amortisation  [s.  „Amortisation"]. 

Freiwillige  Reservefonds  [s.  „Beservefonds"]. 

Freiwillige  Reserven.  Im  Gegensatze  zu  den 
statutarischen  und  den  im  Verwaltungswege 
eingeführten  Reservefonds.  Das  Wesen  der 
gesetzlichen  Fonds  de  reserve  in  der  fran- 
zösischen Praxis,  welche  unter  dem  Namen 
Fonds  de  prevoyance  oder  reserves  romple- 
meutaires  zusammengefaßt  werden  und  welche 
wir  als  „Freiwillige  Reservefonds"  im  Gegen- 
satze zu  den  Zwangsreservefonds  bezeichnen 
können,  ergibt  sich  aus  der  betreffenden  Be- 
stimmung des  Statuts,  beziehungsweise  dem 
ihrer  Errichtung  zu  Grunde  liegenden  Be- 
schlüsse. 

Die  Vorschrift  des  Aktienges.  v.  1884  (jetzt 
des  H.-G.-B.),  wonach  der  Reservefonds  nur 
zur  Deckung  einer  Unterbilanz  verwendet 
werden  darf,  führte  natürlich  zur  Bildung  von 
freiwilligen  Reservefonds. 


Man  fühlt  sich  durch  jene  Vorschrift  in  der 
Bestimmung  über  Reservefonds  außerordent- 
lich beengt  und  sucht  sich  daher  in  der  Ver- 
fügung über  denjenigen  Reservefond,  zu  dessen 
Rücklegung  man  gesetzlich  nicht  gezwungen 
war,  die  weitgehendste  Freiheit  zu  sichern, 
insbesondere  den  Einsprüchen  einzelner  Aktio- 
näre tunlichst  zu  begegnen.  (Simon.) 

Die  üblichste  Bezeichnung  für  diese  Fonds 
ist  Speziaireservefonds. 

Es  kommen  aber  auch  mannigfache  andere 
Bezeichnungen  vor,  wie:  Besondere  Re- 
servefonds, Souderrück läge,  Zusätz- 
liche Rücklagestellung,  Angreifbare 
Reserven,Fakult  ativer  Reservefond  s, 
Statutgemäßer  Reservefonds,  Extra- 
reserve fonds. 

Freiwillige  Zuwendungen,  Spenden  in  steuer- 
technischer Hinsicht  [s.  Steuerveranlagung"]. 

Fremde  Fonds  nennt  man  auch  oftmals  die 
in  der  Passiva  der  Bilanz  aufgezählten  Ver- 
pflichtungen an  Fremde  (Kreditoren ;  Tratten) 
gegenüber  den  eigenen  Fonds  (Kapital ; 
Betriebsfonds). 

Die  fremden  Fonds  heißen  auch  unverant- 
wortliche Kapitalien  gegenüber  den  eigenen 
Fonds:  verantwortliche  Kapitalien. 

[s.  a.  „Passif  reel"  und  „Passif  fictif "]. 

Fremde  Rechnung.  Geschäfte  können  sowohl 
für  eigene,  wie  auch  für  fremde  Rechnung 
gemacht  werden. 

Aus  den  für  eigene  Rechnung  gemachten 
Geschäften  (Propregeschäften)  wird  nur  der 
Geschäftseigentümer  oder  Prinzipal  gegenüber 
dritter  Personen  berechtigt  oder  verpflichtet. 

Bei  den  für  fremde  Rechnung  gemachten 
Geschäften  handelt  der  Beauftragte  (Kommis- 
sionär) im  Auftrage  uud  für  Rechnung  eines 
anderen  (des  Kommittenten),  weahalb  nur 
ersterer  gegenüber  dritter  Personen  berechtigt 
und  verpflichtet  wird  [s.  a.  „Konto  loro"]. 

Fremde  Wertpapiere  [s.  „Bankdepotbuch"]. 

Fremden  -Buch;  Bezeichnung  für  das  Debi- 
torenbuch oder  für  das  Kontokorrentbuch. 

Fremd wech8el-Ä0N*o  [s.  „Devisen-Konto"]. 

fret  (franz.  Buchf.);  Fracht. 

Friseur  -  Buchführung.  Friseure  sind  Ge- 
werbetreibende, welche,  —  wenn  überhaupt 
—  eine  ganz  einfache  gewerbliche  Buchführung 
haben. 

Führung  der  Bücher:  [s.  „Buchführnngs- 
pflicht"  Ste.  139—140  und  „Bedeutung  der 
Buchführung  Ste.  106]. 

Führung  (mangelhafte)  der  Bücher  ;  [s.  „Be- 
deutung der  Buchführung"  und  „Geordneter 
Zustand  der  Buchführung"]. 

Fuhrwerke- Konto.  Das  Fuhrwerk-Konto 
wird  belastet  für  den  Anschaffuugswert  der 
eigenen  Fuhrwerks-Objekte:  Pferde,  Wagen, 
Pferdegeschirre,  Stalleinrichtungen  etc. 

Häufig  begegnet  man  auch  getrennten 
Konten,  wie  z.  B. 

Pferde-,  Wagen-  u.  Pferdegeschirr- 
Kon  t  o. 

Konto  für  unbewegliche  Stellein- 
richtungen, 

Konto  für  kleine  Stallutensilien. 

Auf  den  beiden  ersteren  Konten  werden 
Abschreibungen  wie  bei  Gebäuden,  Maschinen, 
I  Transmissionen  vorgenommen. 
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Führt  man  als  Erfolgs-Konto  ein  Stall- 
spesen-Konto, so  werden  die  Abschrei- 
bungen der  beiden  erstgenannten  Konten 
diesem  Konto  belastet. 

Auf  dem  Konto  für  kleine  Stallntensilien, 
das  selten  höhere  Ziffern  aufweist,  unterläßt 
man  in  der  Regel  die  Abschreibung  nnd  über- 
trägt den  Kndwert  dieses  Kontos  direkt  auf 
Stallspesen-Konto. 

Dem  letzteren  werden  auch  Tierarzt-Rech- 
nungen, laufende  Reparaturen  der  Wagen, 
Pferdegeschirre  und  Auslagen  für  größere 
Stallutensilien  belastet:  ebenso  Maut-Ein- 
stellungsspesen und  der  Lohn  des  Kutschers. 

Die  Futtervorrats-BeschafTungen  laufen  ent- 
weder zu  Lasten  des  Pferdefutter-Kon- 
tos, welches  auf  Stallspesen-Konto  übertragen 
wird,  oder  direkt  zu  Lasten  dieses  Kontos. 

Das  Stallspesen-Konto  wird  dagegen  kredi- 
diert  für  alle  Leistungen  der  Gespanne.  Man 
setzt  für  die  Fuhre  einen  Einheitswert  fest, 
als  ob  man  mit  einem  fremden  Fuhrwerk 
kartelliert  hätte  und  entlastet  für  die  Anzahl 
der  Fuhren  das  Stallspesen-Konto;  ebenso 
für  verkauften  Pferdemist  und  sonstigen 
kleinen  Einnahmen. 

Funds  (engl.  Buchf.) ;  Gelder,  Geld,  Kapital. 
Funds  diaponable  (engl.  Buchf.) ;  verfügbares 
Geld. 

Funds  embarked  oder  iwested  (engl.  Buchf.) ; 
arbeitendes  Betriebskapital. 

Funds  in  cash  (engl.  Buchf.) ;  Kassenbestand. 

Funds  invesied  (engl.  Buchf.);  Anlagekapital. 

Funds  to  pay  in  funds  (engl.  Buchf.) ;  Kapital 
eiuschießen. 

Funds  to  reeeice  funds  (engl.  Buchf.) ;  Rimessen 
erhalten. 

Fumisb  an  aecount  (engl.  Buchf.) ;  Rechnung 
erteilen. 

Furnish  invoice  (engl.  Buchf.);  Faktur  auf- 
stellen. 

Fusion. 

Unter  Fusion  versteht  man  die  Verschmel- 
zung zweier  Aktiengesellschaften,  welche  ge- 
wöhnlieh in  der  Weise  durchgeführt  wird,  daß 
den  Aktionären  der  fusionierten  (aufgegan- 
genen) Gesellschaft  für  ihre  Aktien  neue  Ak- 
tien der  fusionierenden  (aufnehmenden)  Ge- 
sellschaft gegeben  werden. 

Die  Aktiven  und  Passiven  der  aufzulösenden 
Gesellschaft  werden  zumeist  insgesamt  von 
der  fusionierenden  Gesellschaft  übernommen 
(Universal-Successiou).  Zu  diesem  Behufe 
findet  auf  Seite  der  übernehmenden  Gesell- 
schaft eine  Kapitalerhöhung  statt. 

Nicht  mit  voller  Berechtigung  spricht  man 
auch  dann  von  einer  Fusion,  wenn  eine 
Aktiengesellschaft  sämtliche  Aktien  einer  an- 
deren erwirbt  und  die  nötigen  Mittel  hieran 
durch  Ausgabe  einer  neuen  Emission  eigener 
Aktien  aufbringt. 

In  letzterem  Falle  behält  jene  Gesellschaft, 
deren  Aktien  gekauft  wurden,  ihre  juristische 
Persönlichkeit  uud  errichtet  auch  weiter  ihre 
selbständige  Bilanz. 

Gesetzliche  Bestimmungen. 

Deutscltes  Heirh. 
H.-G.-B.  §§  805  und  306. 


Österreich. 

H.  -G.-B.  Art.  215  und  247. 
Verordnung  des  Ministeriums  des  Innern, 

der  Finanzen,  des  Handels,  der  Justiz  und 
des  Ackerbaues  v.  20./D.  1899  R.-G.-B.  175 
§  89  Abs.  7 

Der  Hergang  der  Fusion  ist  (nach  Staub) 
folgender: 

I.  Zunächst  wird  der  Veräußeruugsvertrag 
geschlossen, 

2.  dann  müssen  die  beiden  Gesellschafts- 
beschlüsse gefaßt  werden. 

a)  die  übertragende  Gesellschaft  muß  den 
Veräußernngs vertrag  genehmigen : 

b)  die  Generalversammlung  der  überneh- 
menden Gesellschaft  muß  in  Gemäßheit  des 
Veräußerungs-Vertrages  einen  Kapitalser- 
höhungsbeschluß fassen; 

e)  der  Beschluß  der  übertragenden  Gesell- 
schaft ist  zur  Eintragung  anzumelden,  je- 
doch nur  dann,  wenn  er  vor  der  Auflösung 
der  Gesellschaft  gefaßt  wird; 

d)  der  Beschluß  der  übernehmenden  Ge- 
sellschaft dagegen  muß  jedenfalls  zur  Ein- 
tragung angemeldet  und  eingetragen  werden. 

e)  Bei  der  übernehmenden  Gesellschaft 
muß  auch  die  durchgeführteKapitalserhöhung 
angemeldet  werden. 

8.  Nach  Schließung  des  Veräußerungsver- 
trages nnd  der  Fassung  des  Znstimmungsbe- 
sohlusses  einerseits,  sowie  der  Eintragung  des 
Kapitalserhöhungsbesehlusses  andererseits  be- 
ginnt die  Liquidation  der  übertragenden  Ge- 
sellschaft in  Gemäßheit  des  Veräußerungs- 
vertragea  (s.  untenstehende  Entscheidung). 

Ist  beschlossen  worden  die  Liquidation  weg- 
fallen zu  lassen,  so  daß  die  Fusion  mit  so- 
fortiger Verschmelzung  erfolgt,  so  muß  die 
übertragende  Gesellschaft  den  Wegfall  der 
Liquidation  durch  Majoritätsbeschluß  beson- 
ders genehmigen. 

Deutscltes  Reich. 

Die  Zahl  der  E  a  t  s  c  h  e  i  d  u  n  g  e  n  in  Fusion»- 
a  u  g  e  1  e  k  e  u  Ii  e  i  t  e  n  iat  sehr  groß;  ein  reichliches 
Material  für  Interessenten  erbrintrt  mit  eingehenden 
I  Besprechungen  die  .Zeitschrift  für  A  n.  i .^oaellschaf- 
|  ten  von  Syndikus  Josef  Bauer,  Leipzig,  An  der 
alten  Elster  6.  Wir  begnügen  uns  hier  mit  der  Yor- 
fQhrung  eines  Beispiels,  aus  welchem  die  Intention 
der  Rechtsprechung  bezüglich  des  Wesens  des  Fu- 
Bionsvertrages  sehr  deutlich  hervorgeht. 

Entscheidung. 

Die  Generalversammlung  einer  Aktiengesell- 
schaft A  hatte  einstimmig  beschlossen,  ein 
Augebot  der  Aktiengesellschaft  B  anzunehmen, 
wonach  das  gesamte  Etablissement  der  erstereu 
nebst  allen  Aktiven  und  Passiven  und  der 
Firma  gegen  Gewährung  von  106  auf  je  1000 
M  lautenden  neu  zu  emittierenden  Aktien  der 
Aktiengesellschaft  B  auf  letztere  übergehen 
sollte. 

In  jener  Generalversammlung  war  weiter 
noch  beschlossen  worden,  20  der  zu  empfan- 
genden Aktien  zur  Ablösung  der  Rechte  von 
Genußscheinbesitzeru  zu  verwenden,  auch  die 
Gesellschaftsfirma  in  „Aktiengesellschaft  vor- 
mals Bleicherei4*  abzuändern,  dieses  jedoch 
erst  vom  Zeitpunkte  der  handelsregisterlichen 
Eintragung  der  übernehmenden  Gesellschaft 
B  als  Inhaberin  der  auf  sie  übergegangenen 
bisherigen  Firma  der  Gesellschaft  A  ab. 
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Auf  Grund  dieser  Beschlüsse  und  unter 
Bezugnahme  darauf,  daß  die  Generalversamm- 
lung der  Aktiengesellschaft  B  inzwischen  die 
Erhöhung  des  Aktienkapitals  beschlossen  habe, 
dies  auch  im  Handelsregister  verlaatbart 
worden  sei,  haben  beide  beteiligte  Gesell- 
schaften beantragt: 

a)  auf  dem  die  überweisende  Gesellschaft 
betreffenden  Folium  zu  verlautbareu,  daß 
die  übernehmende  Gesellschaft  nunmehr 
Inhaberin  der  Firma  der  überweisenden 
Gesellschaft  sei,  und  daß  diese  Firma  statuten- 
gemäß durch  die  Vorstandsmitglieder  der 
übernehmenden  Gesellschaft  gemeinsam  ge- 
zeichnet werden. 

b)  für  die  überweisende  Gesellschaft,  vor 
der  bewirkten  Eintragung  in :  „Aktiengesell- 
schaft vormals  Bleicherei"  ein  neues  Folium 
zu  eröffnen  und  auf  diesem  aus  dem  die 
Gesellschaft  seither  betreffenden  Folium 
zn  verlautbaren,  daß  die  Aktiengesellschaften 
durch  ihre  Vorstandsmitglieder  gemeinsam 
vertreten  werden. 

Beide  Anträge  wurden  abgelehnt. 

Das  Ober  lande  sg  er  ich  t  Dresden  ging 
bei  seinem  Beschlüsse  v.  21. (7. 1879  (Stc.876/Vl) 
davon  aus,  (hiß  der  Beschluß  der  Aktienge- 
sellschaft A,  das  gesamte  Geschäftsnntcrnchmen 
nebst  allen  Aktiven  und  Passiven  auf  die 
Aktiengesellschaft  B  zu  übertragen,  eine  Auf- 
lösung der  ersteren  Gesellschaft  und  ihren 
Eintritt  in  den  Liquidationszustand  zur 
Folge  hübe.  Die  letztere  Rechtsfolge  habe 
nur  im  Falle  einer  wirklichen  sogenannten 
Fusion  oder  bei  der  Verwandlung  in  eine 
Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftnng  zu  un- 
terbleiben. 

Der  Übergang  des  Unternehmens  auf  die 
übernehmende  Gesellschalt  könne  aber  erst 


nach  Ablauf  des  sog.  Sperrjahres  in  Voll- 
zug gesetzt  werden. 

Denn  der  hier  vorliegende  Fall,  daß  die 
ganze  Aktiv-  und  Passivmasse  der  Gesellschaft 
unreal isiert  auf  einen  dritten  übergeht,  stehe 
einer  Verteilung  des  Vermögens  gleich. 

Bis  zum  Ablauf  des  Sperrjahres  sei  auch 
der  Übergang  der  Firma  der  übertragenden 
auf  die  übernehmende  Gesellschaft  ausge- 
schlossen. 

Ein  wirklicher  Fusions-Vertrag  liege  nicht 
vor,  weil  über  die  Verteilung  der  als  Gegen- 
leistung zu  empfangenden  106  Aktien,  soweit 
diese  nicht  den  Genußscheinbesitzern  zu  Gute 
kommen  sollen,  im  Abkommen  nichts  vorge- 
sehen sei.  Dies  sei  aber  unumgängliche  Vor- 
aussetzung eines  Fusions-Vertrages,  da  bei 
diesem  für  eine  Liquidation  der  aufzulösenden 
Gesellschaft  kein  Raum  bleibe. 

fJuntizrath  Dr.  Herrn.  Staub;  Kommentar  des 
R.-G.-B..  6.  Aufl.,  Ste,  918;  Dr.  J.  Fr.  B ehrend 
Lehrbuch  des  Handelsrechts  Ste.  9J9 :  Vict.  Ring. 
.Das  Kelchsges.  betr.  die  Kommanditgesellschaft  auf 
Aktien  und  die  Aktiengesellschaften»,  1  Aufl.,  Ste.  6«o.] 

Frankreich. 

Gesetz  über  Gesellschaften  v.  24./7.  1867 
(Art.  19,  46  und  47). 
Schweiz. 

Obligationenrecht;  Art.  669  und  627. 
Italien. 

Codice  di  com.  v.  1882;  Art.  193—196. 
Großbritannien. 

Compagnies  Act  1807  80  und  3lVict.  Cap.  131. 

„   187942  ,   43    „      „  76. 

Vereinigte  Staaten. 

Statntargesetze ;  J.  Stimson;  American 
Statute  Law;  Vol.  II  §§  8380,  8381  und  8734. 

Future  delicery  (engl.  Buchf.);  spätere 
Lieferung. 


Ct. 


Galanteriewarenhandlungen,  Buchf  (ihr  w  hj. 
Litteratur. 

Die  gewerbliche  Buchführung  für  eine 
Galanterie-,  Kurz-  und  Spielwarenhandlung 
von  H.  Lie,  Leipzig  1900,  Seemann  &  Co. 

Ganancias  y  perdidas  (span.  Buchf.);  Gewinn 
und  Verlust. 

Garantie-Beiträge  an  Unternehmungen  rdler 
Art;  Steuerrechtliche  Behandlung  [s.  „Steuer- 
veranlagung"]. 

Garantie-Beiträge  d,*  Staates;  Bücherliche 
Beliantüung. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Steuerveranlagung 
haben  Eisenbahn  -  Aktiengesellschaften  ge- 
trennte Konten  für  die  rückzahlbaren  Garantie- 
beiträge oder  Staats-Vorschüsse  einerseits  und 
für  die  empfangenen,  nicht  rückzahlbaren 
Staatssubventionen  andererseits  zu  errichten. 

Nicht,  rückzahlbare  Subventionen  werden  auf 
Gewinn-  und  Verlust-Konto  Haben  übertragen. 

Garantiebeiträge  dagegen  erfordern  eine 
spezifische  Vorbuchung. 

Dieselbe  wird  in  „Bilanz  und  Steuer" 
von  Reis  eh  und  K  reib  ig  (Wien,  Verlag 


der  Manz'schen  Hof-  und  Universitäts-Buch- 
handlnng)  wie  folgt  dargestellt: 

Eine  solche  Staatsgarantie  kann  sich 
entweder  auf  die  Deckung  von  etwaigen 
Betriebs-Reinverlustenim  allgemeinen, 
oder  auf  die  Verzinsung  und  Rückzah- 
lung der  Prioritätschulden  im  beson- 
deren, endlich  auch  anf  die  Aktiendivi- 
denden einer  Eisenbahn-Unternehmung  be- 
ziehen. 

Sie  besteht  in  der  Regel  darin,  daß  sich 
die  garantierende  Körperschaft  verpflichtet, 
für  den  Fall,  daß  die  eigenen  Betriebserfolge 
der  Unternehmung  nicht  ausreichen,  oder  die 
als  Normale  angenommene  Dividende  zu 
decken  {Öfterreich),  das  Fehlende  leihweise 
zur  Verfügung  zu  stellen. 

Namentlich  sind  es  die  Staatsverwaltung 
und  in  neuerer  Zeit  auch  die  Landesverwal- 
tungen, die  auf  diesem  Wege  die  Herstellung 
und  den  ungestörten  Fortbetrieb  von  Bahnen, 
bezw.  Bahnlinien,  die  eine  sofort  eintretende 
Rentabilität  nicht  erwarten  lassen,  in  ver- 
schiedener Weise  fördern. 
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•  Buchhalterisch  sind  hinsichtlich  der  Staats- 
garantie nachstehende  falle  wichtig: 

1.  Der  Rechnungsabschluß  einer  Bahn  mit 
Heinverlnst  und  dessen  Deckung  durch  den 
Staat. 

2.  Der  Rechnungsabschluß  einer  Bahn  mit 
Reingewinn,  der  jedoch  vertragsmäßig  seitens 
des  Staate»  auf  eine  bestimmte  Höhe  ergänzt 
wird. 

3.  Die  Rückerstattung  von  Garantiesummen 
an  den  Staat  aus  erzielten  Überschüssen. 

*  Garantieverpflichtungen  Garantieverpflich- 
tungen aus  Verträgen  für  die  Haltbarkeit  der 
von  einer  Unternehmung  gelieferten  Fabrikate 
brauchen  so  lange  nicht  buchhalterisch  den 
Passiven  einverleibt  zu  werden,  als  der  Unter- 
nehmung aus  dem  Garantieversprechen  noch 
keine  Verbindlichkeiten  erwachsen,  bezie- 
hungsweise bekanntgegeben  sind. 

[.Inventur  und  Bilanz  der  AktionKesellKClmft*  von 
SvmliktiH  Josef  Bauer,  Leipzig;  an  der  alten  Elster  a, 
Sti«.  42.] 

Girtnertl-Buchf.  Im  Gärtnereigewerbe  wird 
in  der  Regel  die  einfache  Buchführung  ange- 
wendet. 

Litteratur. 

Anleitung  zur  Geschäftskorrespondenz  und 
Buchführung  für  Gärtner  von  M.  Jubisch, 
III.  Aufl.  Leipzig  1897.  H.  Voigt. 

Die  Buchhaltung  des  Gärtners  von  E. 
Pfyffer  v.  AltishÖfen.  Berlin  1899.  H. 
Friedrich. 

Gasanlagen  der  Fabriksuntemehmungen. 
Deutsches  Ii  eich. 

Nach  §  216  Ziff.  3  des  H.-G.-B  dürfen  An- 
lagen und  sonstige  Gegenstände,  die  dauernd 
für  den  Geschäftsbetrieb  der  Gesellschaft  be- 
stimmt sind,  zum  Anschaffuugs-  und  Her- 
stellungspreise inventiert  werden.  Zu  diesen 
gehören  die  Gas-  und  Elektrizitätsanlagen  der 
Fabriken. 

Gast-  und  SchnnkwirtscMflen ;  Buchführung 
[s.  „Gastwirte-Buchführung"]. 

Gastwirte  -  BucJt/iihrung.  Im  Gastwirtege- 
werbe  wird  die  einfache  Buchführung  ange- 
wendet. Ober  den  Hotelbetrieb  [s.  u.  „Hotel- 
buchführung"]. 

Deutsches  Reich. 

Nach  §  1  des  Handelsgesetzbuches  sind 
Gastwirte  allerdings  kraft  ihres  Gewerbes 
Kaufleute,  doch  nur  dann,  wenn  der  Betrieb 
den  handwerksmäßigen  Rahmen  überschreitet. 
Dies  ist  nur  bei  dem  Hotelbetriebe  [».  „Hotel- 
buchführung"]  der  Fall  und  deshalb  lauten 
anch  die  Entscheidungen  dahin,  daß  Gast- 
wirte „Kaufleute  minderen  Rechte1*  sind  und 
sohin  nicht  die  Verpflichtung  haben,  welche 
das  Gesetz  bezüglich  der  Buchführung  den 
Kaufleuten  auferlegt. 

Entach.  des  R.-0.-H.-G.  X  Ste.  242;  XXIV.  Ste.  270. 

Bekanntmachung  des  Reichskanz- 
lers vom  23./1. 1!K)2,  betr.  die  Verwendung  des 
Gehilfenpersonales  und  die  Aufschreibuiigen 
hierüber. 

Österreich. 

Der  Ankauf  von  Bier  seitens  des  Schank- 
wirtes ist  ein  Handelsgeschäft  (Entsch.  v. 
21. /2.  1866);  ebenso  der  Ankauf  von  Fleisch 
(Entsch.  v.  4./1.  1884)     [Adler  und  Clemens, 

Buchhaltungs-Lexikon. 


Sammlung  von  Entscheidungen];  mit  Rück- 
sicht auf  diese  Geschäfte  empfiehlt  sich  die 
Einrichtung  einer  gewerblichen  Buchführung. 
Litteratur. 

Die  moderne  Hotel-Bnchführunsr  und  die 
Buchführung  für  Restaurants  und  Kaffees  von 
M.  C.  Banzer.  Frankfurt  a.  M.  1900.  Gebr. 
Knau  er. 

Die  Buchführung  der  Gastwirte,  bearb.  und 
herausgeg.  vom  Fachschriften -Verlag 
des  internationalen  Verbandes  der  Köche. 
Frankfurt  a.  M.  1900.  C.  Blazek. 

Die  gewerbliche  Buchführung  für  Wirte  von 
W.  Hoffmeister.  Leipzig  1900.  Seemann  &  Co. 

Die  gastgewerbliche  Buchfiihrnng  und  Ver- 
waltung von  G.  Eiben.  Kassel  1892.  M. 
Brnnnemann. 

Die  doppelte  Hotelbuchführuug  der  Neuzeit 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Restau- 
rateurgewerbes  von  C.  Wunder.  Zittau  1895. 
Pahl'sche  Buchhandlung. 

Gebäude.  Allgemeiner  Begriff. 

Unter  Gebäude  versteht  man  das  zu  einem 
Grundstück  gehörige  Bauwesen,  also  außer 
den  eigentlichen  Gebäuden  auch  die  Schutz- 
dächer, Schuppen,  Einfriedungen  u.  s.  w. 

Die  Gesamtheit  jener  Grundsätze,  nach  wel- 
chen vorzugehen  ist  um  mit  dem  relativ  ge- 
ringsten Kostenaufwand,  die  den  gegebenen 
örtlichen  Verhältnissen  am  meisten  entspre- 
chende Bauart  zu  erzielen  nennt  man  Bau- 
ökonomie. Die  Baurechnung  wird  sei- 
tens der  bauleitenden  Organe  aufgestellt  uud 
hat  den  Zweck  die  Leistungen  der  Akkor- 
danten, Lieferanten  etc.  zu  prüfen,  um  eine 
geeignete  Rentabilitätskalkulation  machen  zu 
können. 

Gebäude- Konto.  Rechnung  im  Hauptbuche 
der  doppelten  Buchführung  über  die  Gebäude 
zum  Tax-  oder  Anschaffungswerte  derselben 
unter  jährlicher  nsanzemäßigcr  Abschreibung 
fs.  a.  „Abschreibung  von  Fabriksgebäuden 
Ste.  21  und  „Hausadministration"]. 

Gebarungsauswelse. 

Den  zu  veröffentlichenden  Vermögens- 
■  und  E rfo Igsb il an z en  werden  seitens  man- 
cher Korporalionen  insbes.  seitens  der  Spar- 
kassen und  Erwerbs- Wirtschaf tstre- 
i  nossenschaften  spezielle  Naohweisungen 
über  die  Bewegungen  in  den  einzelnen  Be- 
triebszweigen beigegeben. 

Diese  Nachweisungen  werden  aus  der  Be- 
triebs- und  Generalbuchhaltung  durch  zusam- 
menstellende Auszüge  hergestellt,  [s.  „Er- 
werbs- und  Wirtschaftsgenos8ens<hafts-Buch- 
führung"  Ste.  187]. 

Geben;  im  (Jegensatz  zu  empfangen. 

Die  gesamte  kaufmännische  Tätigkeit  be- 
steht im  Kaufen  und  Verkaufen,  sohin  im 
Geben  und  Empfangen 

In  der  Ausübung  dieser  Tätigkeit  entstehen 
Schuld-  und  Gläubigerverhältnisse  [s.  „Debet"]. 

Gebrauchsmuster.  Immaterialgüter,  wie 
Patente,  Gebrauchsmuster,  Warenzeichen, 
Lizenzen  und  Firmenrechte  dürfen  zu  keinem 
höheren  Werte  in  die  Inventur  eingesetzt 
werden,  als  zum  Anschaffungs-  bez.  Herstel- 
lungspreis. 
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Gebühren-Konto  —  Gehe'imbuchhaltung 


Wurde  für  den  Erwerb  eines  Gebrauchs- 
musters keine  Ausgabe  gemacht,  dann  ist 
dasselbe  auch  nicht  in  der  Aktiva  anzuführen. 

Es  geht  also  nicht  an,  ein  Patent  oder  Ge- 
branchsmuster mit  beliebigem  Werte  iu  die 
Inventur  einzustellen. 

Selbstverständlich  Bind  alle  Immaterialgüter 
so  rasch  als  möglich  abzuschreiben  [s.  „Ge- 
schäftsverwertung"  und  „Immaterialgüter"]. 

GebQhren*  Konto.  Rechnung  über  die  an 
den  Staat,  das  Land  oder  die  Gemeinde  ent- 
richteten oder  zu  entrichtenden  Gebühren. 

Gefälscht«  Bilanzen  [s.  „Falsche  Bilanzen"]. 

Gefangenen-Arbeitskae«en-£uc/i/t<Ärun</. 

Litteratur. 

Die  Buch-  und  Rechnungsführung  bei  den 
Gefangenen-Arbeitsverdienst-Kassen  und  Ge- 
fängnis-Ökonomie- Verwaltungen  der  preußi- 
schen Justizbehörden  von  J.  Wnllenzien; 
2.  Aufl.  Berlin  1901.  Siemenroth  und  Troschel. 

GeflBgellflchterekßucA/üAru»^.  In  Geflügel- 
züchtereien  wird  die  einfache  gewerbliche 
Buchführung  angewendet. 

Litteratur. 

Buchführung  für  GeflügelbeBitzer : 

1.  Einfache  Buchführung  für  Geflügelbesitzer. 

2.  Ausführliche  Buchführung  für  Geflügel- 
züchter. 

3.  Buchführung  für  Taubenzüchter  nebst 
Tabellen  von  R.  Specht.  Zerbst  1898.  E. 
Luppe. 

Gegenblich  (auch  Kontra-Buch);  ein  Buch, 
welches  der  Giro- Einleger  als  Bestätigung 
über  sein  Guthaben  erhält. 

Das  Buch  enthält  die  gleichen  Posten,  wie 
das  Giro-Konto-Korrent,  welches  der  Bankier 
bezüglich  der  Verrechnung  mit  seinen  Kunden 
führt. 

Gegenbuchungen.  Unerlaubte  Gegenbuchun- 
gen können  unter  Umständen  für  denjenigen, 
der  für  den  luhalt  der  Buchführung  eines  Han- 
delsunternehmens zu  haften  hat.  verhängnis- 
voll werden. 

Unerlaubt  ist  eine  Gegenbnchung,  wenn 
mittelst  derselben  in  der  Absicht,  den  Status 
zu  verbessern  oder  auch  zn  verschlechtern, 
eine  Zu-  oder  Abschreibung  bez.  eine  schein- 
bare Richtigstellung  auf  einem  Bestandkonto 
vorgenommen  wird,  wahrend  in  Wirklichkeit 
die  Berichtigung  nur  Vorspiegelung  ist  und 
auf  einer  Fiktion  beruht. 

Die  Bilanz  soll  die  Wahrheit  angeben  und 
jede  Gegenbuchung,  welche  dieser  gleichmäßig 
vom  Gesetze,  wie  von  der  Buchführnngs- 
wisseuBchaft  geforderten  Notwendigkeit  ent- 
gegensteht, ist  unerlaubt  und  zwar  schon 
deshalb,  weil,  wenn  infolgedessen  eine  Auf- 
besserung der  Bilanz  zustande  kommt,  unter 
Umstäuden  Gewinnanteile  oder  Dividenden 
zur  Verteilung  gelangen,  die  nur  der  unrich- 
tigen Buchung  oder  Nachlässigkeit  der  Re- 
visoren ihre  Festsetzung  verdanken. 

Beabsichtigt  aber  die  Gegenhm-hung  eine 
Verschlechterung  der  Bilanz,  so  werden  den 
Aktionären  ihre  Einkünfte  widerrechtlich  vor- 
enthalten. 

[.Inventur  und  Bilanz*  v..n  Svwlikn*  Jes..f  Bauer. 
Leipzig,  i&w,  an  der  atten  K  Ister.  J 


Gegenkonti. 

In  der  doppelten  Buchführung  erfordert  die 
Belastung  auf  einem  Konto  eine  gleich  große 
Kreditierung  auf  einem  anderen,  —  auf  dein 
„Gegenkonto". 

Gegenstände,  aHe  zum  datiernden  Geschäfts- 
betriebe geliären  [s.  „Abschreibung"  Ste.  18]. 

Gehalt-Konto;  auch  Salär-Konto  benannt. 

Verrechnung  der  an  die  Angestellten  aus- 
bezahlten Gehalte ;  das  Konto  wird  zu  Gunsten 
des  Kassa-Kontos  debitiert  und  schließlich 
mit  Gewinn-  und  Verlust-Konto  abgeschlossen 

In  vielen  Geschäftshäusern  wird  das  Gehalt 
der  Angestellten  mit  allen  anderen  Geschäfts- 
unkosten auf  ein  allgemeines  Handlungsuu- 
kosten-,  Regio-  oder  Spesenkonto  gebracht. 

In  anderen  Unternehmungen  ist  es  wieder 
Gepflogenheit  die  Salden  der  speziell  errich- 
teten Konten: 

Bureau-  und  Magazinsmiete  -  Konto,  Be- 
heizungs-Konto, Beleuchtungs-Konto,  Steuer- 
Konto,  Gebühren-Konto.  Kontorspesen-Konto 
beim  Jahresschlüsse  anfein  allgemeines  Spesen- 
Konto  zu  übertragen. 

Geheimbuchhaltung.  Durch  eine  geeignet 
eingerichtete  Geheimbuchhaltung  kann  der 
Überblick  des  Personales  über  Betriebskapital 
und  Gewinn,  sowie  über  etwaige  Einlagen 
oder  Beteiligungen  vollständig  verhindert 
werden. 

Das  Betriebskapital  besteht  selten  ans  einer 
einzigen  Barsumme.  Sehr  oft  sind  in  dem- 
selben die  Mitgift  der  Frau,  Anteile  einzelner 
Verwandten  oder  Kommanditisten,  mitunter 
auch  Darlehen  enthalten.  Sollen  nun  dem 
Personale  diese  Details  geheim  bleiben,  so 
bucht  man  bloß  die  Gesamtsumme  in  die 
offenen  Geschäftsbücher  und  führt  die  Teilung 
in  einem  unter  Verschluß  gehaltenen  Geheim- 
buche durch. 

Meist  hat  man  schon  vor  Eröffnung  des 
Geschäftsbetriebes  verschiedene  Ankäufe  ge- 
macht. 

Die  mit  der  Organisation  des  Geschäftes 
verbundenen  Auslagen,  angeschaffte  Einrich- 
tungsstücke, Mobilien,  Werkzeuge,  Maschinen, 
mitunter  auch  Immobilien  (Häuser,  Grund- 
stücke, eventuell  durch  darauf  haftende  Hypo- 
theken belastet),  figurieren  in  den  Aktiven 
der  Eröff nungs- Bilanz.  Auch  diese  Details 
können  verheimlicht  bleiben,  die  Gesamt- 
summe allein  kommt  in  die  Aktiva  der  offenen 
Geschäftsbücher  als  „Privatkonto",  oder  „Ge- 
heimbuchkonto". 

Man  kann  auch  diese  Aktiva  von  dem  erst- 
erwähnten Betriebskapital  abziehen  und  nur 
den  Rest  in  die  dem  Personale  wegen  des 
Gleichgewichtes  der  Rohbilanz  bekannt  zu 
gebenden  Bilanzziffern  einreihen,  oder  man 
kann  auch  die  Summe  des  Betriebskapitales 
durch  Hinzufügnng  fingierter  Konti  beliebig 
erhöhen,  und  so  eine  Ziffer  für  das  Personal 
kumulieren,  welche  gar  keine  Anhaltspunkte 
zu  Kombinationen  mehr  bietet,  wenn  man 
eben  nur  nicht  unterlaßt,  all'  die  Details  iu 
dem  Geheimbuche  durchzuführen,  respektive 
daselbst  die  Ge^en-  oder  Rückbuchungen  vor- 
I  zunehmen.     Das    vom    Personale  geführte 
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„Privat--  oder  „Geheimbuch  -  Konto" 
verrät  demselben  gar  nichts,  die  Ziffer  dient 
nur  zur  Aufstellung  der  Rohbilanz.  Im 
Geheimbuche  selbst  führt  der  Geschäfts- 
inhaber ein  so  wie  in  den  offenen  Büchern 
benanntes  Gegenkonto,  welches  die  gleichen 
Bachungen  enthält,  das  ihm  zugleich  als 
Memorial  dient  und  von  welchem  er  die  Ver- 
teilung in  die  übrigen  Konti  des 
buches  durchführt. 


Akt 


i  v  a 


Kommt  während  des  Jahres  ein  die  Konten 
des  Geheimbuches  betreffender  Geschäftsiall 
vor,  dann  bucht  ihn  das  Personale  pr.  „Privat- 
konto", der  Chef  im  Geheimbuche  jedoch  auf 
dem  für  die  Verrechnung  dieses  Gegenstandes 
maßgebenden  Konto. 

Ein  Beispiel  möge  die  Durchführung  eines 
Geheimbuches  klarlegen. 

Rob.  Kaufmann  macht  in  seinem  Fabriks- 
unternehmen am  l./l.  19..  folgende  Bilanz: 

Passiva 


5,000 

Hypothekarschulden    .  .  .  1 

20,00t) 

15,000 

Verwandten-Darlehen  .  .  . 

10,000 

1,000 

Stiller  Gesellschafter  Otto 

8,000 

10,000 

40,000 

Mitgift  der  Frau  

20,000 

1 1  .(XX) 

Eigenes  Kapital  

20,000 

80.000 

80,000 

Er  will  dem  Personale  die  Einzelheiten  dieser 
Bilanz  verheimlichen,  selbst  ein  Geheimbuch 

Aktiva 


führen  und  übergibt  dem  Buchhalter  folgende 
Bilanz  zur  Eröffnung  der  Geschäftsbücher: 

Pas  siva 


Kassa  

Spareinlagen  

Rohmaterial  1 

Privatschuldner  I 


5,000  — 
15.000 
11,000 
119,000 


150,000 


Kapital-Konto 


150,000 


ino.ooo 


Er  hat  somit  die  Details  der  gesamten 
Passiva  für  das  Geheimbuch  vorbehalten  mit 
80,000.  —  und  dazu  fingiert  hinzugefügt 
70,000.—.  Von  den  Aktiva  behielt  er  fürs 
Geheimbuch  1000.—,  8000  —,  40,000.—  = 
49,000. — .  fingierte  dazu  zur  selbstverständ- 
lichen AnBgleiohung  der  den  Passiven  hinzu- 
gefügten 70,000. —  die  gleiche  Summe  und 
gab  an,  daß  diese  zusammen  mit  119,000. — 
als  „Privatschuldner"  zu  führen  sind. 

Der  Buchhalter  wurde  instruiert,  alle  Bu- 
chungen während  des  Jahres,  welche  die 
Details  der  geheim  zu  behandelnden  Konten 
betreffen,  auf  diesem  Privatschuldnerkonto 
durchzurühren. 

Der  Chef  selbst  legt  ein  Geheimbuch  an 
nnd  bucht  in  demselben  die  verschwiegenen 
Details  und  zwar: 


Privatschuldner- Konto 


Soll 


Mobilien- Konto 


HaWn 


An  Bilanz- 
Konto  .  .  . 

l.OOO 

1 

Maschinen  -  Konto 

An  Bilanz- 
Konto  .  .  . 

1 

8.000 

-1 

- 

I 

1 

Haus -Konto 


An  Bilanz- 
Konto  .  .  .  1 31.000 

Hypothekar 

-1 

schulden -Konto 

! 

Verwandten  • 

1  Per  Hilanz- 

i     Konto  .  .  .  j 

■  Darlehen  -  Kont 

S0.000 

0 

1  Per  Bilanz- 

1     Konto  ...  1  10.000  — 

Stiller  Gesellschafter  Otto  Müller 

|  Per  Bilanz- 
|     Konto  .  .  . 

Mitgift  der  Frau 

10.000 

1  1 

Kapital 

|  Per  Bilanz- 
Konto  .  .  .  20.000 

-Konto 

1 

i 

Pi>r  Bilanz- 
Konto  .  .  .  20.000 

: 

Konto  finto 


An  Bilanz- 
Konto  . 


lo.o  ik>  -J 


An  Bilanz- 

'    1  Pir  Bilauz- 

Kont  

170.000  '-I     Konto  .  .  . 

70.000 
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Doroh  das  eingefügte,  nun  stornierte  „Konto 
finto"  wurde  dem  Personale  der  Überblick 
über  das  wirkliche  Kapital  und  dessen  Details 
benommen  und  durch  das  „Privatschuldner- 
Konto"  als  Repräsentant  aller  der  nicht  ge- 
heimen Buchhaltung  belassenen  Konten  (Kassa, 
Spareinlagen  und  Rohmaterial),  das  Gleich- 
gewicht im  Geheimbuche  selbst  hergestellt. 

Die  künftigen  Buchungen  am  „Privat- 
schuldner-Konto" der  offenen  Buchhaltung 
verteilt  sioh  der  Chef  im  Gebeimbuche  auf 
die  betreffenden  Kouten  dort  und  bucht  stets 
das  Privatschuldner-Konto  als  Gegenkonto. 

Oder,  er  eröffnet  das  „Privatschuldner- 
Konto"  gar  nicht,  dann  ergeben  die  Konten 
des  Geheimbuches  einen  Sollsaldo  von  31 ,000. — , 
welcher  den  der  Buchhaltung  zur  Führung 
überlassenen  Konten :  Kassa  5000. — ,  Sparein- 
lagen 15.000.—  und  Rohmaterial  11,000.— 
=  31,000. —  entspricht.  Der  Saldo  des  im  . 
Geschäfte  geführten  Konto  für  Privatschuldner 
119.000—  gegeu  das  ebenfalls  dort  goführte 
Kapital-Konto  150,000.—  ergibt  auch  die 
Summe  von  81,000. — .  So  bilanziert  sich  immer 
das  Geschäftsbuch  mit  dem  Geheimbuche. 

Das  Geheimbuch  kann  weiters  auch  dazu 
benützt  werden,  daß  das  Personal  über  etwaige 
selten  vorkommende  Geschäfte,  z.  B.  Effekt en- 
speknlation,  Partizipation»-  (amotä)  Geschäft  e, 
über  unseren  Akzeptumlauf  oder  über  unsere 
Bankverbindung,  über  empfangene  oder  ge- 
währte Darlehen  und  die  Ratenzahlungen 
darauf  im  Unklaren  bleibt,  ebenso  wie  wir 
durch  dasselbe  die  Details  irgend  einer  spe- 
ziellen Verbindung  mit  einem  Abnehmer  oder 
Lieferanten,  mit  einem  Agenten,  Vermittler  etc. 
oder  auch  einen  erzielten  größeren  Losgewiun, 
sowie  einou  erlitteuen  größeren  Verlust  der 
Kenntnis  des  Personales  vorenthalten  können. 

Auch  die  Einzelheiten  der  Regie,  wie  Zin- 
sen, Haushaltuugsspesen,  Gehalte  (eventuell 
auch  nur  einzelne  Mehrgehalte  an  besonders 
verwendbare  Angestellte),  Tantiemen,  Remu- 
nerationen, Provisionen,  Immobilien-Erhaltung, 
Mohilien-  und  Maschinen-Abschreibung  (Ab- 
nützung), Spesen  etc.  etc.,  die  Details  des 
Gewinn-  und  Verlust-Konto,  wie  der  Bilanz, 
all'  dies  kann  in  ein  in  den  Geschäftsbüchern 
zu  führendes  „Privat-"  oder  „Geheimbuch-" 
Konto  zusammengezogen  werden,  während 
man  Ausführliches  und  Ubersichtliches  darüber, 
also  auch  das  eigentliche  Resultat,  im  Geheiin- 
buohe  führt. 

Der  Saldo  des  im  Geschäfte  geführten  Konto 
muß  dann  natürlich  immer  dem  Gesamtsaldo 
aller  Konteu  des  Gebeimbuehes  gleich  sein, 
er  genügt  dem  Personale  für  die  Rohbilanz, 
und  es  ist  somit  auf  diese  Weise  möglich, 
eine  geordnete  doppelte  Buchhaltung  zu  führen, 
ohne  daß  das  Personal  einen  Überblick  über 
Betriebskapital,  als  geheim  erwünschte  Details, 
oder  Gewinne  erlangen  würde. 

Das  Gesetz  fordert,  daß  unsere  Bücher  voll- 
kommen klaren  Aufschluß  über  alles,  was  das 
Geschäft  betrifft,  gewähren. 

Daß  dieser  Gesamtüberblick  nicht  durch  ■ 
die  vom  Personale  geführten  Bücher  allein 
möglich  wird,  ist  kein  Fehler.    Die  vom  Ge- 
schäftsinhaber selbst   geführte  Gehcirabuch- 
führung  bildet  einen  integrierenden  Bestand- 


teil der  Gesamtbuchführung,  sie  liefert  den 
klaren  Kommentar  der  im  „Privat-*  oder 
„Geheimbuch-"Konto  enthaltenen  summari- 
schen Eintragungen. 

Die  Geschäftsbuchhaltung,  welche  dem  Per- 
sonale offen  steht,  und  die  Geheimbuchhaltung, 
in  welche  der  Geschäftsinhaber  allein  Einsicht 
nimmt,  beide  vereint  erst  bilden  die  Gesamt- 
buchhaltung im  Sinne  des  Gesetzes. 

[Wilhelm  Wertheimer ,  Hnndelsschul  -  Direktor 
und  beeideter  Buchsachverstundiger  dar  Gerichte 
in  Prag.] 

LUteratnr. 

Das  Geheimbuch;  F.  Simon's,  Kaufm. 
Universalbibliothek,  3.  Bd.,  4.  Aufl.,  Berlin 
1892.    F.  Simou. 

Amerikanische  Buchführung  s.  Geheimbuch ; 
„Hilf  Dir  selbst",  Heft  5;  Aachen,  C.  II. 
Georgi,  1898. 

Neuer  kaufmännischer  Bücherabschluß  s. 
Geheimbuoh  von  H.  Schmitz,  4.  Auflage; 
Leipzig  1898,  G.  A.  Glöckner. 

Geheimnis  [s.  „Buchführung  als  Geschäfts- 
geheimnis" Ste.  138]. 

Geldblich  [s.  „Kassabuch"]. 

6elderverwaltung  seitens  des  Vormutides  für 
den  Mündel. 

Deutsches  Reich. 

Bgl.  G.-B.  §  1802  [Inventarpflicht]. 

Der  Vormund  hat  das  Vermögen,  das  bei  der 
Anordnuug  der  Vormundschaft  vorhanden  ist 
oder  später  dem  Müudel  zufällt,  zu  verzeichnen 
und  das  Verzeichnis,  nachdem  er  es  mit  der 
Versicherung  der  Richtigkeit  und  Vollständig- 
keit versehen  hat,  dem  Vormundschaftsgericht 
einzureichen. 

Der  Vormund  kann  sich  bei  der  Aufnahme 
des  Verzeichnisses  der  Hilfe  eines  Beamten, 
eines  Notars  oder  eines  anderen  Sachverstän- 
digen bedienen. 

S  1801»  [Anlegung  des  Geldes]. 

Der  Vormund  hat  das  zum  Vermögen  des 
Mündels  gehörende  Geld  verzinslich  anzulegen, 
soweit  es  nicht  zur  Bestreitung  von  Ausgaben 
bereit  zu  halten  ist. 

(Ks  ist  dorn  Ermessen  des  Vormundes  Obertassen, 
in  welchen  von  den  zur  Anlage  von  MOndelgeldern 
zujrelasseuen  Werten  ($  iw>7  des  bgl.  G.-H.)  er  die 
Anlaxe  iiihcIxti  will. 

Es  ist  aber  Suche  des  Vormundes  den  für  die  Ver- 
möironsv.jrwaltumtim  allgemeinen  Sinne  zu  haltenden 
Haushaltsplan  aufzustellen.) 

§  1816  [Buchforderungen]. 

Gehöron  Buchforderungen  gegen  das  Reich 
oder  gegen  einen  Bundesstaat  bei  der  An- 
ordnung der  Vormundschaft  zu  dem  Vermögen 
des  Mündels  oder  erwirbt  das  Mündel  später 
solche  Forderungen,  so  hat  der  Vormund  in 
das  Schuldbuch  den  Vermerk  eintragen  zu 
lassen,  daß  er  über  die  Forderungen  nur  mit 
Genehmigung  des  Vormundschaftsgerichtes 
vorfügen  kann. 

Genehmigung  einer  Srindd  und  Annahme. 
Eine  Schuld  kann  von  einem  dritten  durch 
Vertrag  mit  dem  Gläubiger  in  der  Weise 
übernommen  werden,  daß  der  dritte  an  die 
Stelle  des  bisherigen  Schuldners  tritt. 

Wie  bßi  der  Abtretung  der  Forderung  eine 
Somlernacht'olge  in  aktiver  Richtung,  so  bei 
der  Sehnldübernahme  nach  der  passiven  Seite. 

Wird  die  Schuldübernahme  vor  dem  dritten 
mit  dem  Schuldner  vereinbart,  90  hängt  ihre 
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Wirksamkeit  von  der  Genehmigung  de»  Gläu- 
bigers ab. 

Die  Genehmigung  kann  erst  erfolgen,  wenn 
der  Schuldner  oder  der  dritte  dem  Gläubiger 
die  Schuldübernahme  mitgeteilt  hat. 

Wird  die  Genehmigung  verweigert,  so  gilt 
die  Schuldübernahme  als  nicht  erfolgt. 

DtuUche*  Reich. 

BgL  G.-B.  $$  32»,  414  und  415. 

General- Wance  (sheet)  ■  General- oder  Haupt  - 
bilanz  [s.  a.  „Statement  of  accounts"]. 
Generalbilanz. 

Bezeichnung  für  die  im  Sinne  der  Handels- 
gesetzgebong  aufgestellte  Bilanz,  aus  welcher 
sowohl  der  Vermögensstand  als  auch  der  Ge- 
schäftsertrag ersichtlich  ist,  die  sohin  in  eine 
Vermögens-  und  eine  Ertragsbilanz  zerfällt. 

In  der  Gesetzgebung  einzelner  Staaten  ist 
neben  der  Feststellung  der  Inventurpilicht  auch 
die  Pflicht  zur  Errichtung  einer  „General- 
bilanz"  vorgesehen,  so  z.  B. :  Chile,  Han- 
delsgesetz v.  1/1.  18G7  Art.  29:  „Am  Ende 
eines  jeden  Jahres  muß  der  Kaufmann  in  dem 
„Buch  der  Bilanzen"  unter  seiner  vollen  Ver- 
antwortlichkeit die  Generalbilanz  aller  seiner 
Geschäfte  aufstellen.  Die  Generalbilanz  muß 
auf  das  Ende  des  betreffenden  Geschäftsjahres 
lauten." 

Peru:  Handelsgesetz  v.  15./5.  1853,  Art.  27. 
„Nach  Aufnahme  der  Inventur  hat  jeder  Kauf- 
mann jährlich  die  Generalbilanz  seines  Ge- 
schäft sumsatzes,  welche  in  dasselbe  Buch  ein- 
getragen sein  muß,  aufzustellen. 

Alle  Inveutarien  and  Generalbilanzen  sind 
von  allen  bei  der  Anfertigung  gegenwärtigen 
Interessenten  des  Etablissements  zu  unter- 
zeichnen." 

Die  Bezeichnung  „Generalbilanz"  findet 
auch  dahin  Erklärung,  daß  sie  bezüglich  ver- 
zweigter Unternehmungen  eine  übersichtliche 
Zusammenstellung  des  gesamten  Besitzes  so- 
wie des  Totalerfolges  darstellt. 

Generalbuchhaltung  bei  Sparh  assen  und  Kredit- 
genossenschaften. 

Bei  zahlreichen  Sparkassen,  Kreditvereinen 
und  ähnlichen  Organisationen  zerfällt  das  ge- 
samte Rechnungswesen  in  zwei  Hauptteile,  in 
die  umfaugreiche  spezialisierte  Betriebs- 
buchhaltung nach  vorwiegend  kamera- 
listischen  Grundsätzen  und  in  die  zusammen- 
fassende General  buchhaltung  nach 
doppeltem  Buchführungssystem. 

[8.  „Sparkassabuchführung"  und  „Zentral- 
buchhaltung".] 

Rel  |  c  Ii  n.  K  ro  i  I»  l  g:  Bilanz  u.  Steuer,  IL,  24»;-2.T>3. 

Genertkl-tTpetises-account  (engl.  Bucht.); 
Handlungsunkosten-Konto. 

Generalhauptbuch  [s.  „Zentralhauptbuch"]. 

General-Konten  des  reinen  Vermögens, 
[s.  „Konten-Einteilung"]. 

General-Ledger  (engl.  Buchf.),  General-  oder 
Zentralhauptbuch  insbesondere  der  Hankbuch- 
haltung, in  welches  aus  den  Journalen  täglich 
oder  wöchentlich  eingetragen  wird. 

General  legacles  [s.  „Abatement  of  debts 
and  legacies"]. 

Gentral-settlement   (engl.  Buchf.);  General- 
oder Haupt  abrechnung. 
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General-sto/eMie«/  of  accounts  (engl.  Buchf); 
Hauptbilanz  [s.  „Statement  of  accounts"]. 
Generalversammlung. 

Dieselbe  beschließt  über  die  Genehmigung 
der  Jahresbilanz  nnd  die  Gewinnverteilung, 
sowie  über  die  Entlastung  des  Vorstandes 
und  des  Aufsichtsrate». 

Genossenschaft*-/.'^ thführung  [s.  „Erwerbs- 
und Wirtschaftsgenossenschaiten"  sowie 
speziell:  „Darlehens -Kassenvereine",  „Spar- 
und  Vorschußvereine",  „Konsumvereine",  „Ma- 
gazinsgenossenschaften", „Rohstoffvereine", 
„l'roduktivgenosseusehaften  ,  „Werkgeuossen- 
schaften"  und  „Wohnungsgeuossenschaften"]. 

6en088en8Chaft8-AVanA.«jila.«c  [s.  „Arbeiter- 
Krankenkasse"]. 

Eingerichtete  Bücher  für  I  n  n  u  n  g  s  -  K  r  a  n  k  e  n- 
k aasen  und  Hilfsk  assen  mit  Rubrikenvor- 
druck bei  J.  C.  König  &  Ebhardt,  Hannover,  Form. 
Xr.  so.r>;80«. 

Geno88enschaft8-/lV,  isor. 
Deutsches  Reich. 

§  53.  Die  Einrichtungen  der  Genossenschaft 
und  die  Geschäftsführung  derselben  in  allen 
Zweigen  der  Verwaltung  sind  mindestens  in 
jedem  zweiten  Jahre  der  Prüfung  durch  einen 
der  Genossenschaft  nicht  angehörigen  sach- 
verständigen Revisor  zu  unterwerfen;  [s.  a. 
„Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften; 
Buchf"]. 

§  54.  Für  Genossenschaften,  welche  einem 
den  nachfolgenden  Anforderungen  genügenden 
Verbände  angehören,  ist  diesem  das  Recht  zu 
verleihen. 

Der  Verband  ist  dann  in  der  Bestellung  unbe- 
schrankt Ein  staatliches  Aufsirhtarecht  über  die  Ge- 
nossenschaften stände  im  Widerspruche  mit  der 
Tendenz  des  Gesetzes.  Der  R.'Visions- Verband 
kann  sich  nicht  als  eingetragene  Genossenschaft 
konstituieren  ($  60  Ziffer  l).  [Pa  r  i  s  i  u  s  u.  (  r  11  ge  r. 
Das  Reichsges.  betreffend  die  Erwerbs-  u.  Wirtschafts- 
genossenschaften  Ste.  272.] 

§  55.  Der  Verband  muß  die  Revision  der 
ihm  angehörigen  Genossenschaften  und  kann 
auch  sonst  die  gemeinsame  Wahrnehmung 
ihrer  in  §  1  (d.  G.-G.)  bezeichneten  Interessen, 
insbesondere  die  Unterhaltung  gegenseitiger 
Geschäftsbeziehungen  zum  Zweck  haben.Andere 
Zwecke  darf  er  nicht  verfolgen. 

§  57.  Die  Verleihung  des  Rechtes  zur  Be- 
stellung eines  Revisors  erfolgt,  wenn  der  Be- 
zirk des  Verbandes  sich  über  mehrere  Bundes- 
staaten erstreckt,  durch  den  Bundesrat,  andern- 
falls durch  die  Zentralbehörde  des  Bundes- 
staates. 

Genossen-Verzeichnis.  Der  Vorstand  einer 
Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaft  hat 
ein  Verzeichnis  der  Genossen  zu  führen. 

Deutsches  Reich.  Reichsgesetz  betreffend 
die  Erwerbs-  und  Wirtschaft sgenossenschaften 
vom  1./5.  1889;  in  der  Fassung  des  nach 
Maßgabe  des  Art.  13  des  E.-Ges.  zum  H.-G.-B. 
vom  10./5.  1897  festgestellten  Textes  §  30. 

( tsterreich.  (Genossenschafts-Register). 

Gesetz  über  Erwerbs-  uud  Wirtschaftsge- 
nossenschaften vom  9./4.  1873  §  14. 

Genußscheine.  Als  Genußsrheine  werden 
zwei  Arten  von  Urkunden  von  streng  ver- 
schiedenem juristischen  Charakter  bezeichnet. 
Sie  sind  entweder  reine  Gläubigen-echte  oder 
Pertiuentien. 

Digitized  by  Google 


214 


Geordneter  Zustand  —  Geräte-Konto 


Reine  Gläubigerrechte  siud  die  Genußscheine, 
welche  an  die  Stelle  amortisierter  Aktien 
treten  [Entach.  des  Reichsgerichts  in  Zivil-  j 
sacben  XXX  Ste.  17],  ferner  die  den  Interes- 
senten gewährten  besonderen  Vorzugsrechte, 
wenn  dieselben  nicht  an  die  Aktien  geknüpft 
waren,  ferner  Genußscheine,  welche  ausge- 
geben wurden,  um  flüssige  Gelder  zn  erlangen, 
ohne  Erhöhung  des  Grundkapitals. 

Mit  der  Grundkapitalsziffer  der  Gesellschaft 
haben  aber  diese  Genußscheine  nichts  zu  tun. 

Was  sie  verbriefen  ist  entweder  von  vorn- 
herein ein  reines  Gläubigerrecht  gewesen,  oder 
es  ist  an  die  Stelle  eines  untergehenden  Aktien- 
rechtes getreten. 

Ein  andere  Art  von  Genußscheinen  ist  Zu- 
behör des  Aktienrechtes;  Prioritätsaktien  wer- 
den oft  in  der  Weise  geschaffen,  daß  deu 
nenen  Aktien  besondere  Anteile  am  Gewinne 
und  am  Liquidationserlös  gewährt  werden 
und  diese  besonderen  Anteile  werden  durch 
Genußscheine  besonders  verbrieft. 

In  neuerer  Zeit  werden  auch  bei  bestehen- 
den Aktien  für  einen  Teil  der  Ansprüche 
auf  vermögensrechtliche  Bezüge  besondere 
Urkunden  erteilt,  welche  ebenfalls  Genuß- 
scheine genannt  werden.  Es  wird  z.  B.  be- 
stimmt: Von  dem  Reingewinn  werden  fortan 
zunächst  5%  als  ordentliche  Dividende  an 
die  Inhaber  der  Dividendenscheine  gezahlt, 
sodann  10%  an  die  Inhaber  von  Genußscheinen, 
welche  jetzt  ausgegeben  werden  bis  zu  50  M. 
auf  jeden  Genußschein  und  der  Rest  wird 
wiederum  als  Dividende  verteilt ;  von  dem 
Liqnidationserlöse  wird  zunächst  der  Nominal- 
betrag der  Aktien,  sodann  bis  1000  M.  an 
die  Genußsoheininhaher  gezahlt,  der  Rest 
wiederum  an  die  Aktionäre. 

[Justizrat  Dr.  Hermann  Stau»):  Kommentar 
zum  Handelsgesetzbuch;  7.  Aufl.,  Berlin  1WK).  J.  J. 
Ht-ines  Verlag,  ^te.  54Ö/S0.] 

Deutsches  Jteich. 

H.-G.-B.  §§  179;  185  und  18(1. 

Besondere  Aktionärvorteile: 
Zu  Gunsten  einzelner  Aktionäre  bedungene 
besondere  Vorteile  sind  Vorteile,  welche 
einzelnen  bestimmten  Personen,  die  nebenher 
Aktionäre  sein  müssen,  vor  den  übrigen 
Aktionären  versprochen  werden:  Vorrechte 
vor  den  übrigen  Aktionären. 

Aus  welchem  Gruude  die  Vorteile  gewährt 
werden?  Etwa  weil  der  Aktionär  eine  Ein- 
lage gemacht  und  in  Aktien  ein  zu  niedriges 
Entgelt  empfangen,  oder  weil  er  Aufwen- 
dungen für  die  Gründung  gemacht  und  dafür 
keine  besondere  Entschädigung  empfangen  hat. 

In  der  Praxis  kommen  die  besonderen  Vor- 
teile einzelner  Aktionäre  nicht  allzuoft  vor. 
Am  häufigsten  sind  noch  die  Aurechte  auf 
einen  Teil  des  Reingewinns. 

Ein  Beispiel  von  einem  solchen  Anrecht 
ans  der  Praxis  soll  zur  Vcransehaulichung 
dienen  :*) 

Bei  einer  reinen  Geldgriindung  wurden  an 
zwei  Gründer,  die  damit  also  auch  Aktionäre 
waren,  hundert  Genußscheine  gewährt. 
Scheine,  auf  die  keine  Leistungen  zu  machen 

»i  N'iicb  I>r.  H.  S  att.l  «t:  Di«>  Hi-vi-lon  b.  i  «iriln- 
dun-r  von  Akti.'im.'S.-llscIiaflvt).  Ik-rliu.  I'rati/  Yalilcit. 
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waren,  die  also  auch  nicht  bei  Festsetzung 
des  Grundkapitals  berücksichtigt  wurden. 

Es  wurde  die  Abrede  getroffen,  daß  von 
dem  jährlichen  Reingewinn  5%  des  Grund- 
kapitals an  die  Aktionäre  als  Dividende,  der 
Rest  zu  171/*  Teilen  an  die  Direktion  und  zu 
2\'t  Teilen  an  den  Aufsichtsrat,  zu  20  an  die 
Inhaber  der  Genußscheine  und  zu  57  Teilen 
an  die  Aktionäre  verteilt  werden  sollten, 
daß  aber,  nachdem  die  Zahlungen  an  die 
Inhaber  der  Genußscheino  eine  bestimmte 
Höhe  erreicht  hätten,  dieselben  aufhören  und 
die  Genußscheino  zurückgegeben  werden  soll- 
ten. Eine  solche  Festsetzung  ist  statthaft  und 
kann  vom  Gründungsrevisor  nicht  bean- 
ständet werden. 

Der  Revisor  hat  sich  lediglich  darauf  zu 
beschränken,  aus  dem  Statut  festzustellen, 
ob  besondere  Vorteile  gewährt  sind  und  ge- 
gebenen Falls  die  in  Verbindung  damit  stehen- 
den Verträge  zu  prüfen.  Eine  Rechtfertigung 
von  Seiten  der  Gründer  bedarf  die  Gewährung 
besonderer  Vorteile  —  wie  hier  die  Ausgabe 
der  Genußscheine  —  nicht. 

Frankreich. 

[s.  „Capital-actions  amorti"  Ste.  144.] 
Österreich. 

Verordnung  der  Ministerien  des  Innern, 
der  Finanzen,  des  Handels,  der  Justiz  und 
des  Ackerbaues  vom  20./9.  1899  R.  -  G.  -  B. 
Nr.  175  §  88  Abs.  3;  §  49  Abs.  6. 

[s.  „Capital-actions  amorti"  Ste.  144.] 

Geordneter  Zustand  »/er  Hamielsbücher.  Die 
Handelsgesetzgebung  der  einzelnen  Staaten 
bestimmt  das  Minimum  einer  m  a  t  e  r  i  e  1  1- 
ordnungs  maß  igen  Buchführung  uud  setzt 
Grundsätze  für  die  formelle  Ordnungs- 
mäßigkeit fest. 

Die  Handelsgesetzgebung  des  Deutscheu 
Reiches,  sowie  die  von  Österreich,  Un- 
garn und  der  Schweiz  beschränken  sich 
in  Bezug  auf  die  Vorschriften  über  die  mate- 
rielle Ordnungsmäßigkeit  auf  die  allgemeine 
Anordnung  Bücher  zu  führen,  ans  denen  der 
Gang  der  Geschäfte  ersehen  werden  und  der 
Stand  des  Vermögens  ermittelt  werden  kann, 
[s.  a.  „Handelsbüeber;  Entscheidungen",] 

Dagegen  sind  in  der  Handelsgesetzgebnng 
der  Staaten:  Belgien  Frankreich, 
Griechenland,  Italien,  Niederlande, 
Portugal.  Rumänien,  Rußland  und 
Spanien  sowie  der  überseeischen  Staaten 
bestimmte  Bücher  vorgesehen,  von  deren 
richtiger  und  ordnungsmäßiger  Führung  die 
Ordnungsmäßifrkeit  der  Buchführung  abhängt. 

In  Betreff  der  formellen  Ordnungs- 
mäßigkeit [s.d.]  bestehen  in  der  Handels- 
gesetzgebnng der  meisten  Staaten  genauere 
Vorschriften.  Die  rigorosesten  diesbezüglichen 
Bestimmungen  enthält  die  Handelsgesetz- 
gebung von  Rußland  (§  (»10 — 1!18)  [s.  dort]. 

Gerate-ÄW'i.  Geräte  ist  eine  in  neuerer 
Zeit  in  der  Buchführung  häufig  angewandte 
Bezeichnung  für  Geschäftseinrichtung.  In  der 
Fabrikation  wird  auch  oftmals  an  Stelle  der 
früheren  Bezeichnung  Utensilien  das  deutsche 
Wort  Geräte  für  Gegenstände  angewandt, 
welche  wohl  auch  in  der  Erzeugung  des 
Produktes  mit  tätig  sind,  jedoch  nur  neben- 
sächlich und  nicht  durch  so  lange  Zeit  wie 
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z.  B.  die  Betriebsmaschinen.  Deshalb  erfolgt  I 
anch  auf  Geräte  —  zu  denen  auch  zumeist 
die  Handwerkzeuge  gezählt  werden  —  eine 
ungleich  größere  Abschreibung  als  auf  Objekte, 
welche  durch  lange  Zeit  der  Erzeugung  zu 
dienen  haben.  Als  Beispiele  führen  wir  an: 
die  kleineren  Handwerkzeuge :  Bohrer,  Feilen, 
Fraisen  der  Masohinen-Fabrikation ;  die  Weber- 
schützen, Leinenhelfen,  Spulpfeifen,  Treib- 
pfeifen der  Weberei  und  ähnliche  kleinere 
Gegenstände,  welche  in  der  Fabrikation  Ver- 
wendung finden. 

G  erb  e  rt\- Buchführung. 

Im  Gerbereibetriebe  begegnet  man  zumeist 
der  einfachen  Buchführung. 

In  den  eigentlichen  Gerbereieu  findet  ein 
Aufweichen  der  Felle,  dann  ein  Enthaaren 
unter  Anwendung  von  Kalk  oder  sonstiger 
Gerbemitteln  statt. 

In  den  Fellzurichtereien,  die  den  Gerbereien 
vom  gewerbegesetzlichen  Standpunkte  gleich- 
gehalten sind,  wird  die  Tierhaut  durch  Fett 
und  öl  geschmeidig  gemacht. 

In  den  Lederfabriken  wird  die  Gerberei  in 
fabriksmäßigem  Umfange  betrieben  als:  Rot- 
oder Lohgerberei,  Sämischgerberei  und  Mine- 
ralserberei  etc. 

Man  bedient  sich  dort  zumeist  der  doppel- 
ten Buchführung  und  es  werden  die  spe- 
ziellen Produkte :  Vache-,  Kiemen-,  Ober-, 
Zeugleder,  Pfundleder  etc.  häufig  auf  beson- 
deren Konten  verbucht. 

[Deutsche  Lederfabriks-Aktienge- 
sellschaften: Handbuch  der  Deutschen 
Aktiengesellschaften,  I^eipzig  1901,  Verlag 
der  Börsen-  und  Finanzlitteratur,  Ste.  1527 
bis  1536. 

Österr.  Lederfabrik»  -  Aktien-Ge- 
sellschaft „Compaß";  1901  Wien,  Ste. 
837/38,  842  und  1448.] 

Litteratur. 

Gerberei  -  Buchführung  von  C.  Spöhrer, 
Neudamm  1898.   J.  Nenmann. 

Aufgaben  zur  gewerblichen  Buchführung 
von  V.  L  ö  s  s  1  &  J.  M  o  1 1  e  r.  2.  Heft  „Gerber- 
lehrgang11,  Wittenberg  1894.  R.  Herrose. 

Gericht;  Vorlegung  der  Bücher, 
deutsches  Reich. 

§  45.  Im  Laufe  eines  Rechtsstreites  kann 
das  Gericht  auf  Antrag  oder  von  Amts  wegen 
die  Vorlegung  der  Handelsbücher  einer  Partei 
anordnen.  [Zivilprozeßordnung  §§  421,  422 
und  427;  Bgl.  G  -B.  §  810  ]  Werden  in  einem 
Rechtsstreite  Handelsbücher  vorgelegt,  so  ist 
von  ihrem  Inhalte,  soweit  er  den  Streitpunkt  j 
betrifft,  unter  Znziehung  der  Parteien  Hin- 
sicht zu  nehmen  und  geeignetenfalls  ein  Aus-  \ 
zug  zu  fertigen. 

Der   übrige   Inhalt   der  Bücher  ist  dem  I 
Gericht,  insoweit  offen  zu  legen,  als  es  zur 
Prüfung  der  ordnungsmäßigen  Führung  not-  . 
wendig  ist. 

Bei  Vermögensauseinandersetzungen,  insbe- 
sondere in  Erbschafts-,  Gütergemainschafts- 
nnd  Gesellschaltsteilungssaehen,  kann  das 
Gericht  die  Vorlegung  der  Haudelsbücher  zur 
Kenntnisnahme  von  ihrem  ganzen  Inhalt  an- 
ordnen. 


Argentinien.    Art.  («3  -66. 
Aegypten.    Art.  17 — 19. 
Belgien.    Art.  20—24. 
Bomien.    §§  33—88. 
Bolivia.    Art.  46—62. 
Brasilien.    Art.  19—20. 
Chüe.    Art.  42—43. 
Costarica.   Art.  43.   Abs.  2. 
Dänemark.    Verordnung   vom    1./6.  1832. 
§  8  und  9. 

Frankreich.    Art.  12 — 17. 

Großbritannien.  Companies  Act  1876.  Cap.  3. 

Italien.    Art.  28. 

Japan.    Art.  31 — 85 

Kolumbia.    Art.  44  und  46. 

Mexiko.   Art,  69,  86  und  87. 

Niederlande.    Art.  10—13. 

Österreicii.    Art.  87—40. 

Peru.    Art.  46 — 47. 

Portugal.    Art.  44. 

Rußland.    Art.  617,  623,  625  und  627. 
Schweden.    Art.  12 — 25. 
Schweis.    Art.  879. 
Serbien.    Art.  15,  18—21. 
Spanien.    Art.  46—49. 
Ungarn.    §  31-36. 
Venezuela.    Art.  38 — 44. 
ls.  a.  „Edition"  Ste.  171  und  „Büchervorlage" 
Ste.  135]. 

Gerichts-  BnchfUh  rung. 
Litteratur. 

Die  gerichtliche  Geldbuchführung  von  R. 
Kendler,  Wien  1900.    Manz'scher  Verlag. 

Geringstellung  des  Nennwerts  ton  Aktien. 

[„s.  Abstempelung4*]. 

Geschäfte,  abgesdilossene. 

Nur  diese  können  Gegenstand  der  Buch- 
führung sein  [s.  a.  „Abgeschlossene  Geschäfte" 
und  „Abgeschlossene  Lieferungsgeschäfte"]. 
In  vielen  Geschäften  werden  die  Ereignisse 
nicht  augenblicklich  in  das  Kassabuch  oder 
Memorial  eingetragen,  sondom  zuerst  in  einem 
eigenen  Hilfsbuche,  —  manchmal  bloß  mit 
Bleistift  —  notiort,  um  erst  Abends  oder  zu 
einer  Zeitperiode,  wo  der  Geschäftsverkehr 
nicht  mehr  so  groß  ist,  in  das  Kassabuch  oder 
Memorial  ordnungsgemäß  verbucht  zu  werden. 

Geschäftsbuch,  eine  besondere  Bezeichnung 
des  kaufmännischen  Buches  anstatt  Handels- 
buch. In  einzelnen  gewerblich-kaufmänni- 
schen Betrieben  werden  zur  Kontrolle  des 
Einkaufes  oder  Verkaufes  oder  der  Erzeu- 
gung spezielle  Bücher  geführt,  die  von  der 
Behörde  besonders  angeordnet  sind. 

Dieselben  führen  in  den  Gesetzen  oder 
Verordnungen  zumeist  den  Titel :  Geschäfts- 
buch, da  die  Bezeichnung  Handelsbuch  für 
sie  nicht  geeignet  wäre,  z.  B.  Geschäftsbuch 
der  Trödler  Ste.  5,  Geschäftsumsatzbuch  der 
Rechtsanwälte  Ste.  35,  Geschäftsbuch  der 
Agenten  Ste.  40  u.  s.  w. 

Geschäftseinrichtung  [s.  „Geräto-Konto"]. 

Geschäftserwerbungs-AWo  [s.  „Gesch&fts- 
verwertungs-Konto"  u.  „Immaterielle  Güter"]. 

Geschäftsführer. 

Der  mit  der  Führung  eines  Geschäftes  be- 
traute Angestellte  heißt  Gcs.häftsfuhrer.  Eine 
besondere  Stellung  nehmen  nach  der  Gesetzge- 
bung des  Deutschen  Rekhex  die  Geschäftsführer 

\ 

[    '  Digitcj  ~*1  r  Google 


216 


Geschäftsjahr  —  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 


bei  der  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung  ein. 

Ihre  Verpflichtung  zur  Einreichung  von 
Mitgliederlisten  zu  Gericht  [§  41],  zur  ord- 
nungsmäßigen Buchführung  und  Aufstellung 
einer  Bilanz  [§§  42  und  43]  ist  gesetzlich  ge- 
regelt [s.  a.  „Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung" ;  dort  s.  a.  Entscheidungen,  betreffend 
die  Buchführungspflicht  der  Geschäftsführer]. 

Geschäftsjahr.  Nach  der  Handelsgesetz- 
gcbnng  der  meisten  Staaten  hat  jedes  „Ge- 
schäftsjahr" mit  einer  die  wirtschaftlichen 
Ergebnisse  dieser  Periode  zusammenfassenden 
Bilanz  zu  schließen. 

Im  Deutsclten  Reiche  bestimmt  das  Handels- 
gesetzbuch im  §  31  Abs.  2,  daß  der  Kaufmann 
für  den  Schluß  eiucs  jeden  Geschäftsjahres 
ein  Inventar  und  eine  Bilanz  aufzustellen  habe. 

Die  Bestimmungen  in  den  anderen  Staaten 
sind  unter  „Abschluß  der  Bücher"  Ste.  13 
erbracht. 

Das  Geschäftsjahr  muß  nicht  mit  dein 
Kalenderjahre  zusammenfallen,  sondern  kann 
je  nach  der  Branche  nach  Belieben  gowählt 
werden,  jedoch  darf  ein  längerer  Zeitraum  als 
12  Monate  zwischen  den  Bilanzen  nicht  liegen. 

Bei  Aktiengesellschaften  findet  sich  der 
Lauf  des  Geschäftsjahres  fast  immer  in  dem 
Statut  festgelegt,  so  daß  hier  über  dessen 
Dauer  kein  Zweifel  bestehen  kann,  er  lallt  sehr 
häufig  mit  dem  Zeiljahr  (nicht  Kalenderjahr) 
zusammen.  Das  erste  Geschäftsjahr  läuft  vom 
Tage  der  Eintragung  des  Gesellschaftsver- 
trages ins  Handelsregister  und  kann  ver- 
möge statutarischer  Anordnung  auch  kürzer 
sein,  als  ein  volles  Zeitjahr. 

Angenommen,  die  Aktiengesellschaft  wurde 
am  1.  April  eingetragen,  so  umfaßt  das  Ge- 
schäftsjahr die  Zeit  voin  1.  April  biB  81.  März. 

Soll  das  Geschäftsjahr  mit  dem  Kalenderjahr 
zusammenfallen,  so  bedarf  es  einer  Statuten- 
änderung und  der  Errichtung  einer  besonderen 
Bilanz  (Zwischenbilanz)  per  31.  Dezember. 

Im  Gcsellschaftsvertragc  kann  auch  für  die 
erste  Hälfte  des  Geschäftsjahres  die  Aufstellung 
einer  Somosterbilanz  [s.  d.]  vorgesehen 
werden. 

f  Inventur  und  Bilanz*  von  Syndicus  Jo*i<f  Bauer, 
Leipzig  isaS,  S'lltaiverlng;  ai>  der  alten  KUter  u, 
.ste.  e  und  7. 

Das  Geschäftsjahr  bei  der  Gesellschaft  mit 
beschränkter  Haftung  hat  die  Dauer  eines 
Kalenderjahres  und  beginnt  regelmäßig  mit 
dem  Kalendertage,  an  welchem  die  Gesell- 
schaft in  das  Register  einzutragen  ist;  „doch 
steht  der  Gesellschaft  frei,  im  Vertrage  den 
Begiun  des  Geschäftsbetriebes  oder  später 
durch  Beschluß  das  Geschäftsjahr  zu  ver- 
legen, nur  ißt  in  dieseu  Fällen  die  Zeit  von 
der  Eintragung  bis  zum  Beginn  des  Geschäfts- 
betriebes bezw.  die  Zeit  vom  Ende  des 
(ruberen  bis  zum  Beginn  des  neuen,  verlegten 
Geschäftsjahres  als  besonderes  Geschäftsjahr 
zu  behandeln,  wenn  sie  auch  die  Daner  eines 
Jahres  nicht  erreicht." 

;Knt-i  Ii.  des  Reicher,  in  Mrafs^  IV.,  St.-.  rat  u. 
II..  .Ste  ;;.',] 

Geschäftsvermögen.  Das  zu  dem  Betriebe 
eines  riiternelnneiis  verwendete  Kapital  wird 
Betriebskapital,  Haudelsfonds  oder  Geschäfts- 
vermögen genannt  |s.  „Kapital-Konto"]. 


Jeder  Geschäftsvorfall,  der  sich  während 
des  Betriebes  eines  Unternehmens  ereignet, 
bringt  eine  Veränderung  des  Geschäftsver- 
mögens hervor,  welche  entweder  nur  dessen 
Form  betrifft,  oder  auch  Einfluß  auf  die 
Höhe  desselben  ausübt.  Im  letzteren  Falle 
kann  eine  Vermehrung  oder  Verminderung 
des  Geschäftsvermögens  eintreten. 

Prof.  Rudolf  Schiller,  Lehrbuch  der  Buchhaltung. 
I.  Teil,  4.  Aufl..  Wien  und  Leipzig  1900,  A.  Pichlers 
Witwe  und  Sohn :  Ste.  18. 

Geschäftsverwertung. 

Als  ein  besonderes  Aktivum  erscheint  bei 
einem  aus  anderer  Hand  übernommenen  Be- 
triebe das  Geschäftsverwertnngskonto, 
das  den  über  die  Summe  der  wirklichen  Werte 
der  Aktivgegenstände  hinaus  wegen  beson- 
derer Verhältnisse,  z.  B.  Größe  der  Kund- 
schaft. Monopolstellung,  gezahlten  Mehrpreis 
ausdrückt. 

Entscheidungen  des  Kgl.  Preuß.  Oberverwnltiing*- 
gerichtes ;  Bd.  II,  Ste.  37 :  Bd.  III,  Ste.  .1i>» ;  Bd.  IV. 
Ste.  242;  Bd.  V,  Ste.  34  :  Bd.  VIII,  Ste.  73;  Simon 
Bilanzen;  Ste.  le«.  Maatz.  Die  kaufm.  Bilanz; 
Ste.  180. 

Firma,  Kundschaft  u.  s.  w.  dürfen  in  erster 
Hand  keine  Bilanzposten  bilden  [s.  a.  „Ge- 
brauchsmuster"]. 

Jäger  gestattet  dem  Inhaber  eines  großen 
Geschäfts,  im  Wertansatz  seines  diesem  die- 
nenden Grundstücks  auch  der  Kundschaft 
Bechnung  zu  tragen. 

Jäger,  Lucas  Pacioli  fc  Simon  Stcvin  etc ;  Stutt- 
gart )S70.   A.  Krilmer.  Ste.  174. 

Geschäftsvorfälle,  Einteilung  derselben.  Man 
kann  rücksichtlich  der  Art  der  Gegenleistung 
alle  Geschäftsvorfälle  einteilen: 

1.  in  Bargeschäfte, 

Geschäfte  per  Kasse;  per  kontant; 
Geschäfte  gegen  bar; 

2.  in  Tauschgeschäfte  und 

3.  in  Zeitgeschäfte  oder  Kreditgeschäfte. 
Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung. 
Deutsches  Reich. 

Die  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 
bildet  ein  Zwischenglied  zwischen  einer  offe- 
nen Handelsgesellschaft  und  einer 
Aktiengesel  1  schaff. 

Sie  wird  nach  außen  durch  einen  Ge- 
schäftsführer vertreten,  der  auch  ver- 
pflichtet ist,  für  die  ordnungsmäßige  Buch- 
führung zu  sorgen  [s.  „Geschäftsführer*]. 

Reichsgesetz  betreffend  die  Gesell- 
schaft mit  beschränkter  Haftung  v. 
21. 14.  1892  in  der  auf  Grund  der  durch  Art.  13 
des  Einf.-Ges.  zum  H.-G.-B.  v.  10./5.  1897 
bekannt  gemachten  Fassung: 

§  41.  Die  Geschäftsführer  sind  verpflichtet, 
für  die  ordnungsmäßige  Buchführung  der  Ge- 
j  Seilschaft  zu  sorgen. 

Sie  müssen  in  den  ersten  drei  Monaten  des 
Geschäftslahres  die  Bilanz  für  das  verflossene 
Geschäftsjahr,  nebst  einer  Gewinn-  und  Ver- 
i  lustrechnung  aufstellen. 

„Durch  den  Gesellschaft s- Vertrag  kann  die 
bezeichnete  Frist  bis  auf  sechs  Monate,  bei 
Gesellschaften,  deren  Unternehmen  den  Be- 
trieb von  Geschäften  im  überseeischen  Ge- 
i  biete   zum  Gegenstände   hat,   bis   auf  neun 
|  Monate  erstreckt  werden." 
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„Für  Gesellschaften,  bei  welchen  der  Ge- 
genstand des  Unternehmens  im  Betriebe  von 
Bankgeschäften  besteht,  ist  die  Bilanz  inner- 
halb der  vorbozeichneten  Frist  bekannt  zu 
machen." 

Die  Bestimmungen  im  Absatz  1  über  die 
Pflicht  der  Geschäftsführer  zur  Sorge  für  die 
ordnungsmäßige  Buchführung  der  Gesellschaft 
entspricht  den  analogen  Vorschriften  des  Ge- 
nossenschafts-Gesetzes. 

Diese  Vorschrift  hat  unzweifelhaft  nicht  die 
Bedeutung,  daß  die  Geschäftsführer  selbst  die 
Bücher  zu  führen  haben,  wie  denn  auch  ein 
Einzelkaufmann,  oder  die  offene  Handels- 
gesellschaft, oder  Vorsteher  von  Aktiengesell- 
schaften eine  dahingehende  Verpflichtung  nicht 
haben. 

Vielmehr  haben  die  Geschäftsführer  nur  die 

•  Verpflichtung,  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß 

die  erforderlichen  Bücher  vorhanden  sind,  und 

in   ordnungsmäßiger  Weise  geführt  werden. 

Entsch.  des  11.-0.  H.-G.  Bd.  XVIII,  Ste.  3»s:  Bd. 
XVIII.  Ste.  397,198;  Urteil  der  vereinigten  Strafsenate 
des  Reichsgerichten  v.  o.a.  188«;  Entsch.  in  Straf- 
sachen Bd.  XIII,  Ste.  S3d. 

Es  können  mithin  bei  dem  Vorhandensein 
mehrerer  Geschäftsführer  einer  oder  einige 
derselben,  sowie  auch  ein  Prokurist,  Hand- 
lungsbevollmächtigter oder  sonstiger  Beamter 
mit  der  Führung  der  erforderlichen  Bücher 
beauftragt  werden. 

Dagegen  haben  sämtliche  Geschäftsführer, 

auch  in  solchen  Fällen,  die  Verpflichtung  der 

allgemeinen  Kontrolle  und  Überwachung  der 

Bachführung. 

Entsch.  des  R.-O.-H.-G.  Bd.  XIII,  Ste.  236,  237  und 
238.  auch  Urteil  des  Reichsgerichtes  v.  5./I2.  1884; 
Entsch.  in  Zivils.,  Bd.  XIII.,  Ste.  70. 

Außer  der  zivilrechtlichen  Verantwortlich- 
keit für  die  ordnungsmäßige  Buchführung 
liegt  den  Geschäftsführern  auch  eine  straf- 
rechtliche Verantwortlichkeit  ob. 

Es  findet  die  Straf  Vorschrift  grundsätzlich 
auf  alle  Geschäftsführer  ohne  Rücksicht  auf 
die  getroffene  Geschäftsverteilung  Anwen- 
dung. 

Urteil  des  Reichsgerichtes  v.  9./1. 188«,  und  Entsch. 
in  Strafsachen,  Bd.  XTJI,  Ste.  iSi. 

Auf  Stellvertreter  von  Geschäftsführern  kann 
die  zivilrechtliche  und  strafrechtliche  Ver- 
antwortlichkeit für  die  mangelhafte  und  un- 
terlassene Buchführung  nur  insoweit  ausge- 
dehnt werden,  als  ihnen  in  der  Zeit  ihrer 


Tätigkeit  als  stellvertretende  Geschäftsführer 
eine  Pflichtverletzung  zur  Last  fällt. 

Urteil  des  Reichsgerichtes  I.  Strafsenat  v.  9./3. 
1885.  Entsch.  in  StrafsacbeD,  Bd.  Xll,  Ste.  7a 

.Das  Reichsgesetz,  betreffend  die  (lesellschaft  mit 
beschränkter  Haftung*  vom  Oberlandesgerichtsrat 
a.  I).  Th.  Hergen  bahn.  Berliu  iboj.  Otto  Lieb- 
mann. Ste.  83  unu  »4. 

In  Betreff  der  Aufstellung  der  Bilanz  s. 
»Bilanzvorschriften*.  Ste.  12S:  <i)  Reichsgesetz,  be- 
treffend die  Ges.  mit  beschrankter  Haftung  (neue 
Fassung):  §  4ü;  Weiters  s.  a.  .Gewinn-  und  Verlust  - 
recbnuug*,  u.  .Nachschüsse*. 

Dl«  Umwandln mt  einer  Aktiengesellschaft  In  eine 
Gesellschaft  mit  beschränkter  Haft  nag. 

§§  80  und  81. 

Wird  eine  Aktiengesellschaft  zum  Zweck 
der  Umwandlung  in  eine  Gesellschaft  mit  be- 
schränkter Haftung  aufgelöst,  so  kann  die 
Liquidation  derselben  unterbleiben,  wenn  hin- 
sichtlich der  Errichtung  der  neuen  Gesell- 
schaft den  nachstehenden  Bestimmungen  ge- 
nügt wird. 

Das  Stammkapital  der  neuen  Gesellschaft 
darf  nicht  geringer  sein,  als  das  Grundkapital 
der  aufgelösten  Gesellschaft. 

Den  Aktionären  ist  durch  öffentliche  Be- 
kanntmachung oder  in  sonst  geeigneter  Weise 
Gelegenheit  zu  geben,  mit  dem  auf  ihre 
Aktien  entfallenden  Anteil  an  dem  Vermö- 
gen der  aufgelösten  Gesellschaft  sich  bei  der 
neuen  Gesellschaft  zu  beteiligen. 

Die  Aktien  der  sich  beteiligenden  Mitglie- 
der müssen  mindestens  drei  Vierteile  des 
Grundkapitals  der  aufgelösten  Gesellschaft 
darstellen. 

Wie  das  Stammkapital  und  die  Einlage  der 
neuen  Gesellschaft  zu  bilden  sind,  stellen 
Ludolf  Parisius  und  Dr.  Hans  Crüger 
in  ihrem  Werke  „Das  Reichsgesetz,  betreffend 
die  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung", 
(Berlin  1901,  J.  Guttentags  Verlagsbuchhand- 
lung) in  mehreren  Beispielen  (Ste.  297—301) 
dar,  vou  welchen  hier  eins  erbracht  werden 
soll. 

Baispiel: 

Grundkapital  der  Aktiengesellschaft  100.000 
Mark;  100  Aktien  ä  1000  M. 
Die  Gesellschaft  hat  zwei  Reserve-  und 
j  Erneuerungsfonds  angesammelt,  auch  von  den 
!  Aktivposten  starke  Abschreibungen  vorgenom- 
men, aber  sie  hat  große  Verluste  gehabt. 

Ihre  letzte  Bilanz  auf  Grund  des  Bücher- 
abschlusses lautete: 


Aktiva 


a)  Bilanz  der  Aktiengesellschaft 

{auf  Grund  dos  Bücherabschlusses). 


Passiva 


Kasse  .  .  . 
Effekten 
Immobilien 
Maschinen  . 
Vorräte  .  . 
Debitoren  . 
Unterbilanz 


Mk. 


i!  : 


1000 

9  000 
30  000 
10000 

6000 
35000 
4f>  000 


Mk.  135000  — 


Aktienkapital    .  . 

Reservefonds  .  . 
Hypotheken  .  .  . 
Kreditoren  .  .  . 
KrueuerungsfoiiUs 
Spezialreservefonds 


Mk.  100000 
5000 
„  15000 
„  10000 
2000 
„  8000 


Mk.  135  000  — 


Die  Aktiengesellschaft  beschließt  die  Um- 
wandlung in  eine  Gesellschaft  mit  beschränkter 


Haftung  und  stellt  zu  diesem  Behufe  nach- 
stehende Liquidationsbilanz  auf: 
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Aktiva 


b)  Bilanz  der  Aktiengesellschaft 
(I.lquidaÜODSbilanz). 


Passiva 


Kasse  

Effekten     .  .  . 

Immobilien  .  . 

Maschinmi  .  .  . 

Vorräte  .  .  .  . 

Debitoren  .  .  . 

l'nterbilanz  .  . 


Mk. 


- 


1000 
9000 
35000*) 
12000 
Ii  1100 
32000 
HO  000 


- 


I  Mk.  125  0Q0  |  — 


Es  beteiligen  sich  an  der  Gesellschaft  mit 
beschränkter  Haftung  die  Inhaber  von  9jt  der 
gesamten  Aktien. 

Der  Wert  jeder  der  75  Aktien  beträgt,  da  von 
dem  Aktienkapital  (100000  Mk.)  30000  Mk. 
verloren  sind  \s.  letzte  Post  der  Liquidations- 
bilanz „Unterbilanz"),  700  Mk.  Das  Stamm- 
kapital darf  aber  nicht  geringer  als  100000  Mk. 
sein  [b.  Reichsges.  §  80  Abs.  2J. 

Durch  die  auf  75  Aktien  entfallenden  Anteile 
am  Vermögen  der  aufgelösten  Gesellschaft 
sind  nur  75  X  700  =  52500  Mk.  gedeckt. 

Es  bleiben  daher  noch  zu  decken 
76  X  300  Mk.  4-  25  X  1000  Mk.  =  22500  Mk. 
+  25000  Mk.  =  47500  Mk. 

Die  sich  uicht  beteiligenden  Inhaber  von 
25  AktieD  müssen  ausgezahlt  erhalten 
25  X  700=  17  500  Mk. 

Zur  Beschaffung  der  am  Stammkapitale 
fehlenden   Summe    von   Mk.  47500  können 


Aktienkapital 
Hypotheken  . 
Kreditoren**) 


Mk.  100000 
,  15000 
„  10000 


Mk.  125000 


I 


'  in  den  Gesellschaft sstatuten  zwei  verschiedene 
J  Wege  eingeschlagen  werden: 

1.  Die  Gesellschaft  beschließt  die  Stamm- 
einlage auf  1000  Mk.  für  die  Aktie  fest- 
zusetzen. 

Es  werden  den  sich  beteiligenden  Aktionären 
dagegen  auf  jede  Stammeinlage  pro  Aktie 
700  Mk.  als  der  auf  die  Aktie  entfallende 
Anteil  an  dem  Vermögen  der  aufgelösten 
Gesellschaft  angerechnet. 

Es  sind  von  diesen  75  noch  bar  einzulegen 
300  Mk.  per  Aktie.  Dadurch  werden 
75  X  300  =  22500  Mk.  gedeckt. 

Es  fehlen  somit  noch  25000  Mk.  von  den 
47  500  Mk. 

Diese  werden  dnreh  neue  Stammcinlagen 
von  je. .1000  Mk.  beschafft. 

Die  Übernehmer  müssen  sofort  mindestens 
250  Mk.,  zusammen  6250  Mk.  bar  einzahlen. 

Die  Bilanz  der  neuen  Gesellschaft  stellt 
sich  daher  folgendermaßen : 


Aktiva 


Bilanz  der  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 

(hervorgeKftugu»  aus  einer  Aktiengesellschaft). 


Passiva 


Kasse  

Effekten  

Immobilien  

Masch!  ue  ti  

Vorräte  .  •  

Debitoren  

Forderunk'srchte  auf  die 
Stamm. inkmen  .Irr  >ich  be- 
teiligenden 75  Aktionäre  . 

Rarem/ahlim«  auf  die  25 
neuen  .Stamitieinliincn  .  .  . 

Rückstände  auf  dieselben  .  . 


Mk. 


1000 
9000 
35000 
12000 
(i0O0 
32000 

22  500 

0250 
18750 


- 


Mk.  142  500 


Stammkapital  

Hypotheken  

Kreditoren  

Abfindung  an  die  25  aus- 
scheidenden Aktionäre 


Mk.  100000 
„  15000 
„  10000 

„  17500 


Mk.  142  5O0 


!>!»•  Gesellschaft  wird  sich  aber  nicht  mit  je  Mk.  2*»o 
auf  die  neuen  25  Stammeinlanen  bognOKeu,  sondern 
noch  das  an  Mk.  700  Kehlende,  also  je  Mk.  450  nach- 
verlangen, so  daß  dann  auf  alle  .Stammeinlagen  gleich 
maöii.-  nur  noch  je  Mk.  :w>  ausstehen. 

Dadurch  kommen  von  jenen  Mk.  ls75a  noch 
25  X  4äe.-  Mk.  U250  ein. 

Nunmehr  sind  Mk.  !<<>oo  KfTekteu  +  .;25o  4- 1 1  25» 
—  2« 500  Mk.  vorhanden  zur  Hefrledigum;  bez.  Sicher- 
Ntelhuig  der  sich  meldenden  Gläubiger. 

Nach  Fb/ahlum;  der  Mk.  17500  ;in  f,  Aktionäre 
bleiben  n..ch  Mk.  «ooo  /nr  Hefriedit:unsf  he/.  Sichcr- 
steilum?  der  Gläubiger  aU  Aktivurn  nbri«. 


•   Ver^l.  die  Fettgedruckten  Zahlen  mit  den  olii^en. 
"   l'ie  Keservc-  und  He\vertunu'*f<>nds:  .uVscrve- 
l'oin!,*..r;rn-ueruns»f..ieU'  und  .S|.e/ialiv*erv,-fonds" 
Mtid  .iuh  der  l.i<|ujd.uioiisbilanz  entfernt. 


2.  Die  neue  Gesellschaft  beschließt  die 
Stammeinlage  für  die  sich  beteiligenden 
Gesellschaften  auf  Mk.  700  pro  Aktie  fest- 
zusetzen und  die  fehlenden  Mk.  47  500 
(Mk.  100  000  —  75  X  "00  =  Mk.  52500),  durch 
nene  Stammeinlagcu  zu  beschaffen. 

Wird  Mk.  700  als  die  Höhe  der  Stamm- 
einlage beschlossen,  so  würden  durch  67  neue 
Stammeinlagen  zu  je  Mk.  700.  Mk.  46900  be- 
schafft werden,  so  daß  noch  Mk.  600  für  eine 
Stammcinlage  von  dieser  Höhe  übrig  blieben- 

Auf  die  neuen  Stammeinlagen  müssen 
wenigstens  je  Mk.  250,  also  zusammen 
250  X  08  -  Mk.  17000  eingezahlt  werden. 
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Es  bleiben  dann  noch  rückständig  Mk.  30500 
(67  X  450  -h  1  X  350). 

Von  den  eingezahlten  Mk.  17000  und  mit 
Mk.  500  Kassenbestand  können  die  ausschei- 


denden Aktionäre  mit  ihrer  Forderung  von 
Mk.  17500  befriedigt  werden. 

Die  Bilanz  der  neuen  Gesellschaft  stellt  sich 
nach  Befriedigung  der  Aktionäre  wie  folgt  dar: 


Aktiva 


Bilanz  der  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 
(hervorgegangen  aus  einer  Aktiengesellschaft). 


Passiva 


; 

Mk.  500 

9000 

„  85000 

„  12000 

Vorräte  

6000 

„  32000 

Rückstände  auf  die  68 

|      neuen  Stammeinlagen  . 

„  30500 

Mk.  125  000 

Stammkapital 
HyjMJtheken 
Kreditoren 


Mk.  100000 
„  15000 
„  10000 


Mk.  125000 


Gesellschaft  offene  [b.  „Offene  Handelsgesell- 
schaft1*]. 

Gesellschaft  stille  [s.  „Stille  Handelsgesell- 
schaft"]. 

Gesellschafter;  Anteil  am  Gerinn. 
Deutidie*  Reich. 

Bgl.  G.-B.  §721.  „Ein  Gesellschafter  kann 
den  Rechnungsabschluß  und  die  Verteilung 
des  Gewinnes  und  Verlustes  erst,  nach  der 
Auflösung  der  Gesellschaft  verlangen." 

Ist  die  Gesellschaft  von  längerer  Dauer,  so 
hat  der  Rechnungsabschluß  und  die  Gewinn- 
verteilung im  Zweifel  am  Schlüsse  jedes  Ge- 
schäftsjahres zu  erfolgen. 

[s.  a.  Bgl.  G.-B.  §$  722,  723,  734  und  740  und  H.-G.-B. 
§  120—122,  167  Und  »37]. 

Bgl.  G.-B.  §  722.  Sind  die  Anteile  der  Ge- 
sellschafter am  Gewinn  und  VerluBt  nicht  be- 
stimmt, so  hat  jeder  Gesellschafter  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Art  und  die  Größe  seines  Bei- 
trage» einen  gleichen  Anteil  am  Gewinn  und 
Verluste. 

Ist  nur  der  Anteil  am  Gewinn  oder  am 
Verlust  bestimmt,  so  gilt  die  Bestimmung 
im  Zweifel  für  Gewinn  und  Verlust. 

Dein  Wesen  der  Gesellschaft  widerspricht 
der  Aasschluß  des  Gesellschafters  von  jedem 
Gewinn. 

Für  die  offenen  Handelsgesellschaften  vgl. 
H.-G-B.  §  121. 

GesellschaftS-iJurA/iiArun^.  Buchführung  von 
Gesellschaftsunternehmungen  im  Gegensatze 
zur  Buchführung  des  Einzelbetriebes. 

Gesellschafte- Kapital-Konto.  Botriebseinlage 
der  Gesellschafter;  von  den  einzelnen  Kapital- 
konten auf  das  Sammelkonto  „Gesellschafts- 
Kapital-Konto"  übertragen. 

Gesetzliche  Vorschriften  betreffend  den  Jähr- 
lichen Abschluß  [s.  „Abschluß  der  Bücher", 
Ste.  18  und  14]. 

Gesetzliche  Vorschriften  betreffend  die  Buch- 
führung [s.  unter  dem  Titel  der  einzelnen 
Staaten]. 

Get  bonled;  (engl.  Buchf.)  buchen  oder  ein- 
schreiben lasseu. 

GetreidehSndler,  Buchführung. 

Der  Getreidehandel  wird  zumeist  bf.rsen- 
mäßig  betrieben,  und  zwar  entweder  als  Loko- 


oder  Kassengeschäft,  bei  dem  die  Verpflich- 
tungen alsbald  nach  Vertragsschluß  zu  er- 
füllen sind,  oder  als  Lieferungs-  bezw. 
Termingeschäft. 

Im  fleuuehtn  Rrirhe  iat  der  Böreenterminhandel  in 
Getreide-  und  Mnhlcnfabrikaten  durch  da*  K.-G.  v. 
Si.it.  1896  verbotou.  Au  die  Stell«-  der  dadurch  an 
viele»  Orten  aufgelösten  Produktenbörsen  treten 
seither  die  freien  Vereinigungen  von  Händlern. 

Die  Eigenartigkeit  dieses  Handels  bringt  es 
mit  sich,  daß  größere  Unternehmungen  aus- 
schließlich das  System  der  Doppelbuchführung 
anwenden. 

Die  Kontierung  erfolgt  in  der  Regel  nach  der 
Gattung  des  Getreides:  „Weizen-  ,  „Gerste-", 
„Hafer-",  „Hirsekonto"  etc.;  bisweilen  auch 
nach  der  spez.  Provenienz,  z.  B.  „Konto  Mär- 
kischer Weizen",  „Konto  Banater  Weizen", 
„Amerikanischer  Weizen",  „Braugerste",  „An- 
bangerste";  bisweilen  wird  auch  nach  der 
Lieferungszeit  kontiert,  z.  B.  „Juli-Weizen 
Konto",  September- Weizen  Konto". 

Gewerbesteuer  [s.  „Steuerveranlagung"]. 

Gewerbliche  Buchführung. 

Mit  dem  Ausdrucke  „Gewerbliche  Buch- 
führung" bezeichnet  man  die  Buchführung  des 
Kleingewerbetreibenden  zum  Unterschiede  von 
der  Buchführung  im  Fabriksbetriebe  [s.  „Fa- 
briksbuchhaltung"]. 

Wenn  auch  der  Handwerker  in  den  meisten 
Staaten  nicht  zur  Buchführung  verpflichtet 
ist,  wie  der  Kaufmann  [s.  „Bnchfuhrungs- 
pflicht"],  so  ist  diese  ihm  doch  im  Interesse 
der  Ordnung,  die  er  durch  dieselbe  erzielt 
und  der  sonstigen  vielen  Vorteile,  die  sie  ihm 
bringt,  zu  empfehlen. 

Er  soll  bei  der  Führung  seiner  Bücher  so 
wenig  als  möglich  schreiben  müssen  und  doch 
den  Zweck  —  Übersicht  über  den  Botrieb  zu 
haben  —  erreichen. 

Zu  diesem  Bchufe  empfiehlt,  sich  für  ihn 
die  einfache  Buchführung  in  ihrer  schlich- 
testen Form. 

Er  soll  zu  diesem  Zwecke  führen :  ein  In  ve  n- 
turbuch,  ein  Tagebuch,  ein  Kasan- 
bnch,  ein  Journalkassabuch  und  ein 
Per  sonen  bneh. 

Bei  ganz  untergeordneten  Betrieben  wird 
es  wohl  möglich  sein,  das  Tagebuch,  Kassa- 
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buch  und  die  Journalkasse  zu  einem  Geschäft  s- 
buche  zu  vereinigen,  so  daß  er  bloß  ein  Ge- 
schäftsbuch für  Tageseintragungen  und  ein 
Personenbuch  führt. 


AU  Nebenbücher  wird  er  bei  mittleren 
handwerksmäßigen  Betrieben  führen :  ein  B  e« 
stellungsbuch  [s.  Ste.  109],  ein  Lohn- 
buch und  ein  Lagerbuch. 


Beispiel  des  Tagebuches. 

Januar  19.. 


2. 

3. 

4. 
4. 


Julius  Weber,  hier  Haben 
für  gelieferte  Eichenbrettor  P4 

Verkaufe  an  0.  Langer,  hier 

gegen  dessen  dreimonatliches  Akzept  P,, 
6  runde  politierte  Tische  ä  48.—  

Erhalte  von  J.  Frank,  hier,  gegen  mein  dreimonat- 
liches Akzept  Rohmaterial  

Franz  Keil,  hier  Soll 
für  2  Xuß-Schreibtische  ä  75. —  


M.  745 

n  240 

7i  420 

*  160 

Beispiel  des  Journal 

April  19.. 


Einzeln- 

Journal- 

Kassa-Posten 

Posten 

Posten 

EinganK 

Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

Mk. 

pf. 

Mlc. 

Pf. 

'  745 

60 

Zahl«*  '/«jährl.  Mietzins  vom  1./4.— 30./0.  .  .  . 

250 

Zahle  die  Rechnung  von  F.  G.  Mylins  für 

i 

Bücher  und  sonstige  Schreibutensilieu    .  . 

8 
KK) 

45 

358 

45 

Kaufe  von  Otto  Höhne,  hier,  lt.  Rechnung 

ab  2%  Skonto  .... 

1  280 

l  5 

<;n 

300 

274 

40 

ii  Koutozahlung  von  "Wilhelm  Siebert,  hier. 

An    Ludwig  F.  Alt  holen,  hier,  gelieferte 

385 



u.  s.  w. 

; 

1. 


2. 

2. 
2. 


Nach  Prof.  Richard  Hinter,  Lehrbuch  der  ge- 
werblichen BuchfuhrunK;  3.  Aufl..  Wien  l&o«,  M<.ritz 
Perle». 

Litleratur. 

Die  einf.  ge  werbt.  Buchführung  von  A.Berg- 
mann.   Karlsruhe  1898.    W.  Jahraus. 

Die  Buchhaltung  des  Gewerbetreibenden 
von  E.  Blum  stock.  Dresden  1900.  G.  A. 
Kaufmanns  Buchh. 

Prakt.  Lehrbuch  zur  Erlernung  der  Buch- 
führung lür  Gewerbetreibende  von M.  Geudcr. 
Windshein  1900.    F.  Herold. 

Die  gewerbl.  Buchführung  von  J.  Grube. 
(Lehrtext  der  österr.  gewerbl.  Fortbildungs- 
schulen.)   Wien  1899.    C.  Graser  &  Co. 

Die  gewerbl.  Buchführung  von  G.  Heyd. 
Esslingen  1897.    W.  Langguth. 

Die  gewerbl.  Buchführung  von  T.  Jäger. 
Übungsbücher  für  Handwerker.  III.  Teil. 
Wittenberg  1897.    H.  Herrose. 

Einfache  und  praktische  Buchführung  für 
Gewerbetreibende  von  L.  Jost.  Weimar  1898. 
Putze  und  Hölzer. 


Neuer  Lehrgang  der  gewerblichen  Buch- 
führung vou  A.  Koch.  Arnsburg  1900. 
J.  Stahl. 

Gewerbl.  Buchführung  für  Mittelbetrieb  mit 
Erfolgsnachweis  von  F.  S.  Kollmann.  Wien. 
1897.    C.  Gräser  &  Co. 

Anleitung  zur  gewerbl.  Buchführung  von 
K.  Möller.  Weimar  1900.  H.  Bäblau's 
Nachfolger. 

Prakt.  Buchführung  für  Gewerbetreibende 
von  A.  Oppenheim  er.  BerUn  1896. 
H.  Liebau. 

Muster  und  Übungshefte  für  die  gewerb- 
liche Buchhaltung  zum  Gebrauche  an  ge\ 
liehen  Fortbildungsschulen  von  F.  Villi 
Wien  1897.    C.  Gerold1»  Sohn. 

Lehrbuch  der  gewerblichen  Buchführung 
von  Prof.  R.  Singer.  3.  Aufl.  Wien  1902. 
Mor.  Perl  es. 

Praktische  Anleitung  zur  selbständigen 
Buchführung  für  kleinere  Gewerbetreibende 
von  M.  Jottkowitz.   Berlin  1896.  S.Mode. 


Iicns. 
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fiewerk  8C  h  a  ft  8- Buchführung. 
Preußen. 

Für  diejenigen  Gewerkschaften,  welche  im 
Handelsregister  eingetragen  und  damit  Kauf- 
lente  geworden  sind,  ist  seit  1900  der  §  39 
des  n.  H.-G.  maßgebend.  (Dr.  Veit  Simon, 
„Recht  der  Berggewerkschaften".) 

Sie  haben  die  Verpflichtung,  zur  Zeit  »1er 
Eintragung  zum  Handelsregister  nnd  alsdann 
alljährlich  Inventar  nnd  Bilanz  aufzustellen. 

Insbesondere  sind  auch  nach  §  41  n.  H.-G.-B. 
Inventar  und  Bilanz  vom  Repräsentanten 
und  Grubenvorstand  zu  unterzeichnen. 

Für  die  Aufstellung  der  einzelnen  Werte 
der  Bilanz  ist  nur  §  40  des  n.  H.-G.-B.  maß- 
gebend. Die  Sonderbestimmnngen  des  §  201 
n.  H.-G.-B.  gelten  nur  für  die  Aktien- 
gesellschaft. 

Die  Gewerkschaft  ist  deshalb  z.  B.  berechtigt, 
eine  von  ihr  gekaufte  Bergbauberech- 
tigung  oder  eine  von  ihr  durchgeführte 
Bohrung  resp.  Mutung  zu  einem  höheren 
Betrag  als  dem  „Anschaffungs-  oder  Her- 
stellungspreis" (§  261,  Abs.  2)  in  die  Bilanz 
einzustellen,  wenn  der  wahre  Wert  des  durch 
Kauf  oder  Mutung  erworbenen  Bergwerkes 
über  den  Kaufpreis  bezw.  die  Bohrungskosten 
hinausgeht. 

Andererseits  sind  periodische  Abschreibun- 
gen nach  Prozenten  „auf  Aulagen  und  sonstige 
Gegenstände,  welche  dauernd  zum  Geschäfts- 
betriebe bestimmt  sind"  nur  soweit  zulässig, 
als  sie  der  wahren  Wertminderung  mindestens 
gleichkommen. 

Insbesondere  ist  deshalb  auch  für  die  An- 
setzung  der  Borgwerkssubstanz  in  der 
Bilanz  lediglich  deren  Wert  zu  derjenigen 
Zeit,  für  welche  die  Aufstellung  erfolgt,  maß- 
gebend. 

Ks  wird  sohin  hier  anf  eine  Schätzung  des 
Wertes  der  Substanz  ankommen. 

Da  über  die  Gesichtspunkte,  von  welchen  1 
bei  dieser  Schätzung  auszugehen  ist,  gesetz- 
liche Vorschriften  fehlen,  hat  das  West- 
fälische Normalstatut  für  Gewerk- 
schaften in  zwockmäßiger  Weise  auf  den  Vor- 
schlag von  Dr.  V.  Simon  festgestellt,  daß 
der  ersten  Bilanz  per  l./l.  1900  für  die  Be- 
wertung der  Bergwerkssubstanz  die  in  der 
Entscheidung  des  pr.  Oberverwaltungs- 
geriohts  vom  11./«.  1895  festgestellten 
Grundsätze  mit  der  Maßsrabe  zu  Grunde  zu 
legen  sind,  daß  der  Zinsfuß  mit  4  %  berechnet 
wird,  die  Durchschnittsberechnung  nach  dem 
Ergebnisse  der  Jahre  1897 — 99  erfolgt,  und 
daß  darauf  alljährlich  eine  der  Abnutzung 
entsprochende  Abschreibung  vorzunehmen  ist. 

Die  für  die  Bewertung  der  Bergwerks- 
substanz  maßgebenden  Grundsätze  hat  das 
O.-V  -G.  in  jener  Entscheidung  im  Anschluß 
an  die  ausführlichen  Erörterungen  in  der 
Entsch.  v.  19./12.  1898  (O.-V.-G.  Bd.  XVII, 
Ste.  128)  zusammengefaßt. 

Die  Bilanz  der  Gewerkschaft  unterscheidet 
sich  dadurch  von  der  der  Aktiengesellschaft, 
daß  sie  nicht  wie  diese  die  Grundlage,  für  die 
Gewinnverteilung  bildet,  sondern  daß  dio 
Ausbeute  auch  dort  verteilt  werden  kann, 
wo  kein,  oder  nur  ein  geringer  Gewinn  erzielt 
ist  und  umgekehrt  eine  Ausbeute  nicht  ver- 


teilt zu  werden  braucht,  weun  Gewinn  erzielt 
wurde.  Der  Posten  „Kapitalkonto"  auf 
der  Passivseite  der  Bilauz  wird  deshalb  nnd 
wegen  der  mit  dem  fortschreitenden  Abbau  des 
Minerals  verbundenen  Wertverringeruug  der 
Bergwerkssubstanz  keinen  unveränderten 
Bestand  aufweisen. 

Vielmehr  wird,  je  nachdem  trotz  Gewiun- 
erzielnng  Ausbeute  nicht  verteilt  oder  höhere 
Ausbeute  verteilt  wurde,  auf  Kapitalkonto 
eine  Zu-  oder  Abschreibung  zu  erfolgen 
haben. 

Der  Grubenvorstand  oder  Repräsentant  ist 
verpflichtet,  jedem  Goworke  die  Büchor 
zur  Einsicht  vorzulegen. 

Die   Verwaltungsrechnung    ist  der 

Gewerkenversammlung  vorzulegen. 

Wilhelm  W  o  » t  h  o  f  f ,  Notar  zu  Dortmund, 
.Das  preiiUisctiH  riKWorkschftftsrecht*.  Bonn  l&oi. 
A.  Marcus  und  E.  Webers  Verlag. 

Gewinnbuchführung  ist  eine  Buchführungs- 
art, welche  in  Fabrikgeschäften  den  Monats- 
gewinn ohne  Aufnahme  der  unfertigen  Fabri- 
kate, die  sich  in  Arbeit  befinden,  ermittelt 
lediglich  durch  praktische  Verwertung  der 
Lagerverwaltung,  des  Lohnwesens  und  der 
Fabrikationskontrolle  (Nachkalkulation).  Ihrer 
Anwendbarkeit  sind  keine  Grenzen  gezogen, 
weil  sie  eine  außerordentliche  Anpassungs- 
fähigkeit besitzt.  Durch  Einreihen  der  Fabriks- 
buohführung  in  die  gewöhnliche  Buchführung 
werden  selbsttätige  Kontrollen  zur  Prüfung 
der  Buchungen  auf  ihre  sachliche  Richtigkeit 
geschaffen.  Vor  allem  ist  es  möglich,  sowohl 
die  Vorräte  an  Rohmaterialien,  als  auch  die 
in  Arbeit  befindlichen  unfertigen  Sachen  jeder- 
zeit auf  die  Richtigkeit  hinsichtlich  Menge 
und  Wert  zu  kontrollieren. 

Für  Maschinenfabriken,  Apparatebauan- 
stalten und  solche  Betriebe,  welche  den 
Wert  der  unfertigen  Sachen  in  den  einzelnen 
Fabrikationsstadien  verfolgen  müssen,  bietet 
sie  die  mit  den  Wertveränderungen  gleichen 
Schritt  haltende  Nachkalkulation.  Das  Grund- 
buch ist  ein  Tagebuch,  welches  alle  Geschäfts- 
vorfälle aufnimmt,  entweder  alle  einzeln  in 
chronologischer  Reihenfolge,  oder  gewisse 
Posten  —  Einkauf  und  Verkauf  —  am  Monats- 
schlusBe  summarisch;  für  letztere  Gruppen 
werden  dann  besondere  Bücher  geführt..  Am 
Monatsschlusse  werden  die  Fabrikationsverhält- 
nisse eingetragen  und  damit  die  Möglichkeit 
geboten,  die  Werte  der  unfertigen  Fabrikate 
richtiger  zu  ermitteln,  als  es  bei  den  sonst 
üblichen  Aufnahmen  möglich  ist. 

Das  Grundbuch  (Kassamemorial)  ist  eine 
Verbindung  des  Kassabuches  mit  dem  sonst 
üblichen  Journal,  resp.  Memorial,  beziehungs- 
weise Primanota.  Bei  der  Einteilung  des  Bu- 
ches in  Rubriken  ist  ein  Übermaß  von  Spalten 
vermieden  und  wird  nur  denjenigen  Konten, 
welche  starke  Bewegung  aufweisen,  eine  Spalte 
zugedacht. 

Zur  Erlänterung  des  nachstehenden  Sche- 
mas und  Exempels  ißt  zu  sagen: 

Die  Spalte  „Verlust-  und  Gewinn -Conto" 
nimmt  alle  Posten  auf,  welche  bei  den  ande- 
ren Buchführungen  beim  Jahresabschluß  direkt 
oder  indirekt  auf  dieses  Konto  gelangen,  also 
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1.  allen  Materialverbrauch  und  Halbfabri- 
katbestand am  1.  d.  Monats, 
die  produktiven  Löhne, 
die  speziellen  Betriebsunkosten, 
die  speziellen  Artikelunkosten, 
die  allgemeinen  Betriebsankosten, 
die  gemeinsamen  Unkosten  auf  Fabrika- 
tion und  Handel, 

die  Matcrialspesen  als  Verlust,  wogegen 
der  fakturierte  Verkauf, 
<J.  die  Ablieferung  auf  Vorrat, 
10.  die  Ablieferung  für  eigenen  Bedarf, 


2. 

3. 

4. 
:>. 

i;. 
7. 

8. 


11.  der  Halbfabrikatbestand  am  letzten  des 
Monats  als  Gewinn  stehen. 

Die  Zerlegung  des  Verlust-  und  Gewinn- 
Kontos  in  die  verschiedenen  Unterabteilungen 
geschieht  durch  ein  Zahlenregister,  welches 
mit  dem  geringsten  Arbeitsaufwand  zu  führen 
ist  und  die  Vermittelung  zwischen  den  Bu- 
chungen in  den  Grundbüchern  und  den  Mo- 
natssummen in  der  Statistik  des  Verlust-  und 
Gewinn-Kontos  abgibt.  Anstatt  der  entspre- 
chenden Konten  sub  1 — 11  wird  nur  eine  Sta- 
tistik geführt,  k.  B.  für  Materialaufwand: 


Material- 
verbrauch 


Eisen 


Blech 


Holz 


Guß 


Farbe 


Löt- 
niaterial 


Diverse 


Mimina 


Soll 


Jauuar    |  SOOOoj— jjäöOOO — 


2000O 


10000  — 1  800 


i 


—  1200  —  8000  — 

J    l;  ; 


|95000 


Haben 


Die  Spalten  für 

Kassa-Konto     I  fetten  dj?  sofortige  Ermit- 

Wechsel-Konto  j  Bar"  nßd  Wech8el" 

1  die  Fesstellung  der  For- 
\  den 
j  den. 

Für  alle  anderen  Konti  genügt  im  Allge- 
meinen eine  Spalte,  bezeichnet  „Diverse  Konti", 
weil  der  Hauptverkehr  auf  Lager-Konto  und 


Kunden-Konto  > 

Lieferanten-Konto  t  4«ranSen  and  der  Schul 


den  Anlage-Konten  im  Kingangsfaktnrenbuch 
sich  abwickelt,  so  daß  besondere  Rubriken 
hierfür  wegen  der  Transporte  lästig  würden. 
Die  Übertragung  auf  die  Hauptbuch-Konti  ge- 
schieht auf  die  übliche  Weise;  es  bilden  deren 
Saldi  ohne  weiteres  die  Gewinnbilanz,  weil  es 
möglich  ist  die  Halbfabrikate  jederzeit  richtig 
zu  bewerten. 

[S.  Formular  .Heiapiel  eines  Kassa  in  omoriar  auf 
der  folgenden  Seite.] 


Ermittelung  der  Bestände  an  Halbfabrikaten. 


i  Material 

Löhne 

Generalia 

Selbst- 
kosten 

1 

Erlös 

1 

Bestand  am  1.  d.  Mts  

Summa  .... 
•Abgang  lt.  Nachkalknlation  .... 

26000 
95000 

12000 
20000 

12000 
20000 

z 

50000 
135000 

— 

1 

121000 

35000 

- 

32000 
10000 

—  32000 

—  10000 

 , 

- 

185000  — 
55000  —  60000 

Bestand  an  Halbfabrikaten  am  letzten 

86000 

i 

22000 

1 

22000 

— jloOOOO 

i 

1 

Die  effektiven  Bestände  jedes  Auftrages  können  sofort  durch  Stichproben  kontrolliert  werden. 


Gewinn- Kontrolle  und  Betriebsausweis. 


• 

J  a  ii  n  a  r 

1  ' 

Verlust 

Gewinn 

f 

1000 
20100 

1000 

1 

gedeckte  Unkosten  

21100 
20000 

»Gewinn  lt.  Nachkalknlation  .... 

1100 

5000 

1100 

6000 
1100 

- 

i  . 

4'J00 

-Ii 

ir 

i 

i 

t 

» 

-VW 
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Gewinn-  und  Verlust-Ausweis  —  Gewiun-  und  Verlust-Konto 
Monatsbilanzen. 


Aktiva 


1. 

Januar 

Januar  ; 

28. 
Fclinmr 


Passiva 


1. 

Januar 


31. 
Januar 


Februar 


Einrichtungs-Kont.»  . 
Halbfabrikat-Konto  . 

Lager-Konto   

Kunden-Konto  .  .  .  . 

Weehset-Kont  

Kassa- Konto  


looooo  -  looooo— i; 

I  50000  - 
100000  - 


100000 
2000 
.1000 


3V.'>00 


;oo<>( 

i9000  - 
77  400 

.',000 
1  000  — 


Kapital-Konto  ....  S25oou|-  325000 
Llofiiranten-Konto  . 


I 

.10000  — 

Verl.- u.  (;<<winii-Kotiio  ;    —  j— 


62.'iOo 
l  WO 


U 

U1 

I 


S.V.'.  0001  —  |!  392 100 


i  ! 


Litteratur. 

DölPs  Gewinnbuchfühnmg  9  Hefte  im  Selbst- 
verlag des  Verfassers  R.  Doli  in  Köln  a.  Rh. 
(früher  Rheinbrohl  a.  Rhein). 

6ewlnn-  und  Vertu*t-Ausweüs  [s.  „Gewinn- 
ermittelung"]. 

Gewinn-  und  Verlust-Konto  (auch  oft  „Verlust- 
und  Gewinn-Konto"  benannt). 

Der  wichtigste  Unterschied  zwischen  der 
einfachen  und  der  doppelten  Buchhaltung 
besteht  darin,  daß  die  einfache  Buchhaltung 
nur  Rechnung  über  die  VermÖgensbestand- 
teile  legt,  während  die  doppelte  Buchhaltung 
sowohl  die  Rechnung  über  die  Vermögens- 
bestaudteile,  als  auch  die  über  das  reine  Ver- 
mögen führt. 

Das  Hauptkonto  des  reinen  Vermögens  ist 
das  Kapital-Konto.  In  demselben  wird  beim 
Anfange  der  Rechnung  der  anfängliche  Bestand 
des  reinen  Vermögens  vorgetragen. 

Die  einzelnen  Geschäftsfälle,  welche  das 
reine  Vermögen  verändern,  werden  jedoch 
nicht  im  Kapital-Konto  gebucht,  weil  sie  hier 
nicht  nach  ihren  Arten  geordnet  werden 
könnten.  Hierzn  bedarf  es  besonderer  Konten, 
in  denen  die  gleichartigen  Veränderungen  des 
reinen  Vermögens  zusammengestellt  werden 
können. 


Es  werden  deshalb  neben  dem  Kapital-Konto 
besondere  Konten  eröffnet,  die  man  Gewinn- 
und  Verlust. -Konten  oder  Ertrags- 
uud  Kosten-Konten  nennt,  in  denen  die 
Veränderungen  des  reinen  Vermögens  während 
der  Rechnungsperiode  nach  ihren  Arten  ge- 
ordnet eingetragen  werden. 

.Di«,  doppelte  Buchhaltung"  von  weil.  F.  Hur  Ii. 
StaatsbtK'lifialU'r  in  Bern,  Druck  und  Verla«  W.  J. 
Wyss,  Ste.  1«. 

Beispiel : 

Kassastand  M.  30  000 •— 

Ich  kaufe  Waren  in  mehreren  Eiuzelposten 

bar  für  M.  26000  — 

und  verkaufe  diese  bar  für    .  „  29000'  — 

Ich  bezahle:  Gehalte  „       300*  — 

Löhne  „        75  — 

Steuern    „      174 '67 

Zinsen   350"  — 

Provision   „        35 '85 

Handlungsuukosten  „  233*43 

Ich  empfange:  Zinsen  „       500'  — 

Provisiou   „      240'  — 

Ich  belaste  Otto  Scholze,  hier,  für  Unkosten 
mit  M.  14-75, 

und  kreditiere  Friedrich  Lehnert,  hier,  für 
Unkosten,  die  er  für  mich  entrichtet  hat, 
mit  M.  8*30. 


1  Soll 


Kassa-Konto 


An  Bilanz-Konto  .  . 
„  Waren-Konto  .  . 
„  Ziusen-Konto  .  . 
Provisions-Konio 


M.  30000' 
„  29000' 


;>Otr 
240- 


M.5Ü740-  — 


Per  Waren-Konto 
„  Gehalt-Konto 
Lohn-Konto  . 
Steuer-Konto 
Zinsen-Konto 
Provisions-Konto 
Handlungskosten-Konto  . 
Bilanz-Konto  


- 
-1 


Haben  1 


M.  2fi000-  — 

n  300 '  — 
n  75- 

174  67 

„  350'- 
35-85 
„  233-43 
„  32571  05 


M. 59 740— 


- 


W  a  r  e  n  -  K  o  n  t  o 


An  Kassa-Konto  M.  26000  — 

.    Gewinn-  u.  Verlust-Konto     „    3000'  — 


M.-2Ü000-  — 


Per  Kassa-Konto 


M.29  0O0*- 


M.29000-  — 
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3 


An  Ka*sa-Konto  M.     300'—  |  Per  Gewinn-  u.  Verlust-Konto  M. 


MOO'  — 


Lohn-Konto 


An  Kassa-Konto 


M.      75  —  I  Per  Gewinn-  n.  Verlust-Konto  M. 


Steuer-Konto 


.  .  .   M.     174T.7  |  Per  Gewinn-  u.  Verlust-Konto   M.     174"«7  ! 

1 

1 

Zinsen-Konto 


An 


Kassa-Konto 

Gewinn-  u.  Verlust-Konto 


 M. 

■•  1  M    *  -  L'  j  .     ♦  *-»  I 


350 
150'  — 


500'  — 


Per  Kasna-Konto  IM.  600*— 


;  M.  50t)-— 


Provisions-Konto 


An 


Kassa- Konto  

Gewinn-  u.  Verlust-Konto 


M. 


35-85 
204- 15 


M.     240  - 


Per  Kassa-Konto  M.    240'  — 


M.     240  — 


Handlungskosten-Konto 


s 


An  Kassa-Konto  

.    Friedrich  Lehnert,  hier  . 

M.  233-43 
8-30 

Per  Otto  Scholze,  hier   .  .  .   M.  14*75 
„    Gewinn-  u.  Verlust-Konto  >  „  32«'»*98 

M.  341-73 

M.  s-n-7:: 

9 


Otto  Scholze,  hier 


Au  Handlnngskosten-Konto 


Per  Bilanz-Konto 


M.      14  75 


10 


Friedrich  Lehnert,  hier 


10 


An  Bilanz-Konto  !  M. 


I  Pe 

r 


er  Handlungskosten-Konto  .  M 


8-30 


11 


Gewinn-  und  Verlust-Konto 


11 


An  Gehalt-Konto  M.     300  •  — 

,    Lohn- Konto  „       75'  — 


Steuer-Konto 


„  Handlungskosten-Konto  . 
„    Kapital-Konto    .  .  .  .  . 


32« -98 
2477*50 


M.  3  354-15 


Per  Waren- Konto  .... 
„  Zinsen-Konto  .... 
„    Provisions-Konto  .  .  . 


M.  3000'  — 
„  150'  — 
„  204-15 


M.  3  354-15 


Wahrem!  die  einfach»  Buchführung  l.-.liulicli  .lau  '  V.'rltist  K'-nt.i  <l.-r  di.pj..-Hi-ii  ntichfQhrunc,  auf  \\y\- 
EmireMultat  M.  «477  •.'■<)  als  erzielten  Gewinn  an>-  «  Inn  Kurilen  fiel)  »iewinn-  uml  ;iuf  w.Iolu-u  .sich 
weisen  wurl«',  ereu-ht  man  aus  dein  •  -•■wiiiu-  uml      V._-riust.  «?rj;;«h«-n. 


Buchhaltungs-Lexlkon. 


15 
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Erläuterung: 

Gewinnposten  laut  Gewinn- und  Verlust-Konto : 
an  Waren  wurde  gewonnen  M.  8000"  — 
„  Zinsen       „  „  150  — 

„   Provision  „  „  „     204' 15 

der  Bruttogewinn  betrug  M.  3  354' 15 

Dagegen  betrugen  die  Lasten  (Verlustposten) : 

Gehalt  M.    300'  — 

Löhne  „      76"  — 

Steuern    174* 67 

HandlungBunkosten  ....    „     326  98 

zusammen  .  .  M.  876*65 

dies  abgezogen  von  obigem  Bruttogewinne, 

ergibt  einen  Nettogewinn  von  M.  2 477 '50, 

welcher,  wenn  er  nicht  anderweitig  verwendet 

wird,  das  Betriebskapital  vergrößert. 

S.  Erweiterungen  zu  Verlust-  und  Gewinn-Konto 
im  „Lehrbuch  der  einfachen,  doppelten  und  amerika- 
nischen Buchführung*  v.  Dir.  Heinrich  S  c  h  m  i  d- 
berger.  Frankfurt  a/M.,  1&00,  Verla«  J.  D.  Sauor- 
Jilnder,  Ste.  188— 1»3. 

Gewinn-  und  Verlustrechnung  der  Aktien- 
gesellschaft. 

Deutsche*  Reich. 

H.-G.-B.  §  260,  Abs.  2.  [s.  Gewinnermittelung 
bei  Aktiengesellschaften  unter  „Rechnungs- 
legung"]. 

Der  Vorstand  hat  in  den  ersten  drei  Mo- 
naten des  Geschäftsjahres  für  das  verflossene 
Geschäftsjahr  eine  Bilanz,  eine  Gewinn-  und 
Verlustrechuung,  sowie  einen  den  Vermögens- 
stand und  die  Verhältnisse  der  Gesellschaft 
entwickelnden  Bericht  dem  Aufsichtsrat  und 
mit  dessen  Bemerkungen  der  Generalversamm- 
lung vorzulegen. 

§  268,  Abs.  2. 

Die  Bilanz,  sowie  die  Gewinn-  und  Verlust-  j 
rechnung  sind  nebst  Bemerkungen  des  Auf- 
sichtsrates zum  Handelsregister  einzureichen. 

Gewinn-  und  Verlustrechnung  der  Erwerbs- 

und  Wirtschaftsgenossenschaften. 

Der  Vorstand  hat  die  Bilanz  aufzustellen, 
der  Aufsichtsrat  als  Kontroll-Organ  hat  die 
Bilanz  zu  prüfen  und  die  Generalversammlung 
hat  nach  §  48  über  die  Genehmigung  der 
Bilanz  zu  beschließen  und  von  dem  Gewinn 
oder  dem  Verlust  den  auf  die  Genossen 
fallenden  Betrag  festzusetzen.  Um  nun  den  ' 
Miteliedern  die  Gelegenheit  zu  bieten,  sich 
vorher  über  die  Jahresrechnung  zu  unter- 
richten, schreibt  §  48  Abs.  2  vor: 

„Die  Bilanz,  sowie  eine  den  Gewinn  und 
Verlust  des  Jahres  zusammenstellende  Be- 
rechnung (Jahresreehnnng)  sollen  mindestens 
eine  Woche  vor  der  Versammlung  in  dem 
Gescbäftelokale  der  Genossenschaft  oder  an 
einer  anderen,  durch  den  Vorstand  l>ekannt 
zu  machenden,  geeigneten  Stelle  zur  Einsicht 
der  Genossen  ausgelegt  oder  sonst  denselben 
zur  Kenntnis  gebracht  werden.  Jeder  Genosse 
ist  berechtigt,  auf  seine  Kosten  eine  Abschrift 
der  Bilanz,  sowie  der  Jahresrechnung  zu  ver- 
langen." 

Gewinn-  und  Verlusfrechnung  der  Gesellschaft 

mit  In  schränk  te  r  Haftung:   Vorlegung  derselben. 
Deutsches  l,'>iclt. 

Die  in  §  2G<)  Abs.  2  H.-G.-B.  den  Vertretern 
der  Aktien-Vereine  zur  Pflicht  gemachte  Vör- 
ie p      ■*  der  Gewinn-  und  V  e  r  l  n  s  t  r  e  c  h- 


nung  au  den  Aufsichtsrat  und  die  Ge- 
sellschafter ist  vom  Gesetz  den  Geschäfts- 
führern der  Gesellschaft  mit  beschr.  Haftung 
nicht  auferlegt,  kann  aber  durch  den  Gesell- 
schafts-Vertrag geregelt  werden. 

Gewinn-  Vort rag  (Steuerpflicht)  [s.  „Steuer- 
veranlagung"]. 

6ewölbe-ÄWo;  ein  Aufwands-Konto  in  der 
landwirtschaftlichen  Buchführung. 

Das  Gewölbe-Konto,  auch  Gewölbematerial- 
Konto  benannt,  verrechnet  vorzugsweise  Be- 
leuchtnngs-  und  Schmiermaterialien,  ferner 
alle  kleinen  Vorräte  au  Gegenständen  des 
täglichen  Konsums. 

Am  Ende  der  Betriebsperiode  erfolgt  eine 
Aufteilung  der  auf  diesem  Konto  verbuchten 
Summen  und  Übertragung  derselben  auf  die 
beteiligten  Produktions-Konteu. 

GleßereMConto  [s.  „Eisengießerei-Buchfüh- 
rung"]. 

Giftbuch,  ein  für  den  Drogen-  und  Apo- 
theker-Handel vorgeschriebenes  Geschäftsbuch 
mit  Rubriken  für  Bezug,  Verkauf  und  Befug- 
nis des  Käufers  zum  Giftbezug. 

6iro-ÄWo. 

Das  Giro-Konto  kommt  in  der  Buchfüh- 
rung sowohl  als  Aktivum  als  auch  als  Passi- 
vum  vor. 

Der  Bankknnde  belastet  das  Giro-Konto 
bei  Einlagen  die  er  macht  und  entlastet  das- 
selbe bei  Entnahme  durch  Scheele,  Überwei- 
sungen, Domizilierungen  u.  s.  w. 

Bei  der  Bank  dagegen  repräsentiert  das 
Giro- Konto  den  Girokunden  für  alle  an  die 
Bauk  gemachten  Einzahlungen ;  er  wird  hier- 
für Kreditor  und  dagegen  für  seine  Abhebun- 
gen und  Anweisungen  Debitor. 

Da  Bankunternehmungen  ihrerseits  auch 
wieder  oftmals  Girokunden  bei  anderen  Bank- 
anstalten sind,  führen  sie  auch  oft  ein  Aktiv- 
Giro-Konto  für  ihre  Einlagen  und  ein 
Passiv- Giro -Konto  für  die  Einlagen  ihrer 
Kunden. 

[s.  a.  .Scheck -Konto'  Ste.  U«.] 

Giro-Obllgo  [s.  „Giroverbindlichkeiteu"]. 

6iro-0bligo-/fonlo.  Rechnung  ans  welcher 
die  Höhe  der  jeweiligen  Giroverbindlichkeiten 
zu  ersehen  ist. 

Girorechnung    (engl.    Buehf.);  Clearing- 
aecount. 

Giroverbindlichkeiten. 

„Jene  vor  dem  Bilanztage  weiter  begebenen, 
an  diesemTage  aber  noch  nicht  fälligen  Wechsel, 
deren  Einlösung  durch  den  Akzeptanten  oder 
durch  die  Vordermänner  zweifelhaft  geworden 
ist,  sind  wegen  des  zu  uewärtigenden  seiner- 
zeitigen Regresses  der  Nachmänner  als  Passi- 
v  n  m  in  die  Bilanz  einzusetzen,  hiervon  jedoch 
abzusetzen  die  eigenen  Regreßansprüche  gegen 
den  Akzeptanten  und  die  Vordermänner  nach 
Maßgabe  einer  Schätzung." 

U.nicrim!»sn»t  I'r<'f.  Jak,  Sc  herber,  gerichtl. 
Buclis.icliv.T>tilndiu'«r.  .Bilanzen*  Ste.  140;  Wien 
Jm-v».  MunzWher  Verlag. 

Auch  Dr.  Veit  Simon  bezeichnet  es  in 
«einen  „Bilanzen"  für  notwendig,  Giroverbind- 
lichkeiten bei  zu  gewärtigender  Inanspruch- 
nahme der  ItegreßpHichtigkeit  in  das  Passi- 
vum  der  Bilanz  einzustellen.  Das  dieser  Pflicht 
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entgegenstehende  RegreOrecht  muß  bewertet 

nnd  von  der  Passivpost  abgesetzt  werden. 

[s.  a.  Dr.  Herrn.  Staub  Kommentar  nun  Han- 
delsgesetzbuch. Erl.  zu  $  40  Nr.  7.] 

Deutsches  Reich. 

Das  Bankgesetz  schreibt  den  Notenban- 
ken vor,  daß  sie  in  ihren  Wochen-  and 
Jahresausweisen  das  Giro-Obligo  anzugeben 
haben;  dies  geschieht  durch  Veröffentlichung 
des  Obligo-Standes  außerhalb  der  Bilanz,  und  { 
zwar  unterhalb  der  Abschlußstriche. 

Die    Kreditgenossenschaften    ver-  t 
öffentlichen  in  der  Regel  in  ihren  Bilanzen 
unterhalb  der  Abschlußstriche  oder  im  Rechen- 
schaftsberichte das  Obligo. 

Auch  viele  französische  und  englische  Aktien- 
gesellschaften, insbesondere  die  Depositen- 
banken veröffentlichen  in  ihren  Bilanzen  ihre 
Giroverbindlichkeiten. 

6ive  account  (engl.  Bachf.);  Rechnung  legen. 

6ive  a  good  account  (engl.  Buchf.);  eine 
Rechnung  aufmachen,  welche  Erfolg  aufweist. 

Glasfabriken- Buchhaltung.  In  Glasfabriken 
ist  die  Buchführung  meistens  nach  dem  System 
der  Doppik  eingerichtet. 

Es  findet  zumeist  die  Fabriks-Sammelbuch- 
haltung  Anwendung  [s.  „Fabriksbuchhaltung"], 
besondere  Konten  bestehen  in  dieser  Branche 
nicht. 

Gläubiger.  Jedes  Vorkommnis  in  einem 
Handelsunternehmen,  welches  eine  Änderung 
des  Geschäftsvermögens  nach  sich  zieht,  wird 
Geschäftsfall  genannt. 


Alle  Geschäfte  enthalten  die  Übergabe 
oder  die  Übernahme  von  Wertgegenstän- 
den, Gütern,  Forderungen  oder  Leistungen 
und  schließen  demnach  ein  gleichzeitiges 
Geben  und  Nehmen,  eine  Wirkung  und 
Gegenwirkung  in  der  Natur  in  sich. 

Der  Empfänger  wird  hierbei  nach  buch- 
halterischer Auffassung  als  Schuldner  oder 
Debitor,  der  Geber  aber  als  Gläubiger 
oder  Kreditor  bezeichnet  [s.  a.  „Haben" 
und  „Gutschreiben"]. 

.Lehrbuch  der  Buchhaltung*  von  Prof.  Kuriolf 

5  c  h  i  1 1  o  r ,  Wien  u.  Leipzig,  l»o0,  iL  Pichlers  Wtwe. 

6  Sohn;  I.  Teil,  Ste.  6. 

Godown-renf  (engl.  Buchf.);  Lagermiete. 

Gold-  und  Sllbwwurtn-Fabrikation  [s.  „Ju- 
welier-Buchführung"]. 

BooAs-account  (engl.  Buchf.);  Sachen-  oder 
Waren-Konto. 

Goods  and  cfiattels  (engl.  Buchf.);  Vermö- 
gensobjekto. 

GoodS  deUrered  (-book)  (engl.  Buchf.);  Lie- 
ferungs-(Abliei*ernngs-)buch. 

Goods  in  bontl  (engl.  Buchf.) ;  Transitowaren. 

Goods-  in  Book  (engl.  Buchf.),  Warenein- 
gangsbuch; Benennung  für  ein  Buch,  wel- 
ches alle  Eingängo  von  Waren  darstellt,  wie 
das  Wareneinkaufs-  oder  das  Eingangsfak- 
turenbuch. Dieses  Buch  wird  in  der  englischen 
Buchführung  auch  oft  „Bought-Book"  oder 
„Goods  Bongbt  Book"  oder  auch  „Pur- 
chase-Book"  genannt. 


Beispiel:  Ein  Blatt  aus  einem  Purchase  Book  (Goods  in  Book). 


Date 

Name 
of  Seiler 

Partlculars  of  purchnso 

!  Iuv.- 

j  So. 

1  Cr. 

ro. 

| 

Sugar 

Coffee 

Tea 

Sep.  8. 
*  4. 

n  IL 

-  21. 
„  29. 

C.  Codlin 
S.  Short 

do. 
C.  Codlin 
,  S.  Short 

15  cwt  sogar  a   16/ — 
40    „    coffee   „  90/— 
3    „       „      „  92/6 
1250  Ibs  tea  1/3 
15  cwt  sugar  15/9 

172 
178 
174 
175 
176 

130 
138 
138 

'  130 
138 

12,0,0 
11,16,3 

180,0,0 
13,17,6 

78,2,6 

23,16,3 



193,17,6 

78,2,6 

f 

i 

Dr  fo  84 

Dr  fo  86 

Dr  fo  88 

GoodS  in  Commission  (engl.  Buchf.);  Kom- 
missionswaren. 

GoodS  in  trust  (engl.  Buchf.);  Verwahrungs- 
güter. 

GoodS  of  a  bankrupt  (engl.  Buchf.);  Kon- 
kursmasse. 

Goods  on  consignemetU  (engl.  Buchf.);  Kon- 
signationsgüter. 

Goods  or  Joint  Adventure  [s.  „Adventures"]. 

Goods-out  Book  (engl.  Buchf.);  Bezeichnung 
für  das  Verkaufsbuch.  Dieses  Buch  heißt 
auch  bisweilen  „Sold  Book"  oder  „Day 
Book".  Die  Einrichtung  ist  dieselbe  wie  die 
des  Purchase  Book,  nur  daß  es  anstatt  Name 
des  Verkäufers  in  diesem  Buche  heißt  Name 
des  Käufers. 


GoodS  reeeived  in  (oder  on)  commission  (engl. 
Buchf.);  Kommissionsware. 

GoodS  returned  auch  refused  (engl.  Buchf.); 
Retourwaren. 

GoodS  returned  —  account:  (engl.  Buchf.); 
Retourwarenkonto. 

Graiunl- payments  (engl.  Buchf.):  allmähliche 
Abzahlung;  ä  Kontozahlung. 

6rand-/»Yre,  licre  de  raison  (französ.  Buchf.); 
Hauptbuch  [s.  Beispiel  Ste.  144J. 

Grand  lv~re  y/m-ral  oder  synth<  tique  (französ. 
Buchf.);  Geueralhauptbuch  mit  Summel- 
konten. 

Die  Eintragungen  erfolgen  aus  dem  Journal 
aynthetique. 
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Debil 


Grand  Hvre  general 
Capital 


Beispiel  des  Grand  livre 


des 
inouvemeuta 


,  „  „  ,    ,  Folios  du 

Libelle»  dos  raouvemeuta  journtti 


Sommes  mouvementees 


dotaillees   ,     totales     i  mensaell» 


Mobilier 


19.. 
Janvier 


6 


ä  Caisse,  achat  de  comptoirs 


d'un  coffre-fort  .  I 


800 
600 


1400 


•)  Zur  Einsetzung  der  gesammelten  (addierten)  Mooatabetrftge. 

Caisse. 


19.. 
Jan  vier 


 — 

a  divers,  recettes  da  Ier 

au  6  janvier  .  .  .  .  II  1 


,1 


"T 


llloo 


Frais  generaux 


19.. 
Janvier 


ä  Caisse,  6trennes  .  . 

Correspondant  s 


oo  — 


19.. 
Janvier 


a  Caisse. 


7250 


!  ! 


Beispiel  einer  Eintragung  in  das  LWre-Journal  synthetlque. 

(Nach  .-inem  Formular  in  .Principe*  ge^raux  de  compUbUIW«  von  Eugene  Leautey  und  Ad.  Guilbault 
v  Pari*  I89.r>;  BorKer-lrf'vrault  &  Cie.) 


Ü 


E 


G 


o-c« 

*  I t 
t. 


£  iTitres  des  cotnpten 


•c  > 
S  a 


de'bites 


Titre*  des  comptes  credlWf 


d.nalls  et  dates 


I 


Caisse  .  . 


Dn  1*«"  janvier 


frais  generaux 


a  Capital  

Appt  de  capital 

Du  2  janvier 


d*5- 
taillees 


j>ar 
comptes 


Debit» 


Credit« 


Fcs.  i  e.    Fch.  c. 


Charles  Blanche, 
l»an<|ui<-r   .  .  . 


ii  Caisse    .  . 
Etrenues 


Da  3  janvier 


ä  Caisse    .  .  . 
mon  uejjöt 


(Fortset/,  auf  Seite  s*»0 


Fcs.   :  c'l  Fcs. 


11)000 


60  I 


6750 


10000 


60 


(»750 
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Credit 


Dates  des 

Libelle*»  de«  mouvementa 

Folio»  da 

Somme*  mouvementeea 

mouvementa 

Journal 

ddtallldea 

totales  menauellea 

19.. 
Janvier 

1 

par  Caisse,  apport  de 

1 

10000 

Mobilier 

I 


Caisse 


19.. 
Janvier 


d     par  divers,  paiem.  du  1er 
au  6  Janvier  .... 


8710 


Frais  generaoi 


Correspondauts 


19. . 
Janvier 


par  Caisse. 


Ü 


1100  — 


(Porteetz,  von  Seite  228.) 


G 


»'s  t 

o  *  ~ 


a2 


Xitres  des  comptea 
riäbitea 


Titres  des  comptea  credite* 


dutaila  ot  dates 


Sommea 


d(5-  par 
tailldea  ||  comptea  || 


Dül.Jt, 


CnSdito 


Les  suivants 
Mobilier  .  . 

Maar.  Ree  de  n/v. 


Dn  4  janvier 

:  ä  Charles  Blanche, 
banquier  n/v.    .  , 
8/vers. 

it  Fran^ois  Martin, 
de  Tour» 

Da  4  janvier 


Fcs. 


C  ;    FCS.  C 


a  Caisse 


Fcs. 
1100 


Fca.  •  c. 


achat  d'un  comptoir  . 
achat  d'un  coffre-fort 

m.  paiem.  ä  valoir. 


800 
600 


1400  — 
500  — 


1900 


1Ü810 


noo 

6001- 


11)810  — 


^  Vor  Übertragung  in  das  Grand  livre  1  Posten  uach  den  Grundsätzen,  welche  für  das 
general  erfolgt  eine  Zasammenziehnng  der  |  deutsche  Sammel-Journal  [s.  cL]  bestehen. 
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Grand-livre  originaire  —  Griechenland 


Beispiel  der  Zusammenziehung  der  im  Livre-journal  synthetlque 

enthaltenen  Posten. 


E 


.  £ 


"5  'C 

=  = 


Titres  de»  comptei 
ddbitKg 


Titres  des  comptes  credit» 


dtftails  et  datcs 


Caisse  .  .  .  . 


Lea  suivants: 
frais  generaux 
Mobilier  .  .  . 


Correspondants 
Charlos  Blanche, 
banquier  .  .  . 

Maurice  IWu 
de  "/v  


Somines 


de     l|  par 
taille'es  i  comptes 


IMl.irs 


Crtdit« 


6  janvier 

aux  suivants  

ä  Capital  

App1  de  capital 
du  l«r  janvier 

ä  Correspondants   .  .  . 

ä  Charles  Blanche, 
banquier  n/v.  .  . 
8/vers  du  4  ct. 

ä  Francoi9  Martin 
de  Tours 


ii  Caisse  

Etrennes  du  2  ct. 

achat  de  comptoir  du  6  et, 
achat  d'un  coffre-fort  . 

"»/depöt  du  8  ct. 
"Vpaiem.  du  5  et. 


Fcs. 


c.  Fe«. 

ii 


600 
600 


800r 
600  — 

6750  — 

600  — 

i 
i 

! 


uoo 


Fcs.  c. 
11000  — 


60 
1400 

7260 


Fcs. 
10000 

1100 i— 


8710 


1 1»810 1 — j 


1!»Ö10 


Grand-livre  originaire  unalytique;  Spezial- 
Hauptbuch. 

Je  nach  der  Art  der  Geschäftsführung  und 
Branchen  begegnet  man  verschiedenen  Spe- 
zialbüchern,  die  im  nachfolgenden  alphabetische 
Aufzahlung  finden: 

6rand-livre  originaire  analytique  de  Foutiilage ; 
(französ.  Buchf.). 

Spezialhauptbuch  in  der  französ.  Fabriks- 
buchhaltuug  über  Werkzeuge  und  Utensilien. 

Grand-livre  originaire  analytique  de  position 
des  clients;  (französ.  Buchf.). 

Spezialhauptbuch  über  das  Rech  nuugs  Ver- 
hältnis zu  den  Kommittenten. 

6rand-livre  originaire  analytique  des  achnts; 
(französ.  Buchf.). 

Spezialhauptbuch  über  Einkäufe. 

Grand«llvre  originaire  analytique  des  achnts 
de  titres  ä  recei-oir;  (französ.  Buchf.). 

Spezialhauptbuch  über  Wortpapierkäufe. 

Gebräuchliche  Rubriken:  Datum; 
Nr.  der  Stücke,  Kouponfälligkcit,  Mengen 
Bezogen  von,  Journalfolium,  Einzelertrag, 
Journalsumme,  MonatSHumme. 

6rand-livre  originaire  analytique  des  aoances 
sur  titrts  (französ.  Buchf.). 

Spezialhauptbuch  über  Effekten-Vorschüsse. 

Grand-livre  originaire  analytique  des  dfyots 
d,j  titres  (französ.  Bnchf.). 

Spezialhauptbuch  über  Wertpapier-Depots. 


Grand-livre  originaire  analytique  des  Emissions 
tr actions  on  d' obligalions  (französ.  Buchf.). 

Spezialhauptbuch  über  Emissionen. 

Grand-livre  originaire  analytique  des  vendeurs 
(französ.  Buchf.). 

Spezialhauptbuch  der  Verkäufer. 

Grand-livre  originaire  analytique  des  ventes 
(französ.  Buchf.). 

Spezialhauptbuch  über  Verkäufe. 

Grand-livre  originaire  analytique  des  ventes 
de  titres  ä  receroir  (französ.  Buchf.). 

Spezialhauptbuch  für  Wertpapier-Verkäufe. 

Gebräuchliche  Rubriken:  Datum; 
Quantität,  Bezug  oder  Verrechnung,  Folium, 
Summa,  Journal,  Summa;  Monatssumma;  das 
Haben  enthält  die  gleichen  Rubriken,  nur  daß 
dort  anstatt  Bezug  oder  Verrechnung  der 
Käufer  genannt  ist. 

Grand-livre  originaire  analytique  du  comptoir 
(französ.  Buchf.). 

Spezialhauptbuch  zur  Kontrolle  der  Ver- 
käufe für  den  Chef. 

Grand-livre  originaire  analytique  du  magasin 
(französ.  Buchf.). 

Spezialhauptbuch  zur  Kontrolle  über  die 
Lagerumsätze. 

Gratifikationen  [».  Wohlfahrtsreservefonds]. 

Griechenland.  (Handelsgesetzbuch  vom  19/4. 
1835  für  das  Königreich  und  vom  21./3.  1806 
für  die  Jonischen  Inseln.) 
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Das  Handelsgesetzbuch  für  das  Königreich 
Griechenland  ist  der  Hauptsache  nach  dem 
Code  de  commerce  nachgebildet. 

Allgemeines  über  die  Buchführung. 

Gleichbedentend  mit  Art.  8—11  des  Code  de 
commerce  [s.  „Frankreich"]. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Makler. 

Gleichlautend  mit  Art.  84  des  Code  de 
commerce  [s.  ^Frankreich"]. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  im 
Konkurs. 

Gesetz  vom  16./12.  1878. 

Art.  439;  hat  der  Fallite  es  unterlassen, 
gleichzeitig  mit  der  Fallimentserklärung  eine 
Bilanz  dem  Gericht  zu  überreichen,  so  wird 
diese  von  amtswegen  aufgestellt  und  es  hat 
der  Fallite  die  Ursaohe  der  Unterlassung  an- 
zugeben. 

Art.  594/596.  Als  einfacher  Bankerott  wird 
behandelt  die  Unterlassung  der  Führung  der 
in  §  8  des  Handelsgesetzes  vorgeschriebenen 
Bücher  oder  die  Aufstellung  einer  Inventur. 

Ebenso  wird  als  einfacher  Bankerott  ver- 
folgt, wenn  der  Unternehmer  es  unterlassen 
hat,  Journal  und  Inventur  paraphieren  oder 
vidieren  zu  lassen. 

Als  betrügerischer  Bankerott  wird  dagegen 
behandelt  und  nach  den  Bestimmungen  des 
Strafreehtes  geahndet,  wenn  der  Fallite  seine 
Bücher  verheimlicht  oder  vernichtet,  oder  den 
Inhalt  derselben  in  betrügerischer  Absicht 
ändert.  Ebenso  wenn  er  in  seinen  Büchern 
sich  als  Sohuldner  von  Beträgen  und  an  Per- 
sonen nennt,  welche  erdichtet  sind. 

GroÜ-atnount  (engl.  Bnchf.)  ;  Bruttobetrag. 

Srott-balance  (engl.  Bnchf.);  Bruttobilanz 
auch  Bruttosaldo. 

Großbritannien. 

Allgemeines. 
Handelsgesctzliche  Bestimmungen 

über  die  Buchführung. 
In  Handelssachen  kommen  in  Großbritan- 
nien die  darüber  sich  verbreitenden  Statuten 
nnd  in  deren  Ermanglung  die  Grundsätze  des 
Gewohnheitsrechtes  zur  Anwendung. 

Dom  englische  Recht  ist  teils  statutarischos  Sta- 
tut« law  —  teil«  ungeSL-brii-tieue«  Recht;  —  com- 
mon law. 

Nähere«  8.  Stephen  New  Conientarics  on  the 
Law»  of  England.  London  lsso. 

Vorschriften  über  Führung  von  Handels- 
büchern und  Aufbewahrung  von  Handels- 
büchern sind  nicht  vorhanden  und  es  man- 
gelt auch  an  Bestimmungen  bezüglich  des 
Wertansatzes  bei  Aufnahme  des  kaufmänni- 
schen Inventars  oder  bezüglich  der  Aufma- 
chung der  Bilanz.  Ein  indirekter  Zwang  zur 
Buchführung  liegt  dadurch  vor,  daß  der 
Kaufmann  berechtigt  ist,  bei  hoher  Steuer- 
einschätzung durch  seine  Bücher  Beweis  für 
sein  Einkommen  zu  erbringen  und  dadurch, 
daß  die  Bücher  des  englischen  Kaufmanns 
unter  gewissen  Umständen  eineu  Beweis 
liefern. 

Leone  Levi.  „International  Commercial 
Law."  London   1803,  Ste.  38.   „no  man  is 


allowed  to  raanufacture  evidence  for  bimself". 

—  Die  Bücher  haben  aber  gegen  den  Kauf- 
mann Beweiskraft. 

In  Schottland  liefern  ordnungsmäßig  ge- 
führte Handolsbücher  in  der  Regel  einen  un- 
vollständigen Beweis,  der  durch  den  Eid  oder 
andere  Beweismittel  ergänzt  werden  kann. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
offenen  Handelsgesellschaft. 

Das  englische  Recht  kennt  zwei  Arten  von 
Handelsgesellschaften : 

Handelsgesellschaften  im  engeren  Sinne  — 
private  partnerships  —  und  Handels- 
Kompagnien  —  public  partnerships;  Com- 
panies  —  Vereinigungen  von  weniger  als 
7  Personen  müssen  stets  partnerships,  Ver- 
einigungen von  mehr  als  20  Personen  und  bei 
Betreibung  von  Bankgeschäften  von  mehr  als 
10  Personen  stets  companies  sein.  [s.  „Com- 
panies  Act"  Ste.  150.] 

Companies  unterscheiden  sich  von  partner- 
ships im  wesentlichen  dadurch,  daß  sie  regi- 
strierungspflichtig sind,  juristische  Persönlich- 
keit besitzen  und  die  Haftbarkeit  ihrer  Mit- 
glieder beschränkt  sein  kann. 

Dieselben  zerfallen  in  3  Klassen: 

1.  Kompanien  mit  beschränkter  Haftbarkeit 

—  „companies  with  unlimited  liability." 

l  2.  Garantiekompanien  —  Companies  limi- 
ted by  guarantee. 

3.  Aktienkompanien,  companies  limited  by 
shares. 

Die  erste  und  zweite  Klasse  zerfallen 
wiederum  in  Unterabteilungen,  je  nachdem 
das  Kapital  in  Aktien  zerlegt  ist  oder  nicht 

—  companies  with  unlimited  liability  ba- 
ving  a  capital  divided  into  shares  und  com- 
panies limited  by  guarantee  having  a  capital 
divided  into  shares.  —  Eine  der  Aktienkom- 
manditgesellschaft ähnliche  Gesellschaftsform 
ist  durch  das  Gesetz  vom  Jahre  1867  ge- 
schaffen, indem  dasselbe  Kompanien  mit  be- 
schränkter Haftbarkeit  gestattet,  unbeschränkt 
haftbare  Vorstandsbeamte  zu  haben. 

Englisches  Handelsrecht  v«m  Amtsrichter  W. 
Spaing,  Berlin.  Franz  Vahlen.  Ste.  79. 

a)  BachflihrBag  der  prlratoa  1'arUerichiffkgeMll- 
•chaft. 

Gesetz  v.  14./8.  1890.  Partnership  —  Act 
1893.  (53  und  54  Vict,  eap.  89). 

2.  (Abs.  2.)  Die  Teilung  von  Brutto-Ein- 
nahmeu  begründet  wohl  von  selbst  eine  offene 
Handelsgesellschaft  (Teilungsgesellschaft). 

2.  (Abs.  3.)  Der  Bezug  eines  Anteils  des 
Geschäftsgewinnes  ist  ein  prima  faeie  Beweis, 
daß  der  Empfänger  ein  Teilhaber  des  Ge- 
schäftes ist. 

4.  (Abs.  1.)  Personen,  welche  mit  einander 
eine  offene  Handelsgesellschaft  eingegangen 
sind,  werden  zusammen  „Firma"  benannt  und 
der  Name,  unter  dem  ihr  Geschüft  bleiben 

I  wird,  heißt  der  Firma-Name  „firm-namo". 
24.  (Abs.  9.)  Die  Bücher  der  Gesellschaft 

;  müssen  an  dem  Geschäftssitze  derselben  ge- 
führt werden  (oder  an  dem  Hauptsitze,  wenn 
mehrere  sind)  und  jeder  Gesellschafter  hat 
nach  Gutdünken  Zutritt  zu  den  sämtlichen 
Büchern,  darf  dieselben  einsehen  und  Ab- 
schriften daraus  machen.  44  (1).  Bei  Aufstel- 
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lang  der  Schlußrechnung  zwischen  den  Ge- 
sellschaftern nach  Auflösung  eiuer  offenen 
Handelsgesellschaft  sollen,  unbeschadet  ander- 
weitiger Vereinbarungen,  folgende  Grand- 
sitze beobachtet  werden. 

a)  Verluste  sollen  zuerst  aus  dem  Gewinne, 
darauf  aus  dem  Kapitale  und  zuletzt,  wenn 
erforderlich,  von  den  Gesellschaftern  persön- 
lich nach  Verhältnis  ihrer  Anspräche  auf  Be- 
teiligung am  Gewinne  bezahlt  werden. 

b)  Das  Vermögen  der  Firma,  einschließlich 
etwaiger  Beiträge,  welche  von  den  Gesell- 
schaften zur  Deckung  von  Verlusten  und 
Kapitalsminderangen  beigesteuert  sind,  soll 
iu  folgender  Weise  und  Ordnung  Verwen- 
dung finden. 

1.  Zur  Tilgung  der  Schulden  und  Verbind- 
lichkeiten der  Firma  gegenüber  Personen, 
welche  nicht  Teilhaber  sind. 

S.  Zur  Bezahlung  von  nicht  zum  Kapital 
gehörigen  Vorschüssen  der  Gesellschafter  nach 
Verhältnis  der  Beträge,  welche  den  einzelnen 
Gesellschaften  von  der  Firma  geschuldet 
werden. 

3.  Zur  Tilgung  von  Forderungen  der  Ge- 
sellschafter am  Kapital  im  Verhältnis,  wie 
dieselben  von  der  Firma  den  letzteren  ge- 
schuldet werden. 

4.  Der  letzte  etwaige  Rest  soll  unter  die 
Gesellschafter  in  demselben  Verhältnis  ver- 
teilt werden,  nach  welchem  der  Gewinn  zn 
verteilen  ist. 

b)  Barhrährang  der  (ompaalei. 

I.  Bestimmungen  über  die  Buchfüh- 
rung im  allgemeinen. 

Comp.  Act.  1862*),  Art.  78.  Die  Direk- 
toren sollen  veranlassen,  daß  zuverlässige 
Rechnungen  geführt  werden: 

über  den  Handelsfonds  der  Kompanie, 

über  den  Eingang  und  die  Verausgabung 
von  Beträgen  nnter  Angabe  der  betreffenden 
Gegenstände, 

über  die  Forderungen  und  Verbindlich- 
keiten der  Kompanie. 

Die  Reehuungsbücher  sollen  auf  dem  Haupt- 
geschäftsbureau der  Kompanie  geführt  wer- 
den und  abgesehen  von  angem  sssenen  Be- 
schränkungen, welche  die  Generalversamm- 
lung bestimmt,  für  jedes  Mitglied  zur  Ein- 
sichtnahme während  der  Geschäftsstunden 
zugänglich  sein. 

Art.  79.  Einmal  mindestens  jährlich  sollen 
die  Direktoren  der  Generalversammlung  eine 
Aufstellung  der  Einnahmen  und  Ausgaben 
für  das  verflossene  Jahr  vorlegen. 

Art.  80.  Die  Aufstellung  soll,  geordnet  unter 
passende  Titel  den  Betrag  des  Bruttoeinkom- 
mens unter  Hervorhebung  der  einzelnen 
Quellen,  sowie  den  Betrag  der  Gesamtaus- 
gabe unter  Hervorhebung  der  Auslagen  für 
die  Handelsniederlassung,  für  Honorare  und 
andere  ähnliche  Gegenwände  angeben. 

Jeder  Ausgabeposten  muß  zu  Lasten  des 
jährlichen  Einkommens  in  Rechnung  ge- 
bracht werden,  so  daß  eine  gehörige  Bilanz 
der  Versammlung  vorgeführt  wird. 

*i  <ir»'r./.  v.  T.'.S.  JSUS  betreffend  die  Inkorporio- 
nun;.  <i'-M-lu'iftsIü)>niii£  und  I,ii|iiiil.iti"ii  v<m  llnn- 
del*ki.innatiieti  utul  anderen  Vereiriisiinuv». 


In  Fällen,  wo  ein  Ausgabeposten,  welcher 
billiger  Weise  auf  mehrere  Jahre  verteilt 
werden  kann,  bei  einem  Jahre  vorkommt, 
soll  der  ganze  Betrag  eines  Postens  fest- 
gestellt werden  unter  Angabe  der  Gründe, 
warum  die  Jahresrechnung  nur  mit  einem 

i  Teile  der  Ausgabe  belastet  wird. 

Art.  81.  Zugleich  soll  der  Generalversamm- 
lung eine  Bilanz,  welche  nach  Anleitung  der 
(gesetzlich  festgestellten)  Tabelle  [s.  „Buanz- 

I  Schema  für  die  englischen  Companies',  Bilanz - 
Vorschriften,  Ste.  123]  eine  kurze  Übersicht 
des  Eigentums  und  der  Verbindlichkeit  der 
Companie  enthält,  vorgelegt  werden. 

Art.  82.  Ein  Abdruck  dieser  Bilanz  soll 
sieben  Tage  vor  der  Generalversammlung 
jedem  Mitgliede  behändigt  werden. 

H.  Revision  der  Buchführung  und 
Rechnungslegung. 

Aadlt  (Revisoren). 

Bisher  war  für  die  Anstellung  der  Revisoren 
der  Inhalt  des  Gesellschaftsstatutes  maß- 
gebend. 

Nur  für  die  Banken  (mit  Ausnahme  der 
Bank  of  England)  enthielt  §  7  des  Companies 
Act  1879  besondere  Bestimmungen  über  Re- 
visoren. 

Die  Revisoren  unterstehen  nicht  den  An- 
ordnungen der  Direktoren;  sie  sind  hinsicht- 
lich ihrer  Tätigkeit  von  den  Direktoren  voll- 
ständig unabhängig. 

Ihre  Tätigkeit  und  ihre  Pflicht  erstreckt 
sich  darauf,  die  wahre  finanzielle  Lage  der 
betreffenden  Gesellschaft  herauszufinden  und 
in  einem  Bericht  auseinanderzusetzen.  Zu 
diesem  Zwecke  können  und  sollten  sie  von 
allen  nötigen  Büchern,  Wertpapieren  u.  s.  w. 
Einsicht  nehmen  und  dieselben  prüfen,  und 
müssen  dabei  jede  angemessene  Vorsicht  eines 
ordentlichen  Revisors  aufwenden. 

Für  einen  etwaigen  Schaden,  der  den  Ak- 
tionären daraus  entsteht,  daß  die  Revisoren 
diese  Vorsicht  nicht  walten  ließen,  sind  sie 
denselben  persönlich  haftbar. 

Für  die  Aktionäre,  deren  Interesse  die 
Revisoren  zu  wahren  haben,  ist  deren  Be- 
stellung daher  von  größter  Wichtigkeit. 

Es  ist  jedoch  nicht  Pflicht  der  Revisoren, 

der  Gesellschaft  oder  deren  Direktoren  Rat 

zu  erteilen. 

Zeitschrift  für  das  «esarute  Handelsrecht,  50. 
Band,  \<>n  Dr.  H.  Keyßner  und  Dr.  K.  Lehmann. 
Stuttgart,  Ferdinand  Enke;  Ste, 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Bankgeschäfte. 

The  Uaaker'a  Book  Erldence  Act  1S76. 

(519  und  40  Vict  cap.  48,  11.  Aug.  187«.) 

Sect.  2.  Das  Wort  „bank"  bezieht  sich  auf 
jede  Person,  Gesellschaft  oder  Kompanie, 
welche  Bankgeschäfte  betreibt  und  ihren  Jah- 
resbericht vorschriftsmäßig  erstattet  hat,  sowie 
auf  Sparkassen  nach  dem  Gesetze  von  1863. 

Sect.  3.  Eintragungen  in  Hauptbücher, 
Tagebucher  und  andere  Rechnnngsbücher 
sollen  bei  allen  gerichtlichen  Verhandlungen 
als  prima  faeie  Beweis  der  darin  vermerkten 
Tatsachen  zulässig  sein,  sobald  durch  schrift- 
I  liehe,    eidliche   Versicherung   eines  Gesell- 
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schafters  oder  Beamten  der  Bank  oder  auf 
andere  Weise  der  Beweis  erbracht  ist,  daß 
die  Bücher  die  ordentlichen  Bücher  der  Bank 
sind  oder  gewesen  sind,  daß  die  betreffenden 
Eintragungen  im  gewöhnlichen  Geschäftsgang 
erfolgt  sind  und  daß  die  Bücher  in  Aufbewah- 
rung oder  Kontrolle  der  Bank  gewesen  sind. 

Sect.  4.  Abschriften  aller  Eintragungen  in 
Bankbüchern  können  auf  Grund  einer  eid- 
lichen Bescheinigung  eiuer  Person,  welche 
dieselbe  geprüft  und  die  Tatsachen  der  Prü- 
fung sowie  die  Richtigkeit  der  Abschriften 
feststellt,  bei  allen  gerichtlichen  Verhandlun- 
gen ohne  Vorzeigung  der  Originale  als  Be- 
weis vorgebracht  werden. 

Sekt.  5.  Jedoch  sollen  keine  Bücher  und 
keine  Abschriften  von  Eintragungen  als  Be- 
weis vorgebracht  oder  angenommon  werden, 
wenn  nicht  fünf  Tage  vorher  eine  schriftliche 
oder  eine  anderweitige  von  dem  Gerichte 
bestimmte  Benachrichtigung,  welche  eine  Ab- 
schrift der  zum  Beweise  bezogenen  Eintragun- 
gen und  die  Erklärung  des  Beweisantrittes 
enthält,  der  Gegenpartei  mitgeteilt  ist,  und 
dieselbe  sich  in  der  Lage  befindet,  die  Original- 
einträge und  die  Rechnungen  einzusehen. 

Rücksichtlich  der  Buchführung 
der  Sparkassen. 

[s.  „The  Bankers  Book  Evidence  Act  1876" 
unter  „Buchführung  der  Bankgeschäfte"]. 

Rücksichtlich  des  Gantwesens. 
Verbessertes  Gesetz  vom  Ibjl.  1897  über 
bevorzugte  Instanzen  in  Fällen  von  Aktien- 
gesellschaften.   (»10  und  61  Vict.  cap.  19). 

Auf  Schottland  tindet  dieses  Gesetz  keine  An- 
wendung. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  des 
Kapitäns. 

(Act  to  Consolidate  relating  to  Merebant 
Shipping  v.  2Ö./8.  1894). 
Art.  240  und  241. 

Der  Kapitän  eines  Handelsschiffes  ist  ver- 
pflichtet ein  offizielles  Journal  über  die  auf 
dem  Schiffe  befindlichen  Waren  zu  führen. 

R ü ck s ich 1 1  i c h  der  Buchführung  der 
Zollamtsmakler. 
Der  Custom-house  broker  hat  ein  Tagebuch 
ül>er   seine  Geschäftsabschlüsse  zu  führen, 
[s.  Ste.  153.] 

6roß-«*imin<7*(engl.  Buchf.) ;  Bruttoeinnahme. 
GroQ-freighi  (engl.  Buchf.);  Bruttofracht. 
Grofcprojit  (engl.  Buchf.);  Bruttogewinn. 
Grofi-*um  (engl.  Bucht'.);  Bruttosnroma. 
GroQ-weioht  (engl.  Buchf.);  Brutto. 
Grundbücher. 

Man  nennt  Grundbücher  diejenigen  Bücher, 
in  welcheu  die  Geschäfts  vorfalle  unmittelbar, 
d.  h.  gleich  nach  deren  Eintreten  gesichtet, 
eingetragen  oder  gebucht  werden. 

Die  in  diesen  Büchern  enthaltenen  Beträge 
sind  für  die  übrigen  Bücher  und  die  Erstel- 
lung der  Vermögenslage  überhaupt  grund- 
legend und  heißen  daher  Grundbnchungen. 

Grundbücher  der  einfachen  Buchf idirung. 

lnventarium  oder  Inventar. 

Kassabuch  der  Kasse. 


Journal  (auch  Prima-Nota.  Memorial,  Strazza, 
Kladde,  Brouillon  oder  Schwarte  benannt). 

Hauptbuch  (auch  Saldo-Konti,  Kontokorrent- 
buch, Kunden-  und  Lieferantenbuch  benannt). 

Hllfsbüeher  dagegen  sind  das  Warenskontro 
oder  Lagerlxich,*)  das  Wechsel-  oder  Rimesaen- 
skoDtro.  das  Tratte-  oder  Schuldwechselbuch,  oder 
-Verfallbuch,  da«  Effekten-  oder  Wertpaplereskontro, 
daa  Sorteuakontro.  das  Eingangs-  und  Ausgangs- 
fakturenbuch, daa  Spesenbuch  u.  s.  \v. 

Grundbücher  der  doppelten  Buchführung. 

Inventarinm, 

Kassabuch, 

Memorial, 

Mensual  und  uuter  Umständen 

Ein-  und  Verkaufsbuch  (als  ergänzende 
Teile  des  Memorials  oder  Mensualbnches). 

Es  ist  selbstverständlich,  daß  auch  für  spe- 
zielle Geschäftszweige  Grundbücher  (Journale) 
angelegt  werden  können  [s.  Bankbnchhaltung]. 

Gründer  einer  Aktiengesellschaft. 

Die  Aktionäre,  welche  den  Gesellschafts- 
Vertrag  festgestellt  oder  andere  als  durch 
Barzahlung  zu  leistende  Einlagen  machen, 
gelten  als  Gründer  der  Gesellschaft. 

Grundkapital  der  Aktiengesellschaft.  Das 
Grundkapital  [s.  a.  „Aktienkapital"]  ebenso  wie 
die  Reserve-  und  Erneuernngsfonds  sind  zum 
vollen  Betrage  in  die  Passiva  aufzunehmen. 

Ist  auf  das  statutenmäßige  Grundkapital  nur 

ein  Teil  eingezahlt,  so  mnß  gleichwohl  der 

gesamte  Kapitalbetrag  in  die  Passiva,  jedoch 

der  noch  einzuberufende  Betrag  in  die  Aktiva 

gebucht  werden  [s.  „Aktienanrechtscheine"]. 

[.Daa  Huchfuhrungsrecht  der  Aktiengeaellsc  haften* 
von  R.  BeiKel,  Strasburg,  Leipzig  Dr.  L.  Huhertl, 
Ste.  3 18]. 

Grundstöcke.  Mit  Grundstück  bezeichnet 
man  einen  abgegrenzten  Teil  von  Grund  und 
Boden  (Liegenschaft),  welcher  ein  selbststän- 
diges  Eigentum  bildet  und  als  solches  in  den 
öffentlichen  Büchern  eingetragen  ist. 

Vom  Buchwerte  der  Grundstücke  wird  in 
der  Regel  eine  Abschreibung  nicht  vorge- 
nommen da  „eine  Wertvermindemng  oder 
substantielle  Änderung  nicht  eintritt. 

Gründungen.  Unter  Gründung  versteht  man 
die  Errichtung  einer  wirtschaftlichen  Unter- 
nehmung, insbesondere  einer  neuen  Aktien- 
gesellschaft unter  Festsetzung  eines  Gesell- 
schaft svertrags. 

Gründungen  erfolgen  in  manchen  Staaten 
auf  Grund  staatlicher  Bewilligung  —  „Kon- 
zessiousprinzip"  —  in  anderen  sind 
Normativbestimmungen  aufgestellt  und  es  be- 
steht das  sogenannte  „Eintragungsprinzip". 

Die  Eintragung  einer  Aktienunternehmung 
erfolgt  auf  Grund  des  veröffentlichten  Pro- 
spektes —  „Prospekt/. wang"  —  oder  auf 
Grund  einer  Prüfung  des  Gründungsherganges 
—  Prüfungstheorie  —  [s.  „Gründungs- 
revision"]. 

Grundungsaufwand  bei  ErricJitung  von  Akticn- 
gesel/sch  afteti. 
Deutsches  Ileich. 

(n.  H.-G.-B.  §  192.)  Gründungsanfwand  ist 
nach  der  gesetzlichen  Begriffsbestimmung 
die  Entschädigung  oder  Belohnung  für  die 

")  Ruti.  Heigel;  das  allgemeine  deutsche  Bnch- 
fuhrungsret-ht;  Leipzig  iv.w,  Dr.  Ludwig  Hul>erti, 
Ste.  27. 
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Gründung  oder  deren  Vorbereitung,  und  «,,».«, 
wie  hinzugesetzt  werden  muß,  die  aus  dem 
Stamravermügen  der  Aktiengesellschaft  zu 
gewährende  Entschädigung  oder  Belohnung. 
Hiernach  ist  Grundungsaufwand  ein  Äqui- 
valent für  die  Tätigkeit  des  Gründers  sowohl, 
als  auch  im  weiteren  Sinne  für  das  Tätig- 
werden bei  der  Gründung,  mithin  ein  Äqui- 
valent für  geleistete  Dienste,  d.  h.  Hand- 
lungen nicht  auch  für  Sachleistungen. 

Werden  Sachleistungen  gegen  Entgelt  ge- 
macht, so  liegt  entweder  eine  lllation  [s.  d.] 
oder  eine  übernähme  [s.  d.]  vor. 

Grün  dungsauf  wand  ist  all  das,  was  einem 
Gründer  für  die  Ausarbeitung,  Durchführung 
des  Gründungsplans,  was  einem  Sachverstän- 
digen für  das  Entwerfen  eines  Rcntabilitäts- 
planeB  u.  s.  w.  gewährt  wird.  Die  Kosten 
für  die  Herstellung  der  Aktien  gehören  nicht 
zu  dem  Gründungsaufwand,  denn  die  Ausgabe 
von  Aktien  iBt  ein  Akt  der  fertigen  Gesell- 
schaft. 

Was  die  Art  der  Entschädigung  oder  Be- 
lohnung anlangt,  so  kann  sie  in  allem  be- 
stehen, was  Vermögensbestandteil  der  Gesell- 
schaft sein  kann,  insbesondere  in  Geld;  Aktien 
können  nicht  Vergütung  für  Gründungsdienste 
bilden. 


Revision  bei  Gründung:  von  Aktiengesellschaften 
nach  der  Praxis  dargestellt  von  Dr.  Heinrich  Sattler, 
Berlin  189.\  Verlag  von  Franz  Vahlon,  W.  Mohren- 
straße 13/14. 

Grundungsfonds-A'on/o  bei  eitier  Sparkasse. 

Die  Gründung  einer  Sparkasse  erfolgt  durch 
einen  Ausschuß,  welcher  einen  Gründungs- 
fonds zur  Verfügung  stellt,  der  nicht  unbe- 
dingt rückgefordert  werden  kann  (Fonds  perdu), 
sondern  erst  nach  Anwachsen  des  Reserve- 
fonds auf  eine  gewisse  Höhe  aus  diesem  heim- 
gezahlt wird. 

GrtindungsfondS  -  Konto  bei  Versicherungs- 
verrinetu 

Bei  der  Gründung  eines  Versicberungs- 
vereins  ist  ein  Gründuugsfonds-Konto  zu  er- 
richten, welches  wie  das  Aktienkapital-Konto 
behandelt  wird. 

Das  Gründungsfonds-Konto  kann  aber  auch 
auf  ein  Gewinn-Reservefonds-Konto  übertragen 
werden. 

Österreich. 

(Verordnung  der  Ministerien  des  Innern,  der  Justiz 
des  Handels  und  der  Finanzen  vom  5.  Marz  1896, 
R.-G.-B.  Nr.  31.) 

Bei  Gründung  eines  wechselseitigen  Ver- 
sicherungsvereins ist  ein  Gründungsfonds- 
Konto  zu  errichten. 


Soll 


Gründungsfonds-Konto 


Haben 


An  Kasaa-Konto  

(etwaige  Rückzahlungen) 

„  Bilanz-Konto  

_      (Hetrag  d.  UrundungstVindes,. 


K 


2520- — 
97480'  — 


Per  Kassa-Konto  K  100000'  — 

(ursprüngliche  Einzahlung)  1 


K  100000' 


6riindungskosten  bei  Aktien  f/eselfschnften  [s. 
u.  „Organisationskost enu]. 

Gründungsrevlsion. 

Deutsches  Reich. 

Die  Revision  bei  Gründung  von  Aktien- 
gesellschaften ist  die  im  öffentlichen  Interesse 
durch  unparteiische  Personen  erfolgende  Prü- 
fung deB  Herganges  der  Gründung.  Ihr  Zweck 
ist,  die  Gründung  von  unsoliden  Gesellschaften 
zu  verhindern. 

Sie  ist  eine  dem  deutschen  Aktien- 
rechte eigentümliche  Einrichtung  und  auch 
in  dieses  erst  durch  die  Aktiennovelle  vom 
18./7.  1884  eingeführt  worden  (Art.  209  b, 
209  h.  209  g,  210  und  210  e;  n.  H.-G.-B. 
§§.  192-194). 

Die  Tätigkeit  des  Revisors  ist  Amtsführung 
und  zwar  Führung  eines  Staatsamtes ;  er  ver- 
waltet die  Angelegenheiten  des  Staates.  Seine 
Aufgabe  ist  es,  im  öffentlichen  Interesse  zu 
prüfen,  ob  die  Aktiengesellschaft  im  Augen- 
blicke der  Entstehung  diejenigen  Vermögens- 
werte wirklich  besitzt,  welche  sie  nach  Größe 
des  Aktienkapitales  zu  besitzen  scheint. 

Die  Revisoren  werden  durch  das  für  die 
Vertretung  des  Handelsstandes  berufene  Organ 
(Handelskammer),  in  Ermangelung  eines  sol- 
chen durch  das  Gericht  bestellt,  in  dessen 
Bezirke  die  Gesellschaft  ihren  Sitz  hat. 

Einzelne  Handelskammern  haben  Norm»- 
tiv  bestimm  n  ngen  für  die  Austührnug  der 
Revision  erlassen,  z.  B.  die  Münchener  Kammer. 


Dieselben  lauten: 

„Dem  Berichte  sind  folgende  Urkunden  und 
Schriftstücke  zugrunde  zu  legen: 

1.  der  Prüfungsakt  des  Vorstandes  und  des 
AufBichtsrates ; 

2.  die  notarielle  Urkunde  üb«r  die  Errich- 
tung der  Gesellschaft: 

3.  für  den  Fall,  daß  die  Gesellschaft  ein 
Geschäft  zum  Zwecke  der  Fortführung  über- 
nimmt: 

a)  die  erste  Vennögensaufstellung  (Bilanz); 

b)  die  Spezifikation  der  übernommenen  Im- 
mobilien, Maschinen,  Vorräte  u.  s.  w., 
soweit  eine  solche  nicht  ans  dem  Nota- 
riatsakte  zu  entnehmen  ist,  nebst  Angabe 
des  Wertanschlages ; 

c)  die  Urkunde  der  kgl.  Brandversicherungs- 
kammer; 

d)  einen  Auszug  aus  den  Büchern  des  Vor- 
besitzers, zurückgehend  bis  auf  mindestens 
vier  Jahre,  woraus  ersichtlich  ist,  zu  wel- 
chen Ausätzen  die  übergegangenen  Ver- 
mögensstücke in  den  einzelnen  Jahren  zu 
Buch  gestanden,  sowie  welcher  Rein- 
gewinn erzielt  wurde. 

Dem  Ermessen  der  Revisoren  bleibt  über- 
lassen : 

a)  die  Besichtigung  der  übcrlassenen  Ver- 
mögensstücke : 

b)  die  Beschaffung  spezieller  Gutachten  un- 
beteiligter Sachverständiger  über  die  an- 
geschlagenen Werte  der  Vermögensstücke; 
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c)  die  Einsichtnahme  der  Bücher; 

d)  die  Verzichtleistung  auf  die  Ausfolgung 
einzelner  der  genannten  Schriftstücke,  und 

e)  die  Art  und  Weise,  in  welcher  sie  sich 
Überzeugung  über  die  erfolgte  Zeichnung 
und  Einzahlung  des  Grundkapitales  ver- 
schaffen." 

Guarantee  oder  guaranty  (engl.  Buchf.) ; 
Gewähr ;  Bürgschaft ;  Kaution  oder  Delkredere. 

Guaratiteeoder  Guarantij-Fund  (engl.  Buchf.) ; 
Reservefonds. 

Guarantesing-ltumuMM  (engl.  Buchf.);  Delkre- 
deregeachäft. 

Guaranteeing-commiftrion  (engl.  Buchf.);  Del- 
krederegebühr. 

Guatemala;  Handelsgesetzliche  Bestimmun- 
gen über  die  Buchführung.  [Gesetz  vom  20. 
Juli  1877.] 

Allgemeine  Bestimmungen  für 
Kaufleute. 
§  20.  Jeder  Kaufmann  ist  verpflichtet,  für 
seine  Rechnungslegung  und  seine  Korrespon- 
denz nachfolgende  Bücher  zu  führen: 

1.  ein  Diarium  (Memorial); 

2.  ein  Haupt-  oder  Kontokorrentbuch; 

3.  ein  Inventur-  und  ein  Bilanzbuch;  und 

4.  ein  Kopierbnch. 

§.21.  Die  Bücher  müssen  in  spanischer 
Sprache  geführt  werden. 

Die  §§  22—43  enthalten  meritorische  und 
formelle  Bestimmungen  über  die  Buchführung 
der  Kaufleute. 

§  44.  Besitzt  der  Kaufmann  nicht  die  Fä- 
higkeiten seine  Bücher  selbst  zu  führen  und 
seine  Gescbäftsnrkunden  zu  unterzeichnen,  so 
muß  er  eine  Person  ernennen  und  mit  hin- 
reichenden Vollmachten  versehen,  welche  für 
ihn  die  Bücher  führt  nud  die  Urkunden  unter- 
zeichnet. 

Die  §§  47 — öS  betreffen  die  Beweiskraft  der 
Handolsbücher. 

Die  Bestimmungen  sind  dieselben  wie  für 
Chile  [s.  Ste.  147  Art.  31-44;  insbes.  Art. 39]. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Agenten. 

[s.  „Kolumbia".] 

Rücksichtlich  der  Buchführung  im 
Konkurse. 

Buch  IV  §§  1203  und  1204  wie  Chile  Ste. 
148;  Art,  1383  und  1834,  [s.  d.]. 

Gunnlwarenfabrikation ;  Buchführung. 

In  der  Gummiwareul'abrikation  wird  zu- 
meist die  doppelte  Buchführung  angewendet. 

Man  begegnet  den  üblichen  Konten  der 
Fabriksbnchhaltung;  insbesondere  auch  den 
speziellen  Konten  dieser  Branche:  Roh- 
gummi, —  Gummi  tor  in  en  ;  Gnmmiwa- 
renmodell-  und  Formen  -  Keparat ur- 
Konten. 

Gürtler;  BucJif.  derselben.  Im  Gürtlerge werbe 
wird  fast  nur  die  einfache  gewerbliche  Buch- 
führung angewandt  [s.  „Gewerbliche  Buch- 
führung-]. 

6ttterexpedltionen  der  Eisenbahnen.  Die 
Rechnungs-  und  Kassenführnng  der  Güter- 
expeditionen richtet  sich  im  allgemeinen  nach 
dem  bei  der  betreffenden  Bahn  in  Auwendung 
stehenden  Buchungssystem. 


Deutsches  Reich. 

Die  gewöhnlich  vorkommenden  Kassen-  und 
Rechnungsbücher  der  Güterexpeditionen  sind 
auCer  den  Versand-  und  Empfangs- 
registern, letztere  auch  Bestätterbuch 
benannt: 

a)  das  Frankatur  buch  [s.  d.],  b)  das 
Nachnahmebuch  [s.  d.],  c)  das  Franka- 
turnotenbuch (Franka  tu  rdeposi  ten- 
buch)  [s.  d.],  d)  das  Nebengebühren- 
buch [s.  d.],  e)  das  Depositenbuch  [s.d.], 
f)  das  Kreditkonto  buch  (auch  Fracht- 
stundungsbuch) genannt  [b.  „  Kredit konto- 
buoh"],  g)  das  Kassabuch,  h)  das  Abrech- 
nungsbuch, 0  das  Frachtrestenbuch 
[s.  d.],  k)  das  Empfangskontrollbuch, 
0  das  Ander ungsnachweisbuch,  m) 
das  Gebührenjonrnal  [s.  d.]  und  die  Jour- 
nale für  die  tägliche  Gebarung:  Kassajour- 
nal und  Hanptjournal. 

Österreich.  Bei  den  österreichischen  Bahnen 
werden  zur  Rechnungslegung  statt  der  im 
Deutschen  Reiche  üblichen  Bücher  Ausweise 
bez.  Journale  geführt ;  der  Unterschied  in  der 
Führung  der  Journale  besteht  jedoch  darin, 
daß  für  die  Eintragungen  in  die  Journale  die 
nötigen  Daten  ans  den  Rechnungen  gezogen 
werden. 

Schweiz. 

In  betreff  des  Verrechnungswesens  bestehen 
bei  den  schweizerischen  Eisenbahnen  folgende 
Bestimmungen. 

Die  Güterexpedition  hat  über  Einnahmen 
und  Ausgaben  ein  Kassabuch  zu  führen,  das- 
selbe monatlich  abzuschließen  und  am  1.  einen 
Kassastlirz  au  die  Kontrolle  einzusenden. 

Die  Frachtenziffern  sind  fortlaufend  zu 
führen  und  monatlich  abzuschließen,  monat- 
lich ist  eine  Bilanz  aufzustellen,  in  welcher 
die  schuldigen  Rechnungsbeträge  oder  Gut- 
habungen der  Monatsrechnungen  für  die  ver- 
schiedenen Geschäftszweige  zu  erscheinen 
haben. 

Belgien  und  Frankrcirh. 

Jede  Station  führt  ein  Register  de  liqnidation 
generale,  welches  den  Saldo  jedes  Tages  ergibt. 

Italien.  Bei  den  italienischen  Bahnen  wer- 
den zum  Zwecke  der  Rechnungslegung  be- 
sondere Speditionsjournale  (Giornale 
delle  spedizioni)  geführt.  In  diese  Journale 
werden  sowohl  bei  der  Aufgabe,  als  bei  der 
Abgabe  vom  Rechnnngsleger  die  Einnahmen 
bez.  die  Ausgaben  auf  Grund  der  Ansätze  in 
den  Frachtbriefen  eingetragen. 

Der  Abschluß  der  Speditionsjonrnale  erfolgt 
in  der  Regel  täglich. 

Ein»*  monatliche  Rechnungslegung,  wie 
selbe  in  Deutschland  und  Österreich  üblich 
ist,  wird  in  Italien  nicht  geführt. 

[Kncvklonftilii?dt>8  pcsaniten  Kis**nl>alinwoR»?nB  nach 
oiiL-m  Arttk.-l  von  Dr.  Vict.  Holl,  Wi*n  1892,  Carl 
G.toI.Is  Sohn,  IV.  IM. ;  Ste.  1W-1894], 

Litteratur. 

Lehrbuch  des  Eisenbahntransportdienstes 
von  K.  Engelhard  und  J.  Chlupp;  Wien 
1876;  Alf.  Holder. 

Der  Eisenbahngüterexpeditionsdienst  von 
A.  Scholz;  Elberfeld  1873,  25.  Aufl.  Verlag 
Biideker. 
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Katechismus  für  die  Prüfung  zum  Stations- 
assistenteu,  Stationsvorsteher  und  Güterexpe- 
dienten von  J.  Tesch,  Leipzig  1897;  Lnck- 
hardt's  Buchhandlung  für  das  Verkehrswesen. 

Gütergemeinschaft  [s.  „Eheliches  Güter- 
recht"]. 

Göterrechtsreglster  [s.  „Eheliches  Güter- 
recht"]. 

Guthaben.  Die  Buchführung  stellt  unser 
Verhältnis  dar  zu  unseren  Tauschgegnern  — 
Geschäftsfreanden  —  sowohl  zu  denen,  die  uns 
etwas  hergeben  (Lieferanten)  als  zu  denen, 
welchen  wir  etwas  hingeben  (Kunden). 

Die  ersteren  werden  durch  die  Hingabe  von 

Tauschgütern  unsere  Gläubiger,  sie  erhalten  in 

unseren  Büchern  ein  Guthaben,  die  letzteren 

werden  durch  die  Hiugabe  von  Tauschgütern 

an  sie  unsere  Schuldner. 

J.  Bcucker's  .Bach  von  der  Buchführung',  Hägen 
i.  W.  1900,  H.  Hohendahl,  Ste.  7. 


Guthaben -Check  (England);  Check  from 
balance  due. 

Gutschreiben.  In  der  linken  Seite  eines 
Buchhaltungs  -  Kontos  werden  die  Beträge 
notiert,  welche  der  Geschäftsfreund  uns  schul- 
det, respektive  von  uns  empfangen  hat,  in 
der  rechten  Seite  dagegen  die  Beträge,  welche 
wir  dem  Geschäftsfreunde  schulden,  respek- 
tive, die  er  uns  gegeben  hat. 

Der  Betrag  für  dasjenige,  was  ein  Konto 
empfängt,  wird  in  demselben  auf  der  linken 
I  Seite  notiert,  man  sagt,  das  Konto  wird  für 
l  diesen  Betrag  debitiert,  oder  es  wird  ihm 
j  der  Betrag  zur  Last  gestellt.    Dagegen  wird 
der  Betrag  für  dasjenige,  was  ein  Konto  gibt, 
ihm  auf  der  rechten  Seite  notiert,  man  sagt, 
das  Konto  wird  für  diesen  Betrag  kreditiert 
oder  es  wird  ihm  der  Betrag  gutgeschrieben 
[s.  a.  „Haben"]. 

.Die  Quintessenz  der  einfachen  und  doppelten  Buch- 
führung* von  Hermann  Neu  m  a  n  n.  Leipzig  16*>. 
G.  A.  Gloeckuer.  Ste.  u  und  12. 


H. 


Haben;  Buchhalterische  Bezeichnung  für 
eine  Leistung. 

Der  Kaufmann  bucht  jede  Angelegenheit 
mit  Bezug  auf  seine  Geschäftsfreunde  uud 
niemals  mit  Rücksicht  auf  sich  selbst  oder 
auf  sein  Unternehmen.  Es  ist  daher  die  Kund* 
schaft  (bez.  das  Konto  derselben)  schuldig 
oder  sie  hat  zu  fordern;  niemals  trägt  er  in 
seine  Bücher  ein:  ich  habe  zu  fordern  oder 
ich  bin  schuldig. 

Bekommt  jemand  etwas  von  der  Unterneh- 
mung so  wird  er  dafür  Schuldner  oder  De- 
bitor derselben  [s.  a.  „Debet",  Ste.  166]. 

Soll  als  Überschrift  eines  Kontos  heißt: 
Das  Konto  soll  zahleu,  weil  es  empfängt;  [es 
wird  schuldig;  es  soll  vergüten;  es  wird  be- 
lastet; es  wird  ihm  zur  Last  geschrieben]. 

Leistet  jemand  etwas  dem  Unternehmer,  so 
wird  derselbe  für  diese  Handlung  als  solcher 
Gläubiger  oder  Kreditor. 


Das  „Haben"  stellt  die  Leistung  des 
Kontos  dar. 


Soll 


(Name  des  Kontos) 


Haben 


j  1.  Soll  (Sollen)  zahlen 
I  2.  wird  schuldig 
i  3.  empfängt 

4.  wird  belastet 

5.  Eingang 


1.  Hat  (Haben)  zu  fordern 
| 2.  wird  erkannt 

3.  leistet 

4.  wird  entlastet 

5.  Ausgang 


[Nach  Wilhelm  Wert  helmers  .Theorie  und 
Praxis  der  Buchhaltung*,  Prag  1»<MS,  Höfer  Je  Kloueek.] 

Beispiele: 

1.  Jan.  2.  Otto  Kellermann,  hier,  erhält  Ware 
für  M.  450.—,  welche  er  erst  in  3  Monaten 
zu  bezahlen  haben  wird. 


1  Soll 


Otto  Kellermann,  hier 


nahen  1 


19.. 
Jan. 


für 


Ware  .... 
soll  zahlen] 
wird  schuldig] 
empfängt] 


M.  450  — 


2.  Jan.  3.  Von  Klaarfeld  &  Co.,  Hamburg,  beziehe  ich  Ware  für  M.  1250.—,  welche  ich  erst 
in  3  Monaten  zu  bezahlen  haben  werde. 


2  Soll 


Klaarfeld  &  Co.,  Hamburg 


Haben  2 


1«J.. 
Jan. 


2.    für  Ware   !  M.  1260  — 

[haben  zu  fordern] 

S werden  erkannt] 
habeu  geleistet] 
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3.  Jan.  4.  Albiu  W.  Kronfeld,  hier,  erhält  Ware  für  M.  350.- 
Akzept  pr.  3  Monate. 


AI 


W.  K 


feld,  hier 
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und  gibt  in  Zahlung  sein 
Haben  3 


19.. 
Jan. 


für  Ware  .... 
[wird  belastet] 
[debitiert] 


M.  360 


19.. 
Jan. 


1  für  Akzept  .... 
[wird  entlastet] 
[dechargiert] 


M.  450 


Eine  Schuld  wird  durch  eine  ebenso  große 
Guthabensumme  getilgt  und  umgekehrt. 

Statt  der  Ausdrücke  „positiv"  und  „negativ" 
und  der  arithmetischen  Zeichen  -\-  (plus)  und 
—  (minus)  bedient  sich  die  systematische 
Buchführung  der  Ausdrücke  „Soll"  (Debet) 
und  „Haben1  (Kredit). 


Es  stellt  also  eiDe  Eintragung  in  das  Haben 
nicht  ein  Guthaben  dar,  sondern  bloß  eine 
Leistung. 

4.  Jan.  5.  Otto  Francke,  hier,  erhält  Ware  für 
M.  500.—  und  leistet  darauf  eine  Anzahlung 
von  M.  150.  —  . 


4  Soll 


Otto  Francke,  hier 


Haben  * 


19.. 
Jan. 


5. 


für  Ware 


M.500 


Otto  Francke  schuldet  sohin  M.  350. — . 

Die  im  Haben  verbuchten  M.  150.—  bilden 
kein  Guthaben  (Forderungsrecht),  sondern  eine 
Leistung  (Anzahlung)  auf  die  Verpflichtung. 

Schuld  (+)  M.  500.— 

Anzahlung  I — )   „   150. — 


19. . 
Jan. 


Für  ä  Kontozahlung 


M.  150 


Verbleibt  (Schuld)  (+)  M.  350.- 


In  gleicher  Weise  bilden  die  Sollposten 
nicht  uur  wirkliche  Verpflichtungen,  sondern 
auch  Leistungen  des  buchführenden  Unter- 
nehmens an  den  Kontoinhaber. 

5.  Jan.  7.  Von  Lehnhanser  &  Co.,  hier,  werden 
Wareu  für  M.  700.—  bezogen  und  diesem 
ä  Konto  ihrer  Forderung  bar  M.  200. — 
(als  Anzahlung)  gegeben. 


5  Soll 


Lehnhauser  &  Co.,  hier 


Haben  5 


19.. 

19.. 

Jan. 

1 

7. 

für  Barzahlung  .... 

M.  200 

Jan. 

7.i 

M.  700 

Lehnhauser  &  Co.  haben  sohin  noch  ein 
Guthaben  von  M.  500. — ,  die  im  Soll  ver- 
buchten M.  200.—  bilden  keine  Schuld  (Ver- 
bindlichkeit) von  Lehnhauser  &  Co.,  sondern 
die  Leistung  meinerseits  auf  deren  Guthaben. 

Guthaben  (— )  M.  700  — 

Anzahlung  (-f-j  ,  200.— 

Verbleibt  Guthaben  (— )  M.  500.—. 

In  nicht  richtiger  Auseinanderhaltung  der 
dem  Namen  nach  gleichen,  ihrem  buchhalteri- 
schen Wesen  nach  aber  sehr  verschiedenarti- 
gen Begriffen  schreibt  z.  B.  der  kgl.  preuß. 
Kegierungsrat  Richard  Maatz  in  seinem  sonst 
empfehlenswerten  Werke  über  die  kaufmän- 
nische Bilanz  (Ste.  28): 

„Regelmäßig  werden  bei  einem  Geschäfts- 
vorfall mindestens  zwei  Personen  einander 
gegenüberstehen,  ein  Geber  und  ein  Empfän- 
ger, e  i  n  Gläubiger  und  e  i  n  Schuldner.  Führt 
einer  von  ihnen  Buch  über  die  sein  Vermö- 
gen betreffenden  Geschäftsvorfälle,  so  geht  er 
dabei  naturgemäß  von  der  Person  des  Andern 
aus;  er  bucht,  was  dieser  bei  ihm  gut  hat, 


oder  an  ihn  schuldet;  daß  er  selber  dem 
Andern  ebensoviel  schuldet  oder  bei  ihm  gut 
hat,  braucht  er  selbstverständlich  nicht  erst 
zu  buchen.  Kauft  nun  jemand  auf  Kredit  ein, 
wird  ihm  geleistet,  so  schuldet  er  (debet)  an 
den  Gläubiger,  er  wird  Schuldner  (debitor); 
er  wird  belastet,  er  „Soll"  leisten;  der  An- 
dere, welcher  ihm  auf  Kredit  verkauft,  Arbeit 
leistet,  schenkt  seinem  Versprechen  künftiger 
Zahlung  Glauben.  Vertrauen  (credit),  er  wird 
Gläubiger  (creditor),  er  hat  bei  dem  Schuld- 
ner, durch  (per)  den  Schuldner  gut;  er  wird 
erkannt,  er  soll  „Haben". 

Allgemein:  Wer  gibt,  wer  zu  fordern  hat, 
hat  gut;  wer  empfängt,  wer  zu  gehen  hat, 
schuldet.  Beide  Ausdrücke,  er  hat  gut 
„per";  pr  schuldet,  „an",  sind  aber  ebenso- 
wenig wie  die  Bezeichnungen  Aktiva  und 
Passiva  in  ihrem  engen  wirtschaftlichen  und 
rechtlichen  Wortverstande  zu  nehmen;  sie 
haben  vielfache  ihre  eigene  buchmäßige  Bedeu- 
tung. Das  geht  soweit,  daß  bücherlich  die  recht- 
lichen Verhältnisse  geradezu  auf  den  Kopf 
gestellt    scheinen.    Denn    wer    z.   B.  einen 
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Haiti  —  Handelsbücher 


Wechsel,  ein  Akzept  erhält,  schuldet  dem 
Geber  eine  Bnchsnmine,  lediglich  weil  er 
einen  Wert  empfangen  hat,  während  ihm 
rechtlich  die  Wechselsumme  geschuldet  wird." 

Der  Verfasser  befindet  sich  hier  im  Irr- 
tum; weun  ich  von  meinem  Schuldner  einen 
Wechsel  erhalte,  steht  wohl  die  Post  „Wech- 
sel" im  Haben,  stellt  aber  nicht  ein  Guthaben 
meines  Debitors  vor,  sondern  bildet  lediglich 
eine  Entlastung  desselben  unter  Voraus- 
setzung des  richtigen  Wechseleingangs.  Geht 
der  Wechsel  nicht  ordnungsmäßig  ein,  wird 
der  Kunde  wieder  belastet.  Es  war  der 
Käufer  also  vorher  für  den  Warenbetrag  be- 
lastet (-+-)  und  ist  jetzt  für  den  gleichen  Be- 
trag entlastet  ( — );  und  nicht  Gläubiger. 

Haiti.  Handelsgesetzliche  Bestimmungen  über 
die  Buchführung. 

(Gesetz  v.  8./3.  1820.) 

Allgemeine  Bestimmungen  für 
Kaufleute. 
Rüoksichtlich  der  Handelsbücher  s.  die  Be- 
stimmungen unter  „ Frankreich"  Code  Napo- 
leon Art.  8  und  9  [s.  Ste.  202]. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Wechselagenten  und  Makler 

(ebenfalls  gleichlautend  mit  dem  französ. 
Gesetz  Cod.  com.  Art.  84.)  [s.  Ste.  204.] 

Rücksichtlich  der  Buchführung  im 
Seeverkehre 

(ebenfalls  gleichlautend  mit  dem  frauzös. 
Gesetz  Cod.  com.  224.)  [s.  Ste.  202.] 

Half-yearly  balanceM«?;)  ,■  (engl.  Buchf.) 
Halbjahrsbilanz. 

HandelsbDcher  auch  „Geschäftsbücher" 
benannt,  sind  Bücher,  in  welchen  der  Kauf- 
mann seine  Handelsgeschäfte  und  die  Lage 
seines  Vermögeus  nach  den  Grundsätzen 
ordnungsmäßiger  Buchführung  ersichtlich  zu 
machen  hat. 

[s.  a.  .Bücher«,  „Geschäftsbücher-"!. 

Deutsches  Heidt . 

Entscheidungen: 

(Zu  §  38  des  H.-G.-B.) 

Jede  vollständige  Aufzeichnung  der  bei  Er- 
öffnung eines  Gewerbes  vorhanden  gewesenen 
Yermögensbestaudteile  und  der  duroh  die 
im  Betriebe  des  Gewerbes  sowie  sonst  vor- 
genommenen Rechtsgeschäfte  und  andere 
Tatumstände  herbeigeführten  Veränderungen 
in  diesen  Vermögensbostaudteilen  wird  —  von 
ganz  besonderen  Ausnahmen  abgesehen  — 
geeignet  sein,  mehr  oder  weniger  schnell  eine 
Übersicht  des  Geschäftes  zu  gewähren. 

Hierdurch  allein  wird  diese  Aufzeichnung 
aber  noch  nicht  eine  kaufmännische  Buch- 
führung 

Eine  solche  liegt  vor,  wenn  der  Gewerbe- 
treibende bei  der  Führung  seiner  Bücher 
nach  den  Grundsätzen  oines  der  verschiedenen 
eltungsbereehtigten  Systeme  kaufmännischer 
uchführung  verfährt." 

Kntse.h.  des  Huchergerichts  für  Strafsachen,  Bd. 
XXV.        87  u.  SU. 

Wenn  ein  Kaufmann  mehrere  Geschäfte 
betreibt,  wenn  das  eine  zur  Buchführung 
-«pflichtet,  das  andere  nicht,  so  muC  min- 


destens die  Buchführung  des  Geschäfts,  für 
welches  kaufmännische  Buchführung  erfor- 
derlich ist,  die  Einwirkung  des  anderen  Ge- 
schäfts auf  die  gesamte  Vermögenslage  er- 
kennen lassen. 

Die  Verpflichtung  zur  Buchführung  und 
Bilanzziehung  bezieht  sich  auf  die  gesamte 
Geschäftsführung  des  betreffenden  Kaufmanns, 
wenigstens  insoweit,  daß  die  Zulässigkeit 
einer  gänzlichen  Ausscheidung  einzelner  Ge- 
schäftszweige und  ihrer  Ergebnisse  für  die 
gesamte  Vermögenslage  nicht  anzuerkennen  ist. 

Nur  dann  kann  davon  die  Rede  sein,  daß 
aus  den  Büchern  „seine  Handelsgeschäfte  und 
die  Lage  seines  Vermögens  vollständig  zu 
ersehen  sind",  daß  die  Handelsbücher  eine 
Übersicht  des  wirklichen  Vermögenszustan- 
des und  die  Bilanz  eine  zuverlässige  Aufrech- 
nung des  Reinvermögens  gewähren,  wenn 
die  Bücher  auch  über  die  Lage  des  Vermö- 
gens, welches  der  Kaufmann  anch  außer- 
halb des  seine  Eigenschaft  als  Vollkaufmann 
begründenden  Geschäfts  besitzt.  Aufschluß 
geben. 

Rechtssprechung  des  Deutschen  Reichsgerichtes 
in  Strafsachen ;  herausgesehen  von  den  Mitgliedern 
der  Reichsanwaitachaft  IV  iu5|i06. 

Wenn  zweifellos  eine  ordentliche  Buchfüh- 
rung erfordert,  daß  auch  der  Privatverbrauch 
des  Kaufmanns  aus  den  Büchern  ersichtlich 
ist,  so  kann  sicherlich  eine  Buchführung  nicht 
als  eine  den  Vermögenszustand  vollständig 
klar  stellende  bezeichnet  werden,  welche  nur 
über  einen  Teil  der  Geschäftsführung  Auf- 
schluß gewährt,  einen  anderen  vielleicht  in 
seiner  Wirkung  auf  den  Vermögensstatus  und 
die  Zahlungsfähigkeiten  ebenso  wesentlichen 
Teil  ganz  verschweigt. 

Rechtssprechung  des  Deutschen  Reichsgerichtes 
in  Strafsachen  -,  herausgegeben  von  den  Mitgliedern 
der  Relchsai.waltsch.ift  IV  10«. 

Der  zur  Führung  von  Handelsbüchern  ver- 
pflichtete Kaufmann  darf  Bestandteile  seines 
Vermögens,  welche  in  einem  nicht  kaufmän- 
nischen Geschäfte  stecken,  bei  der  Buchfüh- 
rung nicht  unberücksichtigt  lassen. 

Denn  die  Handelsbücher  sollen  nach  §  38 
die  Lage  des  Vermögens  eines  Kaufmannes 
vollständig  ersichtlich  machen,  und  eine  solche 
vollständige  Übersicht  wird  nicht  gewährt, 
wenn  Vermögensbestandteile,  welche  in  einem 
kaufmännischen  Geschäfte  stecken,  in  den 
Büchern  gänzlich  außer  Betracht  gelassen 
sind. 

Entscheidungen   des   Reichsgerichtes   für  Straf- 
sachen XXV,  Ste  4. 

Eine  geordnete  Buchführung  im  Sinne  des 
Gesetzes  liegt  nicht  vor.  wenn  die  (nach 
§  38,  Abs.  1)  zu  führenden  Bücher  und  die 
von  dem  Kaufmann  abgeschlossenen  Handels- 
geschäfte falsch  oder  gar  nicht  eingetragen 
und  die  betreffenden  Einnahme-  oder  Aus- 
gabeposten nur  aus  den  Korrespondenzen  zu 
entnehmen  wären ;  denn  in  diesem  Falle  wür- 
den die  Eintragungen  in  den  Büchern  nicht 
durch  die  Korrespondenzen  näher  erläutert 
werden,  sondern  es  würde  sieh  aus  den  letzte- 
ren die  Unrichtigkeit  der  Bücher  ergeben. 
Allein  gerade  weil  die  Handelskorrespondenz 
eine  wesentliche  Grundlage  der  Eintragungen 
in  die  Bücher  bildet,  und  nur  unter  Heran- 
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Ziehung  derselben  in  manchen  Fällen  ein 
vollständiger  Einblick  in  die  Einzelheiten  der 
von  dem  Kaufmann  abgeschlossenen  Geschäfte 
gewonnen  werden  kann,  schreibt  der  §  38 
Abs.  2  vor,  daß  der  Kaufmann  die  empfangenen 
Handelsbriefe  aufzubewahren  und  Abschrif- 
ten der  abgesandten  zurückzubehalten  hat. 

Rechtssprechung  des  Deutschen  Reichsgerichts; 
VIII  Ste.  a«. 

Haudelsbücher  Bind  keine  Pertinenzen  (Zu- 
gehörungen) der  betreffenden  Handlung.  Es 
besteht  kein  Übergang  des  Hechtes  auf  die- 
selben mit  Übernahme  der  Handlung. 

Entscheidungen  des  vormaligen  Reichsoberhan- 
delsgericht»: herausgegeben  von  den  Unten  dieses 
Berichtes ;  VII  Sie.  74. 

Pflicht  znr  Führung  der  Handels- 
bücher. 

Ägypten.  Art.  12.  Argentinien.  Art.  43  und 
44,  63,  55  und  340.  Belgien.  Art.  16. 
/iolina.  Art.  32,  3«  und  156.  Bosnien.  §  27. 
Brasilien.  Art.  10.  Chile.  Art.  25,  30,  45  und 
341.  Costarica.  Art.  38—40  und  132.  Däne- 
mark. Verordnung,  betreffend  die  Verpflich- 
tung, ordnungsmäßige  Bücher  zu  führen  v. 
1/6.  1832,  Absch.  1.  Deutsches  Reich.  §§  4, 
38  und  39.  Ekuador  (wie  Spanien).  Frankreich. 
Art.  8  und  9.  Griechenland.  Art.  8  und  9. 
f  Großbritannien.  Vorschriften  dieser  Art.  fehlen. 
(Juatemala.  Art.  20,  27  und  56.  Haiti.  Art.  8, 
9  und  10.  Honduras.  Art.  25,  30  und  339. 
Italien,  Art.  21.  Kolumbia.  Art.  23,  30  und 
150.  Mexiko.  Art.  28,  56,  62  und  178.  Monako. 
Art.  10—11.  Peru.  Art.  17,  23,  29,  84  und 
130.  Nikaragua.  Art.  18,  19  und  100.  Nieder- 
lande. Art.  6— 8.  Österreich.  Art.  10,  28  und 
29.  Peru.  Art.  17,  23,  29,  34  und  130.  Portu- 
gal. Art.  29.  Rumänien.  Alt.  9  und  10.  Un- 
land. §  605—611.  San  Salvador.  Art.  19,  30, 
47  und  146.  Schweiz.  Art.  877.  Serbien.  Art. 
8—10.  Spanien.  Art.  83.  Türkei.  Art.  3  und  4. 
Ungarn.  §  5,  25—27  und  29.  Uruguay.  Art 
44,  54  und  146.  Venezuela.  Art.  31,  35  und  45' 

Aufbewahrung  der  Handolsbücher 
[s.  „Aufbewahrung  der  Handelsbücher"]. 

Beweiskraft  und  Urkundeneigen- 
schaft  der  Bücher  [s.  „Beweiskraft"]. 

Vollmacht  zur  Führung  der  Han- 
delsbücher. 

(Handelsgesetzliche  Vorschrift  in  einzelnen 
Staaten.)  [s.  „Vollmacht  zur  Buchführung".] 

Folgen  mangelhafter  Führung  [s. 
„  M  an ge  1  hafte  Bücherführu ng" ] . 

Die  notwendigen  Bücher  der  Buch- 
führung [s.  „Anzahl  der  Bücher14]. 

Die  Bücher,  welche  der  Kaufmann 
(in  einzelnen  Ländern)  zu  führen  ver- 
pflichtet ist: 

1.  Diarium  [s.  d.]. 

2.  Inventarium  und  Bilanzen  [s.  „Inven- 
tarium"]. 

3.  Briefkopierbuch  [s.  „Kopierbuch"]. 

4.  Kontokorrentbuch  [s.  d.J. 

5.  Kassenbuch  Ts.  d.i. 

6.  Warenbuch  fs.  d.j. 

Bücher  der  Makler  [s.  „Handelsmak- 
ler"]. 
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Bücher    der  Auktionskommissäre 
[s.  „Auktionskommissäre"]. 

Bücher  des  Schiffes  (Kapitäns)  des 
Steuermanns,  Hochbootsmanns  [s. 
„Seegesetzliche  Bestimmungen,  betreffend  die 
Buchführung"]. 

Bücher  der  Transportkommissio- 
näre, Spediteure,  Transportunter- 
nehmer [s.  „Spediteure;  Buchführung  der- 
selben"]. 

Konkursrechtliche  Bedeutung  der 
Handelsbücher  [s.  „Konkurs"]. 

Einsichtnahme  in  die  Handelsbü- 
cher in  Steuerangelegenheiten  [s. 
„Steuerveranlagung"]. 

Stempelung    der  Handelsbücher 
[s.  „Stempelpflicht"]. 
Handelamakler. 

Wer  gewerbemäßig  für  andere  Personen, 
ohne  von  ihnen  auf  Grund  eines  Vertrags- 
verhältnisses ständig  damit  betraut  zu  sein, 
die  Vermittlung  von  Verträgen  über  An- 
schaffung oder  Veräußerung  von  Waren  oder 
Wertpapieren  über  Versicherungen,  Güter- 
beförderungen, Schiffsmiete  oder  sonstige 
Gegenstände  des  Handelsverkehrs  übernimmt, 
hat  die  Rechte  und  Pflichten  eines  Handels- 
maklers. {Deutsche»  Reich.  H.-G  -B.  §  93.) 

Deutsches  Reich. 

Die  im  Allg.  D.  H.-Gesetzbuche  erwähnten 
„Handelsmakler"  waren  amtlich  bestellte  Ver- 
mittler für  Handelsgeschäfte.  (Art.  66 ) 

Das  Börsengesetz  v.  22./G.  1896  (R.-G.-Bl. 
157)  bestimmt  im  §  34  Abs.  1 :  „Für  die  Ver- 
mittelung  von  Börsengeschäften  findet  eine 
amtliche  Bestellung  von  Handelsmaklern  im 
Siune  des  Art.  66  des  Handelsgesetzbuches 
nicht  statt."  (Diese  Bestimmung  ist  formell 
aufgehoben,  durch  das  Einf.-G.  zum  Handels- 
gesetzbuch Art.  14;  sachlich  ist  das  Ver- 
hältnis ungeändert  geblieben.)  Das  neue 
H.-G.-B.  enthält  überhaupt  keine  Vorschrift 
über  amtlich  bestellte  Handelsmakler.  Es 
versteht  unter  „Handelsmakler"  Vermittler 
bestimmter  Art,  gleichgiltig  ob  ihm  öffent- 
liche Befugnisse  übertragen  sind  oder  nicht. 
Die  Handelsmakler  des  neuen  H.-G.-B.  sind 
daher  als  solche  nur  Privathandelsmakler. 

Das  Tagebuch  des  Maklers. 

§  100.  Der  Handelsmakler  ist  verpflichtet 
ein  Tagebuch  zu  führen  und  in  dieses  alle 
abgeschlossenen  Geschäfte  täglich  einzutra- 
gen Die  Eintragtingen  sind  nach  der  Zeit- 
folge zu  bewirken. 

Diese  Eintragungen  haben  zu  enthalten : 
Name  und  Geschäftssitz  der  Parteien,  den 
Gegenstand  und  die  Bedingungen  des  Ge- 
schäfts, insbesondere  bei  Verkäufen  von  Waren 
oder  Wertpapieren,  deren  Gattung  und 
Menge,  sowie  den  Preis  und  die  Zeit  der 
Lieferung. 

Die  Vorschrift  der  §§  43  und  44  (H.-G.-B.) 

über  die  Einrichtung  und  Aufbewahrung  der 

Handelsbücher  finden  auf  das  Tagebuch  des 

Handelsmaklers  Anwendung. 

Pas  Tagebuch  ist  kein  Ihindel.^'Urli  im  Sinne  d>-s 
H.-G.-B..  il.'iiu  es  di.nt  nicht  du/n.  die  Geschäfte  des 
HuclifuhrcndHi,  sondern  die  Geschäfte  anderer  iVr- 
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»onen  untereinander  ersichtlich  zu  machen.  [HiefUr 
sprechen  auch  nach  M  a  k  o  vv  «•  r  die  sonst  unnötige 
Bestimmung  In  $  WO  Ahn.  i,  ferner  die  Vorschrift 
in  §  100— lOi  verglichen  mit  %  *j  H.-G.-H. ;  $  SO»  Ziff. 
3;  «  Ä10  Ziff.  2  Kunk.-Ordnung:  §  7  Abs.  1  H.-G.-B.] 
Dasselbe  gilt  von  dem  zum  Zwecke  vnrlilullger 
Kotierungen  f  o  r  m  1  o  »  geführten  Hnntl  liuch.  [Pro- 
tokolle der  Kommission  zur  Beratung  des  Allg. 
Deutschen  Handelsgesetzbuches  IS".] 

Die  Führung  eines  Handbuch»  ist  vom 
neue:  H.-G.-B.  nicht  vorgeschrieben. 

Da  der  Handelsmakler  Kaufmann  ist,  so 
bleibt  er  daneben  nach  der  allgemeinen  Regel 
des  §  38  verpflichtet,  auch  andere  Bücher  zu 
führen,  soweit  dies  erforderlich  ist,  um  seine 
Handelsgeschäfte  nach  den  Grundsätzen  ord- 
nungsmäßiger Buchführung  ersichtlich  zu 
machen. 

Auf  diese  anderen  Bücher  finden  die  allge- 
meinen Vorschriften  über  Handelsbücher  An- 
wendung. 

In  das  Tagebuch  sind  die  abgeschlosse- 
neu Geschäfte  einzutragen,  <L  h.  die  zwischen 
den  Parteien  durch  Vermittelnng  des  Maklers 
durchgeführten  Transaktionen. 

Der  Handelsmakler  ist  verpflichtet,  den 
Parteien  jederzeit  anf  Verlangen  Auszüge  aus 
dem  Tagebuche  zu  geben,  die  von  ihm  unter- 
zeichnet sind  und  alles  enthalten,  was  von 
ihm  in  Ansehung  des  vermittelten  Geschäftes 
eingetragen  ist.  [H.-G.-B.  §  101.] 

Im  Laufe  eines  Rechtsstreites  kann  das  Ge- 
richt auch  ohne  Antrag  einer  Partei  die  Vor- 
legung des  Tagebuches  anordnen,  um  es  mit 
den  Schlußnoten,  den  Auszügen  oder  anderen 
Beweismitteln  zu  vergleichen.  [H.-G.-B.  §  102.] 

Die  Denkschrift  zu  dem  Entwürfe  eines 
H.-G.-B.  und  eines  Einführungsgesetzes  (Reichs- 
tag ;  Drucksachen !».  Legislaturperiode  oder  IV.  Session 
1895  97  zu  Nr.  a»2)  bemerkt:  „Die  durch  die  bis- 
herige Fassung  der  Vorschrift  entstandene 
Streitfrage,  ob  die  Vorleguug  des  Tagebuchs 
nur  zu  dem  Zwecke  angeordnet  werden 
dürfe,  um  die  Glaubwürdigkeit  der  von  den 
Parteien  vorgebrachten  Beweismittel  zu  prü- 
fen, oder  ob  das  Gericht  auch  befugt  sei,  das 
Tagebuch  entgegen  den  allgemeinen  Grund- 
sätzen der  Zivilprozeßordnung,  von  Amtswe- 
gen als  ein  neues  und  selbständiges  Beweis- 
mittel in  den  Prozeß  einzuführen,  ist  durch 
die  Fassung  des  Entwurfes  im  ersten  Sinne 
entschieden." 

Handelsmäkler,  die  den  Vorschriften  über 
die  Führung  und  Aufbewahrung  des  Tage- 
bnohes zuwiderhandeln,  werden  mit  Geld- 
strafe bis  zu  eintausend  Mark  bestraft  (§  M3). 

Auf  Personen,  welche  die  Vermittlung  von 
Warengeschäften  im  Kleinvorkehre  besorgen, 
(Krämermakler),  finden  die  Vorschriften  über 
Schlußnoten  und  Tagebucher  keine  Anwen- 
dung r§  io4]. 

Die  Eintragungen  in  das  Tagebnch  brauchen 
vom  Handelsmakler  nicht  persönlich  ge- 
macht zu  werden,  wohl  aber  muß  die  I'nter- 
zeichnung  eigenhändig  erfolgen.  Zu  unter- 
zeichnen sind  die  gesamten  Eintragungen 
lcdes  Tages. 

<  ht  erreich. 

Allg.  Hundeisgesetzbuch  Art.  71 — 79. 

Der  llundelsmäkler  muß  außer  seinem  Hand- 
buche ein  Tagebuch  (Jonmal)  führen,  in 
welches  er  alle  abgeschlossenen  Geschäfte 


täglich  einträgt.  Die  Eintragungen  sind  täg- 
lich zu  unterzeichnen.  Das  Tagebnch  muß 
vor  dem  Gebrauch  Blatt  für  Blatt  mit  fort- 
laufenden Zahlen  bezeichnet  und  dem  Börse- 
Kommissar,  beziehungsweise  in  Ansehung  der 
Mäkler,  welche  nicht  für  die  Börse  bestellt 
sind,  der  Gewerbehörde  vorgelegt  werden, 
welche  den  Namen  des  Mäklers,  für  welchen 
es  bestimmt  ist,  die  Zahl  der  Blätter  und 
den  Tag  der  Beglaubigung  anzumerken  und 
das  Tagebuch  mit  einer  Schnur  zu  durch- 
ziehen haben,  deren  Enden  amtlich  zu  siegeln 
sind. 

Die  Bestimmungen  über  die  Beglaubigung 
der  von  den  Handelsmäklern  zu  führenden 
Tagebücher  wurden  mit  Benützung  der  Be- 
stimmungen des  §  32  des  Gesetzes  über 
Warenbörsen  und  Waren  Sensale  ver- 
vollständigt. 

Die  Anordnung,  daß  vollgeschriebene  Tage- 
bücher der  Aufsichtsbehörde  zur  Vidierung  vor- 
zulegen seien,  wurde  den  analogen  Bestimmun- 
gen des  §  115  der  Xotariats-Ordnung  und 
des  §  45  des  Gesetzes  über  Warenbörsen 
nachgebildet  und  erscheint  wegen  des  urkund- 
lichen Charakters  dieser  Bücher  notwendig. 

Frankreich. 

s.  „Frankreich",  „Rücksicht lieh  der  Buch- 
führung der  Mäkler  . 
G  roßbritannien. 

Die  Pflicht  zur  Führung  des  Tagebuchs 
„the  brokers  book"  beruht  auf  einem  Handels- 
gebrauche; dasselbe  war  früher  in  der  City 
of  London  reglementarisch  vorgeschrieben 
fs.  a.  u.  „Großbritannien"]. 

Handelsmarken  ah  Aktiowm  in  der  Bilanz. 

„In  früherer  Zeit  hatte  das  Publikum  ein 
gewisses  Vorurteil  gegen  die  Einstellung 
von  Rechten  und  rein  wirtschaftlichen  Gütern 
in  die  Bilanz.  Schon  lange  kannte  man 
Berechtsame,  Konten  bei  den  Bergwerks- 
gesellschalten, Konzessionskonten  (s.  d.), 
Vertragsrechte  's.  d.),  Wasserkräfte  (s.  d.) 
u.  dgl.. 

Aber  erst  in  neuerer  Zeit  haben  wir  gerade 
nach  dieser  Richtung  hin  eine  starke  Ent- 
wicklung beobachtet,  teils  unter  dem  Einfluß 
des  Patentwesens,  teils  unter  dem  Einflüsse 
der  glänzenden  Erfolge,  welche  gerade  eine 
Anzahl  von  Gesellschaften  erzielte,  bei  welchen 
Rechte  oder  rein  wirtschaftliche  Güter  inferiert 
worden  waren. 

Bei  der  Gründung  der  englischen  Bier- 
brauerei Arthur  Guinness  Son  &  Comp. 
Limited  wurden  fast  50  Millionen  Mark  allein 
—  für  Geschäft,  Kundschaft,  Handelsmarken  — 
ohne  die  greifbaren  Objekte  bezahlt. 

Ludwig  B  a  m  b  e  r  g  e  r  berichtet  darüber, 
{Nation  IV,  Ste.  81):  Bei  der  Umwandlung 
der  Brauerei  Guinness  <fc  Co.  in  eine  Aktien- 
gesellschaft 1880  wurden  für  Inventar,  Be- 
stände et.-.  2,800.000  £,  für  das  Geschäft 
außerdem  6.<n »0.000  £  bezahlt.  Das  Publikum 
schlug  die  Türen  des  Emissionshanses  Basing 
in  Stucke,  als  es  am  Morgen  des  Emissions- 
tages eine  Ankündigung  fand,  wornach  die 
Emission  schon  geschlossen  sei. 

Die  Ziffern  sind  nicht  ganz  richtig,  die 
Bilanz  per  80/0.  1F#7  ergibt,  daß  der  Gesamt- 
preis 5,210.70»i  £  war.  worin  der  Kaufpreis  für 
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„Business,  Goodwill,  Trademarks"  außer  den 

2,800.000  £  für  Inventar  etc.  steckte. 

[Dr.  Hermann  Veit  Simon  .Die  Bilanzen  der  Aktien- 
gesellschaften etc.*  Herlin  is»8.  J.  Guttentog,  Vor- 
lagshandlung  5  St«.  173.] 

Handgeld,  Arrha.    Das  Handgeld  wird  in  ! 
der  Regel  sowohl  von  seifen  des  Empfängers 
als  auch  von  Seiten  des  Zahlers  bloß  in  einem 
Mannale  vorgemerkt  und  in  der  Kasse  als 
schwebende  Post  bebandelt. 

Der  Empfänger  des  Handgelds  separiert 
den  Barbetrag  von  dem  übrigen  Gelde  und 
nimmt  die  Buchung  erst  vor,  wenn  das  Ge- 
schäft, für  dessen  Erfüllung  das  Handgeld 
gegeben  worden  war,  zur  Abwickelung  gelangt. 

Entschließt  man  sich  aber  zur  sofortigen 
Verbnchung  desselben,  so  belastet  man  bei 
Empfang  des  Handgelds  das  Kassa-Konto  zu 
Gunsten  eines  Interims-Kontos;  bei  Zahlung 
von  Handgeld  erfolgt  natürlich  die  entgegen- 
gesetzte Buchung. 

Handlungsunkosten-Buch.  Dieses  Buch  hat 
den  Zweck,  das  eigentliche  KasBabueh  zu  er-  | 
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ganzen,  indem  darin  die  Verrechnung  der 
kleinen  Geschäftsanslagen  aller  Art  vorge- 
nommen wird. 

Es  ist  zumeist  Gebrauch,  daß  ein  An- 
gestellter einen  entsprechenden  Betrag  als 
Dotation  erhält.  Er  gibt  hierüber  eine 
Quittung  und  diese  wird  währeud  der  Monats- 
daner  wie  Bargeld  behandelt.  Am  Ende  des 
Monats  legt  der  Angestellte  über  seine  Aus- 
gaben Rechnung  und  nun  wird  der  Gesamt- 
betrag der  Ausgaben  in  einer  Post  in  den 
Ausgang  der  Kasse  gestellt,  dem  Angeseilten 
aber  der  fehlende  Betrag  ersetzt,  so  daß  er 
wieder  mit  dem  ursprünglichen  Dotations- 
betrag belastet  erscheint. 

Handlungsunkosten-Konto;  ein  Konto  des 
reinen  Erfolges  (bezw.  Verlustes).  Das  Konto 
erscheint  debitiert  für  alle  verauslagten 
Handlungsno kosten  [s.  „Handlungsunkosten- 
Buch"]  und  kreditiert  für  alle  den  Geschäfts- 
freunden angerechneten  Spesen;  der  Saldo 
bildet  den  das  Unternehmen  betreffenden 
Verlust. 


Soll 


Beispiel  eines  Handlungsunkosten-Kontos. 

Handlungsunkosten-Konto 


Haben 


19.. 

19.. 

Juli 

31. 

An  Kassa-Konto   .  . 

M.  712 

50 

Juli 

31. 

Per  Kontokorrent-Kt. 

M.  212  50 

Aug. 

31. 

71 

dto.         .  . 

„  815 

60 

Aug. 

31. 

dto. 

„  115140 

Sept. 

30. 

n 

dto.        .  . 

n  615 

80 

Sept. 

30. 

dto. 

„  11085 

Oktob. 

81. 

n 

dto.         .  . 

n  719 

20 

Oktob. 

31. 

„  dto. 

„  11920 

Nov. 

30. 

n 

dto.         .  . 

„  865 

80 

Nov. 

30. 

„  dto. 

„  115|l0, 

Dez. 

31. 

V 

dto.         .  . 

*  990 

55 

Dez. 

31. 

dto. 

n  1H30 

„  Gewinn-  u.  Verl.- 

n 

31. 

Kouto  .... 

„  8935 10 

1  

1 

M.  4719 

45 

1 

L_ 

M. 4719 45 

1 

Es  wurden  im  Halbjahre  an  Spesen  bar 
verauslagt  M.  4719.45,  davon  den  Geschäfts- 
freunden M.  784.35  Spesen  verrechnet,  so 
daß  der  Rest  von  M.  8935.10  einen  Verlust 
des  Unternehmens  darstellt. 

Handverkaufs- Konto;  in  der  Apothekerbuch- 
führung [s.  „Apotheker"  Sto.  71]. 

Handwerker-ÄucA/üÄniH«/  [s.  „Gewerbliche 
Buchführung"]. 

Hauptbuch  der  einfachen  Buclführunrj.  Das 
Hauptbuch  der  einfachen  Buchführung  (auch 
Personenbuch,  Schuldner-  und  Gläubigerbucb, 
Salda-Konti,  Kontokorrent-Hauptbuch  ge- 
nannt) ist  dazu  bestimmt,  alle  Verrechnungen 
mit  den  Geschäftsfreunden  des  Unternehmers 
aufzunehmen. 

Im  Hauptbuch  sind  sonach  aufzunehmen: 

1.  die  Ziel-  und  Tauschgeschäfte  und 

2.  jene  Bargeschäfte,  durch  welche  das 
Rechnungsverhältnis  mit  den  Geschäftsfreun- 
den beeinflußt  wird. 

Beispiele: 

1.  Otto  Haller,  Leipzig,  kauft  "Ware  auf 
S  Monate  Ziel;  er  bleibt  den  Betrag  durch 
8  Monate  schuldig  und  es  muß  daher  das 
Schuldverhältnis  im  Personen-(Haupt-)Buche 
zur  Darstellung  gelangen.    (Z  ielgeschäft.) 

Buchhaltungs-Lexikon . 


2.  Von  Wilhelm  Schrey,  hier,  beziehe  ich 
Ware  auf  8  Monate  Ziel.  Wilhelm  Schrey 
ist  durch  3  Monate  mein  Gläubiger;  das 
Rechnuugsverhältnis  muß  im  Personeu- 
(Haupt-)Bucbe  zur  Darstellung  gelangen. 
(Zielgeschäft.) 

3.  An  Friedrich  Wandsiebe,  hier,  verkaufe 
ich  Ware  gegen  dessen  3  Monat -Akzept. 
Fried r.  Wandsiebe  erhält  Ware  und  gibt  in 
Zahlung  sein  Akzept;  das  Geschäft  ist  ein 
Tauschgeschäft  und  hat  daher  im  Haupt- 
buche Verbuchuug  zu  finden. 

4.  Von  Walther  &  Sohn,  hier,  kaufe  ich 
Warf«  gegen  mein  3  Monat- Akzept.  (Tausch- 
geschäit) 

5.  Otto  Schuster,  hier,  welcher  mir  M.  (»50. — 
für  Waren,  die  er  vor  3  Monaten  bezog, 
schuldet,  zahlt  den  Schuldbetrag  bar.  Das 
Rechnungsverhältnis  zu  Schuster  ändert  sich 
dadurch;  er  war  früher  Schuldner  (Debitor) 
und  hört  zufolge  dieser  Abstattung  auf, 
Schuldner  zu  sein;  er  mnß  im  Hauptbuche 
auf  seinem  Konto  entlastet  werden  [s.  „Haben"]. 

6.  Ich  schulde  an  Frankel  &  Sohu,  hier, 
M.  1355. —  seit  3  Monaten ;  es  figuriert  sohin 
diese  Firma  in  meinem  Hauptbuche  als 
Gläubigerin.  Da  ich  heute  meiue  Schuld  bar 
abstatte,  so  ist  das  Konto  der  Firma  Fränkel 
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&  Sohn  zu  belasten  [s.  Erläuterung  bei 
„Haben"]. 

Barumsätzc  bilden  keinen  Gegenstand  der 
Hauptbucheintragung. 


Wenn  ich  z.  B.  eine  Ware  gegen  sofortige 
Barzahlung  kaufe,  oder  Mietzins  zahle,  Ge- 
schäftsbücher erwerbe,  bo  habe  ich  solche 
Posten  nicht  in  das  Hauptbuch  einzutragen. 


Beispiel  eines  Hauptbuch-Kontos  In  einem  Handelsunternehmen. 

81    Soll  Friedrich  Schulze,  Leipzig  Haben  81 


19.. 

Jan. 

1. 

für  Saldo- Vortrag 

10./2. 

März 

20. 

„    m.  Rechnung 

N.  316  20./6. 

Mai 

3. 

„   dtto  N.  615   3./8.  , 

Juli 

1. 

für  Saldo- Vortrag  3./S. 

1  n 

Mk. 
712 

PI.! 

50 

19.. 
Feb. 

842 

50 

Apr. 

715 

55 

Juni 

■2-270 

55 

i 

i 

i 

\  715 

55 

i 

1 

16./2  

Barzahlung  unter 
2%  Skonto 
8'25-65  4-16-85 

Saldo  


Mk. 

Pf. 

712 

50 

842 

50 

715 

55 

2:270 

55 

1 

Beispiel  eines  Hauptbuoh-Kontos  In  einem  gewerblichen  Unternehmen. 


Soll 


Kurt  Lehmann,  Eutritzsch 


Haben 


19.. 
Jan. 

Feb. 

n 

Miirz 
April 
Mai 
Juni 

19.. 
Jan. 


1. 

5. 
15. 
81. 
30 
81. 
30. 


Saldo  von  voriger 
Rechnung  .  . 
für  gelieferte  Ware 

dto. 

dto. 

r,  «ltO. 

»  dto. 
dto. 


für  Saldo  v.  voriger 
Rechnung  .  .  . 


Mk. 

Pf 

19.. 

i 

Feb. 

28. 

120 

«0 

April 

30. 

J5  1 

120 

Mai 

31. 

J5 

212 

50 

Juni 

30.|. 

J9 

116 

80 

J12 

218 

70 

J13 

116 

50 

.1  16 

1  112 

ar> 

1017 

95 

II 

II 

1 

|  297 

35 

für  Barzahlung  . 
„    Akzept  per  30 

Barzahlung . 
_  Saldo 


;  Mk. 

Vi. 

120 

60 

400 

200 

297 

35 

1017 

96 

1  n 

i 

Beispiel  eines  paginierten  Hauptbuches. 

Friedrich  Köhler,  Leipzig 


19.. 

Jan. 
Febr. 

i: 

Mai 

1: 

28. 

Juni 

12. 
15  ; 

30. 

Juli 

Saldo  von  voriger  Rechnung  . 
für  bezogenes  Rohmaterial  .  . 
m.  Akzept  pr.  31./5.  .  .  . 
bezogenes  Rohmaterial  .  . 

Barzahlung  

dto.   

bezogenes  Rohmaterial  .  . 
Saldo  auf  neue  Rechnung  . 


- 
- 


- 
- 


Saldo  von  voriger  Rechnung 


Hauptbuch  der  doppelten  Buchführung.  In 
dem  Hauptbuche  der  doppelten  Buchführung 
stellt  sich  die  Verrechnung  des  Vermögens 
in  seinen  Wertgr«»l{en  dar. 

Wahrend  das  Inventur  den  jeweiligen  Zu- 
stand des  Vermögens  —  gleichsam  den  Quer- 
schnitt desselben  —  an  einem  bestimmten 
Zeitpunkte,  in  der  Regel  beim  Begiun,  bez. 
Schlüsse  des  Geschäftsjahres  ersehen  läßt, 
zeigt  das  Hauptbuch  die  Gruppierung  des- 
selben, wie  solche  für  die  Verrechnung  ge- 


l  Soll 

Flahen 

M.  rr. 

M. 

116 

90 

J9 

335 

80 

J  10 

452 

70 

J  12  ' 

i  316 

60 

K  14 

200 

i 

K  10 

100 

i 

246 

75 

268 

35 

:  1016 

05 

101  f. 

05 

203 

35 

boten  erscheint  und  weist  in  den  Konten, 
welche  über  die  einzelnen  Gruppen  geführt 
werdeu,  außer  den  ursprünglichen  Beständen, 
die  Zu-  und  Abgänge  im  Laufe  des  Geschäfts- 
jahres nach,  um  zu  begründen,  wie  aus  dem 
vorjährigen  Vermögensznstand  der  diesjährige 
eeworden  ist  und  welcher  Betriebserfolg 
(Gewinn-  oder  Verlust)  sich  bei  den  einzelnen 
Vermöfrensgruppen  ergeben  hat. 

Im  Hauptbuche  der  doppelten  Buchführung 
werden  Konten  errichtet: 
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a)  für  das  gesamte  Vermögen  („Kapital- 
Konto")  [s.  d.], 

b)  für  die  einzelnen  Teile  des  Vermögens 
und  «war  sowohl  für  sachliche  Vermögens- 
gogenstände,  als  auch  für  Forderangen  und 
Schulden, 

c)  für  einseitige  Leistungen  oder  Gegen- 
leistungen (Konten  für  einfache  Vennügeus- 
ünderungeu,  wie  Steuer-,  Gehalte-,  Provisions- 
Hand  lungsunkosten-Konto), 

d)  für  die  Zusammenfassung  der  Gewinne 
und  Verlaste  („Gewinn-  und  Verlust-Konto", 
auch  bisweilen  „Verlust-  und  Gowinu-Konto" 
benannt), 

e)  für  den  persönlichen  und  Haushaltsbedarf 
des  Geschäftsinhabers  (»Haushaltungs-Konto"). 


[Von  dienen  Konton  enthält  das  Hauptbuch  dor 
einfachen  HuchfQhruug  nur  diejenigen  fUr  Forder- 
ungen und  öchul.ien,  also  nur  I'ersonun-Kon- 
t  e  ».] 

Die  formelle  Darstellung  der  Sachkonten 
auf  dem  Hauptbuche  leitet  sich  von  den  Per- 
sonenkonten ab.  Es  wird  nämlich  jedes 
Sachkonto  als  Personen-Konto  gedacht  und 
demgemäß  belastet  und  erkannt,  also  auch 
mit  „Soll"  und  „Haben"  überschrieben. 

Da  jeder  Geschäfts  Vorfall  auf  zwei  Konten 
gebucht  wird,  nämlich  dem  einen  ins  Soll 
dem  andern  ins  Haben,  so  bilanziert  sich  das 
Hauptbuch  (Probebilanz)  und  bildet  eine  Kon- 
trolle der  Richtigkeit  der  Einträge  in  sich 
selbst. 

(Forts,  des  Textes  nächste  Seite.) 


1  Soll 


Beispiele  von  Hauptbuchkonten  mit  Monatssummen, 

eingetragen  mit  Hilfe  eiues  Meusuals  (Journals). 

Kapital-Konto 


Haben  1 


2  Soll 


I 


l!t.  . 
Juni 


30. 


Per  Bilanz-Kto. 


Bilanz-Konto 


M.  Pf. 
50000  - 


Haben  2 


19.. 
Juni 


30. 


An  Kapital-Kto. 


3  Soll 


M. 

Pf. 

19.. 

M. 

Pf. 

50000 

1 

Juni 

80. 

Per  Kassa-Kto. 

1 

l 

50000 

Kassa-Konto 


Haben  » 


HJ.. 
Juni 


.  ... 

l./so.jj  An  verschiede-: 
ne  Konten  .  I 


^  M. 

Pf 

19.. 

Juni 

«.30. 

^5915 

50 

1 

j 

1 

! 

Per  verschie- 
dene Konten! 


II 

Ii  M. 

Pf. 

II 

II 

74813 

50 

Beispiel  eines  abgeschlossenen  Hauptbuch-Kontos 

mit  (direkten)  Einträgen  der  einzelnen  Memorial-  oder  Kassenposten. 


Soll 


Darlehens- Wechsel -Konto*) 


19.. 

M. 

Pf. 

Jan. 

1.  An  Bilanz-Konto 

18715 

30 

|  Feb. 

1. 

„  Kontokorr.- 
Konto  .  .  . 

1200 

n 

Kl. 

dto. 

1715 

8<>j 

Mar/ 

«;. 

„  Konto  Kre- 

ditverein 

550,70 

Apr. 

iß. 

„  Kontokorr.- 

Kouto  .  .  . 

171950 

Juni 

o 

„  Giro-Konto  .1 

«IIS 

70 

Sept. 

3. 

„  Kontokorr.- 

Konto .  .  . 

4019 

K5 

Nov. 

2. 

„  Konto  Kre- 
ditveroin  . 

1719 

50 

Dez. 

5. 

„  Kontokorr.- 

Konto  .  .  . 
.  Giro-Konto  .' 

|  lßl8 

50 

n 

19. 

1  2795 

!)0| 

{5273 

55| 

1!».. 
Feb. 10 
„  2(iJ 


März 


Apr. 
Juni 
Sept. 
Dez. 


3.1 

15 

21.  [ 
3.1 
3.^ 

31 


er  Kassa-Konto  ij 
dto. 
Kontokorr.- 
Konto  .  .  . 
Giro-Konto  . 

dto. 
Kassa-Konto 

dto. 
Bilanz-Konto 


•)  Dehnung  Uber  gegen  Akzept  gewahrte  Darlehen. 


Haben 


M. 
690 


Vf. 
70 


2911|80 

14951  — 
816  60 

1965  50 
618  45 

1095  50 
25(180 


.35273  55 

l~- 

16* 
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Beispiel  eines  abgeschlossenen  Kontos  im  Zentralhauptbuche 
eines  großen  Unternehmens. 

Das  Hauptbuch  enthält  bloß  die  Angaben  der  Weitbeliage,  nicht  aber  die  Gegen-Konten. 
Soll  Darlehens-Wechsel-Konto  Haben 


19.. 
Jan. 
Febr. 

n 

März 
April 
Juni 
Sept. 
Nov. 
Dez. 


1 
1 

16 
6 

16 

2 
S 
2 
5 
19 


B*) 


1  Mk.  IT. 

19.. 

j 

102 

16715  30 

r  ebr. 

10 

1  Im 

142 

1200  — 

n 

März 

26 

160 

151, 

171580 

3 

191, 

15)4 

550(70 

n 

April 

15 

210 

21« 

171950 

21 

2191 

304 

618,70 

Juni 

8 

300 

41* 

4619:65 

i  Sept. 

S 

419 

",!»_' 

1719,50 

Dez. 

31 

B*)  _ 

(  68 

«15 

161850 

672 

&796Ö0 

H5273  ."in 

II 

r  ~~ 

Mk.  Pf. 

690  70 
2911  80 
1495  — 

810  bO 
19ti5  50 

618  45 


1095 
25660 


H.V273  65 


60 


')  Bilanz-Konto. 


Die  Einträge  in  das  Hauptbuch  werden 
entweder  unmittelbar  aus  dem  Memorial  (Ein- 
kaufsbuch, Verkaufsbuch)  und  Kassabuch  vor- 
genommen, oder  es  werden  die  Posten  dieser 
Bücher  zuvor  in  einem  besonderen  Buche,  dem 
Journal  (Mensual)  zusammengezogen  and  dann 
von  diesem  in  das  Hauptbuch  übertragen. 

Bei  dem  unmittelbaren  Übertrage  verwendet 
man  in  der  Kegel  für  jedes  Konto  eine  ganze 
Seite,  bei  dem  Übertrage  mittels  des  Journals 
können  zwei  oder  drei  Konten  auf  einer  Seite 
des  Hauptbuches  ihren  Platz  finden. 

Die  Reihenfolge  der  Konten  auf  dem  Hanpt- 
buche  ist  beliebig. 

Üblich  ist  es  das  Kapital -Konto  voranzu- 
stellen und  dann  die  übrigen  Konten,  wie  sie 
sich  bei  dem  Übertragen  aus  den  anderen 
Büchern  ergeben,  folgen  zu  lassen. 

Was  die  Form  der  Einträge  in  das  Haupt- 
buch anbelangt,  so  soll  jeder  Eintrag  mög- 
lichst nur  eine  Zeile  einnehmen.  Es  wird 
hier  nicht  der  Gegenstand  des  Geschäfts, 
sondern  das  Gegenkonto  angeführt. 

[Heinrich  Schmidberger.  Lehrbuch  der  einfachen, 
doppelten  und  amerikanischen  Buchführung:  2.  Aufl.. 
Fraukfurt  a.;M.,  J.  D.  Sauerlandero  Verlag,  Ste.  sof».] 

Hauptbuch-.l/.«,7,/f->-.s.'/ac:^  [s.  „Abschluß- 
Strazza"]. 

Hauptbuch-/ V^Ac;  dnj\  Buch/. 

Die  Addition  der  Endsummen  aller  Haupt- 
buchkonten ohne  ihre  Anfangssalden  muß  bei 
einer  Vergleichung  mit  dem  Tagebuche  der 
einfachen  Buchführung  ergeben,  daß  die  ver- 


einigten Soll-  und  Haben-Betrige  des  Haupt- 
buches gleich  sind  der  Endsumme  des  Tage- 
bnchea  mit  einer  Soll  und  Haben  umfassen- 
den Additionsspalte. 

Gegenüber  dem  Tagebucbe  der  einfachen 
Buchführung  mit  zwei  Spalten  für  die  Ab- 
sonderung der  Beträge  nach  Soll  und  Haben, 
muß  die  Sollseite  des  Hauptbuches  mit  der 
SolUpalte  des  Tagebuches  und  die  Habenseite 
des  Hauptbuches  mit  der  Habenspalte  des 
Tagebuches  ziffernmäßig  übereinstimmen. 

Abweichungen  zeigen  übertragnugsiehler 
an,  die  aufgesucht  und  berichtigt  werden 
■nässen, 

Ob  die  Probe  monatlich,  vierteljährlich  oder 
halbjährlich  zu  geschehen  hat,  richtet  sieb 
nach  dem  Ermessen  des  Buchhaltenden  bezw. 
der  Geschäftsleitung. 

Das  Buch  für  die  Hauptbuchprobe  ist  mit 
einer  der  Häutigkeit  der  Vergleiche  innerhalb 
eines  Geschäftsjahrs  entsprechenden  Anzahl 
nebeneinanderliegenden  Doppel-  (Soll-  und 
Haben-)Spalten  und  auch  noch  mit  einer 
doppelten  Endspalte  für  die  Aufnahme  der 
Schlußsalden  zu  versehen,  damit  letztere 
hier  ohne  weitere  für  die  Vermögensermitte- 
lung eingestellt  und  zusammengefaßt  werden 
können. 

[8.  unteiifolgendes  Formular.] 

[J.  B  e  n  c  k  e  r's  Buch  von  der  einfachen,  doppelten 
und  amerikanischen  Buchführung,  Hagen  i.  W'.,\  erlag 
von  H.  Hohendahl,  Ste.  IIS.] 

[S.  a.  „Journalprobe"  und  „Probebilauz"  "j 


Beispiel  eines  Buches  für  die  Hauptbuchprobe. 

19.. 


Haupt- 
buch 
Seite 


Firma 


Hude  Juni 


Filde  De/emher 


Soll 


Haheti 


Soll 


Hahen 


Saldi 


Soll 


Hain  Ii 


I 
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Hauptbuch-5<ro::a. 

In  vielen  Detailgeschäften  ersetzt  die 
Jouroal-Strazza  [s.  d]  geradezu  das  Debi- 
toren-Journal und  dient  zur  Grandlage  für 
die  Ausfertigung  der  Monats-  oder  Jahres- 
rechnungen, welche  den  Kunden  in  regel- 
mäßigen Zwischenzeiten  zugesandt  werden. 
Kunden,  welche  der  Vereinbarung  gemäß  ihre 
Waren  „auf  Buch"  beziehen,  wird  meistens 


eine  eigene  Seite  der  Strazza  (oft  gegen  Ende 
des  Baches)  reserviert  oder  ein  besonderes 
Strazzen-Bach  gewidmet;  in  letzteren  Fällen 
pflegt  man  den  Kunden  ein  Gegenbuch  zu 
übergeben,  in  welches  die  einzelnen  Waren- 
bezüge fortlaufend  eingetragen  werden.  Ein 
solches  Buch  heißt  Hauptbuch-Strazza. 

[Rutsch  und  Kreibig:  .Bilanz  und  Steuer«,  Band  I, 
Sto.  öS.] 


Beispiel:  Ein  Blatt  aus  einer  Hauptbuch-Strazza. 

Otto  Holm,  Hainstraße  17. 


Juli 


Ang. 


Okt. 


Dez. 


2. 
16. 

15. 

21. 

17. 


1  Dtz.  Damaat-Handtücher 

Xu.  300  43/96 

2  Dfz.  dtto. 

Xu.  316  50/120 


2  Dtz.  Zwilch-Han 
42/98  c  2400  II 


Fol.  26 


ä  4,50 
„15,50 


M. 


50 


dtücher 
Xo.  695   !'  a  3,20 


Fol.  62 


1  Dtz.  Zwilch-Tis 
und  ohne  Bord 


140/145  Xo.    315  .  . 


»decken  mit  Fransen 
uren 


Fol.  115 


ä  12,50 


M.  35 


50 


M.  6 


40 


M.     12  J  50 


2  Dtz.  Zwilch-Tischdecken  .ä  12,50 

1  Dtz.  Damast-Tischdecken  mit  Fransen 
und  ohne  Bordüren 
50/280  c  Xo.  822   22,50 


U.  8.  W. 


M.  25 


22 


50 


47 
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Hauptbuch  der  Aktiengesellschaft.  Prüfung 
durch  den  Aufsichtsrat. 

Deutsches  Reich. 

Der  Aufsichtsrat  als  Kontrollorgan  hat  seine 
Aufmerksamkeit  darauf  zu  richten,  ob  die  erfor- 
derlichen Bücher  geführt  werden  und  ob  die 
Buchführung  nach  einem  im  kaufmännischen 
Leben  gebräuchlichen  System  erfolgt,  so  daß 
dieselbe  auch  Dritten  verständlich  ist. 

Die  Einsichtnahme  der  Bücher  kann  zum 
Zwecke  der  Vornahme  von  Stichproben  er- 
folgen, um  eiozelne  Salden  der  Konten  zu 
prüfen  oder  zwecks  genauer  Feststellung  der 
Qualität  der  Buchführung. 

Alle  für  und  von  der  Gesellschaft  geführ- 
ten Bächer  unterliegen  der  Revision  des  Auf- 
trichtsrates,  seien  es  Haupt-,  Hilfs-  oder 
Geheimbücher. 

[Syn'lik.  Joh.  Bauer:  .Dor  Aufelchtsrat*,  Leipzig, 
t8»2.  An  der  alten  KUter  0.] 

Österreich. 

Art.  193  des  allg.  Handelsgesetzbuches  v. 
17./12.  1862. 

„Der  Aufsichtsrat,  überwacht  die  Geschäfts- 
führung der  Gesellschaft  in  allen  Zweigen 
ihrer  Verwaltung;  er  kann  sich  von  dem 
Gange  der  Angelegenheiten  der  Gesellschaft 
■unterrichten,  die  Bücher  und  Schriften  der- 
selben jederzeit  einsehen  und  den  Bostand 
der  Gesellschaftskassa  untersuchen." 

Verordnung  der  Ministerien  des  Innern, 
der  Finanzen,  des  Handels,  der  Justiz  und 


des  Ackerbaues  v.  20./9.  1899,  R.-G.-B.  175, 
(„Aktien-Regulativ".) 

§  37.  „Im  Statute  jeder  Aktiengesellschaft 
ist  die  Bestellung  eines  Organes  znr  Prü- 
fung der  Jahresrechnungen  der  Gesellschaft 
vorzusehen  und  sind  hierbei  folgende  Direk- 
tiven zu  beobachten. 

Wird  ein  Aufsicht  Brat  bestellt,  so  ist  dem- 
selben jedenfalls  der  im  Art.  225  des  H.-G.-B. 
vorgesehene  Wirkungskreis  eiuzuräumen. 

Besteht  bei  der  Gesellschaft  kein  Aufsichts- 
rat,  so  sind  Rechnungsrevisoren  zu  be- 
stellen, welche  die  Jahresrechnungen  und 
Bilanzen  auf  Grand  der  Einsichtnahme 
in  die  Bücher  der  Gesellschaft  zu 
prüfen  und  darüber  alljährlich  der  General- 
versammlung der  Aktionäre  Bericht  zu  er- 
statten haben." 

Schweiz.  Die  Generalversammlung  ernennt 
Rechnungsrovisoren  [vide  Österreich,  Regula- 
tiv, §  37,  Abs.  3]. 

Hauptbücher  der  Erwerbs-  und  Wirtschaft»' 
genossenschaft.  Prüfung  durch  den  AufsiclUsrat. 

Deutsches  Reich. 

§  33  Der  Aufaichtsrat  hat  den  Vorstand 
bei  seiner  Geschäftsführung  in  allen  Zweigen 
der  Verwaltung  zu  überwachen  und  zu  dem 
Zwecke  sich  von  dem  Gango  der  Angelegen- 
heiten der  Genossenschaft  zu  unterrichten. 

Er  kann  jederzeit  über  dieselben  Bericht- 
erstattung von  dem  Vorstande  verlangen  und 
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selbst  oder  durch  einzelne  von  ihm  zu  bestim- 
mende Mitglieder  die  Bücher  und  Schriften 
der  Genossenschaft  einsehen,  sowie  den  Be- 
stand der  Genossenschaftskasse  und  die  Be- 
stände an  Effekten,  Handelspapieren  und 
Waren  untersuchen.  Er  hat  die  Jahresrech- 
nung, die  Bilanzen  und  die  Vorschläge  znr  Ver- 
teilung von  Gewinn  und  Verlust  zu  prüfen 
und  darüber  der  Generalversammlung  vor 
Genehmigung  der  Bilanz  Bericht  zu  erstatten. 

Wenn  auch  nur  die  Jahresrechnung,  d.  h. 
die  Rechnung  der  Geschäft speriode  besonders 
hervorzuheben  ist,  so  hat  der  Aufsichtsrat 
doch  nicht  nur  diese,  sondern  jede  gelegte 
Rechnung  zu  prüfen. 

[.Pa*  Reichsgesetz  v.  1889  Ober  die  Erwerbs- 
ii.  WirtscliaftsirenoBsenschaften*  von  F.  X.  Pro  e  \>  s  t, 
Stuttgart  188».] 

Die  Bilanz  beruht  auf  zwei  Grundlagen, 
einmal  auf  dem  Abschloß  der  Bücher  zur 
Übersicht  der  Aktiven  und  Passiven  und  zwei- 
tens auf  der  Inventur  zur  Übersicht,  ob  dieses 
buchmäßige  Soll  dem  Ist  entspricht. 

Hat  der  Aufsichtsrat  die  Bilanz  zu  prüfen, 
so  ergibt  sich  daraus,  daß  er  nicht  allein  die 
Ubereinstimmung  der  Bilanz  mit  den  Bü- 
chern zu  prüfen  hat,  sondern  daß  auch  die 
Inventuraufnahme  zu  den  Funktionen  des 
Aufsichtsrates  gehört. 

[Ludolf  Pari  s  in«  und  Pr.  jur.  Hans  C'rttcer. 
.Dax  Reiclisgesftz.  betreffend  <lio  Erwerbs-  und  Wirt- 
schaftsgenosBeiischaften*.  Berlin.  J.  Gutteutag  ls»9, 
St«.  21».] 

Österreich  und  die  Schweiz  haben  ähnliche 
Bestimmungen. 

Hauptbücher  der  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung.  Prüfung  durch  den  Aufsichttrat. 

Reichsgesetz,  betreffend  die  Ge- 
sellschaft mit  beschränkter  Haftung 
v.  20./4.  1892  in  der  auf  Grund  der  durch 
Art.  13  des  Einführungsgesetzes  zum  H.-G.-B. 
v.  10./5.  1897  erfolgten  Ermächtigung  vom 
Reichskanzler  bekannt  gemachten  Fassung: 

§  52.  Ist  nach  dem  Gesellschafts-Verl  rage 
ein  Aufsichtsrat  zu  bestellen,  so  finden  auf 
denselben,  soweit  nicht  im  Gesollschafts- 
Vertrage  ein  anderes  bestimmt  ist,  die  für 
den  Aufsichtsrat  einer  Aktiengesellschaft  nach 
§  243  Abs.  1,  2,  4,  §  247-248  und  249  Abs. 
1  und  2  des  Handelsgesetzbuches  geltenden 
Vorschriften  entsprechende  Anwendung. 

Nach  $  41  des  oben  genannten  Gesetzes 
sind  die  Geschäftsführer  zur  Buchführung 
verpflichtet  und  für  diese  verantwortlich,  be- 
steht jedoch  ein  Aufsichtsrat  als  Kontroll-  j 
Organ,  so  gelten  für  diesen  dieselben  Vor- 
schriften, wie  für  den  Aufsichtsrat  der  Aktien- 
gesellschaften. 

Hauptbücher  der  Kommanditgesellschaft  auf 
Aktien. 

Bezüglich  der  Kommanditgesellschaft  auf 
Aktien  gilt  dasselbe,  was  bezüglich  der  Aktien- 
gesellschaft gesagt  wurde. 

HtLUpt'Kassa-J.iuh  [s.  „Kassa-Buch"]. 

Hauptniederlassung  der  Ehrerbs-  und  \Y iri- 
sch a f tu  gen  ossenschafl. 

Deutsches  Reich. 

Der  Sitz  der  Genossenschaft  bedeutet  in 
der  Regel  deren  Hauptniederlassung  im  Ge- 
gensatz zu  den  Zweigniederlassungen. 


Das  Geschäftslokal,  in  welchem  sich  die 
Kasse  und  die  Buchführung  befinden  und  der 
Vorstand  den  gemeinschaftlichen  Geschäfts- 
betrieb leitet,  bildet  das  entscheidende  Kenn- 
zeichen ;  —  der  Ort,  wo  die  Werkstätten  oder 
die  Verkaufslager  sind,  ist  gleichgilt  ig. 

[Entscheidung  de«  ehem.  Relchs-Ober-Handelsge- 
rlcnts,  Bd.  XXI.  Ste.  37 ;  Entscheidung  des  Hanseati- 
schen Ober-Handelsgerichts  v.  18. 7.  18*7  (au«  .Der 
Handelsgesellschafter*,  Juristische  Monatsschrift, 
jetzt  .Zeitschrift  ffir  Aktiengesellschaften*  von  Synditc. 
Jos.  Bauer;  Leipzig,  An  der  alten  Elster,  V.  Bd., 
Ste.  7.] 

Hausadministration  [s.  „Hausverwaltung"]. 

HSuserverwalter;  Buchführung  [s.  „Haus- 
verwaltung"]. 

HtiU$ha\tunQ9- Buchführung.  Die  Buchführung 
für  den  Haushalt  ist  von  hober  nationalökc- 
nomischer  Bedeutung.  Sie  ist  eine  Nötigung 
zur  Ordnung  und  der  richtige  Weg  zu  einer 
rationellen  Sparsamkeit  und  Hauswirtschaft, 
die  Wohlstand,  Glück,  gute  Sitte  und  Sitt- 
lichkeit im  Gefolge  haben.  Zur  Führung  eines 
geordneten  Haushalls  gehören:  1.  der  Voran- 
schlag der  Einnahmen  und  Ausgaben,  2.  die 
nach  der  Zeitfolge  zu  geschehende  regel- 
mäßige Verzeichnung  der  Einnahmen  mit 
Angabe  ihrer  Quellen  und  der  Ausgaben  mit 
Kennzeichnung  ihrer  Zwecke,  3.  die  über- 
sichtliche Darstellung  der  Einnahmen  und 
Ausgaben  und  4.  die  alljährliche  Aufnahme 
eines  Inventars. 

1.  Voranschlag.  In  jeder  verständig  ge- 
führten Haushaltung  werden  die  Ausgaben  im 
richtigen  Verhältnis  zu  den  Einnahmen  stehen. 
Um  aber  im  voraus  zu  wissen,  wieviel  für 
die  einzelnen  Zweige  des  Haushalt»  ausgegr- 
ben  werden  darf,  ist  es  nötig,  einen  Voran- 
schlag zu  machen.  Dieser  wird  zunächst  für  e  i  n 
Jahr  aufgestellt,  und  darnach  können  dann 
die  Ausgaben  für  einen  Monat  und  einen  Tag 
berechnet  werden.  Zuerst  wird  die  sichere 
Einnahme  festgestellt,  z.  B.  Gehalt  2900  M. 
4-  31/,  %  Zinsen  aus  20.000  M.  (700  M.)  ^ 
3000  M.  Von  diesem  Einkommen  können  an- 
gelegt werden  auf  Lebensmittel  60%.  auf 
Kleidung  10%,  auf  Wohnung  14%,  auf  Hei- 
zung und  Beleuchtung  f<%  ,  auf  Gesundheit 
und  Reinlichkeit  21/»  %.  auf  Abgaben,  Steuern 
u.  b.  w.  27,  %,  auf  Bildung  u.  dgl.  3*/,%,  auf 
Erholung  2\s%  und  auf  Reserve  10%.  Bei 
einem  Einkommen  von  JS600  M.  dürfte  also- 
jährlich  ausgegeben  werden  für  Essen  und 
Trinken  18<)0  M.,  für  Kleidung  SCO  M.,  für 
Wohnung  504  M.,  für  Heizung  und  Beleuch- 
tung ISO  M.,  für  Gesundheit  u.  s.  w.  iO  M.r 
für  Abgaben  90  M.,  für  Bildung  126  M.,  für 
Erholung  90  M.,  und  360  Mark  sollen  zurück- 
gelegt werden.  Natürlich  lassen  sich  für  alle 
Ausgaben  nicht  immer  und  überall  dieselben 
festen  Regeln  aufstellen.  Sehr  oft  werden 
verschiedene  Umstände,  wie  z.  B.  Mietsver- 
hältnisse, Lebensmittelpreise  u.  dgl.,  eine 
wesentliche  Verschiebung  in  den  einzelnen 
Ausgaben  notwendig  machen.  Immer  aber  ist 
als  Grundsatz  festzuhalten,  daß  da,  wo  ein 
Posten  die  im  Voranschlag  festgesetzte  Summe 
übersteigt,  bei  einem  andern  Posten  gespart 
werden  muß.  Wenn  also  z.  B.  für  Wohnung 
durchaus  IG  %  ausgegeben  werden  müssen,  so 
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sind  die  überschüssigen  2  %  bei  anderen  Posten 
wieder  einzusparen. 

2.  Tägliche  Aufzeichnungen.  Die  Aus- 
gaben sind  alle  Tage  in  ein  Haushaltung  t- 


buch  einzutragen,  ebenso  die  Einnahmen, 
wann  sie  erfolgen. 

Man  kann  sich  dazu  des  nachstehenden 
Formulars  bedienen : 


Tag 


1. 


3. 


Januar  19  .  . 


1 


=  u  2 


= 


!~3=  I  3 
33     -  W 




O     9  ! 

6  *  •§  I  Bt»mor- 
I"3  «  I  kungen 

»  5.  ! 


M.  [Ff. 

Bestand  vom  Monat  Dezember  19. .  .  ÜG 

1  /  Milch  20  Pf.,  4  WeiObrote  12  Pf, 
'I,  kg  Rindfleisch  70  Pf.  ....  ] 

Monatsgehalt  1241  66 

Milch  20  Pf,  Weißbrot  12  Pf,  Kind-  1 
fleisch  70  Pf.  

Zeitung  60  Pf.  

Milch,  Weißbrot  und  Rindfleisch 
M.  1  02,  10  Pfund  Kaffee  zu  1  M, 
5  /  Petroleum  zu  19  Pf.  .... 

u.  s.  w. 


M. 


I'f 


02 


M.  Pf ,|  M. 


11  02 


IT. 


M.  Ff. 


I 


—  \)l 


—  go; 


M. 


i-r. 


02 


1  62 


11  97 


Wenn  ein  solches  Haushaltungsbuch  zu- 
grunde liegt,  sind  am  Ende  des  Monats  die 
Ausgaben  für  die  verschiedenen  Zweige  des 
Haushalts  mit  leichter  Mübe  zu  ermitteln.  In 
der  Rnbrik  „Sonstiges"  werden  die  seltener 
vorkommenden  Ausgaben  (3.  Wohnung,  5.  Ge- 
sundheit. 6.  Abgaben.  7.  Bildung,  8.  Erho- 
lung) eingeschrieben.  Durch  eine  davorgesetzte 
Ziffer  wird  bewirkt,  daß  am  Monatsschluß  die 
Summen  für  diese 

1 


Zweige   leichter  znsam-  | 


mengesetzt  werden  können.  In  die  Schlußspalte 
„Bemerkungen"  kann  man  Notizen  über  Be- 
zugsquellen, Güte  der  Waren  u.  dergl.  auf- 
nehmen. Hauptsache  ist,  daß  nichts  vergessen 
wird  aufzuschreiben. 

8.  Übersichtliche  Zusammenstel- 
lung. Am  Ende  des  Jahres  stelle  mau  alle 
Einnahmen  und  Ausgaben  nach  folgendem 
Muster  zusammen: 


19.. 


I 

H 

V. 


2 

'3 

2 


:: 
z: 

B 


cn 

x 

=:  3 


!  2- 


9  S 


'i    -  ii  < 


3 


3^  2 

•sj  - 


ii.  rr. 
338  r>i 


J: 


»nuar 


291  «6  Februar 


432 


7!»  März  .  . 
u.  s.  w. 

Ii 


M 

152 


I'f. 

M. 

I'f. 

m.  it.; 

M. 

I'f. 

M.  I'f. 

M. 

47 

26 

98 

45| —  I 

1»; 

.rS5 

24  st! 

,:  , 

68 

17 

46  73  i 

17 

48 

7  i 

36 

45 

89 

44  25 

16 

53 

591 

1 

s 

M.  I'f.,  XL  ,1'f.j 


50 
12 

75 


10,47  I 
9  63 ! 
1108! 


M. 


Pf.'lM. 

Pf. 

I'f. 

68; 

35 

325 

32 

13 

31 

27 

291 

64 

40 

29 

60 

316 

77 

4.  Jahresabschluß  und  Inventur.  Die 
erste  Vermögensrecbnung  wird  bei  Beginn 
der  Haushaltung  oder  der  häuslichen  Buch- 
führung in  Form  eines  Iuveutars  (s.  d. 
Art.)  aufgestellt.  Solche  Verzeichnisse,  ordent- 
lich geführt,  gewähren  nnter  anderem  auch 
den  Nutzen,  daß  man  bei  etwa  vorkommen- 
dem Brandschaden  sich  der  Feuerven<iche- 
rungsgesellschaft  gegenüber  ausweisen  kann 
über  das,  was  wirklich  vorhanden  war.  Der 
eigentliche  Zweck  des  Vermögensverzeich- 
nisse!', das  alle  Jahre  aufgestellt  werden  soll, 
ist :  das  reine  Vermögen  zu  ermitteln.  Den 
Schluß  bildet  der  Vergleich  des  jetzigen  Ver-  i 
mögensstaudes  mit  dem  vorigen,  z.  ß. 


Reines  Vermögen  am  31.  De- 
zember 19  M.  26.925  80 

Stand  am  Schlüsse  des  Vor- 
jahres                                  ,  26.544-19 

Mehrung  M.  38|-61 

Einanuel  Miyir,  Schulüispektor  und  Hamlulsschul- 
Direktor,  Nürnberg. 

Litteratur. 

Kassabiich  zur  Durchführung  einer  leicht- 
Laudhablichen  und  genauen  häuslichen  Buch- 
fuhrung  von  Max  Kit  t  zier,  Donau wörtli 
1899;  (Dillingeu;  C.  F.  Blüttermaim). 

Häusliche  Buchführung  von  G.  Feuer- 
stein.   Bühl  i960.    M.  J.  Kummer. 
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Praktische  Anleitung  zur  häuslichen  Buch- 
fuhrung  und  häuslichen  Wohlfahrtspflege  von 
A.  Manz.  Emmendorf  1897.  Verlags-Aktien- 
Gesellschaft  vormals  A.  Dölter. 

Anleitung  zur  häuslichen  Buchführung  von 
J.  Ravis,  Kiel  1896.   Verlag  Lipsins. 

Buchführung  und  Korrespondenz  für  Haus- 
wirtschaften von  A.  Wolter.  Düsseldorf 
1896.    L.  Schwamm. 

Haus  Wirtschaftsbücher  von  M.Reinhard, 
Neu-Ulm  1894.   L.  Cober. 

Haushaltungs -AWo.  Was  der  Kaufmann  für 
seinen  persönlichen  und  Familienbedarf  an 
barem  Gelde,  Waren  u.  s.  w.  seinem  Geschäfte 
entnimmt,  wird  auf  einem  besonderen  Konto 
„Haushaltungs-Konto" ,  verrechnet  beziehungs- 
weise demselben  zur  Last  gebracht. 

Diese  Aufwendungen  bilden,  obwohl  sie  das 
Geschäftsvermögen  vermindern,  keinen  Verlust 
im  Sinne  der  Buchführung,  da  sie  nicht  für 
geschäftliche  Zwecke  gemacht  werden;  sie 
dürfen  darum  auch  nicht  auf  „Verlust-  und 
Gewinnkonto"  gebucht  werden.  Das  Hans- 
haltungskonto bildet  sohin  auch  kein  Unter- 
(Hilfs-)Konto  des  Verlust-  und  Gewinn-Kontos 
und  ist  darum  auch  nicht  durA  dasselbe, 
sondern  durch  das  Kapitalkonto  abzuschließen. 

Das  Hanshaltungskonto  enthält  in  der  Regel 
nur  Sollposten,  da  selten  Erträgnisse  aus  dem 
Haushalte  fließen  werden.  Ist  letzteres  aber 
dennoch  der  Fall,  z.  B.  wenn  eine  Vergütung 
für  Beköstigung  und  Wohnung  des  Handlungs- 
hilfspersonals  u.  s.  w.  erfolgt,  so  wird  dasselbe 
für  die  Erträgnisse  erkannt. 

Beispiel : 

Es  wurden  für  den  Haushalt  entnommen: 
Im  Januar  bar  M.  600.—,  Waren  für  M.  130.— 
„  Februar  „    „  650.-,      „       „    „  200.- 
„  März     „    „  020.—,      „       „    „  185.— 

Vom  1.  März  an  wurde  ein  Handluugs- 
lehrling  in  Kost  und  Wohnung  genommen, 
wofür  monatlich  70  M.  vergütet  werden. 

Die  Buchungen  auf  dem  Haushaltungskonto 
lauten,  wie  folgt: 

Soll         Haushaltungskonto  Haben 

Jan.  An  Kass.-Kto.  M.  600.-  Marz  Per  Kass.-Kto.M.  70.— 

„  „  Waren-  „  „  130.— 
Feb.  „  Kassen-  n    „  850.— 

"  Ware°-  »  "  80°  - 
Marz„  Kassen-  „   „  «20.— 


Waruu- 


186. 


Wird  einem  Handlungsgehilfen  neben  der 
Gehaltzahlung  „freie  Station"  gewährt,  so  ist 
für  letztere  ein  entsprechender  Betrag  dem 
Haushaltungskouto  gut  und  dem  Handlungs- 
nnkostenkouto  zur  Last  zu  schreiben. 

Gesetzt  deu  Fall,  ein  Geschäft  liefere  im 
Laufe  eines  Jahres  ein  lleinerträgnis  von 
10.000  M.,  während  der  Aufwand  für  den  Haus- 
halt ebou  falls  10.000  M.  betrage,  so  würde, 
wollte  mau  den  Aufwand  für  den  Haushalt 
auf  Verlust-  und  Gewinnkonto  buchen,  letzteres 
keinen  Reingewinn  aufweisen,  was  doch  den 
Tatsachen  nicht  entsprechen  würde.  Hütte 
ein  Kaulmann  ein  Jahreserträgnis  von  15.000  M. 
erzielt,  für  seine  Person  aber  27.000  M.  ver- 
braucht, so  würde  bei  Buchung  des  letzteren 
Betrages  auf  Verlust-  und  Gewinnkonto  sich 
ein  Verlust  von  12.000  M.  ergeben,  während  doch 
*in  Reingewinn  von  15.000  M.  erzielt  wurde. 


Bei  der  offenen  Handelsgesellschaft  wird  in 
der  Regel  kein  Haushaltungskonto  errichtet; 
es  treten  dagegen  die  Privatkonten  der  Ge- 
sellschafter an  dessen  Stelle. 

[Dr.  Heinr.  Schimdberffer,  Lehrbuch  der  einfachen, 
doppelten  und  amerikanischen  Buchführung.  2.  Aufl. 
Frankfurt  a/M.,  J.  P.  Sauerländer,  St  96.} 

Haashaltangsplan.  Der  Plan  für  die  Verwen- 
dung der  Einnahmen  und  Bewerkstelligung 
der  Ausgaben  einer  Haushaltung.  [Beispiel 
s.  bei  „Innungen;  Haushaltplan  der  Innung".] 

Hausverwaltung ;  Bucliführung.  Das  Haus- 
administrationsbuch ist  das  Geschäftsbuch  des 
Hausbesitzers.  Es  soll  einerseits  dem  Haus- 
besitzer den  vollen  Einblick  in  die  wirtschaft- 
lichen und  rechtlichen  Verhältnisse  seines 
Hauses,  andrerseits  dem  Hausadministrator  die 
Eintragung  und  Evidenthaltung  aller  Ver- 
waltungsangelegenheiten, sowie  die  klare 
Rechnungslegung  in  den  einzelnen  Verwal- 
tungszweigen des  Hauses  ermöglichen.  Das 
Hausadministrationsbnch  macht  somit  insbe- 
sondere die  abgesonderte  Führung  von  Zins- 
und  sonstigen  Hilfsbüchern  ganz  entbehrlich. 

Die  gesetzmäßige  und  systematisch  richtige 
Buchführung  des  Hausbesitzers  ist  ebenso 
wichtig  wie  die  Buchführung  des  Landwirtes, 
Kaufmannes,  Fabrikanten  u.  s.  w. 

Die  Konten  der  Hausadministration  zer- 
fallen in : 

I.  Die  Einnahmen-Konten; 

II.  die  Ausgaben-Konten. 

Slnnahmen-Konten. 


A.  Konto  der  (feststehenden)  Miet- 
zins-Einnahmen. 

Das  Einkommen  aus  Gebäuden  ist  nach 
dem  wirklich  erzielten  reinen  Mietzinsertrage 
des  letzten,  dem  Steuerjahre  des  vorange- 
gangenen Jahres  und,  insoweit  die  Gebäude 
von  den  Besitzern  selbst  bewohnt  oder  sonst 
benützt  oder  an  andere  unentgeltlich  zur  Be- 
nützung überlassen  werden,  nach  dem  reinen 
Nutzwert  zu  bemessen,  den  die  Gebäude  oder 
die  benützten  Teile  desselben  nach  ihrer  Be- 
schaffenheit (desselben)  und  Lage,  nach  den 
Miete-,  Verkehrs-  und  Wohnungsverhältnissen 
des  Hauses,  des  Ortes  oder  der  Umgebung 
(z.  B.  Villen)  und  mit  Rücksicht  auf  die  Zeit 
ihrer  tatsächlichen  Benützung  haben. 

Der  bloße  Mitbesitzer  hat  keine  freie  Wohnung 
im  eigenen  Hause,  weil  er  an  die  Gemein- 
schaft Mietzins,  sei  es  bar,  sei  es  im  Wege  der 
Abrechnung,  zahlt.  Dem  Administrator  und 
dem  Hausbesorger  überläßt  der  Hausbesitzer 
die  Wohnungen  nicht  unentgeltlich,  weil 
deren  Geldwert  einen  Teil  der  Bezüge  der- 
selben bildet. 

Insoweit  Gebäude  oder  Gebäudeteile  von 
ihrem  Besitzer  zu  land-  oder  forstwirtschaft- 
lichen oder  gewerblichen  Zwecken  (ein- 
schließlich der  Benützung  zu  unentgeltlichen 
Arbeiter-  (oder  Dienstwohnungen)  benützt 
werden,  ist  der  Nutzungswert  weder  bei 
Berechnung  des  Einkommens,  noch  bei  Be- 
rechnung der  betreffenden  Betriebskosten  in 
Anschlag  zu  bringen. 

Bei  solchen  Gebäuden,  welche  weder  ver- 
mietet noch  in  anderer  Weise  zur  unentgelt- 
liches Benutzung  überlassen  noch  vom  Eigen- 
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türaer  selbst  benützt,  noch  an  dritte  Personen 
znr  unentgeltlichen  Benützung  überlassen 
werdeu,  ist  ein  Einkommen  nicht  in  Anschlag 
zu  bringen.  Dagegen  darf  auch  keinerlei 
Abzug  wegen  Auslagen  oder  Abschreibungen 
für  dieselben  erfolgen. 

In  der  ersten  .Kolonne  des  Konto*)  für  fest- 
stehende Mietzinseinnahmen  werden  die  nach 
der  Zinsfassion  fortlaufenden  Nummern  der 
sämtlichen  Wohnungen  und  sonstigen  ver- 
mietbaren Bestandteile  des  Hanses  (Gewölbe, 
Stall,  Schupfen,  der  zum  Hause  gehörige  z.  B. 
als  Gasthansgarten  vermietete  Hofraum,  die 
etwa  zu  Plakatiernngzwecken  vermietete  Feuer- 
mauer u.  8.  w.)  untereinander  in  entsprechen- 
den Zeilenabständen  eingetragen.  Der  für 
jede  Wohnung  per  Jahr  freizulassende  Raum 
ergibt  sich  aus  den  erfahrungsmäßigen 
Verhältnissen  hinsichtlich  des  häufigeren 
Wechsels  und  der  pünktlichen  oder  nicht 

Sünktlichen  oder  ratenweisen  Zahlung  der 
[ietparteien.  In  die  folgenden  drei  Rubriken 
wird    der    Datum    der   Ausziehzeit  einer 
etwa  gekündigten  Wohnung  und  der  Datum 
einer  Leerstennng  und  der  Wiedervermie- 
tnng  eingetragen.    Hierdurch  bleiben  diese 
für  die  Wiedervermietung,  für  die  nächste 
Zinsvorschreibung  und  für  den  Steuerabfall 
wesentlichen    Umstände    für  jede  einzelne 
Wohnung  evideut.    In  die  nächste  Kolonne 
und  auf  die  entsprechende  Zeile  ist  der  Name 
der  jeweiligen  Mietpartei  mit  dem  Beisatze 
vx:\      oder  „l/t  j.u  oder  ,m"  (=  monatlich), 
in  die  Kolonne  „Vorschreibnng"  das  Fällig- 
keitsdatum und  der  Betrag  des  uächsteu  Hal>>- 
jahres-,  Vierteljahres-  oder  Monatszinses  ein- 
zusetzen. Bei  einer  neuen  Mietpartei,  die  An- 
geld gibt,  ist  neben  ihren  Namen  noch  das 
Wort  „Angeld"  und  in  der  Kolonne  „Ab- 
stattung"  der  als  Angeld  gezahlte  Betrag  ein- 
zusetzen.   Zum  nächsten  Zinstermine  zeigt 
die  fällige  Vorsohreibung  abzüglich  des  abge- 
Btatteteu  Angeldes  den  rechtlichen  fälligen 
Mietzinsbetrag  an.  Kommt  die  Miete  aus  Ver- 
schulden des  Mieters  in  der  Folge  nicht  zu- 
stande, so  ist  das  Angeld  in  der  Abstattung 
•wieder  zu  streichen  oder  einzuringeln,  in  der 
Anmerkung  zu  bemerkeu:  „Auf  B  übertragen", 
und  das  Augeid  auf  Konto  der  veränderlichen 
Hauseinnahmen  zu  buchen. 

Die  Buchung  anläßlich  der  regelmäßigen 
Halbjahres-,  Vierteljahres-  oder  monatlichen 
Zinseinhebnng  kann  in  der  Art  vereinfacht 
■werden,  daß  jeder  abgestattete  einzelne  Miet- 
zinsbetrag gleich  bei  seiner  Empfangnahme 
im  Konto  der  feststehenden  Mietzins-Ein- 
nahmen bei  der  betreffenden  Wohnung 
gebucht  und  nur  die  Totalsumme  der  zu 
addierenden  empfangenen  Beträge  des  betreffen- 
den Termines  als  eine  Gesamtpost  in  die  Ein- 
nahmenstrazza  eingetragen  wird. 

B.  Konto  der  veränderlichen  Haus- 
Einnahmen. 
Hier  sind  alle  Einnahmen  zu  buchen,  die 
nicht  Hausmietzinse  sind  uud  auch  nicht  zu 

•)  Die  RubrikennnordimnK  ist  hier  nach  Dr.  Rittor 
von  Ofenheinis  „Hausadmlnistrationsbuch*  erläutert 
Interessenten  wollen  sich  zwecks  Erlangung  der  For- 
mulare an  den  «renannten  Verfasser,  Hör-  u.  tJerlchts- 
advokaten  in  Wien,  VI,  Mariahllferstr.  si,  wenden. 


deren   zuzurechnenden   Nebengobühren  ge- 
hören, beispielsweise: 

1.  Mietzins  für  die  Benützung  des  zuge- 
hörigen Ziergartens  oder  Lagerplatzes. 

2.  Pachtzins  für  den  zugehörigen  Blumen-, 
Gemüse-  oder  Obstgarten  oder  andere  Grüude, 
Kegelbahuen,  Lauben  u.  s.  w. 

3.  Naturalertrag  solcher  Gärten  oder  Gründe 
in  eigener  Regie. 

4.  Pachtzins  für  radizierte  Gewerbe  oder 
andere  mit  dem  Hause  verbundene  Befugnisse, 
z.  B.  Posthalterei,  Theaterkonzession  u.  dgl. 
Der  Naturalertrag  dieser  Gewerbe  in  eigener 
Regie  gehört  dagegen  nicht  in  das  Hansad- 
ministrationsbuch, sondern  in  die  betreffenden 
Geschäftsbücher. 

Die  Gewerbe  sub  4  unterliegen  auch  der 
allgemeinen  Erwerbssteuer. 

6.  Erlös  für  abgebrochene  Baumaterialien 
(wegen  der  abzugfähigen  Amortisationspro- 
zente). 

6.  Schadenersatzbeträge  für  vertragswidrige 
oder  mißbräuchliche  Benützung  der  Bestand- 
sache. 

7.  Entschädigungsbeträge  für  gestattete  vor- 
zeitige Aaflösunjr  des  Bestandvertrages. 

8.  Das  verfallene  Angeld  (siehe  bei  Konto  A ; 
letzter  Absatz). 

9.  Abgesoudert  zu  vereinbarender  Mietzins 
für  die  Benützung  von  Mobilieu,  Werkzeugen, 
Maschinen,  Geräten  u.  s.  w. 

10.  Bar  empfangene  Steuer-  oder  Gebühren- 
rückvergütungen. 

C.  Konto  der  vorjährigen  Einnahmen- 
Rückstände. 

Dasselbe  enthält  die  einzelnen  im  Vorjahre 
rückständig  gebliebenen  Posten  der  Eiuuah- 
men-Kouto  Ä  uud  B. 

TL  Dt«  Auaffabtn-KonUn. 

D.  Konto  der  Betriebs-  uud  Er- 
halt u  u  g  s  k  o  s  t  e  n. 

Dasselbe  enthält  alle  Auslagen,  die  nach 
ihrer  Natur  nicht  auf  eines  der  übrigen  Aus- 
gabenkonten gehören. 

E.  Konto  der  Versicherungs-Prämien. 

Hier  sind  zu  buchen  die  abgestatteten,  d.  h. 
die  wirklich  gezahlten  Versicherungsprämien- 
beträge für  alle  Arten  der  Schadenversicherung 
des  Gebäudes  oder  einzelner  Teile  oder  Zu- 
behörungeu  desselben  gegen  Feuer  oder  andere 
Schäden. 

F.  Konto  der  Gebäudesteuer  samt 
Zuschlägen. 

Dasselbe  enthält  die  abgestattete,  <L  h.  den 
wirklich  gezahlten  Betrag  au  Steuer. 

Cr.  Konto  derAdministratiouskosten. 

Zu  buchen  sind  hier  der  Lohn  des  Haus- 
manns uud  dessen  Rechnungen,  das  Gehalt 
des  Administrators  uud  die  Ko3tennoten  des 
Advokaten. 

H.  Konto  der  vorjährigen  Ausgaben. 
Rückstände. 

Hier  zu  buchen  sind  die  im  Vorjahre  rück- 
ständig gebliebenen  Ausgaben  der  Konten 
D— H. 
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./.  Konto  der  Satzposten,  Kapitals- 
rückzah Inngen  und  Zinsen,  sowie 

sonstiger  dauernder  Lasten. 
Hier  sind  zu  buchen  die  abgestatteten, 
d.  h.  wirklich  gezahlten  Satzpostziusen,  sowie 
sonstige  auf  besonderen  Rechtstiteln  (Vertrag, 
Vergleich  u.  s.  w.)  beruhende,  das  Einkommen 
dauernd  schmälernde  Lasten  (Fruchtnießung, 
Gebrauchsrecht,  Wohnungsrecht,  die  Kosten 
der  Realservituten  und  Heallasten). 

[Aus  Dr.  A.  Ritter  v.  Ofen  hei  ms  .Hausadmini- 
strationsbueh*,  Wien  liwo.  Selbstverlag  des  Hof-  und 
Gtrichtaudvokatea  Dr.  v.  Ofonheim.] 

Havarlegelder;  Unkosten,  welche  infolge  der 
Havarie  entstanden  sind. 

Havarierechnung ;  Berechnung  des  Schaden- 
anteils. 

have  credit  for  (engl.  Buchf.);  kreditiert  er- 
scheinen für  

have  (in)  Stock  (engl.  Buchf.);  Vorräte  be- 
sitzen. 

have  no  securltij  (engl.  Buchf.) ;  keine  Deckung 
besitzen. 

Head  oder  chief  book-keeper  (engl.  Buchf.); 
erster  Buchhalter;  auch  bisweilen  „clcrk  in 
•charge  of  the  leilger"  benannt. 

Head-^ar/ntr  (engl.  Buchf.);  Hauptteilnehmer. 

Herabsetzung  des  Geschäftsanteils  bei  der 
Erwerbs-  und  Wirtschaftsginossenschaft. 

§.  22.  Eine  Herabsetzung  des  Geschäfts- 
anteils oder  der  auf  denselben  zu  leistenden 
Einzahlungen  oder  eine  Verlängerung  der  für 
die  letzteren  herabgesetzten  Fristeu  kann  nur 
unter  Beobachtung  der  Bestimmungen  erfol- 
gen, welche  für  die  Verteilung  des  Genossen- 
schaftsvermögens im  Falle  der  Auflösung  maß- 
gebend sind. 

Das  Geschäftsguthaben  eines  Genossen  darf, 
so  lange  er  nicht  ausgeschieden  ist,  von  der 
Genossenschaft  nicht  ausgezahlt  oder  im  ge- 
schäftlichen Betriebe  zum  l'fande  genommen, 
eine  geschuldete  Einzahlung  darf  nicht  er- 
lassen werden. 

Das  Genossenschaftsvermögen  dient  in  erster 
Reihe  zur  Befriedigung  der  Gläubiger:  das- 
selbe kann  daher  nicht  ohne  ihre  Mitwir- 
kung verteilt  werden. 

§  133.  Eine  Herabsetzung  der  Haftsumme 
kann  nur  unter  Beobachtung  der  Bestimmun- 
gen erfolgen,  welche  für  die  Verteilung  des 
Genossenschaftsvermögens  im  Falle  der  Auf- 
lösung maßgebend  sind.  (§  82,  Abs.  2.) 

Die  Heralisetzung  der  Haftsumme  enthält 
eine  Veränderung  des  Haftol>iekts:  deshalb 
sind  die  für  die  Herabsetzung  des  Geschäft  s- 
anteils,  die  Aufteilung  des  Geiiosseuschafts- 
vermögens  geltenden  Bestimmungen  auch  in 
diesem  Falle  für  anwendbar  erklärt. 

Als  Grenze  für  die  Herabsetzung  dient  der 
Betrag  des  Geschäftsanteils,  eine  Herabsetzung 
unter  denselben  wäre  unter  allen  l'mstäudeu 
wirkungslos. 

Eine  qualifizierte  Mehrheit  ist  für  den  Be- 
schluß nicht  vorgeschrieben. 

Der  Vorstand  hat  die  Herabsetzung  zu  drei 
verschiedenen  Malen  in  den  für  die  Bekannt- 
machungen der  Genossenschaft  bestimmten 
Blättern  zu  veröffentlichen  und  in  der  Be- 
kanntmachung die  Gläubiger  aufzufordern  sich 
zu  melden. 


Herabsetzung 

Bevor  nicht  diejenigen  Gläubiger,  welche 
sich  innerhalb  eines  Jahres  nach  der  dritten 
Bekanntmachung  melden,  befriedigt  oder  sicher- 
gestellt sind,  kann  die  Herabsetzung  nicht 
ausgeführt  werden. 

Der  früheste  Zeitpunkt  ist  hiernach  also 

ein  Jahr  nach  der  dritten  Bekanntmachung  und 

Aufforderung  an  die  Gläubiger,  sich  zu  melden. 

[Ludolf  Paris  ius  und  Dr.  jur.  Hau«  C  rüg  er. 
.Das  Keichsgesetz,  betreffend  die  Erwerbs-  und  Wirt- 
schnftsgenosseiiscliaften*.  Berlin,  B.  Guttentag  18St>, 

SU-. 

Herabsetzung  des  Kapitals  bei  Aktienaesell- 
sehaftcn  und  Kommanditgesellschaften  auf  Aktien. 

deutsches  h'eich. 

§  i88.  Eine  Herabsetzung  des  Grundkapi- 
tales kann  nur  mit  einer  Mehrheit  beschlossen 
werden,  die  mindestens  drei  Vierteile  des  bei 
der  Beschlußfassung  vertretenen  Grundkapi- 
tals umfaßt.  Der  Gesellschafts-Vertrag  kann 
noch  andere  Erfordernisse  aufstellen. 

[Eingehende  Erläuterung  sowohl  über  dio  wirt- 
schaftliche als  rechtliche  Bedeutung  der  Kapitals- 
berabsct/ung  s.  Staub:  .Kommentar  zum  Handels- 
gesetzbuch*, ö.  und  7.  Aufl.,  Ste.  «65— 86s.] 

§  325.  Die  den  Vorstand  der  Aktiengesell- 
schaft betreffenden  Vorschriften  über  die  im 
Falle  der  Herabsetzung  des  Grundkapitals  an 
die  Gläubiger  zu  richtende  Aufforderung  finden 
auf  die  persönlich  haftenden  Gesellschafter 
entsprechende  Auweudung. 

Entscheidungen:  Darf  eine  Aktiengesellschaft 
bei  der  Herabsetzung  ihres  Grundkapitals  an  die 
Niebteinreicbiing  der  alten  Aktien  in  bestimmter 
Frist  ilen  Verlust  des  Aktienrechts  knüpfen!  (Entsch. 
des  Reichsgerichtes  in  Zivilsachen,  XXXVIL,  Ste.  131, 
XXXVIII,  Ste.  MO 

Kann  die  General- Versammlung  die  Herabsetzung 
des  Grundkapitals  durch  Zusammenlegung  von  Aktien 
wirklich  beschli.-Ccn ?  iKntseh.  des  Reichsgerichts  in 
Zivilsachen.  XXXVI.  Ste.  137.) 

Müssen  die  Aktionare.  die  die  zu  der  beschlosse- 
nen Zusammenlegung  erforderliche  Zahl  von  Aktien 
nicht  besitzen,  den  Verkauf  ihrer  Aktien  durch  die 
Gesellschaft  sich  gefallen  lassen?  (Entsch.  des  Reichs- 
gerichts in  Zivilsachen,  XX XVI,  Ste.  137.) 

Österreich. 

H.-G.-B.  Art.  240  und  Verordnung  der 
Ministerien  des  Innern,  der  Finanzen,  des 
Handel«,  der  Justiz  und  des  Ackerbaues  v. 
20  /9.  1899  (R  -G.-B.  171,  32-33). 

Frankreich. 

Auf  eine  teilweise  Zurückzahlung  des  Grund- 
kapitals an  die  Aktionäre  oder  auf  eine  Herab- 
setzung desselben  finden  die  für  Erhöhung 
des  Grundkapitals  maßgebenden  Bestimmungen 
des  cod.  civ.  art.  1845  sinngemäße  Anwendung. 

I\nfftand. 

Eine  Company  limited  by  shares  kann,  wenn 
sie  hierzu  aus  den  ursprünglichen  oder  auf 
Grund  eines  Spezialgesetzes  veränderten  Sta- 
tuten ermächtigt  ist,  die  in  dem  Gründuugs- 
entwurfe  enthaltenen  Bedingungen  insoweit 
ändern,  um  ihr  Kapital  zu  vermindern. 

Aber  kein  Beschluß  auf  Herabsetzung  des 
Kapitals  darf  in  Kraft  treten,  bevor  von  dem 
Registrator  eine  Ordre  des  Gerichts  hierüber 
registriert  worden  ist.  (Comnanies  Act  20/8. 
1MJ7  §  !>  u.  10). 

Die  Kompagnie  hat  nach  dem  Datum  der 
Annahme  eines  Spezialbeschlusses  auf  Herab- 
setzung des  Aktienkapitals  ihrem  Namen  bis 
zu  solchem  Datum.  w;e  es  das  Gericht  festsetzt, 
die  Worte  „and  reduced"  als  die  letzten  Worte 
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ihres  Namens  hinzuzufügen  und  diese  Worte 
sollen  als  Teil  des  Namens  der  Kompagnie  im 
Sinne  des  Gesetzes  vom  Jahre  1802  gelten. 

Eine  Kompagnie,  welche  einen  Spezialbe- 
schluß auf  Verminderung  ihres  Kapitals  gefaßt 
hat.  kann  die  Bestätigung  desselben  durch 
das  Gericht  beantragen.  Letzteres  kann  nach 
Prüfung  des  Antrages  und  wenn  dargetan 
ist,  daß  von  jedem  Gläubiger  der  Kompagnie, 
welcher  berechtigt  ist,  sich  der  Verminderung 
zu  widersetzen,  entweder  seine  Zustimmung 
dazu  erlaugt  oder  sein  Anspruch  getilgt,  er- 
loschen oder  sicher  gestellt  ist,  eine  Ordre 
auf  Bestätigung  der  Verminderung  in  solcher 
Weise  erlassen,  wie  es  es  für  angemessen  hält. 
(Companies  Act  v.  20./8.  1862  §  11  u.  12.) 

Sekweh.   Art.  »104  und  670  O.-R. 
Der  Zweck  der  Aktienkapital  -  Reduktion 
kann  ein  konstitutiver  oder  ein  deklarativer 
sein ;  konstitutiv  dann,  wenn  durch  Beschluß 
Minderung  des  vorhandenen  bez.  in  Aus- 


ein 


sieht  gestellten  Deckungsfondes  (durch  Rück- 
zahlung des  Mehrbetrages  oder  Liberierung 
von  Nachzahlungen)  herbeigeführt  «erden  soll ; 
deklarativ  dann,  wenn  der  Beschluß  nur  der 
Tatsache  der  (infolge  von  Verlusten  u.  s.  w.) 


bereits  eingetretenen  Vermögensminderung 
Ausdruck  verleihen  soll.  [Reisch-Kreibig:  Bi- 
lanz und  Steuer  II.  Bd.  Ste.  27]. 

Verschiedenartige  Formen  der  Aktieukapilal- 
reduktion 

a)  durch  Kapitalamortisation  und  Ausgabe 
von  Genußscheinen  [s.  „Amortisation"  Ste.  5(>], 

b)  durch  Umtausch  von  nicht  volleingezahl- 
ten Stücken  in  volleingezahlte  [s.  „Umtausch 
von  Aktien"], 

c)  durch  Vernichtung  von  Aktien  [s.  „Ver- 
nichtung der  Aktien"], 

d)  durch  Teilrückzablungen, 

e)  durch  Abstempelung  (Geringerstellung 
des  Nennwertes  der  Aktien)  [s.  „Abstempe- 
lung" Ste.  27]. 

Beispiel 

für  die  Herabsetzung  des  Grundkapitals  einer 
Aktiengesellschaft  durch  Teilrückzahlung. 

Eine  Aktiengesellschaft  mit  einem  Grund- 
kapital von  JL  750.000  —  beschließt  die  Reduk- 
tion des  Kapitals  auf  die  Höhe  von  JL  500.000' — 
und  die  Rückzahlung  von  JL  250.000' —  in 
barem. 


Aktiva 


Vor  Durchführung  der  Kapitals-Rückzahlung. 
Bil  anz-Konto 


Passiva 


An  Kassa-Konto  . 


.  .  M.    300.000 '  — 


Konto  diverser  Aktiven 


700 000-  — 


M.  l.OtXMKlO-  — 


Per  Kapital-Konto  .  .  .  .  M.    760.000"  — 
„  Konto  diverser  Passiven  „     250. 0T0" — 


M.  1.000.000- — 


Soll 


Nach  Durchführung  der  Kapitals-Rückzahlung. 
Aktienkapital-Konto 


Haben 


An  Kapital-Rückzahlui  gs- 

Konto  M.    250.000"  — 

.    Bilanz-Konto    .  .  .  .    „     600.000"  — 


M.    750.000  •  — 


Per  Bilanz-Konto   ....  M.    750.000"  — 


Soll 


Kapital-Rückzahlungs-Konto 


M.    750.000"  — 


Haben 


An  Kassa-Kouto  . 


.  M.    250.000"  — 


Soll 


M.    250  0O0-  — 


Per  Aktienkapital- Konto 

(für  die  Rückzahlung)  M.    250.000"  - 


M.  260.000*— 


Bi  1  an  z-Kout  o 


Raben 


I  An  Kassa  

B    diversen  Aktiven 


M. 


60.000*— 
700.000*— 


M.    750.000"  — 


Per  Kapital  M.  500.000"- 

„   diversen  Passiven   .  .    „  250.000- 


M.    750.000"  — 


staub:  .Kommentar  nun  Handelsgesetzbuch'  Ste. 
s«6  (zu  §  -im. 

.Ein  wirtschaftlicher  Anlaß  zur  Kapitalsherah- 
setzung  ist  u.  n.  die  (  berflüssigkeit  eines  Teil»  de» 
vorhandenen  Kapital». 

Wenn  /..  B.  das  von  der  Gesellschaft  betriebene 
Geschält  mit  einem  Betriebskapital  von  M.  '>> »'.ooo'— 
»ehr  gut  gewinnbringend  geführt  werden  kann,  wäh- 
rend das  eingezahlte  und  noch  vorhandene  Aktien- 
kapital M.  750.100  he t tagt,  so  ist  der  Wunsch  der 


Aktionäre,  den  fiir  den  Betrieb  überflüssigen  Teil 
dea  Aktienkapitals  ausbezahlt  zu  verlangen,  wirt- 
schaftlich wold  berechtigt, 

I».  r  Erfüllung  dieses  berechtigten  Wunsches  dient 
diu  Kapitalsherabsetzung. 

Das  Aktienkapital  wird  in  solchem  Falle  mit 
500.000  M.  herabgesetzt  und  der  hierdurch  entstehende 
Überschuß  der  Aktiva  über  die  Passiva  von  S50.0O0  M. 
wird  unter  die  Aktionäre,  verteilt. 
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Herabsetzung  —  Hilfsbücher 


Herabsetzung  des  Kapitals  bei  Hypotheken- 
banken. 

Deutsches  Reich. 

Hypothekenbankgesetz  v.  13  /7.  1899  §  47. 

Beschließt  eine  Hypothekenbank  die  Herab- 
setzung des  Grundkapitals,  so  ist  die  im  §  289 
Abs.  8  des  H.-G.-B.  vorgesehene  Sicherstellung 
der  Gläubiger  in  Ansehung  der  Pfandbrief-  ' 
gläubiger  nicht  erforderlich,  sofern  die  im  i 
Umlaufe  befindlichen  Hypothekenpfandbriefe 
durch  die  in  das  Hypothekenregister  einge- 
tragenen Hypotheken  vollständig  gedeckt  sind. 

Herabsetzung  des  Kapitals  beider  Kommaiulü- 
gesellxchaft. 

Deutsches  Reicli. 

§  174.  Eine  Herabsetzung  der  Einlagen  des 
Kommanditisten  ist,  solange  sie  nicht  in  das 
Handelsregister  des  Gerichtes,  in  dessen  Be- 
zirke die  Gesellschaft  ihren  Sitz  hat,  einge- 
tragen ist,  den  Gläubigern  gegenüber  unwirk- 
sam; Gläubiger,  deren  Forderangen  zur  Zeit 
der  Eintragung  begründet  waren,  brauchen 
die  Herabsetzung  nicht  gegen  sich  gelten  zu 
lassen. 

§  175.  Die  Erhöhung  sowie  die  Herab-  ; 
Setzung  einer  Einlage  ist  durch  die  sämt- 
lichen Gesellschafter  zur  Eintragung  in  das 
Handelsregister  anzumelden. 

Öxterreich, 

Art.  105,  Abs.  2.  „Die  Einlage  des  Kom- 
manditisten kann  während  des  Bestehens  der 
Gesellschaft  weder  ganz  noch  teilweise  zurück- 
bezahlt oder  erlassen  werden."  ■. 

.Entscheidung:  .Der  Kommanditist  haftet 
mit  aeiner  Einlage,  auch  wenn  nie  nicht  eingetragen 
ist."  (Entscheidung  de«  ehmn.  Deutm-hen  Reichs- 
oberhandelsgerichte v.  8./4.  1871,  IL,  Ste.  16».) 

Frankreich] 

Eine  teilweise  Zurückzahlung  des  Kapitals 
der  Kommanditisten  oder  eine  Herabsetzung 
desselben  kann  nicht  ohne  einstimmigen  Be- 
schluß der  Generalversammlung  der  Kom- 
manditisten erfolgen. 

England. 

Eine  Kommanditgesellschaft  im  Sinne  der 
deutschen  Gesetzgebung  ist  unbekannt. 

Ungarn. 

§  139,  Abs.  2. 

Herrenkleidermacher  -  Buchführung  [siehe 
„Schneiderei-Buchführung"]. 

Herrschaft«- Konto;  in  der  landwirtscliaftlichen 
B'i''hfültntng, 

Dies  Herrschafts-Konto,  das  auch  vielfach 
als  herrschaftliches  Konto  bezeichnet  wird, 
entspricht  dem  Haushaltungskonto  der  kauf- 
männischen Unternehmung. 

Dasselbe  wird  für  die  Geldabfuhr  oder  die 
sonstigen  Leistungen  an  den  Grundbesitzer 
belastet  und  beim  Abschlüsse  auf  Ertrags- 
Konto  übertragen. 

Heuer-ÄW>  [s.  „Promessen-Konto"]. 

Hijpotheek  (holl.  Buchf.);  Hypothek. 

Hijpotheekhonder  (holl.  Bucht.) ;  Hypotheken- 
gläubiger. 

Hljpotheeluiemer    (holl.  Buchf.);  Pfand- 
schuldner. 


HllfS-  oder  Neben-BUcttW. 

1.  Zorn  arewöhnllchen  kaafmäimhchen  Gesrhift«. 

Diese  Bücher  sind  je  nach  Bedürfnis  ver- 
schieden eingerichtet;  es  werden  immer  nur 
jene  Hilfsbücher  geführt,  die  mau  zur  Er- 
reichung der  Übersicht  und  Kontrolle  not- 
wendig und  nützlich  hält. 

Die  hauptsächlichsten  Hilfsbücher  im  kauf- 
männischen Verkehre  sind  die  nachfolgenden: 

I.  Die  Index  oder  Register  ent- 
halten, alphabetisch  geordnet,  die  Seitenzahlen 
(Pagina)  oder  die  Blattzahlen  (Folien)  der 
Konten. 

Zu  jedem  Buche,  welches  die  einzelnen 
Konten  durcheinander  gemischt  enthält,  wird 
ein  Index  angelegt. 

II.  Das  Adreßbuch,  alphabetisch  ge- 
ordnet, zeigt  uns  die  genaue  Wohn-,  Post-, 
Telegraphen-,  Bahn-  oder  Schiffsstations- 
adresse, Nr.  des  Giro-  oder  Clearingverkehres, 
Telephon -Nr.  etc.  der  Kommittenten  behufs 
richtiger  Absendung  der  Briefe,  Depeschen 
und  Ware  oder  auch  —  besonders  beim 
Kommissionär: 

III.  Die  Bezugsquellen  und  Absatz- 
gebiete für  einzelne  Artikel  wegen  Bestellun- 
gen und  Offerten.  (Kanu  auch  mit  dem  später 
beschriebenen  Limitbuche  vereinigt  werden.) 

IV.  Das  T  o  u  r  e  n  b  u  c  h  ist  ein  Index, 
welcher  die  Kunden  alphabetisch  geordnet 
nach  einzelnen  Wohnorten,  zur  leichteren 
Zusammenstellung  der  Tourauszüge  für  die 
Reisenden  enthält  und  diese  sonst  mühevolle, 
zeitraubende  Arbeit  außerordentlich  verein- 
facht und  erleichtert. 

V.  Das  A  u  s  k  u  n  f  t  s-  und  I  m  p  e  g  n  o- 
B  u  c  h  auch  Informations-Buch,  alphabetisch 
geordnet,  mit  dem  Verzeichnis  der  über  nnsere 
Kundschaften  erhaltenen  Auskünfte  und  des 
ihnen  einzuräumenden  Kredites. 

VI.  Das  Bestellungs-,  Magazins-  oder 
Kommissions-Buch,  in  welches  alle  ein- 
gelaufenen Aufträge  wörtlich  abgeschrieben 
werden,  so  daß  daraus  ersichtlich  ist,  welche 
Warensorten  die  Geschäftsfreunde  verlangt, 
bekommen  haben  oder  noch  bekommen  sollen. 

Man  sieht  auch  aus  dem  Kommissionsbuch, 
welche  Warensorten  mehr  oder  weniger  ver- 
langt werden,  und  richtet  darnach  den  Ein- 
kauf oder  die  Erzeugung  ein. 

Häufig  verbindet  man  das  Kommissionsbuch 
mit  dem  Ausgangsfakturenbuche. 

VII.  Die  Strazza.  Jeder  praktische  Buch- 
halter läßt  sich  alle  Augaben  schriftlich  machen 
und  dazu  dient  die  Strazza  als  ein  Journal 
Unreinen  (Schmierstrazza). 

VIII.  Das  Eingangs  fakturenbuch 
enthält  die  fortlaufenden  Abschriften  der  ein- 
gehenden und 

IX.  Das  Ausgangsfakturenbuch  die 
fortlaufenden  Abschriften  der  abgesandten 
Fakturen. 

In  kleinereu  Geschäften  genügt  oft  ein 
Fakturenbuch  für  beide  Arten  von  Fakturen, 
oder  man  verbindet  das  Ausgangsfakturenbuch 
mit  dem  Kommissionsbuche  und  das  Einganga- 
fakturenbuch   mit    dem  Kalkulationslmche. 
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Häufig  wird  auch  das  Ausgangsfakturenbuch 
erspart,  dadurch,  daß  man  alle  abgehenden 
Fakturen  in  ein  separates  Kopierbuch  kopiert. 

Außer  der  Bezugskolonne  und  der  Rech- 
nungsnummer enthalten  die  Fakturenbücher 
meistens  nur  Rubriken  für  Datum,  Gegenstand 
(Abschrift  des  Fakt urentexteB),  Sammelkolonne 
und  Hauptkolonne. 

Ks  gibt  auch  Geschäfte,  in  denen  das  Ein- 
gangsfakturenbuch direkt  als  Einkaufsjournal 
oder  das  Ausgangsfakturenbuch  als  Verkaufs- 
journal dient. 

X.  Die  Ladens trazza  dient  zu  Ver- 
rechnungen mit  privaten  Detailkundschaften, 
als  Abschrift  der  Detail-Abnahmsbüchel  der- 
selben, damit  nicht  zu  viele  unbedeutende 
Posten  ins  Journal  und  Hauptbuch  einzeln 
eingetragen  werden  müssen. 

Rubriken  für:  Datum,  Gegenstand,  Betrag 
Soll  und  Betrag  Haben  nebeneinander. 

XI.  Das  Losungsbnch.  In  Detail- 
gesehaften wird  der  tägliche  Detailerlös 
abends  zusammengestellt  und  erst  in  einer 
Post  ins  Kassabuch  eingetragen,  in  welchem 
Falle  ein  Losungsbuch  angelegt  wird  mit 
Rubriken  für  Datum,  eventuell  Filiale,  und 
dann  den  täglichen  Losungsbetrag. 

XII.  Das  Fakturen-Verfallsbuch 
dient,  nach  Monaten  geordnet,  zur  Verhütung 
von  Vergessungen  des  Verfallstages  von 
Faktoren. 

Man  ersieht  daraus,  auf  welche  Geldein- 
gänge man  rechnen  kann,  wen  man  zu  mahnen 
und  auch  wen  man  zu  klagen  hat. 

Ks  bestehen  außer  der  Rubrik  für  die  Ver- 
fallzeit auch  noch  solche  für  Bezugs-  und 
Buchungskolonne,  Namen  und  Betrag. 

XIII.  Das  Wechselverfallsbuch  mit 
Konten  für  die  einzelnen  Monate  dient  zur 
Verhütung  von  Vermessungen  des  Verfalltages 
von  Akzepten  und  Wechseln.  Kinhaltung  von 
Gegenzeilen  erhöbt  die  übersieht  wesentlich. 
Rubriken  ähnlich  dem  Wechsel  -  Skontro. 
Hanfig  verbindet  man  auch  das  Wechselver- 
fallsbuch mit  dem  Wechsel-Skontro  in  eines. 

XIV.  Das  Kalkulations-  oder  Berech- 
nungsbuch. 

Die  Ware  kostet  außer  dem  Einkaufspreise 
meist  auch  Spesen  für  Fracht,  Zoll,  Zufuhr, 
Verzehrungssteuer,  Geschäftsregie  etc.  Die 
Berechnung,  wie  ein  Teil  der  Ware  verkauft 
werden  kann,  heißt  Kalkulation. 

Die  Kalkulation  ist  eine  einfache  oder  zu- 
sammengesetzte. 

Lautet  die  Faktura  über  einen  einzigen 
Artikel,  von  einer  Sorte,  zu  einem  Preise, 
so  ist  die  Kalkulation  eine  einfache.  Der 
Faktura-Betrag  und  sämtliche  Spesen  werden 
addiert,  durch  die  Warensumme  dividiert, 
und  so  der  Kostenpreis  für  die  Einheit  er- 
mittelt. 

Enthält  die  Faktura  aber  mehrere  Artikel 
oder  mehrere  Sorten  zu  verschiedenen  Preisen, 
worauf  die  Spesen  gemeinschaftlich  gezahlt 
wurden,  so  ist  die  Kalkulation  eine  zusammen- 
gesetzte. 

Bei  zusammengesetzten  Kalkulationen  müssen 
die  Spesen  geteilt  werden  in  gemeinschaft- 
liche und  besondere  oder  separate. 


Gemeinschaftliche  Spesen  sind  solche,  welche 
von  allen  Artikeln  gleichmäßig  gezahlt  wurden 
und  somit  auf  die  Einheit  zu  repartieren  sind. 
Diese  Spesen  sind  zu  teilen  in  solche,  welche 
nach  dem  Gewichte  (z.  B.  Fracht  etc.)  und 
solche,  welche  nach  dem  Werte  gezahlt  sind 
(z.  B.  Assekuranz). 

Separate  Spesen  Bind  solche,  die  nur  von 
einzelnen  Artikeln  gezahlt  werden. 

Nachdem  die  Spesen  derart  geteilt  sind, 
wird  die  Summe  der  gemeinschaftlichen 
Spesen  durch  die  betreffende  Warensumme 
(Gewicht  oder  Betrag)  dividiert.  Der  so  er- 
langte Quotient  dient  dann  znr  Repartiernng 
der  Spesen  auf  die  einzelnen  Warengattungen 
durch  Multiplikation  der  Menge  jeder  ein- 
zelnen Sorte  mit  dem  Quotienten. 

Die  separaten  Spesen  werden  dann  zu 
jenen  Sorten,  zu  welchen  sie  gehören,  zuge- 
rechnet. 

Auf  diese  Art  werden  die  Kostenpreise  der 
einzelnen  Waren  ermittelt,  sodann  wird  ein 
Prozentsatz  zur  Deckung  der  Geschäft sregie 
zugeschlagen,  und  dann,  nach  Hinzurechnung 
des  üblichen,  zu  erzielenden  Gewinnes  der 
Verkaufspreis  festgesetzt. 

Das  Buch,  in  welches  die  Kalkulationen 
eingetragen  werden,  damit  die  nicht  schwere 
aber  umständliche  Berechnung  nicht  jedesmal 
von  neuem  gemacht  werden  muß,  ixt  das 
Kulkulatiousbuch.  Die  Rubriken  im  Kalku- 
lationsbuche sind:  Bezugskolonne,  Datum, 
Gegenstand,  Sammelkolonne,  Hauptkolonne, 
eveutuell  fortlaufende  Nummer  der  Kalku- 
lation. 

In  vielen  Geschäften  verbindet  man  das 
Kalkulationsbuch  mit  dem  Eingangsfakturen- 
buchc. 

XV.  Das  Spesenbnch  mit  dem  Ver- 
zeichnis der  Auslagen  für  Geschäftskosten, 
Regie,  Reisespesen,  Geschäitszins,  Steuer, 
Gehalte  u.  s.  w.  zum  Zwecke  der  Kalkulation, 
eventuell  mit  Konten  für  die  einzelneu  Spesen- 
arten. Empfehlenswert  ist  es,  einen  der 
Angestellten  mit  der  Führung  der  Spesen- 
kassa  in  betrauen,  durch  das  Spesenbuch 
liefert  er  den  Nachweis  über  die  Verwendung 
der  ihm  anvertrauten  Gelder. 

Die  Führung  des  Spesenbuches  ist  darum 
nötig,  damit  man  sich  Klarheit  schaffen  kann 
darüber,  ob  die  Regie  mit  dem  Umsätze  in 
Einklang  ist. 

Rubriken  für:  Datum,  Bezugskolonne,  Beleg- 
nummer, Gegenstand,  Betrag. 

i.  SpezlalbSchcr  la  Sp«4ltloasgetehlft«. 

XVI.  Das  Speditionsbuch. 

Dasselbe  muß  eine  genaue  übersieht  über 
alle,  besonders  über  fremde  Güter,  welche 
sich  unterwegs  befinden,  welche  schon  ange- 
langt, oder  welche  wieder  weiter  expediert 
wurden,  enthalten. 

Die  Rubriken  sind  je  nach  Bedarf  ver- 
schieden, immer  aber  sind  darunter  solche 
für  die  genaue  Bezeichnung  von  Signo, 
Nummer,  Gattung,  Inhalt,  Gewicht  u.  s.  w. 
eines  jeden  Frachtstücks,  von  wem  es  ge- 
kommen, oder  an  wen  es  gesandt  wurde, 
Frachtbriefnummer,  Art  der.  Beförderung, 
Frachtbetrag  und  Nachnahme. 
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XVII.  Das  Nachnah mebucb,  geführt  als 
ein  Verzeichnis  der  auf  verladene  Güter  nach- 
genommenen und  eingegangenen  Beträge. 

Es  dient  zur  Kontrolle,  ob  alle  Nachnahmen 
auch  wirklich  eingegangen  siud,  and  kanu 
auch  mit  dem  Speditionsbuche  verbunden 
werden. 

Rubriken  darin  sind  gewöhnlich:  Bezugs- 
kolonno  für  die  Bezeichnung  des  Speditions- 
buchfolio, Gegenstand,  Buchungskolonne,  Be- 
tragskolonnen für  Soll  und  Haben. 

XVIII.  Das  Aviso-  und  Rezepissebuch 
mit  den  Abschriften  der  Avisoscheine  über 
eingelangte  Güter,  damit  nicht  durch  Verlust 
eines  AviBO  auch  die  Ware  (meistens  Embal- 
lage) an  der  Bahn  vergessen  wird,  oder  durch 
Verlast  eines  Rezepisses  der  Beleg  über  die 
erfolgte  Absendung  fehlt. 

Rubriken  für  die  wichtigsten  Positionen  des 
Avisoscheines  oder  Rezepisses,  Avisierungs- 
datum und  Bezugstlatum  oder  Absenduugs- 
datum. 

8.  Sp«ri«lbleker  Im  Kommlsslonscp«ehifte. 

XIX.  Das  Preisbuch  enthält  die  Muster- 
nuramern und  Bezeichnungen  der  eingelangten 
oder  abgesandten  Proben,  damit  man  nicht 
auf  dem  Muster  selbst,  das  der  Käufer  in  die 
Hand  bekommt,  notieren  muß,  von  wem,  wie 
teuer  etc.  die  Ware  ist. 

Rubriken  für  fortlaufende  Eingangs-  und 
Ausgangsnuramern,  Tag  des  Empfanges  oder 
der  Absendung,  Zusender  oder  Empfänger 
und  für  Gattung,  Quantum,  Preis,  Bedin- 
gungen etc. 

XX.  Das  Musterbuch  bei  Manufak- 
turisten  enthält  die  Stoffmuster  selbst,  mit 
Nummern  und  Daten  bezeichnet,  damit  man 
allzeit  auch  über  Dessin,  Qualität  etc.  Aus- 
kunft zu  geben  vermag. 

XXI.  Das  L  i  m  i  t  b  u  c  h  verzeichnet  dem 
Kommissionär  alle  eingegangenen  und  ab- 
laufenden Offerte,  damit  man  bei  späterem 
Gebrauche  nicht  erst  die  betreffenden  Briefe 
oder  Kopien  aufsuchen  muß. 

Rubriken  für  Tag  des  Eiulangens  oder  der 
Absendung,  Bezeichnung  der  Firma,  von 
welcher  wir  offeriert  erhalten  oder  welche 
von  uns  Offerte  bekommt,  und  die  nähere 
Bezeichnung  des  Offertes. 

Das  Limitbuch  kann  auch  mit  dem  Index 
für  Bezugsquellen  vereinigt  werden. 

4.  Spi-xUlblchor  Im  Bftukyeichirte. 

XXII.  Das  Sospeso-Bnch,  als  Notizen- 
bnch  für  einstweilige  Anmerkung  von  iü 
Suspenso  gelassenen,  erst  später  einzutra- 
genden Posten  (z.  B.  für  in  Kürze  fällige 
Wechsel,  welche  man  erst  nach  erfolgter 
Einlösung  buchen  will). 

Rubriken:  Bezugskolonne,  Buchungskolonne, 
Datum,  Gegenstand,  Betrag. 

XXIII.  Das  Porto  buch  mit  den  Aus- 
lagen für  Post-  and  Depeschenspesen  und 
eventuell  mit  der  detaillierten  Belastung  der 
einzelnen  Kundschaften  dafüp.  Im  letzteren 
Falle  ist  die  indexartige  Anlage  desselben  die 
zweckmäßigste.  Rubriken  wie  beim  Spesen- 
buch, oder  für  Datum,  Betragsempfang  als 


Sollseite,  Belegfolien  (Kopien  der  Tageskorres- 
pondenz) und  Betragsausgabe  als  Habenseite. 

XXIV.  Das  Konditionsbuch,  geführt  zur 
schnellen  Übersicht  der  den  Kunden  gestellten 
Bedingungen  (für  den  Fall,  daß  in  unserer 
Abwesenheit  andere  die  Unterhandlung  weiter 
führen  sollen)  uud  für  die  den  Kunden  regel- 
mäßig aufzurechnenden  Spesen. 

Rubriken  darin  für  das  unterhandelte  Ge- 
schäft (Artikel,  Preis,  Kondition  u.  s.  w.)  oder 
für  Umsatz,  letztberechnete  Zinsen,  wirklich 
gehabte  und  aufgerechnete  Speßen. 

XXV.  Das  Schlußbuch  oder  Enga- 
gementsbuch wird  überall  dort  sich 
zweckdienlich  erweisen,  wo  Geschäfte  auf 
Termin,  auf  Lieferung  abgeschlossen  werden. 

Es  enthält  Rubriken  für  die  Bedingungen  des 
Geschäftes  uud  für  d  e  die  allmählige  Er- 
lüllung  desselben  betreffenden  Eintragungen. 

XXVI.  Das  Risikobuch,  täglich  zu-  und 
abgeschrieben,  enthält  die  Saldi  jener  Kunden, 
mit  denen  wir  im  lebhafteren  Verkehre  stehen, 
damit  dem  Geschäftsinhaber  stets  sofortige 
(Übersicht  möglich  ist. 

XXVII.  Das  N  u  m  m  e  r  n  b  n  c  b.  Bei  der 
Buchung  erhält  jeder  Wechsel  eine  fort- 
laufende Nummer,  welche  die  Auffindung  er- 
leichtert, und  welche  er  in  allen  unseren 
Büchern  unverändert  beibehält.  Hat  man 
viele  Wechsel,  so  legt  man  ein  eigenes 
Nummernbuch  an. 

XXVIII.  Das  Obligo  buch.  Durch  Über- 
gabe eines  Wechsels  ist  eine  gleich  hohe 
Schuld  buchmäßig  geebnet.  Trotzdem  aber, 
das  Konto  der  Kundschaft  beglichen  ist,  be- 
steht die  Schuld  doch  noch  bis  zur  Einlösung 
des  Wechsels  als  Wechsclschuld  and  der  ge- 
währte Kredit  ist  der  gleiche.  Damit  der 
Kredit,  den  der  Kaufmann  auf  Grund  der 
Auskünfte  einräumt,  dadurch  nicht  über- 
schritten wird,  daß  zu  viel  Wechselrisiko 
entsteht,  welches  leicht  übersehen  werden 
kann,  da  im  Konto  keine  deutliche  Übersicht 
darüber  vorhanden,  pflegt  der  vorsichtige 
Kaufmann  das  Wechselrisiko  jeder  Kundschaft, 
respektive  die  noch  nicht  verfallenen  Wechsel 
derselben  auf  einem  eigenen  Blatte  oder  in 
einem  sep.  Buche  zusammenzustellen.  Dieses 
Buch  heißt  das  Obligobuch  oder  Giroobligobuch. 

Das  Obligobuch  kann  auch  dadurch  erspart 
werden,  daß  man  auf  der  Habenseite  des 
Hauptbuches  vor  der  Betragskolouue  eine 
separate  Rubrik  für  Deckungswechsel  fuhrt, 
so  daß  die  empfangeneu  Wechsel  in  derselben 
ausgefüllt  das  gesamte  Wechselrisiko  er- 
sichtlich machen,  und  daß  erst  die  für  Wechsel 
wirklich  empfangenen  Beträge  in  der  Betrags- 
kolonne gutgeschrieben  werden. 

Das  Üepotbnch  (s.  d.). 

5.  Kpezlftlbiehrr  Im  Fabrlkatloa«ff«*ekifU. 

Außer  dem  Fabrikatiousb  uche  uud 
den  Skoutren  für  Rohmaterial  und  für 
fertige  Ware,  sowie  dem  Kalkulations- 
und dem  Schluß  buche  bedarf  es  hier 
zumeist  noch  eines 

XXIX.  Lohnbuches  mit  Rubriken  für 
Name  des  Arbeiters,  Art  seiner  Beschäftigung 
(entfällt,  wenn  die  Verzeichnung  der  Arbeiter 
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gruppenweise  nach  ihrer  Arbeitsleistung:  er- 
folgt), Arbeitstage,  Lohn,  Abzüge  und  aus- 
zuzahlender Betrag. 

XXX.  Ein  Abzüge  buch  erweist  sich, 
abgesondert  geführt,  häufig  als  sehr  zweck- 
mäßig, wegen  Übersicht  in  der  Verrechnung 
der  Abzüge  nach  ihrer  Art,  als  Vorschuß- 
rückzahlung, Kraukenkassabeitrag,  Uufallver- 
sieherungs-  oder  Altersversorgungsbeitrag 
u.  s.  w. 

[Dir.  Wilhelm  Wertheimcr 
Praxi*  il  u  r  B  a  c  Ii  Ii  a  1 1  u  n 
ing») ;  Höfer  und  Kloueek,  Ste. 

Hilfsbücher  der  Aktiengesellschaft ;  Prüfung 
(furch  den  Auf «kht trat  |s.  „Hauptbücher  der 
Aktiengesellschaft"]. 

Hilfsbücher  der  tiesellscJiaft  mit  bes-hränkter 
Haftung;  Prüfung  durch  den  Aufsichtsrat  [s. 
„Hauptbücher  der  Gesellschaft  mit  beschränk- 
ter Haftung14]. 

Hilfsbücher  der  Kommanditgesellschaft  auf 
Aktien;    Prüfung   durch   den   Aufsichtsrat  fs- 


:    T  Ii  i>  o  r  i  e    ii  n  d 
Vras  t«02  (10.  Auf- 
ii  und  tr.l 


„Hauptbücher  der  Kommanditgesellschaft  auf 
Aktien  "I. 

Hilfsbücher  der  landic.  Wirtsc^aflsgenossen- 
schaft;  Prüfung  dnrdt  den  Auf  sieht  srat  [s. 
„Hauptbücher  der  landw.  Wirtschaft  sgennssen- 
schaft"]. 

Hilfsstoffe-AWo.  Für  die  zur  Fabrikation 
nötigen  Hilfsstoffe  (Eisen,  Holz,  Lederbestand- 
teile, Chemikalien  aller  Art,  Farbstoffe  etc.) 
werden  Hilfsstoff-Konten  errichtet. 

Diese  werden  fur  die  angeschafften  Objekte 
belastet  nnd  dagegen  ,  für  die  laut  Abfaß- 
büchern  festgestellte  Übergabe  in  die  Fabri- 
kation erkannt. 

In  vielen  Betrieben  wird  auch  so  vorge- 
gangen, daß  das  Hilfsstoff-Konto  für  die  an- 
geschafften Hilfsstoffe  debitiert,  dann  am 
Ende  der  Betriebsperiode  der  Vorrat  an 
Hilfsstoffen  inventurmäßig  festgestellt  wird 
(dieser  goht  an  Bilanz -Konto  über),  während 
der  gesamte  Ausfall  auf  Fabrikations-Konto 
übertragen  wird. 


Beispiel  eines  Hilfsstoff-Kontos  im  Hauptbuche. 

Hil  fsstoff-Konto 


Haben 

M. 

Pf. 

8.36996 

12.650 

80 

21.020 

3| 

1 

19.. 

Jan. 

1. 

Au  Bilanz-Konto  .  .  . 

Marz 

31. 

„   2  Kreditoren  .  .  . 

Mai 

31. 

„  Reichsbank- Giro- 

Konto    .  .  . 

Juni 

30. 

„  2  Kreditoren  .  .  . 

,- 

M.  ff 
14.918,50 
4.100  90 

450  70 
1.490115 


21.020  75 


19.  . 
Juni 


'3(». 

iyo. 


Per  Fa))rikations-Konto 
„    Bilanz-Konto    .  . 


Ursprünglicher  Bestand  .  .  .  .  M.  14918*60 
Zugang   ,    Hl  (>•_■•  2,') 

M.  21020.75 

Jetziger  Bestand  laut  Inventur  .  ,  12<i50'80 
In  der  Fabrikation  verwendet  .  M.    8369' 90 

Hipotecado  (span.  Bnchf.);  mit  hypotheka- 
rischen Vorrangsrechten  ausgestattet. 

Hipoteoo  (span.  Bucbf.);  Hypothek. 

Holschuld ;  eine  Schuld,  bei  welcher  der 
Gläubiger  sein  Recht  beim  Schuldner  geltend 
zu  machen  hat,  wie  z.  B.  die  Wechselschuld, 
bei  welcher  der  Gläubiger  den  Betrag,  auf 
welchen  der  Wechsel  lautet,  beim  Schuldner 
holen  (abholen)  muß. 

Holz-Buch  im  Industriebetriebe.  Die  Ein- 
richtung dieses  Buches,  welches  man  ins- 
besondere in  Maschinenfabriken,  Eisengießer- 
eien antrifft,  welche  Modelliertischlereien 
unterhalten,  ist  folgende:  Die  Tischler  notieren 
in  kleinen  Büchern  die  Hölzer,  die  sie  zu  den 
einzelnen  Arbeiten  verwenden,  genau  unter 
Angabe  der  Dimensionen. 

Diese  Bücher  finden  sodann  allwöchentliche 
Abschrift  in  diesem  Holzbuche  und  von  hier 
erfolgt  dann  der  Übertrag  auf  die  entsprechen- 
den Konten  im  Kalkulationsbuch. 

[Siehe  Formular  nuf  midister  Seite.] 

e  o  r  k  Ackermann:  Praktische  Ruchfnhrung 
far  Maschinenfabriken  und  Ei»>Migießerek'ii  Manchen, 
B.  Lechners  Verlag.] 


■Buchführung.  Im  Holzhandel 
findet  zumeist  die*  Doppelbuchführung  An- 
wendung. 


Stämme  und  Klötze  werden  in  der  Regel 
nach  der  Holzart  kontiert. 

Ebenso  führt  man  für  Schnittmaterial  (Bret- 
I  ter  und  Pfosten)  getrennte  Konten ;  insbeson- 
dere aber  auch  für  „Bau-  und  Kanthölzer". 
„Ilohfriesen"  und  „Schwellen". 

Der  Handel  mit  „Binderholz",  „Pressions- 
und Bottichholz"  wird  zumeist  von  Unter- 
nehmern die  dies  als  Spezialfach  wählen,  be- 
trieben. 

Für  „Dauben"  und  „Bödeu"  werden  getrennte 
Konten  geführt;  einzelne  Firmen  führen  das 
Holz  nach  Provenienz  und  Sorte  auf  getrennten 
Konten  ein,  wie:  „Montwaren-Konto"  (franzö- 
sische Dauben;  monto vergine) ;  „Skart -Konto" 
(bnono  scarto);  „Konto  russischer  Dauben"; 
„Konto  amerikanischer  Danben"  n.  s.  w. 

Im  übrigen  unterscheidet  sich  die  Buch- 
führung des  Holzhändlers  nur  durch  die  spe- 
zifischen Skontren  von  der  gewöhnlichen 
kaufmännischen  Buchführung. 

HolzstoflTTabrlken  haben  zumeist  Fabriks- 
buchfuhrung  nach  einfachem  Buchführungs- 
system. 

Holzwollfabriken  haben  zumeist  die  Fabriks- 
bnchführung  nach  einfachem  Buchführuugs- 
aystem. 

Holzzewachs  Mm  Jnventieren  von  Waldbesitz. 

Es  ist  klar,  daß  der  Holzwert  vermehrt  um 
den  Wert  des  für  landwirtschaftliche  Zwecke 
urbar  gemachten  Bodens  den  Wert  des  ganzen 
Waldbesitzes  gibt. 
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Holzzuwachs  —  Honduras 
Holz  -  Buch. 


Datum 

-a 

;  K 

i  Je 
i  « 

j  Holzarton 

Dimensionen 

■wicht 

es 

1  w 

[weich 

hart 

'  Lunce 

Breite 

Starke 

■o 

19. . 

; 

i 

rwi 

tm 

<•/» 

1  Kilo 

Juli 

:  i 

richte 

150 

14 

3 

■  o 

n 

— 

200 

18 

3,5 

1 

n 

— 

200 

8« 

3,5 

1 

n 

— 

200 

SO 

3,5 

2 

n 

— 

210 

22 

5 

2 

n 

— 

200 

65 

3 

1 

— 

Ahorn 

200 

10 

10 

1 

n 

25 

25 

7 

i 

1 

n 

30 

10 

10 

1 

n 

30 

10 

4 

1 

_ 

50 

10 

8 

1 

yi 

210 

20 

8 

1  1 

r> 

210 

26 

6 

i 

1 

r> 

400 

23 

8 

1  1 

n 

360 

20 

Ol/  ' 

5 

» 

400 

2!» 

3 

2 

n 

300 

20 

3 

1 

350 

14 

2  V,  ; 

i 
i 

i 

Bei 

rag 

Gegenstand 

c  £ 

5  c 

r — ■ — ■ 

- — 

Mk. 

Pf. 

|\fk. 

,Pf. 

AA 

n  rkt 

llOk 

Apprelunnaschiue 

otino 

1 

1—4» 

n 

» 

1 

.1 

/Ii 

n 

78 

M 

3 

23 

5 

46 

n 

i  2 

40 

15 

39 

not. 

2!»03 

80 

1   

05 

35 

DOt. 

1  [:iric/i*Arm 

2<>17 

1  _ 

1 

0H 

;   »  | 

28 

36 

not 

T}<  ilii*f» 

•j 
o 

n 

o 

1 

93 

1 

26 

8 

53 

not. 

1909 

10 

44 

2 

16 

73 

: 

2 

60,|  15 

83 

not 

Diese  Taxweise  ist  nur  dann  anwendbar,  I 
wenn  die  Ausstockung  des  Waldes  beabsichtigt 
und  forstpolitiseh  zulässig  ist. 

Wenn  aber  der  Wald  nicht  ausgeschlagen 
werden  darf,  so  ist  er  nur  nach  dem  als 
ewige  Rente  kapitalisierten  jährlichen  neuen 
Waldertrage  schätzbar,  ohne  daß  hierbei  der 
Waldboden  —  der  ja  keine  andere  Verwen- 
dung finden  soll  und  darf  —  als  aparte  Größe 
in  Betracht  käme. 

Ewig  kann  der  Wald  nur  dann  bestehen, 
wenn  wie  beim  Ackerland,  jährlich  nicht  mehr 
geschlagen  wird,  als  wirklich  gewachsen  ist, 
und  dieser  wirkliche  jährliche  Zuwachs  ist 
der  Rohertrag,  von  dem  dann  der  Jahres- 
aufwand abzuschlagen  ist. 

Wie  soll  aber  in  einem  Waldbestande,  wo 
Bäume  der  verschiedensten  Altersklassen  sich 
vorfinden,  der  wirkliche  JahreszuwachB  des 
gesamten  Waldes  ermittelt  werden,  wenn 
schon  bei  Bäumen  gleichen  Alters  der  Jahres- 
zuwachs nach  Lage  nnd  Beschaffenheit  ver- 
schieden ist  ? 

Den  wirklichen  jährlichen  Zuwachs  durch 
Rechnung  zu  ermitteln  ist  unmöglich;  man 
muß  sich  mit  dem  durchschnittlichen  jähr- 
lichen Zuwachs  begnügen,  der  dadnrch  er- 
hältlich ist,  daß  man  die  Hokmasse  des  ganzen 
Waldes  durch  das  Alter  desselben  dividiert. 

Die  Ermittelung  der  Holzmasse  erfordert 
aber  eine  stammweise  Kubierung,  was  bei  ; 
einem  großen  Waldkomplexe   wegen  Kost- 
spieligkeit und  Zeitdauer  auch  kaum  durch- 
führbar ist. 

Man  hat  demnach  ein  Verfahren  einge- 
schlagen, wornach  es  genügt,  den  Durch- 
schnitt sznwachs  des  hiebreifen  Bestandes 
allein  festzustellen. 

Dieses  Verfahren  besteht  darin,  daß  man 
die  abzuschätzende  Waldfläche    durch  die 


I  Umtriebszeit  dividiert  und  sich  vorstellt,  daß 

die  so  erhaltenen  gleichen  Flächen  (Schläge) 

sukzessive,  jahrw  eise  nacheinander  aufgeforstet 

worden  sind,    so   daß  die   zuerst  bebaute 

(älteste)  Fläche  nach  Ablauf  der  L'mtriebszeit 

geradesoviel  Holz  enthält,  als  der  wirkliche 

Zuwachs  aller   übrigen  noch  hiebsunreifen 

Flächen  in  einem  Jahre  ausmacht;  alsdann 

kommt  ohne  irgend  welche  Berechnung  jährlich 

eine  Fläche  zum  Hiebe. 

[Regieruncsrat  Prof.  Jakob  Scberber;  .Bilanzen*, 
Wien  1886,  Münz  scher  Verlag,  Ste.  120.] 

Honduras  (Handelsgesetz  vom  27./S.  1880). 

Allgemeines  über  die  Buchführung. 

Art.  26:  Jeder  Kaufmann  ist  verpflichtet, 
bei  seiner  Buchführung  und  Korrespondenz 
zu  führen: 

1.  das  Tagebuch; 

2.  das  Haupt-  oder  Kontokorrentbuch ; 

3.  das  Kassabuch ; 

4.  das  Warenbuch; 

5.  das  Buch  der  Bilanz; 

6.  das  Briefkopierbucb. 

Art.  26:  Die  Bücher  können  in  spanischer 
oder  jeder  anderen  fremden  Sprache  geführt 
werden. 

Wenn  von  dem  Handelsbucne  vor  Gericht  Ge- 
brauch gemacht  wird,  so  sind  die  in  fremder  Sprache 
abgefaßten  lUicher  auf  Kosten  des  Eigentümers  durch 
einen  von  amtswegen  ernannten  Dolmetscher  zu 
!  übersetzen. 

(Nun  folgen  Angaben  über  die  Einrichtung 
des  Tagebuches  und  über  die  Aufnahme  des 
Iuvcntariums  und  der  Bilanz.)  [Art.  27 — 29.] 

(Rücksichtlich  der  Bücher  der 
Kleinhändler. 
Art.  SO:    Die  Kaufleute  des  Kleinhandels 
müssen  ein  in  Leder  gebundenes  und  foliiertes 
Buch  führen,  in  welches  sie  täglich  die  von 
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ihnen  sowohl  auf  Kredit  als  auch  gegen  Bar- 
zahlung abgeschlossenen  Käufe  und  Verkäufe 
einzutragen  haben. 

In  diesem  Buche  müssen  sie  am  Ende  eines 
jeden  Jahres  eine  allgemeine  Bilanz  aller 
Unternehmungen  ihres  Geschäftsbetriebes  auf- 
stellen. 

Rücksichtlich  der BöcherderMäkler. 
(Art.  59—62.) 

Rücksiohtlich  der  Bücher  der 
Auktionskommissäre. 

Art.  85:  Die  Auktionskommissäre  müssen 
drei  Bücher  fuhren,  nämlich:  das  tägliche 
Kingangsbuch,  das  tägliche  Ausganpsbuch 
und  das  Kontokorrentbuch.  (Nun  folgt  die 
genaue  Angabe  über  die  Art,  wie  diese 
Bücher  zu  fuhren  sind.) 

Üücksichtlich  der  Buchführung  im 
See  Handelsverkehre. 

Art.  898:  Der  Kapitän  muß  in  das  Ladungs- 
bnch  den  Ein-  und  Ausgang  der  auf  dem 
Schiff  verladenen  Waren  eintragen. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  im 
Konkurse. 

Art.  1330:  Als  schuldbar  wird  ein  Falliment 
behandelt,  wenn  der  Fallite  keine  Bücher 
oder  Inventarien  geführt  hat,  oder  falls  er 
solche  gehabt,  die  Bücher  aber  nicht  mit  der 
vorgeschriebenen  Sorgfalt  geführt  hat,  oder 
wenn  die  Inventarien  fehlen,  oder  die  Bilanzen 
nicht  richtig  aufgestellt  worden  sind. 

§  1831 :  Als  betrügerisch  wird  ein  Falliment 
behandelt,  wenn  aus  den  Büchern  das  Vor- 
handensein der  Krida  nicht  ersichtlich  wird, 
da  falsche  Buchungen  vorkommen,  wenn 
Verluste  fingiert  sind,  wenn  über  Einnahmen 
oder  Ausgaben  falsche  Mitteilungen  in  den 
Büchern  vorkommen  oder  wenn  die  Bücher 
unbrauchbar  gemacht  worden  oder  unauf- 
findbar sind. 

Hotelbuchführung.  Der  Schwerpunkt  der 
Hotelbuchführung  liegt  in  der  Kassaver- 
rechnung;  in  der  Regel  wird  in  Hotels  die 
amerikanische  Kassa  eingeführt.  Rubriken 
derselben  (nach  D.  Fränkl):  Nummer  der 
Zimmer,  Anzahl  der  Passagiere  (Herrschaft, 
Dienerschaft),  Zimmerpreis  ohne  oder  mit  Licht 
und  Service.  Frühstück,  Dejeuners,  Diners 
und  Soupers,  Restauration  ä  la  carte,  Weine, 
Biere,  Liqueure  etc. 

Eine  Rubrik  ist  auch  für  Barauslagen  im 
Kassabuche  notwendig,  wie  z.  B.  Konz  er  t- 
bdlets,  Briefmarken,  Wäsche,  Telegramme 
und  ähnl. 

In  größeren  Hotels  ist  zumeist  doppelte 
Buchführung  eingeführt.  Das  Zentral- Haupt- 
buch enthält  Konten,  entsprechend  den 
Rubriken  des  amerik.  Kassajournals,  dazu 
natürlich  die  Debitoren-  und  Kreditorenkonten 
und  die  Konten  des  Kapitals. 

Litferatur.'y 

Einheitliche  Hotelrechnuugsführung  von 
D.  Fränkl,  Hamburg  1902,  Otto  Meissners 
Verlag. 

Leitfaden  zu  der  Schärfschen  Schema-Buch- 
führung für  Hotels  von  W.  Schärf,  Ver- 

Bachhaltungt-Lexikon. 


waltungs-Oberrevisor,  Bücherrevisor,  Leipzig 
18!l!>,  1'.  Schimmel  witz. 

Aufgabenbuch  mit  fünf  Kontobüchern  zum 
Selbstunterricht;  mit  praktischen  Übungen  in 
der  modernen  Hotelbuchführung  von  M.  C. 
B  a  n  z  e  r,  1894,  Frankfurt  a/M. ;  Gebr.  Knauer. 

Die  moderne  Hotel-Buchführung  und  die 
Buchführung  für  Restaurants  und  Kaffees  von 
M.  C.  Banz  er,  Frankfurt  a/M.  1894;  Gebr. 
Knauer. 

Die  gastgewerbliche  Buchführung  und  Ver- 
waltung von  G.  Eiben;  Kassel  1892.  M. 
Brunnmaun. 

Einheitliche  Hotelrechnungsführung.  Sche- 
matiche Darstellung  eines  praktischen  Systems 
von  D.  Fränkl;  Hamburg  1895.  0.  Meiß- 
ners  Verlag. 

Doppelte  Hotelbuchführung  der  Neuzeit  von 
C.  Wunder;  Zittau  1896.    Pahl'Bcher  Verlag. 

Household-accoun*  (engl.  Bchf.);  Haus- 
haltungs-Konto. 

Household-accourife  (engl.  Bchf.);  Haus- 
haltungsbuch. 

Hypothecary  (engl.  Bchf.);  Hypotheken- 
gläubiger. 

Hypothecary-</<-6/  (engl.  Bchf.);  Hypotheken- 
schuld. 
Hypothek. 

Detitsche.n  Reich. 

Mit  Hypothek  bezeichnet  man  die  Ein- 
räumung eines  Pfandrechtes  an  einem  Grund- 
stück zur  Sicherung  einer  persönlichen 
Forderung. 

Neben  der  Person  des  Schuldners  haftet 
das  Grundstück  für  die  Forderung. 

Wenn  z.  B.  Otto  Müller  dem  Eigentümer 
des  Grundstückes  Friedrich  Schulze  ein  Dar- 
lehen gibt,  worüber  ihm  Schulze  einen  Schuld- 
schein (Darlehensvertrag)  ausstellt  und  außer- 
dem noch  an  seinem  Grundstück  eine  Hypothek 
in  der  Hohe  der  Darlehenssnmme  einräumt, 
so  kann  der  Gläubiger  Otto  Müller  im  Nicht- 
zahlungsfalle zunächst  den  Schuldner  Friedrich 
Schulze  als  persönlichen  Schuldner  auf  Rück- 
zahlung des  Darlehens  verklagen  (Darlehens- 
klage); er  kann  aber  außerdem  den  Schulze 
als  Eigentümer  des  belasteten  Grundstückes 
auf  Zahlung  der  Hypothek  belangen  (Hypo- 
thekeuklage)  und  zum  Zwecke  seiner  Be- 
friedigung Zwangsversteigerung  des  Grund- 
stückes beantragen. 

Die  Bestellung  einer  Hypothek  bietet  im 
Gegensatze  zu  einer  einfachen  Darlehens- 
forderung vor  allem  den  Vorteil,  daß  der 
Gläubiger,  wenn  der  Schuldner  nicht  bezahlt, 
sich  aus  dem  Grundstücke  bezahlt  machen 
kann  und  zwar  kann  der  Hypothekengläubiger 
seine  Rechte  aus  der  Hypothek  dem  jeweiligen 
Eigentümer  des  Grundstückes  gegenüber 
geltend  machen. 

Gegensätze  zur  Hypothek  bilden:  1.  die 
Grundschuld  und  2.  die  Rentenschuld. 

Für  die  Grundschuld  haftet  nur  das  Grund- 
stück und  nicht  der  Eigentümer  mit  seinem 
sonstigen  Vermögen.  Die  Grundschuld  ent- 
steht daher  erst  durch  Eintragung  ins  Grund- 
buch und  Ausstellung  eines  Grundschuldbriefs. 

Die  Grundsehuld  wird  zur  Rentenschuld, 
wenn  das  zu  Gunsten  dös  Dritten  auf  dem 
Grundstücke  lastende  Kapital  nicht  auf  einmal, 
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sondern  in  bestimmten,  regelmäßig  wieder- 
kehrenden Teilbeträgen  —  Kenten  —  gezahlt 
werden  soll. 

Die  besonderen  Vorteile  der  Hypotheken- 
bestellnng  äußern  sich  z.  B.  beim  Konkurs 
des  Schuldners  [s.  „Konkurs"].  Wahrend  die 
anderen  Gläubiger  ihre  Forderungen  zur  Kon- 
kursmasse anmelden  müssen  und  je  uach  dem 
Bestände  der  Masse  Verlusten  ausgesetzt  sind, 
erhalten  die  Hypothekengläubiger  den  Erlös 
des  Grundstückes  ungekürzt  bis  zur  Höhe  ihrer 
Forderung,  vorausgesetzt  natürlich,  daß  diese 
bei  der  Zwangsversteigerung  gedeckt  wird. 

[Bürgerliches  Gesetzbuch:  §  IIIS — tlSW 
(Hvpothok);  §  1191-1198  (GruncLschultl) ;  $  Ufr»— 1X03 
(Rentenschulii).] 

[SAhereM:  Architekt  S.  Müller  .Der  Bauherr', 
Berlin,  Otto  Salle  1901,  Ste.  40.] 

[s.  a.  „ Verkehrshypothek"  „Sicherungshypo- 
thek-, „Kautionshypothek".] 

Gesetzliche  Bf>«tlmmangen,  da«  Hypothekenfreien 
betreffend. 

Aegypten.    Art.  366—871  j  939  und  946. 
Argentinien.    Art.  1643 — 1667. 
Belgien.     Ges.  v.   16./4.   1851;    Art.  628, 
548—552. 

Roiina.    Art.  4  und  650—678. 
Brasilien.    Art.  26—31  und  884—888. 
Chile.    Art.  9,  17,  615,  1498-1508. 
Cottarica.  Art.  7  u.  6  Konkursordnung,  31 — 63. 
Frankreich.  Art.  6  und  7;  652 — 656. 
Griechenland.    Art.  6  und  7  und  560—664. 
Guatemala.    Art.  11,  500,  1267—1281. 
Haiti.    Art.  6  und  7,  533—537. 
Honduras.   Art.  9,  17,  613,  1495—1505. 


Italien.    Art.  14,  776—779. 

Kolumliia.    Art.  6  und  697— 609. 

Mexiko.   Art.  10,  870—876. 

Monakn.    Art.  8  und  9,  523—527. 

Nikaragua.    Art.  639—570. 

Peru.    Art.  10—11,  1172—1194. 

Portugal.    Art.  574—594. 

Rumamen.   Art.  4,  295—299. 

.*>'.  Salvador.    Art.  6,  7,  540,  1310—1324. 

Schweiz.  Das  Hypothekenwesen  ist  den  ver- 
schiedenen kantonalen  Rechten  unterstellt. 

Spanien.    Art.  913—919. 

Türkei.    Art.  258— 2ti2. 

Uruguay.  Art.  23,  24,  956,  963,  971,  1617  bis 
1622,  1710—1744. 

Venezuela.    Art.  9,  12,  388,  872—891. 

Hypotheque  (franz.  Bchf.);  Hypothek. 

Hypotheque  (franz.  Bchf.);  mit  hypothe- 
karischem Vorrangsrechte  ausgestattet. 

Hypotheque;  avoir  droit  d'  (franz.  Bchf.); 
ein  Hypothekarrecht  sich  verschaffen. 

Hypothekarbanken  [s.  „Hypothekenbanken"]. 

Hy pothekarsc hulden-A ,;„.  Das  Hypothekar- 
schulden-Konto enthält  die  grundbücherlichen 
Verbindlichkeiten  eines  Unternehmers,  der 
auf  Grundstücke,  die  sich  in  seiuem  Besitze 
befinden,  ein  Darlohen  aufgenommen  hat. 

Beispiel: 

Otto  Müller,  Leipzig,  nimmt  am  15.  Jan. 
19..  auf  das  ihm  gehörige  Geschäftshaus,  das 
einen  Schätzwert  von  M.  60.000' —  besitzt, 
ein  Hypothekardarlehen  in  der  Höhe  von 
M.  25.000  auf. 
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16. :  A n  H y  p  o  t  h  e k  a r-  D  a  r 
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25.000 

Digitized  by  Google 


Hypothekenbanken 


,259 


Die  auf  Hypotheken  bezahlten  Schuldzinsen 
werden  auf  einem  besonderen  Hypothekar- 
schuldzinsen-Konto (Hypothekarzinsen-Konto ; 
Grandschuldenzinsen-Konto)  verbucht;  dieses 
wird  am  Kode  der  Rechnungsperiode  mit 
Gewinn-  and  Verlust-Konto  ausgeglichen. 

Bezüglich  der  Verbuchung  von  Amorti- 
sationshypotheken empfiehlt  Handels- 
schul-Direktor  Manfred  Berliner,  Han- 
nover, in  seiner  Arbeit:  „Schwierige  Fälle  und 
allgemeine  Lehrsätze  der  kaufmännischen 
Buchhaltung"  (Hannover  und  Leipzig,  Hahn- 
sche  Buchhandlung  1902  Ste.  46)  folgenden 
Modus  einzuschlagen: 

„Wenngleich  das  Verfahren  im  Hauptbuche 
ungebräuchlich  ist,  empfiehlt  es  sich  doch 
das  Konto  in  der  Form  einer  Staffel  zu  führen, 


in  welcher  dann  das  Eigenartige  der  Rechnung 
ganz  besonders  deutlich  zur  Erscheinung 
gelangt." 

Beispiel: 

Jemand  hat  am  2.  Januar  19..  auf  sein 
Grundstück  M.  lOO.OOO*—  als  4%  hypo- 
thekarisches Darlehen  von  einer  Hypotheken- 
bank aufgenommen  und  hat  dafür  eine  halb- 
jährige Annuität  von  M.  2500  — ,  zahlbar  am 
30  /6.  und  31./12.  zu  entrichten,  d.  h.  er  hat 
das  Kapital  mit  4  %  zu  verzinsen  und  eine 
regelmäßige  Amortisation  des  Darlehens  vor- 
zunehmen, die  zunächst  1  %  des  Kapitals  be- 
trägt, aber  allmälig  durch  die  ersparten  Zinsen 
stärker  wird  (Amortisations-Hypothek). 

Das  Konto  im  Hauptbuche  bietet  das 
folgende  Bild: 
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Die  Buchung  der  Zinsen  im  Memorial  er- 
folgt über  Zinsen-Konto  oder  über  Haus- 
verwaltungs-Konto, welche  Konten  zu 
belasten  sind. 

Die  Zinsen  werden  mit  jedem  Halbjahr 
weniger;  die  Verminderung  ist  anfangs  eine 
langsame,  steigt  aber  in  immer  stärkerem 
Mal}«,  und  da  die  halbjährlichen  Zahlungen 
(Annuitäten)  sioh  gleich  bleiben,  so  wächst 
in  demselben  Maße  die  Amortisation,  wie  die 
Zinsen  geringer  werden  [s.  a.  „Jahresabstat- 
tung"]. 

Hypothekenbanken. 

Allgemeines. 

Hypothekenbanken,  auch  Bodenkreditbanken 

genannt,  beschäftigen  sich  namentlich  mit  dem 
etriebe  des  Hypothekengeschäfts,  bei  wel- 
chem das  Charakteristische  die  Vermittelung 
langfristigen  Kredits  ist.  Das  Kapital  der  Bank 
dient  gewöhnlich  nur  als  Garantiefond,  indem 
die  Hypothekenbanken  in  der  Hohe  der  von  ihr 
ausgeliehenen  Gelder  Pfandbriefe  ausgeben. 

Neben  ihrem  Hypothekengeschäft  betreiben 
verschiedene  Hypothekenbanken  das  Kommu- 
nal kreditgeschäft,  indem  sie  statutenmäßig  be- 
fugt sind,  an  Provinzen,  Städte,  Kreise,  Ge- 
meinden etc.  Darlehen  zu  erteilen. 


Über  den  Betrag  solcher  Darlehen  fertigen 

sie  sogenannte  Kommunalobligationen  aus. 

Nähere*  Salings  Börsenpapier  I.  Teil.  7.  Aufl..  her- 
ausgegeben von  Bankier  Adolf  Sandheim,  Berlin; 
Staude  &  Spencersohe  Buchhandlung. 

Deutsches  Reich. 

Aus  dem  Hypothekenbankgesetz  v.  13./7. 
1899. 

§  3.  Die  Hypothekenbanken  unterliegen  der 
staatlichen  Aufsicht.  Die  Aufsicht  steht  dem 
Bundesstaate  zn,  in  welchem  die  Bank  ihren 
Sitz  hat. 

§  4.  Die  Aufsichtsbehörde  ist  befugt: 

Jederzeit  die  Bücher  und  Schriften  der 
Bank  einzusehen,  sowie  den  Bestand  der  Kasse 
und  die  Bestände  der  Wertpapiere  zu  unter- 
suchen. (§  1.) 

§  5  setzt  die  Geschäftszweige  der  Hypo- 
thekenbanken fest. 

§  6.  Der  Gesamtbetrag  der  im  Umlaufe 
befindlichen  Hypothekenpfandbriefe  mnQ  in 
der  Höhe  des  Nennwerts  jederzeit  durch 
Hypotheken  von  mindestens  gleicher  Höhe 
und  mindestens  gleichem  Zinsbetrage  gedeckt 
sein. 

§  7.  Die  Hypothekenbanken  dürfen  Hypo- 
thekarpfandbriefe nur  bis  zum  füntzehnfachen 
Betrage  des  eingezahlten  Grundkapitals  und 
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des  ausschließlich  zur  Deckung  einer  Unter- 
bilanz oder  znr  Sicherung  der  Pfandbrief- 
gläabiger  bestimmten  Reservefonds  ausgeben. 

§  22.  Die  zur  Deckung  von  Hypotheken- 
pfandbriefen bestimmten  Hypotheken  sind  von 
der  Bank  einzeln  in  ein  Register  (Hypotheken- 
register)  einzutragen. 

§  24.  Die  Jahresbilanz  einer  Hypo- 
thekenbank hat  in  getrennten  Posteu  na- 
mentlich zu  enthalten: 

1.  Den  Gesamtbetrag  der  zur  Deckung 
der  Hypothekenpfandbriefe  bestimmten  Hypo- 
theken und  Wertpapiere. 

Dio  neuen  Xormativbestimmungcn  für  Preußische 
Hypothekenbanken  v.  7.|7.  18#3  lauteten: 

.In  der  Bilanz  sind  In  gesonderten  Positionen  an- 
zugeben : 

A.  Unter  den  Aktiven: 

a)  der  Betrag  der  zur  Deckung  der  Hypotheken- 
pfandbriefe  bestimmten  hypothekarischen  undGrund- 
8chuld(orderuugen  •, 

*)  die  Höhe  der  rückständigen  Jahresleistungen 
der  Schuldner; 

t)  die  der  Bank  gehörigen  Grundstücke  nach  ihrer 
Gesamtzahl  und  unter  Ansatz  des  nach  den  Vor- 
schriften des  Handelsgesetzbuches  zu  berechnendeu 
Wertes. 

B.  Unter  den  Passiven: 
Die   ausgegebenen  Hypothekarpfandbriefe  nach 
ihrem  Nennwerte." 

2.  Den  Gesamtbetrag  der  rückständigen 
Hypothekarzinsen. 

3.  Den  Gesamtbetrag  der  Grundstücke  der 
Bank  unter  gesonderter  Angabe  des  "Wertes 
der  Baukgebäude. 

Der  Wert  der  zum  Geschäftsbetriebe  dienenden 
Bankgehaudcs  ergibt  sich  aus  den  tatsächlich  für 
den  Erwerb  und  die  Hcrrk-htung  aufgewandter 
Kosten  unter  Berücksichtigung  der  durch  die  Ab- 
nützung notwendig  werdenden  Abschreibungen.) 
H.-G.-B.  §  261;  3).  zweifelhaft  dagegen  kann  es  sein, 
ob  ein  in  der  Zwangsversteigerung  zur  Verhütung 
von  Verlusten  erstandenes  Grundstück  auch  dann 
nur  zum  nominellen  Erstehungspreis  einzusetzen  ist, 
wenn  dieser  weit  unter  der  vuu  der  Bank  darge- 
liehenen Hypothek  bleibt. 

Bejaht  man  diese  Krage,  so  ist  »  ine  Bank  unter 
Umstanden  gezwungen,  einen  sehr  hohen  nominellen 
Verlust  in  einem  Jahre  zu  verbuchen,  der  ja  bei  dem 
Wiederverkauf*  des  Grundstücks  zum  grGüteii  Teile 
wieder  ausgeglichen  wird,  dessen  Hübe  aber  mit 
dem  bei  dem  Verkaufe  des  Grundstocks  mißlicher- 
weise  in  Aussicht  stehenden  in  gar  keinem  Verhalt- 
nisse steht. 

4.  Die  Gesamtbetrage  der  Bestände  an  Geld, 
an  Wechselu  und  an  Wertpapieren,  unter 

gesonderter  Angabe  des  Betrages  der  eigenen 
lypothekarpfandbriefc  und  Schuldvorschrei- 
bungen der  Hank. 

5.  Den  Gesamtbetrag  der  Forderungen  der 

Bank  aus  Lombardgeschafteu. 

Die  Bestände  an  Geld,  Wechseln,  Wertpapieren 
werden  j>raktisoh  in  sich  getrennt  aufgeführt.  Für 
einen*  Hvpothekeupfandbriefe  und  Schuldverschrei- 
bungen ist  die  Forderung  Vorschrift.  i^Vgl.  Hypo- 
thek •  ribankges.  $  2h,  Ziffer  "., 

G.  Den  Gesamtbetrag  der  Guthaben  bei 
Bankhäusern. 

Ob  die  Bankhäuser  als  geeignet  im  einzelnen  Fnlle 
anzuheben  sind,  uiltcrlieut  dem  pflichtgemäßen  Er- 
messen der  Organe  der  Bank. 

(»Ii  nur  der  Vorstand  die  Entscheidung  zu  treffen 
hut,  wo  die  Mitwirkung  des  Auisieht^rates  erforder- 
lich ist,  ist  Frage  der  inneren  Organisation. 

7.  Den  Gesamtbetrag  der  im  Umlaufe  1k- 
^dliclion  Hypothekenpfandbriefen  nach  ihrem 


Nennwert,  bei  verschieden  verzinslichen  Hj 

thekeupfandbriefen  den  Gesamtbetrag  j€ 

dieser  Gattungen. 

Die  gleich  verzinslichen  Serien  dürfen  unter  einer 
ungetrennten  Summe  aufgeführt  werden. 

8.  Den  Gesamtbetrag  der  Verbindlichkeiten, 
der  Bank  aus  der  Annahme  von  Geld  zum 
Zwecke  der  Hinterlegung. 

§  25.  Sind  Hypothekenpfandbriefe  zu  einer» 
geringeren  Betrage  als  dem  Nennwerte  aus- 
gegeben worden,  so  darf  in  die  Aktiva  der 
Bilanz  ein  Betrag  aufgenommen  werden,  der 
vier  Fünfteilen  des  Mindererlöses  gleich- 
kommt; von  dem  Mindererlös  ist  der  Gewinn 
abzuziehen,  den  die  Bank  durch  den  Rück- 
kauf von  Hypothekenpfandbriefen  zu  einem 
geringeren  Betrage  als  dem  Nennwert  er- 
zielt hat. 

Der  demgemäß  in  die  Bilanz  eingestellte 
Aktivposten  muß  jährlich  zu  mindestens  einem 
Vierteil  abgeschrieben  werden. 

In  keinem  Jahre  dürfen  die  in  die  Bilanz; 
aufgenommenen  Aktivposten  zusammen  mehr 
betragen,  als  das  Doppelte  des  Ueberschnsses, 
den  die  Hypothekenzinsen  für  das  Bilanzjahr 
ergeben,  wenn  von  ihnen  die  Pfandbrief- 
zinsen  und  außerdem  ein  Vierteil  vom  Hun- 
dert der  Gesamtsumme  der  Hypotheken  abge- 
zogen werden;  auch  dürfen  die  bezeichneten 
Aktivposten  zusammen  nicht  den  Betrag  des 
ausschließlich  zur  Deckung  einer  Unterbilnnz 
bestimmten  Reservefonds  übersteigen. 

Die  durch  die  Ausgabe  der  Hypotheken- 
pfandbriefe  entstandenen  Kosten,  mit  Ein- 
schluß der  für  die  Unterbringung  gezahlten 
Provisionen,  sind  ihrem  vollen  Betrage  nach, 
zu  Lasten  des  Jahres  zu  verrechnen,  in  wel- 
chem Bie  entstanden  sind. 

Ansprüche  der  Bank  auf  Jahresleistungen 
der  Hypothekenschuldner  lür  die  auf  das 
Bilanzjahr  folgende  Zeit  dürfen  nicht  in  die 
Aktiva  der  Bilanz  aufgenommen  werden. 

§  26.  Sind  Hypothekenpfandbriefe  zu  einem 
höheren  Betrage  als  dem  Nennwert  ausge- 
geben worden  und  hat  die  Bank  auf  das 
Recht  verzichtet,  die  Hypotbekenpfandbriefe 
jederzeit  zurückzuzahlen,  so  ist  der  Mehr- 
erlös, soweit  er  den  Betrag  von  eins  vom 
Hundert  des  Nennwertes  übersteigt,  in  die 
Passiven  der  Bilanz  einzustellen.  Die  Bank 
darf  über  ihren  während  der  Jahre,  für  welche 
die  Rückzahlung  der  Hypotbekenpfandbriefe 
ausgeschlossen  ist,  alljährlich  nur  zu  einem 
der  Zahl  der  Jahre  entsprechenden  Bruchteil 
verfügen. 

Die  Verfügung  ist  ausgeschlossen,  so  lange 
der  Mindererlös  der  im  §  25,  Abs.  1  bezeich- 
neten Art  als  Aktivposten  in  der  Bilanz  steht ; 
zur  Tilgung  eines  solchen  Mindererlöses 
sowie  zur  Deckung  des  Verlustes,  der  für  die 
Bank  durch  den  Rückkauf  der  Hypotheken- 
pfandbriefe zu  einem  den  Nennwert  über- 
steigenden Betrag  entstanden  ist,  darf  der 
Mehrerlös  jederzeit  verwendet  werden. 

§§  27  und  28  treffen  Bestimmungen  bezüg- 
lich der  Gewinn-  und  Verlustrechnung  und 
der  speziellen  Ausweisleistungen  in  der  Bilanz 
und  im  Geschäftsberichte. 
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Die  Beschränkung  der  Höhe  des  in  die  Bilanz  auf* 
zunehmenden  Disagiopostens  ist  gesetzlich 
ausgesprochen : 

a)  auf  das  Doppelte  des  Uberschusses  des  Voll- 
betrages der  Hypothekenzinsen  des  Bilanzjahres  Ober 
die  Summe  der  Pfandleihzinsen  und  iler  Gesamt- 
summe der  Hypotheken  (aller  Hypotheken,  nicht  nur 
der  Deckungshypotheken). 

f»  auf  den  Betrag  des  ausschließlich  zur  Deckung 
einer  Unterhilanz  bestimmten  Koservefonds  (H.-G.-B. 
§  *«»). 

K  e  i  s  p  i  e  1 :  Im  Jahre  1903  hat  eine  Bank  M.  185.000 
Disagio,  das  in  der  Bilanz  für  1902  mit  M.  loo.ooo 
erschienen  ist,  im  Jahre  1903  weitere  M.  150.000.  In 
der  Bilanz  für  1903  ist  an  Rieh  die  Aufnnhme  eines 
Disagiopostens  von  M.  75.000  aus  dem  Jahre  1903,  von 
130.000  aus  dem  Jahre  l«)3. 
in  Summa  M.  195.000  zulässig.   Der  Hypothe- 
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kenbestand  von  M.  6o,noo.ooo  bringt  M.  2.500. ooo  Zinsen. 
M.  68,000.000  Pfandbriefe  erfordern  eine  Verzinsung 
von  M.  1,900.000  —  hiezu  '/4  Prozent  von  M.  60,000.000 
=v  150.000 


M.  8,050.000. 

Die  Differenz  von  M.  8,500.000  zu 
.  a.o.yi.iHio 

beträgt  M.    45o.Oih>  mal  8  —  M.  »00.000. 

Der  ordentliche  Reservefonds  erreicht  d'.a  Höhe 
von  M.  1 80.000 

Der  Disairioposten  von  M.  195.000  ist  infolge  der 
doppelten  Beschränkung  demgpinaQ  um  weitere 
M.  15.000  abzuschreiben;  —  Ansporn  zur  Sammlung 
von  Roserven. 

£  Rechtsanwalt  Dr.  jur.  C.  Hillig,  ehem.  Direktor  der 
Leipziger  Hypothekenbank,  .Das  Hypothekenbank- 
gesetz*, Leipzig  1900.  Roßberg' sehe  Büchhandlung.] 


I. 


Ideelle  Aktivposten  [s.  „Ideelle  Werte"]. 
Ideelle  Werte. 

Unter  den  Aktiven  köunen  außer  den  vor- 
handenen Sachen  auch  Rechte  aufgeführt 
werden.  Wenn  z.  B.  ein  Geschäft  gekauft 
and  für  die  „Firma"  oder  für  die  „Kundschaft" 
ein  besonderer  Wert  bezahlt  wird,  so  kann 
dieser  Wert  in  den  Aktiven  eingestellt  wer- 
den; bei  der  Eröffnungsbilanz  wird  dieser 
bezahlte  Wert  voll  eingesetzt,  und  alljährlich 
wird  er  durch  entsprechende  Abschreibung 
amortisiert. 

Das  betreffende  Konto  würde  lauten 
„Firmen"-Kouto ;  oder  „Geschäftserwerbungs"- 
Konto. 

Ferner  kann  ein  „Baudurcbführungs"-Konto 
eingerichtet  werden,  wenu  jemand  z.  B.  leere 
Räume  auf  längere  Zeit  mietet  und  solche 
zn  seinen  Geschäftszwecken  ausbauen  läßt. 
Diese  Einrichtungen  dürfen  beim  Verlassen 
der  Wohnung  gewöhnlich  nicht  wieder  fort- 
genommen werden,  sondern  bleiben  Eigen- 
tum des  Vermieters. 

Auf  „Utensilien-Konto"  darf  eine  solche 
Einrichtung  nicht  gebracht  werden,  da  die- 
selbe nach  Ablauf  des  Kontraktes  wertlos 
geworden  ist;  es  ist  daher  empfehlenswert, 
Iut  die  ganzen  Baukosten  ein  besonderes 
Bandnrchfuhrungs- Konto  einzurichten  und 
solches  nach  Maßgabe  der  Kontraktsdauer  zu 
amortisieren. 

[Adolf  Oppenheimer,  Bücherrevisor  zu  Berlin. 
.Praktischer  Jahres-Abschluö'.  Leipzig,  Dr.  jur.  Ludw. 
Huberti.  Ste.  7.] 

Illaten. 

Werden  in  einer  Aktiengesellschaft  Einla- 
gen, welche  nicht  dnroh  Barzahlung  zu  leisten 
sind,  gemacht  (Illaten,  Ulationen,  Apports, 
Sacheinlagen  auch  Einlagen  schlechthin)  oiler 
werden  seitens  der  Aktiengesellschaft  Anlagen 
oder  sonstige  Vermögensstücke  übernommen 
(Übernahme;  auch  wohl  unter  der  Bezeich- 
nung Illaten,  Apports  u.  s  w.  miteinbegriffen), 
so  redet  man  von  einer  qualifizierten  Grün- 
dung [a.  auch  „Revision"]. 

[Dr.  Heinrich  Sattler,  .Die  Revision  bei  Grün- 
dun«  von  Aktiengesellschaften.  Berlin  ihm,  Frunz 
Vahle  n.] 

Ulationen  fs.  „Illaten"]. 
Illationsgründung    [s.    „Qualifizierte  Grün- 
dung"]. 


Immaterialgüter  als  Bilanzaktica  bei  Aktien- 
gesellschaften. In  einem  Strafprozesse  gegen  Vor- 
stands- und  Aufsichtsrats  -  Mitglieder  wegen 
Bilanzverschleierung  hat  sich  ein  Sachver- 
ständiger zugunsten  der  Angeklagten  dahin 
geäußert,  daß  es  üblich  und  zulässig  bei  Aktien- 
goseilschaften sei:  Patente,  Marken-  und 
Musterschutz,  Verlags-  und  Urheberrechte, 
Lizenzen  u.  s.  w.  als  Aktiva-Posten  in  der 
Bilanz  zu  behandeln.  Die  in  dieser  Allge- 
meinheit abgegebene  Behauptung  trifft  aller- 
dings nicht  zu*);  sie  muß  vielmehr  sowohl 
in  tatsächlicher  wie  in  rechtlicher  Hinsicht 
wie  folgt  richtig  gestellt  werden:  Es  mag 
ja  dann  und  wann  vorkommen ,  daß  eine 
Aktiengesellschaft  Patente  oder  ähnliche 
Rechte  kapitalisiert  und  als  Vermögenswerte 
mit  einer  beliebig  hohen  Summe  bucht,  um 
auf  diese  Weise  den  Stand  der  Aktiven  rech- 
nerisch zu  verbessern;  aber  das  bildet  eine 
Ausuahme. 

In  der  Regel  erfahren  die  von  der  Gesell- 
schaft genommenen  Patente  und  sonstigen 
Schutzrechte  keine  bilanzmäßige  Bewertung 
oder  es  wird  nur  derjenige  Betrag  eingestellt, 
der  aufzuwenden  war,  um  das  betreffende 
Recht  (Patent  u.  8.  w.)  zu  erlangen. 

Bei  allen  Immaterialgütern  gibt  es  keinen 
höheren  Inventurwert,  als  den  Anschaffungs- 
wert oder  Herstellungspreis,  es  dürfen  äußer- 
stenfalls nur  diejenigen  Aufwendungen  unter 
die  Aktiven  aufgenommen  werden,  die  zum 
Erwerbe  auch  des  Patents  notwendig  waren. 

Bei  Lizenzen  und  Fabrikationserlaubnissen 
stellt  der  dafür  entrichtete  Gegenwert  das 
höchste  Aktivum  dar,  während  sich  die  Höhe 
der  Abschreibungen  nach  dem  wirtschaftlichen 
Werte  und  nach  der  Zeit  zu  richten  hat, 
für  welche  die  betreffenden  Rechte  verliehen 
wurden. 

Erworbene  Urheber-  und  Verlagsrechte 
erheischen  eine  ganz  besonders  vorsichtige 
Bewertung;  man  versteht  dnrunter  das  Recht 
zur  Vervielfältigung  eines  Geisteserzeugnisses. 
Will  man  dem  Richtigen  ziemlich  nahe 
kommen,  so  bedürfen  die  folgenden  Gesichts- 
punkte der  sachverständigen  Würdigung:  die 
Absatzfähigkeit  der  Druckschrift,  die  Zahl 

•>  Zelts «  hrift  für  Aktiengesellschaften,  IX.  Jahr- 
gang Nr.  6  vom  M;lrz  1W2. 
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der  vertraglich  erworbenen  Anflügen,  das 
für  jede  Neuauflage  zu  zahlende  Honorar,  der 
Nutzen  aus  jeder  Auflage  u.  s.  w.  Für  eine 
bereits  fertiggestellte  Auf  läge  .darf  kein  Ver- 
lagsrechtkonto in  der  Bilanz  erscheinen,  weil 
solchenfalls  die  hergestellten  Büchervorräte 
zu  dem  Gestehungspreis  inventiert  werden 
müssen. 

Die  Höhe  der  auf  ein  Yerlagsrechtkonto 
zu  machenden  Abschreibungen  richtet  sich 
nach  der  Zugkraft  des  einzelnen  Artikels, 
nach  der  Daner  der  Yerlagszeit  und  nach  allen 
denjenigen  Umständen,  welche  erfahrungs- 
gemäß den  Wert  eines  solchen  Rechtes  günstig 
oder  ungünstig  beeinflussen  können.  Im- 
materialgüter als  Bilanzaktiva  findet  man 
meistens  bei  Aktiengesellschaften,  die  durch 
Umwandlung  aus  einem  Privatbetriebe  hervor- 
gegangen sind. 

Der  Vorbesitzer,  welcher  Firma,  Kund- 
schaft, Pateute,  Marken-  und  Musterschutz 
und  dergleichen  Rechte  eingebracht  hat,  läßt 
sich  dafür  regelmäßig  etwas  vergüten. 

So  kommt  es,  daß  verschiedene  Gesellschaften 
ein  Geschäftswertkonto,  ein  Patentkonto,  ein 
Lizenzkonto  n.  s.  w.  in  der  Bilanz  führen 
müsBen,  und  zwar  so  lange,  bis  durch  fleißige 
Abschreibungen  diese  Werte  aus  den  Büchern 
heraus  sind.  Die  Behandlung  dieser  Rechte 
als  Aktiva-Posten  in  zweiter  Hand,  und  zwar 
nach  Maßgabe  des  Erwerbspreises  ist  durch- 
aus einwandfrei.  Doch  geht  es  nicht  an,  die- 
selben mit  einem  beliebigen  Wertansatz  in 
die  Bilanz  zu  bringen.  Immaterialien,  die 
eine  praktische  Verwertung  nicht  gestatten, 
oder  die  erloschen  sind,  entbehren  der  Eigen- 
schaft eines  Aktivnms. 

Immaterielle  Güter  k  „Immaterialgüter"]. 


Immeubles  (franz.  Buchf.);  Immobilien 
[s.  „Immobilien-Konto"]. 

Immobilien-Konto;  Konto  der  doppelten  Buch- 
führung über  Immobilwerte  [s.  „Realitäten- 
Konto"]. 

Immobilien-Makler;  Bucbführungspflicht  der- 
selben [s  .Agenten"  Ste.  89]. 

Inländische  Kommunalverbände  sind  auf 
Grund  der  handelsrechtlichen  Bestimmungen 
(n.  Deutsches  H.-G.-B.  §  38;  Österr.  Handelsges. 
Art  .28)  zur  Führung  von  Geschäftsbüchern 
verpflichtet. 

Innungen;  Buchführung  derselben. 

Deutsches  Reich.  Über  die  Vermögensverwal- 
tung, Kassen-  u.  Rechnungsführung  treffen  die 
§§  88,  85,  88,  89  89  a,  89b  und  93  den  Reichs- 
gewerbeordnung nähere  Bestimmungen. 

Alljährlich  hat  der  Innungsvorstand  für  die 
Verwaltung  des  Innungsvermögens  und  soweit 
durch  die  Nebenstatuten  nicht  etwas  anderes 
bestimmt  ist,  für  die  Verwaltung  der  Neben- 
kassen unter  Beachtung  der  Vorschrift  des 
§.  88  Abs.  2  der  Gewerbeordnung  einen  Haus- 
haltsplan für  das  folgende  Rechnungsjahr 
(Kalenderjahr)  anzustellen.  Derselbe  ist  der 
Innungsversammlung  und  zwar  in  der  Regel 
in  der  letzten  ordentlichen  Sitzung  des  Vor- 

i'ahrs,  zur  Beschlußnahme  vorzulegen  und  vor- 
der während  einer  Woche  zur  Einsicht  der 
Innungsmitglieder  auszulegen. 

Der  Vorstand  ist  bei  seiner  Geschäftsführung 
an  den  von  der  Innungsversammlung  festge- 
stellten Hanshaltplan  gebunden.  Ausgaben, 
welche  nicht  in  demselben  vorgesehen  sind, 
bedürfen  der  Genehmigung  der  Innungsver- 
sammlung. 

Die  Aufstellung  des  Planes  erfolgt  zweck- 
mäßig nach  Beispiel  in  folgender  Weise: 


Haushaltplan  der  Innung  zu 

für  das  Jahr  19.. 


Titel; 


Einnahm« 


M. 


II. 


Kassenbestand  vom  Vorjahre  

Innung  s  Verwaltung. 
Mitgliederbeiträge : 

a)  besondere  gleiche  Beiträge  von . . .  Mitgliedern 

b)  Zusatzbeiträge  gemäß  des  InnungBStatuta  . 

Eintrittsgelder  

Zinsen : 

8'/,%  von  M.  preuß.  Staats-Anleiho   .  .  . 

Gebühren : 

«)  für  Einschreiben  von  Lehrlingen   .  .  . 

b)  für  Ausschreiben  von  Lehrlingen  .  .  . 

Ordnungsstrafen  und  sonstige  Einnahmen  .  .  .  . 

Unvorhergesehene  Einnahmen  

Innungseinrichtungeu. 

Herberge  und  Arbeitsnachweis  

Fachschule : 

Schulgeld  

ZuschuO  der  Stadt  


ir 


ff. 


M. 


Pf. 


M. 


Pf. 
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Titel) 

Ausgabe 

M. 

"1 

M.  I 
t 

Pf. 

M. 

I*f. 

I. 

Innungsverwaltung. 
Entschädigungen : 

d)  an  die  Beauftragten  für  das  Lehrlingswesen 

e)  an  den  Ausschuß  für  das  Lehrlingswesen  . 
J)  an  den  Ausschuß  für  das  Gesellen-  und  Her- 

an  die  Beisitzer  zum  öcnieuHgericnte  .  .  . 

Besoldungen : 

Sonstige  Ausgaben: 

Beiträge : 



II. 

Inuungseinrichtungen. 
Arbeitsnachweis : 

a)  Entschädigung  an  den  Einbringsmeister/ 

TT  1  -  . 



Herbergswesen : 

Fachschnle : 

! 

den  10 


Der  Vorstand  der  Innung : 


Ein  solcher  Haushaltplau  hat  den  Zweck, 
neben  der  Sicherung  der  finanziellen  Seite 
von  vornherein  einen  Überblick  zu  gewähren, 
welche  Mittel  der  Innung  zur  Erfüllung  ihrer 
gesetzlichen  Aufgaben  iHerbergen,  Arbeits- 
nachweisewesen, Fachschule,  Schiedsgerichte 
u.  s.  w.)  zur  Verfügung  stehen,  damit  die  Ent- 
wickelung  gleichmäßig  und  ungestört  fortge- 
führt werden  kann.  Der  Vorstand  darf  von 
dem  Haushaltplane  ohne  Zustimmung  der 
Innungsversammlung  nicht  abweichen,  des- 
halb erscheint  es  angemessen,  dem  Ober- 
meister, dessen  Stellvertreter,  dem  Schrift- 
führer und  Kassenführer  je  eine  fehlerfreie 
Abschrift  des  Haushaltplanes  mitzuteilen. 

Insolvenz  [s.  „Konkurs"]. 

Inntrumentenfabrlken;  Instrumentenfabriken 
haben  in  der  Regel  die  Fabriksbuchhaltung 
nach  einfachem  Buchhaltungssystem. 

InterlmS-.-U-fteN ;  Buchhalterische  Behandlung 
der  Ausgabe  von  Interims-Aktien  [s.  „Aktien- 
anrechtschein"  Ste.  47]. 


Interimsscheln  [siehe  „Aktienanrechtschein" 
Ste.  47]. 

Invalidenversicherung   [s.  „Altersversiche- 
rung"]. 

Inventarbuch  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
Inventarium  oder  Iuventurbucb). 

Das  Inventarbuch  weist  jedes  Stück  unserer 
Geschäfts-  oder  Fabrikseinrichtung  nach. 

Bei  Inventarstücken  und  Maschinen,  über- 
haupt bei  allen  Gebrauchsgegenständen,  wird 
von  ihrem  Ankaufswert  resp.  von  dem  in  der 
vorangehenden  Inventur  angenommenen  Werte 
ein  nach  dem  Grade  der  schnelleren  oder 
langsameren  Abnützung  zu  bemessender 
Perzentsatz  abgeschrieben. 

[s.  „Abschreibung  von  Anlagen"  Ste.  20; 
„Abschreibungen  im  Industriebetriebe"  Ste. 
21—22.] 

Die  Einteilung  des  Inventarbuches  ist  ge- 
wöhnlich folgende: 

y ' 
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.Eingang1 


Inventarium  —  Inventur 


Ausgang 


Zeit  der 


Nr 


Beschreibung 
des 
Objekts 


An- 
»chafrangs- 
Betrag 


M.  Pf. 


'Zeit 


Verwendung 


M.  Pf. 


19.. 


Jan. 


15. 


144 


19.. 


Jan. 


15. 


Spülmaschine  mit 
2X20  Spindeln 


955 


19.. 


Dez. 


81 


145  Scherrahmen  5  m ; 
mit  Scherlatten 


115 


19..  Dez 


81. 


Vortrag  zum 
Inventurwerte  \ 
Abschreibung  ! 
für  19..  5% 


907  25| 
47  75j| 


Vortrag  zum 
Inventarwerte 
Abschreibung 
für  19..  10% 


103 
11 


50|i 
50/ 


Wird  ein  Stück  verkauft,  so  bringt  man  es 

im   Ausgang    in   gleicher   Höhe    mit  der 

Eingan  gspost. 

[Nach,.- Regierung« rat  Friedrich  Scublti 
^Doppelte  ^uchhaltung* ;  Stuttgart  W*,  Strecker  & 

Inventarium. 

Die  Kenntnis  von  der  Größe  seines  geschäft- 
lichen Betriebsfonds  und  von  der  Vermehrung 
oder  Verminderung  desselben  verschafft  sich 
der  Kaufmann  durch  die  I  n  v  e  n  t  u  r  d.  i.  durch 
die  schriftliche  Aufstellung  und  Berechnung 
des  gegenwärtigen  Wertes  aller  dieser  Be- 
standteile im  Inventarium,  auch  luven- 
turbuch  benannt:  [s.  „Inventur".) 

Inventarium  als  „Aufnahmebuelt'''  benannt, 
hierüber  s.  „Aufnahmebuch". 

Inventarium;  Permanentes  Inventar  [a.  u. 
„Permanentes  Inventarium"). 

Inventur-  Die  kaufmännische  Buchhaltung, 
gleichviel  ob  die  einfache  oder  doppelte,  gibt 
nicht  fortlaufend,  sondern  nur  von  Zeit  zu 
Zeit  über  den  Erfolg  der  geschäftlichen  Tätig- 
keit und  den  Stand  des  Geschäftsvermögens 
Aufschluß. 

Beim  Beginn  des  Gewerbes  wird  bekanntlich 
Inventur  gemacht  und  die  Bilanz  gezogen, 
d.  h.  es  wird  die  Größe  des  Geschäftsvermögens 
(Handlungskapitals)  durch  Abschätzung  aller 
Bestandteile  desselben  in  Geld  unter  Absetzung 
etwaiger  Schulden,  festgestellt  und  diese  Arbeit 
dann  jährlich  wiederholt.  Die  Vergleichung 
der  sich  ergebenden  Beträge  zeigt  dann,  ob 
und  um  wieviel  das  Geschäftsvermögen  inner- 
halb des  Jahres  zu-  oder  abgenommen  hat, 
und  daraus  ergibt  sich  wiederum  der  Gewinn 
oder  Verlust,  indem  etwaige,  nicht  durch  den 
Gewerbebetrieb  verursachte  Zu-  oder  Abgänge 
in  Rechnung  gezogen  werden;  z.  B.  Geschäfts- 
vermögen am  1.  Januar  19. .  120.000  Mark,  des- 
gleichen am  31.  Dezember  19. .  (am  Ende  des- 
selben) 130.000  Mark  =  10.000  Mark  Kapital- 
Vermehrung,  dazu  5000  Mark,  welche  für  den 
Haushalt  des  Geschäftsinhabers  der  Geschäfts- 
kasse entnommen  sind,  ergibt  15.000  Mark 
Geschäftsgewinn.  Die  Aufstellung  des  ln- 
ventarinms  ist  eine  sehr  schwierige  und  zeit-  I 
raubende  Arbeit,  da   sämtliche  Vermögens-  | 


Bestandteile  aufzuzeichnen  und  abzuschätzen 
sind ;  sie  kann  deshalb  nur  in  längeren  Zwischen- 
räumen vorgenommen  werden.  Außerdem  ist 
das  Ergebnis  inBofern  ein  unsicheres,  ab  das- 
selbe nur  dann  zutrifft,  wenn  die  Vermögens- 
gegenstände  später  wirklich  zu  dem  Betrage 
in  Geld  verwandelt  werden  können,  der  ihnen 
bei  der  Inventur  beigelegt  wird.  Während 
die  einfache  Buchhaltung  nur  über  den  Ge- 
samtgewinn oder  Gesamtverlust  Aufschluß 
gibt,  weist  die  doppelte  daneben  auch  die 
Entstehung  desselben  im  einzelnen  nach.  Zu 
diesem  Zwecke  zerlegt  sie  die  geschäftliche 
Verwaltung  in  Unterverwaltungen,  für  die 
Konton  im  Hauptbuch*  errichtet  werden,  auf 
welchen  die  Gewinue  oder  Verluste  der  be- 
treffenden Verwaltungen  zur  Erscheinung 
kommen.  Während  also  z.  B.  die  Vergleichung 
der  Inventarien  einen  Gesamtgewinn  von 
15.000  Mark  nachweist,  zeigen  die  Konten  im 
Hauptbuche  vielleicht,  daß  derselbe  folgender- 
maßen entstanden  ist :  Warenkonto  22.000  Mark, 
Wechselkonto  500  Mark,  Zinsenkonto  300  Mark 
=  22.800  Mark  Gewinn;  dagegen:  Immobilien- 
kouto  800  Mark,  Handlungsuukostenkonto 
6000  Mark,  Mobilieukonto  1000  Mark  = 
7800  Mark  Verlust;  folglich  Überschuß  der 
Gewinne  15000  Mark.  Auch  die  doppelte 
Buchhaltung  kann  nur  in  längeren  Zwischen- 
räumen über  dun  Erfolg  der  geschäftlichen 
Tätigkeit  und  den  Stand  des  Geschäftsver- 
mögens Aufschluß  geben,  weil  ein  Teil  der 
Gewinne  und  Verluste  auf  den  Konten  der 
Unterverwaltungen  nur  mit  Hilfe  der  Inventur 
ersichtlich  wird,  nämlich  derjenige  Teil, 
welcher  in  den  augenblicklich  vorhandenen 
Beständen  von  Vermögensbestandteilen  steckt. 
Gebe  ich  ?..  B.  100  Mark  als  Zins  für  ein  ge- 
liehenes Kapital  oder  als  Gehalt  an  einen 
Handlungsgehilfen  aus,  so  ist  diese  Ausgabe 
als  Verlust  auf  dem  Zinsenkonto  oder  Hand- 
lungsuukostenkonto ohne  weiteres  ersichtlich, 
weil  liier  Vermögen  nicht  gegen  Vermögen, 
sondern  gegen  Leistungen  anderer  Art  auf- 
gewendet ist.  Umgekehrt  sind  100  Mark,  die 
als  Zins  für  ein  ausgeliehenes  Kapital  einge- 
nommen werden,  ohne  weiteres  als  Gewinn 
erkennbar,  da  Vermögen  erworben  wird,  ohne 
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daß  dagegen  Vermögen  aufgewendet  werden  I  Verkauf  von  Waren.  Kaufe  ich  10.000  Pfund 

muß.  Anders  gestaltet  sich  diea  jedoch  meistens,  Ware  zum  Preise  von  1  Mark  für  10.000  Mark 

wenn  der  Gewinn  oder  der  Verlust  durch  den  '  und  verkaufe  dieselben  später  wieder  1'lOMark 

Umsatz  von  Vermögen  gegen  Vermögen  her-  ;  für  11.000  Mark,  so  stellt  sich  dies  auf  dem 

vorgerufen  wird,  z.  B.  durch  den  Kauf  und  Warenkonto  folgendermaßen  dar: 


Soll 


Waren-Konto 


Haben 


An  Kassa  Mk.  10.000'—  I  Per  Kassa  Mk.  11.000  — 


Hier  zeigt  sich  auf  dem  Konto  allerdings 
anch  ohne  weiteres,  daß  1000  Mark  gewonnen 
sind,  aber  nnr,  weil  ke.in  Bestand  an  Ware 
mehr  vorhanden  ist;  befindet  sich  dagegen 


noch  Ware  auf  Lager,  so  muß  diese  geschätzt, 
also  Inventar  gemacht  werden,  wenn  das 
Konto  den  Gewinn  oder  Verlust  vollständig 
nachweisen  soll,  z.  B. : 


Soll 


Waren-Konto 


Haben 


An  Kassa  Mk.  10.000-— 


„  Gewinn 


l.ooo- — 


Mk.  11.600'  — 


Obiger  Gewinn  von  1600  Mk.  steckt  noch 
zum  Teil  im  Lagerbestande  und  trifft  nur 
unter  der  Voraussetzung  zu,  daß  die  noch 
vorhandenen  4000  Pfund  später  zu  110  Mk. 
mit  400  Mk.  Gewinn  wirklich  verkauft  werden. 
Was  für  die  Waren  gilt,  hat  natürlich  auch 
für  die  anderen  Gattnngen  von  Vermögens- 
stücken  Geltung:  in  der  Kegel  stecken  in  den 
augenblicklich  vorhandenen  Wechseln,  Kffek- 
ten,  Mobilien  u.  s.  w.  Gewinne  oder  Verluste, 
durch  welche  das  Handlungskapital  zu  oder 
abnimmt,  also  die  Vermögenslage  mit  bestimmt 
wird,  die  sich  aber  nur  durch  Abschätzung 
jedes  einzelnen  Vermögensstückes,  d.  h.  durch 
Inventur  ermitteln  lassen. 

Demnach  ist  keine  Buchführnngsmethode 

denkbar,  welche  dem  Kaufmanne  ermöglichen 

könnte,   ohne  Inventur  täglich  aus  seinen 

Büchern  nachzuweisen,  mit  welchem  Erfolge 

er  arbeitet  und  wie  seine  Vermögenslage  ist. 

[Prof.  A.  Braune,  cm.  Direktor  der  Handels- 
schule Plauen,  in  der  Zeitschrilt  für  Buchhaltung  von 
Pror.  H.  Beloblawok,  Linz  a  D.  V.  Jahrg.  Nr.  55, 
Sto.  233.] 

(S.  hierüber  dagegen  auch  „Permanentes  In- 
ventarium"  und  „Gewinnbuchführung" ;  über 
die  Inventur  s.  „Bewertnngsgruudsätze"  und 
„Bilanzvorschriftenu]. 

[S.  hierzu  die  Beispiele  auf  Seite  26ö  und  267.] 

Inventur  der  Aktiengesellschaften;  straf-  und 
zieilrecluliche  Verantwortung  des  Vorstandes. 

Die  zivilrechtliche  und  strafrechtliche  Ver- 
antwortlichkeit für  sämtliche  Unterlagen  der 
Jahresrechnung  und  deren  rechtzeitige  Fertig- 
stellung trifft  bei  Aktiengesellschaften  den 
Vorstand  in  seiner  Gesamtheit,  und  sie  lastet 
als  gesetzliche,  öffentlich-reohtliche  Pflicht  auf 
jedem  einzelnen  Vorstandämitgliede,  falls  der 
Vorstand  aus  mehreren  Personen  besteht. 
Eine  Arbeitsteilung  unter  den  letzteren  vermag 
den  einzelnen  (z.  B.  den  technischen  Direktor) 
von  der  Verbindlichkeit,  den  gesetzlichen 
Erfordernissen  in  Bezug  auf  Inventar  und 


Per  Kassa  Mk.  7.200* 

(8000  Pfand  zu  1-20  Mk. 
verkauft) 

_    Lagerbestand   ....     „  4.400' 
(4000  Pfund  zu  11«  Mk.)   


Mk.  11.600'— 


Bilanz  zu  genügen,  in  keiner  Weise  zu  be- 
freien. Auch  eine  Bestimmung  im  Statute 
oder  ein  Generalversammlungsbeschluß  kann 
demzufolge  die  gesetzliche  Pflicht  des  Vor- 
standes zur  Bilanzziehung  weder  abschwächen 
noch  aufheben. 

[J.Bauer;  Inventur  u.  Bilanz  bei  Aktiengesell- 
schaften ;  Leipzig  1898,  An  der  alten  Elster  6;  Ste.  11.] 

Inventur.    Gesetzliclie  Bestimmungen. 
Deutsches  Reich. 

§  31».  Jeder  Kaufmann  hat  bei  Beginn 
seines  Handelsgewerbes  seine  Grundstücke, 
seine  Forderungen  uud  Schulden,  den  Betrag 
seines  baren  Geldes  und  seine  sonstigen  Ver- 
mögensstücke genau  zu  verzeichnen,  dabei 
den  Wert  der  einzelnen  Vermögensgegenstände 
anzugeben  und  einen  das  Verhältnis  des  Ver- 
mögens zu  den  Schulden  darstellenden  Ab- 
schluß zu  machen. 

Er  hat  demnächst  für  den  Schluß  eines 
jeden  Geschäftsjahres  eine  solche  Inventur 
und  eine  solche  Bilanz  aufzustellen;  die  Dauer 
des  Geschäftsjahres  darf  12  Monate  nicht  über- 
schreiten. Die  Aufstellung  des  Inventars  und 
der  Bilanz  ist  innerhalb  der  einem  ordnungs- 
mäßigen Geschäftsgang  entsprechenden  Zeit 
zu  bewirken. 

Hat  der  Kaufmann  ein  Warenlager,  bei  dem 
nach  Beschaffenheit  des  Geschäfts  die  Auf- 
nahme der  Inventur  nicht  füglich  in  jedem 
Jahre  geschehen  kann,  so  genügt  es,  wenn 
sie  alle  zwei  Jahre  erfolgt.  Die  Verpflichtung 
zur  jährlichen  Aufstellung  der  Bilanz  wird 
hierdurch  nicht  berührt. 

Staub:  .Die  Inventur  soll  ein  genaueres  Verzeich- 
nis der  VermtlgensstUcke  und  Schulden  mit  Wert- 
angabe enthalten. 

Da  die  Handelshücher  des  Kaufmanns  die  Lage  des 
gesamten  Vermögens  desselben  ersichtlich  machen 
sollen,  so  darf  auch  der  sonstige  Vermögensstand 
nicht  unberücksichtigt  bleiben,  vielmehr  ist  dieselbe 
im  Ergebnis  und  in  den  wesentlichen  Veränderungen 
in  dfii  Buchern  zu  vermerken ;  so  z.  B.  wenn  der 
Kaufmann  Grundstücke  besitzt  oder  auch  dann,  wenn 
er  neben  seinem  Vollkaufmannsgeschäft  ein  Mlnder- 
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A.  Beispiel:  Inventur  eines  Warengeschaftes. 

Inventar  am  S1./12.  19.. 


1. 
2. 
3. 


4. 


5. 


I.  Aktiva. 

Barbestand   

Giro-Einlage  bei  der  Reichsbank  .  .  .  . 
Waren 

200  Brote  Zncker,  Netto  1910  kg  .  . 
Nr.   456/482.     37  Ballen  Preanger-Java- 

Kaffee;  Brutto  2302  kr/  ;  3%  Tara  69  kg; 

Netto  2233  kg  ..."  

Nr.  619/49.  31  Ballen  Preanger- Java- 
Kaffee;  Brutto  1919  ty;  Tara  55»/,%; 

Netto  1863'/,  kg  

Nr.  46/58.  12SackRio-KafTee;Bratto852A<7; 

Tara  18  kg;  Netto  834  kg  

Nr.  150/180.  31  Sack  Rangoon-Reis ;  Brutto 

3255  kg  ;  Tara  47  kg  ;  Netto  3208  kg  . 
Nr.  695/718.  24  Sack  Rangoon-Reis;  Brutto 

2520  kg;  Tara  SO  kg  ;  Netto  2490  kg  . 

Konsignationslager  bei  Keller  &  Sohn, 
Hamburg 

50  Sack  Kleesamen;  Brutto  5100  kq; 
Tara  75  kg  ;  Netto  5025  kg 

Wechsel. 


hier 
hier 

Friedrich  Frank, 


7.;j 
i 


i. 


3. 


Nr.  1001  per  15./1.  auf  Schroll  &  Co. 
Nr.  1003  per  31/1.  auf  Heller  &  Sohu 
Nr.  1004  per  5./2.  ai 

Konnewitz  

Nr.  1005  per  15./2.  auf  Otto  Schill,  hier 

Debitoren. 

Feller  &  Co.,  hier  

A.  Schuster  &  Co.,  hier  

Willy  Krall,  hier  

F.  Sernan,  hier  

J.  A  Kleemann,  Eutritzsch  

Walburg  <fc  Co.,  hier  

Konto  per  diversi  

Geräte. 

Geschäft* mobil iar   und  Kassa;  Wert 

per  31./12.  19  

ab  Abschreibung  für  1  Jahr  10%   .  . 
Diskont 

der  Tratten  4'/,%  

Summa  der  Aktiva.  .  . 
II.  Passiva. 

Kreditoren. 

Reichart  &  Sohn,  Hamburg  

Frank  &  Bruder,  Hambarg  

Ferd.  Kern,  hier  

Diverse  Kreditoren  

Tratten. 

Per  15./1.  auf  Schäfer  &  Co  

per  31./1.  auf  Lehner  &  Sohn  .  .  .  . 

D  i  b  k  o  n't 

der  Rimessen  4'/2%  

Summa  der  Passiva.  .  . 

h  b  er  sieht. 

Die  Aktiva  beträgt  .  .  . 
Die  Passiva  beträgt  .  .  . 

Es  beträgt  das  Reinvermögen  . 
Leipzig,  S.  Januar  19.. 

Frio/rich  Schönebeck. 


per  »jr 
4*.- 


ä  110.— 

ä  105.60' 
ä  75.— 
ä  19- 
ä  15.— 

ä  45.- 


Pf. 


M      j  Pf. 


1.604 

4.912 

3.943 
1.251 
1.219 
747 


40 

60 
15 

05 


850 
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90 

695 

85 

590 

85 

895 

20 

1.4S0 

85 
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20 
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85 

690 

85 

595 

25 

2.895 

80 

1.840 
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2.895 
1.912 
3.119 
4.896 


2.860 

3.865 


I  47.214 
1  19.564 


50 
90 

80 
85 


50 


1.095 
11.915 


30 
70 


13.077 


4.522 


4.048 


9.679 

1 .056 
19 


50 
00 


20 


50 


60 


90 


47.214  |  30 


12.824 

6.725 
15 


05 


50 


15 


19.564  |  70 


27.649 


00 
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B.  Beispiel:  Inventur  im  Industriebetriebe  (Weberei). 

(Aus  Wilh.  Geiersbach's  Fnbriksbuchhaltung,  Aussig  1696). 

Inventar  vom  1.  November  19. . 


4. 


5. 


6. 


L  Aktiva. 

Grundstücke  und  Gebäude  

Maschinen: 

Dampfmaschine  30  pferdig  

Kessel  

Transmission  einschl.  20  Riemenscheiben  .  . 
Treibriemen  ky  160  zu  2.50  

Webstühle:  • 

5  Wechselstühle  (Schönherr's  System)  150  cm 

breit,  5  schützig  

10  Zeugstühle  

5  englische  Stühle  mit  Schaftmaschine  und 

je  12  Schärte  150  cm  

Fabriksinventar: 

15  Stück  600  er  Jacquardmaschinen  Hoch*  und 

Tieffach  zu  70  

15  Stück  Vorrichtungen  mit  Drahthelfen  und 

19  er  Angebänge  

1  Treibmaschine  mit  12  Spindeln  

Fabriksntensilien: 

500  Stück  Treibepfeifen  zu  7  

400  Stück  Spulpfeifen  zu  8  

Geschäft  sinventar: 

Pulte,  Stühle,  Tische,  Regale  lt.  Spezialver- 

zeichnis  ...   

Geldschrank   . 

Bargeld  

Summe  der  Aktiva  .  . 

LI.  Passiva: 

Hypothekenschuld  an  Ernst  Siegfried,  hier.  . 

Reinvermögen  am  1.  November .  . 

Zusammenstellung. 

Aktiva  lt.  Inventur  .  . 
Passiva  , 

Reinvermögen  .  . 

Chemnitz,  1.  November  19.. 

Otto  Müller. 


81. 


Pf. 


IL 


PC 


7.000 
4.000 
350 
400 


4.000 
5.000 

1.750 


1.050 

1.200 
800 


35 

8 


297 
200 


81.550 
20.000 


30.000  — 


11.750 


10.750 


2.550 
43 


497 

26.960 


81.550 
20.000 


Hl. 550 


61.550 


kaufmaunsgeschaft  betreibt  (Entscheid,  des  Reichs- 
gerichts in  Strafsachen ;  V  Sto.  409).  Mehr  aber  als 
die  Ergebnisse  des  daneben  betriebenen  nichtkauf- 
mannischen  Geschäfts  braucht  die  Buchführung  nicht 
2U  enthalten,  nicht  die  ein/einen  Objekte  desselben 
(Entsch.  des  Reichsgerichts  in  Strafsachen  Bd.  XXV 
S>te.  170],  Das.  Gleiche  gilt,  wenn  der  Kaufmann  ein 
Geschäft  selbständig  betreibt  und  daneben  ein  an- 
deres in  offener  Handelsgesellschaft.' 

Immer  ist  aber  nur  das  eigene  Vermögen 
des  Kaufmanns  zu  verzeichnen ;  zu  dem  \  er* 
mögen  des  Mannes  gehört  nicht  das  einge- 
brachte Gut  der  Frau,  wohl  aber  das  gesamte 
gütergemeinscbaftliche  Vermögen  [s.  „Ehe- 
liches Güterrecht"]. 

Österreich. 

AI  lg.  H.-G.-B.  Art.  29.  „Jeder  Kaufmann 
hat  bei  dem  Beginne  seines  Gewerbes  seine 
Grundstücke,  seine  Forderungen  und  Schulden, 
den  Betrag  seines  baren  Geldes  und  seine 


anderen  Vermögensstücke  genau  zu  verzeich- 
nen, dabei  den  Wert  der  Vermögensstücke 
anzugeben  und  einen  das  Verhältnis  des  Ver- 
mögens und  der  Schulden  darstellenden  Ab- 
schluß zu  machen ;  er  hat  demnächst  in  jedem 
Jahre  ein  solches  Inventar  und  eine  solche 
Bilanz  seineB  Vermögens  anzufertigen. 

Hat  der  Kaufmann  ein  Warenlager,  dessen 
Inventur  nach  der  Beschaffenheit  des  Geschäfts 
nicht  füglich  in  jedem  Jahre  geschehen  kann, 
so  genügt  es,  wenn  das  Inventar  des  Waren- 
lagers alle  zwei  Jahre  aufgenommen  wird." 

In  centurp flieht. 

1.  KaufminnUch»  Itmnt  arpflleht  Im  Allgemein». 

Aegypten.  Art.  14. 
Argentinien.  Art.  44,  48 — 49. 
Belgien.  Art.  17  und  18. 
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Bolicia.  Art.  82,  38—41. 

Bornim.  §  38—40. 

Brasilien.  Art.  4,  Abs.  4. 

Chile.  Art.  25,  29  und  30. 

Costarica.  Art.  32,  35—37. 

Frankreich.  Art.  9  und  10. 

Griechenland.  Art.  9  und  10. 

Großbritannien.  Bezüglich  der  Kompagnien 
Companies  Act  1862  Seck  44 ;  Vorschrift  über 
die  Wertbestimmung  bei  Aufnahme  der  In- 
ventur der  Kompagnien  [s.  „Bilanz"]. 

Guatemala.  Art.  20  und  26. 

Haiti.  Art*  9  und  10. 

Honduras.  Art.  21,  29  und  30. 

Italien.  Art.  22  und  23. 

Kolumbia.  Art.  28,  27—29. 

Mexiko.  Art.  40,  60—53. 

Niederlande.  Art.  8. 

Peru.  Art.  23,  27—29. 

Portugal.  Art.  81  und  32. 

Rumänien.  Art.  24  und  25. 

Rußland.  Art.  614. 

Rußland.  Ges.  v.  1902  (Nachtrag). 

San  Salvador.  Art.  30. 

Serbien.  Art.  10  und  11. 

Türkei.  Art.  4  und  7. 

Ungarn.  §  26—28,  80  und  88. 

Uruguay.  Art.  55,  59  und  62. 

Venezuela.  Art  31  und  37. 

2.  hTeiUricn  oad  miauen  4n  Aktl«aff«Mll- 
kc  haften. 

Argentinien.  Art.  421. 

Belgien.  Ges.  v.  1898.  Art.  167. 

Bosnien.  §  214  und  218. 

Chile.  Art.  461  und  463. 

Deutsches  Reich  [s.  „Bilanzen"  und  „Bewer- 
tunffsvorsehriften"!. 

Großbritannien  [s.  oben  unter  -Inventur- 
pflicht"]. 

Guatemala.  Art.  325. 

Italien.  Art.  171  und  182. 

Niederlande.  Art.  55. 

Portugal.  Art.  188. 

San  .Salvador.  Art.  367. 

Serbien  [s.  „Bilanz"]. 

Schweiz.  Oblig.-R.  Art.  644,  655  und  657. 

S.  lBT«at«r  im  Koaknrse. 

[s.  „Konkurs"]. 

Inventur;  Zeitpunkt  der  Einrichtung. 
Deutsches  Reich. 

Mit  dem  Inventar.  —  so  nennt  das  Gesetz 
den  Vermögensnachweis,  hat  der  Kaufmann 
sein  Geschält  zu  beginnen  und  dasselbe  zwecks 
Erhaltung  der  Vermögensübersicht  mit  Schluß 
eines  jeden  Jahres  zu  wiederholen. 

Kin  Antrag,  der  bei  Schaffung  des  neuen 
Handelsgesetzbuches  gestellt  wurde,  festzu- 
setzen, «laß  jeder  persönlich  verantwortliche 
Gesellschafter  daneben  —  d.  i.  neben  der  Auf- 
stellung für  die  Gesellschaft  —  verpflichtet 
ist,  für  sich  alljährlich  einen  gesonderten  Ab- 
schluß über  sein  Gesamt  vermögen  zu  machen, 
wurde  abgelehnt. 

Der  Tag  der  Inventur  (Bestandsaufnahme; 
Bücherabschluß)  kann  jeder  beliebige  Tag  des 
.Tahres  sein,  wenn  nur  mit  diesem  Tage  nicht 
seit  der  letzten  Inventur  ein  Jahr  überschritten 
wird. 


Gewöhnlich  wird  hiefür  der  Tag  gewählt, 
mit  dem  das  Geschäftsjahr  abschließt. 

Viele  Betriebe  wählen  hiefür  auch  den 
Schluß  des  Kalenderjahres.  Bei  Bestimmung 
des  Endtermins  des  Inventars  und  der  Bilanz 
(denn  beide  Aufstellungen  sind  obligatorisch) 
ist  von  den  Gerichten  der  Grundsatz  fest- 
gehalten worden,  daß  hiefür  nicht  das  Ka- 
lender-, sondern  das  Geschäftsjahr  maß- 
gebend ist. 

Das  Geschäftsjahr  kann  jedoch  durch  Zwi- 
schenbilanzen verlegt  werden. 

Nach  einer  Entscheidung  des  Reichs- 
gerichts v.  12./*.  1882  tritt  die  Pflicht  zur 
Ziehung  der  Eröffnungsbilanz  ein,  wenn  der 
erste  Akt  des  Betriebes  des  kaufmännischen 
Geschäfts  erfolgt  und  zwar  ist  die  Eröff- 
nungsbilanz auch  dann  zu  ziehen,  wenn  der 
Kaufmann  sein  Geschäft  ohne  eigenes  Ver- 
mögen beginnt. 

In  diesem  Falle  ist  die  Tatsache  der  Ver- 
mögenslosigkeit buchmäßig  festzustellen. 

Das  Unterlassen  dieser  Obliegenheit  zieht 
im  Konkursfalle  die  Strafe  wegen  einfachen 
Bankerotts  nach  sich,  weil  der  gesetzlich  an- 
erkannten Notwendigkeit  für  den  Kaufmann, 
bei  Beginn  seines  Geschäfts  sein  Vermögen 
bez.  für  Handelsgesellschaften  das  Gesell- 
schaftsvermögen vollständig  zu  verzeichnen, 
nicht  Genüge  geleistet  ist. 

In  dieser  Beziehung  hat  das  Reichs- 
gericht III.  Strafsenat  durch  Erkenntnis 
v.  30./10.  1888  bei  einem  diesbezüglichen 
Anlaß  ausgesprochen,  daß  der  seine  Zahlun- 
gen einstellende  Kaufmann  wegen  Bankerotts 
zu  bestrafen  ist,  wenn  er  es  unterlassen  hat, 
bei  Beginn  des  Geschäfts  und  sodann  in  jedem 
Geschäftsjahre  die  Bilanz  zu  ziehen. 

Die  Strafe  tritt  auch  dann  ein,  wenn  er  in 

jedem  der  bis  zum  Ausbrach  des  Konkurses 

verflossenen  Kalenderjahre  und  nicht  in  jedem 

an  den  Geschäftsbeginn  sich  anschließenden 

Zeitjahre  die  Bilanz  gezogen  hat. 

[Entscheid unR  v.  2.M2.  1879;  Uochtaspr.  de«  Reichs- 
gerichtes in  Stra(k,  Bd.  11,  Ste.  418  un  1  Bd.  IV. 
hte.  .193.] 

Will  daher  der  Kaufmann  die  Bilanzziehung 
für  Bein  nicht  mit  dem  Kalenderjahre  eröff- 
netes Geschäft  mit  dem  letzteren  zusammen- 
fallen lassen,  so  muß  er  bis  znm  Beginn  des 
nächsten  Kalenderjahres  ein  besonderes  In- 
ventar anfnehmen. 

Bei  Aufnahme  des  Inventars  ist  jedenfalls 
davon  auszugehen,  daß  der  Vermögensstand 
für  einen  genau  bestimmten  Tag  nachzu- 
weisen ist,  und  daß  jedwede  bis  hieher  einge- 
tretene Vermögensveränderung  bei  der  Auf- 
nahme Berücksichtigung  finden  muß. 

Es  ist  daher  nötig,  strengstens  darauf  zu 
achten,  daß  während  der  Zeit  der  Inventur- 
aufnahme, sich  mit  Bezug  auf  den  in  Betracht 
kommenden  Zeitpunkt  nichts  in  den  Bestän- 
den verändert. 

Das  Geschäft  muß  während  der  Aufnahme 
sozusagen  stille  stehen  oder  doch  als  still- 
stehend gedacht  werden. 

Ziehen  sich  —  wie  dies  in  den  meisten 
Betrieben  der  Fall  ist  —  die  Abschlußarbeiten 
und  die  Bilanzziehung  über  den  Abschlußtag 
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hinaus,  so  ist  gleichwohl  dieser  Tag  allen 
Arbeiten  zu  Grunde  zu  legen. 

Die  Vorschrift,  alljährlich  ein  Inventar  auf- 
zustellen, ist  jedenfalls  in  Berücksichtigung 
der  Schwierigkeiten,  welche  bei  vielen  Betrie- 
ben mit  den  einschlägigen  Arbeiten  verknüpft 
sind,  erlassen  worden. 

[Rudolf  Bei  gel.  Strasburg,  in  der  Zeitschrift  für 
Buchhaltung  von  Prof.  Hann  Beloulawek,  Linz  a.  P., 
V.  Jahrg.,  Ste.  88.  Nr.  4».] 

Inventur.  Zweijähriges  Inventar  bei  einjähriger 
Bilanz, 

Deutsches  Reich. 

Wie  Art.  29  Abs.  2  des  bisherigen,  so  läßt 
§  39  Abs.  2  des  neuen  H.-G-B.  zu,  das 
Warenlager  alle  zwei  Jahre  aufzunehmen, 
sofern  die  Aufnahme  desselben  nicht  lüglich 
in  jedem  Jahre  geschehen  kann,  es  vorläufig 
dem  eigenen  Ermessen  des  Kaufmannes  über- 
lassend, ob  die  Aufnahme  speziell  seines 
Lagers  alljährlich  geschehen  katin  oder  nicht. 
Da»  „vorläufig"  ist  wie  folgt  aufzufassen: 
Gerät  der  Kaufmann,  dem  sein  Lager  ge- 
eignet erscheint,  um  von  der  gesetzlichen 
Begünstigung  Gebrauch  zu  machen,  in  Kon- 
kurs, dann  ist  ni<-ht  sein  Urteil,  welches  er 
über  sein  Lager  hatte,  maßgebend,  sondern 
das  des  Richters  oder  Sachverständigen. 
Diese  haben  zu  entscheiden,  ob  er  berechtigt 
war,  die  Warenbestände  nur  alle  zwei  Jahre 
zur  Iuventur  zu  bringen.  Decken  sich  die 
Urteile  über  die  Beschaffenheit  des  Waren- 
lagers nicht,  so  tritt  Strafe,  d.  h.  Wirksam- 
keit der  §§  209  und  210  der  Konkursord- 
nuDg  ein. 

[Reichsgerichts-Entaeh.  v.  14. '4.  1882  In  Jägers  .Be- 
achtenswerte Falle*.  Stuttgart  1882.] 

Die  Bilanz  aber  muß  dem  Gesetze  nach  in 

jedem  Falle  gezogen  weiden. 

[Reichsgerichts  Entscil.  IV,  Ste.  5M,  R.-G.  in  Straf- 
sachen I,  Ste.  364,  42t  und  4«7.] 

Per  C  o  d  o  du  commerce  kennt,  wie  Ober- 
haupt die  ausländischen  Gesetze  mit  Ausnahme  des 
Allg.  Peuschen  Handelsgesetzbuches,  welches  in 
Österreich  gilt,  ein  zweijähriges  Wareninventar 
nicht. 

Mit  dieser  Vorschrift  ist  eine  Unsicherheit 
in  die  Inventaren  derjenigen  Jahrgänge 
hineingetragen  worden,  in  denen  die  Waren- 
aufnahme ausfallen  und  doch  eine  lückenlose 
Vermögenslage,  also  mit  Einschluß  des  Waren- 
lagers in  der  Bilanz,  erstellt  werden  soll. 

Da  dies  aber  ohne  Lagersturz  gar  nicht 
möglich  ist,  haben  die  Gerichte  unter  Füh- 
rung des  Reichsgerichts  eine  „schätzungs- 
weise" Aufnahme  des  Lagers  für  die  Jahr- 
gänge, in  denen  die  Aufnahme  ausfällt,  zuge- 
lassen, wobei  als  Stützpunkt  die  letzte  Auf- 
nahme dienen  soll. 

[Entgeh,  des  ehem.  Reichsoberhandelsgerichts; 
Entech.  Bd.  XX.  Ste.  245}  Entsch.  des  Reichsgerichts 
in  Strafsachen,  Bd.  I,  Ste.  421  v.  27J4.  1880.] 

Diese  Manipulation  ist  ebenso  schwierig 
durchzuführen,  als  sie  unsicher  in  ihren  Re- 
sultaten ist. 

Möglich  wäre  die  Einbringung  des  Lagers 
ohne  Inventuraufnahme  nur,  wenn  die  Füh- 
rung eines  Lagerbuches  vorgeschrieben  wäre. 
Dies  ist  aber  nicht  der  Fall;  ja  noch  mehr; 
in  den  meisten  Geschäften  fehlt  überhaupt, 
sei  es  aus  mangelndem  Verständnis  oder  ans 


sonst  einem  Grunde  ein  Lagerbuch.  (Für  die 

Aktiengesellschaften  gilt   die  Begünstigung 

der  zweijährigen  Inventur  nicht);  [b.  „Bewer- 

tung8vorschriiten''J. 

[Rudolf  Bei  gel:  .Pas  allg.  deutsche  Buchfüh- 
rungsrecht*  aus  der  Sammlung  kaufmannischer 
Rechtabücher  von  Pr.  jur.  Ludw.  Huberti,  Leipzig, 
Ste.  65.] 

Inventurs-ifommt.Mär,*  eine  in  Österreich  bei 
den  Handelsgerichten  gebrauchte  Bezeich- 
nung für  den  Buchsachverständigen. 

Inve8ted-/W  (engl.  Buchf.);  Anlagekapital. 
Italien. 

(Gesetz  v.  2./4.  1882.) 

Handelsgesetzliche  Bestimmungen 
über  die  Buchführung. 

Art.  21.  Der  Kaufmann  muß  ein  Tagebuch 
führen,  welches  Tag  für  Tag  seine  Schulden 
und  Forderungen,  seine  Handelsuntemeh- 
raungen,  seine  Negoziationen,  Akzepte  oder 
Giros  von  EHekten,  im  allgemeinen  alles  das 
aufweist,  was  er  unter  irgend  einem  zivilen 
oder  handelsrechtlichen  Titel  empfängt  oder 
zahlt,  außerdem  Monat  für  Monat  die  Angabe 
derjenigen  Summe,  welche  für  die  Ausgaben 
seines  Haushaltes  verwendet  worden  sind, 
und  zwar  dies  unabhängig  von  den  übrigen 
Büchern,  die  im  Handel  gebräuchlich,  aber 
nicht  unumgänglich  notwendig  sind. 

Er  muß  auch  noch  die  Briefe  und  Tele- 
gramme, die  er  empfängt,  in  Faszikeln  auf- 
bewahren und  Briefe  und  Telegramme,  die 
er  absendet,  in  ein  Buch  kopieren. 

Art.  22.  Der  Kaufmann  muß  jedes  Jahr  ein 
Inventar  seines  beweglichen  und  unbeweg- 
lichen Vermögens  und  seiner  Schulden  und 
Forderungen  aufstellen,  welcher  Art  sie  auch 
seien  und  welchen  Ursprung  sie  auch  haben 
mögen. 

Das  Inventar  wird  mit  der  Bilanz  und  mit 
dem  Gewinn-  und  Verlust-Konto  abgeschlossen 
und  muß  von  dem  Kaufmanne  jährlich  in  ein 
hiezu  eigens  bestimmtes  Buch  übertragen  und 
unterschrieben  werden. 

Art.  28.  Das  Tagebuch  und  das  Inven- 
tarinmhuch  können  nicht  eher  in  Gebrauch 
genommen  werden,  bevor  nicht  jedes  Blatt 
davon  numeriert  und  von  einem  Richter  des 
Handelsgerichts  und  von  dem  Ortsrichter  in 
dem  Wohnsitz  des  Kaufmannes  unterschrie- 
ben worden  ist;  auf  der  letzten  Seite  der 
obengenannten  Bücher  und  des  Briefkopier- 
buches muß  die  Zahl  der  Blätter,  welche  sie 
enthalten,  angegeben  Bein,  und  dieser  Angabe 
muß  der  Richter  oder  der  Ortsrichter  das 
Datum  und  die  Unterschrift  kostenfrei  hinzu- 
fügen. 

Das  Tagebnch  muß  jährlich  einmal  dem 
Handelsrichter  oder  dem  Ortsrichter  vor- 
gelegt und  kostenfrei  unmittelbar  hinter  der 
letzten  Eintragung  visiert  werden. 

In  den  Gemeinden,  wo  ein  Ortsrichter  nicht 
residiert,  kann  die  Visierung  des  Tagebuchs 
von  einem  Notar  bewirkt  werden,  der  die 
Vollziehung  in  seinem  Repertorium  vormerken 
muß  fs.  a.  „Konkurs"  und  „Spezialgesetze 
über  Buchführung"]. 

Italienische  Buchführung  [s.  „Methoden  der 
Buchführung"]. 
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Jäger* Buchführung.     Eine  einfache  Buch- 
führung, meist  in  Tabellenform. 
LUteratur. 

Jagdbuchführung  von  A.  Hirsch  (Rech- 
nungs  -  Abschluß,  Rechnungsnachweis  und 
Tagebuch).  Aussig  1891  (Berlin-Charlotten- 
burg, G.  Reuter). 

Jahresabschluß  [g.  „Abschluß  der  Bücher"]. 

Jahresabstattung ;  Annuitätenzaldung. 

Regelmäßige  Zahlung  von  Seite  des 
Schuldners  zwecks  Tilgung  seiner  Verbind- 
lichkeit. 

In  der  Regel  werden  die  Zahlungen  in  der 
Weise  geleistet,  daß  für  Zinsen  und  Tilgung 
ein  gleichhoher  Betrag  entrichtet  wird. 

Da  die  Kapitalschuld  sich  ununterbrochen 
reduziert,  wird  der  Betrag  der  Tilgung  im 
gleichen  Verhältnisse  größer,  z.B.  Mk.  10.000  — 
werden  bei  einer  Verzinsung  von  5%  mit 
jährlich  800  Mk.  Gesammtabstattung  („An- 
nuität") zurückhezahlt  [s.  a.  „Hypothekar- 
schulden-Konto"]. 

Tilgungsplan. 
Schuld  Mk.  10.000'—,  Annuität  Mk.  800-—. 


Abstattuug 


Ende  d.i.  Jahres 

9 

«•»*•*  » 
T)      n  8-  n 
U.  8.  W. 


1  Restliche 


•—   30O-—  9700-— 


500  •—  300  •—  9700- 
485'—   315*  —  9385*- 


■4(59 '  25 


330*75  9054*25 


Das  Kreditinstitut,  welches  die  Annuität 
bezahlt  erhält,  bucht: 

Kassa-Konto  (Soll) 

An  Hypothekar- Darlehen-Konto 
(Tilgung) 

An  nypothckar-Darlehen-Ziusen- 
Konto  (Ziuseneinnahmen ). 

Der  Schuldner  bucht: 

Kassa-Konto  (Haben) 

Per  Hypothckar-Darlchen-Konto 
(Tilgung) 

Per  Hy  poth  eken-Zinsen-Konto 
(Zinsenzahlung). 

Jahresbilanz  [s.  „Bilanz"]. 

Jahresbilanzen  während  der  Liquidation  der 
A  k  tiengesel  Uchaften. 

Nach  der  in  der  Litteratur  allgemein  ver- 
tretenen Ansicht  müssen  auch  während  des 
Liquidationszustands  alljährlich  Bilanzen  ge- 
zogen werden.  Dagegen  besteht  eine  viel- 
erörterte Streitfrage  darüber,  ob  für  die 
fernere  Bilanzziehung  zeitlich  das  Liqui- 
dat.ionsjahr,  d.  h.  dasjenige  Jahr,  welches  mit 
dem  Kalendertage  des  Liquidationsanfangs 
beginnt,  oder  das  ursprüngliche,  insbesondere 
also  das  im  Statut  vorgesehene  Geschäftsjahr 
maßgebend  ist. 

[!~>r.  II  e  rm  a  n  i)  V  «•  i  t  Simon,  .Die  Bilanzen  der 
AktiL'n^i  S'  llte  liafteu* ;  Verla«;  .1.  duUeiitag,  Berlin 
le»s.  üto.  4M.] 


Japan. 

Handelsgesotzbuch  v.  27./8.  1898. 

Allgemeines  über  die  Buchführung. 

§.  25.  Jeder  Kaufmann  ist  verpflichtet 
Bücher  zu  führen  und  in  diese  die  täglichen 
Geschäfte,  sowie  alle  sein  Vermögen  beein- 
flussenden Umstände  einzutragen. 

Desgleichen  hat  er  solche  Aufschreibungen 
bezüglich  seiner  Zweiggeschäfte  zu  machen. 

Macht  er  Detailumsätze,  so  ist  er  ver- 
pflichtet, hierüber  separate  Buchungen  vor- 
zunehmen und  die  Umsätze  sodann  in  seinen 
Hauptbüchern  ersichtlich  zu  machen. 

§.  26.  Kaufleute  sind  verpflichtet  bei  Beginn 
ihres  Geschäftsbetriebes  und  sodann  jährlich 
ein  vollständiges  Inventar  aufzustellen  und 
in  dieses  aufzunehmen  alles  mobile  und 
immobile  Kapital,  Forderungen  und  Schul- 
den; desgleichen  muß  alljährlich  eine  Bilanz 
gezogen  und  diese  in  ein  spezielles  Buch  ein- 
getragen werden. 

Bei  Aufnahme  der  Inventur  hat  der  Kauf- 
mann allen  Waren  und  sonstigen  Besitz- 
objekten,  sowie  den  Forderungen  den  Moment- 
wert beizulegen. 

§  28.  Jeder  Kaufmann  ist  verpflichtet  durch 
zehn  Jahre  seine  Handelsbücher  aufzu- 
bewahren. 

S  33.  Der  Kaufmann  kann  durch  einen 
„Bauto"  (Handlungsgehilfen)  die  Eintragun- 
gen in  die  Bücher  machen  lassen. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Aktiengesellschaften. 

§  190.  Die  Direktion  einer  Aktiengesell- 
schaft ist  verpflichtet  den  Revisoren  zur 
Rechnungsprüfung  vorzulegen: 

1  eine  Inventur, 

2.  eine  Bilanz, 

3.  einen  Bericht  über  die  geschäftlichen 
Ereignisse  in  der  abgelaufenen  Periode, 

4.  eine  Gewinn-  und  Verlustrechnunsr, 

5.  einen  Vorschlag  bezüglich  der  Zuwei- 
sung eines  Teils  des  Reingewinns  zu  den 
Reservefonds,  sowie  auch  bezüglich  der  Ver- 
teilung des  übrigen  Reingewinns. 

lob-book  (engl.  Bucht);  Agenda;  Scharteke. 

\0M-acmunt  (engl.  Buchf.);  J/A  oder  j  a 
halbe  Rechnung:  Partizipationskonto  u.  Konto 
ä  Metä  [s.  d.]. 

loM-tlock  (engl.  Buchf.):  Aktienkapital. 

Journal  der  einfachen  Buchführung. 

Eine  sofortige  Begleichung  eines  abge- 
schlossenen Geschäftes  kann  außer  durch  Bar- 
zahlung auch  noch  durch  Übergabe  von 
Wechseln,  Münzen,  Kassascheinen,  Anweisun- 
gen u.  dgl.  erfolgen. 

Man  nennt  derartige  Geschäfte  „Tausch- 
geschäfte1*. 

Wird  ein  Geschäft  in  der  Weise  abge- 
schlossen, daß  die  Gegenleistung  (Beglei- 
chung) einer  späteren  Zeit  vorbehalten  bleibt, 
so  liegt  ein  Zeitgeschäft  vor. 
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Solche   Geschäfte   werden    auch   Kredit-  j  Tauschgeschäfte  und  Kreditgeschäfte  finden 

pre Schäfte  genannt,  da  durch  die  gegebene  ihre  Verbuchung  im  Journale. 

Erlaubnis,  den  empfangenen  Gegenstand  erst  |  Manchmal  nennt  man  dieses  Buch  auch 

später  zahlen  zu  dürfen,  dem  zur  Zahlung  I  Prima  Nota,  Memorial  oder  Kladde. 

Verpflichteten  ein  Kredit  eingeräumt  wird.  Es  zählt  zu  den   Grundbüchern  der 

I  einfachen  Buchführung. 

Beispiele: 


1.  Form  dos  Journal«. 

November  19.. 


H.-B. 
48 

1. 

A.  F. 
1116 

Adolf  Scholtze,  Gohlis.  Soll 

2  Dtz.  Damast-Tischdecken  mit  Fransen 

150/154  c  

4  Dtz.  Zwilch-Tischdecken  ohne  Bor- 

ä25.— 
ä  22.50 

M.  50 

1 

!)0 

M.  140 

J 

H.-B. 
54 

1. 

Friedrich  Siebers,  hier  Haben 

für  Akzept  174  zur  Begleichung  der 
Faktura  10l>8  ner  *>7  /l 

419 

85 

H.-B. 

12 
R.-B. 

10 

Köhler  &  Co.,  hier  Sollen 

„  1200 

i 

H-B 
72 

1 

A  F 
1117 

TiaIi  n  Af   jGr   Q  n  Ii  n      AT  Arfloh  n  r*  er 

Sollen 

Kiste  82  L.  S.  gegen  3  Monate  Akzept 
18  Damast-Tischzeuge 
T  140  cm  OA ..  _  „ 

1    ä45  StUck(J 

I  ^-7-  Stück  7   

a  45 

20  Dtz.  Obst-Desserts  II  80/30  ord.  . 

äl.40 

äl.95 

ü  1.20 
ä6.- 

M.  378 
n  582 

n  24 

.  90 

75 

Emballage  . 

M.  1074 
5 

75 

25 

„  1080 

Übertrag  .  .  . 

M. 2839 

86 

9.  Form  dos  Journal«. 

(Diu  Warenposten  werden  nicht  einzeln  angeführt,  sondern  es  wird  nuf  ilie  Eingangs-  und  Ausgangs- 

fakturenbüclier  verwiesen.) 


November  19.. 


H.-B. 
48 

1. 

Otto  Scholtze,  Gohlis.  Soll 

M. 

140 

H.-B. 
54 

1. 

Friedrich  Siebers,  hier.  Haben 

Akzept     174     zur     Begleichung  der 
Faktura  1098  per  27./1  

i 

419 

1 

H.-n.  n 

R.-B.  10 

Köhler  &  Co.,  hier.  Sollen 

1200 

-i 

H-B. 

72 

1. 

Lehner  &  Sohn,  Merseburg.  Sollen 
Faktura  1117,  gegen  Akzept  3  Monate  . 

1080 
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3.  Form  dos  Journal*. 

Getrennte  Rubriken  für  Soll  and  Haben- 


November  19.. 


Soll 

Haben 

5. 

1 

Otto  Francke,  hier, 

für  seine  F*  über  Stk.  100  Crepe  2340  m  ä  120 

\±  5.  März. 

M.  2808 

8. 

3 

Kart  Lehner,  Merseburg, 
für  meine  F!L  über 

Stk.  15  Nanking,  weiß,  III,  652  m  ä  56  M.  865*12 
„    25          dto.         II,  1016  „  „  64  „  (150  24 

M.  1015 

86 

V«:  8.  April. 

10. 

1 

Otto  Krftiicke  hier 

für   seine   T°-    auf  mich   per  14  Tage  dato, 
0,K.  R.  Moller  

n  800 

12. 

; 
1 

3 

Kurt  Lehner,  Merseburg, 

für  seine  R?_:  per  15.  Februar  a./W.  Scharrer,  hier. 

„  789 

— 

|  14. 

Strauß  &  C  om  p. ,  Berlin,  verkaufen  mir  gegen  mein 
Akzept  per  12.  Januar,  0./  M.  Hanser  &  Co. 
Stk.  80  Lüster  I,  8319  m  ä  108  .  .   M.  3584  52 

18. 

3 

Kurt  Lehner,  Mersebung 
f  ür  meine  F*i  über 

V«i  18.  Januar. 

»  2024 

40 

19. 

1 

Otto  Francke,  hier, 
für  seiüe  Fu-  über 

Stk.  50  Lüster  II,  2164  m  a  96    .  .  M.  2077  44 
„    35    dto.  III,  1508  „  „  86    .  .    „  1296  88 

n  3374 

V'1  19.  Januar. 

21. 

3 

Kurt  Lebner,  Merseburg, 

für  meine  T£i  anf  ihn  per  15.  März  0./ Eigene  . 

n  1000 

22. 

Paul  Schulz,  hier,  kauft  von  mir 

Stk.  20  Nanking  weiß,  III,  798  mk   56  M.  446*88 
„    12          dto.            I,  407  „  „    80  „  325  60 
„    20  Lüster             11,  874  n  „  1*04  ,  908  96 

,  1681 

44 

1 
1 

und    begleicht    durch    sein    Akzept  meiner 
Tratte  auf  ihn  per.  15.  Januar,  O./  Eigene,  .  .  . 

n  840 
n  840 

72 
72 

4.  Form  de*  Journals. 

(Das  Journal  enthalt  die  Warenuiiisatzposten  nicht;  für  diese  bestehen  besondere  Strazzen  —  eine  Waren- 
eiiiftangsstrazza  —  eine  WurenausgangsBtrazza  und  eine  lietourenstrazza.) 

Beispiel  einer  Warenausgangsstrazza  aus  einem  Kolonlalwaren-en  gros-Hause. 

November  lw. .  Pag.  . . 


Haupt- 
buch 
Fol. 

Lager- 
buch 
Fol. 

Marke 

Xr. 

Zahl 
der 
Italien, 

Silcke, 
Frisser 

Art  der 

Ver- 
packung 

M.  lf. 

M. 

Pf. 

1 

Ziel 

163 

72 

R.R.J. 

wo;*/* 

5 

Sack 

H  e  r  1)  e  r  t  S  c  h  u  s  t  e  r, 
hier. 
Santos.  340  kg   .  . 

al.10 

748 

ge- 
i  wohn- 
1  lieh*) 

Konto 
diversi 
42 

68 

J.  F. 

1782 

1 

Sack 

Hantzmann  &  Co., 
hier. 

Rio,  breitbohnig,  68  kg 

al.- 

136 

! 

1! 

— !  wobnl. 

92 

46 

J.J.AF. 

7415 
62-81 

20 

Ballen  i 

Willy  Krön  er, 
Buhia,  1360  kg 

äl.35 

3672 

4Mte. 

•)  3  Monate  oder  IV, 
Skonto. 

1 
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Journal  der  amerikanischen  Buchführ urif/s- 
methode. 

Das  „amerikanische  Journal"  (Tabellen- 
Journal)  stellt  eine  zweckmäßige  Vereinigung 
des  Memorials,  Kassabuches,  Einkaufs-  und 
Verkaufsbuches  der  italienischen-doppelten 
Buchführung  dar. 

In  der  älteren  Form  der  amerikanischen 
Buchführung  wird  neben  dem  Tabellen-Journal, 
welches  bloß  Sammel-Konten,  (Waren-Konto, 
Effekten-Konto,  Kontokorrent-Konto  etc.)  ent- 
hält, auch  ein  spezialisierendes  Hauptbuch 
geführt. 

Während  also  im  Tabellen-Journal  z.  B. 
bloß  ein  Effekten-Konto  zu  finden  ist,  enthält 
das  Hauptbuch  ein  Staatspapier-Konto,  Aktien- 
Konto,  Pfandbriefe-Konto,  Prämien- Anleihe- 
Konto  u.  s.  w. 

Bei  dieser  Form  der  Buchhaltung  begegnet 
man  drei  wesentlichen  Büchern:  Inventarium, 
Kassabuch  ohne  Koutiernng,  Hauptbuch  und 
Tabellen-Journal  (amerik.  Journal  genannt). 

Bei  großen  Banken  wird  in  der  Begel  ein 
Zentral-Hauptbuch  nach  amerikanischer  Me- 
thode geführt  nnd  parallel  damit  mehrere 
Hauptbücher  nach  italienischer  Methode,  welche 
die  zahlreichen  für  den  großen  Betrieb  not- 
wendigen Konten  enthalten. 


Bei  der  neueren  Form  der  amerikanischen 
Buchführung  bleibt  das  spezialisierende  Haupt- 
buch weg,  so  daß  das  Tabellen-Journal  den 
gesamten  Buchungsgang  darstellt  und  die 
Details  sich  aus  Hilfsjournalen  ergeben,  z.  B. 
Wechseljourual  für  eingehende  und  aus- 
gehende Wechsel,  Effektenjournal  für  ein- 
gehende und  ausgehende  Effekten,  Sorten - 
journal  für  ein-  und  ausgehende  Münz- 
sorten etc. 

Kontrollo  der  Bnchflhrang  durch  das  amerika- 
nische Tabellenjonrnal. 

Die  Praxis  hat  in  den  letzten  Jahren  eine 
außergewöhnliche  Verwendung  der  ameri- 
kanischen Buchhaltung  zum  Zwecke  der 
Kontrolle  der  Buchungen  gefunden,  die  hier 
vorgeführt  werden  soll.  In  ganz  kleinen 
Geschäften,  in  welchen  der  ganze  Buch- 
führungszweck lediglich  darin  gipfelt,  daß 
die  Rechnungen  der  Abnehmer  und  der 
Lieferanten  zusammengestellt  sind,  ermöglicht 
das  amerikanische  Journal  bereits  die  Kon- 
trolle der  Rohbilanz. 

Geführt  wird  dort  nur  ein  Personenbuch 
(Konto-Korrentbuch)  und  ein  Memorial.  Dieses 
enthält  außer  der  Gesamtkolonne  3  Kontroll- 
rubriken: Personen,  Kassa,  Skontren. 


Datntn 


Monat  Tag  a 


=  •= 


Text 


Gesamt- 
knlonno 

S.II  Haben 


Personen 


Soll  Haben 


Kassa 


Soll  Haben 


Skontren 


Soll  Haben 


I 


Alle  jene  Posten,  die  im  Konto-Korrent- 
buche verbucht  werden,  gelangen  in  der 
Personen-Rubrik  zur  Einstellung  und  dadurch 
erlangt  man  die  Kontrolle,  daß  der  Saldo  dieser 
Rubrik  mit  dem  Saldo  des  Konto-Korrentbuches 
übereinstimmen  muß.  Die  zweite  Rubrik 
„Kassa"  kontrolliert  den  Kassastand,  die 
dritte  Rubrik:  „Skontren",  wird  kontrolliert 
durch  ihre  Übereinstimmung  mit  beiden 
anderen  Rubriken,  und  auf  diese  Weise  haben 
viele  Detailgeschäfte,  Handwerker  und  Ge- 
werbsleute eine  doppelte  Buchhaltung,  die 
ihnen  nahezu  keine  besondere  Mühe  verur- 
sacht und  dennoch  die  verläßliche  Kontrolle 
ihrer  Buchungen  liefert. 

In  Geschäften,  wo  mehrere  Bücher 
geführt  werden,  steht  die  amerikanische 
Buchhaltung  als  Kontrollbuchhaltung  derart 
in  Verwendung,  daß  gewöhnlich  im  Journal 
für  jedes  geführte  Buch  oder  für  je  eine 


Gruppe  zusammengehöriger  Bücher  oder  Kon- 
ten eine  Kontrollrubrik  geführt  wird. 

Die  betreffenden  Bücher  enthalten  die  Ein- 
tragungen in  der  sonst  gebräuchlichen  Weise 
unverändert,  die  Kontrollrubrik  des  Journals 
nimmt  die  Ziffern  der  in  diesen  Büchern  ge- 
führten Konten  nach  dem  System  der  doppel- 
ten Buchhaltung  auf  und  zum  Monatsschlusse 
wird  in  der  Weise  die  Rohbilanz  gezogen, 
daß  die  Konten  jedes  Buches  für  sich  densel- 
ben Saldo  ergeben  müssen,  wie  die  betreffende 
Memorialrubrik. 

Werden  in  solchen  Geschäften  für  Ertrags- 
und Regie-Konten  (tote  Konten)  keine  Rech- 
nungen in  den  Büchern  geführt,  so  enthält 
das  Memorial  um  eine  Rubrik  mehr  mit  der 
Überschrift  „Gewinne  und  Verluste"  und  es 
bilanziert  sich  dann  das  Journal  nach  dem 
Prinzip  der  doppelten  Buchhaltung  selbst. 


Datum 


=  = 


— 


3 


Text 


«St-  Kto.Kte.lW^- 
kolonno  kontl 


H.     S.  H, 


S.  II. 


Gewinn- 
u.  Ver- 
lust-Kti 


s.  H 


Kassa 


S.  I  II. 


Münzen  I 

und  iWechsol 
Effekten 


H. 


II. 


Mobilien 
Ware  u.Immo- 
I  bilien 


|  S.    H.  I  8. 


II. 


Buchhaltungs-Lexikon. 


18 
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Aber  auch  in  den  größten  Geschäf- 
ten —  wo  mehrere  Personen  an  der 
Bu ch fü  hrungs  arbeit   beteiligt  sind 

—  wird  die  amerikanische  Methode  verwendet, 
wobei  man  von  der  veralteten,  theoretischen, 

—  in  der  Praxis  nirgend  gehandhabten  — 
Anschauung  abgeht,  daß  das  Journal  der 
amerikanischen  Buchhaltung  für  je  ein  Konto 
auch  eine  Kontrollrubrik  enthalten  müßte. 
In  solchen  Geschäften,    wo  eine  geregelte 


doppelte  Buchhaltung  durchgeführt  ist,  ent- 
hält das  Journal  soviel  Koutrollrubriken, 
als  Personen  mit  der  Buchführungsarbeit 
beschäftigt  sind,  d-  h.  in  die  nach  den  Be- 
amten, resp.  nach  dessen  Stellung  benannte 
Rubrik  des  Journals  werden  jene  Ziffern 
eingestellt,  welche  der  Kontokorrentführer. 
Kassier,  Magazinenr  etc.  etc.  in  die  betreffen- 
den Bücher  zu  verbuchen  hat. 


Datum 


I 
I 

5 


Text 


Gesamt- 
kolonne 


3 
- 


Buchhalter 
(Kapltal-Kti., 
tot.'  Kti..  Mo- 
b'uien,  Immo- 
bilien etc.) 


Kontokor- 
rentführer 
(l'ersonen- 
Kti.) 


Kassier 
(Kassa-, 
Manzen-, 
Effekten- 
Kti.) 


SoU   Haben   Soll  iHaben   Soll   Haben   Soll  Haben 


Wechsel- 
Portefeuille 


Soll  IHaben 


I -igor  halte  r 


Soll  Haben 


Zum  Monatsschlusse  wird  das  Journal  mit 
den  einzelnen  Büchern  verglichen  und  da- 
durch kann  jeder  Angestellte  auf  seine  Ver- 
läßlichkeit kontrolliert  werden. 

£ine  weitere  Kontrolle  ergibt  sich  in  sol- 
chen Geschäften  durch  die  direkte  Buchung 
aus  den  Unterlagen. 

Dort,  wo  aus  dem  Memorial  die  Über- 
tragung auf  die  Konten  erfolgt,  wird  ein 
falscher  Memorial-Ansatz  trotzdem  das  Stim- 
men der  Rohbilanz  nicht  verhindern.  Des- 
halb erscheint  es  zweckdienlicher  ans  den 
Unterlagen  Kopien  der  mit  Firmauuterschril't 
versehenen  Originale  im  Kopierbuche  etc.  zu 
buchen.  Dann  wird  wieder  aus  diesen  Unter- 
lagen erst  in  die  Prima  Nota  eingetragen  und 
schon  durch  den  Zeitunterschied  richtige 
Gegenbuchung  falscher  Ziffern  ausgeschlossen. 

In  sehr  umfangreichen  Geschäften, 
in  denen  Sammelbuchhaltung  besteht,  ist  die 
amerikanische  Buchhaltung  in  den  letzten 
Jahren  in  der  Gestalt  eingeführt  worden,  daß 


das  Journal  soviel  Rubriken  enthält  als 
Gruppen  in  der  Schlußbilanz  vorkommen. 

In  solchen  Geschäften  (Banken)  ist  ge- 
wöhnlich die  französische  (englische)  doppelte 
Buchhaltung  täglich  ä  jonr  geführt. 

Sie  wird  kontrolliert  durch  eine  separate 
Sammelbuchhaltung  (italienische  Buchhaltung) 
und  meist  wird  auch  noch  eine  Zentral-Buch- 
haltuug  außerdem  geiührt,  welche  lediglich 
die  Gesamtziffern  für  die  Ausweise  und  für 
die  Bilanz  zu  liefern  und  beide  andere  Buch- 
haltungen zu  kontrollieren  berufen  ist.  Auch 
hier  bewährt  sich  die  amerikanische  Buch- 
haltung in  der  Weise,  daß  das  Journal,  bloß 
Rubriken  für  die  Bilanzgruppen  enthaltend, 
aus  den  Bezugsquellen  direkt  gebucht,  beide 
anderen  Buchhaltungen  auf  ihre  Richtigkeit 
prüft. 

In  Fabriksgeschäften  enthält  das 
Journal  der  amerikanischen  Buchhaltung  statt 
der  Rubrik  „Ware"  drei  Spalten:  r Rohmate- 
rial", „Erzeugung"  und  „Fertiges  Produkt**. 


Dati 
** 

I 

n 

im  |  c 

i 

r 

1 

t  Text 

-s  1 

=  t 

Sie 
Hl 

Filialen 

KaStM 

-e"3  1 
a  9  9 
KS  % 
v  ,  — 
«'s  Ü 

g  -o* 
E  =  l  s 

3  *  C  * 

Uli 

s  o  3  n 

*a 

:t 
~z 

"1 

I 

■ 

E 
w 

9> 

& 

H 

•I! 

s. 

H. 

S. 

H. 

|  8.  |  H. 

|a 

ii. 

8. 

IL 

8. 

H. 

R. 

H. 

8. 

II. 

8. 

II. 

s. 

H. 

1 

■ 

r 

Endlich  hat  sich  auch  die  amerikanische  ! 
Buchhaltung  zur  Kontrolle  und  Übersicht  ! 
für  einzelne  Konti  ebenfalls  vorzüglich  1 
bewährt.  Anstatt  vieler  einzelner  Konti  führt 
man   in   diesem  Falle  ein  einzelues  Konto, 
welches  für   die  Unterabteilungen  je  eine 
Rubrik    und    am    Schlüsse    eine  Gesamt- 
kolonne enthält;  man  erspart  Übertragungen  ; 
auf  die  vielen    verschiedenen   Rechnungen,  J 
bucht  in  eiuem  durch  Einstellung  der  Detail- 


beträge nnd  kontrolliert  sich  ein  solches 
Konto  in  sich  selbst  einfach  und  bequem 
dadurch,  daß  die  einzelnen,  nach  unten 
addierten  Rubriken  in  der  Addition  ihrer 
Gesamtsummen  von  links  nach  rechts  die- 
selbe Ziffer  ergeben  müssen,  wie  die  Gesamt- 
kolonne. 

Als  Beispiel  hiefür  sei  nachfolgendes  Haus- 
administrations  -  Konto  (Hausertrags  -  Konto) 
angeführt. 


Digitized  by  Google 


Journal 


275 


Soll 


Hausadministrations-Konto 


Haben 


a 

s 

d 

tc- 

<  n 
•  B 

o 

3 

Ii 


5- 

■  c 

■  « 


2< 

ja  - 
v  m 

9  S 


IM 


Instandhaltung 


2 

Ii 


Ii 


Jj 

u 


II 


3 

s 

£ 

3 

3 

B 

a 

TS 

o 


Zinaeinuahmen 


B 


—  ^ 

SP" 

j=_- 
c  — 


3-J3 


—  ^ 


o 
E 

5 
= 
3 
£ 
s 


Walter  Wertheimer,  Direktor-Stellvertreter  der  Handelsschule  Wertheimer,  Prag. 


Journal;  Beigeis  verbessertes  amerik.  Journal. 

Die  Vorteile  dieser  Metbode,  gegenüber  der 
landläufigen  amerik.  Journalbuchung  [s.  Ste. 
55]  sind  groß.  Die  räumliche  Auseinander- 
haltung von  Soll  und  Haben  mit  seiner 
klaren  Übersicht  ist  im  neuen  Schema  auf- 
recht erhalten.  Damit  ist  eine  Verminderung 
der  Kolonnenreihe,  so  wie  diese  im  bishe- 
rigen amerik.  Journal  mit  ihrer  mangelnden 
Übersicht  und  ihrer  Vorschubleistung  von 
Irrtümern  gegeben  ist,  beseitigt.  Ein  weiterer 
nicht  zu  unterschätzender  Vorteil  ist,  daß  der 
Platz,  von  dem  aus  der  Bachende  seine  Ein- 
träge so  bewirken  hat,  nach  der  Mitte  des 
Journals  verlegt  ist,  von  wo  ans  er  in  be- 
quemster Weise  buchen  und  nach  links  hin 
das  Soll  und  nach  rechts  das  Haben  in 
übersichtlicher  Weise  beherrschen  kann.  Beim 
bisherigen  amerik.  Journal  liegt  die  Stelle, 
von  der  aus  gebucht  wird,  am  äußersten 
Ende  der  linken  Seite,  von  der  aus  die  Soll- 
nnd  Haben  -  Kolonnen  in  einer  ununterbro- 
chenen Reihenfolge  nach  rechts  sieh  hin- 
ziehen. Diese  Kolonnenanordnung  erfordert,* 
abgesehen  von  der  großen  Unbequemlichkeit, 
mit  der  hier  gebucht  werden  muß,  ein  außer- 
ordentlich scharfes  Auge  und  eine  ange- 
spannte Aufmerksamkeit. 

[S.  hlezu  Formular  auf  Seite  rT6.] 


[Aus:  TL  Bei  sei.  .Alle.  Deutsche«  Bu<:hfilhrung8- 
recht*  Leipzig,  Verlag  Dr.  jur.  Ludwig  Huberti, 
Ste.  31.] 


Journal;  Debet-  und  Kreditjournal  ron  Jos.  C. 
Detoni  [s.  „  Amerikanische  Buchführung" 
Ste.  55]. 

Journal.  Gesetzliche  Bestimmungen  in  einigen 
AuslandsMaaten,  betreffend  das  Journal. 

Die  Handelsbücher  der  Kauflente  haben 
schon  im  Mittelalter  in  Handelsstreitigkeiten 
Beweiskraft  gehabt. 

Dies  veranlaßte  behördliche  Bestimmungen 
über  deren  ordnungsmäßige  Führung. 

Pacciolo  erwähnt  schon,  daß  man  an 
vielen  Orten,  „wie  die  Konsuln  der  Stadt 
Perosa",  ein  gewisses  Bureau  für  Kaufleute 
habe,  auf  welchen  sie  ihre  Bücher  vor  dem 
Gebrauche  vorlegen,  damit  die  Zahl  der 
Blätter  jedes  Buenos,  die  Art  der  Münzsorte, 
in  welcher  es  geführt,  beglaubigt  werde. 

Für  die  Strazze  (Scharteke)  sei  ausdrücklich 
bemerkt,  daß  alle  Hausleute  hineinschreiben 
können. 


Auch  Manzoni  spricht  sich  in  gleicher 
Weise  über  die  Beglaubigung  der  zwei  wich- 
tigsten Bücher  („Journal"  und  „Hauptbuch") 
aus. 

Doch  scheint  die  Vorschrift  nicht  obliga- 
torisch gewesen  zu  sein. 

Eine  französische  Ordonanz  vom  März  1673 
enthält  bereits  den  Hauptteil  der  Vor- 
schriften, die  später  in  den  Code  de  com- 
merce übergegangen  sind;  so  namentlich, 
welche  Bücher  zu  führen  sind,  wie  sie 
ordnungsmäßig  geführt  werden,  daß  sie  para- 
phiert (mit  Handzeichen  versehen)  und  visiert 
werden  müssen,  daß  in  Handelsstreitigkeiten 
Auszüge  aus  den  Büchern  gemacht  werden 
dürfen  und  daß  nur  in  gewissen  Fällen  die 
Bücher  zur  vollständigen  Einsicht  vorgelegt 
werden  müssen. 

Savary  (Le  parfait  negociant  1675,  7.  Aufl., 
Paris  1723)  spricht  ferner  davon,  daß  auf 
betrügerischen  Bankerott,  bei  welchem  die 
Handelsbücher  vernichtet  wurden,  die  härte- 
sten Strafen  gesetzt  waren. 

Seitdem  das  Handelsrecht  kodifiziert  ist, 
bilden  die  Vorschriften  über  die  Führung 
der  Handelsbücher  einen  wichtigen  Teil  der- 
selben. 

Insbesondere  sind  die  Vorschriften  des  Code 
de  commeroe  für  viele  andere  Länder  maß- 
gebend geworden  (Art.  8—17). 

Hiernach  muß  jeder  Kaufmann  ein  Journal 
(livre  journal)  halten,  in  welches  Tag  für 
Tag  die  vorgefallenen  Geschäfte  eingetragen 
werden. 

Demnach  steht  der  Code  de  commerce  wie 
die  alte  Verordnung  v.  1673  anf  dem  ver- 
alteten Standpunkte,  daß  alle  Geschäfte 
zunächst  in  ein  und  dasselbe  Buoh  ein- 
getragen werden. 

Das  ist  aber  auch  in  Frankreich  nur  selten 
noch  der  Fall. 

Auch  dort  wird  das  Grundbuch  in  mehrere 
Bücher  (Journaux  speciaux)  zerlegt  Fs.  „Jour- 
nale in  der  französ.  Buchführung"]  und  an 
Stelle  des  Livre-Jonrnal  tritt  in  der  doppelten 
Buchhaltung  als  Sammelbuch  das  Journal 
pour  le  Grand-Livre  fs.  a.  „Journale  in  der 
französ.  Buchführung"  und  „Balance  de  veri- 
fioation  des  ecritnres  du  Journal  et  de  Grand- 
livre  synthltique"  Ste.  99]. 

Deshalb  bat  der  Kongreß  der  französischen 
„Comptables"  im  Dezember  1880  den  Wunsch 
ausgesprochen,  daß  der  Art.  8  des  Code  de 
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commerce  zeitgemäß  umgestaltet  werde,  wie 

mau  überhaupt  eine  Abänderung  der  veralteten 

Vorschriften  über  Buchführung  verlangt. 

[Prof.  Dr.  A.  A  d  1  e  r  im  Artikel  über  Buchführung*, 
Handwörterbuch  der  Staatswiasenschaften ;  Verlag 
von  Gustav  Fischer.  Jena,  Ste.  1119  [a.  a.  .Frank- 
reich* Ste.  So*  unfi  .Französische  Buchführungs- 
methode' Ste.  SOi;  Anmerkung  Ober  die  Schrift 
.L  article  8  et  les  affaires  dans  leun»  exlngences  en 
matter.»  de  comptabilite'  par  J-  Claudel,  Paris, 
Vorlag  (iuillaumin  18JW], 

Bezüglich  des  in  Großbritannien  benützten 
Journals  Automatic  day-book  auch  Synoptical- 
Jonrnal  [s.  „Automatic  day  book*  Ste.  96; 
s.  anch  das  dort  vorgeführte  Beispiel]. 

Gesetzliche  Vorschriften,  betreffend 
die  Führung  eines  Diariums,  Tagebuchs 
bezw.  Journals: 

Ägypten;  Art.  12. 
Argentinien;  Art.  44  und  63. 
Belgien;  Art.  16  and  18. 
Boiida;  Art.  32  UDd  38. 
Brasilien;  Art.  12  und  13. 
Chile:  Art.  25—27. 
Costarica;  Art.  39—40. 
Frankreidi;  Art.  8,  10—11. 
Griechenland;  Art.  8,  10—11. 
Guatemala;  Art  20—22. 
Haiti;  Art.  8  und  10. 
Honduras;  Art.  25 — 27. 
Italien;  Art.  21,  23-24. 
Kolumbin;  Art.  23—24. 
Mexiko;  Art.  56. 
Niederlande;  Art.  6. 
Nikaragua;  Art.  19—21. 
Peru;  Art.  23—24. 
Portugal:  Art.  31—32,  34. 
Rum<iitien ;  Art.  18. 
Rußland;  Art.  606  und  609. 
.S".  Salwdor;  Art.  30—33. 
Serbien;  Art.  8,  11. 
Spanien;  Art,  33  und  36. 
Türkei;  Art.  8. 
Uruguay;  Art.  55  und  56. 
Venezuela;  Art.  31  und  32. 

Journal;  Sammeljournal;  richtiger  „Men- 
anal'  oder  „Monatsbuch-  der  doppelten 
Buchführung  benannt. 

Überträgt  man  aus  den  Grandbüchern: 
Memorial,  Kassa ;  Einkaufs-  und  Verkaufsbuch 
direkt  ins  Hauptbuch,  so  entstehen  natur- 
gemäß im  letzteren  ebensoviele  Posten,  als  sich 
bezügliche  Geschäftsvorfälle  ereignet  haben. 

In  großen  Unternehmungen  wäre  daher  die 
Anzahl  der  Einträge  eine  sehr  bedeutende 
und  darunter  würde  die  Übersichtlichkeit 
leiden. 

Um  dies  zu  verhindern,  pflegt  man  die  mit 
dem  gleichen  Kontonamen  verschonen  Posten 
aus  den  genannten  Grundbüchern  zusammen- 
zuziehen und  die  Snmraeu  aufs  Hauptbuch 
zu  übertragen. 

Die  Zusammenziehung  findet  in  einem 
Buche  statt,  welches  zumeist  mit  Journal 
oder  Sammeljournal,  richtiger  aber  mit 
Meusual  oder  Monatsbuch  bezeichnet 
wird. 

Bezüglich  der  Aufstellung  des  Journals 
unterscheidet  man  zwischen  zwei  Arten. 


1.  Art:  Journalisierung  in  Konto- 
f  o  rm. 

Man  zieht  zuerst  aus  den  Grundbüchern 
alle  mit  gleicher  Kontobezeichnung  versehe- 
nen Debitoren  und  dann  alle  mit  gleicher 
Bezeichnung  versehenen  Kreditoren. 

Die  Übereinstimmung  der  Konten  kann  sein: 

1.  eine  entferntere,  wenn  mehrere  Posten 
nur  ein  Konto  gemeinsam  haben,  entweder 
als  Debitor  oder  als  Kreditor; 

2.  eine  nähere,  wenn  mehrere  Posten  zwei 
Konten  gemeinsam  als  Debitor  oder  als  Kre- 
ditor haben. 

Ordnet  man  sämtliche  Posten  znm  angege- 
benen Zwecke  nach  den  zugehörigen  Konten 
und  zwar  sowohl  nach  deu  zu  debitierenden, 
als  auch  nach  den  zu  kreditierenden,  so  ent- 
steht ein  provisorisches  Hauptbuch,  das 
Journal  genannt  wird. 

Bei  dieser  Journalisierung  wird  nur  die  ent- 
ferntere Übereinstimmung  der  Posten  in  Be- 
tracht gezogen,  was  zur  Folge  hat,  daß  jeder 
Posten  z we im al  aufzunehmen  ist,  nämlich 
zunächst  als  Debitor,  sodann  unter  den  zu- 
gehörigen als  Kreditor. 

Das  Journal  erhält  in  diesem  Falle  die 
Form  eines  Kontobuches  (Journal  in  Konto- 
form). 

Da  jeder  Posten  sowohl  dem  zu  debitie- 
renden, als  auch  dem  zu  kreditierenden 
Konto,  also  zweimal,  eingereiht  wird,  so  muß 
die  Summe  der  Debetposten  gleich  sein  der 
Summe  der  Kreditposten,  das  Journal  in 
Kontoform  vertritt  somit  auch  die  Stelle 
einer  Probe  (Brutto-  oder  Monats-)Bilanz 
[s.  „Probebilanz"]. 

Eine  wesentliche  Vereinfachung  des  Jour- 
uahsiereus  ergibt  sich,  wenn  an  die  Stelle 
von  Einzelnkonten,  da,  wo  es  möglich, 
Kollektivkonten  treten,  so  namentlich 
das  Personenkonto  als  Gesamtkonto  an 
Stelle  der  einzelnen  Personenkonten,  welche 
ohnedies  im  Kontokorrentbuche  zu  speziali- 
sieren sind. 

In  diesem  Sinne  erscheint  das  Personen- 
konto als  summarische  Zusammenfassung  der 
Konten  des  Kontokorrentlmches. 

[J.  Bruno  tte,  Rektor  der  Handelsschule  Fürth: 
, Buchführung* :  Nürnberg  1**9,  Frifilr.  Koruuche 
Buchh.,  Ste.  i«4.] 

Beispiele: 
1.  Sanmeljoarnal  (Meunaalt  !■  Kontoform. 

Zum  Zwecke  der  Darstellung  eines  Sammel- 
journals erbringen  wir  einige  Geschäfts- 
posten, die  sich  in  einem  Memorial,  in  der 
Kasse  sowie  im  Ein-  und  im  Verkanfsbnche 
vorfinden.  Es  möge  angenommen  werden,  daß 
sonstige  Eintragungen  in  dem  betreffenden 
Monate  nicht  vorkamen. 

TL  Momorial. 

Jan.    2.  Wechsel-Konto 
an  Debitoren-Konto 
 M.  850.80 
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Jan. 


6.  2  Debitoren 

an  Wechsel-Konto 
Giro-Konto         M.  840.16 
Zinsen-  u.Diskont- 
Konto  .  .  .  .    „  10.<»5 


Journal 
Jan. 


M.  af)0.&o 


7. 


Kreditoren-Konto 
an  Giro-Konto 


M.  1465  — 


8.  Wechsel-Konto 
an  Debitoren-Konto 


„    16.  Kreditoren-Konto 
an  Tratten-Konto 


M.  &G6.20 


M.  1850.80 


21. 


Zinsen-  und 
Diskont-Konto 

an  Debitoren-Konto 
[s.  .Kassa  Fol.  l4] 


M. 


1.75 


2  Debitoren 
an  Wechsel-Konto 
Giro-Konto        M.  963.10 
Zinsen- u.  Diskont- 
Konto  ....    „  12-10 


M.  965. '20 


9.      Per  Privat-Konto 


M.  300  — 


16. 


Per  Kreditoren-Konto 

ä  Konto  Zahlung  an 

Francke  &  Bruder,  hier  „  8(0. — 


81.     Per  Tratten-Konto 
Fällige  Tratte  0.  Kern  & 
Sohn  


M.  500  — 


Jan.  1 


12. 


Januar  19. . 
Wohl  er  &  Sohn,  Berlin 
Eing.-Faktura  142  ..  .  M.  1860.80 
gegen  8  Monat  Akzept 


Schule  und  Bruder, 
Hamburg 

Eing.-Fakt.  148 
Per  Kassa  innerhalb  30 
Tagen  »  1695.80 


26.  Francke  ABruder, hier 
Eing.-Fakt  144 


3  Monate  Ziel 

Monatseinkäufe  . 


892.80 


M.  4339.40 


Jan.  5. 


11. 


Saldo  von  früher 
Einnahmen  (Soll) 
An  Debitoren-Konto 
Zahlung  an  Otto  Scholze 
Faktura  1015  .... 


M.  8516.50 


An  Effekten-Konto 

Verkauf  3000  M.  3'/,% 
Deutsche  Reichs -An- 
leihe s.  Zinsen    .  .  . 


865.90 


3032.45 


21.  An  Debitoren-Konto 

Zahlung  an  A.  Klein 
Ausg.-Faktura  Nr.  1115 
M.  116.50 

ab  Skonto    «  1.76 

(ex  memorial) 


Jan.  4. 


Januar  19.. 
Otto  Scholze,  hier 
Ausg.  Fakt.  1110 

Gegen  3  Monat  Akzept .  M.  850.80 


M.  114.76 


Jan. 


Ausgaben  (Haben) 
6.  Per  Kreditoren-Konto 
Zahlung  an  Schulze  und 

Bruder,  Hamburg  .  .  M.  696.90 
Eing.-Faktura  116 


Per  Mobilar-Konto 
Anschaffung   bei  F.  G. 

Mylius,  hier  116  50 


6.  Arnheim  &  Sohn,  hier 

Ausg.  Fakt.  1111 
Per  Kontant  innerhalb  30 
Tagen  « 

8.       F.  A.  Klaus,  hier 

Ausg.  Fakt.  1112 

g.  8  Monat  Akzept    .  .  „ 

J.  Linke,  hier 

Ausg.  Fakt.  1113 
Kontant  mit  1  Vi  %  Skonto  „ 
innerhalb  30  Tagen 


15. 


812.50 


965  20 


192.50 


20.         A.  Klein,  hier 
Ausg.  Fakt.  114 

Kontant  mit  l'/t%  Skonto  „  116.50 


26.  F.  Schöller,  Merseburg 
Ausg.  Fakt.  1115 
8  Monat  Ziel  oder  l*/t* 

Skonto   »     216  55 

Monatsumsatz  .  .  M.  3154.05 
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2.  S»mm*ljHW«al  la  TafehuchforBi. 

Man  stellt  die  Posten  des  Memorials,  der  Kasae,  sowie  des  Ein-  und  Verkaufsboches 
derart  zusammen,  daß  größere  und  kleinere  Gruppen  entsteheu. 

Jeder  Posten  darf  selbstredend  nur  einmal  journalisiert  werden. 

Januar  Ii).. 


LUptl). 

'oL') 

u 
V 

w  aren-ivonto 

V 

an  Kreditoren-Konto 

M.  4339 

40 

v 

Tv  a.  n  fl  n  *  K  f  1 11 1,  o 

1\  R  ö  o  O      Aa  VI  14  K  Vf 

V 

an  l'eDuuren 

5  

'  M.  865 

90 

91 

1  114 

75 

XL.  990 

V 

au  Effekten 

„  3032 

45 

„  4013 

10 

V 

Kreditoreu-Konto 

V 

an  Kassa 

M.  696 

90 

*  800 

—  SM.  1495 

90 

V 

an  Giro 

„  1465 

V 

an  Tratten 

15  

„  1850 

M.  4811 

70 

V 

Folgende  an  Wechsel-Konto 

V 

Giro 

| 

M.  840 

10 

*  953 

10 

;M.  1793 

25 

V 

Zinsen  und  Diskont 

M.  10 

65: 

*  12 

lo1 

\„      22  1  75 

M.  1816 

V 

Folgende  an  Kassa-Konto 

1 

! 

V 

Mobiliar 

M.  11« 

50 

V 

Privat 

9  ! 

,  300 

V 

Tratten 

31  

n  «*> 

■ 

M.  916 

50 

V 

Debitoren-Konto 

V 

an  Waren 

Verkäufe  1—31  

M.  3154 

05 

V 

Folgende  an  Debitoren-Konto 

• 

V 

Wechsel 

M.  850 

80 

„  965 

20 

M.  1816 

V 

Zinsen  und  Diskont 

1 

75 

M.  1817 

75 

•)  An  .St.>ll(!  i!.t  Foliierung  ist  hier  eiu  V  gesetzt,  als  Z.-ichen,  datf  die  Post  in  das  Hauptbuch  über- 
tragfii  wurde. 
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(Auszug  samiutliclier  Posten  aus  Memorial.' Kassa-,  [Einkaufs-  und  Verkaufsbucli].) 
Form ;  angewendet  bei  größeren  Unternehmungen  zw.-cks  Kontrolle.  —  Näheres :  A.  v.  Lelxners 
.Buchführung*.  Wien,  Verlug  von  M.  Perles.] 


Alfred  Klarfeld, 
Privat-Konto. 


800 

600 

500 

500 

7» 

800 

79 

1.100 

Fritz  Klarfeld, 

Privat-Konto. 

180 

-; 

600 

275 

i 

308 

33 

_ 

34j 

455 

34 

968 

:-;3 

Rimessen-Konto. 

4.400 

3.600 

16.000 

- 

2.700 

2.400 

1.400 

8.500 

3.4O0 

300 

- 

2.500 

4.000 

2.800 

81.600 

- 

19.900 

Devisen-Konto 


10.517 

15 

3.600 

9.095 

64 

4.800 

— 

15.183 

49 

7.080 

2.400 

8.360 

5.220 

4.800 

7.151 

42 

j 

8.190 

84.796  28 

46.601 

■12 

Sorten-Konto. 

Effekten-Zinsen- 
Koitto. 


70  • 
261  83{ 
513  34 


35  ;58 
106  75 
422  22 


844  671 r 


564  155 


Waren-Konto. 


11.500  |—( 
3.175  !80'j 

5.000  -' 

i 

150  i  — 
3  456  I  - 
2.375  '86 


1.800  :  — 
8.500 
5.400  ,— 
4.440  — 
2.625  — 

22.750  '— 
1.725  — 

30.050  I— 


105.025  |78,'  48.001  ,33 

Konto  d.  Kommittenten 
in  ausl.  Währung. 


25.657  166  77.190!  — 


Akzepten-Konto. 


8.300  !— 
9.400!  — 
2.500 
3.000 
4.400  i— 


10.400  — 
25.000;— 
— i|   8.500  !■ 


27.600 


43.900  - 


W  e  r  n  e  r  &  Welten, 
Konto  ä  Metä. 


28.000  j—  | 
271  67 I 
8.2n8  33 


30.000 
280 
6.250 


9.500 


Di 


5.850  |— 
I  15.280'— 
I  5.900 


9.5001—  27.030  j  — 


Eflekten-Konto. 


17.900  ]— II 
6.200  '— I 
15.800  I— | 
20.225  —I 


3.950  — 
9.000  !— 
9.000 
15.200 


60.125  |— 87.150  |—  182.693 


i  r 


36.530  —i  36.530  i— 


Leinöl  in  Kommission, 


4.440 

-1 

2.220 

Weizen  inKommission. 

60.000 
3.900 
1.400 

280 
3.420 
6.250 

IIJ  J    U.  1 

28.000 
42.000 
11.500 



75.250 

81.500 

Kas*a-Konto. 


84  194.400 


Giro-Konto. 


10.000 
10.000 
32.000 
3.000 
18.000 
87.000 
25 


J 

78' 


5.000]— 
11.000  — 
25.000 

3.000 

4.061  33 


Kurtage-Konto. 


4.800  ]— 
2.400 
8.360 
5.220 
4  800 
35 


3.450 


— <  4.563 


06 


40 
19 


20.615  06     8.026  '59 


Konto  (1.  Kommittenten 
in  Reichswährung 


l 

3.987  |57i 
8.500  -\ 
7.083  ,54 
5  000 
8 

1.300 


10400 
9.111 
3.900 
3.400 
22.750 
25.000 
4.000 
4.503 
2.500 
2.220 
5.900 
42.0(  K> 
25.000 
8.500 
10 
30.050 
7 

113 


»5 


15 


26' , 


30. 


19 


37 

59 

631 


700 
4.400  - 
5.000 
17.900 
10.517 
11.500 
16.0001- 
6.000  — 
60.000  — 
3.000]— 

150 
3.000 
4.500 
8.500  - 

300 
20.000  — 
8.000 
20.225 

513  J 
15.188 
8.258 
930 


Alaun  in  Kommission. 

10.000 

3.900 

3.600 

10.000  — 

7.500 

49 
33 
49 


1 


225.311 


219.577  180 


44 

<*\ 

! 

1 

99 

3 

54 

8 

95 

5 

26 

4 

55 

10 

37 

7 

59 

44 

78 

42 

25 

Zinsen-Konto. 

500 

11 

67 

368 

33 

37 

33 

930 

49 

10 

7 

40 

113 

63 

35 

06 

25 

78 

79 

34 

1.S00 

22 

234 

60 

Franz  E  n  g  o  1, 
Kommissious-Konto. 


3.000 
3.000 


0.000 


10.000 


—    10.000  — 


Effekten-Vorschuß-Ko. 


12.000  — ] 
4.001  >38 

15.800 
261 

83 

16.001  |33| 

16.061 

33 

Diskont-Konto. 

108 

— (!  100 

Hamlluugs-Uuk.-Ko. 

546  j-  — 

2.075 
1.200  —      —  |— 


3.821  — 


Skont«  »-Konto. 


91  20 


Provisions-Konto. 


271  67 
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ung  der  Summen  ans  dem  Journal- Tablean (s.  a.  .Probe-Bilanz-.]  i 


Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

800 

79 

1.100 



465 

34 

968 

38 

31  600 

19.900 

34.796 

28 

46.601 

42 

9.500 

27.030 

60.125 

87.160 

844 

67 

564 

55 

25  657 

66 

77.190 

27.600 

48.900 

S6.M0 

36.530 

4.440 

2.220 

75.260 

81.500 

105  0°5 

78 

48  061 

83 

20.616 

06 

8.026 

59 

225.311 

40 

219.677 

80 

44 

78 

42 

25 

1.806 

22 

284 

60 

10.000 

7.600 

— 

10  00t) 

16.001 

33 

16.061 

83 

108 

100 

3.821 

91 

20 

271 

67 

182.693 

84 

194.46« 

08 

879.087 

15 

879.087 

15 

1 

Alfred  Klarfeld  Privat-Konto  

Fritz  Klarfeld      do.    do  , 

Rimessen-Konto  

Devisen-  do  

Sorten-  do  

Effekten-  do  

„  Zinsen-Konto  

Waren-Konto  

Akzepten-Konto  

Werner  &  Welten,  Magdeburg,  Konto  a  Metä 

Leinöl  in  Kommission   

Weizen  in  Kommission  

Giro-Konto  

Konto  der  Kommittenten  in  ausl.  Währung 
do.     do.  do.         do.  Reichswährung 

Kurtage-Konto  

Zinsen-  „   

Alaun  in  Kommission  

Franz  Engel,  Magdeburg,  Kommissions-Konto 

Effekten-VorschuÜ-Konto  

Diskont- Konto  

Handlungs-Unkosten-Konto  

Skonto-Konto  

Provisions-Konto  

Kassa-Konto  


Journal;  Prof.  Sehaer'g  „logismographisclicx 
Journal.  Außer  den  auf  Abkürzung  oder 
Arbeitsteilung  gerichteten  Bestrebungen  spielt 
bei  vielen  Unternehmungen  anch  der  Umstand 
eine  große  Rolle,  daß  die  Buchhaltung  der- 
artig eingerichtet  wird,  daß  sie,  soweit  möglich, 
jederzeit,  also  täglich  Aufschluß  gibt  über  die 
Größe  des  in  der  Unternehmung  tätigen  Ver- 
mögens und  über  dessen  durch  den  Geschäfts- 
betrieb hervorgerufene  Vermehrung  oder  Vei- 
minderung. 

Weder  die  monatlichen  Probebilanzen,  noch 
die  amerikanische  Buchhaltung  vermögeu 
dieses  Ziel  zu  erreichen.  Einzig  und  allein 
das  Zweikontensystem  vermöchte  diesem 
Zwecke  der  vollendeten  Buchhaltung  genügen. 

Allein  durch  die  Einführung  der  gemischten 
Konten  ist  es  überhaupt  unmöglich,  den 
doppelten  Vermögensnachweis  ohne  Inventur 
täglich  zu  leisten. 

Vernünftiger  Weise  kann  ein  solches  Be- 
streben nur  dahin  gerichtet  sein,  jenem  Ziel 
der  vollendeten  Buchhaltung  so  nahe  als 
möglich  zu  kommen.*)  DieBes  Ziel  könnte 
auf  folgende  Wei9e  erreicht  werden. 

Überall  wo  es  möglich  ist,  vermeide  man 
die  gemischten  Konten  und  zerlege  sie  in  je 
ein  reines  Bestandkonto  und  in  ein  reines 
Verlust-  und  Gewinnkonto,**)  z.  B. 

•)&.«.  Ste.  SSi  .Gewinnbuchführunfr  von  R.  Döll, 
Kiilu. 

")  Hierüber  schrieb  auch  Prof.  Hans  Belo- 
hlawok  einen  Aufsatz:  Beitrag  zur  Frage:  .Kann 
am  Schlosse  eines  jeden  Taue»  ohne  weitere  Be- 
rechnung der  Stand  unseres  Vermögens  ersehen 
werden  t*  Zeitschrift  für  Buchhaltung,  IT.  Jahrg. 
N-  12  und  Nr.  lo. 


1.  Das  Wechselkonto  wird  zerlegt  in  das 
reine  Wechselkonto  und  in  das  Diskontkonto ; 

2.  das  Devisenkonto  wird  zerlegt  in  das 
reine  Devisenkonto  und  in  das  Kursdifferenz- 
kouto ; 

3.  das  Münzenkonto  wird   zerlegt  in  das 
reine  Sortenkonto  und  in  das  Agiokonto; 

4.  das  Konto  für  zweifelhafte  Debitoren  er- 
hält zur  Ergänzung  das  Reserve-  oder  das 
Delkredere-Konto ; 

6.  das  Effekten  -  (Wertschriften-)Konto  er- 
hält zur  Ergänzung  das  Effekten-(Wert- 
schriften*)Zinsenkonto ; 

6.  das   Immobilien -Konto    wird  ergänzt 
durch  das  Immobilienertragskonto; 

7.  das  Konto  für  verzinsliche  Schulden 
wird  ergänzt  durch  ein  Konto  für  Zins- 
schulden. 

Durch  diese  Kontierung  schafft  man  die  Mög- 
lichkeit, die  bezüglichen  gemischten  Ge- 
schäfte unmittelbar  nach  Bestand  und  Erfolg 
zu  trennen  und  Verlust  und  Gewinn  sofort 
zu  verbuchen,  so  daß  alle  diese  Konten  in 
ihrem  Saldo  den  aktiven  oder  passiven  Ver- 
mögensbestandteil, oder  aber  den  Verlust  bez. 
Gewinn  angeben. 

Mau  ist  mit  Bezug  auf  diese  Vermö- 
gen sbest  an  dt  ei  1  e  von  der  Inventur 
unabhängig,  insofern  nicht  äußere,  durch 
die  Buchführung  nicht  wahrnehmbare  Ursachen 
den*  Wert  der  Vermögensbestandteile  beein- 
flußt haben. 

Allein  auf  das  Warenkonto  wird  das 
Verfahren  in  den  seltensten  Fällen  anwend- 
bar sein,  so  daß  immer  noch  drei  verschie- 
dene Konten  vorhanden  sind:  1.  reine  Be- 
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Standkonten;  2.  Gemischte  Bestandkonten  and 
3.  die  Konten  des  reinen  Vermögens. 

Hierauf  gestützt,  richtet  Prof.  Schaer  sein 
neues  Journal  ein.  Kr  nennt  es  logis Bio- 
graphisches Journal,  weil  es  der  unter 
dem  Namen  Logismographie  [s.  d.]  bekannten 
und  in  der  italienischen  Staatsverwaltung  seit 
1676  obligatorisch  eingeführten  Buchhaltung 
sehr  ähnlich  ist.  Immerhin  kaun  Schaer  den 
Anspruch  auf  Originalität  dieses  Journals  er- 
heben, da  es  in  dieser  auf  das  Wesen  des 
Systems  gegründeten  Form  vollständig  neu  ist. 

Das  Schaer1  sehe  Journal  ist  foliiert.  Die 
linke  Pagina  von  jedem  Folio  gleicht  einem 
ganz  gewöhnlichen  Notizbuch  mit  je  einer 
Spalte  für  den  Datum,  für  die  Kontrolle  der 
Hilfsbücher,  den  Text  und  zwei  Betragsspalten. 

Die  Geschäfte  werden  ohne  Bucbungssatz 
in  knapper,  aber  bestimmter  Form,  mit  allen 
Einzelangaben  erzählt  und  die  Geldbeträge  iu 
die  Betragsspalten  eingesetzt. 

Auf  der  reohten  Pagina  steht  die  Ent- 
wickelang zur  systematischen  Vorbuchung. 

Zunächst  wird  in  einer  besonderen  Spalte 
der  Buchungssatz  angebracht;  sodann  folgt 
eine  Spalte  Tür  die  Kont  rolle  des  Hauptbuches ; 
und  endlich  drei  Doppelspalten  für  die  drei 
Kollektiv-Konten : 

hI  Reine  Bestand-Konten     l  *$%%2&2* 
a/,  Gemischte  Bestand-Konten)  bestandteüe. 
b)  Kapital-,  Verlust-  undlKouten  des  reinen 

Gewinn-Konten  .  .  .  /  Vermögens. 
[Siebe  Formular  auf  Soilo  283.] 

I Eingehende  Erklärung  und  Abschluß  dos  Journals 
'rof.  Schaer  „Kaufmännisch«  Unterrichtsstunden*. 
1.  Kursus  (11.  Lektion,  neriin,  Dr.  1'.  Langensclieidt]. 

Journal;  Tabellenjournal  [s.  „amerikanische 
Buchführung"  Ste.  54.] 

Journale  in  der  EigenbahnltucMaltung  [s. 
„Güterexpedition"  Ste.  235]. 


Journale  in  der  englischen  Buchführung.  In 
der  englischen  Buchführung  wird  das  chrono- 
logische Memorial  häufig  in  systematischer 
Weise  in  Einzeljournale  zerlegt. 

Aus  diesen  Journalen  z.  B.  Cash-Book; 
Bought-Book  oder  Invoice-Book,  Sold-Book 
oder  Outwards-Book,  wird  in  das  Hauptbuch 
eingetragen. 

In  Frankreich  [s.  „Journale  in  der  fran- 
zösischen Buchführung"]  muß  zufolge  der 
Bestimmung  der  Gesetzgebung  zuerst  eine 
Übertragung  in  das  ofnzielle  Hauptjournal 
erfolgen  [s.  a.  „Buchführung  in  England" 
Ste.  136]. 

Journale  in  der  franziiswehen  Buchführung. 
In  der  französischen  Buchführung  wird  das 
chronologische  Memorial  in  zahlreiche  Eiuzel- 
journale  in  systematischer  Weise  zerlegt. 

Art.  8  des  Code  de  com.  schreibt  aber  die 
Führung  eines  Journals  vor,  so  daß  sich  die 
Notwendigkeit  ergibt,  die  Einzeljonrnale 
(Jonrnanx  speciaux)  zu  einem  Hanptjour- 
u al  (Journal  recapitulatif )  zu  vereinigen. 

[s.  a.  „Buchführung  iu  Frankreich"  Ste.  136 
und  „Fruukreich"  Ste.  202.] 

\own*\- Hauptbuch  [s.  „Amerikanische  Buch- 
führung". Beilage  zu  Ste.  55]. 

Journalherausgabe  (Zeitungsnnternehmung) ; 
Buchführung  derselben.  Sehr  häufig  begegnet 
man  der  einfachen  Buchführung  mit  Benützung 
der  spezifischen  Skontren.  Wird  die  doppelte 
Buchführungsmethode  angewendet,  so  werden 
geführt:  ein  Kassabuch,  ein  Memorial,  ein 
Kouto-Korrentbuch  und  das  Hauptbuch. 

Außerdem  stehen  meistens  nachfolgende 
Nebenbücher  in  Gebrauch:  Auftragsbuch  für 
Abonnenten,  Juxteubuch  für  Inserenten  und 
die  Kassasti-azza. 

Charakteristisch  für  diesen  Betrieb  sind  die 
genannten  Nebenbücher,  von  denen  die  folgen- 
den Formulare  ein  Bild  geben  mögen. 


Formular  eines  Inserenten- Juxtenbuches. 

(100  Blatt  paginiert.) 
Monat  


Nr. 

Name  und  Gegenstand 

t 

KrHcheinungs. 
Tage 

1 

Betrag 

Tages-  1 
Lösung  j 

Koupon 

1 

1 

—  

Formular  einer  Kassa-Strazze  bei  einer  Zeitungsunternehmung. 

Monat  


Tag 

Text 

Ausgaben 

K  1  n  n  a  h  ni  e  n 

') 

Inserat«' 

•  > 

Abonnenten 

Verschieb} 

Summe 

— 

1 

1  Ii 

1 

1 

II 

i 

01  Die  Endsummen  dieser   Kolonnen  mlUseu  mit  den  Notizen  in  den  beiden  Juxtenbüchern  Über- 
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Für  die  Führung  des  doppelten  Hauptbuches 
geben  wir  als  Beispiel  zwei  Kontierutigsarten, 
eine  ausführlichere  und  eine  kollektive: 

1.  Kapital-Konto,  Bilanz-Konto,  Gew'tnn- 
und  Verlust-Konto,  Kassa-Konto,  Präuume- 
rations-Konto,  Administrations-Konto*),  Ad- 
ministrationsgehalte-Konto, Admiuistrations- 
sposen-Konto,  Arbeiterversicherungs  -  Konto, 
Arbeitslöhne  -  Konto,  Beleuchtungs  -  Konto, 
Druckereiregie-Konto,  Insertions-Kooto,  Inser- 
tious-Debitoren,  Investitions-Konto,  Kranken- 
kassen-Konto, Rodaktions-Konto*),  Redaktions- 
gehalte-Konto, Redaktionshonorare  -  Konto, 
Redaktionsspesen  -  Konto,  Retnunerations- 
Konto,  Konto  pro  dubiosi,  Vorschuß-Konto, 
Transitorisches  Konto,  Miete-Konto,  Provi- 
sionen-Konto, Triebkraft-Konto,  Erwerb-  und 

*)  Anmerkung:  Dies«  Konten  gölten  aU  Sam- 
melknnten  und  weisen  den  Gesamtumsatz  und  Gewinn 
in  ihrem  Gebiete  auf.  werden  daher  unter  Beizie- 
hung der  durch  die  Bezeichnung  deutlich  erkennt- 
lichen Unterteil ungskonten  abzuschließen  »ein. 


Einkommensteuer-Konto,  Zeitungsdruckerei- 
Konto,  Zeitungspapier-Konto,  Zeitungsmarken- 
Konto,  Zeitungsfarben-Konto,  Verlagsregie- 
Konto*). 

2.  Kapital-Konto,  Bilanz-Konto,  Gewinn-  und 
Verlust-Konto,  Kassa-Konto,  Inventar-Kouto, 
Maschinen-Konto,  Papier-Konto,  Druckerei- 
betriebs-Konto,Adminiatratiousbetriebs-Konto, 
Redaktionsbetriebs  -  Konto,  Inseraten  -  Konto, 
Abonnenten-Konto,  Debitoren-Konto,  Kredi- 
toren-Konto, Allgemeine  Regie-Konto,  Transi- 
torisches Konto. 

Was  die  Hilfsbücher  anbelangt,  wird  jeden- 
falls ein  chronologisches  Notizbuch,  das  die 
jederzeitige  (tägliche)  Auflage  mit  einigen 
wichtigeren  Bemerkungen  enthält,  unentbehr- 
lich sein.  Prof.  Eugen  Schigut,  Wien. 

Litteralur. 

„Buchführung  im  Buchdruckergewerbe"  von 
Prof.  Eugen  Schigut,  Wien  (Leipzig,  Hilmar 
Klasiug,  1902). 

Zu  Seite  286  (Juwelier-Buchführung). 


Beispiel:  Ein  Blatt  aus  einer  Strazza  eines  Detail-Gold  Warengeschäfts. 

Januar  19.. 


I 


2, 


4. 


Soll 


L 


n 


M .  Pf. 


00  — 


103 
107 


GeschafUvorfall 


l  Ring 


Armband  repariert  . 
Stein  gefaßt  .  .  .  . 


100 

105 
112 


Frau  Minna  Schulz, 
hier,  Peterstr.  12 
1  Haur- Agraffe  .  .  . 
Breche  repariert  .  . 


IT» 


1  Ring  

1  Damenuhr  .  .  .  . 
Reparatur   


104  i  1  Kollier  

IIS  |  1  Damenuhr  .  .  .  . 
118!  1  Hurrenkette    .  .  . 


15 


M.  Pf. 
46  — 

05 


45  — 


(«10 -> 
22  50 


114 


los 
lo;» 


1  Auisatz 


Reparaturen   .  .  .  . 


1  Ritig,  Double 

1     *  ... 

Reparatur  .  . 


64,50 
8o!- 
i;o  — 
45  — 


4  0.» 
90  — 


Bare  Einnahme 


=  t-  = 

.  £  l 
-3  =  a 


- 


M.  Pf. 

56  — 

8—1 


60  — 


ai5|-> 

rot.  ! 


70 
85 


8  — , 
1151 


M.  Pf. 


I 


■- 

2 

*■ 


E  g 
3  t 


M.  Pfj  M.  Pf. 


35:— 


120 


-4 


;,  »36  — 


I  ! 


M.  Pf. 


—  75 
-50 


25 


M. 


65 


37 


Pf. 


25 


30 


85 


347 


124 


25 


30 


S5 


*i0 


1! 


al>  Ketoiirwarf 
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■  '.Hl  — 


I 


517 
115 


155—  »i5- 


12  65 


Kassa  M.  574 '»;:, 

Hauptbuch     ..     tu)'  — 


451 


Umsatz      M.  *i34"<;5 


10 


402-155-   65|-{     |[|  12;6ö| 


r,:;4-«5 


574 


65 
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Journal-Kassa  [s.  „Gewerbliche  Buch- 
führung" Ste.  220]. 

Junge  Aktien.  Wenn  eine  Aktiengesellschaft 
ihr  Kapital  vergrößert  und  eine  zweite  Serie 
von  Aktien  ausgiebt,  so  nennt  man  diese 
„Junge  Ahtien". 

Die  Gesellschaft  führt  dann  in  der  Regel 
in  ihrem  Zentrnl-Hauptbuche  ein  „General- 
Aktienkapital -Konto",  während  sie  in  den 
Spezialhauptbüebern  ein  Aktienkapital-Konto 
1,  Aktienkapital-Konto  II  etc.  führt. 

Juristische  Person;  Buciiftärungspflüht  der- 
selben. Ohne  Rücksicht  auf  den  Gegenstand 
des  Unternehmens  wird  zum  Kaufmann  er- 
klärt :  die  Aktiengesellschaft,  die  Gesellschaft 
mit  beschränkter  Haftung,  die  Genossenschaft 
und  endlich  auch  die  Aktien  -  Kommandit- 
gesellschaft ;  folglich  besteht  für  diese  ohne 
Rücksicht  auf  ihren  Betriebsgegeustand  und 
Umfang  die  Buch  führungspfl  ich  t. 

Juwelier  -  Buchfährunq.  Mau  begegnet  in 
der  Goldschmiede-  und  Juwelierbranche  zu- 
meist der  einfachen  Buchführungsmethode. 

Der  Schwerpunkt  liegt  in  den  Tageskassen 
und  in  den  Kommissionslagerbüchern  bez.  in 
den  Skontren. 

Die  Buchfübrungs  -  Einrichtung  in  dieser 
Branche  ist  die  denkbar  verschiedenartigste. 

Für  einen  kleineren  Betrieb  dürfte  sich 
der  im  folgenden  geschilderte  Vorgang  eignen. 


Die  Strazzalauch  Tagebuch  oder  Journal 
genannt)  dient  zur  sofortigen  Niedcrsehritt 
der  Geschäftsereignisse;  sie  wird  am  geeig- 
netsten, dem  amerikanischen  Buchführungs- 
system  entsprechend,  bezüglich  der  am  häufig- 
sten vorkommenden  Artikel  in  Rubriken  ein- 
geteilt. 

Wo  es  möglich  ist  der  Einnahme  auch  den 
Ankaufspreis  gegenüberzustellen,  wird  sich 
dies  empfehlen ;  allerdings  wird  dieser  Vor- 
gang nur  im  Detailgeschäfte  durchführbar  sein. 

Auch  das  Kassabuch  wird  am  besten  als 
amerikanisches  Tabellenbuch  geführt.  Wae 
endlich  das  Wareiiskontro  betrifft,  so  ist  ein 
solches  auch  nur  im  Detailgeschäfte  leicht 
anzulegen;  im  Großgeschäfte  wird  man  die 
Warenkontrolle  wohl  außerhalb  der  Buch- 
führung suchen  müssen. 

Das  Warenskontro  (Lagerbuch)  des  Detail- 
geschäfts wird  nachfolgende  Rubriken  ent- 
halten; Eingang:  Lau i ende  Nummer,  Lie- 
ferant, Gegenstand  und  Material  z.  B.  1  Ring 
6"*/mo  ohne  Stein;  Fabrik-Nummer;  Rabatt; 
Brutto  -  Einkaufspreis ;  Netto  -  Einkaufspreis ; 
Verkaufspreis;  endlich  im  Ausgang:  Datum 
des  Eingangs;  ÜtertragUDgsdaten ;  Bemer- 
kungen. 

[Sieht*  hiezu  Formulare  Seite  286  und  äs".] 

Juxtenbücher  [s.  „Leistenbücher"]. 


K. 


KafTeehausbesitzer,    BvchfiÜ.nng  <irrsr/l,en 

[s.  „Gastwirte-Buchführung*  und  „Hotel- 
Buchführung"]. 

Kapital.  Die  in  einem  Geschäftsbetriebe 
arbeitenden  Fonds  werden  in  ihrer  Gesamt- 
heit mit  „Kapital"  bezeichnet. 

Bei  Errichtung  eines  Unternehmens  besteht 
der  Gesamtfonds  unter  Umständen  bloß  aus 


Bargeld;  infolge  der  verschiedenen  geschäft- 
lichen Transaktionen  verändert  sich  derselbe. 

Die  Änderung  kann  entweder  bloß  die  Be- 
standteile des  Kapitals  betreffen,  oder  es 
ändert  sich  dasselbe  auch  seinem  Werte  nach. 

Z.  B. :  Otto  Müller,  Leipzig,  errichtet 
am  l./l.  19..  ein  Geschäft  mit  M.  50.000  — 
Baigeld. 


Aktiva 


Eröffnungs-Bilanz 


Passiva 


_ 


I.    Bargeld   M  .50.000  — 


M.  60.000  - 


ll~Kapital  .... 


!!  i  I 

2./1.  19..    Er  kauft  für  M.  20.000  —  Bargeld  Waren  ein 

„    n    10.000  —  auf  Ziel 
„        „   bezahlt  die  Geschäftseinrichtung  mit  M.  1.500'—. 


• 

M.  50.000 

,M.  50.000 

1 

Aktiva 


Bilanz  nach  den  angeführten  Transaktionen 


Passiva 


I.  Bargeld 
II.  Waren 
III. 


M.  2S.500 
„  30.000 


_Einrichtuug    .  .  .  .  .     „  1.500 


M.  60.000 


I. 
II. 


Gläubiger. 
Kapital 


)M.  10.000  — 
„  50.000 


M.  60.000 


Das  Betriebskapital  hat  bloß  der  Form  nach 
eine  Änderung  erfahren. 

Nach  wie  vor  besitzt  Müller  M.  60.000'—  Be- 
triebskapital. 

Wird     von     der    gegenwärtigen  Aktiva 


M.  60.000  —  die  Passiva  M.  10.000-—  gekürzt, 
ergibt  dies  das  Kapital  in  der  Höhe  von 
M.  50  000  —. 

3./1.  19..  Müller  verkauft  Waren  gegen 
Bargeld  für  M.  1200'—. 
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Soll  jetzt  der  Vermögensstand  ermittelt 
werden,  ist  es  nötig  Inventar  zu  machen 
[».  „Inventur"  Ste.  264]. 

Aktiva 


Angenommen,  die  unverkauften  Waren  be- 
tragen M.  29.000  — . 

Die  Bilanz  lautet  nunmehr: 

Passiva 


I. 
II. 
III. 


Bargeld  .  . 
Waren  .  .  . 
Einrichtung 


M.  29.700 
„  29.000 
w  1.500 


M.  60.200  — 


I.  Gläubiger 
Kapital  . 


11 


XL  10.000 
„  50.200 


XI. 60.200  - 


Das  Kapital  hat  sich  um  M.  200  vergröQert. 

Es  gibt  sohin  geschäftliche  Vorgänge, 
welche  das  Kapital  des  Unternehmers  lediglich 
der  Form  nach  ändern,  und  andere,  durch 
welche  die  Gesamtziffer  desselbcu  bceinHuflt 
wird. 

Das  Kapital  einer  Unternehmung  kann  ent- 
weder in  der  Weise  angelegt  sein,  daU  es 
während  einer  Betriebsperiode  wiederholt  in 
anderen  Formen  erscheint  („mobiles  Kapital"), 
oder  in  der  Weise,  daß  es,  weil  es  dauernd 
dem  Geschäftsbetriebe  zu  dienen  hat,  sich 
während  der  ganzen  Geschäftsperiode  nicht 
verwandelt,  wohl  aber  nutzbar  verwendet  wird. 

Beispiele: 

1.  Friedrich  Haller,  Berlin,  errichtet 
am  l./l.  19..  ein  Geschäft  mit  baren 
M.  35.000  — 


Er  erwirbt  für  M.  1800 —  eine  Geschäfts- 
einrichtung; ferner  für  M.  30.000' —  Bargeld 
diverse  Waren. 

Sein  Kapital  ist  —  wenn  von  dem  Teilbetrage 
M.  1800" —  abgesehen  wird,  mobil  augelegt. 

Die  Waren  werden  verkauft,  andere  für  den 
Erlös  gekauft,  diese  wieder  verkauft,  so  dali 
Haller  imstande  ist,  sein  mobiles  Kapital  von 
XI.  83.200' —  während  der  Jahresperiode 
wiederholt  geschäftlich  zu  benützen. 

2.  Erich  Scholze,  Potsdam,  erwirbt 
am  30/9.  19..  eine  Brauerei  mit  folgeudem 
Inventarnachweise : 

Gebäude  XL  40.000. — ,  Braneinrichtung 
XL  25.000.—,  Utensilien  XL  10.000—,  Fuhr- 
werk und  Zugvieh  M.  15.000. — ,  Kellereien 
XL  15.000.—  ;  für  den  Betrieb  der  Brauerei 
legt  er  XI.  15.000—  Bargeld  ein. 


Aktiva 


Die  Eröffnungsbilanz  lautet: 
Bilanz  per  30./!).  19.. 


Passiva 


1- 1 

i 

XL  40.000 

II. ! 

Braneinrichtung    .  .  . 

„  25.000 

III. 

,  10.000 

IV. 

Fuhrwerk  und  Zugvieh 

„  15.000 

V. 

„  15.000 

VI. 

„  lö.OtK) 

L  120.000 

! 

I. 


Kapital  .  . 


Ixi.120. 


OOO 


XL  120.000 


Das  Kapital  ist  zwecks  dauernder  Ver- 
wertung im  Betriebe  angelegt. 

Die  einzelnen  Objekte  (I — V)  werden  nicht 
umgesetzt,  sondern  im  Betriebe  benützt. 

3.  Friedrich  Harzer,  Dresden,  erwirbt 
am  l./'l.  l!J. .  im  Kaufwege  ein  Drogengeschäft 
mit  dazugehörigem  Laboratorium. 

Er  übernimmt: 

1.  die  Geschoß  *einrichtnng  für  M.   2.800. — . 

2.  das  Laboratorium  samt  Ein- 


richtung für 
Aktiva 


11.350.- 


3.  das  Wareulagtr  des  Dro- 
gengeschäf'tes  für  ,  .  .  .  XL  15.850. — , 

4.  den  KundenkrrLt,  der  zu- 
meist ans  Apothekern  be- 
steht, die  seit  Jahren  in 
dem  Geschäfte  Einkäufe 

machen,  für  „  10.000.— 

XL  4O.000- 


Die  Eröffnungsbilanz  lautet: 


Passiva 


!  L 

XL  10.000  1  — 

1. 

M  50  000 

- 

u. 

Geschäftseinrichtung  .  . 

„  2.800 

m. 

Laboratorium  samt  Ein- 

richtung   

„  11.350 

IV. 

„  15.850 

V. 

Geachäftaerwerbung  .  . 

„   10  000 

XL  f.O.t MX) 

XL  50.0«  m» 

i 

B  u  cli  hat  t  ungs-Lexik  on. 


19 
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Kapitalansammlung  —  Kapital-Konto 


Das  Umsatz-Kapital  besteht  aus: 
M.  10.000.—  Bargeld 
„  15.850.—  Warenlager 

M.  25.H50.— 

Das  Anlage-Kapital  besteht  aus: 
M.  11.850. —  Laboratorium  samt  Einrichtung 
„   10.000. —  Geschäftserwerbung 

[s.  „Immaterielle  Güter"] 
„     2.800.—  Geschäftseinrichtung 

M.  24.150- 

Kapitalan8ammlung.  Infolge  der  bei  Bi- 
1  anzerr  ich  tun  g  vorzunehmenden  Abschrei- 
bungen wird  ein  Vermögensbetrag  frei,  der 
zu  Neuanschaffungen  verwendet  werden  kann. 

Angenommen  eine  Aktienunternehmung  be- 
sitzt ein  einziges  Anlageobjekt  im  Werte  von 
M.  600.000. —  und  verdient  damit  im  Jahre 
bar  M.  50.000. — ,  verwendet  davon  aber  zur 
Abschreibung  M.  25.000. — ,  so  kann  sie  — 
wenn  von  Rücklagen  abgesehen  wird  —  die 
restlichen  M.  25.000  —  als  Dividende  verteilen. 
Da  sie  aber  M.  50.000. —  bar  eingenommen 
hat  und  bloß  M.  25.000. —  verteilt,  verbleiben 
zur  Verfügung  des  Unternehmens  die  restlichen 
M.  25.000.—,  welche  sie  für  Erneuerungs- 
ausgaben verwenden  kann. 

Würde  die  Abschreibung  nicht  M.  25.000.— 
sondern  M.  30.000. —  betragen,  so  wäre  die 
Dividendenanazahlung  geringer  und  dadurch 
der  Fonds  für  Erneuerungsausgaben  größer. 
Der  materiell  der  Abschreibung  gleichwertige 
Erneuerungsfonds  mag  seinen  Namen  daher 
haben,  weil  dadurch  die  Gesellschaft  tatsäch- 
lich die  Mittel  zu  Ernenerungsausgaben  regel- 
miiöig  erhält,  oder,  genau  ausgedrückt,  behalt. 

Diese  Tatsache  hat  einen  scharfsichtigen 
Juristen  wie  Thaller  verleitet,  den  Satz  auf- 
zustellen :  „Noub  rangeonB  l'amortissement 
parmi  les  fonds  de  reserve  (Annales  de  dr. 
comm  IX,  Ste.  242). 

[Dr.  Veit  Simon :  Die  Bilanzen,  Ste.  136.] 

Kapital-Herabsetzung  bei  Aktiengesellschaften 
[s.  „Abstempelung"  Ste.  28,  „Amortisation 
von  Aktien  ,  Ste.  56,  „Herabsetzung  des 
Kapitals"  Sten.  250/251 :  „Liberierung" ;  „Rück- 
kauf ;  „Umtausch  von  Aktien" ;  „Vernichtung 
der  Aktien";  „Zusammenlegung"]. 

Kapital-Herabsetzung  bei  Hypothekenbanken 
[s.  „Herabsetzung  des  Kapitals  bei  Hypotheken- 
banken", Ste.  252J. 

Kapital-Herabsetzung  bei  Komma luiitg esell- 
tehaften  [s.  „Herabsetzung  des  Kapitals  bei 
Kommanditgesellschaften",  Ste.  252]. 

Kapital-Konto.  Wie  bei  dem  „Gewinn-  und 
Verlust-Konto"  (Ste.  224)  dargetan  wurde, 
bildet  »las  Kapital-Konto  das  Generalkonto 
des  „reinen  Vermögens". 

In  dieser  Eigenschaft  steht  es  in  der  doppel- 
ten Buchhaltung  im  natürlichen  Gegensatze 
zu  den  Bestandteilen  des  Vermögens,  den 
reinen  Bestand-  und  den  gemischten  Konton 
(Bestand-  und  Erfolgs-Konten).  Ans  der  Glei- 
chung läßt  sich  dies  sofort  erweisen : 

A  (VermögensbesUndteilc) 

CReine  Bestanilkonten 
und  HO'niHclitf  Konten] 

tc 
+  i> 


in  seinem  Werke: 
Bern  1900; 


~  S  (Keim»*  Ver- 
mögen) 

[Summe  von  A  bis  D] 


Die  Personifikationstheorie  [s.  d.], 
nach  welcher  jedes  Konto  in  der  Doppik  wie 
eine  Person  behandelt  wird  und  für  „Empfänge" 
debitiert,  für  „Leistungen"  kreditiert  wird,  kann 
auf  die  Konteu  des  reinen  Vermögens  nicht 
angewendet  werden. 

Während  also  z.  B.  die  Konten:  Kassa-, 
Wechsel-,  Waren-Konto  für  jene  Wertmengen 
belastet  werden,  welche  diesen  Rechnungs- 
abteilungen übergeben  werden  und  entlastet 
(kreditiert)  für  jene  Wertmengen,  welche 
diesen  Abteilungen  entnommen  werden,  steht 
die  buchhalterische  Behandlung  des  Kapitals 
(reinen  Vermögens)  diesen  Prinzipien  diametral 
gegenüber. 

Erhöht  sich  die  Wertziffer  des  reinen  Ver- 
mögens, welche  auf  Kapitalkonto  Haben  steht, 
so  wird  die  Erhöhungsziffer  naturgemäß  auch 
in  das  „Haben"  einzustellen  sein. 

F.  Hügli  erläutert  dies 
„Buchhaltungs-Studien  , 
K.  J  Wyss,  Ste.  18  in  einem  Artikel  „Die 
Gleichung  der  doppelten  Buchhaltung"  wie 
folgt: 

Das  reine  Vermögen  ist  nichts  anderes,  als 
der  Unterschied  zwischen  der  Summe  der 
Aktiven  und  der  Summe  der  Passiven.  Unter- 
sucht mau  nun  irgend  eine  nach  der  doppelten 
Buchhaltung  geführte  Rechnung  näher,  so 
findet  man,  daß  sie  aus  zwei  scharf  abgegrenz- 
ten Teilen,  aus  zwei  Rechnungen  besteht, 
welche  sich  gegenseitig  kontrollieren.  Die  eine 
Rechnung  umfaßt  die  Konten  der  Aktiven  und 
Passiven ;  es  ist  die  Rechnung  der  Bestand- 
teile  des  Vermögen  s.  Die  andere  Rechnung 
umfaßt  das  Kapital-Konto  und  die  Gewinn- 
und  Verlust-Konten ;  es  ist  die  Rechnung  des 
reinen  Vermögens,  die  Rechnung  des  Un- 
terschiedes zwischen  den  Aktiven  und  den  Passi- 
ven. Es  ist  bei  diesem  Verhältnisse  zwischen 
dem  reinen  Vermögen  und  den  Aktiven  und 
Passiven  selbstverständlich,  daß  sich  die  Summe 
des  reinen  Vermögens  stets  genau  um  den 
Betrag  vermehren  oder  vermindern  muß,  um 
den  sich  der  Unterschied  zwischen  der  Summe 
der  Aktiven  und  der  Summe  der  Passiven 
verändert,  und  daß  der  Saldo  der  sämtlichen 
Konten  des  reinen  Vermögens  stets  dem  Saldo 
der  sämtlichen  Konten  der  Aktiven  und 
Passiven  gleichkommen  muß. 

Bei  weiterer  Betrachtung  der  Rechnung  muß 
ein  eigentümlicher  Unterschied  zwischen  den 
Konten  der  Aktiven  und  Passiven  und  den 
Konten  des  reinen  Vermögens  auffallen.  In 
den  Konten  der  Aktiven  und  Passiven  ist  die 
Sollspalte  positiv  und  nimmt  die  aktiven 
Posten  (Vermehrungen),  die  Haben  spalte 
negutiv  und  nimmt  die  passiven  Posten 
(Verminderungen)  auf.  In  den  Konten  des 
reinen  Vermögens  ist  dieses  Verhältnis  um- 
gekehrt: hier  ist  die  Sollspalte  negativ 
und  nimmt  die  passiven  Posten  (Verminde- 
rungen), die  Habenspalto  positiv  und 
nimmt  die  aktiven  Posten  (Vermehrungen)  auf. 

fg.  a.  Prof.  Hans  Belohlawek  .Zeitschrift  fRr  Buch- 
tung";  ,Die  Vermögen»- Konti»,  XI.  Jahrg.  (190J). 
Nr.  l,  Ste.  fls  Linz,  E.  Maren»  Verlag.] 

[Hiezn  siehe  Beispiel  auf  der  nächsten  Seit«.] 

Kapital-Konto  bei  der  Gewericschaft  [s.  „Ge- 

werkschaits-Buchf.",  Ste.  221]. 
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Beispiel:  Konten  der  Vermögensbestandteile  im  Gegensätze  zu  den  Konten 

des  reinen  Vermögens. 

1    Soll  Kassa-Konto  Haben  1 


19. 
Jan. 


I. 
81. 
31. 
31 


An  Bilanz-Konto  . 
„  Detail-Konto  . 
„  Wechsel-Konto 
_  Kontokorr.-Kto. 


!, 


19,50o 

9,870 
6.850 
45,860 


50 
80 

HO 
20 


Ii).. 
Jan. 


31 
Hl 
Hl 


Per  Kontokorr.-Kto.  ] 
„  Tratten-Konto  U) 
„  Unkoaten-Kontoj 


16.M50 
4,000 
2,5ftO 


Soll 


Detail-Konto 


Haben 


19.. 

Jan. 

1. 

n 

31. 

31. 

An  Bilanz -Konto 
„  Kontokorr.-Kto 
_  Waren-Konto 


M. 


12,550 
6,550 
4,895 


80 
30| 


19.. 
Jan. 


31Ji  Per  Ka*  sa-  Konto 


31  l 


Waren-Konto 


M.  9,870 
,  245 


80 

80 


1.  KaRBR-Konto:  Bestand  laut  Inventur  vom  SI.'H.  19..  am  l./l.  1»  M.  l9rVo<>.50 

dazu  Elngangsposten  Im  Monate  Januar  (dem  Kassa-Konto  debitiert)    .  .  .  .   .,  68.581.80 

M.  82,087.80 

ab  Ausgangsposten  Im  Monate  Januar  (dem  Kassa-Konto  kreditiert)  ....  .    .  23,f»00.— 

reiner  Kassabestand  vom  3L/12.  19  M.  !W,M7.80 


2.  Detail-Konto  (Rechnung  für  das  Detailgescbaft) : 

Wert  bestand  laut  Inventur  vom  31./12.  19..  am  1./1.  in  

dazu  Elngangsposten  im  Monate  Januar  (dem  Detail-Konto  debitiert) 


M.  18^50.— 
.  11,44CJQ 


ab  Ausgangsposten  im  Monate  Januar  (dem  Detail-Konto  kreditiert) 


M.  S3.99C.io 
M.  13.879J50 

(Da  das  Detail- Konto  oin  Bestand-  und  Erfolgs-Konto  bildet,  wird  festgestellt  werden  müssen,  wie 
6  der  Wert  der  Vorritte  ist,  um  den  Krfolg  festzustellen  [a.  .Gewinn-  und  Verlust-Konto*  Sto.  224].) 


groß 
3  Soll 


Kapital-Konto 


Haben  8 


.  .  i[m.  60,000  j— 


19.. 
Jan. 

Dez. 


Hl 
31. 


An  Kassa-Konto  (oder 
Privat-Konto)  . 
dto. 


19.. 

Jan. 

1. 

M.  1,500 

Dez. 

31. 

„  1,500 

Per  Bilanz-Konto 
„    Gewinn-  und  Ver 
luat-Konto  . 


5,750 


3.  Kapital- Konto  (Kechnnng  Uber  das  reine  Vermögen!: 

Eiulagenstand  am  IjI.  19  

dazu  Gewinn  des  Jahres  

[nicht  dem  Kapital-Konto  belastet,  sondern  kreditiert] 


6,7.10.- 


ab  Entahmen :   am  30,/e.   M.  1..100.— 
31./12.   .  1,500.— 


.  M.  65,7:»0.- 


[nicht  dem  Kapitalkonto  kreditiert  (entlastet) ;  sondern  ihm  zur  L  a  s  t 


geschrieben]. 


Jetziger  Vermögenastand  daher .  .  .  .  M.  62.7 Mi.— 


Kapitals-Gebarung  in  steuerrechtlicher  Hin- 
sicht [a.  „Steuerveranlagung"]. 

Kapitala-Zinsen  [s.  „Privatkonten"]. 

Kasboek  (holl.  Bchf.);  Kassabuch. 

Kassabuch  der  einfachen  Buchfiütrung.  Das 
Kassabuch  oder  die  Kassa  hat  den  Zweck, 
die  Einnahmen  und  Ausgaben  in  barem  Gelde 
zu  verrechnen. 

In  der  Regel  wird  das  Kassabuch  foliiert, 
selten  paginiert  geführt. 

Richtet  man  es  —  wie  das  Hauptbuch 
[s.  d.]  doppelseitig  (kontoförmig)  ein,  so 
kommen  die  Einnahmen  auf  die  linke,  die 
Ausgaben  auf  die  rechte  Seite  zu  stehen. 

Dementsprechend  wird  die  Kopflinie  links 
mit  .Einnahmen",  rechts  mit  „Ausgaben", 
außerdem  in  der  Regel  mit  dem  Monatsuamen 
and  der  Jahreszahl  überschrieben. 


Einnahmen  und  Ausgaben  haben  auf  den 
Kassenbestand,  den  nachzuweisen  die  Haupt- 
aufgabe der  Kassarechnung  bildet,  eine  ent- 
gegengesetzte Wirkung;  durch  die  Einnahmen 
wird  der  Kassenbestand  vermehrt,  durch  die 
Ausgaben  dagegen  vermindert. 

Der  Unterschied  zwischen  den  eingegan- 
genen und  den  ausgegangenen  Geldbeträgen 
gibt  an,  wie  viel  bares  Geld  vorhanden  sein 
muß,  man  kann  hiernach  also  zu  jeder  Zeit 
prüfen,  ob  der  wirkliche  Kassenstand  mit 
dem  buchmäßig  ausgewiesenen  übereinstimmt 
und  muß,  wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  daran 
gehen,  den  Fehler  zu  suchen. 

Da  man  aus  der  Kassa  nie  mehr  Geld  ent- 
nehmen kann,  als  in  dieselbe  gelegt  wurde, 
so  besteht  im  Kassabuche  natürlich  immpr 
ein  Debet-(Soll-)Saldo,  d.  h.  die  Soll-(Ein- 
nahmen-)Seite  weist  größere  Beträge  aus  als 
die  Haben-(  A  tisgabeu-)Seite. 
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Kasaabueh 
Beispiele. 


Gplileinlaire  beim  Geschäfts- 
beginn   

M.  60.000 
„  22.000 

— 

Wertpapiereinkäufe 
Spesenansgaben 
Vorrat  an  Burgeld 

- 

M.  72.000 

Geldeinlage  beim  Goschäfts- 

:  M.  60.000 
„     20.0'  *) 

Wareneinkäufe 
Wertpapiereinküufe 

Spesenausgahe 

IM.  30.000 
„  20.000 

— 

M.  10.000 
„  22.000 

M.  32.000 
1.000 

M.  31.000 

M.  20.000  ,  — 

„  20.000  l  — 

„  1.000  j  — 

,  31.000 


M.  72.0OO 


Ist.  man  im  Kassabuche  an  das  Ende  einer 
Seite  gelangt  und  bat  noch  mehr  Zahlungen 
für  denselben  Monat  auf  der  entsprechenen 
Seite  eii  buchen,  so  überträgt  (transportiert) 
man  die  Summe  der  Sollseite  auf  die  nächste 
Sollseite  und  die  Summe  der  Habenseite  auf 
die  nächste  Habenseite. 

Das  Kassabuch  wird  dann  von  Fall  zu  Fall, 
zumeist  wöchentlich,  oder  noch  häufiger 
monatlich  abgeschlossen. 


I 


[Sieb«?  Beispiel:  Ein  Blatt  aus  einem  Kmms«  buche 
der  einfachen  Buchführung  auf  Seit«'  S!  3.] 

[Jeder  Eintragung  in  dns  Kasüubucli  eines  Han- 
delshauses soll  ein  .Beleg"  (Kassenbeleg  zu  Grunde 
liegen. 

Kassenbelege  sind  z.  B.  Postanweisungsleisten. 
Quittungen,  Einzahlung*-  beziehungsweise  Erlogs- 
scheine.  Re*  bnungen  u.  a.  \v.] 

Wie  erwähnt  wurde,  kann  das  Kassabuch 
auch  paginiert  geführt  werden. 


Beispiel:  Eine  Seite  au»  einem  paginiert  geführten  Kassasuche. 

Oktober  19.. 


1 

-'. 
:;. 
•i. 

5. 


Kassahes  tand  

Haushaltung  

Ladcnkasse  

10  Holzkisten  bezogen  von  Arno  Tasche,  hier  .  .  . 
Brückner,  Lumpe  &  Co.,  hier,  Begleichung  der 

Rechnung  K.  F.  42  M.  0!)2'r*> 

üb  Skonto  (Mem.  0)  .  .  .  .    „     18"  85 

Frucht  und  Zoll  auf  Waren  aus  Hamburg,  Freihafen 
Ftikt.  41  


Einnahmen 
(Soll, 


M.  3.616 
*  21(5 


U    8.  W. 


Kassabuch  der  doppelten  Buch/idmtna.  Das 
Kassabuch  der  neueren  italienischen  Methode 
der  doppelten  Buchführung  ist  jenes  Grund- 
buch, iu  welchem  alle  Bargeschäfte  mit 
Kontennennung  verbucht  werden. 

Wird  ein  Sammeljourual  geführt,  so  wer- 
den die  Kassabuchposten  zunächst  geordnet 
in  dieses  übertragen  und  gehen  dann  in  ge- 
sammelter Form  ins  Hauptbuch  über. 

Die  Sollseite  nimmt  alle  vom  Kassierer 
empfangenen  1  Kinnahrne-)Summeu  auf,  wobei 
das  jeweilige  Gegeu-Konto  zum  Kassa-Konto 
gemiaut  („angerufen";  wird.  Die  Haben-Seite 
enthalt  die  ausgegebenen  Beträge  mit  Anruf 
des  Gegen-Kontos. 


50 
65 


Ausgaben 
Haben: 


M. 


300 
35 

078 
865 


95 
80 


[Aus  .Bilanz  und  Steuer  von  Dr.  Bich.  Reise  b 
und  I>r.  Jos.  (1.  Kreibig,  Wien  1900.  Maiu'scbe 
Hufbu«  hliandluTig.  I.  Bd.,  Ste.  1»».] 

[Siebe  Beispiel:  Ein  Matt  au»  einem  Knssabuclio 
der  doppelten  ÜurlifOlirnnß  auf  Seite  5J93.] 

Kassabuch:  ,..\Yr<e.s  Kat&ubuch"  r<m  Manfred 
Berliner,  Hannover.  Durch  eine  ]>raktische  An- 
einanderreihung der  zu  debitierenden  Sach- 
und  der  zu  kreditierenden  Personen-Konten, 
sowie  der  zu  kreditierenden  Sach-  gegenüber 
den  zu  debitierenden  Personkonten  hat  Han- 
delsschuldirektorMauf  red,  Berliner, 
Hannover  ein  Kassabuch  geschaffen,  wel- 
ches ebenso  leicht  Ubersicht  gewährt,  als  es 
manche  andere  buchhalterische  Sammelarbeit 
vereinlacht  oder  gänzlich  unnötig  macht. 
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Kassabuch 


Ein  Beispiel  soll  die  Einrichtung  dieses 
Huches  zeigen: 

Beispiel: 

Mark 

Okt.  1.  Bestand  an  Kasse   1,249.76 

„       „  Wechseln  (Nenn- 
betrag)   ....  5,715.40 
„    2.  Robert  Kippenberg,  hier  zahlt 

bar  1,841.60 

Wechsel   1,000.— 

+  Skonto   24.60 

2,360.10 

«    3.  Wilh.  Gade,  Berlin, 

empfangt  bar  .  .  .  2,560.80 
+  Skonto   25.65 


„    4.  Alb.  Steinberg,  Leip- 
zig, empfangt  Wechsel  2,000.— 

bar  105.— 

+  Skonto  ....  .  21.25 


2,586.35 


„    6.  Es  senden  per  Post- 
anweisung : 

Gottfr.  Ebener,  Köln  374.15 

-f-  Skonto  und  Porto  8.05 


2,126.25 


382.20 

Louis  Jöhrens,  Mains  138.50 
-f-  Skonto  und  Porto  2.40 

140.90 

Max  Gehrig,  Frank- 
furt a.  M   289.00 

-J-  Skonto  und  Porto  4.05 

294.25 

„    6.  Für  Miete  werden  bar  gezahlt  1,200. — 
„    7.    „   Fracht    „       »       „  245.75 
„    9.  Karl  Ploetz,  Hamburg,  sendet 
zur  Gutschrift: 
eigene  Akzepte    .  .  2,000.— 
abzüglich  Diskont  20.— 

j  9  HO.  

„  10.  Heute  fälliger  Wechsel  Nr. 

100  geht  ein   1,000.— 

„  11.  Bei  der  Reichsbank  werden 
diskontiert  Nr.  .  4,650.35 
abzüglich  Diskont  3'J.IO 

4.618.25 

„31.  Abschluß. 

[Siehe  Beispiel :  Kin  Blatt  au«  dem  neuen  Kassa- 
bucbe  mit  Spalten  für  den  WecbBelverkehr  und  für 
Zinsabzüge  auf  Seite  295.] 

Zur  Kontrolle  der  Monatsübersicht  (auf  Seite 
295)  dient  folgende  Probe: 


Probe  zu  vorstehenden  ßu 

c  h  u  n  g  s- 

Debet 

Kredit 

Mk. 

Mk. 

Kontokorr.-Konto 

4.712-60 

5.168-45 

Wechsel-Konto  . 

7.650-35 

Kassa-Konto    .  . 

7.762-- 

4.111-55 

Zinsen- u.Diskont- 

Konto  .... 

71-8«» 

66-80 

Unkosten-Konto  . 

1.200- — 

Waren-Konto  .  . 

245-75 

1  1 

.16.992-15 



16.W2-1". 

Eine  derartige  Probe  läßt  sich  zu  eder 
Zeit  aufstellen,  man  braucht  nur  die  ver- 
schiedenen Debet-  und  Kreditspalten  aufzu- 
rechnen und  vom  Debet  die  Probe  mindestens 
bei  jedem  Übertrag  auf  eine  neue  Seite  «u 
machen,  wenn  man  ohnedies  die  Addition 
machen  muß. 

Wer  einfache  Buchhaltung  führt,  be- 
gnügt sich  mit  den  genannten  Aufstellungen 
am  Schlüsse  des  Monats,  ohne  sie  ins  Haupt- 
buch zu  übertragen. 

Das  Übertragen  auf  die  sog.  Personen- 
Kouten  erfolgt  unmittelbar  aus  diesem  Buche 
und  zwar  mit  den  in  der  ersten  Spalte  enthal- 
tenen Beträgen. 

Bei  Anwendung  des  vorstehenden  Zahlungs- 
(Kassa-)buche8  wird  das  tabellarische  (sog. 
amerik.)  Journal  nur  noch  in  seltenen  Fällen 
von  besonderem  Werte  sein. 

In  einem  En-gros  Geschäfte  z.  B.  fuhrt 
man  neben  dem  Zahlungsbuche  ein 
Einkaufs-  und  Verkaufs  buch,  die 
monatlich  addiert  werden;  auf  diese  Weise 
sind  die  monatlichen  Zusammenstellungen  in 
diesen  drei  Büchern  vorhanden  und  ein 
Journal  ist  unter  Umständen  überflüssig. 

Auf  Veranlassung  des  Autors  des  neuen 
Kas8abucb.es  (Dir.  Manfred  Berliner)  werden 
nach  dem  vorgeführten  Formular  eingerichtete 
Geschäftsbücher  seit  dem  Jahre  1888  unter 
der  Bezeichnung  „Kassabuch  Nr.  785"  von 
der  Geschäftsbücherfabrik  von  J.  C.  König 
und   Ebhardt   iu  Hannover  hergestellt. 

Ein  zweites  Formular  „Kassabuch  Nr.  734" 
enthält  auch  noch  Spalten  für  das  Reichs- 
bank-Giro-Konto,  so  daß  die  durch  die 
Reichsbank  erfolgenden  Zahlungen  ebeufalls 
darin  Platz  finden,  wodurch  die  Führung  des 
Reichshank-Giro-Kontos  im  Hauptbuche 
sich  auf  monatlich  je  einen  Posten  im 
Debet  und  Kredit  beschränkt. 

Das  Buch  enthält  mithin  den  gesamten 
Zahlungsverkehr  eines  Geschäfts. 

Durch  Verwendung  der  beiden  Spalten: 
links:  Verschiedene  Konten  Kredit,  rechts: 
Verschiedene  Konten  Debet,  läßt  Bich  auch 
eine  Üb  er  Weisung  von  einem  Konto  auf 
ein  anderes  ohne  Benützung  eines  Memorials 
mit  Leichtigkeit  buchen. 

In  Fabriken,  wo  man  die  Betriebs- 
ausgaben auf  zahlreiche  Konten  zu  ver- 
teilen pflegt,  würde  die  Führung  des  neuen 
Kassabuches,  namentlich  die  Aufstellung  der 
Monat  »-Übersicht  sehr  erschwert  werden, 
wenn  man  alle  einzelnen  Ausgabenposten  in 
das  Haupt-Kassabnch  eintragen  wollte. 

Man  tut  dann  besser,  ein  besonderes  „H  i  1  f  s- 
Kassabuch  für  Betriebs-Ansgaben* 
anzulegen,  (ebenfalls  mit  mehreren  Spalten 
für  jedes  einzelne  Betriebs-Konto)  und  nur 
die  monatlichen  oder  wöchentlichen  End- 
summen iu  das  Hauptkassabuch  einzutragen 
Ein  gleiches  Verfahren  ist  ja  für  die  sog. 
kleineren  Unkosten,  für  Porti,  Privatausgaben 
des  Chefs,  Frachten  u.  s.  w.  allgemein  üblich 
und  bekannt. 


[Siehe  R<>i»plel :  Ein  Blatt  aus  dem  neuen  K« 
buche  mit  Spalten  für  das  Reichsbank-Giro-Konto 

auf  Seit..-  206.] 
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Eingang 


Kassabuch 
Beispiel:  Ein  Blatt  aus 


Kassabuohe 

Zahl n  nge  n 


V.T- 

.schifiifiie 

Konten 

 i 

1 

R.'ich>-  ! 

Wechsel- 
Konto 

i  hussa  - 
1  Konto 

Zinsen- 
and 

Skonto- 
Konto 

Kr.dit  | 

Debet 

n.i.ot 

Debet 

Debet 

Gegenstand 


1 

¥ 


1. 

2. 

5. 

8. 

8. 

10. 

10. 

10. 

= 

15. 

II 

l 

15. 

Ti 

18. 

> 

18. 

1/31. 


- 
- 


Bestand  .... 

Kol».  Kippenberg, 

Alb.  Kluge,  Bremen  

Gottfried  Ebner,  Köln     .  .  .  . 

I<.  Jöhrons,  Mainz  

Max  Gehrig,  Krankfurt  a.  M.  . 

Kurl  l'loetz,  Hauiburg    .  .  .  . 

Diskouten  auf  Reichsbank  .  .  . 

Diskouten  von  der  Reichsbank  . 

Für  Wechsel  Nr.  1800  einge- 
gangen   

Einzahlung  bei  Reichsbank  .  . 

Durch  Keichsbank  angekaufte 
Wechsel  gegen  Scheck  .  


Kontokorrent-Konto    .  .  Kredit 

Keichsbank   Debet 

Wechsel-Konto  Debet 

Kassa-Konto  Debet 

Zinsen-  und  Skonto-Konto  Debet 


1H 


M.  !l'f. 

2.300  10 
1.3(1015 
382 1 20 
140  00 
294  26« 
1.080 


M. 

6.715 
1.000 


Pf., 
40 


1.845 
874 
138160 
289  00 1 


4.018 


1.500  — 

i 


2.000  — 


25 


M. 

1.249 
1.341 


I 


pr 

70, 
50 


2.438 


)  11 .835' 05  11.154 
8.200  30 

5.4387 


6.528  00 


1.000  — 
1.000 


16 !  4.591 


3.341 


501 !  91 


M.  Pf. 


24  k!0 
19  36 
8  k)6 
40 
4  ^65 


32 


2K|  91 


10 


15 


15 


mit  Spalten  für  das  Reichsbank-Giro-Konto. 

Oktober  19.. 


(Rechte  Seit«  des  Ruclu«*. 


Tag 


(ifUHiistaud 


Ver- 
schiedene 
Konten 


n«>t»ct 


Reichs 
bank 

Kredit 


Wechsel- 
Konto 


Kredit 


Kredit 


Zinsen 
und 
Skonto- 
Kont-> 


Kredit 


2. 
2. 

:;. 

3. 

•_l 

10. 

r. 

15. 

15. 

IS. 

Tr 

18. 

-_ 
.- 

31. 

l,:;i. 


- 

- 
■ 


Willi.  Gade,  Berlin  

Alb.  Stcinherg,  Leipzig  .  .   .  . 

CokflSten-Kootu,  Miete  

Warrn-kootn,  Fracht  

Yereinsbank,  Scheck  Nr.  101  . 
Diskont  auf  Akzept  l'loetz    .  . 

Diskont  Keichsbank  

Wechsel  eingegangen  

Keichsbank,  bar  

Scheck   Nr.    102    auf  Vcreins- 

bank   für   gek.  Wechsel  abz. 

Diskont  

Bestand  


Unkosten-Konto     ....  Debet 

Waren-KoiiU  Debet 

Kontokorrent-Konto     .   .  Debet 

Beichsbank  Kredit 

Wechsel-Konto     ....  Kredit 

Kassu-Kouti  Kredit 

Zinsen-  u.  Skonto-Konto  .  Kredit 


M.  Pf. 


35 
25 


2.580 
2.180 
1.200 

245  ii 
4.000 


M. 
2.500 


rr. 

St) 


M. 


Pf. 


4.000  — 


2.000 


650|85| 
000  — 


2.438 
1.841 


25 


10.158  35 


10.635 


1.200;— 


245 

S.712 


75 
00 


8904 


05 


8.50380 


05, 


r.«5085 


M.  Pf. 


106 
1.200 
245 


II 


1.500 


1.540 


11  154151  4.691 


75 


31 


26  72 


3.050 


75! 


M.  Pf. 

25 
21 


20 


72  l80< 
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mit     Verrechmutf/     ron  Borr/, 
Kapital  und  Betrieb.  Methode  Dr.  H.  Seltmck. 

Aus  den  Rubriken  Kassabuch  entstanden, 
respektive  als  eine  Erweiterung  desselben 
durfte  die  Geschäftsreohnung  anzusehen  sein, 
welche  Dr.  Seil  nick  in  Leipzig  in  seiner 
Schrift  „Buchhaitang  für  Jedermann  durch 
das  Normal"  in  Vorschlag  bringt. 

Derselbe  teilt  zunächst  die  Verrechnungen 
des  Geldes  in  solche  ein,  welche  den  Ge- 
schäftsbetrieb und  solche,  welche  den  Ge- 


schäftstreibenden  (Inhaber)  betreffen  und  fügt 
zu  der  Geldspalte  noch  zwei  andere  hinzu, 
welche  diese  Spezifikation  aufznnehmen  haben. 

Jeder  GeschäftBfall  der  Kasse  gelangt  da- 
durch zweimal  zur  Notiz:  in  der  Einnahme 
nach  seiner  Herkunft  als  Selbsthergabe  oder 
aus  dem  Betriebe  stammend ;  in  der  Ausgabe 
als  Selbstentnahme  und  für  den  Betrieb  ver- 
wendet. Es  entsteht  daraus  das  folgende  F  o  r- 
mular  und  die  aus  den  eingetragenen  fünf 
Fällen  ersichtliche  Art  der  Verrechnung: 


Eingangs- Rechnung 


Monat  Januar  19. . 


Ausgangs-Rechnung 


GmiehirtMfliU 


Geld-  I  Selbst- 
Em-  Her- 
I  nähme  II  gäbe 


Be- 
trieb 


1.  |  zahle  ins  Geschäft 
3.  J  verkaufe  10  Stück 
ä  3  Mk  


100-,  100. 


10U— , 

30.-; 


- 


lau 


II 


100.— 


80.— 


«80.— 


Geschaftsfull 


Geld- 
Aus- 


Selbst- 
Ent- 


gabu  niihnie 


Be- 
trieb 


kaufe   20  Stück 

ä  2  Mk  

habe  Unkosten  .  . 
entnehme  für  mich 


i 


40.— 
5.— 
4  — 
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Die  Summe  der  Geldspalte  muß  stets  mit 
derjenigen  der  beiden  anderen  Spalten 
bilanzieren. 

Im  Hinblick  darauf,  daß  die  Geschäfte  nicht 
nur  gegen  Barzahlung  stattfinden,  wird  dieses 
Formnlar  sodann  durch  noch  zwei  Spalten 
erweitert.  Was  auf  Kredit  gekauft  wird,  findet 
seine  Verrechnung  auf  der  Ausgabeseite  in 
Betragsspalte  „Schulden"  und  was  auf 

Eingangs-Rechnung  (Linke 


Kredit  verkauft  wird,  desgleichen  auf  der  Ein- 
nahmeseite in  einer  Betragsspalte  ..Forderun- 
gen", dementsprechend  auch  die  Bezahlung 
vou  Schulden  und  die  von  Forderungen. 

In  dieser  Weise  vollzieht  sich  die  ganze 
Geschäftsrechnung  in  einem  einzigen  Buche, 
das  der  Autor  „das  Normal"  nennt,  als 
Eingangs-  und  Ausgangsrechnung,  wie  aus 
folgender  Aufstellung  ersichtlich. 
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Jeder  Geschäftsfall  erfordert  wieder  eine 
iloppelte  Eintragung  einmal  in  eine  der  bei- 
den „Vorderspalten  ,  das  anderemal  in  eine 
der  drei  „Hiuterspalten".  Die  Summe  der 
Vorderspalten  muß  daher  stets  gleich  der 
Summe  der  Hinterspalten  sein.  Die  Rechnung 
ist,  wie  der  Autor  behauptet,  „eine  dop- 
pelte Buchführung  mit  ständiger  Bilanz  in 
chronologischer  Reihenfolge  der  Geschäft  s- 
lalle-. 

Wenn  die  Ausgangssummen  von  den  Ein- 
gangssummen ordnungsmäßig  abgezogen  wer- 
ben, ergibt  sich  jederzeit  ein  Befund  über  die 
bestände  der  Kasse,  der  Forderungen,  der 
Schulden,  der  Selbsthergabe  (Kapital)  und  ein 
Ausweis  darüber,  ob  und  wie  viel  mehr  ver- 
kauft als  eingekauft  ist. 

Unter  Zurechnung  der  Bestände  („ Vorrat s- 
bel'und",  Inventur)  läßt  sich  das  erworbene 
Geschäftsvermögen  ausrechnen. 

Zur  Fortsetzung  der  Rechnung  von  Ab- 
schluß zu  Abschluß,  sowie  auch  bei  Abschluß 
der  aus  allen  Monatsrechnungen  zusammen- 
gestellten Jahrestabelle,  dient  nach  den  Anga- 
ben des  Autors  die  sog.  „Bilanzergän- 
zang":  für  gewisse  Doppelfälle  ist  eine 
-B  i  1  a  u  z  v  e  r  m  i  1 1 1  u  n  g"  zu  verwenden.  Die9e 
Vorgänge  siud  iu  der  erwähnten  Schrift  ein- 
gehend behandelt. 

Über  diesen  Jahres-Abscbluß  —  der,  wie 
es  in  der  genannten  Schrift  heißt,  einfach  und 
nberfichtlich  ist  —  gibt  die  vorstehende  Ta- 
belle (auf  Seite  298)  Aufschluß. 

[Siehe  hiezu  Beispiel  auf  vorhergehender  Seite.] 

Kas&abuch.  Vorschriften  Uber  die  Führung 
rhie*  tolcken. 

In  nachfolgenden  Staaten  schreibt  die 
Handelsgesetzgebung  vor,  daß  jeder  Kaufmann 
verpflichtet  ist,  ein  Kassabuch  zu  führen: 


Arqentinien ;  Art.  67. 
Chile;  Art.  28. 
Honduras;  Art.  25  und  28. 
Kußlund;  Art.  607. 
Uruguay;  Art.  57. 
Venezuela;  Art.  32. 

Kassabuch-Memorial.  Die  einfache  Buch- 
führung hat  infolge  ihrer  Vorzüge  in  der 
Praxis  eine  sehr  große  Verbreitung  gefunden. 

Allein  wie  bei  allen  wirtschaftlichen  Arbeiten, 
so  strebt  man  auch  in  der  Buchhaltung  darnach, 
den  Zweck  in  immer  vollkommenerer  Weise 
mit  dem  möglichst  geringen  Arbeitsaufwand 
zu  erreichen. 

Diesem  Bestreben  ist  eine  neue  Dar- 
stellungsweise  der  Buchhaltung  zu  ver- 
danken, welche  besonders  bei  kleineren  Ge- 
schäftsleuten immer  mehr  Anklang  findet. 

Sie  besteht  darin,  daß  man  das  Memorial 
mit  dem  Kassabuch  verbindet  und  auf 
diese  Weise  wieder  zum  einheitlichen  Grund- 
buch zurückkehrt. 

Dieses  ist  jedoch  anders  eingerichtet  als  das 
Memorial  (Prima-Nota).  Durch  Anwendung 
mehrerer  nebeneinanderstehender  Betrags- 
spalten wird  n&mlich  der  Kassen  verkehr  von 
dem  Kreditverkehr  ausgeschieden. 

Zu  diesem  Zwecke  errichtet  man  außer  den 
üblichen  Spalten  für  Datum,  Fol.,  Text,  drei 
Betragsspalten ;  die  erste,  vorderste  derselben 
zur  Aufnahme  derjenigen  Posten  bestimmt, 
die  ein  Kreditgeschält  betreffen;  die  beiden 
anderen  Spalten  dagegen  sind  bestimmt  zur 
Aufnahme  der  Soll-  und  Habenposten  der 
Kassageschäfte. 

Die  erste  Spalte  ersetzt  also  das  Memoria], 

die  beiden  anderen  das  Kassabuch. 

[Prof.  J.  Fr.  Schar:  Einfache  und  doppelte  Buch- 
führung. Berlin  1895.  Verlag  Dr.  P.  Langeuscheidt ; 
Ste.  70.] 
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Kassabestand  vom  September  11*  

Mietzins  für  das  III.  Quartal  

Otto  Höhne,  hier  Haben 
für  seine  ä  Kontozahlung  

Franke  &  Bruder,  hier  Haben 
für  ihre  Faktura  Nr.  11   

Zahlung  des  Wechsels  Nr.  16  an  die  Kreditanstalt, 
hier  

F.  A.  Kallner,  hier  Soll 
für  meine  Faktura  Nr.  84   

II.  s.  w. 


Kassageschäft.  Jedes  Kaufgeschäft  ist  ge- 
meinrechtlich und  handelsrechtlich  ein  Kassa- 
geschaft,  d.  h.  der  Kaufpreis  muß  bei  der  Über- 
gabe des  gekauften  Gegenstandes  entrichtet 
werden,  sofern  nicht  anderes  durch  die  Natur 
des  Geschäftes  bedingt  oder  durch  Vertrag 
i>ezw.  Handelegebrauch  bestimmt  ist. 


Unter  Kauf  leuten  ist  das  Kreditgeben  indes 
vielfach  Handelssitte,  sonst  meist  vertrags- 
mäßig bedungen.  Wo  das  erstere  der  Fall 
ist,  muß  sofortige  Zahlung  des  Kaufpreises 
ausdrücklich  vereinbart  werden. 

[Dr.  Paul  F.ntrelinann ;  Rwhtsloxikon  für  Kauf  h-ute 
Erlangen  1891,  Palme  *  Enke,  Ste.  106.] 


Digitized  by  Google 


300  Kassa-Konto  —  KaBsenkonzentratiou 

Kassa-Ä'on/o.  Das  Kassa-Kouto  enthält  die  Verrechnung  des  ein-  und  ausgehenden  Bargelde«.. 

Beispiel  eines  Kassa-Kontos  im  Hauptbuche  der  doppelten  Buchhaltung. 
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Zu  Beginn  der  Ret-huungsperiode  betrug  der 
Barbestand  M.  12.950*50 :  die  Eintragungen  in 
das  Kussakouto  erfolgten  durch  das  Sammel- 
journal,  deshalb  findet  sich  stet»  am  Ende 
eines  Monates  ein  Ein-  und  ein  Ausgangsposten. 

Die  Gesamtsumme  der  Einnahmen  in  den 
6  Monaten  betrug  M.  1,411.289  —. 

Zählt  man  den  ursprünglichen  Bestand  dazu, 
so  beträgt  dies  M.  1,424.189*50.  Die  Ausgaben 
betrugen  1,418.300*80;  es  verblieb  daher  am 
Ende  Juni  ein  Kassenbetrag  („Saldo")  von 
M.  5.888*70. 

Kas-saldo  (holl.  Bchf.);  Kassensaldo;  Kassa- 
bilanz. 

Kassa-Memorial  [s.  „ Kassabuch-Memorial u 
und  „Gewinnbuchführung*1,  Ste.  223]. 

Kassa-.Vtrazza  [s.  „Kassabuch-Memorial"]. 

Kassaverrechnung.  In  der  Buchführung  ver- 
steht man  unter  Kassarechnung  im  allgemeinen 
die  Verrechnung  von  Bargeld  in  speziellen, 
diesem  Verrechnungszweige  gewidmeten  Han- 
delsbüchern  (Kassabüchern).  Man  verrechnet 
jedoch  in  der  Geschäft spraxis  häufig  auch 
andere  Vermögensteile,  —  die  nicht  eigentlich 
Bargeld  bilden  —  in  Kassabüchern,  so  z.  B. 
Bous,  Kassascheine.Vorschnßgelder,  Kautionen, 
Schecks  bezw.  Giroeiulageu. 

Werden  Wechsel  und  Devisen  als  Bargeld 
verrechnet,  so  empfiehlt  es  sich  dafür  eine 
spezielle  Rubrik  zu  führen  [s.  „Erwerbs-  und 
Wirtschaftagenossenschaft"  Kassabuch  Stc.  187, 
„Neues  Kassabnch"  von  Manfred  Berliner 
Ste.  292]. 

KaSSaverwaltung  bei  Ei*enbiüa>en. 

Mit  „Kassa Verwaltung"  bezeichnet  man  den- 
jenigen Zweig  der  Verwaltung,  der  das  Ver- 
einnahmen und  Verausgaben  von  Geldern  zum 
Gegenstand  hat. 

Die  Geldverwaltung  einer  Bahn  vereinigt 
sich  in  ihrer  Haupt-  oder  J  uurnalkasßc. 

In  dieser  fließen  sämtliche  Einnahmen  der 
Bahn  zusammen  und  ebenso  ist  sie  der  Aus- 
gangspunkt sämtlicher  Zahlungsleistungen. 
Die  Stations-»  Expedit  ions-Sammel-)  Kassen 
liefern  zu  festgesetzten  Terminen  die  Trans- 
port- und  sonstigen  Einnahmen  an  die  Haupt- 
masse ab ;  anderseits  versieht  dieselbe  auf  Grund 
vorzulegender  Gelderfordernisbercchunngen 
die  Stations-,  etwaigen  Sammel-  und  sonstigen 
Kassen  mit  den  nötigen  Geldsummen  zur  Be- 
streitung der  ihnen  obliegenden  Zahlungen. 
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Besondere  Vorschriften  regeln  die  Art  der 
Flüssigmachung  der  einzelnen  Ausgabsposten, 
so  insbesondere  der  verschiedenen  persönlichen 
Bezüge  des  Personals,  der  Rechnungen  von 
Unternehmern  und  Lieferanten,  der  fälligen 
Koupons  und  ausgelosten  Obligationen  von 
Privatbahnen  u.  s.  w. 

Die  Buchführung  der  Hauptkasse  geschieht 
in  doppelter  Weise,  nämlich  in  chronologischer 
und  systematischer  Ordnung;  ersteres  durch 
die  Journale,  letzteres  durch  die  Manuale 
(Einzel-Journale). 

In  dem  Hauptjournale  werden  alle  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  der  Hauptkasse  ohne 
Unterschied  in  chronologischer  Ordnung  ge- 
bucht. 

Manuale  (Einzeljournale)  werden  geführt 
für  den  Bau  einerseits,  für  den  Betrieb  ander- 
seits, für  Erneuerungs-  und  Amortisations- 
fonds etc. 

Auszug  au»  einein  Artikel  über  .Kassaverwaltun;;*, 
entnommen  der  Ency  klopft  die  des  ge  samten 
K  i  s  t»  n  Ii  u  Ii  n  w  e  s  e  ri  *  ,  Wien  1893,  Karl  Gerold.* 
Sohn,  Ste.  2106. 

Kassenbelege  [s.  „Belage"  (Belege)]. 

Kassenf ührung.  liedeutung  einer  gcortlnetrt. 
Kassen  f'ü/irttng. 

Über  die  Bedeutung  einer  geordneten  Kassen- 
führung heißt  es  in  Schaeffle's  National- 
ökonomie :  „Die  Bewegung  zwischen  den  Aus- 
lagen und  Erlösen  der  Unternehmung  regelt 
sich  in  der  Kasse. 

Die  Kasse  muß  diejenige  Summe  in  sich 
enthalten,  welche  in  der  gegebenen  Zeit  nötig 
ist,  um  Auslagen  und  Unkosten  zu  decken, 
sofern  ßie  nicht  durch  heimfallende  Geschäfts- 
kredite gedeckt  sind. 

Die  Ordnung  der  Kasse  ist  von  hervor- 
ragender Wichtigkeit  für  den  geordneten  Gang 
der  ganzen  Unternehmung. 

Die  Regelung  des  Kassenbestandes  im  An- 
schlüsse an  den  Auslagen-  und  Unkostenbedart 
nennt  man  das  Disponieren. 

Eine  sichere  Kassendisposition  wird  sehr 
erleichtert  und  verwohlfeilert  durch  die 
Existenz  guter  Bankinstitute,  mit  welchen  die 
l'nteruehmung  im  laufenden  Kreditverkehr 
sich  befindet. 

Kassenkonzentration.  Bei  Instituten  mit 
stark  entwickeltem  Kassenverkehr  ergibt  es 
sich  von  selbst.  daG  die  Einnahmen  und  die 
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Ausgaben  in  separaten  Kassenbüchern  (Kassen- 
skoutren)  erfolgen. 

So  trägt  der  Kassierer,  welcher  bei  der 
Einzahlungs kasse  einer  Bank  oder  Spar- 
kasse beschäftigt  ist,  selbstverständlich  nur 
in  ein  einseitig,  also  den  Einnahmen  gewidmetes 
Buch  („Journal";  „Ein nahmen- Journal"  oder 
-Einuahmen-Kasse-Joumal")  ein;  derjenige 
welcher  dagegen  die  Auszahlungen  vornimmt, 
in  ein  „Ausgaben-Journal". 

Es  soll  im  nachfolgenden  ein  solcher  Ver- 
kehr bei  einer  größeren  Stadtsparkasse  ver- 
anschaulicht werden. 

Beispiel : 

Die  Generalhauptkasso  verfügt  am 
1.  Februar  19..  über  einen  Barbestand  von 
M.  1,816.506  80. 

Es  werden  die  nachfolgenden  Kassen  dotiert : 

Auszahlungskasse  I  für  Spar- 
einlage  M.  400.000.— 

Auszahlungskasse     II  für 
Effektenvorsehüsse  M.  200.000" — 

Hypothekar-Darlehens-Kasse  M.  200.000  — 

Wechsel-Kasse  M.  200.000  — 

Am  Ende  des  Geschäftstages  liefern  die 
Kassen  folgende  Beträge  laut  Journalauszügen 
an  die  Generalhauptkasse  ab: 

1.  Einzahlungskassefür 
Spareinlagen  M.  318.650  — 

2.  Auszahlungskasse  für 
Spareinlagen  M.  268.715  50 

Kapital  iM.  265.012  80 

Zinsen  \  „  3.102.70 

3.  Effekten-Vorsehuß-Kasse. 
Erteilte  Vorschüsse  .  .  .   M.  116.500  — 
Eingegangene  Zinsen    .  .     „  1.216'60 
Zurückerhaltene  Vorschüsse  „   168.1 16'40 

4.  Hypothekar- Da  riehen  s- Kasse. 
Gewährte  Darlehen   .  .  .   M.  116.000  — 
Annuitätenrückzahlungcn : 

Kapital  M.    1 1.918-50 

Zinsen  •  . 

5.  Wechsel-Kasse. 
Diskontierte  Wechsel  . 

Zinsen   

Eingang  von  Wechseln 

Reeskont  

Reeskont-Zinsen  ... 

Jedem  Jourualauszug  liegt  zwecks  BeVision 
durch  den  Hauptkassier  und  zwecks  Unter- 
fertigung durch  diesen,  das  Kassajournal  (das 
„'ewöhnlich  aus  zusammengehefteten  Bogen 
'»esteht)  bei. 

So  lautet  z.  B.  das  Kassa-Journal  lür  Spar- 
einlagen-Einzahlung: 

1.  Februar  19..  * 


M 


8.61290 

112.500  — 
1.812-60 
6.518.60 
6!).000  — 
1.00415 


»  — 


Spar- 
buch 
Nr. 


1 

2 
:i 
4 
etc. 


14912 
12816 
12817 
14917 


Otto  Kolb  .  .  . 
Minna  Haml  .  . 
Adele  Haml  .  . 
Gottfried  Seholz 
u.  s.  w. 


Journal 
19.. 


M. 

100 

20 

10 

1 

250 

Summe  M.  318.650  — 


ZuN«mm«BNtellaa«  bei  d*r  ZentralkaNi«  (Kannen- 
koatrollp). 


Saldo  vom  Vortrage    .  .  . 

Von  der  Spareinlagen-Eiu- 
zahlungs-Kasse  

Von  der  Eft'ekteu-Vorschuß- 
Kasse  

An  die  Spar- 
einlagen -  Aus- 
zahlungs-Kasse M.  268.715  50 

An  die  Hypo- 
theken-Kasse .  „  92.468-60 

An  dieWech- 

sel-Kasse    .  .  „  36.17295 


M.  1,815.506-80 

„     318.650  — 

52.83290 
M.  2,186.989  70 


M.  397.357-05 


Kassen-Saldo 


M.  1. 78M.632-65 


[Hie/u  Tabelle  (Ceneriil-Haupt-KnhSf)  auf  Seit»'  302.] 

(Des  nächsten  Tags  kontiert  die  Buchhaltung 
aus  den  unterfertigten  Journalen  und  der 
Saldo  des  General-Kassen-Kontos  muO  mit 
obiger  Zahl  stimmen.) 

Kassenrevisoren  (Kasscnkontrolcure)  bei 
Eisenbahnen  sind  Beamte,  welchen  die  Vor- 
nahme von  Skontrierungen  der  Stations-  und 
Kxpeditionskas.sm  obliegt. 

Kassenschein-A'on/o.  Das  Kassenscheinkonto 
verrechnet  die  von  den  Banken  in  Verkehr 
gesetzten  Kassenscheine  nach  ihren  verschie- 
denen Kategorien. 

Die  bei  Einlösung  auszubezahlenden  Zinsen 
werden  häutig  auf  einem  besonderen  Konto 
verrechnet,  das  zumeist  „Kassenschein-Zinsen- 
Konto"  benannt  wird  [s.  a.  „Kassaverrechnung", 
Ste.  300]. 

Ka88enschein-/f»Wn-A'oM/o.  Dieses  Konto 
wird  für  die  auszuzahlenden  Zinsen  der  Kassen- 
scheine [s.  „Kassenschein-Konto"]  eu  Lasten 
des  Gewinn-  und  Verlust-Kontos  kreditiert, 
dagegen  für  die  Auszahlung  der  Zinsen  zu 
Gunsten  des  Kassen-Kontos  debitiert. 

Kaufmännische  Biu'hfiihrumj.opjHdu  |s.  „Buch- 
führungsptlicht  des  Kaufmannes"]. 

Kaufmännisches  Falliment  [s.  „Konkurs"]. 

Kaution. 

Deuttchts  Heidt. 

Eine  Verpachtung  zu  einer  Sicherheits- 
leistung I Kautionsleistung:  Kautionsstellung) 
kann  sowohl  durch  eine  gesetzliche  Vor- 
schrift, wie  auch  durch  einen  Vertrag  be- 
gründet sein,  ohne  daß  aber  dabei  über  die 
Art  und  die  Höhe  der  Sicherheit  Bestimmung 
getroffen  ist . 

Die  Höhe  der  Sicherheit  muß  sich  beim 
Fehlen  einer  besonderen  Festsetzung  natürlich 
nach  dem  Wert  des  zu  sichernden  Rechtes 
bemessen. 

l'lier  die  Art  der  Sicherheitsleistung  trifft 
das  Bürgerliche  Gesotzbuch  folgende  Be- 
stimmungen : 

„Wer  Sicherheit  zu  leisten  hat.  kann  dies 
bewirken : 

a)  durch  Hinterlegung  von  Geld  oder  Wert- 
papieren : 

b)  durch  Verpfändung  von  Forderungen, 
die  in  das  Rechtsschnldbuch  oder  in  das 
Staateschuldbuch  eines  Bundesstaates  einge- 
tragen sind; 
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c)  durch  Verpfandung  beweglicher  Sachen ; 

d)  durch  Bestellung  von  Hypotheken  au 
inländischen  Grundstücken; 

e)  durch  Verpfändung  von  Korderungen, 
für  die  eine  Hypothek  an  einem  Grundstück 
beateht,  oder  durch  Verpfandung  von  Grund- 
schulden oder  Rentenschulden  an  inländischen 
Grundstücken. 

Kann  die  Sicherheit  nicht  in  dieser  Weise 
geleistet  werden,  so  ist  die  Stellung  eines 
'auglichen  Bürgen  zulässig." 

Für  die  Hinterlegung  von  Wertpapieren 
gilt  der  besondere  Satz,  daß  eine  Vereinbarung, 
wonach  der  Verwahrer  die  Papiere  sich  an- 
eignen darf  und  nur  verpflichtet  sein  soll, 
demnächst  ein  gleiches  Papier  zurückzugeben, 
nur  dann  giltig  ist,  wenn  sie  ausdrücklich 
(mündlich  oder  schriftlich)  getroffen  ist;  eine 
Berufung  auf  stillschweigende  Gestattung  oder 
auf  Usanzen  ist  unstatthaft. 

Amtegericbtsrat  E.  Christiani«  Bürgerliches 
Rechte-Lexikon,  Berlin  X.  18W;  J.  J.  Heines  Verla« 
Ste.  «97  u.  3Ä4;  Jnstizrat  Dr.  Kiesser:  Das  Bank- 
depotResotz,  $  «,  Berlin,  18W,  Otto  Liebermann, 
Ste.  16-18. 

[s.  a.  „Depot-Buch"  Ste.  168.] 

Biehfcalterlach«  Behandlung  der  Kaatlon. 

Wenn  Kautionen  überhaupt  Gegenstand 
der  Buchung  sein  sollen,  muß  der  Wert  der- 
selben festgestellt  werden  und  es  wird  ein 
sogenanntes  DnrchführungH-Konto  gebildet. 

Depositen-Konto 
an  Kautions-Konto. 
Die  Kautionen  bilden  dann  zur  Bilanzzeit 
ein  Passivum,  gedeckt  durch  die  vorhandenen 
Depositen. 

Es  übernimmt  sohin  das  Bilanz-Konto  gleich- 
zeitig mit  den  übrigen  Aktiven  den  Wertbetrag 
vom  Depositen-Konto  und  begleicht  mit  den 
übrigen  Passiven  das  Kautions-Konto. 

Kautionseffekten,  [s.  „Kantionen"  und  . Re- 
servefonds 

Keep  an  aecount  in  gond  order  (engl.  Bcllf.), 
Das  Konto  in  guter  Ordnung  halten. 

Keep  the  book*  (engl.  Bchf.).  Die  Bücher 
fuhren. 

Keeping  of  aecount*  (engl.  Bchf.).  Rechnungs- 
legung- Buchführung. 

Keeping  something  .teeret  (engl.  Bchf.);  Geheim- 
buchhaltung. 

Keeping  the  bnok*  (engl.  Bchf).  Führung 
der  Bücher. 

Kerzen-  und  Seifenfabriken:  B  uchfiihrung. 
In  Kerzen-  und  Seifenfabriken  bedient  man 
sich  zumeist  der  einfachen  Buchführung. 

Bloß  ganz  umfangreiche  Etablissements 
haben  die  Doppelbuchführung  eingerichtet,  ins- 
besondere findet  man  dieselbe  bei  den  Kerzen- 
und  Seifenfabriks-Aktiengesellschaften.  Beson- 
'i,er?ü  Konten  begegnet  man  auch  dort  nicht. 
hs  ist  in  der  Regel  die  gewöhnliche  Fabriks- 
Whhaltuug  anzutreffen  mit  den  üblichen 
Konten:  Maschinen  -  Apparaten-  und 
*ormon-Konti;  —  auch  die  Roh- 
materialien :  K  a  1  i,  T  a  1  g,  W  a  chs,  Stearin, 
raraffin  und  Ol  sind  bei  einzelnen  Aktien- 
K^llschaften  auf  speziellen  Konten  ver- 
rechnet. 

enfresellschaften :  Seifenfabrik  Friedrichsstadt 
ch&8tadt;  Kerzen-  und  Seifentabrik  A.  G. 


in  Kaiserslautern;  Sunlight  Seuenfabriks-Aktlcn- 
(JpKallschatt  in  Mannheim:  Aktiengesellschaft  der 
k.  k.  Brflnner  Stearinkerzen-  und  Seifenfabrik  (vorm 
F.  Semmler  und  H.  Frenze)),  Brünn  ] 

Kirchliche  Buchführung.   Eine  spezifische 
Rubrikenbuchführung. 
LiUeratur. 

Kuhnert  E.  W.  Praktische  Winke  zur 
Einrichtung  einer  Pfarr-Registratur.  1894, 
Hannover,  Wölfls  Nachfolger.  (2.  Teil  Er- 
läuterung der  kirchl.  Buchführung.) 

Reisser  Edmond  et  Gaston  Ridel. 
De  la  comptabilite  des  fabriques  ressortissant 
aux  conseils  de  prefecture  ( Kirchen  buch- 
haltung).    Nancy  1901. 

Kladboek;  (holl.  Bchf.)  Kladde. 

Kladde;  Bezeichnung  für  das  Journal  (die 
Strazze)  der  einfachen  Buchführung:  auch 
bisweilen  für  das  Memorial  der  doppelten 
Buchführung. 

Klammern,  welche  Buchungsposten  ein- 
schließen, machen  nach  §  612  des  russischen 
Handelsgesetzbuches  die  Post  unwirksam 
[s.  „Fehlerverbesserung",  Ste.  194]. 

Klassen  der  Gläubiger  im  Falliment  [s. 
„Konkurs"]. 

Klassifikation  des  Falliments  [s.  „Konkurs"]. 

Klausur;  Abschluß  einer  Rechnung  in  der 
Buchführung. 

Klavierfabrikation  [*.  „Pianofortefabri- 
kation"]. 

Kleinbahnen-Buchführung. 

Eine  besondere  Buchführung,  welche  eine 
Zusammensetzung  aus  dem  System  der 
Doppel-  uud  der  kameralistischen  Eisenbahn- 
buchführung bildet. 

LiUeratur. 

Buchführung  und  Bilanzen  bei  Nebenbahnen. 
Kleinbahnen  u.  s.  w.  Berlin  1900.  J.  Springer. 

Kleine  Unkosten  im  Handelsverkehre. 

In  der  Regel  werden  kleine  Unkosten  nicht 
aus  der  eigentlichen  Kasse,  sondern  aus  einer 
Nebenkasse  („Spesenkasse")  bestritten.  Dieselbe 
wird  mit  einem  Vorschnßbetrage  dotiert  und 
es  werden  zu  bestimmten  Perioden,  zumeist 
am  Ende  eines  Monates  die  gesamten  kleinen 
Unkosten  in  einer  Post  in  die  Kasse  eingestellt. 

Kleine  Unkosten  im  Seehandelsierkehre. 

Lootsengelder,  Hafengebühren,  Lichterloh» 
und  die  gewöhnlichen  kleineren  Ausgaben  der 
Schiffahrt  sind  vom  Rheder  zu  tragen  und 
gehören  nicht  zur  Havarie,  dürfen  daher  auch 
nicht  auf  ein  Dispache-Konto  gebracht  werden. 

Kleine  Unkosten  vorn  steuerlechnischen  Stand- 
punkte [s.  „Steuerveranlagung"]. 

Kliingeschäftsmann-Ät/cA/ia/irMM^  [s.  a.  „De- 
tailgeschäft"; Bchf.  und  „Kleinhändler"]. 

Kleinhändler.  Die  Buchführungsgesetze  meh- 
rerer Staaten  schreiben  für  Kleinhändler, 
oder  Handeltreibende  2.  Klasse  eine  beson- 
dere Buchführung  vor: 

Argentinien;  Art  47. 

Bolivin;  Art.  36. 

Chile;  Art.  HO. 

Cnstarica;  Art.  39. 

Dänemark;  §  5  der  Verordnung  vom  l./n\  1832. 

Honduras;  Art.  30. 

Peru;  Art.  29. 

Rußland;  Art.  607-  «08. 

Uruguay;  Art.  58. 

Venezuela;  Art.  35. 
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Beieeükraft    der   Ilandelsbücher    von  Klein- 
kanfletUett. 
Österreich. 

Die  Bücher  von  Vollkaufleuten  beweisen 
gegen  Vollkaufleute  ohne  zeitliche  Beschrän- 
kung; gegen  Kleinkaufleute  undNicht- 
k an  Heute   auf   1    Jahr   und   0  Monate. 

Bücher  von  Kleinkaufleuten  beweisen 
(soweit  sie  ordnungsgemäß  geführt  sind)  gegen 
Voll-  und  Kleinkaufleute  und  auch  gegen 
Nichtkau  flaute  1  Jahr  0  Monate. 

Die  Zivilprozeßordnung  verfügt  im 
§  29'>,  Abs.  3:  „Inwieferne  ein  über  den 
Betrieb  einer  Wirtschaft,  eines  Gewerbes 
oder  eines  andern  geschäftlichen  Unterneh- 
mens geführtes  Buch  in  Beziehung  anf  Beinen 
Inhalt  und  die  den  Eintragungen  zugrunde 
liegenden  Akte  und  Geschäfte  Beweis  macht, 
hat  das  Gericht  nach  §  272  (Z.-P.-O.)  zu  beurtei- 
len" [s.  a.  „Beweiskraft  der  Handelsbücher-]. 

Bücher,  welche  von  Nichtkaufleuten 
geführt  werden,  sind  keine  Handelsbücher 
und  fallen  deshalb  nicht  unter  die  handels- 
gesetzlichen Vorschriften. 

Litteratur. 

Die  Buchführung  des  Landwirtes,  sowie  auch 
des  Klein-Gcschäftsmanucs  von  J.  B.  Neher. 
Horb,  18!»7,  H.  Christiun.  —  Normal  buchtührnng 
für  den  Kteinkanfmann  von  A.  M  erektil, 
Handelslehrer,  Stuttgart  1889. 

Knappschaftskassen;  Ituchführung.  Die  be- 
sonderen Berufsgefahren  des  Bergbaues  und 
die  durch  die  Eigentümlichkeit  seines  Betriebes 
bedingte  dauernde  Gemeinschaft  haben  die 
Bergbautreibenden  zur  Bildung  von  Knapp- 
schaftskassen oder  Bruderladen  geführt. 

Deutsches  Reich. 

Das  Bergbau-Gesetz  für  die  preußischen 
Staaten  vom  10./4.  1854  führte  den  Zwang 
zur  Bildung  von  KnappschaftskasBen  für 
sämtliche  den  Bergbehörden  unterstellte  Berg- 
und  Hüttenwerke,  Aufbercituiigsanstalten  uud 
Salinen  ein.  Das  allg.  Berggesetz  für  die 
preußischen  Staaten  vom  24./»;.  1H65  hat  im 
7.  Titel  neben  den  wesentlichen  Bestimmun- 
gen des  Knappschaftsgesetzes  den  Kas.sen- 
zwang  beibehalten.  Durch  die  Reichsgesetz- 
gebung über  die  „Eingeschriebenen  Hilfs- 
kasseu  ,  durch  das  „Haftpflichtgesetz",  die 
„In Validität s-  und  Altersversicherung"  vom 
22./Ö.  1889  haben  die  Knappschaftskassen 
wesentlich  andere  Formen  angenommen. 

Verwaltet  werden  die  Knappsehaftsvcreine 
durch  einen  Vorstand  unter  Mitwirkung  der 
Knappschaftsältesten.  Für  die  Rechnungs- 
legung, welche  eine  Hubrikenbnchhaltung 
mit,  vorgeschriebenen  Kolonnen  repräsentiert 
(Durchfülirungs -Vorschrift  zum  Berggesetze 
v.  Jahre  1805),  ist  der  Vorstand  verantwortlich. 

Österreich, 

Für  die  Bildung  der  Knappschaftsvereine  in 
Ostorreich  ist  das  Bruderladengesetz  vom  28./7. 
1889  mit  Novelle  vom  17./9.  18**2  maßgebend. 

Knie  (oder  Nase:  Ringel)  [s.  „Abschluß 
eines  Kontos",  Ste.  10]. 

Kohlenbergwerks  -  Jiuchfüftnmg  [$.  „Berg- 
werks-Bnehführung-,  Ste.  108]. 

Kollationieren  [s.  „Abstimmen-,  Ste.  281. 

Kollektiv-. Vtschrviliuitij  [8.  „Dubiosen-Konto" 
Ste.  168/16«)]. 


Kollektlv-Äto/rfro  [8.  „Abrechnung  im  Börsen- 
effektenhandel-, Ste.  11]. 

Kolonialwarengeschäft-  Buchführung.  Ein 
fache  oder  doppelt«  Buchführung  mit  Skon- 
tren,  welche  den  Verhältnissen  dieser  Branche 
angepaßt  sind. 

Litteratur. 

Buchhaltung    für    kleinere    uud  mittlere 
Kolonialwarengeschäfte  von  Aug.  Schmidt 
Leipzig  1897.    G.  A.  Glöckner. 

Kolumbia.  (Handelsgesetzliche  Be- 
stimmungen über  die  Buchführung.) 
[Gesetz  vom  8.  Januar  1869.] 

Allgemeine  Bestimmungen  für  Kauf 
1  e  u  te. 

Art.  23.  Kaufleute  siud  verpflichtet,  in 
wenigstens  drei  Büchern  über  ihre  Handels- 
geschäfte Eintragungen  zu  machen.  Diese  sind : 

1.  das  Tagebuch, 

2.  das  Haupt-  oder  Kontokorrentbuch  und 

3.  das  Inventarienbuch. 

Art.  24.  In  das  Tagebuch  hat  der  Kauf- 
mann Tag  für  Tag  iu  der  Reihenfolge  der 
Geschäftsereignisse  dieselben  einzutragen  unter 
Angabe  der  Art  uud  der  Umstände,  unter 
welchen  das  Geschäft  zu  stände  kam.  Es 
muß  aus  jedem  eingetragenen  Posten  deutlich 
hervorgehen,  wer  Gläubiger  und  wer  Schuld- 
ner in  dem  betreffenden  Falle  ist. 

Art.  25.  Für  jede  Person  sind  gesondert 
im  Hauptbuche  Konten  mit  Debet  und  Kredit 
zu  errichten  und  bei  jedem  Konto  sind  unter 
Festhaltung  der  Reihenfolge  dio  Daten  des 
Tagebnches  anzugeben. 

Art.  26.  Die  für  die  Haushaltung  ver- 
wendeten Beträge  sind  auf  einem  besonderen 
Konto  des  Hauptbuches  darzustellen. 

Art.  27.  Da»  Inventarienbuch  muß  mit  der 
genauen  Beschreibung  de9  Bargeldes  und  des 
beweglichen  und  unbeweglichen  Vermögens, 
der  Forderungen  und  jeder  andern  Gattung 
von  Besitzständen  beginnen  und  es  muß  aus 
demselben  die  Höhe  des  Kapitalbestandes  zur 
Zeit  des  Abschlusses  zu  ersehen  sein. 

Art.  28.  Der  Kaufmann  hat  alljährlich  in  dem 
Inventarinm  die  Generalbilanz  aufzustellen. 

Dieselbe  mufj  alle  Besitzteile  und  Ver- 
pflichtungen einschließlich  der  Forderungen 
und  der  schwebenden  Klagen  enthalten. 

Alle  Iuventarien  und  Bilanzen  müssen  von 
sämtlichen  an  dem  Handelsgeschäfte  Be- 
teiligten unterschrieben  werden. 

Art.  31.  Die  drei  für  die  kaufmännische 
Buchführung  vorgeschriebenen  Bücher  müssen 
gebunden  und  foliiert  sein  und  müssen  dem 
„Registeramte  für  öffentliche  Urkunden"  «ur 
Beglaubigung  vorgelegt  werden. 

Rücksichtlich  der  Buchführung 
der  Makler. 

Art.  65.  Die  Makler  müssen  eine  ordnungs- 
gemäße Verbuchung  aller  Geschäfte,  welche  sie 
vermittelt  haben,  vornehmen  und  dieselben 
in  ein  mit  numerierten  Seiten  versehenes  Hand- 
buch eintragen,  wobei  sie  bei  jeder  Post  Namen 
und  Wohnort  des  betreffenden  Kontrahenten 
und  alle  Details  anzugeben  haben. 

Art.  07.  Bei  Wechselgeschäften  haben  sie 
in  das  Buch  einzutragen:  Datum,  Bedingungen 
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Kombinierte  Bachführung 

des  Abschlusses,  Verfallzeit,  Ort  der  Zahlung, 
Aussteller,  Bezogener,  Indossanten,  Zinssatz 
und  anter  Umständen  auch  den  Wechselkurs. 

Rücksicht  lieh  der  Buchführung  im 
Seehandelsgeschäfte. 

Art.  90.  Der  Kapitän  ist  verpflichtet,  sich 
vor  Antritt  der  Reise  drei  gebundene  and 
foliierte  Bücher  za  beschaffen  und  diese  beim 
Seegerichte  vidieren  za  lassen. 

Diese  Bücher  sind:  1.  das  Schiffstagebuch, 
2.  das  Kontobuch  und  3.  das  Ladebuch. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  im 
Konku  r  »falle. 

Art.  661 — 564.  Die  Bestimmungen  sind 
denen  des  Deutschen  Reiches  ähnlich  [s. 
„Buchführung  des  Gemeinscbuldners  im  Kon- 
kurse", < Deutsohes  Reich,  §  289  der  Konkurs- 
Ordnuufr)  Ste.  137]. 

Kombinierte  Bucftführung.  In  der  kombi- 
nierten Buchführung  sind  die  Regeln  der  ein- 
fachen und  doppelten  Buchführung  ineinander 
verschmolzen.  Auch  die  amerikanische  Buch- 
führung wird  bisweilen  kombinierte  Buch- 
führung benannt. 

Kombinierte  Memrrialposten  sind  solche,  in 
denen  einem  Kreditor   mehrere  Debitoren, 
oder  einem  Debitor  mehrere  Kreditoren  gegen- 
überstehen.  Zum  Beispiel: 
6  Debitoren 
an  Btlanz-Konto, 

Kassa-Konto, 
Waren-Konto, 
Wechsel-Konto, 
Debitoren- Kouto, 
Mobiliar-  Kouto, 
Reichsbank-Qiro- Konto, 

für  den  Vortrag  der  gesamten  Ak- 
tiven lant  luventur  und  Bilanz. 
Kommanditgesellschaft;  Altgemeiner  Begriff'. 
Kommanditgesellschaft  ist  eine  Handels- 
gesellschaft,   bei    welcher   einzelne  Gesell- 
schafter für  den  Betrieb  des  gemeinschaft- 
lichen Handelsgewerbes  nur  mit  Vermögens- 
einlagen sich  beteiligen  und  einstehen  (.Kom- 
manditisten"),  wogegen    ein   oder  mehrere 
Gesellschafter  nicht  in  dieser  beschränkten 
Weise,  sondern  persönlich  und  mit  ihrem 
ganzen  Vermögen  haften  (persönlich  haftende 
Gesellschafter;  »Komplementäre"). 

Hft»dcWf«i«tzllch»  B««tli«»BB*ea,  tetreffead  die 
k  »in  man  dlttf<'K«ll*chuft  • 

Ägypten.  Art.  31—37. 
Argentinien.  Art.  164—182. 
Belgien.  Art.  18—28. 
Boivia.  Art.  244—246. 
Bosnien.  §  129—150. 
<  hilc.  Art.  470-473. 
Costarica.  Art.  237,  Art.  5  und  303. 
Deutsches  Reich.  §  161— 177. 
Frankreich.  (Societe  en  commandite)  Art.  23 
bis  28. 

CriecJtenland.  Art.  23—28. 

Guatemala.  Art.  334-337. 

Haiti.  Art.  23—  28. 

Honduras.  Art.  472 — 488. 

Italien.  Art.  h7— 104. 

Kolumbia.  Art.  230  Abs.  2  u.  235—240. 

.\fextko.  Art.  131  Abs.  2;  237—241. 

Monak».  Art.  32—36. 

Buchhaltung»- Lexikon. 
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Nikaragua.  Art.  141  Abs.  2;  Art.  144—145, 

Niederlande.  Art.  14,  19—21. 

Österreich.  Art.  17  Abs.  2;  Art.  150-172. 

Peru.  Art.  216—221. 

Portugal.  Art.  199—206. 

Rumänien.  Art.  114 — 120. 

Rußland.  Art,  81—88. 

San  Salvador.  Art.  380—  394. 

Schweiz.  Art.  590-611. 

Serbien.  Art.  22,  25—30. 

Spanien.  Art.  146 — 160. 

Türkei.  Art.  14—19. 

Ungarn.  §  13,  27,  61,  63,  125—146. 

Uruguay.  Art.  425 — 434. 

Venezuela.  Art.  176—180. 

8p«ilell»  Beitlmmuagen  Iber  die  Buchführung;  b*l 
KomnandltgeKf  Uacht-fUn. 

Deutsches  Reich. 

(H.-G.-B.  §  166.)  Der  Kommanditist  ist  be- 
rechtigt, die  absebrift liehe  Mitteilung  der 
jährlichen  Bilanz*)  zu  verlangen  und  ihre 
Richtigkeit  unter  Einsicht  der  Bücher  und 
Papiere  zu  prüfen.**) 

Auf  Antrag  eines  Kommanditisten  kann  das 
Gericht,  wenn  wichtige  Gründe  vorliegen,  die 
Mitteilung  einer  Bilanz  oder  sonstige  Auf- 
klärungen, sowie  die  Vorlegung  der  Bücher 
und  Papiere  jederzeit  anordnen  [s.  a.  Ste.  806 
Osterreich]. 

Der  Kommanditist  hat  also  kein  Recht,  persönlich 
sich  von  der  Angelegenheit  der  Gesellschaft  /u  unter- 
richten, kein  allgemeines  Recht  auf  Einsicht  der 
Huudelsbucher  und  Papiere  der  Gesellschaft  und 
kein  Recht  auf  eigene  Anfertigung  einer  Bilanz 
aus  denselben.  [F.  Mako  wer.  Handelsgesotzbuch, 
Berlin,  Verlag  J.  Guttentag,  1901 ;  Ste.  330.] 

(H.-G.-B.  §  167.)  Die  Vorschriften  des  §  120 
über  die  Berechnung  des  Gewinnes  oder  Ver- 
lustes (bei  der  offenen  Handelsgesellschaft) 
gelten  auch  für  die  Kommanditisten. 

Jedoch  wird  der  einem  Kommanditisten 
zukommende  Gewinn  seinem  Kapital- 
anteile nur  so  lange  zugeschrieben, 
als  dieser  den  Betrag  der  bedungenen 
Einlage  nicht  erreicht. 

An  dem  Verluste  nimmt  der  Kommanditist 
nur  bis  zum  Betrage  seines  Kapitalanteils 
and  seiner  noch  rückständigen  Einlage  Teil. 

(H.-G.-B.  §  168.)  Die  Anteile  der  Gesell- 
schaft am  Gewinne  bestimmen  sich,  soweit 
der  Gewinn  den  Betrag  von  vier  vom  hun- 
dert der  Kapitalanteile  nicht  übersteigt,  nach 
den  Vorschriften  des  §  121,  Abs.  1  und  2. 
(Das  sind  die  Vorschriften  für  die  offene 
Handelsgesellschaft.) 

In  Ansehung  des  Gewinns,  welcher  diesen 
Betrug  übersteigt,  sowie  in  Ansehung  des 
Verlustes  gilt,  soweit  nicht  ein  Anderes  ver- 
einbart ist,  ein  den  Umständen  nach  ange- 
messenes Verhältnis  der  Anteile  als  bedungen. 

TRutwurf  eines  Handelsgesetzbuchs,  vorgelegt  dem 
Reichstag  am  üjl.  19»f,  Relchstagsdrueksacheiii 
tt.  Legislaturperiode,  IV.  Session  isu.'.  97  Nr.  aaa,  $  16i;.| 

(H.-G.-B.  §  16!>.)  Der  §  122  (bezüglich  der 
Geldeinnahmen  der  Gesellschaft  einer  offenen 
Handelsgesellschaft)  findet  auf  den  Komman- 

•)  Betreffs  der  Mitteilung  der  Gew  inn-  und  Verlust- 
rechnnng  a.:  .Kommanditgesellschaft;  Ab- 
schritt liehe  Mitteilung  der  Gewinn-  und  Verlust- 
reehnimg*. 

**';  S. :  .Kommanditgesellschaft;  Abschrift- 
liehe  Mitteilung  der  Jahresbilanz*. 
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ditisten  keine  Anwendung.  Dieser  hat  nur 
Anspruch  auf  Auszahlung  des  ihm  zu- 
kommenden Gewinns;  er  kann  auch  die 
Auszahlung  des  Gewinns  nicht  fordern,  so  lange 
sein  Kapitalanteil  durch  Verlust  unter  den 
auf  die  bedungene  Einlage  geleisteten  Betrag 
herabgemindert  ist,  oder  durch  die  Auszahlung 
unter  diesen  Betrag  herabgemindert  werden 
würde. 

Der  Kommanditist  ist  nicht  verpflichtet, 
den  bezogenen  Gewinn  wegen  späterer 
Verluste  zurückzuzahlen.  — 

[Entwurf  (wie  Ste.  9'W  unten) ;  $  167.] 

Erliateraag  dieser  BaehrShmgvBeatimmanfea. 

Der  gemäß  §  120  berechnete  Gewinnanteil 
eines  Kommanditisten  ist  seinem  Kapitalkonto 
zuzuschreiben,  bis  sein  Guthaben  auf  diesem 
Konto  den  Betrag  der  bedungenen  Einlage 
erreicht.  Ist  das  Guthaben  aufKauital* 
konto  auf  jenen  Betrag  angewachsen, 
so  ist  der  Überschuß  des  Gewinn- 
anteils, soweit  er  nicht  erhoben  wird,  wie 
eine  gewöhnliche  Buchforderung  des 
Kommanditisten  zu  behandeln;  diese 
Forderung  bleibt  daher  bei  der  Berechnung 
des  im  neuen  Geschäftsjahr  auf  den  Kommandi- 
tisten entfallenden  Gewinns  außerBetracht 
und  der  Kommanditist  nimmt  mit  dieser  Buch- 
forderung nicht  am  Verlust  der  Gesellschaft 
teil.  [Denkschrift  zu  dem  Entwürfe  eines 
Handelsgesetzbuches  und  eines  Ausführungs- 
gesetze«; Reichstag;  Drucksachen,  9.  Legis- 
laturperiode, IV.  Session  1895/97,  Nr.  632, 
Ste.  US.] 

Der  Überschuß  ist  auf  ein  Sonderkonto 
zu  buchen ;  ob  und  mit  welchem  Zinssatz  die 
Forderungen  zu  verzinsen  sind,  ist  nicht  aus 
§  121,  sondern  aus  allgemeinen  Grundsätzen 
zu  entnehmen. 

Der  Kommanditist  ist  auch  nicht  ver- 
pflichtet den  auf  dem  Sonderkonto  aus- 
gewiesenen Gewinn  wegen  späterer  Ver- 
luste zurückzuzahlen. 

Er  braucht  daher  nicht  die  Rück  Über- 
tragung desselben  auf  Kapitalkouto 
wegen  späterer  Verluste  zu  dulden. 

Im  Konkurse  der  Gesellschaft  kann  der 
Kommanditist  auf  Grund  dieses  Sonderkontos 
die  Forderung  als  Konkur sgläubiger 
geltend  machen. 

Der  §  167  enthält  im  Abs.  3  eine  Bestim- 
mung über  die  Höhe  des  Verlust  anteils 
des  Kommanditisten,  nicht  aber  auch  über  die 
Buchung  des  Verlustanteils  desselben. 

Hierfür  bleibt  gemäß  §  107,  Abs.  1,  der 
§  120,  Abs.  2  (für  offene  Handelsgesell- 
schaften) maßgebend,  d.  h.  der  Verlust- 
anteil desKommanditisten  ist  seinem 
Konto  in  voller  Höhe  zu  belasten,  auch 
soweit  hierdurch  eine  Schnld  d<'8  Komman- 
ditisten auf  seinem  Kapitalkouto  entsteht 
(l'assivsiiMu).  Diese  Buchungsdurchführung  ist 
unerläßlich  wegen  der  Bestimmung  des  §  169, 
Abs.  1,  wonach  der  (iewinn  späterer  Jahre 
zunächst  dazu  verwendet  werden  muß,  um 
frühere  Verluste  auszugleichen,  [F.  Makower: 
„Handelsgesetzbuch",  Ste.  381.] 

Anderer  Ansicht  ist  Bröl'.  Konrad  Cosack. 
(„Lehrbuch    des   Handelsrechts",  Stuttgart 


1898,  Ferdinand  Enke  Seite  581/82.)  Er  sagt  . 
„Den  Gesellschaftern  mit  aktiven  Kapital- 
anteilen einschließlich  der  Kommanditisten 
wird  zuvörderst  eine  wechselnde  Vorzugs- 
dividende von  höchstens  4  %  ihres  Kapital- 
anteils bewilligt,  ebenso  wie  bei  der  offenen 
Handelsgesellschaft."  (§.  121.) 

Dagegen  unterliegt  die  Verteilung  des  Ge- 
winns, der  nach  Abzug  der  Vorzugsdividende 
übrig  bleibt,  anderen  Regeln,  als  bei  der 
offenen  Handelsgesollschaft. 

Bei  letzterer  gelten  wenigstens  im  Zweifel 
alle  Genossen  gleichwertig:  es  entfällt  also 
auf  jeden  von  ihnen  ein  Kopfteil  des  über- 
schießenden Gewinns. 

Bei  der  Kommanditgesellschaft  dagegen 
können  die  Kommanditisten  nicht 
als  gleichwertig  mit  den  persönlich 
haftenden  Gesellschaftern  behandelt 
werden. 

Deshalb  wird  in  dem  freilich  kaum  prak- 
tischen Falle,  daß  der  Gesellschaftsvertrag  die 
Frage  nicht  regelt,  der  überschießende  Ge- 
winn nach  freiem  r  i  c  h  t  e  r  1  i  c  h  e  n  E  r  m  e  s  s  e  n 
verteilt. 

Entsprechend  wird  auch  —  mangels  einer 
bezüglichen  Bestimmung  des  Gesellschafts- 
vertrags —  der  Verlustanteil  des  Kom- 
manditisten nicht  als  Kopfteil,  sondern  nach 
freiem  richterlichen  Ermessen  bestimmt,  doch 
darf  er  niemals  mehr  betragen  als  der 
\  Kapitalanteil  oder  die  rückständige 
Einlage  des  Kommanditisten. 

Das  Risiko  des  Kommanditisten  ist  also  ein 
I  beschränktes  nicht  bloß,  wo  es  seine  Haftung 
für  die  Gesellschaftsschuld,  sondern  auch, 
was  seinen  Anteil  an  den  Verlusten  der  Ge- 
sellschaft betrifft. 

Sohin  kann  der  Kapitalanteil  des 
Kommanditisten  durch  Verlustab- 
schreibung niemals  unter  Null  sin- 
ken (im  Gegensatze  zu  der  früheren  Be- 
hauptung Makowers). 

Entscheidung  betreffend  die  Rich- 
tigstellung der  Bilanz: 

Ans  dem  Recht  des  Kommanditisten,  die 
Richtigkeit  der  ihm  mitgeteilten  Jahresbilanz 
unter  Einsicht  der  Bücher  und  Papiere  zu 
prüfen,  folgt  ohneweiters  das  Recht,  die 
Richtigstellung  der  Bilanz  zu  for- 
dern, da  das  Prüfungsrecht  inhaltslos  wäre, 
1  wenn  der  Kommanditist  die  als  nnrichtig  er- 
kannte Bilanz  dennoch  gelten  lassen  müßte. 

Diesen  Anspruch  kann  er  auch  während 

der  Liquidation  erheben. 

[Kntsch«i<lung  <le»  Reichsgerichts  vom  3.  6 
ist«  XIV.  Ste.  71».] 

Österreich, 

(H.-G.-B.  Art.  150-172.) 

Art.  1(>0.  „ Jeder  Kommanditist  ist  berechtigt, 
die  abschriftliche  Mitteilung  der  jährlichen 
Bilanz  zu  verlangen,  und  die  Richtigkeit  der- 
selben unter  Einsicht  der  Bücher  und  Papiere 
|  zu  prüfen  [s.  Ste.  305  Deutsches  Reich  §  166]. 

Die  im  Artikel  105  bezeichneten  weiteren 
Rechte  eines  offenen  Gesellschafters  stehen 
einem  Kommanditisten  nicht  zu. 

Jedoch  kann  dus  Handelsgericht  auf  den 
I  Antrag  eines  Kommanditisten,  wenn  wichtige 
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GrÜDde  dazu  vorliegen,  die  Mitteilung  einer 

Bilanz    oder  sonstiger  Aufklärungen  nebst 

Vorlegung  der  Bücher  und  Papiere  zu  jeder 

Zeit  anordnen."  [s.  Ste.  305  Deutsches  Reich 

§  1Ü6,  Abs.  2.] 

[Der  erwähnte  Art.  106  des  H.-G.-B.  besagt :  .Jeder 
Gesellschafter,  auch  wenn  er  nicht  in  dein  Geschäfts- 
betriebe der  Gesellschutt  tatig  ist,  kann  sich  erfind- 
lich von  dem  Glinge  der  Gesellschaftaaiigelegenheiten 
unterrichten;  er  kann  jederzeit  in  das  Geschäftslokal 
kommen,  die  HandelsbQcher  und  Papiere  einsehen 
und  auf  ihrer  Grundlage  die  Bilanz  zu  seiner  Über- 
sicht verfertigen.*] 

Art.  161-  „Die  Bestimmungen  des  Art.  106  • 
biß  108  (Bestimmungen  für  die  ofTene  Han- 
delsgesellschaft) über  die  Verzinsung  der 
Einlage,  über  die  jährliche  Berechnung  des 
Gewinnes  oder  Verlustes  und  über  die  Be- 
fugnis, Zinsen  und  Gewinn  zu  erheben,  gelten 
auch  in  betreff  des  Kommanditisten." 

Jedoch  nimmt  der  Kommanditist  an  dem 
Verluste  nur  bis  zum  Betrage  seiner  einge- 
zahlten oder  rückständigen  Einlage  Anteil, 
[s.  Ste.  305  Deutsches  Reich.] 

Er  ist  nicht  verpflichtet,  die  Zinsen  und 
den  Gewinn,  welche  er  bezogen  hat,  wegen 
späterer  Verluste  zurückzuzahlen ;  jedoch  j 
wird,  so  lange  Beine  ursprüngliche  Einlage 
durch  Verlust  vermindert  ist,  der  jährliche 
Gewinn  zur  Deckung  des  Verlustes  ver- 
wendet, [s.  Ste.  305  Deutsches  Reich.J 

Frankreich. 

Jeder  Kommanditist  hat  das  Recht,  die  Ge- 
schäftsführung zu  überwachen  und  zu  prüfen. 

Eine  Verzinsung  der  Gesellschaft  seinlagen 
findet  nicht  statt.  Ein  Gesellschafter  muß 
dagegen  die  während  des  Geschäftsjahres  auf 
seinen  Anteil  entnommenen  Gelder  verzinsen. 

Cod.  com.  art.  26.  „An  dem  VerluBte 
nimmt  ein  Kommanditist  nur  bis  zum  Betrage 
seiner  geleisteten  oder  zu  leistenden  Einlage 
Teil." 

Cod.  civ.  art.  1853.  Ist  der  Anteil,  den 
ein  jeder  Gesellschafter  am  Gewinn  oder 
Verlust  haben  soll,  im  Gesellschaftsvertrage 
nicht  bestimmt,  so  wird  eines  jeden  Anteil 
nach  dem  Verhältnis  seiner  Einlage  zum  Ge- 
sellschaftsfonds bestimmt. 

Was  denjenigen  anbetrifft,  der  bloß  durch 
seine  Tätigkeit  sich  beteiligt,  so  werden  ihm 
Gewinn  oder  Verlust  zu  seinem  Anteile  so 
angerechnet,  als  hätte  er  eben  so  viel  ein- 
gelegt, als  derjenige  Teilhaber,  welcher  am 
meisten  eingelegt  hat. 

Cod.  civ.  art.  1855.  Ein  Vertrag,  durch 
welchen  einem  der  Gesellschafter  der  gesamte 
Gewinn  zugeschrieben  wird,  ist  nichtig. 

England. 

Eine   Kommanditgesellschaft    im  deutsch- 
rechtlichen Sinne  ist  unbekannt. 

[Das  Gesetz  ü&  und  2»  Vict.  0.  86  bestimmt  in 
»oct  5,  daß  der  Geber  eines  Darlehens  teeren  mit 
dem  Geschäftsgewinne  wechselnden  Zinsen  oder 
gegen  einen  Anteil  an  dem  Geschitftsgewinne  und 
der  Verkäufer  eine«  Geschäftes  gegen  Anrechnung 
eines  Gewinnanteils  auf  den  Kaufpreis,  bei  eintre- 
tendem Vermögens  verfall  des  Schuldners  vor  Be- 
friedigung  der  anderen  Gläubiger  keine  Forderung 
hieraus  geltend  inachen  dürfe. 

Diese  Beteiligung  kann  aber  nicht  als  ein  Gesell- 
schaftsverhiUtuis  aufgefaßt  werden,  weil  das  Gesetz 
ausdrücklich  sagt,  daß  die  vorgedachten  Personen 
nicht  schon  dieser  Beteiligung  halber  als  Gesell- 
schafter gelten  sollen.] 


Kommanditgesellschaft.  Abschrift  liehe  Mit- 
teilung der  fieicinn-  und  YerluMrechuung. 

Das  Gesetz  erbringt  hierüber  nichts.  So- 
wohl §  166  als  auch  §  338  schreiben  vor, 
daß  der  Kommanditist  bezw.  der  stille  Ge- 
sellschafter nur  berechtigt  ist,  die  abschrift- 
liche Mitteilung  der  jährlichen  Bilanz  zu  ver- 
langen und  ihre  Richtigkeit  unter  Einsicht 
der  Bücher  und  Papiere  zn  prüfen. 

Auf  diese  Gesetzesstellen  berufen  sich 
häufig  die  Geschäftsinhaber,  wenn  an  sie  das 
Verlangen  nach  Mitteilung  einer  Rechnung 
gestellt  wurde,  welche  die  Einnahmen  und 
Ausgaben  des  verflossenen  Geschäftsjahres 
ausweist. 

Tatsache  ist,  daß  die  meisten  Kommandit- 
gesellschaften ihren  Teilhabern  eine  Ab- 
schrift des  Gewinn-  und  Verlust- 
kontos zur  Verfügung  stellen,  obgleich  das 
Gesetz  nur  von  der  Bilanz  spricht.  Es  würde 
daher  auch  eine  Klage  gegen  die  Gesellschaft 
um  Übergabe  einer  Abschrift  des  Gewinn- 
und  Verlustkontos  kaum  Aussicht  auf  Erfolg 
haben. 

Kommanditgesellschaft.  Abschriflliclte  Mit- 
teilung der  Jahresbilanz. 

Sowohl  der  Kommanditist  wie  der  stille 
Gesellschafter  hat  laut  Gesetz  Anspruch  auf 
absehrif tliche  Mitteilung  der  jähr- 
lichen Bilanz.  (Betreffs  des  Kommandi- 
tisten II.-G.-B.  §  1G6,  Abs.  1.,  s.  auch  Ste.  305 
Deutsches  Reich,  1.  Absatz.) 

Nun  kommt  es  aber  oft  vor,  daß  er  die 
Jahres rechuung  Personen  zur  Begutachtung 
oder  Meinungsäußerung  überläßt,  die  das 
ihnen  bekanntgewordene  Ergebnis  der  Bilanz 
nicht  diskret  behandeln. 

Die  „Zeitschrift  für  Aktiengesellschaften" 
erlangt  häufig  darüber  Mitteilung,  von  denen 
wir  einzelne  hier  anführen: 

1.  Der  Inhaber  eines  Handelsgeschäfts, 
welcher  erfahren  hatte,  daß  sein  stiller  Ge- 
sellschafter die  schon  ausführlich  gehaltenen 
Bilanzen  mehreren  Bekannten  mitteilte,  auch 
einmal  eine  Kopie  davon  an  jemanden  überließ, 
der  ihn  darum  anging,  nahm  sich  vor,  einen 
besonderen,  gekürzten  Abschluß  anfertigen  zu 
lassen,  in  welchem  verschiedeneUnterpositionen 
unter  einem  Sammelnamen  zusammengefaßt 
wurden,  so  daß  Aktiva  und  Passiva  nur  wenig» 
Posten  aufwiesen. 

Mit  dieser  Aufstellung,  die  ein  genügend 
klares  Bild  von  der  Vermögenslage  des  Ge- 
schäfts gab,  war  der  andere  Teil  aber  nicht 
zufrieden  und  da  das  Gesetz  demselben  ein 
Recht  auf  Abschrilt  der  Originalbilanz  zu- 
spricht, und  das  vom  Geschäftsinhaber  über- 
gebene  Schriftstück  nicht  die  Bilanzabschrift 
darstellte,  so  wurde  der  Unternehmer  im 
Klagewege  zur  Erteilung  der  Abschrift  der 
Originalbilanz  gezwungen. 

2.  Ein  Unternehmer  wollte  seiuem  stillen 
Teilhaber  die  Bilanzabschrift  nur  unter  der 
Bedingung  aushändigen,  daß  er  sie  keinem 
Menschen  zeige,  weil  fremden  Personen  die 
Verhältnisse  der  Gesellschaft  nicht  offenkundig 
gemacht  werden  dürfen. 

Jeuer  lehnte  aber  diese  Zumutung  mit  der 
Begründung  ab,  daß  es  ihm  nicht  verwehrt 
werden  könne,  einen  oder  mehrere  Bücher- 


Digitized  by  Google 


308 


Kommanditgesellschaft  —  Kommandit-Aktiengesellschaft 


revisoren  oder  sonstige  Sachverständige  zur 
Prüfung  der  Bilanz  heranzuziehen. 

8.  In  einer  Kommanditgesellschaft  ver- 
weigerte der  Komplementär  dem  Kommandi- 
tisten die  Abschrift  der  Bilanz,  indem  er 
begründend  ausführte,  es  bestünde  die  Gefahr, 
daß  letzterer  wiederum  wie  im  Vorjahre  den 
Status  zur  Kenntnis  des  Unternehmers  bringe. 

Der  Kommanditist  sollte  vielmehr  ins  Ge- 
schäft kommen,  hier  die  Bilanz  einsehen  und, 
wenn  er  sonst  wolle,  auch  nachprüfen.  Dieser 
beharrte  jedoch  auf  Mitteilung  einer  Bilanz- 
abschrift, weil  ihm  der  Anspruch  hierauf  durch 
das  Gesetz  zugesichert  sei. 

4.  In  einem  anderen  Falle  hatte  der  Kom- 
manditist, der  sich  in  Fachblättern  durch 
Wochenberichte  und  Übersichten  über  geschäft- 
liche Verhältnisse  auch  litterarisch  betätigte, 
die  ihm  übersandte  Jahresbilanz  im  volks- 
wirtschaftlichen Teil  einer  Tageszeitung  öffent- 
lich besprochen  und  die  einzelnen  Daten 
bekannt  gegeben;  hieran  war  auch  noch  eine 
das  Ergebnis  betreffende  sachliche  Kritik 
geknüpft.  Als  hiervon  der  Geschäftsinhaber 
erfuhr,  kündigte  er  dem  Kommanditisten 
wegen  seiner  Indiskretion  sofort  das  Gesell- 
schafteverhältnis nnd  stellte  ihm  auf  Grund 
einer  besonderen  Berechnung  sein  Gesehäfts- 
guthaben  zur  Verfüguug. 

Er  berief  sich  darauf,  daß  die  Kommandit- 
gesellschaft beim  Vorliegen  eines  wichtigen 
Grundes  jederzeit  auflösbar  und  das  Preisgeben 
der  geschäftlichen  Resultate  in  derTagespresse 
geeignet  sei,  das  Unternehmen  zu  schädigen 
und  die  Konkurrenz  von  inneren  Verhältnissen 
zu  unterrichten,  die  man  sonst  sorgfältig 
geheimhält.  Kin  solcher  Vertrauensmißbrauch 
von  Seiten  des  Kommanditteilhabers  habe  die 
Bedeutung  einer  sogar  sehr  wichtigen,  die 
Auflösung  begründenden  Ursache;  denn  es 
könne   ihm  niemand  znmuten,    länger  mit 

Jemandem  ein  Erwerbsgoschäft  gemeinsam  zu 
lalten,  der  das  vornehmste  Geschäftsgeheimnis 
nämlich  die  Jahresbilanz,  der  Allgemeinheit 
zugänglich  mache.  Der  öffentliche  Gesell- 
schafter stand  hier  vollständig  auf  dem  Rechts- 
standpunktc. 

Kommanditgesellschaft;  Verteilung  des  Ge~ 

trinnes  und  Verlust*. 

Grundsätzlich  gelten  bei  der  Kommandit- 
gesellschaft bezüglich  der  Höbe  der  Betei- 
ligung an  Gewinn  nnd  Verlust  unter  den 
Gesellschaftern  (Komplementären  und  Kom- 
manditisten) die  vertraglichen  Abmachungen. 
[§  1(»3  des  n.  H.-G.-H.  für  Deutschland  und 
Art.  .161  des  allg.  H.-G.-B.  vom  17./12.  1S62 
lür  Ost  erreich. 

In  Ermangelung  solcher  finden  die  beson- 
deren Vorschriften  des  Handelsgesetzbuches 
Anwendung,  [s.  „Spezielle  Bestimmungen  über 
die  Bnchlührung  bei  Kommanditgesellschaf- 
ten- Ste.  30(i.] 

Kommanditgesellschaft  auf  Aktien  [s.  „  Aktien- 
kommandite"  und  „Kommandit-Aktiengesell- 
schaft'']. 

Kommandit-Aktiengesellschaft 

A/lf/eninurr  Be(/rijf. 

Eine  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien 
(Aktienkommanditel  ist  vorhanden,  wenn  min- 


destens ein  Gesellschafter  den  Geeellschafts- 
gläubigern  unbeschränkt  haftet  (Komplemen- 
tär; persönlich  haftender  Gesellschafter),  wäh- 
rend die  übrigen  sich  nur  mit  Einlagen  auf 
das  in  Aktien  zerlegte  Grundkapital  der  Gesell- 
schaft beteiligen  (Kommanditisten). 

Die  Gründung  einer  Aktienkommandite  er- 
folgt nach  den  aktienrechtlichen  Regeln;  sie 
kann  eine  Simultan-  oder  eine  Sukzessiv- 
gründung sein. 

Geschäftsführung  und  Vertretung  steht  wie 
bei  der  gewöhnlichen  Kommanditgesellschaft 
den  Komplementären  zu. 

Besitzen  diese  Aktien,  so  kommen  sie  nicht 
bloß  als  Komplementäre,  sondern  auch  als 
Aktionäre  in  Betracht. 

Bezüglich  der  Höhe  der  Aktien,  der  Er- 
höhung und  der  Herabsetzung  des  Komman- 
ditenkapitals  und  der  Stellung  des  Aufsichts- 
rats kommen  die  Vorschriften  für  Aktien- 
gesellschaften zur  Geltung. 

Buchhalterisch«  Benoaderhe llea  hei  der  Aktlea- 
kouimandlti'. 

Dem  Komplementär,  bezw.  den  Komple- 
mentären, werden  besondere  Kapital-Kon- 
ten errichtet. 

Die  Einlagen  der  Kommandisten  werden 
auf  einem  Gesamt-Konto,  dem  Kommandit- 
Aktienkapital-Konto  verrechnet. 

Die  Gewinnanteile  der  Komplementäre  wer- 
den auf  speziellen  Privat-Konten  ver- 
rechnet, die  der  Kommanditisten  auf  einem 
Dividenden-Konto. 

In  der  Bilanz  erscheint  nicht  nur  das 
Kommandit- Aktien-Kapital  in  den 
Passiven,  sondern  anch  das  Kapital-Konto, 
bezw.  die  Kapital-Konten  der  Komple- 
mentäre. 

Diese  sind  auch  oft  in  einer  Post  unter 
einem  gemeinsamen  Kontonamen,  z.B.  Korn- 
mandit-Kapital,  ausgewiesen. 

In  Betreff  der  Gewinnverteilung  be- 
steht eine  zweifache  Verrechnung. 

Einmal  wird  der  dem  Komplementär  zu- 
kommende Gewinn  berechnet  und  nach  ganz 
anderen  Grundsätzen  der  den  Kommanditisten 
zukommende  Gewinn. 

Was  endlich  die  Auszahlung  betrifft,  so 
dürfen  die  Komplementäre  4%  ihres  Aktiv- 
Baidos  ohne  weiteres  entnehmen,  auch  dann, 
wenn  kein  Gewinn  erzielt  ist,  auch  wenn  ihre 
Einlagen  durch  Verluste  früherer  Jahre  ge- 
mindert sind. 

Sie  dürfen  ferner  den  4  %  übersteigenden 
etwaigen  Anteil  vom  Jahresgewinn  entuehmen, 
soweit  dies  nicht  znm  offenbaren  Nachteil 
der  Gesellschaft  gereicht;  —  alles  dies  wie 
bei  der  gewöhnlichen  Kommanditgesellschaft. 

Im  §  329  ist  aber  hier  eine  weitere  Schranke 
gesetzt,  daß  jede  Entnahmebel ugnis  so  lange 
ruht,  als  eine  Unterbilanz  vorhanden  ist,  die 
ihre  nicht  in  Aktien  bestehenden  Kapital- 
anteile übersteigt. 

Mit  anderen  Worten:  das  Aktienkapital 
darf  nicht  durch  die  Verteilung  gekürzt  wer- 
den, wohl  aber  die  Einlage  der  Komple- 
mentäre. 
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Die  Kommanditisten  nebmen  an  dem  Ge- 
winne nach  aktienrechtlichen  Grundsätzen 
Teil.  Auch  der  Verlust  wird  auf  die  Kom- 
plementäre in  derselben  Weise  verteilt,  wie 
der  der  den  Komplementären  zufallende 
Gewinn. 

Bezüglich  des  den  Komplementären  zukom- 
menden Gewinns  kommen  die  Vorschriften 
über  die  einfache  Kommanditgesellschaft  zur 
Anwendung,  nur  daß  bezüglich  der  Auszah- 
lung §  329  einige  Abänderungen  anordnet. 

Die  Grundlage  der  Gewinnberecbnnng  bildet 
die  Bilanz,  welche  nach  Maßgabe  des  §  120 
(Bilanz  der  offeuen  Handelsgesellschaft)  auf- 
gestellt wird. 

Dies  ordnet  §  168  für  die  einfache  Kom- 
manditgesellschaft an  nnd  es  gilt  auch  hier 
(§  320,  Abs.  2). 

Auch  für  die  Kommanditiatengesamtheit 
werden  ebenso  wie  für  die  Komplementäre 
4  %  des  Kotnmanditistenkapitals  berechnet, 
aber  eben  nur  berechnet  zu  dem  Zwecke, 
um  den  Rest  des  hiernach  verbleibenden 
Gewinns  ermitteln  zu  können  und  so  anf  den 
Haoptstoek  dos  dem  Komplementär  zukom- 
menden Gewinnes  zu  kommen. 

Von  dem  nach  Abzug  von  4  %  der  beider- 
seitigen Aktivsalden  verbleibenden  Gewinnreste 
wird  ein  angemessener  Teil  den  Komple- 
mentären zugeschrieben  (§  168,  Abs.  2). 

Verlustanteil  vermindert  ihr  Kapital-Konto 
und  führt  weiter  zu  einem  Passivaaldo  [s. 
„Offene  Handelsgesellschaft"].  Die  Höhe  des 
Verlustanteils  richtet  sich,  wenn  der  Vertrag 
nichts  anderes  bestimmt,  nach  den  Umständen. 

Den  Betrag  eines  Passivsaldos  hat  der 
Komplementär  bei  Auflösung  der  Gesellschaft 
i  n  die  GeBel  Isohaftskasse  einzuzahlen. 

Das  Kommanditisten  kapital  dagegen 
ist  das  Grundkapital  der  Gesellschaft,  eine 
unveränderliche  Ziffer.  Hier  wird  der 
Verlust  in  ganz  anderer  Weise  berechnet, 
nämlich  wie  der  Gewinn  der  Kommanditisten : 
als  Ergebnis  einer  aktienrechtlichen  Bilanz. 

Ein  etwa  sich  ergebender  Verlust  eines  be- 
stimmten Jahres  vermindert  das  Normal- 
vermögen der  Gesellschaft,  verschlechtert  die 
Bilanz,  vermindert  den  aktienrechtlichen 
Bilanzgewinn  und  führt  eventuell  zu  einem 
aktienrechtlichen  Jahresverlost,  zu  einer 
Unterbilanz. 

[Aus  Stau  Ii 8  .Kommentar  zum  Handelsgesetz» 
bocn* ;  Berlin  l»oo.  J.  J.  Heine«  Verlag,  Ste.  966/966.] 

Statutarische  Vereinfachung  der  Vertei- 
lungsregeln :  Es  wird  eine  einheitliche  Be- 
rechnung für  Komplementäre  und  Komman- 
ditisten mit  einer  Vorzugsdividende  für  erstere 
oder  auch  für  letztere  vorgeschrieben. 

So  bekommen  z.  B.  bei  der  Direktion  der 
Diskontogesellschaft,  Berlin,  die  Kom- 
manditisten eine  Vorzugsdividende  von  4  % 
des  Grundkapitals,  von  dem  Überrest  entfällt 
V,  an  die  Komplementäre,  \',5  an  den  Auf- 
sichtsrat, der  Rest  mit  gewissen  Abzügen  an 
die  Kommanditisten. 

[.Lobrboch  dos  Handelsrecht»"  von  Prof.  Konrad 
Cuitack,  4.  Aufl.,  Ste.  699.] 

Kommanditaktienge8elischaften ;  Bewertung 
der  Vermögengstücke  [s.  „Bewertung  der  Ver- 
mögensstücke" Ste.  113  und  Ste.  121]. 


Kommandit  -  Ak  tienkapital  -  Konto  [s.  „Kom- 
mandit-  Aktiengesellschaft"]. 

Kommanditist;  dessen  Berechtigung  die  ab- 
schriftliche Mitteilung  der  Jahresbilanz  zu  ver- 
langen [s.  „Abschritt  der  Bilanz",  Ste.  26  und 
„Kommanditisten",  „Abschriftliche  Mitteilung 
dor  Jahresbilanz"]. 

Kommanditist.  Keine  Rückerstattungspflicht 
für  den  bezogenen  Gewinn. 

Eine  Kommanditgesellschaft  war  in  Konkurs 
geraten,  obwohl  im  letzten  Jahre  noch  eine 
nennenswerte  Dividende  an  die  Komman- 
ditisten zur  Verteilung  gelangte.  Der  Kon- 
kursverwalter ermittelte,  daß  die  Gesellschaft 
bereits  seit  Jahren  mit  einer  immer  größer 
werdenden  Unterbilanz  arbeite,  daß  dieselbe 
nur  durch  umfangreichen  Gebrauch  von  wert- 
losen Kellerwechseln  sich  über  Wasser  hielt 
und  daß  zur  Verheimlichung  dieser  Tatsachen 
die  weitgehendste  Fälschung  der  Geschäfts- 
bücher vorgenommen  wurde. 

Nun  wurde  ein  Kommanditist,  der  für  da» 
letzte  Geschäftsjahr  einen  größeren  Gewinn 
bezogen  hatte,  vom  Konkursverwalter  auf- 
gefordert, diesen  Betrag  an  die  MasBe  zurück- 
zuzahlen. 

Dies  begründete  er  auf  folgende  Weise: 
dem  Kommanditisten  ging  gleich  nach  Empfang 
der  letzten  Jahresbilanz  aber  noch  vor  Aus- 
zahlung seiner  Dividende  ein  anonymes 
Schreiben  zu,  in  welchem  ihm  mitgeteilt  wurde, 
daß  die  Gewinnaufstellung  gefälscht  und  das 
Unternehmen  bankerott  sei. 

Der  Adressat  übergab  das  Schreiben  dem 
Geschäftsinhaber.  Dieser  versicherte  aber, 
daß  der  Inhalt  entweder  auf  Scherz  oder 
Böswilligkeit  beruhe.  Da  sich  nun  der  Kom- 
manditist mit  dieser  Erklärung  zufrieden  gab 
und  nicht  selbst  die  Richtigkeit  der  Bilanz 
auf  Grund  der  Bücher  und  Schriften  nach- 
prüfte, so  machte  ihm  der  Konkursverwalter 
daraus  einen  Vorwurf,  indem  er  ausführte, 
daß  eine  solche  Prüfung  unbedingt  den  Beweis 
der  Bilanzfälschung  erbracht  hätte. 

Der  Standpunkt,  auf  dem  der  Konkurs- 
verwalter zu  stehen  vorgab,  war  ein  falscher. 
Der  Kommanditist  hat  allerdings  ein  Recht 
aber  nicht  die  Pflicht  die  jährliche 
Bilanz  unter  Einsicht  der  Bücher  und 
Schriften  zu  prüfen. 

Kommission.  Allgemeiner  Begriff-  Kommis- 
sionär ist  derjenige,  der  gewerbemäßig  im 
eigenen  Namen  und  für  Rechnung  eines  Auf- 
traggebers Handelsgeschäfte  abschließt. 

Erhält  ein  Kaufmann  Waren  auf  Lager 
zum  Verkaufe  unter  Angabe  der  niedrigsten 
Preisgrenze  (dos  Limits),  so  nennt  man  eine 
solche  Ware  Kommissions- (oder  Depot-) 
Ware  und  daB  Geschäft  ein  Kommissions- 
geschäft („Verkaufs-Kommission" ). 

Der  Kommissionär  ist  verpflichtet  von  den 
ihm  angegebenen  Preisen  gegenüber  seinen 
Kommittenten  nicht  abzuweichen.  Ob  derselbe 
seinen  Gewinn  in  einer  ihm  vom  Kommittenten 
vom  Umsätze  zugestandenen  Provision 
(Kommission)  oder  aber  in  der  Differenz 
zwischen  dem  limitierten  und  dem  etwa 
höher  normierten  Verkaufspreise  findet,  ist 
Sache  der  gegenseitigen  Vereinbarung. 
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Beispiel: 

Triep  &  Gronemeyer  in  Neviges  bei 
Elberfeld,   senden   am    15./10.    19..  an 
Soherz  &  Sohn,  Berlin,  zun 
sionsverkaufe 
Qnal.  A.  A.  A.: 

20  Stück  Zanellas,  ä  40  Meter 
Qual.  V.  A.: 

30  Stück  Zanellas,  ä  42  Meter 
Qual.  V.  B.: 

25  Stück  Zanellas,  ä  40  Meter 

Kondition :  4  Monate  Ziel ;  2  %  Skonto  bei 

Barzahlung.    Einlangen    der    Ware  am 

21./10.  19.. 

Bei  Übernahme  werden  M.  32.50  Spesen 
bezahlt. 

Abrechnung 


ä 
a 
ä 


M.  2.25 
M.  2.90 
M.  3.00 


Triep  &  Gronemeyer,  Neviges,  trassieren  am 
Ta^re  der  Warenversendung  ä  Konto  M.  600. — 
4  Monate  dato  0./  Allg.  Deutsche  Kreditanstalt. 

Am  31.  Oktober  19..  Verkäufe: 

5  Zanellas  A.  A.  A.  ä  40  m  a  M.  2.25 
5       „       V.  B.       ä  40  „  ä  ,,  3.15 


Am 


4  Monate  Ziel  an  König  &  Sohn 

16.  Nov.  19..  Verkäufe: 

10  Zanellas  A.  A.  A.  ä  40  m  ä  M.  2.35 
bar  abzüglich  2  %  Skonto  an  Friedrich 
Schober,  hier. 

Am  30.  Nov.  19..  Verkäufe: 

5  Zanella  V.  A.  ä  42  m  ä  M.  2.90 
an  Langer  &  Co.  hier,  gegen  4  Monat 

Akzept. 

Am  31./12.  19..  Abrechnung: 
Verkäufe 


19. 

31./10.  Faktura  per  28./2.  19..  M.  1080.— 
15./11.  Faktura  per  kontant 
M.  940.— 

ab  Skonto  „     18.80        „  921.20 
30./1 1.  Faktura  gegen  Akzept  per 

30./3.  19  „  609.— 


19.. 

21./10.  Übernahmsspesen.  .  .  .  M.  32.50 

21./10.  Tratte  per  15./2  „  600.— 

31./12.  Barsendung  „  190.40 

31./12.  AkzeptmitGiro30./3.l9. .  „  609.— 
31./12.  Offene  Post,  Abrechnungs- 
tag (mittl.  Verfalltag)    .  -  1080.— 


Provision  2°/,  von  M.  2610.— 
Delkredere  2"/a  „  „  1689.— 
Div.  Verkaufsspesen    .  .  .  .  . 


M.  2511.90 
52.20 


33.M) 
12.80 


M.  2610.20 


M  2610.20 


Unverkauft  am  31/12.  19. 


Stück  5  Zanellas  A.A.A.  ä  40  Meter  ä  M.  2.25  (Limit) 
25       „        V.A.      ä  42     „     ä  „  2.90 
20      „       V.B.     ä  40     .     ä  _  3.— 


=  M.  450.— 
=  „  3045.— 
--   ,  2400.— 

M.  5895  — 


L  Art. 

Am  16  /10. 19. .  (Tag  der  Fakturierung):  Tratte 
auf  den  Konimissionär. 

Triep  &  Gronemeyer,  Neviges 
(n  i  c  )i  t  Kommissionswaren-Konto!) 
an  Tratten-Konto   .  .  .  .  M.  600.— 

Am  21. /10.  Einlangen  der  Ware  und  Bezah- 
lung der  Übernahmsspesen  (oder  Verrech- 
nung derselben  mit  dem  Spediteur  oder 
dem  Bahnunteruehmen). 

Kassa,  Haben:  Per  Kommissions- 
waren-Konto  M.  32.50 

Am  31./10.  19. .  Verkauf  auf  Ziel 

König  &  Sohn    an  Kom- 
missionswaren-Konto   .  M.  1080. — 

Am  15,11.  19..  Verkauf  bar 

Kassa  an  Kommissionswaren -Konto 
(Skouto  einfach  abgezogen)   .   M.  921.20 

Am  30./11.  19..  Verkauf  gegen  Akzept 

Wechsel-Konto 
au  K  om m  i  s  s  i  o  n  s  w  a r  e  n  -  K  o  n  t  o  M.  609.— 


Am  31.-12.  19..  Abrechnung: 

Kommissionswaren-Konto 
an  folgende 

au  Triep  &  Gronemever,  N 
für  die  Tratte   ...   M.  600 
offene  Post  .    n  1080 

Konto    .  . 


n  n 

an  Wechsel 


eviges 
—  M.  1680.— 


- 

n 


52.2<> 
33.80 
12.SO 


an  Provisions-Konto  .  . 
an  Delkredere-Konto  .  . 
an  Spesen-Konto  .... 

M.  2387.30 

Kasse:  Ausgabe: 

Per  Kommissionswaren  Konto 
Barsendung  M.  190.40 

Die  Ware  wird  nach  Einlangen  hinsichtlich 
ihrer  Menge  in  einem  Kommissions- 
ware n  -  S  k  o  n  t  r  o  verbucht. 

Dieses  Skontro  ist  in  der  Regel  foliiert  und 
enthält  Eintragungen,  wie  oben  in  der  Ab- 
rechnung angegeben. 

[Bisweilen  i*t  das  Skontro  auch  dreiteilig  gefuhrt ; 
s.  aio  nach  der  Vorführung  de«  Komrafssions- 
w  a  r  e  n  -  K  o  n  t  o  folgende  Tabelle,  welche  ein  Bei- 
Hi.iel  einen  in  C  bornah  ine,  Berechnung  und 
Vurkauf  eingeteilten  Koinmissionswaren-Skontros 
enthült.  .in*  Hir.  Wertheimera  .Theorie  und  Praxis 
der  Buchhaltung*  entnommen  ist.] 
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Hai 


19.. 
15./10. 
S1./12. 

31./12. 
81./12. 
31./12. 
31./12. 
31./12. 

r 


An  Kassa-Konto  .  .  .  .  M.  32.50 
,  Triep  &  Gronemeyer, 

Neviges  „  1680.— 


Wechsel-Konto 
Provisions-Konto 
Delkredere-Konto 
Spesen-Konto  . 
Kassa-Konto  .  . 


- 


609.— 
62.20 
83.80 
12.80 

190.40 


M. 2610.20 


I 


19.. 

81./10.  Per  König  &  Sohn,  hier  M.  1080.— 
15-/11.  „  Kassa-Konto  .  .  .  „  921.20 
80./1I.    „    Wechsel-Konto   .  .   „  609.— 


M. 2610.20 


(Linko  Buchseite.) 


n  K  o  in  in  i 


Beispiel  eines  dreiteiligen 


•rechnunir 


19  .  . 


Kondition 


2 


—    im  IE 


19  . 


2    i  [ 

«  s  m 


Janiuirj  i.  \  4%  Provision  . 

1%  Delkredere  . 
3»/.  Kassa-Skto. 

ab  Prag  .  .  .  . 


Febr. 


l. 


Jute 


Vorrat  .  . 


150  4500 
80 


Januar :si 

1 


2  MM); 


an  Franz 

Pünktlich  . 
ab  2»,',  Skonto 


ab    .W.  Koni- 
mission  u.  Del-  j 
kredere   .  .  .' 


Gewinn 


Jute  7(i  -'100 


70 


HT2 


658  5«j 


2100j 


33 1  93  f  625  64 
»I  56 


<.f>5  20 


Kommlaslonswaren-Skontros. 

von  Franz  Pünktlich,  Liverpool. 


(Rechte  Bachselte.) 
Verkauf 


19  .  . 

B.  Fol. 

Gattg. 

PO 

in 

Preis  J 

K 

K 

Januar 

14. 

PK.  1 
.  1 

Jute 

. 

1050 

33 

336 
6 

73 

329 

38 

18. 

J.  3 
.  a 

Jute 

35 

1050 

32 

10 

08 

33ä 

93 

70 

310(1 

I 

3o 

i 

9.  Art. 

Für  den  Betrag  der  Faktura  wird  das 
Kommissionswaren-Konto  belastet  and  das 
Kommissions-Konto  (Abreehnuugs-Konto)  er- 
kannt. 

Am  Ende  der  Periode  oder  gelegentlich 
der  Abrechnung  wird  ein  noch  unverkaufter 
Rest  zum  Limit  oder  Schätzungswert  in  die 
Rechnung  eingesetzt,  sodann  die  Buchung, 
wie  im  ersten  Beispiele  dargestellt  wurde, 
durchgeführt. 

Im  Memorial. 


Einlangen  der  Faktura  oder  beim 
Eintreffen  der  Ware: 

Kommissionswaren-Konto  (Zanellas) 
anKommissions-Konto  (Triep  &  Grone- 
meyer, Neviges) 


Faktura  (Limit  oder  Taxe) 
800  m  ä  M.  2.25  M.  2000.— 
1260  „  ,  „  2.90  „  3654.- 
1000  »  ,  „  3.00  „  3000.- 


M.  8654.— 


(.Beide  Konten  sind  als  provisorische  Verrech- 
nungs- Konten  anzusehen.  Das  Kommissionswaren- 
Konto  vertritt  die  Stelle  des  Waren- Kontos,  da« 
Kommissions-Konto  die  Stelle  des  Kommittenten. 

Die  übrigen  Buchungen  (Srwsennusgabe  bei  Über- 
nahme. Tratten.  Verkaufe  sind  mit  denen  dos  Art.  1 
übereinstimmend.] 

Abrechnung: 

Für  den  etwa  erzielten  Mehrerlös,  der  dem 
Kommittenten  zu  Gute  kommt,  wird  eine 
Erg&nzungsbuchung  im  Memorial  gemacht. 
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81./12.  19..  Kommissionswaren-Konto 

(Zanellas) 
an  Kommissions-Konto  (Triep 
&  Groneineyer,  Neviges) 

für  Mehrerlös  bei  den  Verkäufen  laut 

KommiBsionslagerbuch  M.  51.20 

Verkauf  v.  31./10.  19  .  . 
Zone  IIa  V.  B. 

Verkauf  v.  15./11.  1«* . . 
Z  a  n  e  11  a  A.  A.  A.  .  .  5  St  ti  40  m  *  15  Pf.  =  >f.  30.— 
.        ...    .  .  10  St.  a  40  m  ä  10  Pf. 

M.  40.— 

Skonto    .  is.s«      ,  21.20 
M.  51.30 


Nun  erfolgt  der  Übertrag  des  Verkaufs- 
erlöses abzüglich  der  Vorschnßtratte  und 
aller  Spesen  auf  das  Konto  des  Kommittenten : 


Kommissions-Konto 
an  Triep  &  Gronemeyer,  Neviges, 
für  Verkaufserlös;  abzüglich 
der    Vorschuß-Tratten  und 
aller  Spesen  M.  1879.40 

Endlich  wird  der  nicht  verkaufte  Vorrat 
zur  Abrechnungs-  oder  zur  Bilanzzeit  vom  Kom- 
missionswaren-Konto auf  das  Kommissions- 
Konto  übertragen,  oder  was  dasselbe  ist,  es 
wird  die  provisorische  Verbuchung  rücksicht- 
lich des  unverkauften  Teiles  wieder  storniert. 

Kommissions-Konto 
an  Kommissionswaren-Konto 
für  bisher  unverkauftes  Lager 
von    Triep    &  Gronemeyer, 
Neviges  M.5895.— 


Soll 


Kommissionswaren-Konto  (Zanellas} 


Haben 


H>.. 

S1./10.  Per  Kontokorrent-Konto  M.  1080. — 

15/11.  „    Kassa-Konto    .  .  .  „  921.20 

80.  /11.  „    Wechsel-Konto    .  .   „  609.— 

81.  /12.  „    Kommissions-Konto    „  5896.— 


19. . 

16./10.  An  Kommissions-Konto  M.8464.— 
31/12.   „  dto.  „  61.20 


M. 8505.20 


M. 8605.20 


Soll 


Kommissions-Konto  (Triep  &  Gronemeyer.  Neviges) 


Haben 


19.. 
21./10. 
21./10. 

31718. 
31./12. 
81. /12. 
81./12. 

31./12. 


Soll 


An  Kassa-Konto  .... 

„  Tratten-Konto  .  .  . 

„  Provisions-Konto  .  . 

„  Delkredere-Konto 

„  Spesen-Konto    .  .  . 

„  Triep  &  Gronemeyer, 
Neviges  

„  Kommissionswaren- 
Konto   


M.  32.50 
„  600.— 

52.20 
„  83.80 

12.30 

n  1879.40 
„  58D6.— 


M.  8506.20 


19.. 

16./10.  Per  Kommissionswaren- 
Konto   M.8454.- 


81-/12. 


51.20 


M.  8505.20 


Triep  &  Gronemeyer,  Neviges 


Haben 


19.. 
31./ 12. 
31  ./l  2. 
31./12. 


An  Kassa-Konto*)  .  . 
„  Wechsel-Konto**) 
„   Bilanz-Konto***)  . 


M.  190.40 
„  609 . — 
„  1080.— 


19.. 

31/12.  Per  Kommissions-Konto  M.  1879.40 


M.  1879.40 


M. 1879.40 


K  e  g  u  1  i  e  r  u  n  «  : 


*)  BarsondutiK, 
*•)  Ki 


»•1  Kundenwechsel  8.  Giro  oder  DUkonterlus. 
•••)  offen«  Post  (Zielpo*tj. 

rNi\heru«  hierüber  siehe :  Prof.  B  e  1  o  h  I  a  w  e  k  s 
Zeitschrift  für  lluchbaltunz':  Band  V.; 
Jahrg.  1H««0;  Ste.  35.  .Wie  bucht  man  KomniiKKions- 
wnre* ;  Artikel  von  K  u  il  o  1  f  H  o  1  g  e  1 ,  Straliburg,  so- 
wie Ste.  K*>,  Ansichten  des  Prof!  Jos.  Odenthal 
hierüber,  endlich  Ste.  m,  Entgegnung  von  Rudolf 
B  «  i  g  e  1.1 

Kommissionär.  Iiuchjiihrung*si>ezialye»eUe  in 
einzelnen  Staaten. 

Jiolina:  Art.  127  [s.  Ste.  127]. 
J'eru;  Art.  177. 
San  Salvador;  Art.  198. 
f'ruquav  Art.  182. 

Kommi3Sions-.ßucÄ  auch  Orderbuch  ge- 
nannt, ein  Buch,  in  welchem  Aufträge  vor- 
gemerkt werden.  [Formular  eines Kommissions- 
buehes  s.  „Exporteur-Buchführung"  Ste.  190.] 


Kommissionsgeschäfte  [s.  „Kommission" , 
all  gem.  Betriff). 

Kommi8sionsgeschäft8-/*ucA/uAru/i^[8.  „Kom- 
mission" und  „Agenten  ]. 

Kommissions-Äonfo  [b.  „Kommission"]. 

Kommissionslagerbuch  [s.  „Kommission"]. 

Kommunalverbände,  inländische  (s.  „Inlän- 
dische Kommunal  verbände",  Ste.  262]. 

Kompagniegeschäft  Buch führungxpßicht  des- 
seliteii  [s.  „Bnchführungspflicht  der  offenen 
Handelsgesellschaft",  Ste.  139]. 

Kompensation  im  Konkurse  [s.  „Konkurs", 
Ste.  819]. 

Kompensationsbuch  (Ausgleichungsbuch).  In 
manchen  Unternehmungen  führt  man  ein 
Buch,  in  dem  alle  unterlaufenen  Kechnungt- 
irrtümer  vermerkt  werden. 

Beim  Abschlüsse  benützt  man  dasselbe  ins- 
besondere zur  Richtigstellung  des  Umsatzes. 
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Ein  solches  Buch  wird  auch  in  den  Ban- 
ken geführt,  in  welchem  Buchungen  in  ge- 
trennten Abteilungen  durchgeführt  werden. 

Wird  zum  Beispiel  von  Friedrich  Haller, 
Leipzig,  der  Bankfirma  Falken berg  &  Co., 
Leipzig,  der  Auftrag  erteilt,  an  Ardoin  fils 
&  Co.,  Paris,  Fr.  15,000.—  auszuzahlen,  so 
wird  in  der  einen  Abteilung  („Konto  suo- 
Abteilnng14)  gebucht: 

Friedrich  Haller,  hier, 
an  Kompensations-Konto 


für  Auszahlung  an 
Ardoin  fils  <fe  Co..  Paris 

Fr.  15.000.-  u  R0.75,  M.  12,118.50. 
Dagegen  wird  in  der  Konto  suo-Abteiluug 
nach  erfolgter  Auszahlung  des  obigen  Be- 
trages durch  Allard  &  Co.,  Paris  gebucht: 
Komp  e  nsations-Ko  n  to 
an  Allard  &  Co.,  Paris. 
Die  Durchführung  der  beiden  Buchungen 
zwecks  Kontrolle   der  Kompensationsposten 
erfolgt  im  Kompensationsbuche. 


Soll 


Beispielseintragung:  Kompensations-Buch. 

Kompensations-Konto 


19.. 
Jan.  10 


An  A 1 1  a  r  d  &  C  o.,  Paris 
Auszahlung  an 
Ardoin  fils  &  Co.,  dort, 
im  Auftrage  von 
Friedrich  Haller,  hier, 
Fr.  15.000  ä  80-75 


M.  12.112 


50 


19.. 
Jan. 


Konfektionsbranche ;  Buch  führung  in  derselben. 

Jedes  Geschäft  beginnt  buchmäßig  mit  der 
Yermögensfeststellnng,  der  Inventur.  In  der 
Konfektionsbranche  fällt  da  zunächst  auf,  daß 
die  Vermögenswerte,  die  Waren,  kurz  nach 
der  Fertigstellung  und  im  Laufe  der  Zeit  un- 
abänderlich im  Preise  sinken. 

Konfektionswaren  Laben  eben  nur  den  der 
augenblicklichen  Mode  entsprechenden  Preis; 
mit  dem  Moment,  in  welchem  die  entsprechende 
Saison  (Sommer-  oder  Winter-Saison)  vorüber 
ist,  sinkt  auch  der  Wert  jeglicher  Konfektions- 
ware vom  regulären  zum  ä  tont  prix  Parttc- 
preise  herab,  da  kein  Detailgeschüft  dem 
Fabrikanten  für  Waare  aoB  vergangener 
Saison  den  üblichen  Preis  bezahlen  würde. 

Mit  dieser  Tatsache  muß  natürlich  jedes 
Konfektionsgeschäft  bei  Feststellung  seiner 
Inventur  zunächst  rechnen. 

Nicht,  wie  es  vielfach  bei  den  Inventuren 
üblich,  die  Kalkulationspreise  kommen  in 
Betracht,  Bondern  der  Verkaufswert  der  Ware, 
der  oft  bedeutend  unter  dem  Kalkulations- 
preise stehen  kann. 

Die  Kalknlationsbücher  der  Konfek- 
tionsbranche entsprechen  den  üblichen  Kalku- 
lationsbüchern und  werden  am  besten  in  2 
Rubriken  eingeteilt,  von  denen  die  eine  ge- 
wöhnlich die  genaue  bildliche  Aufzeichnung  der 
betreffenden  Piece  (Jackett,  Bluse,  Kostüm, 
Morgenrock  etc.)  enthält,  während  in  der  da- 
neben Btehenden  zweiten  Rubrik  genau  die  sämt- 
lichen dazu  verwendeten  Stoffe,  Zutaten,  Spitzen 
nnd  sonstigen  Materialien  aufgeführt  werden. 

Durch  Addition  dieser  verschiedenen  Posten 
ergibt  sich  der  Kalkulationspreis,  welchem 
man  alsdann  den  Prozentsatz  der  Spesen  (die 
Unkosten  des  Geschäfts  im  Verhältnis  zu  seinem 
Umsätze)  zurechnet,  welches  Gesamt-Krgebnis 
dem  Selbstkostenpreise  ungefähr  entspricht. 

Hierauf  erfolgt,  der  Gewinazuschlag,  der  ju 
nach  dem  Genre  der  einzelnen  Artikel  ver- 
schieden ist,  denn  es  liegt  in  der  Natur  des 
Artikels,  daß  z.B.  eine  Bluse,  die  in  großen 


!  ! 


! ; 


30.:  Per  Friedrich  Haller 
Auszahlung  an 

Ardoin  fils  4  Co.,  Paris  M.  12.112|ö0 


Quantitäten  verkauft  wird,  nicht  denselben 
Gewinnzuschlag  bringen  kaun,  wie  ein  hoch- 
elegantes Kostüm,  welches  woehenlange  Arbeit 
erfordert,  aus  vielen  Kleinigkeiten  zusammen- 
gesetzt ist,  nur  von  wenigen,  ganz  geübten 
Arbeitern  überhaupt  gemacht  werden  kann 
und  als  Modell  vielleicht  nur  zwei-  bis  drei- 
mal verkauft  wird. 

Die  buchmäßige  Kontrolle  der  Stoffe 
und  Materialien  gehört  zu  den  schwierigsten 
Arbeiten  des  Konfektionsgeschäfts  und  läßt 
sich  bis  in  alle  Einzelheiten  wohl  kaum  in 
einem  größeren  Geschälte  durchführen,  da  die 
Zutaten  aus  zu  unendlich  vielen  Kleinigkeiten 
bestehen.  Es  gibt  wohl  auch  kaum  ein 
einziges  Geschält,  welches  über  diese  Teile 
Buch  fübrt  und  liegt  die  Hauptkontrolle  in 
der  Person  des  Materialien-Verwalters,  zu  dem 
man  eben  vertrauenswürdige  Personen  wählt. 

Einfacher  ist  es  schon,  bei  den  Stoffen 
Kontrolle  auszuüben,  iudem  man  Stoff- 
Lage  r  b  ü  c  h  e  r  ffihrt,  in  welchen  links  jedes 
einzelne  Stück  unter  einer  bestimmten  Nummer 
eingeht,  und  in  denen  man  rechts  die  Meter- 
zahl und  die  „Kommissions- No.u,  für  welche 
die  Ware  verarbeitet  wird,  beifügt. 

Am  einfachsten  stellt  sich  die  Kontrolle 
der  Arbeiter.  In  der  Konfektionsbranche 
ist  das  Heim  -  Arbeiter  -  System  das 
übliche.  (Die  Arbeiter  erhalten  die  Stoffe  und 
Zutaten,  welche  sie  zu  Hause  verarbeiten.) 
Man  bucht  dies  am  besten  so,  daß  jedem 
Arbeiter  ein  Konto  eingerichtet  wird,  auf 
welchem  man  ihn  links  für  die  empfangenen 
Stoffe  belastet,  also  zum  Beispiel: 

Stoff  und  Materialien  zu  6  Jacketts  No.  537 
zu  Kommission  No.  x  am  15./2.  10.. 

Die  gelieferten  Jacketts  werden  dem  Konto 
rechts  gutgeschrieben,  so  daß  aus  diesem 
Konto  stets  zu  ersehen  ist,  welche  Saohen 
der  Arbeiter  empfangen  und  wieviel  er  noch 
davon  zu  liefern  hat. 

Dann  wird  ihm  ein  zweites  «A  rb-eitslohn- 
Kouto-  eingerichtet.    Auf  diesem  wird  ihm 
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der  Betrag  der  gelieferten  Gegenstände  gut-  I 
geschrieben   —  welche    natürlich  mit  dem 
ersten  Konto  korrespondieren  müssen  —  und 
dann  wird  an  einem  Wochentage  verrechnet. 

In  kleinen  Geschäften  kann  man  auch  diese 
beiden  Konten  zusammenziehen,  indem  man 
dem  ersteren  Konto  noch  die  Rechnungs- 
rubriken  zufügt. 

Durch  die  seit  dem  1.  Januar  1903  in 
Berlin  Gesetz  gewordene  Ausdehnung  des 
Krankenkassen-Gesetzes  auf  die  H  e  i  m- 
ar  heiter  ist  der  Konfektion  eine  neue 
Kontroll-Buohhal tung  entstanden. 

Da  den  Heimarbeitern,  welche  oft  für 
mehrere  Konfektionsgeschäfte  arbeiten  und 
dann  auch  noch  viele  Privatkundschaft  haben, 
dem  Gesetze  nach  freisteht,  dasjenige  Kon- 
fektionsgeschäft der  Krankenkasse  aufzugeben, 
welohes  für  sie  und  ihre  Unterarbeiter  die 
Krankenkassen-Beiträge  zu  entrichten  hat,  so 
bleibt  den  Konfektionsgeschäften  als  einzige 
Kontrolle  ein  Buch,  welches  die  Arbeitslöhne 
der  Arbeiter  enthält  und  daneben  die  Bei- 
träge, welche  von  der  Krankenkasse  ein- 
gezogen werden.  Aus  Vergleichung  der 
Beträge  ergibt  es  sich,  ob  die  Kassenbeiträge 
auch  den  Arbeitslöhnen  entsprechen.  Es  ist 
dies  dringend  nötig,  da  ja  Heimarbeiter  mit 
10  oder  20  oder  noch  mehr  Unterarbeitern 
arbeiten,  dabei  für  4  oder  5  Geschäfte  liefern 
und  als  beitragspflichtig  der  Krankenkasse 
wahrscheinlich  dasjenige  Konfektionsgeschäft 
aufgeben  werden,  welches  die  geringste 
Kontrolle  ausübt  und  ihnen  die  wenigsten 
Vorhaltungen  betreffs  der  Unverhältnistnäßig- 
keit  der  Löhne  und  der  Beiträge  machen  wird. 

An  Kontrollbüchern  hat  man  in  größe- 
ren Häusern  noch  eingeführt: 

Die  Fakturen-  oder  Rechnungs- 
kontrolle, in  welche  jede  eiuzelne  Rechnung 
eingetragen  und  notiert  wird,  an  welche 
Lagerabteilung  sie  gegangen  ist.  Nach  Prüfung, 
Richtigbefund  und  Rückgabe  an  das  Kontor 
behufs  Regulierung  wird  der  entsprechende 
Vermerk  im  Kontrollbnch  gemacht. 

Ferner  die  Lager-Kontrolle,  ein  Buch, 
in  welches  jedes  fertige  Stück  (gewöhnlich  mit 
besonderer  No.  bezeichnet)  für  das  Lager  ein- 
getragen und  nach  Verkauf  abgeschrieben 
wird,  so  da«  sich  aus  diesem  Buche  stets  der 
Lagerbestand  ergibt.  —  Diese  Abschreibung 
erfolgt  in  vielen  Detailgeschäften  auch  nacb 
dem  Etiquette,  welches  als  Kontrollmittel 
zurückbehalten  wird. 

Die  Kommissionsb  ücher.  in  welche  die 
eingegangenen  Aufträge  eingetragen  werden, 
werden  wohl  in  den  meisten  Branchen  gleich 
sein;  man  hat  sie  hier  in  der  Konfektions- 
branohe  vielfach  mit  Gröben  und  Weiten  gleich 
rubriziert,  so  daß  in  die  Rubriken  nur  Facon 
und  Anzahl  der  Pieren  geschrieben  werden. 
Auch  die  Kommissiousblätter  der  Reisenden 
sind  gleich  mit  entsprechendem  Vordruck 
versehen,  so  daß  sie,  ohne  abgeschrieben  zu 
werden,  zusammen  zu  Spezial- Kommissions- 
büchern vereinigt  werden. 

Nach  den  Kommissionsbüchern  erfolgt  das 
Ausschreiben  auf  Kommissionszettel,  das 
heißt,  jeder  Auftrag  wird  zerlegt  in  die  ein- 
zelnen Teile. 


Z.  B.  eine  Order  auf: 

a)  ü  Stück  Jacketts  Nr.  457, 

b)  3     „     Kostüme  „  316, 

c)  4     „      Röcke      „  215 

wird  auf  drei  KommissionBzetteln  ausgeschrie- 
ben; Arbeiter  A  erhält  Kommissionszettel  a 
mit  den  dazu  gehörigen  Stoßen,  ebenso  B  und  C. 

Die  KommiBsionszettel  behält  der  Arbeiter 
bis  zur  Ablieferung  der  fertigen  Stücke ;  außer- 
dem hat  jeder  Arbeiter  sein  Rechenbuch, 
welches  mit  dem  vorher  erwähnten  Arbeits- 
lohn-Konto übereinstimmen  muß. 

Die  Kontrolle  der  Kasse  betreffs  der 
gezahlten  Arbeitslöhne  wird  dadurch  ausge- 
führt, daß  in  der  fertigen  Waren  -  Abnahme 
dem  Arbeiter  mit  seinem  Rechnungsbuche  ein 
numerierter  Kassenblock -Zettel  mitgegeben 
wird,  auf  welchem  Datum,  Betrag  und  Name 
des  die  Ware  abnehmenden  Kontroll-Beamten, 
sowie  Quittung  des  Arbeiters  enthalten  sind. 
Hiergegen  erfolgt  die  Zahlung  an  der  Kasse, 
und  müssen  die  quittierten  Kontrollzettel  bei 
Abstimmung  mit  dem  Kassenbuche  dessen 
Richtigkeit  ergeben. 

Nach  Abreißen  sämtlicher  Zettel  vom 
Kassenblock  werden  dann  die  am  Block  ge- 
bliebenen Coupons,  welche  eine  Abschrift  des 
obigen  Zettels  enthalten,  mit  den  Zetteln  als 
nochmalige  Kontrolle  verglichen. 

Nach  Fertigstellung  der  Ware  wird  dieselbe 
versandt. 

Die  Bücher  zum  Eintragen,  Kladden,  Straz- 
zen,  Lagerausgüuge  etc.  sind  wohl  in  allen 
Handelsgeschäften  ähnlich;  es  richtet  sich 
deren  Art  und  Weise  lediglich  nach  der  Größe 
und  sonstigen  Eigenart  des  betreffenden  Ge- 
schäftes, ohne  daß  hierbei  etwas  der  Konfektions- 
branche Eigentümliches  zu  erwähnen  wäre. 

Buchhaltungschef  B.  Gutstadt.  Berlin. 

Konkurs.    Allgemeiner  Begriff. 

Konkurs  (genauer  „Konkurs  der  Gläubiger" 
oder  „Konkursprozeß  )  oder  „Bankerott- 
verfahren" („Gantverfabren'4 ;  „Fallitver- 
verfahren")  nennt  man  dasjenige,  sei  es  gericht- 
liche, sei  es  unter  gerichtlicher  oder  staatlicher 
Aufsicht  erfolgende  Verfahren,  durch  welches 
das  Vermögen  eines  zahlungsunfähigen  (insol- 
venten) Schuldners  („Gemeinschuldners*,  „Kri- 
dars")  zu  Gelde  gemacht  und  der  Erlös  unter 
die  Gläubiger  dieses  Schuldners  verteilt  wird. 

Tatsächlich  bezeichnet  jeder  Konkurs  eine 
wenigstens  zeitweilige  Vernichtung  der  öko- 
nomischen Existenz  des  Gemeinschuldners  oder 
den  Beweis,  daß  es  der  vom  Konkurse  be- 
troffenen Persönlichkeit  nicht  gelungen  ist, 
sich  ökonomisch  zu  erhalten. 

[Geh.  Justizrat  Dr.  L.  von  Bar;  Prof.  an  der  Uni- 
versität Göttinnen  im  .Handwörterbuch  der  Staats- 
wisst  nschaftKn" ;  Jena ;  Gust.  Fischer,  V.  Bdn  Ste.  *S3.) 

Di*  Bnchhaltnaf  betreffend«  Beutln»  mongen  aaa 

den  KoBknrsfesetzgebnnfen. 

Deutsches  Reich. 
Konkursmasse. 

§  1.  Das  Konkursverfahren  umfaßt  das 
gesamte,  einer  Zwangsvollstreckung  unter- 
liegende Vermögen  des  Gemeinschuldners, 
welches  ihm  zur  Zeit  der  Eröffnung  des  Ver- 
fahrens gehört  („Konkursmasse"). 

Zur  Konkursmasse  gehören  auch  die 
Geschäftsbücher  des  Gemeinschuldners. 
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[Die  vorhandenen  Geschäftsbücher  des  Ge- 
meinschuldners  (nicht  bloß  die  Handelsbücher) 
sind  von  Amts  wegen  durch  den  Gerichts- 
schreiber des  Konkursgerichts  oder  auf  An- 
suchendes Konkursgerichts  durch  den  Gerichts- 
schreiber desjenigen  Gerichts,  in  dessen  Bezirk 
sich  die  Bücher  befinden,  zu  schliefen. 

Diese  Schließung  ist  kein  Bücher- 
abschluß im  kaufmännischen  Sinne,  sondern 
besteht  in  einem  Vermerke,  der  am  Ende 
der  Eintragungen  beizusetzen  ist;  z.  B. : 
„  Abgeschlossen  infolge  Konkurs- 
eröffnung über  das  Vermögen  des 
Kaufmannes  N.  N.  am  1-/10.  19..".  Da- 
durch sollen  Veränderungen  der  Einträge 
verhütet  und  Nachträge  als  solche  kenntlich 
gemacht  werden.  Zugleich  ist  der  äußere 
Zustand  der  Bücher  festzustellen  [s.  „Motive 
zq  dem  Entwürfe  einer  Konkursordnung  und 
dem  Entwürfe  eines  Einführungsgesetzes", 
Reichstagsakten,  2.  Leg.-Per.,  II.  Session,  1874, 
zu  Nr.  200J. 

Die  Schließung  der  Bücher  ist  auch  wegen 

§  239,  Abs.  1,  Nr.  314  und  wegen  §  240,  Abs.  1, 

M  r.  3  und  4  der  Konkursordnung  von  Bedeut  ung. 

(In  dienen  beiden  Paragraphen  ist  festgesetzt,  in 
welchem  Falle  ein  Konkurs  als  einfacher  Bankerott 
und  in  welchem  Falle  er  als  betrüglicher  Bankerott 
behandelt  wird.)  [s.  ,Der  einfache  Bankerott*  und 
.Der  betrügerische  Bankerott".] 

Die  Geschäftsbücher  gehören  zwar  zur 
Konkursmasse  (s.  oben)  dürfen  aber  nur  mit 
dem  Geschäfte  im  ganzen  und  nur  insoweit 
veräußert  werden,  als  sie  zur  Fortführung  des 
Geschäftsbetriebes  unentbehrlich  sind  (§  117, 
Abs.  2). 

Eine  selbständige  Verwertung  der  Geschäfts- 
bücher, etwa  als  Makulatur  ist  unzulässig. 

J Lotbar  Seuffert,  .Deutsches  KonkursprozeOrecht'; 
pzig  1899;  Dancker  St  Humblot,  Ste.  IM  und  300.] 

Soweit  die  Geschäftsbücher  nicht  mit  dem 
Geschäfte  veräußert  sind,  sind  sie  nach  Be- 
endigung des  Konkurses  dem  Gemeinschuldner 
zurückzugehen. 

[Begründung  zu  den  Entwürfen  eines  Gesetzes  betr. 
Änderungen  der  Konkursordnung  uud  eines  zu- 
gehörigen Einführungsgesetzes.  Reichstagsakte, 
».  Leg.-Per,  V.  Session,  1TO7/98,  Nr.  100,  Ste.  24.] 

§  123.  Der  Verwalter  hat  die  einzelnen 
zur  Konkursmasse  gehörigen  Gegenstände 
unter  Angabe  ihres  Wertes  aufzuzeichnen. 
Der  Wert  ist  erforderlichen  Falles  durch  Sach- 
verständige zu  ermitteln.  Bei  der  Aufzeichnung 
ist  eine  obrigkeitliche  oder  eine  Urkundsperson 
/.uzuziehen.  Der  Gemeinschuldner  ist  zuzu- 
ziehen, wenn  er  ohne  Aufschub  zu  erlangen  ist. 

Auf  Antrag  des  Verwalters  und  wenn  ein 
Gläubigerausschuß  bestellt  ist,  des  letzteren, 
kann  das  Gericht  gestatten,  daß  die  Auf- 
zeichnung unterbleibe  oder  ohne  Zuziehung 
einer  obrigkeitlichen  oder  einer  Urkunds- 
person vorgenommen  werde. 

[Zur  Feststellung  der  Konkursmasse,  zur  Kontrolle 
de«  Verwalters  und  für  dessen  künftige  Rechnungs- 
legung einen  festen  Anhalt  zu  gewinnen,  ist  die 
Aufzeichnung  der  »amtlichen  zur  Konkursmasse 
gehörigen  Gegenstände  erforderlich. 

Dieses  Verzeichnis  hat  alle  zur  Aktiv masse 
gehörigen  .Gegenstände*  unbewegliche  und  beweg- 
liche Sachen,  dingliche  Rechte,  sowie  Anforde- 
rungen, diese  jedenfalls,  soweit  über  sie  Schuld- 
urkunden vorhanden  sind,  nach  den  sonst  ütdichen 
Grundsätzen  über  Inventarisatiun  anzutragen.  Zur 
Wertangabe  ist  eine  Abschätzung  nicht  gerade 
erforderlich )   es   muH  dem  Verwalter  freie  Hand 


gelassen  werden,  ob  und  in  welcher  Weise  er  eine 
Abschätzung  bewirken  will.  Häutig,  z.  B.  im  Fallt» 
sofortiger  Versteigerung  oder  eines  Verkaufes  zu 
Markt-  oder  Börsenpreisen,  oder  im  Fortbetriebe  "des 
Geschäftes  würde  eine,  zeitraubende  und  kostspielig» 
Abschätzung  nutzlos  und  hinderlich  sein.  (Dr.  G. 
Boaart,  Stuttgart:  .Die  Konkurs. mluung  für  das 
Deutsche  Reich".  4.  Aufl.  Berlin  1901,  Karl  Heymauna 
Verlag;  Ste.  MO)]. 

[8.  a.  „Akten  im  Konkursverfahren",  Ste.  43.] 

§  124.  Die  Bilanz  im  Konkurse  [s. 
„Bilanz  im  Konkurse",  Ste.  117]. 

Der  Zwangsausgleich. 

§  173 €F.  Zwangsausgleich  ist  der  von 
dem  Gemeinschuldner  mit  der  Gläubigerschaft 
geschlossene,  vom  Konknrsgericht  bestätigte 
Vertrag,  in  dem  der  Gemeinschuldner  ver- 
spricht, die  nicht  bevorrechtigten  Konkurs- 
gläubiger gleichheitliob  bis  zu  einem  gewissen 
Maße  zu  befriedigen,  wogegen  die  Gläubiger- 
schaft  auf  die  durch  die  Konkurseröffnung 
erworbenen  Rechte  an  dem  Vermögen  des 
Gemeinschuldners  und  auf  die  zwangsweise 
Geltendmachung  weiterer  Ansprüche  der  ein- 
zelnen Konkursgläubiger  verzichtet. 

[Lothar  Seuffert:  .Deutsches  Konkursprozeßrecht*, 
Leipzig  1889,  Duncker  Je  Humblot,  Ste.  400.] 

Der  einfache  Bankerott. 

Das  Reichsstrafgesetzbuch  kannte 
einen  strafbaren  Bankerott  nur  bei  Kauf  leuten , 
während  er  nach  der  Konkursordnung 
bei  Schuldnern  überhaupt  in  Frage  kommt. 

Nicht  jede  Vermögensbeschädigung,  welche 
durch  den  Mißbrauch  des  Kredits  verursacht 
wird,  ist  durch  die  Vorschriften  über  den 
Bankerott  mit  Strafe  bedroht. 

Das  Strafgesetz  bezieht  nur  jene  Fälle  ein, 
bei  denen  es  sich  um  bestimmte  RechtB- 
widrigkeiten  bei  dem  Mißbrauch  des  Kredits 
handelt,  oder  um  ein  leichtsinniges  oder  be- 
trügerisches Gebahren. 

Strafe*  bei  Im  guten  Glaaben  begaugreaeiiGesetze*- 
rerletzungren. 

§  240.  Schuldner,  welche  ihre  Zahlungen 
eingestellt  haben,  oder  über  deren  Vermögen 
das  Konkursverfahren  eröffnet  worden  ist, 
werden  wegen  einfachen  Bankerotts  mit  Ge- 
fängnis bis  zu  zwei  Jahren  bestraft,  wenn  sie 

1  

2.  Handelsbücher  zu  führen  unterlassen 
haben,  deren  Führung  ihnen  gesetzlich  oblag, 
oder  dieselben  verheimlicht,  vernichtet  oder 
so  unordentlich  geführt  haben,  daß  sie  keine 
Übersicht  ihres  Vertnögenszustandes  gewähren, 

3.  es  gegen  die  Bestimmungen  des  Handels- 
gesetzbuches unterlassen  haben,  die  Milans 
ihres  Vermögens  in  der  vorgeschriebenen  Zeit 
zu  ziehen. 

Der  Gesetzgeber  setzt  beim  einfachen 
Bankerott  weder  Arglist  noch  Fahrlässigkeit 
vorans,  sondern  will  den  Leichtsinn  im  all- 
gemeinen unter  Strafe  gestellt  wissen. 

[Syndikus Hermann  Pilz,, Deutsches  Konkursrecht"; 
Verlag  Dr.  L.  Huberti,  Ste.  9*.] 

Die  Handlungen  und  Unterlassungen  müssen 
im  guten  Glaubeu,  d.  h.  ohne  Absicht  jemanden 
zu  schädigen,  vom  Gemeinschuldner  ausge- 
gangen sein;  andernfalls  fallen  sie  unter  §  209, 
Ziffer  8  und  4.  Es  wird  demnach  bei  §  210 
weder   eine  wissentliche   oder  vorsätzliche 
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Pflichtverletzung,  noch  der  Nachweis  straf- 
barer Fahrlässigkeit  erfordert. 

[Fuchsberger  „Entscheidungen  auf  dem  Gebiete 
der  Kookursordnung*,  Ste.  smT] 

Unordentlich  ist  eine  Buchführung,  wenn 
sie  nicht  oder  nur  durch  Zuziehung  von  Be- 
helfen, wie  Notizen,  Korrespondenzen  u.  dgl. 
den  Vermögensstand  ersehen  lassen  kann. 

Eine  Buchführung  ist  ferner  ungeeignet, 
wenn  aus  den  Büchern  nicht  auch  der  Privat- 
verbrauch des  Kaufmannes  hervorgeht;  denn 
soll  eine  Buchführung  den  Vermögensstatns 
und  die  Zahlungsfähigkeit  vollkommen  ersehen 
lassen  können,  so  darf  sie  nicht  bloQ  über 
einen  Teil  der  Geschäftsgebarung  Aufschluß 
geben  und  einen  andern  Teil  verschweigen, 
sondern  sie  muß  das  gesamte  Geschäftsgebaren 
lückenlos  umfassen. 

[Aus  Kud.  Reigel ;  „Allg.  Deutsches  Buchführung*- 
recht*,  Leipzig,  Dr.  L.  Huberti,  Ste.  101.] 

Der  betrügerische  Bankerott. 

Strafen  bei  de«  Im  bönea  Glaaben  begamgeaen 
fietetzeftverlet*angen. 

§  239.  „Schuldner,  welche  ihre  Zahlungen 
eingestellt  haben,  oder  über  deren  Vermögen 
das  Konkursverfahren  eröffnet  worden  ist, 
werden  wegen  betrüglichen  Bankerotts  mit 
Zuchthaus  bestraft,  wenn  sie  in  der  Absicht, 

ihre  Gläubiger  zu  benachteiligen:  1  , 

2  3.  Handelsbücher  zu 

führen  unterlassen  haben,  deren  Führung 
ihnen  gesetzlich  oblag. 

4.  Ihre  Handelsbücher  vernichtet  oder  ver- 
heimlicht oder  so  geführt  oder  verändert 
haben,  daß  dieselben  keine  Übersicht  des  Ver- 
mögenszustandes gewähren.  Sind  mildernde 
Umstände  vorhanden,  so  tritt  Gefängnisstrafo 
nicht  unter  drei  Monaten  ein." 

Litteratur. 

Deutsche  Konkursgesetzgebung  über 
einfachen  und  betrügerischen  Konkurs. 

Das  gemeine  deutsche  Strafrecht  von  H. 
Hälschner,  Bd.  II,  1881  —  1887,  Ste.  408  und 
401».  Die  Konkursordnung  für  das  Deutsche 
Reich  von  F.  A.  W  engl  er,  1879,  Ste.  701. 
Historische  und  dogmatische  Darstellung  des 
strafbaren  Bankerott»  von  Karl  Neumeyr 
1891. 

Österreich. 

Konkurs  Ordnung  vom  25./12.  1868 
R.-G.-Bl.  Nr.  1. 

§  195.  Gleichzeitig  mit  der  Anzeige  der 
Zahlungseinstellung  sind  die  Haudelsbücher 
zur  ausschließlichen  Verfügung  des  Gerichts  zu 
stellen  und  die  Bilauz  zu  Gericht  einzureichen. 

Die  Bilanz  hat  einerseits  das  Verzeichnis 
aller  Forderungen  mit  der  Angabe,  ob  sie 
einbringlich,  zweifelhaft  oder  uneinbringlich 
sind,  nebst  einer  bündigen  Zusammenstellung 
der  sonstigen  Vermögensstücke  mit  ihrem  Wert- 
ansätze, und  andererseits  ein  genaues  Ver- 
zeichnis aller  Schulden  unter  Angabe  des 
Wohnortes  der  Gläubiger  und  des  zwischen 
denselben  und  dem  Gemeinschnldner  etwa 
bestehenden  Verwandtschafts-  oder  Schwager- 
schaftsverhältnisses:  endlich  einen  das  Ver- 
hältnis des  Vermögens  und  der  Schulden 
darstellenden  Abschluß,  sowie  das  Auerbieten 
«um  Eide  zu  enthalten. 


§  196.  Ist  es  dem  Gemeinschuldner  nicht 
möglich,  die  Vorschrift  des  vorhergehenden 
Paragraphen  gleichzeitig  mit  der  Anzeige  der 
Zahlungseinstellung  vollständig  zu  befolgen, 
so  liegt  ihm  ob,  bei  der  Anzeige  der  Zahlungs- 
einstellung die  der  vollständigen  Befolgung 
entgegenstehenden  Hindernisse  anzugeben  und 
sobald  dieselben  gehoben  sind,  der  Anordnung 
des  Gesetzes  auch  in  den  nicht  erfüllten 
Punkten  nnverweilt  nachzukommen". 

(§  197  setzt  fest,  da6  bei  offenen  und  Kommandit- 
gesellschaften oder  bei  Kommanditgesellschaften  auf 
Aktien  die  |>er»onlich  haftenden  Oesellsohafter,  l>ei 
Aktiengesellschaften  die  Mitglieder  des  Vorstandes 
for  die  Erfüllung  der  Vorschriften  der  «  1»5  und  196 
verantwortlich  sind.) 

§  205.  Dem  Masse  Verwalter  (Konkursver- 
walter) liegt  ob,  wenn  die  Bilanz  von  dem 
Gemeinschnldner  eingereicht  worden  ist,  die- 
selbe zu  prüfen  und  zu  berichtigen. 

Liegt  eine  Bilanz  nicht  vor,  so  muß  dieselbe 
vom  Masseverwalter  aufgestellt  werden. 

§  206.  Sobald  die  allgemeine  Liquidierungs- 
tagfabrt  abgehalten  ist,  nat  der  Masseverwalter 
im  Einvernehmen  mit  dem  Gläubigerausschuß 
die  vervollständigte  Bilanz  dem  Konknrs- 
komraissär  zur  Prüfung  vorzulegen. 

Zwangsvergleich  (Z Wangsausgleich). 

Ein  Kaufmann  bleibt,  nachdem  der  Konkurs 
über  sein  Vermögen  aulgehoben  ist,  fortan 
und  insolange  er  die  Wiederbefähigung  nicht 
erlangt  hat,  vou  dem  Rechte  ausgeschlossen, 
Handelsgeschäfte  unter  einer  nicht  lediglich 
in  Zeichnung  seines  vollen  Namens  und  Vor- 
namens bestehenden  Firma  zu  betreiben. 

[Östorr.  Konkursordnung  v.  S5jl8.  1S6S,  Nr.  l. 
R.-G.-BL  f.  18«»,  §  24«,  lit.  aj 

Ist  der  Konkurs  aber  durch  Zwangsausgleich 
beendet  worden,  so  tritt  er,  insofern  die  Folgen 
einer  strafgerichtlichen  Verurteilung  nicht  im 
Wege  stehen  £s.  Ges.  v.  i5.,n.  1867,  Nr.  isi],  schon 
mit  dem  Zeitpunkte  der  endgiltigen  gericht- 
lichen  Bestätigung  des  Ausgleiches  in  den 

Wiedergennß  dieses  Rechtes  [osterr.  Konkurs- 
Ordnung  v.  «5. 12.  1*68.  Xr.  1,  R.-G.-Bl.  f.  1*?»,  <j  253]. 
[§  20«.   .Die  Einleitung  des  Ausgleichsverfahrens 

ist  unzulässig:  e)  wenn  der  Gemem- 

üchuldtier  gar  keine  HandelsbOcher  geführt  hat,  oder 
wenn  db-se  so  mangelhaft  »in-l.  claO  ungeachtet  der 
i  im  Konkurse  gepflogenen  Ermittlungen  der  Stand 
i  seines  Vermögens  und  namentlich  der  Umfang  seiner 
Schulden  mit  Verläßlichkeit  nicht  beurteilt  werden 
kann.] 

§  486  des>  allgemeinen  Strafgesetzbuches  v. 
27./5.  1852,  R.-G.-Bl.  117,  bezeichnet  als 
'  schuld bare  Krida:  „Wenn  ein  Schuldner 
in  Konkurs  verfällt  und  sich  nicht  ausweisen 
kann,  daß  er  durch  Unglücksfälle  und  an- 
!  verschuldet  in  die  Unmöglichkeit  geraten  sei, 
j  seine  Gläubiger  vollständig  zn  befriedigen; 
oder  wenn  ihm  übermäßiger  Aufwand  zur  Last 
fällt;  oder  wenn  er,  nachdem  der  Passivstand 
den  Aktivs<tand  bereits  überstieg,  den  Konkurs 
nicht  sogleich  selbst  bei  Gericht  angemeldet, 
sondern  neue  Schulden  gemacht,  Zahlungen  ge- 
leistet, Pfand  oder  Bedeckung  angewiesen  bat" 
(Strafe  3  Monate  bis  1  Jahr).  „Derselben  Strafe 
unterliegt  ein  in  Konkurs  verfallener  Kauf- 
mann insbesondere  auch  in  folgenden  Fällen : 

1 .  wenn  er  die  vorgeschriebenen  Handlnngs- 
■  bücher  gar  nicht  oder  so  mangelhaft  geführt 
i  hat,  daß  der  Gang  seines  Geschäftsbetriebes 
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und  der  Staad  seines  Vermögens  nicht  be- 
urteilt werden  kann. 

2.  wenn  er  bei  der  Buchführung  auch  nur 
in  Ansehung  einzelner  Posten  absichtlich  Un- 
richtigkeiten begangen,  wenn  er  die  Bücher 
ganz  oder  teilweise  vernichtet,  unterdrückt 
oder  den  Inhalt  derselben  auf  was  immer 
für  eine  Weise  entstellt  hat. 

3.  wenn  er  über  die  Entstehung  der  Schulden 
oder  über  die  Verwendung  bedeutender  Em- 
pfänge von  Geld,  Waren  oder  anderen  Gegen- 
ständen keine  befriedigende  Aufklärung  zu 
geben  vermag." 

Zwecks  Bestrafung  dieser  Gesetzesverletzungen 
•  »«•stimmt  die  S  t  r  a  f  p  r  o  z  e  0  o  r  d  n  u  n  g  v.  23.j5. 
1«73.  R.-G.-BI.  11«  im  §  s5: 

.Da*  Gericht,  welches  einen  Konkur« 
für  eröffnet  erklärt  oder  entscheidet,  daß 
die  Konkurseröffnung  nur  wegen  Geringfügigkeit  des 
Vermögens  oder  nur  deshalb  nicht  stattfinde,  weil 
nur  ein  einziger  persönlicher  Gläubiger  vorhanden 
ist,  bat  sofort  den  Staatsanwalt  an. jenem 
Gerichtshöfe  I.  Instanz,  in  dessen 
S  y  r  e  u  g  e  I  der  Schuldner  seinen  Wohn- 
sitz hat,  in  Kenntnis  zu  setzen;  das  Kon- 
kursgericht  ist  ferner  verpflichtet,  dem  Staats* 
ü  n  w  a  1 1  e,  sowie  dem  Strafrichter  alle  not- 
wendigen Erklärungen  zu  erteilen  und  die  Akten, 
deren  "sie  bedürfen,  in  der  l'rschrift  oder  In  der 
beglaubigten  Abschrift  mitzuteilen."] 

ßundesgesetz,  betreffend  Schuld- 
betreibung und  Konkurs  v.  11./4.  1889. 

§.  223.  Magazine,  Warenlager,  Werkstätten, 
Wirtschaften  u.  dgl.  sind  vom  Konkursamte 
sofort  zu  schließen  und  unter  Siegel  zu 
legen,  falls  sie  nicht  bis  zur  ersten  Gläabiger- 
versammlung  unter  genügender  Aufsicht  ver- 
waltet werden  können. 

Bares  Geld,  Wertpapiere,  Geschäfts-  und 
Hausbücher,  sowie  sonstige  Schriften  von 
Belang,  nimmt  das  Konkursamt  in  Verwahrung. 

Alle  übrigen  Vermögensstücke  sollen,  so 
lange  sie  nicht  im  Inventar  verzeichnet  sind, 
unter  Siegel  gelegt  sein;  die  Siegel  können 
nach  der  Aufzeichnung  neu  angelegt  werden, 
weun  das  Konkursamt  es  für  nötig  erachtet. 

[Wenn  einzelne  Geschäftsbücher  vom  Konkurs- 
anite  deswegen  nicht  zu  Händen  genommen  werden 
können,  weil  sie  zur  Fortführung  des  Geschäftes 
bis  zur  ersten  Glaubigerversammlung  unentbehrlich 
sind,  so  sind  dieselben  aber  jedenfalls  vorher  in  der 
Weise  a  Ii  zuschließen,  daß  genau  ersichtlich 
ist,  wie  sie  im  Momente  der  Konkurseröffnung  stan- 
den und  daß  nachträgliche  Eintragungen  sofort  und 
unzweideutig  als  solche  ersichtlich  sind  (wie  in  der 
Deutschen  Konkurs  Ordnung  §  19t). 

t'nter  den  .sonstigen  Schriften"  sind  in  erster 
Linie  die  Ge«Jchäflskorresnondenz  und  die  Kopier- 
bücher verstanden,  weil  sie  über  allfällige  anfecht- 
bare Rechtsgeschäfte  Aufschluß  geben  können.] 

§  227.  In  dem  Inventar  wird  der  Schätzungs- 
wert jedes  Vermögensstückes  verzeichnet. 

[Der  Konkarsbeamte  ist  zum  Beizug  von  Sachver- 
standigen zur  Schätzung  berechtigt ;  wenn  dies  ge- 
schehen ist.  so  ist  eine  diesbezügliche  Notiz  nebst 
dem  Namen  des  betreffenden  Schätzers  ins  Inventar 
aufzunehmen.  Auch  bei  Forderungen  ist,  soweit  es 
dem  Konkursbeamtei)  möglich  ist,  die  vorlautige 
Schätzung  auszusetzen  und  von  solchen,  die  offen- 
kundig den  Nominalbetrag  nicht  wert  sind,  die  be- 
zügliche Taxation  beizusetzen.] 

§  228.  Das  Inventar  wird  dem  Gemein- 
schuldner mit  der  Aufforderung  vorgelebt, 
steh  über  dessen  Vollständigkeit  und  Richtig- 
keit zu  erklären.  Die  Erklärung  des  Geineiu- 
schulduers  wird  in  das  Inventar  aufgenommen 
und  ist  von  ihm  zu  unterzeichnen. 


[Wenn  der  Gemeinschuldner  das  Inventar  über 
seine  VermögensgegenstAude  als  vollständig  be- 
zeichnet hat,  so  wird  er,  wenn  später  noch  andere 
entdeckt  werden,  mit  einer  Behauptung  des  Nicht- 
wissens kaum,  beziehungsweise  nur  in  Ausnahme- 
fällen gehört  werden  köunen. 

Eine  eidliche  Versicherung  (wie  in  der  Deutschen 
Konkursordnung),  kennt  das  Schweizerische  Gesetz 
nicht] 

§  298.  Ein  Schuldner,  welcher  die  Rechts- 
wohltat des  Nachlaßvertrages  (Zwangsver- 
gleich; Konkordat)  erlangen  will,  hat  der 
zuständigen  Behörde  den  Eutwnrf  eines  Nach- 
laßvertrages  einzureichen,  unter  Beilegung 
einer  Bilanz,  aus  welcher  seine  Vermögens- 
lage ersichtlich  ist,  sowie  eines  Verzeichnisses 
seiner  Geschäftsbücher,  wenn  er  zur  Führung 
vou  solchen  verpflichtet  ist, 

[Es  muß  also  mindestens  eine  summarische  An- 
gabe der  Aktiven  mit  ihren  Schätzungen  und  eine 
Aufzählung  der  Passiven,  jedoch  diese  mit  spe- 
zieller Nennung  aller  Gläubiger  und  ihrer 
Forderungsbeträge  gemacht  werden. 

Diese  Bilanz  muß  Bezug  haben  auf  den  Zeitpunkt 
der  Kinreicbung  des  Gesuchs ;  eine  früher  erstellt« 
genügt  nur  dann,  wenn  glaubhaft  ist,  daß  die  Ver- 
mögensverhältnisse seither  sich  nicht  geändert 
hatten.] 

[Weist  die  Bilanz  keinen  Passivenüberschuß  auf, 
so  kann  auf  das  Gesuch  nur  dann  eingetreten  wer- 
den, wenn  feststeht,  daß  die  Aktiven  schwer  liquidier- 
bar, die  Passiven  aber  zum  größten  Teile  fällig  sind.] 

[.Schweizer  Blätter  für  handelsrechtliche  Ent- 
scheidungen" -.  Zürich,  Art  Institut  Orell  Füßli  ; 
XIII,  Ste.  310  und  311.] 
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RurhhalterUrhr  Oarrhfüh r.««  der  Kickt  lMtell«or 
rlner  Koukursbllanz. 

[s.  a.  „Bilanz  im  Konkurse"  Ste.  117.] 

Beispiel: 

Die  Bilanz  eines  in  Konkurs  geratenen 
Kaufmannes,  abgeschlossen  für  den  Tag  der 
Konkurseröffnung  weist  folgenden  Stand  aus 


Aktiva                                         Bilanz-Konto  Passiva 

Kapital  (unbed.  Defizit)  .  . 

„  18.916.- 
„  265.500.— 
„  69.358.40 
„  58.670.— 
2.960.— 
4.r».890.:t0 

Kreditoren  ^ 

M.  216.860.60 
„  246.960.70 

-  '*mmi 

M.  462.811.20 

M.  462.811.20 

Aktiva  M.  416.920.90 

Passiva   462.811.20 


Unbedecktes  Defizit  M.  45.890.30. 


Nach  dieser  Aufstellung  entfielen  auf  die 
Gläubiger  eine  t^uote  (Dividende)  von  ca.  90%. 

Bei  näherer  Untersuchung  der  Bilanz  ändert 
sich  aber  die  den  Gläubigern  gebührende 
Quote  wesentlich. 

Auf  der  in  der  Aktiva  angeführten  Realität 
im  Werte  von  M.  2ti5.6««).—  befindet  sich 
eine  bücherlich  eingetragene  Hypothekarschuld 
von  M.  96.000. — . 

Die  Konkurs -Ordnung  für  das  J'eutsche 
Ruch  bestimmt  in  §  47  : 

„Zur  abgesonderten  Befriedigung  dienen 
<Ue   Gegenstände,    welche    der  Zwangsvoll- 


streckung in  das  unbewegliche  Vermögen 
unterliegen,  für  diejenigen,  welchen  ein  Recht 
auf  Befriedigung  aus  denselben  zusteht." 

Nach  den  Bestimmungen  der  Zivil- 
pro zeijord nun g  (§  864)  unterliegen  der 
Zwangsvollstreckung  in  das  unbewegliche 
Vermögen  in  erster  Linie:  „Grundstücke". 

[Oer  Gläubiger,  der  fhr  seine  Forderune  eine 
Hypothek  hat,  Ist  dadurch  wegen  Beiner  Ansprüche 
gegen  den  Schuldner  soweit  gesichert  als  dar  Wert 
des  Grundstücke»  reicht  und  nicht  andere  auf  das 
Grundstuck  eingetragen.'  Hechte  seine  Hypothek 
verzehren. 

l>ie,.-r  Sicherheit  geht  er  auch  nicht  verlustig, 
wenn  der  Schuldner  das  Grundstück  veräußert, 
wenn  er  durch  die  Hypothek  nicht  behindert  ist. 

Kin  Konkurs  des  Schuldners  oder  des  Eigen- 
tümer* iles  verpfändeten  Grundstückes  interessiert 
ihn  nicht,  wenn  seine  Forderung  durch  den  Wert  des 
Grundstockes  gedeckt  ist;   er  braucht  seine  For- 
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derung  nicht  zum  Konkurse  anzumelden,  da  ihm  das 
Grandstuck  selbst  haftet  und  dieses  unter  entstanden 
im  Konkurse  gar  nicht  zum  Verkauft-  kommt;  er 
wird  aber  aus  dem  Einlöse  befriedigt,  wenn  es  vom 
Konkursverwalter  oder  von  anderen  zum  Verkaut 
gebracht  wird. 

Soweit  dagegen  der  Erlös  des  Grundstückes  ihn 
voraussichtlich  nicht  decken  wird,  kann  und  muu  er 
seine  Forderung  zum  Konkurs  anmelden  und  gleich 
den  anderen  einfachen  Gläubigern  Befriedigung  ans 
der  Müsse  —  soweit  diese  reicht  —  beanspruchen. 

(Amtsgerichtsrnt  G.  Christian!  i  Börgerliches 
Rechts-Lexikon,  Berlin  1899.  J.  J.  Heines  Verlag. 
Ste.  174)]. 


Angenommen  anter  den  mit  M.  245.960.70 
Guthabuugen  angeführten  Kreditoren  befindet 
sich  ein  solcher,  welcher  die  früher  angegebene 
hypothekarisch  sichergestelte  Forderung  von 
M  95.000. —  besitzt,  so  müssen  einerseits  die 
Summen  der  Kreditoren  in  der  Bilanz,  anderer- 
seits aber  auch  der  Wert  der  Realität  reduziert 
werden. 

Dadurch  erhalt  die  Bilanz  nachfolgende  Ge- 
stalt: 


Aktiva 


Bilanz-Konto 


Passiva 


Kassa   M.  1.516.60 

Wertpapiere   „  18.916.— 

Realität         M.  265.500.— 
ab  Hypothe- 
kargläubiger „     95.000.—  „  170.500.  — 

Waren    „  69.368.40 

Debitoren   „  58.670.— 

Mobilien    a  2.980.— 

Kapital    (unbedecktes  De- 

_fizit)   ,  45.890.30 

M.  367.811.20 


Während  nach  der  ersten  Aufstellung  auf 
M.  262.811.20  Passiven 
„  416.920.90  Aktiven  entfielen, 
sohin  auf  die  Gläubiger  —  wenn  von  Kosten 
des  Verfahrens  abgesehen  wird  —  eine  Quote 
von  zirka  90%  entfallen  wäre;  ergibt  dies 
nach  der  Ausscheidung  der  hypothekarisch 
sichergestellten  Forderungen : 

M.  367.811.20  Passiven 
gegen   .   821.920.90  Aktiven, 
bloß  eine  Quote  von  87.5  %. 

Es  kann  übrigens  auch  der  Fall  eintreten, 
daß  die  hypothekarisch  sichergestellten  For- 
derungen den  Wert  der  Realitäten,  auf  wel- 
chen sie  sichergestellt  sind,  übersteigen,  dann 
partizipiert  der  Hypothekargläuhiger  mit  dem 
durch  den  Erlös  nicht  befriedigten  Rechte 
seiner  Fordcruug  an  dem  Konkursmassaver- 
mögen;  in  diesem  Fall  erhöht  sich  natürlich 
um  den  Mehrbetrag  das  unbedeckte  De- 
fizit. Auch  kommt  es  hei  Konkursen  vor, 
daß  ein  und  dieselbe  Person  bez.  Firma, 
sowohl  unter  den  Debitoren,  als  auch 
unter  den  Kreditoren  figarirt. 

Es  kann  dann  unter  Umständen  —  dies 
hängt  ebeu  von  der  Art  des  Schuld-  bez. 
Gläubigerverhältnisses  ab  —  eine  Kompen- 
sation eintreten,  die  ebenfalls  auf  die  Ziffer 
der  Ausschüttungsquote  einwirkt. 

Litteratur. 

Über  den  Nachlaßkonkurs  [s.  „Nacklaß- 
konknrs"]. 

Prof.  Anton  Kleibel:  Bilanzierungen  in 
Kridafällen;  Wien  1886,  Jahresbericht  der 
Wiener  Handels-Akademie. 

Konkurs.  Antrag  auf  Eröffnung  des  Konk  urs- 
verfahrens bei  der  Aktiengesellschaft  [s.  „An- 
trag« Ste.  70]. 

Konkurs.  Antrag  auf'  Eröffnung  de.*  Kon- 
kursrerfahrens  bei  der  Ertcerbs-  und  Wirtschafts- 
genossenschaft [s.  „Antrag"  Ste.  70]. 


Tratten  . 
Kreditoren 


M.  245.960.70 
95.000.- 


M.  216.850.50 
150.960.70 


M.  367.811.20 


Konkurs  Antrag  auf  Eriffnung  des  Kon- 
kursverfahrens bei  der  Gesellschaft  mit  be- 
schränkter Haftung  [s.  „Antrag"  Ste.  70]. 

Konkurs-/ Vn'/i/  des  früiieren  <  iemeinscliuldners 
zur  Errichtung  einer  Bilanz,  wenn  er  nach  be- 
endigtem Konkursverfahren  ein  dem  früheren 
gleiches  Geschäft  eröffnet  [s.  „Anfangsbilanz" 
Ste.  61]. 

Konkurs.  Unzureichende  Abschreibungen  und 
Mangel  an  Reservefonds  a/s  Konkursgruml  [s  . 
„Abschreibung  als  Konkursgrund"  Ste.  22]. 

Konkurs.  Vollständige  Mitteilung  der  Han- 
delsbücher  beim  Konkurs. 

Österreich. 

Allg.  H.-G.-B.  Art.  40.  „Die  Mitteilung  der 
Handelsbücher  zur  vollständigen  Kenntnis- 
nahme von  ihrem  ganzen  Inhalt  kann  in  Erb- 
schafts- oder  in  Gütergemeinschafts-Ange- 
legenheiten, sowie  in  Gesellschaftsteilungs- 
sachen  und  im  Konkurse,  soweit  es  die 
Bücher  des  Gemeinschuldners  betrifft,  ge- 
richtlich verordnet  werden. 

[.Das  Begehren  um  Einsichtnahme  des  gesamten 
Buchinhalts  ist  nur  in  Fallen  des  Art.  40  zulässig* ; 
Adler  und  Clemens;  .Sammlung  von  Entschei- 
dungen zum  Handelsgesetzbuch.  Kutsch,  v.  9./4.  1878, 
7..  4170  und  V.  4.11.  1R8Ä.  Z.  11M514 

.Das  Begehren  um  Einsichtnahme  des  gesamten 
Buchinhalts  kann  mittels  Gesuch  gestellt  werden." 
Adler  und  Clemens;  Sammlung  von  Entschei- 
dungen zum  Handelsgesetzbuch.  Entsch.  v.  6.10. 1*80 
'/..  11417;  19.  6.  188«,  ZT  7475  und  1891,  Z.  9«J3.] 

Konkursverwalter.  Dessen  Befugnisse  im 
Konkurse  sind,  soweit  sie  sich  auf  die  Buch- 


führung erstrecken, 

voi 


Artikel  „Konkurs" 
.rgeführt  fs.  a.  „Akten"  St*.  43]. 
Konsignation.  Werden  Waren  znm  Verkaufe 
in  Konsignation  gesandt,  so  pflegt  man  für 
dieselben  ein  spezielles  Konsignations- 
lager-Konto (im  Gegensatze  zum  Kommis- 
sionslager-Konto) zu  errichten.  Dasselbe  wird 
zu  Gunsten  des  Waren-Kontos  debitiert  und 
zwar  ist  es  am  geeignetsten  den  Selbstkosten- 
preis (nicht  das  Limit)  als  Grundlage  hiefür 
zu  wählen. 
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Der  Erfolg  des  Warenverkaufes  erscheint 
in  diesem  Falle  auf  dem  Konsignationslager- 
Kouto,  nicht  aber  auf  dem  Warenkonto,  das 
die  Waren  ja  zu  Eigenpreiseu  wieder  abgab. 

[Es  wäre  vollständig  unrichtig  das  Konto 
des  Kommissionärs  für  den  Wert  der  Kom- 
missionsware zu  belasten,  da  eine  wirkliche 
Schuld  durch  die  Zusendung  der  Ware  an 
diesen  nicht  entsteht;  im  Konkursverfahren 
würde  sich  der  unberechtigte  Vorgang  deutlich 
zeigen.] 

Für  die  Mengenverrechnuug  kann  man  ein 
spezielles  Skontro:  Konsignationslager- 
buch führen.  Dasselbe  hätte  die  gleiche 
Einrichtung  wie  das  Kommissionslager- 
buch [s.  d.]. 

Beim  Inventuren  sind  Konsignationslager- 
mengen nach  dem  auswärtigen  Marktpreise 
und  zwar  zum  Kontantpreise  bei  bevorstehender 
Auflösung,  zum  notierten  Durchschnittspreise 
bei  Fortbestand  des  Geschäftes,  abzüglich  der 


beim  wirklichen  Verkaufe  üblichen  Abzüge  an 
Tara,  Gutgewicht  und  Skontro  zu  bewerten. 

Beispiel: 

Besitzstand:  Stück  600  Piquetbarcbent 
M.  35.—. 

Am  15./6.  19..  sende  ich  au  Otto  Schaller, 
Dresden 

200  Stück  Piquetbarcheut  in  Konsignation. 

Limit.:  4  Monate  Ziel  ä  42'/r 

Am  16./5.  19..  Spesen  bei  Verladung  (Em- 
ballage, Fuhrlohn  etc.)  M.  18.50. 

Am  16./5. 19..  Tratte  auf  den  Kommissionär 
M.  3000.—  per  26./5. 

Am  31./5.  Abrechnung  vom  80./5.  19.. 
Stück  100  Piquetbarcbent  42.50     M.  4260.— 

„      100  „  43.—      ,  4300  — 

M.  8550  — 

ab  1%  Provision  .  M.  85.50 
„  %%  Delkredere  .  „  42.75 
„  Verkaufsspesen    .    *  10. —      w  138.25 

Reinertrag  per  30./5.  19..  M.  8411.76 


Soll 


Waren-Konto. 


Haben 


19.. 

l./l.  An  Bilanz 


M.  17.500.— 


M.  17.500.— 


19. . 

I5./5.  Per  Konsignationslager- 
Konto   M.  7.000. 

S1./5.    „    Bilanz  „  10.50m. 


M.  17.500.— 


Soll 


Konsignationslager-Konto. 


Haben 


'19.7 

15./5.  An  Waren-Konto  .  .  .   M.  7000.— 
15./5.    „   Kassa-Konto    .  .  .     „  18.60 
31./5.    ,   Gewinn- und  Verlust- 
Konto    „  1893.25 


M.  8411.75 


11».. 


31/5.  Per  Otto  Schaller,  Dresden  M.  8411.75 


M.  8411  75 


Soll 


Otto  Schal ler.  Dresden. 


Haben 


19.. 

31./5.  An  Konsignationslager- 


Konto    M.  8411 


M.  8411.75 


l!l. . 

15  /6.  Per  Wechsel-Konto  .  .  M  3000.— 

31./5.    „    Bilanz-Konto   .  .  .    .  5411.75 

M.  8411.75 


Probe : 

Ursprünglicher  Warenbestand  .   M.  l".r.Qo.- 

Jetziger  Bestund: 

Waren  M.  10.500.- 

Wechsel  (oder  die  Valuta 

hiefür)   3.000.— 

Korderungsrecht   5.411.75 

M.  18.9117r, 


M.  1411.75 

i8.r>o 

M.  1393.25 


Gewinn  .  .  . 
ab  Spesen  . 

Heinertrag 
Konsignatlons-A'«»;». 

Iu  manchen  Unternehmungen  besteht  die 
Einrichtung,  für  Konsignationswaren  das  Kon- 
siguatiouskoiito  zu  belasten,  dagegen  aber  an 
Stelle  des  Wurenkoiito-s  «las  1\  o n  tu gua t  i  o  n  8- 
Konto  (ein  Xwis.betikonto)   zu  kreditieren 


und  erst  nach  erfolgter  Abrechnung  das 
Konsignationskonto  auf  das  Warenkonto  zu 
übertragen. 

[s.  Anm.TkunK  t.ni  .Kommission*.  Die  genannten 
Artik.  lu  .-Inhalten  auch  Detail«  Ober  die  vorstehende 
BuchuiiKsf^nn.J 

Konsignations-Z>i^erfrucA  [s.  „Konsignation"). 
Konsignieren  [s.  „Konsignation1*]. 
Konsortial-A'ofi'o  [s.  „Syndikats-  und  Kon- 
sort ial geschälte,  Buchführung  derselben"]. 
Konsortial-.ßejf/-nü  [s.  „Reservefonds"]. 

Konstante  Buchhaltung.  Wo  es  sich  bei  der 
Buchführung  nur  um  die  Darstellung  des 
Bestandes  und  der  Veränderungen  der  Ver- 
mögensbestandteile handelt,  da  reicht 
die  einfache  Buchhaltung  vollständig 
aus,  und  sie  erreicht  diesen  /weck  vollkom- 


men. Sollen  aber 
Kosten,  überhaupt 


auch  die  Erträge 
die  Veränderungen  des 
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einen  Vermögens  zur  Darstellung  kom- 
neu,  so  kann  die  einfache  Buchhaltung  nicht 
reinigen. 

Ans  dem  Bedürfnisse,  auch  die  Veränderun- 
gen des  reinen  Vermögens  nach  ihren  Arten 
lud  Ursachen  zur  übersichtlichen  Anschauung 
tu  bringeu,  ist  die  doppelte  Buchhal- 
.  u  ii  g  entstanden. 

Auch  die  doppelte  Buchhaltung  erreicht 
)ei  richtiger  Einteilung  der  Konten  des  Ge- 
schäftes ihren  Zweck  in  vollkommener  Weise ; 
illein  die  Buchungsarbeiten  sind,  namentlich 
oei  der  Grundform  der  doppelten  Buchhal- 
tung, weitläufig  und  zeitraubend.  Zudem  hat 
der  Buchungsapparat  derselben  ein  starres 
Gefuge,  da*  die  Anpassung  der  Buchhaltung 
in  die  Verhältnisse  der  verschiedenen  Ge- 
schäfte erschwert  und  diese  Schwierigkeiten 
wachsen  im  Verhältnisse  der  Ausdehnung  und 
der  Vielseitigkeit  der  Geschäfte  und  ihres 
Verkehrs,  so  daß  namentlich  für  zusammen- 
gesetzte und  vielgliederige  Geschäfte  die  An- 
wendung der  doppelten  Buchhaltung  fast  un- 
rm-tfUch  wird. 

Dieser  Umstand  hat  zu  vielen  Versuchen  ge- 
fuhrt, die  Form  d«>r  doppelten  Buchhaltung 
umzugestalten,  und  es  sind  dadurch  eine 
Menge  von  besonderen  Formen  der  doppelten 
Buchhaltung  entstanden,  von  denen  manche 
mcIi  als  unbrauchbar  erwiesen  haben,  andere 
i\,e.r  gewisse  Vorteile  bieten  und  deshalb 
tnfhr  oder  weniger  zur  Verbreitung  gelangt 
•iml :  alle  jedoch  mußten  den  einen  oder  den 
luderen  Vorteil  der  Grundform  preisgeben. 

Aus  den  Versuchen,  die  doppelte  Buch- 
haltung auf  vielgliederige  Geschälte,  nament- 
lich auf  die  Staatsverwaltung  anzuwenden, 
<ind  auch  die  cameralistische  [s.  „Ver- 
Aaltungsbnchführung"  und  „Cameralbueh- 
fuhrung"]  und  die  konstante  Buchhal- 
tung entstanden,  bei  denen  ein  neues  Prin- 
zip auftritt,  das  der  einfachen  und  der 
doppelten  Buchhaltung  fremd  ist.  die  Unter- 
^  h eidung  zwischen  der  Anordnung  und 
•ler  Vollziehung  der  Einnahmen  und  Aus- 
gaben und  die  Gegenüberstellung  dieser  bei- 
den Vorgänge. 

Die  Ca  meral-Buchhaltung  [s.  d.]  hat 
auf  die  vollständige  Darstellung  der  Rech- 
nung des  reinen  Vermögens  verzichtet,  obwohl 
»ie  Erträge  und  Kosten  teilweise  zur  An- 
»ohauuug  bringt;  sie  ist  ihrem  Grundzuge 
nach  Rechnung  der  Vermögensbestand- 
teile geblieben,  wie  die  einfache  Buchhaltung. 

Die  konstante  Buchhaltung  führt 
dagegen  nicht  nur  die  Rechnung  über  die 
Vermögensbestandteile,  sondern  auch 
die  Rechnung  über  das  reine  Vermögen 
vollständig  durch,  wie  die  doppelte  Buch- 
haltung. Durch  die  Gegenüberstellung  der 
Anordnung  und  der  Vollziehung  der  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  und  durch  die  Ein- 
fügung von  drei  besonderen  Abrechnungs- 
kouten:  Aktiv-Ausstände,  Passiv-Aus- 
stände  und  Gegenrechnung,  in  denen 
die  Anordnung  der  Einnahmen  und  Aus- 
gaben mit  der  Vollziehung  derselben  ver- 
glichen wird,  sind  die  Beziehungen  zwischen 
den  Konten  unveränderlich  und  ist  ein  chrono- 
litgisches  Journal  entbehrlich  geworden.  Da- 

BucnhaltunKS-T.exikon. 


durch  hat  der  Buchungsapparat  der  kon- 
stanten Buchhaltung  eine  Einfachheit  und 
Anpassungsfähigkeit  erlangt,  wie  sie  keine 
Form  der  doppelten  Buchhaltung  zu  erreichen 

vermochte. 

Der  Buchungsapparat  der  konstanten  Buch- 
haltung besteht  aus  dem  Journale  und  der 
Bilanztabellc. 

Das  Journal  ist  systematisch,  d.  h. 
nach  Konten  eingeteilt  wie  die  Konten- 
bücher der  einfachen  und  der  doppelten 
Buchhaltung  (Kontokorrentbnch,  Hauptbuch 
u.  s.  w.).  Es  enthält  die  einzolnen  Konten 
des  Geschäfte«;  summarische  oder  Sammel- 
konten  kommen  nicht  vor,  oder  doch  nur  da, 
wo  über  einzelne  Abteilungen  des  Geschäftes 
besondere  Rechnung  geführt  wird,  und  die 
Ergebnisse  der  Spezialrechnuug  summarisch 
in  die  Hauptrechnung  aufgenommen  werden. 
Die  totalen  Summen  der  Gruppen  gleich- 
artiger Konten  ergeben  sich  durch  entspre- 
chende Einteilung  der  Bilauztabelle.  Ein 
chronologisches  Memorial  ist  zwar  für  ein- 
fache Geschäfte  nicht  ausgeschlossen,  aber 
entbehrlich. 

Das  Journal  zerfallt  in  zwei  Hauptabtei- 
lungen, das  Geschäft  sjournal  (VerwaJ- 
tungsjournal)  und  das  Kassajournal  (KasRa- 
buch). 

In  dem  Geschäftsjournale  werden  die 
entstehenden  (angeordneten)  Einnahmen  und 
Ausgaben  gebucht;  es  enthält  alle  Konten 
des  Geschäftes  mit  Ausnahme  des  Kassa- 
konto und  der  drei  der  konstanten  Buch- 
haltung eigentümlichen  Abrechnungskonten : 
Aktiv-Ausstände,  Passiv-Ausstände 
uud  Gegenrech uung.  Ersteres  wird  im 
Kassajournale  geführt,  letztere  treten  nur  in 
der  Bilanz  direkt  auf  ;  im  Journale  werden 
sie  nicht  ausdrücklich  geführt,  da  sich  die 
Summen  derselben,  wie  wir  später  sehen 
werden,  sonst  ermitteln  lassen.  Diese  drei 
Konten  enthalten  die  Vergleichung  der  ange- 
ordneten und  der  vollzogenen  Einnahmen 
und  Ausgaben,  d.  h.  die  Vergleichung  der 
Summen  des  Geschäftsjournalos  und  des 
Kassajonrnales. 

Das  Kaapajournal  oder  Kassabuch  enthält 
die  stattgefundeucn  (vollzogenen)  Einnahmen 
und  Ausgaben  und  umfallt  nur  ein  Konto, 
das  Kassakonto. 

Um  die  Einrichtungen  der  konstanten  Buch- 
haltung zu  zeigen,  kann  hier  nnr  ein  sehr 
einfaches  Bucbbaltungsbeispiel  gewählt  wer- 
den. [Wir  entnehmen  ein  solches  dem  Werke 
von  Albert  Braune :  Praktische  Anleitung  zur 
doppelten  nnd  einfachen  Buchhaltung,  8.  Auf- 
lage, Leipzig  1885,  Seite  115  bis  145.] 

In  diesem  Beispiele  tritt  zwar  kein  wirk- 
liches Kontokorrentverhältnis  auf  und  man- 
ches andere  besondere  Geschäftsverhältnis 
wird  in  demselben  nicht  berührt ;  indessen 
kann  es  doch  genügen,  um  einen  Begriff  von 
der  Einrichtung  und  Führung  dor  konstanten 
Buchhaltuni;  zu  geben. 

Wir  lassen  zuerst  die  Durchführung  dieses 
Buchhaltungsbeispiels  nach  der  konstanten 
Buchhaltung  folgen  und  werden  alsdann  die 
zu  demselben  erforderlichen  Erläuterungen 
beifügen. 

21 
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I,  a.  1,  Waren 


Soll 


Hal>eu  VerreclmuriR 


19.. 

Inli 
J  III  1 

- 

! 

1 

'■; 

1 

n 

A  ! 

*•  1 

- 

5. 

- 

> 

7. 

i 

8. 

9. 

10.  i 

Vortrag  vom  80.  Juni  18.000 

An  H.  Köhler  in  Zittau  gesendet  8.000  kg 

Baumwollengarn  80,  zu  M.  1*86,  8  Monate 

^igI  ■•••••■••■*«*•••• 
Von  C.  Bauer,  hier,  gekauft  2.500  kg  Baum- 
wollengarn 40,  zu  M.  2'-  j  5.000 

An  C.  Schneider,  hier,  verkauft  2.000  kg  |j 

Baumwolleugarn  30,  zu  M.  1"  84  .  .  .  . 
An  Tannenbaum  &  Co.  in  Berlin  gesendet 

2.500  kg  Baumwollcngarn  40,  zu  M.  S'04 
Von  C.  Bauer,  hier,  gekauft  1.500  kg  Banm- 

wollengarn  40,  zu  M.  2' 02    3.080 

H.  Köhler  in  Zittau,  Reduktion  auf  3.000  kg 

Baumwollengarn    '<■'■' 

Warengewinn,  Verrechnung  des  Gewinnes : 

Inventar,  10.  Juli   12.030'  — 

Soll  26.090'  — 

nahen   14.860'— 


önterscliied    11.780  — 

Gewinn    300'  — 

Saldo  Soll  .  .  .  12.080-— 


I,  a,  8,  W««hMl 


5.680 

3.680 
5.100 


15.000 


4.  Juli 
19.. 

6.  Juli 
19.. 


300 


26.890 


Soll 


30t  M  — 


14.360 


15.800 


Halten  Verrechnung 


19.. 
Juli 

- 

1. 

6. 

10. 

An  0.  Nieritz,  hier,  verkauft  Nr.  1,  £  300, 

London  Sicht,  M.  20' 35  

Wechselertrag,  Verrechnung  

6.090 
15 

6.105 

6.090 
O.Juli 
19.. 
16 

- 

Ausgeglichen 

1  6.105 

6.105 

6.105 

II,  »,  1,  DUkOnto 

Soll 

Haben 

Verrechnung 

19.. 
Juli 

r 

2. 
3. 

H.  M  ü  1 1  e  r,  hier,  Diskonto  auf  seiner  Zahlung 

F.  Werner,  Berlin,  Diskonto  auf  unserer 
Zahlung  von  3.000  M.,   

SO 

15 

2.  Juli 
19.. 

3.  Juli 
19.. 

1 

i 

Netto  Soll  M.  15'  — 

30 

-1 

» 

11,  «,  *,  Unko«t«n 

Soll 

Haben 

VerrochnunK 

19.. 
Juli 

1 

10. 

Verschiedene,  Kosten  laut  Verzeichnis  . 

82 

1 

60 1 

ilO.Juli 
19..  . 

Netto  Soll  M.  82'50 

8, 

M| 

• 

— 1 

• 

• 

II.  »,  3,  Wechnelertra* 

Soll 

Halien 

VerrechnunK 

19.. 
Juli 

10.  ;  Wechsel,  Verrechnung  des  Ertragen  .  .  . 

15 

15 

1 

Netto  Haben  M.  16'—  j 

r 

» 

II,  a,  4,  WareaiceHlBft 

.Soll 

Haben  Verrechnung 

19.. 
Juli 

■ 

10. 

Waren,  Gewinnverrechnung  

300 

i 

300 

i 

i 

Netto  Haben  M.  800  •  — 

*  | 

•l  "»l 

300 
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1». . 

Juli 

10. 

Rückzug  (vom  Geschäftskapital)  

m 

! 

lO.Juli 
j  19.. 

■ 

Netto  Soll  M.  100-  — 

,00 

• 

• 

l  • 

•  j 

II,  b.  Kapital 

Soll 

Haben 

Verroclinung 

19.. 
JuÜ 

1. 

I  Vortrag  vom  30.  Juni  

• 

s:-;.090 

1 

21.090 

10., 

Saldo  Ilaben  M.  83.090*  — 
Yermehruug  laut  Bilanz  auf  10.  Juli  .... 

• 

1  • 

33.090 
117 

50, 

21.090 

Vorzutragen  

• 

1 

•1 

83.207 

60 

•  • 

( 

19.. 

Juli 

1 

V 

n 

l 

fi 

Jt 

4. 

f> 

5. 

n 

6. 

» 

10. 

1 

10. 

Kassajournal. 
I,  b,  1,  Kaan* 

Vortrag  vom  30.  Juni  

Von  H.  Müller,  hier,  erhalten   

Demselben  bezahlt,  '/■  %  Diskonto  

Au  P.  Werner  in  Berlin  bezahlt  

Von  demselben  erhalten,  Diskonto    .  .  .  . 

An  ('.  Bauer,  hier,  bezahlt  

Von  C.  Schneider,  hier,  erhalten  

Von  C.  Nieritz,  hier,  erhalten  

Privatkonto,  Rückzug   

An  Verschiedene  bezahlt  laut  Verzeichnis  .  .  . 

Saldo  Soll  M.  13.587-50 


Bilanztabelle. 

Bilanz  auf  den  10.  Juli  19.. 


Soll 


Habvn 


6.000 

• 

6.000 

• 

• 

30 

• 

3.000 

"  15 

• 

ö!ooo 

8!680 

• 

• 

6.105 

• 

• 

100 

82 

60 

1  21.800 

8.212 

50 

Konten. 

I.  Aktiven  und  Passiven  (Vermogeus- 
bestandteile). 

a)  Geschäftskouteu: 

1.  Waren  

2.  Wechsel   

b)  Kassakon t cn: 

1.  Kassa  

e)  Ab  reo  Ii  u  u  n  gs  ko  n  t  e  u : 

1.  Aktivausstände  

2.  Passivausstäude  

3.  Gegenrechnung  


Hruttosummen 


Soll 


2G.390  |  — 
6.105  |  — 

21.800  i  — 

32.480  !  — 
8.212  50 
21.405  — 


II.  Kapital  (reines*  Vermögen). 
a)  Gewinn  und  Verlust: 

1.  Diskonto  

2.  Unkosten  

3.  Wechselertrag  

4.  Warengewinn  

5.  Privatkonto  


/  i 


b)  Kapital  am  1.  Juli 

Kapital  am  10.  Juli 

L  Aktiven  und  Passiven 
Kapital  


•     •  • 


116.892  50 


Haben 


Saldi 


Soll       |[  Huben 


14.3<i0 
15.105 

8.212 

21.800 
11.802 


50 


50 


21.405  — 


12.030  — 

13.587 
10.680 


83.185  — 


30  i  — 


82 


50 


loo  — 


212  50 


15 

'  15 

H00 


:  53.207 


50 


15  . 

82  50 


100 


330 
33.090 


212  50     83.420  — 


1 1(5.392  50  83.185 
212  50  33.420 


116.605  — 


1 1(5.605 


33.207  i  50 


309(1 


15  — 
30  •  — 


117  |  60 
33.090  i  — 


33.207  (  50 


33.207  i  50 


21* 


324 
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Die  Konten  der  Ausstünde  enthalten 
die  fälligen  Forderungen  und  Schulden,  welche 
die  Kasse  beziehen  oder  bezahlen  »oll.  Für 
Forderungen  und  Schulden  bei  Geschäfts- 
freunden, mit  denen  man  in  einem  Konto- 
korrentverhältnis  steht  oder  sonst  öfter  ver- 
kehrt, sowie  lür  Forderungen  und  Schulden, 
die  nicht  oder  doch  nicht  kurz  fällig  sind, 
werden  im  Geschäftsjournale  spezielle 
Konten  eröffnet.  In  diesem  Falle  treten  die 
bezüglichen  Forderungen  und  Schulden  in 
diesen  speziellen  Konten  auf  und  gehen  erst, 
wenn  sie  fällig  werden,  in  die  Ausstände- 
konten über.  So  hätte  man  in  unserm  Bei- 
spiel für  die  Guthaben  bei  H.  Köhler  und 
Tannenbaum  &  Co.  und  für  die  Schuld 
bei  C.  Bauer  spezielle  Konten  eröffnen 
können. 

Das  Geschäftsjournal: 

Das  Formular  des  GeBchäftsjournals  ent- 
hält wenigstens  folgende  fünf  Spalten:  Da- 
tum,  Text,  Soll,  Haben  und  Verrech- 
nung. Bei  einzelnen  Arten  von  Konten 
können  hierzu,  je  nach  dem  Bedürfnisse, 
noch  besondere  Spalten  für  besondere  An- 
gabenkommen, z.B.  fürZinsberechnungu.s.  w., 
und  das  Geschäftsjournal  kann,  wo  es  Aus- 
dehnung und  Betrieb  des  Geschäftes  erfor- 
dern, in  verschiedene  Abteilungen:  Waren- 
buch, Wechselbuch,  Kontokorrent- 
buch u.  s.  w.  zerlegt  werden,  deren  Formulare 
dem  Bedürfnisse  entsprechend  eingerichtet 
werden  können,  jedoch  immer  neben  den 
Betragsspalten  Soll  und  Haben  die  Spalte 
Verrechnung  enthalten  müssen.  Diese 
Zerlegbarkeit  des  Journals,  welche  seine  Ein- 
heit nicht  im  mindesten  beeinträchtigt,  macht 
die  konstante  Buchhaltung  sehr  anpassungs- 
fähig und  ganz  besonders  auch  für  viel- 
gliederige  Geschäfte  geeignet.  Es  können 
auch  spezielle  Vorbücher  zu  einzeluen  Konten 
<les  Journals  zur  Anwendung  kommen. 

Die  Führung  des  Journals  wird  ans  dem 
gegebenen  Beispiele  ziemlich  klar,  soweit  es 
die  Datum-,  Text-,  Soll-  und  Haben- 
spalten betrifft.  Die  Geschäft  stalle  werden 
in  den  Konten,  die  sie  betreffen,  eingetragen 
und  beschrieben,  wie  sie  stattgefunden  haben. 
iMit  dieser  Eintragung  der  Gescbältsfälle  im 
Journale  ist  die  Buchung  derselben  beendigt. 
Übertragungen  der  einzelnen  Posten  oder  der 
Zusammenzöge  von  solchen  ans  dem  Journale 
in  andere  Bücher  finden  nicht  statt,  mit  Aus- 
nahme der  Übertragungen  derjenigen  Journal- 
posten, die  durch  Teilzahlungen  erledigt  wer- 
den, in  das  znr  Anmerkung  dieser  Teilzahlungen 
dienende  Abrechnungsbuch  und  der  Addi- 
tionssummen der  Konten  in  die  Bilanztabelle. 

Die  Einteilung  der  Konten  ist  von  vorn- 
herein gegeben,  soweit,  es  folgende  Haupt- 
jrruppen  derselben  betrifft: 

I.  Konten  der  Vermögensbestand- 
teile: 

n)  Geschäftskon  ten  (Verwaltungs- 
konten) ; 
/')  Kassakonto: 

c)  Abrechnungskonten  (Ausstände- 
konten). 


I  II.  Konten  des  reinen  Vermögens,  Ge- 
schäft skonten  (Verwaltungskonten ) : 

!     a)  Ertrags-   und  Kostenkonten  (Gewinn- 
und  Verlustkonten): 
b)  Kapitalkonto. 

Im  übrigen  richtet  sich  die  Einteilung  der 
Konten  nach  der  Gliederung  der  Vermögens- 
bestandteile (für  die  Gruppe  I,  a)  and  nach 
den  Arten  der  Erträge  und  Kosten  für  die 
Gruppe  II,  a),  sowie  nach  der  Organisation 
des  Geschäftes  und  seines  Betriebes.  In 
unserem  Beispiele  haben  wir  uus  für  die 
Einteilung  der  Konten  und  für  die  Buchung 
der  Posten  möglichst  dem  Originale  des- 
selben angeschlossen,  jedoch  haben  wir  das 
„Pri  vatko  nto*  als  ein  Konto,  welches  das 
reine  Vermögen  des  Geschäftes  betrifft,  be- 
handelt und  deshalb  zu  den  Gewinn-  und 
Verlustkonten  gestellt. 

Einige   nähere  Erläuterungen  bedarf  die 
letzte  Spalte   des  Geschäftsjournals:  Ver- 
rechnung (Kontrollespalte).  In  dieser  Spalte 
wird  die  Vollziehung  der  Einnahmen  und 
Ausgaben  angemerkt.   Es  ist  hier  zu  unter- 
.  scheiden  zwischen  den  Posten,  welche  die 
Konten    Aktivausstände    und  Passiv- 
ausstande berühren,  Posten,  welche  durch 
.  Kassa-Einnahmen  oder  -Ausgaben  zu  voll- 
|  ziehen  sind,  und  den  Gogenrecbnungs- 
posten,  Posten,  welche  keine  Kassaverhand- 
lung zur  Folge  haben,  d.  h.  die  Verrechnungen 
zwischeu    einzelnen   Abteilungen    des  Ge- 
schäftes und  die  Zahlungen  vom  Dritten  an 
Dritte  für  Rechnung  desselben. 

Bei  den  erst eren,  den  A  usstän  deposten, 
bleibt  bei  der  Buchung  des  Postens  die  Spalte 
Verrechnung  leer,  und  später,  entweder 
jeden  Tag  oder  in  längeren  Zwischenräumen, 
wird  in  dieser  Spalte  bei  den  bezahlten  Posten 
auf  Grundlage  des  Kassajournals  das 
Datum  der  Zahlung  angemerkt  (vergl.  Waren, 
Juli  4,  5,(KX).— ).  Posten,  welche  in  Teil- 
zahlungen, die  nicht  vorgesehen  sind,  erledigt 
werden,  müssen  zum  Zwecke  der  Anmerkung 
der  Teilzahlungen  in  ein  besonderes  Abrech- 
nungsbuch  übertragen  werden,  in  welchem 
man  die  Summen  der  Teilzahlungen  den 
Postensummen  gegenüberstellen  (Kontoform) 
oder  die  entere  von  der  letzteren  subtra- 
hieren kann  (Abrechnnngsform).  Letztere 
Form  hat  den  Vorteil,  daß  der  Betrag  des 
Restes  stets  ohne  weiteres  ersichtlich  bleibt. 
Bei  solchen  Posten  wird  in  der  Spalte  Ver- 
rechnung auf  das  Abrecbnungsbnch  ver- 
wiesen. Sind  die  Teilzahlungen  bei  der  Bu- 
chung im  Geschäftsjournale  bereits  vorgesehen, 
so  kann  man  in  demselben  so  viele  Posten 
bilden,  als  Teilzahlungen  stattfinden  sollen, 
um  die  Übertragung  in  das  Abrechnungsbuch 
zu  vermeiden. 

Bei  der  zweiten  Art  der  Journalposten,  den 
Gegenrecbnungsposten,  spielen  Bich  die 
Verhandlungen  stets  zwischen  zwei  oder 
mehreren  Konten  des  Geschäftsjournales  ab, 
und  es  finden  deshalb  in  demselben  in  diesen 
Fällen  stets  zwei  oder  mehrere  Buchungen 
in  verschiedenen  Konten  zugleich  statt,  und 
der  Betrag  der  Sollposten  dieser  Buchungen 
kommt-  stets  dem  Betrage  der  bezüglichen 
Hnhenposten  gleich.    Bei  diesen  Gegenrech- 
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nungsposteti  wird  gleich  hei  der  Buchung  die 
Spalte  Verrechnung  auegefüllt,  indem  man 
in  derselben  die  Posteusumme  wiederholt, 
wodurch  der  Posten  uls  erledigt  bezeichnet 
wird  (vergl.  Waren.  Juli  10,  3o0).  Welchem 
Zwecke  diese  Posteusummen  in  der  Verrech- 
nung ferner  dienen,  werden  wir  später  sehen. 

Das  Kassajournal: 
Das  Kassajournal  hat  die  Form  eines  ein- 
fachen Kassabnches  und  bedarf  keiner  näheren 
Erläuterung.  Die  Anrufung  korrespondieren- 
der Konten  ist  bei  der  konstanten  Buch- 
haltung nicht  notwendig,  und  sie  fehlt  des- 
halb im  Geschäftsjournale  wie  im  Kassa- 
journale. 

Spezialbilanz  der  Ausstände: 
Es  ist  schon  berührt  worden,  daß  die 
Konten  Akt  i  v  au  s  s  t  ä  n  d  e,  Passivaus- 
stände und  Gegenrechnung  nicht  aus- 
drücklich eröffnet  werden,  weil  eich  die 
Summen  derselben  sonst  ermitteln  lassen. 

Die  sämtlichen  Sollposten  des  Geschäfts- 
iournales  bilden  die  Haben  summe  des 
Konto  Passiv  ausstände,  und  die  totale 
Habensumrne  des  Kassajonrnales  und  des 
Gegenrechnungskonto  ist  die  Soll  summe 
des  Konto  Passivausstände. 

Die  sämtlichen  Habeuposten  des  Geschäfts- 
journales  bilden  die  So  11  summe  des  Konto 
Aktivausstände,  und  die  totale  Sollsumme 
des  Kassajournales  und  des  Gegenrechnungs- 
konto ist  die  Habensumrne  des  Konto 
Aktivausständ  e. 

Die  sämtlichen  Gegenreclmuugsposten  im 
Soll  des  Geschäftsjournales  bilden  die  Haben- 
sumrne des  Konto  Gegenrechnung  und 
die  sämtlichen  Gegenrechnungsposten  im  Haben 
des  Geeschäftsjournales  bilden  die  So  11- 
s  um  nie  des  Konto  Gegenrechnung.  Soll 
und  Haben  dieses  Konto  gleichen  sich  fort- 
während aus. 

Die  Anbringung  der  Summen  der  Gegen- 
rechnungsposten in  der  Spalte  Verrechnung 
dient  dazu,  die  Gegenrechnungsposten  zu- 
sammenzählen zu  können.  Man  kann  zwar 
für  die  Zusammenzählung  der  Gegenrechnungs- 
posten auch  besondere  Spalten  anbringen ; 
der  Ranmersparnis  wegen  ist  es  aber  zweck- 
mäßiger, dafür  die  Spulte  Verrechnung 
«u  benutzen.  Freilich  stehen  alsdann  in  dieser 
Spalte  sowohl  Sollposteu  als  Habenposten, 
und  die  Addition  derselben  ergibt  die  totale 
Snmme  der  Sollposten  und  derHaben- 
posten  zusammen.  Da  aber  Soll  und  Haben 
des  Konto  Gegen rechnung  sich  stets  aus- 
gleichen, so  ist  die  Hälfte  dieser  Addition  s- 
8umme  die  So  11  summe  und  die  andere 
Hälfte  die  Habensumme  des  Konto 
Gegenrechnung. 

Demnach  ergibt  sich  für  unser  Bnchhal- 
tungsbeispiel  folgende  Bilanz  der  Ausstände: 


1.  Summen  der  Gegenrechnungs- 
posten. 

Waren   M.  15.300  - 

Wechsel   „  6.105'- 

Diskonto   „  — 

Unkosten   „  — 

Wrechselertrag   r  16'- 

Warengewinn  „  300'- 

Privatkonto   „ 


Kapital 


21.090*  — 


zusammen  M.  42.810'  — 


Gegenreclinung:  Soll  .  .   .  .  M.  21.405'- 
Haben     .  .    „  21.405' 


2.  Aktivausstände. 
Aktivausstände  Soll: 

Waren  M. 

Wechsel  

1  >iskonto  

Unkosten  

Wechselertrag  

Warengewinn  

Privatkonto  

Kapital  

zusammen  M.  63.885*  — 

Aktivausstände  Haben: 

Kasse  M.  21.800-— 

Gegenrechnung  .    „   21.405'  — 

„  43.205  — 
Saldo  Soll  M.  10.680'  — 


14.360-- 
6.105* 

15'. 

15' 
300' 

33.090' 


3.  Passivausstände. 
Passivausstände  Haben: 
Waren  M.  26.390  — 


Wechsel  .  .  . 
Diskonto  .  . 
Unkosten  .  . 
Wechselertrag 
Warengewinn 
Privatkonto 
Kapital   .  .  . 


- 

- 
- 


6.106- 
30  — 
82'50 


100  — 


zusammen  M.  32.707-50 
Passivausstände  Soll: 

Kasse  M.   8.212  '50 

Gegenrechnung  .    w  21.405'  — 

"  „  211.617-50 
Saldo  Haben  M.    3.090  - 

Den  Salden  der  Konten  Aktivausstände 
und  Passivausstände  müssen  die  bezüg- 
lichen unerledigten  Posten  des  Geschäfts- 
journales, bei  denen  die  Spalte  Verrechnung 
leer  steht,  entsprechen.  Teils  um  dieses  zu 
konstatieren,  teils  um  die  Übersicht  der  uli- 
erledigten Posten  zu  erhalten,  werden  die- 
selben bei  der  Bilanz  in  einem  Verzeichnisse 
zusammengestellt. 


Verzeichnis  der  Ausstände  auf  10.  J  uH  i  19.. 

•  ■ 

Aktivausstände: 

Waren,  Juli  1.,  H.  Köhler,  hiev  1.  Oktober  M.    5.580*  — 

„         „    7.,  Tunnenbanm  &  Co.,  hier  1.       „  „     5.100"  — 

zusammeu    M.  1 0.680' — 
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P  a  s  s  i  v  a  u  8  s  t  ü  u  d  e : 

Waren.  Juli  8.,  ('.  Bauer,  hier   M.    3.030  — 

„    9.,  H.  Köhler,  hier   _60'— 

zusammen  M.  8.090'- 


Hier  ist  noch  eine  Erläuterung  anzubringen 
betreffend  die  Vorträge  am  Anfange  der 
Bechnungsperiode.  Da  die  drei  Abrechnungs- 
konten  Aktiva  u  sstände,  Passiv  aus- 
stände und  Gegen rechnung  nicht  direkt 
geführt  werden,  sondern  indirekt  in  den  Be- 
trugsspalten des  Geschäftsjournales  und  des 
Kassajournalea  enthalten  sind,  nnd  da  deshalb 
die  Saldi  der  Ausständekonten  nicht  direkt 
vorgetragen  werden  können,  so  müssen  die 
Vorträge  in  den  Konten  des  Journals  so  ein- 
gerichtet werden,  das*  sie  nicht  nur  den  Saldi 
dieser  Konten,  sondern  zugleich  auch  den 
Saldi  der  Ansständekonten  entsprechen. 

In  unserem  Beispiele  waren  am  I.Juli  vor- 
zutragen : 

Soll  Nahe» 

18.000'—  — 

6.01)0  - 

6.000*  —  — 

6.000  •—  — 


Waren  M 

Wechsel   .  .  .  .  „ 

Kassa  „ 

Aktivausstände  .  „ 
Passivausstände  .  „ 
Kapital  _^ 


—  M. 


3.000*  _ 
33.O00  •  — 


M.  36.0'JO*  —    M.  3H.OMO* — 


Bei  dem  Vortrage  am  I.  Juli  ist  das  Kassa- 
konto  lür  den  Saldo  von  M.  ti.000  zu  be- 
lasten, und  da  dieser  Vortrag  in  die  Sollspalte 
des  Kassajournales,  respektive  in  die  Haben- 
Spall  e  des  Konto  A  k  ti  v  a  u  s  stä  nd  e.  zu  stehen 
kommt,  so  wird  damit  zugleich  das  Konto 
Akti  vausstäude  für  M.  6.000  kreditiert, 
L'm  diesen  Betrag  auszugleichen,  muß  das- 
selbe im  Geschäftsjournale  für  M.  12.000, 
nämlich  für  den  Ausstand  H.  Müller  von 
M.  6.000  und  für  die  Ausgleichung  der  M.  ri.000 
des  Vortrages  im  Kassajournale,  belastet 
werden.  In  der  Haltenspalte  des  Geschalts- 
journales  (Soll  des  Konto  A  k  t  i  v  a  u  s  s  t  a  n  d  et 
sind  M.  3'i.OlM)  vorzutragen  u.  zw.  im  Konto 
Kapital.  Von  diesem  Vortrage  iulLu  dem- 
nach, nach  Abzug  der  M.  1*2.000.  M  2J.n«0 
auf  das  Konto  Gegen  rech  nu  ng  und  es  ist 
bei  dem  Vortrage  uieser  Betrag  von  M.  '21.010 
in  der  Spalte  Verrechnung  auszusetzen. 

In  der  Sollspalte  des  Geschäftsjournales 
(Haben  des  Konto  Pa  s  s  i  v  a  u  s  s  t  an  d  e)  sind 
vorzutragen  : 

im  Konto  Waren    .  .   M.  18.000*  — 
Wechsel  .  .   fi.090*  — 

zusammen  M.  24.01O'  — 
llas  Konto  P  a  s  s  i  v  a  ti  s  s  t  a  n  d  <•  ist,  aber 
nur  für  M.  3.000  zu  kreditieren;  der  Best  von 
M.  21.01«»  betrifft  das  Konto  G  <■  il  <■  n  r  e  e  h- 
nung  und  es  ist  deshalb  bei  den  Vortrag- 
posten  von  zusammen  M.  24.01M»  •  f.-r  Betrug 
von  M.  21.090  in  die  S)  alte  Verrechnung 
auszusetzen.  Wie  diese  Gegeiireclmnii g-siim- 
ire-n  bei  dem  Vortrage  auf  flie  einzelnen  Vor- 
trag-Bimmen repartiert  werden,  ist  gleich- 
mütig, nur  iniiss.  ii  si«;  im  ganzen  in  Soll  und 
Habi-n  gb  \<  h  groß  sein,  was  immer  zutrifft, 
wenn  d.e  Vi >rt ra-e  ne!iti'_r  ausgeführt  werden. 


Je  nach  den  Verhältnissen  der  vorzutragen- 
den  Summen  kann  sich  die  Kombination  der 
Vorträge  verschieden  gestalten,  und  e«  kann 
vorkommen,  daß  man  in  dem  eiuen  oder  au- 
deren  Konto  nicht  den  reinen  Saldo,  sondern 
entsprechende  Beträge  in  Soll  und  in  Haben 
vortragen  muC,  um  zu  bewirken,  daß  die  beiden 
Konten  der  Ausstände  bei  dem  Vortrage 
richtig  beinstet  oder  kreditiert  werden. 

Die  Bilanztabelle: 
Dos  Formular  der  Bilanztabelle  hat  eine 
Text  spalte  für  die  Bezeichnung  der  Konten 
und  vier  B e t  r a gs s i>a  1 1 en .  nämlich  eine 
Doppelspalte.  Soll  und  Haben,  für  die  Additious- 
summeu  der  Konten  des  Jonrnales  und  eine 
Doppelspalte.  Soll  und  Haben,  für  die  daraus 
resultierenden  Salden. 

Will  mau  auch  die  Aufangssalden  aus- 
scheiden, so  daß  die  Tabelle  den  Bestand  des 
Vermögens  am  Anfange  der  Bechnungsperiode, 
den  Verkehr  während  derselben  und  die 
Ergebnisse  am  Ende  derselben  übersichtlich 
zur  Durstellung  bringt,  so  sind  am  Platze  der 
ersten  Doppelspalte  zwei  solche  anzubringen, 
von  denen  die  erste  die  Anfangssalden,  die 
zweite  die  Additionssummen  des  Joumales 
nach  Abzug  dieser  Anfungssalden  aulnimmt 
Die  Tabelle  hat  alsdann  sechs  Betrags- 
spalten, eine  Doppelspalte  für  die  Aufangs- 
salden, eine  Doppelspalte  für  den  Verkehr  oder 
die  Vermögeu8veränderungen  während  der 
Keohnungsperiode  und  eine  Doppelspaltc  für 
die  schließlichen  Salden  oder  die  Rechuungs- 
ergebnisse. 

Die  provisorischen  Bilanzen  während  der 
Bechnungsperiode  haben  die  nämliche  Form 
wie  die  Schlnßhilanz  und  nehmen  jeweilen 
die  Additionssummen  der  Konten  des  Joumales 
auf  den  Zeitpunkt  der  Bilanz  auf. 

[weil.  F.  Hügli,  Hern;  au»  Beinen  .Buchhaltung»- 
Ntinlien.*] 

Konstruktiotl8inaterialien-KcntO  [s.  „Bau- 
materialien-Konto", Sie.  105). 

Konsumvereine,   buchjuhrw.y  derselbe». 

In  Konsumvereinen  werden  in  der 
Kegel  folgende  Bücher  geführt:  Inventar- 
buch, Tagebuch,  Kassabuch,  Haupt- 
buch,  M  a  r  k  e  n  k  o  n  t  r  o  1 1  b  u  c  h  und  I  ■  a  g  e  r- 
be  st  and  buch  er  [s.  a.  „Erwerbs-  und 
W  irts«  -haftsgeuossens«  haften4"  Ste.  187]. 

Hat  der  Verein  eigene  lüden,  fo  muß  in 
einem  jeden  m  ch  ein  besonderes  Kassabuch 
geführt  werden,  das  in  der  Kegel  ähnlich  wie 
das  Haupt  kassabuch  eingerichtet  ist. 

Ke»tiinniuiiiti-n  uarf  UaUrhlig»  ttzlpllrh  Arr\\*- 
frntur  der  kc.u»imten*ine. 

Nach  *;  .'  !)  des  H.-G.-B.  ist  die  jährliche 
Aufstellt)!  g  der  Bilanz  für  Kaufleute  aller 
Art  vorgeschrieben,  nnd  darf  die  Dauer  eines 
Geschäftsjahres  12  Monate  nicht  überschreiten. 

Mit  der  Aufstellaug  der  Bilanz  eng  ver- 
bunden  und  als  Grundlage  denselben  ist  im 
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Konsumvereine 


d.-G.-B.  überall  auch  die  Aufstellung  eines 
Inventars  hervorgehoben,  welche  auch 
dljahrlich  zu  geschehen  hat. 

Ausgenommen  sind  nach  §  39,  Abs.  3  da- 
selbst nur  Kauflente,  die  ein  Warenlager 
laben,  bei  dem  nach  der  Beschaffenheit  des 
Jeschäfts  die  Aufnahme  des  Inventars  nicht 
üglich  in  jedem  Jahre  geschehen  kann. 

Bei  diesem  genügt  es,  wenn  die  Aufnahme 
les  Inventars  alle  zwei  Jahre  erfolgt.  Die 
vonsumvereine  haben  kein  Wnrenlager,  bei 
reichem  die  Aufnahme  der  Inventur  alle 
:wei  Jahre  für  gerechtfertigt  gelten  könnte. 

Dieselbe  muß  daher  immer  nach  spätestens 
!2  Monaten  erfolgen. 

Die  Aufstellung  des  Inventars  erstreckt 
•ich  auf  die  Aktiven,  welche  nach  §  40  des 
H.-G--B.  nach  dem  Wert  anzusetzen  sind, 
ler  ihnen  in  dem  Zeitpunkt  beizulegen  ist, 
ür  welchen  die  Aufstellung  stattfindet,  indes 
verdienen  die  im  §  261,  Ziff.  1—4  für  Aktien- 
Seilschaften  gegebenen  Vorschriften  auch 
ron  Konsumvereinen  berücksichtigt  zu 
ifrden. 

Die  Waren  sollen  zum  Einkaufspreise, 
inlenfalls  aber  nicht  höher  bewertet  werden, 
ils  sie  am  Tage  des  Abschlusses  von  der 
Genossenschaft  eingekauft  werden  könnten. 

Der  Vorsicht  wegen  kann,  um  hiebei  mög- 
i'h«  Differenzen  auszugleichen,  schließlich 
loch  eine  allgemeine  Abschreibung  vom 
iesaintwarenbestande  ratsam  sei. 

Vorschlag    des    Verbandsrevisors    Dr.  F. 

Schneider.  Da«  nachstehende  luveutarprotokoll 
r/t  einen  Konsumverein  voraus  mit  eigenem  Ver- 
atishiiuse,  zwei  Lagern  ohne  '/entrallagor  und  ohne 
i:eue  Produktion.  Nnturgemat)  zerfallt  in  einem 
•  Ii  heu  Verein«  die  Inventur  raumlich  mindestens 
I  zwei  oder  —  wie  es  hier  gedacht  ist  —  in  drei 
Nile. 

I'er  in  die  Bilanz  einzustellende  Kas-seubestand 
cd  ebenso  der  Utensilien-  oder  Mobilienbestaiid 
«:.>;  sich  zusammen  aus  den  im  Vereinsgesehüfts- 
uimer  und  in  den  beiden  Läden  vorgefundeneu 
UsseubesUinden  und  Mobilienhestftnden,  der  in 
..•  Hilnuz  einzustellende  Wareiihestnnd  aus  den  in 
fcn  beiden  Laden  vorgefundenen  Warenbeständen. 

I»i«  sinugemAUe  Erweiterung  dieser  Protokolle 
Vr  größere  Vereine  mit  drei  und  mehr  Lüden  dürfte 
•' .'.  von  selbst  ergehen. 

Allerdings  kann  dann  nicht  an  jeder  Ladeninventur 
«ch  ein  Vorstandsmitglied  teilnehmen,  sondern  es 
urd  eine  Vertretung  durch  Vereniabeamte  hierbei 
Vitig  werden. 

r!>r.  F.  Schneider:  .Blatter  für  Genossenschaft»- 
»4e„*,  XL1X.  Jahrgang  (1903;,  Xr.  34,  Ste.  3ä5.] 

imentarprotokoll  flne*  Konfcnmrercdne». 

.  .  .  .,  den  30.  September  19.. 

Nachdem  in  der  Sitzung  des  Vorstands  und 
lifsichtsrats  vom  26./9.  d.  J.  folgende  Ver- 
ödung der  Arbeiten  für  die  Jahresinventur 
Konsumvereines  zu  G  .  .  .,  eingetragene 
Genossenschaft  mit  beschränkter  Haltung,  be- 
ichlosseu  war: 

I.  Die  Feststellung  des  Kassenbestan- 
les  beim  Kassierer,  der  eigenen  Effek- 
ten des  Vereins,  der  Anlagen  bei  Ban- 
cen  und  sonstigen  Forderungen,  sowie 
1*8  Wertes  des  Vereinshanses  und  der 
r  Vrreiriskassenzimmer  befindlichen  Uten- 
»ilipii  soll  seitens  des  Vorstandes  durch 
d»ri  Kassierer  und  seitens  des  Aul'sichtsrats 
iireh  die  Herren  A,  B  und  C; 


M. 

200.— 

» 

130  — 

n 

15.- 

n 

84.50 

40.84 

M. 

470.34 

of       J  327 

II.  die  Feststellung ^fAÜfcfißöSWiands  im 

Lager  I,  des  Kassenbestands  daselbst,  sowie 
der  Utensilien  daselbst  seitens  des  Vorstands 
durch  den  Geschäftsführer,  seitens  des  Auf- 
sicht srats  durch  die  Herren,  D.,  E.  und  F. 
unter  Mitwirkung  des  Lagerhalters  Y ; 

III.  die  Feststellung  des  Warenbestandes 
im  Lager  II.,  des  Kassenbestandes  daselbst, 
sowie  der  Utensilien  daselbst  seitens  des 
Vorstandes  durch  den  Kontroleur,  seitens  des 
Aufsichtsrats  durch  die  Herren  G.  H.  und  J. 
unter  Mitwirkung  des  Lagerhalters  Z  erfolgen, 
begaben  sich  heute  Vormittags  7  Uhr  die  unter 
1.  genannten  Vertreter  des  Aufsichtsrats  nach 
dem  Vereinskassenzimmer,  woselbst  sie  den 
Kassierer  schon  vorfanden.  Es  wurde: 

1.  Der  Kassenbestand  vom  Kassierer 
vorgelegt  mit  M.  470.34  uämhch 

2  Reichsbanknoten  zu  je  100 
Mark  =  

Gold  (20  Mark-  und  10  Mark- 
Stücke)  =  

Taler  .  

Anderes  Silbergeld  (2  Mark-,  1 
Mark-  und  '/»  Mark -Stücke) 

Nickel  und  Kupfer  

Summa  wie  oben   .  .  

Der  Abschluß  des  Kassenbu- 
ches, welches  durch  die  monat- 
lichen Revisoren  bis  1.  Septem- 
ber 19. .  revidiert  war,  ergab 
Einnahmen  in  19.  ./19. .  zuzüg- 
lich des  Kassenbestandes  am 
1.  Oktober  19  M.  lt;9,725.78 

Ausgabe  vom  1.  Oktober  19.  . 
bis  30.  September  19  „  169,255.44 

Mithin     Kasseubestaml  am 
SO.  9.  19.   M.  470.31 

Übereinstimmend  mit  dem  Ist-Bestande. 

2.  Der  Bestand  an  eigenen  Effekten  des 
Vereins  war  gemäß  dem  vom  Vorstand 
aufgestellten  speziellen  Verzeichnis  der  Stücke, 
und  an  Preußisch.  3'/t  %  Konsol-Anleihe  zum 
Nennwert  von  M.  20,00t).—. 

Die  Ermittlung  des  in  die  Bilanz  einzu- 
stellenden Wertes  bleiht  bis  nach  Feststellung 
des  Kurswertes  vom  30  ,9.  19..  für  die  Revi- 
sion der  Jahresrechuung  vorbehalten.  Der 
Nennwert  ergibt  sich  auch  übereinstimmend 
aus  dem  Effekten-Konto. 

Es  wurde  ferner  den  Revisoren  vorgelegt 
ein  Kontokorrent  buch  des  hiesigen  Vor- 
schußvereins, e.  G.  m.  u.  H.,  lautend  über 
M.  '»,000. —  zu  2  %  Zins  und  ein  Spar- 
kassabuch desselben  Vereins  lautend  über 
M.  10,000—  zu  3>/,  %  und  dreimonatliche 
Kündigung. 

Beide  Forderungen  sind  als  vollwertig  an- 
zuerkennen, uud  bleibt  die  Zinsberechnung 
für  dieselben  bis  zur  Revision  der  Jahres- 
berechnung vorbehalten. 

3.  Darauf  besichtigen  die  Revisoren  das 
Vereinsgebinde  und  die  anstoßende  Re- 
mise nebst  Schöpfen  in  allen  Teilen. 

Es  ergibt  sich  : 

a)  daß  im  Vereinsbause  die  Bodentreppe 
einer  Reparatur  bedarf: 


im 


Konsum-Verein  —  Konto  a  Metä 


b)  daß  ebenda  die  vorn  heraus  gelegenen 
Kollerfenster  eines  wirksameren  Schutzes 
gegen  Diebe  bedürfen; 

c)  daß  in  der  Remise  die  Tür  der  Er- 
neuerung bedarf. 

Die  hierans  erwachsenden  Unkosten  sind 
jedoch  nach  Ansicht  der  Revisoren  nicht  so 
erheblich,  um  eine  besondere  Abschreibung 
vom  Buchwerte  der  Immobilien  zu  recht- 
fertigen, der  mit  M.  21.600 

schon  unter  dem  Feuerkassenwert 
heruntergebracht  ist.  Vielmehr  wird 
die  regelmäßige  Abschreibung  von 
2  %,  nach  oben  abgerundet  zu  .  .  „    500. — 

völlig  ausreichen,  so  daß  in  die  

Bilanz  einzustellen  Bein  würden    .  M.  21.000 

4.  Die  im  Vereinskassenz  immer  befindlichen 
Mobilien,  von  denen  der  Geldschrank  das 
wertvollste  Stück  ist,  wurden  nach  dem  dar- 
über vorliegenden  bis  auf  die  Gegenwart  fort- 
geführten Verzeichnis  vollständig  uud  wohl- 
erhalten vorgefunden. 

Dir  Wert  darf  auf  M.  500.—  geschätzt  wer- 
den, jedenfalls  höher  als  der  Buchwert,  der 
mit  dem  Buchwert  der  anderen  Mobilien  des 
Vereins  auf  einem  Kouto  zusammengesetzt  ist. 

(Unterschriften.) 

(In  ähnlicher  Weise  erfolgt  die  Aufnahme 
des  Protokolls  unter  II  und  1H.) 

Konsum-Verein  [s.  „Konsumvereine";  Buch- 
führung derselben]. 

Kontant  (holl.  Bchf.),  bar. 

Kontant  betalen  (holl.  Bchf.),  bar  aufzahlen. 

Konten  des  eigenen  Vermögen*  [s.  „Bestand- 
Konten",  Ste.  109]. 

Kontierung.  Um  den  Zweck  einer  geord- 
neten Übersicht  über  Vermögensbestandteile, 


Vermögen  und  Geschäftsabwickelung  zu  e 
reichen,  errichtet  man  in  der  doppelten  Buch-j 
führuug  nicht  nur  —  wie  in  der  einiächei 
Buchführung  —  für  die  Personen,  mit  denen  man 
in  geschäftlicher  Verbindung  steht  Konten 
sondern  auch  für  die  einzelnen  Bestandteilt 
des  Geschäftsvermögens,  wie  Geld,  Wechsel, 
Effekten  und  Immobilien,  ebenso  für  die  Er-1 
gelmisse,  welche  der  Betrieb  einzelner  Ge- 
schäftszweige liefert,  überhaupt  für  alle  Ver- 
hältnisse, in  welche  mau   infolge  des  Ge 
schäftsbetriebes  treten  kann,    insoferne  si 
einen  in  Geld  abzudruckenden  Einfluß  auf 
denselben  ausüben. 

Die  Namensbezeichnung  dieser  Rechnung 
abteilungen  hängt  ganz  von  der  Art  und  dem 
Umfange  des  Betriebes  ab 

Ein  einfaches  Bankgeschäft  führt  beispiels- 
weise für  Wertpapiere  ein  allgemeines  Wert- 
papier-  oder  Effekten-Konto ;  ein  größere- 
Unternehmen  ein  Staatspapier-(Fonds-)Pri<»n- 
täten-,  Pfandbriefe-,  Prämien-Anlehen-Aktien- 
Konto;  eiue  große  Bank  führt  z.  B.  für 
inländische  und  ausländische  Fonds  getrennte 
Konten,  vielleicht  sogar  spezielle  für  Preu- 
ßische Konsols,  Sächsische  Banken.  Reichs- 
Anleihe  etc.  Die  Namensbezeichnung  der 
Konten  bezeichnet  man  mit  dem  Ausdrucke: 
„Kontierung". 

[G.  Wallie*:  die  doppelte  (ital.)  Buchführung  ; 
Berlin  181«,  L.  Oehmigko  a  Verlag,  Ste.  8.] 

Konto.  Unter  „Konto"  versteht  man  eine] 
auf  zwei  gegenüber  liegenden  oder  auf  einer 
geteilten  Blattseite  dargestellte  Rechnung, 
welche  links  das  Soll  (Debet),  d.  i.  die  Ver- 
bindlichkeit dessen  darstellt ,  für  den  diese 
Rechnuug  bestimmt  ist,  während  rechts  da« 
Haben  (Kredit),  d.  i.  das  Guthaben  desselben 
zum  Ausdrucke  gebracht  erscheint. 


Schematische  Darstellung  eines  Kontos. 


Einnahme  (bei  G«ldj 

Empfang  (dto.) 

Eingang  ^>el  Geld  oder 

Debet  (*mnei*t  bei  Per- 
sonen-Konten) 
Soll  (dto.) 


Name  des  Kontos 
(Person-  oder  Vermcgensabteilnn'j 


Ausgabe 

Verwendung 

Ausgang 

Kredit 

Halten 


Schuld  dessen,  für  den  das 
Konto  eröffnet  ist: 


An  (Gläubiger,  welcher  AnlaQ  war,  ,M. 
das  das  Konto  empfing  und  da- 
her helast.'»  wnr<l»l 

An  

An  


Gnthaben  dessen,  für  den  das 
Konto  eröffnet  ist: 


per  (Schuldner,  welcher  von  dem 

hergebenden  Konto  empfing) 
[anstatt  .Per»  auch  manchmal  ,V< 


Per 
Per 


M. 


Konto  abandormierler  Objekte  [s.  „Abandon 
im  Seefraehtengeschäfte"  Ste.  2  b)]. 

Kontoabschluß  fs.  „Abschluß  eines  Kontos", 
Ste.  18]. 

Konto  a  Meta  (oder  Konto  metä). 
A  II  gemeines. 

Wenn  sich  mehrere  Personen  zum  Betriebe 
•  •iws    geineinsamen    Handelsgewerbes    ver-  ' 
einigen,  so  entsteht  eine  Handelsgesellschaft 
im  Sinne  des  deutschen  Handelsgesetzbuches. 


Wenn  sich  dagegen  eine  Anzahl  Personal 
vereinigt,  um  für  gemeinschaftliche  Rechnung 
ein  oder  mehrere  einzelne  Handelsgeschäft« 
abzuschließen,  so  hat  diese  Vereinigung  zwai 
handelsrechtlichen  Inhalt,  sie  iBt  aber  kein« 
Handelsgesellschaft,  sondern  eine  sogenauut« 
Gelegenheitagesellschaft,  auch  Associar  ior 
en  parrieipation,  Konto  metä -Geschäft,  u 
Börsenkreisen  Konsortium  oder  Syndikat  g,r 
nannt. 
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Konto  a  Motu 


Sie  hat  keine  Firma  und  besitzt  kein  Ge- 
sellschaft »-Vermögen. 

für.  Jul.  Engelmann,  Rechts- Lexikon  für  Kaufleute 
Erlangen  1891,  Palm  &  Enke,  Ste,  M.] 

BnekhaltarUeke  Brandl«»*  d>r  Koato  »  Scta- 
KMckifU  in  Ware«. 

Beim  Konto  u  Metä  im  Warengeschäfte 
können  folgende  Fälle  vorkommen: 

1.  Der  Unternehmer,  dessen  Buchführung 
wir  tum  Ausgangspunkte  der  Betrachtung 
machen,  besorgt  den  Ein-  und  Verkauf  und 
legt  Rechnung;  der  Partner  (Metist)  ist  bloß 
finanziell  beteiligt. 

2.  Der  Unternehmer,  dessen  Buchführung 
wir  betrachten,  ist  Einkäufer,  der  Metist  da- 
gegen Verkäufer. 

8.  Der  Unternehmer,  dessen  Buchführung 
wir  betrachten,  ist  lediglich  finanziell  an  dem 
Metageschäft  beteiligt;  der  Met  ist  besorgt  den 
Ein-  und  Verkauf  und  legt  Rechnung. 

In  allen  drei  Fällen  ist  es  am  geeig- 
netsten ein  Metä -Konto  zu  errichten  und 
dasselbe  für  die  gesamten  Ausgaben  auf  die 
Ware  zu  belasten,  gleichgültig  ob  wir  diese 
Ausgaben  bewerkstelligt  haben  oder  der 
Metist ;  in  diesem  Falle  wird  das  Metä-Konto 
selbstverständlich  auch  für  alle  Verkaufserlöse 
erkannt;  auch  hier  ist  der  Umstand  außer 
Betracht  zu  lassen,  ob  der  Erlös  mir  ausbe- 
zahlt wurde  oder  dem  Metisten:  diesem  ist 
natürlich  ein  Konto  ( „Konto- Kor rent- 
Kontou  oder  „Konto  separato")  zu  er- 
öffnen. 


raui.  Beispiel: 

10.  April  19..  Otto  Schönberg,  Berlin 
sendet  mir  M.  15.000  als  Beteiligung  au 
einem  gemeinschaftlichen  Einkaufe  einer 
Partie  Rauhwaren,  die  bei  einem  Konkurs- 
aus verkaufe  billig  zu  erstehen  sein  dürfte. 
Kassa-Kouto  an  Otto  Schönberg,  Berlin, 
Konto-.nep. 

15.  April  19..  Ich  kaufe  für  Konto  a  Metä 
von  der  Löwen  berg'schen  Konkursmasse 
die  erwähnte,  bereits  früher  besichtigte 
Partie  für  M.  30.150. —  per  kontant  „Konto 
a  Metä  mit  Otto  Schönberg,  Berlin"  an 
„Kassa-Konto". 

29.  April  19..  Ich  verkaufe  an  Fritz  Krall, 
hier  einen  Teil  der  käuflich  erworbenen 
Felle  für  M.  18.250.—  bar,  abzüglich  2% 
Skonto  =  M.  17.886.—  und  an  Kaiser 
&  Bruder,  hier  den  gesamten  Rest  der 
Partie  für  M.  14.550.—  auf  6  Monate  Ziel. 
„Kassa-Konto"  an  „Konto  a  Metä"  (Skonto 
gekürzt),  „Kaiser  A  Bruder",  hier,  (Debi- 
toren-Konto) an  „Konto  a  Metä". 

Die  Auslagen  der  Geschäftsabwickelung 
betrugen : 

15./4.  19. .  Bezugs-  und  Verkaufs- 
spesen  M.  27.50 

30  /4. 19. .  Provision  an  die  Agenten 

2'/*%  v.  M.  82.436  —  .  .  .    „  810.87 

M.  888.37 


=   „  141.66 


30./4.  Meine  Provision  1%  .  .  .  =  M.  324.30 
80./4.  6%  Sollzinsen  bei  der  Ab- 
rechnung  — 

15./4.  „Konto  a  Metä"  an  „Kassa-Konto"  M.  27*50 

80./4.          dto.           „   »Provisions-Konto"  „  810*87 

30./4.          dto.           „   „Gewinn-  und  Verlust-Konto"  ...    „  723*81 

30./4.          dto.           „  „Separate"   723*32 

30  14   Barreinilierunir-  (angenommen,  daß  der  Unternehmer,  trotzdem  die  Zielfrist 

B  * '  noch  nicht  abgelaufen  lat,  den  Saldo  bar  reguliert) 

„Separate"  an  „Kassa-Konto". 


Soll 


Konto  a  Metä  mit  Otto  Schönberg,  Berlin 

i 


Haben 


19.. 

Apr. 

löj 

7» 

14J 

30] 

30J 

30J 

An  Kassa-Konto  .  .  .  . 
„  dto.  .  .  .  . 
„  Provisions-Konto  .  . 
„  Konto  Separate  .  .  . 
„  Gewinn-  u.  Verl.-Kto. 


M. 

Pf. 

30.160 

27 

50 

810 

87 

728 

32 

728 

81 

32.436 

19.. 
Apr. 


29. 
29. 


Per  Kassa-Konto  .  . 
„  Debitoren-Konto 


Soll 


Konto  Separato  Otto  Schönberg,  Berlin 


Haben 


M. 

Pf. 

1 15.000 

723 

82 

1 

15.728 

32 

19. .1  ■; 

Apr.  ;80.!  An  Zinsen-Konto  .  .  . 
30.! I  „  Provisions-Konto  . 
30.' I  ,  Kassa-Konto  .  .  ._ 


M.  iPf. 
141  50 
824  !35 
16.257  47 

32 


15.723 


19, 

Apr. 


10 


„  |30 


Per  Kassa-Konto  . 
„   Konto  a  Metä 


Faiia.  Beispiel: 

April  15.  19..  Ich  kaufe  für  Konto  a  Metä 
mit  Otto  Schön b er g,  Berlin  eine 
Partie  Felle  bei  einem  Konkursausverkaufe 
bar  für  M.  30.150. —  und  sende  dieselbe 
nach  Berlin  an  diesen  zum  Verkaufe. 


Üboniahms-  und  Absendungsspesen  M.  27.50 
Auf  Otto  Schönberg,  Berlin  trassiere  ich 
am  selben  Tage  M.  15.000. —  per  Ende  April 
und  verkaufe  den  Wechsel  an  die  Spar-  und 
Kredit-Bank  hier  abzügl.  4%  Diskont. 
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330  Konto  a  Metä 

Mai  1.  19..    Abrechnung  vom  30./4.  19..: 

Verkaufserlös  per  dato   M.  32.485. — 

Provision  an  die  Agenten,  welche  den  Verkauf  bewerkstelligt 

haben,  2'/,  %  M.  810.87 

Fracht  und  Spesen                                                „   112.8(1  „  923.67 

M.  31.611.33 

Einkaufs-Faktura  samt  Kosten  in  Leipzig    „  30.177.50 

Gewinn   M.  1.333.83 

Gewinn  '/i  Berlin  M.  606.91 


Vi  Leipzig 


666.92 


Soll 


Konto  a  Metä  mit  Otto  Schönberg,  Berlin 


Haben 


19.. 
Apr. 

M"ai 

n 

15. 
15. 

1. 

1. 

f  " 

1  An  Kassa-Konto  .... 
„         dtn.  .... 
„  Konto  Separato  .  .  . 
„  Gewiun-  u.  Verl.-Kto. 

M.  Pf. 

30.160  — 
27  50 
666  91 
668  92 

19.. 
Mai 

1. 

■  Per  Konto  Separato  .  . 

M 

.  31.511 

1 

Pf. 
33 

31.611  '33 

131.511 

33 

i  n 

Soll 


Konto  Separato  Otto  Schönberg,  Berlin 


Haben 


19.. 
Apr. 
Mai 


An  Diskont-Konto 
„  Konto  a  Metä 

- 


M. 

Pf. 

19.. 

•  ■  -i 

•  ■  ■ 

25 
31.511 

33 

Apr. 
,  Mui 

n 

31.536 

33 

II 

„  Konto  a  Metä  .  .  . 
-   Bilanz-Konto    .  .  . 


F 


.Vi.  Pf. 
15.000 
666  91 

15.869  142 


:.1.536|33 

i 


Man  begegnet  auch  häufig,  namentlich 
dort,  wo  es  sich  um  eine  genaue  gegenseitige 
Zinsenabrechnung  handelt,  nachfolgendem 
Vorgange. 

Der  Einkäufer  belastet  Kouto  a  Metä  hier  mit 
dein  Einkaufe  uud  kreditiert  dasselbe  sogleich 
für  den  Betrag,  mit  dem  der  Met  ist  an  demEin-  , 
kaufe  anteilig  ist,  kurzweg  gesagt  für  ^die 
schuldige  Hälfte  des  Metisten",  der 
auf  Separato  hiefür  belastet  wird.    Auch  bei  . 


den  Abrechnungen  geht  er  in  dieser  Weise 
vor;  er  erkennt  das  Konto  a  Metä  für  den 
Verkauf  zu  Lasten  des  Metisten,  dem  er  wie- 
der seineu  halben  Anteil  bonifiziert,  oder  — 
was  dasselbe  ist,  er  kreditiert  Metä  Konto  bloß 
für  die  Hälfte  der  Verkaufsrechnung. 

Wird  diese  Methode  angewendet,  so  er- 
scheint auf  Metä  Konto  bloß  der  Gewinn- 
anteil des  Buchenden  und  nicht  anch  der  Ge- 
wiunauteil  des  Metisten. 


t  ä  mit  Otto  S  i 


Huben 


19.. 

|  Apr.  15.  An  Kassa-Konto    .  .  M.  30.150.— 
„   15.    „  dto.  .  .    „  27.50 

Mai    1.    „  Gewinn- u.Verlnst- 

Konto   066.92 


M.  30.844. 42 


19. . 

Apr.  15.  Per  Separato  .  .  .  .  M.  15.088.75 

(V,  voll  M.30.I77\'.0) 


Mai    1.  Per  Separato  .  .  . 

von  M.:n.5ir33) 


15.755.67 


M.  30.844.42 


Soll 


Konto  Separato  Otto  Sehönberg.  Berlin 


Haben 


19.. 

Apr.  15.  An  Konto  a  Metä 
_    15.    -  Diskont-Konto 


Mai  1. 


Konto  a  Metä 


M.  15.088.75 
25.- 
„  15.755.67 


M.  80.869.4? 


19.. 

Apr.  15.  Per  Wechsel-Konto 
Mai    1.    _    Bilanz-Konto  . 


M.  16.000.— 
„  15.809.42 


M.  30.869.42 


DurehrOhruug  eine«  Beispiel*  auf  dem  Konto  a 
Met*  Im  IU»kfache. 

I>a  im  Bankfache  die  Metäverbindungen 
nicht  wie  im  Warenfache  bloß  zur  Benützung 
einer  günstigen    Konjunktur,    also  vorüber- 


Jabre  hiudurch  fortbestehen  —  insbesondere  im 
Arbitrageverkehr  — .  sowird  diese  Verrechnung 
zumeist  kontokorrentmiißig  in  Doppelkolonnen 
vorgenommen. 

Dies  empfiehlt  sich  auch  -schon  wegen  der 


gehend  unterhallen  werden,  sondern  oft  dnreh      entstellenden  Kursdifferenzen. 
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Konto  a  uaovo  —  Konto  finto 


Beispiel: 

h  e  Ii  n  e  r  &  C  o.,  Wien,  stehen  mit  A 1 1  a  r  d 
«fe  Cie.,  Paris,  in  Metä-Verkehr. 

Am  15/4.  19..  kaufen  Lehner  &  Co. 
St.  200  Staatsbahn-Aktien  ä  705.—  per  l'ltimo 
April  und  begeben  Abgabe  Paris  an  Allard 
&  Cie.,  Paris,  Fr.  135,000.—  In  Appoint«  Fr.60,ooo.- 


— 


per  Mitte  Mai  ü  95.20,  3% 

Rechnung  an  Allard  &  Cie. 
St.  200  Staatsbahn-Aktien 

ä  705.—  K.  141,000.— 

Zinsen  300/5%  „  2,838.34 

Kurtage   ...»  70.50 

Steuer  .  .  .  .    „  12.— 

Debet    Yul.  Ö0./4.    K.  14:1.915.84 

Fr.  135,000.—  per  15./5. 

ä  95.20  K.  128,250.— 
Disk.  28/3%  r___299150 
K.  127,J»50.6Ö 
 51.30 

K.  127.899  20 


Kurtage  . 
Kredit    Val.  15./4. 


Am  15/4.  1!»..  laugt  ein  Telegramm  von 
Allard  *  Cie.,  Paris,  ein,  daß  sie  St.  50  Staats- 
bahn-Aktien ä  705.—  begeben  haben;  die 
Tratte  geht  in  Ordnung. 

Am  16./4.  19..   langt  ein  Telegramm  von 
Allard  <fe  Cie.,  Paris,  ein,  daß  Bio  weitere 
St.  100  Staatsbahn-Aktien  u  707'/* 
n     50         „  „        769  — 

begeben  haben. 

Am  30./4.  19..  langt  Abrechnung  ein: 
St.  noStaatslahn-Aktienii  765.—  Fr.  38,250.— 


X 

— 


.,  100 

..  r><> 


„  „7071/,  »  76,750.- 
,     „  769.—  ,  38,450.— 

Kr.  153,450  — 
Kurtage  „         100  — 
Kiedit  Val.  30/4.    IV.  153.350  — 


Debet  Val.  15/5.    Fr.  135.IHO  — 


]fi.  Iiie/u  iit-'liei  stobt  Ildes  Fol  mukir.] 

Kcnto  a  RUOVO  [s.  „Transitoriscbes  Konto"]. 

Konto  a  terzo.  Bei  Gelegenbeilsgpf-ehäflen, 
txn  denen  drei  Teilnehmer  partizipierei', 
errichtet  man  ein  Konto  a  terzo. 

Die  Buchung  erfolgt  nach  den  gleichen  Ge- 
si<  hti>pu!)ktcu.  die  beim  „Konto  a  Metä  [s.  d.] 
eingehend  behandelt  sind. 

Kontobücher -Fabrikation;  liuchfühnmy  [s. 
„  Papierfabrikat  ion"]. 

Konto  commune;  [s.  „Syndikats-  und  Kon- 
sort ialkonto*]. 

Konto  fl«tO.  Fingierte  Reclinnng.  Im  kauf- 
männischen Verkehre  bezeichnet  man  mit 
Kontc-fiuto  eine  Rechnung,  welche  bloß 
zu  dem  Zwecke  dargestellt  ist,  caß  der 
Fmplänger  ('bersicht  darüber  erhält,  wie 
teuer  sich  eine  Ware,  welche  er  zu  beziehen 
beabsichtigt,  stellt,  wenn  er  sie  unter  ilen 
in  der  Rechnung  angegebenen  Bedingungen 
erhäl',  oder  bei  Verkäufen,  wie  groß  der 
Erlös  einer  Ware,  die  nach  einem  bestimmten 
Platz  verkauft  werden  soll,  abzüglich  aller 
Kosten  sein  würde. 

In  der  Buchhaltung  bezeichnet  Konto  tirto 
eine  buchmäßige  Rechnung,  welche  in  der 
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Kontoförmig  dargestellte  Handelsbücher  —  Kontokorrent 


allgemeinen  (nicht  geheimen)  Buchführung  zu  1  bis  21 1]  diese  Rechnung  storniert,  beziehungs- 
dem  Zweck  mit  falschen  Daten  geführt  wird, 
um  den  Angestellten  des  Geschäftes  be- 
stimmte Verhältnisse,  —  zumeist  Vermögens- 
angelegenheiten und  Teilhaberschaft  sverhält- 
nisse —  zu  verschleiern,  während  in  dem  Ge- 
heimbuch [s.  „Geheimbuchhaltung"  Ste.  210 


weise  richtiggestellt  wird. 
Kontoförmig  dargestellte  Handelsbücher. 

Kontoförmig  dargestellt  sind  z.  B.  nach- 
folgende Handelsbücher:  das  Kaasabuch, 
Kontokorrentbuch,  Hauptbuch  u.  s.  w. 


Die  Anordnung  der  Kolonnen  (Spelten)  in  kontoförmig  geführten  Büchern. 

1.  Das  Konto  besteht  aus  zwei  gegenüberliegenden  Blattseiten: 


Kontokorrent,  laufende  Rechnung;  deren 
Aufstellung  im  Kontokorrent-  oder  Haupt- 
buche und  deren  Abschluß  jährlich,  häufiger 
halbjährig  erfolgt,  gewöhnlich  am  30.  Juni 
und  31.  Dezember.  Das  Kontokorrentver- 
hältnis besteht  darin,  daß  zwei  Kaufleute 
eine  fortlaufende  Geschäftsverbindung  mit 
einander  in  der  Weise  eingehen,  daß  ihre 
beiderseitigen  Forderungen  und  Leistungen 
der  Zeit  nach  fortlaufend  als  Aktiv-  und 
Passivposten  gebucht  werden,  daß  nach  Ab- 
lauf der  bestimmten  Z-»it  der  Rechnungs- 
abschluß gemacht,  d.  h.  die  einzelnen  Kredit- 
und  Debet-Posten  zusammengerechnet,  darnach 
das  Gesamtergebnis  (Saldo),  ob  die  Kredit- 
oder Debet-Posten  überwiegen,  festgestellt 
und  dieser  Rechnungsabschluß  dem  andern 
Teile  zur  Anerkennung  zugeschickt  wird. 
Wesentlich  ist  dabei,  daß  ein  Kontokor- 
rentvortrag zu  Grunde  liegt  und  daß  auf 
beiden  Seiten  Leistung  >n  geschehen,  welche 
an  sich  Forderungen  des  Leistenden 
an  den  anderen  begründen.  Nur  wenn  diese 
Voraussetzungen  zusammentreffen,  ist  ein 
Kontokorrentverhältnis  vorhanden,  und  von 
Kaurtenten,  welche  in  solcher  Verbindung 
sind,  sagt  man,  sie  stehen  in  laufender  Rech- 
nung, im  Kontokorrentverkehr. 


Für  die  Berechnung  der  Zinsen  gibt  e? 
drei  Methoden  und  zwar  die  progressive 
(positive  oder  vorwärtszählende),  die  retro- 
grade (negative  oder  rückwärtszählende) 
und  die  Staffelrechnung. 

Die  Darstellung  der  Rechnungsarten 

liegt  außerhalb  des  Rahmens  unseres  Lexikons. 

Wir  verweisen  auf  die  nachfolgende  Litteratur. 

[Dr.  AdolfBenedict  „Kaufm.  Konversation  s- 
loxikon';  Stuttgart;  Schwabacbera  Verlag.  Ste.  191.] 

IMteratur. 

Moderne  Kontokorrentlehre  von  H.  Bro- 
sius;  Leipzig  1900,  Dr.  jur.  L.  Iluberti. 

Aufstellung  von  Kontokorrent  von  G.  Ben- 
der; Berlin  1S99;  C.  Regenhardts  Verlag. 

Das  Bank-Kontokorrent  von  A.  C.  Wid- 
mann; Basel  1899,  S.  Schwabe. 

Das  Kontokorrent;  Zinsenberechnung,  Pro- 
visious-  und  Spesenberechnung  von  D  i  r. 
Joh.  Berger  (Handelsakad.-Dir.);  Graz  1895, 
LeykanTseher  Verlag. 

Die  Technik  des  Bank-Kontokorrents  von 
L.  Legat  und  A.  Töpfe  1;  Wien  18<»S,  A. 
Holder. 

Zinsen-Kontokorrent  in  seineu  verschie- 
denen Formen  von  Prof.  Hans  Belohla- 
wck;  Z;ttau  1895,  Pahl'scher  Verlag. 
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Konto  loro  —  Konto  vecchio 


dort 


Anleitung  zur  Zinsenberechnung  im  Konto- 
korrente von  B.  GroOmann;  Wien  18114, 
A.  Holder. 

Kontokorrentzinsenberechnung  von  Joh. 
Jahn;  linier  <fc  Co.  (Bankhaus)  Berlin,  Verlag, 
1901. 

Konto  loro ;  deren  Rechnung.  Einzahl :  Konto 
suo  (Seine  Rechnung).  Unternehmungen, 
welche  sowohl  Auftrage  erteilen,  als  auch 
solche  als  Kommissionare  ausführen,  müssen 
im  Interesse  der  Ordnung  die  Rechnungen 
jeuer,  iür  welche  sie  Geschäfte  durchführen, 
von  den  Rechnungen  jener,  welchen  sie  Auf- 
träge erteilen,  trennen. 

Nehmen  wir,  an  die  Deutsche  Kredit- 
Wank  Leipzig  stehe  mit  der  Deutschen 
Effekten- und  Wechselbank  in  Frank- 
furt a.  M.  im  Doppel  verkehr.  Die  Leipziger 
Bank  führt  die  Aufträge  der  Frankfurter 
Bank  in  Leipzig  aus,  die  Frankfurter  Bunk 


dagegen  die  Aufträge  des  Leipziger  Institutes 
in  Frankfurt.  Es  ist  selbstverständlich,  daß 
jedes  der  beiden  Institute  die  Doppelkonten 
in  der  Buchführung  trennt. 

Beispiel: 

Am  2./12.  19..  sendet  Frankfurt  a.  M.  nach 
Leipzig  einen  Wechsel  M.  1200. —  per  15./12. 
auf  Leipzig  zur  Gutschrift. 

Am  6./12.  19..  sendet  Leipzig  nach  Frank- 
furt a.  M.  einen  Wechsel  M.  1800. —  per 
15./1.  auf  Frankfurt  a.  M.  zur  Gutschrift. 

Am.  16./12.  10. .  sendet  Leipzig  nach 
Frankfurt  a.  M.  vernehiedene  in  Frankfurt  a.  M. 


zahlbare  Kupons 
zur  Gutschrift. 

Am  28./12.  19.. 
Leipzig  an  N.  N. 
auszuzahlen 


M.  141ß.—  per  19.. 

beauftragt  Frankfurt  a.  M. 
in  Leipzig  M.  2146.50  bar 


Buchhalterische  Durchführung  bei  der  Deutschen  Kreditbank  in  Leipzig. 

I.  Konto  loro. 

Soll  Deutsche  Effekten-  und  Wechselbank,  Frankfurt  a/M.,  Konto  loro  Haben 


29.  M.2146--J 


Dez.  29.  Für  Auszahlung  Dez. 


Dez.  8.  Für  Rimesse  Dez.  Iß.  .  .  M.  1200'- 


II.  Konto  nostro. 

Soll  Deutsche  Effekten-  und  Wechselbank,  Frankfurt  a/M.,  Konto  nostro  Haben 


Dez.  8.*)  Für  Rimesse  Jan.  16.  .  M.  1800  "  — 
„  18.      „  div.  Kupons  Dez.  81.  „  141ß' 


•)  Ain  6.  Dez. 


i.  ubgeaan<ll,  von  Frankfurt  a/M.  mit  Brief  vom  7.12.  19..  gutschrieben. 
8./12.  19..  in  Leipzig  ein  und  es  erfolgt  sodann  die  Belastung. 


Dieser  Briet 


Die  Deutsche  Kreditbank  in  Leipzig  wird 
am  31/12.  19..  das  Konto  I  abrechnen. 

Dagegen  wird  Konto  II  in  Frankfurt  a.  M. 
geschlossen  und  gelangt  dann  zur  Prüfung 
und  konformen  Behandlung  an  die  Deutsche 
Kreditbank,  Leipzig. 

Konto  mio  [s.  „Konto  loro"]. 

Konto  nostro.  Unsere  Rechnung.  (Einzahl : 
Konto  mio:  meine  Rechnung);  [s.  hierüber 
unter  „Konto  loroul. 

Konto  oekroto;  Geheimbuch-Konto  [s.  „Ge- 
heimbuchhaltung'',  Ste.  210/211]. 

Konto  separate;  besonderes  Konto  [s.  bei 
„Konto  a  Metä"J. 

Konto  sospeso.  Konto  zur  Verrechnung  von 
provisorischen  Bestands  Verrechnungen,  welche 
durch  einige  Zeit  in  Schwebe  bleiben.  Wer- 
den z.  B.  Wechsel  zum  Inkasso  entsendet  und 
will  man  sie  provisorisch  verrechnen,  so  be- 
lastet mau  Konto  sospeso  und  entlastet  dieses 
Konto  nach  Eingang  zu  Lasten  des  Kontos, 
welchen  die  Angelegenheit  endgilt  ig  zu  ver- 
rechnen hat. 

Konto  sm  [s.  „Kouto  loro"]. 

Konto  vecchio  (alte  Rechnung;  =  A.  R.) 

In  der  Buchführung  kommen  häutig  zu 
Anfang  eines  Jahres  Geschaftsposten  vor, 
welche  noch  zur  früheren  Jahresrechnung  ge- 
hören. 


Z.  B.  Otto  Köhler,  Leipzig,  gibt  am 
28/12.  19..  der  Deutscheu  Bank,  Leip- 
zig, den  Auftrag,  am  31./12.  19..  an  Bioo- 
ker &  Zoon,  Amsterdam,  h.  G.  2000. —  bar 
auszahlen  zu  lassen  und  diese  Auszahlung  in 
laufender  Rechnung  zu  belassen. 

Die  Deutsche  Bank  laßt  die  Auszahlung 
durch  Arnthal,  Horsohitz  &  Co.,  Am- 
sterdam, ausführen  und  macht  am28./12. 19. . 

eine  Rechnung  über 

h.  G.  2000.—  Auszahlung,  vostro 

Amsterdam 
ä  168.7Ö  =  M.  837ß.— 
+  Kurtage  1%  „  8.40 
Val.  dato  M.  3378.40 

Die  Auszahlung  erfolgt  aber  erst  am 
31./12.  19.. 

Es  bucht  daher  die  Deutsche  Bank,  Leip- 
zig, am  28./12.  19.. 

Ot  to  Köhler,  hier  (Konto  Korrent,  Konto 
loro)  an  Überweisungs-Konto 
für  Auszahlung  an 
Biooker  &  Zoon,  Amsterdam 
am  31./12  19.. 

h.  G.  2000.—  a  168.7Ö  M.  337ß.- 


au  Kurtage-Konto 
für  Kurtage  1°/», 

Val.  31./12.  19.. 


3.40 


M.  3878.40 
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Kontra-Buch  —  Kontrollrecht 


Ferner  bucht  sie  am  2./1.  19. .  (da  die  Be- 
lastungsanzeige erst  am  2  /1.  19. .  in  Leipzig 
einlangt : 

erweis  u  ngH-Konto 
an  Arnthal,  Horschitz  &  Co., 
Amsterdam, 
Konto-Korrent  nostro. 
[Veechio-Posten] 
für  Auszahlung  am  31.  12.  1«.. 
an  Biooker  &  Zoon,  Amsterdam, 

h.  G.  2000.-      M.  8375.— 

Trotzdem  der  Memorialsatz  in  dem  Memo- 
rial des  neuen  Geschäftsjahres  vorkommt, 
werden  die  Übertragungen,  weil  Vecchio 
dabei  steht,  noch  in  dem  Hauptbuch  des  frü- 
heren Geschäftsjahre«  vorgenommen  und  es 
wird  die  Post  auch  in  das  Konto-Korrent  der 
alten  Periode  eingetragen,  was  ja  gewiß  not- 
wendig ist,  da  auch  Arnthal,  Horschitz  &  Co., 
Amsterdam,  die  ja  doch  das  Konto-Korrent 
zu  machen  haben,  die  Post  noch  im  früheren 
Geschäftsjahre  verbucht  haben. 

Kontn-Buch  [s.  „Gegenbuchu,  Ste.  210]. 

Kontrollbuch  [s.  „Kontrolle";  Beispiele  s. 
auch  unter  „Kontrollbuch  für  Apotheker" 
Ste.  73  und  74;  „Kontrollbnch  für  Speditious- 
unternehmungen"   Ste.    199;    „Kontrollbuch  I 

Deutsche  Kroilit-  untl  Wecliselliank,  Berlin. 


für  Brauereibetrieb**  Ste.  208:  „Kontrollbnch 
für  Spielkartenfabrikation"  Ste  203]. 

Kontrolle.  Je  verzweigter  eine  Unternehmung 
ist,  desto  wichtiger  ist  eine  geregelt«  Kon- 
trolle. Dieselbe  wird  in  der  Regel  am  b«'Hten 
dadurch  bewerkstelligt,  daß  die  Buchungen 
aus  verschiedenartigen  Substraten  und  an  ver- 
schiedenen Stellen  erfolgen  und  daß  nach- 
träglich durch  eine  Kontrollinstanz  Verglei- 
chungen  vorgenommen  werden. 

Als  Beispiel  soll  hier  die  Kontokorrent- 
eintragung in  einer  großen  Bank  Besprechung 
finden.  Der  Kontokorreutführer  [„Kouto  lorn1* 
s.  d.]  trugt  aus  den  Briefkopien  ein.  der 
Kontrollbuchführer  aus  den  Rechnungskopien . 
beide  führen  Kon  troll  bogen.  Das  Kontroll- 
bureau vergleicht  sodann  die  Eintragungen 
auf  den  Kontrollbogen.    Z.  B.: 

Jan. 2.  Otto  Schal ler,  Berlin,  hat  Wechsel 
für  M.  2.900* —  gesandt,  die  ihm  abzüglich 
Diskont  mit  M.  2.876'  20  gntgebracht  werden.  Er 
erhielt  dagegen  Wertpapiere  für  M.  12  910*60. 

Der  Koutokorrentl'ührer  schlägt  das  Konto 
Otto  Schaller,  Berlin,  auf,  belastet  es  für 
M.  12.916*50  pr.  heute  und  kreditiert  es  mit 
M  2.876*20  ebenfalls  pr.  heute. 

Hierauf  trägt  er  in  einen  Kontrollbogen  ein : 


Kontrollbogen. 


Kont»k..rrent:  S— Z. 
Kouu.k.jrreiitfUlinjr:  Otto  Wall^rg. 
Datum  der  Kintraguug :  i.il. 


Post- 
*ahl 


K  o  n  1 <> 


Skadonz 


Soll 


Haben 


Sull 

Haben 

Summe 

Suiiuiiü 

<le*  Kontos  Kontos 

184.614*80 

192.912*30 

1 

2 


Otto  Schaller,  Berlin 
dto. 


U.  8.  W. 


2./1.  12.916*50 
2./1. 


2  875*20 


Der  Kontrollbuehführer  führt  in  gleicher 
Weise  ein  Koutokorrentbuch  ;auch  er  summiert 
nach  jeder  Eintragung  die  Posten  und  setzt 
mit  Bleistift  die  Summe  unter  die  letzte  Ein- 
tragung. 

Er  erhält  als  Substrat  fur  die  Eintragung 
die  Rechnungskopierbücher  oder  Rerhnungs- 
kopicrblätter  (nicht  die  Briete);  auch  er  füllt 
einen  solchen  Kontrollbogen  aus.  Des  nächsten 
morgens  werden  die  Eintragungen  verglichen. 

Es  soll  hier  auch  dargestellt  werden,  wie 
man  dadurch  Fehler  findet  Etwaige  Ver- 
drehungen vou  Zahlen  wie  12.196*50  anstatt 
12.9K'*50  entdeckt  man  sofort:  aber  auch  Un- 
terlassungen von  Auszahlungen,  Geldüber- 
weisungen werden  durch  die  Kontrolle 
gefunden. 

Z.  B. :  Ein  Industrieller  in  Treptow  schreibt 
der  Berliner  Bank,  sie  soll  ihm  rasch  M.  10.000 
in  Silber  und  Fünfmarkscheinen  zwecks  Aus- 
zahlung an  die  Fabriksarbeiter  überweisen. 
Der  Korrespondent,  der  den  Brief  erhielt, 
hat  vergessen,  die  Kasse  zu  verständigen, 
trotzdem  schreibt  er  der  Firma,  daß  das  Geld 
abgesendet  wurde  und  belastet  sie. 

Infolgedessen  belastet  der  eine  Konto- 
korrcntfiihrer  die  Firma  für  M.  10.00O,  der 


Kontrollkontokorrentführer  hat  aber,  da  die 
Auszahlung  nicht  erfolgte,  einen  Kussenbelag 
nicht  erhalten;  auf  seinem  Kontrollbogen 
fehlt  die  Post  und  das  Kontrollbureau  wird  den 
Fehler  schon  am  nächsten  Morgen  entdecken. 

Es  ist  nicht  möglich,  hier  die  verschieden- 
artigsten Kontrolleinrichtungen  der  Praxis  zu 
besprechen,  sie  hängen  eben  ganz  vom  Um- 
fange und  der  Art  des  Betriebes  ab;  wir 
müssen  uns  auf  die  Vorführung  des  einen  Bei- 
spieles beschränken. 

[S.  a.  „Journal11  Ste.  273:  „Kontrollbuch" 
Ste.  73,  74.  199  und  203:  „Revision"  und 
„Sparkasse-Buchführung"  (GraPsche  Kontroll- 
huehfnhrung).] 

Kontrollrecht  <le*  Kommaivlitisten. 

Der  Kommanditist  einer  Gesellschaft  war 
erkrankt  nnd  konnte  von  dem  Rechte  znr 
Prüfung  der  ihm  zugegangenen  Geschäfts- 
bilanz  und  zwar  insbesondere  von  der  Einsicht 
der  Bücher  und  Papiere  der  Gesellschaft  für 
seine  Person  augenblicklich  keinen  Gebrauch 
machen.  Um  sich  Beruhigung  hierüber  zu 
verschaffen,  erteilte  er  seinem  Schwager,  einem 
buchführungskundigen  Manne  Vollmacht  und 
Auftrug  für  ihn  die  Richtigkeit  der  Bilanz  zu 
kontrollieren. 
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Trotzdem  dieser  mit  ordentlicher  Vollmacht 
versehen  war  nnd  der  Kommanditist  auch  die 
Firma  von  der  Erteilung  der  Vollmacht  an 
seinen  Schwager  verständigt  hatte,  verweigerte 
man  dem  letzteren  die  Vorlage  der  Geschäfts- 
bücher nnd  die  Einsichtnahme  in  dieselben 
und  zwar  mit  Recht,  denn  nach  dem  Wortlaute 
des  Gesetzes  (§  160,  Abs.  1,  H.-G.-B.)  ist  das 
Kontrollrecht  des  Kommanditisten  ein  persön- 
liche* und  nicht  übertragbares. 

Konzentration  [s. „Kassenkonzentration "und 
„Revision"]. 
Konzessionskonten. 

Besitzt  eine  Unternehmung  eine  Konzession 
zur  Ausübung  einer  bestimmten  Gerecbtsam- 
keit,  .so  repräsentiert  diese  Bewilligung,  da 
durch  sie  unter  Umständen  die  Konkurrenz 
ausgeschlossen  erscheint,  einen  Sachwert,  der 
in  gewissen  Fällen  in  der  Bilanz  ziffurmäßig 
zum  Ausdrucke  gelangen  darf. 

[b.  „Handelsmarken  als  Aktivnm  in  der 
Bilanz,  Ste.  240J. 

Kooper  (holL  Bchf.),  Kauf. 
Kooper  ä  contant  (holl.  Bchf.);  Kontantkauf. 
Koopmannsboeken  (holl.  Bchf.);  Handels- 
bücher. 

Koopmannsgoed  (holl.  Bchf.);  Kaufmanosgut. 

Kopiebuch.  Die  Führung  und  Aufbewahrung 
eines  B  r  i  e  f  k  o  p  i  e  b  u  ch  e  s  ist  in  den  Handels- 
gesetzen zahlreicher  Staaten  vorgeschrieben : 

Ägypten;  Art.  13. 

Argentinien;  Art.  61. 

Belgien;  Art.  16  Abs.  2. 

Bosnien;  §  81 

Bo/icia;  Art.  44  und  45. 

Bratdien;  Art.  12  Abs.  3. 

Chile;  Art.  25  Nr.  4. 

Deutsches  Reich ;  §  38  Abs.  2  bestimmt  ledig- 
lich, daß  der  Kaufmann  verpflichtet  ist,  eine 
Abschrift  der  abgesandten  Handelsbriefe  zu- 
rückzubehalten. 

Das  Kopiebnch  ist  nicht  mehr  obli- 
gatorisch [s.  Staub,  Kommentar  zu  §  38, 
Ste.  189]. 

Frankreich ;  Art.  8  Abs.  2. 

Guatemala;  Art.  20,  Nr.  4. 

Haiti;  Art.  10,  Abs.  2. 

Honduras;  Art.  25,  Nr.  H. 

Italien;  Art  21,  Abs.  2. 

Mexiko:  Art.  12. 

Nie/lerlande ;  Art.  7. 

Österreich;  Art.  28,  Abs.  2. 

Portugal;  Art.  31,  Abs.  4  und  Art.  34. 

Rumänien;  Art:  30. 

Rußland;  Art.  606,  Nr.  4. 

Schioeden ;  Zivilprozeßordnung  v.  1855,  Art.  3. 

Schweiz;  dem  Schweizerischen  Rechte  fehlt 
eine  diesbezügliche  Gesetzesbestimmung. 

Serbien;  Art.  9. 

Sfxmien;  Art.  33,  Nr.  4. 

Türkei;  Art.  3 

Ungarn;  Art.  XXXVII,  §  29. 
Uruguay;  Art.  55. 

Kopierbuch  [s.  „Kopiebuch"]. 
Korrekturen  in  der  Buch/iÜirung  [s.  „Fehler- 
verbesserung"]. 

Kort  (holl.  Bchf.),  Defizit. 
Kostarika  [s.  „Costarica"]. 


Kostende  prijs  (bull.  Bchf.),  Einstandspreis. 
Kosten-Voransohlag-iW/. 

Bei  mancher  industriellen  Unternehmung 
ist  es  üblich,  die  Voranschläge,  die  mau 
insbesondere  zur  Ausführung  größerer  Be- 
triebe den  Kommittenten  unterbreitet,  in  ein 
eigenes  Buch  einzutragen;  dies  ist  allerdings 
unnötig,  da  ja  diese  Berechnungen  zumeist 
mit  Kopiertinte  niedergeschrieben  werden  und 
in  einem  speziellen  Kopierhuch  zum  Abdruck 
gelangen  können. 

Kostgeschäft  [s.  .Reportgeschäft-Bachfüh- 
rung"]. 
Koupon  [s.  „Kupon"]. 

Koupon-AWo  [ft.  „Knpou-Konto"]. 

Koursdiirerenzen-A'cn/n  [s.  „Kursdifferenzen- 
Konto"  |. 

K0UVertfabrik8  -  Buchführung  [s.  „Papier- 
warenlabrikatiou"]. 

Krankenkassen  [b.,,  Arbeiterkrankenkassen"]. 

Krankenkassen-J5f/c7«/?iAr«w/7. 

[s.  „Arbeiterkrankonkasse"  Ste.  75:  „Bruder- 
lade" Ste.  131  :  „Gemeinde-Krankenkasse" 
Ste.  7l>.] 

Krediet  (holl.  Behl.);  Haben,  Guthaben." 
Krediteren  (holl.  Bchf.);   kreditieren,  gut- 
bringen. 

Kreditgenossenschaften  [s.  „Vorschuß-  und 
Kreditvereine".] 

Kreditgenossenschaften.  Buchführung  der- 
selben [s.  „Generalbuchhaltung  bei  Sparkassen 
und  Kreditgenossenschaften",  S.  213  und 
„Erwerbs-WiitschaftsgenossenBchafteu ;  Buch- 
führung", Ste.  187:  s.  a.  wegen  Giro  Obligo 
unter  „Giroverbindlichkeiten  ,  Ste.  227]. 

KreditionsbDcher  fs.  unter  „Hilfsbücher", 
XXIV;  Ste.  254]. 

Kreditjournal  [s.  Debet-  und  Kreditjournale 
von  Jos.  C.  Detoui  im  Artikel  „Amerikanische 
Buchführung"]. 

Kreditoren;  Bewertung  derselben  in  der  Bilanz 
[s.  „Bewertung  der  Vermögensstücke",  Ste. 
141]. 

Kreditorenbuch  im  Fabriksbetriebe. 

Einlaufende  Rechnungen  werden  zunächst 
mit  den  Angaben  im  Bestellbuch  (Bestellnngs- 
bnch  s.  Ste.  109)  verglichen,  ob  die  Lieferung 
überhaupt  stimmt  und  dann  bis  zum  Ein- 
treffen der  Post-  oder  Bahnsendung  in  eine 
I  Regietermappe  gelegt. 

Stimmen  die  Sendungen  mit  den  Rechnun- 
gen und  letztere  wieder  mit  den  Bestellungen 
überein,  sind  also  Gewicht,  Stückzahl,  Preis, 
Konditionen  etc.  geprüft,  und  für  stimmend 
befunden,  dann  werden  die  Rochnungen  in 
das  Kreditoren  buch  eingetragen. 
;  Dieses  Buch  dient  zur  Unterlage  beim 
Übertragen  in  das  Hauptbuch  und  ist  auch 
I  für  das  Kalkulationsbureau  von  Bedeutung; 
denn  aus  dem  Kreditorenbuche  werden  am 
Ende  eines  jeden  Monats  die  Konten  heraus- 
gezogen und  in  das  Kreditoren-Journal 
übertragen,  aus  dem  ersichtlich  ist,  wie  sich 
die  Beträge  der  eingelaufenen  Rechnungen 
auf  die  einzelnen  Konten  verteilen. 

Nacli  .I)i«>  Fabrikaonjamxntion*  von  Knill  Schmidt, 
Hi.'l.-trM.  W-rlit*  Stuttgart  1901.  Strvcki-r*  Schrfirlor  : 
St.-.  15  n.  10. 
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Kreditoren-Konto  —  Kunstwachs-Fabnkation 


Beispiel:  Ein  Blatt  aus  dem  Kreditorenbuche. 

Monat  Mai  19.. 


Miipp«.- 

Fol. 


17/11 

n 

18/11 
17/11 


Tag]  Konto 


Name  unil  Wohnort 


116 
144 


T 


Retrag 

M.  I  Pf. 


Fremde 
Wahrung 


Otto  Scharf;  Gohlis  .... 
Willy  Kröuer,  hier  .... 

11*;   i  Diverse:  Frind  Scholze,  hier 

148  i|  Charles  Dubois,  Paris   .  .  . 

Ii 

u.  s.  w. 


116  15 
246  35 


45 


80 


Frcs.  415.r>0 


47.70  l  AFt  ^ 
1.90  1  4b8° 


Kreditoren- Konto;  Gläubiger-Konto.  In  vielen 
Unternehmungen  führt  man  für  die  Abneh- 
mer (Kunden)  ein  spezielles  Kunden-  oder 
Debitoren-Konto,  dagegen  für  die  Liefe- 
ranten ein  L  i  e  f  e  r  a  n  t  e  n-  oder  Krediteiren- 
Konto. 

Erhält  man  Rechnungen  der  Lieferanten, 
so  werden  diese  in  das  Ein  k  auf  »buch  ein- 
getragen und  zugleich  auf  das  Konto  des 
Lieferanten  im  Kontokorrentbuche.  Am  Ende 
des  •  Monates  wird  im  Memorial  oder  im 
Sammeljournal  (Mensual)  der  Kollektivsatz 
gebildet,  t.  B. : 
Okt.  81.  Waren-Konto 

an  Kreditoren-Konto 
für  Eingangsfakturen 
laut  Einkaufsbuch  M.  162,912.50 

Kredit-  und  Vorschißvereine  [s.  „Vorschnß- 
und  Kreditvereine"]. 

Kreditvereine    [s.  „Vorschuß-  und  Kredit- 
vereine"]. 
Krida  [s.  „Konkurs"]. 

Kundschaft.  Wert  eines  regetmtißigeu  Kunden- 
Zuspruchs  als  Bilamakticum. 

[s.  „Immaterialgüter"  und  „Ideelle  Werte"]. 

Kundschaft.  Wert  eines  regelmäßigen  Kundeti- 
zusjirrtchs  als  IUation  bei  Bildung  von  Aktien- 
gesellschaften. 

lllaten  sind  Gegenstände,  durch  deren  Hin- 
gabe, anstatt,  wie  es  als  Regel  gedacht  ist, 
durch  Hingabe  barer  Zahlungsmittel,  sich 
jemand  an  einer  Aktiengesellschaft  beteiligt. 

Da  die  Beteiligung  an  einer  Aktiengesellschaft 
nicht  anders  als  durch  Aktien  vermittelt  wird, 
so  folgt.  daQ  der  Inferent  Aktionär  sein  oder 
umgekehrt,  daß  die  für  die  lllaten  gewährte 
Gegenleistung  in  Aktien  bestehen  muß. 

lllaten  müssen  Gegenstände  sein,  d.  h. 
Vermögensobjekte  irgend  welcher  Art,  Sachen 
im  weitesten  Sinne  des  Wortes,  die  jedoch 
einen  selbständigen  Vermögenswert 
haben,  oder  wie  die  Motive  sich  ausdrücken : 
„Wertgegenstände,  welche  als  Aktivum  in  die 
Bilanz  aufgenommen  werden  können.  lllaten 
sind  beispielsweise:  Grundstücke,  Mobilien, 
worunter  auch  ausländisches  Geld  fällt,  For- 
tlerungsgegenstände,insbesondere  Obligationen 
und  Wechsel,  Miets-  und  Pachtrechte,  Aktien 
anderer  Gesellschaften,  Pateute,  in  Rezepten, 
Modellen  und  dergleichen  niedergelegte  Fabri- 
kationsgeheimnisse, auch  ganze  Geschäfts- 
betriebe: nicht  aber  die  Firma,  auch  nicht 
Ansprüche  auf  Dienst  leitungen  oder  die  Kund- 
schaft, als  solche". 


Es  kann  also  eine  Unternehmung  bei  Um- 
wandlung in  eine  Aktiengesellschaft  nicht  etwa 
für  den  regelmäßigen  Kundenzuspruch  eine 
Summe  in  diese  inferioren;  anders  liegt  aber  der 
Fall,  wenn  diese  Unternehmung  beispielsweise 
die  Kundenliste  einer  anderen  Unternehmung 
einige  Zeit  vor  dem  Übergange  an  die  Aktien- 
gesellschaft käuflich  erworben  hatte  und  davon 
regelmäßige  Abschreibungen  gemacht  hat;  in 
diesem  Falle  ist  sie  immerhin  berechtigt,  den 
zu  Buch  stehenden  Betrag  des  „Kundenwert- 
Kontos"  zu  inferieren  [s.  a.  „Geschäfts- 
verwertnng",  Ste.  216]. 

[Dr.  Heinrich  Sattler:  ,Dio  Revision  bei  Gründung 
von  Aktiengesellschaften".  Berlin  189».  FraniVahlen; 

Ste.  65.] 

Künftige  Forderung:  Hypothek. 
Deutsches  Jteicli. 

»gl.  Ges.-B.  §  1113:  „Ein  Grundstück  kann 
in  der  Weise  belastet  werden,  daß  an  den- 
jenigen, zu  dessen  Gunsten  die  Belastung:  er- 
folgt, eine  bestimmte  Geldsumme  zur  Be- 
friedigung wegen  einer  ihm  zustehenden 
Forderung  aus  dem  Grundstücke  zu  zahlen 
ist."  (Hypothek/. 

Künftiges  Vermögen. 

Deutsches  Reich. 

Bgl.  Ges.-B.  §  810:  „Ein  Vertrag,  durch  den 
sich  der  eine  Teil  verpflichtet,  sein  künftiges 
Vermögen  oder  einen  Bruchteil  seines  künftigen 
Vermögens  zu  übertragen  oder  mit  einem 
Nießbrauehe  zu  belasten,  ist  nichtig." 

[Ein  solcher  Vertrag  würde  Kotten  die  öffentliche 
Ordnung  verstoßen,  die  es  nicht  zulassen  darf,  daß 
Jemand  sich  gewissermaßen  seiner  KrworbsfTihi^kcit 
begibt  and  damit  allen  Antrieb  zum  Erwerb  ver- 
liert (Amtsgerichtsrat  E  Christianl  im  .Bürgert. 
Rechtalexlkou*.  Ste.  19Ä.VJ 

Kuneturadia- i  b//riiorfon  (Cereainfabrikation). 
Buchführung. 

In  Kunstwachsfabriken  ist  zumeist  die  ein- 
fache Fabriksbuchführung  eingeführt.  Nur 
dort  wo  Ozokerit  gleich  an  der  Erdwachs- 
grube fabriziert  wird,  führt  man  bisweilen 
Doppelbuchhaltung.  Die  wichtigsten  Konten 
siud  dort  Rohmaterial- (Ozokerit-) Konto, 
dann  das  Paraffin -C  e  r  e  s  i  n  -Konto  und  für  das 
fertige  Produkt  das  Kunstwachs-Konto. 

Aktien-Gesellschaften:  Boryslawer 
Aktien-Gesellschaft  für  Erdwachs-  und  Pe- 
trolenin-lndustrie  Wien;  Compagnie  Com- 
raerciale  Francaise,  Boryslaw,  Tristanonice 
und  Dziviniucz :  Aktien  -  Gesellschaft  der 
I.  österr.  Ceresinfabrik  H.  Ujhely  4  Co. 
Nachfolger  Wien;  Aktien-Gesellschuit  der 
Wien — Floridsdorfer  Ceresinfabrik,  Wien  ; 
Kölner  Ceresinfabrik  (Geb.  Maus)  A.-G. 
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Kunstwollfabriken.  Buchführung. 

Eine  besoudere  Art  der  Buchführung  be- 
sitzen Kunstwollfabriken  nicht. 

In  den  ineisten  Unternehmungen  dieser 
Art  besteht  bloß  einlache  Buchführung; 
einzelne  Etablissements  halten  wohl  eine 
Fabriksbuchhaltung  in  Doppelposten,  jedoch 
nach  pr.mi" iver  Art  eingerichtet. 

Aktien-Gesellschaften:  Bedlmrger  Woll- 
industrie-Aktien-Gesellschaft, Bedburg.  Mühl- 
heimer  Kunstwoll-Aktien-Gesellschaft,  Mühl- 
heim a.  <L  Ruhr. 

Kupon.  Allgemeiner  Begriff".  Mit  „Kupon" 
bezeichnet  man  eine  den  verzinslichen  Schuld- 
verschreibungen beigegebene,  auf  den  nhaber 
lautende  Anweisung  zur  Erhöhung  der  Zin- 
sen zu  den  planmäßigen  Fälligkeitsterminen 
(„Zinsscheme"). 

Auch  die  Dividendenscheineder  Aktien 
pflegt  man  Kupons  zn  nennen. 

Der  Kupon  in  der  BucJifüfirung. 

In  vielen  Bankgeschäften  werden  die  Zin- 
sen der  Wertpapiere  nnter  Einem  mit  dem 
Effekt  selbst  auf  Elfekten-Konto  ver- 
bucht. Geeigneter  ist  es  selbstverständlich 
für  die  Zinsen  ein  besonderes  Effekten- 
Zinsen-Konto  zn  errichten  und  wenn  die 
Zinsen  fällig  geworden  sind,  das  Effekt  en- 
Zinsen-Konto  zu  Gunsten  des  Kupon- 
Konto  zn  entlasten. 

Die  Methode,  die  Kupons  als  Bargeld  an- 
zusehen nnd  einfach  »Jen  Betrag  derselben 
durch  die  Ka>-sa  zu  führen,  ist  nur  hei  klei- 
neren Geschäften  anwendbar,  insbesondere 
würden  bei  ausländischen  Kupons  wegen  der 
Kursdifferenzen  [s.  d.]  bedeutende  Schwierig- 
keiten entstehen. 

Größere  Bankinstitute  führen  sogar  geteilte 
Kupon-Konten,  z.  B.  geteilt  in:  Staats- 
papier-Knpon-Kontn,  Grundschul  d- 
obligationen-Kupon-Konto,  Pfand- 
briefe-Kupon-Konto, Bank- Aktien- 
K u p o n-i als  Dividendenschein-)  K outou.  e.  w. 

Kursdifferenzen.  Durch  die  Änderung  der 
Kurse  von  Wertpapieren  oder  Münzen  ergeben 
sich  häufig  Differenzen,  die  man  in  der  Buch- 
führung schlechtweg  mit  Kursdifferen- 
zen bezeichnet. 

a)  Differenzen  durch  die  Änderung 
der  Kurse  von  Münzen  (Sorten). 

Es  kommt  bisweilen  vor,  daß  m  >u  Sorten 
oder  auch  Kupons  als  Bargeld  durch  die 
Kasse  führt  und  die  Kursschwankungen  auf 
einem  Agio-undDisagio-Konto[s. „Agio- 
Konto"]  oder  auch  auf  einem  Kursdifforcn- 
zen-Konto  verrechnet. 

Beispiel: 

Ein  Manuf «kturwarenbämiler  erhält  von 
seinem  Kunden,  der  ihm  M.  1885.75  schuldet, 
in  Zahlung: 
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St.  50  20-Frankenstücke  ä  M.  16.20 


SO 

=  M.  810.— 

„   10HH.  —  Bargeld 


M.  1848.— 

„  37.75  2%  Skonto, 

M.  1««5  76 


Ware  der  Empfänger  ein  Bankier,  so  würde 
er  für  die  eingehenden  50  y-Fraukenstüeke 
ein  Sorten- oder  Valuten-Konto  eröffnen. 

Da  der  Empfänger  der  Zahlung  aber  in 
unserem  Falle  eiu  Manufakturist  ist  und  Sor- 
ten sohin  keinen  Gegenstand  seines  Handels- 
betriebes bilden,  läßt  er  diese  als  Bargeld 
eingehen  und  wird,  wenn  er  dieselben  dann 
gelegentlich  verkauft  und  etwa  weniger  i.alür 
erh  lt,  als  er  sie  in  Zahlung  genommen  hat,  in 
die  Kassa-Ausgaben  Mellen: 

Per  Agio-Konto  (oder  Per  Kurs- 
differenzen-Konto). 

Würde  er  jedoch  für  die  Münzen  mehr  er- 
halten, so  hätte  er  den  Überschuß  in  die 
Kassa-Einnahtneseite  unter  Anrufung  der 
obengenannten  Konten  einzustellen. 

b)  Differenzen  durch  Änderung  der 
Kurse  bei  Verrechnungen  mit  aus- 
ländischen Geschäftsfreunden. 

Beispiel: 

Otto  Müller,  Leipzig,  bezieht  von 
Van  Honten,  Rotterdam,  Kakao. 

hie  Faktura  vom  2/10.  19..  laugt  am 
4./10.  1!»..  in  Leipzig  ein. 

Memorial  (als  Einkaufs  buch): 
Waren-Konto 
an  Van  Honten,  Rotterdam,  Kto/ra.  (K£j° 
Faktura  über 
100  Sack  Kakaobohnen 

h.  G.  22t IQ.—  ä  169.—*)  M.  3718.— 

Am  1./2.  19. .  (also  4  Monate  später)  erfolgt 
di-i  Zahlung;  der  K'irs  für  den  Sicht  Wechsel 
auf  Rotterdam  ist  samt  Spesen  169.15. 
Kassa  - Ausgabe: 

Per  DeviBen-Konto,  oder  bei  Ver- 
rechnung mit  nera  Bankier: 
Devisen-Konto 
an  Bankier-Konto 

für  bei  Hammer  &  Schmidt  hier 
gekaufte  Deckung  (Ans<-1  af- 


fung  nach  Holland 


'an 


Houten,  h.  G.  2200.—  ä  1(59. 15 

s.  Spesen  M.  3721.80 

Memorial: 

Van  Houten,  Rotterdam,  Kto/m. 
an  Devisen-K  onto. 

Anschaffung nacli  Rotterdam 
zur  Begleichung  der  Faktura 

h.  G.  2200.—  ä  169.15  M.  3721.30 


*)  Ruchun^kiirs ;  stummst  «1er  Tageskurs  oder  der 
der  Fakturunflilllgkeit  eutsprcclu-udu  Wechselkurs. 


Soll 


Hauptbuch: 
Waren-Konto 


Hnben 


JH.. 

Okt. 

4. 

An  Van  Houten, 

Rotterdam,  Kto/m.  \  3718 
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Soll 


Kursdifferenzen 


Van  H outen,  Rotterdam,  Kto/m. 


Haben 


19.. 

Mk. 

Feb. 

1. 

1  An  Devisen-Konto  .  .  . 

3721 

l|  Mk. 

Per  Waren-Konto  ...  8718 


Pf. 


Soll 


D  e  v  i  sen  -K  on  to 


Haboii 


19.. 

i  Mk. 

Pf  1 19. . 

Mk. 

Pf., 

Feb. 

1. 

1  An  Bankier-Konto  ...  3721 

30;  Feb. 

1.  Per  Van  H outen, 

Rotterdam,  Kto/m. 

3721 

h 

1  1 

Soll 


Bankier-Konto 


Haben 


|19.. 

I 

Mk. 

!l 

Feb. 

1. 

Per  Devisen-Konto  .  .  . 

3721 

; 

30 

Würde  der  Abschluß  durchgeführt  werden, 
so  würde  sich  dabei  nachfolgendes  ergeben: 

Warenbezug  M.3718.— 

Sebald  an  den  Bankier 

hiefür   M.  3721.30 

Verlust  am  Konto  Van 

Honten  in  Rotterdam  „  3.30  

M.  3721.80  M.  3721.30 

Das  Unrichtige  dieses  Ergebnisses  wird  auf 
den  ersten  Blick  klar. 

Da  für  die  Deckungs-Devise  mehr  als  j 
M.  8718. —  gezahlt  werden  mußte,  war  der  I 
ursprüngliche  Kurs  (169. — )  eben  zu  niedrig 


angenommen  und  deshalb  gehurt  die  Differenz 
nicht  etwa  —  wie  dies  manchmal  gemacht 
wird  —  auf  Kursdifferenzen-Konto, 
sondern  auf  Waren-Konto. 

Es  muß  sohin  der  Bachungssatz  gebildet 
werden 

Waren-Konto 

an  Van  Houten,  Rotterdam,  Kto/m. 

für  Kursdifferenz  M.  S.SO 

Dadurch  verrechnet  das  Waren-Konto  den 
Kakao  zum  richtigen  Preise  und  das  Devisen- 
Konto  gleicht  sich  im  Betrage  aus. 

In  gleicher  Weise  lautet  der  Vorfall  im 
Kontokorrent: 


Soll 


Vau  Houten,  Rotterdam,  Kto/m. 


Haben 


19.. 

Feb. 


für  AnschaffgJ 
durch  Hammen 
*  Schmidt,  hier 


169.16 


-1 


2200—3721 


h.fl. 


Mk. 


2200—  3721 


IT 

30 
:-;o 


19.. 
Okt. 
Feb. 


f.  Faktur  p.2./2 
für  Kurs- 
differenz .  . 


169.— 


h.fl. 

|  Mk. 

PL 

2200- 

H3718 

!  8 

so. 

122O0- 

-|372l|» 

II  1 

In  der  Praxis  liegt  der  Fall  jedoch  nicht 
immer  so  einfach.  Man  hat  oft  —  namentlich 
im  Bankgeschäfte  —  Geschäftsfreunde  (Kom- 
missionäre j,  denen  man  Auft  rage  auf  E  f  f  e  k  t  e  n. 
Sorten,  Auslandswechsel  etc.  gibt  und 
wenn  man  am  Ende  der  Buchungsperiode  das 
Konto  abrechnet,  dann  ergibt  sich  eine  Kurs- 
differenz. 


Hier  wird  ja  wohl  häutig  mit  Hinweis  darauf, 
daß  die  Entstehungsursache  der  Differenz  nicht 
ersichtlich  ist,  ein  Kursdifferen  zen- 
Konto  gebildet  und  es  wird  dieses  am  Ende 
der  Buchungsperiode  mit  Gewinn-  und 
Verlust-Konto  verrechnet. 

Z.  B.  Hauptbuch: 


Soll 


Allard  &  C 


1  e.. 


1' 


ans. 


Kto/m. 


Haben 


19.. 
Juli 
f 

Aug. 
Okt.' 
p 

Nov. 
Dez 


An 


81 

16.| 
15.j 

30.  ' 
10. 

31.  ' 


Bilanz-Konto  .  . 
Effekten-Konto 

Devisen-Konto  . 

Sorten-Konto  .  . 
Devisen-Konto 

Effekten-Konto  . 
Kursdifforenz-Kont 


Mk. 
19.816 
23.812 
12.844 

4.  IS!» 
15.816 
12  814 
142 

»<M,4:-{fi 


pf. 

!&u 

;so 
:20 
5ii 
!<0 
Kl 
]f 


1!».. 

Aug. 

Sept. 
Okt. 
Dez. 


3. 
15. 

0. 

16. 
2. 
31 


Per  Effekten-Konto  .  .  . 
|  „  liberweisungs- Konto 
I  „    Devisen-Konto  .  .  . 

y,  dt  O,  •  •  •  •  • 

!  „    Effekten-Konto  .  .  . 
_    Bilanz-Konto  .... 


Mk. 

8.213 
30.460 
6.418 
12.915 
14.613 
12.815 


Pf. 
05 
05 
r,5 
-.0 
»> 
5n 


86.486  '45j 
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(Die  Kursdifferenz  M.  148.15  stammt  aus  der  Ver- 
Bchiedenartißkeit  der  Höhe  dos  Frankenkurses,  der 
bot  Kffektfn-,  Devisen-  und  Sortenbezügon  oder  Ver- 
kaufen jeweilig  gewählt  wurde  gegenüber  dem  wirk- 
lichen Deckungskurse;  beziehentlich  auch  aus  der 
Differenz  zwischen  dem  Kurse  am  1.'7.  1»..  und  am 
31^12.  19..  .Bilanz- Konto*). 

Institute  mit  organisierter  Bachhaltung 
halten  aber  an  dem  Prinzipe  fest,  daß  eine 
Kursdifferenz  keine  Quelle  des  Gewinnes 
oder  Verlustes  sein  darf  und  verteilen  die 
auf  Kursdifferenz-Konto  ausgewiesenen  Ge- 
winn- oder  Verlustposten  nach  Maßgabe  der 
Umsätze  mit  den  betreffenden  Geschäftsfreun- 
den wieder  auf  Effekten-,  Devisen-  und  Sorten- 
Konto,  [s.  „ Verteilungstableaux  der  Banken".] 

Kursdifferenzen- Konto  [s.  „Kursdifferenzen"]. 

Kursdifferenzen-Reserve  [s.  „Reservefonds"] 

Kursdifferenzen  •  Verbuchung  [s.  „Kurs- 
differenzen"]. 

Kursreservefond  [s.  „Reservefond"]. 
Kuriwtren-.ßwcA/"üAni»<7.  (Kurze  Waren,  fran- 
zösieh  „Quincaillerie" ,  kleinere  Gegenstände 
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!  für  Bedarf  und  Luxus  aus  den  verschieden- 
artigsten Materialien  und  Verbindung  der- 
selben.) 

Hinsichtlich  der  Buchführung  im  Kurz- 
warenhandel gilt  dasselbe,  was  bezüglich  dpr 
Buchführung  im  Konfektionsgeschäft«» 
gesagt  wurde  [s.  d.]. 

Kux  nennt  man  den  Anteil  an  einem  Go- 
wcrkschaftsbesitze,  welch  letztere  in  neuerer 
Zeit  gewöhnlich  in  100,  höchstens  1000  Kuxe 
eingeteilt  wird. 

Der  Inhaber  des  Kuxes  muß  aber  aneli. 
•  falls  es  nötig  ist,  im  Interesse  des  Bergwerks 
Zuschüsse  machen. 

Davon  befreite  Kuxe  nennt  man  Freiknxe. 

[S.  „Abandon  im  Bergbaubetriebe"  Ste.  3 
und  4;  „Freikuxberechtigte  Mitglieder  der 
Gewerkschaft"  Ste.  206;  „Gewerkschafts-Bneh- 
führung"  Ste.  221.] 

Kuxbach,  ein  Register,  in  welches  die  Kux- 
anteile eingetragen  sind  [s.  a.  „Costbook" 
Ste.  152] 

Kwiteren  (holl.  Bchf.),  quittieren. 


L. 


Lackfabrik  -  Buchführung  [s.  „Ölfabriken; 
Buchführung"]. 

Ladebuch.  Der  Kapitän  hat  nach  den 
handels-  bezw.  seegesetzlichen  Bestimmungen 
zahlreicher  Staaten  die  Pflicht,  über  alles, 
was  sich  auf  die  Leitung  des  Schiffes,  die 
Begebenheiten  desselben  und  die  Ladung 
bezieht,  Buch  zu  führen.  Zu  den  vorge- 
schriebenen Büchern  zählt  in  manchen  Staaten 
auch  das  Ladebuch.  In  einzelnen  See- 
gesetzeu  beschränkt  sich  die  Buchführungs- 

? flicht  des  Kapitäns  allerdings  bloß  auf  die 
uhrung  eines  Buches  über  die  maritimen 
Ereignisse  (Tagebuch). 
[Näheres  darüber  s.  „Costarica"  Ste.  162.] 

Ägypten,  Art.  41  (Seehandelsgesetzbuch). 
Argentinien,  Art.  927. 

Belgien,  Art.  17  (Seehaudelsgesetz  v.  4./8.  79 ). 

Brasilien,  Art.  601. 

ChVe,  Art.  901. 

Costarica,  Art.  592. 

Deutsches  Reich,  §  519  und  884. 

Frankreich,  Art.  224. 

Großbritannien,  Art.  240  (Act  to  Consolidate 
relating  to  Merchant  Shipping). 
Honduras,  Art.  898. 
Italien,  Art.  510. 

Kolumbia,    Art.  94  (Seehandelsgesetzbuch 
v.  10/3.  1873). 
Liechtenstein,  Art.  486. 
Nietlerlande,  Art.  358. 
Nikaragua,  Art.  352. 
Peru,  Art.  325. 
Portugal,  Art.  499. 
Uruguay,  Art.  1096. 

Ladenkasse,  auch  Detailkasse,  ein  Handbuch 
über  die  Einnahmen  im  Laden;  bisweilen 
auch  über  die  Einnahmen  und  Ausgaben 
[s.  Ladenstrazza  unter  „Hilfsbücher"  Ste.  253], 

Ladenstrazza  [s.  „Hilfsbücher*  Ste.  253]. 


Lager- [D epot-)  Verwalter. 
Gesetzliche  Vorschriften  bezüglich  der  Buch- 
führung derselben: 

Argentinien  Art.  113  und  123: 
Brasilien  Art.  88—90; 

Deutsches  Reicli  Bankdepotgesetz  vom  5./V. 
13JM5: 

Haiti  Art.  463—464; 
Italien  Art.  461 ; 

Österreich  Ministerial- Verordnung  vom  19./6. 
186G  und  Gesetz  vom  28./4.  1889  (Lagerhaus- 
gesetz) ; 

Ungarn  §  439 ; 

Uruguai/  Art.  124. 

Lagerbüch. 

Das  Lagerbuch  (Wareubuch  oder  Waren- 
skontro)  hat  den  Zweck  den  Eingang  und 
Ausgang  der  Waren  zu  kontrollieren. 

Dementsprechend  wird  für  jede  Ware  oder 
jede  Warengattung  im  Wareubuch  ein  beson- 
deres Konto  errichtet. 

Die  Rubrizierung  richtet  sich  nach  der  Art. 
Verpackung  und  yuantitätsbezeichnung  der 
Waren. 

Die  Führung  eines  Warenbuches  ist  in  der 
Regel  nur  in  Großgeschäften,  nicht  aber  in 
Dctailfresehäften  möglich,  höchstens  läßt  sich 
in  letzteren  der  Eingang  der  Waren  auf  diese 
Weise  kontrollieren.  (Dir.  II.  Schmidberger.) 

Bei  gewissen  Waren,  z.  B.  bei  den  meisten 
Kurz-  und  Galanteriewaren  ist  eine 
genaue  Mengenverrechnung  schon  durch  eine 
Stückkolonne  möglich,  bei  anderen  Waren, 
wie  beispielsweise  bei  Schnitt-  und  Manu- 
fakturwaren benötigt  man  zur  Mengen- 
verrechnung  zwei  Kolonnen,  eine  für  die 
Stückzahl  (z.  B.  Anzahl  der  Weben)  und  eine 
für  das  Längenmaß  in  Metern:  bei  Kolo- 
nialwaaren  und  Drogen  ist  oft  eine  Ver- 
rechnung der  Brutto-,  Tara-  und  Nettogewichte 
in  drei  Mengenkolonnen  wünschenswert. 

22* 
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Wird  da»  Warenakontro  auch  mit  Wert- 
verreehnung  geführt.  80  treten  zu  den  er- 
wähnten Kolonnen  noch  Kolonnen  für  den 
Einheitspreis  und  die  Haupt  betrage. 

Das  detaillierteste  Waren  -  Skontro  wird 
jedenfalls  in  der  Weise  eingerichtet  Bein,  daß 
jeder  einr.nl neu  Ware  ein  besonderes  Konto 
eröffnet  wird.  (Prof.  R.  Schiller.) 

rHiezu  Formulare  Seite  840  und  341].; 

R.  Doli,  Köln  [s.  „Gewinubnchführung" 
Ste.  221 — 224J  hat  ein  Lagerbach  eingerich- 
tet, welches  auf  einfache  Weise  den  Lager- 
bestand, ferner  Zu-  und  Abgang  nach  Mengen 
und  Wert  unter  selbsttätiger  Kontrolle  darstellt. 

Das  Lagerbuch  enthält  4  Schemata: 

1.  Behandlung  von  Massenartikeln  (Nieten, 
Schrauben,  Kisenbleeh  in  den  verschiedensten 
Dimensionen); 

2.  Behandlung  von  Stückartikeln,  wie  Näh- 
maschinen, Fahrräder,  Möbel,  bei  denen  die 
Objekte  nummerweise  eingetragen  werden; 

3.  Lagerbuchführung  ohne  Wertverrech- 
nung, und 

4.  Lagerbuchführnng  ohne  Lagerbücher. 
Für  den  Lager-Zu-  und  Abgang  hat  er 

spezielle  Bücher  eingerichtet,  die  zugleich  als 
Kontrolle  der  Lagerverwaltang  und  für  die 
Nai'bkalkulation  dienen. 

Vorgesehen  sind:  1.  schnelle  Ermittelung, 
wo  sich  etwaige  Differenzen  eingestellt  haben, 
2.  selbatstätige  Kontrolle  des  Abganges  und 
damit  auoh  8.  Kontrolle  der  Nachkalkulation.  ■ 

[Auch  im  gewerblichen  Betriebe  macht 
sich  die  Führung  von  Lagerbüchern  notwendig, 
s.  a.  „Gewerbliche  Buchführung"  Ste.  220.J 

Auch  der  „Confeetionär",  Berlin,  bat 
ein  solches  Lagerkontrollbuch  im  Verlage 
L.  Schott läuder  &  Co.,  Berlin,  herausgegeben. 

Lagerbuch  (auch  Schuppen -Güterannahme 
Mngazinsbnch)  im  Spedition*-  und  Eisenbahn 
verkehr  Ts.  „Annahmebnch",  Ste.  64]. 

Lagerbücher  des  Gtmeinschuldners  im  Kon- 
kurte. 

Deutsches  Reich. 

§  123  der  Reichskonkursordnung  setzt  fest, 
daö  der  Verwalter  die  einzelnen  aar  Kon- 
kursmasse gehörigen  Gegenstände  unter  An- 
gabe ihres  Wertes  aufzuzeichnen  habe. 

Im  Absatz  2  dieses  Paragraphen  heißt  es,  daß 
das  Gericht  auf  Antrag  des  Verwalters  gestatten 
könne,  daß  diese  Aufzeichnung  uuterbleibe. 

Protokolle  zur  Konkursnovelle  Ste.  84: 

„Legt  das  Gesetz  zwar  dem  Verwalter  die 
Pflicht  anf,  die  Aufzeichnung  in  umfassender 
Weise  und  in  öffentlicher  Urkuude  vorzu- 
nehmen, so  sieht  es  doch  davon  ab,  solche 
tils  unerläßliche  Vorschrift  hinzustellen.  Der 
Gemeinschuldner  hat  vielleicht  kurz  vor  der 
Konkurseröffnung ,  um  einen  außergewöhn- 
lichen Vergleich  zu  erzielen,  unter  Zuzie- 
hung von  Vertrauensmännern,  eine  vollstän- 
dige Aufzeichnung  selbst  vorgenommen,  oder 
die  vor  kurzem  aufgenommenen  Inventuren 
und  die  Lagerbücher  erscheinen  glaubwür- 
dig, oder  das  Geschäft  des  Gemeinsi-huldncrs 
soll  sofort  im  ganzen  verkauft  werden,  — 
in  dienen  und  ähnlichen  Fällen  muß  das 
Gericht  befugt  sein,  zu  gestatten,  daß  die 
Aufzeichnung  ganz  oder  teilweise  unterbleibe 
oder  nur  in  pnvnter  Form  beurkundet  werde." 
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[Hin©  ZuKMiuiueiitftelhing  der  Materialien  zur  Kon- 
kursnovelle  (Entwurf  nebst  Motiven,  Iteichstagsver- 
hondlungen  und  KomniisBionsboriclit)  ist  in  Karl 
Heyinana's  Verlag,  Berlin  1S»8,  erschienen.] 

Lagergeld,  eine  Gebühr  für  die  Berechtigung, 
Waren  in  Lagerhäusern  oder  an  sonstigen 
Lagerstellen  liegen  lassen  zu  dürfen. 

Lagerhaus  *  Buchführung.  Lagerhäuser 
(Lagereien)  dienen  den  Kaulleuten  im  all- 
gemeinen zur  Aufbewahrung  des  eigenen 
Warenbesitzes;  den  Kommissionären  zur  Auf- 
bewahrung fremder  konsignierter  Güter;  den 
Spediteuren  zur  Einlagerung  fremder  Waren 
während  der  Trausportunterbrechung  und  den 
belehnenden  Banken  zur  Verwahrung  der 
fremden  verpfändeteu  (lombardierten)  Güter 
[s.  „Lombard-Konto"]. 

Lagerhaus,  öffentliches  (Dock,  Ware- 
honse,  Elevator,  Packhuis,  Entrepot,  Magasin 
generaux,  Packhof,  Kornstecherhalle  oder 
Schranne). 


Allgemeiner  Begriff'. 

Dasselbe  ist  eine  kaufmännische  Unterneh- 
mung, welche  die  Aufbewahrung  von  Waren 
für  fremde  Rechnung  geschäftsmäßig  betreibt 
nnd  darüber  indossable  Lagerscheine  (War- 
rants) auszustellen  berechtigt  ist. 

Die  Buchhaltung  von  öffentlichen  Lager- 
häusern hat  außer  den  sonst  von  der  Buch- 
haltung geforderten  Zwecken  hauptsächlich 
dazu  zu  dienen,  dal)  sie  Übersicht  und  Kon- 
trolle über  die  eingelagerte  Ware  in  aus- 
reichendem Maße  bietet,  weil  diese  Ware  als 
Grundlage  und  Sicherstellung  für  den  durch 
Indossament  in  Umlauf  befindlichen  Lager- 
schein haftet. 

Beim  Eingang  in  eine  öffentliche  Lagerei 
wird  jede  Warenpartie  übernommen  (gewogen, 
gemessen,  gezählt  etc.),  sie  bekommt  eine 
Poetnummer  (die  laufende  Zahl  des  Lager- 
buches) und  wird  vorerst  in  das  Lager 
iMagazin-)bueh  eingetragen. 


Bremer  Lagerhaus-Gesellschaft. 


Ein  Blatt  aus  einem 


Eigentümer 

Tag  der 
Anmeldung 

1».. 

1 

Anfaugstag 
dor  Lager- 
gebühr 

19.. 

Lager 
Nr. 

Lager- 
raum 

Zeichen  ,  . 

An- 

nnd  1 
'  zahl 
Nummer 

Art 

Inhalt  und 
Gewicht 

Handelsbank 

Kosten  zu  Lasten 
von  Müller,  Meyer 
&  Co. 

Müller,  Meyer 

&  Co. 

April 

80. 

Mai 

8. 

1111 

Speicher 
VIII 

zzz 

XXX 

yyy 

100 

50 
_60 

Ballen 

M 
» 

Baumwolle 

n 
n 

200 

Kall.»n 

Mai 

1. 

Mai 

1 

1112 

Speicher 
XI 

ABC 
1/200 

200 

Sack 

Pfeffer 
12.115  kg  1 

Lagerhausbuche. 


■"'  —  ■■ 

Ausgang 


Lager-Anmeldungen  II. 


Art  der 

Zufnhruiicr 


Versicherter 
Wert 


■ad-s  {Ca 


i 


Beleg 
Nr. 


19.. 


Anzahl 


I 


Mo-  !<]!.._)  im  ein 

J    8|  seinen  ^  i 


nat 


Zusam- 
men 


D./Kaiser 
Wilhelm 
der  Gro(j« 

V.  New-York 


M.  2f)0  — 
f.  d.  Ballen 
M.  50.000  — 


!llll  «>1  14444 


Mai  i  12. 
20. 


20  Bll. 
25 


20 
45 


Bll 

n 


Lagersrhein 
Nr.  7808 
Abschreibungen : 

19..  Mai  IL 
45 Ballen  Bei.  4501. 


Nich 
tig 


Nich 
'ig 


D./König 
Albert 
V.  Singapur«* 


ä  55  M. 
M  11.000- 


101 


511 


4460  19.. 
7021  Okt. 


14.  10  Sk. ;  10 


I 


Sk. 


Lagersch.  Nr.  7809 
Abschreibungen : 
19. .  Oktober  IL 
10  Sk.  Bei.  7000. 


Auf  Grund  der  Eintragung  in  dieses  Lager-(Magazin-)buch  wird  für  die  Partei  eine 
ausgestellt.  Dieselbe  hat  beispielsweise  bei  einer  Einlagerung  von  Getreide  nachstehende 


Nich- 
tig 

Nich- 
tig 


Note 
Form: 
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Beispiel:  Nota  für  den  Einlagerer;  ein  Auszug  aus  dem  Magazinsbuch. 


Lagerei  in  Prag 
PoaS-No.  1066 


NOTA. 

Herren  L,  8.  Reiser  <ß  Co.,  Malzfabrik,  Hier 


Lager-No.  25 
Rechn.-No.  4746 

Soll 


Eingang  von:  Gyönyes 

Ausgang  an:    >... 

Zeichen:     MR     3000  S.  Gerste 

Versicherungswert  K  36.000.— 


hause  Güter  zur  Einlagerung  and  Verwahrung  abergibt,  erklart  sich  dadurch  ml 
des  genehmigten  Lagerhaus- Kt-glementB   und  des  Jeweilig  geltenden  GebOhren- 

vorbehaltloa  einverstanden. 


Bio.  203.018  kg. 
Ta.       3j018  kg. 

Nto.    200.000  kg. 

mit  allen 

Tarife« 


® 


<s 
I 

a 

o 

o 

I 


r 


Nachnahme  

Fracht   

Einlagerung  (Abladen  und  Schlichten  oder  Aus- 
schütten)  per  100  kg. 

Umschlichten  oder  nachträgliches  Ausschütten  .    „    „  „ 

Schaufeln  

Putzen  (auf  Steh-  oder  Windreuter)  

Auslagerung  von  gesackter  Ware  

Auslagerung  von  geschüttetem  Getreide  .... 

Abwäge  von  gesacktem  Getreide  

Spagat  per  Waggon  

Überschreibung  auf  andere  Einlagerer  .... 
Spedition  und  Waggonbeistellung  (bei  Absen- 

dungen)   

Zufuhr  

Musterziehen  und  Expedit  per  Post  

Säcke  Zählen,  Wiegen  und  Übernehmen  oder 

Plombieren  und  Expedieren  

Minimalsatz  

Lagerzins  vom  8./1.  19..  bis  Wochen  . 

Assekuranz  „    8/1.  19..  bis  Sl./l.  19..  Monat  1  . 

Porto  

Stempel,  Frachtbrief  


Tarifsatz 


n  n 

Post 


100  kg. 


Ifc.lCO 


7-1 


126! — 1 


2  — 


42 


n 


il 


ioo  st. ;  —.70 

Post 
100  kg. 

100  K.  -.04 


Prag,  am. 


1».. 


_2lHl 

~~ |8.349 


144 


74 


2(1  11420 


8.493 


94 


Wert  von 
heute 

(S.E.&O. 

Bei  jeder  Manipulation  mit  der  Ware,  sowie  beim  Ausgange,  eventuell  auch  monatlich 
effs  des  Lagcrzinses,  werden  gleiche  Noten  für  die  Parteien  ausgestellt. 

Für  Aufstellung  des  Lagerzinses  ohne  Manipulation  dienen  folgende  Noten : 

Lagerei  in  Prag  Lager-No.  25 

Post-No.  106«  Rechn.-No.  6832 

Herren  L.  8.  Reiser  <ß  Co.,  Malzfabrik,  Hier  Soll 
Monatsrechnung  für  Januar  19.. 

Wer  dem  Lagerhaus«  Guter  zur  Einlagerung  und  Verwahrung  Ubergibt,  erklärt  sich  dadurch  mit  allen 

Lagerhaus-Reglements  und  des  Jeweilig  geltenden  Gebubren-Tarifes 
vorbehaltlos  einverstanden. 


Post- 
No. 


um 


An-  !  Ver 
zahl  ijpack 


Artikel 


Gerste 


Gewicht 
k9. 


20.000 


Asse- 
kuranat- 
wert 


Lageriinsberechnung 


36.000 


vom  3./L  bis  31./1.  5  Wochen  a 


K 
40 


40  — 


Prag,  am  31.  Januar  19.. 


Lagerhaus-Verwaltung. 
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Eine  Kopie  dieser  Noten  geht  an  die  Buch- 
haltung*-Abtei  hing  der  Lagerei  als  Grundlage 
für  samt  liehe  Buchungen. 

In  dieser  Abteilung  wird  ans  den  Kopien 
eine  geregelte  Buchhaltung,  mit  Kouto-Korreut 
für  Parteien  und  Saclikonten  geführt,  wie 
in  jedem  anderen  Geschälte. 

Außerdem  fuhrt  mau  zwei  verschiedene 
Lager  büch  er,  das  eine  zur  Kontrolle  des 
Latrerbuches  in  der  Lagerei  Selbst,  geordnet 
nach  furtlaufenden  Postnummern,  das  andere 
jeiloch  kontiert  nach  den  Lagerparteien  in 
der  Buchhabnn^sabteilung.  Beide  dieser 
Bücher  enthalten  genau  dieselben  Rubriken 
wie  das  Lagerbuch  in  der  Lagerei;  außerdem 
noch  Ruhnken  für  Fracht,  Manipulation, 
Lauerzins,  Assekuranz,  Porti  und  Gesamt- 
Kolouuen  für  Betrag  auf  der  Sollseite,  auf 
der  Habenseite  eine  Betrag-dcolonne. 

Der  Zweck  dieser  Rubriken  ist  die  Er- 
möglichung einer  Statistik. 


Es  ist  selbstverständlich,  daß  alle  in  öffent- 
lichen Lagereien  liegenden  Waren  immer 
genügend  <iurch  A^Sekurauz  gegen  Feuer- 
schaden gedeckt  sein  müssen. 

Die  Angabe  jedes  einzelnen  Einganges  oder 
Ausganges  würde  jedoch,  sowohl  im  Lager- 
hause als  auch  der  Versicherungsanstalt  be- 
deutende Schreibarbeiten  verursachen. 

Deswegen  nimmt  gewöhnlich  die  öffentliche 
Lagerei  eine  Gesamtpolizze  auf  einen  Maximai- 
Pauschalbetrag  nnd  liefert  wöchentlich  Ver- 
sicherungsausweise an  die  Veisicherungs- 
gesellachaft  in  zwei  verschiedenen  Formen. 

Der  Versicherungsausweis  in  der  einen  Form 
enthält  bloß  für  jedes  einzelne  Lagergehäude 
ein  Rubrikenpaar  nnd  zeigt  zu  dem  früheren 
Saldovortrag  den  Eingang,  und  abzüglich  des 
Ausganges  abgeschlossen  deu  Assekuranzwert- 
vortrag, für  jedes  Lager  für  sich. 


19. . 


Beispiel  eines  Verslcherungs- Ausweises. 

Versicherungs-Ausweis 


No  


nunga- 
No. 


Vortrag  vom 
Vortrag  pro 


Ein- 
gang 
M.  Pf. 


Lagur  I 

Aua- 


R»ng 
M.  Pf. 


Lutger  II 


Ein- 
sal«* 

M.  Pt. 


Aus- 
gang 

M.  Pf. 


Lugur  III 


Ein- 
Rang 

M.  Pf. 


Aus- 
gang 

M.  Pf.l 


Lager  IV     ji  Gesamt- Hetrag 


Ein- 
gang 

M.  Pf. 


Aua-  ,i   Ein-  Aus- 


gang |  gang  gang 
M.  Pf.   M.  Pf.l  M.  Pf. 


!  .-.1 


19.. 


Lagerei  in 


Die  Verwaltung: 


Der  Ausweis  in  der  zweiten  Form  ist  wie- 
der nach  den  einzelnen  Warengattungen 
rubriziert»  Natürlich  werden  diese  beiden  Aua- 
weise in  eigenen,  ganz  gleich  rubrizierten 
Versioherungsbüchern 


Im  Falle  eines  Brandes  zeigt  nun  das  erste 
Versicherungsbuch  den  Versicherungswert  der 
im  niedergebrannten  Lager  befind  liehen  Waren, 
während  das  zweite  Buch  den  gesamten  Ver- 
sicherungswert für  die  Hauptgruppen 
Lagern  geordnet  enthält  und  aufweist. 


No. 


Lagerstand  und  Bewegung  der  Lagereien  in 

in  der  Woche  vom  bis 
Eingang. 


Ausgang. 


Datum 

Gewicht  in  Kilogramm 

Mark 

Ver- 
slche- 
ruugs- 

wert 

Datum 

Gewicht  in  Kilogramm      j<  Mark 

Pr»a».u 

Zucker 

Diverse 

Gerann - 
Gewi«  b 

rncM*  «aa 

H...I. 

Zacker 

loeaamt- 
jGewichl 

Ver- 
slche- 
rungs- 

wert 

.!.  .  . 

i 

►  * 

......    v    .  . 

Bei  öffentlichen  Lagereien  ist  es  auch  ge-  I  Diese  Ausweise  werden  aus  dem  zweiten  Ver- 
bräuchlich,  periodisch  (allwöchentlich  oder  |  sicherungsbuche  geschöpft  und  in  folgender 
allmonatlich)    Ausweise    zu   veröffentlichen.  ■  Form  veröffentlicht : 
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Gewicht  in  Kilogramm 

M. 

pf. 

1  Körnerfrucht« 
uud 

1  Mahlprodnkte 

Zucker 

Diverse 

GfSfimt- 
Gewlcht 

A»snki]  ranz- 
wert 

Stand  am  31.  Dezember  19. . 
Ausgänge  im  Jauuar  19..  . 

.... 

.... 



i  —  i " -i 

am  31.  Jauuar  19. . 


Lagerhaus-Verwaltung. 


Im  Falle  ein  Warrant  (Lagerschein)  über 
eine  eingelagerte  Ware  aufgestellt  wird,  muß 
dieser  Warrant  einen  Ausschnitt,  des  von  der 
Lagerhaus  Unternehmung  fortlaufend  zu  führen- 
den Juxtenhuches  bilden  und  muß  dieses 
Jnxtenbnch  Rubriken  enthalten  für:  1.  Post- 
Nr.,  2.  Namen  und  Wohnort  des  Hinterlegers, 
Ü.  genaue  Angabe  über  die  Menge  und  Gattung 
und  die  abfälligen  besonderen  Kennzeichen 
der  eingelagerten  Ware,  4.  die  Angabe,  bei 
wem  und  zu  welchem  Werte  das  Lagergut 
versichert  ist,  5.  Allenfalls  im  voraus  oe- 
stimmte  Dauer  der  Lagerzeit,  6.  Angabe  der 
auf  der  Ware  haftenden  Frachten,  Zölle,  Vor- 
auslagen und  Gebühren  des  Lagerhauses,  sowie 
7.  für  die  Eintragung  des  ersten  Indossaments 
des  Lagerscheines. 

Handelaschuldirektor 
Wilhelm  Wert  hei  mar,  Prag.*) 

Lampenfabrikep  Buckführung  [s.  „Metall- 
warenfabriken"]. 

Landwirtschaftliche  Amortisalioiishypotheken 
[s.  „Amortisationshypotheken  auf  landwirt- 
schaftliche Grundstücke",  Ste.  59]. 

Landwirtschaftliche  Buchführung. 

Allgemeine». 

Auf  der  landwirtschaftlichen  'Ausstellung 
zu  Berlin  sagte  der  Landwirt  Arndt — 
Oberwartha:  „Ein  Landwirt  ohne  Buch- 
führung ist  wie  ein  Jagdhund  ohne  Spur", 
und  der  Landwirt  Kappl,  der  sich  vom 
Sohne  eines  Arbeiters  zum  Rittergutsbesitzer 
emporgearbeitet  hat,  sagte :  „Wenn  ich  jetzt 
am  Ende  meiner  Laufbahn  darüber  nachdenke, 
welchem  Umstände  ich  es  vorzugsweise  zu 
verdanken  habe,  daß  ich  in  gewerblicher 
Hinsicht  so  begünstigt  werden  kann,  so  kann 
ich  nicht  umhin,  anzuerkennen,  daß  die 
zweckmäßige  Buchführung  daran  f  einen 
unmittelbaren  Einfluß  geübt  hat,  indem  sie 
mich  nötigte,  über  das  innere  Wesen  und 
den  Zusammenhang  der  Gegenstände  des 
landwirtschaftlichen  Gewerbes  nachzudenken 
und  dadurch  die  mir  fehlende  wissenschaft- 
liche Ausbildung  zu  ersetzen." 

Welche  Methode  der  Buchführung 
sich  am  besten  für  die  Landwirtschaftsbetriebe 
empfiehlt,  ob  die  einfache  oder  doppelte 

*)  flaodelsschuldirektor  Wilhelm  Werthei- 
ni er,  Prag,  ehemaliger  Lagerhausdirektor,  int  Vor- 
faaaer  des  Entwurfes  zum  österreichischen  Lagt«r- 
hausgesetze. 


vorzuziehen  sei,  darüber  hat  schon  der  Alt- 
meister der  landwirtschaftlichen  Literatur 
Thaer  in  seinem  bestbekauuteu  Werke 
„Grundsätze  der  rationellen  Landwirtschaft" 
gesagt  :  „Bis  jetzt  ist  es  wohl  noch  nicht  ent- 
schieden, welche  die  zweckmäßigste  und  voll- 
kommenste Form  der  Buchführung  für  uns 
sei."  —  Diesbezüglich  bemerkt  Dr.  Clausen 
in  seiner  „Landmanns  Buchführung"  richtig, 
daß  der  Nutzen  der  doppelten  Buchführung 
für  größere  Betriebe  nicht  zu  verkennen  ist, 
vorausgesetzt,  daß  sie  verständig  gehandhabt 
wird. 

Für  die  bäuerlichen  Betriebe  ist  nur 
die  einfache  Buchführung  zu  empfehleu. 

Wo  sich  aber  das  Genossenschaftswesen 
entwickelt,  da  wird  man  sirh  mit  der  Buch- 
führung in  Doppelposten  befreunden  müssen. 

Je  mehr  diese  Bacbführungsweise  verein- 
facht uud  abgekürzt  wird,  desto  mehr  Ver- 
tretung wird  selbe  auch  in  der  Landwirt- 
schaft finden. 

a)  Vereinfacht«  Hiiehführun»?  für  kleine  Land- 
wlrte. 

Im  bäuerlichen  Betriebe  genügt  in 
der  Regel  die  Führung  eines  ordnungsmäßigen 
Kassenbuches  mit  entsprechenden  Ru- 
briken und  die  Aufstellung  einer  übersicht- 
lichen Schlußrechnung. 

Kassenbuch. 

[Formular  auf  Seite  816  und  947.] 

Das  Kassenbuch  ist  auf  der  linken  Seite 
zur  Buchung  der  Einnahmen,  auf  der  rechten 
für  die  Ausgaben  eingerichtet.  Über  jede 
Seite  wird  das  Wirtschaftsjahr  und  der  Monat 
vermerkt,  so  daß  dann  für  die  Eintragung 
des  I)atum9  in  der  ersten  Spalte  bei  den 
einzelnen  Einnahmen  und  Ausgaben  bloß  eine 
Zahl  eingesetzt  wird. 


In  der  Rubrik  Einnahme  wird  kurzweg, 
aber  möglichst  genau  der  Name  des  Einzah- 
lers und  der  Gegenstand  der  Einnahme  an- 
gegeben, wie  dies  aus  den  nachstehenden 
Beispielen  ersichtlich  ist. 

In  der  Spalte  „Betrag"  wird  die  einge- 
nommene Summe  gebucht. 

Dieselbe  Zahl  wird  dann  noch  einmal  in 
d.ejenige  der  Rubriken  unter  der  Überschrift 
„davon  entfallen  auf  eingetragen,  in  welche 
sie  nach  ihrer  Art  gehört. 
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nach  dem  „Wirtschaftsbuch  für  Landwirte"  rom  königl.  Landrat  Dr. 
19..  Monat  Oktober-November. 


Tages- 

[.  Seifert 


Oktb. 
23. 
25. 

30. 


Einnahmen : 
Vim  wein?  WoCitr 


Nov. 
1. 

2. 

10. 
11. 
12. 
17 

21. 


Übertrag  .  .  . 

Otto  Meyer,  Hypothek    .  . 

Händler  J.  Schulze  für  6 
Ferkel  

Fritz  Müller,  Pacht  .  .  .  . 

Für  Oktober  Gesamtsumme 

Hierzu  Barbest  and  vom  Endo 
September  

ab  Gesamtsumme  der  Aus- 
gaben per  Oktober  .  .  . 

ergibt  Barbestand    .  .  .  . 


0.  Meyer,  Hypothekenzinsen 
Willy  Diedrich,  Vergütung 
für  Pflügen  seines  Landes 

Vom  Wochenmarkt  für 
Butter,  Eier  und  Gemüse 

Verschiedenen  Käufern  a.  d. 
Viehuuirkte  für  Rindvieh 

Händler  Otto  Lange  für 
Ferkel  

Einnahmen  vom  Wochen- 
markte für  Butter  u.  Eier 

Kaufmann  Salbach  für  80 
Scheffel  Boggen    .  .  .  . 

Rentier  Ballier  in  Krondorf 
fur  Äpfel 
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Ausgabe : 

Ii«  trag 

*> 

£ 
o 

Au  wen?  Wofür? 

3 

■ 

M. 

Pf. 

M. 

Okth 

1   1  ir>  ri  rurr 

L'  Istfruag  •    •  ■ 

45 

OK 

B&liKltT  VY«ruftU|  AI«  JHHJU  — 

4°L  Konftnls 

3160 

Herbert  Kahle  für  Saatkorn 

100 

it. 

bchredl,  Dachdecker-Kech- 

25 

— 

30. 

Frank    &     Sohn,    Drill-  i 

450 

— 

1 

81. 

Maurermeister  Kahle,  Schul- 

150 

150 

....  , 

für  Uktober  Gesamtsumme  i 

4406 

45^ 

Inn 

1. 

i 

ÖU 



t> 

10 

2. 

Schneider  Mannert,  neuer 

50 



3. 

Gemeindesteuer  M.  83. — ,  \ 

Deichgeld  M.  75.—,  Ein- 

i 

1,  n ■  i        ni           y^w  Olk 

kommonsteuer  M.  5£U. — t  ; 

213 

i 
i 

urunu-    und.    ueuauue-  j 

OlvUClT   1«J  *    i)u.  ' 

1 1 
ii. 

xzoi>niur  lU'iuri-K,   cm  iir<iiiK 

uu 

n 

Fabrikant  Mahler,  Hacker- 

120 

i 

n 

ZammcrmeisterLonrad,  Jlech- 

i 
1 

uuu^  lur  örriuppeu  .   .  « 

998 



n 

Auf  dem   Viebmarkt  ver- 

i 

i 

riT*  Ii  n  f  *  ri  i 

7 

60 

i 

" 

r  cuiucvrci^      um  XLnsseu- 

i 

bestand  

3 

12. 

Lohn  an  3  Knechte  und  2 

i 

Magde  für  74  Ja*»"  ■  ■  ■ 

188 

75 

Quittungsmarken   Tür  die- 

6  50 

* 

Schuhe  für  dieselben  .  .  . 

13  50 

** 

6  Pfund  Wolle  für  dieselben 

7,60 

17. 

Taglohn  für  Aufsohlen   .  . 

36 

Primie    für  Militärdienst- 

Versicherung   

25 

i 

Für  Kaffee  und  Zucker  .  . 

— i 

Kleiderstoff  für  die  Frau 

uiliui.  i  jiiuh  iui    uxi;   flau  « 

16 

21. 

Brunnenmacher  Pohlweg  für 

12 

m 

Summa  .  .  . 

1833  25, 

Ii 

'.<«•••  1.  * 

i 

II 

Davon  untfalleu  auf 


T 

9 
"3 

u 

e 


t£T3  S 
2   •  ä 


•£33 
%  *  a 
-  ? 


-3  -° 


V  i  I 

11  Sl 


.Sonstige 
Ausgaben 


M.  PfJ 


iL 

30 


—  237 


30 


26  — 
460 


Hl  II505 


ICH 


337 


30 


M.  ri 
184;  15 


M.  Pf. 
50 


3 


M. 


3180 


184  1 


d  50[— 


120  — 


12  50 


50 
10- 

50 


60 


110 


50 


I 


1S875 


650' 
1350 
750  f 


Pf. 


)3180 


l'so! 


17  — 
16- 


l  i| 


103, — 


i>98 


1  50 


132  60jäl62öl|  209  50  11 11*13:50 


1.  J1 


36j  — 
25  — 

1 


1  1 
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Beispiel  eines 


3 
5 

i 


Einnahme 


Betrag 


- 


Cl 


Aus  ilern  laii'lwirtacllaft- 
liclien  Betriebe 


9 

m  — 
W 

in 


~7 


T. 


Sotlrttiffu 
Einnahmen 


s  * 

K  — 

3 


Gesamtsummen  im 
Mouat: 

Juli  

August  

Septeuiher   

Oktol>er  .  ,   .  .  .  . 

November  

Dezember  

Januar   

Kebruar   

Marz  

April  

Mai  

j  uni  .»•«■»•■ 

Gesamt-Einnahmen  . 
Hiezn  Barbestand  .  . 

Snmma  .  . 
Davo-i  ab  Gesamtaus- 
gabe   

Bleibt  Barbestand  . 


429  — , 

393  «;a 

505  9«! 
45(18  25 

im  20 

1374  80 
5U2  80 
485  15 
/  44  ~"~ 


1781 

367 
20i; 


25 
85 
7  "i 


183 


80 


183 


2 
80 


000 


10 


18150 
325 


13481110, 

I  i 
13301  10 


180- 


5281—' 


120 

80 
134  — 
113|- 

9">- 
320  — 

65 
130j 

152  — 
168  — 


175  — 
217,- 
524  501 
1140  — 
370  50 

a"vJ  

-  r 

470|- 
104:- 


3000  — 


25  30 

435!— 
1020  — 


610 


1377 


3238  - 


2640 


30 


282 


50 


4480  30 


Fehlt  68  dem  Landwirt  im  Augenblicke  au 
Zeit,  diese  zweit«  Eintragung  sogleich  vorzu- 
nehmen, oder  ist  er  im  Zweifel,  in  welche 
Rubrik  er  eintragen  soll,  so  begnüge  er  sich 
einstweilen  mit  der  Ausfüllung  der  Spalt« 
„Betrag". 

Zu  gelegener  Zeit,  an  Sonntagen  oder  an 
langen  Winterabenden  wird  sich  schon  ein- 
mal M'iße  finden,  diese  zweite  Eintragung 
nachzuholen,  nachdem  mau  sich  vorher  über 
etwaige  Zweifel  wegen  des  Orts  der  Eintra- 
gung durch  Anfrage  bei  schon  besser  in  der 
Buchführung  bowanderten  Bekannten  oder 
bei  einem  landwirtschaftlichen  Verein,  der 
seinen  Mitgliedern  gewiß  gerne  beistehen 
wird,  Gewißheit  verschafft  hat. 

In  Spähe  „Kapital  Zinsen"  werden  alle 
dem  Buchführenden  für  ausgeliehene  Kapitalien 
und  Wertpapiere,  Hypothekarforderungen, 
HandHcheitischulden  zufließenden  Zinsen,  ein- 
schließlich der  in  Sparkassabüchern  dem 
Kapital  zugeschriebenen  gebucht,  nicht  aber 
auch  etwaige  vom  Schuldner  geleistete  Ka- 
pitalabtragnngen;  diese  gehören  vielmehr,  | 
wie  wir  sehen  werden,  in  die  letzte  Spalte 
unter  die  „nicht  anzurechnenden  Einnahmen". 

In  Spalte  „Pacht  für  Ländereien"  wer- 
den die  für  verpaehtete  Ländereien  erzielten  \ 
Einnahmen  eingetragen. 

Einnahmen  für  auf  dem  Halm  verkauftes  I 
Gras  und  Getreide  gehören  nicht  hieher,  son-  I 
dem  in  eine  <ler  folgenden  Spalten  „aus  dem  ! 
landwirtschaftlichen  Betriebe  . 

Mielseinnahmeu  für  Gebäude  sind  gleich- 
falls hier  zu  verbuchen. 

Di«  Spalte:  aus  dem  landwirtschaft- 
lichen Betriebe  enthält  drei  Unterspalten 
ohne  Überschriften. 


Letztere  soll  der  I>andwirt  sich  selbst  nach 
seinen  besonderen  Wünschen  und  dem  beson- 
deren Charakter  seiner  Wirtschaft  auswählen 
und  eintragen. 

Betreibt  er  z.  B.  in  seiner  Wirtschaft  vor- 
wiegend Körnerbau  und  Schweinezucht  und 
möchte  er  über  die  Einnahmen  aus  diesem 
Wirtschaftszweige  genauere  Auskunft  haben, 
so  wählt  er  die  drei  Überschriften;  Körner- 
bau j  Schweinezucht;  Sonstiges. 

Ein  anderer  braucht  statt  dessen  vielleicht 
die  Überschriften:  Pferdezucht;  Viehweiden; 
Sonstiges.  Em  Dritter:  Körnerbau;  Kälber- 
mast; Sonstiges. 

In  die  Spalte  „Sonstiges"  sind  dann  alle 
Einnahmen  zu  bringen,  welche  in  keine  der 
beiden  passen,  aber  doch  als  mit  der  Wirt- 
schaft in  Verbindung  stehend  anzusehen  sind. 

So  hat  im  Beispiel  Heinrich  Müller,  den 
wir  im  Folgenden  der  Kürze  halber  nur  als 
H.  M.  bezeichnen  wollen,  die  Einnahmen  für 
Verkauf  von  Roggen,  Butter  und  Eier,  sowie 
für  Pflügen  des  Landes  eines  anderen  Be- 
sitzers in  diese  Spalte  gebucht. 

In  ebendieselbe  würden  z.  B.  auch  Einnah- 
men für  mit  den  Wirt  Schaft -»gespannen  ge- 
leisteten Fuhren  oder  für  persönlich  gelei- 
stete Hilfe  bei  Erntearbeiten  anderer  Land- 
wirte gehören. 

Dagegen  gehören  Einnahmen  für  Arbeiten, 
die  mit  dem  Landwirtschaftsbetriebe  nichts 
gemein  haben,  nicht  hierher,  sondern  in  die 
Spalte  der  „Sonstigen  anzurechnenden  Ein- 
nahmen". So  muß  z.  B.  unser  IL  M.,  der 
nebenbei  Landesbeamter  ist,  sein  dafür  be- 
zogenes Gebalt  in  letzterer  Spalte  buchen. 

Die  Spalte  „Sonstige  Einnahmen"  zer- 
fallt in  zwei  ITnterspalten,  je  nachdem  die- 
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M  onats-Abschlußes. 


Betrag 


a  _ 

Ii 


Davon  entfallen  auf 


•=■3 

21 


°  =  < 

IJill- 


Ausüben 


I  nicht 


Jali  

August   

Sepiember  .-  .  .  . 

Okiober  

November  .  .  .  . 
Dezember  .  .  .  . 

Jan aar   

Februar  

Marz  

April  

Mai  

Juni  

Gesamt-Ausgabeu  . 


I  9 


1074 
804  45 
730  55 
44<Xi  45 
2039  0»! 
733  40 
61»  — l 


150  — 


150 


10 
5<« 


491 

431 

684 
669  05 
623  8<)j 


i 

,  150 


13301 


10 


505 
135 


300 


150  — 


J 

I 

1 


725  15 
34'.»|40, 
302  50 


337 
395 
417 


30 
75 
20 


|  365  66! 
234  1.0 
48  5011  200  50 
1H9  50 
;  285  75 
30  501  4-24  25: 


263.65 
2!i5|30 
278  05 
184ll/» 
236  30 


50  —     85  20 


201 


197  35 


18* 


55 


5o 


39  75 

60 
110, 
3050 
50- 
60 


182  0 
199|  5 

216'HOjj 

MiVorJI 


50 
47i— 


120 

3180 
1162 
78 


15 


8  — 

95  30 
120i50 


725  —  4227  55! 


2606  16  493  2öt|  47t>9 


1 


16 


selbe  bei  der  Steuerveranlagung  „anzu- 
rechnende" oder  nicht  „anzurechnende"  sind. 

Die  Unterscheidung  dieser  beiden  Arten 
von  Einnahmen  fallt  nicht  schwer:  Alle 
Einnahmen  müssen  als steuerpflichtiges  Ein- 
kommen angerechnet  werden,  außer  sol- 
chen ans  Erbschaften,  Schenkungen, 
Lebensversicherungen,  Lotteriege- 
winn, Verkauf  von  Grundstücken  und 
Gebäuden,  Verkanf  oder  Auslosung 
von  Wertpapieren,  Rü«  kempfang  von 
Hypotheken  o.ler  sonstigen  Darlehen 
Ojogen.  Amortisationsraten). 

Besondere  Beachtung  verdient  noch 
di-  Buchung  von  Einnahmen  bei  sogenannter 
Gegenrech  li  ung. 

In  ländlichen  Verhältnissen  findet  nicht 
seilen  ein  Taus«  hverkehr  statt,  ind.  m  man 
eine  Ware  gegen  ein  landwirtschaftliches 
Produkt,  also  eiwa  in  einer  Produktenhand- 
el g  Chilesalpeter  gegen  Getreide,  oder  Butter 
und  Käse  gegen  Kaffee  und  Zucker  bei  einem 
Kaufmanne  vertauscht. 

In  allen  diesen  Fällen  liegt  aber  dem 
Tausche  die  Berechnung  des  Geldwertes  der 
eu  vertauschenden  Gegenstände  zn  Grunde 
und  dieser  muß,  um  die  Buchführung  richtig 
zu  erhalten,  wie  Einnahme  und  Aufgabe  ge- 
bucht werden. 

Bringt  z.  R.  der  Landwirt  dem  Kanfmanne 
20  Pfund  Butter,  wel«  he  einen  M»rktwert 
von  20  Mark  darstellt  und  nimmt  daliir 
Kaffee  und  Zuek»T  im  Werte  von  16  Mark, 
wäh>end  ihm  6  Mark  bar  ausbezahlt  werden, 
so  dtrf  er  nicht  etwa  mir  diese  5  Mark  als 
Einnahme  „aus  landwirtschaftlichem  Betriebe" 
buchen;  vielmehr  sind  20  Mark  als  E.nnahme 


des  landwirtschaftlichen  Betriebes,  15  Mark 
als  Ausgabe  zu  buchen. 

Die  allgemeine  Einrichtung  der  Ansgaben- 
seite  entspricht  ganz  der  der  Einnahmen. 

Auch  hier  ist  also  in  der  Spalte  „Aufgabe" 
der  Name  des  Empfängers  und  der  Gegen- 
stand kurz  aber  genau  r.n  bezeichnen  uiui  die 
ausgegebene  Summe  zweimal  in  die  Spalte 
„Retrag"  und  in  die  bei  reffende  Unterspalte 
der  Rubrik:  „davon  entfallen  auf:"  einzu- 
tragen. 

In  die  Rubrik:  „Schuldzinsen"  sind  alle 
für  entlehnte  Gelder  gezahlten  Zim>en  zu 
buchen. 

Jn  die  Rubrik:  „Pacht  für  Ländereien" 
werden  die  Pachtbetrsge  für  zur  eigenen  Be- 
wir'Bchaltung  zupepachteten  Ländereien  ge- 
bucht. Etwaige  Miete  für  Gelände  gehört 
entsprechend  den  betreffenden  Einnahmen 
entweder  hierher  oder  besser  noch  in  die 
Doppel  spalte  „Sonstige  Ausgaben". 

„Abzuirsfuhig"  würde  die  Miete  aber  nur 
sein,  wenu  es  sich  um  gemietete  Wirtxchalts- 

'  gebäude  oder  Wohnungen  für  landwirtschaft- 
liches Arbeitspersonal  handelt;  Miete  für  ein 
Wohnhaus  liir  die  eigene  Familie  würde  nicht 
ahzug»  fähig  und  dah«  r  in  der  letzten  Spalte 
als  nicht  al>zugsläbig  zu  buclieu  sein. 

In  Spalte:  „Unterhaltung  der  Ge- 
bäude, de»  Inventars  u.  s.  w."  sind  zu 
buchen  alle  baren  Auslagen  für  die  Unter- 
haltung der  fiebände  ;RepMra'nren,  Feuerver- 
sicherung), für  nie  Unieihaltunjr  der  Mauern, 
Zaune,  Brunnen,  Wege,  Brücken,  («ruben, 
De:che,  Iferwerke,  Siebe,  Bowie  die  Erhaltung 

I  (Rechnungen  beim  Tierarzt,  Schmied,  Stell- 
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macher  u.  8.  w.)  und  Ergänzung  des  leben- 
den und  todten  Inventars. 

Werden  die  Materialien  zu  Reparaturen 
(z.  B.  Stroh  zur  Dachreparatur,  Buschwerk 
zu  Uferbefestigungen)  aus  der  eigenen  Wirt- 
schaft entnommen,  so  darf  der  Geldwert  der- 
selben, da  er  nicht  in  Kinnahme  verbucht 
ist,  auch  nicht  als  Ausgabe  eingetragen  wer- 
den. Ebensowenig  ein  nicht  wirklich  ge- 
zahlter Lohn  für  die  Arbeit,  die  vom  eigenen 
Wirtschaftspersonal  ohne  besonderes  Eutgelt 
verrichtet  worden  ist. 

In  die  Spalte:  „Kur  den  landwirt- 
schaftlichen Betrieb"1  gehören  alle  baren 
Ausgaben,  welche  der  Landwirt  machen  muß, 
um  seine  Landwirtschaft  als  solche,  also  ab- 
gesehen vou  seinen  und  seiner  Familie  per- 
sönlichen Bedürfnissen,  betreiben  zu  können. 

Insbesondere  gehören  also  hierher  die 
zahlreichen  als  BewirtBchaftungskosten  anzu- 
sehenden baren  Ausgaben  für  Ankauf  von 
Sämereien,  Pflanzen,  Futter  und  Düngemitteln 
und  sonstigen  für  den  laufenden  Wirtschafts- 
betrieb erforderlichen  Materialien,  für  Gehalt, 
Lohn  (bar  oder  in  Naturalien),  die  nicht  wie 
z.  B.  Wolle  aus  der  Wirtschaft  entnommen, 
sondern  gegen  bar  gekauft  werden  müssen, 
wie  z.  B.  Schuhe)  für  das  zum  landwirt- 
schaftlichen Betriebe  gehaltene  Gesinde  und 
die  Taglöhner,  sowie  die  für  diese  Personen 
zu  entrichtenden  Beträge  für  Unfallversiche- 
rung, InvaliditätB-  und  Altersversicherung. 

Auch  die  Prämien  für  Feuer-  und  Hagel- 
versicherung würden  hier  zu  buchen  sein. 

Die  Rubrik:  „Für  Hauswirtschaft  und 
persönlichen  Verbrauch"  ist  bestimmt 
für  alle  Ausgaben,  welche  für  die  Hauswirt- 
schaft, d.  h.  vor  allem  Es?en  und  Trinken 
aller  zum  Haushalt  gehörenden  Personen  ein- 
schließlich des  Gesindes  und  vorübergehend 
angenommener  Arbeitskräfte  gezahlt  werden, 
ferner  für  Kleidung  sämtlicher  Familienglie- 
der, für  Arzt  und  Apotheker,  für  Unterhal- 
tung und  Feuerversicherung  dos  Hausmobi- 
liars, der  Hans-  nnd  Küchengeräte,  für  Ver- 
gnügungen, für  Geschenke  zu  festlichen  Gele- 
genheiten u.  dergl.  mehr. 

Die  Rubrik:   „Sonstige  Ausgaben"  zerfällt  j 
entsprechend  der  betreffenden  Einnahmespalte 
in  die  Unterspalten  für  „abzugsfähige"  und 
nicht  „abzugsfähige"  Ausgaben. 

Zu  den  abzugsfähigen  Ausgaben  zäh- 
len: die  staatliche  Grund-  und  Gebäudesteuer 
sowie  die  Absahen  au  Deichverbände. 

Alle  übrigen  Abgaben  an  Gemeinde,  Kreis, 
Provinz  und  Staat,  also  namentlich  auch  die 
Einkommensteuer  sind  nicht  abzngs  fähig 
{gehören  also  in  Rubrik  I). 

Abzugsfähig  ist  ferner  die  Prämie  für 
Lebensversicherung  des  Hau-;hultungsvorstan- 
des  selbst,  aber  blos  bis  zum  Hoehstbetrage 
von  «'»00  Mark  pro  Jahr  (ein  etwaiger  Mehr- 
betrag ist  nicht  abzugsfähig).  Endlich  ist 
noch  abzugsfähig  ein  etwaiger  Betrag  zur 
Unfall-  bezw.  Invalidität*-  und  Altersversiche- 
rung für  die  eigene  Person  des  Land- 
wirts. (Die  gleichen  Beträge  für  das  Gesinde 
sind,  wie  schon  angegeben,  als  Au*g*b>n 
.für  den  landwirtschaftlichen  Betrieb"  zu 
buchen.) 


Monatsabschluß. 

Das  Beispiel  auf  Seite  848  und  349  zeigt  die 
Aufstellung  des  Monatsabschlußes, 
wie  solche  im  Interesse  der  leichteren  Über- 
sichtlichkeit und  um  das  unbequeme  Rechnen 
mit  allzu  großen  Zahlen  zu  vermeiden,  welche 
ohne  Trennung  der  Buchung  nach  Monaten, 
entstehen  würden,  anzufertigen  sind. 

[Siehe  Formular  auf  Seite  349  und  349.] 

Schluß-Rechnung  (Bilanz). 

Um  am  Schlüsse  des  Wirtschaftsjahres  zu 
ermitteln,  wie  hoch  das  steuerpflichtige  Ein- 
kommen aus  Landwirtschaft  und  das  steuer- 
pflichtige Gesammteinkommen  überhaupt  sich 
beläuft,  hat  der  Buchende  eine  Schluß- 
Rechnung  zu  machen.  In  dem  vom  Land- 
rat Dr.  M.  Seifert  verfaßten,  im  Verlage 
J.  C.  König  und  Ebhardt,  Hannover,  er- 
schienenen „Wirtschafts-Buch"  (Nr.  846 
Landwirtschaftliche  Buchführung  i  befindet 
sich  ein  solches  Formular,  welches  im  Nach- 
stehenden erläutert  wird. 

Auf  der  (linken)  Einnahmeseite  sind  zn 
den  der  aus  der  „Wiederholung  des  Kassa- 
buches" entnommenen  Zahlen  noch  hinzuzu- 
rechnen : 

1.  der  Mietwert  der  eigenen  Wohnung; 

2.  der  Wert  der  aus  der  Wirtschaft  zum 
Haushalt  entnommenen  Erzeugnisse. 

Auf  der  (rechten)  Ausgabeseite  sind  zu  den 
dort  aus  der  „Wiederholung  des  Kassabuches" 
entnommenen  Zahlen  noch  hinzuzurechnen : 

1.  ein  Abzug  für  Abnützung  der  Gebäude: 

[Derselbe  ist  nach  dem  Kapitalwert  fBrandkassen- 
wert)  unter  Berücksichtigung  ihres  Alters  und  bau- 
lichen Zustande»  zu  bemessen. 

Mau  hat  daher  in  jedem  Falle  zu  erwägen,  wie 
lange  die  Gebäude  mit  Rücksicht  auf  ihre  Bauart 
und  auf  ihr  jetzt  bereits  erreichtes  Alter  nach 
menschlicher  Voraussicht  noch  stehen  können, 
bevor  sie  abgetragen  werden  müssen. 

Bei  neuen  massiven  Gebäuden  wird  man  diese 
Zeitdauer  gewiß  auf  100  Jahre  and  mehr  bemessen 
können,  bei  älteren,  schlecht  gebauten  dagegen 
wesentlich  kurzer.  Unter  Berücksichtigung  der  oben 
erwähnten  Ziriseszinsborechnung  ergibt  sich  nun. 
d«8  die  alljährliche  Absetzung  für  Abnützung  betra- 
gen darf  bei  einem  voraussichtlichen  Bestände  des 
Gebäudes 

von  io  Jahren  : 
ruud  8  Perz.  ;  also  auf  je  100  Mark  Kapital  wert  8  Mark, 

von  25  Jahren : 
rund  2V,  Perz.;  also  auf  je  100  Mk.  Kapital  wert  S-50  Mk., 

von  ft'i  Jahren: 
rund  *i,  Perz. ;  also  auf  Je  100  Mark  Kapitalwert  6«  Pf., 

von  75  Jahren : 
rund      Perz.;  also  auf  je  100  Mark  Kapitnlwert  2.1  Pf., 

von  100  Jahren : 
rund  1  ,0  Proz. ;  also  auf  je  100  Mark  Kapitalwert  10  Pf. 

Heinrich  Müller  (s.  Beispiel)  hat  die  Dauer  für 
das  Gebäude  auf  etwa  «0-66  Jahre  geschätzt  und 
darnach  %  Perzent  für  Abnützung  berechnet.] 

2.  ein  Abzug  für  Beköstigung  der  Dienst- 
boten. Dieser  Abzug  ist  aber  nur  insoweit 
zulässig  als  die  Dienstboten  im  landwirt- 
schaftlichen Betriebe  beschäftigt  werden. 

Nachdem  nun  die  sämtlichen  abzugsfähigen 
Ausgaben  eingetragen  sind,  werden  sie  zu- 
sammengezählt und  ihre  Gesamtsumme  von 
der  Gesamtsumme  der  Einnahmen  auf  der 
linken  Seite  abgezogen. 

Der  Rest  ergibt  das  steuerpflichtige  Ein- 
kommen  aus  dem  Grundbesitze. 

Um  nun  aber  das  steuerpflichtige  Gesamt- 
einkommen  aus  allen  Einnahmequellen  zu 
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Beispiel  einer  Schlußrechnung. 

Aua  dem  Wirtschaftebnehe  des  Landwirtes  Heinrich  Müller  in  Buchdorf  für  das  Wirtschafts- 
jahr vom  1.  Juli  19..  bis  80.  Juni  19..  (.darauffolgendes  Jahr). 

Einnahme  Ausgabe 


Laut  vorstehender  „Wiederholung 
des  Kassenbuchs"  beträgt  die 
Einnahme : 

aus  Pacht  

aus  dem  landwirtschaftlichen  Be- 
triebe (Snmma  der  3  Unter- 
spalten; Ste.  346)  

aua  sonstigen  anzurechnenden 
Kinnahmen  

Hiezn  kommt  noch: 

Mietwert  der  eigenen  Wohnung 
Wert  der  aus  der  Wirtschaft  tum 
Haushalt  entnommeneu  Erzeug- 
nisse : 

für  3  Haushaltungsmitxlieder  (oder 
Familienangehörige)  über  14 
Jahre  ä  250.—  M. 

für  1  Haushaltungsmitglied  von  1 
bis  14  Jahre  ä  180.—  M.    .  . 

für  5  Hanshaltungsmitglieder  (Ge- 
sinde) ä  200.—  M  

Oesamtsumma  .  . 
Hievon  ab  Oesamtsumma  der  Aus- 
gaben   

Reineinkommen  aus  Grundbesitz 
Hierzu  Einnahme  an  Kapitalzins 
lant  Kassabuch  

Summa  .  . 

Hievon  ab: 

1.  Schnldzinsen  laut  Nach  Weisung 
(s.  rechte  Seite  der  Kassazusam- 
menstellung   300. — 

2.  Dauernde  Lasten: 
Wert  der  an  den  Alteu- 
theiler  gewährten  Natn- 
ralien  abzüglich  des  Wer- 
tes der  von  ihm  gelei- 
steten Arbeit  .  .  .  .  .  150. — 

Steuerpflichtiges  Gesamt- 
einkommen   


Mk. 

610.- 

7255.- 
282  — 

120.— 


750.- 
180— 
1000.— 


10197.— 


528.— 


3766  — 


450.- 


331  O.- 


Laut vorstehender  „Wiederholung 
des  Kassenbuches" 

für  Pacht  

für  Unterhaltung  der  Gebäude  und 
dos  Inventars  

für  den  landwirtschaftlichen  Be- 
trieb   

für  sonstige  abzugsfahige  Aus- 
gaben   

Ferner  sind  in  Abzug  zu  bringen : 

für  Abnützung  der  Gebäude  .  . 
('/,  %  von  M.  30.400.—  Brand- 
kassenwert. ) 

für  Beköstigung  von 
3  nur  in  der  Landwirtschaft 
beschäftigten    Dienstboten  zu 

voll  ä  800.—  M  

2  teilweise  in   der  Hauswirt- 
schaft mitbeschäftigten  Dienst- 
boten zu  Vi  b  150.—  M.  .  . 
Taglöhoern  30  Tage  ä  —  .40  l'f. 

Gesamtsumme  .  . 


Mk. 

150.- 
725.- 
4227.— 
493.— 

152.— 


900.— 


300  — 
12  — 


C59j9  — 


ermitteln  ist  dieses  anderweitige  Einkommen, 
insbesondere  dasjenige  aus  Kapitalvermögen, 
hinzuzählen. 

[Siehe  olion  KfU|>ifl  viiht  SeliluCreclmung } 

b.  Hurhfuhr«*jt  Im  irrSQarta  Uad  Wirtschaft  liehen 
Brtriabtn. 

Die  Doppelbuchhaltung  im  Luudwirtschafls- 
betriebe  war  in  früherer  Zeit  [s.  a.  „Domänen- 
buchhaltung"]  nur  eine  mehr  oder  minder 
übersichtliche  Registerverrechnung  und  keine 
eigentliche  Buchhaltung. 

Die  Rentämter  führten  Bucher  unter  dem 
Namen  Register  für  Schüttboden,  Scheuer, 
Stall  und  Keller,  sowie  über  Anbau,  und 
geschah  die  Hauptverrechnuug  lediglich  durch 
ein  Kassa-Register,  welches,  wie  schon  bei 
Doraänenbuchhaltting  erwähnt,  mit  Rubriken 


;  f  ür  Vorschreibnng  und  Abstattung  (Einnahme 
und  Ausgabe)  versehen  war. 

Allmählig  machte  sich  jedoch  insbesondere 
i  bei  größeren  Landwirtscbaftsunternehmungeu 
|  das  Bedürfnis  nach  einer  geregelten  Buch- 
j  führung  geltend.  Die  ersten  Schriften  über  land- 
1  wirtschaftliche  Buchführung  erschienen  1849, 
jedoch  war  in  denselben  nur  eine  umfassende 
Beschreibung    der   gebräuchlichen  Register, 
keinerlei   Fortschritt   bemerkbar.     Erst  als 
hervorragende  Männer,  wie  Domänenrat  Ritter 
von   Komers,  Horsky  von  Horskysfeld  nnd 
Andere,  rationelle  Bewirtschaftung  begannen 
und  den  Grundsatz  feststellten  :  „Die  rationelle 
Buchführung  ist  ein  mächtiger  Hebel  erfolg- 
'  reicher  Verwaltung14  wurde  eine  systematische 
Rechnungsführung  in  den  Landwirtschaften  als 
notwendig  anerkannt.  Eine  der  ältesten  Schrif- 
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ten  hierüber  ist  die  „Belehrung  zur  Führung  der 
Wirtschaftsrechnungs-Haupt  bücher"  von  Karl 
Ferdinand  Baron  Puteani  (1863),  welche 
einen  Zusammenhang  der  einzelnen  Register 
und  deren  Konti  und  die  Möglichkeit  der  An- 
fertigung einer  Jahresrechnuug  ans  denselben 
herbeiführte.  Der  bedeutendste  Fortschritt 
dieses  Systemes  war  der  durch  diese  Buch- 
führung ermöglichte  Nachweis  der  Bewegung 
am  Kapital-Konto  (Rechnung  des  Besitzers). 

Von  da  ab  fand  die  kaufmännische,  konto- 
mäßige  Darstellung  immer  mehr  Eingang  in 
die  landwirtschaftliche  Buchhaltung,  weil  die 
Industrialien  immermehr  mit  Landwirtschaft 
verbunden  wurden.  Außer  Brennereien  kamen 
noch  Brauereien,  Ziegeleien,  die  Verwertung 
aus  den  Forstprodukten  und  kleinen  Mühlen, 
und  besouders  die  Frage,  inwieferne  sich  die 
Verwendung  des  damals  aufgekommenen 
künstlichen  Düngers  rentiere,  dazu,  und 
dies  zwang  zu  gründlicherer  Verrechnung. 

Die  in  der  Folge  errichteten  landwirtschaft- 
liche Schu  len  führten  Buchführung  als  obligaten 
Gegenstand  und  brachten  vielfache  Ver- 
besserungen, aus  denen  sich  gegenwärtig  ein 
System  der  landwirtschaftlichen  Buchhaltung 
herausgebildet  bat,  welches  —  sehr  verbreitet 
—  nach  den  Grundsätzen  der  kaufmännischen 
doppelten  Buchhaltung  streng  geregelte,  kauf- 
männische, klare  Übersicht  über  jeden  einzelnen 
Zweig  des  Besitzes  und  Betriebes  ermöglicht 


und  den  bisherigen  Übelstand:  getrennte 
Mengen-  und  getrennte  Betrags-Verrechnung 
beseitigte. 

Als  hervorragendste  Werke  dieser  Art 
seien  Dr.  Frhr.  Theod.  von  der  Goltz 
(Die  landwirtschaftliche  Buchführung,  Berlin, 
188G),  Mathias  Mayer  (Die  landwirtschaft- 
liche Buchlülirutig,  Wien,  1887),  besonders 
aber  Ferdinand  Broi,  (Praktische  Er- 
fahrungen über  die  Anwendung  der  doppelten 
Buchführung  in  der  Land-  und  For's Wirtschaft 
und  deren  Industrien,  Wien,  1884)  genannt. 
Auch  viele,  aus  der  nachfolgend  genannten, 
reichen  Literatur,  befassen  sich  mehr  minder 
mit  der  Verwendung  der  Prinzipien  der 
Doppik.  Auf  dieser  Grundlage  h*t  Herr 
Franz  Ritter  von  Russheim,  Prag,  eine 
landwirtschaftliche  Buchhaltung  konstruiert, 
welche  alle  Vorzüge  der  landwirtschaftlichen, 
kamer  al  irischen  und  amerikanischen  Buch- 
haltung für  die  landwirtschaftliche  Rechnungs- 
legung verwendet. 

Im  landwirtschaftlichen  Großbe- 
triebe geschieht  die  Verrechnung  durch 
Journale.  So  wie  in  manchen  kaufmänni- 
schen Geschäften  werden  auch  hier  die  Vor- 
fälle fortlaufend  numeriert,  die  Belege  er- 
halten dieselbe  Postnummer,  so  daß  alles 
Zusammengehörige  unter  dieser  einen  laufen- 
den Postnnmmer  eingetragen  wird. 


Memorial  (geführt  in  der  Form  des  amerik.  Journals). 
Monat  19.. 
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Text 
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Aus  dem  Memorial,  beziehungsweise 
amerikan.  Journale  gela'gen  die  Posten 
zur  Eintragung  in  das   Hauptbuch,  dessen 


Konten  infolge  einer  praktischen  Kolon- 
nenanlage möglichst  übersichtlich 
gemacht  werden: 


Hauptbuch. 


Bilanz-Konto.*) 

• 

=  ~ 

Text 

i 

| 

Einzel- 
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Kolonne 

i 

i 

PN  1 

Aktiva: 
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II.  8.  w. 

382t» 

BS 

Regie-Konto. 


•)  for  Soll,  bowle  fllr  Haben  Je  ata  Konto. 
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Jim. 


ni. 

11. 
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VSm  .   Ahnekuran/  21 
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o 
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Milchhalle-Kont  o. 


Datum 
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Falls  ein  „Tratten-Konto"  (Akzepte-Konto)  gesondert  geführt  wird,  entfallt  auf  demselben  die  Kolonne 

rizierung. 


„Name  des  Akzeptanten".  Sonst  gleiche  Rub 
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Die  Daten  zum  Vieh-Konto  werden  dem  folgenden  Viehrtands-Register  entnommen.  Mit 
demselben  steht  das  im  folgenden  dargestellte  Heerdbnch,  Probemelkregister  in  Verbindung. 
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ttfTF 

Konto  [900 

1A.  itSjPN 


Hofe,  Prag 


sc 
B 

H 
1 
S 


Datum 


g 
a 

o 


SCO  ' 


|  39  -  JJ«- 


31. 


==']  Text 


pä  »||Pr^VieJbJKto.  10 

PH«!         ,  , 


I 


- 


Soll 


Emballagen-Konto 


H» 

Haben 


.so 


Datum 


3 

O 

Juni  io. 

so. 


v-  *_. 
3  « 

-  O 

—  -• 

87 
80 


SCO 
3  = 

N  O 
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,  les  «  i  a 


PN  90 
PN  10« 


An  Kassa-Konto 
Vieh-Konto 


883 


150 


MO  150I3O 


Datum«  ö 
sc 

«3» 


g 
© 


Juni 


13c 


SCO 
3  = 

9  o 
03 


30.  3 


30 


Text 


PNlOSl  Pr.  A.  Landwirt 

Gew.-u.Verl.-Kto. 


«  M  * 

-  o-* 
«3  9 
—  es 

vj  -y. 


9 


3.33  500 


150 


30 


>  150  30 


Boll 


Weizen-Konto 


Haben 


Datum 


1  Jf 


Jan. 


T 


» 

SCO 
3  = 

N  0 
SA 

05 


Text 


!  I 


PN  2 
PN  701 


An  A.  Hofmanu 
Robert  Ehrlich 


aooo 


Datum  ® 


m 

c 

1 


8,2 
H  1=5 


April  23 


W 


SCO 
BS 

8£ 
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9? 


PN  15     Pr.  Anbaa-Kto. 


'4300 


10J  45lj5O  Juni  |30.  »4  PN10S    Robert  Ehrlich  |8000 

I 

Probemelkregister.  *) 


9 
33 


4M 

10  200 


Probemelkung 


Tag 


Ergebnis  in  Litern 


morgens 


mittags 


abends 


Summe 


Geltung 
für  Tage 


Milchwirtsc  h  af  t  8  r  e  g  i  s  t  e  r.  *) 


1  d. 


tand 
Kühe 


Milch 


Ermolkeu 


Ausgegeben 

ä 

J-c 

■ 

> 
E 


Deputat 


Liter 


3 

.*  * 

e 

.5 
- 

2 
"3 

Q 


Butter 


Aus- 
gabe 


■  B 


3 

1= 


K  &  s  e 


Topfen 


3 

-  - 

^  3 
£  C 

u  s 

P 


Ausgabe 


3 
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*J  1  SC 
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s 

1 

B 

"3 
2 

o 


■ 

3  sc 
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SCI  sc  sc 


a 

5 

B 

s 

3 

© 


Ebenso  rubriziert  wie  vorstehendes  Konto  sind: 

Weizen-Anbau-Konto,  Hafer-Anbau-Konto,  Gerste-Konto, 

Hafer-Konto,  Kartoffel-Anbau-Konto,  Wicke-Konto, 

Kartoffel-Konto,  Rüben- Anbau-Konto,  Kleesamen-Konto, 
Rüben -Konto,  Korn-Konto, 

Zum  Weizen-Konto  etc.  wird  dann  noch  häufig  ein  Schüttboden-Register  geführt, 
übersichtlich  erscheint  die  Tätigkeit  auf  dem  zum  Anban-Konto  gehörigen, 
folgenden  Lager-,  und  auf  dem  demselben  ähnlichen  Abdruach-Register  verbucht. 


Gerste-Anbau-Konto, 
Wicken-Anbau-Kouto, 
Kleesam  en-Anbau-Kto., 
Korn-Anbau-Konto. 
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DatiunwiM 

Rehwild 

Hasen 

Kaninchen 

gefedert       1  |.'.,. 
geschlossen!  sauen 



Rehhühner 

i 

"Wachtel 

V. 
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Landwirtschaftliche  Buchführung 


Charakteristisch  für  die  landwirtschaft- 
lichen Buchhaltungen  ist  noch,  daß  fast  nie- 
mals Konten  für  Geflügelertrag  geführt 
werden. 

Die  Ursache  liegt  wohl  darin,  daß  dieser 
Ertrag  nahezu  überall  ein  Nebeneinkommen 
der  Hausfrau  20  bilden  pflegt.  Sollte  eine 
geordnete  Verrechnung  darüber  stattfinden, 
so  müßte  dieselbe  dem  voranstehenden  Vieh- 
stands-Begister  und  Viehkonto  entsprechend 
angelegt  werden. 

Ein  Ertrags-Konto  für  Geflügelzucht  müßte 


belastet  werden  für  Anschaffungskosten,  Brnt- 
eier  etc.  und  pauschaliter  zu  Gunsten  der 
Körnerfrüchte  etc.  für  Futter,  wobei  freilich  die 
Ermittlung  des  Betrages  ungemein  schwierig 
wäre.  Erkannt  würde  es  für  verkaufte  Stücke, 
Eier  etc. 

Außer  einer  Anzahl  sonstiger  Register  und 
der  „Voranschläge",  wie  .Körner-,  Knollen  - 
und  Wurzel-VoranBchlags-Buch".  „Futtervor- 
anschlags-Buch"  etc.  ist  schließlich  auch  noch 
eine  Lohnliste  zu  führen,  deren  bekanntes 
Formular  folgt  : 


Lohnliste. 


Laufende  Sr,  \ 

Nanu- 
des 
Arbeiters 

An- 
merkungen 

I 
a 
o 
H 

Dienstag  j 

1   Mittwoch  | 

I 

c 

© 
a 
a 

c 
c 

tc 
3 

i 

tc 

3 
« 

5 

35 

;  Sonntag  | 

i 

jPreü» 

i 

Brutto  j 
Lohn 

Absage 

Netto- 
Lohn 

§  s 

tc 

1  5 

£  M 

us 

Unfall  • 
Veralche- 
rung 

9 

1 

JS 
© 

E 

ä  ; 

l 
X 

Max  Lang 
J.  Gut 

Knecht 
(«xkLDeputate) 

1 

i 
l 

1 
1 

1 
1 

-  I1  -M 
~  Ii  —.SO 

s 

501!  - 

08 

60 
90 

5 

ü 

Sehr  häufig  gibt  es  bei  Landwirtschaften 
jedoch  nicht  bloße  Geldlöhne  allein,  die  Leute 
werden  auch  mit  Naturalien,  sogenannten 
Deputaten,  entlohnt.  In  diesem  Falle  emp- 
fiehlt es  sich  für  jene  Fälle,  wo  die  im  Tag- 
lohn Angestellten  Naturalbezüge  erhalten, 
eine  Verrechnung  in  Geld,  derart,  daß  der 


Betrag  für  verabfolgt«  Naturalien  am  be- 
treffenden Konto,  wie  jeder  andere  Erlös, 
beim  Verkaufe  gnt  geschrieben  wird.  Bei 
ständig  Beschäftigten  erweist  sich  für  jeden 
einseinen  ein  Deputat-Konto  nach  folgendem 
Schema  als  zweckmäßig: 


Deputat-Konto  des  N.  N. 


Bezug«'  pr«.  anno  19 . .  in : 


Vorschreibung: 


Kbm  Holz 
/  Bier  (Wein) 
hl  Kartoffel 
m  Getreide 


Wohnung  in  X.  C.  ...  bestehend  ans: 
Nutzung  d«r  Wld- (Wiesen-)  Parieile  Nr.  .*  . 


Soll 


Abstattung  pro  anno  19. 


Haben 


© 


«8 


2  ©  c 


03 


55 


sc 


pr.  Lohnkonto 


I 


I 


Walter  Wertheimer, 
Direktor-Stellvertreter  der  Handelsschule  Wertheimer,  Prag. 


Litteratur. 

Die  Buchführung  des  Handwerkers  und 
Landwirts  von  }.  Zimmermann,  Essen 
1901,  G.  D.  Baedeker. 

Anleitung  zu  der  auf  Veranlassung  des 
königl.  bayerischen  Staatsmitiisteriums  des 
Innern,  Abt.  f.  Landwirtschaft,  Gewerbe  und 
Handel  und  des  bayr.  Landwirtschaftsrates 
für  kleinere  und  mittlere  Güter  herausgegebene 
Buchführung  Tür  bayr.  Landwirte  vom  Öko- 
nomierat Ferd  Dürig,  Stuttgart  1901, 
E.  Timer. 

Kurze  Anleitung  eur  einfachen  landwirt- 
schaftlichen Buchführung  von  Otto  Geibel 
und  Gnst.  Schultz,  Dortmund  1901,  F.W. 
Rnbefuß. 


Landwirtschaftliche  Musterbuchführung  von 
G.  Kühn,  Berlin  1901,  R.  Kühu. 

Anleitungen  für  den  praktischen  Landwirt 
Bd.  XI  „Buchführung"  von  Dr.  F.  Aereboe, 
Berlin  1901,  P.  Parey. 

Landwirtschaftliche  Buchführung  vom  Acker- 
bauschuldirektor Dr.  F.  Moszeik,  Jena  1900, 
N.  Costenoble. 

Einfachste  landwirtschaftliche  Buchführung 
vom  landwirtschaftlichen  Wanderlehrer  C. 
I  Heimichsen,  Passau  1900,  A.  Waldbauer. 

Kleine  Buchführung  für  den  schlichten 
bäuerlichen  Betrieb  von  Dr.  H.  Franz, 
Okonomierat,  Weimar  1899,  H.  Böhlau's  Nachf. 

Normalbuohführnng  für  den  mittleren  Land- 
i  wirt;  6.  Aufl.  von  Dr.  H.  Franz,  Ökonomie- 
!  rat,  Weimar  1899,  H.  Böhlau's  Nachf. 
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Praktische  Vorschlage  über  Einrichtung  der 
landwirtschaftlichen  Buchführung  von  Dr. 
Aereboe,  Dresden  1899,  G.  Schönfeld. 

Einfache  Buchführung  der  Landwirtschafts- 
kanimer  für  die  Provinz  Brand enhnrg  von 
J.  Kl  ix,  N.  1—11,  Berlin  1899,  Trowitzscb 
&  Sohn. 

Normalbuchführung  der  Landwirtschafts- 
kammer für  die  Provinz  Brandenburg  (Kleine 
Ausgabe)  von  J.  Kl  ix,  Berlin  1890,  Trowitzsch 
&  Sohn. 

Anleitung  zur  Normalbuchführung  für  grofle 
und  kleine  Landwirtschaft  von  Dir.  Julian 
Kl  ix,  Berlin  1697,  Trowitzsch  &  Sohn. 

Leitfaden  zu  der  Schärf  sehen  Schema- 
Buchführung  für  Landwirtschaft  von  W. 
Schärf,  Verwaltungs-Oberrevisor,  Bücher- 
revisor, Leipzig  1899,  P.  Schimmelwitz. 

Buchführung  für  den  mittleren  und  kleinen 
Landwirt  von  Ernst  Ludw.  Leithiger, 
landwirtschaftlicher  Lehrer,  Gießen  1899, 
E.  Roth. 

Anfang  zur  geordneten  landwirtschaftlichen 
Buchführung  von  Dr.  R.  Bloch,  landwirt- 
schaftlicher Lehrer,  Greifswald  1899,  J.  Abel. 

Was  vermag  eine  gute  Buchführung  dem 
Landwirte  zu  lehren?  (Aus  „  Frühling' s 
landw.  Zeitung")  von  Prof.  Dr.  Howard, 
Leipzig  1899.  H.  Voigt. 

Die  landwirtschaftliche  Buchführung  von 
Ueg.-R.  Prof.  Dr.  Goltz  (Thaer-Bibhothek 
2.  Bd.),  Berlin  1898,  P.  Parey. 

Die  landwirtschaftliche  Buchführung  von 
Dr.  Häven  st  ein,  ökonomierat,  Bonn  1897, 
C.  Georgi. 

Anleitung  zur  selbständigen  Erlernung  der 
landwirtschaftlichen  Buchlührang  von  Otto 
v.  Till y,  Leipzig  1898,  M.  Heinsius  Nachf. 

Die  Buchhaltung  der  Schweizerbauern  von 
Dr.  Ernst  Laur,  Aarau  1898,  E.  Wirz. 

Landwirtschaftliche  Buchführung  von  Öko- 
nomierat Dr.  H.  Franz,  Weimar  1897, 
H.  Böhlau's  Nachf. 

Anleitung  zur  Buchführung  für  mittelgroße 
und  kleine  landwirtschaftliche  Betriebe  von 
H.  Putensen,  Lüneburg  1898,  Herold  & 
Wahlstab. 

Landwirtschaftliche  Buchführung,  heraus- 
gegeben vom  landwirtschaftlichen  Zentral  - 
verein  der  Provinz  Sachsen,  9  Hefte,  Halle 
1893,  Verlag  G.  Schwetschke. 

Einfache  landwirtschaftliche  Buchführung 
von  Dieterich's  E.,  3.  Anfl.,  Berlin  1891, 
P.  Parey. 

Kurze  Anleitung  für  Wirtschaftsbeamte, 
welche  nach  Dieterich's  Methode  Buch 
führen  wollen,  Leipzig  1892,  H.  Voigt. 

Geld-Rechnung  für  den  kleinen  Landwirt 
aur  Ermittelung  des  Ertrages  seines  Wirt- 
schafts-Betriebes nnd  steuerpflichtigen  Ein- 
kommens, Leipzig  1892,  H.  Voigt 

Haushalts-Rechnnng  der  Frau  des  Land- 
wirts mit  besonderer  Berücksichtigung  des 
neuen  Einkommensteuergesetzes,  Leipzig  1892, 
H.  Voigt. 

Des  Landwirts  Steuereinschätzung  und  Buch- 
führung. Eine  durch  Beispiele  aus  der  Praxis 
erläuterte  Anleitung  zur  übersichtlichen 
Führung  des  Buches  auf  Grund  des  preußi- 


schen Einkommensteuergesetzes.  Leipzig  1898, 
H.  Voigt. 

Kurse  Anleitung  zur  landwirtschaftlichen 
Buchführung;  bearbeitet  von  zwei  hessischen 
Lehrern;  Münster  1892,  Verlag  von  A. 
Theissing. 

As  heims  F.,  Kassen- und  Wirtschaftsbuch 
für  Landwirte;  Gr.  Ausgabe  Fol.  Berlin  1893, 
Verlag  von  F.  Ashelm. 

P  e  r  g ,  Der  kleine  Buchhalter  für  den  Land- 
wirt, mit  besonderer  Berücksichtigung  auf 
das  Einkommensteuergesetz  v.  27  ./6.  1891 ; 
Segeberg  1893,  Verlag  von  J.  F.  Meier. 

Einfache  Buchführung  für  den  kleineren 
Landwirt  zur  Ermittelung  des  steuerpflichtigen 
Einkommens  von  W.  Biernatzki,  2  Teile, 
Kiel  1892,  Verlag  von  H.  Eckardt. 

Landwirtschaftliche  Bachführung  nebst  Be- 
rechnungen von  G.  Böhme;  Löhrbach  für 
landwirtschaftliche  Schalen  and  praktische 
Landwirte,  Leipzig  1892,  K.  Scholtae. 

Landwirtschaftliche  Buchführung  von  G.  D. 
Braune,  Berne  1895,  B.  BeBsin. 

Tagebuch  für  den  Bach-  and  Rechnung 
führenden  Landwirt  von  C.  J.  Eisbein, 
5.  Aufl.,  Berlin  1892,  J.  Neumann. 

Einfache  landwirtschaftliche  Buchführung 
von  H.  Franz,  4.  Aufl.,  Leipzig  1893, 
Rein'sche  Buchhandlung. 

Einfache  Buchführung  iür  mittlere  and  kleine 
Landwirte  zur  einwandfreien  Ermittlung  des 
versteuerbaren  Einkommens,  Leipzig  1893, 
K.  Scholtze. 

Buchführung  des  Landwirts  von  J.  Glas- 
macher, Straßbnrg  1891,  J.  H.  Heitz. 

Die  landwirtsebafthehe  Buchführung, 7.  Aufl., 
von  T.  Freiherrn  v.  Goltz,  Berlin  1892, 
P.  Parey. 

Landwirtschaftliche  Buchführung  mit  An- 
leitung zur  Vornahme  der  Inventur  von  J. 
Hansen,  Jena  1898,  C.  Hochhausen  jr. 

Landwirf  schaftliche  Buchlührang  für  den 
kleinen  und  großen  Besitzer,  2.  Aufl.,  von  S. 
Havenstein,  Bonn  1890,  J.  Habicht. 

Landwirtschaftliche  Buchführung  für  die 
Steuererklärung  zu  der  Schrift:  »Wie  sohützt 
sich  der  Landwirt  vor  zu  hoher  Besteuerung" 
von  G.  Jaspers,  Münster  1892,  H.  Mitsdörffer. 

Tagebach  für  den  Landmann  und  mittleren 
Grandbesitzer  von  C.  Jensen,  Schleswig  X, 
1892,  L.  Detlepen. 

Wie  maß  der  Landwirt  seine  Buchführung 
einrichten,  um  dem  neuen  Einkommensteuer- 
gesetze v.  24./6.  1891  entsprechend  sein  Ein- 
kommen ermitteln  und  einwandfrei  darlegen 
zu  können  ?  von  B.  Kleist,  Königsberg  1 892. 
F.  Beyer. 

Landwirtschaftliche  Buchführung,  entworfen 
von  einem  Altenburg  er  Landwirt, 
2.  Aufl.,  60  Seiten,  Altenburg  1892,  Verlag 
R.  Hiller. 

Landwirtschaftliche  Buchführung,  heraus- 
gegeben vom  landwirtschaftlichen  Zen- 
tral-Verband  der  Provinz  Sachsen 

Stufe  A  (für  den  kleinsten  Betrieb),  3  Hefte, 
Halle  1893,  G.  Schwetschke. 

Stufe  B  (für  den  kleinen  landwirtschaftlichen 
Betrieb),  9  Hefte,  Halle  1893,  G. 
Schwetschke. 
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Stufe  C  (für   den    mittleren  landwirtschaft-  I 
liehen  Betneb),  8  Hefte,  Halle  1893, 
6.  Schwetschke. 

Ergänzungsformulare  zu  Stufe  B  oder  C, 
1  Heft,  Halle  18!»3,  G.  Schwetschke. 

Landwirtschaftliche  Buchführung  für  den 
kleinen  Landwirt,  herausgegeben  vom  r  h  e  i  n  i- 
schen  Bauern  verein,  80  Seiten,  Kempten 
1892,  M.  Klöckner. 

Einfachste  landwirtschaftliche  Buchführung 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Steuer- 
einschätzung, Gifhorn  1892,  H.  Schulze. 

Landwirtschaftliche  Genossenschaften . 

In  den  Musterstatuten  des  Allgem.  Ver- 
bandes der  landwirtschaftlichen  Ge- 
nossenschaften (Anwalt  Haas),  mitgeteilt 
in  Karl  Ihrig's,  als  Anwnltschaftssekretärs 
landwirtschaftlichem  Genoasensohaftskalender 
ist  als  Gegenstand  des  Unternehmens  ange- 
führt bei  landwirtschaftlichen  Kredit- 
genossenschaften: 

Der  Betrieb  eines  Spar -Darlehens -Ge- 
schäftes zum  Zweck:  1.  der  Gewährung  von 
Darlehen  an  die  Genossen  für  ihren  Geschäfts- 
und Wirtschaftsbetrieb;  2.  der  Erleichterung 
der  Geldanlage  und  Förderung  des  Sparsinns ; 
bei  landwirtschaftlichen  Kousum- 
und  Absatz  vereinen:  1.  gemeinschaft- 
liche Einkäufe  von  Verbrauchsstoffen  und 
Gegenständen  des  landwirtschaftlichen  Be- 
triebes; 2.  gemeinschaftliche  Verkäufe  land- 
wirtschaftlicher Erzeugnisse;  bei  Molkerei- 
genossenschaften „die  Milchverwertung 
auf  gemeinschaftliche  Rechnung  und  Gefahr  ; 
bei  landwirtschaftlichen  Maschinen-  i 
genossen sohaften  „gemeinschaftliche  An-  ; 
Schaffung  und  Benutzung  landwirtschaftlicher  [ 
Maschinen  und  Geräte,  sowie  AblaB  solcher 
an  die  Genossen" ;  bei  Obstbaugenossen- 
schaften „Anbau  und  Verwertung  von  Obst 
und  ähnlicheu  Produkten". 

Buchführung. 

(s.   unter    „Darlehenskassen",  „Genossen- 
schaften", „Konsumvereine".] 

Gewinn-  und  Verlustverteilung. 

Bei  den  landwirtschaftlichen  Kon- 
sumvereinen (Rohstoftassoziationen)  wird 
der  Gewinn  an  die  Mitglieder  nacb  dem 
Warenbezüge  innerhalb  des  Geschäftsjahres 
verteilt;  auf  die  Geschäftsgutbaben  kommt 
in  der  Regel  aus  dem  Reingewinn  eine 
Kapitaldividende  zur  Verteilung;  für  die  Ver- 
lustverteilnng  kann  dieser  Maßstab  nicht 
gelten,  da  es  die  Mitglieder  in  der  Hand 
hätten,  sich  der  Tragung  von  Verlusten  zu 
entziehen ;  der  Verlust  wird  nach  dem  Anteil  . 
nach  der  Hohe  des  Goschäftsguthabens  verteilt,  j 

[Rudolf  ParisiUB  und  Dr.  Hans  Öliger  .Das  Kfichs-  i 
geftftz  bftrefffnd  die  Erwerbs-  und  Wirtacliaftsiftmos- 
»enacltaft.  n.  Hi-rlin.  Wi,  J.  GuttentAg,  St>'.  i»  U9.]  \ 

Für  landwirtschaftliche   Handels-    und  j 
Pro dnkti  vgen  ossen schaft  e n    ist    die  ; 
Verteilung  des  Gewinnes  mit  5  IVrzeut  Kapital- 
dividende auf  die  Geschäftsgutbaben  und  mit 
dem  Rest  auf  die   zur  Verwertung  einge- 
lieferten Produkte  angpmesseu. 

Nach  den  Musterstatuten  des  „Allge- 
meine u  Verbau  d es  der  land wi r  tschsf  t- 
Hchen  Genossenschaften"  („Ihriga  Ge- 
nosHeii«chafts-Kalpttrleru)  wird  ein  Reserve- 


fond bis  zu  V«  der  Gesamthöhe  der  Geschäftt- 
an teile  und  zu  „außerordentlichen,  der  Be- 
schlußfassung der  Generalversammlung  an- 
heimgegebenen Verwendung,  insbesondere 
zur  Deckung  von  mit  dem  Geschäftsbetrieb 
verbundenen  Ausfällen,  eine  besondere  Be- 
triebs-Rücklage"  bis  zu  V4  der  Gesammthöhe 
der  Geschäftsanteile  (bei  Molkereigenos- 
senschaften bis  zu  einem  Dritteil  des 
Wertes  der  durchschnittlichen  Monatspro- 
duktiou)  angesammelt. 

Vom  Reingewinn  erhalten  Reservefonds- und 
Betriebsrücklagen  je  mindestens  10%,  dann 
die  Geachättsgut  haben  bis  zu  4%  Zinsen 
(Kapitalsdivende),  Der  Überschuß  soll  nach 
Verfügung  der  Generalversammlung  an  die 
Genossen  als  Gewinnüberachuß  bei  landwirt- 
schaftlichen Korporationen  nach  Maßgabe  des 
Jahresumsatzes  der  einzelnen  Genossen  (Waren  - 
dividende),  bei  Molkereigenossenschaften  nach 
Maßgabe  der  Milchlieferung  (Milchdivi- 
dende) unter  kopfweiser  Verteilung  des 
Gewinnes  und  Verlustes  (Kopfdividende) 
verteilt  werden. 

Bei  andereu  Arten  landwirtschaftlicher  Ge- 
nossenschaften sollen  Reservefonds-  und  Be- 
triebsrücklagen nochmals  mit  je  */4  bedacht, 
der  Rest  aber  auf  die  Geschäftsguthaben  ver- 
teilt werden. 

Lasten  dauernde  zur  Feststellung  der  Steuer- 
veranlagung [8.  „Dauernde  Lasten"  St«.  156). 

Latus;  Seite,  Blattseite:  die  Summe  des 
auf  der  Seite  stehenden  Rechnungspostens 
zum  Zwecke  des  Ubertragens  auf  eine  andere 
Seite  (auch  „Transport"). 

Für  „Latus"  und  Transport"  kommen  jetzt 
die  deutschen  Worte  „Seite"  und  „Übertrag" 
in  Aufnahme. 

Laufeade  Rechnung  [s.  „Kontokorrent"  und 
„Abschlagszahlung."']. 

Lesving  a  balance  in  our  farour  of  aecount* 
(engl.  Buchf.);  mit  einem  Saldo  zu  unseren 
Gunsten  schließend. 

Lebende  Konten;  veraltete  Bezeichnung  für 
Personen-Konten  im  Gegensatze  zu  den  Sacb- 
Konten  (tote  Konten). 

Lebensversicherungs-Gesellschaften ;  Buch- 
führung  derselben  [s.  „Veraicherungsbnch- 
führnng"). 

Leben8versicherungs  -  Gesellschaften ;  l*rö- 
mienre-erven  [s.  „Vorsicheruugshuchhaltnng"]. 

Lebeasversicherungs-Gesellschaften ;  Resen? 
[s.  „Versicherungsbuchhaltung*]. 

Ledereinband.  In  einzelnen  überseeischen 
Staaten  ist  durch  das  Handelsgesetz  vor- 
geschrieben, daß  bestimmte  Bücher  in  Leder 
gebunden  sein  müssen,  z.  B.  Chile  [Ste.  147 
rechts]. 

Lederfabrikation;  Buckführung  {&.  „Gerberei- 
Buchführung"]. 

Ledger  (engl.  Buchf.);  Hauptbuch  oder  Konto- 
korrentbuch. Dasselbe  hat  nahezu  die  gleiche 
Hinrichtung  wie  das  Hauptbuch  der  ital. 
Doppelbuchhaltung. 

[Siehe  Formular  auf  Seite  961.] 

Ledger  claim;  (engl.  Buchf.):  Hauptbuch- 
Forderung. 

Lf  dger  creditor:  l  engl.  Buchf. ) ;  Buchgläubiger; 
Chirographar. 

Ledger  debts;  (engL  Buchf.):  Buchschulden. 
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Ledger  —  Libro  de 


to  baltmce  the  ledger  (engl.  Buchf.); 
das  Hauptbuch  schließen. 

LedQ6r  to  enter  oder  to  post  into  the  ledger 
(engl.  Buchf.) ;  ins  Hauptbuch  eintragen. 

Ledger;  to  parapt  the  ledger  (engl.  Buchf.); 
das  Hauptbuch  paraphieren. 

Ledgerize  (engl.  Buchf.) ;  ins  Hauptbuch  ein- 
und  übertragen. 

Leerverkäufe  (Blankoverkäufe).  Verkauft 
eine  Bankunternehmung  Aktien  in  der  Kontre- 
mine  (a  la  baisse)  per  späteren  Ultimotermin, 
so  wird  sie  dieses  Engagement  in  der  Bilanz 
ersichtlich  gemacht  werden  müssen. 

Lefl  hand  aide  of  the  ledger  (engl.  Buchf.); 
Sollseite  beziehungsweise  Debetseite  der 
Handlungsbücher. 

Left  to  be  on  the  left  hand  side  of  the  ledger 
(engl.  Bucht'.):  im  Debet  stehen. 

Legate  [s.  „Xachlassverfahren"  und  „Abate- 
ment  of  debts  and  legacies"  Ste.  4]. 

Lehner  [s.  „Eigenlehner"  unter  Abandon 
Ste.  3). 

Leimfabrik-BucA/ÜArtin^.  Kleinere  Fabriken 
haben  eine  gewöhnliche  gewerbliche  Buch- 
fährung. 

Bisweilen  wird  die  Leimfabrikation  ver- 
einigt mit  der  Erzeugung  von  chemischen 
Produkten  betrieben,  dann  gilt  das,  was  bei 
chemischen  Fabriken  gesagt  wurde. 

Leisten-  (Juxten-)  Bücher. 

Leistung;  angewendet  für  Guthaben  [s. 
„Debet"  Ste.  151]. 

Leistungen  wiederkehrende. 
Deutsches  Reich. 

Das  Handelsgesetzbuch  in  der  neuen  Fassung 
vom  10.  Mai  1897  enthält  in  §  216  eine  Be- 
stimmung, die  dem  bisherigen  Reohte  fremd 


Es  heißt  im  angeführten  Paragraphen:  „Für 
wiederkehrende   Leistungen,    zu  denen  die 


sellschaftsvertrage  neben  den  Kapitaleinlagen 
verpflichtet  sind,  darf  eine  den  Wert  der 
Leistungen  nicht  ubersteigende  Vergütung 
ohne  Rücksicht  darauf  bezahlt  werden,  ob  die 
jährliche  Bilanz  einen  Reingewinn  ergibt." 

Diese  Vorschrift,  steht  mit  dem  im  §  212 
getroffenen  Anordnungen  im  Einklänge,  wonach 
den  Aktionären  im  Gesellschaftavertrage  neben 
den  Kapitaleinlagen  die  Verpflichtung  zu 
wiederkehrenden  nicht  in  Geld  bestehenden 
Leistungen  auferlegt  werden  kann,  sofern  die 
Übertragung  der  Anteilsrechte  an  die  Zu- 
stimmung der  Gesellschaft  gebunden  ist. 

Hierin  liegt  eine  Erweiterung  des  bisherigen 
Rechts;  dieselbe  wurde  hauptsächlich  im 
Interesse  derjenigen  Rübenznekerfabriken  vor- 
|  genommen,  bei  welchen  die  Aktionäre  sich 
verbindlich  machen,  für  jede  ihrer  Aktien 
eine  bestimmte  Krautfläche  mit  Zuckerrüben 
zu  bebauen  und  diese  gegen  die  Gesellschaft 
an  die  Gesellschaft  zu  liefern. 

Vor  Deckung  der  Entschädigung  für  die 

wiederkehrenden  Leistungen  der  Aktionäre 

ist  also  kein  Gewinn  vorhanden  und  der 

Verlust  der  Gesellschaft  wird  durch  die 

Vergütung  vermehrt  und  gebildet. 

[.Syndikus  Josef  Bauer  Inventur  und  Bilanz- 
Leipzig  1898,  an  der  alten  Elster  6.  Ste.  »8.] 

Leistung8-(Nachweis-)Konten ;  Bezeichnung 
für  Erfolgskonten,  wie  z.  B.  Zinsen-,  Provi- 
sions-,  Delkredere-,  Mietzins-,  Kassa-  und  Salär- 
Konto. 

Le8s-W,/,'./v  (engl.  Buchf.):  Unterbilanz. 
Lttfrpn Heeds  (engl.  Buchff.);  Minderertrag. 
Lessen  (engl.  Buchf.);  abschreiben. 
L essen ing  (engl.  Buchf);  Abschreibung. 
Letter-Aooi-  (engl.  Buchf);  Briefkopierbuch. 
Liabilities  (engl.  Buchf.): 
[s.  „Bilanzschema"  Sto.  123]. 


Schema. 


Liabilities  (Passiven): 


Assets  (Aktiven): 


C  The  Debt  due  by  the  firm 

to  the  Proprietor,  for  his 

capital  £  lfKX).— .— 

O  Other  Debts  Payable  by  the 

firm  „  1100.—.— 


£  2000.—.— 


P  The  Property  in  money, 

goods  &  held  by  the  firm  £  1800.- 

D  The  Debts  Receivable  by 

the  firm  „  800.- 


£  2600.-.— 


+ 


Das  Kapital  besteht  aus  P  (Geld,  Waren  etc.) 
und  D  (Fonlerungsrechten)  weniger  0  (Ver- 
bindlichkeiten): 

£  1800.—.— 
R00.— .— 

£  ~2f;Ö0.— ~^ 
—  =  11 00.-.— 

£  .— 

(A  T«xt  Book  of  Bookkeepinn  hv  Frank  Ireson 
London  IM»,  Macmilian  &  Co.,  nag.  34.] 


Llability  (engl.  Buchf.).  Verbindlichkeit, 
Obliegen. 

Liberierende  Antizipationen  [s.  „Trausitorische 

Konten"]. 

Liberierung.  „Für  wiederkehrende  Leistun- 
gen, zu  denen  die  Aktionäre  nach  dem  Ge- 


fehlenden Einzahlung  erlassen,  so  liegt  eine 
Kapitalherabsetzung  vor,  die  mit  ^Libe- 
rierung" bezeichnet  wird.  [S.  a.  „Abstem- 
pelung" Ste.  27;  „Amortisation  von  Aktien" 
Ste.  66  und  „Reduktion  des  Aktienkapitals*.] 

Libri  effetti  da  engere  ed  effetti  da  pagare 
(ital.  Buchf.);  Rimessen-  und  Trattenskontro. 

Libro  cassa  (ital.  Buchf.);  Kassabuch. 

Libro  comprite  (ital.  Buchf.);  Meßbuch;  Ein- 
kaufsbuch. 

Libro  copialettre  (ital.  Buchf);  Kopierbuch 
(vorgeschrieben  im  ital.  Handelsgesetze  §  21 

Abs.  2). 

Libro  de  oaja  (span.  Buchf.);  Kassabuch. 
Libro  de  copia  (span.  Buchf.«;  Kopierbuch. 
Libro  de  existencias  (span.  Buchf.);  Lager- 
buch (Warenskontro). 
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Libro  rfe  facturas(apaa.  Buchf.);  Fakturenbuch. 
Libro  de  memoria  (span.  Buchf.) ;  Memorial. 
Libro  del  magazzino  (ital.  Buchf.);  Lager- 
buch, Warenskontro. 

Libro  della  casxa  (ital.  Buchf.);  Kassabuch. 
LiBfO  delhfaüure  (itaLBuchf.);  Fakturenhuch. 


Libro  giornale  (ital.  Buchf.) ;  Journal  (Tage- 
buch). Nach  §  21  des  Handelsgea.  v.  3.  Oktober 
1882  muß  der  Kaufmann  in  Italien  ein  Tage- 
buch fähren,  welches  Tag  für  Tag  seine  Schul- 
den und  Forderungen,  seine  Handelsunter- 
nehmungen, seine  Negoziationen,  Aksepte  oder 


Beispiel:  Ein  Blatt  aus  einem  Llbro-Oiornele. 

LIBRO  -  GIORNALE 
DELLA  DITTA  CA  KLO  RISINI 


1 

2 
3 
4 
5 

6 

7 
8 
y 
10 


19..,  Luglio  lo 


I  seguenti  dare  ai  seguenti 
per  quanto  gui  apjtresto  costituente  lo  rtato  attiro  deUa  Dilta  Carlo  Risini 
com»  da  inrentario  L. 

MAGAZZINO 

Melri  2600  pai,no  <i  L.  10  L.  26000  „ 

MOBILIO  DEL  FONDACO 
Volare  (Testimo  del  medesimo  „     1000  „ 

CASSA 

Fontlo  existent*  in  contanti  „     4000  „ 

BANCA  DI  SCONTO 
Fondo  re*iilua'e  in  conto  corrente  „     8000  „ 

DEBITORI  DIVERSI 

Residuo  dehilo  di  F.  Sandri,  di  Spoteto  „     6000  „ 

EFFETTI  DA  ESIGERE 
Vaglia  cambo  a  m/o  di  G.  Grandi,  di  Terra   4000  „ 


L.  42000 


a  A.  FRANCHI,  di  Genova 
Residuo  suo  credito  

a  CREDITORI  DIVERSI 
Residuo  debito  di  C.  Denina,  di  Bitila 

a  EFFETTI  DA  PAGARE 
Vaglia  cambiario  o  Banca  uazionale  . 

a  FONDO  C APITALE 
Ammontare  del  medesimo  


,  1000  „ 

„  2000  „ 

-  3000  „ 

■  36000  „ 


42(XX) 


L.  42000  , 


19..,  Luglio  2 


MAGAZZINO  dare 

a  CASSA  per  metri  200  di  flanella  comprata  da  F.  Crosa,  di  r/uesta  a  L. 
per  contanti  

 Detto  3  


CASSA  dare 

a  MAGAZZINO  per  metri  600  di  panno  eenduto  a  P.  RosMni,  di  guesta, 
a  L.  11,  per  contanti  „ 

 .  Detto  7  


MAGAZZINO  dare 

a  CREDITORI  DIVERSI  per  metri  200  di  veliuto  nero  in  votone  comprata 
da  G.  Graniii,  di  Terni,  a  L,  7.60,  pagabüe  at  10  agoxto  prosämo    .  .  „ 

 Detto  10  


DEBITORI  DIVERSI  dare 
a  MAGAZZINO  per  metri  100  di  relluto  »ero  in  cotone  rendttto  a  F. 

Rosfini  a  L.  &50,  pagabüe  al  15  agosto  „ 

u.  s.  w. 


1400 


6500 


1600 


860 


(.An*:   Element!  di  Compulisteria  e  di  tenuta  dei  Conti  da  Filippo  Parmetler;   Torloo,  iwo, 
Koux  Frass.-iti  &  Co.] 
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Libro  inventari  —  Liquidation 


Giros,  an  Effekten  und  im  allgemeinen  alles  das 
aufweist,  was  er  unter  irgend  einem  zweiten 
oder  handelsrechtlichen  Titel  empfängt  oder 
zahlt  [a.  „Italien"  Ste.  269].  Der  Absatz  23 
bestimmt  weiters,  daß  das  Tagebuch  nicht 
eher  in  Gebrauch  genommen  werden  darf, 
bevor  nicht  jedes  Blatt  davon  numeriert  und 
von  einem  Richter  des  Handelsgerichtes  oder 
dem  Ortsrichter  in  dem  Wohnsitze  des  Kauf- 
mannes unterschrieben  worden  ist.  Das  Tage- 
buch muß  jährlich  einmal  dem  Handels- 
gerichte oder  dem  Ortsrichter  vorgelegt  und 
kostenfrei  unmittelbar  hinter  der  letzten  Ein- 
tragung vidiert  werden  [s.  a.  „Journal" 
Ste.  275-277  und  „Libro  inventari"]. 

[Siehe  Formular  auf  Seite  363.] 

Libro  imentari;  Inventarbuch.  Nach  §  22 
des  ital.  Handelsgesetzes  vom  3.  Oktober  1882 
vorgeschrieben  [s.  „Italien"  Ste.  269].  Das 
Inventarbuch  ist  ebenso  wie  das  Journal  (libro 
giornale)  vor  Benützung  durch  den  Handels- 
richter den  Ortsrichter  vidieren  zu  lassen. 

Libro  maestro  (ital.  Buchf.);  Hauptbuch. 

Libro  magazzino;  auch  Wtro  del  magazzino 
(ital.  Buchf.);  Lagerhnoh;  Warenskontro. 


Libro  mayor  (span.  Buchf.) ;  Hauptbuch. 
Libro  partitario  (ital.  Buchf.) ;  Kontokorrent- 
Duch. 

Libro  scadenze  (ital.  Buchf.) ;  Verfall  seit  buch. 
Libro  spese  (ital.  Buchf.);  Spesenbuch. 
Libro*  de  comercio  (span.  Buchf.):  Handel?  - 
bücher. 

Liechtenstein  [Handelsgesetzliche  Bestim- 
mungbetreffs der  Buchführung  8.  „Österreich"]. 

Lioht-  und  Kraftanlagei-A'cm/o;  ein  Konto 
im  Industriebetrieb  [b.  „Akkumulatoren- 
Fabriken"  Ste.  48  und  „ Elektrizitätswerke " 
Ste.  180]. 

Lieferanten-£uc/i  [s.  „Kreditorenbueh"]. 

Lieferanten* Konto;  Konto  der  Kreditoren 
für  Warenlieferungen  [s.  a.  „Debet"  Ste.  156]. 

Liefertermln-ra/W/«».  Im  Industriebetriebe 
ergiebt  sich  oft  die  Notwendigkeit,  Tabellen 
anzulegen,  aus  denen  die  festgesetzten 
Lieferungstermine  unmittelbar  ersehen  werden 
können.  Diese  Tabellen  haben  die  verschieden- 
artigste Form.  Ein  Beispiel  einer  solchen 
Tabelle  aus  der  Maschinenbranche  soll  in 
nachfolgendem  erbrncht  werden : 


Beispiel:  Liefertermin -Tabelle  für  Objekt:  Drehblinke. 


Kom- 
mlaaions- 
Nr. 


Gegenstand 


2682    ,|  2  Drehbänke  C  M  2000  X  160 


2685 
2li01 
2694 
2697 


3        „         CP  1800  X  140 

1  Drehbank  C  P  2500  X  200 

2  Drehbänke  0  X  1200  X  120 
5        „         DB  4000  X  360 


pur  Januar 


f. 


l»i«r  Februar 


per  hliirt 


o 

[ 


?, 
I 


I 


[Hans  ti ü ii  t hör  .Die  rechte  Hand  de»  Fabrikanten*,  1902,  Verlag  Dr.  L.  Uuborti.] 


Lieferungsverträge.  Abgeschlossene,  jedoch 
noch  nicht  ausgeführte  Lieferungsverträge 
sind  bei  Aufstellung  einer  Bilanz  zu  berück- 
sichtigen; nach  welchem  Werte  ist  nach  den 
praktischen  Verhältnissen  des  Falles  zu 
beurteilen.  (Reichsoberhandelsgericht  vom 
».  September  1878  No.  34  Str.  71)  [s.  a.  „Ab- 
geschlossene Lieferungsgeschäfte"  Ste.  6]. 

TLimitbnch  [s.  „Hilfsbücher"  Ste.  25]. 

Linoleum- Fabriken ,  Bu<-hführung.  Linoleum 
wird  zumeist  in  umfangreicheren  fabriks- 
mäßigen Betrieben  erzeugt;  größtenteils  sind 
es  Aktiengesellschaften,  die  sich  mit  der 
Fabrikation  desselben  befassen  und  so  be- 
gegnet man  iu  dieser  Branche  fast  nur  der 
systematischen  Fabnksbuehhnltung. 

Das  wesentliche  Rohstoffkonto:  Ju  testoff- 
konto  wird  oft  häufig  zu  Gunsten  einer  mit 
der  Linoleumfabrik  liierten  Jntespinnerei-  und 
Weherei-Unternehmung  debitiert  und  zu 
Lasten  Fabrikat ionskouto  eutlastet.  Ferner 
begegnen  wir  noch  den  Hilfsstoff-Konten : 
Lein  61 -Konto,  Kork-Konto,  Harz- 
Konto,  Erdfarben -Konto.  Für  da« 
halbfertige  noch  ungepreßte  und  uubemalte 
Fabrikat  wird  in  mancher  Fabrik  ein 
L i n o xyn-Kont o  geführt, 


Liquidation. 

Allgemeiner  Begriff. 

Es  ist  ein  alter  Handelsbrauch,  daß  bei  der 
Kündigung  eines  Gesellschaft sverhältnisses 
die  Gesellschafter  nicht  ohne  Weiteres  das 
vorhandene  Gesellschaftsvermögen  in  Valuta 
untereinander  verteilen,  sondern  die  Teilung 
so  erfolgt,  daß  zunächst  die  Verwandlung  der 
Vermögen smasse  in  Geld  und  durch  Bezahlung 
der  Schuldon  der  reine  Aktivbestand  des  Ver- 
mögens festgestellt  wird  und  darauf  die 
Teilung  erfolgt. 

Dies  lediglich  den  Interessen  der  Gesell- 
schafter dienende  und  iu  dieser  Weise  durch 
eine  öffentliche  Ordnung  durch  das  Gläubiger- 
interesse hervorgerufene  Verfahren  wird 
Liquidation  genannt,  daher  angenommen, 
die  Gesellschuft  bestehe  noch  zum  Zwecke 
der  Liquidation. 

Das  Handelsgesetzbuch  hat  dieses  Institut 
in  Anlehnung  an  den  früher  bestandenen 
Handelsgebrauch  geregelt. 

Das  Handelsgesetzbuch  bestimmt,  daß  die 

im  Falle  einer  aufgelösten  Gesellschaft  tretende 

Gemeinschaft  nach  außen  durch  Liquidatoren 

vertreten  wird  [s.  „Liquidatoren"]. 

[I>r.  J  u  I  i  u  8  E  n  r  <•  1  n>  a  n  n ;  Rechts- Lexikon  d*r 
Kaufleute,  Krlnnwr  i«H,  Palm  &  Enkt>,  Ste.  JfSS.] 
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Liquidation;  Ausschloß  einer,  »olchen  durch 
r  ertrag. 

Besondere  Bestimmungen  des  Gesellschafts- 
vertrages einer  Kommanditgesellschaft  regel- 
ten, wie  das  gemeinsam  betriebene  Geschäft 
dann,  wenn  die  Gesellschaft  durch  einen  in 
der  Person  des  Kommanditisten  eingetretenen 
Umstand  frühzeitig  aufgelöst  wetden  mußte, 
liquidiert  werden  solle,  indem  sie  aussprachen, 
«laß  in  diesem  Kalle  zunächst  der  persönlich 
haftende  Gesellschafter  oder  seine  Erben  be- 
rechtigt seien,  das  Geschäft  allein  zu  über- 
nehmen. Gleichzeitig  schrieb  der  Vertrag  vor, 
in  welcher  Weise  dann  der  Anteil  des  Kom- 
manditisten am  Gesellschaftsvermögen  be- 
rechnet werden  solle. 

[S.vnd.  J.ßiuer;  Zeitschr.  f. Aktiengesellschaften.] 
Über  die  Rechtsgiltigkeit  dieses  Abkommens 
entstand  Streit;  von  der  einen  Seite  wurde 
behauptet,  daß  die  Vertragsbestimmungen, 
welche  über  die  Auflösung  der  Kommandit- 
gesellschaft und  der  Übernahme  des  Geschäftes 
durch  den  Komplementär  oder  dessen  Erben 
getroffen  sind,  ungiliig  seien,  weil  sie  mit 
den  gesetzlichen  Bestimmungen  nicht  in  Ein- 
klang ständen,  diese  öffentlich-rechtlicher 
Natur  und  daher  der  Abänderung  durch  Ver- 
einbarung der  Beteiligten  nicht  zugänglich 
seien. 

Diese  Ansicht  bezeichnete  das  Reichsgericht 
in  seiner  Entscheidung  vom  IB.  März  1899 
[N.23./99.VI.]für  rechtsirrtümlich.  Denn,  wie 
in  der  deutschen  Rechtssprechung  und  von 
den  Rechtslebrern  anerkannt  ist,  sind  Ver- 
einbarungen, daß  die  Liquidation  des  Gesell- 
schaft svermögens  in  anderer  als  in  der  durch 
£  146  des  Handelsgesetzbuches  geregelten  Weise 
erfolgen  solle,  ebenso  zulässig  ab  wirksam 

Liquidation  der  Aktiengesellschaft. 
Deutsches  Reich. 
(H.-G.-B.  N.  §  292—311.) 

§  299.  Die  Liquidatoren  haben  für  den 
Beginn  der  Liquidation  und  weiterhin  für  den 
Schluß  jedes  Jahres  eine  Bilanz  aufzustellen. 
Das  bisherige  Geschäftsjahr  der  Gesellschaft 
kann  beibehalten  werden. 

Die  Vorschriften  der  §§  260,  263—267  mit 
Ausnahme  derjenigen  über  die  Gewinnver- 
teilung finden  Anwendung.  Die  Vorschriften 
der  §§  261  und  262  bleiben  außer  Anwendung. 

Die  Vorschriften  des  Art.  244,  Abs.  8  der 
Novelle  vom  J.  1884,  wonach  die  Liquidatoren 
bei  Beginn  der  Liquidation  eine  Bilanz  auf- 
zustellen und  diese  ohne  Verzug  in  den  Ge- 
sellschaftsblättern bekannt  zu  machen,  auch 
/um  Handelsregister  einzureichen  haben,  ist 
im  neuen  Gesetz  insoferne  erweitert  worden, 
als  dasselbe  nicht  nur  die  Aufstellung  einer 
Bilanz  für  den  Endpunkt  der  Liquidation 
[s.  nachfolgendes  Beispiel],  sondern  auch  die 
Aufstellung  weiterer  Bilanzen  für  den 
Schluß  jedes  Jahres  bezw.  Geschäftsjahres 
vorschreibt  und  außerdem  tlie  Vorschriften 
Anwendung  finden  läßt,  welche  namentlich 
in  Bezug  auf  die  dem  Aufsichtsrate  und  der 
Generalversammlung  zu  machenden  Vorlagen 
und  die  Beschlußfassung  der  letzteren,  auf  die 
Erstattung  von  Bilanzrevisionen,  sowie  auf  die 


Veröffentlichung  der  genehmigten  Bilanz  und 
Gewinn-  und  Verlustrechnung,  und  auf  deren 
Einreichung  zum  Handelsregister  in  den 
§§  260,  263  und  267  getroffen  sind. 

Dagegen  kommen  die  in  diesem  Paragraphen 
enthaltenen  Bestimmungen  über  die  Gewinn- 
verteilung, sowie  die  Bestimmungen  der 
§§  261  und  262  über  die  Bilanzansätze 
und  die  Reservefonds  bei  Aufmachung 
der  Liqnidationsbilanzen  nicht  zur 
Anwendung,  da  die  letzteren  nur  die  Über- 
sicht über  den  Vermögenstand  und  keine 
Ermittelung  des  Gewinnes  behufs  dessen 
Verteilung  bezwecken. 

i 

[Geh.  Juatitrat  Albert  Es  »er  und  Ferdinand 
|  Esser  .Die  Aktiengesellschaft*,  Berlin  1899.  Jul. 
!  Springer  Ste.  810.] 

[S.  a.  „Auflösung"  einer  „Aktiengesellschaft" 
Ste.  85,  dort  Näheres  über  die  „Gläubiger- 
schutzvorschriften".] 

[Hlezu  Formular  auf  Seite  8S6  ] 

Liquidation   der   Aktien-  (anonyme)  Gesell- 
schaften [ausländische  Gesetzgebung]. 
Argentinien,  Art.  423. 
Chile,  Art.  465. 
England. 

Das  englische  Recht  über  incorporated  Com- 
i  panies  unterscheidet  drei  Arten  von  Liqui- 
dation: Die  Liquidation  durch  das  Gericht 
(Winding-up  by  the  Court),  die  Liquidation 
unter  Aufsicht  des  Geriohtes  (Winding-up 
under  snpervision  of  the  Court)  und  die  frei- 
willige Liquidation    (voluntary  winding-up). 

Das  Verfahren  in  allen  drei  Fällen  ist  in 
Teil  IV  (§§  74-178)  des  Companies  Act  v. 
1862  und  in  den  Companies  (Winding-up) 
Acts  von  1890  und  1893  geregelt. 

Das  englische  Recht  kennt  keinen  Konkurs 
einer  incorporated  Company.  Im  Falle  der 
Zahlungsunfähigkeit  tritt  gemäß  §§  79  und 
80  der  Companies  Act  von  1862  gerichtliche 
Liquidation  ein. 

Während  nach  deutchem  Rechte  bei  der 
Durchführung  der  Liquidation  einer  Aktien- 
gesellschaft drei  Stadien  hervortreten :  die 
Auflösung,  die  Liquidation  und  das  Erlöschen 
der  Gesellschaitsnnna,  kennt  das  englische 
Gesetz  nur  zwei  Stadien,  die  Liquidation 
(Winding-up)  und  die  Auflösung  (Dissolution). 

Nach  Beendigung  der  Liquidation  hat  der 
Liquidator  eine  Generalversammlung  zu  be- 
rufen, derselben  eine  Schlußrechnung  vor- 
zulegen und  dann  dem  Registrar  of  Joint- 
Stock  Companies  einen  Bericht  zur  Eintragung 
einzureichen. 

Nach  Ablauf  von  drei  Monaten  seit  Ein- 
tragung dieses  Berichtes  gilt  die  Company 
als  aufgelöst. 

Die  Aktiennovelle  von  1900  setzt  den  be- 
stehenden Recbtssätzen  über  Liquidation  einer 
incorporated  Company  nur  zwei  ergänzende 
Vorschriften  hinzu,  welche  aber  beide  von  gro- 
ßer praktischer  Bedeutung  sind. 

Der  §  24  hat  den  Fall  der  Fusion  einer 
Aktiengesellschaft  oder,  wie  es  in  der  eng- 
lischen Rechtssprache  heißt,  den  Fall  der 
Rekonstruktion  im  Auge,  d.  h.  die  Auflösung 
einer  Aktiengesellschaft  zum  Zwecke  der 
Umwandlung  in  eine  andere  Aktiengesell- 
schaft, während  der  §  25  sich  auf  12  Gläu- 
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Beispiel:  Liquidationsbilanz  einer  Aktiengesellschaft 

(Schlußverteilung.) 

Baugesellschaft  am  kleinen  Tiergarten  in  Liquidation,  Berlin. 


Aktiva 


Passiva 


1.  Kassa-  und  Bankguthaben  . 

2.  Resteingänge 
[Vergütungen  vonsaite der  Besitzer 
benachbarter  Terrain*]  .... 


Mk. 
271.891.60 


41.686.40 


1.  Aktienrückaahlungs-Konto 
unerhobene  Rückzahlungen  . 

2.  Tantieme-Konto  des  Auf- 

sichtsrates (wie  unten) 

24.786.- 

ab  bereits  bezahlt  6.200.— 


noch  auszubezahlen  .... 

8.  Tantiemen-Konto  der  Liqui- 
datoren (wie  unten) 

23.918.50 

ab  bereits  bezahlt  12.757.60 


313.577.— 


noch  auszubezahlen  .... 

Liquidations-Konto. 

Vortrag  aus  19..  .  .  593.497.19 

Mehrerlös  ausHypo- 
tkeken  und  Inven- 
tar gegenüber  dem 

Buchwerte  ....  26.871.30 

Zinseneingang  .  .  15.164.51 

Restgewinn  aus  Kon- 
sortialbeteiligungen 

Eingänge  .  69.885.40 
Buchwert  .  26.400.—  43.485.40 

Liquid  geworden:  679.018.40 

ab  Verwaltungskosten- 
Konto  .  .  4650.— 

Besondere 
Unkosten  6113.90  10.663.90 

668.354.50 

Tantiemen  des  Auf- 
sichtsrates 
4%  von  619.650  — 

24.786.— 

Tantiemen 
derLiqui- 
datoren 

lt.  Vertrag  23.918.50  48.704.50 


619.650.— 

Davon  verteilt 
ab  4.  März  19. . 
II.  Gewinn-Rate 
M.  25.—  pro  Aktie  387.600.— 


Mk. 


1.680.— 


18.586.— 


11.161.— 


Restgewinn 
III.  Rate  M.  20.90  pro  Aktie 
(zur  Verteilung) 


282.150.— 


813.577.— 


Berlin,  9.  Kom/tber  Ii).. 

Baugesellschaft 

Die  Liquidatoren : 
B.  Wark.      i.  Boier. 


kleinen  Tiergarten  in  Liquidation. 

Der  Aufsichtsrat: 
Frledrlrk  Vorwerk,  Vorsitzender. 
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bigerreohte  im  Falle  der  freiwilligen  Liqui- 
dation einer  incorporated  Company  bezieht 

fDr.  Gustav  Schirrmeister:  Die  englische 
Akti<»iM"Vfille  (The  Companles  Act  1900,  Berlin  1901} 
Pattkammer  und  Mahlbrecht,  Ste.  1 18—196.] 

Frankreich,  Ges.  v.  24./7. 1867,  Titel  II,  Art.  38. 

Guatemala,  Art  328. 

Honduras,  Art.  463. 

Niederlande,  Art.  56. 

Österreich. 

Verordnung  der  Ministerien  des  Innern, 
der  Finanzen,  des  Handels,  der  Justiz  und 
des  Ackerbaues  vom  20.  IX.  1899,  R.-G.-B1. 
Nr.  175,  §  65;  Handelsgesetzbuch  Art.  242— 248. 

Portugal,  Art  44  und  45. 

San  Salvador.  Art.  371. 

Uruguay,  Art.  423. 

Venezuela,  Art  204. 

Liquidation  der  Aktiengesellschaft  nach  den 
Bestimmungen  der  Konkursordnung. 
Deutsches  Reich. 

ReichBkonkursordnung: 

S  208.  Zu  dem  Antrage  auf  Eröffnung  des 
Konkursverfahrens  ist  außer  den  Konkurs- 
gläubigern jedes  Mitglied  des  Vorstandes  und 
jeder  Liquidator  berechtigt 

Wird  der  Antrag  nioht  von  allen  Mitgliedern 
des  Vorstandes  oder  allen  Liquidatoren  ge- 
stellt so  ist  dasselbe  zuzulassen,  wenn  die 
ZahlungsunfähigkeitoderOberschuldungglaub- 
haft  gemacht  wird. 

Das  Gericht  hat  die  übrigen  Mitglieder 
oder  Liquidatoren  nach  Maßgabe  des  §  105, 
Abs.  2  und  3  (Konk.-Ord.)  zu  hören  [s.  a. 
„Liquidation  der  offenen  Handelsgesellschaft 
, Österreich"]. 

Liquidation  der  Erwerbs-  und  Wirtschafts- 
Deutsches  Reich. 

[Gesetz  betreffend  die  Erwerbs-  und  Wirt- 
schaftsgenossenschaft vom  1.  Mai  1889.] 

§  89.  „Die  Liquidatoren  haben  die  aus 
§§  26,  27,  38,  Absatz  1,  §  34,  §§44  bis  47, 
Absatz  2  und  §  51  sich  ergebenden  Rechte 
und  Pflichten  des  Vorstandes  und  unterliegen 
gleich  diesen  der  Überwachung  des  Aufsichts- 
rates. 

Sie  haben  sofort  bei  Beginn  der  Liquidation 
und  demnächst  in  jedem  Jahre  eine  Bilanz 
aufzustellen.  Die  erste  Bilanz  ist  zu  ver- 
öffentlichen, die  Bekanntmachung  ist  zu  dem 
Genossenschaftsregister  einzureichen" 

Für  die  Aufstellung  der  Liqnidationsbilanz 
gelten  die  gleichen  Grundsätze  wie  für  die 
Bilanzen  während  des  Bestandes  der  Genossen- 
schaft 

[Johow  und  R i n g -Jahrbach  für  Entschpi<lunK<ni 
den  Kammergerichts*,  Rand  XIV.  Ste.  338  ff.] 

Das  Gesetz  von  1868  hatte  inbetreff  der 
Aufstellung  der  Bilanz  in  §  84  nur  die  Bestim- 
mung, daß  die  Liquidatoren  sofort  beim  Beginn 
der  Liquidation  eine  Bilanz  aufzustellen  haben; 
dies*e  Bilanz  hatte  nur  den  Zweck,  eine  Uber- 
sicht über  die  Vermögenslage  der  Genossen- 
schaft zu  geben.  Die  Bilanz  des  jetzigen  Ge- 
setzes hat  eine  größere  Bedeutung. 

Durch  die  im  §  91  über  die  Gewinn-  und 
Verlustverteilung  für  den  Zeitraum  der  letzten 
Geschäftsperiode     getroffenen  Vorschriften 


erfüllt  die  erste  Liqnidationsbilanz  noch  einen 
weitergehenden  Zweck.  Tritt  die  Liquidation 
mit  dem  Beginn  eines  Geschäftsjahres  ein*- 
so  fällt  die  Liquidationsbilanz  mit  der  Jahres- 
bilanz zusammen,  in  allen  anderen  Fällen  ist 
sie  gesondert  aufzustellen,  indem  dabei  der 
Zeitraum  seit  dem  Ende  des  letzten  Jahres 
als  besondere  Geschäftsperiode  zu  bebandeln 
ist  Mit  dieser  Bilanz  ist  daher  auch  in 
allen  Beziehungen  so  zu  verfahren,  wie  mit 
den  Jahresbilanzen  bei  bestehenden  Genossen- 
schaften; insbesondere  hat  in  gleicher  Weise 
wie  bei  diesen  die  Veröffentlichung  und  Ein- 
reichnng  zum  Genossenschaftsregister  zu 
erfolgen. 

[S.  Johow  und  Ring  .Jahrbuch  für  Entschei- 
tlungen des  Kammergerichtes*,  XIV.  Ste.  948.] 

Dagegen  sollen  die  weiterhin  im  Laufe  der 

Liquidation  in  jedem  Jahre  aufzustellenden 

Bilanzen  nur  dazu  dienen,  den  Mitgliedern 

der  Genossenschaft  regelmäßige  Aufklärungen 

über  die  Vermögenslage  und  den  Fortgang 

der  Liquidation  zu  geben. 

[S.  a.  Stephan  Hoffmann  .Gesetz  betreffend 
die  Erwerbs-  und  WirtschafUgenoBaenschaften* . 
Leipzig  1885,  Roßberg*  Verlag,  Ste.  HO  und  tll.] 

Sie  sind  deshalb  zwar  der  Generalversamm- 
lung vorzulegen  (§  48,  Abs.  2),  eine  Ver- 
öffentlichung derselben  ist  dagegen  nicht 
erforderlich. 

[Rudolf  P  a  r  i  s  i  u  8  und  Dr.  Hans  CrUger: 
.Da»  Relchftgesett  betreffend  die  Erwerbe-  und  Wirt- 
schai'tsuHnossenschaften",  Berlin  18W,  J.  Guttentag 
Ste.  36«]. 

Österreich. 

Erwerbs-  und  Wirtschaf tsgenomenschafts- 
gesetz  vom  Mai  1872,  §  41 — 58. 

Liquidation  der  Kommanditgesellschaft. 

Deutsches  Reich, 

§  146.  Die  Liquidation  als  regelmäßig** 
Folge  der  Auflösung. 

§  146.   Die  Personen  der  Liquidatoren. 

6  147.   Die  Abberufung  der  Liquidatoren. 

|  148.    Registerpflicht  der  Liquidatoren. 

8§  149—162  Aufgaben  der  Liquidatoren. 

§  164.  Aufstellung  zweier  Bilanzen,  bei 
Beginn  und  bei  Schluß  der  Liquidation. 

§  156.  Vorläufige  und  endgiltige  Ver- 
mögensverteilung. 

§  167.  Firma,  Bücher  und  Papiere  nach 
Beendigung  der  Liquidation. 

§  158.  Liquidationsähnliches  Stadium,  für 
den  Fall,  dafj  eine  andere  Art  der  Aus- 
einandersetzung vereinbart  aber  nicht  sofort 
vollzogen  wird. 

[Details  s. :  „Liquidation  der  offenen  Handels- 
gesellschaft" Ste.  368  und  auch  Staub:  Kom- 
mentar zum  Handelsgesetzbuch  Ste.  589.] 

Österreich. 

AUg  Handelsgesetzb.  Art  172  [s.  a.  .Li- 
quidation der  offenen  Handelsgesellschaft  ]. 

Liquidation  der    Kommanditgesellschaft  auf 
Aktien. 
Deutsches  Reich, 
H.-G.-B.  §  330—834. 

Bei  Umwandlung  einer  Aktien- 
gesellschaft: 

Gang  der  Umwandlung  [nach  Staub,  Ste.  991] : 
Zunächst  Beschluß  der  Generalversammlung. 
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Dieser  Beschluß  muß  auch  die  Bilanz  ge« 
nehmigen  (§  383) ;  gleichzeitig  Wahl  der  Vor- 
standsmitglieder, Anmeldung  des  Umwand- 
lungsheschlusses  und  der  Vorstandsmitglieder 
zum  Handelsregister  (§  333);  Beifügung  der 
Bilanz;  Eintragung  der  Umwandlung  (§  338. 
Abs.  2),  Veröffentlichung  der  Bilanz  und  Auf- 
forderung der  Gläubiger  (§  334). 

Österreich. 

Art.  205.  Die  Liquidation  erfolgt  durch 
die  persönlich  haftenden  Gesellschafter. 

Liquidation  der  stillen  Gesellschaft. 
Deutsches  Reich. 
H.-G.-B.  §  340. 

Bei  der  stillen  Gesellschaft  folgt  die  Aus- 
einandersetzung wie  bei  einer  anderen  Ge- 
sellschaft, bei  welcher  ein  Gesellschafter  aus- 
scheidet. Der  Komplementär  hat  sich  mit 
dem  stillen  Gesellschafter  auseinanderzusetzen. 
Die  zur  Zeit  der  Auflösung  schwebenden  Ge- 
schäfte werden  von  dem  Inhaber  des  Handels- 
geschäftes abgewickelt.  Der  stille  Gesell- 
schafter nimmt  Teil  an  dem  Gewinn  und 
Verlust,  der  sich  aus  diesem  Geschäfte  ergibt. 
Die  Grundlage  zur  Berechnung  bildet  die 
Vermögenseinlage  des  stillen  Gesellschafters 
zur  Zeit  der  Auflösung  der  Gesellschaft. 

Österreicli. 

Art.  205.  Nach  Auflösung  der  stillen  Ge- 
sellschaft muß  der  Inhaber  des  Handelsge- 
werbes sich  mit  dem  stillen  Gesellschafter 
auseinandersetzen  und  die  Forderung  des- 
selben im  Geld  berichtigen. 

Liquidation  der  offenen  Handelsgesellschaft. 
Deutsches  lleich. 

H.  -G.-B.  §  131,  „die  offene  Handelsgesell- 
schaft wird  aufgelöst: 

I.  Durch  Ablauf  der  Zeit,  für  welche  sie 
eingegangen  ist; 

2.  durch  Beschluss  der  Gesellschafter; 

3.  durch  Eröffnung  des  Konkurse»  über  das 
Vermögen  der  Gesellschaft ; 

4.  dnrch  den  Tod  eines  Gesellschafters, 
sofern  nicht  aus  dem  Gesellschaftsvertrage 
sich  ein  anderes  ergibt ; 

5.  durch  die  Eröffnung  des  Konkurses  über 
«las  Vermögen  eines  Gesellschafters; 

6.  durch  Kündigung  oder  durch  gerichtliche 
Entscheidung." 

§  146.  „Nach  der  Auflösung  der  Gesell- 
schaft findet  die  Liquidation  statt,  sofern 
nicht  eine  andere  Art  die  Auseinander- 
setzung von  den  Gesellschaft  vereinbart  oder 
über  das  Vermögen  der  Konkurs  eröffnet  ist." 

Die  Liquidation  ist  nicht  absolut  vorge- 
schrieben, nicht  die  notwendige  Folge  der 
Gesell  Schaftsauf  lösung. 

Insbesondere  haben  die  Gläubiger  der  Ge- 
sellschaft keinen  Anspruch  auf  Eintritt  der 
Liquidation. 

[OberanpellationsKcriclit  Dresden  in  H.  Busch: 
.Archiv  ftirTheorie  und  PraxiH  de«  Deutschen  Handels- 
nnd  WechselrechtoB,  IV.  Bd.,  Sto.  441.] 

Die  Gesellschafter  einer  offenen  Handels- 
gesellschaft können  eine  Art  der  Auseinander- 
setzung vereinbaren. 

Es  kann  (nach  Staub:  „Kommentar  zum 
H.-G.-B,  Ste.  472)  Naturalteilung  beschlossen 


werden;  es  kann  auch  beschlosseu  werden, 
daß  einer  von  mehreren  Gesellschaftern  aus- 
scheidet und  die  anderen  die  Gesellschaft 
fortsetzen ;  es  kann  auch  beschlossen  werden, 
daß  das  Gesellschaftsvermögen  z.  B.  in  eine 
Aktiengesellschaft  oder  in  eine  Gesellschaft 
mit  beschränkter  Haftung  inferiert  werde 
und  jeder  Gesellschafter  eine  bestimmte 
Anzahl  Geschäftsanteile  der  neuen  Gesellschaft 
erhalte:  es  kann  endlich  auch  das  Geschäft 
einem  Gesellschafter  mit  Aktiven  und  Passiven 
überlassen  und  der  andere  oder  die  anderen 
abgefunden  werden. 

§  176  bestimmt,  daß  die  Liquidation,  sofern 
nicht  durch  Beschluß  der  Gesellschafter  oder 
durch  Gesellschaftsvertrag  einzelnen  Gesell- 
schaftern oder  anderen  Personen  übertragen 
ist,  durch  sämtliche  Gesellschafter 
als  Liquidatoren  erfolgt. 

%  154.  „Die  Liquidatoren  haben  bei  dem 
Beginn,  sowie  bei  der  Beendigung  der  Liqui- 
dation eine  Bilanz  aufzustellen." 

Die  Liquidationsbilanz  ist  gewissermaßen 
die  Eröffnungsbilanz  für  die  Liquidationa- 
gese  11  Schaft. 

Die  bisher  geführten  Büoher  sind  für  diesen 
Zeitpunkt  abzuschließen  und  ist  unter  Zu- 
grundelegung einer  Inventur  die  Bilanz 
I  nach  den  Vorschriften  des  §  70  aufzustellen. 
Die  Inventur  führt  in  diesem  Falle  den 
Namen  „Liquidationsinventur."  Ee 
ist  jedoch  bei  Wertbestimmung  nicht  mehr 
davon  auszugchen,  daß  das  Geschäft  besteht, 
denn  es  soll  ja  aufgelöst  werden. 

Es  kommt  also  lediglich  der  „Schmelz- 
wert" in  Betracht.  Nur  wenn  ein  Verkauf 
des  ganzen  Geschäftes  in  sicherer  Aussicht 
steht,  kann  der  gewöhnliche  Geschäftswert 
berücksichtigt  werden. 

Fällt  die  Auflösung,  wie  dies  wohl  regel- 
mäßig der  Fall  sein  wird,  in  das  Gescbäfts- 
'  jähr  selbst,  so  sind  die  Gesellschafter  der 
Pflicht  überhoben,  für  den  restierenden  Bruch- 
teil des  letzten  Geschäftsjahres  eine  Geschafts- 
bilanz  aufzustellen. 

(Höchstens  könnte  die  Aufstellung  einer 
solchen  Bilanz  wegen  etwaiger  Gewinn- 
ansprüohe  in  Frage  kommen  (commis  interesse, 
stillen  Gesellschafter.) 

Ist  die  Liquidation  beendet,  das  Vermögen 
der  Gesellschaft  in  Geld  umgesetzt  und  sind 
alle  Gläubiger  befriedigt,  soweit  dies  nach 
den  Ergebnissen  der  Liquidation  möglich 
war,  bezw.  ist  für  die  Deckung  der  noch 
nicht  fälligen  oder  streitigen  Verbindlichkeiten 
gesorgt  [§  155,  AbB.  2],  dann  haben  die  Liqui- 
datoren eine  Schlußbilanz  aufzustellen. 

Auf  Grund  dieser  Bilanz  werden  die  Konten 
der  Gesellschaft  richtig  gestellt  und  auf  diese 
Weise  festgestellt,  welche  Aktiv-  und  welche 
Passivsaldo  für  die  einzelnen  Gesellschafter 
verbleiht. 

[Staub  .Kommentar  zum  Handelsgesetz  •  Buch 
St«.  48»,  Berlin,  J.  J.  Heines  Verlag.] 

[S.  a.  „Einlösung8-Konto"'Ste.  177.] 

Österreich. 

[Allg.  Handelsgesetzbuch  vom  17.  XH.  1862.] 
Liquidation  der  offenen  Handels- 
gesellschaft.  [Art.  133-145.] 


Digitized  by  Google 


Liquidation 


Art.  137.  Die  Liquidatoren  haben  die  lau- 
fenden Geschäfte  zu  beendigen,  die  Verpflich- 
tatigen der  aulgelösten  Gesellschaft  zu  er- 
füllen, die  Forderungen  derselben  einzuziehen 
und  das  Vnrmögen  der  Gesellschaft  zn  ver- 
silbern. 


369 

Sie  haben  die  Gesellschaft  gerichtlich  und 
außergerichtlich  zu  vertreten. 

Art.  141.  Die  während  der  Liquidation 
entbehrlichen  Gelder  werden  vorläufig  unter 
die  Gesellschafter  verteilt. 


Beispiel:  Liquidation  einer  offenen  Handelsgesellschaft. 

Liquidation  der  offenen  Handelsgesellschaft  Walter  &  Co., 
[Inhaber  A.  Walter  und  B.  Ritter.] 


Aktiva 


Liquidations-Bilanz  am  80.  September  19.. 


Passiva 


An 


Kassa-Kto  

Riroessen-Kto.    .  .  . 

Devisen-Kto  

Wareu-Kto  

S.  Brenner,  Leipzig  . 
B.  Ritter,  Privat-Kto. 


15.850 
36  340 
19.850 
26.851 
16.300 
3.2*« 


M.  117.450 


40 

fiO 


Per  Tratten-Kto  

„  A.  Walter,  Privat-Kto.  . 
„  A.  Walter,  Kapital-Kto. 
„   B.  Ritter,  Kapital-Kto. 


M.  15.000 

„  2.450 

.  40.000 

.  60.000 


M.  117.450 


Durchführung  der 


Liquidation: 

M.  18.358*25  an 
gegen  3%  Skonto 


Verkauf  der  Waren  für 
L.  Steiubach  &  Co.,  hier, 
bar  und  den  Rest  für  M.  10.000.—  in  Bausch 
und  Bogen  gegen  Rarzahlung  an  Lang  r  & 
Co.,  hier,  für  M.  14.000.— werden  Wechsel 
einkassiert. 


[Den  Hest  übernehmen 
and  «war: 


M. 


diu  Teilnehmer  in  natura 
lO.ooo.—  A.  Wnlter 
1ST.S-U).  -  B.  Ritler] 

)ar  in  3  Partien  ver- 
M.  4.765  —  und  M. 


Die  Devisen  werden 
kauft  für  M.  11.985.—  ; 
4.102.— 

Die  Tratten  werden  bar  eingelöst. 
Die  Forderung  an  S.  Brenner,  Leipzig, 
übernehmen  die  Sozien  zn  gleichen  Köpfen. 


Soll 


Hauptbuch-K  o  nten. 
Kassa-Konto. 


Haben 


An 


- 

- 


Bilanz-Kto  

Weehsel-Kto  

I>evisen-Kto  

dto.   

dto  

Waren-Kto  

L.  Steinbach  &  Co.,  hier, 


16.850 

14.000 

: 

11.98» 

» 

4.765 

n 

4  102 

n 

10.000 

n 

17.807 

M.  78.509 


51 


51 


Per 


A.  Walter,  Liquid.-Kto 

B.  Ritter,  Liquid.- Kto. 

A.  Walter,  Liquid-Kto. 

B.  Ritter,  Liquid.-Kto. 

Tratten-Kto  

Gewinn-  u.  Verlust- Kto. 

(Spesen)  

A.  Walter,  Liquid.-Kto. 

B.  Kitter,  Liquid.-Kto. 
Tratten-Kto  


Soll 


Wechsel-Konto. 


Haben 


Per  Kassa-K to  

„  A.  Waltor,  Liquid.-Kto 
,    B.  Ritter,  Liquid.-Kto 


.1 

[Die  Teilnehmer  übernehmen  die  Wechsel  M.  10.000.-  und  M.  1S.340.-  in  natura] 
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Soll 


Liquidation 
Devisen-Konto. 


Hai 


An  Bilanz-Kto  

_    Gewinn-  n.  Verlaet-Kto. 


Per  Kassa-Kto. 
»  dto. 
dto. 


IM.  11.985 

- 

,  4.765 

_  4.102 
h=  

M.  20.852 

- 

Soll 


Waren-Konto. 


Huben 


An  Bilanz-Kto  

_    Gewinn  n.  Verlaet-Kto. 


M    26.851  40 


1.506 


M.  28.358 


85 


25 


1.  Per  Kassa-Kto  

2.  _    L.  Steinbach  &  Co., 

hier  


M.  10.000 
„  18.358 


M. 


25 
25 


[Eiu  Teil  dt*  Warenlagers  wurde  an  L.  Steinbach  &  Co.,  liier,  per  Kanaa  mit  8%  Skonto  innerhalb  so  Tagen 
verkauft,  der  Best  in  Rausch  und  Bogen  für  M.  10.000.—] 


Tratten-Konto. 


An  Kassa-Kto. 

dto. 


M  10.000 
|  m  6.0(X) 

M.  15.000 

i 

M.  15.000 

M.  15.000 

Soll 


S.  Brenner,  Leipzig. 


Huben 


An  Bilane-Kto. 


M.  16.800 j  — 

Per  A.  Walter,  LiquicL-Kto. 
n    B.  Ritter,  Iiquid.-Kto. 

M.  7.650 
„  7.KS0 

M    15.300  — 

M.  15.800 

1 

i 

i 

j 

■ 

übernehmen.] 
Süll 


die  Forderung  an  S.  Brenner,  Leidig  zu 
L.  Steinbach  &  Co.,  hier 


Teilen  zu 
Haben 


AuWaren-Kto  '  M.  18.868 

25 

M.  17.807 

51 

^  - 

„    Gewinn  u.  Verlust-Kto. 

(Skonto)  .... 

'  .  550 

74 

M.  18.858 

25 

M.  18.358 

25 

!. 

Ii 

[Für  Barzahlung  innerlmlb  »0  Tageu,  wurde  der  Finna  L.  Stelnbach  &  Co.,  bier,  ein  Skonto  veu  3>lo 
bewilligt.] 


Soll 


Gewinn-  und  Verlust-Konto. 


Ilaben 


An  L.  Steiubach  &  Co.,  hier 
„  Kassa-Konto,    Spesen  .  . 
r   A.  Waltei,  Liquid.-Konto. 
\,0  v.  M.  1448  00  .  .  . 
!   „  B.  Ritter,  Liquid. -Konto 
•     v.  M.  1448.00  .  .  . 

M.     550  74 ' 
„      509  51 

„      579  44  j 

..      8.19  16; 

M.  1002 
if  1506 

85 

M.  2608  i  85 

M.  2508 

- 

!             1;  il 
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Soll  A.  Walter,  Liquidations-Konto.  Haben 


An  Kassa- Konto : 

erste  Rückzahlungsrate  . 

_   Kassa-Konto : 

zweit«  Rückzahlungsrate 

„   Wechsel-Konto : 

von  demselben  aus  der  Li- 
quidation übernommener 
Leipziger  Wechsel  Nr.  101 

n   8.  Brenner,  Leipzig: 

von  A.  Walter  übertiom- 
mene  Hälfte  der  Forde- 
rung von  S.  Brenner,  hier, 
per  M.  15300.—  .... 

„   Kassa-Konto : 

Rückzahlungssaldo  .  .  .  1 

M.  6000 
„  14000 

„  10000 

*  7650 
„  6379 

44 

Per  Kapital-Konto: 

Saldo  laut  Liquidations- 

„    A.  Walter, 

Privat-Konto-Übertrag  . 
„    Gewinn-  u.  Verlust-Konto : 

Gewinn  in  der  Liquida- 

i 

!  M  40000 
„  8+50 

n  Ö79 

44 

i 

i 

M. 43029 

44 

M. 43029 

Soll 


B.  Ritter,  Liquidations-Konto. 


Haben 


An  B.  Ritter,  Privat-Konto : 
Übertrag  des  Saldo  .  .  . 
„   Kassa- Konto : 

1.  Rückzahlungs-Rate  .  . 
,  Kassa-Konto : 

2.  Rückzahlungs-Rate  .  . 
„   Wechsel-Konto : 

von  demselben  aus  der  Li- 
quidation übernommenen 
Leipziger  Wechsel  Nr.  102 
„   S.  Brenner,  hier, 

von  B.  Ritter  übernom- 
mene Hälfte  der  Forde- 
rung von  S.  Brenner,  hier. 

Ser  M.  15300   
assa-Konto : 
Rückzahlungssaldo  .  .  . 


I 

M.  3268  60 
,  8000 
„  21000 


12340 


76ÖO 


HG20 


M.  608(1!) 


Iii 


Per  Kapital-Konto: 

Saldo  laut  Liquidations- 
bilanz   

„  Gewinn-  u.  Verlust-Konto: 
Gewinn  in  der  Liquida- 
tionsperiode   


M  60869 

16 

[Nach  weil.  Prof.  Ford.  Kitt,  ProkurafUhr^r  von  S.  M.  v.  Rothschild.  Wien  und  Hnndols.tkndHmt.- 
l*rof.:  .Cl>er  Verfluchungen  l«ei  Gesellschaften*.] 


Liquidation»  -Bilanz  [s.  „Liquidation  der 
offenen  Handelsgesellschaft",  „Liquidation  der 
Aktiengesell  Schaft"  ] . 

Liquidation«- Bilanz,  Aufmachung  derselben  an 
Sonntagen. 

Nach  §  105  der  Reichsgewerbeordnung 
können  die  Arbeiter  uud  auch  die  Handlungs- 
gehilfen zum  Arbeiten  au  Sonntagen  nicht 
verpflichtet  werden.  Diese  Vorschrift  findet 
aber  keine  Anwendung  auf  Arbeiten  zur  Durch- 
führung einer  gesetzlich  vorgeschriebenen 
Inventur  oder  einer  Konkurs-  und  Liquidations- 
bilanz, insofern  diese  an  einem  Sonntage 
gemacht  werden  müssen  und  diese  Arbeit 
lediglich  einon  Sonntag  in  Anspruch  nimmt. 

Liquidation« -Inventur  [s.  „Liquidation  der 
offenen  Handelsgesellschaft";  Deutsches  Reich, 
Ste.  36S:  s.  a.  „Liquidations-Werf*J. 


Liquidatlons-A'wif«  bei  Auflösung  einrr  ALlieo- 
gesellschaft. 

Wird  eine  Aktiengesellschaft  in  der  Weise 
aufgelöst,  daß  das  Unternehmen  als  solches 
aufhört  (uud  nicht  von  einer  anderen  Gesell- 
schaft übernommen  wird),  so  wird  das  nach 
Abzug  der  Liquidatiouskosten  verbleibende 
Reinvermögen  an  die  Aktionäre  verteilt. 

Die  Liquidationstätigkeit  bewirkt  die  suk- 
zessive Tilgung  der  Gesellschaftsschulden  und 
die  Verwandlung  der  restlichen  Aktiva  in 
Bargeld,  worauf  die  Heranszahlung  an  die 
Aktionäre  in  Raten  erfolgt. 

Anläßlich  dieser  Durchführung  wird  .in 
besonderes  Konto  „L  iq  u  idation  8-Kont  o" 
errichtet,  welche!»  den  Funktionen  des  Bilanz- 
Konto  entspricht. 

[Reisch  und  Kn  ibig  .Bilanz  und  St.-u.»r\  i.  Bd., 
St.-.  35.1 
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[Eingehende  Darstellung  des  Vorganges  bei 
Auflösung  einer  Aktiengesellschaft  8.  „Auf- 
lösung einer  Aktiengesellschaft",  Ste.  85.] 

Liqu  i  d  a  t  i  o  ns-Äi ontro. 

Um  die  Abrechnung  der  am  Ende  eines  jeden 
Monates  fällig  werdenden  Börsenengagements 
zu  entrichten,  bestehen  an  manchen  Börsen- 
plätzen besondere  Abrechnungsanstalten : 
Skontrierungsanstalten. 

An  denselben  werden  die  Salden  der  abge- 
rechneteten  Effekten  in  besondere  Bücher  ein- 
getragen, die  „Liqnidations-Skontren" 
heißen  [s.  a.  „Abrechnung",  Ste.  11]. 

Liquidation-  Wert. 

Für  den  Kaufmann,  der  sich  ein  Bild  von 
seiner  Vermögenslage  machen  will,  ist  es  völlig 
gleichgiltig,  welchen  Wert  eine  Sache,  die 
er  besitzt,  in  der  Hand  eines  anderen  hat,  — 
welchen  Verkaufswert  sie  besitzt,  —  wenn  er 
die  Sache  dauernd  zum  Geschäftsbe- 
trieb bestimmt  hat,  oder  welchen  Gebrauchs- 
wert eine  Sache  hat,  welcho  er  zur  Veräußerung 
erworben  hat. 

Verändert  der  Kaufmann  die  Bestimmung 
des  Gegenstandes,  so  ändert  sich  für  diesen 
hiedurch  die  Wertgrnndlage ;  muß  er  z.  B.  aus 
irgend  welchen  Gründen  ein  industrielles 
Unternehmen,  das  er  fabriksmäßig  betrieben 
bat,  veräußern,  so  kommt  von  dem  Zeitpunkte 
an,  in  welchem  er  den  Entschluß  hiezu  ge- 
faßt hat,  nicht  mehr  der  Gebrauchs-  sondern 
nur  noch  derRealisationswertin  Betracht. 

Es  werden  nun  aber  überall  die  wirklichen 
Werte  eingestellt,  wo  bisher  geringere  Werte 
standen,  z.  B.  bleiben  unberücksichtigt  die 
durch  Abschreibungen  entstandenen  gerin- 
geren Buchwerte  bei  Grundstücken,  anderer- 
seits ist  für  die  Wertbemessung  das  Aufgeben 
des  Geschäftsbetriebes  in  Betracht  zu  ziehen. 

Dr.  Veit  Simon.  Die  Bilanzen  der  Aktienfjesell- 
>chnn>n.  Sto.  447  fs.  a.  unter  .Liquidation  der  offenen 
Handelsgesellschaft*  .Sehmolzwert*  und  .Liqui- 
dation der  Aktie  ngesollschn  f  t.*1 

Liquidatoren,  Befugnisse  derxellen.  Die 
Liqnidatoren  treten  mit  der  Auflösung  in  alle 
Befugnisse  und  Pflichten  ein,  welche  die  bisher 
vertretungsberechtigten  Teilhaber  in  dem- 
selben Augenblicke  hinterlassen. 

Sie  haben  daher  auch  die  von  diesen  be- 
gründeten Geschäfte  zu  erledigen,  mögen 
dieselben  vor  der  Auflösung  tatsächlich  bereits 
begonnen  oder  erst  die  Autlösung  erfolgt  oder 
auch  wohl  erst  ihr  Abschluß  durch  Offerten  ' 
eingeleitet  sein. 

Dahin  gehört  wohl  auch  diejenige  Tätigkeit,  ! 
diu  erforderlich  ist,  um  das  vorhandene  Roh- 
material nach  Art  des  betreffenden  Gewerbe- 
betriebes  zu  verarbeiten,  die  vorhandenen 
Waren  in  der  bisherigen  Weise  zu  verkaufen. 

Denn  für  alle  diese  Geschäfte  ist  doch  I 
schon  vor  der  Auflösung  der  Gmnd  gelegt 
und  es  wäre  jedenfalls  eine  seltsame  Be- 
schränkung, wenn  die  Gesellschaft  mit  der 
Liquidation  ihren  gesamten  Betrieb  einstellen 
und  z.  B.  die  Öfen  ausblasen,  das  Material 
unverarbeitet  lassen  wollte. 

L'nier  Beendigung  der  Geschäfte  versteht 
das  Gesetz  nicht  eine  Unterbrechung  der- 
selben  in    ihrem   naturgemäßen  Laufe,  die 


Liquidatoren  sind  deshalb  nicht  verpflichtet, 
sie  vorzeitig  zum  Abschlüsse  zu  bringen,  sondern 
haben  das  volle  Interesse  der  Gesellschaft  zu 
wahren. 

Andererseits  haben  aber  auch  Dritte  kein 
vorzeitiges  Lieferungsrecht. 

Zur  Beendigung  schwebender  Geschäfte 
können  auch  neue  eingegangen  werden,  Diese 
müssen  jedoch  mit  dem  Zweck  der  Liquidation 
in  Zusammenhang  stehen,  d.  h.  zum  Abschluß 
alter  entweder  notwendig  oder  mindestens 
nützlich  und  zweckmäßig  sein. 

So  können  die  Liqnidatoren  neue  Waren 
anschaffen,  wenn  dieselben  z.  B.  nur  in  be- 
stimmten, nicht  mehr  unnötigen  Quantitäten 
verkauft  werden  können,  dürfen  Darlehen 
aulnehmen,  wenn  dies  erforderlich  ist,  um 
die  zur  Liquidation  nötigen  Gelder  zu  be- 
schaffen oder  eine  Exekution  abzuwenden. 
(Renaud,  Noack  dagegen  erklären  die 
Aufnahme  eines  Darlehens  für  ein  neues  und 
daher  unstatthaftes  Geschäft  in  der  Liquidation.) 

Auch  bezüglich  der  Wechselverbindlich- 
keiten lassen  sich  bestimmte  Grundsätze  nicht 
aufstellen. 

Es  kommt  eben  hier  lediglich  darauf  an, 
ob  das  zu  Grunde  liegende  Geschäft  im  Einzel- 
fall zur  Abwickelung  dient«  oder  nicht. 

Den  schwebenden  Gesohäften  stehen  der 
Dauer  der  Sache  nach  diejenigen  gleich, 
welche  zur  Erhaltung  und  Sicherung  des  Ge- 
sellschaftsvermögens  angenommen  werden. 

Zu  letzlerem  Zwecke  können  daher  auch 
neue  Rechte  erworben  werden. 

Bezüglich    der    Immobilien    ist  letzteres 

allerdings  bestritten.    (Keysaner  versagt 

dem  Liquidator  eine  solche  Befugnis.) 

[Syndikna  Josef  Bauer,  ^Zeitschrift  für  Aktien- 
gesellschaften*, VI.  Jahrg.  N.  11  So.  257.) 

Llquidatur.  Die  Liquidator,  eine  besondere 
Abteilung  einer  großen  arbeitsgeteilten  Unter- 
nehmung, bat  den  Zweck,  eine  ununterbrochene 
Kontrolle  über  Vermögensznwacha  und  -Ab- 
gang vor  dem  Vollzuge  zu  üben  und  ist  in 
der  Regel  zumeist  auf  die  Kassabewegung 
beschränkt. 

Ehe  die  Kasse  eine  Einnahme  oder  Aus- 
gabe bewerkstelligt,  wird  der  Kassabelag  durch 
die  Liquidatur  hinsichtlich  der  Berechtigung 
der  Zahlung,  der  kalkulatorischen  Richtigkeit, 
Legalität  und  Echtheit  geprüft  [s.  a.  „Re- 
vision"]. 

LitteratuT  der  luchfi'hrung  [s.  unter  den 
betreffenden  Sachartikeln]. 

Livre  dachats  (franz.  Buchf.) ;  Einkaufsbuch. 
Livre  de  caisse  (franz.  Bnchf.);  Kassal>uch. 
Livre  de  retdes  (franz.  Buchf.) ;  Verkanfsbucb. 
Livre  des  affaires  prirees  (franz.  Buchf.  I;  Ge- 
heimbuch. 

Livre  des  factures  (franz.  Buchf.) ;  Faktureu- 
bach. 

Livre  des  inrentaires  et  bilans  (franz.  Buchf.) : 
Inventur-  und  Bilanzbuch. 

Llvre-journal  originaire  analylique  (franz. 
Buchf.  * ;  Haupt  journal  der  speziell  französischen 

Methode. 

Livre-journal    originaire   synthe'ti'jue  (franz. 
Buchf.);  Sammeljournal  [s.  „Journal"  Ste. 23"]. 
Llvre-journal  fynth'Uque  fs.  „Grand  livre 

ffeneml4*]. 
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Livres  accesaoires  (franz.  Buchf.) ;  Hilfsbücher. 
Livres  de  commerce  (franz.  Buchf.);  Haudels- 
bächer. 

Livree  de  comptabilite  du  nai-ire  (frans. 
Bachf.);  Scbifisbuahhaltung. 

Livree  de  controle  de  magusin  (franz.  Bachf.) ; 
Lagerkontrollbücher. 

Logismographie. 

Die  Bezeichnung  stammt  aus  dem  Griechi- 
sche a  logismos  =  Tabelle  und  graphein  = 
achreiben. 

Es  ist  eine  Buchhaltung  in  Tabellenform. 
Sie  zählt  im  Vereine  mit  der  amerikani- 
schen, russischen  und  der  Quiuey- 
schen  Generalbuchhaltung*)  zu  den 
synchronistischen  Buchlührungsformen. 

Einer  Art  Logismographie  begegnen  wir 
schon  1800  bei  d'Anastasio;  als  eigent- 
licher Schöpfer  der  Methode  güt  Giuseppe 
Corboni,  der  in  seinem  1873  erschienenen 
Werke  „Primi  saggt  di  lotrismografia"  ein 
wissenschaftliches  System  aufbaute. 

Die  Logismographie  basiert  auf  der  Zwei- 
kontentheurie  und  befaßt  sich  dabei 

1.  mit  den  Konten  des  reinen  Ver- 
mögens uud 

2.  mit  den  Konten  für  die  Vermögens- 
bestandteile; diese  beiden  Konten  bilden 
Gegensätze. 

Die  Logismographie  verfolgt  nicht  allein 
das  Ziel,  Nachweis  zu  liefern  über  den  Ver- 
mögensbestand und  seine  Teile,  sondern  geht 
noch  viel  weiter;  sie  will  jederzeit  ohne 
Bücherabschluß,  allein  aus  dem  Journal, 
den  Stand  des  Reinvermögens,  den 
reinen  Forderung»-  und  Schuldenstand 
erkennen  lassen.  Ferner  gibt  sie  in  den 
Hauptbüchern  eine  genaue  zergliederte  Dar- 
stellung der  Geacbaftsvorfälle  und  deren 
gruppenweise  Zusammenfassung  in  strenger 
Verkettung. 

Um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  wird  das 
Journal  in  das  Konto  des  Eigentümers 
(reines  Vermögen)  und  das  Wirtschafts- 
konto (Vermögensbestaudteile)  geteilt. 

Ersteres  nimmt  das  reine  Vermögen  ins 
Kredit  auf;  die  einzelnen  Vermögensbestand- 
teile werden  dagegen  der  Wirtschaft  debitiert. 

Alle  Vermehrungen  des  reinen  Vermögens 
kommen  daher  ins  Kredit,  alle  Eutnahmen 
und  Verminderungen  ins  Debet;  umgekehrt 
werden  alle  Vermehrungen  der  Vorräte  und 
Bestände  der  Wirtschaft  belastet,  alle  Ent- 
nahmen dagegen  den  V ermögen sbes t an dteilen 
gutgeschrieben. 

*)  J.  8.  Quiney:  Comptable  gtSndral  on  Ihre  de 
raison ;  Paris  1839. 


Die  Logismographie  führt  jedoch  nicht  wie 
die  amerikanische  Buchhaltung  für  jeden 
einzelnen  Vermögensbestandteil  ein  nament- 
liches Konto,  sondern  faßt  dieselben  iu 
Kumulativkonten  zusammen. 

Die  Wirtschaft  ist  geteilt,  in :  das  Agenten- 
konto  und  das  Korrespondentenkonto. 

Der  Agent  bekommt  das  materielle  Ver- 
mögen (Mobilien,  Geld,  Wechsel,  Effekten  etc.), 
|  der  Korrespondent  die  außenstehenden  Schul- 
j  den  uud  Korderungen. 

Verschiedenartig  in  der  Behandlung  ist  auch 
die  Zuweisung  von  Rimessen  und  Tratten. 
Bald  werden  diese  dem  materiellen  Ver- 
mögen zugeteilt,  bald  nur  die  Rimessen;  die 
Tratten  aber  dem  Korrespondenten;  andere 
nehmen  sogar  Tratten  und  Rimessen  in  das 
Korrespondentenkonto.  Am  besten  weist  man 
wohl  beide  als  Aktiv-  und  Passivwechsel  dem 
Agenten  zu. 

[Hügli,  .Buchhaltuugsstudien'.] 
Eigentümlich  ist  der  Logismographie  die 
Rubrik  der  Kompensationen  uud  Permu- 
tationen. Man  wül  aus  dem  Jonmal  die 
Veränderungen  des  reinen  Vermögens  sofort 
ersehen.  Verändert  nun  eine  Post  das  reine 
Vermögen  nicht,  oder  wirkt  sie  in  einer  Ver- 
mögensartim Soll  und  Haben  nur  umtauschend, 
so  wird  Bie  permutiereud  in  die  Kompen- 
sationskolonne eingestellt. 

Die  Gewinn-  bezw.  Verlustposten  können 
unter  Umständen  sofort  bei  jedem  einzelnen 
Verkauf  oder  Umtausch  dem  Reinvermögen 
zu-  bezw.  abgeschrieben  werden ;  da  aber  dies 
in  der  Praxis  weniger  Gebrauch  ist,  haben 
wir  sie  in  der  nachfolgenden  Durchführung 
erst  am  Schluß  als  Gesamtgewinn  eingestellt. 

Da  das  Journal  Kollektivkonten  fuhrt,  ist 
ein  Hauptbuch  nötig,  in  dem  die  einzelnen 
Konten  aufgeteilt  und  zergliedert  werden, 
und  zwar  erfolgt  eine  Zergliederung  in  die 
Konten : 

A.  des  reinen  Vermögens, 

B.  des  materiellen  Vermögens. 

C.  der  Forderungen  und  Schulden. 

Der  Übertrag  vom  Journal  in  das  Haupt- 
buch kann  direkt  geschehen;  die  in  der 
Theorie  der  Logismographie  angegebenen 
Minuten  (Buchungsentwürfe)  sind  um- 
ständlich und  zeitraubend. 

Die  Logismographie  wurde  in  Italien  1876 
von  Cerboni  in  der  Generalstaatsbuchhalterei 
eingeführt;  viele  Kommunen  und  Private 
haben  diese  Buchhaltungsart  später  aus- 
schließlich in  Anwendung  genommen. 

Im  Nachfolgenden  ist  ein  kleiner  Geschäfts- 
fall logismographisch  durchgeführt: 


Aktiva 


Inventur.    31.  Dezember  1!». . 


Passiva 


Kassa   M.    1.200*  — 


Waren  

Effekten  (Aktien) 
Rimessen  .... 
Debitoren  .  .  . 
Mobilien  .... 


- 


30.000*  — 
8.000  — 
8.000  * — 

14.000  — 
800  — 


M.  *30.000*- 


Tratten 
Kreditoren 
Kapital  .  . 


M. 


4.000- 
6.000* 
50.000* 


M.  60000*  — 
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Abhandlung  über  Logismographie  von  Prof. 
Dr.  A.  Adler,  Leipzig,  im  „Handwörter- 
buch der  Staatswissensehaftcn",  Jena  189!*, 
Ste.  1115—1116. 

Die  Logismographie  von  Prof.  Dr.  Josef 
Schrott,  Wien,  1882. 

Die  Buchhaltungssvsteme  von  weil.  F.  Hügli, 
Bern,  1887. 

Buchhaltuugsstudien  von  weil.  F.  Hügli, 
Bern,  1900. 

Die  doppelte  Buchführung  in  der  ital. 
Staatsbuchhaltung  von  Finauzr.  Vocke,  Ftnanz- 
archiv  188«. 

Der  im  Jahre  1884  in  der  Buchdruckerei 
Ercili  Botta  zu  Rom  erschienene  Katalog 
zählt  nicht  weniger  als  120  größere  und 
kleinere  Werke  über  Logismographie 
und  eine  große  Zahl  logismographischer 
Zeitschriften  auf. 

Primi  saggi  di  logismografia  von  Giuseppe 
Cerboni,  Florenz,  1873. 

La  Logismografia  e  le  sue  forme  von  Clito- 
foute  Bellini  Reggio  dell'Emilia,  1888. 

llandolslehrer  Ed.  Glück,  Chemnitz. 

Logi8mographl8ches  Journal  [s.  Journal, 
„Methode  Schaer"]. 

Lohgerberei-J5wcA/*äAru»^  [s.  „Gerberei-Buch- 
führung", Ste.  215]. 

Lohn.  Die  im  Industriebetrieb  beschäftigten 
i  Arbeiter  stehen  entweder  im  Tag-  (Wochen-, 
,  Monats-)  lohn  oder  sie  arbeiten  in  Akkord. 

In  der  Regel  werden  bei  größeren  Unter- 
nehmungen in  jeder  Abteilung  besondere 
Lohnlisten  geführt.  Diese  enthalten  ähn- 
lich wie  die  Lohnbücher  selbst  [h.  d.]  die 
Namen  der  Arbeiter,  Zahl  der  in  der  Arbeit 
zugebrachten  Tage,  die  Höhe  des  Lohnes, 
Abzüge  für  Krankenkassen,  Vorschüsse  u.  ähnl. 
[s.  Altersversicherung  Ste.  53.] 

Lohnbuch.  Unter  Lohnbuch  (auch  „Lohn- 
haup  tbnch",  „Lohn  1  is  te  nbuch",  „Lohn- 
nachweisungsbuch",  „Lohnregister" 
oder  „Lohnstrazzau  genannt)  versteht  man 
jenes  Buch,  welches  im  Fabriksbetriebe  dazu 
dient,  alle  näheren  Angaben  bezüglich  des 
Lohnes  und  seiner  Auszahlung  zu  machen. 

[8.„Hilfsbücheru  Ste.2 54;  „Gewerbliche  Buch- 
führung" Ste.  220;  „Brauereibuchführung"  Ste. 
130;  „Buchdrnckerei-Buchführung"  Ste.  182.] 

[Siehe  Formular  auf  Seite  358.] 

Weitere  Formulare: 

„Lohnlisten"  für  Berufsgenoseeuschaften 
von  Dr.  Bürger,  Berlin  ;  Karl  Heyraanu's  Ver- 
lag; Formular  Nr.  408. 

„Invalid  en  vi>  rsicherungs-Kou  troll- 
Lohnbuch"  von  Dr.  Walther,  Berlin;  Karl 
Hoymann's  Verlag;  Formular  Nr.  407. 

„Lohnhauptbuch"  für  Metall  waren- 
Fabriken,  Format  84/45,  zirka  200  Folien, 
eingerichtet  von  Emil  Schmidt,  Bielefeld,  Ver- 
fasser der  „Fabriknorganisation";  zu  beziehen 
von  Strecker-Schröder,  Stuttgart. 

„Lohuabrechnungsbnch";  dreifaches 
Schema  in  Doli«  Gewinnbuchführung;  R.  Doli, 
Köln  a/R.  [s.  „Gewinnbuchführung"  Ste.  221 .] 

„Z  i  g  a  r  r  e  n  -  L  o  h  n  b  u  <•  h";  Fabriks-Nr.446, 
J.  C.  König  &  Ebhardt.  Hannover. 

„T  i  s  c  h  1  o  r  -  L  o  h  n  b  u  c  hu,  Fabriks-Nr.  752, 
J.  C.  König  &  Ebhardt.  Hannover. 
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„Lohnbuch  einer  Baugewerks-Be- 
rufsgenossenschaft",  Fabriks-Nr.  690a, 
J.  C.  König  &  Ebhardt,  Hannover. 

„Lohnbuch  einer  Holz-Berufsge- 
nossenschaft-, Fabriks-Nr.  927,  J.  C.  König 
&  Ebhardt,  Hannover. 

„Lohnbuch  einer  Kl  ei  neige  n  -Be- 
ruf ggenossensohaft,  Fabriks-Nr.  695, 
.1.  C.  König  &  Ebhardt,  Hannover. 

„Lohnlisten  einer  BuchdruckereiJ, 
Fabriks-Nr.  703,  J.  C.  König  &  Ebhardt. 
Hannover. 

Vom  J.  Oktober  1900  ab  müssen  iu  Fabriken 
1/ohnbücher  und  Arbeitszettel  eingeführt 
werden. 

In  die  Lohnbücher  (bezw.  Arbeitszettel)  hat 
der  Arbeitgeber  oder  der  von  ihm  Bevoll- 
mächtigte einzutragen: 

1.  Art  und  Umfang  der  übertragenen  Arbeit ; 
bei  Akkordarbeit  die  Stückzahl, - 

2.  die  Lohnsätze; 

3.  die  Bedingungen  für  die  Lieferung  von 
Werkzeugen  und  Stoffen  zu  den  über- 
tragenen Arbeiten. 

Für  jeden  minderjährigen  Arbeiter  i^t  iu 
Fabriken  ein  Lohnzahlungsbuch  auf  Kosten 
des  Arbeitgebers  einzurichten,  in  das  bei 
jeder  Lohnzahlung  der  Betrag  des  verdienten 
Lohnes  einzutragen  ist. 

Man  versteht  unter  Lohnbuch  aber  auch 
das  den  Arbeitern  auf  Grund  gewerbegesetz- 
licher Bestimmungen  einzuhändigende  kleine 
Handbuch,  aus  welchem  die  Bedingungen  der 
Arbeit  ersehen  werden  können. 

Deutsches  Reich. 

[Gewerbegesetznovelle  v.  30./6.  1900  ] 

Lohnliste  einer  Eisengießerei  [s.  „Altersver- 
sicherung" Ste.  53]. 

Lokomotivfabrike«;   Buchführimg  derselben. 

In  Lokomotivfabriken  wird  in  der  Regel 
die  Buchführung  nach  dem  System  der 
Doppik  geführt. 

Im  wesentlichen  ist  dieselbe  in  solchem 
Fabriken  in  gleicher  Weise  eingerichtet  wie 
die  iu  Maschinen-Fabriken  [b.  d.]. 

Lombard- Konto. 

Konto  über  Wertpapiere  oder  Waren,  auf 
welche  ein  Darlehen  gegeben  wurde. 

Der  Darlehensgeber  Lelastet  das  Lom- 
bard-Konto in  der  Höhe  des  gegebenen  Dar- 
lehens  zu  Gunsten  des  Kassa-Kontos  und 
kreditiert  das  Lombard-Zinsen-Konto 
oder  das  allgemeine  Zinsen-Konto  für  empfan- 
gene Zinsen  zu  Lasteu  KaBsa-Koutos. 

Bei  Rückzahlung  wird  das  Kassa- Konto 
zu  Gunsten  Lombard-Kontos  belastet. 

Selbstverständlich  bucht  der  Darlehens- 
nehmer in  umgekehrter  Weise. 

Das  Konto  für  Belehn ung  von  Wertpapieren 
wird  auch  vielfach  Handp  fand -Darle- 
hens- oder  E f t'e k  t  en- Vorschu ö- Kon  t o 
genannt. 

LOTO-Konto  fs.  „Konto  loro"  Ste.  333]. 
LOS«  Mütter. 

In  zahlreichen  Branchen  werden  Aufzeich- 
nungen auf  losen  Blättern  gemacht:  so  führt 
man  z.  B.  in  Banken  die  Giro-Obligostände 
auf  Bogen,  im  Buchhandel  die  Kundenlisten, 
im  Warengeschäfte  oft  die  Debitorenstände 
u.  s.  w.    Einen  Ersatz  für  die  gebundenen 
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Bücher  bieten  diese  Blätter  nicht.  Wohl  aber 
ist  es  hautig  anzulassen,  insbesondere  in 
Banken,  daß  die  Journal-Eintragungen  auf 
rastrierteu  Bogen  stattfinden  und  diese  nach- 
träglich gebnnden  werden  [s.  hierüber  a. 
„Aufzeichnungen"  Ste.  69].  Die  Gesetzgebung 
vieler  Staaten  schreibt  vor,  daß  der  Kaul- 
mann, ehe  er  in  Handelsbüchern  Eintragun- 
gen vornimmt,  diese  von  der  Behörde  vidie- 
ren läßt.  Dadurch  ist  die  Möglichkeit  ge- 
worden, die  Eintragungen  zuerst  auf  Bogen 
zu  machen;  oder  es  werden  diese  Eintragun- 
gen zu  bloßen  Notizen  herabgesetzt. 

THierOber  siehe  auch  .Frankreich'  Ste.  202;  Spe- 
/.iallektOre  hierüber:  .L'articlu  8  et  les  affaires  dans 
leure  exigences  en  mutiere  de  comptabilite*  pur 
f.  Claudel.  Paris,  Guillaumin,  1890.  S.  o.  Methoden 
und  Arten  der  Huchführuog :  .D  u  ca'-S  y  s  t  e  m.] 

Loshändler. 

Deutsches  Reich. 

[Ruichsgewerbeorduung  in  der  gegen- 
wärtigen Fassung,  §  35,  Abs.  2  und  §  3g.] 

Der  Handel  mit  Lotterielosen  ist  dem 
§  35  der  Reichsgewerbeorduung  auf  Ver- 
anlassung des  Reichstages  durch  die  Novelle 
von  eingesetzt  worden. 

Bezüglich  der  gesetzgeberischen  Motive  der 
Einschaltung  des  Loshandels  in  jene  Ge- 
werbe, welche  besonders  überwacht  werden 
müssen,  für  welche  die  Gewerbebehörde 
Kontroll-  (Buchführungs-)  Vorschriften  anord- 
nen kann,  erklärt  der  Antragsteller  Abg. 
Hitze  (Stenogr.  Bericht  Ste.  1294):  „Gerade 
dieser  Hundel  kann  manchen  Mißbräuchen 


Vorschub  leisten,  gerade  hiebei  ist  uie  Ver- 
suchung groß,  falsche  Angaben  zu  machen, 
um  zum  Spiel  anzulocken  etc." 

§  38,  Abs.  2  der  Reichsgewerbeordnung 
bestimmt : 

„Die  Zentralbehörden  sind  befugt,  Vor- 
schriften zu  erlassen,  in  welcher  Weise  die 
im  §  85,  Abs.  2  verzeichneten  Gewerbetrei- 
benden ihre  Bücher  zu  führen  und  welcher 
polizeilichen  Kontrolle  über  den  Umfang  und 
die  Art  ihres  Geschältsbetriebes  sie  sich  zu 
unterwerfen  haben." 

Losses  and  pro/fo-account   (engl.  Buchf.); 
Gewinn-Konto. 


Verlust-  und 


253). 


Losungsbuch  [s.  „Hilfsbücher"  Ste. 
Lotterie-  Eudifidirung. 

Dieselbe  ist  in  den  meisteu  Staaten,  in 
welchen  Klassen-Lotterie  besteht,  durch  Re- 
gulative der  Lottoinstanzen  vorgeschrieben. 
Die  wesentlichen  Bücher  sind: 
a)  das  Kassabuch, 
6)  das  Spielerbuch  und 
c)  das  Los-  und  Interessenteubuch. 
[Siehe  Formulare  unten  und  auf  nächster  Seite.] 
Lolteriekollekturen-/;-/  V.     [s.  „Lotterie- 
Buchf."]. 

Lukenjournal  wird  in  der  Handelsgesetz- 
gebung  einiger  Staaten  das  Ladebuch  des 
Schiffers  genannt  [s.  „Ladebnch  des  Schiffers"]. 

Luxemburg ;  Handelsgesetzliche  Bestimmun- 
gen betreffend  die  Buchführung;  wie  Frank- 
reich. 


a)  Beispiel:  Ein  Blatt  aus  dem  Kassabuche  einer  Landes -Lotterie. 

144.  (Name  des  Landes)  Landes-Lotterie. 


Datum 


Nr. 

des  Konto  | 


Einnahme 


Mk. 


PI 


Ausgabe 


Mk. 


Pf. 


19.. 
Oktober  14. 
19.. 
April  10. 


32 
118 


Von  August  Schulze  in  Dresden*) 
An  Otto  Neumann  in  Bremen**) 


30  - 


200 


*)  Einzahlung  bei  Entnahme  eine»  Loses.     **)  Gewinnauszahlung. 


M. 


m/a  (my  account;  engl.  Buchf.);  meine 
Rechnung;  Konto  mio. 

Maatschappelijk  -  Kapitaol  (holl.  Buchf.;; 
Aktienkapital,  Gesellschaftskapital. 

MaatSChapplj  op  aandeelen  (holl.  Buchf.); 
Aktiengesellschaft. 

Machines  (franz.  Buchf.);  Maschinen. 

Magazijn  (holl.  Buchf.);  Warenlager. 

Magazijnboek  (holl.  Buchf.);  Lagerbneh. 

Magazinsbücher  fs.  „Hilfsbücher"  Ste.  252 
Hilfsbüchergruppe  VI). 

Magazinsgenossenschaftea. 

.-I  II  gerne  in  er  Begriff  '. 

MagazinsgenosBenschaftcn  sind  Erwerbs- 
und Wirtschaftsgenossenschaften,  die  das 
Halten    eines    gemeinschaftlichen  Verkaufs- 


ladens für  mehrere  Gewerbetreibende  be- 
zwecken ;  häufig  wird  auch  damit  ein  gemein- 
schattlicher  Einkauf  von  Rohstoffen  sowie 
Annahme  von  Bestellungen  auf  derartige 
Waren  verbunden. 

Die  Buchhaltung  bei  Magazlaigeaoftieiiaehafteii. 

Das  Betriebskapital  der  Genossenschaft  zer- 
fällt in  das  eigentliche  Genossenschaftsver- 
mogeu.  welches  als  Reserve  dient,  in  das 
Mitgliedervermogeu  (die  Geschäftsanteile)  und 
in  das  bei  Bedarf  aufgenommene  fremde 
Kapital. 

Ein  für  Magazinsgenossenschaften  wichtiges 
Buch  ist  das  Warenlager-Kontrollbuch, 
in  welchem  jeder  einliefernde  Genossenschafter 
ein  Konto  erhält. 
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Auf  letzteres  werden  die  eingelieferten 
Waren  mit  den  angesetzten  Bruttopreisen, 
sowie  auf  der  Gegenseite  die  verkauften 
Waren  mit  den  erzielten  Nettopreisen  ein- 
gestellt. 

Die  Differenz  der  beiderseitigen  Summen 
liefert  den  Bruttogewinn  des  Genossenschafters, 
dessen  Forderung  noch  um  den  Regie-  und 
Gewinnanteil  (Lez  die  Provisionen)  der  Ge- 
nossenschaft zu  verkürzen  ist. 

Im  Lieferanten  -(M  itgl  ieder-lHau  pt- 
hnche  ist  das  Konto  jedes  Genossenschafters 
für  die  Bruttowerte  der  in  das  Eigentum  der 
Genossenschaft  übergehenden  Erzengnisse  zu 
erkennen,  für  die  Vorschüsse  und  sonstigen 
Auszahlungen  an  den  Konto-Inhaber  zu  be- 
lasten. 

[Aus  Heisch  *  K reibig:  Bilanz  und  Steuer,  Wien 
1901,  Majuscher  Verlag.  2.  Rd„  Ste.  289;  dort  ein- 
gehende Behandlung  der  einzelnen  Posten  des  Ge- 
winn- und  Verlust-Konto  und  des  Bilanz-Konto  «1er 
Magazinsgof  OBsenschafteo.] 

Mahlmühlen  [s.  „Mühlen"]. 

Main  credüor  (engl.  Buch  f.) ;  Hauptgläubiger. 

Main  dtbitor  (engl.  Buchf.);  Hauptschuldner. 

Maina  d'oeuvre (franz  Buchf.);  rückständiger 
Ijohn  [als  Aktivum  in  der  Bilanz]. 

make  a  clear  acroutit  (engl.  Buchf.);  die 
Rechnung  ausgleichen. 

make  an  aecount  (engl.  Buchf.):  ein  Konto 
anlegen. 

make  inrentory  (engl.  Buchf.);  ein  Inventar 
aufnehmen. 

make  up  an  aecount  (engl.  Buchf.j;  eine 
Rechnnng  aufmachen. 

making  the  baJance-nheet  (engl.  Buchf.) ;  Auf- 
machung der  Bilanz. 

Makler;  Buchführungs^ßicht  derselben. 

Das  Allgemeine  über  die  BncliführuugspBkht 
der  Makler  ist  unter  „Haudelsmakler*  Ste.  239 
zu  ersehen. 

Ägypten,  Art.  74—78. 

Argentinien ,  Art.  92 — 96. 

Beigten,  Art.  65—66. 

Bolwia,  Art.  79—86,  94  u.  95. 

Bosnien,  §  449 — 456. 

Brasilien,  Art.  46-52,  68. 

Chile,  Art.  56,  60—62. 

Deutsches  Beich,  §§  100—104. 

Frankreich,  Art  84.  [Spezialgesetze  p.Ste.204] 

Griechenland,  Art.  84. 

Guatemala,  Art.  65—72. 

Haiti,  Art.  84. 

Honduras,  Art.  56  und  62. 

Italien,  Art  38  u.  34. 

hol:mbia,  Art  65—72. 

Mexiko,  Art.  87-  90. 

Nikaragua,  Art.  49—61. 

Niederlande,  Art.  66—68. 

Österreich,  Ges.  v.  4./4.  1876  (R.-G.-B.  68) 
Art.  71/79,  Ges.  v.  17./2. 1862  (R.-G.-B.  1  ex  63) 
Art.  27. 

Portugal,  Art.  69—72. 

Rumänien,  Art.  81. 

Serbien,  Art.  68  und  54. 

Spanien,  Art.  98,  102,  107  und  108. 

Ungarn,  §  586— M2. 

Uruguay,  Art.  92—  96,  103  und  110. 

Venezuela,  Art.  68  und  68. 

[s.  auch  „Courtier  de  Chauge"  Ste.  152: 
„Courliers-Gourmets"  Ste.  163;  „Courtier  intei- 


I  prete"  Ste.  183;  „Courtier  d'assurances 
maritimes"  Ste.  204;  „Courtier  de  transports 
par  terre  et  par  mer"  Ste.  204  und  „the 
broker  book"  Ste.  240]. 

Malergewerbe.  Einfache  gewerbliche  Buch- 
führung [s.  „Gewerbliche  Buchführung"]. 

1  itteratur: 

Organisation  und  Buchführung  im  Maler- 
gewerbe von  Carl  Eyrich,  Leipzig  1902, 
Justel  &  Göttel. 

Die  Kontorarbeiten  (Buchführung  und  Korre- 
spondenz) des  Malers  von  G.  D.  W.  Cal  Iwey, 
München,  1902.   Verlag:  G.  D.  W.  Callwey. 

Malzfabriken. 

Buchführung  dertelben. 

In  Malzfabriken  wird,  wenn  von  den  wenigen 
Aktiengesellschaften  abgesehen  wird,  in  der 
Regel  nach  einfachem  System  gebucht. 

Die  Anzahl  der  Konten  bei  Einrichtung  der 
Doppel buchführung  ist  gering.  Man  fuhrt  ein 
Braugerste- als  Rohstoffe-Konto,  Malz- 
Konto,  Beheizungs-n.  Beleuchtung  s- 
Konto,  Wasserleitungs-  und  Malz- 
tennen-Konto und  zumeist  auch  spezielle 
Fuhrwerks-Konten. 

Zahlreiche  Malzfabriken  haben  direkten  Ver- 
kehr mit  der  Bahnstation  und  lühren  dann 
auch  ein  Bahngeleise-Konto. 

Das  wichtigste  Hilfsbucb,  aus  welchem  alle 
Details  über  den  Mälzungsprozeß  hervorgehen, 
ist  das  „Mälzungsjournnl". 

M  liungsjournal ;  ein  Hdfsbuch  im  Mälzerei- 
betriebe [s.  „Brauerei-Buchführung"  Ste.  130 
und  „Malzfabriken-Buchführung"]. 

Mangelhafte  Buchrührung. 

In  der  Gesetzgebung  vieler  Staaten  ist  die 
Ordnungsmäßigkeit  der  Buchführung  genau 
vorgeschrieben. 

So  heißt  es  im  Handelsgesetzbuche  für 
Deutschland  in  §  43,  daß  die  Bücher  ge- 
bunden und  Blatt  für  Blatt  und  Seite  für  Seite 
mit  fortlaufenden  Zahlen  versehen  sein  müssen. 

An  Stellen,  die  in  der  Regel  noch  zu  be- 
schreiben Bind,  dürfen  keine  leeren  Zwischen- 
räume gelassen  werden.  Der  ursprüngliche 
Inhalt  einer  Eintragung  darf  nicht  mittelst 
Durchstreicbens  oder  auf  andere  Weise  un- 
leserlich gemacht,  es  darf  nichts  radiert,  auch 
dürfen  solche  Veränderungen  nicht  vorge- 
nommen werden,  deren  Beschaffenheit  es 
ungewiß  erscheinen  läßt,  ob  sie  bei  der  ur- 
sprünglichen Eintragung  oder  erat  später  ge- 
macht worden  sind. 

In  Österreicli  ist  die  formelle  Ordnungs- 
mäßigkeit in  Art.  32  des  Handelsgesetzbuches 
festgesetzt,  [s  auch  über  „Beweiskraft"  der 
Handelsbücher  Ste.  112]. 

Insbesondere  enthält  das  russische  Iltm- 
delsqeselzbuch  genaue  Vorschriften  über  die 
;  Ordnungsmaß'gkeit  des  Handelsbuches;  so  heißt 
es  in  Art.  611:  Die  Bücher  müssen  korrekt 
und  in  gehöriger  Ordnung  geführt  werdeu, 
ohne  Verbesserungen,  Radierungen,  Ausstrei- 
chungen und  ohne  daß  zwischen  den  Zeilen 
nnd  auf  leeren  Stellen  zwischen  den  Posten 
geschrieben  wird. 

Die  Seiten  jedes  Buches  müssen  numeriert 
sein. 
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612.  „Wenn  im  Buche  etwas  verschrieben, 
irrtümlich  eingetragen  int,  so  wird  dasselbe 
nicht  ausgestrichen,  sondern  in  Klammern  ein- 
geschlossen. 

Unter  dem  Posten  aber  wird  zur  Verbesserung 
des  vorgefallenen  Sohreibfehlers  oder  Ver- 
sehens ein  Vermerk  gemacht.  Diese  Regel 
bezieht  sich  auf  solche  Versehen,  welche  den 
Sinn,  die  Angaben  der  Waren,  die  Preise  und 
Summen  ändern,  nicht  aber  auf  geringfügige 
Schreibfehler."  [s.  auch  „Fehlerverbesserung" 
Ste.  194]. 

613.  „Wenn  solche  Schreibfehler  oder  Ver- 
sehen nicht  sogleich  bemerkt  werden,  so  wird 
an  dem  Tage,  an  dem  sie  entdeckt  werden, 
und  jedenfalls  vor  Abschluß  der  Bilanz  im 
Memorial  ein  besonderer  bezüglicher  Posten 
gebucht,  der  auch  in  die  übrigen  Bücher  über- 
tragen wird." 

Mangelhaft  ist  auch  eine  formell  unanfecht- 
bare Buchführung,  wenn  aus  derselben  nicht 
der  Gang  der  Geschäfte  deutlich  ersichtlich 
wird  und  wenn  man  nicht  in  der  Lage  ist, 
den  Stand  des  Vermögens  aus  derselben  zu 
-entnehmen. 

Folgen  mainrelhafter  Baehrflhrnug. 

Ägypten,  Art.  24. 
Argentinien,  Art.  67 — 70. 
Bolima,  Art.  42,  48-61  und  55. 
Bosnien,  Art.  84, 
Brasilien,  Art.  15,  17—84. 
Chile,  Art.  34  und  41. 
<?ostarica,  Art.  42,  45  und  49. 
Deutsche»  Reich,  §  43. 
Frankreich,  Art.  13. 
Griechen'and,  Art.  13. 
Gtvitemala,  Art.  13,  33,  36—39. 
Haid,  Art.  18. 
Honluras,  Art.  34  und  41. 
Knhtmhin,  Art.  33—36,  40  und  80. 
Mexiko,  Art.  47,  58—61. 
Mmalo,  Art.  15. 

Nikaragua,  Art.  26—28,  31  und  37. 

Österreich,  Art.  85. 

Peru,  Art.  83  und  37. 

Portugal,  Art  222  und  281. 

.San  Salvador,  Art.  50—53,  57  und  72. 

Schweiz,  Art.  880. 

Spanien,  Art,  44,  48  und  78. 

Ungarn,  §  82  und  35. 

Uruguay,  Art.  67 — 76. 

Venezuela.  Art.  37  und  4t). 

Manko  (Abgang):  zumeist  angewendet  be- 
züglich des  Fehlem  an  Warenmengen,  welche 
durch  den  Transport  als  durch  natürlichen 
Schwund  geringer  wurden;  aber  auch  an- 
gewendet für  die  in  einem  Unternehmen  zu- 
folge ungünstiger  Verhältnisse  erlittenen 
KapiLaleinhuße ;  schließlich,  wenn  die  Aktiv- 
vermögensbestaudteile  bei  Yergleichung  mit 
den  buchmäßigen  Salden  geringere  Mengen 
ausweisen  [s.  „Abgang1*  Ste.  6]. 

Manual'.  Buch,  worin  Geschälte  chronologisch 
notiert  erscheinen.  In  einzelnen  Stauten  wird 
das  Memorial  [s.  d.]  auch  Manual  genannt. 
Die  Gesetzgebung  einzelner  Staaten  bezeichnet 
das  Tagebuch  d  •>  Maklers  mit  „Manual" 
t>  a.  Ste.  138]. 


Handelsgesetz  liehe  Bestimmungen 
betreffend  das  Manuale  des  Maklers. 

Ägypten,  Art.  74. 
Argentinien,  Art.  92  und  94. 
Itelgie»,  Art.  65  und  66. 
Holii-ia,  Art.  80. 
Bosnien,  §  449 — 456. 
Brasilien,  Art.  47. 
Chile,  Art.  56,  Abs.  4. 
Deutsches  Reich,  §  100—104. 
Frankreich,  Art.  84  (auch  Lot  du  16.  juin 
1872;  Arrete  du  27.  prairial  an  X  art.  11  u.  12). 
Griechenland,  Art.  84. 

Großbritannien,  die  Pflicht  zur  Führung  des 
brokers  book  beruht  auf  einem  Handels- 
gebrauche und  war  früher  in  der  City  of 
London  auch  reglcm entarisch  vorgeschrieben. 

tiuatemala,  Art.  65. 

Haiti.  Art.  84. 

llnnduran,  Art.  56. 

Italien,  Art  33. 

Kolumbin,  Art.  65. 

Mexiko.  Art.  87. 

Nikaragua,  Art.  49. 

Niederlande,  Art.  66. 

Ostereck!,.  Ges  vom  4.  4.  1875  ■  R.-G.-B.  68), 
Art.  71. 

Portugal.  Art.  69. 
Rumänien,  Art.  81. 
Serbien.  Artikel  53. 
Spanien,  Art.  93. 
Ungarn,  £  536. 
Uruguay,  Art.  ü2. 
Venezuela,  Art.  58,  Abs.  3. 

Manufakturwarengeschäft,  Buchführung  in 
demselben.  Die  gewöhnliche kaufmänniacheBuch- 
j  fuhrung  in  einfachen  oder  doppelten  Posten. 

Fiir  die  K  on  tro  1  le  der  Lagerbestände 
i  einer  Fabnksuiederlage  empfiehlt  das  Fach- 
organ  „Wollen-  und  L e i n e n i n d u s t r ie* 
in  Keiehcnherg  folgende  Skontroeinrich- 
tuiig: 

1.  Das  K  rzeugu  ngsbuoh. 

Ks  ist  anzunehmen,  daß  eiue  jede  Fabrik 
über  die  erzeugten  Waren  Aufschreibungen 
führt,  jedoch  würde  eine  Numerierung  der 
Bücher,  die  vielfach  zur  Kontrolle  vorgeschla- 
gen wird,  bedingen,  daß  im  Kreeugungsbuche 
Stück  für  Stück  mit  fortlaufenden  Nummern, 
wie  die  Ware  aus  der  Erzeugung  kommt, 
eingeschrieben  wird. 

Erzeugnngsbuch. 


stock -No. 

Artikel 

i  Qualit.  1  Breit* 

i 

660 

Segel 

N  o.  4 

1161 

Damastzeug 

?• 

662 

Gestreifter  Zwillich 

r  40 

4 

663 

Segel 

864 

Gestreifter  Zwillich 

„  40 

665 

Belgier 

n  4K 

666 

Damastzeug 

.* 

I« 

667 

Segel 

-  * 

2.  Das  Lager.skont  ro. 

Weiter  wäre  anzulegen  ein  Lagerskoutro. 
in  welchem  jeder  Hauptsorte  der  erzeugten 
Waren  Konti  eingerichtet  sind,  auf  denen 
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die  in  der  betreffenden  Sorte  erzengten 
Waren  naoh  Stüok  and  Kammer  alltäglich, 
eventuell  wöchentlich,  eingeschrieben  wer- 
den anter  Berufung  auf  die  Seite  des  Erzeu- 
gungsbuches. 

In  diesem  Skontro  wird,  wenn  das  be- 
treffende Stück  Ware  an  die  Filiale  abgeht, 
bei  der  betreffenden  Nnmmer  dazu  gefügt: 
„Expediert  am  •  ...  an  Filiale  .  .  .  . " 

3.  Weiter  zur  einheitlichen  Kontrollierung 
der  Filialen  für  jede  derselben  ein  Konto, 
in  welchen  alle  an  die  betreffende  Filiale 
gesandten  Waren  chronologisch  und  mit 
Quantum  und  Stüoknammer  verseben  einge- 
tragen werden. 


Lagerbuch. 
Segel  */4. 


Stück 
So. 


r.68 

007 


<;*;i 

fifiü 


Rrzou£iang* 
i  itfick 
Folio 


7 


7 
7 


Expediert 


5./11.  Zentrale  Berlin 
18./11.  Filiale  Magdeburg 
(lagert  noch) 


Damastzeug. 

3./1 1 .  Filiale  Dresden 


l'ilialenskontro. 
Filiale  Dresden. 


Stück 

Artikel 

Breite 

Kons.- 

Kons.- 

Verkauft 

Verkaufs- 

No. 

Patum 

Betra 

?  1 

lt.  Kon». 

an 

601 

Damast 

•« 

15./11. 

05 

8./12. 

A.  Köhler 
in  Würzen 

75 

665 
672 

Belgier  Leinen 

Gestreift  l 
Zwillich  / 

'/« 

20./ 11. 

40 

10./12. 

Fried.  R. 
Schaller  in 
Oschatz 

48 

50 

681 

Segel 

i 

Die  Niederlagen  sind  verpflichtet,  über  die 
Verkäufe  täglich  genaue  Konsignationen  spezi- 
fiziert nach  Stücknumraern,  Sorten,  Brei- 
ten etc.  zu  erteilen  und  es  werden  auf  dem 
Konto  der  betreffenden  Filiale  der  bezügliche 
Verkauf  notiert  resp.  die  Stücke  abgeschrieben. 

Mit  den  proponierten  drei  Buchungsbehelfen 
dürfte  dem  Zwecke  entsprochen  sein. 

Das  Erzeugungsbuch  gibt  Aufschluß 
über  die  gesamte  Fabrikation,  das  Lager- 
skontro  zeigt  die  Mengen  an,  welche  von 
jeder  Hauptsorte  pro  Jahr  erzeugt  wurden 
und  wohin  jedes  Stück  gegangen  ist. 

Das  Filialskontro  gibt  Aufschluß,  was 
täglich  an  die  Filialen  abgegangen  ist,  was 
dieselben  verkauft  haben,  was  also  von  jeder 


Sorte  bei  den  Filialen  liegen  muß,  so  daß 
man  auf  Grund  dieses  letzteren  Behelfes  in 
jeder  Filiale  für  eine  Inventur  oder  sonstige 
plötzliche  Skootrierung  sofort  die  nötigen 
Daten  hat.  [e,  a.  „Lagerbnch"  Ste.  841.] 

Marchandises  en  maga*in  (franz.  Buchf.): 
Waren  am  Lager  (als  Aktiven  in  der  Inventur). 

Marchanditea  en  trawformatinn  (franz.  Buch- 
führung); Waren  in  Fabrikation  (als  Aktiva 
in  der  Inventur). 

Masa  comun  fie  coneurw  (span.  Bucht.); 
Falliteumasse. 

Ma8Chinen-/lrfo>i/*//uc/f.  Ein  Betriebs-Yer- 
rechnungsbuch  der  Werkgen OBSen Schaft 

[8.  d.]. 


Ein  Blatt  aus  einem  Maschinen-Arbeitsbuche  einer  Warkganossenschaft. 


Be- 

Dntnm  Lzttgs- 
'  Folio 


Empfänger 

und 
Gegenstand 


r. 


19.. 

i 

«Tun. 

2. 

14 

Kurt 

Schönherr 

n 

2. 

18 

Friedr. 

Hohlley 

2. 

42 

Leo  Zerkau 

& 

>  Dumpf 
llUlscllÜJe 

1  System 
|  Wheelock 

.Schneide- 
maschinen 
..National* 
System 
Krause 

Kegolrädbr- 
Hobel-  1 
maschinell 

N)»lctn 
Zimmermann 

Krar.ht- 

Aufschlag 
;iir  Nicht- 
genossen 

Gesamt  - 

!  Benutzung 
it.  (1.  Stunde 
:    M.  —.45 

Benutzung 
f.  il.  .Stunde 
M.  -.«5 

Benutzung 
r.  d.  Stunde 
M.  1.20 

Fulirlolni 

betrag 

Betrag 

Betrag 

Betrag 

1 

l'f. 

M. 

l'f. 

M.  l'f. 

M. 

IM." 

M. 

Pf 

M.  " 

Pf. 

2 

7(1 

i 
1 

- 

7<> 

i 

0 

80 

2  -Bl 

1  i 

1 

1 

20. 

8 

2 

40 
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Maschinenfabriken  —  Material-Hauptbuch 


Maschinenfabriken ;  lhtchfültrung  [s.  „Eisen- 
gießerei-Buchf."  Ste.  179]. 

Literatur. 

Einfache  und  doppelte  amerikanische  Buch- 
führung für  Eisengießereien  und  Maschinen- 
fabriken von  C.  A.  Funk;  Techn.  Lehrer, 
Mittweida  1900,  Polytechn.  Buchhandlung. 

Aufgaben  aus  der  Buchführung  für  Ma- 
schinenfabriken und  Eisengießereien  von  Dr. 
GeorgFunk,  Würzburg  1899,  K.  W.  Krüger. 

Einfache  und  doppelte  Buchführung  für 
Eisengießereien,  Maschinenfabriken  und  mech. 
Werkstatten  von  H.  W.  F.  Job,  Mittweida 
1900,  Polytechn.  Buohht  ndlung. 

Die  gesamte  Betriebsbuchführung  für  Ma- 
schinenfabriken von  Otto  Hartleib,  2.  Aufl., 
Berlin  1901,  G.  Siemens. 

Die  gewerbliche  Buchführung  fürMaschinen- 
bauer  von  W.  Klapproth  und  H.  Lie, 
2.  Aufl.  1898.  Leipzig,  Seemann  &  Co. 

Die  Werkstätten-Buchführung-  für  den  Ma- 
schinenbau von  H.  Schmelzer,  2.  Auflage, 
Berlin  1900,  W.  &  S.  Löwenthal. 

Prakt.  Buchführung  für  Maschinenfabriken 
von  G.Ackermann  (Bibliothek  praktischer 
Spezialbuchfübrungen  für  Handel  und  Gewerbe), 
Bd.  3,  München  1000,  R.  Lechner. 

Der  industrielle  Lohnbuchhalter  und  Kal- 
kulator mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
Maschinenfabrikation  von  O.  Hartleib, 
Berlin  1895,  G.  Siemens. 

KranbeakMMBWMen  In  Ma*chlB*Bf«brlk«n  [s. 
.Altora-Verslcherung*  Ste.  53]. 

Maschinen-tfonfo.  Ein  wesentliches  Konto 
im  technischen  Betriebe.  Dasselbe  wird  für 
den  Anschaffungspreis  der  Maschinen  belastet. 

In  den  folgenden  Jahren  pflegt  man  den 
Wert  dadurch  zu  bestimmen,  daß  man  vom 
vorjährigen  Werte  eine  Quote  in  Prozenten, 
welche  .Abschreibung"  heißt,   [s.  ^Ab- 


schreibung" Ste.  18,  19  und  24],  in  Abzug 
bringt. 

Anstatt  vom  Buchwerte  der  Maschinen  Ab- 
schreibungen vorzunehmen,  kann  auch  ein 
Erueuerungsfouds  gebildet  werden,  der 
in  der  Bilanz  ein  Bcwortungs- Konto  bildet 
[s.  „Reservefonds",  siehe  auch  Beispiel :  „Ver- 
wendung des  Abschreibung»-  ( Erneuern  ngs)- 
fonds"  dargestellt  an  dem  Maschinen-Konto 
einer  Fabriks- Aktiengesellschaft"  Ste.  19]. 

Material -Buch.  Em  Baumeister,  welcher 
einen  eigenen  Materialplatz  besitzt,  auf  wel- 
chem Baumaterial  aufgespeichert  liegt,  um  im 
Bedarfsfalle  auf  die  verschiedenen  Baustellen 
transportiert  zu  werden,  kann  eines  Material- 
buches, welches  ihm  über  die  Menge  und 
den  Wert  des  vorhandenen,  sowie  die  Ver- 
wendung des  bereits  weggeführten  Materials 
Aufschluß  gibt,  nicht  entbehren. 

Dasselbe  wird  kontoförmig  und  derartig 
geführt,  daß  entweder  eine  bloße  Mengen-, 
oder  eine  Mengen-  n.  Wertverrechnung  ausge- 
wiesen wird. 

Es  wird  so  zusammengestellt,  daß  mehrere 
Sorten  derselben  Gattung  auf  einem  Konto 
vorkommen.   Die  linke  Seite  wird  mit  „Ein- 

?[ang"  überschrieben  und  enthält  die  gekauften 
eingelangten),  die  rechte  mit  „Aufgang" 
überschriebene  die  verkauften  (ausgehenden) 
Materialien. 

D«T  am  Schlüsse  der  Periode  vorhandene 
Vorrat,  nach  dem  Marktpreise  in  die  Aus- 
gangeseite eingestellt,  bewirkt  den  Ausgleich 
der  Mengenkolonne,  wenn  nicht  ein  Abgang 
zu  verzeichnen  ist,  während  die  Wertkolon- 
nen eine  Differenz  ausweisen,  welche,  wenn 
die  Ausgatigsseite  eine  größere  Summe  als 
die  Eingangsseite  ergibt,  Gewinn,  im  entge- 
gengesetzten Falle  Verlust  bedeutet. 

Prof.  Ant  Tb.  Pawlowaky.-  Die  Buchhaltung  Im 
Baugewerbe;  Leipzig.  Dr.  U  Hubert!. 


Beispiel:  Ein  Blatt  aus  einem  Materialbuche. 

Holz-Lager.   


Datum 


Von 


19.- 
Jan. 

Aug 
- 


Vorrat  lt.  In- 
ventur   

J.  Spann,  hier 
Karl  Otto  Kunze,' 
hier 


© 

1  * 
- 


s 
O 

P 


£2 


7345 
3213 


f 

8932  416  225 
6432 


Datum 


19.. 
März 

Juni 


Von 


o 


15  ;j  Kurt  Winkler, 
!|  hier.  

21  H  Johannes  Müller, 

hier  

24.1  dto  

16  jl  Kurt  Winkler, 
J  hier  

31 '[Vorrat  ^ 


XI  m 
E 


I 


JQO0 


48161  2482 


1278 
8312 


243S 


215200 


4356  100  — 


100.326 


—  100,100 
16521  8141  100  — 


i- 


-10558  173H4  f.16  »'25 

1l         I         I      I  I 


Material  -Hauptbuch:  im  Eisenbahnbetriebe. 
Behufs  Führung  des  Materialdienstes  werden 
seitens  der  leitenden  Materialverwaltungen 
außer  einem  Lieferungs-  und  Bestellbuch, 
.•inem  Hiiftzeitbueh  auch  gefiilirt  «in  Mate- 
rial-Hauptbuch. „Die  Materialhilfs- 
bücher" [s.  d.y 


Das  Materialhauptbuch  enthält  in  Konten- 
oder Rubrikenform  die  einzelnen  ~ 


gruppen. 

Dieselben  sind  in  diesem  Buche  mit  dem 
Geldwerte  verbuch^  während  sie  in  den 
Hilftbüchero,  die  eine  Kontrolle  hiezu  zu 
liefern  haben,   nnob  Mengen  geführt  werden. 
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U*Ur\i\-tK!fsbücher  im  Eisenbakncerkehre. 
Dieselben  sind  nach  Materialgattungen  ge- 
führt nnd  haben  in  der  Regel  eine  ähnliche 
Einrichtung,  wie  die  Materialbücher  des  Bau- 
gewerbes und  der  Industrie  [s.  „Material- 
buch"]. 

Hi\trla\- Rechnung;  [s.  „Material -Vorrats- 
Konto"]. 

Material-  Vorrats-Konto  im  Eisenbahnbetriebe. 
Die  Material  reohnung  entreckt  sich  auf 
die  gesamte  Gebahrung  mit  den  für  die 
Zwecke  des  Bahnerhaltungsdienstes  beschaff- 
ten und  bei  demselben  in  Verwendung  ste- 
henden Materialien;  den  Geldwert  derselben 
bildet  das  Material- Vorrats-Konto. 

Materialien  bilden  keine  Anlagen  im  8inne 
des  §  261,  Abs.  8  des  Handelsgesetzbuches 
für  das  Deutsche  Reich.  [Geh.  Justusrat  Robert 
Esser  in  der  Sohrift  „Die  Aktiengesellschaf- 
ten", hierüber  s.  a.  in  diesem  Lexikon  „Anla- 
gen* Ste.  68]. 

Materialien  des  Ausbaues  (im  Baugewerbe) 
fs.  „Baumaterialien-Konto"  Ste.  106]. 

Materialien  im  Fabriksbetriebe. 

In  der  Regel  werden  Materialien,  die  cur 
Fabrikation  bestimmt  sind,  direkt  auf  das 
General-Material-Konto  und  von  diesem 
später  auf  das  Fabrikations-Konto  ge- 
bracht, z.  B.  Holz  für  Schneidemaschinen  auf 
Werkzeugmaschinen -Konto,  Drahthelfen  für 
Webemaschinen  auf  Webemaschinen -Konto, 
Kupferdrähte  für  Elektromotoren  auf  Elektri- 
zität smaschinen-Konto  u.  s.  w. 

Werden  im  industriellen  Großbetriebe 
Materialien  für  bestimmte  Abteilungen  be- 
zogen, so  werden  sie  vorerst  in  die  dort  auf- 
liegenden Material- V  erb  rauchsbü  eher 
eingetragen. 

Damit  nun  das  General  -  Material- 
Konto  nicht  sowohl  aus  den  Rechnungen 
direkt,  als  auch  im  Wege  der  einzelnen  Ab- 
teilungen, also  indirekt  belastet  werde,  wird 
demselben  am  Ende  der  Woche  oder  des 
Monats  der  sich  aus  den  Rapporten  dieser 
Abteilungen  ergebende  Betrag  wieder  gut- 
gebracht. 

Diejenigen  Materialien,  welche  nicht  im  Fa- 
brikate wiederftrscheinen,  vielmehr  nur  als 
Hilfsmittel  der  Produktion  Verwendung  finden, 
werden,  ebenso  wie  die  unproduktiven 
Löhne,  auf  Betriebsunkosten-Konto 
gebucht. 

I>er  Vorgang  ist  in  der  Regel  folgender: 
Erhält  ein  Arbeiter  eine  Arbeit  vom  Werk- 
meister zugewiesen,  so  wird  für  ihn  ein  Zettel 
mit  einer  Kommissionsnummer  ausgefüllt  und 
der  Iuhalt  desselben  in  sein  Arbeitsbuch  ein-  | 
getragen.  Das  Arbeitsbuch  enthalt  in  der 
Kegel  folgende  Rubriken :  1.  Arbeit  begonnen 
am  ;  2.  Arbeit  beendet  am  ;  3.  An- 
zahl der  Tage  und  Stunden;  4.  Benennung 
der  Arbeit;  5.  Vereinbarter  Lohn  (Preis); 
6.  Zu  bezahlender  Lohn. 

Hierauf  erhält  der  Arbeiter  das  zur  An- 
fertigung des  Gegenstandes  nötige  Material 
mit  einem  Material-Verabfolgesohein. 
Derselbe  enthält  Datum,  Benennung  der 
Materialien,  kg  oder  in  und  Anmerkung.  Auf 
Grand  dieses  Scheines  folgt  der  Lagerhalter 
dem  Arbeiter  das  Material  aus. 


Materialien  im  Gießereibetriebe  [s.  „Formerei- 
Materialien"  Ste.  198]. 

MaterlalverbuchungsbOcher  [s.  „Materialien 
im  Fabriksbetriebe"]. 

MaterialverrechnungsbQcher  «7/»  Eiscnbiüm- 
verkehr.  Die  Materialmuguzine  führen  genaue 
Evidenz  über  die  ein-  und  ausgehenden 
Materialien  in  Form  von  Eingangs-  nnd 
Ausgangsbüchern ,  Empfangs-  und  Ausgabe- 
journalen. 

Die  Einträge  erfolgen  in  zeitlicher  Reihen- 
folge und  pflegen  monatlich  abgeschlossen 
zu  werden. 

Der  MonatsabBchlnC   wird   dadurch  her- 

Sestellt,  da8  die  Summe  der  Ausgabe  durch 
bertragung  in  das  Eingangsbuch  von  der 
Summe  der  Einnahme  in  Abzog  gebracht 
wird,  der  verbleibende  Bestand  wird  sonach 
in  der  Einnahme  für  den  folgenden  Monat 
vorgetragen. 

Die  Einnahme-  und  Ausgabebücher  enthalten 
zugleich  die  Geldwerte  der  Materialien  und 
zwar  werden  die  eingelieferten  Materialien 
nach  den  Einkaufspreisen  in  Rechnung 
gestellt,  während  für  die  Ausgabe  die  Selbst- 
kostenpreise von  der  vorgesetzten  Stelle  den 
Materialmagazinen  bekannt  gegeben  oder  von 
diesen  selbst  festgestellt  werden. 

V  ^d%V°as8*]  dCS  geftamten  E,8enbalinwMena, 

Materialwarenhändler  (Bucht)  [s.  „Kolonial- 
warengeschäits-Buchf."  Ste.  304.) 
Literatur; 

Aufgaben  zur  Buchführung  eines  Gewerbe- 
treibenden von  Th.  Heymann  und  A. 
Uebel.  Lehrer: 

Heft  6:  Materialwarenhändler,  Wittenberg 
18!i9,  B-  Herrosö. 

Materialwert.  Man  bezeichnet  häufig  mit 
Material  nur  den  Wert  eines  Objektes  ohne 
Rücksicht  auf  den  Formwert  desselben. 

So  sagt  man  z.  B.  rüoksichtlich  abgenützter 
Maschinen,  sie  hätten  nur  mehr  einen  Ma- 
terial-(Eisen-)Wert. 

Beispiel:  In  einer  Spinnerei  bricht  Feuer 
ans  und  die  Maschinen :  Spinnmaschinen,  Seif- 
aktors, Krempeln,  Wickelmaschinen,  Garn- 
pressen leiden  großen  Schaden.  Die  Ver- 
sicherungsanstalt bezahlt  in  diesem  Falle  die 
Differenz  auf  den  Materialwert,  d.  h.  sie  be- 
zahlt den  Wert  der  Maschinen  abzüglich  des 
Wertes  des  Eisenmaterials  [s.  a.  ..Absehrei- 
bung" Ste.  18]. 

Materlaux  (franz.  Bucht.);  Materialien. 

Mathematisch-technische  Grundlage  für  die 
Feststellung  der  Prämienreserve  einer  Ver- 
sicherungsgesellschaft [s.  „  Versicherungsbuch- 
führung"]. 

Matieres  commercables  (französ.  Bachf.). 
Handelsobjekte  (als  Aktivum  in  der  Bilanz). 

Maurer;  Buchführung.  Einfache  gewerbliche 
Buchführung. 

Litterntur. 

Aufgaben  zur  Buchführung  eines  Gewerbe- 
treibenden. S.  Heft,  „Maurerlehrgang";  Wit- 
tenberg 1901,  R.  Herrose. 

UeM» Einkauf »btich ;  ein  Skontro  im  Mehl- 
handel, enthält  in  der  Regel  die  Rubriken: 
Datum,  Text  (Angabe  der  Mühlen  von  wel- 
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ehen  das  Mehl  bezogeu  wird),  Mehlsortcn, 
Spedition  und  Datum  über  die  Bedingungen 
für  den  Bezug;  Preis  und  Betrag. 

MM-Lagerbuch;  ein  Skontro  im  Mehlhandel, 
enthält  zumeist,  folgende  Rubriken:  Ein- 
gang: Datum,  Bezogen  von,  die  einzelnen 
Sorten  des  Mehlea,  für  welche  Rubriken  er- 
richtet sind.  Insoferne  das  Skontro  nicht 
bloß  als  Mengenskontro  eingerichtet  ist,  ent- 
hält es  auch  den  Preis  und  den  Betrag:  das- 
selbe gilt  vom  Ausgange. 

Mehl-  Verkauf shuch ;  ein  Skontro  im  Mehl- 
handel, enthält  dieselben  Rubriken  wie  das 
Einkaufsbuch,  nur  ist  dasselbe  zur  Feststel- 
lung der  Verkaufsnmsätze  bestimmt. 

Mehrbetrag;  Überschuß  [s.  „Manko" J. 

Mehrerlös  bei  Ausgabe  von  Hypotheken- 
Pfandbriefen  seitens  der  Hypothekenbanken. 
Deutsches  Reich. 

[Hypothekenbankgesetz  v.  13./7.  1899,  §  26.] 

„Sind  Hypothekenpfandbriefe  zu  einem 
höheren  Betrage  als  dem  Nennwert  ausgegeben 
und  hat  die  Bank  auf  das  Recht  verzichtet, 
die  Hypothekcupfandbriefe  jederzeit  zurück- 
zuzahlen, ao  ist  der  Mehrerlös,  soweit  er  den 
Betrag  von  eins  vom  Hundert  des  Neunwerts 
übersteigt,  in  die  Passiven  der  Bilanz  ein- 
zustellen." — 

Da  das  Agio  seitens  der  Pfandgläubiger 
regelmäßig  als  Entgelt  für  die  höhere  Ver- 
zinsung der  Pfandbriefe  gezahlt  wird,  soll 
dieser  Mehrerlös  nicht  sofort  als  Gewinn  des 
Regelungsjahrcs,  sondern  gleichmäßig  anf  den 
Zeitraum  verteilt  werden,  innerhalb  welchem 
die  Bank  infolge  des  Verzichtes  auf  die  Rück- 
zahlung außer  Stand  ist,  die  höhere  Zins- 
last abzustoßen. 

Hat  die  Bank  das  Recht  sofortiger  Rück- 
zahlung, bo  kann  sie  sich  jederzeit  von  den 
den  Gläubigem  gegenüber  eingegangenen  Ver- 
pflichtungen, insbesondere  der  höheren  Zins- 
last befreien,    [s.  a.  -Agio"  Ste.  42.] 

[Rechtsanwalt  Pr.  jnr.  <'.  Ullli^.  «  dem.  Direktor 
der  Leipziger  Hypothekenbank :  »Uypothekenbank- 
gesetz"  ;  Leipzig  1900,  KoCbern  A:  Herger,  Ste.  7X) 

Memorlaal  (holl.  Buehf.):  Memorial. 
Memorial. 

a)  Memorial  der  einfachen  Buch- 
führ n  n  g. 

Das  Memorial  (auch  Journal  oder 
Prima  Nota  genannt  ist  jenes  Tagebuch, 
welches  zur  chronologischen  Aufuahmc  der 
später  in  das  Hauptbuch  (Kontobuch)  zu  über- 
tragenden Posten  (Geschaftsvorfälle)  dient. 

Dieses  Tagebuch  ist  zugleich  Grund-  und 
Vor  buch,  sofern  eben  aus  demselben  auf 
die  betreffenden  Konten  des  Hauptbuches 
übertragen  wird. 

In  manchen  Staaten  ist  die  Führung  ge- 
setzlich angeordnet  [■/..  B. :  „Argentinien"  Ste. 
lfil,  „Guatemala14  Ste.  2X>,  s.  a.  Ste.  161 
„Diarium"]. 

In  dem  Memorial  erfolgt  taglich  des  Ge- 
dächtnisses wegen  (daher  Memorial)  die 
erste  Aufzeichnung  der  Geschäfts  vor- 
falle, (deshalb  wird  es  auch  oft  „Prima  Nota" 
genannt). 

Es  gibt  3  Arten  der  einfachen  Tagebuch- 
führung: 


a)  das  Journal  mit  Soll-  und  Habenposten 
sowie  auch  durchlaufenden  Posten 
(Tauschposten) ; 

b)  das  Journal  mit  Weglaasung  der  durch- 
laufenden Posten  und 

c)  das  Journal  mit  Ausscheidung  der  Kassa- 
posten, eventuell  auch  der  Warenposten. 

Unter  „Journal"  Ste.  271  ist  ein  Beispiel 
eines  Journals  bezw.  Memorials  er- 
bracht, welches  keine  durchlaufenden  Posten 
enthält  (es  wechseln  Soll-  und  Habenposten  ab). 

Auf  Seite  272  dagegen  ist  als  Beispiel  ein 
Blatt  aus  einem  Journal  dargestellt,  welches 
auch  durchlaufende  Posten  (Tauschposten)  ent- 
hält [s.  dort  die  Post  vom  3.  Nov.  Strauß  & 
Co.,  Berlin.] 

Endlich  kann  das  Journal  auch  so  geführt 
werden,  daß  die  Warenposten  ausgeschlossen 
sind  und  in  speziellen  Büchern  (Einkaufs- 
und Verkaufebüchern)  vorkommen. 

b)  Memorial  der  doppelten  Buch- 
führung. 

Das  Memorial  der  Buchführung  in  Doppel- 
posten ist  jenes  einheitliche,  ungeteilte  Tage- 
buch, welches  zur  chronologischen  Aufnahme 
aller  Gescbäftsvor fälle  (Tagesposten)  behufs 
Übertragung  in  das  Hauptbuch  bestimmt  ist. 

Dasselbe  wird  in  der  Regel  einseitig  (pagi- 
niert) geführt  und  enthält  besondere  Rubri- 
ken für  das  Datum,  den  Buchnngssatz  und 
die  Geldbeträge  (Vor-  und  Hauptrubrik). 

Bezüglich  der  Postenteilung  ist  zu  beaoh- 
ten,  daß  für  jeden  vorkommenden  Geachäfta- 
vorfall  ein  entsprechender  Doppelposten  zu 
bilden  ist,  der  die  Angabe  eines  Debitor« 
sowie  eines  Kreditors  enthält. 

In  großen  Geschäften  werden  die  Einkäufe 
und  Verkäufe  von  Waren  entweder  nur  kurz 
im  Memorial  notiert  und  die  dazu  gehörigen 
Fakturen  ausführlich  in  das  Eingangs-  bezw. 
Ausgangsfaktnrenbuch  eingetragen,  oder  es 
werden  die  Waren-  Ein-  uud  Verkäufe 
I  überhaupt  nicht  ins  Memorial,  sondern  nn- 
I  mittelbar  ins  Einkaufs-  be«w.  Verkaufs- 
buch  gebucht,  in  welchem  Falle  die  beiden 
'  letzteren  Bücher  Teile  des  Memorial« 
bilden  und  darum  zu  den  übrigen  Grund- 
büchern gehören. 

Je  nach  der  Größe  des  Geschäftsumfanges 
und  der  Gattung  der  Geschäftsvorfälle,  na- 
mentlich aber,  wenn  eine  größere  Anzahl 
von  Personen  zur  Bewältigung  der  Buch- 
führungsarbeiten notwendig  ist,  kann  eine 
noch  weitergehende  Teilung  des  Memorials, 
z.  B.  für  Wechsel,  Wertpapiere  n.  s.w. 
stattfinden  [s.  „Abkürzen"  Ste.  7  n.  H  und 
„Bankbuchhaltung"  Ste.  101]. 

II.    S  c  Ii  m  i  <l  Ii  e  r  g«  r    Jahrbuch    der  Buch 
fuhning*;  Krankfurt  a  M.  J.  D.  Sauerlander;  Ste.  196. 

[>it-li<-  hierzu  Formular  auf  Seite  387.] 

M  <•  ni  o  r  i  a  1 «    1 1  e  s.  a.  .Abkürzen"  Ste.  7;  .Ab- 
tri  tuiiK*  Ste.  2«;  .Antizipntionsgoschäfte*  Ste.  69; 
.HnTiWf.uchhultunK*   Ste    101;  .Differenzgeschafte" 
Ste.  163;  „ Doppelte  Buchhaltung*  Ste.  IM;  .Eugage 
nients-Konto*  Ste.  181;  .Journal*  Ste.  277. 

Memorial  (engl.  Buchf.);  Memorial  (buch) 
i  [auch:  „Memorial  bookuJ. 

Memorial  (franz.  Buchf.):  Memorial,  Prima- 

|  Nota. 
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Beispiel:  Ein  Blatt  aus  einem  Memorial  der  doppelten  Buchführung. 

Mira  19.. 


12. 

15. 
18. 

I 
J 


Waren-Konto: 
au  Gebr.  Bayer,  Zittau 
i./  Faktur  über  verschiedene 
fallig  10./6  


Waren, 


Hermann  Wagner,  Chemnitz 
au  Passivwechsel-Konto 
s./  Tratte;  0./  Eigne,  fällig  27./6.  d.  J. 


Markwechsel-Konto: 
an  Martin  Werner,  Wiesbaden 
m./  Tratte,  0./ 
fällig  27/5.  d.  J. 


Deutsche    Kredit  batik : 


u.  s.  w. 


M.  3.115 


M.  4.217 


M.  4.217 


80 


80 


der  Bankbuchhaltung. 

Sobald  ein  Geschäftsfall  in  ein  Spezial- 
journal  als  Buchposten  eingetragen  wird 
(s.  „Bankbuchhaltung"),  erscheint  es  voll- 
ständig überflüssig  und  zwecklos,  über  das 
gleiche  Geschäft  auch  noch  im  Memorial  einen 
solchen  Posten  zu  bilden. 

Duroh  Anwendung  der  Spezialjournale  wird 

daher  das  Memorial  auf  einen  immer  kleiner 

werdenden  Kreis  von  Geschäften  beschränkt. 

[Technik  de»  Bankgeschäftes  von  Prof.  J.  Fr.  SchÄr, 
Berlin,  1888.  Verlag  Dr.  P.  Langenacheidt  Ste.  28.] 

Memorials  (itai.  Buchf.j;  Memorial. 

Mengenverrechnung  im  Gegensätze  zur  Wert- 
Errechnung.  Die  Buchhaltung  hat  die  Ver- 
reehnung  aller  Vermögensbestandteile  zur 
Aufgabe,  die  einerseits  als  Werte,  anderseits 
als  Güter  bezw.  Quantitäten  derselben  in 
Betracht  kommen. 

Die  Verrechnung  der  Vermögensbestandteile 
als  Werte  ergibt  die  Wert  Verrechnung, 
hingegen  die  Verrechnung  der  Güter  als 
Mengenbestände  (Quantitäten)  die  Mengen- 
verreehnnng. 

Die  Wertverrechnung  ist  die  Verrechnung 
aller  irgendwie  zu  verrechnenden  empfange- 
nen und  gegebenen  Werte;  hingegen  die 
Mengenverrechnung  aller  ein-  und  ausgegan- 
genen Mengenbestände  von  Gütern  (Waren, 
Münzen,  Wechseln  n.  s.  w.). 

Die  Wertverrechnnng  wird,  wenn  sie  auf 
Konten  erfolgt  „Kontierung"  genannt.  Die- 
selbe besteht  in  der  Verrechnung  von  irgend- 
wie empfangenen  und  gegebenen  Werten,  wie 
solche  auf  den  einzelnen,  nach  Bedarf  zu 
eröffnenden  Konten,  (Personen-,  Sach-  und 
Erfolgskonten)  zur  Durch!  ührung  gelangen. 

Dagegen  beschränkt  Bich  die  Mengenver- 
rechnung (Skontrierung)  auf  die  Verrechnung 
der  ein-  und  ausgehenden  Mengen  (Quanti- 
täten) vou  irgend  welchen  Gütern  in  den 
sogenannten  Skontrohiichern  fs.  „Lager- 
buchu  Ste.  340-341]. 

Nachdem  die  Verrechnung  der  Werte  das 
Wesentliche  in  der  Buchhaltung  bildet,  so 
■ergibt  die  Wertverrechuung  die  Hauptver- 
rechnung, wogegen  die  Mengenverrechnung 


uur  als  Nebenbuchung  zur  Kontrolle  in 

Betracht  kommen  kann. 

[»Merkur*,    kaufmännisches  Unterrichtswerk, 
Zittau,  Pahl'sche  Buchhandlung ;  Abschnitt  .Buch- 
1   baltung  Ste.  22.] 

Mensnal  fs.  „Abschluß  der  Bücher"  Ste.  15; 
„Journal"  Ste.  279  n.  280:  „Grundbücher" 
Ste.  2331. 

Meß-Aon/o.  In  manchen  Häusern,  welche 
Messen  besuchen  lassen,  besteht  noch  der 
Gebrauch,  ein  besonderes  Meß  -Konto  zn 
errichten,  um  darauf  diejenigen  Schuldner 
und  Gläubiger  zu  bezeichnen,  mit  welchen  man 
an  der  betreuenden  Messe  gearbeitet  hat. 

So  errichtet  z.  B.  eine  Berliner  Firma  ein 
Meß-Konto  Leipzig  und  belastet  alle  Kunden, 
welche  Ordres  in  Leipzig  erteilt  haben  zu 
Gunsten  des  Meß-Kontos  und  belastet  schließ- 
lich dieses  zu  Gunsten  des  Fabrikations-  oder 
Fabrikswaren-,  bezw.  Waren-Kontos. 

Da  aber  in  der  neueren  Zeit  die  Messen  in 
vielen  Branchen  immer  mehr  und  mehr  sich 
zu  Musterlägern  herausbilden,  hat  die  Er- 
richtung eines  solchen  Kontos  wenig  Zweck 
und  man  erreicht  dasselbe,  wenn  man  die  auf 
der  Messe  erhaltenen  Orders  in  ein  spezielles 
Skontro  einträgt  und  in  dieses  nachträglich 
die  Fakturenwerte  einsetzt,  so  daß  man  aus 
diesem  Skontro  über  die  Umsätze  an  der 
Messe  Übersicht  erhält. 

Messo  tu  Conto  (ital.  Buchf.);  Anrechnung. 

Metallwaren-Fa&rrta/ion;  Buchführung  [s. 
„Eisengießerei-Buchf.u  Ste.  179]." 

Methoden  Und  Formen  der  Buchführung. 

Die  Verschiedenartigkeit  der  tatsächlichen 
Vorgänge,  je  nach  der  Art  der  Bewirtschaftung 
des  Vermögens,  stellt  (nach  Manfred  Ber- 
liner)*) verschiedene  Anforderungen  an  den 
Umfang  der  Darstellung;  es  lassen  sich  ins- 
besondere drei  Arten  der  Buchhaltung 
unterscheiden : 

1.  Die    kaufmännische  Buchhal- 
tung. 

2.  Die  technische  Buchhaltung. 

3.  Die  Verwaltungs-Buchhaltung. 

*)  Schwierig«  Fülle  der  kaufmannim-lx-n  Buchhal- 
tung: Hannover  und  Leipzig,  Hahn'sche  Buchhand- 
lung 1W>2,  Ste.  204. 
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1.  JHe  kaufmännische  Buchführung. 
Buchführangr.-y.fme  und  -Arten. 

*£  Einfache  Buchführung.*) 

Reisch  undKreibig:  Als  einfache  Buch- 
führung bezeichnen  wir  jenes  System*),  wel- 
che» sich  auf  die  Aufzeichnung  der  Bestand- 
teile des  Vermögens  im  weitesten  Sinne  und 
der  durch  die  einzelnen  Geschäftsfälle  herbei- 
geführten Veränderungen  in  demselben  be- 
schränkt, jedoch  keine  eigene  Verrechnung 
über  das  Reinvermögen  und  seine  Vermeh- 
rung oder  Verminderung  durch  die  Erfolge 
(Gewinne  und  Verluste)  bietet. 

[S.  über  „Einfache  Buchführung"  den 
Artikel  Ste.  175,  sowie  den  nachfolgenden  Ar- 
tikel: „Die  erweiterte  einfache  Buchführung".] 


Besondere  Arten  and  Formen  der  einfachen 
Buchführung- 

*  Die  erweiterte  einfache  Buchfüh- 
rung. 

Die  Rechnungsbücher  der  einfachen  Buch- 
führung sind: 

1.  Das  Inventar, 

2.  das  Kassabuch, 

3.  das  Memorial  (Journal,  Tagebuch), 

4.  das  Kontokorrentbuch  (Hauptbuch). 

[S.  den  Artikel :  .Einfache  Buchführung ;  Bacher 
derselben*  Abs.  1  Ste.  116] 

Wie  für  den  Kassabestand  und  für  die  For- 
derungen und  Schulden,  so  kann  auch  für 
andere  Bestandteile  des  Vermögens 
das  Bedürfnis  einer  fortlaufenden  systemati- 
schen Aufzeichnung  der  Veränderungen  aul- 
treten ;  sei  es,  daß  es  sich  nur  darum  handelt, 
den  Bestand  der  bezüglichen  ßesitzbestand- 
teile  nachzuweisen,  sei  es,  daß  dabei  zugleich 
der  durch  die  Veränderungen  im  Bestände 
derselben  erzengte  Gewinn  und  Verlust 
ermittelt  werden  soll. 

Hat  diese  Aufzeichnung  uur  den  Zweck, 
den  Bestand  fortwährend  nachzuweisen,  so 
kann  sie  sich  auf  die  Angalte  und  Gegenüber- 
stellung der  eingehenden  und  ausgehenden 
Quantitäten  beschränken:  Boll  sie  aber  auch 
den  Gewinn  und  Verlust  nachweisen,  so  muß 
auch  der  Wert  in  Rechnung  gezogen  werden; 
es  muß  der  Eingangswert.,  mit  den  Einkaufs- 
kosten und  den  Verkaufskosten,  dem  Ausgan  gs- 
wertc  oder  Erlöse  gegenübergestellt  werden. 

[Eingehende  Darstellung  derMengenverrech- 
n  n  n  g  8-,  W  <•  r  t  v  e  r  r  o  c  h  u  u  n  g  s-  und  g  e  m  i  *  c  h- 
ten  Skoutren  in:  »Die  Buchhaltungs-Systeme* 
von  F.  H  ü  g  I  i .  Bern  1887,  K.  J.  Wya«,  Ste.  58-73. 
S.  a.  den  Artikel  .Einfache  Buchführung;  Bücher 
derselben"  Ste.  175.  Abs.  2.] 


')  s.  Polemik  Man  fr  ed  Berliner  getreu  Hü  gl  i. 
(»Die  Biichh.iltungssystemo*  i  Bern  1887.)  Nach  letzte- 
rem bilden  die  einfache  und  die  doppelte  Buchhal- 
tung Je  ein  besonderes  B  u  c  Ii  h  a  1 1  u  n  g  s  s  y  s  t  e  ?n, 
was  Herliner  nicht  gelten  lilOt.  [s.  .Schwierige  Fall.-' 
Ste.  254  und  ff.] 

Siehe  auch  Reisch  und  K  reibig  gegen  die 
Ansicht  Berliners  in  der  Monatsschrift  für  Han- 
delsrecht uud  Bankwesen  von  Dr.  Paul  Hold- 
r-  -i  in  .  Jahrg.  it»os,  Nr.  3  vom  8JS.  190*.  Verlag  Karl 
\au.  Berlin, 


:*:  Englische   Buchführung  ron  Ed. 
Th.  Jones. 

Die  von  Ed.  Th.  Jones  1795  empfohlene 
Buchführungsform,  mit  welcher  derselbe  da- 
mals großes  Aufsehen  machte,  ist  eine  er- 
weiterte einfaohe  Buchführung. 

Jones  fügt  dem  Kassakonto  und  den  Konten 
der  Forderungen  und  Schulden,  welche  bei 
der  einfachen  Buchführung,  ersteres  im  Kassa- 
buche, letztere  im  Kontokorrentbnche  geführt 
werden,  noch  das  Besitz  Wechselkonto  und  das 
Schuldwechselkonto  bei  und  nimmt  diese  bei- 
den Konten,  wie  anch  das  Kassakonto  in  das 
Kontokorrentbuch,  oder  wie  er  es  nennt,  in 
das  Hauptbuch  auf. 

Die  fortlaufende,  kontenförmige  Buchfüh- 
rung umfaßt  demnach  bei  Jones  den  Kassa- 
stand, die  Forderungen  und  Schulden  und 
die  Besitzwechsel  und  Schnldwechsel. 

Die  Konstatierung  des  Bestandes  und  der 
Veränderungen  der  übrigen  Vermögensbestand- 
teile bleibt  der  periodischen  Inventaraufnahme 
überlassen;  eine  fortlaufende  kontenförmige 
Rechnung  über  das  reine  Vermögen  und  seine 
Veränderungen  (Gewinn  und  Verlust)  besteht 
indeß  nicht. 

Die  notwendigen  Bücher  dieser  Buchfüh- 
rungsform sind:  1.  das  Journal  und  2.  das 
Hauptbuch  (erweiterte  Kontokorrentbuch). 

[F.  HOgli,  .Die  Buchhaltungssysteme* ;  Bern  1887. 
K.  J.  Wyaa  ■  f?ta.  74-75.] 


He  Doppelte  Buchführung. 

Im  Gegensatze  zur  einfachen  Buchführung 
bietet  die  doppelte  nicht  nur  eine  Aufzeich- 
nung der  Bestandteile  des  Vermögens  und 
der  Veränderungen  desselben,  sondern  sie 
gewährt  auch  eine  Verrechnung  über  das 
Reinvermögen  der  Unternehmung,  sowie  eine 
zergliederte  Darstellung  der  in  der  Unter- 
nehmung erzielten  Erfolge  (Gewinne  und 
Verluste). 

[.Bilanz  und  Steuer*  Ste.  24  und  Ste.  78.] 
[S.  über  „Doppelte  Buchführung"  den 
Artikel  Ste.  164]. 

a*  *  * 

Buchführung. 

>:  Ital.  Buchführung  (Grundform). 

Das  Grundbuch  der  ital.  Buchführung  heißt 
Journal,  es  ist  paginiert  und  enthält  je  eine 
Spalte  für  das  Datum,  für  die  Seitenzahl  des 
Hauptbuches  (Berufungsspalte),  für  den  Text 
und  für  das  Geld  in  einheimischer  Währung, 
je  nach  Bedürfnis  und  eine  Vor-  sowie  eine 
Berufungsspalte  für  die  Hilfsbücher. 

Das  Journal  enthält  alle  zur  Verbnchung 
kommenden  Geschäftsvorfälle,  also  aach  die 
Kassaposton. 

Die  Übertragung  der  Journalposten  in  die 
Konten  des  Hauptbuches  soll  ordnungsgemäß 
jeden  Tag  erfolgen. 

Systematische  Bücher:  Journal  ohne 
Ausscheidung  der  verschiedenen  Konten; 
Hauptbuch;  Bilanz-  und  Inventurbneh. 
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Hilfebücher:  Kassabnch;  Waran-,  Wechsel- 

ekontren  etc. 

[Prof.  J.  Fr.  Sch»er :  .Einfache  und  doppelte 
Buchhaltung';  Berlin  l»95,  Dr.  P.  LangenschoUU,  8te. 

168  H9.] 

*  • 
* 

*  Verbesserte  ital.  Buchführung. 

Zweiteilung  des  Grundbachs: 
Kassabuch  und  MemoriaL 

Aus  dem  Bestreben  das  Grundbuch  auch 
noch  weiter  zu  teilen,  haben  sich  nach  und 
nach  die  verschiedenartigen  synchronisti- 
schen Buchhaltungsformen  entwickelt. 

*  * 
♦ 

4$  Deutsche  Methode   der  Buchfüh- 
rung [s.  Ste.  159]. 

*  .  * 

$  Die  kollektive  Buchführung  oder 
ital.  Sammelbnchhaltung. 
(Partita  doppia  riaatsuntiva.) 
Dio  italienische  Buchhaltung  gibt,  so  weit 
die  Geschäftsfalle  oder  Vermögensveränderuu- 
gen  zur  Buchung  gekommen  sind,  über  den 
Stand  der  einzelnen  Konten  jederzeit  sofortige 
und  vollständige  Auskunft. 

So„  Beispiel:  Ein  Konto  Im 


Die  übersichtliche  Zusammenstel- 
lung der  sämtlichen  Rechnungsergebnisse 
nach  den  Abteilungen  des  Geschäftes  geht 
dagegen  aus  den  Büchern  der  italienischen 
Buchhaltung  nicht,  fortwährend  ohne  weiteres 
hervor  und  ergibt  sich  nur  aus  der  Bilanz, 
oder  aus  besonderen,  denselben  entsprechen- 
den Zusammenstellungen. 

Da  es  nun  aber  im  Laufe  einer  Rechnungs- 
periode nicht  nnr  wertvoll,  sondern  sogar 
notwendig  ist,  Übersicht  zu  haben,  so  war  man 
auf  ein  Mittel  bedacht,  die  Zahl  der  Konten 
im  Hauptbuche  zu  beschränken,  indem  man  in 
demselben  statt  der  zahlreichen  Spezialkonten 
nur  einige  wenige  Konten  eröffnete,  von  denen 
alle,  oder  doch  die  meisten  eine  größere  oder 
geringere  Zahl  von  Spczialkonteu  zusammen- 
fassen und  zu  einem  Kollektiv-  oder 
Sammelkonto  vereinigen. 

Dadurch  entsteht  die  Buchbaltungsform  mit 
zwei  Hauptbüchern,  einem  kollektiven 
Hauptbuch  und  mit  Spezial-  Haupt- 
büchern. (Man  hat  deshalb  diese  Buchbal- 
tungsform Kollektiv-Buchhaltung  [Par- 
tita doppia  riassuntiva]  genannt.) 

Die  wesentlichen  Bücher  der  kollektiven 
Buchhaltung  sind:  das  chronologische 
Journal,  das  Kollektiv-Hauptbuch  und 
die  Spezialhauptbücher. 

General-Hauptbuche. 

— ~  


Waren- 


26.000 

8 

1.400 

5 

7.600 

7 

3.626 

11 

720 

1.5*  ;o 

39.805 

19.. 

Juli 

1. 

Eingaugsbilane 

» 

2. 

Kasse 

15. 

Diverse 

Aug. 

25. 

dto. 

1. 

Tratte 

n 

81. 

^Gewinn  nnd  Verlust 

Konto 

19.. 

• 

JuU 

8. 

Kasse 

20. 

Diverse 

Aug. 

28. 

Wechsel 

8. 

dto. 

81. 

Bilanz 

für  Vortrag  der  Vorräte 
Ankauf  von  Flanell  .  . 

div.  Waren 
dto.  .  . 
Leinwand 

Gewinn, 


- 
- 
- 


- 


Haben 


Soll 


Beispiel: 


für  Verkauf  von  Tuch  .  .  . 

div.  Waren 
Flanell.  . 
„  Leinwand 
Vortrag  des  Vorrates  . 


Ein  Konto  Im  Spezialhauptbuche  für  Waren. 

Tuch 


19.. 
Juli 


Aug. 


1. 
25. 

n 

31. 


für  Vorrat  2500  m  ä  10  

„    Ankauf  250  m  von  E.  Wild  k  14.— 

„    Eingangszoll  auf  dieselben  

n    Gewinn  auf  Tuch  


Tuch 


Fol. 
1 
7 

7 


II 


25.000 
3.500 
125 
500 


29.126 


Hahen 


19.  . 
Juli 
Aug. 


8. 
81. 


für  Vorkauf  von  500  m  Tuch  an  M.  Winkler,  ä  11.— 
„    den  Vorrat  am  81.  August 

2000  m  Tnch  zu  10-   20.000.— 

250  „     „       ,  14.50  


!= 
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#  Die  Zeddelbnohfflhmng(Zcttelbnch- 
führung). 

(Kegistrazlone  a  Schede.) 

Bei  weitverzweigten  Geschäften,  bei  denen 
die  Vermögensveränderungen  nicht  von  einer 
einzigen  Person  überwacht  und  aufgezeich- 
net werden  können,  bietet  die  Führung  eines 
einheitlichen  chronologischen  Me- 
morials (Journals)  große  Schwierigkeiten. 

Wenn  nun  der  Inhalt  der  Spezial-Journale 
oder  Memoriale,  welche  von  den  Spezialbuch- 
haltera  geführt  werden,  in  dem  Zentral- 
Journale  vereinigt  werden  soll,  so  müssen 
die  Spezial-Journale  im  Original  und  in  Ab- 
schrift bei  der  Zentralbuchhaltung  zusammen- 
kommen. 


Die  Einsendung  der  Originale  könnte  nicht 
ohne  große  Störung  der  Bncbhaltungsarbeiton 
bei  den  Spezialbuchhaltern  stattfinden. 

Dieser  Übelstand  fallt  dadurch  weg,  wenn 
von  diesen  der  Zentralbuchhaltung  periodische 
Abschriften  derMemoriale  eingesendet werden. 
(„Registrazionc  a  Schede".) 

Bei  der  Zettel buchhaltuug  wird  die 
Buchform  des  Journals  aufgegeben  und  das- 
selbe wird  in  einzelne  Zettel  aufgelöst;  für 
jeden  Oeschäftsfall  wird  ein  besonderer  Zet  tel 
(Schede)  angefertigt. 

[Prof.  O.  Salvaguini,  Florenz:  .La  teoria  »lel 
*l Steina  italiano  per  le  acrittura  araministrative  e 
modalitä  praticbe  por  Ia  sua  applicazione*-.  Novara 
1877.1 


[S.  F.  Hügli,  Buchiialtungssyateme  Ste.  S07.] 

Beispiel:  Ein  Zettel  (Schede)  der  ZettelbuchfQhrung. 


H.-B. 

Zettel 

19..  Juli  28. 

Nr.  17 

3 

£  800 

1 

8 

W  e  c  h  b  e  1  für  eine  Rimesse  v< 
in  W.  por  15.  September 

m  G.  Schwarz,  hier,  auf  L.  Born 
d.  J  

£  800 

1  4 

1 

an  Flanell,  für  an  G. 

Schwarz,  hier,  verkaufte  100  m 

£  800 

■ 

*  Karten-Kontrolle  an  Stelle  von  Hilfs- 
biichern. 

In  neuerer  Zeit  begegnet  man  in  größeren 
Betrieben  häufig  der  Benützung  von  Karten- 
registern au  Stelle  gewisser  Hilfsbücher. 

So  sind  in  zahlreichen  kaufmännischen  Un- 
ternehmungen die  Auskunftsbücher  ersetzt 
durch  ein  systematisch  geordnetes  Karten- 
material ;  in  gleicher  Weise  bedient  man  sich 
in  zahlreichen  Geschäften  der  Karten- 
blätter für  Lagerverzeichnisse,  Inventarver- 
zeichnisse, Reisendenkontrolle,  Kundenkon- 
trolle etc.;  in  Fabriken  zur  Lohnkontrolle, 
Nachkalkulationkontrolle  von  Lagerbestäuden 
und  Maschinenreparaturen;  in  Schiffahrts- 
Unternehmungen  für  Schiffslisten,  Inventar- 
listen, Proviantlisten;  in  Versicherungs- 
gesellschaften für  Prämienkontrolle,  Maxi- 
malkontrolle; insbesondere  aber  in  Banken 
für  Sekeokkon trolle,  Giro-Obligofeststellung, 
Ak/.eptantenobligo-  Feststellung  und  Verfall- 
zeitskontrolle etc. 


$  Die  deutscheGeneralbucbfiihruug 
und  das  französische  Journal- 
contröle. 

Das  Sammeljournal  (Monsual)  der  deutschen 
Sammelbuchhaltung  ist  wohl  nach  seiner 
Form  ein  chronologisches  Bach;  es  enthält 
aber  die  einzelnen  Gosrhäftsfällo  nicht  in 
chronologischer  Reihenfolge,  sondern  nach 
Gruppen  (Konten-Gruppen)  zusammengestellt. 

Das  Generalbnchsystom  gipfelt  darin,  daß 
bei  Anwendung  desselben  diese  Konten- 
abschnitte im  Monsual  so  verbunden  werden, 
»laß  sie   zusammenhängende  Konten  bilden. 


Derselbe  Gedanke,  dem  wir  bei  der  Generai- 
buchbaltung  begegnen,  unddem  man  zuerst  bei 
dem  „Comptable  general"  von  J.  S.  Quiney 
begegnet,  liegt  indem  französischen  Kontroll- 
Journal  („Journal-contröle")  von  A. 
Besson  und  C.  Raspail.  (Nouvelle  methode 
de  tenue  les  livres  en  parties  doubles,  ou 
Journal-contröle,  par  A.  Besson  et  C.  Raspail, 
Bordeaux  1849.) 

Wie  im  Generalbuche  die  Sammelposten, 
werden  im  Kontroll-Journal  die  Einzelposten 
durch  Vortrag  verbunden. 

Während  aber  das  Generalbnch  ein  Sam- 
mc Ibach  ist  und  deshalb  eiu  Journal  (Me- 
morial ;  Prima-Nota)  voraussetzt,  nimmt  das 
Kontroll-Jonrnal  die  tägliche  Bu- 
chung der  Geschäftsvorfälle  auf  und 
bedarf  außer  den  Spezial-Inventuren  keiner 
Vorbücher. 

[S.  Iiiezu  Formular  auf  nächster  Seite.] 

:Nach  F.  HOgll  .Buchaltungasysteine',  Ste.  2*7 .] 


:fc  Die  französische  Buchführung  |s. 
Art.  Ste.  205]. 

*    *  • 

*  Die  Buchführung  mit  vier  Jour- 
nalen. 


Vorschläge  und  Versuche,  das  chronolo- 
gische Journal  gänzlich  aufzugeben  und  zur 
doppelten  Buchführung  nur  systematische 
Bücher  zu  verwenden,  sind  oft  gemacht  wor- 
den. Eine  Verbesserung  in  diesem  Sinne 
bildet  auch  die  von  Martin  Bataille, 
Brüssel,  erdachte  Buchführung  mit  vier 
Journalen  (Tagebücher). 


Digitized  by  Google 


Methoden  und  Formen  der  Buchführung 


391 


[Näheres  in  „Traft»-  <ln  la  iiotivelle  c<>iiii>tabilitd 
commercialo  et  Nuanciert»,  Hinselles  1834.] 

Die  vier  Journale  sind : 

1.  das  Einkaui'sbuch, 

2.  das  Verkaufsbuch, 

3.  das  Kassejournal  und 
4  da»  Aktivwechselbucb. 

.S.  a.  a>n  Artikel  .Journal*  Ste.  87«— 277.] 

Die  vier  Journale  sieben  in  einem  eigen- 
tümlichen Verhältnisse  zum  Hauptbuche.  Sie 
nehmen  die  erste  Aufzeichnung  der  Geschäfts- 
falle auf  und  tragen  deshalb  nicht  mit  Un- 
recht den  Namen  des  Journals.  Aber  ihrem 
Inhalte  und  ihrer  Stellung  nach  sind  sie 
Teile  des  Hauptbuches. 

[Näheres  In  Hogli'g  RuchhnltnnKHsystetnc  Ste.  3^8 
hi.s  339.] 

*     ♦  * 

*  Die  amerikanische  Buchführung 
in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt 
fs.  d.  Artikel  Ste.  54]. 


$  Logismographie  [s.  den  Artikel  hier- 
über Ste.  373]. 


*      $  Stathmographie. 

Die  Bezeichnung  Stathmographie  ist  von 
oraöfta; (slathmÖ8=VVage= Bilanz)  und  ygatpriv 
(graphein  —  einschreiben)  abzuleiten.  Originell 
wie  der  Verfasser  in  seiner  Methode  ist,  so 
schöpferisch  und  sinnreich  ist  er  aneh  in 
seineu  Definitionen.  Auch  eine  besondere 
Terminologie  hat  er  sieh  zurechtgelegt.  Die 
Kouten  nennt  er  r  Bilanzen" ;  statt  der  Ber 
Zeichnungen  Debet  (Soll)  und  Kredit  (Haben) 
gebraucht  er  die  Ausdrücke  Carico  (Belastung) 
und  Scorico  (Entlastung).  Nach  Darlegung  des 
allgemeinen  theoretischen  Teiles,  in  welchem 
der  Verfasser  immerhin  den  Gesichtspunkt 
seiner  Methode  behauptet,  übergeht  er 
zur  Darstellung  der  typischen  Formen  der 
drei  Methoden  der  Doppik,  n.  zw.  der  de- 
skriptiven Methode  (der  italienischen 
Doppelbuchhaltung),  der  s  y  n  o  p  ti  s  c  h  e  n  M  e- 
thode  mit  1  ntegralbilauz  (der  Logismo- 
graphie) und  der  synoptischeu  Methode 
mit  Differenzialbilanz  (der  Stathmogra- 
phie). Die  beiden  letzteren  Methoden  befolgen 
durch  gleiche  Mittel  denselben  Hauptzweck. 
Es  soll  zu  jeder  Zeit  die  Lage  der  Unter- 
nehmung zu  ersehen  sein,  und  zwar  aus  den 
synthetischen  Konten  des  Journals  und  aus 
den  analytischen  Konten  des  Hauptbuches. 
Während  G.  Cerboni  seine  Logismographie 
auf  der  personalistischen  Theorie  basiert,  hat 
E.  Pisani  seiner  Stathmographie  die  mate- 
rialistische Theorie  zugrunde  gelegt.  — 
Die  Vorfälle  (fat(i),  welche  in  das  Journal 
(qiomale  statmoyrajico,  libro  dei  bilanci  nntetici) 
einzutragen  sind,  teilt  Pisani  in  statische, 
dynamische  nud  statisch-dynamische  ein,  und 
demzufolge  euthält  das  sta tomographi- 
sche Journal,  bezw.  da«  Buch  der  syn- 
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Journal  nach  der  „Poppe"««*«« 

Die  In  Klammern  gesetzten  Worte  und  Ziffern  sind  nach 


II 


Spezifi- 
kation 


Debitoren 
[Kreditoren] 


Kasse 

[Dekort  und  8konto] 


Bestände  sind  vornan-] 
den  laut  Inventur-  J 
buob  Fol.  • .  I 


Karl  Schulze,  hier, 
kreditieren  selben  für 
seine  Faktur  -  Nr. . . 
über  geliefertes  Pack- 
material  


II.  Stumbach,  hier, i 
kreditieren  selben  für ' 
seine  Faktur  über  ge- 
lieferte Zigarren-  und 
Verpackungskisten  . .  : 


Kaufen  div.  Mobilar  von 
H.Gabriel,  hier,  bar 
ein  laut  Faktur-Nr.  . 


All  gem.  dcutsohej 
Kreditanstalt,  hier, 
lassen  heute  v.  dieser 
bar  holen  


Aug.  Burkhardt, 
Hamburg, 
kreditieren  selben  für 
seine   Faktur -Nr... 
über  ges.  Tabak  


H.  Stürmer,  hier, 
liefert   laut  Faktur- 
Nr.  ..  1  Doppellow. 
Braunkohl«  


Detailgeschäft 
übernehmen  von  selb, 
einen  Wechsel  a.  Ham- 
burg pr.  3.  April  . . . 

ab  Zinnen  4%  f.  3  Monate 


Aug.  Burkhard  f. 
Harn  hur 
lösen  dessen  auf  uns 
gezogene  Tratte  aut 
Sicht  ein  


Trausport. . 
[detto]  . . 


5.800 


2.000  — 
20H 


-■ 


[30.000 


-1 


[220 -] 


[8.425 


[1.300 


7.200I— 


-] 


4.000 


[S.4.25 


[86 


5800 
[8.42f 


J 


-] 


-] 


4.OO0  — 


524 


4.000  — 
— ]j[40.031  — j 


8.425  — 


11.200  — 


8.949  — 
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Waren 
[Immobilien  and 
Inventar] 


Hand)ung*kosten 
[Wechsel] 


[60.000 


8.425 


8.425 


[60.000 


-] 


[12.500 


[524 


-] 


[18.024 


[4.500 


-] 


86 


[1.980 


86 


-1 


[C480  — ] 


PütailgeftrliUrt 
[VtT|»at:kiinKS- 
MaU-rlall 


18.740 


[220 


[1.800 


99 


-] 


Privat- Konto  I 
[Privat- Konto  II] 


1.980 


18.746  99 
[1.520  — ] 


1.930  — 


88.746 
[40.000 


99 
-1 


38.746  9!* 


f  [40.000  — ] 
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Monat  Januar  19. 


Preis 


l  Spezifi- 
kation 


Debitoren 
[Kreditoren] 


Kasse 

[Dekort  and  Skonto] 


Transport. . . 

[detto]   . . . 

_i«  Eintragung 
der  G«si:hnft.sfallo  vom  3. 
bis  31.  Januar  und  dann  der 
Abschluß. 


c 

tu* 

u 

» 

O 


5.80«  > 
[8.425 


-1 


4.000  — 
[40.031  — ] 


11.200—  8.1*41» 


CC  «5 


2  I 

»o  — ■  1 

OD  >->  I 

r-I  ai 


II  eo  -t 
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thetischen  Bilanzen  dreierlei  Bilanzen,  u.  zw.: 
a)  die  Bilanz  der  ökonomischen  Vermögens- 
lage (Büancio  deüo  ttato  economico)  für  die 
statischen  Vorfälle,  welche  im  Carico  (Debet) 
die  anfänglichen  Passiven  und  deren  etwaige 
Zunahme  und  im  Scarioo  (Kredit)  die  an- 
fänglichen Aktiven  und  deren  etwaige  Zu- 
nahme während  einer  bestimmten  Betriebs- 
periode darstellen. 

b)  Die  Bilanz  der  inneren  und  äußeren  Be- 
triebsumsätze  (BUancio  dei  movimento  ammini- 
atratioo  interno  ed  esterno)  für  die  dynamischen 
Vorfälle,  welche  den  Umsatz  der  Vermögens- 
bestandteile veranschaulichen.  Der  Umsatz 
heißt  intern,  sofern  er  sich  auf  den  Eingang 
und  Ausgang  von  Sachgütern  welcher  Art 
immer  (totto  qvalunque  forma)  bezieht.  Der 
Umsatz  heißt  extern,  wenn  er  Personal-Schul- 
den oder  Quthabungen  zum  Gegenstände  hat, 
<L  h.  die  Korrespondenten  betrifft 

c)  Die  Bilanz  der  ökonomisch* administra- 
tiven Erfolge  (Bilanci  dei  risuHati  economico- 
amministratioi)  für  die  statisch- dynamischen 
Vorfälle,  welche  die  Veränderungen  des  an- 
fanglichen Reinvermögens  (Verluste  und  Ge- 
winne, Unkosten  und  Erträge  u.  a.)  in  Evidenz 
hält.  Im  Carico  erscheinen  die  Verbrauchs- 
werte (Spesen,  Unkosten;  valori  consumati)  und 
im  Scanco  die  Ertragswerte  (Gewinne ;  valori 
prodotii).  Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  daß 
in  dem  stathmographischen  Journal,  als  erstem 
Fund  amental  buch,  mittels  einer  synoptisch- 
deskriptiven  Form  die  Vorfälle  in  ihrer  Ge- 
samtheit zum  Ausdrucke  gelangen.  Die  ver- 
schiedenen Vorfälle  werden  chronologisch  ver- 
zeichnet und  je  nach  ihrer  Beschaffenheit  zu- 
gleich in  die  betreffenden  Bilanzen  klassifiziert. 
In  dem  zweiten  Fundamentalbuche, 
dem  analytischen  Bilanzbuche  (Ubro  dei  bi- 
lanci analiHci  statmografici),  werden  die  synthe- 
tischen Bilanzen  des  Journals  in  ihre  Einzel- 
heiten zergliedert.  Zu  diesem  Zwecke  kann 
entweder  eine  einzige  Tabelle  ausreichen,  oder 
es  können  deren  ye  nach  Bedarf)  mehrere 
aufgestellt  werden,  wobei  je  nachdem  die 
horizontale  oder  vertikale  Synopsis  angezeigt 
erscheint.  In  dem  stathmo-graphischen  Journal 
muß  die  Summe  aller  Belastungen  der  drei 
synthetischen  Bilanzen  gleich  sein  der  Summe 
aller  Entlastungen  dieser  Bilanzen.  Damit 
ist  eine  Kootrolle  für  die  Richtigkeit  der  Ein- 
tragungen gegeben.  Die  Differenzialbilanz 
ergibt  sich  aus  dem  Unterschiede  zwischen 
den  Bilanzen  der  statischen  und  dynamischen 
Vorfälle. 

DieStathmographie,  obwohl  sie  sich  für  jed- 
weden wirtschaftlichen  Betrieb  eignet,  bietet 
ins  besondere  Vorteile  für  jene  Unternehmungen, 
deren  Betrieb  an  Voranschläge  gebunden  ist. 
Diese  vom  Geiste  der  Doppik  durchdrungene 
Methode  bedeutet  einen  Fortschritt  in  unserer 
Wissenschaft  und  ist  geeignet  der  Kameralistik 
ein  Paroli  zu  bieten. 

[aus  Prof.  Belohlawek's  .Zeltschrift  für  Buchhal- 
ng',  Linz,  XI.  Jahrgang,  Nr.  U  Ste.  261. 


Verbesserungen  an  der  amerikanischen  Bnchflhrnn« 

i,  sewle  V« 


•je  „Nene  Buchführung"  von  0.  Poppe 

(Saalfeld  in  Thüringen). 

Die  „neue  Buchführungsmethode"  verlangt 
die  Führung  eines  Journals,  eines  Haupt- 
buches (Konto  -  Korrents),  eineB  Inventur- 
buches, eines  kleinen  Kassabuches,  einer 
Eingangs-Fakturenmappe  (Biblorhaptes),  eines 
Wechsel  -  Kopierbuches,  eines  Brief-Kopier- 
buches  und  eines  Lagerbuches. 

Mit  Ausnahme  des  Journals-  und  des  In- 
venturbuches wird  nichts  Neues  gebracht  und 
auch  diese  beiden  Bücher  bilden  bloß  eine 
kleine  Erweiterung  des  vierzig  Jahre  früher 
vorgeschlagenen  Jaclot-Och s'schen  Bilanz- 
Journals*),  welches  schon  Louis  Schmidt 
in  seinem  Werke  über  „Buchführung"  (Stutt- 
gart 18(51)  fast  zwei  Jahrzehnte  vor  dem 
Auftreten  des  Herrn  Poppe  bereits  verwor- 
fen hat. 

Die  Erweiterung  besteht  in  der  Einführung 
einer  Textkolonne  und  in  der  Anwendung 
von  roter  Tinte,  um  jede  Kolonne  durch 
rote  und  schwarze  Ziffern  für  zwei 
Hauptbuch-Konten  verwendbar  zu  machen. 

Welche  Wirren  dadurch  hervorgerufen  nnd 
welche  „Neuerung"  dadurch  geschaffen  wird, 
das  möge  aus  den  auf  den  vorhergehenden 
Seiten  392  bis  895  dargestellten  Beispielen 
hervorgehen. 

[S.  hiezu  Formalare  auf  Seiten  39*  bl«  995.] 

[Entnommen  der  Arbelt:  .Kritische  Bemerkungen 
Ober  einige  neue  Abschluß-Methoden  uiui  Buch- 
fOhrunKs-Nysteme"  von  Prof.  Rudolf  Schiller,  l*. 
Jahresbericht  des  Vereine»  der  Wiener  Handels- 
akademie 1885,  Ste.  100-107.  8.  a.  Poppe'aches  Bi- 
lanz-Journal In  HuglTa  .Die  Buchhalhingssysteme' 
Ste.  867.] 

*    .  * 

$  „Neueste  Schnellhuchfflhrnng  für 

Gewerbe    und  Handel"    von  Otto 

Polster»»)  (Berlin  1902). 

Dieselbe  will  die  mechanische  buchhalteri- 
sche Ein-  und  Übertragsarbeit  auf  ein  Mini- 
mum beschränken,  den  Überblick  der  einzelnen 
Geschält sfaktoreD  erhöhen  und  eine  tunlichst 
tägliche  Kontrolle  aller  Bestände  und  der  Ren- 
tabilität ermöglichen  Da«  Eintragsbuch,  auch 
Tagebach  oder  Strazze,  Kladde  genannt,  ver- 
einigt zugleich  in  abschluß fähigen  Kolonnen 
Kasse,  Memorial  und  Warenlager  der  Haudels- 
gennhäfte,  während  für  gewerbliche  Betriebe 
die  entsprechenden  Genchaftsfaktoren  als  Roh- 
materialien, Löhne,  Unkosten,  Fabrikations- 
erfolg etc.  in  demselben  Eintragsbuche  an 
Stelle  der  Warenlagerkolonnen  treten.  Kassa-, 
Memorial-,  Warenlager-,  Lohn-,  Ein-  und 
Verkaufsbücher   etc.   besonders   zu  führen, 


•)  Zur  tellwetsen  Abhilfe  des  Umstände*,  das  bei 
Anwendung  des  Sanimeljournals  (Mensuals)  das 
Hauptbuch  auch  a  Jour  gehalten  werden  kann, 
schlug  1837  Jaclot  f.u  Paris  und  1840  Ochs  *a 
Köln  elo  sogenanntes  Bilansjouroal  vor. 

Otto  Polster,  Sekretär  des  Zentralverban 
de»  der  Kohlenhändler  Deutschland«,  Dippoldis- 
walde in  Sachsen. 
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erübrigt  somit  von  selbst.  Ferner  steht  die 
Schnellbm  hführung  vor,  sowohl  beim  Handel 
als  beim  Gewerbe  den  Rentabilität  s  nach  weis 
(richtige  Kalkulation)  jederzeit  zu  liefern,  so 
daß  nicht  nur  die  Warenbewegungen  nach 
Quantität.  Qualität  (Gattung,  Arten),  sondern 
auch  nach  Gewinnergielitgkeit  täglich  ersicht- 
lich werden  sollen.  Je  nach  den  Anforde- 
rungen in  Bezug  auf  die  Klarheit  des  Ver- 
hältnisses zu  Kunden  und  Gläubigern  (Kredit, 
Umsatz)  und  Inventurkonten  (Gebäude,  Ma- 
schinen etc.),  wird  also  nur  noch  ein  Haupt- 
buch zu  führen  übrig  bleiben  und  ein  Wechsel- 
skontro.  Eine  gute  Registratur  der  Belege 
ermöglicht  rasche  Auffindung  durch  entspre- 
chende Hin-  und  Rückweise  zwischen  Eintrags- 
buch und  Belausammlern. 

Die  Beispiele  auf  den  Seiten  397  bis  899 
werden  das  Wesentliche  charakterisieren. 
[S.  hiezu  Formulare  auf  Seiten  397  bli  .m] 

*  *  • 

*  „Enreka"  von  R.  Schönwolff,  Glei- 
witz  [>.  a.  „Enreka"  Ste.  186]. 

Die  Eintragungen  in  das  Tagebuch  haben 
nach  Angabe  der  Obcrscblesischen  Ge- 
schäftsbücher-Fabrik Schönwolff, 
Gleiwitz,  den  Vorteil,  daß  die  Beträgegat- 
tungen für  Waren-Ausgänge,  Geld-Einnahmen 
und  Geld-AusgNben  gleich  sortiert  werden. 
Es  soll  die  bisherige  im  Gebrauch  gehabte 
Strazze  und  das  unreine  Kassenbuch  ersetzt 
werden. 

Man  kann  täglich,  wöchentlich,  monatlich 
feststellen,  welcher  Warenumsatz  erzielt  wurde 
und  ob  der  Umsatz  im  Verhältnis  zu  den  Geld- 
Ausgaben  (Geschäftsunkosten)  steht  u"d  ein 
Verdienst  herauszurechnen  ist.  Diese  Gegen- 
überstellung des  Waren- Ausgangs  und  der 
Geld-Ausgaben  soll  alle  Wochen,  zum  min- 
desten alle  Monate  geschehen,  damit  es  möglich 
ist,  bei  nicht  lohnendem  Verdienste  recht- 
zeitig einlenken  zu  können,  um  die  Geschäfts- 
unkosten zu  verringern. 

Der  Waren-Ausgang  und  die  Barlosung  er- 
geben den  Gesamtumsatz. 

[S.  htazu  Beispiel  .Ein  Blatt  ans  einem  Tagebuche' 
auf  der  nächsten  Seite.] 

*  *  * 

$  „Deutsche  Sammel-Bnchfflhrung" 

ein  „neues  System"  der  doppelten  Buch- 
führung von  Friedrich  Görk,  Buch- 
halter im  Eisenwerk  Erla  im  Erz- 
gebirge. 

Auf  Grund  einer  fünfzehnjährigen  Tätigkeit 
auf  einem  größeren  Hüttenwerk  im  sächsischen 
Erzgebirge  hat  sich  der  Verfasser  eine  Methode 
der  doppelton  Buchhaltung  konstruiert,  welche 
die  Sammelbuchung  vereinfachen  und  über- 
sichtlicher gestallen  soll. 

Auf  eine  zweckentsprechendere  Sunitnel- 
verbuchung  laufen  bekanntlich  die  meisten 
Vereinfachungs-  oder  Verbesserungsversuche 

ItmuUS. 


Das  Neuartige  gipfelt  darin,  daß  neben  dem 
Journal  noch  ein  besonderes  Sammelbuch  zu 
benützen  ist,  welches  in  der  technischen  Buch- 
haltung mit  „Fabrik-Konto"  zu  bezeichnen  ist. 

Aus  den  Vorbüchern  wird  einerseits  in  das 
Kontokorrent,  anderseits  in  das  Sammelbuch 
direkt  übertragen.  Endmonatlich  erfolgen  im 
Journal  die  Zusammenstellungen  auf  Grund 
des  Kassabuches,  des  Eingangs-  und  des  Aus- 
gangsfakturenbuchs,  des  Memorials  eines 
Nebenkassabuches  bezw.  des  Sammelbuches. 
Das  Nebenkassabnch  enthält  nur  solche  Ein- 
nahmen und  Ausgaben,  welche  Sachkonten 
betreffen,  während  das  Kassabuch  Posten  ent- 
hält, die  auch  in  das  Kontokorrent  einzu- 
tragen sind. 

Der  Autor  behauptet,  genügende  Beweise 
dafür  erbringen  zu  können,  daß  bei  Anwendung 
seiner  Methode  die  Bochführungsarbeiten  er- 
heblich verringert  werden. 


4t  „Welt-System"  vom  gerichtlich  ver- 
eidigten Bücherrevisor  Ernst  Wucher, 
Gera-Renß. 

Der  Verfasser  teilt  das  Journal  in  zwei  Ab- 
teilungen „Geschäftsbewegung" und  „Geschält  s- 
ergebnis"  und  führt  die  Eintragungen  gleich- 
zeitig unter  Bilanz-Konto.  Einer  iustruktiven 
Erläuterung  über  seine  Buchungsforni  fügt 
der  Verfasser  zwei  Probetabellen  bei:  a)  für 
Kleinbetriebe,  b)  für  mittlere  und  Großbetriebe. 

Die  unter  Nr.  182661  (D.  R-G.)  geschützten 
Formulare  sind  von  C.  Funger  ÄSohn 
in  Gora-Reuß  zu  beziehen. 


$  Vereinfachte    Buchführung  von 
Otto  Bockel,  Dresden. 

Vereinigung  von  Memorial  und  Kasse  mit 
synchronistischer  Zusammenstellung,  wie  auch 
von  anderen  Autoren  wiederholt  empfohlen. 
(Verlag  Hindorf  &  Marx,  Leipzig.) 

[8.  Formular  auf  Seite  4M.] 

*    *  * 

#  Gewinnbnchführnng  von  R.  Poll,. 
Köln  [s.  Ste.  221—226]. 


$>  „Universal  -  Journal"    von  Georg 
Gercke  jniu,  Hamburg.   (Verlag  J.  C. 

König  &  Ebhardt,  Hannover.) 

Das  Universal-Journal  bildet  nach  Gercke 
die  Grundlage  der  „Kontroll-Buchführung" 
und  ist  eine  Vereinfachung  des  sogeuannten 
„Amerikanischen  Journals  ,  da  es  das  Haupt- 
buch, Journal,  Memorial,  Konto-Korrent 
und  Kassabuch  ersetzt,  ohne  die  Benutzung 
der  beiden  letzteren  als  Hülfsbücher  für 
größere  Buchführungen  auszuschließen. 

Seine  Eigenschaft  als  „Universal- Geschäfts- 
buch'' beruht  auf  der  vollständigen  Trennung 
der  Debet-Seiten  seiner  Konten  von  deren 
Kredit-Seiten,  wodurch  ermöglicht  ist: 
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Tag 


Seit«* 


Name  —  Ort  —  Gegenstand 


Waren-Ansgnng 


l.HB.  13 


2. 


K.  1 


B.  6 


K.  1 


B.  3 

K.  1 
B.  ir, 


K.  3 


B."l0 


K.  3 


Emil  Langer,  Zabrze,  empfängt  von  ans 
f>00  Rechnungen  '/t  Bogen  Kanzlei  .  . 

500  Briefbogen  4°  '/»  Bogen  

1000  Postkarten  

50  Akten  umschlage  mit  Druck  .... 

100  Benachrichtigungen  

25  Stück  Blocks  zn  20 

Porto 

Wackerow  &  Deter,  Zweiggesch.  Glei- 
witz  zahlen  an  uns  

Paul  Miknlla,  Beuthen,  zahlt  an  uns  .  . 

M.  Luft,  Eisenhandlung,  Gleiwitz,  zahlt 
Miete  I.  Quart.  19  

E.  Wi  n  kl  er  &  Comp.,  Kosel,  Dampfmühle, 

empfängt  von  uns  

10.000  Mehletiquetten  Hausback  II.  .  . 
20.000  „  Weizen  0  .  .  .  . 

20.000   L      „  .   Roggen  00  .  .  . 

Eduard  Beyer,  Chemnitz,  erhält  durch 
Postoinzahlung  

Frachten  vom  15-  Dezember  Spediteur 
Klappert  

Barlosung,  Hauptgeschäft  109.60  — 
Zweiggeschäft   78. —  .  . 

Ingenieur  Hoffmann.  Ratibor,  empfängt 
von  uns 

100  Einladungen  (lith.)  

100  Umschläge  

Porto 

Barlosung,  Hauptgeschäft  60.40  —  Zweig- 
geschäft 31  

H.  Bachmaun,  Jalousie-Fabrik  Zülz,  em- 
pfängt von  uns 

1000  Faltmusterbentel  

1000  Enreka-Lieferscheine   mit  Kopier- 
verfahren   

2000  F.ureka-Bestellscheine  mit  Kopier- 
verfahren  

1000  Preislisten,  zweifarbig  

Paul  Miarka,  Antonienhütte,  zahlt  an  uns 
Siegmund  &  Richter,  Rybnik,  zahlen 

1  Wechsel  an  uns  

R.  Sobtzik,  Sohrau,  zahlt  an  uns  .  .  . 
Oskar  Sperling,  Leipzig,  empfing  von  uns 

J.  Kall  mann,  hier,  empfängt  von  uns 

100  Mahnbriefe  

100  Zahlungsbefehle  

2  Register  zu  2.26 

1000  Postkarten  

Dampfziegelei  Du  b  i  e  1 ,  Rybnik,  zahlt  an  uns 
A.  Radicke,  Berlin,  empfängt  von  uns  einen 

Wechsel  Siegmund  &  Richter  

Locventhal,  Brieg,  empfängt  von  uns 

durch  Posteinzahlnng  

Barlosung,    Hauptgeschäft     98.50,  — 

Zweiggeschäft  68.—  .  . 

Übertrag 


im 
ein- 
zelnen 


im 
ganzen 


Geld 


Ein- 
nahmen 


10 
6 
5 
3 
1 
5 


50 


17 
35 

35 


50 


8 

2 

60 

25 

17 

50 

12 

16 

50 

50 
50 


31 


25 


8 
45 

250 


87 


10 


96 


12 


2:i7 


50 ' 


60! 


00 


00 


187 


75  : 


90 


29 

120 
19 


161 


25 


60 


50 


80 

47 

60 


65 


50 


Aus- 
gaben 


50 
97 


22 


120 

!  338 


30 

50 


15 


47 

60 


36 
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A.  sowohl  die  Debet-Seite  eines  Kontos  neben 
der  dazu  gehurigen  Kredit-Seite  aufzuschlagen 
und  dieses  Kouto  wie  in  einem  gewöhnlichen 
Hauptbuch,  Keskontro  oder  Kassabuch  zu  be- 
nutzen, abzuschließen,  Saldo  zu  ziehen  u.  s.  w., 

II.  als  auch  die  Debet-Seite  eines  Kontos 
neben  der  Kredit-Seite  irgend  eines  anderen 


Kontos  aufzuschlagen  und  folglich  das 
Universal-Journal  wie  ein  Memorial 
oder  Journal  zu  benutzen,  indem  für  jede 
Buchung  der  Debitor  neben  dem  Kreditor 
aufgeschlagen  und  sofort  beide  Eintragungen 
bewirkt  werden  können  [s.  „Apparat-Buch- 
führung"]. 


Beispiel:  Universal-Journal  als  Hauptbuch. 


38 

Waren-Konto. 

38 

47 

Waren-Konto. 

47 

Dutum 

Kreditor- 

Debet 

D.itum 

Debitor- 

Kredit 

Kto. 

Kto. 

1» . . 

Transport  M.  i  37.614 

MI 

19  .. 

Transport  M. 

30.623 

50 

Dez. 

SO. 

Kassa  Kto. 

Fracht  v.  Bremen 

46 

50 

Ii 

120 

Dez. 

24. 

Rotenberg 

« 

21. 

Berger  &  Co. 

lt.  Faktura 

120 

16 

192 

&  Co. 

retour  Kisten  .. 

26 

501 

• 

81. 

«owinn-Kto., 

Rohgewinn 

8.460 

:a 

»0 

187 

P 

n 

Laden -Kto. 

/..  Detuilverkauf 

2.660 

5o| 

• 

26. 

Hormes&Co. 

meine  Faktura  . 

1.414 

192 

* 

28. 

Berger  ic  Co. 

m.  Dekort  120.16 

2 

36> 

////////' M. 

.Saldo 

11.616 

i 

14 

1»  .. 

16.2t  i 

M. 

46.242 

Jan. 

I- 

Bilanz-Kto. 

Wert  d.  Waren  M. 

11.615 

100 

i 

1" 

i 

*  Apparat- Buchführung. 

Apparat-Buchführungheißt  eine  „patentierte" 
Form  der  Doppelbuchführung,  die  von  dem 
ehemaligen  Bankbuchhalter  Gehrke  [s.  oben] 
vor  mehreren  Jahren  erdacht  und  seitdem 
vom  vereidigten  Bücherrevisor  C.  Harms  in 
Altona  (in  seiner  Eigenschaft  als  Geschäfts- 
führer der  Apparat  -  Buchführungs- 
gesellschaft m.  ('.  H,  Altona)*)  weiter 
ausgebaut  und  mit  Erfolg  in  der  Praxis  ein- 
geführt worden  ist. 

Das  Eigenartige  dieser  Buchführungsform 
besteht  darin,  daß  sie  die  Vorzüge  der  indi- 
rekten Übertragung  aus  den  Grundbüchern 
mittels  Sammeljournals  und  der  synchroni- 
stischen Buchführungsformen  (namentlich  der 
sogenannten  amerikanischen  Buchführung)  zu 
vereinigen  sucht. 

Die  Aneinanderreihung  der  Bestand-  und 
Erfolgs-Konten  ist  zu  diesem  Behufe  keine 
horizontale  wie  bei  der  „amerikanischen" 
Buchführung,  sondern  eine  vertikale,  und 
diese  Anordnung,  in  Verbindung  mit  sonst 
noch  vorhandenen  Einrichtungen,  gestattet 
eine  unbeschrankte  Vermehrung  der  soge- 
nannten Sach-Konteu,  ohne  daß  die  der  ameri- 
kanischen Buchführung  bei  großer  Konten- 
anzahl in  so  hohem  Maße  eigenen  Üebel- 
stände  sich  fühlbar  machen  könnten. 

Die  Kontennamen  stehen  beim  Mensuale 
(Journal)  nicht  im  Buche  selbst,  sondern  auf  an 
den  Seiten  des  Buchdeckels  befestigten  Klap- 
pen, and  zwar  in  alphabetischer  Reihenfolge. 

Auf  jeder  Seite  des  Mensuale  befindet  sich 
—  im  Debet  sowohl  als  auch  im  Kredit  — 
eine  Transport-,  6  Geld-  und  wieder  eine 
Transport- Kolonne,  so  daß  auf  jeder  Seite  die 
Beträge  von  6  Geld-Kolonnen  übertragen 
werden  können. 


*)  C.  Harms,  früher  Leipzig,  hat  in  Altona  ein.; 
-Ruchualtentchule*  errichtet,  in  welcher  die  Apparat- 
Biichfuhruiig  gelehrt  wird. 


Diese  nebeneinander  befindlichen  Beträge 
eines  Kontos  werden  in  der  Transport- 
Kolonne  als  Summe  eingestellt  und  diese  in 
die  Transport-Kolonne  der  nächsten  Blatt- 
seite übertragen. 

Zur  Herbeiführung  der  sehr  wichtigen  Kon- 
trolle, daß  alle  diese  Transportsummen  völlig 
richtig  sind,  bedient  man  sich  eines  eigen- 
artigkonstruierten Apparates  aus  vernickelt  em 
Metall,  der  im  wesentlichen  aus  einem  System 
beweglicher  Klappen  besteht;  so  arbeitet  man 
mit  diesem  Apparat  leicht  nnd  sicher  und 
dieser  erfüllt  seinen  Zweck. 

Zusammengefaßt  besteht  die  Eigenartigkeit 
der  Apparat-Buchführung  in  folgendem:  Die 
einzelnen  Arbeiten  werden  gleichmäßig  aui 
das  ganze  Jahr  verteilt,  die  Kontrolle  der 
Übertragung  aus  den  Grundbüchern  ist  leicht 
zu  bewerkstelligen  und  etwaige  Fehler,  ein- 
schließlich derjenigen  in  den  Personen-Konten 
(Konto  pro  Diversi,  Kontokorrent),  werden 
entweder  sofort,  oder  doch  sehr  schnell  ge- 
funden; außerdem  aber  ist  die  Aufstellung 
einer  Probe-Bilanz,  sowie  der  eigentliche 
Bücherschluß  leicht  durchführbar. 

*    *  * 

$  Dreifache  russische  Buchführung 
von  Theodor  Esersky. 

(('hersetzt  aus  dem  Kussischen  von  V.  Po- 
nomarew.  Leipzig,  im  Kommissionsverlag  bei 
F.  A.  Brockhaus;  entnommen  einer  Arbeit 
von  Prof.  Rndolf  Schiller,  Wien;  Wiener  Han- 
delsakademie 1885*) 

Das  dreifache  Esersky'sche  System  stellt 
die  Regel  auf,  dreierlei  Bücher  zu  führen: 

•)  P ro  f.  Riid.  Schiller  bespricht  im  Jahres- 
berichte der  Wiener  Handelsakademie  v.  J.  ISfta  diewe 
Methode  kritisch  und  weist  derselben  bedeutende 
Schwächen  nach.  Einer  eingehenden  Behandlung  der 
dreifaeh-ru*MischenMethodev.  Esersky 
begegnet  man  auch  in  H  U  g  1  i '  s  Buchhaltung»- 
Systemen  Ste.  448  ff. 


26* 
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0 

Einmonatlicher  Gesch'äftsplan  eines  Kolonlaiwarengeschäftes, 

I.  Chronologische  Buchungen. 


Pntn  in 


Verzeichnung  der  G^scharUvorffllle 


19.. 
Jan. 


!  I 


2. 


4. 


4. 


8.1 


Aktiva. 

Kassa: 

Barbestand   

Effekten: 

1.  innere  Prämien-Anleihe   

Wechsel: 

auf  Iwanow  in  Riga  per  5./1.  19..     .  . 

Waren: 

Ceylon-Kaffee,  10  Pud  ä  10  Rubel  .  .  . 

Hanf,  4000  Pud  ä  3  Rubel  

Diverse  Weinsorten  beim  Kommissionär 

Jelisseyew  

Kosmetische  Waren  bei  Rusanow  .  .  . 

Laufende  Rechnungen: 

Borodin  in  St.  Petersburg  

Passiva. 

Akzeptation: 

O.  Klimow,  lallig  am  24.  Juni  19. .  .  . 

Wechsel 
an  Kassa: 

diskontiert  Wechsel  auf  Nicolay ew, 
12  Monate  dato,  8%  Diskont  /  .  . 

Kassa 

an  Akzeptation: 

v  er  diskontiert  denselben  Wechsel 
an  Fetrow,  «  %  Diskont  

Wechsel 

an  Kassa*): 

diskontiert  «weiten  Wechsel  auf 
Nicolay  ew,  R.  100.000*—  12  Monate, 
Diskont  8  °/  

Kassa 

an  Wechsel: 

verdiskontiert  diesen  Wechsel  an 
Petrow,  Diskont  6°/,  

Akzeptat  ion 
an  Kassa: 

bezahlt  den  eigeneu  Wechsel  O. 
Klimow  vor  Verfall,  Diskont  8°/» 
für  6  Monate  

Kassa 

an  Wechsel: 

erhalten  auf  den  Wechsel  R.  80.000—, 
wegen  Insolveuz  10°/<>,  d.  i. 
R.  3000  —  

Kassa 

an  Waren: 

Der  Kommissionär  Jelisseyew  zeigt 
60  R.  Vergütung  an  Kunden  an  . 

Übertrag  .  .  . 

•)  Di*  Falle  am  2.  und  3.  Januar  zpijren  zwei 
verwehtedene  Buchungsarten  «lefwelben  GeschÄfts- 
belftpiels. 


Betrage 
der 
GeechftfU- 
vorfälle 


Kassa 


Einnahme  i  Ansgare 


100.000 

40.00o' 

30.000 

100 
12.000 

80.000 
60.000 

(iO.000  — 


100.000  — 


;o  000  — 


442.100 

100.000 

100.000 

■ 

92.000 

100.000 

94.000 

02.000 

92.000 

94.000 

! 

94.000 

60.000 

67.600 

30.000 

8.000 

9.000 

9.000 

927.100 

800.000 

241.600 

1 
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Wertobjekte 

Fonlerung*reclite 

Verbindlichkeiten 

Resultat  oder  Kapital 

Einnahme 

Ausgabe 

Einnahme 

Ausgabe 

Einnahme 

A  um  galio 

Abnahme 

Zunahme 

i 

100.000 

40.000 

40000 

30.000 

— 

30.000 

100 

100 

12.000 

12.000 

80.000 

— 

80.000 

— 

60.000 

60.000 

60.000 

60.000 

60.000 

60.000 

192.100 

— 

90J  >(H) 

— 

00.000 

60.000 

382.100 



100.000 

— 

8.000 

— 

100.000 

— 

6.000 

— 

92.000 

— 

i 

92.000 

— 

2.000 

— 

60.000 

— 

2.400 

— 

30.000 

i 

\ 

27.000 

6.040 

_i 

! 
1 
1 

i 

2.960 

_ 

192.100 

6.040 

1 

282.000 

80.000 

60.000 



252.000 

93.000 

_ 

397.460 

1 
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Betrage 

Kassa 

Datum 

Verzeichnung  der  GeschäftsvorflUle 

der 
Geschftfts- 
vorfalle 



Einnahme 

Ausgab« 

19.. 

Ubertrag  .  .  . 

927.100 

241.600 

Jan. 

6. 

v  e  r  i  u  8 1 

an  Waren: 

Zerschlagene  Flaschen  mit  Wein  . 

600 

^00.000 

n 

10. 

Kassa 

an  Waren: 

Der  Kommi^sii mar  Rnsanow  sendete 

1-2  OOO 

19  0OO 

detto  für  verkaufte  verdorbene  Waren 

yt> 

1  o 

Vi 

ff 

10. 

Yerlust 

an  Waren: 

gänzlich    verdorbene  kosmetische 

100 
12.000 

12. 

Kassa 

an  Speditionsgüter: 

empfangen  von  Iwanow  in  Petrosa- 
wotlsk  10.000  FaO  Spiritus  sur  Be- 

1 

i 

1 t  i n\ i *r »i  i i  IT    n  'i  n Vi  r\*}i*llTi 

1.500 

1.500 

— 

12. 

Speditionsgüter 
an  Kasse: 

Ausgaben  bei\  ersendung  des  Spiritus 

500 

500 

— 

a 

12. 

Speditionsgüter 
an  tiewinn: 

dur<  n  >peciition  gewonnen  .... 

l.UOO 

»» 

IB. 

Immobilien 
an  Gewinn: 

geerbtem  Haus,  taxiert  am  12.000  R. 

12  000 

*» 

IC 

!  Kassa 

an  Immob  ilien: 

14.000 

— 

14.000 

— 

n 

10. 

1 

Kassa 

an  Waren: 

Gewinn    auf  Ceylon,  gekauft  und 

i 

wieder  verkauft  in  Auktion  .... 

141 

75 

■4. 

75 

Waren 

an  laufende  Rechnung: 

1 
1 

von  A.  Bomdm  gekauft  auf  Rechnung 
472  Pud  20  Pfd.  Ceylon  a  10—  .  . 

4.725 

ff 

Qi\  1 

■ 

Waren 

an  Waren: 

Verbesserung  eines  Fehlers  imWaren- 
buche;  der  auf  Konto  kosmetischer 

i 

Waren  gebuchte  Kaffee  wird  über- 

4.725 

- 

ff 

28. 

Kassa 

an  waren: 

verkauft  gegen  bar  472  Pud  20  Pfd. 

Ceylon  Kaffee  a  10  R.  30  kop.    .  . 

4.866 

75 

4.866 

75 

» 

25. 

Kassa 

an  Waren : 

v erKciuiserios  von  jeii!-s«'_%  ew    .  .  . 

60.000 

60.000 

„            „    Rusanow  .... 

35.000 

35.000 

ff 

28. 

Kommissionswaren: 

an  laufende  Rechnung: 

gekauft  von  A.  Borodin  auf  Rechnung 
von  Hermann  in  Hamburg  1566  Pud 

3.f>80 

10 

Übertrag   .  .  . 

1,094.034 

60 

427.520 

50 

242.100 

1 
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Wertobjekto 

Forderungsrechte 

Verbindlichkeiten 

Resultat  oder  Kapital 

Einnahme 

Ausgabe 

Einnahme 

Ausgab» 

Einnahme 

Ausgabe 

Abnahme 

Zunahme 

192.100 

6.040 

282.000 

30.000 

,- 

60.000 

252.000 

93000 

397.460 

600 

— 

600 

— 

9.600 

— 

2.400 

— 

96 

84 

100 

100 

12.000 

— 

12.000 

— 

1.500 

500 

1.000 

_ 

1.000 

- 

12.000 

— 

12.000 

— 

12.000 

2.000 

141 

75 

4.726 

4.726 

\ 
i 

i 

i 
i 

4.725 

- 

4.725 

4.725 

— 

141 

76 

40.000 

_l 

20.000 

28.000 

7.000 

8.680 

io  i 

3.680 

10 

217.280 

10 

117.886 

282.000 

38.40.-» 

10 1 

61.500 

353.50«» 

1 

105.784 

442.143 

50 
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ButrAgo 
der 
G  esc  hafts - 
vorfalle 


K  ii  8  »  a 


Einnahrai!  Ausgabe 


19.. 
Jan. 


31 


Übertrag  .  .  . 

K  assa 

an  Effekten: 

auf  I.  innere  Prämien-Anleihe  fällt 
ein  Verlosungsgewinn.  Es  werden 
R.  4000  mit  R.  44000  ausbezahlt  . 

Kassa 

an  Waren: 

Verkaufserlös  von  Jelisseyew  .  .  . 

„  „    Ruaanow  .... 

Verlust 

an  Waren: 

bei  Jelisseyew  Flaschen  mit  Wein 
zerschlagen  für  

bei  Ruaanow  Gläser  mit  kosmetischen 
Artikeln  zerschlagen  

Manko,  bei  Revision  gefunden  .  .  . 

Miete 

an  Kassa: 

Mietains  voraus  bezahlt  für  die  Wein- 
handlung   

für  die  Drogerie  

Verlust 
an  Miete: 

Verlust  für  Monat  Jan.  Weiuhandlung, 

»      »      *      »    Drogerie .  .  . 

Zinsen 

an  Gewinn: 

Zinsengewinn  auf  die  innere  Anl.  . 

Das  Kapital  besteht  lt.  Aufnahme  aus: 

Bargeld  R.  262.320  50 

Wertscbaften  ,,  65.01910 

Forderungen  ,  252.394  90 

F.  579.734-50 
Verbindlichkeiten    .  192.000- 

Reaultat  R.  387.734  50 


Aktiva  uud  Passiva  waren 


1,094.084 

44.000 

30.000 
12.500 

200 

100 
100 


4.800 

4.800 

400 
400 

75 


60 


427.520  50 


44.000 


242.100 


30.000 
12.500 


1,191.4091  60 
442.10o!  — 


4.800 
4.800 


Die  Umsätze  im  Januar  19..  waren 


Spezialisierung  der  Inventur. 
Wertobjekte: 

Kommissionswaren  .  R.  3.68010 
Effekten   86.075- 


1514.020  60 

loo.oool  — 


749.30!»  60  [414.020 


251.700 


251.700 


Weinsorten  .... 


13.160  — 


Kosmetische  Artikel  „  12.004  — 
Kaffee   100  — 

wie  oben  .  .  R.  66.01910 


Forderungen: 
Wechsel  R.  192.000  — 


A.  Borodin  .  . 
Vorauszahlung 

(Mietzins)  . 

oben 


51-594-90 

8.800- 
R  952.394-90 


Verbindlichkeiten: 
Yerdisk.  Akzepte  R.  192,000-— 
wie  oben    .  .  K.  192.000  — 
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Wertobjekle 
|   Einnahme  Aussähe 


Forderungarechto 

Verbindlichkeiten 

Einnahme  |  Ausgabe 

Eiunahrue  |    Aukube  jj 

217.230  10  117.88«;  — 


4. «00 


75 


20.000 
10.000 


200 

100 
100 


lU-Ktdtat  oder  Kapital 


Zunahme 


282.000 


4.800 
4.800 


38.405  10 


217.306  10  152.286  — 
192.100  —  I 


25.305 


10 


152.286 


201.600 


291.600 
90.000 


400;  — 
400  — 


39.205 


10 


39.205 


10 


61.500  —  253.500  —  105.784  —  442.143  50 


40.000 


61.500 


61.500 


253.500 
60.000 


200 

100 
100 


400 
400 


10.000 
2.500 


75 


106.984 


—  ,494.718  50 


193.500 


00.000  —  '382.100'  — 
50 


46.9841  —  '112.618 
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Methoden  uod  Formen  der  Buchführung 


1.  Chronologische  Buchungen; 

2.  Systematische  Rechnungen  und 

3.  Summarische  Schiaßrechnungen. 

„Unter  derchronologischenBuchung 
wird  die  Verzeichnung  aller  vorkommen- 
den Geschäftsvorfalle  von  Tag  zu  Tag  ihrer 
Reihe  nach  verstanden. 

Dieses  Buch  ersetzt  die  Buchungen  des 
doppelten  Systems  im  Memorial,  Kassabuch 
und  Meusual  und  auf  dem  Kassakouto  des 
Hauptbuches. 

Die  systematischen  Rechnungen 
werden  nach  jeder  eineeinen  Gestalt  des 
Vermögens  gesondert. 

Sie  ersetzen  die  Rechnungen  in  den  Hilfs- 
büchern und  werden  mit  allen  Einzelnheiten 
geführt  über  Aktien,  Wechsel,  Waren,  Ein- 
richtungsgegenstände, laufende  Geschäfte  mit 
Personen  u.  dergl. 

Die  summarische  Schlußrechnung 
ist  eine  Zusammenstellung  aller  Endsummen 
der  systematischen  Rechnungen. 

Sie  ersetzt  das  Hauptbuch  und  die  Probe- 
bilanz  des  doppelten  Systems  und  ist  ent- 
weder allmonatlich  oder  einige  Male  im  Jahre 
aufzustellen;  in  Bankgeschäften  kann  diese 
Aufstellung  sogar  täglich  geschehen." 

[3.  hlezu  das  Beispiel :  .Einmonatlicher  Geschafu*- 
plan  eine«  Kolonialwarengeschaftes,  durchgeführt 
nach  der  Esersky'schen  Buchführung*  auf  den  vor- 
hergehenden Seiten  404  bis  411.] 


*  „K uh nien-Tabelle"  von  AloisWaink. 

Von  den  zahlreichen  Spielarten  der  doppel- 
ten Buchführung  muß  der  amerikanischen 
Buchführung  (der  sogen.  Tabellenbuchfüh- 
rung), in  Bezug  auf  einen  raschen  Absohlnß 
unbedingt  der  Vorzug  eingeräumt  werden. 

Auf  einem  verhältnismäßig  kleinen  Raum 
führt  uns  die  Tabellenform  die  gesamte  Be- 
triebs- und  Geschäftsgebarung  sowie  die  Ver- 
änderungen im  Besitzstande  nebst  dem  Schlnß- 
erfolg  vor  Augen,  sie  vereinigt  das  Sammel- 
journal, das  spezialisierte  Hauptbuch,  die 
Roh-  und  Schluß-Bilanz  und  macht  die  An- 
wendung mehrerer  Bücher  entbehrlich.  Der 
einzige  der  Tabellenform  innewohnende  Nach- 
teil ist  der,  daß  bei  einer  großen  Anzahl  von 
Konten  die  Tabelle  eine  unhandsame  Größe 
erreichen  müßte.  Man  kann  sich  jedoch 
zwecks  Paralysierung  dieses  Obeistandes  da- 
durch behelfen,  daß  man  Sonder- Journale 
und  Sammel-Skontren  anlegt,  in  denen  man 
verwandte  Einzel-Konten  zusammenzieht  und 
derart  als  geschlossene  Konten-Gruppe  in  die 
Tabelle  einrücken  läßt,  z.  B.  die  verschie- 
deneu Betriebs-Konten  einer  Unternehmung 
vereinigt  als  „Hauptbetriebs-Konto"  —  (allen- 
falls gesondert  das  „HilfBbetriebs-Konto" — ,  die 
verschiedenen  Produkten-  und  Material-Konten 
vereinigt  als  „Fabrikate-Konto"  und  „Material- 
Kouto",  mithin  ahulich,  wie  die  einzelnen 
Geschäfts-Firmen  mit  offener  Rechnung  am 
„Debitoren-  und  Kreditoren-Konto"  —  dem 
^Korrespondenten-Konto"  der  amerikanischen 
Buchführung  —  zusammengezogen  werden. 

£*.  A.  Walnk,  .Leitfadeu  der  montanistischen  Buch- 
fing*, Verlag  von  L.  Nüaler  In  Leobon.] 


Die  vorbesprochene  Tabelleniorm  läßt  sich 
nun  noch  weiter  vereinfachen.  Von  den  in 
bisheriger  Weise  nebeneinander  angeordneten 
zwei  senkrechten  Spalten  „Soll"  und  „Haben" 
eines  jeden  Konto,  bezw.  einer  jeden  Konten- 
Gruppe,  verlege  man  eine  Spalte  in  die  wag- 
rechte Richtung,  wie  ich  e»  in  dem  auf  Wi- 
liegeuder  Tabelle  dargestellten  Beispiel  II  und 
IU  mit  dem  „Haben"  getan  habe;  hiedurch 
wird  für  die  Breitseite  der  Tabelle  zunächst 
der  Raum  Tür  die  Ziffernspalten  verdoppelt 
und  die  Anbringung  einer  größeren  Anzahl 
von  Konten,  bezw.  Konten-Gruppen  ermöglicht. 

Die  vereinfachte  Tabelle  enthält  so- 
wohl in  wagrechter  als  in  senkrechter  Rich- 
tung alle  bei  der  betreffenden  Unternehmung 
vorkommenden  Konten,  bezw.  Konten-Gruppen 
in  gleicher  Reihenfolge  angeführt,  die  senk- 
rechten Spalten  enthalten  das  „Soll",  die  wag- 
rechten Spalten  das  „Haben"  der  korrespon- 
dierenden Konten.  Mit  der  Eintragung  jeder 
Buchungspost  nun,  deren  Details  in  meinem 
Falle  bereits  journalisiert,  bezw.  zusammen- 
gezogen zu  denken  sind,  wird  auf  diese  Weise 
die  Gutschrift  des  kreditierenden  und  die 
Belastung  des  debitierten  Konto  mit  einer 
Ziffer  zugleich  bewirkt. 

Zwecks  Kenntlichmachung  des  Unterschie- 
des zwischen  der  bisher  üblichen  und  der 
von  mir  zurechtgodachten  Tabellenform  führe 
ich  auf  den  folgenden  Tabellen  zunächst  zwei 
einfache  Beispiele  (I  und  H)  ein  und  dessel- 
ben Geschäftsganges  an,  in  welchem  der  Ver- 
kauf eines  Teiles  des  Warenlagers,  teils  gegen 
Barzahlung,  teils  auf  offene  Rechnung,  teils 
gegen  Akzept  zur  Darstellung  gelangt. 

Der  in  Beispiel  I  in  der  Tabelle  selbst  — 
siehe  Journal-Spalte  —  bewirkte  Zusammen- 
zug der  Einzelposten  des  Kassa-Konto  und 
Korrespondenten-Konto  entspricht  der  Haupt- 
sache nach  der  bisherigen  Gepflogenheit.  Daß 
ich  mit  dieser  Gepflogenheit  in  den  folgenden 
Beispielen  gebrochen  habe,  hat  seinen  guten 
Grund ;  würden  doch  bei  größeren  Geschäfts- 
gängen mit  zahlreichen  Einzelposten  ein  oder 
mehrere  Oberträge  nötig  werden  und  es 
müßte  der  nicht  zu  unterschätzende  Vorteil 
der  gedrängten,  dabei  übersichtlichen  Form 
preisgegeben  werden.  Die  montanistische  Buch- 
führung e.  B.  fs.  d.]  bietet  in  ihren  Material-, 
Produkten-,  Betriebs-  nnd  Verkaufs-Skontren 
Gelegenheit  genug,  die  Einzelposten  zusammen- 
zuziehen ;  wendet  man  für  die  Kassa-  und  Kredit- 
Geschäfte  Sonder-Journale,  für  sonstige  Be- 
triebsvorfälle Sonder-Skontri  an,  dann  kann 
man  sämtliche  Buchungsposten  journalisiert 
in  die  Tabelle  einrücken  hissen,  wodurch  eine 
vollständige  Einheitlichkeit  erzielt  wird. 

Eine  Vergleichung  der  Beispiele  I  und  II 
läßt  den  Vorteil  des  letzteren  sofort  in  die 
Augen  springen.  Zunächst  fällt  —  bei  Wah- 
rung der  doppisohen  Grundlage  —  die  raum- 
nnd  zeitraubende  Bildung  der  Buchsätze  weg ; 
den  Debitor  findet  man  in  der  Vertikale,  den 
Kreditor  in  der  Horizontale  und  die  einge- 
setzte Ziffer  bildet  die  Belastung  und 
Gutschrift  zugleich. 

Bei  einem  Privat-Resitx  kann  man  ferner 
das  Bilanz-Konto  als  Sammel-Konto  der  Aktiva 
und  Passiva  ohneweiters  fallen  lassen  und 
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Beispiel  II,  vereinfacht«  Form. 


Monat 


Soll 


Konto 


||  Kapital  am  1. 

!  (anfängliche 
l!  Passiva) 


c 

'© 

CS 


Kapital  am  1.  (anfängliche  Aktiva) 

Kassa  

Waren   

Korrespondenten  

Wechsel  

Ertrag  

Kapital  am  31.  (schließliche  Passiva) 


Summa 


13.000 


13.000 


8.U00 


12.O0O 


20.000 


Beispiel  III,  Gruppen-  oder  Rahmen-Tabelle. 


Monat. 


Soll 


Konto 


52 

Ii, 


© 


N 

IS 


i1  s 


Kapital  am 
'•/I-  .  .  • 


Immobilien  . 

Mobilien  und 
Walzen    .  , 

Hilfs-Material 
Brenn- 

Material  .  . 
Roh-Material , 
Hulb-u.Fertig 
Fabrikate  , 
Kassa  .... 
Rimessen  .  . 
Tratteu  .  .  J  10.000 
Debitoren  und 

Kreditoren  .  7.500 
Neubau  .  .  .') 

*  |  Löhne  und 
E ;    Gehalte    .  .  20.000 
Frachten.  .  . 
Hauptbetriebe 
Hilfsbetriebo  . 
Regie  .  .  .  .1 
Verkauf  .  .  ,jj 
Ertrag.  .  .  . 


1, 000.000 


6.000 


500 


..« 


1b 

Summa.  .  37.500 


Kapital  am  31. /I. .  . 


5.50.. 


Toh 


*■ 
- 


2 
z. 


1 


*22 


cm 

■r 
- 

B 
5 


150.000 


10.000 


15.000 


10.000 


12.500 


2. 5oo 


2.750,  5.000 
260 


!  250 
500  4.750 


ln.Ooii 


20.000 


40.000  82.500  7.500 


14.000 
25.000 
140.000 


1.000 
20.000 
80.000  390.000 


60.000! 


500 


55.000 


70.000 


750 
500 

92.000  63.000 


10.000 


13.500  32.5O0.280.0Oo! 390.000  2 18.760  63.000, 10.000 


I 


00. >.5* *)  1  Iii 1 1 m 


1  f 


0  28.600  46.000  320.000 


472.500 


226.260 


30.000 


i.oool 


123.000  40.000 
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Januar  19.. 


S  o 

1  1 

Waren 

Korrespon- 
denten 

Wechsel 

Ertrag 

Kapital  am  31. 
(schlffQlich»" 
Aktiva) 

S  u  in  in  a 

65.000 
10.000 

13.000 
29.000 

13.000 

10.000 

7.000 
21.000 

Oll  SiAA 

13.000 

78.000 
20.000 
75.000 

in  AAA  1 

13.000 
10.000 
10.000  j 

75.000 

42.000 

13.000 

10.000 

70.000 

243.000 

Januar  19.. 


Soll 


•2  s  z 


s. 


9Z 


— 


- 

— 


IX 


I       II  . 

CS  — .  — 


5 
E 


3  - 

»3«  m 


S 
§ 

3 


75.000 


12.500 


1.500 


Ia  Ii 
1,455.000 


90.000 


167.760 


2.000, 
1.000  54  750  29.760 


6.000 

260j 
1.000 

3.500 


7.500 
12.500  1.250 

36.000 '  1.000 
260.000 


120.000 
6.000 


40.000 
250 

8.000 
7.750 


250 
1.000 

250 


3.000 
500|  1.600 


277.250 
250 


257.750  15.250  64.750  29.760 


J5_000. 


20.000 


27.750  74.750| 29.75Q  498.000  14.250 


8.000 


500 


l 


4.000 
250 

1.500 


1.260 
2.500 


41.500 


498.000  14.250j  8.750  322.760 


7.600 
15.500 

38.500 
260.000 

402.500 
220.250 
56.000, 
30.000 


8.1  KM  > 


233.250 
250l 

54.750j 
29.750 
498.000' 
14.250 
8.750 
322.750 
41.500 


1,005.500 

152.600 
13.000 

6.500 
60.000| 

700001 
6.000, 
68.000 


117.000 

27.500 


ll 


lila 


8.000||  2.232.5001 1.52K.QQI  > 


83.50(J 


8.760!  322.760 


41.5<> 


Illb  1 

lOft.600 


IV 


8.71M1.CXK) 


1,006.500 

160.000 
28.500 

45.000 
320.000 

472.500 
226.250 
123.000 
40.000 

367.760 
27.760 

74.750 

29.750 
498.000 

14.250 
8.760 
322.750 

41.600 


3,796.000 
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sowohl  die  Eröffnung  als  den  Abschluß  der 
Konten  durch  das  Kapital-Konto  unmittel- 
bar bewerkstelligen.  In  diesem  Falle  erfährt 
das  Kapital-Konto  der  Zeit  nach  eine  Zwei- 
teilung, indem  man  für  die  Eröffnungsposten 
zu  Beginn  des  Rechnungsabschnittes,  gleich- 
wie für  die  Abschlußposten  am  Ende  des- 
selben je  eine  gesonderte  Spalte  im  Soll 
und  Haben  anordnet ;  dieser  Vorgang  erbringt 
—  wie  weiters  in  Beispiel  III  ersichtlich  — 
eine  willkommene  Absonderung  der  reinen 
Probebilanz- Posten,  d.  i.  der  reinen 
Betriebs-  und  Geschäftsbewegung  des  be- 
treffenden Zeitabschnittes. 

Ich  gehe  nun  zum  Beispiel  III  über,  welchem 
ich  folgende  Annahme  zu  Grunde  legte: 

Das  Berg-  und  Hüttenwerk  eines  Privat- 
Besitzers  Bchließt  die  Rechnung  allmonatlich 
ab.  Der  ausgeführte  einmonatliche  Betriebs- 
nnd  Geschäftsgang  weist  in  den  Konten: 
Hilf«-,  Brenn-  und  Roh-Material,  dann  Haupt- 
betriebe und  Hilfsbetriebe  jenen  bereits  voll- 
zogenen Zusammenzug  verwandter  Konten 
aul,  von  welchem  weiter  oben  (siehe  „Konten- 
Gruppen")  die  Rede  war.  Die  Hauptbetriebe 
entlasten  sich  für  ihre  Erzeugnisse  zum  vor- 
ausbestimmten Normal-Preis«  —  nicht  zum 
bilanzierten  Selbstkostenwerte  —  die  sich  er- 
gebende Betriebseinbuße  wird  im  Wege  des 
Ertrags-Konto  ausgetragen.  Der  Vertrieb  der 
Erzeugnisse  gelangt  durch  das  Verkauf-Konto 
zur  Darstellung.  Die  üblichen  Wertabschrei- 
bungen  an  Immobilien  und  dergl.  fallen  hier 
weg,  weil  sie  erst  am  Jahresschlüsse  vorzu- 
nehmen sein  werden.  Die  Beträge  sind  der 
Einfachheit  wegen  in  runden  Ziffern  ausge- 
drückt. Das  gesamte  Ziffern-Material  habe 
ich  in  vier  unterschiedliche  Gruppen  (Rah- 
men) geteilt  und  jede  Gruppe  gesondert  ab- 
nnmmiert. 

Die  Gruppe  I  a  stellt  die  anfänglichen  Aktiv- 
Posten,  die  Gruppe  I  b  die  anfänglichen  Passiv- 
Posten  dar. 

Die  Gruppe  II  stellt  die  Betriebs-  und  Ge- 
schäftsbewegung des  Gcgenstandsmonats  dar 
und  erbringt  die  Roh-  oder  Probe-Bilanz, 
zugleich  für  Soll  und  Haben  in  der 
einen  Summe  von  K  2,232.500.—. 

Die  Gruppe  III  a  stellt  die  schließlichen 
Aktiv-Posten,  die  Gruppe  III  b  die  schließ- 
lichen Passiv-Poston  nebst,  dem  Reingewinn  dar. 

Die  Summen  der  Gruppen  I  a,  II  und  III  b 
ergeben  sodann  die  Totalsumme  für  das  Soll 
in  Gruppe  IV,  die  Summen  der  Gruppen  I  b, 
II  und  III  a  die  Totalsumme  für  das  Haben 
in  Gruppe  V. 

Ist  es  in  der  Absicht  der  Werksinhabnng 
gelegen,  dem  Buchhalter  gegenüber  die  Haupt- 
besitzwerte geheimzuhalten,  dann  nuterbleibt 
deren  Bekanntgabe  zu  tieginn  deB  Rechnungs- 
jahres; in  diesem  Falle  würde  in  tieispiel  in 
das  Konto  „Immobilien",  anf  welchem  der 
Wert  des  Bergbaubesitzes,  des  Grundbesitzes, 
der  Betriebs-  und  Wohngebünde,  der*  Ma- 
schinen- und  Werkseinrichtnngen  snbsum- 
miert  erscheint,  rücksichtlich  des  anfänglichen 
WerteB  von  K  1, 000  000  (siehe  Kapital  am  1.1.) 
unausgefüllt  bleiben.  Um  diesen  Betrag  redu- 
zieren sich  selbstredend  die  Summen  der 
Gruppen  I  a,  III  a,  IV  und  V  und  der  Buch- 


halter beschränkt  sich  darauf,  lediglich  die 
Veränderungen  des  Konto  Immobilien  rech- 
nungsmäßig durchzuführen  und  den  Wert  des 
Zuwachses  oder  Abialles  von  Monat  zu  Monat 
u.  zw.  bis  zum  Jahresschlüsse,  als  Saldo  vor- 
zutragen. 

Ich  habe  wenig  mehr  hinzuzufügen. 

Wie  ersichtlich,  vereinigt  die  vereinfachte 
Tabelle  —  man  kann  sie  füglich  Rahmen- 
Tabelle  nennen  —  die  Eröffnung«-  und 
Schluß- Bilanz  nebst  der  gesamten  Betriebs-, 
Geschäfts-  und  Vermögensbeweguug  ein- 
schließlich des  Ertrages,  sie  ist  gewissermaßen 
das  spezialisierte  Hauptbuch  und  Bilanz  in 
der  Westentasche  und  für  alle  Recb- 
n n n gs - Sy s t em e  anwendbar. 

Es  soll  mich  freuen,  wenn  die  beschrie- 
bene Tabellenform  in  Fachkreisen  Anklang 
findet  und  deren  Anwendung  —  sei  es  auch 
nur  als  Abschluß-Brouillon  — jene  Befriedigung 
zeitigt,  wie  ich  sie  bei  mehrjähriger  Betä- 
tigung auf  engerem  Gebiete  empfunden  habe. 

Leobeu-Donawitz,  10.  März  1903. 

Alois  Watnk, 
Montanbuchhalter  und  k.  k.  Bergakademie-Dozent. 


*je  „Vereinfachtes  synchronistisch  es 
Journal-Hanp  tbueh"  von  J.Fried  el.*) 

Eine  Tabelleneinrichtung,  die  über  die  ge- 
samte Geschäftegebarung  den  Oberblick  er- 
möglicht. 

Das  Übertragen  auf  die  Personenkonten 
(Kto.-Korrent)  geschieht  unmittelbar  ans  dem 
Journal,  wofür  die  Überschriften:  „Gutschriften 
bezw.  Belastungen"  den  Hinweis  liefern. 

Auf  diese  Weise  kann  das  Hauptbuch  der 
doppelten  Buchhaltung  entweder  auf  eine 
ganz  geringe  Koutenanzahl  beschränkt  werden, 
(s.  „Zentral-Hauptbuch")  oder  es  kann  dessen 
Führung  ganz  erspart  werden;  im  letzteren 
Falle  muß  das  Friedel'sche  Buch  als  „  J  o  u  r  n  a  1- 
Hauptbuch"  angesehen  werden. 

Es  stellt  die  vorgeschlagene  Kontenaneinan- 
derreibnng  eine  zweckmäßige  Verwendung 
der  amerikanisch  -  synchronistischen  Buch- 
führungsform dar. 

[Siehe  Formular  .Tabellarisches  Geschäftsbuch 
(Journal-Hauptbuch)*  Ste.  417  und  418] 

Die  nachfolgende  „Rohbilanz"  ist  ohne  wei- 
teres aus  dem  Journal-Hauptbuch  extrahiert. 
[Siehe  Formular  .Rohbilanz*  Ste.  419.] 

Um  den  Gewinn  auf  Warenkonto  zu  tpe- 
zifizieren,  besteht  ein  besonders  eingerichtetes 
Warenbuch,  das  der  Verfasser  „Ertrags- 
Konto  nennt." 

[Siehe  Formular  .Das  Ertragskonto  (Warenbucb)* 
Ste1.  420.] 

Aus  dem  Journal-Hauptbuch  wird 
sodann  ein  Auszug  „Gewinn-  und  Verlust- 
Nachweis"  gemacht. 

[Siehe  Formular  .Gewinn-  und  Verlust-Nachweis* 
Ste.  4«.] 

Infolge  der  direkten  Eintragung  in  das 
Ertragskonto  kann  auch  für  Warengeschäfte 

•)  J.  Priedel,  Buchhalter  in  Annaberg  im  Erz- 
gebirge. 
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mit  Hansiudastrie  wie:  Konfektion,  Posamen- 
ten, Spielwaren,  Stickereien  etc.  die  syste- 
matische Abrechnungsweise  bei  Abschluß  der 
Büuber  ohne  Schwierigkeit  erfolgen. 

*  *  * 

*  „Logismographisches  Journal"  von 
Prof.  J.  Fr.  Schaer  [s.  Ste.  288], 

*  •  * 

$  , Verbesserte  amerikanische  Buch- 
führung" von  Dr.  Oskar  Hertel  [s. 
Ste.  85]. 

*  * 
* 

3fe  „Debet-  und  Kredit-Journale"  von 
Jos.  C.  Detoni  (Verlag  J.  C.  K6nig 
&  Ebhardt,  Hannover)  [s.  Ste.  55]. 


a|e  „Verbessert 


rik 


i  n  i  s 


he  8 


Journal"  von  Rnd.Beigel  [s. Ste. 276]. 

*  .  * 

*  „Normal"  von  Dr.  H.  Seilnick,  Leip- 
cig  [s.  Ste.  297]. 

sfc  „Tabellenjournal"  von  Dir. -Stell v. 
Walter  Wertheimer  [s.  Ste. 278—278]. 

*  *  * 

$  „Verbesserte  amerik.  Buchfüh- 
rung" von  J.  Rück,  System  Rück  [s. 
Ste.  65]. 

*  •  * 

*  Kontrollbuchführung    (für  Spar- 


kasse n)  von  F.  Graf,  Brünn.  Verlag  von 

F.  Graf,  Hypothekarliq.-Chef  der  Mahrischen 
Sparkasse,  Brünn. 

*   •  * 


polmtlou.  "W9 

*  »Vereinfachte  Kassafflhmng." 

Von  den  zahlreichen  uns  zugegangenen 
und  bekannt  gewordenen  Vorschlagen  heben 
wir  hervor  Manfred  Berliners  Neues 
Kassabuch.  „Schwierige  Fälle";  Hannover 
1*K>2,  Hahn'sche  Buchhandlung  und  Prof. 
Junker,  Solothurn,  Zerlegung  der  Kassa 
und  Eintragung  gleichartiger  Angelegenheiten 
in  besondere  Hilfshncher  wie  Ladenkasse, 
Lohn-,   Porto-  und  Haushaltnngsbuch. 

•  ♦  * 

*  »Universal"- [Einheits-] Buchführung 
von  J.  Fischer,  Leipzig. 

Eine  synchronistische  Zusammenstellung 
von  Kassaverrechnung,  Schuldenverrechnung, 
Gevshaftsheiriel)  und  Unkosten. 

[Stehe  hierzu  Beispiel  auf  Seite  421.J 

*  *  * 
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$  „Vereinfachter  Kontoabschluß." 

(Ein  Vorschlug  vom  FnbriUbuehhalter  Karl 
Jenko,  Graz.) 

Betrachten  wir  den  Vorgang  bei  Konto- 
abschlüssen der  üblichen  Buchführung,  so 
finden  wir,  daß  znr  Feststellung  des  Saldos 
die  Beträge  der  Kolonnen  jeder  Seite  addiert 
werden,  worauf  sich  nach  Abzug  der  klei- 
neren Endsumme  der  Saldo  ergibt.  Diese 
Subtraktion  erscheint  jedoch  im  Buche  selbst 
nicht  ersichtlich  gemacht;  die  kleinere  End- 
summe, welche  uns  das  Entstehen  des  Saldos 
erklärt  finden  wir  nicht  ausgewiesen,  dafür 
erblicken  wir  zwei  sich  gleichende  Summen, 
welche  nur  der  Form,  aber  keines  sich  im 
Sinne  einer  klaren,  richtigen  Rechnungs- 
aufstellung ergebenden  Bedürfnisses  wegen 
dadurch  erzielt  wurden,  dafl  man  den  durch 
eine  Rechnung  antler  dem  Buche  er- 
hobenen Saldobetrag  auf  jene  Seite  setzte, 
welche  die  kleinere  Endsumme  ergeben  hatte. 

Um  die  Vorgänge  der  Verrechnung  im 
Buche  selbst  klar  und  deutlich  ersichtlich  zu 
machen,  wäre  die  Abänderung  der  bisher  ge- 
bräuchlichen Rastrierung  wohl  zweckdienlich. 

Durch  die  in  der  Mitte  zwischen  den  Soll- 
nnd  Habenbeträgen  laufende  Rekapitulations- 
kolonne, in  welchei  die  Subtraktion  vor- 
genommen wird,  erscheint  der  ganze 
Vorgang  des  Kontoabschlusses  deut- 
lich und  vollkommen  klargelegt.  Das 
Ungewohnte  der  verkehrten  Kolonnen  der 
Habenseite  weicht  in  der  praktischen  Ver- 
wertung den  bedeutenden  Vorzügen,  welche 
erfahrungsgemäß  jede  summarisch 
übersichtliche  Rechnungsaufstel- 
lung bietet.  Bei  Kontoanszügen  und  bei 
Führung  eines  Kassajournals  mit  täglichen 
Abschluß  dürfte  dieses  System  seinen  Zweck 
erfüllen. 

Die  Art  der  auf  einer  Seite  geführten 
Buchung  hat  das  Prinzip  der  doppelseitigen 
Buchführung  zum  Grunde  und  wird  der  Ab- 
schluß in  der  Weise  vorgenommen,  daß  die 
Summen  der  Soll-  und  Habenbeträge  in  die 
Rekapitnlationskolonne  gesetzt  werden,  worauf 
Bich  nach  vollzogener  Subtraktion  der  Saldo 
ergibt. 

[S.  hierzu  die  beiden  Formular«  auf  denJSeiten 
4S4  und  42.V] 

Daß  selbstverständlich  einmal  die  größere 
und  einmal  die  kleinere  Summe  die  obere  ist, 
brauoht  wohl  nicht  erst  durch  Beispiele  veran- 
schaulicht zu  werden,  da  einfach  im  letzteren 
Falle  die  Subtraktion  zur  Feststellung  des 
Saldos  umgekehrt  vorgenommen  werden  muß. 

Man  setzt  die  Bezeichnung  Saldo  oder 
Kassarest  etc.  in  eine  Linie  mit  dem  diesen 
in  der  Rekapitulationskolonne  ausweisenden 
Betrag  auf  jene  Seite,  auf  welcher  der  Saldo- 
vortrag in  laufender  Rechnung  zu  stehen 
kommt  und  siebt  daher  sofort,  ob  der  Abschluß 
einen  Soll-  oder  Ilabensaldo  ergeben  hat. 

Sind  die  Beträge  der  Zeilenlänge  nach 

fleich,  so  weist  man  die  kleinere  Summe  eine 
leile  tiefer  aus,  während  bei  vollständigen 
Kontoaa sgl  eich  sich  die  gleich  hohen  Sum- 
men gegenseitig  aufheben. 

♦   *  * 


Von  den  zahlreichen  Verbessernngs- 
vorschlägen  erwähnen  wir  noch  die  nach- 
folgenden: 

$  „UniverBalschlüssel  derdoppelten 

Buchhaltung"  von  J.  Rokoczy,  ein 

Buch,  welches  mit  großer  Reklame  in  der 
„Dem  sehen  Buchhalterschule"  Hamburg 
empfohlen  wird. 


aje  „Eine  Verbesserung  der  Methode 

der  amerikanischen  Buchführung" 

von  Alfred  Heydemann,  Ulm;  „auf 
dem  Internationalen  Wettbewerb  auf  dem 
Gebiete  der  Buchführung  Lyon  1894  mit 
Diplom 


S|C  »Kombiniertes    Hauptbuch"  von 

Gabriel  Bäck,  Breslau,  Herrenstraße  6. 
Geschützt  durch  G.-M.  lSfi.461. 

*   ♦  * 

$  „Die  Siegel  der  Buchführung''  von 

H.  A.  Z  i  m  m  e  r m  a  n  n,  Hannover,  „wodurch 
jedermann  sofort  die  buchhalterischen  Ein- 


*   ♦  * 


$  „Zentrale  Bnohführung  mit  Über- 
tragung der  Salden"  vom  Sekretär 
J.  J.  Sander,  Kattowitz. 


*   .  * 


afc  pNene  Methode  der  Buchführung" 

von  Christian  Herrn.  Brückner,  Ber- 
lin-Friedenau, Schwarzendorferstraße. 


„Vereinfachte  Buchführung  durch 

mechanische  Hilfsmittel"  von  F.  C. 

A  Frege,  Hamburg  1893,  VerlagsanBtalt 
Dr.  W.  Henall. 


II.  Die  Verwaltung »'Buchhaltung. 

Die  Verwaltungs- Buchhaltung  — 
gewöhnlich  kameralistische  Buchhaltung  ge- 
nannt —  wird  je  nach  der  Art  der  Wirtschaft 
unterschieden  in:  * 

4t  Staats  -  Buchhaltung  [s.  d.), 

$  Gemeinde-Buchhaltung, 

Sic  Vormundschaft s-Bnchhaltnng  [s. 

d.]  und 

4c  Vereins-Bnchhaltnng  [s.  d.). 


*    ♦  • 
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III.  IHe  technische  Buchhaltung. 

Die  technische  Buchbaitang: 

a)  landwirtschaftliche  Buchhal- 
tung, 

b)  Fabriks-Buohhaltung. 

Wenn  mehrere  Arten  der  Vermögens- 
Bewirtschaftung  neben  einandergehen,  was 
sehr  oft  der  Fall  ist,  so  entsteht  leicht  eine 
Vermengung  der  Buchhaltongsarten,  die  das 
Verständnis  und  die  Ubersicht  über  die 
Buchhaltung  erschwert.  Solche  Vennengun- 
gen  kommen  z  B.  vor:  bei  einer  Fabrik,  wo 
technische  und  kaufmännische  Buchhaltnug 
ineinandergehen,  bei  einer  öffentlichen 
Verwaltung,  die  gleichzeitig  Gewerbe- 
betrieb besitzt,  bei  einer  Vormundschaft, 
die  die  Führung  eines  flandelsgeschäftes  ein- 
schließt. 

[.Schwierige  Falle*  von  Manfred  Berliner.  Ste.8o«J 
*  Fahriks-Buchhaltnng  [s.  d.  Artikel 

hierüber  Ste.  191]. 
$  Landwirtschaft  liehe  Buchhaltung 

[s.  d.  Artikel  hierüber  Ste.  845]. 

*  *  * 

IV.  Konstante  Buchhaltung. 

[s.  d.  Artikel  hierüber  8te.  820]. 

*  *  * 

Methodik  der  einfachen  Buchführung. 

"Der  reichen  Litteratnr  auf  dem  Gebiete  der 
Gymnasial-  und  Healscholpädagogik  steht  fast 
eine  völlige  Leere  in  der  Anwendung  der  Di- 
daktik auf  fachliche  Disziplinen  in  unseren 
verhältnismäßig  noch  jungen  Handelsschulen 
gegenüber. 

Wir  finden  nur  hier  und  da  in  einer  Fach- 
schrift bescheidene  Anfange  einer  Methodik 
für  den  Unterricht  rein  fachlicher  Disziplinen 
an  niederen  und  höheren  Handelslehranstalten; 
eine  umfangreiche,  auf  alle  Handelslehrgegen- 
stände sich  beziehende  Arbeit  auf  dem  Gebiete 
der  Methodik  liegt  nicht  vor. 

Und  doch  wäre  eine  solche  methodische  An- 
weisung für  eine  einheitliche  gute  Lehrform 
der  in  Handelsschulen  vorgetragenen  Disz  pli- 
nen  von  besonderem  Nutzen  für  den  Erfolg 
dos  Unterrichtes.*) 

Jedem  Un»  errichte  muß  eine  zweckent- 
sprechende Methode  zugrunde  liegen,  Meil 
ohne  diese  kein  Unterricht  gelingen  kann. 

Die  allgemeinen  Grundsätze  einer  zweck- 
entsprechenden Lehrmethode  sind: 

1.  Das  allmaliche  Fortschreiten  vom  leichte- 
ren zum  schwereren,  wobei  man  beim  Einzel- 
nen anzufangen  und  dann  auf  das  Allgemeine 
überzugehen  hat. 

2.  Die  Anordnung  des  Lehrstoffes  ist  nach 
einer  dem  Lehrgegenstande  selbst,  wie  dem 


•)  In  neuester  Zeit  hat  der  Deutsche,  kanfm. 
Unterrichts  verband  zn  H  ra  n  n  sc  Ii  w  e  i  g 
Pretoe  iniHgf8et7t  für  die  Kft>htnet*ti')i  Arbcitfii  über 
B  u  c  Ii  Ii  n  1 1  n  n  g  s  -  M  *>  t  h  «•  (I  i  k.  Es  hiihI  einige  sehr 
gut«-  ArlM-lt'-n  eingeliefert  worden.  DiHit>'lb«Mi  werden 
tin  Laufe  des  Jahres  1903  in  der  Zeitschrift  dieses 
Verbandes  erscheinen. 
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Unterriohtszwecke  angemessenen  Reihenfolg« 
zu  bestimmen. 

8.  Die  Lehrform  muß  der  Fassungskraft  der 
Schüler  angemessen  sein,  wobei  ein  kontinuier- 
licher Vortrag  —  ohne  inzwischen  einzelne 
Schüler  über  den  vorgetragenen  Stoff  zu  be- 
fragen —  nicht  gutgeheißen  werden  kann, 
weil  bei  einer  solchen  Lehrform  die  Aufmerk- 
samkeit der  Schüler  erlahmt  und  dieselbe  den 
Unterricht  weniger  fruchtbringend  macht. 

4.  Wenngleich  der  Lehrer  als  das  lebendige 
Buch  seiner  Schüler  angesehen  werden  kann, 
so  ist  dennoch  im  Unterrichte  eine  häufige  Ab- 
wechslung vom  eingeführten  Lehrbuch  bei 
keinem  Lehrgegenstande  zulässig,  weil  dadurch 
die  häusliche  Wiederholung  des  Lehrstoffes 
den  Schülern  erschwert  und  in  nicht  seltenen 
Fällen  ganz  unmöglich  gemacht  wird. 

Die  hier  erwähnten  allgemeinen  Grundsätze 
der  Lehrraethodik  werden  sich  in  ihrer  An- 
wendung auch  beim  buchhalterischen  Unter- 
richte nicht  weniger  als  bei  anderen  Lehrfächern 
von  wesentlichem  Nutzen  erweisen. 

Mit  Zugrundelegung  dieser  Grundsätze  der 
Methodik  sind  den  Schülern  vorerst  die  fol- 
genden durch  Beispiele  erläuterten  Grund- 
begriffe für  die  einfache  Buchführung 
zum  Verständnis  zu  bringen,  nämlich: 

1.  Schuldner  (Debitor)  uud  Gläubiger 
(Kreditor)  in  Verbindung  mit  der  buchhalte- 
rischen Bedeutung  von  „Soll"  und  „Haben" 
und  Erklärung  der  Ausdrücke  „Belastun- 
gen" und  „Gutschriften". 

2.  Die  Bedeutung  von  „Rimessen"  und 
„Tratten"  im  buchhalterischen  Sinne. 

3.  Die  Geschäftsarten:  „Bargeschäfte", 
„Tauschgeschäfte"  und  „Zeitgeschäf- 
te" (Kreditgeschäfte)  erläutert  durch  münd- 
lich angegebene  Geschäft sfälle. 

4.  Vorübungen  zur  Vorbuchung  im  Kassa- 
buche und  im  Memorial  (Kladde  oder 
Journal)  in  den  an  der  Tafel  rubrizierten 
Schematen. 

a)  Einige  diktierte  Geschäftsfälle  über  bare 
Einnahmen  und  Ausgaben  werden  vom  Lehrer 
beispielsweise  sowohl  im  einseitigen  als  auch 
im  zweiseitigen  Kassa-Konto  verbucht. 

Erklärungen  der  Ausdrücke:  Geachäftsvor- 
fälle  und  Geschältsposten  oder  kurz  Posten; 
sowie  des  Datums.  Text  und  Betragskolonnen. 

b)  Diktat  und  Verbuchung  einfacher  Ge- 
schäftsfalle in  einem  auf  der  Tafel  rubrizierten 
Jonrnalschema:  1.  „Soll"  und  „Haben"  in  der 
Textkolonne  und  2  mit  „Soll"  und  „Haben" 
überschriebenen  Betragskolonnen. 

Zu  diesem  Zwecke  empfehlen  sich  besonders 
die  auf  Tafel  -  Schreibleinwand  rubrizier«  en 
Kassa-  und  Journal -Schemata,  welche  mit 
Ringen  zum  Aulhängen  auf  die  Schultafel  ver- 
sehen sind. 

An  dieser  Stelle  sei  bemerkt,  daß  die  k  Konto- 
Zahlungen  (Abschlagszahlungen),  ob  diese  vom 
Buchlührenden  oder  von  seinem  Geschäfts- 
freunde geleistet  werden,  nicht  allein  im 
Kassabuche,  sondern  unter  einem  auch  im 
Kassa  buche  und  im  Journale  einzutragen 
sind,  weil  durch  diese  sogenannten  Journal- 
Kassaposten  der  Übertrag  in  das  Haupt- 
buch vereinfacht  wird  und  auch  Irrungen  nicht 
so  leicht  vorkommen  können,  als  wenn  der 
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Posten  Übertrag  ans  dem  Kassahache  nnd 
dem  J  o  u  r  n  al  e  anf  die  Konten  im  Haupt  bnche 
gleichseitig  vorgenommen  wird.  —  Wir  unter- 
scheiden in  dieser  Hinsicht  die  Geschäftsposten 
in  reine  KasBaposten,  reine  Journal- 
posten und  Journal-Kassaposten. 

Auf  die  ersten  den  Schülern  vorgeiührten 
Verbuchungsbeispiele  für  das  KaBsabuch 
und  Journal  darf  nicht  sofort  die  vollstän- 
dige Verbuchung  von  einem  einmonatlichen 
Geschäftsgange  mit  der  Postenüberi  ragung 
in  das  Hauptbuch  folgen ;  sondern  es  müssen 
vorerst  cum  besseren  Verständnisse  aller 
Schüler  mit  diesen  die  sogenannten  münd- 
lichen Verbuchnngen  von  vorliegenden 
fragmentalen  Geschäftsfällen  vor  den  schrift- 
lichen Verbuchungen  vorgenommen  werden. 

Hiebei  ist  aber  die  Verbuchung  von  einigen 
Geschäft  «fallen  im  Journale  des  Bachführen- 
den  und  seines  Geschäftsfreundes  derart  vor- 
zunehmen, daß  ein  Geschäfts) all  Bowohl  von 
dem  Buchführenden  (worunter  jeder 
Schüler  verstanden  wird),  als  auch  von  dem 
im  Geschäftsfalle  genannten  Geschäfts- 
freunde in  den  beiden  Journalen  eingetragen 
erscheint.   Z.  B.: 

Am  12.  November  1.  J.  erhalte  ich  (Franz 
Wiukler  in  Wien)  von  Job.  Fischer  in  Linz 
su  dessen  Gutschrift  einen  Wechsel  über 
K  380  -50  per  15.  Dezember  auf  Wilh.  Schober, 
hier. 

a)  Ich  verbuche  in  meinem  Journale: 
November  19.. 


K 

Ii 

1 

380 

50 

.loh.  Fischer,  Linz, 
Haben     für  seine 
Rimesse  pr.  15.  De- 
zember auf  Wilh. 
Schober,  hier  .  . 


Es  ist  auch  Üblich  das  Journal  derart  zu 
führen,  daß  man  keine  Datnmskolonne  ver- 
wendet, sondern  in  der  Textkolonne  in  der 
Mitte  der  die  einzelnen  Posten  trennenden 
wagerechten  Linie  einen  kleinen  Zwischenraum 
läßt  und  in  diesen  das  Geschäftsdatum  ein- 
trägt, wie  es  nachfolgend  zu  ersehen  ist. 

b)  Joh.  Fischer  in  Linz  wird  hingegen  mit 
dem  Werte  des  am  11.  November  mir  ge- 
Wechsels mich  belasten  wie  folgt: 

November  19. . 


ii. 

|  Franz  Winkler,  Wien, 
für  meine  Rimesse  pr. 
15.  Dezember  anf 
Wilh.  Schober  in  Wien 


Seil  |j  Haben 
K 

380 


»1 

Mj 

Da  mit  Ausnahme  der  Tauschgeschäfte 

—  welche  im  Journale  ohne  „Soll"  und  „Haben" 
nur  in  erzählender  Form  eingetragen  werden 

—  in  jedem  anderen  Geschäftstalle  ein  Debitor 
(Nehmer,  Schuldner)  und  Kreditor  (Geber, 
Gläubiger)  vorkommen,  so  sind  die  Schüler 
vor  der  mündlichen  nnd  der  darauffolgen- 
den schriftlichen  Vorbuchung  mit  Bezug 
auf  die  buchhalterischen  Grundbe- 


griffe nach  dem  Inhalte  des  jeweilig  vorlie- 
genden Geschäftsi al  1  es  und  die  G  e  s  c  h  ii  f  t  s  a r  t 
nnd  des  durans  resultierenden  GeBcbäfts- 
postens,  um  die  Angabe  des  Debitors  und 
Kreditors  u.  s.  w.  zu  befraven. 

Wenn  in  dieser  Weise  die  Schüler  für  die 
Verbuchung  iraKassabnche  nnd  Journale 
ausreichend  vorbei eitet  wurden,  dann  kann 
mit  voraussichtlich  befriedigendem  Erfolge 
die  regelrechte  Verbuchung  eines  einmonat- 
lichen GescliäftFgai  ges  in  die  vorgenannten 
Grundbücher  und  die  Einschreibung  in  die 
Nebenbücher  samt  dem  Übertrage  auf  die 
Konti  im  Hauptl>uche  In  gönnen  weiden,  wel- 
ches Verl  ah  reu  den  Schülern  erfahrungsgemäß 
keine  besonderen  Schwierigkeiten  verursacht. 

[Kais.  Kflt  Prof.  FrnnzVIHIcun,  Wien,  tn  der 
'/<  jtsclirtn  für  Huclilmltmm*;  Unx;  Prof  H.  Belob- 
fawek ;  V.  Jahrgang  (18»«.)  Nr.  57  Ste.  ItJA.] 

Methodik  der  Hoppelten  Buchführung. 

Die  angewandt  (  nterrichlsmethode  stützt 
sich  auf  die  materialistische  Theorie, 
deren  Wesen  —  nach  den  von  F.  Hügli 
wiederholt  veröffentlichten  gründlichen  Ab- 
handlungen —  wohl  kaum  einer  weiteren 
Erörterung  bedarf. 

Das  auf  Grund  dieser  Theorie  beim  Unter- 
richte der  doppelten  Buchhaltung  anzuwen- 
dende Kontenfyptcm  ergibt  sich  mit  Rück- 
sicht auf  die  doppelte  Rechnnngsreihe  wie 
folgt:  1.  Konten  ül>er  das  gesamte  Ver- 
mögen, 2.  Konten  über  das  reine  Vermögen. 
Die  erste  Gruppe  zerfällt  in  Konten  über  das 
aktive  Vermögen  und  in  Konten  über  das 
passive  Vermögen.  Die  zweite  Gruppe  hin- 
gegen teilt  sich  in  Erfolgs-  und  in  K  apital- 
Konten. 

Jedes  Konto  der  ersten  Gruppe  verrechnet 
im  Soll  die  Vermehrungen  und  im 
Haben  die  Verminderungen  des  ge- 
samten Vermögens.  Die  bekannte  buch- 
halterische 
ist  daher: 


Soll  + 


Haben 


T 


Jedes  Konto  der  zweiten  Gruppe  hingegen 
verrechnet  im  Soll  die  Verminderungen 
und  im  Haben  die  Vermehrungen  des 
reinen  Vermögens.  Die  Grundformel  dieser 
Rechnungsreihe  ist  demnach: 

Soll  —  +  Haben 


T 


Ans  diesen  Grundsätzen  erfolgt,  daß  bei 
einer  theoretisch  leicht  durchführbaren  Analyse 
sämtlicher  Rechnungsposten  (in  der  Praxis 
jedoch  nnr  beim  Abschlüsse,  nach  Aufnahme 
der  Inventur  und  summarischer  Berechnung 
des  Erfolges)  das  Resultat  der  Konten  über 
das  gesamte  Vermögen  dem  Resultate  der 
Konten  des  reinen  Vermögens  vollständig 
gleichen  muß,  somit  die  „Gleichung  der 
doppelten  Buchführung"  auch  in  dieser  Hin- 
sicht festgestellt  wird. 
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Hat  mau  nun  mit  deu  Schülern  das  Wesen 
und  den  Beruf  der  einzelnen  Konten  an  ver- 
schiedenen praktischen  Beispielen  auf  analy- 
tische Weise  theoretisch  tüchtig  durch- 
gearbeitet, so  gelangt  man  zur  Aufgabe,  den- 
selben einen  anschaulichen  Beweis  der 
Gleichung  in  der  doppelten  Bucbaltung  zu 
liefern. 

Der  Verfasser  benützt  zu  diesem  An- 
schauungs-Unterrichte eine  speziell  verfertigte 
Tabelle  „Permanentes  Journal"  genannt. 
Dieses  tabellarische  Journal  besitzt  außer  den 
Spalten  eines  Memorials  eine  doppelte  Text- 
Spalte  für  Aufnahme  der  beteiligten  Debitoren 
und  Kreditoren,  sowie  zwei  Hauptspalten,  von 
welchen  die  erste  für  die  Wertveränderuugen 
des  gesamten  Vermögens  und  die  zweite 
für  diejenigen  des  reinen  Vermögens  be- 
stimmt ist.  Die  erste  Hauptspalte  enthält 
unter  Nr.  I  die  Wertspalte  für  Soll  (4")  und 
Haben  ( — )  des  aktiven  Vermögens  und 
unter  Nr.  II  diejenigen  für  Soll  (-H  una" 
Haben  (— )  des  passiven  Vermögens.  Die 
zweite  Hauptspalte  enthält  unter  Nr.  III 
Soll  ( — )  und  Haben  (-J-)  des  Erfolges  und 
unter  Nr.  IV  Soll  ( — )  und  Haben  (-}-)  des 
reinen  Vermögens.  Die  Hauptsumraeu  sämt- 
licher Sollspalten  müssen  bei  richtiger  Be- 
rechnung unter  einander,  sowie  mit  der 
Hauptsumme  des  Memorials  genau  überein- 
stimmen. 

In  diesem  tabellarischen  Journale  werden 
nuu  in  zwei  aufeinander  folgenden  Lehrstun- 
den sämtliche  Vermögens  -  Veränderungen 
eines  nur  zu  diesem  Zwecke  gewählten 
kurzen  Geschäftsplanes,  sowohl  an  der  Schul- 
tafel, als  auch  in  den  Heften  der  Schüler 
verrechnet. 

Die  Buchung  der  einzelnen  Posten  erfolgt 
nach  analytischer  Methode,  das  heißt,  jeder 
Geschäftsfall  ist  vorerst  in  Bezug  auf  die 
entstehenden  Veränderungen  des  gesamten 
oder  reinen  Vermögens  genau  zu  prüfen, 
der  etwaige  Erfolg  ist  postenweise  auszu- 
scheiden und  selbständig  zu  verrechnen,  so 
daß  der  reine  Erfolg,  sowie  das  wirkliche 
Reinvermögen  täglich,  oder  doch  mindestens 
am  Schlüsse  des  Monats  aus  dem  tabellarischen 
Journal  ersichtlich  ist. 

Es  wird  bei  dieser  Gelegenheit  natürlich 
nicht  unterlassen,  die  Schüler  darauf  auf- 
merksam zu  machen,  daß  diese  Art  der 
Analyse  —  in  Bezug  auf  die  Erfolgsposten  — 
im  kaufmännischen  Leben  nicht  angewendet 
werden  kann.  Es  werden  auch  kurz  jene 
Schwierigkeiten  beleuchtet,  die  den  Ausweis 
des  täglichen  Erfolges  vereiteln  und  eine 
naehträjrlicho  Berechnung  desselben  beim  Ab- 
schluß der  Grundlage  der  Inventur  erfordern. 

Am  Ende  des  Monats  wird  der  Abschluß 
des  tabellarischen  Journale»  auf  folgende 
Wei*e  durchgeführt:  1.  Die  Verkehrssumme 
des  Memorials  wird  mit  deu  Verkehrssummen 
der  Soll-  und  Haben-Journulspalten  Nr.  I 
bis  IV  verglichen.  2.  Die  Totalsumme  der 
Sollposten  in  den  Spalten  Nr.  I  bis  IV  wird 
mit  derjenigen  der  Habenposten  Nr.  I  bis  IV 
verglichen.  Nach  dieser  Probe  wird  (in 
dem  mit  reinen  Gewinn  und  aktiven  Koin- 
vermögen    schließenden    Beispiele)    «>  in 
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Spalte  I  die  Habensumme  des  aktiven  Ver- 
mögens ( — )  von  der  Soüsu  turnen  dieses  Ver- 
möge im  abgezogen  und  der  Saldo  als 
reine  Aktiva  in  die  Ilabenspalte  Nr.  I  ein» 
gestellt,  b'  die  Sollsnmme  (-f-)  der  Passiven 
in  Spalte  Nr.  II  wird  von  der  Habensumme 
dieses  Vermögens  (— )  abgezogen  und  der 
Saldo  als  reine  Passiva  in  die  SoUspalte 
Nr.  II  eingestellt,  c)  die  Sollsumme  des  Er- 
folges (— )  in  Spalte  Nr.  III  wird  von  der 
Huhensumme  des  Erfolges  (-H  abgezogen  und 
der  Saldo  als  reiner  Gewinn  in  die  Soll- 
spalte Nr.  III  eingestellt;  d)  der  reine  Ge- 
winn wird  als  Kapitalserhöhung  in  die  Halten- 
spalte (-H  Nr.  (V  des  Kapitales  eingestellt 
und  zum  Schlüsse  das  reine  Vermögen  als 
Saldo  in  die  Sollspalte  Nr.  IV  eingetragen. 

Bevor  der  Abschluss  durchgeführt  wird, 
mnQ  natürlich  angenommen  werden,  daß  die 
sioh  ans  dem  angewandten  Beispiele  er- 
gehende Summe  baren  Geldes  tatsächlich  vor- 
ratig und  der  vorkommende  Debitor  zahlungs- 
fähig ist.  Hat  die  Probe  nach  Punkt  1 — 2 
und  der  Abschloß  nach  Punkt  a — d  statt- 
gefunden, so  entwickeln  sich  im  gegebenen 
Beispiele  vor  den  Augen  der  Schüler  folgende 
Toilgleichungen : 

1.  Verkehrssnmme  sämtlicher  Sollposten 
des  gesamten  und  reinen  Vermögens  in  Spalten 
Nr.  I  bis  IV,  K  65.01906  =  Verkehrssnmme 
sämtlicher  Ilabenposten  des  gesamten  und 
reinen  Vermögens  Nr.  I  bis  IV. 

2.  Verkelirssumme  sämtlicher  Geschäftsfälle 
des  Memorials  K  65.019*06  =  Soll-  uud  Haben- 
summe des  gesamten  und  reinen  Vermögeus, 
Nr.  1  bis  IV. 

8.  Verkelirssumme  des  aktiven  Vermögens 
Sollspalte  Nr.  1,  K  Ü3.48363  =  Verkehrssumme 
de*  aknven  Vermögens,  Hubenspalte  Nr.  I, 
K  29.6B6  63  +  reiue  Aktiva  K  33.76a—. 

4.  Verkehrssumme  des  passiven  Vermögens, 
Sollspalte  Nr.  II.  K  13O0.—  +  reine  Passiva 
K  HKJu.—  •=  Verkehrssumme  des  passiven  Ver- 
mögens, Habenspalte  Nr.  II,  K  2300.—. 

5.  Verkehrs^urame  des  passiven  Erfolges, 
Solhpalte  Nr.  HI,  K  28 j  53  4-  retner  Gewinn 
K  27»58. —  =  Verkelirssumme  de»  aktiven  Er- 
folges, Ilabenspalte  Nr.  III,  K  805H63. 

H.  V erkeh rssumme  des  Kapitales,  Sollspalte 
Nr.  IV,  K  32.768.—  =  Verkelirssumme  des 
Kapitals,  Hahenspalte  Nr.  IV,  30.000  -(-  reiner 
Gewinn  K  27t»  1  —  Au<»  den  Teilgleichungen 
1 — 5  erfolgt  die  Hauptgleichung  der  doppelten 
Buchhaltung:  llauptsumme  sämtlicher  Soll- 
posten K  101.55506  =  llauptsumme  sämt- 
licher Ilnbenp>8ten  K  101.65  .  06. 

L«6t  man  dann  die  Schiller  auf  diese  Art 
1-2  Hausaufgaben  mit  den  nötigen  Varianten 
(anstatt  reinen  Gewinn  reinen  Verlust,  au- 
stait  aktives  Reinvermögen  passives  Rein- 
vermoge.n  etc.)  anfertigen,  so  werden  sie  er- 
fahningsgemäll  mit  der  „Gleichung  der 
doppelten  H  u  c  h  h  a  1 1  n  n  gM  genügend  ver- 
traut sein.  D  e  mit  der  tabellarischen  Methode 
beginnende  Behandlung  der  angewandten 
Formen  wird  den  Srhülern  nunmehr  keine  be- 
sonderen Schwierigkeiten  bieten,  weil  sie  den 
inneren  Zusammenhang  der  Verrechnungen 
leiidtt  überblicken  köunen. 


Miete-Konto 

Es  folgt  nun  unter  I  die  Abschluß- 
tabelle zur  Probe  der  richtigen  Buchungen 
im  tabellarischen  Journale  und  unter  II  das 
nach  oben  besprochenen  Grundsätzen  ange- 
fertigte tabellarische  Journal. 

IS.  hinzu  die  zwei  Formulare  aar  den  vorher- 
gehenden Selten  4*8  and  4-"j.] 

[Prof.  Heinrich  Trautmann,  Budapest. 
!  Iii  iW  Zeitschrift  für  Buchhaltung,  L\uz,  des  Professor 

H.  Belohlawek,  V.  Jahrg.  18*6,  Nr.  56,  Ste  tlij 

Mexiko. 

Handelsgesetaliche  Bestimmun- 
gen über  die  Buchführung. 
Abschnitt  II.  —  Art.  40. 
Jeder  Kaufmann  ist  verpflichtet,  über  alle 
seine  Geschäftsunternehmungen  wenigstens 
in  drei  Büchern  Rechnung  zu  führen,  welche 
sind:  das  allgemeine  Tagebuch,  das  Haupt- 
oder Kontokorrentbuoh  und  das  Inventarium 
oder  B'üanzbuch. 

Art.  41.  In  das  allgemeine  Tagebuch  wer- 
den Tag  für  Tag  und  nach  der  Reihenfolge, 
in  welcher  sie  vorgenommen  sind,  alle  Ge- 
schärt»unternehmnngen,  weh-he  der  Kauf- 
mann in  seinem  Handelsbetriebe  für  eigene 
oder  fremde  Rechnung  ausführt,  eingetragen, 
unter  Angabe  der  Umstände  und  des  Cha- 
rakters eines  jeden  Geschäfts  und  des  Re- 
sultates, welches  sich  zu  seinen  Gunsten  oder 
Lasten  ergiebt,  so  daß  jeder  Posten  klarsteht, 
wer  bei  dem  Geschäft,  auf  welchen  es  sich  be- 
zieht, Gläubiger  und  wer  Schuldner  ist. 

Art.  42.  Die  Kontokorrente  mit  jedem  Ge- 
genstand oder  jeder  Person  im  besonderen, 
werden  mit  „Debet"  und  „Kredit"  im  Haupt- 
buche eröffnet,  und  es  werden  auf  jedes 
Konto  in  strenger  Reihenfolge  der  Daten  die 
Eintragungen  des  Tagebuches  übertragen. 

Art.  43.  Die  Kaufleute  sind  verpflichtet, 
eine  Abschrift  des  betreffenden  Kontos  dem- 
jenigen, auf  welchen  es  sich  bezieht,  jederzeit, 
wenn  er  es  verlangt  zu  erteilen. 

Art.  44.  Wenn  das  Konto  sich  nur  anfein 
einziges  Geschäft  bezieht,  muß  der  Kaufmann 
dem  Interessenten  eine  Abschrift  desselben 
erteilen  sobald  das  Geschäft  beendigt  ist. 

Wenn  ein  Kontokorrent  über  verschiedene 
Geschäfte  und  gegenseitige  Leistungen  von 
Geld  und  Waaren  vorliegt,  muß  dem  Inter- 
essenten wenigstens  am  Schlüsse  eines  jeden 
Jahre*  eine  Abschrift  zugestellt  werden. 

Miete-  [ntler  Mietzins-]  Konto.  Das  Miete- 
Konto  kommt  in  der  Buchhaltung  sowohl  al? 
verlnstspeztfiziercndes  Konto  vor.  wenn  es 
sich  um  Mietzins  handelt,  den  der  Unter- 
nehmer als  Mieter  bezahlt  oder  als  gewinn- 
bringendes Konto,  wenn  der  Unternehmer 
Vermieter  einer  eigenen  Realität  ist.  [s.  a. 
„Hausverwaltung-Buchl."  Ste.  248.1 

Baispiel: 

Otto  Köhler,  Leipzig,  bezahlt  am  1./1.  19.. 
den  Mietzins  für  sein  Gesihaftslokal  in  der 
Höhe  von  M.  2400— für  '/»  Jahr. 

Kassa  (Ausgabenseite): 

Per  Mief  zins-Kon  to 
für  bezahlten  Miet- 
zins per  */t  Jahr         M.  2400. — 
[Die  gleiche  Aiiftxnbcnpoat  i«t  auch  unter  dam 

I.  /7.  19  .  .  im  Kassabuche  vorzuilndwu] 
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19.  . 

1!».. 

Jan. 

1. 

An  Kassa-Konto  .  .  . 

M.  240».— 

Des. 

81.  j  Per  Gewinn-  u.VerluBt- 

Jnli 

1. 

„         dto.        .  .  • 

„  2400.— 

M.4A00.- 

M.  4H00.- 

i 

II 

M  4K)(l.— 

Besitzt  em  Unternehmer  eine  Realität,  die 
er  com  teile  im  eigenen  Unternehmen  ver- 
wendet, so  kann  er  den  Schätzungswert  für 
die  Benützung  derselben  über  Mietzins- 
Konto  führen  und  hat  dann  das  Realitäten- 
Ertrags-Konto  zu  Lasten  des  Mietzins- Kontos 
zn  erkennen,  dagegen  das  Mietzins-Konto  zu 
entlasten  und  das  Betriebskonto  des  be- 
treffenden Unternehmens  zu  belasten. 

Mietsrechte. 

Deutsche»  Reich. 

Mietsrechte   können  wie  Patentrechte 

unter  Umständen  als  ein  Aktivnm  in  der 

Bilanz  erscheinen,  so  können  sie  auch  bei 

Gründungen  von  Aktiengesellschaften  II  1  a- 

tionen  bilden. 

[.Die  Revision  bei  Gründung  von  Aktiengesell- 
schaften* von  Dr.  Heinrich  Sattler;  Berlin  18u3, 
Franz  Vahlen,  Ste.  65.  Auch  .Entwurf  eines  (Sesetzus, 
betreffend  die  KominanditgeBulUichaflen  auf  Aktiun 
und  die  Aktiengesellschaften* ;  vorgelegt  dem  Bun- 
desrate am  7./».  1883,  Ste.  106  A.] 

Mietsverträge.  Gewisse  Arten  von  Geschäften 
werden  weder  in  den  wesentlichen  noch  in 
den  Hilfsbüchern  verbucht. 

Dahin  gehören  zunächst  diejenigen  Ver- 
träge, welche  nicht  die  Hingabe  von  beweg- 
lichen Gegenständen,  sondern  Leistungen 
zum  Gegenstände  haben,  insbesondere  Sach- 
nnd  Dienst  miete. 

RegelmäOig  gibt  keinerlei  Eintragung  in 
Hilfsbücheru  darüber  Auskunft,  welche  Miets- 
verträge abgeschlossen  werden,  welche  Per- 
sonen uml  mit  welchem  Gehalt  dieselben  für 
das  Geschäft  engagiert  werden  u.  dgl.  mehr. 
(Nach  Simon:  „Die  Bilanzen",  Ste.  176.) 

Milch*  flaup/ AtiJi[s.BMolkerei-Buchführung".] 

Milch- Rf/fi*ter,  ein  Nebenbueh  in  der  land- 
wirtschaftlichen Buchführung  [s.  d.,  sowie 
auch  „Molkerei-Buchführung^. 

Minderbewertungen  in  der  ßi'anz  der  Akien- 
getellecliaft.  Die  aktienrechtliclien  Vorschriften 
über  die  Aufstellung  der  Bilanz  und  über  die 
Bewertung  sind  zunächst  Maximalvor- 
schriften. 

Das  Gesetz  will  nicht,  daß  die  Aktiva  höher 
bewertet  werden,  als  es  im  §  40  H.-G.-B.  vor- 
geschrieben ist,  sie  sind  aber  auch  zugleich 
Minimalvorschriften;  das  Gesetz  will, 
daß  mindestens  die  von  ihm  vorgesehenen 
Werte  angesetzt  werden. 

Bestimmen  die  Statuten  eine  geringere  Be- 
wertung (als  im  §  2C1  angegeben)  so  liegt 
darin  ein  vertraglicher  Verzicht  auf  die  ge- 
setzliche Minnimalhewertung.  der  von  den 
Aktionären  giltig  erklärt  werden  und  den 
Gläubigern  nur  recht  sein  kann.  S.d.  ho 
Statutenbesfimmungen  liegen  z.  B.  in  den 
häufig  vorkommenden   Vorschriften  perzen- 


tueller  Abschreibungen  ohne  Rücksicht  auf 
wirkliche  Wertverminderung.  Sie  sind  ebenso 
zulässig  wie  die  Statutenbestimmungeu  über  die 
Bildung  von  freiwilligen  Reservefonds  (s.  d]. 

Bestimmen  aber  die  Statuten  solche  Minder- 
bewertnngen  nicht,  so  hat  jeder  Aktionär  da» 
Ke<ht  auf  Bewertung  in  gesetzlicher  Höhe. 

Etn  General- VersammlnngsbescbluO,  der  die 
Werte  geringer,  als  dies  nach  den  Gesetzen 
oiler  Statuten  zulässig  ist,  ansetzen  würde, 
wäre  gesetzwidrig  und  unterläge  der  An- 
fechtung. 

[Ans  Jnstizrat  Dr.  Hermann  Staub'« 
Kommentar  zum  Hand'-Is^oftützbuche",  Berlin  1900, 
J.  J.  Heine'«  Verlag;  St«.  793.  «.  a.  Abschreibung 
Ste.  24-,  Bewertung  St«.  US;  Inventur  Ste.  HS«.] 

[Eingehend«  Behandlung  Int  Prof.  Eduard 
Dehnet;  Ober  die  Bewertung  der  Ponten  kauf- 
inauniHcher  Bilanx-u.  Prag,  Handelsakademie] 

Mindereinnahme;  angewender  für  Dekort 
[s.  „Dekort"  Ste.  167,  auch  „Differenzia  in 
menou,  und  „Diminuzione"  Ste.  168]. 

Mindererlös  bei  Ausgabe  von  Hypotheken- 
pfandbriefen unter  dem  Nennwerte  [s.  „Ab- 
schreibung" Ste.  Slj. 

Mindererlös  bei  Ausgabe  von  Hypotheken- 
pfandbrielen ;  Aufnahme  in  die  Gewinn-  und 
Verl  Umrechnung  fs.  „Abschreibung"  Ste.  21]. 

Minderheit  der  Aktionäre  [s.  „Entlastung  des 
Vorstandes"]. 

M  nderkaufleute.  Minderkaufleufe  haben  nicht 
die  Pflicht  Handelsbücher  zu  führeu,  (§  38 
d.  n.  H.-G.B.  gibt  an:  Jeder  Kaufmann  ist 
verpflichtet,  Bücher  zn  führen  .  .  .  u.  s.  w. 
und  meint  damit  lediglich  den  Vollkauf- 
mann), sie  sind  jedoch  hiezu  berechtigt. 

Führen  sie  Bücher,  so  habon  dieselben  ab- 
strakt betrachtet  die  gleiche  Beweiskraft, 
wie  die  von  Vollkaufleuten  geführten;  das 
mit  der  Einführung  der  ZivilprozeOordnnng 
geschaffene  Prinzip  der  freien  Beweiswürdi- 
gung  gilt  in  gleieher  Weise  für  den  Minder- 
Kaufmann,  wie  für  den  Kaufmann  im  Sinne 
des  §  1  de*  n.  H.-G.-B. 

Zn  den  Minderkaufleuten  zählen  die  Hand- 
werker, deren  Gewerbebetrieb  nicht  über  den 
Umfang  des  Kleingewerbes  hinausgeht  (§  4 
des  neuen  Deutschen  H.-G.-B.). 
'Cht  erreich. 

Naeh  Aet.  4  H.-G.-B.  ist  als  Kaufmann  im 
Sinne  des  HandeNgeseizbin  hes  anzusehen,  wer 
gewerbsmäßig  Hundcl^geschä  te  betreibt. 

Auf  Grund  der  Aufzahlung  der  Handels- 
geschäfte in  den  Art.  271—274  fallen  nicht 
nur  alle  Kanfleute  im  üblichen  engern  Wort- 
sinn, sondern  auch  die  meisten  Gewerbe- 
treibendon, sofern  ihr  Betrieb  ülier  den  harid- 
werksmäß  gen  hinaufgeht.  Icroerdie  Kahriknn- 
ten  nnier  den  hande|«re«  htliclien  Begriff  des 
Kaufmanns  [s.  a.  .Österreich-.] 

[Ruiach  &  Kroibig:  Bilanz  und  Steuer,  Bd.  I,  Ste.  18.] 
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Minderwert  der  Grundstücke  als  Reserve  [s. 
„Abschreibung"  Ste.  21  und  auch  „Minder- 
bewertungen in  der  Bilanz  der  Aktiengesell- 
schaft]. 

Mindestbetrag  des  Stammanteils  der  Gesell- 
schaft mit  beschränkter  Haftung  [s.  „Amorti- 
sation" Ste.  68,  Beispiel  b]. 

Mineralöl- Raffinerie;  Buchführung  derselben. 
Mineralöl-Raffinerien  haben  zumeist  die  dop- 
pelte Buchführung  eingeführt. 

Zu  den  wesentlichsten  Konten  des  Betriebes 
zählen  das  Rohstoff-Konto  (Rohöl-,  Erdöl-, 
Torf-  oder  Schiefer-Konto),  das  Halbfabrikat- 
Konto  (Teer-,  Puraffin-,  Ozokerit^  oder  Cere- 
siu-Konto),  einzelne  Fabriken  führen  auch  für 
die  Röckstände  aus  der  Fabrikation:  Schmier- 
öl, Gasöl,  Harzöl  besondere  Konten  [s.  a.  „Kunst- 
wechsfabrikations-Buchf."  Ste.  33G]. 

Bilanzen  vonAktiengesellschaften: 

Rußland. 

Naphta-Produktions-Gesellschaft,  Gebrüder 
Nobel,  St.  Petersburg;  Salings  Börsen-Jahr- 
buch 1902|19O3.  Ste.  1671. 

Österreich. 

Galizische  Karpathen  -  Petroleum  -  Aktien- 
gesellschaft. —  Kompaß  (Wien  1903)  Ste.  1367. 
Schodnicä,  Aktiengesellschaft  für  Petro- 
leumitidustrie,  Wien,  8te.  1390.  Galizische 
Naphta- Produktionsgesellschaft-,  Wien,  Ste. 
1392.  Erste  galiz.  Petroleumindustrie- Aktien- 
gesellschaft S.  Szezepanowski  &  Co.,  Wien, 
Ste.  1392.  Österreichische  Naphta-Import- 
Gesollschaft,  Wien,  Ste.  1393.  Beskiden- 
Petroleum-Gellschaft,  Duklo,  Ste.  1393.  Ceskä 
akciovä  spolecnost  pro  raffinoväni  petroleje 
v.  Koline,  Ste.  1393.  Towarzystwo  akcyjne 
die  przemylo  naftowego,  Lemberg,  Ste.  1893. 
Kaffineria  Triestina  di  olii  minerali,  Triest, 
Ste.  1394.  Mineralöl-Industrie-Aktien-Gesoll- 
schaft,  Trzebinia,  Ste.  1394. 

Ungarn. 

Appollo,  Mincralölraffinerie-Aktien-Gesell- 
schaft  Budapest.  Kompaß  (Wien  1903),  Ste. 
1395.  Aktiengesellschaft  zur  Gewinnung  von 
Mineralöl,  Budapest,  Ste.  1399.  Internationale 
Petroleumindustrie  -  Aktiengesellschaft  Buda- 
pest. Ste.  1400.  Minerulöl-Raffinerie-Aktien- 
gesellschaft  Budapest,  Ste.  1400. 

Mineralwasserfabrikation  (Buchf.j. 

Mineralwasserfabrikanten  haben  zumeist  die 
einfache  Buchführung  eingeiührt,  es  hängt 
dies  eben  mit  der  Art  der  Einrichtung  zu- 
sammen, vielleicht  auch  damit,  daß  die  Unter- 
nehmer zumeist  Chemiker.  Techniker  sind  und 
der  kaufmännische  Betrieb  immer  selten  ein 
gut  organisierter  ist. 

In  dem  von  Dr.  W.  Loh  mann,  Vorsitzen- 
der des  Verbandes  deutscher  Mineralwasser- 
fabrikanten, Berlin,  herausgegebenen  „Ka- 
ieuder für  Mineralwasserfabriken" 
finden  sich  nähere  Angaben  für  die  geeignete 
Kalkulation  und  Rechnungsführung,  insbe- 
sondere auch  über  Rentabilitätsberechnungen, 
sodaß  mit  Zuhilfenahme  dieser  Angaben  sich 
der  Interessent  eine  geeignete  Buchführung 
anlegen  kann. 

TAtteratur. 

Ch.  C olemann,  Kurzgefaßte  Einführung 
in  die  Buchführung  Jur  Mineralwasserfabri- 
kanten.  Lübeck  189'J;  Ch.  Coleman. 


Minimalzeichnungsbetrag  bei  englischen  Ak- 
tiengesellschaften [The  Companies  Act,  li.Oü]. 
Allotment:  (minimum  subscription): 

§  4.  Die  Zuteilung  von  irgend  welchem, 
dem  Publikum  zur  Zeichnung  angebotenen 
Aktienkapital  einer  Company  darf  erst  statt- 
finden, wenn  folgende  Bedingungen  erfüllt 
worden  sind:  Es  muß: 

a)  falls  ein  Minimalzeichnungsbetrag,  auf 
Grund  dessen  der  Aufsichtsrat  eine  Aktien- 
Zuteilung  vornehmen  darf,  in  dem  Memoran- 
dum oder  in  den  Artioles  of  Association  fest- 
gesetzt und  in  dem  Prospekte  genanut  ist, 
dieser  Minimalzeichnungsbetrag  oder 

b)  falls  ein  solcher  Betrag  nicht  festgesetzt 
und  genannt  ist,  der  Gesamtbetrag  de8  zur 
Zeichnung  angebotenen  Aktienkapitales  ge- 
zeichnet und  die  bei  der  Zeichnung  zu  lei- 
stende Einzahlung  auf  den  in  der  erwähnten 
Weise  festgesetzten  und  genannten  Minimal- 
betrag, bez.  auf  den  zur  Zeichnung  angebo- 
tenen Gesamtbetrag  von  der  Company  in 
Empfang  genommen  sein. 

Das  Prinzip  des  festen  Grundkapitals  ist  den 
englischen  Aktienrecht  fremd.  Das  im  Uesellschnfts- 
vertrago  angegebene  Grundkapital  stellt  nicht  einen 
festen  Betrag  dar,  mit  dem  die  Aktiengesellschaft 
Ins  Lehen  treten  nnd  ihr  Unternehmen  betreiben 
soll,  sondern  lediglich  da*  iu  Aussicht  genommene 
Maximum  des  aufzubringenden  Aktienkapitals. 

Die  Aktiengesellschaft  kann  auch  mit  einem  ge- 
ringeren Betrag  ihre  Tätigkeit  besinnen,  um  d;inn 
im  häufe  ihres  Daseins  nach  Bedarf  weitere  Abneh- 
mer ihrer  Aktien  bis  zu  jenem  Maximum  ausfindig 
zu  machen. 

Das  neue  Aktiengesetz  vom  8./S.  1900  weicht 
von  diesem  Standpunkte  nicht  nb.  Der  §  4  bezweckt 
nur  eine  Schutzvorschrift  zu  schaffen,  die  das  Pu- 
blikum abhalten  soll,  sich  an  Aktienunternehmun- 
gen  zu  beteiligen,  die  mit  völlig  unzureichenden 
Geldmitteln  ins  beben  treten  und  von  vornherein 
den  Keim  des  Unterganges  in  sich  tragen. 


Die  Bestimmungen  des  $  4  gelten  somit  nur  für 
solche  Companies,  die  sich  bei  Aufbringung  des 
Grundkapitals  an  die  Mithilfe  des  Publikums  weuden. 


Ob  die  erlaubte  Minimahmote  eine  ausreichende 
ist  oder  nicht  —  das  zu  beurteilen  ist  lediglich  der 
Ansicht  des  Aktienzeichners  überlassen. 

Der  in  der  erwähnten  Weise  festgesetzte 
nnd  genannte  Minimalbetrag,  bez.  der  Ge- 
samtbetrag des  zur  Zeichnung  angebotenen 
Aktien-Kapitals  ist  unter  Ausschluß  desjeni- 
gen Betrages,  auf  den  andere  als  durch  Bar- 
zalung  zu  leistende  Einlagen  zu  machen  sind, 
zu  berechnen  und  gilt  im  Sinne  des  Gesetzes 
als  Minimalzeichnungsbetrag. 

Der  Minimalzeichnungsbetrag  darf  nur  solche 
Aktien  umfassen,  für  welche  Barzahlung  (pav- 
tnent  in  cnsh)  vorgesehen  ist.  Was  ist  aber  Barzan- 
luug  im  Sinne  des  engl.  Gesetzes?  Wahrend  das 
deutsche  Aktienrecht  unter  Barzahlung  lediglich  eine 
effektive  Zahlung  versteht  und  seihst  eine  Aufrech- 
nung mit  einer  Forderung  an  die  Aktiengesellschaft 
niclit  gestnttet  tll.-G.-B.  $  IM,  Abs.  3  und  §  221].  be- 
trachtet die  englische  Rechtssprechung  eine  Auf- 
rechnung (set-off)  mit  einer  falligen  Geldforderung 
als  eine  Barzahlung. 

In  dem  unter  dem  Namen  Spargo's  case  bekann- 
ten Rcchtsfalle  (*  Ch.  407)  hatte  ein  gewisser  Spargo 
einen  Vertrag  mit  einer  Company  behufs  Üt>e rnahme 
von  Aktien  der  Company  gegen  Barzahlung  und  zur 
selben  Zeit  einen  anderen  Vertrag  mit  der  Company 
abgeschlossen,  in  welchem  er  an  die  letzten.»  Waren 
zu  liefern  versprach.  Pas  Kaufgeld  sowohl  für  die 
Aktien,  wie  für  die  Waren  sollte  sofort  fällig  sein. 
Die  Company  schrieb  in  ihren  HandelsbUchern  dem 
Spargo  das*  Kalifgeld  für  die  Waren  gut  und  be- 
lastete ihn  mit  dem  Kaufgeld  für  die  Aktien.  Nach 
dem  Urteile  des  Berichtes  stellt«  dieser  Vorgang 
eine  Barzahlung  im  Sinne  der  C nmpanies 
Acts  dar. 
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[Dr.  Jur.  <iuat  Schirrmeister:  Tho  Compa- 
nies  Act  im,  Berlin  l»ol ;  Puttkammor  und  Mübl- 
brecht  Ste.  M.  37  und  38.] 

MUhConto  [s.  unter  „Konto  mio"]. 

Mise  [s.  „Versicherungs-Buchf."]. 

Miterben,  Berechtigung  derselben  zur  Einsicht 
in  die  Handelsbücher. 

Gehört  zu  einem  Nachlasse  ein  Handels- 
geschäft, so  ist  nach  einer  aus  1890  stammen- 
den reichsgerichtlichen  Entscheidung  joder  der 
Miterben  berechtigt,  von  den  Testamentsvoll- 
streckern, welche  vom  Erblasser  mit  der 
Fortsetzung  des  Geschäftes  betraut  worden 
sind,  zu  verlangen,  daß  sie  ihm  die  Einsicht 
in  die  Handelsbücher  gestatten,  soweit  da- 
durch eine  Störung  des  Handelsbetriebes  der 
Firma  nicht  veranlaßt  wird  [s.  a.  „Naohlaß- 
verfahreu1*]. 

Mitgift  der  Frau  (s.  „Eheliches  Güterrecht" 
Ste.  173;  „Bilanz"  Ste.  IIS  und  „Geheimbuch- 
haltung" Ste.  211]. 

U\iqn*Aw-Iiauptbuch  bei  Erwerbs-  und  Wtrt- 
schaftsgenossenschaften. 

deutsches  Reich. 

Reichsges.  betreff,  die  Erwerbs-  und  Wirt- 
schaf tsgenossenschaften : 

§  83.  „Der  Vorstand  ist  verpflichtet,  Sorge 
zn  tragen,  daß  die  erforderlichen  Bücher  der 
Genossenschaft  geführt  werden"  etc. 

§  78.  Auseinandersetzung:  „Die  Aus- 
einandersetzung erfolgt  auf  Grund  der 
Bilanz.  Das  Geschäftsguthaben  der  Genossen 
ist  binnen  sechs  Monaten  nach  dem  Aus- 
scheiden auszuzahlen." 

Regelmäßig  wird  seitens  der  Genossenschaft 
über  die  geleisteten  Einzahlungen  in  einem 
sogen.  Gut  habenbuch  quittiert:  inwieweit  nun 
dos  Guthaben  nur  gegen  Aushändigung  dieses 
Buches  zurückgezahlt  werden  kann,  hangt 
davon  ab,  ob  man  in  denselben  eine  Schuld- 
urkunde oder  nur  eine  Quittung  sieht. 

[Rudolf  Parisin»  und  Dr.  Jur.  Hans  Crflger:  .Das 
K<>ich8gesetz  betreff,  die  Erwerbs-  and  Wirtschafts- 
K«n<>-isen«chaften.*  Berlin,  J.  Gutti<ntag,  18*9.  Ste.  317; 
Ent  scheidung  des  ehem.  Reichs  -  Ober  -  Handels- 
gerichtes Ste.  24.  Ste.  2S8  und  Birketibihl  &  Maurer 
.Das  Reichgesetz  betr.  die  Erwerbs-  und  Wirtschafts - 
Wten  v.  1/.5.  m% ;  2.  Aufl.  1838.  Ste.  2»6\] 


Über  die  Mitglieder-Guthabungen  wird  in 
der  Genossenschaft  ein  Buch  geführt,  das 
Mitglieder-Hauptbuch  heißt  und  die 
gleichen  Posten  enthält,  wie  das  dem  Mit- 
glii.'de  eingehändigte  Guthabenbuch 

Mitglieder- Hauptbuch  bei  Magazinsgenossen- 
schaften [s.  „Magazinsgenossenschaften"  Ste. 
3811. 

Mitteilung  der  Handel sbücher  [s.  „Anordnung 
zur  Vorlegung  der  Handelsbücher"  Ste.  67]. 

Mitteilungen,  abschriftliche,  der  Gewinn-  uiul 
Verlustrechnung  fs.  unter  „Kommanditgesell- 
schaft" Ste.  307]. 

Mitteilungen,  abschriftliche,  der  Jahresbilanz 
[s.  „Abschrift  der  Bilanz"  Ste.  26  bezüglich 
aller  Gesellschaftsformen,  sowie  „Abschrift- 
liche Mitteilung"  insbesondere  bezüglich  der 
Kommanditgesellschaft  Ste.  307  und  308]. 

Möbelfabrik,  Budifuhrung. 

In  Möbelfabriken  sind  die  Bücher  in  der 
Regel  nach  dem  System  der  Doppik  des  ge- 
wöhnlichen Fabriksgeschäftes  eingerichtet  [s. 
Sammelmethode  der  „Fabriksbuchf."  Ste.  192]. 

Literatur. 

Buchhaltung  für  Fabriksgeschäfte;  Dar- 
stellung an  einem  zweimonatigen  Geschäfts- 
gänge einer  Möbelfabrik  von  W.  Röhr  ich. 
Leipzig  1900.    G.  A.  Gloeckner. 

Mobilien;  Bewertung  derselben  in  der  Bilanz 
[8.  „Bewertung  der  Vermögensstücke"  Ste.  113]. 

Mobllienbuch  [s.  „Mobilienskontro"]. 

Mobllien-AWo,  ein  Konto  in  der  doppelten 
Buchführung  über  Möbelstücke  und  ver- 
schiedene sonstige  zu  Geschäftszwecken 
dienende  Einrichtungsgegenstände. 

Das  Mobilien-Konto  wird  für  die  Anschaf- 
fung derselben  belastet  und  sukzessive  mittels 
des  Gewinn-  und  Verlust-Kontos  im  Werte 
reduziert  [s.  a.  „Mobilienskontro"]. 

Mobilienskontro;  Mobilienbuch. 

Dasselbe  dient  zur  übersichtlichen  Aus- 
weisleiBtung  aller  für  Geschäftszwecke  ange- 
schafften Mobilien  (Einrichtungsstücke)  nach 
Maßgabe  von  deren  Stück,  Gattung,  Benen- 
nung, Beschaffenheit,  Anschaffungspreis  n.  s.  w. 


Beispiel:  Ein  Blatt  aus  einem  Mobilienbuche  (Geräte-Konto). 

Januar  19.. 


1. 
1. 
1. 
1. 

3. 
3. 
3. 

3. 


1  Geldschrank  von  Otto  Eisert,  hier  

4  Kontorpulte  I  von  Otto  Siebert, 

8  Kontorsessel  >       «^  ««wn, 

1  Ladentisch  I  nier 

1  Kopiertisch  J    von  F.  G. 

1  Kopierpresse    ....     M  fc. 

1  Wage  nebst  Gewichten  .  .  .  J  rajl  *• 

1  Geldkontrollapparat  

u.  s.  w. 


M.  750 

ä  SO. — 

M. 

120 

ä  10.— 

n 

80 

i 

n 

50 

- 

„  250 

1 

M. 

15 

! 

H 

30 

n 

55 

t 

H5 

i 

1 

Dieses  Buch  soll  eine  Übersicht  über  die 

gesamte,  bei  einem  Unternehmen  vorhandene 
feichäftseinrichtung  (Konto-,  Magazin-  und 
Ladeneinrichtung)  gewähren,  weshalb  es 
auch  häufig  unter  dem  Namen  Inventarbuch 
geführt  wird.  Doch  ist  diese  Bezeichnung 
deshalb  nicht  zu  empfehlen,  weil  sonst  leicht 

Buchhaltungs-Lexikon. 


Verwechslungen  mit  dem  gesetzlich  vorge- 
schriebenen Inventurbuche  entstehen  können. 

[.Merkur*.  Kaufin.  l'ntorrlctitswerk.  Verlag  der 
Panischen  Buchhandl.,  Zittau;  Buchhaltung,  Ste.  69.] 

Von  der  in  diesem  Buche  festgestellten 
Wertsumme  wird  alljährlich  die  Abschreibung 
vorgenommen  fs.  „Abschreibung"  und  „Mo- 
bilien-Konto]. 
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Mobiliar  (franz.  Buchf.)  [s.  Beispiel  des 
„Grand  livre  general  (synthetique)"  Ste.  229]. 

Modell  •Konto.  Das  Modell-Konto  gibt 
Bechen8ohaft  im  Debet  über  den  "Wert  der 
angeschafften  Modelle,  Zeichnungen  etc. 
Natürlich  werden  hiebei  sich  "Werte  vorfinden, 
die  weniger  brauchbar  sind  und  infolgedessen 
beim  Jahresabschluß  als  wertlos  behandelt 
werden  müssen;  es  ist  demnach  über  die 
Höhe  der  Abschreibungen  ein  bestimmter 
Prozentsatz  nicht  festzustellen,  da  es  der 
Beurteilung  der  Sachverständigen  unterliegt, 
wie  hoch  die  Abschreibung  zu  machen  ist, 
um  den  wirklichen  Wert  des  Kontos  festzu- 
stellen. 

[Bücherrevisor  A  »1  o  1  f  O  p  p  e  n  h  e  i  m  e  r,  Prakti. 
scher  JahresabscbliiO;  Leipzig  um-,  Dr.  jur.  Ludwig 
Hubert!.] 

[s.  a.  „Akkumulatorenfabrikation44  Ste.  48.] 
Modelle  (Deutsche«  Reich)  können  bei  Grün- 
dung   von    Aktiengesellschaften  lllationen 
bilden  [s.  „Modell-Konto"]. 

[.Die  Revision  bei  Gründung  von  Aktiengeaell- 
schafl{>n•  von  Dr.  Heinrich  Sattler:  Berlin  l«W, 
Franz  Vahle»;  Ste.  «5;  auch  .Entwurf  einen  Gesetzes, 
betreffend  die  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien 
und  die  Aktiengesellschaft* ;  vorgelegt  dem  Bundes- 
rat am        18*3,  .Ste.  10ö  A.] 

fHo\MTtl-litichJültrtmg. 

Die  Buchführung  des  Molkereibetriebes 
gliedert  sich  in  einen  technischen  und  einen 
kaufmännischen  Teil. 

I.  Technische  Buchführung. 

Jeder  Lieferant  erhält  ein  Lieferungs- 
buch.*) Das  am  zweckdienlichsten  für  den 
Gebrauch  eines  Jahres  eingerichtete  Buch 
enthält  zwölf  Blätter;  jedes  Blatt  ist  für  einen 
Monat  bestimmt.  In  die  erst«  Kubrik  hinter 
dem  Datum  notiert  der  Lieferant  die  von  ihm 
ermittelte  Milchmenge,  in  die  zweite  wird 
die  von  der  Molkerei  konstatierte  Menge  ver- 
merkt. Die  folgenden  Rubriken  dienen  zur 
Notierung  der  dem  Lieferanten  verabreichten 
Mengen  an  Magermilch,  Buttermilch  n.  Butter. 

Die  ersten  Notierungen  der  angelieferten 
und  zurückgegebenen  Milchmengen  erfolgen 
in  der  Molkerei  im  M  i  1  eh  - An  n  ah m ebu ch, 
das  nach  den  besonderen  Verhältnissen  ein- 
gerichtet ist.  Wird  die  Milch  samt  den 
Transportkanuen  gewogen,  so  sind  noch  zwei 
Rubriken  für  Brutto-  und  Taragewicht  ein- 
zurichten. Molkereiprodukte  und  sonstige 
Gegenstande,  die  durch  Milchlieferanten 
entnommen  werden,  vermerkt  mau  ebenfalls 
zunächst  im  Milch-Annahmebnch. 

Aus  dem  Mileh-Antiahmebuch  werden  die 
Zahlen  in  das  Milch-Hauptbuch  über- 
tragen, welches  zugleich  als  Kontobuch  für 
die  Lieferanten  dient.  Dasselbe  ist  paginiert. 
Jede  Seite  laßt  das  Konto  von  zwei  Lieferauten 
tur  einen  Monat.  Am  Fuße  des  Blattes  wird 
die  Abrechnung  mit  dem  Lieferanten  einge- 
tragen. Außerdem  ist  Raum  zur  etwaigen 
Quittung  durch  NameuMinterscbrift  gelassen. 
Für  diejenigen  Molkereien,  welche  nach  Fett- 


*)  Die  Finna  J.  r.  K  ö  n  i  -  >v  L  b  Ii  a  r  d  t,  H  a  n  n  <>  v  e  r 
h!Ut  die  hier  angeführten  Bücher  am  Lager-.  Muster- 
bogen  mit  Schilderung  der  Bubrikeii  der  einzelnen 
Bücher  der  Molkerei  -  Bnchtühmni;  sind  von  dort 
zu  beziehen. 


Prozenten  oder  Butteranteilen  bezahlen,  sind 
Rubriken  zur  Angabe  der  betr.  Daten  vor- 
vorhanden. 

Über  die  Verwendung  der  eingelieferten 
Milch  gibt  der  Betriebs- Ausweis  Auf- 
schluß. Die  Gesamtsummen  jeden  Monats 
werden  in  die  Jahr  es- Üb  er  sieht  einge- 
tragen und  ergeben  summiert  einen  Über- 
blick über  Größe  und  Art  des  Betriebes 
während  des  ganzen  Jahres. 

Menge  und  Verbleib  der  Butter  wird  über- 
sichtlich zusammengestellt  im  B  u  1 1  e  r  -  N  a  c  h- 
w  ei  s. 

Ähnlich  diesem  ist  für  Molkereien  mit 
Vollbetrieb  ein  Käse-Nachweis  einge- 
richtet, in  dem  jeder  Käsesorte  ein  ent- 
sprechender Raum  zur  Verfügung  steht.  Die 
Mengen-Angaben  erfolgen  hier  am  zweck- 
mäßigsten nach  der  Stückzahl. 

Zur  technischen  Buchführung  gehört  ferner 
das  Milch-Untersuchnngsbuch.  Das- 
selbe ist  zumeist  für  viermalige  Untersuchung 
monatlich  eingerichtet.  Die  einzelnen  Zahlen 
werden,  um  sie  zur  Ermittelung  des  Durch- 
schnitts-Fettgehaltes bequem  addieren  zu 
können,  unter  einander  geschrieben.  Die 
Namen  bezw.  Nummern  der  Lieferanten  be- 
finden sich  am  Kopfe  des  Blattes. 

II.  Kaufmännische  Buchführung. 

Die  erste  Arbeit  bei  Beginn  eines  neuen 
Geschäftes  bezw.  eines  neuen  Geschäftsjahres 
ist  die  Aufnahme  des  Inventars.  Das  Inven- 
tarienbuch  enthält  Spalten  für  Bestand 
und  Zugang.  In  den  Rubriken  „Bestand" 
werden  Menge  und  Wert  der  bei  Beginn  des 
Geschäfts-  bezw.  Geschäftsjahres  vorhandenen 
Gegenstände  eingetragen.  Neue  Erwerbungen 
resp.  Ausgaben,  die  dem  Inventar  zur  Last 
fallen,  ausgenommen  Verbrauchsmaterial  jeg- 
licher Art,  werden  sofort  in  der  Rubrik 
„Zugang*  vermerkt.  Eine  Vergleichung 
zwischen  dem  Bestände  am  Anfange  eines 
Jahres  einerseits  und  der  Snmme  des  Be- 
standes am  Anfange  des  Vorjahres  und  des 
Zuganges  ergibt  die  im  Ijaufe  des  Jahres 
eingetretenen  Veränderungen,  ohne  die  Ab- 
schreibungen. 

Über  den  Verbleib  der  Molkereiprodukte, 
sofern  sie  nicht  den  Milchlieferanten  und  dem 
Verwalter  verabreicht  werden,  geben  das 
Kleinverkaufsbuch  und  das  Versand- 
buch Auskunft. 

[S.  Formulare  auf  uachster  Seite.] 

Ländliche  Molkereien,  die  meistens  nur  ge- 
ringen oder  gar  keinen  Kleinverkauf  haben, 
richten  sich  am  zweckmäßigsten  selbst  kleine 
Bücher  ein,  wie  sie  für  die  jeweiligen  Ver- 
bältnisse nm  passendsten  sind.  Ist  der  Stadt- 
verkauf umfangreich,  so  empfiehlt  sich  die 
Anlage  eines  zweiten  Buches,  in  welches  nur 
die  Geldbeträge,  welche  an  jedem  Tage  im 
Kleinverkauf  erzielt  wurden,  eingetragen  wer- 
den. Die  verkauften  Mengen  sind  in  dem 
Betriebs-Ausweis  verzeichnet,  brauchen  also 
,  nicht  wieder  gebucht  zu  werden. 

Einnahmen  und  Ausgaben  an  barem  Gelde 
werden  im  Kassabuch  vermerkt.  Die  Be- 
träge des  Kleinverkanfs,  sowie  die  Porto- 
Auslagen  werden  nach  den  Angaben  der  be- 
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Formular  eines 
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Versandbuches  im  Molkereibetriebe. 


(Uechte  Seite.) 


Gewicht 


llR'll 


im 
ganzen 


Preis 


Brutto    Tara  i  Netto  Netto 


Netto 


Betrag 

Ver-  [Fracht,! 
pmknnu  Porto 


Summe 


11 


treffenden  Hilfsbüeber  mindestens  am  Schluß 
eines  jeden  Monats  zusammengezählt  und  die 
Summen  in  das  Kassabuch  eingetragen.  Zur 
bequemeren  Übersicht  über  die  den  Milch- 
lieleranten  auszuzahlenden  Beträge  verwendet 
man  bei  großer  Lieferantenzahl  zweckmäßig 
ein  Abrechnungsbucb,  in  welches  nur 
die  Geldbeträge  Aufnahme  finden. 

Für  Molkereien  mit  beschränktem  Betriebe 
empfiehlt  sich  auch  die  Einrichtung  dieses 
Abrechnnngsbuches  derartig,  daß  nur  die 
auszuzahlenden  Beträge  vermerkt  werden,  da 
die  übrigen  Daten  sich  aus  dem  Betriebs- 
Ausweis  ergeben. 

Alle  Geschäftsvorfalle,  die  nicht  im  Klein- 
verkaufsbuch, Versandbuch  oder  Kassabuch 
notiert  werden  müssen,  finden  Aufnahme  in 
der  Kladde.  Man  kann  auch  sämtliche 
Einnahmen  und  Ausgaben  außer  in  das  Kassa- 
buch in  die  Kladde  eintragen.  Dann  dient 
das  Kassabm'h  lediglich  zur  Kontrolle  des 
Kassenbestandes,  wird  aber  hei  der  Über- 
tragung in  Kontobuch  und  Hauptbuch  nicht 
benutzt. 

Aus  dem  Versandbuch,  dem  Kassabuch  und 
der  Kladde  werden  die  einzelnen  Posten  in 
das  Kontobuch  übertragen,  in  welchem 
jedem  Geschäftsfreunde,  außer  den  Milch- 
lieferanten, aber  einschließlich  der  Genossen 
bei  Genossenschafts-Molkereien,  in  bekannter 
Weise  ein  Konto  eingerichtet  wird. 

Die  allgemeine  Übersicht  über  den  Ge- 
schäftsgang gewährt  das  Hauptbuch,  in 
welchem  nach  Art  der  amerikanischen  Buch- 
führung die  einzelneu  Konten  nebeneinander 


Kaasa- 


Bemerkiingen 


'Wegen 
Benutzung  des 
Formulars  s.d. 
Anmerkung.] 


stehen.  Am  Schlüsse  des  Monats  werden  die 
Gescliäftsvorfälle  summarisch  aus  den  Hilfs- 
bücbern  (Butter-Nachweis,  Versandbucb, 
Kassabuch,  Kladde)  in  die  Soll-Rubrik  des 
empfangenden  und  die  Haben- Rubrik  des 
gebenden  Kontos  eingetragen,  wie  das  nach- 
folgende Beispiel  zeigt. 

[S.  Formular  auf  der  folgenden  Seite.] 
Die  Aufstellung  der  Bilanz,  sowie  die  Er- 
mittelung des  Gewinnes  oder  Verlustes,  welche 
auf  Grund  der  Haupt buchkouten  leicht  zu 
bewerkstelligen  sind,  geschehen  in  einem  be- 
sonderen Buch. 

Molkereien  [s.  „Molkerei-Buchführung" ;  über 
Abschreibung  der  Gebäude  von  Molkereien 
s.  „Abschreibung"  Ste.  22]. 
Molkereigenossenschaften;  Bttchfültruuy. 
Die  MoTkereigono88euscbaften  bezwecken 
durch  gemeinschaftlichen  Betrieb  die  ge- 
eignetste Verwendung  der  Milch  und  ihrer 
Produkte:  Butter,  Käse  sowie  der  Magermilch 
und  Molke.  Wenn  von  den  für  den  genossen- 
schaftlichen Betrieb  nötigen  Aufschreibungen: 
Führung  des  Genossenschaftsregisters,  des 
Geschäftsanteilbuches  etc.  abgesehen  wird 
s.  „Erwerbs-  und  Wirtsohaftsgenossenschafteu- 
uchführnng"  Ste.  187]  unterscheidet  sich 
die  Buchführung  der  Molkereigenossenschaft 
nicht  eigentlich  von  der  Buchführung  einer 
Molkerei.  [Hierüber  s.  den  Artikel:  rMolkerei- 
Buchführung".] 
Literatur. 

Die  Buchführung,  Befriebsrevision  und  Ver- 
waltung in  Genossenschaftsmolkereien  von 
R.  Kempe,  Prenzlan  li>00-  Verlag  J.  Mieck. 
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Anleitung  zur  Buchführung  von  Molkerei- 
genossenschaften von  F.  Huber.  Karlsruhe 
1898;  J.  J.  Reiff. 

Die  Molkerei»  Genossenschaft,  ihre  Errich- 
tung, genossenschaftliche  Leitung  und  Buch- 
führung  von  A.  Fr  icke.  Hannover  1898; 
Edler  <fe  Kirsche. 

Momentbesitz.  Die  Inventur  ergiebt  ein 
Bild  des  Momentbesitzes.  Alle  Erwägungen 
müssen  bei  Bewertung  der  Vermögensobjekte 
dahingehen,  daß  auch  wirklich  der  zur  Zeit, 
für  welche  die  Inventur  errichtet  wird,  vor- 
handene Vermögensstand  in  derselben  zum 
Ausdrucke  kommt  [s.  „Bewertung  der  Ver- 
xnögensstücke  bei  Aufnahme  der  Inventur" 
Ste.  113;  „Inventur"  Ste.  264:  Transitorische 
Konten"  und  „Transitorische  Zinsen-Konten"]. 

Moaako. 

Handelsgesetzliche  Bestimmungen 
über  die  Buchführung. 
Gesetz  v.  l./l.  1878. 

Dieses  Gesetz  fußt  vorzugsweise  auf  der 
Grundlage  des  französ.  Handelsgesetzbuches. 

Die  Bestimmungen  über  Buchführung 
Titel  II.,  Artikel  10—18 
stimmen  vollständig   mit  den  betreffenden 
Artikeln  des  französ.  Gesetzes  überein. 

Monatsabschluß  [s.  „Abschluß  der  Bücher" 
Ste.  14;  „Monatsbschluß  bei  der  einfachen 
und  doppelten  Bucht."  Ste.  14,  sowie  auch 
„Monatsbilanz  und  monatliche  Kontrollarbeit"]. 


Monatsabschluß  bei  der  amerikanischen  Buch- 
führung. Die  Monatsarbeiten  in  der  amerika- 
nischen Buchhaltung  sind: 

1.  Der  Abschluß  des  Kassabuches; 

2.  die  Addition  sämtlicher  Kolonnen  mit 
Ausnahme  der  Vorkolonnen  im  Journal- 
Haupt  buche  und  Einstellung  der  Sollsummen 
und  der  Habensummen  auf  je  eine  besondere 
Zeile ;  die  Einstellung  dieser  Summen  auf  nur 
einer  Zeile  ist  auch  üblich; 

S.  die  Probe-Bilanz,  welche  entweder 
im  Bilanzbuche  aufgestellt  wird,  oder  im 
Journal-Hauptbuche  selbst  vorgenommen  wer- 
den kann,  wenn  die  Summierung  der  Soll- 
und  Haben-Kolonnen  auf  zwei  verschiedenen 
Zeilen  erfolgt  und  die  Addition  sämtlicher 
Sollsummen  und  jene  der  Habensummen  in 
der  Yorkolonne  gleiche  Resultate  gibt; 

4.  die  Vergleichung  der  Buchungen  im 
Kontokorrentbuche  (Salda-Konti)  und  bei 
Wertverrechnung  auch  jener  in  den  andern 
Skontren  mit  den  Salden  der  gleichnamigen 
Konten  im  Journal-Hauptbuche.  Diese  Ver- 
gleichung wird  duroh  Aufstellung  eigener 
Ausweise  über  jedes  Buch  je  nach  Bedarf 
monatlich  oder  jährlich  vorgenommen;  die 
Ausweise  können  entweder  im  Bilanzbuche 
eingetragen  oder  einzeln  aufgestellt  werden. 

[Prof.  Julius  Ziegler,  die  amerikanisch« 
Buchhaltung,  Wieu  1W*.  Alfred  Hölder,  Sto.  18.] 

Monatsabschluß  bei  der  einfachen  und  doppel- 
ten Buchführung  [s.  „Abschluß  der  Bücher" 
Ste.  14]. 


Beispiel  einer  Monatsbilanz. 

Roh-(oder  Monats-)Bilanz  pro  November  19. . 


H.-B. 

Fol. 

1 

» 
2 

n 

3 

»» 
4 

5 

» 

ü 

»• 
7 

8 

5 
10 


Konto-Korrent-Konto 
Waren-Konto  .... 

Detail-Konto  

Wechsel-Konto  .  .  .  . 
Speditions-Konto  .  .  . 
Zinsen-Konto  .  .  .  . 
Akzepten-Konto  .  .  . 
Kommissions-Konto  .  . 

Agio-Konto  

Ilamil.-Unkosten-Konto 

Reise-Konto  

Kapital-Konto  .  .  .  . 
Provisions-Konto  .  .  . 
Utensilien-Konto  .  .  . 

Privat-Konto  

Effekten-Konto .  .  .  . 
Gespann-Konto  .... 
Kassa-Konto  


Debet 

Kredit 

22.433  1  55 

40.782 

90 

85.421 

30 

20.889 

70 

7.702 

45 

4.687 

95 

6.345 

65 

2.231 

90 

77 

25 

105 

20 

9 

30 

83 

75 

3.200 

4.000 

85 

1.507 

65 

200 

192 

50 

25.000 

14 

20 

8.050 

25 

390 

11.455 

85 

1.437 

j  89.767 

30 

36.608 

60 

138.797 

55 

133.797 

56 

Monatsbilanz  und  monatliche  Kontrollarbeit. 

Im  Hauptbuch  wurde  jedesmal  der  gleiche 
Betrag  debitiert  und  kreditiert,  demzufolge 
müssen  auch  die  Endsummen  aller  Debet- 
und  Kreditseiten  übereinstimmen.  Dies  ist 
eine  Probe  auf  die  Richtigkeit  der  erfolgten 
Ei  Ii  tragungen. 

Das  Konto-Korrent-Konto  vertritt  im  Haupt- 


buch die  Personen -Konten  in  ihrer  Gesamt- 
heit. Die  auf  letztere  bezug  habenden  Poeten 
der  Vorbücher  wurden  einmal  in  das  Konto- 
Korrent-  B  u  c  b,  ein  zweites  mal  auf  da» 
Konto-Korrent-Konto  des  Hauptbuches  über- 
tragen. Der  Saldo  des  letzteren  muß  daher 
mit  dem  Ergebnis  des  ersteren  überein- 
stimmen. 
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Der  Kredit-Saldo  des  Konto-Korrent-Konto 
betraft  am  SO./ll  M.  18.349*35 

Laut    Konto- Kor  rent-Buch 
sind  am  30./U.  vorhanden: 

Kreditoren  im 

Betrage  von  .  M.  25.725*55 

Debitoren  im 

Betrage  von  .   „  7.376*20 

Demnach  mehr 
Kreditoren:  wie  oben  M.  18.349*85 

Dies  bildet  die  zweite  Richtigkeitsprobe. 

Die  dritte  Probe  endliob  soll  uns  die 
Gewißheit  geben,  daß  auch  alle  Posten  der 
Vorbücher  in  das  Hauptbuch  übertragen 
wurden. 

Addieren  wir  nämlich: 

pro  November 

Kassa-Debetposten  exkl.  Bestand  M.  39.748*95 
Kassa-Kreditposten  „        „        „  315.608 '60 

Memorialposten  „  17.886*10 

Kladdeposten  „  12.525*10 

Fakturenbuchposten  „  27,029*80 

so  muß  die  Additionssumme  M.  133.797*  55 
gleioh  sein  der  Endsumme  in  der  Rohbilanz. 

rS.  .Beispiel  einer  MouaUbilauz*  auf  der  vorher- 
gehenden Seite.] 

[Emil  HuHchke:  Einfache  und  doppelte 
Buchführung,  3.  Aufl.,  Berlin  SW,  13<>2*.  S.  Hugo 
Spanier;  St«1.  su/.ll.}^. 

Monatsbilanzen  [s.  a.  „Rohbilanzen"]. 

Monatsbuch;  eine  allerdings  mir  selten 
vorkommende  Bezeichnung  für  das  Monsual 
oder  Sammeljournal  der  deutschen  Sam- 
melbuchhaltung [s.  a.  „Abkürzungen"  Ste.  7 
und  „Journal"  Ste.  277]. 

Monatskontrollen  [s.  „Monats-Abschluß" ; 
(Details  hierüber  erbringt:  Bücherrevisor  A. 
Oppenheimer,  Berlin,  in  seinem  „Praktischen 
Bücher-Abschluß",  Leipzig,  Dr.  L.  Huberti, 
8te.  28—30)]. 

Monatssammelbuoh  [s.  „Journal"]. 

Monatssummen  im  Hauptbuche  der  dopjtelten 
Buchführung  [s.  Ste.  243;  Beispiel  bei  „Haupt- 
buch14]. 

Monlta;  tadelnde  Bemerkungen ;  Anzweifeln 
der  Richtigkeit  einer  Buchung,  Rechnung  u.  s.  w. 

Hont&QQ-Abteilwtgen  rontedtnischen  Geschäften. 
Zur  Erleichterung  des  Verkanfes  und  des  Ver- 
kehres mit  der  Kundschaft  pflegen  technische 
Geschäfte  häutig  besondere  Zweiganstalten  zu 
errichten,  deren  Geschäftsbetrieb  sich  fol- 
gendermaßen gestaltet : 

1.  Die  Filiale  erhält  den  größten  Teil  des 
zu  verarbeitenden  Materials  zu  Preisen,  die 
einen  gewissen  Gewinn  schon  einschließen, 
vom  Stammhause  geliefert;  einzelne,  überall 
leicht  zu  beschaffende  Materialien  kauft  die 
Filiale  nach  eigenem  Ermessen. 

2.  Die  Filiale  stellt  die  Monteure  an,  die 
am  Ort  des  Kunden  das  Aufmontieren  be- 
sorgen und  die  nach  Vollendung  der  Arbeit 
oder  bei  größeren  Arbeiten  zwischendurch, 
Abrechnung  geben  über  ihre  Arbeitszeit  und 
über  ihre  Auslagen  für  kleine,  an  Ort  und 
Stelle  beschaffte  Materialien  (Näjjel,  Draht 
und  dergleichen),  sowie  über  ihr«  Reisekosten. 

Wöchentlich  oder  sonst  nach  Wunsch  er- 
halten die  Monteure  Abschlagszahlungen  in 
ungefährer  Hibe  des  inzwischen  verdienten 


Lohnes  und  Vorschüsse  zur  Bestreitung  ihrer 
Baraualagen. 

3.  Rechnung  au  die  Kunden  wird  nicht  von 
den  Filialen,  sondern  vom  Stammhause  erteilt 
die  Filialen  haben  dem  letzteren  die  erforder- 
lichen Aufgaben  zu  machen,  was  gewöhnlich 
einmal  wöchentlich  geschieht. 

4.  Zahlungen  der  Kundschaft  geheu  natur- 
gemäß ebenfalls  direkt  an  das  Stammhaus 
und  dieses  versorgt  die  Filialen  durch  ßar- 

|  Sendungen  mit  den  zur  Zahlung  der  Löhne 
erforderlichen  Geldern. 

5.  Die  Leiter  der  Filialen  empfangen  festes 
Gehalt  und  Anteil  am  Reingewinn  der  Filialen. 

Dm  die  Revision  der  Filialbücher  durch 
das  Stammhaus  zu  erleichtern,  sollen  die- 
selben von  allen  Filialen  gleichmäßig  und 
möglichst  kurz  und  übersichtlich  geführt 
werden;  auch  sollen  sämtliche  Belege,  die  zur 
Revision  nötig  sind,  in  übersichtlicher  Weise 
j  geordnet  werden. 

An  Büchern  sollen  geführt  werden: 

1.  Ein  KaBsabuch  mit  Hilfsbüchern  (für 
Porti,  kleinere  Unkosten,  Fracht,  Reisen  des 
Geschättsführers  oder  eines  Reisenden), 

2.  ein  Memorial  für  alle  übrigen  Bu- 
chungen (Einkäufe,  Verkänfe,  Monteurs-Ab- 
rechnungen, Vergütungen  etc.), 

3.  ein  Hauptbuch,  das  zugleich  als 
Kontokorrentbnch  dient, 

4.  ein  Kalkulationsbuch,  das  auch  als 
Fakturenbuch  dient  und 

5.  ein  Lagerbuch. 

Als  Buchungsbelege  müssen  vorhanden  sein: 
•  Kassen-Belege  (Quittungen,  Frachtbriefe, 
|  Postablieferuugsbuch ,  Monteur-Abrech- 
nungen  und  Einkaufs-Rechnungen. 

Bezüglich  den  Memorials  wird  empfohlen, 
j  dasselbe  wie  folgt  einzurichten: 

Es  werden  vom  Beginn  jeden  Monats  an 
sogleich  drei  Seiten  nebeneinander  geführt,  die 
in  der  untenstehenden  Art  überschrieben 
werden. 

Davon  sind  bestimmt : 

die  1.  Seite  für  Einkäufe, 

die  2.  Seite  für  Abrechnungen  der 
Monteure, 

die  3.  Seite  für  Ablieferungen,  bezw. 
fertiggestellte  und  berechnete  Arbeiten. 

Für  das  Memorial  ist  ein  spezielles  Raster 
mit  4  Betragsspalt  eu  von  der  Firma  J.  C. 
König  &  Ebhardt  angefertigt  worden. 

Die  1.  Seite  des  Memorials  wird  zur  Ein- 
tragung der  Einkäufe  verwendet. 

[S.  Bf  (spiel :  Drei  Seiten  ans  dem  Memorial  auf 
der  folgenden  Seite.] 

[Auh  Dir.  Manfred  Berliner«:  Schwierige 
Kalle  der  kaufm.  Buchhaltung;  Hanuover  u.  Leipzig. 
Uahn'üche  Buchhandlung,  190i,  Ste.  31  und  Ste.  lto/löi.j 

Montanistische  Buchführung. 
Allgemeines  über  diese  Buchführungsart : 
Der  Wesenheit  nach  zerfällt  die  monta- 
|  nistische  Buchführung  in  die 

I.  Bergwerks-Buchführung  [s.  d.  auf  Ste.  108] ; 
II.  Hüttenwerks-Buchführung  und 
III.  Salinen-Buchführnng. 

Die  letztgenannte  wird  bei  dem  Umstände, 
als  die  Verwaltung  und  der  Betrieb  der  Sa- 
linen in  den  Machthereich  des  Montan-Arars 
!  fällt,  nach  der  starren  kameralistischen  Form 
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H.-B.  j* 
Seite  ,  £ 


Oktober  19.  . 


Belag- 
Nr. 


Kredit 


Waren- 
Konto 
Debet 


Unkosten 
Konto 
Debet 


(n.  Bedarf) 
. . .  Konto 
Debet 


168 

1. 

175 

3. 

192 

5. 

129 

10. 

129 

15. 

129 

16. 

Arth.  Könnemann  in  Popelsdorf  215 
Edgar  Köhler  in  Braunfeld  . . .  216 
Wüly  Falk  in  Schwarzbunt  . .  217 

Stammhaus   218 

 219 

 220 


2 
125 
24 
250 
12 
3 


30  i 

10; 

75 ! 
80  i 
50  i 
50 


125 
24 

239 
12 


10 

.  75 
75 
50 


2  30 


11 


05 
50 


*»824  |70ir~798~  20      2*   '  12||  — 


H.-B. . . . 


H.-B. . 


(8.  Seite.) 


Für  Monteur-Abrechnungen. 


H.-B. 
Seite 


Ok tober  1» . 


Belas- 
Nr. 


72 

15. 

74 

15. 

75 

18. 

77 

18. 

Monteur  Kurt  Dreyburn  250 

„  Wilhelm  Schröfler.  . .  251 
„  Heinrich  Schilcher  . .  252 
.      Martin  Fernboldt  . . .  253 


Kredit 


78 
75 
173 
231 


50 

i80i 
'05' 


Lohn-  Waren- 
Konto     1  Konto 
I>ebet  Debet 


60 
58 
134 
195 


50 
75 
40 


3 
12 

32 
24 


•)  Beispiel  weise  eingestellte  Summen 


75 


«70  |H 


1  H.-B. . . . 

Reihe  von  Posten. 


15-2  10 


50 
60 
15 
80 


H.-B. . . . 


Koine- 
Konto 
Debet 


i  1  15 

[75 

11  25 


55  20 


H.-B. .  • . 


(3.  Seite.) 


Für  Ablieferungen. 


H.-B. 
Seite 


- 


Oktober  19  . 


Stamm- 
haus 
Debet 


Waren - 
Konto 
Kredit 


Unkosten- 
Konto 
Kredit 


(n.  BedarO 
. . .  Konto 
Kredit 


TT 


T 


412  I  1.    Felix  Schrank,  hier.. 
2.    Otto  Klaus,  Rathau.. 

U.  8.  W. 


824 
25 


lo 
9o 


819 

25 


10 

90 


[s.  „Verwaltungs-Buchf."]  geführt;  ich  schalte 
sie  deshalb  aus  dem  Kähmen  der  modernen 
Verreohnungswissenschaft  aus. 

Die  Bergwerks-  und  Hüttenwerks -Buch- 
führung weisen  in  mancher  Beziehung  ihre 
Eigenarten  auf,  in  mancher  Beziehung  sind 
sie  übereinstimmend. 


[s.  a.  „Bergwerks-Bochführung"  Ste.  108.] 

Zunächst  sei  des  Wesens  des  Anlage-Kapitals 
und  dessen  Beweguug  bei  Bergwerks-Unter- 
nehmungen Erwähnung  getan. 

Das  investierte  Kapital  derselben  erfordert 
zum  Teile  eine  boaoudare.  fachgemäße  Rege- 
lung. Eine  Anzahl  von  Entitäten  lassen  sich 
schätzweise  unschwer  auf  den  ihnen  zustehen- 
den wahren  Wert  bringen,  wie  z.  ß  der 
Grundbesitz,  die  Wohn-  und  BctriebsgebäuJe, 


die  Maschinen,  die  verschiedenen  Transport- 
und  Förder-Anlagen  obertags,  sonstige  Werks- 
|  einrichtungen,  Mobil ien  u.  dgl.  m. 

Die  Bewertung  des  Bergbaubesitzes  selbst, 
d.  i.  der  aufgefahrenen  Bergbau  -  Substanz 
(Erze,  Kohle)  nebst  Schächten,  Stollen  und 
sonstigen  Anlagen  untertags,  erfordert,  jedoch 
ein  eingehendes  Studium,  gepaart  mit  gründ- 
lichem Kachwissen,  auf  denen  sich  die  je- 
weilige Einschätzung  aufbaut. 

Es  ist  einleuchtend,  daß  dieses  schwierige 
Einschätzungs- Verfahren   sich  rücksichtlich 
;  der  Erz-  oder  Kohlenlager  auf  einer  verläß- 
licheren, wenn  auch  immer  noch  ziemlich 
vagen  Grundlage  bewogt,  als  z.  Ii.  bei  Erd- 
,  harz-Lagern  (Petroleum -Gruben)  u.  dgl.  m. 
!  Neben  der  zu-  oder  abnehmenden  Mächtigkeit 
der  Flötze  (Gänge)  ist  auch  die  leichtere  oder 
,  schwierigere  Gewinnung  künftiger  Betriebs- 
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abschnitte,  sowie  die  allfällige  Auflassung 
bestehender  und  Errichtung  neuer  Betriebs- 
anlagen u.  s.  w.  in  Rechnung  zu  ziehen.  Da 
hiebei  der  fachmännischen  Annahme  ein  ziem- 
lich weiter  Spielraum  eingeräumt  bleiben  muö, 
erscheint  eine  allzu  häufige  Einschätzung  nicht 
im  Interesse  der  Sache  gelegen,  sie  könnte 
leicht  zu  Trugschlüssen  führen. 

In  dem  Maße  nun,  als  die  Bergbau-Substanz 
durch  die  Förderung  (Gewinnung)  ihrer  end- 
lichen Erschöpfung  entgegengeht,  soll  die 
Wertabschreibung  (Amortisation)  sich  bewe- 
gen. Selbstredend  geht  mit  dieser  fortschrei- 
tenden Entwertung  bezw.  Aufzehrung  des 
Aktivum  die  Amortisation  der  Passiva  (Enxe, 
Aktien)  —  sei  es  durch  zeitweilige  Auslosung 
oder  durch  Rückkauf  der  Anteilscheine  und 
deren  Tilgung  —  Hand  in  Hand. 

Die  Höhe  der  Amortisation  richtet  sich 
somit  nach  der  jährlichen  Förderung  im  Ver- 
hältnisse zur  berechneten  Gesamtmenge  des 
Minerals  und  annähernd  nach  der  Anzahl  der 
Abbau-Jahre.  Eine  erhöhte  Abschreibung  hat  I 
platzzugreifen,  sobald  bestimmte  Betriebs- 
anlagen nurmehr  für  eine  kurze  Betriebsdauer 4 


ausreichen,  wie  z.  B.  Wetter-  und  Förder- 
schächte, Erbstollen,  Eevierstollen -Anteile, 
Seilbahnen,  Bremsberge,  Wasserwerke,  ferner 
Schürfungen  k  fonds  perdu  u.  s.  w. 

Daß  mit  der  Amortisation  in  wenig  ertrag- 
reichen, selbst  verlustbringenden  Jahren  nicht 
zurückzuhalten  ist,  sei  nur  nebenbei  erwähnt. 

Unabhängig  von  dieser  Regelung  des  An- 
lage-Kapitals geht  die  Betriebs-  und  Geschäfts- 
Buchführung  eines  Bergwerkes  ihre  Wege. 

Die  Hauptarbeit  gipielt  in  der  Darstellung 
der  inneren  Betriebsgebarung,  in  der  Er- 
mittlung der  Gestehungskosten  der  gewonne- 
nen Bergbau-Erzeugnisse  und  des  Verkaufs- 
Ertrages. 

Die  Bergwerks-Buchführung  bedient  sich 
außer  der  üblichen  Geschäftsbücher  (Kassa- 
Buch,  Saida -Konti,  Fakturen -Buch,  Haupt- 
Buch)  der  sogen.  Skontren  als :  Material-  und 
Produkten -Skontro,  Lohn  -  Skontro,  Betriebs- 
Skontro,  Verkaufs -Skontro  u.  dgl.  m.  Die 
Buchungen  dahin  erfolgen  aus  den  mannig- 
faltigen Magazins- Aufcchreibungen,  den  Be- 
triebs -  Berichten,  den  Lohn  -  Operaten,  den 
Versand -Ausweisen  u.  s.  w.  auf  Grundlage 


Soll 


Kohlenbergbau-Betriebs- Konto. 


Haben 


an  Kassa-Konto 
für  div.  Betriebserfordernisse  . 

an  Löhneu.  Gehalte-Konto 
für  Löhne  der  Bergarbeiter 
(allenfalls  getrennt  nach  Abbau, 
Förderung,  Scheidung,  Gruben- 
erhaltnng,  Versatz)  K  182.000.— 
für  Gehalte  der  Be- 
triebsbeamten und 
Aufseher   12.000.— 


an  Stallmeisterei-Konto 
für  Fuhrschichten  

an  Werkstätten-Konto 
für  Instandhaltung  d.  Maschinen, 
Werkseinrichtungen    und  des 
Gezähes   

an  Hilfsmaterial-Konto 
für  allerlei  Betriebs-Materialien 

an  Leuchtstoff-Konto 
für  Grubengeleuchte  

an  Sprengmittel-Konto 
für  Sprengmaterial  

an  Holz-Konto 
für  Grubenholz  

an  Bronnstoff-Konto 
für  Kohle  zum  Kesselbetrieb  . 

an  Regie-Konto 
für   Anteil    an  verschiedenen 
Verwaltungs-Unkosten   .  .  .  . 

an  Bergschäden-Konto 
für  Ausbesserungen  von  Tag- 
rissen, Entschädigungen  u.  dgl. 

an  Grundbesit  z-Konto 
für  Entwertung  von  Ackergrund 
durch  Haldensturz  


K 

5.700.- 


144.000- 
900- 

12.000- 
4.500- 
9.000- 
6.000 - 

48.000  - 
1.800- 

7.200- 

1.200- 

fiOO  •- 


Per  Kassa-Konto 
Erlös  für  altes  Grubenholz  .  . 

Per  Köhlerei-Konto 
für  zur  Verkohlung  abgegebenes 
altes  Grubenholz,  1800  m*  ä  3.— 

Per  Abfalleiaen-Konto 
für  Alteisen  von  Reparaturen 
und  Ersätzen,  q  160  k  6.—  . 

Der  Saldo  ergibt  sodann  den 
bilanzmäßigen  Selbstkostenwert 
der  Kohle  und  wird  über- 
rechnet.*) 

Per  Produkten. Konto 
für  geförderte  Kohlen  laut  Be- 
triebs-Rapport 7  300.000  .  .  . 

(In  der  Praxis  getrennt  nach 
Gattungen,  z.  B.  Stück-,  Würfel-, 
Grieskohle,  m.  unterschiedlichen 
l*reisen.) 


240.900  — 


K 

600- 
5.400- 
900- 


234.000'- 


•)  S.  Ste.  441. 
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der  ersten  (primären)  Abschreibungen.  — 
Näheres  hierüber  siehe  Seite  108,  „Bergwerks- 
Buchführung." 

Die  Gestehungskosten-  und  Erfolgs-Ermitt- 
lung  gesaltet  sich  bei  kurzbemessenen,  z.  B. 
monatlichen  Rechnungsabschnitten  naturge- 
mäß weniger  genau  als  bei  längeren,  wie  viertel- 
jährigen oder  halbjährigen  Abschlüssen;  am 
genauesten  werden  diese  Daten  durch  die 
Jahresrechnung  erbracht  weil  bestimmte  Last- 
posten als:  Steuern,  Bergschäden,  Grund- 
entwertung durch  Haldensturz,  Inventurs- 
Differenzen,  General -Regie,  doch  auch  Gut- 
schriften wie  Refaktie  u.  s.  w.  erst  nach  Jahres- 
schluß endgiltig  festgestellt  und  angerechnet 
werden  können. 

Die  Verrechnung  erstreckt  sich  sowohl  auf 
die  Hauptbetriebe  und  Hilfsbetriebe  wie :  Erz- 
mühlen, Poch-  und  Schlemmwerke,  Schmelz- 
öfen, Röstanlagen,  Koksöfen,  Brikett-Fabriken, 
Bergschmieden,  Sägemühlen,  Köhlereien,  Öko- 
nomie und  Forstbetrieb,  —  als  auch 
kommendenfalls  auf  die  „Bergwerks-Akzesso- 
rien",  d.  s.  die  mit  dem  Bergwerke  zusammen 
ein  Ganzes  bildenden  Hüttenwerks -Aula gen. 

Ich  bringe  nun  ein  praktisches  Beispiel  aus 
dem  Betriebs-Skontro  einer  Bergwerks-Buch- 
führung mit  vierteljährigem,  bilanzmäßigen 
Abschluß  zur  Darstellung. 

[S.  Tabelle  „Kohlenber^bau-Betriebs-Konto*  auf 
der  vorhergehenden  Seite.] 


Wird  für  die  Gutschrift  der  geförderten 
300.000  Kohlen  nicht  der  Saldo  von 
284.000' —  angenommen,  sondern  ein  be- 
stimmter (fixer)  Normalwert  von  z.  B.  K  — *80 
per  1  q,  dann  ergibt  das  Haben  einen  Betrieba- 
überscbuß  von  K  6000  — ,  welcher  als  Saldo 
auf  Rechnung  des  nächsten  Vierteljahres  vor- 
zutragen kommt:  im  IV.  Quartal  erfolgt  der 
endgiltige  Ausgleich  dieses  Saldos  im  Wege 
des  Ertrags-Konto. 

Aus  dem  Betriebs- Skoutro  werden  regel- 
mäßig nach  jedem  Rechnungsschluß  Ge- 
stehungskosten-Berechnungen (Kalkulationen) 
verfaßt.  Es  wird  der  gesamte  Betriebs-Auf- 
wand abzüglich  des  Rückgewinnes  in  be- 
stimmte Gruppen  geteilt;  die  einmal  fest- 
gesetzte Gruppierung  soll  dauernd  beibehalten 
und  ohne  zwingenden  Grund  nicht  abgeändert 
werden. 

Die  Anlage  einer  für  mehrere  Betriebszeiten 
Raum  bietenden  Vergleichs -Tabelle  erbringt 
ziffermässig  den  Fortgang  des  Betriebes 
zwischen  einzelnen  Zeitabschnitten;  bei  meh- 
reren gleichartigen,  jedoch  getrennt  betrie- 
benen Anlagen  eines  Besitzers  (einer  Gesell- 
schaft) ergibt  sich  ein  wertvoller  Vergleich 
zwischen  den  einzelnen  Werken  oder  Betrieben. 

Im  vorgeführten   Falle  wäre  die  Geste- 
hungskosten-Berechnung etwa  wie  folgt 
zustellen: 


Steinkohlen-Kalkulation: 

Betriebsabschnitt:  I.  Vierteljahr  19.. 

Geförderte  Menge  »/  300.000 

Betriebstage   75 

Durchschnitt  per  1  Betriebstag  ...  7  4.000 


Betrag  K 

Durchschnitt 

per  1  q  K 

144.000- — 

0*48 

12.000*  — 

0  04 

9.000-  — 

0-03 

0.000" — 

0*02 

42.000-  — 

0  14 

7-200- — 

0-02.4 

1.200-  — 

1 

0-00.4 

12.600*— 

0- 04.» 

234.000  •  — 

©•78 

Gruppe 


I. 
II. 

ni. 

IV. 

v. 

vi. 
vn. 

VIII. 


Kostenübersicht. 

Löhne  und  Gehalte  

Werkstätte-Arbeit  

Geleuchte  

Sprengmittel  

Grubenbolz  K  48.000-— 

für  altes  Grubenholz  ab   6.000'  — 


Regie-Anteil  

Bergschäden  

Sonstige  Unkosten: 

Kassa-Auslagen  K   6.700" — 

Fuhrschichten  „      900'  — 

Hilfsmaterial  „    4.500*  — 

Kesselkohle  „  1.800*— 

Grundentwertung  (Haldenregie)  .  60Q-— 


für  Alteisen  ab  

Qestehnng  in  Summa 


13.600*  — 
900 


IL.  Hüttenwerk«  Buchführung-. 

Die  Hüttenwerks-Buchführung  lehnt  sich 
teils  an  die  Bergwerks-,  teils  an  die  Fabriks- 
Buchführuug  an. 

Die  Regelung  der  Anlage-Werte  durch  Ab- 
schreibung erlolgt  —  wie  beim  Bergbau  — 
rücksichtlich  des  Grundbesitzes,  der  Gebäude, 
Maschinen,  Werkseinrichtungen  und  Mobilien 


jedenfalls  genauer  und  gründlicher  auf  Grund 
der  Einzel-Abschätzung  der  Objekte  «gewisser- 
maßen individuell)  als  auf  Grund  eines  sum- 
marischen Verfahrens  oder  einer  gleichartig 
perzeutuellen  Wertabschreibung. 

Auch  bei  einem  Hüttenwerke  stellt  die 
innere  Betriebfgebarung  den  meisten,  dabei 
wichtigsten  und  mitunter  recht  verwickelten 
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Buchungsstoff  dar.  Die  vom  Bergbau  be- 
zogenen Roh-Prodakte  sind  ihrer  Form-  und 
StoffVeräoderung  nach  in  ihren  mehrfach 
wechselnden  Obergangsstufen  als  Zwischen-, 
Halb-  und  Fertig-Fabrikate  zu  verfolgen,  und 
dieser  Entstehungs-Prozeß  sowie  der  vertrieb 
ziffermäßig  festzuhalten. 

Rücksichtlich  der  Geschäfts-  und  Betriebs- 
bücher, der  Gestehungskosten-  und  Erfolgs- 
Ermittelung  sowie  der  Verrechnung  nach 
Haupt-  und  Hilfsbetrieben  gilt  im  allgemeinen 
das   bei   der  Bergwerks-Buchfuhrung  Aus- 


Eine  Besonderheit  der  Hütten werks-Buoh- 
fuhrung  besteht  darin,  daß  die  Hauptbetriebe, 
wie  auch  einige  Hills  betriebe,  außer  den  Er- 
zeugungskosten (Fabrikations-Aufwand)  noch 
den  Wert  des  Ofeneinsatzes  (Material-Auf- 
wand) d.  i.  des  zur  Verhüttung  gelangenden 
Rohmaterials  und  der  weiter  verarbeiteten 
Halb-Prodnkte  zu  ihren  Lasten  übernehmen, 
dagegen  für  die  fertigen  Erzeugnisse  erkannt 
werden. 

Nachstehend  folgt  ein  praktisches  Beispiel 
]  aus  dem  Betriebs-Skontro  eines  Eisenhütten- 
Werkes. 


Soll 


Walzwerks-Betriebs-Konto. 


Haben 


an  Kassa-Konto 
für  verschiedene  Barauslagen  .  , 
an  Löhne  u.  Gehalte-Konto 
für  Arbeiterlöhne  .    K  64.000.— 
„  Gehalte  der  Be- 
triebs-Beamten u. 
der  Aufsicht .  .    „  8.000.— 


an  Stallmeisterei-Konto 
für  Fuhrschichten  

an  Werkstätten-Konto 
für  verschiedene  Instandhaltungs- 
arbeiten und  Ausbesserungen  . 

an  Hilfsmaterial-Konto 
für     verschiedene  Betriebs- 
Materialien     und  technische 
Artikel  

an  Schmier-  und  Leucht- 
stoff-Konto 
für  Schmiere  und  Geleucht e  . 

an  Brennstoff-Konto 
für  Ofenkohle 

q  12.000  .  .  .  .   K  0.600.— 
_  Kesselkohle 


7  14.400. 


1 1.520.— 


laut  Betriebs-Rapport 
an  Produkten-Kouto 
für  Ofeneinsatz  laut 

Betriebs-Rapport : 
Milbars  .  7  10.000  K 
Ingots    .  „  30.000  „ 
Zaggel  u. 

Plattinen  „  20.000  „ 


12.840.— 


72.000.— 


800.— 


12.000.- 


14.400.- 


5.800.- 


21.120.- 


Per  Sc  hm  elzmaterial-Konto 
für  Schweißschlacke  und  Walz- 
sinter (als  Umschmelzmaterial 
für  Hochöfen  bestimmt)    .  .  . 

Per  Abfalleisen-Konto 
für  Alteisen  von 
Reparaturen  u.  Er- 
sätzen q  200  ä  K  6.—  K  1.200.— 
für  Abfalleisen  vom 
Betrieb  laut  Be- 
triebs-Rapport 

7  8.400  ä  K  6.—  ,  50.400.— 


Der  verbleibende  Saldo  ver- 
gegenwärtigt den  bilanzmäßigen 
Selbstkosteuwert  des  Walzeisens 
und  wird  überrechnet 
Per  Walzeisen-Konto 
für  erzeugte  Streckware  laut 
Betriebs-Bericht  7  48.000    .  .  . 

(In  der  Praxis  getrennt  nach 
Typen  oder  Profilen.) 


600.— 


51.600.— 


729.600.— 


100.000.— 
285.000. 


230.OO0. —  015.000 


an  Walzen-Konto 
für  Walzen-Abnützung  .  . 

an  Regie-Konto 
Anteil    an  verschiedenen 

-     waltungsauslagen     .  .  . 


Wird   für   die  Gutschrift  der   erzeugten  ;  welcher  als  Saldo  auf  Rechnung  des  uächsten 

Streckware  nicht  der  Saldo  von  K  729.0ÜI). —  Vierteljahres  vorzutragen,  am  Jahresschluß 

augenommen,  sondern  ein  bestimmter  Normal-  I  aber  durch  Ertrags-Konto  auszutragen  ist 

wert  von  z.  B.  K  15.  —  per  1  7,  dann  ergibt  die  |  Die  Gestehungskosten-Berechnung  gestaltet 

Rechnung  einen  Betriebsausfall  von  K  9.600. — ,  ;  sich  ungefähr  wie  folgt  : 

Walzeisen-Kalkulation: 
Betriebsabschnitt:  1.  Vierteljahr  Iii.. 

Erzeugte  Menge  7  4S.000 

Bet  riebst  age   75 

Ofenschichten   800 

Durchschnitt  per  1  Betriebstag    ...    7  tJ-JO 
,  „1  Ofenschicht    .  .  .    „  160 
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Grupp« 


A. 


B. 
I. 
Tl. 
TTI. 

IV. 
V. 
VI. 


Kostenübersicht. 

Material- Auf  wand: 

Milbars,  Ingots  uud  Zaggel  

für  Abfalleisen  ab  

„    Schlacke  und  Walzsinter  ab  .  .  . 

U  f  i  n  <>  r  M  ü  t  e  r  i  a  1  -  A  u  f  w  it  in!  ... 

Fabrikation»  - Auf  wand: 

Löhue  und  Gehalte  

Werkstätte-Arbeit  

Brennstoff:  Ofenkohle   

Dampfkohle   

Walzen-Regie  

Regie-Anteil  

Sonstiore  Unkosten: 

Barauslagen  K  12.84».— 

Fuhrsohichten  „      80». — 

Hilfsmaterial  „  14.40».— 

Leueht-  und  Schmierfett    „  5,8»».— 

K  33.840.— 

für  Alteisen  ab    .  .  .  .    „    1.20». — 

Hrüfugungs-Aufwaiid  

Gesteh n n g  in  Snm ma  (A  -4-  B)   .  . 


Menge 

7 


Betrag 
K 


Material 


Geld- 


Durchschnitt  per  1  q 


60.000 
8.4U0 


K 

I 

615.000.—  ,j  125 
i  50.400.— 1|  17.5 
WH).—  ■ 


51.600  564.0»».- 


12.000 
14.400 


72.000.- 
12.000. 

9.600. 
11.520.— 
18.0(H>.— 

9.840.- 


12-81.» 

}  1-oe.s 


107% 


25 
30 


1  32  640.— 


jl1»>5  60». 


729.K00.— 


11-75 


1-60 

0-25 

0-2» 

0'24 

0-37.5 

0-20.5 


0'68 


3-45 
iß-20 


Dies  in  Kürze  das  Wesentlichste  über  die 
Bergwerks-  und  Hüttenwerks -Buchführung. 
Näheres  siehe  A  Waink,  Leitfaden  d.  mont. 
Buchf.,  Verlag  L.  NüQler  in  Leoben. 

Größere  Montan  •  Unternehmungen  pflegen 
die  durch  die  Buchhaltung  zu  bewältigende 
Arbeit  zu  teilen  in: 

a)  die  Betriebsbuchhaltung  auf  den  Werken 
becüglioh  der  inneren  Betriebsgebarung ; 

b)  eine  kaufmännische  Abteilung  (kommer- 
zielles Bureau)  bezüglich  des  Vertriebes; 

c)  eine  Haupt-  oder  Zentralbachhaltung  am 
Sitze  der  General-Direktion  bezüglich  der 
Führongder  Hauptbücher,  derGeldbeschaffung, 
der  Kontrolle,  der  Gewinn- Verteilung  u.  s.  w. 

Le  o  Ii  <>  n  - 1)  o  ii  ;i  w  i  t /.  (Al|>iii<-  Montnogesell- 
schaft;  HQtteu-Direktion  . 

Alois  Waink,  Montanbuchhalter  und 
k.  k.  RerKakademie-Dozent. 

[a.  a.  „Bergwerks-Buchführung"  Ste.  108.J 

Litteratur. 

Leitfaden  der  montanistischen  Buchführung; 
tou  Dozent  Alois  Waink,  Buchhalterund 
Sachverständiger.  Leoben  1899,  L.  NüCler. 

Bilanzen  von  Aktienyesellsciuiften. 
DeutAcJie*  Reich. 

Aktiengesellschaft  für  Bergbau-,  Blei-  und 
Zinnfabrikation  zu  Stolberg  in  Westfalen: 
Saling's  Börsen- Jahrbuch  1902/3,  Ste.  707: 
Aktiengesellschaft  für  Montanindustrie,  Berlin, 
Ste.  711;  Annener  Gußstahlwerke,  Annen  bei 
Dortmund,  Ste.  714;  Basalt-Aktieugesellsi-haft. 
Köln.  Ste.  718;  Bergischer  Gruben-  und 
Hüttenverein,  Hochdahl,  Ste.  720;  Boch  umer 
Bergwerks-Aktiengesellschaft,  Bochum,  Ste. 
786;  Bochumer  GuOstahl.  Bochum,  Ste.  728; 
Braunschweiger  Kohlen-Bergwerke,  Ste.  738; 
Bergwerks- Aktiengesellschaft  Konsolidation, 


I  Ste.744;  BDonnersraarckhütteu,Ober9cble8i8che 
Eisen-  und  Kohlen  werke- Aktiengesellschaft, 
Ste.  761 ;  Essener  Bergwerksverein  „König 
Wilhelm44,  Essen,  Ste.  771 ;  Friedrichshütte, 
Neuukirchen,  Ste.  774;  Gelsenkirchner  Berg- 
werks-Aktiengesellschaft, Gelsenkirchen,  Ste. 
779;  Gußstahlwerke  Witten.  Ste*.  790;  Hageiu  r 
Gußstahlwerke,  Hagen  i.  W.,  Ste.  791;  Har- 
pener Bergbau-Aktiengesellschaft,  Dortmund, 
Ste.  796;  Hedwigshütte,  Stettin,  Ste.  803; 
Hoerder  Bergwerks-  uud  Hüttenverein.  Hoerde, 
Ste.  889;  llser  Bergbau- Aktiengesellschaft, 
Ilse,  Ste.  817;  Königin  Marienhütte,  Cains- 
dorf, Ste.  827 ;  Aktiengesellschaft  Lauch- 
hammer, Riesa.  Ste.  831 ;  Lothringer  Eisen- 
werke, Ars,  Ste.  833;  Mathildenhütte.  Nen- 
atadt-Harzburg,  Ste.  843;  Gewerkschaft  der 
Steinkohlenzeche  „Mont  Ceiiis*",  Solingen  in 

,  Westfalen,  Ste.  84S;  Uberschlesische  Eisen- 
Industrie,  Aktiengesellschaft  für  Bergbau  und 

|  Hüttenbetrieb,  Ste.  859;  A.  Riebeck'sche 
Montanwerke,  Halle  a»/S.,  Ste.  876 ;  Siegen- 

'  Solinger  Gußstahl-Aktienverein,  Solingen,  St« 

;  894  ;  Union,  Aktiengesellschaft  für  Bergbau, 
Eisen-  und  Stahlindustrie,  Dortmund,  Ste.  1)03 , 
Vereinigte  Königs-  und  Laurahütte,  Aktien- 

:  gesellschaft  für  Bergbau  und  Huttenbetrieb 

I  Berlin,  Ste.  911. 

I      fister  reicft-  Unga  m. 

Österr.  Alpine  Montangesellschaft,  Wien ; 
Kompaß  (Wien  1903),  Ste.  1119:  Böhmische 
Montangesellschaft,  Wien,  Ste.  112<>;  Brüxer 
Kohlenbergbau,  Ste.  1229:  Poldihütte,  Tiegel- 

i  gußstahl-Fabrik,  Ste.  1144:  Prager  Eisen- 
industrie-Gesellschaft, Ste.  114<i;  Rossitzer 
Bergbaugesellschaft,   Ste.  1150;    Berg-  und 

j  Hüttenwerke  und  Domänen  der  priv.  öst.-ung. 
Staats-Eisenbahngesellsch.,  Ste.  1155:  Trifailer 
Kohlenwerksgesellschaft,  Ste.  1157;  Kaschau- 
Somodier    Steinkohlenbergbau  -  Aktiengesell- 
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schaft,  Ste.  1175;  Rimamuräny-Salgö-Tarjäner 
Eisenwerks-Aktiengesellschaft,  Ste.  1 181 ;  Gebr. 
Böhler  &  Co.,  Aktiengesellschaft,  Wien,  Ste. 
1202;  Deutsch-Österr.  Bergwerksgesellschaft, 
Dresden,  Ste.  1204. 

Monteur -Abrechnung  (s.  „Montage -Abtei- 
lungen1*]. 

Mootwaren-AWo  in  der  Buchführung  des 
Binderholzhändlers  [s.  „Holzhändler-Buchf." 
Ste.  266]. 

Mortgagea-zlccftunf  (engl.  Buchfühning)  [The 
Companies-Aot,  1900]. 

§  14.  Jede  nach  dem  Inkrafttreten  des  Ge- 
setzes von  einer  Company  aufgenommene 
Hypothek  oder  Belastung,  die  entweder  dar- 
stellt : 

a)  eine  Hypothek  oder  Belastung  zur 
Sicherheit  für  eine  Emission  von  Schuldver- 
schreibungen, oder 

b)  eine  Hypothek  oder  Belastung  der  noch 
nicht  eingeforderten  Einzahlungen  auf  das 
Grundkapital  der  Company,  oder 

c)  eine  Hypothek  oder  Belastung,  die  durch 
eine  Urkunde  begründet  oder  bewiesen  wird, 
welche,  falls  sie  von  einer  Einzelperson  aus- 
gestellt worden  wäre,  Eintragung  als  Fahrnis- 
hypothek  verlangen  würde,  oder 

d)  eine  schwebende  Belastung  des  Unter- 
nehmens oder  Vermögens  der  Company  ist, 
soweit  hiedurch  ein  Pfandrecht  an  dem  Ver- 
mögen oder  Unternehmen  der  Company  ge- 
wahrt wird,  gegenüber  dem  Liquidator  oder 
jedem  Gläubiger  der  Company  nichtig,  wo- 
fern sie  nicht  in  der  durch  dieses  Gesetz 
(Ges.  v.  8./8.  1000)  geforderten  Weise  binnen 
einundzwanzig  Tagen  nach  ihrer  Bestellung 
dem  RegiBterführer  zur  Eintragung  angezeigt 
wird. 

Der  Registerführer  hat  für  jede  Company 
nach  dem  vorgeschriebenen  Muster  ein 
Pfandbuch  über  alle  von  derselben  nach 
dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  bestellten 
Hypotheken  und  Belastungen  zu  führen.  In 
dieses  Pfandbuch  hat  er  gegen  Zahlung  der 
vorgeschriebenen  Gebühr  über  jede  derartige 
Hypothek  oder  Belastung  den  Tag  der  Ent- 
stehung, die  Höhe  der  hiedurch  sicherge- 
stellten Forderung,  kurze  Angaben  über  das 
verpfändete  und  belastete  Vermögen  und  die 
Namen  der  Hypothekengläubiger  oder  der- 
jenigen Personen,  zu  deren  Gunsten  die  Be- 
lastung bestellt  wird,  einzutragen. 

§  17.  t*ber  die  auf  Grund  dieses  Gesetzes 
eingetragenen  Hypotheken  hat  der  Register- 
führer ein  nach  der  Zeit  geordnetes  Ver- 
zeichnis („Register  of  Mortgages")  zu  führen. 

[T>ur<-h  Bf kanntmnctiuiin  vom  28. au.  1900,  ver- 
öffentlicht in  dt-r  Londoner  .Gazette*  am 
l.yi.  i!H»l,  hat  der  Board  of  Trade  eine  Form  für  das 
Register  of  Mortguges  vorgeschrieben.] 

Mortifikatloa  [s.  „Amortisation"]. 

Martiflkationt-AWo  [s.  „Tilgungskonto"]. 

Movablea-Acount  (engl.  Buchführung)  Mo- 
bilien-Konto. 

Mühlen- Buchführung  [s.  „Müllerei-Buchfüh- 
rung"]. 


MüUertLBuchfiihrung. 

Allgemeines. 

Zur  Müllerei  im  weitereu  Sinne  zählt  man 
die  Verkleinerung  von  Farbhölzern,  Gewürzen, 
Drogen  sowie  auch  von  Körnerfrüchten.  Im 
engeren  Sinne  versteht  man  die  Menl- 
fabrikation. 

Im  Kleinbetriebe  der  Müllerei  begegnet 
man  zumeist  der  einfachen  Buchfüh- 
rung. Die  großen  Mühlen  haben  jedoch 
meistens  die  Doppelbuchführung  ein- 
geführt. 

Die  am  hauptsächlichsten  vorkommenden 
Konten  bei  Dampfmühlen  sind :  „Weizenmehl- 
Konto";  „Roggenmehl-Konto":  „Weizeukleie- 
Konto";  „ Roggenkleie -Konto  ;  „Kleie- Ver- 
kaufs-Konto"; „  Weizenmehl-  Verkaufs-Konto"; 
„Frucht-  und  Mehl  Vorräte- Konto";  „Säcke- 
Kouto*  etc.  Iu  den  Skontren  Bind  dann  die 
verschiedenen  Arten  der  Mehle  angegeben, 
[s.a.  „Mehl-Lagerbuch",  „Mehl- Verkaufsbuch* 
Ste.  386.] 

Bisweilen  begegnet  man  der  kalkulatori- 
schen, häufiger  aber  der  gewöhnlichen  S  a  m- 
melbuchf  ü  h  r  u  n  g  des  Fabriksbetriebes. 
[Näheres  s.u. „Technische Buchführung." 
Beispiel:  D ampfmühl  en -Betr  ie  b.] 

Litteratur. 

Buchhaltung  für  Müller,  von  J.  G.  Kroll; 
Leipzig  1896 ;  M.  Schäfer.  Buchhaltung  für 
Müller,  von  W.  Trempenau.  (Da*  Buch 
bildet  eine  Umarbeitung  der  früher  erwähnten 
.T.  G.  Kroll'scben  Arbeit.)  Leipzig  1895, 
M.  Schäfer. 

Münfol- Vermögen  in  der  Buchführung  [s. 
„Geldverwaltung"  Ste.  212]. 

Münzen-CJiontanten-  auch  Sorten-)Konto  ge- 
nannt; ein  Konto  zur  Verrechnung  der  ein- 
langenden und  ausgehenden  ausländischen 
Münzeorten.  Dasselbe  wird  für  den  Wertbetraj? 
der  eingehenden  Sorten  debitiert,  dagegen  für 
den  Betrag  der  ausgehenden  Sorten  kreditiert. 
Das  Konto  zählt  dadurch,  daß  ausländische 
Münzen  einen  veränderlichen  Börsenkurs 
haben  zu  jenen  Konten,  die  Bestand  und  Er- 
folg ausweisen.  Anders  gestaltet  sich  jedoch 
die  Verrechnung,  wenn  —  was  allerdings  nur 
selten  geschieht  —  das  Münzen-Konto  zu 
einem  gleichbleibenden  Wertsatze  belastet 
und  zu  dem  gleichen  Wertsatze  wieder  ent- 
lastet wird,  wobei  die  Differenz  dann  auf 
Agio. Konto  verrechnet  zu  werden  pflegt, 
z.  B.  das  20-Frankenstück  zum  festen  Wert- 
Batze  von  Mk.  16.20  lür  das  Stück,  den 
Sovcreign  zum  Satz  von  Mk.  20*/t  u.  8.  w. 

[s.  Prof.  .1.  F.  Sc  ha  er'«  .logismoßrapliisehea 
Journal'  Ste.  882,  s.  a.  .Barvennögen*  Ste.  104.] 

Münzen-^ kontra.  Das  Münzenskontro  dient 
zur  Verrechnung  der  ein-  und  ausgehenden 
Münzsorten. 

Es  wird  entweder  bloß  als  Münzenkonto 
geführt  oder  es  enthält  die  Mengen-  und 
Wertverrechnung. 

[S.  Formular  auf  der  folgenden  Seite.] 

Musterbuch  [s.  „Hilfsbücber"  XX,  Ste.  264]. 

My  aceount  (engl.  Buchf.);  m/a:  Meine  Rech- 
nung (=  Konto  mio). 
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N.  C.  —  Nachlaßvertrag 


N.  C.  Nuovo  Conto  |s.  „Konto  nuovo"]. 
Nachgründung  bei  einer  Aktiengesellschaft. 
Deutsches  Reich. 

§  207.  „Verträge  der  Gesellschaft,  nach 
denen  sie  vorhandene  oder  herzustellende 
Anlagen,  die  danernd  zu  ihrem  Geschäfts- 
tratrieb  bestimmt  sind,  oder  unbewegliche  , 
Gegenständ«  für  eine  den  zehnten  Teil  des 
Grundkapitals  übersteigende  Vergütung  er- 
werben soll,  bedürfen  zu  ihrer  Wirksamkeit 
der  Zustimmung  der  Generalversammlung, 
falls  sie  vor  dem  Ablaute  von  zwei  Jahren 
soit  der  tbertragung  der  Gesellschaft  in  das 
Handelsregister  geschlossen  werden." 

Diese  die  sogen.  Nachgründung  betreffende 
Bestimmung  hat  den  Zweck,  zu  verhindern, 
daß  die  jetzigen  Vorschriften  über  die  Ein- 
bringung von  Vermögensgegenständen  bei 
Gründung  der  Gesellschaft,  dadurch  umgangen 
werden,  daß  die  Gesellschaft  nachträglich  die 
betreffenden  Gegenstände  erwirbt. 

Für  die  Notwendigkeit,  die  Nachgründung 
einer  besonderen  Aulmerkssmkeit  zu  unter- 
ziehen,  da  die  Bestimmungen  des  §  207  gerne 
umgangen  werden,  sprechen  nachfolgende 
Daten  aus  der  Praxis: 

Dr.  Sattler  berichtet  in  seiner  Arbeit  „Die 
Revision  bei  Gründung  von  Aktiengesell- 
schaften" (Berlin,  1898,  Franz  Vahlau,  Ste.  23) : 

„In  Bremen  sind  die  Revisorenberichfe 
im  Großen  und  Ganzen  tüchtig  und  sach- 
gemäß. Es  befinden  sich  sogar  die  besten 
darunter,  die  mir  vorgekommen  siud.  Nur 
in  einem  Punkte  lassen  die  Berichte  es  dureb- 
gebends  fehlen;  sie  rügen  nicht,  wenn  Illa- 
tionen  oder  (  bernahme  in  Frage  gekommen 
sind,  daß  die  betreffenden  Bestimmungen  nicht 
dem  Gesellschaftsvertrage  einverleibt  werden. 

Es  ist  nämlich  in  Bremen  die  Gewohnheit 
verbreitet,  eine  Gründung,  welche  von  vorn- 
herein auf  den  Ankauf  einer  bestimmten 
Sache  abzielt,  nicht  in  Form  einer  quali- 
fizierten, sondern  der  G  e  1  d  gr  ü  n  d  n  n  g 
vorzunehmen,  andererseits  aber  den  Kaul- 
vertrag auch  nicht  erst  nach  der  Eintragung 
der  Gesellschaft  abzuschließen,  im  Wege  der 
sogenannten  Nachgründung,  sondern  viel- 
mehr zwischen  Errichtung  und  Eintragung. 

P)  r.  Sattler  bringt  in  »einer  Arbeit  mehrere 
Beispiele  [s.  Ste.  123-129],  die  für  Interessenten 
höchst  instruktiv  sind.] 

[Auch  Syndikus  JoM>fBsuer  bringt  in  seiner 
Zeitschrift  für  Aktiengesellschaften 
(Leipzig;  An  iler  alten  Lister  >>'  zahlreiche  Falle  aus 
der  Praxi»  des  Gesellschaftsrechtes.  U.  A.:  Vi.  Jahrg.. 
Nr.  8,  Ste.  175;  VI,  Jahrg.,  Nr.  10.  Ste.  £21;  ebenso 
Her  in.  Staub:  Kommentar  zum  Handelsgesetz- 
buch (Herlin,  ISO«),  ste.  62«  u.  627  und  I>r.  J.  Ferd. 
Hehrend:  .Lehrbuch  des  Handelsrechts*,  Nr.  13|, 
Anmerkung  <>]. 

Nachkalkulation  in  der  Fabril fhichfiihruvg 
[s.  „Gewinnbuebfübrung"  Ste.  221  und  rLa- 
gerbücher"  Ste.  341]. 

Nachlaß.  Dieser  wird  gebildet  durch  die 
Gesamthöhe  des  aktiven  i  nd  passiven  Ver- 
mögens eines  Verstorbenen. 


Das  Nachlaß  verfahren  ist  in  allen 
Staaten  gesetzlich  geregelt  [s.  u.  ..Nachlaß- 
vertrag" insbes.  „Fortführung  eines  zu  einem 
Nachlasse  gehörigen  Geschältes"]. 

Nachlaßkonkurs. 

Die  Eröffnung  des  Konkursverfahrens  setzt 
die  Überschuldung  des  Nachlasses  voraus. 

Die  Bildung  der  Masse  erfolgt  nach  den 
allgemeinen  Grundsätzen  [s.  Konkurs  Ste.  314). 
Zu  dieser  geboren  auf  Grund  des  §  1,  Abs.  8 
der  F.oTikurH>rdnurjg  für  das  Deutsche  Reich 
die  Geschäftsbücher  des  Erblassers,  nicht  die- 
jenigen des  Erben.  Diese  mögen  Aufschlüsse 
über  die  Verwendung  des  Nachlasses  ent- 
halten, gehören  aber  nicht  zum  Nachlasse. 

Die  nach  dem  Erblalle  für  das  Geschäft 
etwa  neuangelegten  Handelsbücher  sind  je- 
doch Nachlaßbestandteile  und  zur  Masse  zu 
ziehen.  Ebenso  ist  die  Pfändbai keit  nach 
den  Veimögensveihältuis8en  des  Erblassers 
zu  beurteilen. 

[T  r  o  f.  Dr.  Georg  Klein  feller:  „Konkura- 
orduung  für  da*  Deutsche  Keich*.  Lahr  duoo),  Moriz 
Schauenburg.  Ste.  638.] 

Nachlaßvertrag,  Akkord,  ein  Vertrag,  ver- 
möge dessen  dem  Schuldner  ein  Teil  der 
Schuld  von  den  Gläubigern  erlassen  wird. 

Im  Konkurs  kann  dieMehiheit  der  Glan- 
biger  die  Minderheit  zum  Beitritt  zwingen 
[s.  „Zwangsvergleich"]. 

Die  buchhalterische  Durchführung 
ist  im  Artikel  „Du bios  en- K on  to*  Ste. 
168 — 1C9  besprochen  [s.  d.]. 

NachlaDverfahren.  Bezüglich  der  Fort- 
führung eines  zu  einem  Nachlasse 
gehörenden  Handelsgeschäfts  seitens 
der  Erben  gilt  nachfolgendes: 

Dtutsrhes  Reich. 

H.  -G.-B.  $f  27.  „Wird  ein  zu  einem  gehö- 
rendes Handelsgeschäft  von  den  Erben  fort- 
geführt, so  finden  auf  die  Haltung  des  Erben 
für  die  früheren  Gescbäftsverbindlicbkeiten 
die  Vorschriften  des  §  25  entsprechende  An- 
wendung." 

[§  2.1.  .Wer  ein  unter  Lebenden  erworbenes  Han- 
delsgeschäft nilt  oder  ohne  Beifügung  eines  das 
Nai  ntolgeverbaitnis  andeutenden  Zusatzes  fortführt, 
haftet  ihr  alle  im  Betriebe  des  Geschäfte»)  begrün- 
deten Verbindlichkeiten  des  früheren  Inhabers.  Die 
in  dem  Betrieb«  begründeten  Forderungen  gelten 
den  Schuldnern  gegenüber  als  auf  den  Erwerber 
übergegangen,  falls  der  bisherige  Inhaber  oder  seine 
Kl  bell  in  die  Fortführung  der  Firma  gewilligt 
haben.*] 

„Die  unlesehrät  kte  Haftung  tritt  nicht  ein 
wenn  die  Fortführung  des  Geschäfts  vor  dem 
Ablaufe  von  drei  Monaten  nach  dem  Zeit- 
punkt, in  welchem  der  Erbe  von  dem  Anfalle 
der  Erbschaft  Kenntnis  erlangt  bat,  einge- 
stellt wird." 

Justizrat  Dr.  Herrn.  Staub  führt  in 
seinem  „Kommentar  zum  Handelsgesettbuche" 
folgende  zwei  Falle  vor: 

I.  Der  Erbe  führt  das  Geschäft  ohne 
die  Firma  fort:  darin  liegt  —  sagt  Dr. 
Staub  —  eine  deutliche  Erklärung  der  An- 
nahme der  Erbschaft. 
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Das  B.  G.-B.  sagt  nicht,  iu  welcher  Weite 
die  Annahme  der  Erbschaft  erfolgt. 

Nach  allgemeinen  Rechtsgrundsätzen  liegt 
sie  daher  in  jeder  Betätigung  des  Annahme- 
willens. 

Führt  der  Erbe  ein  zum  Nachlaß  gehöriges 
Geschäft  fort,  so  liegt  darin  eine  so  erheb- 
liche und  prägnante  Verfügung  über  das 
Nachlaßobjekt,  daß  man  die  Betätigung  des 
Erhschaftsannahmewillens  darin  ohne  Wei- 
teres erblicken  darf. 

Zunächst  haftet  der  Erbe  für  die  Schulden 
des  Nachlaases  beschränkt,  oder  wie  die 
Rechtssprache  sich  ausdrückt  mit  der  Rechts- 
wohltat des  Inventars. 

Diese  Wohltat  verliert  er,  wenn  er  die 
auf  Antrag  eines  Nachlnßgläubigers  vom 
Nachlaßgerichte  gestellte  Forderung  nur  Er- 
richtung einer  Nach laßinventnr  verstrei- 
chen läßt,  ohne  dieselbe  zu  errichten,  oder 
wenn  er  bei  der  Errichtung  derselben  dolos 
verfährt.    (§  2tX)l  Bgl.  G.-B.) 

Weiters  ist  die  Rechtsregel  maßgebend, 
daß  der  das  Geschäft  unter  seinem  Namen 
fortführende  Erbe  lür  die  früheren  Geschäft  s- 
schulden  unbeschränkt  haftet,  wenn  er  die 
Übernahme  der  Verbindlichkeit  in  handels- 
üblicher Weise  bekannt  macht. 

2.  Der  Erbe  führt  das  Geschäft  mit 
Firma  fort. 

Der  Erbe  kann  sofort,  wenn  er  das  Nach- 
laßgeschält mit  Firma  fortzuführen  beginnt, 
in  Anwendung  des  §  25,  Abs.  2,  in  das  Han- 
delsregister eintragen  lassen  oder  den  Ge- 
schäftsgläubigern mitteilen,  daß  er  die  Über- 
nahme der  unbeschränkten  Haftung  für  die  be- 
stehenden Geschäftsverbindlichkeiten  ablehne. 

Dadurch  kann  er  natürlich  seine  Haftung 
für  die  Nachlaßschulden  nicht  ausschließen. 
Denn  diese  Haftung  ist  mit  der  Erbenqnalität 
notwendig  verbunden  ('§  1967  B.  G.-B).  Aber 
er  sichert  sich  dadurch  für  alle  Fälle  den 
Vorteil,  daß  auB  der  Fortführung  des  Ge- 
schäfts mit  der  Firma  jedenfalls  nicht  das 
Präjudiz  folgt,  er  hafte  für  die  früheren  Ge- 
schäftsverbindlichkeiten  unbeschränkt. 

Einstweilige  Fortführung  des  Ge- 
schäftes mit  der  Firma: 

Der  Erbe  kann  das  Geschäft  mit  der  Firma 
eine  gewisse  Frist  einstweilen  führen.  Die 
Fortführung  des  Geschäftes  während  dieser 
Frist  wird  vom  Gesetze  nur  als  Provisorium  be- 
trachtet, (ähnlich  der  im  §  1954  B.  G.-B.  vorge- 
sehenen Besorgung  erbscbaftlicher  Geschulte). 

(NMieres  In  Staub:  Kommentar,  Ste.  156—157: 
Vergl.  mich  B.  G.-B.  1975  11.  s<-oi  nn<l  2<<13,  Abs.  2. 
Anfall  der  Kr  t.srhalt;  B.  G.-B.  §  IMS;  Aus- 
achlagung:  B.  G.-B.  §  IM l  11.) 

[s.  a.  „Miterben"  Ste.  433.] 

H.-G.-B.  §  47.  Bei  Vermögensauseinander- 
setzungen, insbesondere  in  Erbschafts-,  Güter- 
gemeinst  hafts- und  Gesellschaff  steilungssachen 
kann  das  Gericht  die  Vorlegung  der  Handels- 
bücher zur  Kenntnisnahme  von  ihrem  ganzen 
Inhalt  anordnen. 

[Ct>er  Einsichtnahme  von  Hrkttnilen,  Büchern  b. 
§  810  B.  G.-B.   Vorlegung  derselben  §  811  B.  G.-B.) 

Die  gerichtliche  Anordnung  ist  in  das  rich- 
terliche Ermessen  gestellt,  setzt  mithin  eine 
Würdigung   des    einzelnen    Falles  voran«. 


(Entscheidungen  des  Reiclisgerichtes  in  Zivil- 
sachen XX,  Ste.  45.  Seiflert's  Archiv  für  Ent- 
scheidungen der  Obersten  Gerichte  in  den 
deutschen  Staaten  53.  Nr.  26.  §  75.) 

Bei  Einsicht  und  Prüfung  der  Bücher  und 
Papiere  kann  man  sich  der  Hille  Sachver- 
ständiger bedienen.  [Entsch.  des  vorm. 
Reichs-Oberhandelsgerichts  VII,  Ste.  75;  vgl. 
a.  §  144  Z.-P.-O.] 

Regelmäßig  hat  die  VorInge  an  dem  Orte 
zu  erfolgen,  an  welchem  die  Klage  auf  Vor- 
lage gestellt  wird. 

Befinden  sich  die  Bücher  ohne  Arglist  des 
Verpflichteten  an  einem  dritten  Orte  so  brau- 
chen sie  nur  an  diesem  vorgelegt  zu  werden, 
wenn  nicht  der  Gegner  auf  seine  Kosten  und 
Gefahr  den  Transport  an  den  Klageort  ver- 
langt. [Entsch.  des  vorm.  Reicbs-Oberhan- 
delsgerichts  VU,  Ste.  7G.] 

Die  Geltendmachung  des  Anspruches  auf 
Mitteilung  der  Handelsbücher  ist,  wie  jeder 
sonstige  Anspruch  auf  Vorlegung  von  Urkun- 
den im  Wege  der  Klage  zu  verfolgen,  es  sei 
denn,  daß  über  die  Vermögensauseinander- 
setzung schon  ein  Prozeß  anhängig  ist.  Die 
Beschränkung  des  §  4fi,  Satz  2,  bleibt  für  das 
Konkursverfahren  außer  Betracht.  [§  122 
Konk.-Ord.] 

[R.!  c  Ii  t  s  n  n  «  a  1 1  Dr.  K.  1*  r  a n k  e n  b u  r  e e r 
„Handelsgesetzbuch".  München  19üS-,  J.  Schmilzer. 
Sto.  8J.] 

H.-G.-B.  137.  Wird  die  Gesellschaft  durch 
den  Tod  eines  Gesellschafters  aufgelöst,  so 
hat  der  Erbe  des  verstorbenen  Gesellschaf- 
ters den  übrigen  Gesellschaftern  den  Tod 
unverzüglich  anzuzeigen  und  bei  Gefahr  im 
Verzuge  die  von  seinem  Erblasser  zu  besor- 
genden Geschäfte  fortzuführen,  bis  dio  übri- 
I  gen  Gesellschafter  in  Gemeinschaft  mit  ihm 
anderweit  Fürsorge  treffen  können.  Die  übri- 
gen Gesellschafter  sind  in  gleicher  Weise 
zur  einstweiligen  Fortführung  der  von  ihnen 
zu  besorgenden  Geschäfte  verpflichtet. 

Die  Gesellschaft  gilt  insoweit  als  fort- 
bestehend. 

[s.  n.  H.-G.-B.  §S   138.  139,  143,  Al  s.  3  und  148: 
|   ferner   bejilgl.   de«   Todes   eines  Kommanditisten 
§  177.  de*  stillen  Gesellschafters  §  nsit,  Ab».  «.] 

Bgl.  G.-B.  §  727.  Die  Gesellschaft  wird 
durch  den  Tod  eines  Gesellschafters  aufgelöst, 
sofern  nicht  aus  dem  Gesellschafts  vertrage 
sich  ein  Anderes  ergibt. 

Bgl.  G.-B.  §  730.  Nach  der  Auflösung  der 
Gesellschaft  finden  in  Ansehung  des  Gesell- 
schaft svermögens  die  Auseinandersetzungen 
unter  den  Gesellschaftern  statt. 

Da  die  Gesellschaft  sich  darstellt  als  ein 
persönliches  Verhältnis  zwischen  den  Gesell- 
schaftern, welche  den  Gesellschaftsvertrag 
geschlossen  haben,  muß  sie  sich  auflösen,  wenn 
ein  einzelner  Gesellschafter  wegfällt. 

I  m  einem  praktischen  Bedürfnis  entgegen- 
zukommen, zugleich  zur  Erhaltung  der  Über- 
einstimmung mit  dem  H.-G.-B.  §  138,  erklärt 
das  Gesetz  eine  Vereinbarung  für  zulässig, 
daß  die  Gesellschaft  fortbestehen  soll,  wenn 
ein  Gesellschafter  kündigt,  stirbt  oder  iu 
Konkurs  gerät. 

[Nflhere«  in  Dr.  G.  P I  n  n  c  k  :  Bürgerliches  Gesetz- 
buch; Berlin  1900.  J.  üuttentag ;  Haini  11,  ste.  47t; 
und  ts© .] 
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Nachnahme-Bach  —  Nachschußpflicht 


Österreich. 

Allg.  H.-G.-B.  Art.  123.  Die  Gesellschaft 
wird  aufgelöst  

2.  durch  den  Tod  eines  der  Gesellschafter, 
wenn  nicht  der  Vertrag  bestimmt,  daß  die 
Gesellschaft  mit  den  Erben  des  Verstorbenen 
fortbestehen  soll. 

Einem  Dritten  gegenüber  ^ilt  die  Gesellschaft  als 
aufgelöst  von  dem  Tage,  an  welchem  jener  den  Tod 
des  Gesellschafters  erfahren  hat,  sofern  nicht  ver- 
tnursmASk  der  Fortbestand  der  Gesellschaft  ver- 
einbart war. 

[Entech.  de»  Deutschen  vorm.  Reichs-Oberhandols- 
Berichtes  vom  e.m.  1875.  XLX.  St*.  18.1 

[S.  a.  .östorrelch.  Backs,  de»  AbschlieQens  der 
Handelsbficber  zwecks  Fenistellung  des  Nachlanses'.] 

Für  Inventar»  bei  Verlassenschaf ts- 
abhandlnngen  bestehen  besondere  Vor- 
schriften. Solche  sitid  auf  Grundlage  der 
Vorschriften  des  §  110  des  Patents  vom 
9./8.  1854,  R.-G.-B.  Nr.  908,  nach  Formular 
Nr.  II  der  Gerichts-Ordnnng  altzufassen. 

Frankreich. 

Cod.  civ.  Art.  1865.  Die  Gesellschaft  löst 
sieh  auf  

3.  durch  den  natürlichen  Tod  eines  der 
Gesellschafter. 

Cod.  civ.  Art.  1872.  Die  Bestimmungen, 
welche  die  Erbteilung  einer  Firma  und  die 
daraus  für  die  Miterben  gegeneinander  ent- 
stehenden Verbindlichkeiten  betreffen,  sind 
auch  auf  die  Gescllschaftsteilungen  anwendbar. 

England. 

Die  Gesellschaft  wird  aufgelöst  

2.  durch  den  Tod  eines  der  Gesellschafter, 
wonn  nicht  der  Vertrag  bestimmt,  daß  die 
Gesellschaft  mit  den  Erben  fortbestehen  soll. 

Nachnahme-^ufA  im  Eisenbahnverkehre.  Das 
Nachnahmebnch,  welches  von  jeder  Güter- 
expedition für  sämtliche  Nachnahmen  ein- 
schließlich der  rückkartierten  Frankaturnoten 
geführt  wird,  zählt  zu  den  bei  der  Güter- 
abfertigung benützten  Büchern. 

Die    ausbezahlten     Nachnalunen  werden 

entweder  im  Nachnahmebuch  bestätigt, 

oder  es  erfolgt  besondere  Quittung. 

[Näheres  unter  .Güterabfertigung*  in  Encyklopadie 
de«  ges.  Eisenbahnwesens.  Bd.  IV.  Ste.  18JU.] 

Nachnahme  -Buch  im  Geschäfttierkehre  [s. 
„Hilfsbücher"  Ste.  254]. 

Nachnahme-AWo. 

In  rielen  Branchen  ist  das  Versenden  von 
Waren  gegenNachnahme  ziemlich  gebräuchlich. 

Es  hängt  dies  oft  auch  mit  der  Qualität  der 
Kundschaft  und  damit  zusammen,  daß  die 
einzelnen  Versendungsposten  nur  von  ver- 
hältnismäßig geringem  Werte  sind,  so  daß  diese 
Form  zum  Geldeinzuge  sich  besonders  eignet. 

Man  führt  deshalb  häufig  bloß  ein  Nach- 
nahme buch  [s.  d.]  schreibt  die  Namen  und 
Wohnorte  der  Kunden  sowie  die  Beträge, 
welche  eingezogen  werden,  ein.  Geht  die 
Nachnahme  ein,  so  streicht  man  den  Posten 
unter  Vormerk  des  Eingangsdatums  im  Nach- 
nahmebuche und  trägt  den  Eingang  in  das 
Kassabuch  ein  „An  Waren-Konto"  oder 
„An  Vers  and -Konto"  oder  ahnlich.  Wird 
inzwischen  Bilanz  gemacht,  werden  die  nicht 
eingegangenen  Betrage  transitorisch  in  die 
Aktiven  der  Inventur  eingestellt.  In  vielen 
Häusern  führt  man  aber  ein  Nachnahme- 


Konto  im  Hauptbuche.  Täglich  wird  die 
Summe  der  Eintragungen  im  Nachnahmebache 
zurMemorialpost  „Nachnahme-Konto  an  Waren- 
Konto"  zusammengefaßt.  Für  alle  Barein- 
gänge wird  ein  Kassaposten  gebildet  „Kassa 
(Soll)  An  Nachnahme-Konto.  In  einem  be- 
sonderen Nachnahme-Kontokorrent  werden 
die  Posten  stets  evident  gehalten. 

[S.  a.  Oberlehrer  Fried r.  Leitner,  Zeit- 
schrift für  Buchhaltung,  X.  Jahrg.,  Ste.  13  .Nach- 
nahme im  Warengeschäft*.] 

Nachnahme  -  Kontokorreiübuch ;  [s.  „Nach- 
nahme-Konto"]. 

Nach  schuß- Einzaldungs-Konto  (s.  „  Abandon"] 
Nachschliß- /^icAf  bei  der  Erwerbs-  und  Wirt- 
schaftsgenossenschaft. 

Deutschet  Reich. 

§  105 ;  Reichsgesetz,  betreffend  die  Erwerba- 
und  Wirtschaftsgenossenschaften. 

rSoweit  die  Konkursgläubiger  wegen  ihrer 
bei  der  Schlußverteilung  berücksichtigten 
Forderungen  aus  dem  zur  Zeit  der  Eröffnung 
des  Konkursverfahrens  vorhandenen  Vermö- 
gen der  Genossenschaft  nicht  berücksichtigt 
werden,  sind  die  Genossen  verpflichtet,  Nach- 
schüsse zur  Konkursmasse  zu  leisten. 

Die  Nach  schüsse  sind  von  den  Genossen, 
wenn  nicht  das  Statut  ein  anderes  Beitrags- 
Verhältnis  festsetzt,  nach  Köpfen  zu  leisten. 

Beiträge  zu  deren  Leistung  einzelne  Ge- 
nossen unvermögend  sind,  werden  auf  die 
übrigen  verteilt. 

Die  Nachschußpflicht  der  einzelnen  Ge- 
nossen besteht  der  Genossenschaft  ge- 
genüber; die  Nachschüsse  sind  zur  Kon- 
kursmasse zu  leisten;  sie  bilden  einen 
Bestandteil  des  Vermögens  der  Gesellschaft, 
der  allerdings  in  seiner  Entstehung  durch  den 
Eintritt  des  Konkurses  bedingt  und  in  einem  Um- 
fang und  durch  dessen  Ausgang  begrenzt  ist. 

Die  Nachschußpflicht,  d.  h.  die  Haftung  des 
Mitgliedes  mit  seinem  persönlichen  Vermö- 
gen, ist  in  dem  Wesen  der  Genossenschaft 
begründet,  deren  Träger  die  jeweilig  ihr 
angehörigen  Mitglieder  sind,  deren  Vermögen 
daher  auch  —  durch  Ein-  und  Austritt  —  einer 
fortwährenden  Veränderung  unterworfen  wird. 

Bei  der  Genossenschaft  mit  unbeschränkter 
und  beschränkter  Haftpflicht  besteht  außer 
der  Nachschußpflicht  der  Genossen  gegenüber 
der  Genossenschaft  noch  eine  direkte  Garan- 
tiehaft dem  Genossensohaftsgläubiger  gegen- 
über; ist  der  Gläubiger  nach  Ablauf  von  3 
Monaten  seit  dem  Termine,  in  welchem  die 
Nachschußberechnung  für  vollstreckbar  er- 
klärt ist  nicht  befriedigt,  so  ist  er  berechtigt, 
die  einzelnen  Genossen  in  Anspruch  zu  neh- 
men. (§  122,  141  und  wegen  der  Ausgeschie- 
denen   §§  125.)" 

[Das  ReicluKesetz.  betreffend  die  Erwerbs-  and 
WirtsehafUKenossenschaften  von  Ludolf  Parisiiis 
und  Dr.  Hans  Crug.T;   Berlin  189»,  J.  Gutuutac. 

Ste.  3<y  SSO.) 

Nachschuß  -  Pflicht   bei  der  Gesellschaft  mit 
beschränkter  Haftung. 
Deutsches  Reich. 

Im  Gesellschaftavertrage  kann  bestimmt  sein, 
daß  die  Gesellschafter  über  den  Betrag  der 
Stammeinlagen  hinaus  die  Einforderung  von 
weitereu  Einzahlungen  (Nachschüssen)  be- 
schließen können  (§  26)  ähnlich  wie  bei  der 
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Gewerkschaft  [s.  d.].  Es  ist  dies  hauptsächlich 
für  alle  jene  Unternehmnngen  von  Bedentang, 
bei  denen  sich  das  Kapitalbedürfnis  nicht  im 
voraas  übersehen  läßt. 

Den  Nachschüssen  ist  aber  ein  anderer 
Charakter  beigelegt,  als  den  Stammeinlagen, 
die  Gläubiger  haben  keinen  Anspruch  auf  die 
Zahlung  von  Nachschüssen,  denn  diesen  ist 
das  Vermögen  der  Gesellschaft  in  Aussicht 
gestellt  und  als  Grundlage  des  Kredits  der- 
selben öffentlich  bekanntgemacht.*)  Die  Nach- 
schußpflicht enthält  also  keine  Erweiterung 
der  Haftbarkeit  für  die  Gesellschaftsschulden 
und  die  Oesellschaft  hat  hinsichtlich  der  Be- 
handlung der  Nachschüsse  freie  Hand. 

Infolge  der  Zulassung  der  Nachschußpflicht 
sind  folgende  Arten  von  Gesellschaften  mit 
beschrankter  Haftung  möglich: 

1.  Gesellschaften  mit  festem  Stammkapital 
ohne  Nachschußpflicht; 

2.  Gesellschaften  mit  festem  Stammkapital 
und  Nachschußpflicht,  deren  Höhe  im  Ge- 
sellsehaf tsvertrag  bestimmt  ist; 

3.  Gesellschaften  mit  festein  Stammkapital 
und  unbeschränkter  Nachschußpflicht  und 
dem  Abandonrecht  der  Gesellschafter  [s. 
„Abandon"]; 

4.  Gesellschaften  mit  festem  Stammkapital 
und  unbeschränkter  Nachschußpflicht  und 
gleichzeitiger  statutarischer  Festsetzung  eines 
Betrages,  bis  zu  dem  unbedingte  Einzahlungs- 
pflicht der  Gesellschafter  besteht. 

Buchhalterisch«  Behandlung  der  Nnrh»rhü«ie. 

Eingezahlte  Nachschüsse  erscheinen  als 
Passivposten,  sie  finden  den  Gegenwert  in 
ihrer  Verwendung.  Die  Einstellung  des 
Rechtes  der  Gesellschaft  auf  Ein- 
ziehung von  Nachschüssen  in  die 
Bilanz  ist  davon  abhängig,  daß : 

1,  die  Einziehung  beschlossen  ist  (§  26, 
Abs.  1),  da  vorher  nur  die  Möglichkeit 
der  Einziehung  besteht,  deren  Eintritt  von 
dem  freien  Willen  der  Oesellschaft  abhängt  und 

2.  den  Gesellschaftern  ein  Recht,  durch 

Verweisung  auf  den  Geschäftsanteil  sich  von 

der  Zahlung  der  Nachschüsse  zu  befreien, 

nicht  zusteht. 

[Dr.  HansCrOger:  Das  Reichsgesetz,  betreffend 
die  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung,  Marlin, 
J  Guttentag,  St«.  44.  S.  a.  .Abandon'  St«.  S,  s.  a. 
.NachschOsse*,  Partizipation  am  Reingewinn.] 

Der  Fachschriftstcller  R.  Beigel,  Strasburg, 
versuchte  es.  dem  Reichsgesetz,  betrefTend  die  Ge- 
sellschaft mit  beschränkter  Haftung,  einen  mate- 
riellen Fehler  nachzuweisen  [s.  »Zeitschrift  für 
Ruchhaitang*,  X.  Jnhrg.,  Ste.  34]. 

Er  schreibt:  .Das  Reichsgesetz  betreffend  die 
Gesellschaften  mit  beschrankter  Haftung  vom  Jahre 
1S»2  bestimmt  im  §  43,  Abs.  3  u.  4,  bezüglich  der  Bilanz, 
'I.e.  der  zur  Einziehung  beschlossene  Nuchschuß- 
betra«  den  Gesellschaftern  als  ein  Forderungsbetrag 
der  Gesellschaft  zu  belasten  und  sohln  als  Aktiva 
(Forderungsreeht)  in  die  Bilanz  einzusetzen  sei. 

Da  «lieser  Betrug  aber  eine  Vermehrung  des 
Stammkapital.*  bedeutet,  bildet  es,  so  wie  dieses 
eine  Passivpost  der  Bilanz  Just  wie  derjenige  Teil 
des  statutarisch  festgesetzten  Grundkapitals  bei 
Aktiengesellschaften,  der  zwar  verfassungsmäßig  be- 
schlossen, aber  noch  nicht  einberufen  ist  und  roig- 
lich von  den  Aktionären  noch  geschuldet  wird  [s.n. 
.Aktienanrechtsclieine*  Ste.  47]. 

*)  Entwurf  eines  Gesetzes  betr.  die  Gesellschaft 
mit  beschränkter  Haftung.  Berlin  1S91.  Verlag 
Frz.  Vahlen.   L  Ste.  40  tt.  fi.  Ste.  33. 

Buchhaltungs-Lexikon. 


Damit  wäre  die  Sache  korrekt  erledigt,  wenn 
nicht  das  Gesetz  im  §  43,  Ziffer  4  vorschriebe,  daß 
der  Gesamtbetrag  der  eingezahlten  Nach- 
schösse gleichwie  das  Stammkapital  und  der  Er- 
neuernngsfonds  auch  unter  die  Fassiven  aufzu- 
nehmen sei. 

Die  Nachschösse  waren,  wenn  nach  dem  Wort- 
laute des  Gesetzes  gebucht  wflrde,  dann  doppelt  in 
der  Passiva  gebucht,  oder  mit  andern  Worten,  das 
Stammkapital  wäre  um  den  Betrag  der  bereits  nach 
Ziffer  3  des  §  43  passiv  gebuchten  Nachschösse  in- 
folge der  nach  Ziffer  4  desselben  Paragraphen  vor- 
zunehmenden Passivbuchung  fiktiv  auf  doppelte 
Höhe  gebracht,  währenddem  das  Konto  der  Gesell- 
schafter, ungeachtet  dessen,  daß  diese  ihrer  Nach- 
schußpflicht durch  Einzahlung  tatsächlich  quitt 
wurden  und  daher  geschlossen  werden  mußte,  im 
Soll  offen  stehen  bleibt,  ohne  daß  die  Möglichkeit 
gegeben  wäre,  das  Konto  zu  schließen.* 

t Gegen  diese  Ansieht  des  Herrn  R.  Beigel  richtete 
Prof.  M.  Junker  aus  S  o  1  o  t  h  u  r  n  in  der 
-Zeitschrift  für  Buchhaltung*.  X  Jahrg,  Nr.  6, 
Ste.  138.] 

Nachschüsse ;  Partizipation  am  Reingewinn 
fs.  „Nachschußpflicht  bei  der  Oesellschaft  mit 
beschränkter  Haftung*1]. 

Deuttches  Reich. 

In  einer  Gesellschaft  mit  b.  H.,  deren  Be- 
trieb sich  vorher  im  Privatbesitze  befunden 
hatte,  bestand  für  die  beiden  Hauptbeteiligteu 
eine  statutarische  Nachschußpflicht  in  Höhe 
von  je  M.  40.000,  während  für  die  übrigen 
Gesellschafter  eine  solche  Verbindlichkeit 
|  nicht  aufgestellt  war. 

Die  Bedürfnisse  des  Unternehmens  er- 
heischten weitere  Mittel  und  auf  Beschluß  der 
Gesellschaftsversammlung  wurde  der  Nach- 
schuß eingefordert  und  pünktlich  geleistet. 

Bei  der  nächsten  Jahresbilanz  wollten  weder 
die  Geschäftsführer  noch  die  übrigen  Gesell- 
schafter dem  nachgeschossenen  Kapital  die 
Fähigkeit  am  Reingewinne  teilzunehmen,  zu- 
gestehen. 

Man  behauptete  nämlich,  daß  allein  die 
Stammanteile  divideudenberechtigt  seien,  nicht 
aber  auch  die  Nachschüsse. 

Dieser  Anschauung  fehlt  (nach  S  y  n  d  i  k. 
Jos.  Bauer,  Leipzig;  Zeitschrift  für  Aktien- 
gesellschaften VI.  Jahrg.,  Ste.  133)  jede  innere 
Berechtigung. 

Die  über  den  Betrag  der  Stammeinlagen 
hinaus  geleisteten  Einzahlungen  haben  unbe- 
dingt die  Eigenschaft  eines  Stammkapitals; 
sie  sind  dazu  bestimmt,  die  verantwortlichen 
Kapitalien  der  Gesellschaft  zu  vermehren, 
entbehren  der  festen  Verzinsung  und  werden 
von  den  Verlusten  der  Gesellschaft  ebenso 
betroffen,  wie  die  Geschäftsanteile. 

[S.  dagegen  auf  dieser  Seite  links,  Zeile  5  (Crüger).] 

Auch  die  Nachschüsse  sind  als  Teil  der 
Passiva  in  die  Bilanz  einzusetzen  und  dürfen 
erst  dann  an  die  Gesellschafter  zurück- 
erstattet werden,  wenn  sie  nicht  zur  Deckung 
eines  Verlustes  am  Geschäftskapitale  erfor- 
derlich sind. 

Tragen  sonach  dieselben  das  gleiche  Risiko 
wie  das  eigentliche  Stammkapital,  so  käme 
es  einer  unverständlichen  Unbilligkeit  gleich, 
wollte  man  diese  weiteren  Einzahlungen  vom 
Anspruch  auf  den  Reingewinn  ausschließen. 

Nachteile    de»  Mangels  einer  Buchführung. 

Noch  augenfälliger'  als  die  Vorteile  einer 
geordneteu  Buchführung  [s.  „Vorteile  einer 
ordnungsmäßigen  Buchführung"]  sind  die 
Nachteile  des  Mangels  einer  solchen. 
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Sehr  wirkungsvoll  sind  dieselben  in  der 
Arbeit  „Bilanz  und  Steuer"  von  Reisen- 
Kreibig  geschildert;  das  Fehlen  des  wahren 
Einblickes  in  die  Lage  und  den  Gang  des 
Unternehmens,  das  Fortbestehen  von  Irr- 
tümern hinsichtlich  der  Geschäft &ergebnisse, 
die  gefährliche  Unsicherheit  in  Kreditver- 
hältnissen, Streitigkeiten  und  Prozesse  mit 
Geschäftsfreunden,  Mangel  eines  der  wich- 
tigsten prozessualen  nnd  steuerrechtlicben 
Beweismittel. 

[8.  a.  „Beweiskraft  der  ordnungsmäßig  ge- 
führton Handelsbüeher"  Ste.  112.J 

Nachtrag  zur  SddußrecJmung  des  Konkurs- 
verwalters [s.  „Akten"  Ste.  44]. 

Nachtragsposten  [s.  „Abschluß  der  Bücher" 
Ste.  15]. 

Nachweise,  die  eine  geordnete  Buchführung 
zu  liefern  hat. 

Eine  geordnete  Buchführung  muß  nach- 
stehende Nachweise  su  liefern  im  Stande 
sein:  1.  den  Nachweis  des  Betriebsfonds  zu 
Beginn  sowie  am  Ende  der  festgesetzten 
Botriebsperiode  und  den  durch  die  Geschäfts- 
führung erzielten  Gewinn  oder  den  dabei 
erlittenen  Verlust,  2.  den  Nachweis  der  Zu- 
und  Abflüsse  in  den  Vorräten  (Güterbeständen), 
und  8.  den  Nachweis  in  der  Bewegung  in 
den  Forderungen  und  Schulden  des  Unter- 
nehmens, [s.  a,  „Anforderungen  an  eine  ge- 
ordnete Buchführung"  Ste.  62;  „Anzahl  der 
Bücher  einer  geordneten  kaufmännischen 
Buchführung"  Ste.  70  und  71;  „Beweiskraft 
der  ordnungsmäßig  geführten  Handelsbücher" 
Ste.  112;  „Bilanz;  Verpflichtung  des  Vor- 
standes der  Aktiengesellschaft  zur  Rechnungs- 
legung" s.  dort  über  ordentliche  Buchführung 
Ste.  120;  „Formelle  Ordnungsmäßigkeit  der 
Buchführung"  Ste.  198;  „Geordneter  Zustand 
der  Handelsbücher"  Ste.  214.] 

Nase  (buchhalterische  Nase;  Riegel;  Kuie) 
[s.  „Abschluß  eines  Kontos"  Ste.  161. 

Natural-AVcA/*»«»)^  (s.  „Naturalien-Konto"]. 

Naturalien-./ourr/«/,  ein  Nebeubuch  in  der 
landwirtschaftlichen  Buchführung  [s.  „Natu- 
ralien-Register"]. 

Naturalien-ÄWc.  Ein  in  der  landwirt- 
schaftlichen Buchführung  häutig  angewendetes 
Konto  [s.  „Landwirtschaftliche  Buchführung" 
Ste.  858]. 

Naturalien-ite^w/er;  ein  Register  zu  einer 

landwirtschaftlichen  Buchführung. 

[t>io  Firma  J.  C.  Kfinig  &  KMiardt.  Hannover,  hat 
unter  Nr.  und  ß.i»  Mu^terliom-n  von  je  einem 
Naturalien  -  Journal  oder  Naturalien -Kelter  au- 
fertigen  lassen  und  versendet  «ii.  se  an  Interessenten.] 

Nebenbahnen  [s.  „Kloinbahnen-Bnchfühmng" 
Ste.  303  und  „Zweigbahnen-Buchführung"]. 

Litteratur. 

Buchführung  und  Bilanzen  für  Nebenbah- 
nen von  O.  Behrens.  Berlin  1900,  J.  Springer 
[s.  a  unter  „Kleinbahnen",  Litteratur  Ste.  303]. 

Nebenbücher  [s.  „Hilfsbücher"  Ste.  252;  s.  a. 
„Anwendung  der  Nebenbücher"  Ste.  70  und 
ichführung"  Ste.  175]. 
Nebenbuchungen  dienen  zur  besonderen  Fest- 
haltung verschiedener  Vorkommnisse  und 
Gegenstände  zwecks  besserer  ( .'bersicht  [s. 
„Nebenkonten  in  der  Buchführung  im  allge- 
meinen" nnd  „Nebenkonten  im  Bankfache"]. 


„Einfache 


Nebengebührenbuch  im  Eisenbahnwesen. 

Nebengebühren  im  allgemeinen  sind  alle 
tarifmäßigen  Vergütungen  für  alle  besonderen 
Auslagen,  die  beim  Transporte  erwachsen, 
insofern  eine  Eisenbahn  solche  von  dem 
dieselbe  benutzenden  Publikum  außer  den 
eigentlichen,  im  Tarife  festgesetzten  Fracht- 
preisen einzugeben  berechtigt  ist. 

Es  gehören  hierher:  Auf-  und  Abtrage- 
gebühren, Ablegegebühren,  Aufnahmsschein- 
gebühren,  Avisierungsgebühren,  Strecken  ge- 
bühren, Gebühren  für  die  Abstempelung  und 
die  Ausfüllung  der  Frachtbriefe,  Fraohtzu- 
schlag  für  Interesse  an  der  Lieferung,  Lager- 
zins, Lagerzinsgebühren,  Expeditions-  und 
Stationsgebühren  u.  ähnl. 

Die  zur  Verrechnung  dieser  Gebühren  bei 
den  Eisenbahnen  geführten  Rechnungsbücher 
heißen  Nebengebührenbücher  [s.  a. 
Ste.  235). 

Nebenkolonnen  (auch  „Nebenrubriken").  Die 
Hauptkolonnen  oder  Hauptspalten  werden 
häufig  in  Unterabteilungen  geteilt,  die  Neben- 
kolonnen heißen. 

So  ist  z.  B.  die  Monatskolonne  geteilt  in 
eine  Spalte  für  die  Angabe  des  Monats  und 
eine  für  die  Angabe  des  Monatstages:  die 
Gewichtsspalte  des  Warenkontos  ist  häufig 
geteilt  in  eine  Spalte  für  das  Bruttogewicht, 
eine  für  die  Tara  und  eine  für  das  Netto- 
gewicht. 

Nebenkonten,  auch  Interims' Konten,  nennt 
man  in  der  Buchführung  jene  Konten,  welche 
lediglich  zur  provisorischen  Darstellung  von 
Vermögen  »Veränderungen  gewählt  werden  und 
von  denen  ausschließlich  eine  Übertragung 
auf  feststehende  Konten  vorgenommen  wird. 
Solchen  Konten  begegnet  man  insbesondere 
im  Bank-,  Genossenschafts-  und  Sparkasseu- 
verkehre.  [Über  dieselben  s.  Näheres  unter 
„Nebenkonten  in  der  Bankbuchführung"  und 
„Nebenkonten  in  der  Sparkassenbuchführung'-] 

Nebenkonten  in  der  ßanlcbuchführung. 

Insbesondere  im  Bankverkehre  begegnet  man 
häufig  der  NebenWZwischen-JKonten;  diesel- 
ben bilden  häufig  einen  Angriffspunkt  ins- 
besondere vonseite  der  Juristen.  Man  bezwei- 
felt vielfach  die  Notwendigkeit  solcher  Posten 
und  behauptet,  daß  sie  nur  allzuleicht  zu 
Schleierbuchungen  Gelegenheit  bieten. 

Dies  ist  wohl  nicht  in  Abrede  zn  stellen, 
aber  der  große  Bankapparat  kann  unmöglich 
alle  schwebenden  Posteu  in  Evidenz  halten: 
er  ist  also  genötigt,  provisorisch  Verbuchungen 
auf  Neben  -  (Hills-,  Zwischen-)Konten  vorzu- 
nehmen [s.  d.  Überweisungs-Konten  in  „Konto 
vecchio"  Ste.  333]. 

Nebenkonten  in  der  Sparkassenbuchjührung. 

Die  Nebenkonten  dienen  zum  Nachweise 
derjenigen  Einnahmen  und  Ausgaben,  deren 
Buchung  nach  ihrer  Beschaffenheit  nicht  auf 
den  üblichen  Hauptkonten  der  Spar- 
kassenbuch Haltung  [s.  d.]  erfolgeu  kann, 
also  eine  Art  „Konto  für  diverse"  der  Spar- 
kassenbuchhaltung. 

Die  hierher  gehörigen  Einnahmen  bezw. 
Ausgaben  lassen  sich  in  folgende  Gruppen 
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I.  Durchlaufende  Gelder,  d.  h.  Ein* 
nahmen  und  Ausgaben,  welche  insofern  nur 
eine  vorübergehende  Änderung  des 
Kassenbestandes  bewirken,  als  die  Kasse  sie 
später  wieder  zurückerstatten  muß,  bezw. 
zurückerstattet  erhält. 

Es  kommen  hier  in  Betracht: 

1.  die  sogen.  Vorschüsse,  nämlich 

a)  die  Gerichtskosten; 

b)  die  Wechaelprotestkosten ; 

c)  die  Gebühren  und  Kosten  der  Rechts- 
anwälte ; 

d)  die  baren  Auslagen  in  einem  Zwangs« 
Vergleichsverfahren , 

e)  die  an  die  Beamten  der  Kasse  gezahlten 
Reisekosten,  Tagegelder  u.  s.  w. ; 

f)  sonstige  Gelder,  welche  die  Kasse  ver- 
ausgabt hat. 

2.  Die  beim  Ankauf  von  Inhaberpapieren 

gezahlten  Stückzinsen. 

[Dag.'u«n  sind  naith  dem  i>r.  Ministerialerlaase 
Tom  9.;*.  18»J  (pr.  Ministerialblatt  Sto.  S04,  1892)  die 
etwaigen  An.->cbun"ungss]ie»eii  (Kurtat;?,  Provision  etc.) 
direkt  als  Verwaltungukosten  zu  buchen.] 

II.  Yerwaltungskosten. 

III.  Einnahmen  und  Ausgaben  ans  der 
Verwaltung  der  der  Sparkasse  gehörigen 
Grundstücke. 

IV.  Einnahmen   und  Ausgaben   aus  dem 

Geschäftsverkehr  mit  anderen  Bankinstituten. 

[Dr.  Carl  Vi  gel  ins:  .Handbuch  ftlr  Spnrkns- 
Breslau,  M.  u.  H.  Markus,  Ste.  383.] 


Nederland8Ch-7^</wu/  ran  accountant*  [s. 
„Accountants"  Ste.  82]. 

Neflozierungs-ÜLWifo  bei  Anleihen;  ein  Konto 
für  die  Differenz  zwischen  Begebungskurs  und 
Nennwert,  welches  sukzessive  zur  Tilgung 
gelangt. 

Nennwerts- Reduktion  [s.  „Abstempelung" 
Ste.  29J. 

Net  (engl.  Buchf.);  Netto. 

Net  amount  (engl.  Buchf.);  Nettoertrag. 

Net  nsset*  (engl.  Buchf.);  reine  Aktiven; 
Betriebsfonds  =  Passiva  ab  von  den  gesamten 
Aktiven. 

Net  balance  (engl.  Buchf.);  reine  Bilanz; 
reiner  Saldo. 

Net  balance  —  theet  (engl.  Buchf.) ;  Netto- 
bilanzübersicht. 

Net  eapitat  (engl.  Buchf.):  Rein-  oder  Netto- 
vermögen. 

Net  gain  (engl.  Buchf.);  Reingewinn  ;  Netto- 
einnahme. 

Net  pruceeds  (engl.  Buchf.);  den  Nettoertrag 
einer  Kommissionsabrechnung  nach  Abzug 
aller  durch  den  Kommissionsverkauf  entstan- 
denen Spesen. 

Net  pro/it  (engl.  Buchf.);  Rein-  oder  Netto- 
nntzen. 

Net  revenne  (engl.  Buchf.);  Nettoeinnahme. 
Reineinnahme. 

Netto  (holl.  Buchf.) ;  Netto. 
NettO-w8f<w<<7.«/(holl.  Buchf.) ;  Xettoeinnahme. 
NettO-/>r«/«»H  (holl.  Buchf.);  Nettobetrag. 


Hetto-weight  (holl.  Bucht'.);  Nettogewicht. 

Nettobilanz.  Man  begegnet  bisweilen  dem 
Gebrauche,  daß  beim  Abschlüsse  zwei  Bilan- 
zen errichtet  werden,  eine  Bruttobilanz  und 
eine  Nettobilanz.  Iu  der  Bruttobilanz  wer- 
den Anlagen  und  Utensilien  zum  Buchpreis 
oder  Erwerbungspreis  eingestellt,  in  der 
Nettobilanz  dagegen  nach  den  vorgenomme- 
nen Abschreibungen.    Simon  sagt  hierüber : 

„Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  die  Brutto- 
bilanz, da  in  derselben  die  Aktiven  geständ- 
lich  falsch  bewertet  sind,  nicht  nur  zwecklos, 
sondern  geradezu  irreführend  ist. 

Nur  die  Nettobilanz  ist  gesetzlich  vorge- 
schrieben und  kaufmännisch  brauchbar.  Min- 
destens ist  aber  erforderlich,  daß  in  der 
Nettobilanz  der  Nettogewinn  am  Schluß  an- 
gegeben werde ;  wenn  auch  dies  nicht  ge- 
schieht und  in  der  Nettobilanz  der  Gewinn 
alsbald  iu  einzelnen  Konten  (Reservefonds. 
Dividendenkonten  etc.)  verschwindet,  so  ist 
dies  eine  Verschleierung  deB  Vermö- 
gensstandes. " 

Neubauten.  Yerbuchungen  während  der  Er- 
richtung von  Neubauten. 

Es  gibt  zwei  hauptsächlich  im  Gebrauch  ste- 
hende Arten,  um  einen  im  Werden  begriffenen 
Neubau  zu  verbuchen.  Entweder  wird  der 
gesamte  vertragsmäßige  Bauwert  des  Objektes 
dem  Neubau-  (oder  Bau-)  Konto  belastet 
und  es  werden  dagegen  die  Baugesellschaft 
beziehungsweise  der  betreffende  Baumeister 
für  den  Gegenwert  kreditiert  (s.  Art  1)  oder 
es  wird  das  Neubau-  (bezw.  Bau-)  Konto  bloß 
für  den  Wert  der  bereits  fertiggestellten  Ob- 
jekte, also  sukzessive  debitiert  (s.  Art  2). 

Behufs  Errichtung  eines  Neubaues  schließen 
wir  mit  dem  Bauunternehmer  Müller  und  dem 
Architekten  Schulze  einen  Vertrag  ab.  Die 
vertragsmäßig  vereinbarten  Beträge  sind  M. 
100.000" —  (an  den  Baumeister  zu  bezahlen) 
und  M.  5.000  —  (an  den  Architekten  zu  be- 
zahlen). 

Nach  Fertigstellung  eines  Teiles  am  Neu- 
bau erhält  der  Baumeister  M.  20.000" — ,  der 
Architekt  M.  1.000  — . 

1.  Art  der  Verbnohtuigr. 

Die  Verbnehuug  im  Hauptbuche  lautet: 

a)  Verbnehuug  der  Verträge: 
Bau-Konto  an  Bauunternehmer  Müller 

M.  100.000  — 
Bau-Konto  an  Architekten  Schulze 

M.  5.000  — 

b)  Vorbuchung  der  Zahlungen: 

Angenommen:  Kassa  M.  35.000* — 

Bankeinlage      „  65.000  — 
bilden  den  Besitz  des  Bauherrn. 

Zahlung  an  den  Bauunternehmer  Müller 

M.  20.000- 
Zahlung  an  den  Architekten  Schulze 

M.  1.000- 


Kassa-Konto. 


An  Bilanz  M.  35.000'— 1  Per  Bauunternehmer  Müller 

„    Architekt  Schulze  .  .  . 


i 


M.  20.000'  — 
,      1.000'  — 


r 
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New-account  —  Niederlande 
Stand  zur  Bilanzzeit. 


Bankeinlage  

Hnn-Kto.  (oder  Neuban-Kto.) 


14.000'— 
66.000-  — 
„  105.000 '  — 


M.  1 84.000-  — 


Bauunternehmer  Müller 
Architekt  Schulze  .  .  . 
Kapital  


80.000-— 
4.000* — 
100.000*  — 


El 


184.0O0 '  — 


2.  Art  d»r  Verbuobung. 

Das  Baukonto  oder  Neubaukonto  wird  blos  für  die  wirklichen  Zahlungen  belastet. 


Bankonto  M.  21.000  — 
an  Bauunternehmer  Müller  M.  20.000* — 
„  Architekt  Sohulze    .  .    „    1.000  — 
für  zu  zahlende  Banrate. 


Kassa  Haben: 
Per  Bauunternehmer  Müller  . 
„  Architekt  Schulze .... 
für  Zahlung. 


M.  20.00O-- 
„     1.000- - 


Stand  zur  Bilanzzeit. 


Kassa 

Bankeinlage 
Bau-Kto.  (Neubau-Kto.) 


Zur  Kritik  der  beiden  Methoden  übergehend, 
schreibt  E.  Lichtendorf,  St  raßburg  i.  E., 
in  seinen  Kleinen  buchhalterischen  Aufsätzen 
(Zeitschrift  für  Buchhaltung,  X.  Jahrgang, 
Ste.  31): 

„Entspricht  die  Buchung  (Art.  1)  den  Tat- 
sachen? Nein!  Denn  erstens  ist  der  Neuban 
mit  einem  Werte  von  M.  105.0C0* —  ausge- 
wiesen, welchen  Wert  es  heute,  da  nur  ein 
Teil  davon  fertig  ist,  nicht  hat  und  zweitens 
sind  wir  weder  dem  Architekten,  noch  dem 
Bauunternehmer  die  ausgewiesene  Summe 
schuldig,  —  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil 
das  Haus  noch  nicht  fertig  ist.41 

Diese  Durcbführnng  ist  wohl  der  Natur  der 
Sache  nicht  angepaßt,  sie  ist  aber  buchhalterisch 
richtig  und  verdieut  ihrer  Übersichtlichkeit 
halber  von  der  Praxis  approbiert  zu  werden. 

Es  liegt  hier  eben  ein  Fall  der  Vorbuchung 
idealer  Werte  vor. 

Bei  der  zweiten  Art  wächst  das  Baukonto 
sukzessive  an;  sie  ist  den  wirklichen  Vor- 
gangen geeignet  angepaßt  und  verdient  daher 
gegenüber  der  ersten  den  Vorzng. 

New  -aecount;  on  (engl.  Buchf.);  auf  neue 
Rechnung. 

Nicht  anrechenbare  Posten  bei  der  Versteu- 
erung [s.  „Steuerveranlagung*4]. 

Nicht  eingezaJUtes  Aktienkapital  [s.  „Aktien- 
auteilscheino**  Ste.  48]. 

Nicht  kotierte  Aktien.  Aktien,  welche  an  der 
Börse  nicht  eingeführt  sind  und  daher  offi- 
ziell nicht  gehandelt  werden  können. 

Nioht  ordnungsmäßige  Fährung  der  Handels- 
hücher  fs.  „Geordneter  Zustand  der  Handels- 
bücher**  Ste.  214  und  „Anordnung"  Entschei- 
dung Nr.  16  „Ordnungsmäßigkeit  der  Buch- 
führung'*]. 

Nichtigkeitserklärung  r<m  Aktien.  Die  Her- 
absetzung des  Aktienkapitales  kann  auf  ver- 
schiedene Weise  erfolgen: 

1.  durch  teilweise  Zurückzahlung  des  Grund- 
kapitals, 


2.  durch  Befreiung  der  Aktionäre 
nicht  geleisteten  Einzahlungen, 

3.  durch  Ankauf  eigener  Aktien  und 

4.  durch  Zusammenlegung  oder  Abstem- 
pelung der  Aktien  auf  einen  geringeren  Betrag. 

Wenn  dabei,  wie  dies  z.  B.  bei  der  Aktien- 
Gesellschaft  Frister  &  Roßmann,  Berlin, 
seinerzeit  (1890)  geschah,  diejenigen  Aktien, 
die  nicht  znr  Abstempelung  eingereicht  sind, 
für  nichtig  erklärt  wurden,  und  die  Gesell- 
schaft sich  den  Betrag  der  für  nichtig  er- 
klärten Aktien  als  Gewinn  gebucht  hat,  so 
war  dies  eine  ebenso  ungerechte  wie  unbillige 
Maßregel.   [Entach.  des  R.-6.  XXXVII,  Ste.  lsi.] 

Nach  dem  neuen  H.-G.-B.  müssen  an  Stelle 
der  für  kraftlos  erklärten  Urkunden  neue 
ausgegeben  und  für  Rechnung  des.  Eigen- 
tümers erkauft  werden. 

[Aus  .Die  Bilanzen*  von  Dr.  Veit  Simon  Ste.  218.] 


Niederlagen-.Sl-on/ro  [s. 

Ste.  383]. 


,  Filial  e  n-Skon  tro  u 


Allgemeines. 

Handelsgesetzliche  Bestimmungen 
über  die  Buchführung. 

Das  Handelsgesetzbuch  enthält  die  speziell 
für  Kaufleute  geltenden  Bestimmungen,  und 
ist  vom  Jahre  1838  datiert,  dasselbe  ist  zum 
größten  Teile  nach  dem  französischen  „Code 
de  commerce",  der  in  Holland  unter  der  Re- 
gierung Napoleons  eingeführt  wurde,  bearbeitet. 
Die  Notwendigkeit  einer  völligen  Abänderung 
des  Gesetzes  hat  sich  zufolge  des  riesigen 
Aufschwungs  des  Handels  im  vorigen  Jahr- 
hundert zumal  in  den  letzten  dreißig  Jahren 
als  sehr  dringend  erwiesen. 

Im  Dezember  1879  wurde  daher  eine  Staats- 
kommission ernannt,  welche  einige  sehr 
wichtige  Gesetzentwürfe  fertigstellte,  von 
denen  jedoch  bis  jetzt  nur  einer  (das  Konkurs- 
recht betreffend)  im  Jahre  1896  eingeführt 
worden  ist. 
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Die  andern  Gesetzentwürfe  rohen  noch 
immer  in  dem  Portefeuille  des  Ministeriums, 
obgleich  z.  B.  die  Aktiengesellschaft 
dringend  einer  besonderen  gesetzlichen  Rege- 
lung bedarf. 

Bas  neue  Konkursgesetz  (Faillisse- 
mentswet)  bestimmt  im  allgemeinen,  daß 
nicht  nur  Kaufleute,  sondern  jeder  in  den 
Niederlanden  Seßhafte  seinen  Vorschriften 
unterworfen  ist 

Für  alle  Fälle,  wo  das  Handelsgesetzbuch 
nichts  bestimmt,  gilt  das  bürgerliche  Gesetz- 
buch. Der  erste  Absatz  des  Artikels  1  (All- 
gemeine Vorschrift)  des  Handelsgesetzbuches 
Tautet  nämlich: 

„Das  bürgerliche  Gesetzbuch  wird,  inso- 
weit in  diesem  (Haiidels-)Gesetzbuch  nicht 
ein  anderes  bestimmt  ist,  auch  in  Handels- 
sachen angewendet. 

Nur  dort,  wo  das  Gesetz  selbst  es  aus- 
drücklich vorschreibt,  kommt  das  Gewohnheits- 
recht zur  Anwendung. 

So  findet  man  z.  B.  im  bürgerlichen 
Gesetzbuch: 

Art.  1376.  Vereinbarungen  verpflichten  nicht 
nur  zu  dem,  was  eben  ausdrücklich  abgemacht 
ist,  sondern  auch  zu  allem,  was  nach  der  Art 
der  Vereinbarung  von  der  Billigkeit,  dem  Ge- 
brauche oder  dem  Gesetz  erfordert  wird. 

Art.  1882.  Wenn  der  Wortlaut  einer  Ver- 
einbarung zweideutig  ist,  muß  derselbe  aus- 
gelegt werden  nach  den  Gebräuchen  des 
Landes  oder  der  Stelle,  wo  die  Vereinbarung 
geschlossen  wurde. 

Art.  1383.  Gebräuohliehe  Bedingungen  sind 
stillschweigend  in  einer  Vereinbarung  mit- 
begriffen, wenn  auch  dieselben  nicht  darin 
besonders  angegeben  werden. 

Die  Niederlande  besitzen  keine  sogenannten 
„Handelsgerichte".  Die  Art  der  Rechts- 
sprechung ist  für  die  Kaufleute  dieselbe,  als 
für  Bürger  anderen  Berufs;  nur  ist  in  einigen 
Hinsichten  ein  besonderer  Prozeßweg  vor- 
geschrieben. 

Von  größter  Bedeutung  ist  dabei  die  für 
Kaufleute  eingeführte  Erleichterung  der  Be- 
weisführung, zumal  betreffs  des  Beweises 
durch  ihre  Handelsbücher. 

Die  Handelsbücher  müssen,  damit  sie  Be- 
weiskraft haben,  nach  den  Vorschriften  des 
Gesetzes  geführt  sein.  Die  auf  die  Büoher 
bezüglichen  Bestimmungen  lauten: 

Art.  6.  Jeder  Kaufmann  ist  verpflichtet 
„Tagebuch"  zu  führen  und  in  dieses  Tag 
für  Tag,  in  Zeitfolge,  ohne  leere  Zwischen- 
räume, Zwischenzeilen  oder  Randglossen 
seine  Forderungen  und  Schulden,  die  Unter- 
nehmungen in  seinem  Geschäfte,  die  Abgaben, 
Akzeptierungen  oder  Indossamente  von  Wech- 
seln oder  sonstigen  Handelspapieren,  seine 
Verpflichtungen  und  im  allgemeinen  alles, 
was  er  empfangt  oder  bezahlt  —  ohne  Unter- 
schied —  ersichtlich  zu  machen. 

Neben  diesem  Tagebuch  muß  der  Kaufmann 
jene  Handelsbücher  führeu,  die  zur  Ersichtlich- 
nuehung  seiner  Geschäfte  notwendig  sind. 

Art.  7.  Er  ist  verpflichtet,  die  empfangenen 
Briefe  aufzubewahren  und  von  denjenigen, 
die  er  absendet,  ein  Kopierbuch  zu  halten. 


Art.  8.  Er  ist  verpflichtet,  alle  Jahre  innerhalb 
der  ersten  sechs  Monate  jedes  Jahres  ein 
Inventar  und  eine  Bilanz  in  ein  besonderes 
dazu  bestimmtes  Buch  einzuschreiben  und 
dieselbeu  eigenhändig  zu  unterzeichnen. 

Art.  9.  Die  Kaufleute  sind  verpflichtet, 
ihre  Bücher  dreißig  Jahre  aufzubewahren. 

Art.  10.  Wenn  eine  geschäftliche  Handlung 
oder  Leistung  nicht  etwa  ganz  verneint  wird, 
oder  wenn  dieselbe  nicht  etwa  nur  im  all- 
gemeinen zu  beweisen  ist,  so  liefert  die  Ein- 
tragung in  ordnungsmäßig  geführte  Handels- 
bücher, die  unter  Umständen  auoh  noch  durch 
einen  Eid  bestätigt  werden  muß,  den  Beweis 
zwischen  Kaufleuten  betreffs  ihrer  Handels- 
geschäfte für  die  Zeit  der  Handlung  und  der 
Lieferung,  die  Gattung,  die  Menge  und  den 
Preis  der  Waren,  vorbehaltlich  des  Gegenbe- 
weises; auch  die  Briefkopierbücher,  ordnungs- 
gemäß geführt,  können  seitens  des  Richters 
zur  Beweisführung  zugelassen  werden. 

Art.  11.  Ein  Kaufmann  ist  zur  Büchervorlage 
nur  in  Erbschafts-,  Partizipations-  und  Teil- 
haberschaftsangelegenheiten und  bei  Aufstel- 
lung von  Konkursbilanzen  gezwungen.  Auch 
ist  er  nur  in  diesen  Fällen  bemüßigt,  die 
Bilanzen  und  Papiere  vorzulegen. 

Art.  12.  Im  Laufe  eines  Recbtstreits  kann 
das  Gericht  auf  Antrag  einer  der  Parteien 
oder  sogar  von  Amts  wegen  die  Vorlegung 
der  Büoher  anordnen,  um  von  ihrem  Inhalt, 
soweit  er  den  Streitpunkt  betrifft,  Einsicht 
zu  nehmen  oder  einen  Auszug  zu  fertigen. 

Art.  13.  Wenn  der  Kaufmann  dem  Befehl 
des  Richters  zur  Vorlegung  seiner  Bücher 
keine  Folge  leistet  oder  sich  verweigert,  die- 
selben vorzulegen,  wenn  die  Gegenpartei  auf 
dieselben  bezugnehmen  will,  entsteht  ein 
Verdacht  zu  seinem  Nachteil. 

In  beiden  Fällen  kann  der  Richter  der 
Gegenpartei  den  Eid  auflegen,  auch  wenn 
kein  anderer  Beweis  besteht. 

Es  bestehen  in  den  Niederlanden  keine 
Vorschriften  über  Wertbestiromung  der  Ver- 
mögensgegenstände bei  Aufstellung  von 
Inventuren  und  Bilanzen. 

Art.  6  schreibt  vor,  der  Kaufmann  soll 
„Tagebuch  führen".  Wie  man  jedoch  weiß, 
zerteilt  sich  das  gegenwärtige  Tagebuch  eines 
einigermaßen  bedeutenden  Geschäfts  immer 
in  mehrere  Bücher. 

Daher  die  Frage :  „bilden  diese  Bücher  das 
vom  Gesetze  erforderte  „Tagebuch"?  Viele 
niederländische  Juristen  sind  der  Meinung, 
daß  dies  der  Fall  ist,  weil  das  Gesetz  nichts 
von  einem  Tagebuch  redet. 

Jedoch  der  Kassationshof  (Hooge  Raad), 
das  höchste  Gericht  Hollands,  war  der  An- 
sicht, daß  das  Gesetz  tatsächlich  alle  Auf- 
zeichnungen in  einem  Buche  vereinigt 
wünschte. 

Die  Bücher  haben  nur  Beweiskraft  (S.  Art.  10) 
zwischeu  Kaufleuten. 

Dennoch  kann  der  Kaufmann  auch  einem 
Nicht-Kaufmann  gegenüber  seine  Bücher  als 
Beweismittel  gebrauchen,  wenn: 

1.  er  mit  andern  Mitteln  als  den  Handels- 
büchern beweist,  daß  es  seine  Ge  wohn  hei  t 

I  war,  seiner  Gegenpartei  Kredit  zu  gewähren; 

2.  er  seine  Forderung  mit  dem  Eide  bestätigt. 
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Rücksicht  lieb  der  Buchführung 
der  Handels-Mäkler. 

Die  Beweiskraft  der  Bücher  der  Mäkler  ist 
noch  mehr  beschränkt  als  die  der  gewöhn- 
lichen Handelsbücher. 

Man  kann  nämlich  mit  denselben  die 
Bedingungen  eines  durch  Vermittelung  eines 
Mäklers  abgeschlossenen  Geschäfts  nur  dann 
beweisen,  wenn  das  Geschäft  selbst  von  der 
Gegenpartei  anerkannt  wird. 

Diese  Beschränkung  ist  um  so  eigenartiger, 
als  hier  ja  doch  mühelos  mittels  der  Bücher 
einer  dritten  unparteiischen  Person  (die  vom 
Staate  angestellt  und  vereidigt  wird)  geliefert 
werden  könnte. 

Die  Artikel  des  Handelsgesetzbuches  rück- 
sichtlich der  Buchführung  der  Mäkler  sind 
die  folgenden: 

Art.  66.  Die  Mäkler  sind  verpflichtet,  un- 
verzüglich nach  dem  Abschlüsse  jedes  Ge- 
schäfts dasselbe  in  ihr  Taschenbuch  aufzu- 
zeichnen und  täglich  in  ihr  Tagebuch  ein- 
zutragen ohne  leere  Zwischenräume,  Zwischen- 
zeilen oder  Randglossen,  mit  deutlicher  An- 
gabe der  Namen  der  Parteien,  der  Zeit  der 
Handlung  und  der  Lieferung,  der  Gattung, 
der  Menge  und  des  Preises  der  Waren  und 
aller  Bedingungen  des  Geschäfts. 

Art.  67.  Die  Mäkler  haben  zu  jeder  Zeit 
und  sobald  die  Parteien  solches  wünschen, 
denselben  einen  Auszug  ihres  Buches  zuzu- 
stellen, mit  Angabe  von  allem,  was  sie  darin 
bezüglich  des  betreffenden  Geschäfts  aufge- 
zeichnet haben. 

Der  Richter  kann  die  Vorlegung  der  Bücher 
eines  Mäklers  anordnen,  uin  die  zugestellten 
Auszüge  mit  den  ursprünglichen  Notizen  zu  ver- 
gleichen, und  dabei  ihre  Erklärung  erfordern. 

Art.  68.  Wenn  die  Handlung  nicht  ganz 
verueint  wird,  liefern  die  Notizen,  welche  der 
Mäkler  aus  seinem  Taschenbuch  in  sein  Tage- 
buch übertragen  hat,  den  Beweis  zwiseben 
den  Parteien  für  die  Zeit  der  Handlung  und 
Lieferung,  die  Gattung  und  Menge  der  Waren, 
den  Preis  nnd  die  Bedingungen  des  Geschäfts. 

Rüoksichtlich  der  Buchführung  der 
Versicherungsm&kler. 

Die  Versicherungsmäkler  sind  laut  Art. 
681  verpflichtet,  in  einem  dazu  bestimmten 
Register  (Buch)  eine  genaue  Kopie  der  durch 
ihre  Vermittelung  abgeschlossenen  Polizzen 
zurückzubehalten. 

In  dasselbe  Buch  haben  sie  die  Notizeu  und 
Papiere,  welche  sie  den  Versicherern,  über- 
geben haben,  und  die  Berichte  und  Briefe, 
welche  durch  ihre  Vermittelung  den  Ver- 
sicherern im  Namen  der  Versicherten  zugehen, 
aufzunehmen  nnd  darin  auszugsweise  anzu- 
führen. 

Rücksicht  lieh  der  Buchführung  der 
offenen  Handelsgesellschaft  nnd 
der  Aktiengesellschaft. 

Besondere  Vorschriften  betreffs  der  Buch- 
haltung der  Gesellschaften  bestehen  nicht. 

Art.  85  bestimmt:  Nach  Beendigung  der 
Liquidation  bleiben,  wenn  nichts  anderes  ver- 


einbart worden  ist,  die  Bücher  und  Papiere 
der  aufgelösten  Gesellschaft  bei  demjenigen 
Gesellschafter  deponiert,  welcher  dazu  bei 
Stimmenmehrheit  oder,  falls  die  Stimmen 
sich  gleich  stehen,  vom  Arrondissementsricbter 
bestimmt  wird;  die  Gesellschafter  oder  ihre 
Rechtsnachfolger,  behalten  jedoch  weiter  da« 
Recht  der  freien  Einsichtnahme  in  dieselben. 

Diese  Bestimmung  gilt  für  die  Gesellschaften 
aller  Kategorien.  Betreffs  der  A  k  t  i  e  n  g  e  8  e  1 1- 
schaft  ist  noch  folgendes  besonders  vor- 
:  geschrieben : 

Art.  85.  Der  Vorstand  ist  verpflichtet, 
entweder  in  einer  Generalversammlung,  oder 
mittels  eines  jedem  Teilhaber  zugesandten 
Verzeichnisses,  oder  mittels  einer  den  Teil- 
habern errichteten  Rechnung,  welche  während 
einer  bei  dem  Gesellschaftsvertrag  festgesetz- 
ten Zeit  zur  Einsicht  liegt,  den  Aktionären 
die  Gewinne  und  Verluste  des  vergangenen 
Jahres  einmal  jährlich  mitzuteilen. 

Vorschriften  über  die  Buchführung,  die 
Bilanz,  u.  s.  w.  der  Aktiengesellschaft 
findet  man  im  niederländischen  Handelsgesetz- 
buch nicht.  Sachverständige,  Revisoren, 
Bücherexperts,  Accountants,  Audi- 
toren kennt  das  holländische  Gesetz  noch 
nicht.  [S.  jedoch  den  Artikel  „Accountants" ; 
Nederlandsch  Instituut  van  Accountants 
Ste.  32.] 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Spediteure. 

Art.  86.  (Abs.  2).  Der  Spediteur  ist 
verpflichtet,  in  ein  Tagebuch  die  Art  und 
die  Menge  der  zu  befördernden  Waren  oder 
Güter,  sowie,  wenn  solches  erfordert  wird, 
den  Wert  derselben  einzuschreiben. 

Art.  90.  (Ab«.  2).  Den  Inhalt  des  Fracht- 
briefes muß  der  Spediteur  in  sein  Tagebuch 
einschreiben. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Frachtführer  und  Schiffer. 

Art.  96.  Die  Frachtführer  nnd  Schiffer 
sind  verpflichtet,  ein  Register  (Buch)  über 
die  ihrerseits  übernommenen  Gegenstände  zu 
führen. 

Bestehen  diese  in  Geld,  Gold,  Silber,  Juwelen, 
Perlen,  Edelsteinen,  Kleinoden,  Effekten, 
Coupons  und  andern  derartigen  Wertpapieren, 
so  ist  der  Versender  verpflichtet,  den  Wert  der- 
selben anzugeben,  wahrend  er  anderseits 
wieder  verlangen  kann,  daß  derselbe  im 
Register  aufgezeichnet  wird. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Schiffskapitäne. 

Art.  358.  Der  Kapitän  hat  ein  Tagebuch 
(Journal)  zu  führen,  das  enthalten  soll: 

1.  Die  verschiedenen  Erreignisse  während 

der  Reise: 

2.  die  Einnahmen  und  Ausgaben  für  Schiff 
und  Ladung,  sowie  alles  sonstige  in  Bezug 
auf  das  Schiff  nnd  die  Ladung,  das  zur  Ali- 
legung  von  Rechnung  und  Verantwortung 
oder  zur  Aufstellung  oder  Ablehnung  einer 

i  Forderung  nötig  ist. 
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Art.  359.  Dieses  Tagebuch  muß,  soweit 
Wind  und  Wetter  solches  nicht  verhindern, 
taglich  geführt,  datiert  und  vom  Kapitäne  und 
dem  Steuermann  unterzeichnet  werden. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  im 
Konkurs. 

Es  wurde  schon  in  der  Einleitung  gesagt, 
daß  in  Holland  sich  das  KonkursgeBetz  nicht 
nnr  auf  Kaufleute,  sondern  auf  alle  Ein- 
wohner erstreckt. 

Das  Strafgesetzbuch  enthält  aber  einige 
besondere  Strafbestimmungen,  fall»  der  Fallit 
nicht  ordnungsmäßig  seine  Bücher  geführt 
haben  sollte  (Art.  840—343). 

Th.  Llmper«  jr..  „Accountant,  Amsterdam. 
(AwoiiDtaiitHrnm:  Nv*t  Biancui  Limperg, 
frllht-r  Volmer  &  Co.) 


Nikaragua.  (Handelsgesetzliche  Be- 
stimmungen über  die  Buchführung.) 
(Gesetz  vom  12./3.  1869.) 

Allgemeine  Bestimmungen  für 
Kaufleute. 

Art.  19.  Jeder  Kaufmann  ist  verpflichtet, 
über  seinen  Handelsbetrieb  in  drei  Büchern 
Eintragungen  zu  machen.    Diese  sind: 

1.  das  Inventurbuch-, 

2.  das  Tagebuch; 

3.  das  Hauptbuch. 

Art.  20.  In  das  Tagebuch  sind  Tag  für 
Tag  und  in  der  Reihenfolge  ihrer  Ausfüh- 
rung alle  Geschäfte,  die  der  Kaufmann  in 
seinem  Handelsbetriebe  vornimmt,  detailliert 
anzugeben.  Er  hat  eine  solche  Aufstellung 
bei  Beginn  seiner  Unternehmungstätigkeit 
und  sodann  regelmäßig  mindestens  jährlich 
einmal  zu  machen. 

Art.  24.  Die  drei  erwähnten  Bücher  müssen 
auf  sämtlichen  Folien  von  der  Präfektur  des  De- 
partements vidiert  und  numeriert  sein  und 
haben  einen  diesbezüglichen  Vermerk  zu  ent- 
halten. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Makler. 

Art.  49.  Die  Makler  siud  verpflichtet  ein 
Tagebuch  zu  führen. 

Dasselbe  muß  die  vermittelten  Geschäfte 
in  Einzelheiten  enthalten. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Faktoren. 

Die  für  selbstständige  Kaufleute  in  Art.  19 
bis  24  vorgesehenen  Bestimmungen  finden 
auch  auf  Faktoren  sinngemäße  Anwendung. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Spediteure. 

Art.  129.  Spediteure  sind  verpflichtet  ein 
„Speditionsbuch"  zu  führen,  aus  welchem  die 
Namen  des  Frachtführers,  des  Befrachters 
und  des  Konsignatars,  sowie  die  Beschaffen- 
heit und  die  Bestimmung  der  Waren  zu  er- 
sehen sind. 

Rücksichtlich  der  Buchführung 
im  Konkurse. 

(Wie  Art.  561—564  „Kolumbia".) 


NomlsjaJ-nccouM/  (engl.  Buchf.).  Bisweilen 
wird  die  Gewinn-  und  Verlust-Rechnung 
(Profit  und  loss  aecount)  auch  mit  Nominal- 
aecount  bezeichnet. 

„Normal"  von  Dr.  H.  Seilnick,  Leipzig 
[s.  „Kassabuch"  Ste.  297]. 

Normalbilanzen.  In  einzelneu  Staaten  sind 
für  die  Rechnungslegung  in  gewissen  Ge- 
schäftszweigen Bilanzvorschriften  erlassen 
worden,  b.  u.  A.  England.  „Balance  sheet" 
nach  den  compauies  Act  1862. 

Deutscliet  Reich,  Baukgesetz  v.  14./3. 1875.  An- 
gaben über  die  wesentlichen  Veröffentlichun- 
gen der  Reichshank  und  der  Notenbanken. 

Österreich.  Rechnungslegung  der  Österr.- 
Ung.  Bank. 

Normalstatnt  für  Sparkassen  in  den  ein- 
zelnen Kronländem. 

Versicherungsregulativ.  (Verordnung  der 
Ministerien  des  Innern,  der  Justiz,  des  Han- 
dels und  der  Finanzen  vom  ö./3.  1896.) 

Ebenso  enthalten  die  Normalstatuten  von 
Genossenschaften,  Gewerkschaften, 
Krankenkassen,  Versicherungsver- 
bänden etc.  zumeist  Normalbilanzen  bezw. 
Schemata  für  die  Rechnungslegung. 

Normalstatuten  enthalten  in  der  Regel  auch 
Normalbilanzen  [s.  d.]. 

Normativbestimmungen  für  die  Durchfüh- 
rung von  „Revisionen  bei  Gründung  Von 
Aktiengesellschaften"  fs.  „Revision  bei  Grün- 
dung von  Aktiengesellschaften" J. 

Notare;  Buchführung  fs.  „Notariats- Buch- 
führung"]. 

Notariats- ßuehfuhru  ng. 

Deutsche*  Reich,    a)  Prettßen. 

Gesetzes-Saminlung  für  die  königl. 
preußischen  Staaten.  (Ges.  über  die 
freiwillige  Gerichtsbarkeit  v.  21./5. 
1899.) 

Art.  95.  Der  Notar  hat  ein  Register  (Reper- 
torium)  zn  führen,  in  welches  die  aufgenom- 
menen Verhandlungen,  die  angefertigten  und 
beglaubigten  Einläufe  und  die  Beglaubigun- 
gen von  Unterschriften  oder  Handzeichen  so- 
wie die  sonstigen  Zeugnisse  mit  Ausnahme 
der  Beglaubigung  von  Abschriften  in  ununter- 
brochener Reihenfolge  unter  fortlaufenden 
Nummern  einzutragen  sind. 

Das  Register  ist  mit  fortlaufenden  Seiten- 
zahlen zu  versehen  und  die  Zahl  der  Seiten 
von  dem  Amtsgerichte,  in  dessen  Bezirke  der 
Notar  seinen  Amtssitz  hat,  zu  beglaubigen. 

b)  Sachten. 

(Gesetz-  und  Verordnungsblatt  für 
das  Königreich  Sachsen.) 

X.  Stück  v.  J.  1900.  §  79.  Der  Notar  führt 
eiu  Geschäftsregister,  in  das  seine  Amtshand- 
lungen, mit  Ausnahme  der  Wechselproteste, 
unter  laufenden  Nummern  nach  der  Zeitfolge 
eingetragen  werden.  Am  Ende  des  Kalender- 
jahres ist  «las  Geschäft sregister  abzuschließen. 

[In  den  übrigen  Bundesstaaten  sind 
die  Bestimmungen  im  Wesentlichen  dieselben. 
S.  a.  „Litteratur"  S.  456.] 

(isterreich. 

(Notariats-Ordnung  vom  25/7.  1871, 
R.-G.-B.  Stück  75.) 

§  110.  Der  Notar  muß  sowohl  die  von 
ihm  selbst  aufgenommenen,  als  die  ihm  von 
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den  Parteien  übergebeuen  als  von  der  Nota-  J 
riatskammer  zugewiesenen  Akten,  nach  der  '■ 
laufenden  Geschäftszahl  geordnet,  an  einem 
sicheren  Orte  sorgfältig  verwahren. 

§  112.  Der  Notar  ist  verpflichtet,  ein  all- 
gemeines Geschäft  »register  (Repertorium)  zu 
fuhren,  in  welches  er  jede  von  ihm  vorge- 
nommene notarielle  Amtshandlung  in  der 
Ordnnng  der  Zeitfolge  einzutragen  bat. 

§  113.  Das  Geschäftsregister  muß  folgende 
Rubriken  enthalten: 

a)  für  die  fortlaufende  Geschäftszahl; 

b)  für  das  Datum  des  Aktes; 

e)  für  Vor-    und    Zunamen,    Stand  und 
Wohnort  der  Parteien: 

d)  für  den  Gegenstand  des  Vertrages  oder  I 
Geschäftes  mit  Angabe  des  Wertes: 

e)  für  die  Angabe  der  vom  Notar  ange-  j 
sprochenen  Gebühren; 

f)  für  allfällige  Anmerkungen. 

§  114.  Das  Geschäftsregister  ist  deutlich, 
ohne  Radierungen  und  so  zu  führen,  daß  von 
einer  Geschäftszahl  zur  anderen  kein  Raum 
für  eine  Zeile  leer  bleibt. 

Der  Notar  muß  jede  einzelne  Seite  des  I 
Registers,  sobald  sie  vollgeschrieben  ist,  uu-  I 
terzeichnen  und  auf  der  ersten  und  letzten 
Seite  sein  Amtssiegel  beidrücken. 

§  116.  Außer  dem  allgemeinen  Geschäfts- 
register hat  jeder  Notar  noch  folgende  Bücher 
zu  führen: 

a)  ein  alphabetisches  Verzeichnis  aller  Par- 
teien, rücksichtlich  welcher  in  dem  Geschäfts- 
register Eintragungen  vorkommen  mit  Bei- 
fügung aller  Geschäftszahlen  der  diese  Par- 
teien betreffenden  Eintragungen  im  Register; 

b)  ein  besonderes  alphabetisches  Verzeich- 
nis aller  Personen,  rücksichtlich  welcher  er 
letztwillige  Erklärungen  aufgenommen  oder 
zur  Verwahrung  übernommen  hat,  gleichfalls 
mit  Beifügung  der  betreffenden  Geschäfts- 
zahlen. Stirbt  die  Person  oder  widerruft  si« 
ihre  letztwillige  Erklärung  oder  nimmt  sie 
dieselbe  zurück,  so  ist  dies  in  dem  Verzeich- 
nisse ersichtlich  zu  machen; 

c)  ein  Verzeichnis  über  die  übernommenen 
Beträge  an  Geld  und  Wertpapieren  mit  Bei- 
fügung der  betreffenden  Geschäftszahl  des 
Registers  und  den  Namen  des  Übergebers, 
Bowie  des  bestimmten  Empfängers  und 

d)  ein  Prot  est  register. 
Litteratur. 

Doppelte  Buchführung  für  Notare,  sowie 
mutatis  mutandis  auch  für  Rechtsanwälte, 
Gerichtsvollzieher  von  J.  Lau  ff;  Köln  1899, 
Kölner  Verlags-Anstalt  und  Druckerei. 

Notariats  - Register;  die  üblichste  Form 
der  Notariats  -  Register  bei  J.  C.  König  & 
Kbhardt,  Hannover;  Liniatur  Nr.  419. 

Notenbanken. 

Es  ist  eine  naturgemäße  Erscheinung,  daß 
für  die  Rechnungslegung  der  Notenbanken 
genaue  Vorschriften  bestehen  müssen. 

Im  Deutschen  Reich  bestimmt  das  Bank- 
gesetz v.  14  /3.  1S75  mit  den  Ergänzungen 
v.  7./6.  1899  Folgendes: 

§  K  Banken,  die  Noten  ausgeben,  haben 

1 .  den  Stand  ihrer  Aktiva  und  Passiva  vom 
7.,  15.,  23.  und  letzten  jeden  Monates  spätestens 
am  5.  Tage  nach  diesen  Terminen,  und 


2.  spätestens  drei  Monate  nach  dem  Schlüsse 
eineB  jeden  Geschäftsjahres  eine  genaue 
Bilanz  ihrer  Aktiven  und  Passiven,  sowie 
den  Jahresabschluß  des  Gewinn-  undVer- 
lust-Kontos  durch  den  Reichsanzeiger  auf 
ihre  Kosten  zu  veröffentlichen. 

[Näheres  über  die  Bilanzposten  s.  „Bank- 
Ausweise"  Ste.  101.] 

Notizhefte;  buchhalterische  Aufzeichnungen  in 
demselben. 

Der  §  39  des  H.-G.-B.  kennt  keine  eigent- 
lichen Handelsbücher;  es  genügt  jede  Buch- 
führung, aus  welcher  der  Kaufmann  die  Lage 
seines  Vermögens  und  den  Gang  der  Ge- 
schäfte darzustellen  im  stände  ist.  Auch  das 
beste  Notieren  von  Ereignissen  zur  Unter- 
stützung des  Gedächtnisses  bietet  keinen 
Ersatz  für  eine  regelrechte  Buchführung. 
Wenn  aber  in  einem  Notizhefte  (geheftetem 
kleinen  Buche)  in  der  Reihenfolge  und  nach 
kaufmännischen  Rechnungsprinzipien  Eintra- 
gungen gemacht  sind,  so  steht  nichts  dem 
entgegen,  dieses  Heft  als  einen  Bestandteil 
der  Buchführung  anzuerkennen,  [s.  a.  „Auf- 
zeichnungen" Ste.  89,  wBeibücher,f  Ste.  106.] 

[Reichs- Gericht»- Entscheidung.] 
Notizwelse  Buchung. 

In  seiner  Arbeit  „Die  Bilanzen  der 
Aktiengesellschaften"  (Berlin,  Carl 
Meyer,  1903)  schreibt  Dr.  Otto  Knappe: 

„Gebucht  werden  Geschäftsvonälle.  Was 
ist  aber  ein  Geschäftsvorfall?  Nach  Simon 
St.  174  hat  ein  Geschaftsvorfall  einen  Um- 
satz zur  Voraussetzung.  Wenn  man  Zahlung 
von  Gehalt,  Zinsen,  Löhnen,  Steuern  etc. 
(alles  Geschäftsvorfälle)  als  einen  Umsatz 
ansieht,  dann  wird  somit  ungefähr  das  richtige 
getroffen  Bein. 

Das  Wort  Umsatz  wird  indes  gewöhnlich 
—  besonders  vom  Kaufmann  —  in  einem 
engeren  Sinne  verstanden.  Es  dürfte  daher 
besser  sein  zu  sagen:  „Gebucht  wird  alles, 
was  eine  Vermögensveränderung  be- 
wirkt :  daneben  gibt  es  Buchungen  wie  z.  B. 
die  Abschluß buchungen,  die  lediglich  mit 
Rücksicht  auf  eine  ordnungsmäßige  Buch- 
führung geschehen-" 

Der  Kaufmann  betrachtet  nichts  anderes 
als  sein  Vermögen,  als  alle  Welt,  nämlich  das, 
was  ihm  als  Eigentum  oder  eigentumsgleich 
gehört. 

Es  kann  daher  von  vornherein  •—  vorbe- 
haltlich einiger  Modifikationen  —  gesagt  wer- 
den: Die  Frage  des  Eigentums  bildet  die 
Grundlage  der  Buchungen  in  allen  Fällen  des 
Warenumsatzes". 

Notwendige  Handelsbiicher. 
Ägypten.  Art.  12  und  13. 
Argentinien.  Art,  66,  58. 
Belgien.  Art.  16,  17. 
Bolivia.  Art.  32,  86. 
Brasilien.  Art.  11. 
Chile.  Art.  25,  30,  45. 
Costarika.  Art.  32,  38  und  89. 
Frankreich.  Art.  8,  9,  18. 
Griechenland.  Art.  8,  9  und  13. 
(iuateniala.  Art.  80,  27,  43,  56. 
Haiti.  Art.  8,  9,  13. 
Honduras.  Art.  25,  30,  45. 
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Italien.  Art.  21—23. 
Kolumbia.  Art.  28,  30,  37  und  47. 
Mexiko.  Art.  40,  54,  62. 
Monako.  Art.  10,  11. 
Nikaragua.  Art.  19  und  29. 
Niederlande.  Art.  6  und  8. 
Österreich.  Art.  10  und  28. 
Peru.  Art.  23  und  34. 
Portugal.  Art.  218,  220. 
Rumänien.  Art.  7  und  8. 
Serbien.  Art.  8—10. 
Spanien.  Art.  33. 
Türkei.  Art.  3  und  4. 
Ungarn.  26—27. 
l'rtiguay.  Art.  64,  55. 
Venezuela.  Art.  81  und  45. 

Numerario  (ital.  Bochf.);  Barfunds. 
Numerario  (span.  Buohf.);  Barfunds. 
Numerierung  der  Posten.  Häufig  werden  im 
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Memorial  die  Posten  numeriert,  und  in  den 
anderen  Büchern  Hinweise  durch  Angabe 
dieser  Nummern  erbracht.  Insbesondere  be- 
gegnet man  in  den  Journalen  der  Bankbach- 
haltung den  Postenangaben ;  ebenso  im  Spe- 
ditionsverkehre, wo  die  Verkehrsmemoriale 
mit  Rücksicht  auf  die  Hinweise  Positions- 
bücher heißen. 

Nummernbuoh  [s.  „Hilfsbücher"  Ste.  254, 
XXVII]. 

Nuovo  (neu)  Ts.  „Konto  nuovo"]. 

Nutzhölzer-SloH/ren;  in  der  Donuinen-Buchf. 
[s.  „Domänen-Buchf."  Ste.  164]. 

Nutznießung  im  ehelichen  Güterrechte  [s. 
„Eheliches  Güterrecht"  Ste.  174  und  175]. 

Nutzung  der  Feld-  und  Wiesen-Parzellen  [s. 
„Landwirtach.  Buchf."  Ste.  358]. 

Nutzung  des  eingebrachten  Gutes  der  Ehefrau 
[s.  „Eingebrachtes  Gut"  Ste.  175]. 


Obligationen,  Buchführung. 
Alhjemeine  Begriffe. 

Unter  einer  Obligation  versteht  man  eine 
Schuldverschreibung,  in  welcher  dem  Inhaber 
für  ein  Gelddarlehen  ein  festes  Zinsertrages 
zugesichert  wird. 

Es  bilden  in  diesem  Sinne  die  Obligationen 
einen  Gegensatz  zu  den  Dividendenpapieren. 

Man  zählt  au  den  Obligationen  in  erster 
Linie  die  Staatapapiere,  dann  die  Landes-, 
Kreis-  und  Stadtobligationen. 

Manche  Banken  geben  gegen  Darlehen  an 
Kommunen,  Eisenbahnen  und  sonstige  juri- 
stische Personen  Wertpapiere  aus,  deren 
Tilgung  duroh  regelmäßige  Verlosung  erfolgt 
i  Bank-  Kommunal  -Obligationen)  [z.  Beispiel: 
Holländische  Kommunal  -  Kredit  -  Gesellschaft 
<  Maatechappij  vor  Gemeente  Credit  to  Amster- 
dam), ferner  Bank-,  Eisenbahn-,  Kredit-Obli- 
gationen und  ähnliche  Effekten,  z.  B.  „Bank 
für  Deutsche  Eisenbahn-Werte  zu  Berlin"]. 

Die  Amortisation  derselben  erfolgt  zumeist 
in  der  Weise,  daß  in  Höhe  des  zu  tilgenden 
Betrages  Obligationen  durch  das  Los  bestimmt 
und  zu  pari  —  weniger  häufig  mit  Prämien- 
zuschlag —  zurückbezahlt  werden. 

Bisweilen  erfolgt  sie  auch  in  der  Weise, 
daß  die  Emissionsanstalt  die  Titres  an  der 
Börse  ankauft  und  sodann  vernichtet. 

BaehhaUerltcke  Behandlung  der  ObllgatUaea  la 
der  laafendea  Bechiaag  und  Im  der  Bllaaz. 

In  der  Bilanz  finden  sioh  die  gewährten 
Darlehen  auf  der  Aktivseite,  die  emittierten 
Obligationen  dagegen  auf  der  Passivseite. 

Die  Darlehen  werden  auf  ein  besonderes 
Darlehenskonto  gebracht,  welches  in  der  Regel 
zugleich  den  Namen  des  Darlehensnehmers 
enthält:  z.  B.:  Stadtgera  einde  Rötha, 
Darlehens-Konto. 

Die  Abzahlung  desselben  erfolgt  in  Annui- 
täten, die  gleichzeitig  die  Kapitaltilgung  und 
die  Zinsenregelung  enthalten. 


Beispiel: 

Darlehen  au  die  Sladtgemeinde  Rötha  in  der 
Höhe  von  M.  400.000  gegen  ganzjährige  Au- 
nuitätenzahlung.*) 

Zinsen  3 V/o  M.  14.000.—.  Abstattung 
2'5675  °/0  =  M.  10.270.— 

Gesamtzahlung  innerhalb  des  Zeitraumes 
von  26  Jahren  6*0676  °/o  per  Jahr. 
M.  400.000  —  zu  6  0675  °/0  =  M.  24,270.— 


Ende  des 

Zinsen 

Abstnttung 

Restschuld  i 

1 .  Jahres 

1 4.000 

10.270-- 

389.730'—' 

2.  n 

18.640-66 

10.630  — 

379.100 ' — 

3-  r 

13.268-50 

11.000-  — 

868.100-— 

4.  . 

12.885-50 

'  11.390-  — 
j  .  .  .  . 

366.710- — 

25."  *„" 

82t2'50 

23.600-  — 

0 

i20«;.r>99-90 

400.000- - 

i 

Gesamtleistung  an  Kapital     M.  400.000  — 
„  „  Zinsen        ,  2O*i.69n,90 

in  26  Jahren  M.  606.699  90 


Die  Gesamtsumme  der  gegen  die  zu  ge- 
währenden Darlehen  auszugebenden  Obliga- 
tionen wird  in  der  Regel  im  voraus  fest- 
gesetzt und  von  dieser  Summe  werden  sodann 
die  Schuldscheine  sukzessive  nach  Maßgabe 
des  Bedarfes  an  der  Börse  verkauft. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  gegen  das  Emis- 
sions-Konto der  Obligationen  ein 
Verkaufs-Konto  gebildet. 

Beispiel: 

Verkauf  vou  M.  50.000  S'///,  Kommunal- 

Kredit-Obligationen  ä  M.  200. —  Nennwert  zum 
Preise  von  M.  102.—  (für  M.  100.—  Nennwert). 

•)  Die  Abstattuug  und  Verzinsung  de*  Darlehens, 
sowie  die  Verzinsung  <ler  Obligationen  ist  in  der 
Regel  eine  halbjiihrige.  E.s  wurde  jedoch  für  dieses 
Beispiel  eine  gan/jillirige  Verzinsung  und  Ahzatduui; 
gewählt. 

Digitized  by  Google 


458 
Soll 


Obligationen 

Kommunal-Kredit-Obligationen  (ex  1903). 


Haben 


Per  Verkaufs-Konto  eigener 
Obligationen  .... 


Soll 


Verkaufs-Konto  eigener  Obligationen. 


M.  50.000  — 


Haben 


An  Kommunal-Kredit-Obliga- 
tionen-Konto  (ex  1903)  . 
„   Gewinn- u.  Verlust-Konto  . 


M.  60.000 
„  1.000 


M.  51.000 


Per  KaBsa-Konto 


Die  obengenannten  Obligationen  werden 
nach  nnd  nach  durch  Verlobung  zum  Nenn- 
werte eingelöst. 


Zu  diesem  Behufe  wird  ein  Amorti- 
sation»-, Mortif  ikati  ons-  oder  Til- 
gungs-Konto gebildet. 


Soll 


Mortifikations-Konto 
der  eigenen  3*/»%  Kommunal-Kredit-Obligationen  (ex  1908). 


Haben 


Per  Kommunal-Kredit-Obliga-  1 

tionen-Konto    .  .  .  .  M.  2.000 


Soll 


I 

S'/i%  Kommunal-Kredit-Obligationen  (ex  1903). 


Haben 


An  Mortifikations-Konto  .  . 
„  Bilanz-Konto  

ii  i 

•)  Zur  Bllanazelt  in  Zirkulation  befindliche  Titres. 


M.  2.000  — 

-    •)  !- 


Per :  (Verbuchnng  der  emittier- 
ten Titres)  


I 


Bisweilen  wird   zwecks  Feststellung  des 

Rückstandes  an  zirkulierenden  Obligationen 

ein  besonderes  Zwischenkonto  „Rückstands- 

kontott  errichtet. 

[S.  K fisch  und  K reib  ig:  , Bilanz  und  .Stouer*, 
Bd.  II,  8t<-,  MM,] 

Die  Emission  der  Obligationen  kann  in 
der  Weise  erfolgen,  daß  den  Darlehens- 
nehmern die  Titres  in  Natura  ausgefolgt, 
jedoch  über  pari  berechnet  werden,  oder 
dieselben  werden  für  Rechnung  des  Dar- 
lehensnehmers verkauft. 


B  eisplel: 

Die  Obligationen  werden  dem  Dar- 
lehensnehmer in  natura  ausgefolgt, 
jedoch  über  pari  berechnet. 

Die  Stadtgemeinde  Rötha  erhält  vom  2./1. 
1903  ein  dekursiv  verzinsliches  Darlehen  von 
M.  400.000  —  in  1250  31/,  °/0  Kommunal- 
Obligationen  a  M.  200' —  zum  Kurse  von 
M.  102  —  (per  100  M.). 


Soll 


Stadtgemeinde  Rötha,  Dar  1  ehens- Kon  to. 


Haben 


1903 

I  1904 

Jan. 

2. 

An  2  Kreditoren  .  . 

M.  408.000 

-1 

Jan. 

1 

o. 

Per  Kassa-Konto  .  . 

M.  10.270 

Soll 


Kassa-Konto. 


Haben 


1  19<M 

Jan.    2.  An  2  Kreditoren  .  .   M.  24.270 


Soll 


Darlehen-Zinsen -Konto. 


Haben 


I  ! 


1904 

I 

Jan. 

2. 

Per  Kassa-Konto  .  . 

1 

M.  14.000 
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Hab  ».Mi 


19031 
Jan.l  2. 


Per  Stadtgemeinde 
Rötha    .  .  . 


M.  400.000  — 


Soll       3%  Kommunal-Kredit-Obligationen  (ex  1903).  Agio-Kon t o.  Haben 


1908 

Jan. 

2. 

Per  Stadtgemeinde 

j 

1 

Rötha  .... 

M.  8.000 

Der  lt«  Erlag  erfolgt  am  2./1.  1904  laut 
Tilgungsplan  (ohn*  Rücksicht  anf  das  Agio) 
M.  14.000—  für  Zinsen, 
„   10.270—  Abstattnug 

M.  24.270-  — 

Der  Mehrbetrag  über  Pari  (in  nnserm  Bei- 
spiele M.  8000—)  wird  anf  Agio-Konto 
verbucht  nnd  es  wird  dasselbe  Ende  der 
Rechnungsperiode  zum  Teile  anf  Gewinn- 
und  Verlust-Konto  und  zum  weiteren 
Teile  auf  Agio-Reserve-Konto  über- 
tragen. 

Modus  der  Verlei'uuef  des  At/ios. 

Obligationen  werden  nur  dann  über  pari 
zu  begeben  sein,  wenn  die  in  denselben  ver- 
sprochene Verzinsung  höher  ist,  als  die  zur- 
zeit für  Anlageeffekte  gebotene. 

Steht  beispielsweise  die  3%  Sachs.  Rente 
9Q50,  so  trägt  sie  :  300  :  905  =  3  8  V 

Da  unsere  Obligationen  3*5%  tragen,  kön- 
nen sie  über  pari  veräußert  werden :  3  5  : 8  3 
=  105. — ;  da  aber  der  Zinsgenuß  bloß  durch 
25  Jahre  läuft  und  nicht  dauernd,  wird  für 
die  Obligation  108  bezahlt. 


Das  Agio  von  2  ist  lediglich  znfolge  der 
um  sl,0%  höheren  Verzinsung  (über  den 
Rentenzinsfuß  3  3%)  entstanden. 

Es  muß  daher  auch  das  Agio  auf  die  Reihe 
vou  Jahren  verteilt  werden. 

Man  könnte  es  kurzweg  in  25  Teile  teilen 
und  per  Jahr  Vkb  abschreiben,  so  daß  ,4/„ 
vorgetragen  werden  nnd  Vis  dem  Jahres- 
gewinn zufließt,  Richtiger  ist  es  aber,  die 
Zinsen  als  Maßstab  zu  benützen. 

[S.  R  e  i  s  c  h  u.  K  rn  H>  i  g:  „Bilanz  u.  Steuer',  Bd.  II, 
St*-.  »7-,  Simon:  .Die  Bilanzen",  St«.  430  u.  431.] 

1.  J ahresq uote: 

M.  8000  (Überschuß)  X  14.000  (erezVnstn)'rL'*' 

durch  206.69990  (Gesamtheit  der  Zinsen) 
=  M.  54180 

2.  Jahresquote: 

M.8000  (Oberschuß)  X  13.640  55  j^,,, 

durch  206.699-90  (Gesamtheit  der  Zinsen) 
=  M.  527  80 
u.  s.  w. 


Soll       3«/o  Kommnnal-Kredit-Obligationen  (ex  1903).  Agio-  Konto.  Haben 


1  1903 

Dez. 

31. 

n 

31. 

1904 

Dez. 

SIj 

n 

31. 

! 

An  Gewinn-  u.Verlust- 
Konto    .  .  .  . 
„  Bilanz-Konto    .  . 


M.  641  [80 
„   7.458  20 


M.  8.000  I— 


An  Gewinn- u.Verlust-  i 

Konto    .  .  . 
.  Bilanz-Konto 

u  : 


M.  527 
„  6.930 


M.  7.158 


80 
40 


1903 
Jan. 


1904 
Jan. 


Per  Stadtgemeinde 
Rötha    .  .  . 


1.    Per  Bilanz-Konto  . 


£2 

I  1905 

jj  Jan.  I  ] 


M.  8.000 


M.  8.000 


M.  7.458  '20 


!!  M.  7.458  20 


Per  Bilanz-Konto  .  .  I  M.  6  930 


40 


[8.  a.  „Abschreibung  bei  Hypothekenbanken" 
Ste.  21,  „ Partialobligationen "  Ste.  91,  „Hypo- 
thekenbanken" Ste.  259,  sowie  auch  „Pfand- 
briefdarlehen- Vorbuchung" .] 

Obligationen  da-  Industrie- ( ieselhchnfte». 

Bei  Industriegesellschaften  begegnet  man 
den  verschiedensten  Formen  für  die  Vor- 
buchung des  Kursverlustes  bei  Anlehenbe- 
gebung.  Bald  wird  derselbe  als  stabiles 
Aktivum  behandelt  (Erste  k.  k.  priv.  Donau- 
Dampfscbiff.-Gesellschaftl.    bald  wird  er  in 


willkürlichen  Raten  getilgt;  in  neuerer  Zeit 
wird  er  vielfach  sofort  getilgt  [Simon,  Ste.  444] . 
Bei  Bahnen  kommt  es  vor,  daß  man  den  Ver- 
lust an  emittierten  Obligationen  in  der  Bilanz 
nicht  separat  ausweist,  sondern  ohne  weiteres 
dem  Bau -Konto  anlastet.  Bei  Bahnen  kann 
das  angegebene  Verfahren  immerhin  eine  ge- 
wisse Rechtfertigung  finden,  da  das  Disagio 
in  der  Tat  die  Herstellungskosten  der  Bahn 
vergrößert. 

,...'H,''V.h.  Kreil.  1k:  .Bilanz  und  Steuer* 

Wien.  Bd.  II.  Ste.  ys.j 
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Obligationen  —  Offene  Handelsgesellschaft 


Obligationen,  unbegebene,  in  der  Bilanz. 

Es  ist  unzulässig,  eigene  unbegebene  Obli- 
gationen in  die  Aktiva  der  Bilanz  einzu- 
stellen, da  dieselben  weder  eine  Forderung, 
noch  eine  Schuld  darstellen. 

Obligationen  cu  Eisenl>ahnzwecken.  Die  be- 
deutenden Kapitalien,  die  zum  Bau  und  zur 
Ausrüstung  der  dem  öffentlichen  Verkehre 
bestimmten  Eisenbahnen  erforderlich  sind, 
machen  besondere  Finanzoperationen  zu  ihrer 
Aufbringung  nötig.  Wenn  eine  Staatsregierung 
Eisenbahnen  baut  oder  ankauft,  verschafft  sie 
sich  die  Geldmittel  dazu  in  der  Regel  durch 
eine  besondere  Eisenbahnanleihe. 

Baut  oder  kauft  eine  Privatgesellschaft  eine 
Eisenbahn,  so  könnte  sie  wohl  das  ganze 
hiezu  nötige  Kapital  durch  Ausgabe  von 
Aktien  aufbringen;  gewöhnlich  wird  aber  nur 
ein  Teil  des  ganzen  Kapitals  durch  Aktien- 
ausgabe, ein  anderer  Teil  dagegen  ebenfalls 
durch  Aufnahme  von  Anleihen  beschafft.  Es 
sind  daher  zwei  Hauptarten  von  Eisenbahn- 
anleihen zu  unterscheiden:  Die  Staats- 
eisenbahnanleihen  und  die  Anleihen  von 
Eisenbahngesellschaften.  Besonders 
charakteristisch  für  die  Privat -Eisenbahn- 
anleihen ist  ihr  Verhältnis  zum  Aktienkapital. 

Die  Teilschuld  -  Verschreibungen,  die  für 
Privat-Eisenbahnanleihen  ausgestellt  werden, 
heißen  im  Geschäftsleben  Prioritäts- 
obligationen oder  auch  schlechtweg 
Prioritäten. 

Dir  Vorrecht  besteht  darin: 

a)  daß  sie  den  Aktieu  hinsichtlich  der  Ver- 
zinsung und  des  jährlichen  Tilgungsbetrags 
vorgehen. 

b)  daß  in  der  Regel  unter  den  Schuld- 
verschreibungen einer  und  derselben  Gesell- 
schaft die  älteren  bezüglich  des  Anspruchs  auf 
Zinsen  und  Kapitalrückzahlung  den  jüngeren 
vorangehen  und 

c)  daß  später  gebaute  Linien  der  gleichen 

Gesellschaft  zunächst  für  die  Verzinsung  der  um 

ihretwillen  ausgegebenen  Prioritäten  haften 

[s.  a.  Bemerkung    bei    „Obligationen  der 

Industriegesellschaften"]. 

[Prof.  Dr.  Max  Ilaushofer,  München,  in  der 
Encyklopadl«  des  Eisenbahnwesens.  Wien,  1900. 
Ste.  I«.] 

Obligationenamortisationskonto  [s.  „Obli- 
gationen"]. 

Obligationenanfertigungskonto.  Es  kommt 
bisweilen  vor,  daß  Unternehmungen  die  Kosten 
für  die  Anfertigung  von  Obligationen  als 
Aktivum  in  die  Bilanz  einsetzen. 

Wenn  auch  Organisation-  und  Verwaltungs- 
kosten niemals  in  den  Aktiven  der  Bilanz 
stehen  dürfen  (H.-G.-B.  §  261  Ziffer  4),  so 
wird  doch  gegen  die  Einstellung  solcher 
Vorauslagon  für  spätere  Rechnuugsperioden 
nichts  einzuwenden  sein. 

[S.  a.  Simon:  Wenn  die  Nürnberger  Vereinsbank 
ein  Obli  Kationen  an  fertig  uugskouto  als 
Aktivum  für  diejenigen  Obligationen  führt,  die  sie 
noch  nicht  ausgegeben  hat,  so  wird  man  dies  nicht 
für  tin7iilässig  erachten  können;  eigentlich  handelt 
es  sieh  dabei  um  eiu  t  r  a  n  s  i  t  o  r  i  s  c  Ii  e  s  Konto, 
da  dies  Kosten  sind,  die  demjenigen  Jahn-  zur  Last 
fallen,  in  dem  die  Obligationen  nusgeirebeu  werden. 
S.  a.  ,AktiMianfcrtigiiugs-Konto*  Ste.  40.1 


Obligo  [s.  „Aval-Konto"  Ste.  96  und  97; 
„Bürgschaft"  Ste.  142;  „Giroverbindlichkeiten" 
Ste.  226]. 

Obligobuch  [s.  „Hilfsbücher"  Ste.254XXVllI]. 

Obst-  und  Gemüsebau  -  Konto  in  der  land- 
wirtschaftlichen Buchführung  [s.  Ste.  857]. 

Offene  Buchforderungen  [s.  „Forderungen"; 
„Einteilung  der  Forderungsrechte"  Ste.  197]. 

Offene  Handelsgesellschaft ;  Buch/ührungs- 
bestimmungen.  Die  Handelsgesetse  der  meisten 
Staaten  erbringen  unter  dem  Titel :  „Offene 
Handelsgesetze  ha  f  t"  Bestimmungen  be- 
züglich der  rechtlichen  Verhältnisse  der  Ge- 
sellschaft, sowie  der  Gesellschafter  unter- 
einander, insbesondere  bezüglich  der  Kapital- 
verrechnung, Gewinn-  und  Verlustverteilung, 
Geldentnahme,  Auseinandersetzung  u.  s.  w. 
Wo  besondere  Bestimmungen,  die  das  Gebiet 
der  Buchführung  berühren,  nicht  getroffen 
sind,  finden  sich  solche  in  dem  allgemeinen 
Teile  über  Handel sbücher. 

Sämtliche  wissenswerten  Bestimmungen  sind 
in  diesem  Lexikon  unter  dem  Titel  deB  be- 
treffenden Staates  erbracht. 

Die  Verbuchungen  der  laufenden  Geschäfte 
einer  Sozietätsfirma  werden  in  keiner  anderen 
Weise  vorgenommen  als  in  jener,  in  der  alle 
kaufmännischen  Geschäfte  nach  den  Regeln 
der  Buchführung  durchgeführt  werden. 

Besondere  Fragen  können  sich  bloß  bei 
Errichtung  der  Sozietät,  beim  Ab- 
schluß der  Bücher,  bei  Verteilung  der 
Geschäftsresultate  und  endlich  bei  Auf- 
lösung der  Gesellschaft  ergeben. 

Bei  Eröffnung  einer  Handelsgesellschaft 
ergeben  sieh  in  Bezug  auf  die  Einlagen  der 
Sozietäts-Mitglieder  hauptsächlich  zwei  Fälle, 
entweder  die  Gesellschafter  legen  ihre  An- 
teile am  gesellschaftlichen  Vermögen  im 
ganzen  und  sogleich  ein,  oder  die  Einlagen 
erfolgen  nicht  auf  einmal,  sondern  in  Teil- 
beträgen ;  vorausgesetzt  muß  natürlich  werden, 
daß  sich  die  Mitglieder  der  Sozietät  über 
die  Natur  der  Einlagen,  über  die  Berechnung 
der  verschiedenen  Werte,  kurz  über  die 
Modalitäten  der  Übernahme  der  Aktiva  genau 
verständigt  haben. 

Tritt  der  erstgenannte  Fall  ein,  daß  nämlich 
die  Einlage  eines  Gesellschafters  auf  ein- 
mal und  vollständig  gemacht  wird,  so  kann 
diese,  insofern  dies  den  Vertragsbedingungen 
entspricht,  unmittelbar  auf  das  Kapital- 
Konto  des  Gesellschafters  gebracht 
werden. 

Tritt  jedoch  der  zweite  Fall  ein,  daß  die 
Einlage  sukzessive  erfolge,  so  ist  es  un- 
zweckmäßig, die  einzelnen  Zahlungen  stets 
auf  das  Kapital-Konto  zu  bringen,  vielmehr 
ist  die  Schaffungeines  Mittol-dnterims-) 
Kontos,  das  etwa  „Einlage-Konto"  be- 
nannt wird,  empfehlenswert. 

Auf  diesem  Konto  können  die  einzelnen 
Teileinlagen,  sowie  solche  bewerkstelligt 
werden,  bis  die  volle  vertragsmäßige  Ein- 
lage gemacht  ist.  Dieses  Interims-Konto  kann 
sodann  durch  Einstellung  der  Totalsnmmen 
der  vollen  Einlage  in  das  Debet  aufgelöst 
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werden,  worauf  die  Übertragung  auf  K  a  p  i  t  a  1- 
Konto  folgt. 

Sollten  zur  vollständigen  Ausgleichung 
kleine  Beträge  noch  fehlen,  oder  sollte  vielleicht 
sich  ein  kleiner  Überschuß  gegen  die  ver- 
tragsmäßige Einlage  ergeben,  so  kann  die 
Differenz  mit  dem  Privat-Konto 
glichen  werden. 

Beispiel: 

A.  Walter  und  B.  Ritter  errichten  eine 
Sozietät  mit  einer  vertragsmäßigen  Einlage 
von  M.  100.000. — ,  wovon  der  erstgenannte 
M.  45.000.—,  der  zweitgenannte  M.  55.000  — 
lt.  Vertrag  einzulegen  hat. 

Die  Einlagen  geschehen  nach  und  nach. 
Es  ist  vereinbart,  daß  von  dem  Einlags- 
Kapital  4  %  Zinsen  per  Jahr  den  Gesell- 
schaftern zu  verzinsen  sind  [b.  H.-G.-B.  §  m : 
.Reicht  der  Jahreagewinn  hiezu  nicht  aus,  so  be- 
stimmen sich  die  Anteile  nach  einem  entsprechend 
niedrigeren  Satze']  und  daß  A.  Walter  «7I00 
und  B.  Ritter  M/IOO  vom  Reingewinn  zu  er- 
halten haben. 

Da«  bildet  eine  besondere  Bedingung:  Das  H.-G.-B 
bestimmt  §  109:  .Das  Hechts  Verhältnis  der  Gesell- 
schafter untereinander  richtet  sich  zunächst  nach 
den  Gesellschaftsvertragen*  und  §  121,  dessen  Be- 
stimmungen nnr  für  den  Fall,  daß.  nicht  ein  anderes 
vertragsmäßig  abgemacht  wurde,  gelten,  si'tzt  fest: 
da6  derjenige  Teil  des  Jahresgewinnes,  welcher  (nach 
Berechnung  der  Zinsen  und  sonstiger  Kai>italsreste 
übrig  bleibt,  zu  gleichen  Köpfen  unter  die  Gesell- 
schafter zu  verteilen  ist.] 

Zum  Privatgebrauche  dürfen  sowohl  A. 
Walter  als  B.  Ritter  je  M.  8000.—  per  Jahr 
aus  der  Geschäftskasse  entnehmen. 


A.  Walter  legt  ein: 

2./1.  19..  bar  

Wechsel  a./Berlin 

per  28./S.    .  .  .  M.  3.600.— 
„   80  /4.   .  .  .   „  4.800  — 
(5  %  Diskont) 

Münzen :  Stück  1000  20-Franken- 
stücke  ä  16.20  .... 
Waren:  1  Partie  Leder 

Kalbleder  weiß  450  kg  kl.— 
„    schwarz  600  kg  ä  5. — 
Forderungen  fällig  30./l.(l  Monat 

Zinsen  zu  5  %  belasten) 

A.  Mayer,  Berlin  

L.  Schwarz,  Coburg  .... 

A.  Lunzer,  Potsdam  .... 

B.  Ritter  legt  ein: 
2./1.  19..  bar 


M.  1.000.— 


8,100.- 


16.200.— 


3.150.— 
3.000.- 


2.500.— 
3.658.— 
1.260.- 


M.  12.000.- 

„  18.150.— 
„  25.000  — 


M.  20.000  3%  Sächs. 

Rente  ä  90.—  .  .  M.  18.000.— 
Zinsen  v.  1./10.  19. .    „  150.— 

Wechsel  a  /Berlin  per  15./3.  .  . 

(5%  Diskont) 
Forderungen  lt.  Konto-Korrent : 

an  Freyberg  &  Co.,  Berlin  .  „  4.590.— 
„  Schönburger  &  Sohn, 

Leipzig   „  9.205.— 

Dagegen  übernimmt  die  Gesellschaft  die 
Einlösung  eines  zirkulierenden  Akzeptes  von 
B.  Ritter  per  M.  10.000  per  80.,  1. 

Die  Ausgleichung  der  Einlags-Konten 
erfolgt  im  Wege  der  Privat-Konten. 


luchhalterlsche  Behandlung. 

Januar  19. . 


2. 


2. 


A.  Walter,  Einlage-Konto 
an  A.  Walter,  Kapital-Konto 

für  dessen  vertragsmäßige  Einlage  .  .  . 

M.  45.000 

B.  Ritter,  Einlage-Konto 
an  B.  Ritter,  Kapital-Konto 

für  dessen  vertragsmäßige  Einlage  .  .  . 

1  

M.  56.000 

Folgende 
an  A.  Walter,  Einlage-Konto 

Wechsel-Konto  lt.  Inventur  .... 

Münzen-Konto  dto  

Waren-Konto  dto  

Debitoren-Konto  dto  

M.  8.400 
„  16.200 
6.150 
.  7.418 

MIM 

M.  88.168 

Folgende 
an  B.  Rittor,  Einlage-Konto 

Wertpapier-Konto  lt.  Inventur   .  . 
Wechsel-Konto             dto.         .  . 
Debitoren-Konto          dto.         .  . 

1 

M.  18.150 
„  26.000 
„  13.796 

M.  66.945 

B.  Ritter,  Einlage-Konto 
an  Tratten-Konto 

M.  10.000 

■ 
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Januar  19. . 


2. 

r  ol gende 
an  Zinsen-Konto 

A.  Walter,  Kinlage-Kouto 

B.  Ritter,  Einlage-Konto 

M. 

n 

124 

260 

40 

M. 

384 

40| 

 : 

| 

90 

A.  Walter,  Privat-Konto 
|   an  Zinsen-Konto 

Diskont  der  eingebrachten  ForderungB- 
rechte,  fallig  am  30./1.  (1  Mt.)  .... 

M. 

30 

1 

Kassa-Buch. 

Eingang  (Soll)  Januar  19.. 


2. 

1 

An  A.  Walter,  Einlage-Konto 

Im.  6.000 

2. 

„   B.  Ritter,  Einlage-Konto 

1 

; 

i  *  12.000 

II 

Die  Einlage-Konten  der  Gesellschafter  weisen  daher  folgende  Posten  ans: 


Soll 

A.  Walter, 

E 

inlage- 

Konto 

Haben 

19.. 

M. 

19.. 

M. 

Pf. 

Jan. 

2. 

An  Kapital-Kto.  . 

45.000 

Jan. 

2. 

. 

1.000 

»i 

2. 

„  Zinsen-Kto.  . 

124 

n 

2. 

„   Wechsel-Kto.  .  .  . 

8.400 

i 

n 

2. 

„    Münzen-Kto.    .  .  . 

16.200 

« 

2. 

r  Wareu-Kto  

|  6.150 

i 

n 

0 

„    Debitoren-Kto.    .  . 

7.418 

n 

2. 

Privat-Kto.  .  . 

46.1 24 

46.124 

r 

Soll 

B.  Ritter, 

Einlage-Konto 

Haben 

19.. 

|  M. 

IT. 

19.. 

M. 

Pf. 

Jan. 

2. 

An  Kapital-Kto.  . 

•     •  > 

55.000 

Jan. 

12.01)0 

2. 

260 

40 

B 

1; 

i    „    Wertpapier-Kto.  . 

18.150 

2. 

„  Tratten- Kto.  . 

10.000 

n 

2. 

„    Wechsel-Kto.  .  .  . 

26.000 

2. 

«  B.  Ritter,  Privat-Kto. 

3.684 

60 

n 

,> 

„    Debitoren-Kto.    .  . 

13.795 

68.945 

68.!I45 

h 

1 

1  1 

Soll  A.  Walter,  Privat-Konto  Haben 


19.  . 

M. 

Jan. 

2. 

An  A.  Walter,  Einl.-Kto. 

5.956 

1 

i 

2. 

30 

1 

i 

i 

1 

Soll 

B.  Ritter,  Privat-Konto 

Haben 

i 



19. . 

M. 

Pf. 

1 
1 
| 

i 
l 

i 

Jan. 

2. 

Per  B.  Ritter,  Einl.-Kto. 

3.684  60 

1 

! 

Digitized  by  Google 


Öffentliche  Korporationen  —  Organisationskosten 


463 


Heide  Einlagen-Konten  sind  nnn  ausge- 
glichen und  es  erscheint  auf  dem  Privat- 
konto des  A.  Walter  der  zur  Vervoll- 
ständigung der  Einlage  noch  fehlende  Betrag 
von  M.  6956. —  samt  den  ihn  treffenden 
Zinsen  auf  dessen  der  Sozietät  überlussenen 
Forderungen;  auf  dem  Privat-Konto  des 
B.  Ritter  erscheint  im  Kredit  ein  Betrag 
von  M.  8084.00,  um  den  die  Einlage  über- 
schritten ist  [8.  a.  „Geheimbuch"  Ste.  211  und 
„  Z  insen  Verrechnung"  ]. 

[S.  F  «•  r  tl.  Kitt:  .Über  Vorbuchungen  bei  Gesell- 
Mcluifteu*.  11.  Jahresbericht  der  Wiener  Haudels- 
ukodumie  18S3.] 

Öffentliche  Korporationen.  Für  die  Anlage 
der  Rechnungsabschlüsse  gewisser  öffent- 
licher Korporationen  bestehen  Aus- 
nahmsvorschriften . 

So  bestimmt  im  Deutschen  Ileicfte  §  42  des 
H.-G.-B.: 

„Unberührt  bleibt  bei  einein  Unternehmen 
des  Reichs-  oder  eines  inländischen  Kommunal- 
verbandes die  Befugnis  der  Verwaltung,  die 
Rechnungsabschlüsse  in  einer  von  den  Vor- 
schriften der  §§  39—41  abweichenden  Weise 
vorzunehmen." 

Diese  Ausnahmsvorschrift  —  sagt  Staub  — 
bezieht  sich  nur  auf  die  Rechnungsabschlüsse, 
d.  h.  auf  die  Inventur  und  die  Bilanz.. 
Hinsichtlich  der  Bücher  bedürfte  es  einer 
Ausnahmsvorschrift  nicht,  da  für  die  Handels- 
bücher nur  eine  allgemeine  Vorschrift  gilt, 
daß  sie  nach  den  Grundsätzen  einer  ordnungs- 
mäßigen Buchführung  zu  führen  sind.  Was 
darunter  zu  verstehen  ist,  entscheidet  im 
Einzelfall  die  Art  und  der  Umfang  des  Ge- 
schäfts. Die  von  einer  Behörde  geführten 
Bücher  werden  in  Anbetracht  des  behörd- 
lichen Charakters  des  Buchführers  genügen. 

Die  Ausnahmsvorschrift  gilt  für  das  Reich, 
die  Bundesstaaten  und  die  inländischen 
Kommunal  verbände. 

[Zu  solchen  ruterneliuiungen  zilhli*n  u.  a.:  PI«' 
Eisenbahnverwalmnuen  der  Kelchs-  und  der  Kin/.el- 
staateu,  die  Heiihsdriickerei,  der  Kelchaanzeiger, 
die  Preußische  Seehaiidluug,  die  staatlichen  Porzellan- 
fabrikeii.  das  Bayerische  llofbräubaua,  die  StraiJ- 
burger  Fabriks-Manufaktur  etc.] 

Offlee- ICxvenses  (engl.  Bucht);  [s.  „Office 
Kxpenses"  Ste.  301]. 

Old  neeount  (engl.  Buchf);  alte  Rechnung. 
(Conto  vecchio). 

Ölfabriken,  Buchf.,  haben  in  der  Regel  die 
kummulative  Fabriksbuchhaltung  eingeführt. 

0n  aecount  (engl.  Buchf.) ;  O./ac.  =  ä  Conto- 
zahlung. 

Open-acc<>M»/(engl.  Buchf.) ;  offene  Rechnung. 

Openlng  an  acemmt  (engl.  Buchf.);  Eröff- 
nung einer  neuen  Rechnung. 

Opening  a  new  fedger  (engl.  Buchf.);  Nea- 
eröffnung  des  Hauptbuches. 

Option.  Ist  einem  Konsortium  von  einer 
emittierenden  Körperschaft  das  Recht  einge- 
räumt worden,  auljer  dem  fest  abgeschlossenen 
Anleihebetrage  innerhalb  eiuer  pro  wissen  Frist 
noch  eine  weitere  Partie  nachfordern  zu  dür- 
fen, so  spricht  man  von  einer  „Option*. 

Order-fconi;  (engl.  Buchf.)  ;  Orderbach  ;  Kom- 
missionsbuch. 

Orderbuch  auch  Auftragsbuch  oder  Kom- 
missiimtbuchi  ein  Hilfsbuch,  dorn  man  ins- 
besondere im  Fabriks-  uud  Exportgeschäfte 


begegnet.  Dasselbe  enthält  Rubriken  für  die 
Eintragung  des  erhaltenen  Auftrages  selbst, 
für  den  Datum  des  Einlangeus  der  Order, 
Lieferfrist,  Vermittler  (Agent,  Kommissionär), 
Speditionsangaben,  Angaben  bezüglich  etwaiger 
Ausfall  m  us ter  -  Versendungen ,  Zahlungskon- 
ditionen etc.  [s.  a.  „Hilfsbücher"  Ste.  252  VI]. 

Nicht  unerwähnt  bleibe,  daß  man  bisweilen 
die  Bezeichnung  Orderbuch  auch  für  jene 
Notizen  errichtet,  die  mau  über  erteilte  Auf- 
träge macht. 

Ordnungsmäßige  Buchf.  [s.  „Ordnungsmäßig- 

OrdnungsmäCigkeit  der  Buchführung.  Man 
j  hat  zu  unterscheiden  zwischen  der  f  o  r  m  eilen 
und  der  materiellen  Ordnungsmäßigkeit 
einer  Buchführung.  Formell  ist  eine  Buch- 
führung ordnungsmäßig,  wenn  sie  z.  B. 
in  einer  lebenden  Sprache  oder  den  Schrift- 
zeichen derselben  abgefaßt  ist,  wenn  die  Bücher 
gebunden  sind  und  Blatt  für  Blatt  oder  Seite 
für  Seite  mit  fortlaufenden  Zahlen  versehen 
ist,  wenn  an  Stellen,  die  der  Regel  nach  zu 
beschreiben  sind,  keine  leeren  Zwischenräume 
gelassen  sind,  wenn  der  ursprüngliche  Inhalt 
einer  Eintragung  nicht  mittels  Durchstreichens 
oder  auf  andere  Weise  unleserlich  gemacht 
ist,  nicht  radiert  iBt  und  keine  sonstigen  Ver- 
änderungen vorgenommen  sind,  deren  Be- 
schaffenheit es  ungewiß  läßt,  ob  sie  bei  der  ur- 
sprünglichen Eintragung  oder  erBt  später  ge- 
macht worden  sind.  M  a  t  e  r  i  e  1 1  ist  eine  Buch- 
führung ordnungsmäßig,  wenn  in  derselben 
unter  Anwendung  irgend  eines  der  bekannten 
Bachführungssysteme,  beziehungsweise  For- 
men, der  Gang  der  Geschäfte  in  übersichtlicher 
Weise  und  derartig  dargestellt  ist,  daß  aus 
den  Eintragungen  es  möglich  wird,  den  Stand 
des  Vermögens  zu  ermitteln,  bezw.  die  obli- 
gaten Aufstellungen  über  den  Stand  deB  Ver- 
mögens (Inventar  und  Bilanz)  zu  kontrollieren. 

[S.  a.  .Anforderungen  an  eine  geordnete  Ruch- 
|   führunc"  Ste.  03;  .Anzahl  der  Bücher  einer  geordneten 
I   knufui.  Buchführung*  Ste.  10 ;  .Beweiskraft  ordnungs- 
1  gemäß  geführter  HnndelsbUcher*  Sto.  112;  .Geordneter 
Zustand  der  HamleUbucher"  Ste.  814.] 

Organisationskosten  bei  der  Aktiengetel /schaff 
[s.  „Aktienanfcrtigungs-Konto"  Ste.  46;  dort 
auch  die  Bestimmungen  bezüglich  Österreich, 
Bönnien,  Schtrriz  und  Ungarn,  und  „Obliga- 
tionenanfertigungs-Konto"  Ste.  460]. 

Organisationskosteil  Im  der  ( ;  enelUchaft  mit 
beschrankter  Haftung  [s.  „Buchführung  der  Ge- 
sollschaft mit  beschränkter  Haftung"  Ste.  138]. 

Organisationskosten  bei  Vcrsicheriingsoreinen 
auf  (iegenseitigkeit. 

J)eulsches  Jieich. 

Gesetz  über  die  privaten  V ersieh e- 
ruugsunternehmungen  vom  12./5.  1901. 

(Bezüglich  der  V  ersieh  erungsaktien- 
'ge sei  1  sc haf t en  gelten  die  Bestimmungen 
des  H.-G.-B.  für  Aktiengesellschaften.) 

§  36,  Abs.  3.  Die  Aufsichtsbehörde  kann 
bei  Erlaubnis  zum  Geschäftsbetriebe  gestatten, 
daß  die  Kosten  der  Errichtung  und  die  im 
Geschäftsjahr  entstehenden  Kosten  der  Ein- 
richtung, soweit  sie  weder  die  Hälfte  des  ge- 
samten Gründnngsfondes  noch  den  bar  ein- 
gezahlten Teil  übersteigen,  aufgenommen, 
höchstens  jedoch  auf  die  ersten  fünf  Ge- 
schäftsjahre verteilt  werden  und  der 
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—  Österreich 

Unternehmungen  (Aktiengesellschaften,  Versiche- 
rungsanstalten, Sparkassen  und  Genossenschaften) 
die.  doppische  Buchführung  voraus. 

Über  die  formelle  Urdnungsmäfjigkeit  der  Buch- 
fahrung  setzt  der  §  33  (s.  unten)  das  Nötige  fest. 

Er  ist  verpflichtet,  die  empfangenen  Han- 
delsbriefe aufzubewahren  and  eine  Abschrift 
(Kopie  oder  Abdruck)  der  abgesandten  Handels- 
briefe zurückzubehalten  und  nach  der  Zeitfolge 
in  ein  Kopierbuch  einzutragen. 

S)ie  Bücher  einer  Handelsgesellschaft  können 
t  exekutiv  gepfändet  werden.  Entscheidung 
ti.  April  1884,  Z.  4718,  A.  U.  C.  1139. 

Inventurpflicht.  Art.  29.  Jeder  Kaufmann 
hat  bei  dem  Beginne  seines  Gewerbes  seine 
Grundstücke,  »eine  Forderungen  und  Schulden, 
den  Betrag  seines  baren  Geldes  und  seine  an- 
deren Vermögensstücke  genau  zu  verzeichnen, 
dabei  den  Wert  der  Vennögensstücke  anzu- 
geben und  einen  das  Verhältnis  des  Vermögens 
und  der  Schulden  darstellenden  Abschluß  zu 
machen;  er  hat  demnächst  in  jedem  Jahre 
ein  solches  Inventar  und  eine  solche  Bilanz 
seines  Vermögens  anzufertigen. 

Hat  der  Kaufmann  ein  Warenlager,  dessen 
Inventur  nach  der  Beschaffenheit  des  Geschäftes 
nicht  füglich  in  jedem  Jahre  geschehen  kann, 
so  genügt  es,  wenn  das  Inventar  des  Waren- 
lagers alle  zwei  Jahre  aufgenommen  wird. 

Für  Handelsgesellschaften  kommen  die- 
selben Bestimmungen  in  Bezug  auf  das  Ge- 
sellschaftsvermögen zur  Anwendung. 

Art.  30.  Das  Inventar  und  die  Bilanz  sind 
von  dem  Kaufmanne  zu  unterzeichnen.  Sind 
mehrere  persönlich  haftende  Gesellschafter 
vorhanden,  so  haben  sie  alle  zu  unterzeichnen. 

Das  Inventar  und  die  Bilanz  können  in  ein 
dazu  bestimmtes  Buch  eingeschrieben  oder 
jedesmal  besonders  aufgestellt  werden.  Im 
letzteren  Falle  sind  dieselben  zu  sammeln  und 
in  zusammenhängender  Reihenfolge  geordnet 
aufzubewahren. 

Art.  81.  Bei  der  Aufnahme  des  Inventars 
und  der  Bilanz  sind  sämtliche  Vermögens- 
stücke und  Forderungen  nach  dem  Werte  an- 
zusetzen, welcher  ihnen  zur  Zeit  der  Auf- 
nahme beizulegen  ist. 

Zweifelhafte  Forderungen  sind  nach  ihrem 
wahrscheinlichen  Werte  anzusetzen,  unein- 
bringliche Forderungen  aber  abzuschreiben, 
[s.  „Debitorenkonti"  Ste.  168.] 


464  Originaire 

jedesmal  verbleibende  Rest  als  Aktivum  in 
die  Bilanz  eingestellt  wird. 

An  sich  kann  ein  Gegenseitigkeitsverein 
keinen  Gewinn  ausweisen,  höchstens  wenu  die 
Vorprämien  reichlich  bemessen  sind. 

Hiezu  tritt  der  Gewinn  aus  den  Versiche- 
rungen gegen  feste  Prämie  und  treten  die 
Ziuseinnahmen,  so  kann  sich  unter  Umständen 
ein  Überschuß  ergeben. 

Über  die  Verwendung  desselben  bestimmt 
zunächst  die  Satzung,  insoweit  der  Überschuß 
dem  Reservefonds  oder  anderen  Rücklagen 
zuzuführen  oder  zur  Verteilung  von  Tantiemen 
zu  verwenden  oder  auf  das  nächste  Geschäfts- 
jahr zu  übertragen  ist. 

4  Der  hiernach  übrig  bleibende  Bestand  des 
Überschusses  muß  unter  die  in  der  Satzung 
bestimmten  Mitglieder  nach  dem  hier  vor- 
gesehenen Maßstäbe  zur  Verteilung  gelangen, 
jedoch  erst,  wenn  die  Kosten  der  Errichtung 
und  der  Einrichtung  getilgt  sind. 

Originaire;  Grand  livre  originaire  analitique 
[s.  „Grand-livre  originaire  analitique"  Ste.  230]. 

Originaire;  Livre  Journal  [s.  „Livre-journal 
originaire  "  Ste.  3721. 

Original-/ und  (engl.  Buchf.);  Grundvermö- 
gen; Stammkapital. 

Ortskrankenkassen;  Buchführung.  Was  die 
Vermögensverwaltung  der  Ortskrankenkassen 
Bowie  die  Kassen-  und  Rechnungsfüh- 
rung bei  denselben  betrifft,  gelten  die  be- 
kannten Grundsätze  über  die  getrennte  Fest- 
stellung der  Einnahmen  und  Ausgaben  und  die 
gesonderte  Verrechung  der  Bestände,  die  zins- 
bare Anlegung  der  Vermögensteile  in  Spar- 
instituten oder  mündelsicheren  Werten,  die 
Verwahrung  der  gekauften  Wertpapiere  durch 
die  Aufsichtsbehörde,  die  Aufstellung  von 
Übersichten  über  Einnahmen  und  Ausgaben 
und  eines  jährlichen  Rechnungsabschlusses  und 
deren  Einreichung  an  die  Aufsichtsbehörde, 
die  Haftung  des  Vorstandes  sowie  der  Kassen- 
und  Rechnungsführer  wie  Vormünder. 

[Regierungsrat  Alfred  Wengler,  .Das  deutsche 
Arbeiten-echt*,  Leipzig  1903 ;  Verlag  Dr.  L.  Hubert). 
Ste.  17-18.] 

[S.  a.  „Arbeiterkrankenkassen"  Ste.  76.] 
Österreich. 

Allgemeines. 

Handelsgesetzliche  Bestimmungen 
über  die  Buchführung. 

Allgemeines  Handelsgesetzbuch 
vom  17./12.  1862.  Vierter  Titel.  Von  den 
Handelsbüchern. 

Buchfülirungspflicht.  Art.  28.  Jeder  Kauf- 
mann ist  verpflichtet,  Bücher  zu  führen,  aus 
welchen  seine  Handelsgeschäfte  und  die  Lage 
seines  Vermögens  vollständig  zu  ersehen  sind. 

[s.  a.  „Privatvermögen"  Ste.  173;  „Eheliches 
Güterrecht".] 

'Oss  Gesetz  sieht  davon  ab.  die  Art  der  B  u  c  h- 
f  Ii  Ii  r  iing  vorzuschreiben.  Für  kleinere  Geschäfte 
und  Unternehmungen  mit  handwerksmäßigem  Be- 
triede,  ivinl  die  einfache  Buchführung  wohl  stetB 
genügen.  Für  Aktiengesellschaften  dagegen 
eignet  sieh  nur  die  Buchführung  in  Doppelposten, 
da  nur  diese  eine  detaillierte  uud  zuverlässige  Kein- 
vermögens-  bez.  Krfolgsverrechnung  darstellt. 

Auch  setzen  die  österr.  P  e  r  s  o  n  a  1  s  t  e  ti  e  r- 
ge  setze  v.  2Ö./10.  ISW,  R.-G.-B.  .V.  220  rtbksichtlich 
aller  zur  öffentlichen  Rechnungslegaug  verpflichteten 


Über  die  Währung,   in  welcher  die 
Handelsbücher  zu  führen  sind: 

Kais.  P  a  t  e  u  t  v.  8774.  1858,  R.-.G.  B.  N.  63.  .Vom 
1.  Januar  IRfti*  an  sind  alle  Bucher  und  Rechnungen 
der  Gemeinden,  sowie  der  unter  besonderer  Aufsicht 
des  Staates  stehenden  Körperschaften,  Vereine  und 
Anstalten  für  öffentliche  Zwecke,  namentlich  Banken, 
Geld-  und  Kreditanstalten.  Eisenbahnunternehinun- 
gen  etc.  in  der  österr.  Währung  zu  führen. 

Die  politischen  Ben/irden  haben  durch  die  ge- 
setzlich eingeräumten  Verwaltungsmaßregeln  für  die 
Handhabung  dieser  Bestimmung  zu  sorgen." 

Art.  I  des  Ges.  v.  2./S.  1892,  R.-G.-B.  N.  12« 
(Gesetz,  durch  welches  die  Kronenwahrung  fest- 
gestellt wird).  An  Stello  der  österreichischen  Wäh- 
rung tritt  mit  heutigem  Tage  die  Kronen  Wäh- 
rung. (Art  XXIV  desselben  Gesetzes  hat  jedoch 
die  obligatorische  Einführung  der  Kronenwährung 
einer  weiteren  gesetzliehen  Verfügung  vorbehalten!) 

Kais.  Verordnung  v.  21./9.  1899,  womit  die 
Kronenwfthrung  obligatorisch  eingeführt  wird. 

Vom  1./1.  i;HW  angefangen  tritt  die  Kronenwäh- 
rung als  ausschließlich  gesetzliche  Landeswährung 
an  die  .Stell.'  der  bisherigen  österr.  Währung.  Seit 
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diesem  Tage  werden  sowohl  der  Staatshaushalt, 
als  auch  jeder  andere  öffentliche  Haushalt  (die 
Kussenreehnungen  der  Königreiche  und  L&nder.  der 
Gemeinden.  Bezirke,  Kreist*.  Konkurrenzverbände) 
nuschlieUlich  in  der  Kronenwährung  geführt. 

Die  Anordnung  Ober  die  obligatorische  Rechnung 
bezieht  »ich  dugegi  ::  nicht  auf  die  Entrichtung  der 
Zollgebühren.  «!a  durch  Artikel  XIII  des  Gesetzes 
v.  S7./6.  187«  R.-G.-B.  N.  87  (betreffend  den  allgemei- 
nen Zolltarif  des  österr.-uug.  Zollgebiets)  die  Zah- 
lung in  Hu  1<1  gülden  xn  erfolgen  hat. 

Die  Einfuhrung  der  Kronenwahrung  ist  aber  auch 
für  alle  zur  öffentlichen  Rechnungslegung  verpflich- 
teten oder  öffentlichen  Zwecken  dienenden  Körper- 
schaften, Foüde,  Vereine  und  Anstalten,  also  für 
Ranken,  Sparkassen  und  Genossenschaften,  für  die 
nach  dein  Vereinsgesetze  v.  16.il  1.  1*07  (R.  (i.-B. 
N.  134)  errichteten  Vereine,  sowie  für  die  gesamten 
Verkelirsuntemehmuugen  obligat. 

Dadurch,  daß  diese  Anstalten  durch  das  Gesetz 
and  die  damit  in  Zusammenhang  stehende  kaiser- 
liche und  Finanzininisterial-Verordniing  verpflichtet 
wurden,  ihre  Bucher  und  Verrechnungen  in  Krouen- 
währung  zu  fahren,  waren  nnturgem&il  auch  alle  ihre 


t.escIiRftsfreini  l  genötigt,  in  gleicher  Weise  zu  ver- 
rechnen und  so  beruht  heute  in  osterrelch-l'ngarn 
die  Buchführung  fast  ausschließlich  auf  der  Basis 


rechnen  und  so  beruht  Iieute  in 
die  Buchführung  fast  aussi 
der  K  r  o  n  e  n  w  &  h  r  u  n  g.l 

Formelle  Or./tiunrjsmüßiykeit.  Art.  32.  Bei  der 
Führung  der  Handelsbücher  nnd  bei  den 
übrigen  erforderlichen  Aufzeichnungen  muß 
sich  der  Kaufmann  einer  lebenden  Sprache 
und  der  Schriftzeichen  einer  solchen  bedienen. 

Die  Bücher  müsseu  gebunden  und  jedes 
von  ihnen  muß  Blatt  für  Blatt  mit  fortlaufen- 
den Zahlen  versehen  sein. 

An  Stellen,  welche  der  Regel  nach  zu  be- 
schreiben sind,  dürfen  keine  leeren  Zwischen- 
räume gelassen  werden.  Der  ursprüngliche 
Inhalt  einer  Eintragung  darf  nicht  durch 
Durchstreichen  oder  auf  andere  Weise  un- 
leserlich gemacht,  es  darf  nichts  radiert,  noch 
dürfen  solche  Veränderungen  vorgenommen 
werden,  bei  deren  Beschaffenheit  es  ungewiß 
ist,  ob  sie  bei  der  ursprünglichen  Eintragung 
oder  erst  später  gemacht  worden  sind. 

liüchervertcahritii<m>flkht.  Art.  33.  Die  Kanf- 
lente  sind  verpflichtet,  ihre  Handelsbücher 
während  zehn  Jahren,  von  dem  Tage  der  in 
dieselben  geschehenen  letzten  Eintragung  an 
gerechnet,  aufzubewahren. 

Dasselbe,  gilt  in  Ansehung  der  empfangenen 
Handelsbriefe,  sowie  in  Ansehung  der  Inven- 
tare  und  Bilanzen. 

[I.  Die  Vorlegung  älterer  Bücher  kann  nicht  begehrt 
werden.  Entsch.  25.  Sept.  1883,  Z.  lim.  A.  u  V.  1102:*) 

2.  Es  wäre  denn.  duQ  es  sich  um  die  Vorlage  der- 
selben nach  Art.  115  handelt.  Entsch.  27.  Scpt  1871, 
Z.  12126,  A.  u.  C.  334.] 

Beweiskraft  der  Hawlehbücher.  Art.  34.  Ord- 
nungsmäßig geführte  Handelsbücher  liefern 
bei  Streitigkeiten  über  Handelssachen  unter 
Kanfleuten  in  der  Regel  einen  unvollständigen 
Beweis,  welcher  durch  den  Eid  oder  durch 
andere  Beweismittel  ergänzt  werden  kann. 

Jedoch  hat  der  Richter  nach  seinem  durch 
die  Erwägung  aller  Umstände  geleiteten  Er- 
messen zu  entscheiden,  ob  dem  Inhalte  der 
Bücher  ein  größeres  oder  geringeres  Maß  der 
Beweiskraft  beizulegen,  ob  in  dem  Falle,  wo 
die  Handelsbücher  der  streitenden  Teile  nicht 
übereinstimmen,  von  diesem  Beweismittel  ganz 
abzusehen,  oder  ob  den  Büchern  des  einen 

*)  A.  u.  C.  Adler  u.  Clemens,  Sammlung  von 
Entscheidungen  zum  Handelsgesetzbuch. 

Buchhaltungs-Lexikon. 


Teiles  eine  überwiegende  Glaubwürdigkeit 
beizumessen  sei. 

Ob  und  inwiefernc  die  Handelsbücher  gegen 
Nichtkaufleute  Beweiskraft  haben,  ist  nach 
den  Landesgesetzen  zu  beurteilen. 

[Z.-P.-O.  §295.  Diu  Voraussetzungen,  die  Dauer 
und  das  Mai)  der  Beweiskraft  der  Handelsbücher, 
der  Tagebücher  und  SchluSiioten  der  Handelsmäkler 
sind  nach  den  bestehenden  Gesetzen  zu  beurteilen. 
Eine  erforderliche  Ergftnznng  des  Beweises  kann  nur 
durch  die  nach  diesem  Gesetze  zulässigen  Beweis- 
mittel stattllnden. 

[s.  .Anforderungen  an  die  geordnete  Buchführung* 
Ste.  62;  .Anzahl  der  Bacher  in  der  geordneten  Buch- 
führung* Ste.  70  u.  71;  .Bedeutung  der  Buchführung* 
Ste.  106  und  .Geordneter  Zustand  der  Handelsbücher* 
Ste.  214:  .Beweiskraft  der  Handelsbücher*  Ste.  112; 
über  den  Stempel  und  das  Formatter  Handelsbücher 
s.  den  besonderen  Abschnitt:  Österreich:  .Huck- 
sichtlich der  Stempelpfiicht  vou  Handelsbüchern*.] 

[I.  Das  Handelsbuch  liefert  nur  (Iber  die  Handels- 
geschäfte des  Kaufmannes  einen  Beweis.  Entsch. 
29  Marz  1871.  Z.  3604.  A-  u.  C  315; 

2.  sohin  nicht  für  Ersatzforderungen  desselben. 
Entsch.  7.  März  1871.  Z.  2104,  A.  u.  C.  312 ;  l.  Okt.  1890, 
Z.  11074,  A.  u.  C.  1571. 

3.  Das  Handelsbuch  liefert  nur  insofern  einen  Be- 
weis, als  das  Handelsgeschäft  daraus  vollständig  zu 
ersehen  ist  Entsch.  30,  Sept.  1875,  Z.6589.A.  u.  V.  615. 

4.  Über  die  Identität  dor  Person  des  Gegners  mit 
dem  im  Handelsbuche  Bezeichneten  liefert  das  Han- 
delsbuch keinen  Beweis.  Entsch.  13.  Jän.  1875,  Z.  12302, 
A.  u.  C.  541; 

5.  ebensowenig  Ober  den  richtigen  Empfang  des 
Vertragsgegenstandes.  Entsch.  IL  Juli  18«6,  Z.  BMI 
A.  u.  5  86. 

6.  Nicht  mehr  vorhandene  Handelsbücher  liefern 
keinen  Beweis-,  es  ist  auch  der  ErfMlungseid  Uber 
ihren  Inhalt  nicht  zuzulassen.  Entsch.  28.  Okt.  1891, 
Z.  11506,  A.  u.  C.  1628. 

7.  Bei  nachgewiesener  Reziprozität  liefert  auch 
das  ausländische  Handelsbuch  einen  unvollständigen 
Beweis.  Entsch.  13.  März  1878,  Z.  2416,  A.  u.  C.  894.] 

Daner  der  Beweiskraft. 

Einführungsgesetz  zum  allgemei- 
nen Handelsgesetzbuch.  Von  den 
Handelsbüchern.*) 

§  19.  Die  im  Art.  34  des  Handelsgesetz- 
buches bestimmte  Beweiskraft  kommt  den 
Handelsbüchern  solcher  Kaufleute,  bei  welchen 
die  Voraussetzung  des  §  7  dieses  Einfuhrungs- 
gesetzes eintritt,  auch  gegen  Nichtkauf- 
leute, jedoch  gegen  diese  mit  derBc- 
schränkung  zu,  daß  sich  die  Beweis- 
kraft bloß  auf  die  Dauer  von  einem 
Jahre  und  sechs  Monaten  seit  der 
Entstehung  d e r  im  Handelsbuche  als 
mibe  rieht  igt  offen  gebliebenen  For- 
derung erstreckt. 

[1.  Gegenüber  Kaufleuten,  bei  welchen  die  Voraus- 
setzungen des  §  7  Einf.-G.  nicht  eintreten,  ist  die 
Beweiskraft  des  Buches  auf  1  Jahr  und  6  Monate 
eingeschränkt.  Entsch.  24.  Oktober  188«,  Z.  2790, 
A.  u.  ('.  1270. 

2.  Das  Erlöschen  der  Beweiskraft  des  Handels- 
buches ist  nicht  nach  den  Gesetzen  (Iber  die  Ver- 
jährung materieller  Hechte  zu  beurteilen  und  muß 
daher  vom  Richter  von  amtswegen  berücksichtigt 
werden.  Entsch.  25.  August  lsss.  Z.  76*2,  A.  u.  C.  522. 

8.  Das  richterliche  Ermessen  über  die  Beweiskraft 
des  Handelsbuches  ist  an  die  Bestimmung  des  «  19 
Einf.-G.  über  die  Zeitdauer  der  Beweiskraft  gebunden. 
Entsch.  9.  November  1881.  Z.  7552,  A.  U.  C.  925.] 

*)  Die  hier  angeführten  Entscheidungen  sind  ent- 
nommen dem  Werke:  Das  allgemeine  Handelsgesetz- 
buch von  Dr.  Victor  Hasenohr  I.  Wien  18;*.  Manz'- 
schor  Verlag. 
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§  20.  Den  Büchern  der  Kaufleute,  hei 
welchen  die  Voraussetzung  des  §  7  dieses  Ein- 
führ ungagesetzes  nicht  eintritt,  kommt, 
wenn  dieselben  nach  den  Erfordernissen  des 
Artikels  32  des  Handelsgesetzbuches  und  in 
solcher  Weise  geführt  sind,  daß  der  Stand 
ihrer  Geschäfte  daraus  vollständig  zu  ersehen 
ist,  die  im  vorigen  Paragraphe  bestimmte 
Beweiskraft  auf  die  Dauer  von  einem  Jahre 
und  sechs  Monaten  gegen  Jedermann  zu. 

§  21.  Die  Vormerkung  (Pränotation)  einer 
Forderung  in  den  öffentlichen  Büchern  in 
Bezug  auf  unbewegliche  Güter  kann  auf  Grund- 
lage von  Auszügen  aus  den  Handelsbüchern 
auch  in  jenen  Fällen,  in  welchen  die  Dauer 
der  Beweiskraft  der  Handelsbücher  auf  einen 
bestimmten  Zeitraum  nicht  beschränkt  ist, 
nur  während  des  nach  §  19  zu  berechnenden 
Zeitraumes  von  einem  Jahre  und  sechs  Monaten 
erwirkt  werden. 

[Die  Vormerkung  des  Pfandrechtes  auf  Grund 
von  Handelsbuchauszügen  kann  —  selbst  wenn  die 
Voraussetzung  des  §  21  Einf.-G.  eintritt  —  nach  »  36 
Grundbuchges.  v.  SS.  Juli  1871  nur  dann  bewilligt 
werden,  wenn  auch  der  Uecbtagrund  zum  Pfandrecht 
bescheinigt  ist.  Entsch.  «9.  Oktober  1872,  Z.  11121, 
Spruchrepertorium  de»  Obersten  Gerichtshofes,  A. 
u.  C.  400.] 

§  22.  Die  auf  der  Grundlage  der  Gegen- 
seitigkeit beruhenden  gesetzlichen  Vorschriften 
über  die  Beweiskraft  der  Handelsbücher  in 
den  Beziehungen  zu  anderen  Staaten  werden 
durch  das  Handelsgesetzbuch  nicht  berührt. 

Über  die  den  Anstalten,  welche  Kredit- 
geschäfte betreiben,  zukommenden 
Ausnahmen  von  den  allgemeinen 
Justizgesetzen  bestimmt  die  Verord- 
nung des  Staats-  und  Justiz  - Mini- 
steriums vom  28.  Oktober  1865,  Nr.  110 
R.-G.-B.,  Folgendes: 

Art.  1.  Die  in  Gemäßheit  der  bestehenden 
Gesetze  errichteten  und  der  Aufsicht  der 
Staatsverwaltung  unterstehenden  Anstalten, 
welche  nach  ihren  statutarischen  Zwecken 
Kreditgeschäfte  betreiben,  genießen  die  in 
den  folgenden  Artikeln  bezeichneten  Begün- 
stigungen. 

Art.  2.  Den  Büchern  dieser  Anstalten 
wird,  insoferne  dieselben  nach  Vorschrift  des 
ersten  Buches,  vierten  Titels  des  Handels- 
gesetzbuches geführt  sind,  zur  Nachweisung 
ihrer  Forderungen  aus  statutenmäßigen  Ge- 
schäften das  den  Handelsbüchern  in  Handels- 
sachen unter  Kaufleuten  eingeräumte  Maß 
der  Beweiskraft  zugestanden. 

S Kreditanstalten,  welchen  durch  ihre  Statuten 
tergehende  Begünstigungen,  als  die  in  der  Vdg. 
v.  28.  Okt.  18*35.  Nr.  HO,  enthaltenen  gewahrt  wur- 
den, gebühren  dieselben  auch  weiterhin.  Entsch.  6. 
Mai  1879,  Z.  3662,  A.  u  C.  839.] 

Art.  85.  Handelsbücher,  bei  deren  Führung 
Unregelmäßigkeiten  vorgefallen  sind,  können 
als  Beweisnüttel  nur  in  soweit  berücksichtigt 
werden,  als  dieses  nach  der  Art  und  Bedeu- 
tung der  Unregelmäßigkeiten,  sowie  nach  der 
Lage  der  Sache  geeignet  erscheint. 

Art.  3(5.  Die  Eintragungen  in  die  ITandelx- 
bücher  können,  unbeschadet  ihrer  Beweiskraft, 
durch  Handlungsgehilfen  bewirkt  werden. 

Vorlat/e  der  Handelsbücher  in  Rechtstnitiy- 
keiten.  Art.  37.   Im  Laufe  eines  Rechtsstreites 


kann  der  Richter  auf  den  Antrag  einer  Partei 
die  Vorlegung  der  Handelsbücher  der  Gegen- 
partei verordnen.  Geschieht  die  Vorlegung 
nicht,  so  wird  zum  Nachteil  des  Weigernden 
der  behauptete  Inhalt  der  Bücher  für  er- 
wiesen angenommen. 

[1.  Ist  es  zweifelhaft,  wo  die  zu  rekognoszierenden 
Handelsbücher  sich  befinden,  so  ist  dies  bei  der 
Kekognoszlerungstagfahrt  festzustellen.  Entscheid. 
20.  Jftn.  1886,  Z.  560,  A.  u.  C.  1197. 

2.  Zur  Rekognoszierung  des  Handelsbaches  behufs 
Prüfung  seiner  ordnungsmäßigen  Führung  sind  keine 
Sachverständigen  zuzuziuhon.  Entsch.  1$.  Okt.  181 S, 
Z.U069,  A.  U.C.  625 ;  13.  Mai  1890.  Z.  6488,  A-U.  C.  1551. 

8.  Bei  Rekognoszierung  der  Origtnallen  nach  §  123 
a.  G.-O.  ist  das  Handelsbuch  selbst  vorzuweisen. 
Entsch.  22.  Sept.  1870,  Z.  8721,  A.  u.  C.  293. 

4.  Der  Produzent  des  Handelsbuches  darf  bei  der 
Rekognoszier 
Führung  prüfen" 
A.  u.  C.  1112. 

5.  Das  Ansuchen  umVorlegung  der  eigenen  Handels- 
bücher im  Laufe  des  Prozesses  zur  Konstatiening 
Ihrer  ordnungsmälligen  Führung  ist  unzulässig.  Ent- 
scheid. 8.  Mal  1898,  Z.  5071,  A.  u.  C.  1719. 

6.  Auch  der  Nichtkaufmann  kann  die  Vorlegung 
der  Handelsbücher  des  Kaufmannes  begehren.  Entsch. 
3.  Juli  1866,  Z.  5443,  A.  U.  C.  85 ; 

7.  jedoch  nur  für  die  Zeit,  auf  welche  sich  die 
Beweiskraft  der  Bücher  gegen  den  Nicht-Kaufmann 
erstreckt.  Entsch.  25.  Sept.  1883.  Z.  11181,  A.  u.  C.  1102 

8.  Die  Vorlegung  der  Handelsbücher  kann  nicht 
begehrt  werden  von  einem  gewesenen  Gesellschafter 
der  aufgelösten  Handelsgesellschaft  gegenüber  dem 
andern.  Entsch.  4.  Dez.  1883.  Z.  14121.  A.  u.  C.  Uli; 

9.  ebensowenig  vom  Privatgläubiger  eines  offenen 
Gesellschafters  im  Rechtsstreite  gegen  diesen  G»!sell- 
schafter.  Entach.  5.  Nov.  1874,  Z.  1X788,  A.  u.  C.  520. 


?rungstagfabrt   dessen  o 
Ifen  lassen.  Entsch.  12.  Dez. 


Z.  14211, 


10.  Nur  der  zur  Führung  von  Handelsbüchern  ver- 
dieselL 

scheid.  G.  H.  1897  :  46; 


pflichtete  Kaufmann  hat 


Iben  vorzulegen.  Ent- 


11.  dinser  jedoch  auch,  wenn  seine  Firma  inzwischen 
geloscht  wurde.  Entsch.  28.  Mai  1876,  Z.  489L,  A.  u. 
C.  681. 

12.  Zur  Büchervorlage  sind  auch  verpflichtet :  Ge- 
nossenschaften. Entsch.  2.  Dez.  1879,  Z.  13297,  A.  u. «.'. 
861;  7.  Okt.  1881,  Z.  8844,  A-  U.  C.  984 ; 

der  das  Geschäft  des  Verpflichtenden  fortführende 
Rechtsnachfolger  desselben.  Entsch.  15.  Jänner  1883. 
Z.  15610,  A.  U.  C.  1820; 

der  Vertretungsleister.  Entacb.  24.  Jän.  1882,  Z.  640, 
A.  u.  C.  1010; 

der  Erbe  des  Kaufmanns.   Entsch.  15. . 
Z.  15610,  A.  u.  C.  1820. 

18.  Der  zur  Büchervorlage  verpflichtete  Kaufmann 
kann  sich  nicht  ihrer  Vorlage  entziehen  durch  die 
Angabe,  sie  verloren  zu  haben.  Entsch.  31.  Juli  1877, 
Z.  1058,  A.  u.  C.  890; 

ebenso  nicht  durch  die  Angabe,  sin  nicht  zu  führen. 
Entsch.  16.  April  1889,  Z.  4217,  A.  u.  C.  1468 ; 

ebenso  nicht  durch  die  Angabe,  einen  Konto  de« 
ProzeOgegners  nicht  zu  führen.  Entsch.  12.  Sep- 
tember 1895,  Z.  10829,  A.  U.  C.  1847. 

14.  Auf  die  Bücher  ein« 
Ist  Art.  37,  nicht  anwendbar. 
Z.  9579,  A.  u.  C.  771. 

15.  Im  Begehren  um  Vorlage  der 
müssen  die  vorzulegenden  Bücher  näher  bezeichnet 
werden.  Entach.  19.  Juni  1877,  Z.  7548,  A.  u.  C  729  -, 

16.  es  kann  dnher  die  Vorlegung  bestimmter 
Handelsbücher  allerdings  begehrt  werden.  Entach. 
5.  März  1881.  Z.  2560,  A.  U.  C.  1129; 

17.  dagegen  nicht  die  Vorlage  sämtlicher  Han- 
delsbücher. Entach.  9.  April  1878,  Z.  4170,  A.  u.  C.  759. 

18.  Vorzulegen  sind  auch  Hilfsbücher.  Entach. 
24.  April  1876.  Z.  4761,  4762.  A.  U.  C.  674  ;  24.  Jän.  1*82, 
Z.  640,  A.  U.  C.  1010 ; 

Kopierbflcher.  Entsch.  12.  Juni  1878.  Z.  651.1.  A. 
U.  C.  768,  24.  Jän.  1682,  Z.  640,  A.  U.  C  1010.  28.  Nov. 
1882.  Z.  13292,  A.  U.  C  1050.  8.  März  1887,  Z.  2778,  A. 
U.  C.  1333 ; 
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Bilanzen  and  Inventuren.  Entsch.  4.  Nov.  1885, 
Z.  12614,  A.  U.  C.  1441 ;  23.  Okt.  1894,  Z.  18631,  A.  U. 
C.  1810; 

das  Aktienbuch  der  Aktiengesellschaft  Entsch. 
SO.  Oktober  1886,  Z.  18067,  A.  U.  C.  1306;  20.  Okt.  lH8ti, 
Z.  18058,  A.  U.  C.  1307 ; 

BQcher,  welche  der  Kaufmann  fuhrt,  ohne  dazu 
verpflichtet  zu  sein.  Kutsch.  81.  Sept.  1888,  Z.  10764, 
A.  u.  C.  1048. 

lt.  Nicht  vorzulegen  sind:  die  Korrespondenz. 
Kutsch.  16.  Juli  1878,  Z.  7S36,  Spruchrepertorium  des 
Obersten  Gerichtshofes.  A.  H.  C.  384  ;  81.  April  1876, 
Z.  4761,  4768,  A-  U.  C.  674;  11.  Sept  1888,  Z.  10768, 
A.  U.  C.  10»;  27.  Sept.  1887,  Z.  10950,  A.  U.  C.  1368; 

neben  don  Handelsbachern  geführte  Aufschrei- 
bungen und  Verrechnungen.  Entsch.  3.  Nov.  186«, 
Z.  18528,  A.  U.  C.  Ml;  87.  Sept.  1871,  Z.  12186,  A.  U.  C. 
334;  18.  Okt  1875,  Z  11188,  A.  U.  C.  684; 

Belage  zu  den  Handelsbachern.  Entsch.  8.  Aug. 

1871,  Z.  »804,  A.  U.  C.  331; 

dann  die  Handelabücher  Dritter.  EuUch.  17.  Sep- 
tember 1878,  Z.  »672,  A.  u.  C.  398. 

80.  Die  Buchervorlage  kann  nur  Ober  Handels- 
geschäfte des  Produzenten  begehrt  werden.  Eut- 
scheid. 8«.  April  1865,  Z.  3471,  A.  u.  C.  47  ;  9.  Juli  1879, 
Z.  7786,  A.  u.  C.  848  U.  »07 ;  7.  Okt  1881,  Z.  8344, 
A.  U.  C.  »88; 

21.  auch  Uber  Wechselgeschftfte.  Entsch-  7.  Okt 
1881,  Z.  8344,  A.  U.  C.  988;  9.  Nov.  1892,  Z.  13018,  A.  u.  C. 
1687;  1.  Aug.  1884,  Z.  8114,  A.  U.  C.  1799; 

22.  ebenso  in  Streitigkeiten  de«  Kaufmannes  mit 
demjenigen,  welchem  die  Gebaltsforderung  des 
Handlungsgehilfen  eingeantwortet  wurde.  Entsch. 
18.  Jftn.  1876.  Z.  578,  A.  U.  C.  663 ; 

23.  jedoch  nicht  im  Streite  wegen  Bereicherung 
nach  Art  83  W.  O.  Entsch.  17.  Nov.  1875,  Z.  18449, 
A.  u.  C.  635. 

24.  Die  Bnchervorlage  kann  auch  zum  Nachwelse 
der  rechtlichen  Natur  eines  Vertrages  begehrt  werden. 
Entsch.  16.  Jänner  1895,  Z.  314,  A.  u.  C.  1831; 

ebenso  zum  Nachweise  der  Person,  welcher  ge- 
borgt wurde.  Entsch.  18.  Jänner  1893.  Z.  328.  A.  u.  C. 
1746. 

25.  Die  Vorlegung  der  Handelsbacher  ist  auch  In 
nicht  zur  HandeJsgerichtsbarkeit  gehörigen  Streit 
Sachen  zu  bewilligen.   Entsch.  6.  Aug.  1867,  Z.  6670, 
A.  U.  C.  151;  83.  Nov.  1892.  Z.  18536.  A.  u.  C.  1C»3. 

26.  Die  Prozoftpartel  kann  das  Begehren  auf  Bücher- 
vorlage stellen,  sobald  sie  die  durch  das  Buch  zn 
erweisende  Tatsache  im  Prozesse  behauptet  liat. 
Entsch.  15.  Dez.  1891,  Z.  14822.  A.  u.  C.  1634  (8.  Marz 
1891,  Z.  27U5.  A.  U.  C.  1649). 

27.  Diesem  Begehren  kann  auch  nach  geschlossenem 
Verfahren  stattgegel>en  werden.  Entsch.  8.  Mftrz  1806, 
Z.  1876,  A.  u.  C.  70;  7.  Nov.  1883,  Z.  13v>25  A.  u.  C.  1110. 

28.  Im  Gesuche  um  Vorlage  der  Bacher  muß  ein 
bestimmter  Inhalt  derselben  behauptet  werden. 
Entsch.  15.  Dez.  1868,  Z.  237.5,  A.  u.  C.  208 ;  15.  Dez.  1891, 
Z.  14822,  A.  u.  C.  1634. 

29.  Der  Gesuchsteller  hat  die  Stellen  anzugeben, 
wo  sich  die  Eintragungen  betlnden.  Entsch.  16.  Nov. 

1872,  Z.  3683,  A.  u.  C.  364. 

3<).  Das  Begehren  der  Bnchervorlage  zur  Konstatie- 
rung des  Nicht-Vorkommens  von  Eintragungen  ist 
unstatthaft  Entsch.  IC.  April  1889.  Z.  4217,  A.  u.  C. 
1468; 

31.  es  wäre  denn,  daa  die  Eintragung  an  einer 
genau  bestimmton  Stelle  zu  linden  sein  müßte.  Eut- 
scheid. 8.  Marz  1887,  Z.  2878,  A.  u.  C.  1338. 

32.  Das  Hnndolsltuch  ist  nicht  vorzulegen,  wenn 
das  Ueweisthema  zu  unbestimmt  lautet.  Entsch. 
4.  Nov.  1875,  Z.  11438,  A.  U.  C,  033;  23.  Mai  1876. 
Z.  5904,  A  u.  C.  67» ; 

33.  oder  nur  Resultate  enthalt  Kutsch.  17.  Sept 
1889,  Z.  iu.181,  A.  u.  C.  1490;  4.  Dez.  issv,  Z.  13805, 
A.  u.  C.  1578. 

34.  Das  Begehren  um  Vorlage  der  Bücher  zum 
Nachwelse  Ihrer  nicht  ordnungsmäßigen  Führung  ist 
unstatthaft  Entsch.  27.  Okt.  1874,  Z.  Ulli,  A.  u. 
C.  519; 

es  würde  sich  denn  um  die  Feststellung  gewisser, 
bestimmt  angegebener  Unregelmäßigkeiten  handeln. 
Entsch.  7.  Marz  1877.  Z.  24?4.  A.  u.  C.  719. 


35.  Die  Vorlage  der  Handelsbücher  kann  auch  zum 
Nachweise  von  Geschäften  des  Gegners  mit  Dritten 
begehrt  werden.  Entsch.  14.  Juni  1898,  Z.  7224,  A.  u. 
C.  1670. 

86.  Über  den  Antrag  auf  Büchervorlage  ist  ohne 
Anhörung  des  Gegners  zu  entscheiden.  Entscheid. 
18.  Nov.  1885,  Z.  13365.  A.  u.  C.  1243. 

37.  Die  Beurteilung  der  Zweckmäßigkeit  der  Bücher- 
einsicht ist  dem  Ermessen  des  Richters  anheimgestellt. 
Entsch.  23.  Sept  1880,  Z.  10773,  A.  u.  C.  930  ; 

88.  Ober  die  Relovanz  des  Beweisthemns  Ist  damit 
nicht  entschieden.  Kntsch.  28.  Nov.  1882,  Z.  13292,  A. 
u.  C.  1050. 

39.  Die  verweigerte  Anordnung  der  BOchervorlage 
bildet  keinen  Nichtigkeitsgrund.  Entsch.  16.  Jftn.  1867, 
Z.  163,  A.  u.  C.  108. 

40.  Der  Richter  ist  befugt  die  BOchervorlage  auch 
von  amtswegen  zu  verordnen.  Entsch.  17.  Febr.  18«9, 
Z.  1715,  A.  u.  C.  216. 

41.  In  dem  Bescheide  über  die  Vorhandlung  wegen 
BOchervorlage  ist  auch  über  deii  EraaU  der  Kosten 
des  Nebenstreites  abzusprechen.  Entsch.  i  L  Jftn.  1889, 
Z.  15039.  A.  u.  C.  1582 ;  15.  Dez.  1881,  Z.  1685,  A.  u.  C.  1634 ; 

auch  Ist  in  diesem  Bescheide  bei  nicht  geschehener 
Vorlage  nur  die  Tatsache  des  Nichtvorlegens  zu  kon- 
statieren. Entsch.  16.  August  i$»3,  Z.  9711,  A.  u.  C. 
1749. 

43.  Bei  NichtVorlage  des  Handelsbuches  ist  der  be- 
hauptete Inhalt  ohne  weiteren  Beweis  als  erwiesen 
anzusehen.  Entsch.  14.  Sept  1871,  Z.  3837,  A.  u.  C.  333.] 

Art.  38.  Wenn  in  einem  Rechtsstreite 
Handelabücher  vorgelegt  werden,  so  ist  von 
dem  Inhalte  derselben,  soweit  er  den  Streit- 
punkt betrifft,  unter  Zuziehung  der  Parteien 
Einsicht  tu  nehmen  und  im  geeigneten  Falle 
ein  Auszug  za  fertigen.  Der  übrige  Inhalt 
der  Büoher  ist  dem  Richter  insoweit  offen 
zn  legen,  als  dies  zur  Prüfung  ihrer  ordnungs- 
mäßigen Führung  notwendig  ist. 

fDer  Prozeftgegner  ist  nicht  berechtigt  die  Ein- 
sichtuahmo  der  Bücher  unter  Zuziehung  von  Sach- 
verständigen zu  begehren,  doch  kann  der  Richter  zu 
seiner  Information  Sachverstandige  beiziehen.  Ent- 
scheid. 5.  März  1895,  Z.  2087.  A.  u.  C.  1828.] 

Art.  39.  Befinden  sich  die  Handelsbücher, 
welche  vorzulegen  sind,  an  einem  Orte,  welcher 
nicht  zum  Bezirke  des  ProzeUrichters  gehört, 
so  muß  der  Letztere  das  Gericht  des  Ortet, 
wo  sich  die  I laude lsbücher  befinden,  ersuchen, 
die  Vorlegung  der  Bücher  vor  sich  bewirken 
zu  lassen,  dabei  nach  den  Beatimmungen  des 
vorhergehenden  Artikels  zu  verfahren  und 
einen  beglaubigten  Auszug  mit  dem  über  die 
Verhandlungen  aufgenommenen  Protokolle  zu 
überseuden. 

[1.  Die  BÜcherelnsicht  ist  nur  bei  dem  Gerichte 
des  Produzeuten  vorzunehmen.  Entsch.  27.  Marz  1878, 
Z.  3339,  A.  U.  C.  758 ;  5.  Okt  1868,  Z.  11285.  A.  U.  C.  258 ; 

2.  dies  gilt  auch  für  die  Rekoguosziorung  nach 
der  a,  Gerichtsordnung  31.  Milrz  1882,  Z.  2715,  A.  iL 
C.  101«. 

3.  Das  requirierte  Gericht  hat  nur  den  faktischen 
Zustand  der  Hundulsbücher  zu  konstatieren  und  die 
Entscheidung  Uber  die  Orduungsmilßigkeit  der  Buch- 
führung dem  erkennenden  Gerichte  zu  überlassen. 
Entsch.  19.  Jan.  1870,  Z.  334,  A.  u.  C.  274. 

4.  Auch  der  ausländische  Kaufmann  hat  die  Han- 
delsbücher. jedoch  nur  bei  seinem  ausländischen 
Gerichte  vorzulegen.  Entsch.  1.  April  i«»o,  Z.  3783, 
A.  u.  C.  1542. 

5.  Das  inländische  Gericht  ersucht  das  ausländische 
Gericht  um  Bestätigung  der  ordnungsmäßigen  Buch- 
führung nur,  wenn  das  ausländisch«  Gericht  diese 
Bestätigung  ohne  Requisition  des  erkennenden  Ge- 
richts nicht  erteilt  Entsch.  16.  Febr.  1875,  /.  1320, 
A.  u.  C.  554. 

6.  Dem  Ersuchen  des  ausländischen  Gerichts  um 
Vorlage  der  Haudelsbücher  eines  inländischen  Kauf- 
mannes in  einer  ihm  fremden  Prnzeßsache  ist  nicht 
stattzugeben.  Entsch.lt  De/.  188«,  Z.  143»l,  A.  u.C.  1313. 


30* 

Digitized  byGoogle 


468 


Österreich 


Art.  40.  Die  Mitteilung  der  Handelsbücher 
zur  vollständigen  Kenntnisnahme  von  ihrem 
ganzen  Inhalte  kann  in  Erbschafls-  oder  in 
Gütergemeinschafts-Angelegenheiten,  sowie  in 
Gesellschaftsteilungssacnen  uud  im  Konkurse, 
soweit  es  die  Bücher  des  Gemein  Schuldners 
betrifft,  gerichtlich  verordnet  werden. 

[1.  Das  Begehren  um  Einsichtnahme  des  gesamten 
Ruchinhalts  ist  nur  in  den  Fällen  des  Art.  40  zu- 
lässig. Entsch.  ».  April  1678,  Z.  4170,  A.  u.  C.  759 ; 
4.  Nov.  1885,  Z.  12614,  A.  U.  C.  1241; 

2.  es  kann  daher  von  dem  zu  einem  Anteil»  am 
Reingewinn  berechtigten  Prokuriateu  nicht  gestellt 
wenlen.  Entach.  r>.  Juli  1871,  Z.  8359,  A.  u.  C.  3»; 
6.  Juni  188»,  Z.  6690.  A.  U.  C.  1474  ; 

8.  Das  Begehren  um  Einsichtnahme  nach  Art  40 
kann  mittelst  Gesuch  gestellt  werden.  Entsch. 
12.  Aug.  1881.  Z.  9688,  A.  U.  C.  1618; 

4.  und  ist  darüber  der  Gegner  einzuvernehinen. 
Entsch.  4.  Hai  1875,  Z.  4778,  A.U.C.  576;  5.  Okt.  1880, 
Z.  11417,  A.  U.  Z.  933; 

5.  sind  Jedoch  «He  Röcher  in  Händen  eines  Dritten, 
so  ist  über  das  Hegehren  im  Prozeöwege  zu  ent- 
scheiden.  Entsch.  29.  Aug.  1877,  Z.  10129,  A.  u.  C.  732. 

6.  Der  die  VorInge  der  Bucher  nach  Art.  40  Be- 
gehrende hat  deren  Vorhandensein  nicht  zu  be- 
weisen. Entsch.  28.  Juni  1865.  Z.  6386,  A.  u.  C.  51. 

7.  Behufs  Einsichtnahme  nach  Art.  40  sind  die 
Bücher  nicht  bei  einem  Dritten  zu  hinterlegen.  Entsch. 
11.  April  1877,  Z.  4*i5,  A.  U.  C.  783.] 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
offenen  Handelsgesellschaft. 

Wissenswerte  Bestimmungen  bezüglich  der 
Buchführung  der  offenen  Handelsgesellschaft 
sind  die  nachfolgenden: 

Elutionen.  Art.  91.  Wenn  Geld  oder  andere 
verbranchbare  oder  vertretbare  Sachen,  oder 
wenn  unverbranchbare  oder  unvertretbare 
Sachen  nach  einer  Schätzung,  die  nicht  bloß 
zum  Zwecke  der  Gewinnverteilung  geschieht, 
in  die  Gesellschaft  eingebracht  werden,  so 
werden  diese  Gegenstände  Eigentum  der  Ge- 
sellschaft. 

Im  Zweifel  wird  angenommen,  daß  die  in 
das  Inventar  der  Gesellschaft  mit  der  Unter- 
schrift sämtlicher  Gesellschafter  eingetragenen, 
bis  dahin  einem  Gesellschafter  gehörigen,  be- 
weglichen oder  unbeweglichen  Sachen  Eigen- 
tum der  Gesellschaft  geworden  sind. 

[Vgl.  Art  143  IL-G.-B.1 

Einsicht  der  Handelsbücher.  Art.  98.  Ein 
Gesellschafter  kann  ohne  die  Einwilligung 
der  übrigen  Gesellschafter  keinen  Dritten  in 
die  Gesellschaft  aufnehmen. 

Wenn  ein  Gesellschafter  einseitig  einen 
Dritten  an  seinem  Anteile  beteiligt,  oder  seinen 
Anteil  an  denselben  abtritt,  so  erlangt  dieser 
gegen  die  Gesellschaft  unmittelbar  keine  Rechte; 
er  ist  insbesondere  zur  Einsicht  der  Handels- 
bücher  und  Papiere  der  Gesellschaft  nicht  be- 
rechtigt. 

Art.  105.  Jeder  Gesellschafter,  auch  wenn 
er  nicht  in  dem  Geschäftsbetriebe  der  Ge- 
sellschaft tätig  ist,  kann  sich  persönlich  von 
dem  Gange  der  Gesellsohaftsangelegenheiten 
unterrichten;  er  kann  jederzeit  in  das  Ge- 
schäftslokal kommen,  die  Handelsbücher  und 
Papiere  der  Gesellschaft  einseheu  und  auf 
ihrer  Grundlage  eine  Bilanz  zu  seiner  Über- 
sicht anfertigen. 


Ist  im  Gesellschaftsvertrage  ein  anderes 
bestimmt,  so  verliert  diese  Bestimmung  ihre 
Wirkung,  wenn  eine  Unredlichkeit  in  der 
Geschäftsführung  nachgewiesen  wird. 

[Der  Anspruch  eines  Gesellscharters  auf  Gewährung 
der  Einsicht  in  die  Handelsbücher  kann  nicht  bei 
der  Tagsntzung  zur  Bemängelung  der  ihm  gelegten 
Rechnung  erhoben,  sondern  muß,  die  Weigerung 
des  andern  Teils  vorausgesetzt  in  einer  andern 
ProzeOform  gebracht  werden.  Entsch.  v.  10/1.  1892, 
A.  u.  C.  849.) 

Zinsenansprnch  des  Gese'lschafters.  Art.  10H. 
Jedem  Gesellschafter  werden  am  Schlüsse 
eines  jeden  Geschäftsjahres  von  seiner  Ein- 
lage, oder  wenn  sich  dieselbe  beim  Schlüsse 
des  vorigen  Jahres  durch  Hinzurechnung  seines 
Anteiles  am  Gewinne  vermehrt  oder  durch 
Abrechnung  seines  Anteiles  am  Verluste  ver- 
mindert hat,  von  seinem  Anteile  am  Gesell- 
schaftsvermögen Zinsen  zu  Vier  vom  Hundert 

gutgeschrieben  und  von  den  während  des 
eschäftsjahres  auf  den  Anteil  entnommenen 
Geldern  Zinsen  in  demselben  Maßstäbe  zur 
Last  geschrieben. 

Die  dem  Gesellschafter  hiernach  zukommen- 
den Zinsen  vermehren  seinen  Anteil  am  Ge- 
sellschaftsvermögeu. 

Vor  Deckung  dieser  Zinsen  ist  kein  Gewinn 
vorhanden,  und  der  Verlust  der  Gesellschaft 
wird  durch  dieselben  vermehrt  oder  gebildet. 

[Unter  dem  Anteil  des  Gesellschafters  am  Gesell- 
schaft« vermögen  versteht  das  Gesetz  die  Einlage 
des  Gesellschafters,  zuzuglich  der  Zinsen  und  seines 
Gewinnanteils,  jedoch  abzüglich  der  entnommenen 
Gelder  bez.  den  Anspruch  des  Gesellschafters  gegen 
die  Gesellschaftskasse.  Entsch.  des  Reichsgerichtes 
v.  1./«.  1896,  XI II,  Ste.  1001.] 

Inventar  und  Bilanz.  Art.  107.  Am  Sohlusse 
eines  jeden  Geschäftsjahres  wird,  auf  Grund 
des  Inventars  und  der  Bilanz,  der  Gewinn 
oder  der  Verlust  dieses  Jahres  ermittelt  und 
für  jeden  Gesellschafter  sein  Anteil  daran 
berechnet. 

Der  Gewinn  jedes  Gesellschafters  wird 
seinem  Anteile  am  Gesellschaftsvermögen  zu- 
geschrieben, der  Verlust  von  demselben  ab- 
geschrieben. 

Gewinnverteilung.  Art.  108.  Ein  Gesell- 
schafter darf  ohne  Einwilligung  der  übrigen 
Gesellschafter  seine  Eiulage  oder  seinen  Anteil 
am  Gesellschaftsvermögen  nicht  vermindern. 

Er  darf  jedoch  auch  ohne  diese  Einwilli- 
gung auf  seinen  Anteil  am  Gesellschaftsver- 
mögen die  Zinsen  desselben  für  das  letztver- 
flossene Jahr,  und  soweit  es  nicht  zum  offen- 
baren Nachteile  der  Gesellschaft  gereicht, 
Gelder  bis  zu  einem  Betrage  entnehmen, 
welcher  seinen  Anteil  am  Gewinne  des  letzt- 
verflossenen Jahres  nicht  übersteigt. 

[Der  Gesellschafter  kann  auf  Ausfolgung  des  ihm 
zukommenden  Gewinnes  klagen,  ohne  vorher  die 
Rechnungslegung  begehrt  zu  haben.  Entsch.  v. 
S7.  Mai  1H84,  Z.  6507,  A.  U.  C.  1147.] 

Art.  109.  Der  Gewinn  oder  Verlust  wird, 
in  Ermanglung  einer  andern  Vereinbarung, 
unter  die  Gesellschafter  nach  Köpfen  verteilt. 

[S.  „Offene  Handelsgesellschaft"  Beispiel 
Ste.  4(31.] 

Liouülation  der  Gesellschaft.  Art.  137.  Die 
Liquidatoren  haben  die  laufenden  Geschäfte 
zu  beendigen,  die  Verpflichtungen  der  aufge- 
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lösten  Gesellschaft  zn  erfüllen,  die  Forde- 
rangen derselben  einzuziehen  und  das  Ver- 
mögen derselben  zu  versilbern ;  sie  haben  die 
Gesellschaft  gerichtlich  and  außergerichtlich 
zu  vertreten;  sie  können  für  dieselbe  Ver- 
gleiche schließet!  und  Kompromisse  eingehen. 

Die  Veräußerung  von  unbeweglichen  Sachen 
kann  durch  die  Liquidatoren  ohne  Zustimmung 
der  sämtlichen  Gesellschafter  nicht  anders, 
als  durch  öffentliche  Versteigerung  bewirkt 
werden. 

Art.  145.  Nach  Beendigung  der  Liquida- 
tion werden  die  Bücher  und  Schriften  der 
aufgelösten  Gesellschaft  einem  der  gewesenen 
Gesellschafter  oder  einem  Dritten  in  Ver- 
wahrung gegeben.  Der  Gesellschafter  oder 
der  Dritte  wird  in  Ermangelang  einer  güt- 
lichen Übereinkunft  darch  das  Handelsgericht 
bestimmt. 

Die  Gesellschafter  und  deren  Rechtsnach- 
folger behalten  das  Recht  auf  Einsicht  und 
Benutzung  der  Bücher  und  Papiere. 

[Die  Liquidationslirina  ist  auf  Ansuchen  der  Liqui- 
datoren auch  ohne  Nachweis  der  Liqnidationsdurcb- 
fuhnmg  xu  löschen.  Entsch.  v.  29.  Mal  1878.  Z.  5461. 
A.  U.  C.  377;  IS.  Okt  1881,  Z.  1039«,  A.  11.  C.  »OOJ 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
stillen  Gesellschaft. 

Art.  SJ53.  Der  stille  Gesellschafter  ist  be- 
rechtigt, die  abschriftliche   Mitteilung  der 

Jährlichen  Bilanz  zu  verlangen  und  die  Richtig- 
teit  derselben  unter  Einsicht  der  Bücher  und 
Papiere  zu  prüfen. 

Das  Handelsgericht  kann  auf  den  Antrag 
des  stillen  Gesellschafters,  wenn  wichtige 
Gründe  dazu  vorliegen,  die  Mitteilung  einer 
Bilanz  oder  sonstiger  Aufklärungen  nebst 
Vorlegung  der  Bücher  und  Papiere  zu  jeder 
Zeit  anordnen. 

Vgl.  Art.  160  H.-G.-B. 

[l.  Die  Vorlegung  der  Rucher  und  Papiere  kann  im 
nicht  streitigen  Vorfall  ren  begehrt  werden,  auch 
gtg.-n  den  Kaufmann  minderen  Rechts.  Ent-sch. 
13.  Januar  1885,  Z.  407,  A.  u.  C.  im-, 

2.  auch  nach  dem  Ausscheiden  des  stillen  Gesell- 
schafters. Entsch.  Sl.  Mai  lss»ü,  Z.  6*77,  A.  u.  C.  1SS7-, 

3.  jedoch  nur,  wenn  die  außergerichtliche  Einsicht- 
nahme verweigert  wurde.  Entsch.  17.  Febr.  188«, 
Z.  2037,  A.  U.  C.  1260.] 

Art.  254.  Ist  über  die  Höhe  der  Beteiligung 
des  stillen  Gesellschafters  an  Gewinn  und 
Verlust  nichts  vereinbart,  so  wird  dieselbe 
nach  richterlichem  Ermessen,  nötigenfalls 
unter  Zuziehung  von  Sachverständigen  fest- 
gestellt. 

Art.  255.  Am  Schlüsse  eines  jeden  Ge- 
schäftsjahres wird  der  Gewinn  und  Verlust 
berechnet  und  dem  stillen  Gesellschafter  der 
ihm  zufallende  Gewinn  ausbezahlt. 

Der  stille  Gesellschafter  nimmt  an  dem 
Verluste  nur  bis  zum  Betrage  seiner  ein- 
ahlten  oder  rückständigen  Einlage  Anteil, 
ist  nicht  verptlichtet,  den  bezogenen  Ge- 
winn wegen  späterer  Verluste  zurückzube- 
zahlen ;  jedoch  wird,  so  lange  seine  ursprüng- 
liche Einlage  durch  Verlust  vermindert  ist. 
der  jährliche  Gewinn  zur  Deckung  des  Ver- 
lustes verwendet. 


Der  Gewinn,  welcher  von  dem  stillen  Ge- 
sellschafter nicht  erhoben  wird,  vermehrt 
dessen  Einlage  nicht,  soferne  nicht  ein  An- 
deres vereinbart  ist. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Kommanditgesellschaft. 

Art.  158.  Die  Geschäftsführung  der  Ge- 
sellschaft wird  durch  den  oder  die  persönlich 
haftenden  Gesellschafter  besorgt. 

[Besteht  nur  ein  persönlich  haftender  Gesell- 
schafter, so  darf  er  von  der  Geschäftsführung  nicht 
ausgeschlossen  werden.  Entsch.  7.  Januar  1897, 
Z.  1632<,  C.  B.  18»7;  101 2/] 

Art.  160.  Jeder  Kommanditist  ist  berechtigt, 
die  abschriftliche  Mitteilung  der  jährlichen 
Bilanz  zu  verlangen,  und  die  Richtigkeit  der- 
selben unter  Einsicht  der  Bücher  und  Papiere 
zu  prüfen. 

Die  im  Artikel  105  bezeichneten  weiteren 
Rechte  eines  offenen  Gesellschafters  stehen 
einem  Kommanditisten  nicht  zu. 

Jedoch  kann  das  Handelsgericht  auf  den 
Antrag  eines  Kommanditisten,  wenn  wichtige 
Gründe  dazu  vorliegen,  die  Mitteilung  einer 
Bilanz  oder  sonstiger  Aufklärungen  nebst 
Vorlegung  der  Bücher  und  Papiere  zu  jeder 
Zeit  anordnen. 

Siehe  Art.  185  und  170  H.-G.-B. 

Art.  166.  Für  die  Verbindlichkeiten  der 
Gesellschaft  haftet  der  Kommanditist  nur  mit 
der  Einlage,  und  soweit  diese  nicht  eingezahlt 
ist,  mit  dem  versprochenen  Betrage. 

Die  Einlage  des  Kommanditisten  kann 
während  des  Bestehens  der  Gesellschaft  weder 
ganz  noch  teilweise  zurückbezahlt  oder  er- 
lassen werden. 

Zinsen  können  ihm  von  der  Gesellschaft 
nur  in  soweit  bezahlt  werden,  als  dadurch  die 
ursprüngliche  Einlage  nicht  vermindert  wird. 

Er  kann  bis  zur  Wiederergänzung  der  durch 
Verlust  verminderten  Einlage  weder  Zinsen 
noch  Gewinn  beziehen. 

Er  haftet  für  die  Verbindlichkeiten  der  Ge- 
sellschaft, wenn  und  in  soweit  er  diesen  Be- 
stimmungen entgegen  Zahlungen  von  der 
Gesellschaft  empfangen  hat 

Er  ist  jedoch  nicht  verpflichtet,  die  Zinsen 
und  den  Gewinn  zurückzuzahlen,  welche  er 
auf  Grund  einer  in  gutem  Glauben  errichteten 
Bilanz  bezogen  hat. 

Vgl.  Art.  151  und  161  H.-G.-B. 

Rücksic  htlichd  erKomma  nditge  Seil- 
schaft auf  Aktien. 

Art.  185.  Die  persönlich  haftenden  Ge- 
sellschafter sind  verptlichtet,  dem  Aufsichts- 
rate und  den  Kommanditisten  spätestens  in 
den  ersten  sechs  Monaten  jedes  Geschäfts- 
jahres, eine  Bilanz  des  verflossenen  Geschäfts- 
jahres vorzulegen. 

Art.  186.  Die  Rechte,  welche  den  Kom- 
manditisten gegenüber  den  persönlich  halten- 
den Gesellschaftern  nach  dem  Gesellschafts- 
vertrage oder  nach  den  Bestimmungen  des 
vorigen  Abschnittes  in  Beziehung  auf  die 
Führung  der  Geschäfte,  die  Einsicht  und 
Prüfung  der  Bilanz,  die  Bestimmung  der  Ge- 
winnverteilung, die  Auflösung  oder  Kündigung 
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der  Gesellschaft  und  die  Befugnis,  das  Aus- 
scheiden eines  persönlich  haftenden  Gesell- 
schafters zu  verlangen,  zustehen,  werden  von 
der  Gesamtheit  der  Kommanditisten  iu  der 
Generalversammlung  ausgeübt. 

Art.  193.  Der  Aufsichtsrat  überwacht  die 
Geschäfteführung  der  Gesellschaft  in  allen 
Zweigen  ihrer  Verwaltung;  er  kann  sich  von 
dem  Gange  der  Angelegenheiten  der  Gesell* 
Schaft  unterrichten,  die  Bücher  und  Schriften 
derselben  jederzeit  einseben  und  den  Bestand 
der  Gesellschaftskasse  untersuchen. 

Er  hat  die  Jahresrechnungen,  die  Bilanzen 
und  die  Vorschläge  zur  Gewinnverteilung  zu 
prüfen  und  darüber  alljährlich  der  General- 
versammlung Bericht  zu  erstatten. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Aktiengesellschaft. 

Art.  209.  Der  Gesellschaftsvertrag,  dessen 
Genehmigung  erfolgen  soll,  muß  insbesondere 
bestimmen : 


0.  Die  Grundsätze,  nach  welchen  die  Bilanz 
aufzunehmen  und  der  Gewinn  zu  berechnen 
und  auszuzahlen  ist,  sowie  die  Art  und  Weise, 
wie  die  Prüfung  der  Bilanz  erfolgt. 

Art.  239.  Der  Vorstand  ist  verpflichtet, 
Sorge  zu  tragen,  daß  die  erforderlichen 
Bücher  der  Gesellschaft  geführt  werden.  Er 
muß  den  Aktionären  spätestens  in  den  ersten 
sechs  Monaten  jedes  Geschäftsjahres  eine  Bilanz 
des  verflossenen  Geschäftsjahres  vorlegen. 

Die  Entscheidung,  ob  in  Ansehung  einzelner 
Aktiengesellschaften,  bei  welchen  der  Gegen- 
stand des  Unternehmens  in  Handelsgeschäften 
besteht,  in  dem  Gesellschaftsvertrage  fest- 
gesetzt werden  könne,  daß  die  Frist  zur  Vor- 
legung der  Bilanz  bis  auf  zwölf  Monate  seit 
Ablauf  des  Geschäftsjahres  ausgedehnt  werde, 
bleibt,  mit  Rücksicht  auf  die  besondere  Be- 
schaffenheit des  Geschäftsbetriebes,  von  Fall 
zu  Fall  der  Beurteilung  der  zur  Erteilung 
der  staatlichen  Genehmigung  berufenen  Be- 
hörde vorbehalten  (§  35  Einf.-Ges.). 

Zur  Entlastung  des  Vorstandes  bei  Legnng 
der  Rechnungen  können  Personen  nicht  be- 
stellt werden,  welche  auf  irgend  eine  Weise 
an  der  Geschäftsführung  teilnehmen. 

Dieses  Verbot  bezieht  sich  nicht  auf  die 
Personen,  welchen  die  Aufsicht  über  die 
Geschäftsführung  zusteht. 

Art.  240.  Ergibt  sich  aus  der  letzten  Bilanz, 
daß  eich  das  Grundkapital  um  die  Hälfte  ver- 
mindert hat,  so  muß  der  Vorstand  unver- 
züglich eine  Generalversammlung  berufen 
uud  dieser  sowie  der  zuständigen  Verwaltungs- 
behörde davon  Anzeige  machen. 

Die  Verwaltungsbehörde  kann  in  diesem 
Falle  vou  den  Büchern  der  Gesellschaft  Ein- 
sicht nehmen  und  nach  Befinden  der  Umstände 
die  Auflösung  der  Gesellschaft  verfügen. 

Die  Behörde,  an  welche  die  hier  erwähnte 
Anzeige  zu  geschehen  hat,  wird  durch  das 
Vereinsgesetz  bestimmt  (§  34  Einf.-Ges.). 

Ergibt  sich,  daß  das  Vermögen  der  Gesell- 
schaft nicht  mehr  die  Schulden  deckt,  so 
muß  der  Vorstand  hiervon  dem  Gerichte  behufs 
der  Eröffnung  des  Konkurses  Anzeige  machen. 


Aktienregulativ. 

Verordnung  der  Ministerien  des  Innern, 
der  Finanzen,  des  Handels  und  des  Acker- 
baues vom  20./9.  1899,  R.-G.-B.  Nr.  175,  mit 
welcher  ein  Regulativ  für  die  Errich- 
tung und  Umbildung  von  Aktien- 
gesellschaften auf  dem  Gebiete  der  In- 
dustrie und  des  Handels  verlautbart  wurde: 

Bezüglich  der  Kontrollorgane  (Auf- 
sichtsrat, Rechnungsrevisoren). 

§  37.  Im  Statute  jeder  Aktiengesellschaft 
ist  die  Bestellung  eines  Orgauea  zur  Prüfung 
der  Jahresrechnungen  der  Gesellschaft  vor- 
zusehen, und  sind  hiehei  folgende  Direktiven 
zu  beobachten: 

Wird  ein  Aufsichtsrat  bestellt,  so  ist  dem- 
selben jedenfalls  der  im  Artikel  226  des 
Handelsgesetzbuches  vorgesehene  Wirkungs- 
kreis einzuräumen.  Ferner  kann  im  Statute 
bestimmt  werden,  daß  unbeschadet  der  Vor- 
schriften des  Artikels  231,  2.  Absatz  des 
Handelsgesetzbuches  die  Zustimmung  des 
Anfsichtsrates  für  einzelne  im  Statute  zu  be- 
zeichnende Geschäfte  erforderlich  ist.  Endlich 
kann  der  Aufsichtsrat  im  Statute  mit  der 
Bestellung  des  Vorstandes  betraut  werden. 
Der  Aufsicbtsrat  muß  mindestens  drei  Mit- 
glieder haben. 

Besteht  bei  der  Gesellschaft  kein  Aufsichts- 
rat, so  sind  Rechnungsrevisoren  zu  be- 
stellen, welche  die  Jahresrechnungen 
und  Bilanzen  auf  Grund  der  Einsicht- 
nahme in  dieBücher  derGesellschaft 
zu  prüfen  und  darüber  alljährlich  der  General- 
versammlung der  Aktionäre  Bericht  zu  er- 
statten haben.  Es  sind  mindestens  zwei 
Rechnungsrevisoren  zu  bestellen. 

Die  Funktionsdauer  der  Mitglieder  des  Auf- 
sichtsrates, beziehungsweise  der  Rechnungs- 
revisoren ist  das  erste  Mal  nur  für  die  Zeit 
bis  zur  Beendigung  der  Generalversammlung 
der  Aktionäre,  in  welcher  über  die  Jahres- 
bilanz für  das  erste  Geschäftsjahr  der  Gesell- 
schaft beschlossen  wird,  späterhin  aber  mit 
nicht  länger  als  fünf  Jahren  festzusetzen, 
wobei  die  Zulässigkeit  der  Wiederwahl  der 
austretenden  Mitglieder  des  Anfsichtsrates, 
beziehungsweise  der  Rechnungsrevisoren  im 
Statute  vorgesehen  werden  kann. 

Die  Funktionsdauer  der  Mitglieder  des  Auf- 
sichtsrates, beziehungsweise  der  Rechnungs- 
revisoren hat  mit  der  Beendigung  der  General- 
versammlung, welche  über  die  letzte  von  dem 
Aufsichtsrate,  beziehungsweise  den  Rechnungs- 
revisoren zu  überprüfende  Jahresbilanz  be- 
schließt, zu  enden. 

Die  Bestellung  der  Mitglieder  des  Anf- 
sichtsrates und  der  Rechnungsrevisoren  kann 
jederzeit  von  der  Generalversammlung  der 
Aktionäre  widerrufen  werden. 

Der  Vorstand  ist  im  Statute  zu  verpflichten, 
für  den  Fall,  daß  Mitglieder  des  Aufsichts- 
rates oder  Rechnungsrevisoren  vor  Ablauf 
ihrer  Funktionsdauer  ausscheiden  und  keine 
Ersatzmänner  zur  Vertretung  derselben  vor- 
handen sind,  sofort  eine  Generalversammlung 
zur  Vornahme  der  notwendigen  Ersatzwahlen 
einzuberufen. 
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Im  Statute  ist  festzusetzen,  daß  die  Mit- 
glieder des  Aufsichtsrates  and  die  Rechnungs- 
revisoren  nicht  zugleich  Mitglieder  des  Vor- 
standes oder  Beamte  der  Gesellschaft  oder 
an  der  unmittelbaren  Führung  der  Geschäfte 
der  Gesellschaft  beteiligt  sein  dürfen. 

Als  Mitglieder  des  Aufsichtsrates  oder  als 
Rechnuugsrevisoren  können  nur  eigenberech- 
tigte Personen  bestellt  werden. 

BezüglichdesRechuungsab  Schlusses, 
der  Gründungs  kosten  und  der  Rein- 
gewinnverteilung. 

§  49.  Der  Vorstand  ist  verpflichtet,  Sorge 
zn  tragen,  daß  die  erforderlichen  Bücher  der 
Gesellschaft  geführt  werden. 

Mit  Schluß  jedes  Geschäftsjahres,  dessen 
Beginn  und  Ende  statutarisch  zu  fixieren  ist, 
muß  ein  Rechnungsabschluß  aufgestellt  werden, 
welcher  aus  der  Betriebsrechnnng  (Gewinn- 
und  Verlustkonto)  und  der  Bilanz  zu  be- 
stehen hat. 

Die  Grundsätze,  nach  welchen  die  Bilanz 
aufzunehmen  ist,  müssen  im  Statut  bestimmt 
werden. 

Die  Aufstellung  des  Rechnungsabschlusses, 
welcher  die  ganze  Gebarung  der  Gesellschaft 
zu  umfassen  hat,  muß  unter  Beobachtung 
der  gesetzlichen  Vorschriften  und  mit  der 
Sorgfalt  eines  ordentlichen  Kaufmannes  er- 
folgen. Insbesondere  sind  sämtliche  Aktiven 
und  Passiven  nach  dem  Werte  anzusetzen, 
welcher  ihnen  zur  Zeit  der  Aufnahme  der 
Bilanz  tatsächlich  beizulegen  ist. 

Bei  Vermögensstücken,  welche  nach 
ihrer  Beschaffenheit  einer  Abnützung  oder 
Wertverminderung  unterliegen,  ist  eine  der 
sachgemäßen  Veranschlagung  entsprechende 
Abschreibung  an  dem  Buchwerte  derselben 
vorzunehmen  und  in  dem  Rechnungsab- 
schlüsse entsprechend  zum  Ausdrucke  zu 
bringen.  Die  Vornahme  der  notwendigen  Ab- 
schreibungen ist  statutarisch  zu  retrein  und 
erforderlichenfalls  auch  der  Schlüssel,  nach 
welchem  diese  Abschreibungen  zu  erfolgen 
haben,  im  Statute  festzusetzen. 

Das  Aktienkapital  ist  auch  dann,  wenn 
statutengemäß  eine  sukzessive  Einlösung 
der  Aktien  aus  dem  Reingewinne  (§  83) 
erfolgt,  insolange  in  der  statutenmäßig  fest- 
gesetzten Höhe  unter  den  Passiven  in  der 
Bilanz  aufzuführen,  als  nicht  eine  Reduktion 
dieses  Aktienkapitales  (§  18)  unter  Beobach- 
tung der  gesetzlichen  Vorschriften  durch- 
geführt wurde. 

§  50.  Im  Statute  ist  vorzusehen,  daß  der 
Rechnungsabschluß  alljährlich  vom  Vorstande 
d*»r  ordentlichen  Generalversammlung  der 
Aktionäre  mit  einem  Rechenschaftsberichte, 
und  zwar  spätestens  in  den  ersten  sechs 
Monaten  jedes  Geschäftsjahres  vorgelegt  werde. 
Ausnahmsweise  kann  bei  einzelnen  Aktien- 
gesellschaften mit  Rücksicht  auf  die  besondere 
Beschaffenheit  des  Geschäftsbetriebes  zuge- 
standen werden,  daß  die  Frist  znr  Vorlage  der 
Bilanz  an  die  Generalversammlung  längstens 
mit  zwölf  Monaten  nach  Ablauf  des  Geschäfts- 
jahres im  Statute  festgesetzt  werde. 

In  das  Statut  ist  eine  Bestimmung  darüber 
aufzunehmen,    daß    eine    Ausfertigung  des 


Rechenschaftsberichtes  samt  der  Bilanz  und 
dem  Gewinn-  und  Verlustkonto  jedem 
Aktionär  über  Verlangen  spätestens  drei 
Tage  vor  dem  Tage  der  Generalversamm- 
lung, von  welcher  über  die  Genehmigung 
der  Bilanz  Beschluß  gefaßt  werden  soll,  aus- 
zufolgen ist. 

Für  die  Beschlußfassung  über  die  Ge- 
nehmigung der  Bilanz  ist  im  Statute  vorzu- 
schreiben, daß  diese  Beschlußfassung  zu  ver- 
tagen ist,  wenn  dies  in  der  Genoralversamm- 
lung entweder  mit  einfacher  Stimmenmehrheit 
beschlossen  oder  von  einer  Minderheit,  welche 
mindestens  den  zehnten  Teil  des  gesamten 
Aktienkapitales  vertritt,  unter  Bemängelung 
bestimmter  Ansätze  in  der  Bilanz  verlangt  wird. 
Die  Vertagung  hat  im  letzteren  Falle  insolange 
zu  erfolgen,  biB  über  die  bemängelten  Ansätze 
die  erforderliche  Aufklärung  erteilt  worden  ist. 

§  51.  Bei  der  Errichtung  der  Gesellschaft 
kann  im  Statute  bestimmt  werden,  daß  die  in 
demselben  zu  spezialisierenden  Gründungs- 
kosten als  Auslagen  auf  die  ersten  Geschäfts- 
jahre, und  zwar  auf  höchstens  fünf  Jahre 
verteilt  werden.  Als  solche  amortisierbare 
Gründungsauslagen  können  nur  die  baren, 
bei  der  Errichtung  der  Gesellschaft  notwendig 
zu  bestreitenden  Kosten  einschließlich  der  aus 
Anlaß  der  Gründung  zu  leistenden  öffent- 
lichen Abgaben  zugelassen  werden. 

Mit  dem  Rechnungsabschlüsse  für  das  erste 
Geschäftsjahr  ist  eine  detaillierte  Schluß- 
abrechnung über  den  gesamten  Gründungs- 
aufwand der  Generalversammlung  vorzulegen. 

§  69.  Die  Grundsätze,  nach  welchen  der 
Reingewinn  zu  berechnen  und  auszuzahlen 
ist,  sind  im  Statute  genau  zu  bestimmen.  An 
die  Aktionäre  darf  nnr  dasjenige  verteilt 
werden,  was  sich  als  Überschuß  der  bilanz- 
mäßigen Aktiven  nach  Vornahme  der  erforder- 
lichen Abschreibungen  von  denselben  und 
nach  Abrechnung  aller  Passiven  ergibt, 

Bei  der  Vertedung  des  Reingewinnes  hat 
die  obligatorische  Dotierung  des  Reserve- 
fondes  (§  53,  Z.  1)  allen  anderen  Zuweisungen 
voranzugehen. 

Bezüglich  des  Reservefonds. 

§  53.  Bei  jeder  Aktiengesellschaft  ist  im 
Statute  die  Bildung  eines  ReservefondeB  zur 
Deckung  allfälliger  Verluste  vorzusehen. 
Diesem  Reservefonde  sind  einzuverleiben: 

1.  von  dem  jährlichen  Reingewinne  minde- 
stens der  zwanzigste  Teil  so  lauge,  als  der 
Reservefond  den  zehnten  oder  den  im  Statute 
bestimmten  höheren  Teil  des  Grundkapitales 
nicht  überschreitet; 

2.  die  Beträge,  die  bei  der  Errichtung  der 
Gesellschaft  oder  bei  einer  Erhöhung  des 
Grundkapitales  durch  Ausgabe  neuer  Aktien 
für  einen  höheren,  als  den  Nennbetrag  über 
diesen  und  über  den  Betrag  der  durch  die 
Aktienausgabe  entstehenden  Kosten  hinaus 
erzielt  worden  sind; 

8.  die  Beträge,  die  von  Aktionären  für  die 
Gewährung  von  Vorzugsrechten  für  ihre 
Aktien  eingezahlt  wurden,  soweit  nicht  deren 
Verwendung  zu  außerordentlichen  Abschrei- 
bungen oder  zur  Deckung  außerordentlicher 
Verluste  beschlossen  wird. 
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Insolange  der  Reservefoud  den  Betrag  des 
sehnten  Teiles  des  Aktienkapitals  nicht  über- 
schreitet, darf  derselbe  überhaupt  nnr  zur 
Deckung  von  Verlusten  verwendet  werden. 
Im  Statute  kann  bestimmt  werden,  daß  der 
jeweilige  Überschuß  des  Reservefondes  über 
den  vorerwähnten  Betrag  dazu  verwendet 
werden  kann,  die  an  die  Aktionäre  Innaus- 
zuzahlende Dividende  bin  zu  einem  im  Statute 
festzusetzenden  Maximal  betrage,  welcher  fünf 
Perzent  des  eingezahlten  Aktienkapitales  in 
einem  Geschäftsjahre  nicht  übersteigen  darf, 
zu  ergänzen.  Für  diesen  Fall  ist  im  Statute 
festzusetzen,  daß  die  Auszahlung  dieser 
Dividende  nur  nach  erfolgter  Deckung  aller 
bilanzmäßigen  Verluste  der  Gesellschaft  er- 
folgen darf  uud  daß  die  im  1.  Absätze  unter 
Z.  2  und  3  erwähnten  Beträge  keinesfalls 
zur  Auszahlung  einer  Dividende  verwendet 
werden  dürfen. 

Außer  dem  vorerwähnten  Reservefonde  kann 
im  Statute  auch  noch  die  Bildung  anderer 
Fonde  vorgesehen  werden. 

Ein  bei  der  Gesellschaft  angesammelter 
Fond  kann  zur  Verteilung  an  die  Aktionäre, 
abgesehen  von  dem  Falle  einer  teilweisen 
Zurückzahlung  des  Aktienkapitales  unter 
Beobachtung  der  gesetzlichen  Vorschriften, 
überhaupt  nur  insoweit,  als  dies  nach  dem 
Statute  zulässig  ist  und  nur  in  der  Form  der 
Auszahlung  einer  außerordentlichen  Dividende 
über  Beschluß  der  ordentlichen  Generalver- 
sammlung auf  Grund  der  Jahresbilanz  heran- 
gezogen werden. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Handelsmäkler  oder  Sensale. 

Art.  71.  Der  Handelsmäkler  muß  außer 
seinem  Handbnche  auch  ein  Tagebuch  (Journal) 
führen,  in  welches  letztere  alle  abgeschlossenen 
Geschäfte  täglich  einzutragen  sind.  Das  Ein- 
getragene hat  er  täglich  zu  unterzeichnen. 

Das  Tagebuch  muß  vor  dem  Gebrauche 
Blatt  für  Blatt  mit  fortlaufenden  Zahlen  be- 
zeichnet und  dem  Rörsekommissär,  beziehungs- 
weise in  Ansehung  der  Mäkler,  welche  nicht 
für  Börsen  bestellt  sind,  der  Gewerbsbehörde 
vorgelegt  werden,  welche  den  Namen  des 
Mäklers,  für  welchen  es  bestimmt  ist,  die 
Zahl  der  Blätter  und  den  Tag  der  Beglaubigung 
anzumerken  und  das  Tatrebuch  mit  einer 
Schnur  zu  durchziehen  haben,  deren  Enden 
amtlich  zu  siegeln  sind. 

Ist  da«  Tagebuch  vollgeschrieben,  so  hat 
der  Handclsmäkler  dasselbe  behuf«  Erlangung 
eines  neuen  dem  Börsekommissär,  beziehungs- 
weise der  Gewerbsbehörde,  vorzulegen,  welche 
es  dem  Hundeismakler  nach  erfolgterVidierung 
zurückzustellen  haben. 

Art.  72.  Die  Eintragungen  in  das  Tage- 
buch müssen  die  Namen  der  Kontrahenten, 
die  Zeit  des  Abschlusses,  die  Bezeichnung 
des  Gegenstandes  und  die  Bedingungen  dos 
Geschäfte«,  insbesondere  bei  Verkäufen  von 
Waren  die  Gattung  und  Menge  derselben,  sowie 
den  l'reis  und  die  Zeit  der  Lieferung  enthalten. 

Art.  73.  Der  Handelsmakler  muß  ohne 
Verzug  nach  Abschluß  des  Geschäftes  jeder 
Partei  eine  von  ihm  unterzeichnete  und  mit 


der  Zahl,  mit  welcher  das  Geschält  in  sein 
Tagebuch  eingetragen  ist,  versehene  Schluß- 
note,   welche   die   in  dem  vorhergehenden 
'  Artikel  als  Gegenstand  der  Eintragung  be- 
zeichneten Tatsachen  enthält,  zustellen. 
Art.  74.   Der  Handelsmäkler  ist  verpflichtet, 
[  den  Parteien  zu  jeder  Zeit  auf  Verlangen 
|  beglaubigte  Auszüge  aus  dem  Tagebuche  zu 
geben,  die  alles  enthalten  müssen,  was  von 
dem  Mäkler  in  Ansehung  des  die  Parteien 
angehenden  Geschäftes  eingetragen  ist. 

Art.  77.  Das  ordnungsmäßig  geführte  Tage- 
buch, sowie  die  Schlußnoten  eines  Handels- 
mäklers liefern  in  der  Regel  den  Beweis  für 
den  Abschluß  des  Geschäftes  und  dessen  Inhalt. 

Jedoch  hat  der  Richter  nach  seinem  durch 
die  Erwägung  aller  Umstände  geleiteten  Er- 
messen zu  entscheiden,  ob  dem  Inhalte  des 
Tagebuches  und  der  Schlußnoten  ein  ge- 
!  ringeres  Gewicht  beizulegen,  ob  die  eidliche 
i  Bestärkung  durch  den  Mäkler  oder  andere 
Beweise  zu  fordern,  ob  insbesondere  die 
Weigerung  einer  Partei,  die  Schlußnote  an- 
zunehmen oder  zu  unterzeichnen,  für  Be- 
urteilung der  Sache  von  Erheblichkeit  sei. 

Art.  78.  Das  Tagebuch  eines  Handels- 
mäklers, bei  dessen  Führung  Unregelmäßig- 
keiten vorgefallen  sind,  kann  als  Beweismittel 
nur  insoweit  berücksichtigt  werden,  als  dieses 
nach  der  Art  und  Bedeutung  der  Unregel- 
mäßigkeiten, sowie  nach  Lage  der  Sache  als 
geeignet  erscheint. 
Vgl.  Art.  35  H.-G.-B. 

Art.  79.  Im  Laufe  eines  Rechtsstreites 
kann  der  Richter,  selbst  ohne  Antrag  einer 
Partei,  die  Vorlegung  des  Tagebuches  ver- 
ordnen, um  dasselbe  einzusehen,  und  mit  der 
Schlußnote,  den  Auszügen  und  anderen  Beweis- 
mitteln zu  vergleichen. 

Die  Vorschrift  des  Artikels  89  findet  auch 
in  Bezug  auf  die  Vorlegung  des  Tagebuches 
Anwendung. 

Vgl.  Art.  37  H.-O.-B. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Erwerbs-  und  WirtschaftBgeuossen- 
schaften. 

«5  22.  Der  Vorstand  ist  verpflichtet,  Sorge 
zu  tragen,  daß  die  erforderlichen  Bücher  der 
Genossenschaft  geführt  werden. 

Denselben  kommt,  insoferne  sie  nach  Vor- 
schrift des  Handelsgesetzbuches  geführt  sind, 
zur  Nachweisung  der  Forderung  der  Genossen- 
schaft aus  den  ihr  gesetzlich  gestatteten  Ge- 
schäften, das  den  Handelsbüchern  durch 
Artikel  34  des  Handelsgesetzbuches  und  nach 
den  «5§  19.  20,  21  und  22  des  Einführungs- 
gesetzes zu  diesem  Handelsgesetze  (Nr.  1 
R.-G.-B.  v.  J.  18ti3)  eingeräumte  Maß  der 
Beweiskraft  zu. 

Der  Vorstand  muß  spätestens  in  den  ersten 
sechs  Monaten  jedes  Geschäftsjahres  einen 
Rechnungsabschluß  des  verflossenen  Geschäfts- 
jahres nebst  der  Bilanz  bekanut  machen. 
In  dieser  Bekanntmachung  ist  insbesondere 
auch  die  Zahl  der  Mitglieder,  welche  zur  Zeit 
des  Bilauzabschlnsses  der  Genossenschaft  an- 
gehört haben,  dann  der  im  Laufe  des  Bilanz- 
jahres   eingetreteneu    und  ausgeschiedenen 

Digitized  by  Google 


Österreich 


47.5 


Mitglieder,  sowie  die  Zahl  der  beim  Bilanz- 

abschlusse  bestandenen  und  der  im  Laufe  des 

Bilanzjahres  zugewachsenen  gekündigten  oder 

rüokgezablten  Geschäftsanteile  anzugeben. 

[Jodes  Geuosaeiiachaft-suiitslied  kann  diu  vom 
Vorstände  gelegtvu  Rechnungen  l>«mäng«ln.  EuUcli. 
*9.  Sept.  185W,  Z.  8*07,  (.'.  B.  1BS>7  :  4.10.] 

§  24.  Ist  ein  Aufsichtsrat  bestellt,  so  über- 
wacht derselbe  die  Geschäftsführung  der 
Genossenschaft  in  allen  Zweigen  der  Ver- 
waltung. 

Er  hat  die  Rechnungen  über  die  einzelnen 
Geschäftsperioden,  insbesondere  die  Jahres- 
rechnungen, die  Bilanzen  und  die  Vorschläge 
zur  Gewinnverteilung  zu  prüfen  und  darüber 
alljährlich  der  Generalversammlung  Bericht 
zu  erstatten. 

§  49.  Die  Liquidatoren  haben  sofort  beim 
Beginne  der  Liquidation  eine  Bilanz  aufzu- 
stellen. Ergibt  diese  oder  eine  später  auf- 
gestellte Bilauz,  daß  die  Aktiven  der  Genossen- 
schaft einschließlich  des  Reservefondes  und 
der  Geschäftsanteile  der  Genossenschafter  zur 
Deckung  der  Schulden  der  Genossenschaft 
nicht  hinreichen,  so  haben  die  Liquidatoren 
bei  eigener  Verantwortlichkeit  sofort  die  Er- 
öffnung des  Konkurses  über  das  Vermögen 
der  Genossenschaft  zu  beantragen  und  hievon 
einer  gleichzeitig  zu  berufenden  General- 
versammlung die  Mitteilung  zu  macheu. 

[S.  „Erwerbs-  und  Wtrtsehaftsgenossen- 
sehaften,  Buchführung"  Ste.  186.] 

Rücksichtlich  der  Buchführung  und 
RechnnngslegnngvonVersicherungs- 
An  st  alten. 

Verordnung  der  Ministerien  des 
Innern,  der  Justiz,  des  Handels  und 
der  Finanzen  vom  5./6.  1896,  R.-G-Bl. 
Kr.  31,  betreffend  die  Errichtung,  Einrichtung 
und  die  Geschäftsgebarung  von  Versicherungs- 
Anstalten  (Versicherungs-Regulativ]. 

Nähere  Bestimmungen  über  die  Buchführung 
und  Rechnungslegung  enthalten  in  obigem 
Regulativ  die  §§  31,  82.  38,  34,  35^38  und 
Gl  bis  57.  Das  Regulativ  enthält  auf  Formu- 
lar e  n  die  Betriebsreohnungs-Bilanz 
der  Lebeusvernicherungs-,  sowie  Kleinentar- 
und  Unfall-Versichernngs-Anstalten. 

Diese  Bestimmungen  Bind  unter  „Ver- 
sicherung» -  Buchhaltung"  eingehend 
behandelt  (s.  dort]. 

Rücksichtlich  des  Abschließens  der 
Handelsbücher  zwecks  Feststellung 
des  Nachlasses. 

Für  Inventar-  und  Verlassenschafts-Abhaud- 
lungen  bestehen  besondereVorschrifton.  Solehe 
sind  auf  Grundlage  der  Vorschrift  des  §  110 
des  Patentes  v.  H./8. 185*,  R.-O.-Bl.  208,  nach 
Formular  II  der  Gerichtsordnung  abzufassen. 

§  106  des  genannten  Patentes  bostimint: 
„Finden  sich  Handlung»-,  Fabrik»-  oder  Ge- 
werbebücher vor,  so  ist  deren  Beschaffenheit 
in  dem  Jonmal  bezw.  in  der  Verlassenschaft 
zu  bemerken,  sodann  sind  die  Bücher  mit 
Rücksicht  auf  den  Todestag,  nötigenfalls  unter 
Beiziehnug  von  beeidigten  Sachverständigen 
abzuschließen   und  der  sich  hiernach  erge- 


bende Vermögensstand  in  das  Formular  ein- 
zubeziehen. 

Hat  der  Erblasser  an  einer  Handlung, 
Fabriks-  oder  Gewerbsunternehmung  nur  als 
Gesellschafter  teilgenommen,  so  ist  über  seinen 
Anteil  ein  Rechnungsabschluß  vorzulegen  und 
nach  Umständen  dessen  Prüfung  durch  be- 
eidete Sachverständige  zu  veranlassen." 

Rücksichtlich  der  Buchführung 
der  Trödler  und  Pfand  leihge  wer  bs- 
inhaber. 

§  84  der  Gewerbeordnung  v.  11./3.  1883, 
H.-G.-Bl.  Nr.  39. 

Rücksichtlich  der  Stempelpflicht 
von  Handelsbüchern. 

Die  Stempelpflicht  der  Handelsbücher  ist 
in  erster  Linie  durch  das  Gesetz  vom 
13.  Dezember  1862  ausgesprochen.  Nach 
der  Tarifpost  59  dieses  Gesetzes  sind  folgeude 
Stempelgebühren  vorgeschrieben : 

nn)  Für  Haupt-,  Kontokorrent-  und  Salda- 
Konti-Bücher  der  Kaufleute,  Fabrikanten  und 
Gewerbetreibenden  sind  von  jedem  Bogen 
60  h  zu  entrichten. 

b)  Für  alle  anderen  Bücher,  welche  über 
einen  Handels-  oder  anderen  Gewerbsbetrieb, 
industrielle  Unternehmungen,  dann  über  Ge- 
schäftsvermittlungen, insbesondere  der  Han- 
delsmäkler  (Sensale)  geführt  werden,  aus- 
schließlich der  Briefkopierbücher,  sind  von 
jedem  Bogen  10  h  zu  entrichten." 

Die  Anmerkungen  1  und  2  zu  dieser  Tarif- 
post bestimmen  folgendes: 

„1.  Unter  Handels-  und  Gewerbsbüchern 
werden  überhaupt  alle  Geschaftsaufschreibun- 
geu  verstanden,  die  über  einen  Handels-  oder 
Gewerbsbetrieb,  einzelne  Teile  desselben  oder 
Hilfsverrichtungen  zum  Behnfe  eines  solchen 
Betriebes  geführt  werden,  diese  Geschäfts- 
aufschreibuugen  mögen  gebunden  oder  ge- 
heftet sein  oder  auf  einzelnen  Bogen  oder 
Blättern  stattfinden,  die  einzelnen  Geschäfte 
selbst  oder  Übersichten  derselben  darstellen. 

2.  Das  Finanz-Ministerium  ist  ermächtigt, 
im  Wege  des  Übereinkommens  die  Entrichtung 
der  Gebühr  mittelst  Stempelmarken  gegen 
ein  jährliches  Pauschale  zu  erlassen." 

Weiters  erklärt  §  11  des  Gesetzes  vom 
29.  Februar  1864: 

„Bücher,  welche  bloß  über  die  Manipulation 
oder  den  inneren  Geschäftsbetrieb  geführt 
werden,  insbesondere  die  Notizbücher,  welche 
Handel-  und  Gewerbetreibende  bei  sich  trugen, 
sind  kein  Gegenstand  der  Abgabe. 

Jene  Kinschreibbücher,  welche  von  dein 
Arbeitgeber  an  den  Arbeitnehmer  über  die 
übergebenen  Stoffe  oder  geleisteten  Arbeitet! 
erfolgt  werden,  selbst  wenn  die  Abstattnng 
des  Arbeitslohnes  von  dem  Arbeitgeber  ein- 
getragen wird,  sind  bedingt  gebührenfrei." 

Die  Höhe  der  Stempelpflicht  rücksichtlich 
der  Normalgröße  des  in  Verwendung  kom- 
menden Papiere»,  wurde  endgiltig  festgestellt 
durch  §  HO  des  Gebühren-Gesetzes  uud  die 
Ministerial- Verordnung  vom  26.  Mai 
1875  wie  folgt: 
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Für  die  oben  unter  a)  angegebenen  Bücher 
von  jedem  Bogen  50  A,  wenn  das  Flächenmaß 
desselben  5040  cm*  erreicht ;  ist  das  Flächen- 
maß größer  als  5040  cm*,  so  ist  1  K  von  jedem 
Bogen  eq  entrichten.  —  Für  die  oben  unter 
b)  angegebenen  Bücher  sind  zu  entrichten: 

10  h  von  jedem  Bogen,  wenn  ein  Bogen 
höchstens  2640  cm*  Flächenmaß  hat ;  20  h  von 
jedem  Bogen,  wenn  ein  Bogen  2640 — 5040  cm* 
Flächenmaß  hat  und  SO  h  von  jedem  Bogen, 
wenn  ein  Bogen  über  5040  cm*  Flächenmaß 
besitzt. 

Die  Entrichtung  der  Stempelgebühr  kann 
entweder  durch  Stempelmarken  oder  im  Wege 
der  Pauschalierung  erfolgen.  Benützt  man 
Stempelmarken,  so  sind  dieselben  nach  §  3 
der  Finanz-Ministerial- Verordnung 
vom  28.  März  1854  ordnungsmäßig  zu  über- 
schreiben oder  nach  §  31,  al.  4,  des  Gebühren- 
Gesetzes  (bezw.  nach  der  Finanz-Miuisterial- 
Verordnnug  vom  9.  April  1850)  durch  ein 
öffentliches  Amt  zu  überstempeln.  Nach  der 
weiter  oben  angeführten  Anmerkung  2  zur 
Tarifpost  59  des  Gesetzes  vom  13.  Dezember 
1862  kann  das  Finanz-Ministerium  infolge 
Ansuchens  einer  Gesellschaft,  Anstalt  oder 
Person  die  Bewilligung  erteilen,  daß  die  Stem- 
pelgebühr für  die  Handelsbücher  durch  einen 
Jahres-Pauschal-Betrag  entrichtet  wird.  Das 
betreffende  Ansuchen  ist  von  Wiener  Gesell- 
schaften, Anstalten  oder  Personen  an  das 
Zentraltax-  und  Gebührenbemessungsamt  in 
Wien,  von  Gesuchstellern  in  Prag  und  Lem- 
berg an  die  Gebührenbemessungsämter  der 
genannten  Städte  und  bezüglich  aller  anderen 
derartigen  Gesuchsteller  in  Österreich  an  die 
Finauz-Bezirksbehörde  ihres  Wohnortes  zu 
richten.  Die  näheren  Bestimmungen  über  den 
Inhalt  dieses  Ansuchens  sind  in  dem  Erlasse 
des  Finanz-Ministeriums  vom  29.  Jänner  1863 
und  in  der  Verordnung  desselben  Ministeriums 
vom  26.  Oktober  1884  enthalten. 

Schließlich  wäre  noch  zu  bemerken,  daß 
nach  dem  Finauz-Ministerial-Erlasse 
vom  25.  April  1850  es  auf  Ansuchen  Buch- 
bindern. Besitzern  von  Rastrier-  oder  litho- 
graphsichen  Anstalten  und  Papierhändlern 
gestattet  werden  kann,  den  Verschleiß  ge- 


stempelter Handels-  und  Gewerbebücher  aus- 
zuüben, wodurch  die  meisten  Geschäftsleute 
in  die  Lage  versetzt  werden,  bereite  richtig 
gestempelte  Bücher  in  Verwendung  bringen 
;  zu  können.    Alle  größeren  Unternehmungen 
'  jedoch  werden  von  dem  Vorrechte  der  Pan- 
!  schal ierung  Gebrauch  machen. 

[.Über  Stempelpflleht  der  HandelsbOcher*  aus 
Prof.  ItndolfSchiller:  Lehrbuch  der  Buchhal- 
tung, I.  Teil.  1900  Wien;  A.  Pichler's  Witwe  &  Sohn, 
Ste.  405] 

Outside  creditors  (engl.  Buchf.);  Gläubiger 
im  Konkurse,  die  besonders  zu  berücksichtigen 
sind. 

Outstanding  account-book  (engl.  Buchf.); 
Debitoren-  oder  Schuldbuch. 

Outstanding  account*  (engl.  Buchf.);  Außen- 
stände. 

Outstanding  debt  (engl.  Buchf.);  Schuld: 
ausstehende  Schuld. 

Outstanding  fund*  (engl.  Buchf.);  ausste- 
hende Gelder. 

Outstanding  interest  (engl.  Buchf.);  rück- 
standige Zinsen. 

Outstanding  money  (engl.  Buchf.);  ausstehen- 
des Geld. 

Outstanding  receivable  in  endorted  IUI»  (engl. 
Buchf.)  ;  Giro -Guthaben  aus  umlaufenden 
Wechseln. 

Outwards-Tfoot  (engl.  Buchf.).  In  der  eng- 
lischen Buchführung  steht  ebenso  wie  in  der 
deutschen  Buchführung  ein  Buch  in  Gebrauch, 
in  welches  alle  Verkäufe  eingetragen  werden, 
die  dann  zusammengenommen  im  Ledger 
(Hauptbuch)  auf  dem  Goods  acet.  erscheinen; 
dasselbe  heißt  w  Sold  -Book"  oder  „Invoice- 
Book"  (Outwards)  oder  auch  „GoodB-out-Book4*. 
Das  Invoice-Book  (Outwards)  ist  ebenso  ein- 
gerichtet wie  das  „Bought-Book"  (Invoice- 
Book  (Inwards).    [S.  Formular  Ste.  137.] 

Ovnr  (engl. Bchf.);  Mehr;  Plus;  Uberschuß. 

Ovw-debt  (engl.  Bchf.);  Überschuldung. 

Over  to  brintf  oeer  (engl.  Bchf.);  trans- 
portieren. 

Ozokerit-AVm/o ;  ein  Konto  über  das  Roh- 
material der  Kunstwachs-(Ceresin-)Fabrikation 
[s.  „Kunstwachs-Fabrikation"  Ste.  336]. 


P. 


Pacht  für  Landereif  n (s.  „Landwirtschaftliche 
Buchführung"  Ste.  348  u.  34!*]. 

Peohtfeld-AW«.  Kin  Konto  in  der  land- 
wirtschaftlichen Buchführung.  Dasselbe  ver- 
rechnet Aufwand  und  Ertrag  von  verpachteten 
Feldern.  Es  wird  erkannt  für  dio  von  den 
Pächtern  geschuldeten  Zinsen,  wogegen  die 
l'ersonalkonten  der  Pächter  kreditiert  werden 
und  belastet  für  den  etwaigen  Regie-Anteil 
uud  sonstigen  Aufwand.  Die  Differenz  liefert 
den  Gewinn  aus  der  Pachtung. 

Die  Personalkonten  der  Pächter,  die  für  die 
Zinsenschuld  belastet  erscheinen,  werden  für 
dio  tatsächlichen  Zinsenzahlungen  kreditiert 


und    bei    einbringlichen    Rückständen  mit 

Bilanzkonto  ausgeglichen. 

[Kt-inch  und  K  r  e  i  b  i  g,  Bilanz  uud  Steuer,  Bd.  I, 
Ste.  Kl). 

[Siehe  Beispiel:  .Ein  Blatt  aus  dem  Hauptbuche 
einer  landwirtschaftlichen  Buchführung*  auf  der 
nächsten  Suite.] 

Das  Pachtfeld-Konto  hat  im  vorliegenden 
Falle  bloß  M.900' —  getragen,  da  dem  Pächter 
ein  Nachlaß  von  M.  300* —  gewährt  worden 
war.  Würde  der  Nachlaß  direkt  auf  Pachtfeld- 
Konto  übertragen  worden  sein,  würde  dies 
bereits  an  der  Ertragsziffer  ersichtlich  ge- 
worden sein:  nach  unserer  Buchung  ergibt 
sich  dies  erst  auf  Ertrags-Konto  selbst. 
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Beispiel:  Ein  Blatt  aus  dem  Hauptbuche  einer  landwirtschaftlichen  Buchführung. 


Soll 

Pachtfei 

d-K  onto 

Haben 

M.     600*  — 
.  1.200'— 

Per  Pächter  Müller  

1.800  — 

M.  1.800*  — 

M. 

1.800  — 

1 

Soll 


Konto  des  Pächters  Johannes  Müller 


Haben 


An  Pachtfeld-Konto 
(Pachtsumme) 


.  M.  1.800  - 


II M.  1.800- 


Per  Kassa-Konto  M.    600  *— 

„    Ertrags-Konto  „      300*  — 

„    Bilanz-Konto  IL     900  — 


M.  1.800-— 


Packmaterialiea-  Konto.  Das  bei  Waren- 
geschäften geführte  Packmaterialien -Konto 
(auch  Emballage-Konto)  genannt,  ist  für  den 
Verbrauchs -Saldo  mit  Waren -Konto  abzu- 
schließen, da  die  Waren  sich  doch  um  die 
Packmaterialspeseu  verteuern. 

Paginierte  Handelsbücher. 
Nach  der  Art  ihrer  Einrichtung  sind  zu 
unterscheiden 

a)  fobierte  Konten  (von  folium,  das  Blatt), 
bei  welchen  je  zwei  gegenüberstellende  Seiten 
einem  und  demselben  Konto  dienen  und 

b)  paginierte  Konten  (von  „pagina",  die 
Seite),  bei  denen  alle  Posten  zwar  eine  ge- 
meinsame Datums*  und  Textkolonne  habeu, 
jedoch  nach  „Schuld"  und  „Forderung"  oder 
„Eingang"  und  „Ausgang"  getrennte  Betrags- 
kolonnen  besitzen. 

Die  paginierten  Bücher  sind  einseitig  ge- 
führt und  dienen  zur  Aufnahme  von  Notisen 
oder  zur  Einschreibung  der  Geschäftsvorfälle 
nach  der  Zeit  ihres  Vorkommens,  in  einzelnen 
Fällen  auch  zur  Führung  einseitiger  Konten. 

[Prof.  K  i  c  h.  S  I  n  g  e  r :  Lelirl>uch  »ler  gewerblichen 
Buchführung,  Wien  1903,  M.  Perles  ] 

Papier- Konto.  Das  Fabrikate  -  (Fabriks- 
waren-)Konto  in  Papierfabriken  [s.  „Fabriks- 
buchhaltung" Sie.  192],  sowie  das  Material- 
Konto  im  Buchdruckereibetriebe  [s.  „Buch- 
druckerei-Buchf."  Ste.  182]  und  Zeitung» verlag 
[s.  „Journalherausgabe"  Ste.  286]. 

Papiere;  Handelspapiere.  In  der  Gesetz- 
gebang  verschiedener  Staaten  sowie  in  Ent- 
scheidungen sind  die  für  den  Betrieb  eines 
Handelsgewerbes  notwendigen  Schriften  aller 
Art  (Bücher,  Rechnungen,  Quittungen,  Liefer- 
scheine) kurzweg  mit  „Papiere"  oder  „Handels- 
papiere" bezeichnet  [s.  „Aufbewahrung  der 
eingelangten  Handelsbücher"  Ste.  88,  „Auf- 
bewahrung der  eingelangteu  Handelsbriefe" 
Ste.  84  und  „Auflösung  einer  Aktiengesell- 
schaft" Ste.  86]. 

Papierfabriken,  Buchfültrung.  In  Papier- 
fabriken wird  in  der  Regel  die  gewöhnliche 
Fabriks-(Sammel-)Buchhaltung  angewendet, 
wobei  der  Schwerpunkt  auf  die  Einrichtung 
geeigneter  Skontren  gelegt  wird.  Ist  die 
Papierfabrik  mit  Holzschleiferei  und  Holz- 
zellulose-Fabrikation  verbanden,  so  muß  na-  j 
türlich  jeder  Zweig  getrennt  gehalten  werden,  i 


Hauptkonten  sind  die  Hadern-,  Surro- 
gat- und  Füllstoff-Konten.  Holzstoff, 
Strohstoff  und  Zellulose  werden  in  der 
Hegel  auf  einem  Kollektiv-Konto  verrechnet. 
Wichtige  Konten  der  Papierfabrikation  sind 
auch:  Chemikalien-Konto  (Chlorkalk, 
Braunstein,  Schwefelsäure  etc.)  und  Harz- 
oder Leimstoff-Konto. 

Als  Buchungssubstrate  dienen,  wie  in  der 
Fabriksbuchführung  allgemein,  die  Rapporte. 

Prof.  Dr.  S  c  h  u  b  e  r  t  h,  em.  Fabriksdirektor, 
Dresden,  erbringt  für  eine  mittlere  Papier- 
fabrik in  Deutschland  folgenden  Kalkula- 
tions-Rapport: 

General 'Rapport  für  den  Konsum  von 
12  Monaten  (lt.  Abfaßbüchern). 

Verbrauch: 

a)  an  Hadern: 
1,086.339  kg  im  Werte  von  M.  226.686 '43 

b)  an  Surrogat  und  Füllstoffen: 
Fü|1  f  Holzstoff  351.616  kg  =  M.  41.817'05 
«toff-  { Strohstoff  92.159  „  =  „  S8.587'04 
Konto  \  Zellulose    47.781   .  =  „  19^889^63 

491.556  kg  =  M.  100.293 '72 


*4 

c 


ITalkerde...  309.112 

Benzin   42.356 

iTalcum   7.100 

I Ocker   2.615 
Ultramarin .  810 
ord.  Farben  929 


n 
n 
n 


H.616'79 
1.27177 
713-34 
646*90 
1.010*43 
1.272*19 


H 


864.478  kg  =  M.  116.725*14 
c)  an  Chemikalien: 
[1.  zu  Bleichzwecken] 

Chlorkalk  ....  40.478  kg  =  M 
Braunstein  . . .  12.260  „  =  _ 


Schwefelsäure 
Salzsäure  .... 
Autichlor  .... 


17.866  „  = 
38.728  „  = 


8.553-04 
1.779-57 
1.656*72 
898-61 
284-34 


111.116  kg  =  M.  13.172*28 
[2.  zum  Leimen] 

bleibt  im  Papier: 

Harz                   46.053  kg  —  M.  5.141  '11 

Stärke  -  80.480  .   =  „  7.902-46 

76.538  kg  =  M.  13.043 '57 
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l'arkettfahriken  —  Passiv 


Geht  im  Papierer  zengnngsprozeß  verloren: 

Soda   16.338  kg       M.  2.055  '  — 

Schwefels.  Ton- 
erde  54.281  „    —   „  5.479'  — 

Tierischer  Leim    1.500  „    =   ,  1.145'- 

71.119  kg  =  M.  8.679'  — 

[3.  zum  Kochen]: 
Weißkalk   134.892  kg  =  M.  2.479'71 

Aufwendung  an  Rohmaterialien: 

Hadern   M.  226.686  '43 

Surrogate   „   116.725 '14 

Leim  [c  2]  M.  13.043'67 
„  8.679'- 


Produktionskosten  im 
Jahr  lt.  Geschäftsbüchern 


21.722-57 
M.  36:,.  1B4'14 


M.  837.186  — 


Die  Gesamtproduktion  der  Fabrik  weist  aus 
Papier  im  Gewichte  von  1,801.059  kg. 
Sonach  stellt  sich  1  Meterzentner: 

Rohstoff-,   Surrogate-,  Füllstoff- 

und  Chemikalien-Konsum  auf.  .  M.  28 '06 

[M.  965.1S4M4:  1,301.059] 

Betriebskosten  „   25 '92 

LM.  337.HW-  :  1.301.05*]   

Gesamteinstand  .  M.  53 '98 

Dnrchnittlich  betrug  der  Verkauf 

per  Meterzentner  M.  65 '65 

daher  Gewinn  M.  11.67 

per  Meterzentner. 

Literatur. 

Die  Fabrikebuchhaltung  nach  den  Regeln 
der  doppelten  Buchführung  unter  besonderer 
Rücksichtnahme  auf  die  genaue  Kontrolle 
und  richtige  Kalkulation  insbesondere  von 
Papierfabriken  von  Heinr.  Pachmaun 
(ehem.  Fabriksdirektor),  Böhm.-Leipa  1902, 
H.  Künstner. 

[Das  Wurk  behandelt  die  Fal'riktOnichhaltuuc  ein- 
gehend und  ist  in  einze lie-n  Partien  is<>hr  ••nipfehl.'ns- 
wert  j  die  PapWfabrikation  seihst  ist  aber  in  ihrer 
neuzeitlichen  (i.  stalt  in  der  Arbeit  nicht  reiht  zur 
Darstellung  gebracht.) 

Parkettfabriken;  Jiuchführ»ng  [s.  „Möbel- 
fabriken; Buchführung*  Ste.  433]. 

Partialobligationen.  Unter  Partialobliga- 
tion versteht  man  eine  mit  laufender  Nummer 
versehene  Verschreihuug  über  kleinere  Teile 
eines  größeren  Anlehens. 

Sr>  ist  z.  B.  eine  Stadtatilehe  von  10  Mill. 
Mark  in  Partiale  von  200  Mark.  500  Mark 
und  von  lOtH)  Mark  geteilt  [s.  a.  „Obliga- 
tionen" Ste.  458  und  „Ausgabe  [Kniission] 
von  Partialobligationen"  Ste.  91 J. 

Partielle  liiicherbeweiie.  Die  Buchführung,  j 
speziell  die  doppelte  Buchführung  stellt  eine 
systematische  Aufzeichnung  der  Geschäft s- 
fälle  dar  und  bangen  die  einzelnen  Aufschrei- 
bunten  untereinander  auf  das  innu.'ste  zu- 
sammen. Aus  vereinzelten  Aufschrethungeii 
ohne  Kenntnis  ihres  Zusammenhanges  mit 
anderen  Anfschreibungcn  kann  eine  verläßliche 
Aufklärung  über  den  Einfluß,  den  der  ver- 
zeichnete Gesehäftsfall  auf  den  schließliehen 


Erfolg  ausgeübt  hat,  zumeist  nicht  genommen 
werden. 

Au.h  diesem  Grunde  und  da  gerade  die  Ver- 
weigerung der  Einsicht  in  andere  Aufsrhrei- 
hungeu  zu  gerechtfertigtem  Mißtranen  Anlaß 
bietet,  werden  nur  partielle  Bücher be- 
weise  mit  großer  Vorsicht  aufzunehmen  sein 
und  es  wird  sich  empfehlen,  diesbezügliche 
Anbote,  dort  wo  es  sich  nicht  etwa  um  ein- 
zelne objektiv  feststehende  Daten,  wie  z.  B. 
des  Einkaufspreises,  Lohnzahlung  und  der- 
gleichen handelt,  die  Einsichtnahme  in  die 
zur  Herstellung  eines  vollen  Überblickes  er- 
forderlichen weiteren  Abschreibungen  zu 
verlangen. 

[Heisch  und  K  r  e  i  I»  1  p :  Bilanz  and  Steuer,  Wien 
l»Oo,  Manischer  Verlag,  Dd.  I,  Ste.  313.] 

Partliipations-tfo/tfo  [s.  „Konto  a  Meta" 
Ste.  328;  „Konto  a  terzo"  Ste.  331;  „Syndi- 
kats- und  Konsortialgeschäfte"]. 

Partnership  (engl.  Buchf.);  Buchführung 
einer  privaten  Partnershipgesellschaft  nach 
den  gesetzl.  Bestimmungen  [s.  Ste.  231]. 

Pasivas  deudas  pasivas  (spanische  Buchf.); 
Passiva. 

P*99-ß<>ok  (engl.  Buchführung);  eine  Be- 
zeichnung lür  das  Gegen-  oder  Kontrabuch 
im  Giro-Verkehre. 

Passage-A'orjto,  ein  Konto  in  der  Rhederei- 
buchführung  [s.  d.]  für  vorausbezahlte  Über- 
fahrtsgelder. 

Pnaalf  exigible  (frauzös.  Buchf.);  fällig  wer- 
dende Passiva. 

Pnssif  extrasocial  (französ.  Buchf.)  [s. 
„Kapital"  Ste.  145]. 

Passif  ßctif  (französ.  Buchf.)  fs.  „Aetiv 
fictif  Ste.  341. 

Pnaalf  general  (französ.  Buchf.)  [a.  „Kapital4' 
Ste.  1451. 

Passif  net  (französ.  Buchf.);  Netto-Pasaiva. 

Passif  höh  exigible  (französ.  Buchf);  noch 
nicht  fällige  Passiva. 

Passif  rt'el  (französ.  Buchf.);  wirkliche 
Passiva. 

Passif  social  (französ.  Buchf.)  [s.  „Kapital" 
Ste.  145]. 

Pnsaif  total  (französ.  Buchf.) ;  reine  Passiva. 
Passiv  -  Antiäpationen    [».  „Transitorisehe 
Konten*]. 

Passiv  -  A HMtäwle    [s.    „Konstante  Buch- 
haltung" Ste.  326]. 

Passiv-tfo/nYn.  1.  Das  Schuldwechsel- 
(T  r  a  1 1  e  n-,  A  c  c  e  p  t  e  n-)K  o  n  t  o. 

Schuldwechsel  sind  solche  Wechsel,  die  den 
Unternehmer  zur  Zahlung  einer  bestimmten 
Summe  au  einem  bestimmten  Tage  an  den 
Präsentanten  oder  Vorzeiger  des  mit  seinem 
Accept  (Annahmevermerk)  versehenen  Papiers 
verpflichten. 

Hierher  rechnen : 

1.  Die  Eigenwechsel  des  Unternehmers,  in 
denen  er  Zahlung  verspricht; 

2.  die  von  den  Gläubigern  auf  den  Unter- 
nehmer gezogeneu  Tratten,  worin  er  zur 
Zahlung  aufgefordert  wird. 

Soll  die  Inventur  peinlich  genau  gemacht 
werden,  z.  B.  bei  der  Übergabe  eines  Ge- 
schältes mit  sämtlichen  Aktiven  und  Passiven, 
so  muß  auch  hier  der  Diskont  bis  zum  Verfall- 
tage abgezogen  werden,  da  er  ja  heute  noch 
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weniger  schuldet,  als  die  Wechsel  summen 
besagen. 

II.  Kontokorrentschulden. 

Die  Forderungen  der  Kreditoren  werden 
mit  Angabe  des  Verfalltages  verzeichnet. 
Der  Diskont  kann  abgezogen  werden,  doch 
hat  die  Unterlassang  des  Abzugs  bei  Gruppe 
I.  und  II.  der  Passiven  weniger  zu  besagen 
als  bei  den  entsprechenden  Abteilungen  der 
Aktiven.  Der  vorsichtige  Geschäftsmann  läßt 
es  sich  mehr  angelegen  sein,  die  Guthaben 
auf  ihren  wahren  Wert  zurückzuführen,  als 
seine  Verbindlichkeiten  zu  mindern.  Lieber 
will  er  sein  Vermögen  etwas  niedriger  als  zu 
hoch  angeben. 

III.  Feste  Schulden. 

«)  Darlehen  auf  Handschrift  erhalten, 
b)  Hypothekarschulden. 

IV.  Laufende  Zinsen  auf  Passiv« 
kapitalien. 

Die  Zinsen,  welche  der  Unternehmer  auf 
die  entliehenen  Gelder  von  der  letzten  Zahlung 
ab  bis  zum  heutigen  Tage  schuldet,  kann  er 
den  Posten  der  vorigen  Gruppe  zuschreiben 
oder  in  einer  besonderen  Abteilung  ver- 
einigen. 

Wird  die  Summe  der  Passiven  von  der 

Snmme  der  Aktiven  abgezogen,  so  erhält 

man  das  Reinvermögen. 

[Dr.  O.  Hertel,  .Amerikanische  Buchführung' ; 
Leipzig,  Dr.  L.  Hubert! ;  St.?.  ».] 

Passiva.  Jedes  Vermögen  zerfällt  in  zwei 
Hauptabteilungen,  nämlich  in  Besitz  und 
Schulden  bezw.  Aktiva  und  Passiva. 

Dem  vorhandenen  Vermögen  stehen  die 
Schulden,  dem  vorhandenen  Besitzstande 
der  auf  demselben  lastende  Schuldenstand 
gegenüber. 

Werden  von  dem  vorhandenen  Vermögens- 
stande (Besitzstand)  die  vorhandenen  Schulden 
(Verpflichtungen  oder  Verbindlichkeiten) abge- 
zogen, so  ergibt  sich  das  Reinvermögen, 
auch  Nettovermögen  genannt  [s.  a.  „Aktiva" 
Ste.  50  u.  61]. 

Pattlva  im  Balance  Skeet  der  englischen 
Aktiengesellschaften  fs.  „Bilanz- Vorschriften  für 
England",  Ste.  123]. 

Passiva  in  den  Bilanzen  der  deutschen  Aktien- 
Gesellschaften  und  Kommandit- Aktien-Gesell- 
schaften. 

§  261,  Abs.  5. 

„Der  Betrag  des  Grundkapitales  und  der 
Betrag  eines  jeden  Reserve-  und  Erneuerungs- 
fonds sind  unter  die  Passiva  aufzunehmen." 

§  961,  Abs.  6. 

„Der  aus  der  Vergleichung  sämtlicher  Aktiva 
und  sämtlicher  Passiva  sich  ergebende  Gewinn 
oder  Verlust  muß  am  Schlüsse  der  Bilanz 
besonders  angegeben  werden." 

Dor  Begriff  „Passiva",  sagt  Staub  in  seinem 
„Kommentar"  Ste.  795,  bedeutet  das  nicht, 
was  das  Wort  vermuten  läßt.  Bei  der  dop- 
pelten Buchführung,  die  ja  bei  Aktien-Gesell- 
schaften notwendig  ist,  bedeuten  die  Passiva 
nicht  die  Schulden,  sondern  die  Geschäfts- 
erfordernisse oder  Geschäftsbedürf- 
nisse. 

[Ebenso    R.  Bei  geh   .Buchfuhriingsreelit  der 
Aktiengesellschaften  \  Leipzig  1<xi2,  St...  i«.] 


Unter  den  Passiven  wird  registriert,  wie- 
viel die  Gesellschaft,  sei  es  infolge  gesetz- 
licher oder  statutarischer  Vorschrift  oder  aus 
wohlerwogener  freier  Selbstbestimmung  der 
Generalversammlung,  an  Werten  besitzen 
muß,  damit  sie  zum  Wohle  der  Interessenten 
gedeihe. 

Besitzt  sie  mehr  als  ihr  zum  Gedeihen  er- 
forderlich ist,  so  ist  der  Überschuß  entbehr- 
lich und  verteilbar. 

Besitzt  sie  weniger,  so  hat  sie  eine  Unter- 
bilanz. 

Die  Einstellung  der  Passiven  in  die  Bilanz 
bezweckt  die  Bindung  des  Aktivver- 
mögens für  gewisse  rechtlich  vorgeschriebene 
bezw.  rechtlich  zulässige  dem  Gedeihen  der 
Gesellschaft  dienende  Zwecke  und  dieser 
Zweck  wird  erreicht  durch  die  Vorschrift, 
daß  nur  der  Überschuß  der  Aktiva  über  die 
Passiven  verteilt  werden  darf. 

Die  Passivseite  der  Aktienbilanz  ist  das 

arithmetische  Mittel,  um  jenen  Zweck  der 

Bindung  des  Aktivvermögens  zu  erreichen. 

[Staub:  Ste.  798;  vgl.  Stromheck  in  der  Zeit- 
schrift für  «las  gesamte  Handelsrecht  Herausge- 
geben von  Dr.  L.  Goldschmidt,  «8.  Bd.,  Ste.  470 ;  s.  a. 
.Reservefonds'.] 

Spezitdliteratur. 

Sind  sämtliche  Passivposten  der  Bilanz 
einer  Aktiengesellschaft  Gesellschafts- 
schulden? 

rVon  R.  Beigel,  Zeitschrift  für  Buchhaltung 
VII.  Jnhrg.  1898,  Ste  9.] 

Passiva  in  den  Bilanzen  der  Erwerbs-  und 
Wirt»chaft»ijenos$enscJiajten  [s.  „Bilanz-Vor- 
schriften", Ste.  121]. 

Passiva  in  den  Bilanzen  der  Getellscliaft  mit 
beschränkter  Haftung  [s.  „Bilanz-Vorschriften", 
Ste.  122]. 

Passiva  in  der  Bilanz  der  Hypothekenbanken. 

Deutsches  Reich. 

Hypothekenbankgesetz  v.  1S./7.  1899. 

§  14.  Die  Jahresbilanz  in  der  Hypotheken- 
bank hat  in  getrennten  Posten  namentlich  zu 
enthalten: 

....7.  Den  Gesamtbetrag  der  im  Umlauf 
befindlichen  Hypothekenpfandbriefe  nach  ihrem 
Nennwert,  bei  verschiedenen  verzinslichen 
Hypothekenpfaudbriefen  den  Gesamtbetrag 
jeder  dieser  Gattungen. 

8.  Den  Gesamtbetrag  der  Verbindlichkeiten 
der  Bank  aus  der  Annahme  von  Geld  zum 
Zwecke  der  Hinterlegung.  Ferner  §  26, 
§  41,  Abs.  1;  §  42,  Abs.  1  und  §  50;  s.  a. 
„Normativbestimmungen  für  preuß.  Hypo- 
thekenbanken v.  1893",  Ste.  260. 

[Uber  das  „Agio"  8.  „Hypothekenbanken", 
Ste.  260  und  „Abschreibung  bei  Hypotheken- 
banken", Ste.  21.] 

Passiva  in  den  Bilanzen  der  franztisiicJifin 
Aktiengesellschaften  [».  „Bilanz-Vorschriften  für 
Frankreich"  Ste.  124]. 

Passiva  in  den  Bilanzen  der  Schweizerischen 
Eisenbahnen  fs.  „Bilanz  -  Vorschriften  für 
Schweizerische  Eisenbahnen"  Ste.  124], 

Passiva  in  den  Bilanzen  der  Serbischen 
Aktiengesellschaften  [s.  „Bilanz- Vorschriften  für 
die  Serbischen  Aktiengesellschaften"  Ste.  125]. 
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Passiva  in  den  Bilanzen  der  Sparkasten  [a. 
„Sparkassen-Buchführung"]. 

Passiva  in  den  Bilanzen  der  Versicherungs- 
gesellschaften [s.  „  Versicherungs-Buohführu  nga  I . 

Passlvdarlehen-ifon*o[8.  „Darlehen"  Ste.l54J. 

PassIvBlro-üfonto  [s.  „Diskont"  Ste.  163). 

Passivreste  j>.  „Konstante  Buchhaltung" 
Ste.  826]. 


Passivsaldo.  Bei  der  offenen  Handelsgesell- 
schaft kann  der  Fall  eintreten,  daß  die  Be- 
triebseinlage eines  der  Gesellschafter  zufolge 
erlittenen  Verlustes  aufgezehrt  ist  und  dieser 
sogar  an  die  Oeseilsehaft  auf  Kapital-Konto 
schuldig  wird,  oder  wie  man  es  bezeichnet, 
einen  Passivsaldo  besitzt. 


Soll 


Beispiel:  Vorbuchung  eines  Passivsaldos. 

Kapital-Konto  Otto  Lehmann 


Ilabeu 


19.. 

M. 

Pf.' 

19.. 

Dez. 

31. 

An  Verlust-  u.  Gewinn- 

Jan. 

11.960 

50 

n 

31. 

„  Privat-Konto    .  .  . 

5.480 

20 

n 

31. 

„  Bilanz-Konto    .  .  . 

68.895 

80 

85.K36 

6«) 

19.. 

Jan. 

Per  Bilanz-Konto 


Per  Bilanz-Konto  .  .  . 


M.  irr. 
85.836  50 


Soll 


Kapital-Konto  Leo  Herbert 


19.. 
Dez. 

» 

81. 
31. 

An  Verlust-  u.  Gewiun- 
„  Privat-Konto    .  .  . 

Pf. 
50 

19.. 
Jan. 
Dez. 

1. 
81. 

Per  Bilanz-Konto 
„  Bilanz-Konto 

1  M. 
,  10.916 
!  5.660 

• 

Pf. 
60 
90 

; 

I 

1(5.666 

50 

16566 

50 

19.. 
Jan. 

1. 

An  Bilanz-Konto    .  .  . 

6.650 

90 

1 

1 

Das  GeBellschafta-Vermögen  beträgt: 

Kapitalbeatand: 

Aktivsaldo  von  Otto  Lehmann  M.  68.395*80 
Passivsaldo  von  Leo  Herbert  .    ,    6.650 -90 

M.  62. 714- 90 

Über  diesen  Fall  schreibt  Justizrat  Staub 
in  seinem  Kommentar  zum  Deutschen 
Handelsgesetzbuch,  §  121  (Ste.  378): 

Vorweg  gebührt  jedem  Gesellschafter  ein 
Anteil  von  4°/o  seines  Aktivsaldos. 

Diese  Prozente  sind  nach  dem  neuen  Handels- 
gesetzbuch nur  gutzuschreiben,  wenn  Gewinn 
vorhanden  ist  und  nur  bis  zur  Maximalhöhe 
von  4°/0. 

Ist  der  Jahresgewinn  geringer,  so  ver- 
ringert sich  der  Prozentsatz  entsprechend. 

Diese  4°/0  werden  berechnet  vom  Aktiv- 
saldo. 

Derjenige  Gesellschafter,  der  kernen  Aktiv- 
saldo hat,  erhält  daher  auch  diese  Vorweg- 
gutschrift nicht.  Ist  Bein  Konto  glatt  oder 
hat  er  gar  einen  Passivsaldo,  so  nimmt  er 
zwar  an  dem  Jahresgewinu  teil,  aber  erst  an 
demjenigen  Teil  des  Jahresgewinnes,  der 
übrig  bleibt  nach  Gutschrift  von  4 
Inhaber  der  Aktivsalden. 

Sind  daher  Gesellschafter  mit  und  ohne 
Kapital  vorhanden,  so  kann  es  kommen,  daß 
dus  Kapitalkonto  der  ersteren  sich  vergrößert, 
während  die  andern  vom  Gewinne  nichts  zu- 
geteilt erhalten,  wenn  nämlich  mehr  nicht 
verdient  ist,  als  zur  Verzinsung  der  Kapita- 
lien erforderlich  ist. 


%  für  die 


Passivseite  in  der  Bilanz  der  Aktiengesell- 
schaft [».  „Passiva  in  der  Bilanz  der  Aktien- 
gesellschaft"]. 

Patente.  In  die  Bücher  der  Aktiven  können 
auch  Rechte  und  wirtschaftliche  Güter  auf- 
genommen werden  [s.  „Ansetzung  ideeller 
Werte  in  der  Inventur"  Ste.  69]. 

In  früheren  Zeiten  hatte  das  Publikum 
ein  gewisses  Vorurteil  gegen  die  Einstellung 
von  Rechten  und  rein  wirtschaftlichen  Gütern. 

Schon  lange  kannte  man  Berechtsame- 
Konten  bei  den  Bergwerksgesellschaf- 
ten, Konzessions-Konten,  Verlags- 
rechte, Wasserkräfte  u.  dgl.,  aber  erst  in 
neuerer  Zeit  haben  wir  gerade  nach  dieser  Rich- 
tung hin  eine  starke  Entwicklung  beobachtet, 
teils  unter  dem  Einfluß  dos  Patentwesens, 
teils  unter  dem  Einfluß  der  glänzenden  Erfolge, 
welche  gerade  eine  Anzahl  von  Gesellschaften 
erzielten,  bei  denen  Rechte  oder  rein  wirt- 
schaftliche Güter  inferiert  worden  waren. 

[Dr.  Volt  Simon,  .Bilanzen*  Ste.  172.] 

[S.  a. :  Wert  eines  regelmäßigen  Kunden- 
zuspruches als  lllation  bei  Bildung  von 
Aktiengesellschaften  unter  „Kundschaft"  Ste. 
836;  Äußerungen  des  Dr.  Heinrioh  Sattler 
in  „Die  Revision  bei  Gründung  von  Aktien- 
gesellschaften", Berlin  1898,  Franz  Vahlen; 
ferner  „Geschäftsverwertungs-Konto"  Ste.  216, 
Entscheidungen]. 

Patente ;  Bewertung  derselben  in  Liquidationx- 
büanzen.  Soll  ein  Geschäft  veräußert  werden, 
dessen  Besitzer  gleichzeitig  Inhaber  eines  Paten- 
tes ist,  das  mit  dem  Geschäfte  verkauft  werden 
soll,  so  tritt  an  ihn  die  Frage  der  Bewertung 
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dieses  Patentes  heran,  bei  deren  Beantwortung 
folgende  Momente  zu  berücksichtigen  sind: 

1.  Welche  Kosten  haben  die  zur  Ausbeutung 
des  Patentes  notwendigen  Einrichtungen  and 
Hersteliangen  verursacht? 

2.  Welchen  materiellen  Nutzen  gewährt  das 
Patent  per  Jahr? 

3.  Bewegt  sich  der  jährliche  Reinertrag  des 
Patentes  in  aufsteigender  oder  fallender  Liuie 
oder  ist  er  konstant? 

4.  Wie  lange  dauert  das  Patentrecht  noch? 

5.  Welche  Gefahr  besteht,  daß  das  Patent 
durch  eine  neue  Erfindung  noch  vor  seinem 
Ablaufe  wertlos  wird  oder  zumindest  an  Wert 
einbüßt? 

[Hierüber erbringt  Herr  Bobert  Bressler,  suppl. 
Professor  an  der  K e ichenberger  Deutschen 
Hiindvlsakademie,  im  Bd.  V  der  .Zeitschrift 
für  Buchhaltung",  Linz,  Nr.  8,  Ste.  206—810,  einen 
sehr  beachtenswerten  Artikel,  in  dem  alle  diese 
Fragen  eingehend  beantwortet  sind.] 

Payment  to  balance  (engl.  Bchf.)  [s.  „Balance" 
Ste.  100], 

Pendent.  Laufende  Angelegenheiten,  die 
entweder  zur  Zeit  noch  nicht  oder  nicht 
vollständig  gebucht  werden  können,  werden 
„pendent  (schwebend)  behandelt,  d.  h.  man 
hält  in  Evident,  daß  sie  noch  zu  buchen  sind, 
oder  bringt  sie  vorerst  auf  ein  provisorisches 
Konto,  z.  B.  auf  das  „Pendenzen-Konto". 

Pendenzen-lfo/ito  [s.  „Pendent"]. 

Pensionsfonds  [s.  u.  „Reservefonds"]. 

„Per"  in  der  Buchführung.  Im  Laufe  der 
Zeiten  hat  in  der  Buchführung  zur  Bezeich- 
nung des  Kreditors  das  Wörtchen  „An" 
[8.  „An"  Ste.  60],  zur  Bezeichnung  des  Debitors 
das  Wörtchen  „Per"  das  Bürgerrecht  erlangt. 

Schlagen  wir  zunächst  ein  Konto  auf,  auf 
der  einen  Seite  das  »An",  anf  der  anderen 
Seite  das  „Per". 

Vertritt  das  erstere  den  Begriff: 

Der  Kontoinhaber 


schuldet 
(wird  schuldig): 

An  N.  N.  . 


so  kaun  man  aber  keinesfalls  sagen,  daß  das 
„Per",  verbunden  mit  dem  Kontoinhaber, 
ebenfalls  das  Verhältnis  klarlegt: 

Der  Kontoinhaber 


fordert 
(hat  zu  fordern): 

Per  N.  N.  .  .  . 


Vor  mehreren  Jahren  habe  ich  in  einer 

Zuschrift,  die  ich  an  die'  „Deutsche  Warte" 

richtete,  das  Wörtchen  „Von"  vorgeschlagen; 

ich  glaube  kaum,  daß  ein  anderes  deutsches 

Wort  den  Gegensatz  von  „An"  besser  vertritt. 

[Im  kaufmännischen  Unterrichte  begegnet  man 
auch  tatsächlich  in  neuester  Zelt  bereits  dort  und 
da  dem  Wörtcheu  ,Vou"  anstatt  des  bisher  ge- 
brauchten .Per-.] 

Was  mich  zu  diesem  Vorschlage  bestimmte, 
war  der  Umstand,  daß  auf  der  einen  Seite 
das  deutsche  Wort  „Au",  auf  der  anderen 
Seite  dagegen  unlogischer-  und  unnötiger- 
weise ein  Fremdwort  in  Gebrauch  steht,  das 
zudem  nicht  den  richtigen  Vorgang  zum  Aus- 
drucke bringt. 


Friedrich  Jahn  schlägt  in  seiner  Bro- 
schüre: „Wie  beseitigt  man  das  Wörtchen  Per 
aus  der  Buchführung"  (Essen  1896,  G.  D. 
Baedeker)  die  Abschaffung  des  „Soll"  und 
„Haben"  und  „Debet"  und  „Kredit"  vor  uud 
will  anstatt  dessen  die  Worte  „Empfangen" 
für  „Soll"  und  „Gegeben"  für  „Haben"  und 
„Von"  resp.  „Vom"  anstatt  „An",  sowie 
„An"  anstatt  „Per"  eingeführt  wissen. 

[E.  Lichtendorf,  Strauburg,  .Zeitschrift  für 
Buchhaltung',  X.  Bd.,  Linz  1901,  Ste.  soi.  Hierüber 
auch  .Wesen  und  System  der  doppelten  Buchführung 
Methode  (lehr- Lang*  von  K.  H.  Lang.  Tübingen, 
Leipzig  1903,  C.  L.  Hirschfell,  Ste.  SS— 24J 

Perdttta«;  Ganancia*  y  perdidas  (spanische 
Bchf.);  Gewinn  und  Verlust. 

Peritos;  Sachverständiger,  insbes.  Buch- 
sachverständiger in  Spanien,  sowie  in  mehreren 
Staaten  Südamerikas,  wie:  Brcuihen,  Argen- 
tinien, Ecuador,  ßolicia,  Peru  u.  8.  w. 

In  diesen  Staaten  bestehen  auch  Kollegien 
der  Periti  (buebsachverstäudige  Vereine). 

In  Madrid  heißt  der  Verein  „Colegio  dei 
periti  y  profesores",  da  die  Mitglieder  gleich- 
zeitig Professoren  der  Buchführung  an  Handels- 
schulen und  Revisoren  sind. 

Permanentes  Tncentarium.  Unter  dem  Namen 
„Permanentes  Inventar"  („La  permanence  de 
l'iuventaire")  ist  eine  Publikation  von  Eugene 
Leauty,  Prof.  d.  Buchf.  nnd  Beamter  des 
öffentlichen  Unterrichtes  und  Ad.  Guilbault, 
ehem.  Chef  in  der  Montanindustriegesellschaft 
und  Bücherexperte  erschienen,  die  seinerzeit 
in  Fachkreisen  großes  Aufsehen  machte  und 
auch  in  Paris.  Genua  und  Lyon  preisgekrönt 
wurde.  Die  beiden  stellen  ein  System  anf, 
nach  welchem  das  Inventar  sich  sukzessive 
bildet  und  sohin  im  Buchhaltungsgange  selbst 
fortwährender  Kontrolle  unterzogen  werden 
kann,  indem  sie  alle  Objekte  zu  Selbstkosten- 
preisen ausgeben  lassen  und  bei  Gewinn  die 
Mehrbetragsziffern  in  eine  spezielle  Erfolgs- 
rubrik eintragen.  Dadurch  sind  sie  in  der  Lage, 
deu  Wert  der  Bestände  sofort  festzustellen. 

[Näheres  hierüber  s.  Prof.  Albert  Braune: 
.La  permanence  de  l'inventair*  in  Hubertis  Handels- 
akademie; Leipzig,  III.  Jahrg.  U896),  Nr.  to— S«. 
Ferner  vom  selben  Verfasser:  .Ein  neues  System 
der  Buchführung';  Zeitschrift  für  Buchhaltung. 
VIII.  Jahrgang,  Ste.  59.  88  u.  108.] 


Personal  -  Theorie  [s. 
Theorie"]. 


„Personifikations- 
.  Veranlegung  [s. 


Personen-ZtepöfiucA  [s.  „Aufbewahrung  von 


, Steuerveranlegung"). 

)et>ötbucJi  [a 
Wertpapieren  ,  Ste-  86] 

Personen-A'on/en.  Konten,  welche  die  Ver- 
mögensbeziehungen zu  Personen  bez.  Firmen 
darstellen,  heißen  lebend e  Konten,  (Per- 
sonal- oder)  Personen-Konten. 

Als  sich  der  Geldwirtschaft  das  Kreditwesen 
zugesellte,  im  Geschäftsleben  das  Kreditgeben 
und  Kreditnehmen  allgemeinen  Eingang  fand, 
ergab  sich  für  die  Kaufleute  die  Notwendig- 
keit, jenen  Geschäftsfreunden  (Schuldner  oder 
Gläubiger),  mit  denen  sie  in  ein  laufendes 
Rechnungsverhältnis  kommen,  solche 
Rechnungen  zu  eröffnen,  womit  die  Per- 
sonenrechnungen entstanden. 

{.Merkur",  Kaufmännisches  rntorriehtswerk.  Pani- 
sche Buchhandlung  (A. Haaae)  Zittau;  Buchf.  Ste.  U'.] 
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Personenbuch,  auch  Kontokorrenibuch  oder 
Saida- Konti.  Das  Personcnbueh  führt  zusam- 
menstellende Einzelrechnung  über  jeden  ein- 
zelnen Umsatz  mit  unseren  Schul  dnern  und 
unseren  Gläubigern  [9.  „Salda-Konti"]. 

Personiflkationstheorle.  In  der  Buchhaltung 
muß"  zwischen  den  Kontentheorien  und  Bu- 
chungsformen unterschieden  werden. 

Während  die  letzteren  uns  lehren,  welche 
Bücher  zu  benutzen  sind  und  wie  sie  be- 
schaffen sein  müssen,  zeigt  die  Kontentheorie 
die  Benützungsweise  der  hiebei  angewendeten 
Rechnungen  (Konten). 

Es  haben  sich  nun,  wenn  von  den  empiri- 
schen Gruppen  abgesehen  wird,  mit  der  Zeit 
drei  verschiedene  Kontentheorien  entwickelt, 
von  denen  dio  Personifikationstheorie  1 
die  älteste  ist. 

Nach  ihr  gibt  es  überhaupt  nur  eine  Reihe 
von  Rechnungen,  die  als  Rechnungen  von 
Sachwaltern  angesehen  werden.  Diese  Kon- 
tenreihe wird  am  besten  durch  den  Aus- 
spruch von  Lorenz  von  Stein  gekennzeichnet, 
der  in  seinem  bekannten  Lehrbuohe  der 
Nationalökonomie  schreibt:  „Nach  der  doppel- 
ten Buchführung  wird  jeder  Zweig  der  ganzen 
Unternehmung  als  ein  ganzes  Unternehmen 
aufgetaut  und  es  werden  die  einzelnen  Zweige 
gegenseitig  als  Debitor  und  Kreditor  aufge- 
stellt, so  daß  der  ganze  Gang  der  Produktion 
in  einzelne  Stadien  abgeteilt,  ein  Bild  der 
Wertentwickelung  der  Produktion  darbietet. 

Das  Prinzip  der  Ordnung  besteht  dabei  darin, 
daß  jeder  Zweig  des  Unternehmens  sein  Pro- 
dukt einem  an  eren  abgibt,  sich  den  Kalku- 
lationswert dafür  berechnet  und  der  andere 
Teil  diesen  Betrag  in  Debet  stellt."  — 

Diese  Kontentheorie  ist  auch  die  weitest 
bekannte  und  wird  auch  unter  dem  Namen  der 
Nehmer-  und  Gebertheorie  angewendet. 

Daß  sie  schon  früher  im  Uuterricht  der 
Buchführung  benützt  wordeu  ist,  ersehen  wir 
aus  dem  Werke  von  Johann  Georg  Busch, 
„ Theoretisch-praktische  Darstellung  der  Hand- 
lung",  Hamburg  1808. 

Sie  ist  aber  auch  die  einfachste  und  wird 
daher  vom  Schüler  am  leichtesten  begriffen 
und  erfaßt,  sie  soll  daher  auch  jetzt  noch 
überall  dort  angewendet  werden,  wo  infolge 
der  geringen  Vorbildung  das  Fassungsver- 
mögen des  Schülers  ein  entsprechend  geringes 
ist.*)  Indessen  läßt  diese  Kontenrechnung 
eine  wissenschaftliche  Erklärung  der  Rechnun- 
gen und  des  ganzen  dabei  angewendeten 
Mechanismus  nicht  zu. 

Unt  er  An  Wendung  der  Personifikationstheorie 
läßt,  sich  daher  die  Buchhaltung  nur  rein 
mechanisch  erlernen. 

Die  beiden  anderen  Konten theorien  sind  ein 
Produkt  der  Neuzeit  und  fast  zu  gleicher 
Zeit  entstanden. 

Mit  ihrer  Auffindung  beginnt  auch  die 
ÄradeswisseuschaftlichenAusbaues 
unserer  Buchhaltung. 

Diese  beiden  Kontentheorien  sind  dio 
materialistische    oder  Zweikonteu- 


•  Der  Wrfassor  dürfe»  Artikels  Prof.  Belohla- 
wel>.  Linz,  betont.  daO  er  die  Pers-inillkiitions- 
tluxiri.-  mit  Erfolir  Ix-fm  I'nterrichte  an  ü»t  kauf- 
männischen Fortbildungsschule  unweudet. 


h  —  Peru 

theorie  [s.  d.]  und  die  Einkonten- 
theorie oder  Geschäftstheorie  [s.  a. 
„Theorien  der  B.a]. 

Zur  Verbreitung  der  ersteren  haben  ins- 
besondere die  beiden  Schweizer  Staatsbuchh. 
F.  Hügli  und  Prof.  Schaer  beigetragen, 
während  sich  die  Erfindung  der  letzteren  der 
Deutsche  Handelsschnldirektor  Berliner*) 
und  der  Holländer  Br  ick  mann**)  streitig 
machen. 

Die  Anhänger  der  materialistischen 
Theorie  (Zweikonten-Theorie)  gehen  von 
dem  Vermögen  als  der  Grundlage  jeder  Wirt- 
schaft aus,  das  wiederum  aus  den  verschieden- 
sten Bestandteilen  sich  zusammensetzt  ;  nach 
ihr  soll  die  Buchhaltung  nicht  nur 
Rechnung  über  diese  Bestandteile, 
sondern  auch  über  dasVermögen  selbst, 
als  Einheit  aufgefaßt,  führen. 

Diese  ihre  Aufgabe  kann  sie  also  nur  ver- 
mittelst Benützung  zweier  Kontenreihen  er- 
füllen und  zwar: 

1.  der  über  die  Vermögensbestandteile  und 

2.  der  über  das  Vermögen  selbst. 

Die  Anhänger  der  Geschäftstheorie 
(Einkontentheorie)  dagegen  fassen  die  Buch- 
haltung als  die  Rechnungsführung  des  Ge- 
schäftes und  nicht  als  die  des  Geschäfts- 
inhabers auf,  sie  sehen  vielmehr  diesen  als 
Gläubiger  des  Geschäftes  an,  der  für  seine 
Mühe  als  Leiter  der  Unternehmung  den  Ge- 
sohäftserfolg  zu  erhalten  hat;  dadurch  ist  es 
ihnen  möglich  gemacht  worden,  bloß  mit 
einer  einzigen  Kontenreihe  auszukommen,  in- 
sofern die  linksseitige  Eintragung  auf  ihren 
Rechnungen  eine  faktische  Vermehrung,  die 
rechtsseitige  eine  faktische  Verminderung  be- 
deutet [s.  a.  „Theorien  d.  B.u]. 

[Prof.  Hans  Belotilawek:  j^'e  matcrla- 
llatisch«  oder  Zweikontentheorie',  Zeitschrift  für 
Bucbhaltung,  Bd.  VIII,  Nr.  3  v.  Marz  18M,  St*.  49.] 

Pertet  et  Profits  (frz.  Buchf.);  Verlust  und 
Gewinn. 

Pertlnenzen ;  Handelabücher  sind  keine 
Pertinenzen  (Entscheidung)  [s.  „Handela- 
bücher" Ste.  23!»]. 

Per«.***)  (Handelsgesetzbuch  vom 
15./5.  1853.) 

Allgemeine  Bestimmungen  für 
Kaufleute. 

23.  Joder  Kaufmann  ist  verpflichtet,  über 
seine  Handelsgeschäfte  Buch  zu  führen  und 
hat  die  Eintragungen  in  wenigstens  drei 
Büchern  zu  machen,  welche  sind:  das  Tage- 
buch, das  Hauptbuch  und  das  Inven- 
tarienbuch. 


•)  Manfred  Berliner:  Schwierige  Falle  der 
kaufmännischen  Buchführung',  Hannover.  Hahn  1800 
(1902  in  neuer  und  erweiterter  AofL  erschienen). 

"'<  W.  Kreuk  Aet:  .Zur  Theorie  der  dopj>. 
Buchhaltung',  18t«  Verlag  der  Zeitschrift  für  Buch- 
haltung, Linz  (66  Heller). 

[s.  a.  .Zur  B  u  ch  h  al  t  u  n  g  s  -  T  he  o  r  to  von 
Dir.  Manfred  Berliner,  Zeitschrift  fttr  Buch- 
haltung, VI.  Jahrg.  v.  Juli  1897,  Nr.  64,  Ste.  146—161. 

„Zur  Buchhaltuugs-Theorle*  vom  StaaU- 
buchhalter  K.  H  U  g  1  i ,  Ben»  ;  Zeitschrift  fQr  Buch- 
haltung VI.  Jahrg.  v.  Sept.  1897,  Nr.  ee.  Ste.  3o5-*10 
und  S52— 854.] 

Mit  Benützung  von  Oskar  Borchardt: 
.Die  Handelsge.vt/e  des  Erdballs.'  Berlin  1883  u.  ff. 
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24.  Iii  das  Tagebuch  hat  er  Tag  für  Tag 
nach  der  Ordnung,  in  welcher  sie  stattfinden, 
alle  Geschäfte  einzutragen,  die  er  in  sei- 
nem Handelsbetriebe  macht,  mit  Angabe  der 
Art  oder  der  Umstände  jedes  derselben  nnd 
dem  Ergebnisse,  welcheB  dasselbe  zu  seinem 
Lasten  oder  Gunsten  ersengt,  dergestalt,  daß 
jeder  Posten  deutlich  angibt,  wer  Gläubiger 
nnd  wer  Schuldner  bei  dem  Geschäfte  ist, 
auf  welches  derselbe  sich  bezieht. 

25.  Die  laufenden  Konten  über  jeden  Gegen- 
stand oder  jede  Person  sind  besonders  mit 
hebet  und  Kredit  im  Haupt  buche  zn  er- 
öffnen und  in  jedes  derselben  die  Kin- 
tragungen  des  Tagebuchs  in  strenger  Reihen- 
folge der  Daten  zu  übertragen. 

26.  Sowohl  in  dem  Tagebuch,  als  auf  einem 
besonderen  Konto,  welches  zu  diesem  Zweck 
im  Hauptbuch  anzulegen  ist,  müssen  alle 
Posten,  die  der  Kaufmann  zu  seinem  Haus- 
halt verbraucht,  vermerkt  werden,  indem  er 
die  Eintragungen  unter  denjenigen  Tagen  be- 
wirkt, an  welchen  er  diese  Gelder  zu  obigem 
Zweck  aus  seiner  Kasse  entnimmt. 

27.  Das  Inventarienbuch  hat  mit  einer 
genauen  Beschreibung  des  Geldes,  der  Mo- 
bilien  und  Immobilien,  der  Forderungen  und 
jeder  anderen  Art  von  Werten,  welche  das 
Kapital  des  Kaufmanns  beim  Beginn  seines 
Geschäftsbetriebes  bilden,  anzulangen. 

Hierauf  hat  jeder  Kaufmann  jahrlieh  die 
Generalbilanz  seines  GeschäftsumsatzeR,  welehe 
in  dasselbe  Buch  eingetragen  werden  mu6, 
aufzustellen.  In  diese  Bilanz  muß  er  alle 
seine  Vermögensstücke,  Forderungen  und 
Klagerechte,  sowie  alle  seine  Schulden  und 
Verpflichtungen,  die  bei  Datierung  der 
Bilanz  schweben,  ohne  irgend  einen  Vorbehalt 
noch  irgend  welche  Auslassung  unter  der 
Verantwortlichkeit,  welche  im  Buche  von  den 
Fallimenten  festgesetzt  ist,  aufzunehmen. 

Alle  Inventarien  und  Generalbilanzen  sind 
von  allen  bei  der  Anfertigung  gegenwärtigen 
Interessenten  des  Handelsetablissements  zu 
unterzeichnen. 

28.  Bei  den  Inventarien  und  Generalbilanzcn 
der  Handelsgesellschaften  soll  es  genügen, 
daß  die  gemeinschaftlichen  Rechte  und  Ver- 
pflichtungen des  Gesellschaftsvermögens  an- 
gegeben sind,  ohne  daß  es  erforderlieh  ist, 
die  jedem  Gesellschafter  besonders  gehören- 
den Vermögensteile  anzuführen. 

31.  Die  drei  Bücher,  welehe  bei  der  kauf- 
männischen Buchführung  als  durchaus  not- 
wendig vorgeschrieben  sind,  müssen  gebunden, 
gefüttert  und  foliiert  sein.  In  dieser  Form 
muß  sie  jeder  Kaufmann  bei  dem  Handels- 
berichte seines  Wohnorts  einreichen,  damit 
von  einem  der  Mitglieder  nnd  dem  Schreiber 
demselben  Gerichts  jedes  Blatt  rubriziert 
werde,  ohne  daß  Gebühren  dafür  zu  fordern 
sind,  und  damit  anf  dos  erste  Blatt  ein  da- 
tierter und  von  beiden  unterzeichneter  Ver- 
merk über  die  Zahl  der  Blätter  gesetzt  werde, 
welche  das  Buch  enthält. 

In  Ortschaften,  wo  sich  kein  Handelsgericht 
befindet,  müssen  diese  Förmlichkeiten  von 
einem  Mitglied«  des  Zivilgerichts  und  dessen 
Schreiber  erfüllt  werden. 

Buchha]tiin^s1..-xlkun. 


37.  Eh  kann  weder  vom  Gericht  noch  irgend 
einer  Behördo  von  amtswegen  eine  Unter- 
suchung stattfinden,  um  zu  erforschen,  ob  die 
Kaufleute  ihre  Bücher  ordnungsmäßig  führen 
oder  nicht. 

88.  Ebensowenig  kann  auch  die  Mitteilung, 
Auslieferung  oder  allgemeine  Prüfung  der 
Bücher  von  Kaufleuten  auf  Ansuchen  einer 
Partei  verfügt  werden,  es  sei  denn  bei  dem 
Gerichtsverfahren  betreffs  Universalnachfolge, 
Liquidation  einer  Gesellschaft  oder  bei  einem 
Fallimente. 

H9.  Außer  den  im  vorhergehenden  Artikel 
festgesetzten  drei  Fällen  kann  nur  auf  An- 
trag einer  Partei  oder  von  amtswegen  die 
Vorlegung  der  Bücher  der  Kau  Heute  verfügt 
werden.  Hierzu  ist  notwendig,  dal)  der, 
welchem  die  Bücher  gehören,  in  der  Rechts- 
sache, welche  die  Vorlegung  veranlaßt.  Inter- 
esse oder  Verantwortlichkeit  habe. 

4<>.  Die  Prüfung  der  vorgelegten  Bücher 
hat  in  Gegenwart  des  Eigentümers  derselben 
oder  desjenigen,  welchen  er  beauftragt  hat. 
stattzufinden  und  muß  sich  ausschließlich  auf 
die  Artikel  beschränken,  welche  sich  auf  die 
?u  erörternde  Streitfrage  beziehen. 

41.  Wenn  die  Bücher  sich  außerhalb  des 
Sitzes  jenes  Gerichts,  welches  ihre  Vorlegung 
verfügte,  befinden,  so  hat.  diese  am  Orte,  wo 
die  genannten  Bücher  sind,  zu  erfolgen,  ohne 
daß  ihre  Versendung  an  den  Ort  des  Gerichts 
nötig  ist. 

42.  Hatidelshiicher.  die  alle  vorgeschrie- 
benen Förmlichkeiten  erlullen  und  keinen 
gesetzlichen  Fehler  aufweisen,  sind  vor  Ge- 
richt als  Beweismittel  in  Streitsachen,  die 
unter  Kaufleuten  bei  Handelsaugclcgenheiteti 
vorkommen,  zuzulassen. 

43.  Ihre  Vermerken  sollen  beweisen  gegen 
die  Kauflente,  denen  sie  gehören,  ohne  letz- 
teren den  Gegenbeweis  zu  gestatten.  Die 
Gegenpartei  kann  jedoch  nicht  die  ihr  etwa 
günstigen   Buchungen   anerkennen  und  die 

'  ihr  etwa  nachteiligen  ablehnen,  sie  ist  viel- 
mehr, wenn  sie  einmal  dieses  Beweismittel 
j  angenommen  hat,  den  Gesamtergebnissen  zu 
]  unterwerfen,  die  aus  allen  auf  den  fraglichen 
■  Punkt  bezüglichen  Eintragungen  hervorgehen. 

44.  Gleichfalls  sollen  die  Hundclsbücher  zu 
Gunsten  ihrer  Eigentümer  Beweis  machen, 
wenn  die  Gegenpartei  keine  entgegenstehen- 
den Eintragungen,  welche  in  rechtlich  ord- 
nungsmäßig geführten  Büchern  erfolgt  sind 
oder  einen  andern  vollständigen  und  kon- 
kludenten Beweis  vorbringt. 

45.  Wenn  ein  sich  widersprechender  Be- 
weis aus  den  Büchern  der  streitenden  Par- 
teien hervorgeht,  und  die  beiderseitigen  Bücher 

1  mit  allen  erforderlichen  Förmlichkeiten  ver- 
sehen und  fehlerlos  sind,  so  muß  das  Gericht 
von  diesem  Beweismittel  absehen  und  nach 
der  Bedeutung  der  sonst  vorgebrachten  Beweise 
I  erkennen,  indem  es  dieselben  nach  den  Be- 
;  Stimmungen  des  gemeinsamen  Rechts  bewertet.  • 

K  ü  c  k  s  i  c  h  1 1  i  c  h  der  B u c  h  f ü  h r u  n  g  der 
K  lein  kau  1  leu  t  e. 

2!'.  Krämer  oder  K  l  e  i  n  k  auf  1  e  u  t  e,  als 
welche  jene  angesehen  werden,  die  Objekte. 
!  die  gemessen  werden  nach  der  Elle  oder  ge- 
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wogen  werden  nach  der  Arroba  (12%  ksr) 
oder  gezählt  werden,  in  einzeluen  Hallen 
verkaufeu,  sind  nur  alle  drei  Jahre  die  General- 
bilanz aufzustellen  verpflichtet. 

30.  Die  KleiukauHeate  sind  auch  nicht  ver- 
pflichtet, ihre  Verkäufe  einzeln  in  das  Tage- 
buch einzutragen,  vielmehr  genügt  es,  daß 
sie  täglich  die  Eintragung  des  Ergebnisses 
aller  Verkäufe,  welche  sie  während  des  ganzen 
Tages  gegen  bare  Kasse  gemacht  haben,  statt- 
finden lassen  uud  in  das  Hauptbuch  die  auf 
Kredit  gegebenen  Sachen  übertragen. 

Rücksichtlich  der  bevollmächtigten 
und  registrierten  Buchhalter  und 
Faktoren. 

35.  Wenn  irgend  ein  Kaufmann  zur  Füh- 
rung seiner  Bucber  und  Unterzeichnung  der 
Dokumente  seines  Handelsbetriebes  nicht  die 
nötige  Fähigkeit  hat,  muß  er  eine  Person  er- 
nennen und  mit  der  hinreichengen  Vollmacht 
versehen,  welche  mit  seiner  Buchführung  und 
der  Unterzeichnung  in  seinem  Namen  beauf- 
tragt ist.  Diese  Vollmacht  ist  nach  der  Be- 
stimmung in  Art.  18  in  das  Handelsregister 
der  Provinz  einzutragen. 

180.  Die  Faktoren  haben  bezüglich  des 
Etablissements,  welches  sie  verwalten,  die- 
selben Vorschriften  über  die  Buchführung  zu 
befolgen,  welche  im  allgemeinen  für  die 
Kaufleute  festgesetzt  sind. 

Riicksichtlicli  der  Buchführung  im 
Seehaudelsgeschäfte. 
Der  Kapitän  ist  verpflichtet,  ein  Ladungs- 
buch zu  führen  und  den  Wortlaut  des  Kon- 
nnssamcnte8  in  das  Schiffsjournal  einzutragen. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  im 
Konkursfalle. 

Der  Konkursanzeige  muß  seitens  des  Ge- 
meinschuldners die  Bilanz  oder  die  Angabe 
der  Gründe  beigefügt  werden,  weshalb  eine 
Bilanz  nicht  vorgelegt  werden  kann. 

Ein  Falliment  ist  schuldbar,  wenn  die 
Bücher  nicht  in  vorgeschriebener  Weise  ge- 
führt wurden  und  betrügerisch,  wenn  Bücher 
überhaupt  nicht,  geführt  wurden  oder  das 
Vorhandensein  tierseihen  verheimlicht  wird 
oder  wenn  sie  betrügerisch  geführt  wurden. 

[Nach  Dr.  Oskar  B  •>  r  c  Ii  a  r  il  t  .Die  Haiulels- 
«■■»'•t/'.'  <U-h  Enllialls*,  Hi'rlin  ISltf.  G.  Schenk,  und 
l>r.  jur.  I,.  II  u  b  e  r  t  i.  Leij)/iir,  .Internationales  Hucli- 
fülirunv;>r<-«'lit",  Verlag  Dr.  I..  Iltil>erti.] 

Perzentueller  Reiaertrag  in  iler  lh>/>pH: 

In  der  „Zeitschrift  für  Buchhaltung".  VI. 
Jahrg.,  Sie.  202,  veröffentlichte  der  Prokura- 
führer Heinrich  Rosenberg,  Wien,  einen  Ar- 
tikel in  dem  er  gegen  die  bisherige  Gepflogen- 
h"it,  den  Reingewinn  nach  Perzenten  des  Rein- 
vermogens  zu  ermitteln.  Stellung  nimmt. 

Kr  sagt  u.  a. :  Die  bisherige  Art  der  Bilan- 
zierung in  der  doppelten  Buchhaltung  stellt 
den  reinen  Geschäftsgewinn  dem  Reinvermögen 
gegenüber  und  will  auf  diese  Art  den  Rein- 
ertrag perzentnell  ermitteln. 

Ich  bemängle  zunächst,  daß  man  zu  dieser 
Berechnung  das  Reinvermögens  allein  heran- 
zieht. 

Angenommen,  jemand  habe  ein  Reinver- 
mögen  von  M.  2<>O0ihi' —  im  Geschäfte,  er 


I  könnte  davon  aber  nur  M.  20.000' —  dauernd 
im  Unternehmen  verwenden  und  erziele  damit 
einen  Gewinn  von  M.  2000  — .  so  wäre  dies 
soviel  als  1%  vom  Vermögen. 

Ein  anderer  hat  aber  ein  Geschäft  in  genau 
demselben  Umfange,  sein  Reinvermögen  beträgt 
M.  20.000  —  und  dieses  bringt  ihm  M.  20W — : 
dieser  würde  kalkulieren,  daß  er  10%  in 
seinem  Unternehmen  gewonnen  hat.  Ein  dritter 
hat  —  so  nehme  ich  an  —  bloß  M.  1000  — 
Reinvermögen,  gewinnt  aber  mit  seinem  Unter- 
1  nehmen,  «las  mehr  auf  persönlicher  Tätigkeit 
i  und  Kreditnahme  beruht,  M.  2000" — ;  bei  ihm 
wird  der  Geschäftsgewinn  200%  betragen. 

Vergleicht  man  nun  die  drei  Fälle  mit- 
einander, so  muß  man  sich  sagen,  daß  die- 
selben vollkommen  gleich  sind  nud  es  stellt 
einen  Mangel  in  der  Kalkulation  dar,  wenn  der 
Gewinn  in  einem  Falle  1%,  im  anderen  10% 
und  im  dritten  200%  beträgt.  Es  ist  eben 
nicht  das  Reinvermögen,  sondern  das  w i r- 
kende  Kapital  für  die  Rentabilität  einer 
Unternehmung  maßgebend. 
Zur  Vergleichung  der  Einträglichkeit  ver- 

i  schiedener  Unternehmungen   ist   daher  nur 

;  geeignet: 

Der  exakte  R  en  tabi  1  itäts-Koe  f  f  i  zi  e  n  t. 
der  das  Verhältnis  zwischen  der  richtigen 
Ziffer  des  Geschäftsgewinnes  und  dem  w  i  r- 
kenden  Kapitale  zum  Ausdrucke  bringt 

Die  richtigen  Ziffern  des  wirkenden  Kapitales 
und  des  Geschäftsgewinnes  sind  wie  folgt  zu 
ermitteln: 

I.  Ermittelang  des  wirkenden  Ka- 
pitales. 

Ausgangspunkt:  Gegenwärtiges  Rein- 
vennögen  lt.  Inventar. 

Abzüge:  Bargeld,  Rimessen,  Debitoren. 

Zuschläge:  Transitive  Bestands-Passiven 
(Tratten,  Kreditoren  u.  s.  w.). 

Ks  verbleibt  das  wirkende  Kapital,  das  sich 
zusammensetzt  aus  der  dauernden  Einrichtung 
zum  Geschäft  »betriebe  (Miete,  Fabriksgebäude 
etc.)  und  den  Warenvorräten. 

II.  Ermittelung  des  korrigierten 
Reingewinnes. 

Ausgangspunkt:  Reingewinn  lt.  Gewinn- 
uud  Verlust-Konto  der  lnventarien. 

Zuschläge:  Etwaige  Entnahmen  für  den 
Hausbedarf;  Zinsen  für  entlehnte  Kapitalien. 

Abzüge:  Zinsen  für  verliehene  Kapitalien 
oder  Privatverrechnungen. 

Der  exakte  Rentabi  1  ität  s-Koef  f  izie  n  t 
wird  gefunden,  indem  man  den  korrigierten 
Reingewinn  mit  100  multipliziert  nnd  das 
Produkt  durch  die  Ziffer  des  wirkenden  Ka- 
pitales dividiert. 

Petroleumraffiaerlen ;  Jiuckführung  demelbf,,. 
Petroleumraffiuerien  haben  zumeist  ihre  Buch- 
haltung nach  dem  System  der  Doppik  ein- 
i  gerichtet. 

Die  wesentlichsten  Konten  sind:Ge  bau  de-u. 
Anlagen-Konto  (einschl.  der  Tankanlagen) ; 
Kessel-  und  Mas chi n e n - Ko n to:  Roh- 
na p  Ii  t  a  -  K  o  n  t  o :  Chemikalien  -  Konto: 
Baumaterialien -Konto  und  für  di*> 
Destillationsprodukte:  Konto  für  Petroleum- 
itther:  Petn>leum-Sprit-Konto;  Raffinerie-Pro- 
.  dukteu-Konto  (oder  Konten  für  Prim-white: 
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Standard    white,    Kaiserei  -  Ast ralöl  -  Konto 
u.  s.  w.). 

[Wegen  Absehreibungen  b.  „Abschreibung" 
Tabelle  Ste.  ] 

Petty  cash-l>ook  (engl.  Bohf.) ;  Kleine  Kasse. 

Petty-Journo/  (eugl.  Bucht'.);  Tagebach. 

Pfandbrief '-Emission* -Konto  [s.  „Pfandbrief- 
Buehf."J. 

Pfandbrief- Kupon- Konto  [a.  „Kupon"  Ste. 

3:;7]. 

Pfandbrief- Verkaufs -Konto  [».  „Pfandbrief- 
Buchf."4]. 
Pfandbriefe;  Huchführuny. 

Allgemeine*  über  I^anilbrie/e. 

Der  Pfandbrief,  auch  Hypotheken- 
brief genannt,  ist  eine  Schuldverschreibung, 
welche  ein  zur  Ausgabe  solcher  Obligationen 
berechtigtes  Institut  auf  Grund  der  von  dem- 
selben statutengemäß  gewährten  Hypothekar- 
darlehen oder  eingelösten  Hypothekar- Forde- 
rungen ausstellt,  und  in  welcher  dieses  In- 
stitut dem  Inhaber  derselben  die  Verzinsung 
und  Rückzahlung  des  Kapitales,  auf  welches 
der  Pfandbrief  lautet,  nach  den  im  Pfand- 
briefe selbst  angegebenen  Bedingungen  zu- 
sichert. 

Pfandbrief  und  Hypothekar-Darlehen  stehen 
.somit  im  innigsten  Zusammenhang.  Das 
Hypothekar-Darlehen  ist  für  den  Pfandbrief 
die  Grundbedingung.  Dieser  enge  Zusammen- 
hang zwischen  Hypothekar- Darlehen  und 
Pfandbrief  findet  seinen  Ausdruck  auch  darin, 
daß  nicht  mehr  Pfandbriefe  ausgegeben  werden 
dürfen,  als  die  Summe  der  zu  ihrer  Deckung 
dienenden  Hypothekar-Darlehen  beträgt.  Hie- 
raus folgt,  daß,  sobald  infolge  von  Darlehens- 
Rückzahlungen  die  Summe  der  in  Umlauf 
befindlichen  Pfandbriefe  größer  ist  als  der 
Stand  der  Hypothekar-Darlehen,  soviel  Pfand- 
briefe aus  dem  Umlauf  zu  ziehen  sind,  als  : 
zur  Gleichstellung  beider  Ziffern  notwendig 
sind.  Dies  geschieht  gewöhnlich  im  Wege 
d»«r  Verlosung. 

Die  Pfandbrief-Emission  ist  von  vorn- 
herein ziffernmäßig  keine  fixe.  Eine  Grenze 
in  der  Pfandbrief- Ausgabe  ist  höchstens  nach 
oben  zu  gegeben,  bezw.  gesetzlich  vorge- 
schrieben. So  schreibt  das  deutsche  Hypo- 
thek e  n  bau  k  gese  t  z  vom  18.  Juli  1891» 
in  §  7  vor:  „Die  Hypothekenbanken  dürfen 
Hypothekenpfandbriefe  nur  bis  zum  15  fachen 
Betrage  des  eingezahlten  Grundkapitales  und 
des  ausschließlich  zur  Deckung  einer  Unter- 
bilanz oder  zur  Sicherung  der  Pfaudbrief- 
gläubiger  bestimmten  Reservefonds  ausgeben." 
Eine  ähnliche  Bestimmung  enthält  der  un- 
qnrische  XXXVI.  Gesetz- Artikel  vom 
Jahre  1876,  betreffend  die  Sicherstellung  der 
Pfandbriefe,  in  §  15,  wo  es  heißt  :  „Bei  den 
gegenwärtig  bereits  bestehenden  oder  nach 
dein  lnslebentret.cn  dieses  Gesetzes  konsti- 
tuierten Hypothekar-Instituten,  seien  dieselben 
Aktiengesellschaften  oder  Genossenschaften, 
kann  die  Summe  der  im  Umlauf  befindlichen 
Pfandbriefe  das  Zwanzigfache  ihrer  zur  be- 
sonderen Sicherstellung  der  Pfandbriefe 
dienenden  Fonds  nicht  überschreiten." 

Nach  diesen  Bemerkungen  über  die  Grund- 
züge des  Pfandbrief-Geschäftes  wollen  wir 


uns  nunmehr  der  Buchhaltung  in  diesem  Ge- 
schäftszweige zuwenden.  Wegen  des  innigen 
Zusammenhanges,  der  zwischen  Hypothekar- 
Darlehen  und  Pfandbrief  besteht,  haben  wir 
vom  buchhalterischen  Standpunkte  ans  zu- 
nächst die  aus  der  Darlehensgewährung  resul- 
tierenden Buchungen  zu  behandeln,  ehe  wir 
uns  der  Buchhaltung  bei  der  Ausgabe  von 
Pfandbriefen  zuwenden.  Bei  dem  diesem 
Artikel  eng  bemessenen  Raum  müssen  wir 
uns  in  der  Darstellung  auf  die  Haupt- 
sachen beschränken.  Ans  diesem  Grande 
können  wir  in  den  Kreis  unserer  Betrachtung 
auch  nur  die  deutschen  und  österreichisch- 
ungarischen  Verhältnisse  ziehen. 

Itnckhalterlsche  Rchmdlunit. 

<i)  Das  Hypothekar-Darlehens- 
geschäft. 

Die  zur  Fundierung  von  Pfandbriefen  dienen- 
den Hypothekar-Darlehen  sind  meist  unkünd- 
bar von  Seite  des  Institutes,  solange  als  der 
Darlehensnehmer  den  in  der  Schuldurkunde 
enthaltenen  Bedingungen  vollkommen  ent- 
spricht. Die  Auszahlung  der  Darlehens- 
Valuta  erfolgt  entweder  in  Barem  oder  in 
Pfandbriefen  zum  Nennwert.  In  letz- 
terem Falle  übergibt  das  Institut  dem  Dar- 
lehensnehmer die  Pfandbriefe  und  kann  dann 
dieser  die  Pfandbriefe  auf  die  ihm  passendste 
Weise  verwenden.  Es  kommt  jedoch  sehr 
häufig  vor,  daß  das  Institut  bereit  ist,  die 
zugeteilten  Pfandbriefe  zu  einem  bestimmten 
Kurse  zu  übernehmen,  oder  den  Darlehens- 
nehmer geradezn  verpflichtet,  die  erhalteueu 
Pfandbriefe  zu  einem  bestimmten  Kurse  dem- 
selben zu  überlassen. 

Wird  das  Darlehen  in  Barem  gezahlt,  so 
erwirbt  das  Institut  da»  Hecht,  später,  bei 
Bedarf  die  auf  dieses  Darlehen  fundierten 
Pfandbriefe  in  Umlauf  zu  setzen,  während, 
wenn  der  Darlehensnehmer  die  erhaltenen 
Pfandbriefe  zu  einem  bestimmten  Preise  an 
das  Institut  abtritt  oder  abtreten  muß,  die 
vom  Darlehensnehmer  rückgekauften  Pfand- 
briefe als  bereits  im  Umlauf  befind- 
lich und  vom  Institut  für  den  Effekten- 
Bestand  angekaufte  Wertpapiere  zu 
betrachten  sind.  (Vgl.  §  5,  Abs.  2,  §  24, 
Nr.  4,  §  35,  Abs.  3  des  deutschen  Hypotheken- 
bank yesetzes  vom  13.  Juli  1899,  ferner  Ver- 
ordnung des  preußischen  Landwirtschafts- 
ministers vom  1H.  September  190O,  zu  der 
Beigel  in  der  Zeitschrift  für  Buchhaltung, 
XI.  Jahrgang,  Nr.  4  u.  C  Stellung  nimmt.) 

Ob  das  Darlehen  bar  oder  in  Pfandbriefen 
gewährt  wird,  ist  für  den  Buchhalter  mit 
Rücksicht  auf  die  Vorbuchung  des 
Darlehens  gleichgilt  ig.  Er  wird  sämt- 
liche zur  Fundierung  vou  Pfandbriefen  be- 
stimmte Hypothekar  -  Darlehen  auf  einem 
Sammel-Konto,  Hypotheken -Konto  oder 
Hypotheken-Kupital-Konto  genannt, 
buchen. 

Eine  Verminderung  der  Darlehe nsforde- 
runtren  tritt  in  der  Kegel  durch  Rück- 
zahlung ein.  Die  Form  der  Ruckzahlnng 
ist  meist  die  in  Annuitäten,  bezw.  Sem  e- 
stral  raten  von  Annuitäten  (Amortisation>- 
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Hypotheken.  Vgl.  §  19 — 21  des  deutschen 
H.  B.  6.).  Jede  Annuität,  bezw.  Semestral- 
rate  der  Annuität  zerfällt  in  zwei  Teile;  der 
eine  Teil  bildet  die  Kapitals-Rückzahlnng, 
der  andere  die  Zinsen  von  dem  Kapitals- 
reat.  Die  Zahlung  der  Annuitäten  erfolgt 
in  Deutschland  vorherrschend  decursic,  in 
Österreich  -  Ungarn  meist  a  n  t  i  c  i  p  a  t  i  v.  Ist 
die  Rückzahlung  nicht  in  Annuitäten  be- 
dungen, so  zahlt  der  Schuldner  entweder  be- 
liebige oder  in  Prozenten  des  ursprünglichen 
Darlehens  ausgedrückte  Kapitalraten  ab  und 
verzinst  den  jeweiligen  Darlehensrest  halb- 
jährig. Das  Ausleihen  von  Darlehen  ohne 
Amortisation  ist  vom  volkswirtschaft- 
lichen Standpunkte  aus  zu  perhorreszieren. 
Doch  werden  auch  heute  noch  die  Darlehens- 
geber dazu  Bezwungen.  (Vgl.  Saling's  Börsen- 
papiere, I.  Teil,  Leipzig  1899,  pag.  21.) 

Die  Zinsen  und  Kapifalaraten  sind  in  Barem 
zu  berichtigen.  Wenn  mehrere  Kapitalsraten 
oder  der  Darioheusrest  rückgezahlt  werden, 
steht  es  dem  Schuldner  frei  oder  ist  er  ver- 
pflichtet, dio  Zahlnng  in  Pfandbriefen, 
wie  sie  ihm  übergeben  wurden,  zu  leisten. 
(Vgl.  §  14,  Abs.  2  des  deutschen  H.  B.  G.) 

Die  von  dem  Schuldner  gezahlten  Zinsen 


werden  auf  dem  Hypotheken-Ztnsen- 
Konto  verrechnet.  Wir  haben  somit  für 
das  Hypothekar-Darlehensgeschäft  im  Haupt- 
buche zwei  Konten  zu  führen  und  zwar: 

1.  Das  Hypotheken-Konto  oder  Hypo- 
theken-Kapital-Konto, welches  für  die 
zugezählten  Darlehen  zu  belasten,  für  die 
erfolgten  Rückzahlungen  zu  erkennen  ist. 
Dasselbe  wird  mit  Bilanz-Konto  abge- 
schlossen. Ein  Gewinn  kann  sich  anf  diesem 
Konto  nicht  ergeben,  ein  Verlust  nur  in  dem 
äuQerst  seltenen  Falle,  wenn  der  Erlös  ans 
der  zur  Veräußerung  kommenden  Hypothek 
infolge  einer  bei  der  Belehnung  nicht  voraus- 
zusehenden Entwertung  den  Darlehen srest 
nicht  deckt. 

2.  Das  Hypotheken- Zinsen  -  Ko  u  t<>. 
welches  für  die  eingegangenen  Zinsen  und 
die  am  Jahresschlüsse  rückständigen  fälligen 
Zinsen  zu  erkennen  ist.  Belastet  wird  das 
Hypotheken-Zinsen-Konto  für  die  bei  Jahres- 
schluß bereits  gebuchten,  aber  in  das  nächste 
Jahr  gehörigen  Zinsen.  Der  Abschluß  er- 
folgt sodann  mit  Verlust-  und  Gewinn-Konto. 

Die  Buchungen  auf  diesen  Konten  stellen 
sich  somit  wie  folgt: 


Soll 


Hypotheken-Kapital-Konto. 


Haben 


1.  Anfänglicher  Stand  der 
Hypothekarforderungen  K  1,124.080' 10 

2.  Zugezählte  Darlehen  im 
Rechnungsjahr    .  .  .  .  ,   1,000.000  *  — 


K  2,12l08r,  -10 


3.  Darlehensrückzahlungen 

im  Rechnungsjahr.  .  .  K  72.452*19 

4.  Stand  der  Darlehen  am 
Ende  des  Rechnungs- 
jahres  „  2.051. «33*  01 


K  2.124.086*10 


Ren-Kon t 


Hi 


Iben 


2.  Vortrag  der  mit  Ende  des 
Vorjahres  rückständigen 
Zinsen    K 

5.  Vorausgezahlte  Zinnen  beim 
Abschluß  „ 


6.  Gewinn  an  Zinsen 


5.130- 12 

18.216*82 
„  103.193*30 


1.  Vortrag  der  vorausge- 
zahlten Zinsen  vom  Vor- 
jahre  K  12.117*18 

3.  Im  laufondou  Rechnungs- 
jahre eingegangene  Zinsen  „  110210*34 

4.  Rückständige  fällige  Zinsen 

beim  Abschluß   4.212*22  1 


K  12«. 539 '74 


K  12t5.ft.39*  74 


Werden  bei  einein  Institut  auch  Darlehen  I 
gewährt,  die  zur  Deckung  der  Pfandbriefe 
nicht  herangezogen  werden,  dann  muß  der 
Unterschied  der  Hypothekardarlehen  bei 
der  Kontierung  prözis  zum  Ausdrnek  ge- 
bracht werden,  sowohl  in  Bezug  anf  die  Dar- 
lehenskapitalien als  tn  Hinsieht  auf  dio  Ditr- 
lehcns/.insen. 

Das  Samnielkonto  „Hypotheken-Konto1"  stellt 
das  UechuuugsverhältniH  der  Gesamtheit  der 
Darlehensnehmer  dar,  das  der  einzelnen  ergibt 
sieh  nus  diesem  Konto  aller  nicht;  gleichwohl 
soll  und  muß  zu  jeder  Zeit  nachgewiesen 
werden  können,  wie  sieli  die  S.-huld  eines 
jeden  Darlehensnehmers  infolge  der  Amorti- 
satiotisqnoten  gestaltet. 

Diese  Einzelreehnungen  werden  im  Konto- 
buch   der    Schuldner    errieht«r.  Die- 


selben werden  auf  einer  Blattseitc  ausge- 
führt und  enthalten  als  Kopf  den  Namen  und 
Wohnort  des  Schuldners,  die  grundbücher- 
liche  Bezeichnung  der  Hypothek  <in  möglich- 
ster Kürze),  sowie  in  kräftiger  Schrift  die 
Hohe  des  Darlehens.  Unterhalb  des  Kopfes 
beünden  sich  Rubriken  zur  Aufnahme  des 
Datums,  der  Nummer  der  Rate,  der  ent- 
richteten Kapitals-  und  Zinsenzahlungen,  der 
Zeit,  für  welche  die  Zinsen  entrichtet  werden, 
des  jeweiligen  Kapitalsrestes  etc.  Ein  Ab- 
schluß erfolgt  nur  bei  vollständiger  Berichti- 
gung des  Darlehens.  (Siehe  auch  Graf,  Das 
Spareinlagen-  und  Hypothekar  -  Darlehens- 
Gesehäft  unserer  Sparkassen;  Brünn.) 

Wir  schließen  diesen  Abschnitt  unserer 
Darlegungen  mit  dem  Hinweis  darauf,  daß 
das  deutsche  Il-U.-li.  nun  Jahre  1890  auch 
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die  Führung  eines  Hypothekenregisters  vor- 
schreibt. (Vgl.  §  22  u.  23  des  deutschen 
H.  B.  ü.  v.  J.  18:1!».) 

Die  Kontrolle  über  die  Fährung  diese» 
Registers  obliegt  in  erster  Reihe  dem  Treu- 
händer. Derselbe  wird  von  der  Aufsichts- 
behörde ernannt  und  fungiert  „als  Beauf- 
tragter der  Aufsichtsbehörde  behufs  Vornahme 
gewisser  im  Interesse  der  Sicherung  der 
Pfandbrief-Gläubiger  erforderlicher  Handlan- 
gen". (Göppert,  Hypothekenbankgesetz, 
pag.  55,  Aum.  1.)  Die  Institution  des  Treu- 
händers ist  in  den  3§  29—34  und  36  des 
H.-B.-G.  v.  J.  1899  geregelt. 

b)  Die  Pfandbrief-Emission. 

Ist  die  Textierung  der  Pfandbriefe  mit 
Rücksicht  auf  den  Zinsfuß,  die  Zinseuzahlungs- 
termine,  die  Rückzahlung,  eventuell  die  mit 
der  Rückzahlung  verbundenen  Prämien  (Prä- 
mienpfandbriefe werden  immer  seltener;  §  9 
des  dtnlachen  H.-.B.-G.  v.  J.  189!)  verbietet 
überhaupt  die  Ausgabe  solcher)  etc. 
festgestellt,  so  ist  vor  der  technischen  Her- 
stellung der  Schuldtitel  die  Anzahl  der  anzu- 
fertigenden Stücke  zu  bestimmen.  Die  Pfand- 
briefe werden  auf  verschiedene  abgerundete 
Beträge  lautend  ausgestellt,  so  z.  B.  auf 
K  1U0,  K  200,  K  1000.  K  5000  ii.  s.  w.  (Vgl. 
diesfalls  §  16  des  ungarischen  XXXVI.  G  -A. 
v.J.  1876).  [s.a. „Prämienpfandbriefe"  Ste.493.] 

Von  den  erzengten  Pfandbrief- Formularen 
ist  sodann  zur  Bereithaltung  für  die  Ausgabe 
immer  ein  gewisses  Quantum  mit  den  statu- 
tarisch vorgeschriebenen  Unterschriften  zu 
versehen. 

Jeder  dieser  im  Besitze  der  Anstalt  befind- 
lichen Pfandbriefe  ist  bis  zu  seiner  tatsäch- 
lichen Ausgabe  als  Drucksorte  zu  betrach- 


ten. Erst  in  dem  Moment,  wo  ein  Pfandbrief 
als  eine  verpflichtende  Urkunde  von  dem 
Institute  ausgegeben  wird,  wird  der  Pfand- 
brief Gegenstand  der  Wertverrechnung;  erst 
dann  entsteht  für  das  Institut  eine  Verbind- 
lichkeit, die  in  den  Büchern  zur  Darstellung 
gelangeu  muß. 

Der  Pfandbrief  als  Drucksorte  muß  nun 
ebenso  wie  der  Pfandbrief  als  verpflich- 
tende Urkunde  eiuen  Gegenstand  der  Ver- 
rechnung bilden;  einerseits  spricht  dafür  die 
Wichtigkeit,  die  dieser  Drucksorte  beizulegen 
ist,  andererseits  aber  aus  dem  Grunde, 
um  jederzeit  über  den  Stand  dieser  Druck- 
sorte in  seiner  Gesamtheit  sowohl  als  auch 
in  seinen  Teilen  (mit  Rücksicht  auf  die  ein- 
zelnen Kategorien)  sich  informieren  zu  kön- 
nen. Eine  solche  Verrechnung  dieser  Druck- 
sorte wird  in  einem  hiezu  passend  eingerich- 
teten Skoutro  durchzuführen  sein,  uud  zwar 
sind  die  nicht  unterschriebenen  Stücke  ge- 
trennt von  den  bereit«  unterfertigten  zu  be- 
handeln, so  daß  mau  jederzeit  den  Vorrat 
dieser  beiden  ungleichartigen  Pfandbrief- 
Drucksorten  ermitteln  kann. 

Vor  der  Ausgabe  ist  jeder  Pfandbrief  in 
das  Pfandbrief  - Beschreibungsbuch 
einzutragen.  Dieses  Buch  enthält  Rubriken 
für:  Nummer  des  Pfandbriefes,  Datum  der 
Ausgabe,  Datum  der  Ausstellung  des  Pfand- 
briefes, die  Unterschriften  und  die  Angabe 
des  ersten  uud  letzten  Kupons.  In  diesem 
Buche  wird  bei  jeder  Nummer  auch  alles 
vorgemerkt,  was  auf  die  Verlosung  und  Ein- 
ziehung des  Pfandbriefes  Bezug  hat. 

Um  jederzeit-  genau  zu  wissen,  wie  viel 
Pfandbriefe  im  Umlauf  sind,  wirdein  Pfand- 
brief-Umlauf-Evidenz  buch  geführt: 
Die  Einrichtung  dieses  Buches  zeigt  uns  bei- 
spielsweise folgende  Rubrizierong: 


Datum 

Ii 

Au»n*>Kebone  Stücke 

Zusammen 

Davon 
verloste 
einReWirit 

V*»rbl«*i  l»«u 
somit  im 
Umlauft« 

A  M.  200 

k  M.  iooo  ] 

ii  M.  2000 

ft  M.  .'KKW 

i 

Mark 

.2 
*• 

Mark 

* 
u 

S 

m 

Mark 

i! 

Mark 

1  if 
i  = 

I  - 

Stocke 

Mark 

Stücke 

Mark 

1 

 TI  

! 

:  i. 

1 

i 

1 

\ 
\ 

i 

| 

i 
i 

I 

1 

: 

T 
i 

Die  Pfandbriefe  sind  zumeist  unkünd- 
bar d.  h.  die  Kündigung  kann  nur  durch 
das  Emissions-Institut  erfolgen.  (Vgl. 
§  8  des  deutschen  H.-B.-G.)  Die  Kündigung 
erfolgt  seitens  des  Institutes  durch  Ver- 
losung. Außer  durch  Kündigung  im  Wege  I 
der  Verlosung  kann  die  Tilgung  der  Pfand- 
briefschuld geschehen  durch  Vernichtung  der 
hei  der  Darlehensrückzahlung  erhaltenen 
Pfandbriefe  oder  zu  diesem  Zwecke  börsen- 
maßig  angekauften  Pfandbriefe. 

Die  Pfandbriefe  werden  nach  ihrem  N  e  n  n-  ! 
werte  auf  dem  Pfandbrief-Konto  oder  i 
Pfandbrief  - Kapital-Konto  verrechnet. 
Bei  der  Ausgabe  der  Pfandbriefe  wird  dieses 
Konto  für  d*»n   Nennwert   der  Pfandbriefe 
meist  gegen  Kassa-Konto  erkannt.  Bei  der 


Einziehung  von  Pfandbriefen  behufs  Tilgung 
wird  dieses  Konto  für  den  Neunwert  der  ein- 
gezogenen Stücke  belastet.  In  dem  Falle, 
wo  die  Tilgung  durch  Vernichtung  als  Zah- 
lung erhaltener  oder  börsenmäßig  angekaufter 
Pfandbriefe  erfolgt,  geschieht  die  Einziehung 
direkt  auf  Pfandbrief-Konto.  Anders  bei 
Einlösung  verloster  Pfandbriefe. 

Hat  einmal  bei  einem  Institute  die  erste 
Pfandbriet- Verlosung  stattgefunden,  so  teilen 
sich  die  Verbindlichkeiten,  die  für  das  Institut 
aus  dem  Umlauf  an  Pfandbriefen  resultieren, 
in  zwei  Gruppen:  die  eine  Gruppe  der  ver- 
losten und  zur  Einlösung  fälligen  Pfandbriefe 
bildet  ei  neu  Teil  der  in  kurzer  Zeit,  bezw. 
sofort  falligen  Verbindlichkeiten  des 
Institutes:  die  andere  Gruppe  stellt  die  in 
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l'mlanf  befindlichen  u  n  g  e  k  ü  n  d  i  g  t  e  n  (n  i  c  h  t 
einberufenen)  Pfandbriefe  dar.    Es  wird 
nun  jedenfalls  der  Leitung  eines  Pfandbriefe 
ausgebenden   Institutes  von  Interesse  sein,  , 
jederzeit  ans  dem  Hauptbuch  diesen  Teil  ' 
der  sofort  fall  igen  oder  in  kurzer  Zeit  fallig 
werdenden  Verbindlichkeiten  zift'ermäßig  fest- 
»teilen  zu  können,  sowie  auch  im  Hauptbuch 
.selbst  ein  klares  Bild  darüber  zu  entwerfen, 
wie  die  einzelnen  Teile  «1er  Pfandbriefschuld 
der  Zeit  und  den  Beträge u  nach  getilgt 
werden.    Will  man  nach  diesen  Richtungen  , 
hin  aus  dem  Hauptbuch  Aufschiuli  haben,  so  | 
werden    folgende    Buchungen    vorzunehmen  i 
seiu:  Die  verlosten  Pfandbriefe  werden  nach 
der    Verlosung   auf   das    Pfandbrief-  . 


Verlosungs-Konto  übertragen;  sobald 
gezogene  Pfandbriefe  zur  Einlösung  fällig 
werden,  werden  dieselben  auf  das  Konto 
für  verloste  fällige  Pfandbriefe  zu  Laoten 
des  Pfandbrief  -Verlosungs-  Kontos 
transportiert.  Werden  verloste  fällige  Pfand- 
briefe durch  das  Institut  selbst  oder  eine 
Zahlstelle  (Kommissionär»  eingelöst,  so 
wird  das  Konto  für  verloste  fällige 
Pfandbriefe  für  diese  Pfandbriefe  belasiet. 

Im  folgenden  werden  die  erörterten  Konten 
schematisch  dargestellt,  wobei  der  Einfach- 
heit halber  die  Einziehung  der  Pfandbriefe 
nur  im  Wege  der  Verlosung  erfolgend  ange- 
nommen wird. 


Soll  Pfandbrief-Konto.  Haben 


3.  Übertrag  der  im  Rech- 
nungsjahre verlosten 
Pfandbriefe  auf  Pfand- 
brief-Verlosungs- Konto  K      Sn.ÖOO*  — 

4.  Unverloste  Pfandbriefe 
in  Umlauf  am  Ende  d*-s 

_   Rechnungsjahres    .  .  .    ..  ).9."»4.O0O'  — 

K  2,040000'— 


1.  Unverlost«  Pfandbriefe 
in  Umlauf  am  Beginn 

de«  Rechnungsjahres    .  K  1,040.000'  — 

2.  Begebene  Pfandbriefe  im 
Laufe  des  Rechnungs- 
jahres   1,000.000-  — 


K  2,040.  >  — 


Soll 


Pfandbrief  - Verlosungs-Konto. 


Haben 


3.  Übertrag  der  fälligen  ver- 
losten Pfandbriefe  auf 
Konto  für  verloste  fällige 
Pfandbriefe  K 

4.  Verloste,  noch  nicht  fällige 
Pfandbriefe  in  Umlauf  um 

^_  Ende  des  Rechnungsjahres  , 


60.000-  — 


ÜK.OOO. — 


K  12H.000  — 


1.  Verloste,  noch  nicht  fällige 
Pfandbriefe  am  Beginn  des 
Rechnungsjahres  .... 

2.  Übertrag  der  im  Rech- 
nungsjahr verlosten  Pfand- 
briefe vom  Pfandbrief- 
Konto   


I 


K  40.000'- 


K  12R.00O  — 


Soll  Konto  für  verloste  fällige  Pfandbriefe.  Habeu 


3.  Im   Rei'hnuogsiiihr  einge- 
legte Pfandbrief.-  K  58.0«  0'  — 

4.  Verloste  fallige  Pfandbriefe 
in   Umlauf  am   Ende  des 

1.  Verloste,  fällige  Pfandbriefe 
am  Beginn  des  Rechnungs- 
jahres  K  16.000-  — 

2.  Übertrag  der  fäl Ilgen  ver- 
losten Pfandbriefe  v.  Pfand- 
brief-Verlosungs-Konto .  .  „  tiO.OOO'  — 

K  7(5.000  — 

K  7<».000* — 

i 

Die  Zinsen  für  die  Pfandbriefe  werden 
halbjährig  im  Nachhinein  gegen  Kupons 
gezahlt.  Diese  Zinsen  sind  auf  einem  „Pfand- 
brief -  Z  i  n  s  e  n  -  K  o  n  t  o*  zu  verrechnen.  Dieses 
Konto  wird  für  alle  eingelösten  Kupons,  so- 
wie für  die  auf  den  Pfandbriefen  haftenden, 
1>H  der  Darlehensriickzahlnng  dem  Schuld- 
ner, bei  der  nachträglichen  Begebung  der 
Pfandbriefe  mit  detachiertem  Kupon  dem 
I'  be  r  nehme  r  der  Pfandbriefe  rück  vergüteten 
Stuckzinsen  belastet.  Die  bei  der  Darlebens- 
Auszablung  in  Pfandbriefen  vom  I)  ar  I  e  h  e  n  s- 
nehmer,  sowie  die  vom  Käufer  vergüteten 
Müi-kzinsen  im  Falle  nachträglicher  Begebung 


der  Pfandbriefe  sind  diesem  Konto  gutzu- 
schreiben. Beim  Bücherabschluß  wird  dieses 
Konto  noch  für  die  fälligen,  aber  nicht  zur 
Einlösung  gekommenen  Kupons  und.  sind 
die  Fälligkeiten  der  Kupons  auch  so  fixiert, 
daß  ein  Teil  des  Kupon  betrage»  noch  in  das 
Abschlußjahr  gehört  —  z.  B.  die  Kupons  sind 
am  1.  April  und  1.  Oktober  jeden  Jahres 
fällig  —  überdies  für  diesen  in  das  AbscbluiJ- 
jahr  gehörigen  Teilbetrag  belastet.  Der 
Abschluß  erfolgt  sodann  mit  Verlust-  und 
Gewinn-Konto.  Schematisch  stellt  sich  daher 
dieses  Konto,  wie  folgt  dar: 
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Haber. 


3.  Eingelöste   Kupons  und 
vergütete  Stückzinsen  im 

Laufe  des  Rechnungsjahres  K  70.260  "  50 

5.  Am  Ende  des  Rechnungs- 
jahres fällige,  aber  nicht 

eingelöste  Kupons    .  .  .  „  2.410'  — 

0.  In  das  Abschluöjahr  ge- 
hörige noch  nicht  fällige 

Zinsen   33.666*67 


K  106.343- 17 


1.  Vortrag  der  fälligen  nicht 
eingelösten  Kupons  vom 
Vorjahre  

2.  Vor» rag  des  mit  Ende  des 
Vorjahres  uls  in  das  Ab- 
schlußjahr gehörige  noch 
nicht  fällige  Zinsen  aus- 
gewiesenen Betrages    .  . 

4.  Bei  der  Darlehenszuzäh- 
lung  und  bei  Verkäufen 
verrechnete  Stückzinsen 

7.  Verlust  an  Zinsen    .  .  . 


K     1.920  - 


Ifi.Sltr  :w 


„  1.720-17 
„    86.383  <i7 

K  106.843 '17 


Kür  die  Evideazhaltung  der  Kupons  wird 
ein  Evidenzbnch  für  die  Pfandbrief- 
Kupons  geführt,  in  welchem  die  einge- 
lösten Kupons  eingetragen  werden.  Aus 
diesem  Buch  wird  dann  beim  Abschluß  das 
Verzeichnis  der  fälligen,  aber  nicht  einge- 
lösten Kupons  verfertigt. 

Bezüglich  einer  anderen  Methode  der 
Zinsenverbuchung  verweise  ich  auf  meine 
Schrift:  „Das  Pfandbrief-Geschäft  vom 
Standpunkte  der  Buchhaltung,  Hermanu- 
stadt, Wien  und  Leipzig,  Michaelis  &  Seraphin 
189lu  pag.  21  ff. 

Der  Vollständigkeit  wegen  ist  noch  zu  er- 
wähnen, daß  Zinsen-Kupons  von  Pfandbrie- 
fen und  ausgeloste  fällige  Pfandbriefe  nach 
einer  gewissen  Reihe  von  Jahren  (Kupons 
meist  nach  3 — 4  Jahren,  Pfandbriefe  nach  30 
Jahren)  vom  Tage  ihrer  Fälligkeit  an  ge- 
rechnet, oder  nach  dem  letzten  Dezember  des 
Jahres,  in  welchem  Bie  fällig  geworden  sind, 
verjähren.  Die  Incamerierung  erfolgt  ent- 
weder zu  Gunsten  des  Reingewinnes  des 
Rechnungsjahres  oder  zu  Gunsten  irgend 
einer  Reserve. 

Der  Pfandbrief  wird  zum  Börsenkurs  abge- 
geben. Dieser  Kurs  kann  entweder  pari  oder 
unter  oder  über  pari  sein.  Kommt  der 
Pfandbrief  als  Darlehens-Valuta  in  Umlauf 
und  wird  derselbe  vom  Institute  zum  Zwecke 
des  Weiterverkaufes  übernommen,  so  erschei- 
nen die  dabei  entstehenden  Kursdifferenzen 
auf  dem  Konto  der  eigenen  Pfandbriefe.  Er- 
folgt die  Emissiou  später  auf  Grund  in 
barem  verabfolgter  Darlehen,  so  müssen  die 
Kursdifferenzen,  da  auf  dem  Pfandbrief- 
Konto  die  Pfandbriefe  iih  Nominalwert 
stehen,  besonders  gebucht  werdeu  und  zwar 
bei  Emission  unter  pari  auf  Pfandbrief- 
Disagio- Konto,  bei  Emission  über  pari  auf 
Pfandbrief- Agio-Konto.  Die  Buchung 
dieser  Kursdifferenzen  kann  auch  auf  eine 
zweite  Art  erfolgen.  Die  begebenen  Pfand- 
briefe werden  im  Kurswert  einem  Emis- 
sions-Konto (auch  Verkaufs- Kon  to  ge- 
nannt) gutgeschrieben;  für  den  Nennwert 
der  in  Umlauf  gesetzten  Pfandbriefe  wird  das 
Emissions-Kouto  an  das  Pfandbrief- 
Konto  debitiert.  Die  Gutschrift  auf  dem 
Pfandbrief-Konto  zu  Lasten  des  Emissions- 
Kontos  mul)  nicht  für  jeden  abgegebenen 
Posten  getrennt  geschehen,  sondern  es  können 


sämtliche  an  einem  Tage  in  verschiedenen 
Posten  emittierten  Pfandbriefe  summarisch 
gebucht  werden.  Das  Kmissions-Konto  zeigt 
im  jeweiligen  Saldo,  wie  viel  das  Agio,  bezw. 
Disagio  beträgt.  Der  Saldo  dieses  Kontos  wird 
beim  jährlichen  Bücherabschlüsse  auf  das 
Pfandbrief- Agio-Konto  bezw.  Pfand- 
brief-Disagio-Konto  übertragen. 

Der  Abschluß  der  beiden  Konten  für  Agio 
und  Disagio  erfolgt  mittelst  Verlust-  und 
Gewinn-Konto.  Dabei  ist  folgendes  zu  be- 
merken: Wird  der  einen  Gewinn  dar- 
stellende Saldo  des  Pfaudbrief-Agio-Konto» 
beim  Abschluß  in  seiner  ganzen  Höhe  dem 
Verlust-  und  Gewinn-Konto  überwiesen,  s<> 
geschieht  dies  zum  Nachteile  der  Erträgnisse 
„der  folgenden  bis  zum  letzten  Rückzahlungs- 
termin  laufenden  Jahre".  Soll  dies  vermieden 
werden,  so  ist  in  jedem  Jahre  „ein  diesem 
Zeitraum  entsprechender  Teil  des  Agios  dem 
Verlust-  und  Gewinn-Konto  gutzuschreiben", 
für  deu  beim  Büchcrschlusse  sich  ergebenden 
Saldo  des  Pfaudbricf-Agio-Kontos  „aber  ist. 
das  Bilanz-Konto  zu  kreditieren  und  demnach 
der  Saldo  in  die  Bilanz  unter  die  Passiven 
aufzunehmen41.  Wird  der  einen  Verlust, 
repräsentierende  Saldo  des  Pfandbrief-Disagio- 
Kontos  beim  Büeherschlnsse  im  vollen  Be- 
trag auf  das  Verlust-  nnd  Gewinn-Konto  über- 
tragen, so  wird  das  Erträgnis  des  Absehhiß- 
jahres übermäßig  zu  Gunsten  der  Erträgnisse 
der  folgenden  Jahre  vormindert.  Es  ist  daher 
dieser  Verlust  mittelst  jährlicher  Ahschrei- 
j  bungen  (durch  Belastung  des  Verlust-  und 
Gewinn-Kontos)  zu  tilgen.  Beim  Bücherab- 
schlüsse wird  daher  das  Pfandbrief-Disagio- 
Konto  „für  den  jeweiligen  Saldo  durch  das 
Bilanz-Konto  kreditiert  und  in  der  Bilanz  er- 
scheint derselbe  unter  den  Aktiven."  (Siehe 
meine  Schrift  über  das  Pfandbrief-Geschäft, 
pag.  32  und  33).  Bezüglich  der  erwähnten 
Absehreibungen  beim  Abschlüsse  sei  auch 
auf  die  analogen  Buchungen  bei  Obligationen 
(siehe  Artikel  „Obligationen"  Ste.  457  ff.  und 
Reisch-Kreibig,  Rilauz  und  Steuer  II.  pag.  95ff> 
verwiesen.  Kür  die  Behandlung  dieser  Kurs- 
differenzen beim  Abschluß  macht  das  tteutuche 
H.-d.-B.  v.  J.  189»  in  §  25  und  26  ganz  be- 
stimmte Vorschriften  (siehe  die  Artikel: 
Abschreibung  bei  Hypothekenbanken  Ste.  21. 
Agio  der  Hypotheken  -  Pfandbriefe  Ste.  42, 
Hypothekenbanken  Ste.  259  ff.). 
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Dies  ist  wohl  das  Wesentlichste  über  die  I 
Buchhaltung  im  Pfandbrief  -  Geschäfte.  Auf 
Details  einzugehen,  hat  der  diesem  Artikel 
zugedachte  Raum  nicht  gestattet.  Der  den- 
kende Buchhalter  wird  indessen  nach  den 
erörterten  Grundsätzen  unschwer  eine  de- 
tailliertere Kontierung,  welche  die  Praxis 
fordert,  sich  einrichten  können  und  auch 
subtile  Buchungsfragen,  die  hier  nicht  ein- 
nml  gestreift  werden  konnten,  zu  beantworten 
in  der  Lage  sein.  In  meiner  mehrfach  zitierten 
Schrift  finden  übrigens  alle  Details  die  ent- 
sprechend ausführliche  Behandlung. 
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Pfandbuch  de<  Pfaru/teihers  [s.  „Pfandleih-  j 
oder  Rückkaut'sgeschäfte"]. 

Pfandforderungen  im  Konkurse. 
Deutsches  Reich. 

Kvnkursorditung  §  43.  Gläubiger,  welche 
an  einem  zur  Konkursmasse  gehörigen  Gegen- 
stände ein  durch  Rechtsgeschäft  bestelltes 
Pfandrecht  haben,  können  aus  den  ihnen  ver- 
pfändeten Gegenständen  abgesonderte  Be-  i 
friedigung  wegen  ihrer  Pfandforderung  ver- 
laufen, zunächst  wegen  der  Kosten,  dann 
wegen  der  Zinsen,  zuletzt  wegen  des  Kapitals. 

§  49.    Den  im  §  48  bezeichneten  Pfand- 
glaubigcrn  stehen  gleich: 

1.  Die  Reichskasse.  die  Siaatskassen  und 
die  Gemeinden,  sowie  die  Amts-,  Kreis-  und 
Proviiizialverbände  wegen  öffentlicher  Ab- 
gaben in  Ansehung  der  zurückbehaltenen  oder 
in  Abschlag  genommenen  zoll-  und  steuer- 
pflichtigen Sachen; 

2.  di'-.ic.uigen,  welche  an  gewissen  Gegen- 
st.  uelen  ein  gesetzliches  oder  ein  durch 
t't'skndiiug  erlangtes  Pfandrecht  haben; 

diejenigen,  welche  etwas  zum  Xutzou 
einer  Sache  verwendet  haben  wegen  des  den 
ime).  \ ■■■rhandeneii  V. »l'teil  nicht  übersteigenden 


Betrages  ihrer  Forderung  aus  der  Verwen- 
dung, in  Ansehung  der  zurückbehaltcneu 
Sache  uml 

4.  diejenigen,  welchen  nach  dem  Handels- 
gesetzbuchs in  Ansehung  gewisser  Gegen- 
stände ein  Zurückbehaltungsrecht  zusteht." 

Die  48  und  49  der  K.-O.  betreffen  die 
abgesonderte  Befriedigung  aus  Sachen  und 
Rechten,  die  der  Zwangsvollstreckung  in  das 
bewegliche  Vermögen  unterliegen. 

§  48  handelt  vom  Vertragspfande;  §  49  von 
den  gesetzlichen  und  durch  Pfändung  er- 
langten Absonderuugsrechten. 

Für  beide  Paragraphen  gilt  der  Grundsatz, 
daß  ein  Absonderungsgläubiger  aus  dem  Ab- 
sonderungsgegeuBtande  zuerst  wegen  der 
Kosten,  dann  wegen  der  Zinsen  und  zuletzt 
wegen  des  Kapitals  Befriedigung  verlangen 
kann. 

Pfandgläubiger  ist  der  dnreh  ein  Pfand  für 
seine  Forderung  gesicherte  Gläubiger.  In 
der  Buchführung  erscheint  der  Pfandgläubiger 
ebenso  wie  der  nicht  gesicherte  mit  seiner 
Forderung  auf  der  rechten  Seite  der  Bilanz 
in  der  Regel  in  einer  besonderen  Fordernngs- 
gruppe,  z.  B.: 

1.  Kreditoren  aus  dem  Warengeschäfte. 

2.  durch  Pfand  gesicherte  Kreditoren,  [s. 
„Pfandrecht  Ste.  489"  ] 

Pfandleih-  oder  Rückkaufsyeschafte.  Pfand- 
leihgeschäfte sind  ge werbmäßig  betriebene 
Geschälte,  durch  die  Geld  gegen  Bestellung 
beweglicher  Faustpländer  ausgeliehen  wird. 
Dahin  zählen  auch  die  Lombardgeschäfte 
der  Banken  und  Sparkassen. 

Rückkau fsgescbäfte  nennt  man  die 
gewerbmäßig  betriebenen  Geschäfte,  die  den 
Ankauf  beweglicher  Sachen  gegen  Gewährung 
des  Rückkaufsrechtes  binnen  gewisser  Zeit 
bezwecken. 

Deutsches  Reich. 

Der  Geschäftsbetrieb  der  gewerblichen 
Pfandleiher  und  Pfandleihanstalten  ist  teils 
durch  die  Gewerbeordnung,  teils  durch 
die  Landesgesetzgebung  geregelt. 

Art.i>4  des  Einführungsgesetzes  zum 
Bürgerl.  Gesetzbnche  bestimmt: 

„Unberührt  (durch  das  Gesetz)  bleiben  die 
landesgesetzlicheu  Vorschriften,  welche  den 
Geschäftsbetrieb  der  gewerblichen  Pfandleiher 
uud  der  Pfandleihanstalten  betreffen." 
Die  Gewerbeordnung  bestimmt  in  §  38: 
„Die  Zentralbehörden  sind  befugt,  über  dea 
Umfang  der  Befugnisse  und  Verpflichtungen 
j  sowie  über  den  Geschäftsbetrieb  der  Pfand- 
leiher,  soweit  darüber  die  Landesgesetze  nicht 
I  Bestimmungen  treffen,   Vorschriften  zu  er- 
,  lassen." 

Solche  Festsetzungen  erfolgten  z.  B.  in 
!  Preußen  durch  das  Ges.  vom  17./3.  1881 
(abgeändert  durch  Art.  41  des  preuß.  Aus- 
führungsgesetzes zum  Bürgerl.  Gesetzbuch),  in 
Sachsen  durch  das  Ges.  v.  21./4.  1882  (ab- 
geändert durch  §  r>l  des  sächs.  Ausführungs- 
gesetz zum  Bürgerl.  Gesetzbuch)  etc 

Nach  diesen  Gesetzen  siud  Pfandleiher  ver- 
pflichtet ein  Pfandbuch  zu  führen.  Die  Kin- 
tragung  muß  enthalten: 

Digitized  by  Google 


Pfandrecht  —  Pflicht 


4*1» 


1.  eine  laufende  Kummer, 

2.  Ort  und  Tag  des  Geschäfts», 

3.  Vor-  und  Zunamen  des  Verpfänders, 

4.  den  Betrag  des  Darlehen», 

5.  den  Betrag  der  monatlichen  Zinsen, 
0.  die  Bezeichnung  des  Pfandes  und 

7.  die  Zeit  der  Fälligkeit  des  Darlehens. 

I  Sachsen -Weimar;  Verordnung  v.  17./12. 
1896.  Oldenburg;  Verordnung v.  1 1  ./4. 1892. 
Bayern:  Bekanntmachung  v.  16./2.  1878. 
Württemberg;  §  3  der  Ministerial -Ver- 
ordnung v.  »./II.  1883.  Baden;  Ministerial- 
Verordnung  v.  9./H.  1881.  Hessen;  §  19  der 
Verordnung  vom  H',  /2.  1882.] 

Pfandrecht.  Beim  Pfandrecht  wird  au»  dem 
Gesaratinhalt  des  Eigentumsrechts  die  Dispo- 
sitionsfreiheit, das  Veräußerungsrecht  aus- 
geschieden, indem  diese  dem  Eigentumer  so 
lange  entzogen  bleibt,  bis  die  Schuld,  für 
welche  das  Pfand  bestellt  war,  getilgt  wurde. 

Im  Falle  der  Nichtzahlung  zur  bestimmten 
Zeit  steht  dem  luhaber  des  Pfandrechts  die 
Befugnis  zu,  den  Gegenstand  selbst  zu  ver- 
äußern, aber  nur  unter  Beobachtung  ver- 
schiedener von  der  Gesetzgebung  vorge- 
schriebener Formalitäten:  Mahnung,  vor- 
herige Benachrichtigung  deB  Schuldner?,  Zu- 
ziehung des  Gerichtes. 

Das  geltende  Recht  kennt  an  beweglichen 
Gegenständen  nur  Verpfändung  mit  Besitz- 
übertragung, also  das  Faustpfand.  Nur 
wer  besitzt,  hat  Pfandrecht.  Wer  den  Besitz 
hergibt  oder  sonst  verliert,  kann  sein  Pfand- 
recht gegen  neue  und  gutgläubige  Pfand- 
nehmer nicht  geltend  macheu. 

[In  betruff  <]«•*  nt-üotzlicheti  Pfandrechts  a.  Bürger!. 
G.  B.  §  1S.M.] 

Bei  den  Immobilien  ist  das  Buchsystem 
die  feste  Grundlage. 

Nur  was  darin  eingetragen  ist,  hat  Geltnng. 

An  diesen  Objekten  ist  das  Pfandrecht: 
H  vpothek,  oder  Grundschuld,  oder  auch  Renteu- 
schuld (Bürgerl.  G.  B.  §  1199). 

L.Kechtsloxikon  f»lr  Kaufleute*  von  jur.  Dr.  J  u  1  i  u  » 
En  Kol  mann,  Palm  &  Knke,  Erlangt>n,  Ste.  211.] 

Pfändung.  Nach  der  Zivilprozeßordnung 
erfolgt  die  Zwangsvollstreckung  iu  das  be- 
wegliche Vermögen  durch  Pfändung.  Dieselbe 
darf  nicht  weiter  ausgedehnt  werden,  als  zur 
Befriedigung  des  Gläubigers  und  zur  Deckung 
der  Kosten  der  Zwangsvollstreckung  erforder- 
lich ist.  Betreffs  der  Handelsbücher  sei 
verwiesen  auf  „Handelsbücher"  Ste.  239  und 
auf  „Konkurs"  Sie.  315. 

Pfandvertrag,  ein  Vertrag,  mittels  dessen 
der  Schuldner  oder  ein  Dritter  dem  Gläubiger 
zu  dessen  Sicherung  wegen  einer  Forderung 
eiu  Pfand  gibt  oder  ein  Pfandrecht  an  einem 
Rechte  bestellt  [s.  „Pfandrecht" J. 

Pferde,  Bewertung  derselben  in  der  Inventur. 
Die  für  den  betrieb  einer  Unternehmung  not- 
wendigen Pferde  (Zugpferde)  müssen  unter 
wesentlichen  Abschreibungen  in  die  Inventur 
eingestellt  werden.  Häufig  werden  12 — 15  *k 
vom  Ankaufspreise  derselben  abgeschrieben, 
um  sie  sobald  als  möglich  als  stille  Reserve 
[s.  d.]  in  der  Bilanz  führen  zu  können. 

Wird  für  Pferde  und  Wagen  ein  gemein- 
schaftliches  Konto   „Kohrwerks -Konto"  ge- 


führt, so  sind  die  Abschreibungen  durchschnitt- 
lich geringer  [s.  „Fuhrwerks-Konto*  Ste.  206]. 

[Näheres  hierüber  in:  .Inventur  und  Bilanz"  Von 
Syndikus  Bauer,  Leipzig,  iss»a,  Ste.  30/37.] 

Pferde  -  Konto  [s.  u.  „Fuhrwerks  -  Konto" 
Ste.  20üj. 

Pferdefutter-AWo  [s.  u.  „Fuhrwerks-Konto" 
Ste.  206], 

Pferdegeschirr  -  Konto   [s.  u.  „Fuhrwerks- 

Konlo  Ste.  20K]. 

Pflicht  des  Aufsichtsrales  einer  Aktiengesell- 
schaft zur  Prüfung  der  Inventur  [s.  „Aufsichts- 
rat" Ste.  87J. 

Pflicht  des  Aufnehttrales  einer  Aktiengesell- 
schaft zur  Überwachung  der  Buchführung. 
Deutsches  Reich. 

H.-G.-B.  §  246.  Der  Aufsichterat  hat  die 
Geschäftsführung  der  Gesellschaft  in  alleu 
Zweigen  der  Verwaltung  zu  überwachen.  Er 
kann  jederzeit  selbst  oder  durch  einzelne  von 
ihm  zu  bestimmenden  Mitglieder  die  Bücher 
und  Schriften  der  Gesellschaft  einsehen,  sowie 
den  Bestand  der  Gesellschaftskasse  und  den 
Bestand  an  Wertpapieren  und  Waren  unter- 
suchen. Er  bat  die  Jahresrechnungen  und  die 
Bilanzen  und  die  Vorschläge  zur  Gewinn- 
verteilung zu  prüfen  und  darüber  der  General- 
versammlung Bericht  zu  erstatten  [s.  a. 
„Prüfungspflicht  des  Aufsichtsrates  der  Aktien- 
gesellschaft"]. 

Pflicht  des  bevollmächtigten  Buchhalter*. 
Die  Handelsgesetze  mancher  Staaten  verlangen, 
daß  der  Buchhalter  vom  Geschäftsinhaber 
mit  einer  schriftlichen  Vollmacht  versehen 
und  in  das  Handelsregister  eingetragen  wird. 
Der  bevollmächtigte  Buchhalter  hat  die  In- 
ventur und  Bilanz  zu  unterzeichnen. 

Ko'umbia  Art.  88;  Guatemala  Art.  44;  Sun 
Salvador  Art.  53:  Vruguny  Art.  75. 

Pflicht  des  Buchhalters,  s.  „Buchhalter"  Ste. 
140,  „Faktoren"  Ste.  192  und  .Frankreich", 
Rächte  und  Pflichten  des  Buchhalters,  Ste. 
205. 

Pflicht  des  früheren  Gemeinscliuldners  zur  Er- 
richtung einer  Anfangsbilanz  bei  Fortsetzung 
des  Geschäftes  nach  dem  Konkurse  [s.  „An- 
fangsbilanz" Ste.  Ol]. 

Pflicht  des  Geschäftsführers  der  Gesellschaft 
mit  beschränkter  Haftung  zur  Bucherfiihrung 
und  Bilanzziehung  |s.  „Buchführung  der  Gesell- 
schaft mit  beschränkter  Haftung"  Ste.  138 
und  „Bilanz  der  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung"  Ste.  117  und  „Bilanz-Vorschriften" 
Ste.  122]. 

Pflicht  des  Kaufmannes  Bücher  zu  führen 
und  Bilanz  zu  erricliten  [s.  „Buchführungs- 
pflicht des  Kaufmannes"  in  allen  Kulturstaaten 
Ste.  140  und  „Bilanzvorschriften"  Ste.  118] 

Pflicht  der  offenen  Handelsgesellschaft  zur 
Bürherfülirung  [s.  „Bilanz"  Ste.  115  und  „Buch- 
führungspflicht der  offenen  Handelsgesell- 
schaft" Ste.  139]. 

Pflicht  der  persönlich  haftenden  Gesellschafter 
der  Komma nditgeseUscliaft  bezüglich  der  Bnch- 
füJirung  [s.  „Buchfuhruugsiifiicht"  Ste.  140]. 

Pflicht  <les  Vorstandes  der  Aktiengesellschaft 
betreffend  die  Buchführung  und  Bilanzerrichtung 
!  [s.  „Bilanz"  Ste.  114,  11«,  120,  121  und  „Buch- 
!  fuhrung*|>flicl.t"  Ste.  13«»]. 
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Pflicht  des  Vorstand«*  dtr  Erwerbs-  und 
Wirtschoftsgenosxeuschaft  zur  Bücherführung. 
Errichtung  und  Vorlege  der  Bilanz  [s.  .Bilanz" 
Ste.  IIb]. 

Photographen;  Buchführung.    Zumeist  ein- 
fache gewerbliche  Buchführung. 
Literatur. 

Photographeu -  Bibliothek.  4.  Bändelten: 
Die  Buchführung  des  Photographen  von 
F.  Schmidt,  Weimar;  Verlag  der  deutschen 
Photographen-Zeitung.  1889. 

Die  photographische  Buchführung  von 
Assistentin  Marie  Kunt  u.  P.  Grundner, 
1899.  Halle  a/S.  W.  Knapp. 

Phyaikalisch-cAewwe/iie*  Institut;  HuchftVirung 
eines  solchen. 

Unternehmungen  dieser  Art  handeln  mit 
vielen  tausend  Artikeln  physikalischen  Geräten, 
chemischen  Apparaten  und  Ingredienzien  für 
Schulen,  chemische  Laboratorien,  bakterio- 
logische Institute  u.  s.  w. 

Daß  es  unter  solchen  Umständen,  wenn 
doppelte  Buchführung  überhaupt  eingerichtet 
wird,  unmöglich  ist,  für  jeden  Artikel  ein 
Konto  zu  führen,  ist  klar. 

Falls  also  nicht  ein  allgemeines  Waren- 
Kouto  sämtliche  Warenverrechnung  über- 
nimmt, werden  Konten  eingerichtet  für: 
Physikalische  Apparate-Konto;  Chemikalien- 
Konto;  Chemische  Apparate-Konto  etc. 

Außer  den  Warenkonten  werden  natürlich 
alle  andern,  in  einem  Warengeschäft  e  regelmäßig 
vorkommenden  Konten  errichtet  werden ;  wie 
z.  B.  Debitoren-,  Kreditoren-Konten;  Fraeht- 
und  Zollverrechnungs  -  Konten ;  Emballagen  - 
Konten :  Gehalt-  und  Löhne-Konten  u.  s.  w. 

Als  charakteristisch  für  die  Buchhaltung 
eines  solchen  Unternehmens  sei  hervorgeho- 
ben: die  Kassu  ist,  da  iu  einem  solchen  Ge- 
schäfte zumeist  Barumsätze  vorkommen,  nach 
amerik.  System  (synchronistisch)  eingerichtet. 
Es  bestehen  Unbriken  für  Einnahmen  und 
Ausgaben  für: Chemikalien :  physikalische  Appa- 
rate: ehem.  Apparate;  für  Präparate  und 
sonstige  Einnahmen  uud  Ausgaben.  Am  Ende 
des  Monats  wird  journalisiert  und  ius  Haupt- 
buch übertragen. 

fNach  Oberlehrer  Kurl  I.  e  i  t  n  e  r.  Frankfurt  a.  M. 
in  <l.  r  .Zeitschrift  Wr  UuchlialLint:*,  VIII.  Julir«., 
Str.  169.] 

Pianofortefabrikalion;     Buchführung.  In 
Klavier-(Pianoforte-)Fabriken  ist  größtenteils 
die  einlache  Buchführung  eingeführt.  Einzelne 
Klavierfabriken  befassen  sich  auch  mit  der  ; 
Fabrikation    von    Orgeln,    Musikautomaten,  ' 
Orehestrions  u.  s.  w.  und  beschränken  sich  ^ 
auf  die  Führung  von  Skontren  oder  Lager- 
bestaiuibüchern.   Die  großen  Klavierfabriken, 
die  auch  in  umfangreicherem  Maßstäbe  expor- 
tieren, haben  in  der  Regel  die  Doppik  ein- 
geführt.     Sie   kontieren   beispielsweise  wie 
folgt:  Gebäude-,  Maschinen  und  Werk- 
zeug-Konto, oder  Pianokasten-Konto, 
bez.    Gehäuse- K  onto,     Klavier-     und  \ 
Klaviaturholz-Konto:    Leisten-    und  i 
Metalleinlage-Konto;  Resonanz- 
hölzer-Konto;  U  t  c  n  s  i  1  i  e  n  -  K  o  n  to  (Stif- 
ten, Nieten.  Stimmnägel  ;   Stützenaehruuben ; 
Holzschrauben;   Bein-  und  Elfenbeinplatten; 


I  Drähte-Ko nto (Bespinndrähte, Seitendrähte 
|  u.  s.  w.). 

Piqueurs  de  vins  (auch  Courticrs-gourmets* 
(französ.  Bchf);  Weinmäkler.  Code  com.: 
Art.  77  für  Paria.  Dekret  vom  15,12.  1813. 

Näheres  J.  Alanzet  Commentaire  de  Code 
commerce  18t58,  Ste. «>*>4.  (Näheres:  „Courtiers 
und  gourmets*  Ste  153]. 

Place  tO  accouit  (engl.  Bchf.);  auf  Rechnung 
stellen. 

Planchen-Kon/o,  ein  Konto  im  Affinerie- 
betriebe  [s.  d.  Ste.  38]. 

Platzbucb;  die  bisweilen  gebrauchte  Be- 
zeichnung  für  das  Konto-K orreutbuch,  da- 
ausschließlich  für  am  Platze  befindliche 
Debitoron  und  Kreditoren  errichtet  ist. 

Platzweohsel.  Man  unterscheidet  im  Bankier- 
verkehre  zwischen  Wechseln,  die  an  demsel- 
ben Platze  zahlbar  sind,  an  dem  der  Besitzer 
derselben  seineu  Geschäftssitz  hat,  oder  die 
zum  mindesten  dort  zahlbar  gestellt  (domi- 
ziliert sind,  und  anderen,  die  wohl  im  Inlamie, 
aber  doch  auswärts  zahlbar  sind.  Die  Deutsche 
Reichsbank  teilt  die  Wechsel  nach  dieser 
Richtung  ein  in:  Platzwechsel  und 
Versand  Wechsel.  Reicht  jemand  bei- 
spielsweise iu  Leipzig  Wechsel  zur  Diskon- 
tierung ein  auf  Leipzig  selbst  oder  auf  eine 
zur  Leipziger  Hauptstelle  dazu  gehörige  Bank- 
stelle: Würzen,  Oschatz,  Döbeln,  so  geschieht 
dies  auf  den  weißen  Platzwechsel-Listen. 
Reicht  derselbe  aber  Wechsel  ein  auf  Ham- 
burg, Dortmund,  München,  Stettin,  Königs- 
berg etc.,  so  muß  er  sich  der  roten  Versami- 
wechsel-Listen  bedienen. 

In  diesem  Sinne  unterscheiden  manche 
Banken  auch  bei  der  Kontierung  zwischen 
Platzwechsel-Konto,  Versand  wech- 
s  e  1  -  K  o  n  t  o  oder  Provinzwechsel  Konto, 
Konto  von  Wechseln  auf  verschie- 
dene Inlaudsplätze  und  ähnl. 

Poletten-/iu<  A,  ein  Buch  im  Brauereibetriebe 
zur  Kontrolle  für  die  Malzberechnung. 

Pollzze.  Mlg.  Begriff.  Poli/.ze  ist  der  Ver- 
sicherungsvertrag, in  dem  dem  Versicherten 
die  Schadenvergütung  seitens  des  Versiche- 
rers zugesichert  wird.  [s.  „Versicherungs- 
Buchführung".] 

Pollzzeo-iWi.  .Ein  in  manchem  Waren- 
geschäfte zwecks  Ubersicht  über  die  Versiche- 
rung der  Lagerbestände  geführtes  Skontro. 

PoMlien-Sdtatzung  [s.  „Verskherungsbuch- 
führung"]. 

Polster'8  Schnelllmchführung  [s.  „Methodeu 
und  Können  der  Buchführung"  Ste.  897]. 

Poppe'SChe  Buchführung  [s.  „Methoden  und 
Formen  der  Buchführung"  Ste.  393J. 

Portefeuille;  Bezeichnung  für  den  Wechsel- 
bestand, insbes.  bei  Aufnahme  der  Inventur. 

Porto-ßwcA,  ein  Hilfsbuch  zur  Feststellung 
der  Auslagen  an  Porto  und  Telegrammkosten 
fs.  „Hilfsbücher"  XXIII;  Das  Portobuch 
Ste.  254,  Post-Tagebücher  Ste.  492]. 

Portugal.*)  Handelsgesetzliche  Be- 
stimmungen über  die  Buchführung. 

«Gesetz  v.  28./«].  1889:  in  Kralt  getreten 
am  1,1.  188!».) 

•  .i  <>  <l  e  .1  »•  <"  ..  in  in  e  r  i'  e  Po  rt  u  ütain  de  1SR*\ 
tnnhiit  "t  aniiuw-  par  Kniest  I.eha,  docteur  en  ilroit, 
l'iiris  1*«:».    ImpriimTie  Nataroclie. 
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Tit.  IV.,  Art.  21'— 44. 

Wenngleich  Zuhl  und  Art  der  zu  führenden 
Bücher  dem  Ermessen  überlassen  wird,  sind 
unerläßlich  für  jeden  Kaufmann:  das  Inven- 
tarien-  und  Bilanzhuch,  da»  Tagcbuch(Diarinm), 
das  Haupt-  und  Kopierbuch. 

Für  Gesellschaften  außerdem  (entsprechend 
dem  spanischen  Recht  H.-G.-B.  33)  das 
Protokollbuch  (Buch  der  Beschlüsse).  In  Be- 
trerl  dieses  Buches  bestimmt  Art.  37  des 
portugies.  Handelsgesetzbuches : 

„Die  Protokollbücher  der  Gesellschaften 
dienen  dazu,  darin  die  Protokolle  der  Ver- 
sammlungen von  Gesellschalten,  Beteiligten 
oder  von  Verwaltern  einzutragen,  wobei  jedes 
derselben  das  Datum,  an  welchem  es  au  1  ge- 
nommen ist,  die  Namen  der  Anwesenden,  die 
abgegebenen  Stimmen,  die  gefaßten  Beschlüsse 
und  alles  sonstige,  was  dazu  dienen  kann,  es 
übersichtlich  zu  machen  und  zu  begründen, 
zum  Ausdruck  bringen  muß." 

Die  Pflicht  der  Aufbewahrung  der  Bücher, 
Briefe  und  Telegramme  ist  auf  20  Jahre 
festgesetzt. 

Art.  29.  Jeder  Kaufmann  ist  verpflichtet. 
Bücher  zu  führen,  welche  leicht,  klar  und 
genau  seine  Handelsunteruehmungen  und  sein 
Vermögen  erkennen  lassen. 

Art.  30.    Die  Anzahl  und  die  Gattung  der 
Bücher,  welche  der  Kaufmann  zu  führen  hat,  j 
sowie  die  Einrichtung  derselben  ist  seiner  I 
Einsicht  überlassen  mit  der  Einschränkung,  I 
daß  er  jene  Bücher  führen  muß,  die  im  Nach- 
folgenden  genannt  sind.   [s.  Oben.] 

Art.  81.    Es  sind  für  den  Kaufmann  un- 
erläßlich die  nachfolgenden  Bücher: 

1.  das  Inventur-  und  Bilanzbuch; 

2.  das  Journal; 

3.  das  Haupttuch;  und 

4.  das  Brielkopierbueh. 

Zusatz:  für  Aktiengesellschaften  ist  außer- 
dem noch  die  Führung  eines  Beschlußbuches 
(Protokolls)  unerläßlich. 

Art.  82.  Sowohl  das  Inventur-  und  Bilanz- 
buch, als  auch  das  Tagebuch  sind,  bevor  Ein- 
tragungen in  dieselben  gemacht  werden,  dem 
Vorsitzenden  des  Handelstribunales  jenes  Be- 
zirkes, in  dem  der  Kaufmann  seinen  Geschäfts- 
sitz hat,  vorzulegen,  damit  diese  Bücher  durch 
ihn  oder  durch  einen  von  ihm  bevollmächtigten 
Greffier  mit  einem  Eröffnungsvermerke  nach 
vollständiger  Eintragung  mit  einem  Schluß- 
vermerke versehen  werden. 

(In  Lissabon  und  Porto  sind  auch  die 
Notare  zur  Parapbierung  ermächtigt.) 

Art.  33.  Das  Inventarium  muß  die  Ein- 
tragung der  gesamten  Aktivposten  sowie  der 
Passiven  enthalten  ;  darin  ist  das  Kapital,  mit 
dem  das  Geschäft  betrieben  wird,  ersichtlich 
zu  machen.  In  dem  Inventarium-  und  Bilanz- 
buche sind  zu  den  regelmäßigen  Terminen 
die  Bilanzen  aufzmachen. 

Art.  84.  Das  Journal  oder  Tagebuch  nimmt 
Tag  für  Tag  nach  dem  Datum  geordnet 
in  gesonderten  Eintragungen  alle  Handels- 
geschäfte der  betreffenden  l  uternebmung  auf. 

Sind  die  Geschäftsereignisse  überaus  zahl- 
reich oder  haben  sie  außerhalb  des  handcls- 
geriehtlieh  eingetragenen  Domiziles  sich  ab- 


gewickelt, so  können  die  betreffenden  Ein- 
tragungen im  Tagebuche  wöchentlich,  viorzehn- 
tagig  f»der  monatlich  zusammengefaßt  werden, 
jedoch  nur  dann,  wenn  die  Eintragung  auch 
in  Hilfsbüchern  erfolgt  und  dort  ä  jour 
gehalten  wurde.*) 

Kleinhändler  sind  nicht  verpflichtet,  ihre 
Umsätze  in  einem  Tagebuche  einzeln  darzu- 
stellen :  vielmehr  genügt  es.  wenn  sie  den 
Erlös,  d.  i.  die  Tageseinnahme,  in  einer  Post 
eintraget). 

Art.  85.  Das  Hauptbuch  hat  den  Zweck, 
die  im  Tagebuche  vorgemerkten  Posten  ge- 
ordnet nach  Debet,  und  Kredit  aufzunehmen, 
so  daß  es  möglich  ist,  mit  Bezug  auf  jedes 
Konto  den  Stand  mit  Leichtigkeit  zu  ermitteln. 

Art.  8->.  Das  Kopier  b  u  c  h  dient  dazu,  die 
ganze  Korrespondenz  und  die  Telegramme, 
die  der  Kaufmann  absendet,  in  zusammen- 
hängender Form  darzustellen. 

Rücksichtlich  der  Buchführung 
der  offenen  Handelsgesellschaften. 

Art.  1 19.  Jeder  Gesellschafter  hat  das  Recht, 
sich  vom  Gange  der  Geschätte  zu  jeder  Zeit  zu 
überzeugen  und  die  Buchführung  einzusehen. 

Rücksichtlich  der  Buchführung 
der  Handels-Mäkler. 

Art.  (>9.  Die  Handebmäkler  haben  zu  führen : 
1.)  ein  Handbuch,  in  das  sie,  wenn  auch 
nur  mit  Bleistift,  im  Monat  des  Abschlusses 
alle  Geschäfte  eintragen,  die  durch  ihre  Ver- 
mitteluDg  geschlossen  wurden,  wobei  sie  in 
kurzem  alle  Bedingungen,  unter  denen  das 
Geschäft  zustande  kam,  zu  notieren  haben 
und  ein  behördlich  beglaubigtes  Hauptbuch, 
in  das  sie  Geschäft  für  Geschäft  ordnungs- 
mäßig und  fornigerecht  einzutragen  haben. 

R  ü  c  k  s  i  c  h  1 1  i  c  h  der  Buchführung  der 
Spediteure,  Transport-Kommissionäre 
und  Frachtführer. 

Art.  368.  Diese  sind  verpflichtet  ein  Journal 
zu  führen,  welches  sie  in  fortlaufender  Ord- 
nuifgszahl  aller  übernommenen  und  durch- 
geführten Transporte  eintragen  und  zwar  mit 
folgenden  Angaben: 

Ort  des  Auftrages.  Name  des  Absenders, 
Angabe  des  Bestimmungsortes.  Name  des 
Empfängers,  Angabe  des  Frachtbetrages,  so- 
wie der  besonderen  Bedingungen. 

Rücksichtlich  der  Buchführung 
im  Konkurse. 

Art.  ~X7.  Wenn  der  Kaufmann  unterlassen 
hat,  Bücher  zu  führen  «»der  dieselben  in  einer 
solchen  Weise  geführt  hat.  daß  sie  den  vom 
Gesetze  vorgeschriebenen  Bedingungen  nicht 
entsprechen,  dann  gilt  das  Falliment  als 
Schuldbeweis. 

Die  Unterlassung  der  Bücheriührnng  kann 
unter   Umständen   der  Verheimlichung  von 
vorhandenen  Büchern  gleichgehalten  werden, 
j  wobei  der  Konkurs  als  betrügerischer  behan- 
,  delt  wird. 

*)  Wie  die  Ziisummentassüimvn  der  Warenverkauf«», 
1  die  im  Yerkanfstiuche  einzeln  angeführt  sind. 

Digitized  by  Google 


41)2 


l'orzellanfabriks-Buchführaug  —  Pc 


Porzell &ntabr\ki-Buch/ühriiiig.  In  Porzellan- 
fabriken sowie  in  Fabriken,  iu  denen  Stein- 
zeug, Zemont-  nud  Töpferwaren  hergestellt 
werden,  ist  zumeist  die  einlache  Buchführung 
eingeführt.  Dort  wo  man  sich  der  Doppel- 
buchfähruug  bedient,  hat  man  die  üblichen 
Konten  der  Fabrikation:  Gebäude-Konto, 
Maschinen-,  { Scheiben-  und  Schablo- 
nen-)Konto,  Rohmaterial-,  (bez.  Kaolin- 
Fc  ldspat-)Konto,  sowie  ein  Hilfsstoffe- 
oder  Ingredienzien  - Konto. 

Für  die  halbfertigen  Produkte  führt  man 
bisweilen  ein  Scherben-  und  Bisquil- 
Knnto.  von  welchem  Zwischenkonto  ein 
Übertrug  auf  das  Fabrikat-Konto  vorge- 
nommen wird. 

Da  die  Brennöfen  (Doppelöfen,  Bund- 
öfen) und  Einsätze  einen  hohen  Wert 
•repräsentieren  und  verhältnismäßig  rasch 
konsumiert  werden,  pflegen  manche  Fabriken 
hierfür  besondere  Konten  zu  errichten  and 
wesentlich  höhere  Abschreibungen  darauf 
vorzunehmen,  als  auf  dem  Gebäude-  und  dem 
Maschinen-Konto. 

Post;  (Buchnngspost).  Angelegenheit,  die, 
weil  durch  dieselbe  das  Vermögen  oder  seine 
Bestandteile  sich  geändert  hat,  Gegenstand 
der  Eintragung  in  Handelsbücher  ist. 

Po$t  ocer  {engl.  Bnchf.);  transportieren, 
übertragen. 

P08t  the  hooks  (engl.  Buchf.);  die  Bücher  in 
Ordnung  bringen. 

P08t  the  iourr.al  iuto  the  letiyer  (engl.  Buchf.); 
aus  dem  Journal  ins  Hauptbuch  übertragen 

Poit'Tayebucher  mit  Portokassa-Kontrolle. 

Post-Eingangsbuch:  In  dieses  Buch 
wird  täglich  der  gesamte  Posteinlauf  mit 
fortlaufenden  Nummern  eingetragen.  Hier- 
durch läßt  sich  jederzeit  nachweisen,  ob  und 
wann  ein  Schriftstück  eingelaufen  ist,  ob  und 
welche  Beilagen  darin  waren,  ob  für  die 
Postsendung  Portogebühr,  ein  Strafporto, 
Bestellgeld  u.  s.  w.  bezahlt  wurde  und  bildet 
so  gleichzeitig  ein  Porto-Kassen-Kou- 
t roll  buch. 

[Siehe  iH'ln>tibt«htn<lea  Formulur.J 

P  <•  s  t-  A  n  s  g  a  u  g  s  b  u  c  h.  Dieses  Buch  dient 
zur  laufenden  Registrierung  aller  durch  die 
Post  zu  befördernden  Sendungen,  wie  Briefe, 
Pakete,  Wertsendungen,  Telegramme  u.  s.  w. 

Gleichzeitig  dient  es.  wie  das  Post-Ein- 
gangsbuch (s.  d.)  als  IVtrtokasseti-Kontrolle, 
wcleue  etwaige  Irrtümer  und  Fehlbetrüge  iu 
der  Portokasse  jederzeit  nachzuweisen  er- 
möglicht. —  Trotzdem  in  fast  allen  geordneten 
Geschälten  die  Portoausgaben  notiert  werden, 
kommen  fortwährend  Fehlbeträge  in  der 
Portokussa  vor,  die  fast  ausschließlich  auf 
eine  unzureichende  Kontrolle,  infolge  mangel- 
hafter Übersicht  dieser  Portobücher  zurück- 
zuführen ist. 

Die  Führung  der  Pont -Ein-  und  Aus- 
gattgsbni  her  empfiehlt  sich  zur  täglichen 
und  augenblicklichen  Bevision  seitens  des 
Bureauvorstandes  bezw.  des  mit  dieser 
Prüfung  betrauten  Beamten.  Die  Fuhrung 
eines  Post  -  A  u  s  g  a  n  g  s  buche*  ist  aber 
»uch  deshalb  von  Beileutung,  weil  es  jeder- 
zeit, den  Beweis  über  abgegangene  Schrift- 
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Postage  — 

stücke  erbringt  auch  in  solchen  Fällen,  wo  I 
ein  Brief  verloren  ging  and  dessen  Absendang 
bestritten  wird. 

Postage  credited  (engl.  Bchf);  Rechnung 
über  gestundetes  Postporto  (speziell  englische 
Einrichtung). 

Postauftrags-A'tfnfo.  Das  Postauftrags-Konto 
i9t  ähnlich  wie  das  „Nachnahme-Konto" 
[s.  d.],  ein  Konto  pro  diversi  für  solche 
Waren-Posten,  deren  Begleich  im  Wege  der 
Nachnahme  erfolgen  soll. 

Wird  eine  Rechnung,  Anweisung  oder  ein 
Wochsel  der  Post  zur  Einziehung  mit  einem 
Postauftragsmandat  übergeben,  so  wird,  wenn 
eine  Buchung  überhaupt  vor  Eingang  vorge- 
nommen wird,  das  Postmandat-  oder  Post- 
auftrags-Konto belastet  und  nach  Eingang 
zu  Lasten  des  Kassa-Kontos  wieder  entlastet. 

Postsparkassen-./*!*  hjührung.  Postsparkassen 
sind  staatliche  Einrichtungen  zur  Empfang- 
nahme von  Spargeldern  und  Zurückbezab- 
lung  derselben  durch  die  Postanstalten.  Die 
meisten  Postsparkassen  haben  von  der  Staats- 
rechnung vollständig  separierte  Verrechnun- 
gen. Einzelne  haben  die  kaufmännische  Doppel- 
buchführung  eingerichtet  und  bilanzieren  in 
gleicher  Weise  wie  Hanken,  Sparkassen  oder 
sonstige  Kreditinstitute.  So  haben  die  Post- 
sparkassen in  Österreich,  Ungarn.  Hol- 
land und  Schweden  vollständig  kauf- 
männische Organisation. 

Gesetzliche  Bestimmungen  die  zum  Teile  auch 
Angaben  über  die  Organisat  on  dir  Bucltfüh- 
rung  der  Postsparkassen  enthalten: 

Belgien,  Gesetz  v.  l./l.  1870;  England, 
verschiedene  Gesetzesbestimmungen  über  Buch- 
führung, mangeln  solche  jedoch);  Krank- 
reich, Gesetz  v.  31  ./8.  1881,  Art.  57;  Dekrete 
v.  31/5.  I8fi2  und  1./5.  18fi7  (Abänderung  des 
Dekretes  v.  31./5.  1862);  vom  6./ü.  187t» 
23./K.  1879  und  14./8.  18i»8;  Italien,  Gesetz 
v.  21.1h.  1878;  Holland,  Gesetz  v.  12/7. 
1880;  Österreich,  Gesetz  v.  12./1.  1HJ-8; 
Schweden,  Gesetz  v.  12/1.  188-1;  Ungarn, 
Gesetz  v.  1./2.  188*'.;  Rußland,  Gesetz  v. 
2C./6.  1889. 

Postsparkassen-AWo;  ein  Konto  über  Ein- 
lagen bei  einer  Postsparkasse  (Giro-Konto). 

Pottaechesiederelen;  HucJführung  derselben. 
Pottnschesiedereien  haben  ziemlich  allgemein 
die  einfache  Buchführung  eingeführt. 
(Iber  die  Rohmaterialien:  z.  B.  Staßfurter 
Kalisalze  oder  Rübenmelasse,  Woll- 
schweiß etc.  führen  sie  primitive  Ablaß-, 
Kreditoren-  oder  BezugsbCicber,  sowie  sie  die 
Fabrikate  direkt  in  Kabriks-  oder  Verkaufs- 
büchern  verbuchen.  Rapporte  fehlen  in  der 
Regel.  Die  Bilanzierung  beschränkt  sich  zu- 
meist auf  Feststellung  der  Werte  der  Anlagen 
und  Vorräte  und  Aufnahme  der  Debitoren 
nnd  Kreditoren.  [Wegen  Abschreibung  s. 
„Abschreibung";  Tabelle  Ste.  22  ] 

Prämien  erste,  zu  dunsten  des  Versicherungs- 
agenten [s.  Verrechnung  mit  dem  Versiche- 
rungsagenten und  „Agenten"  Ste.  3!»]. 

Prämien-  Anleihe- Km.to.  Unter  Prämienan- 
leihen versteht  man  öffentliche  Anleihen, 
deren  Besonderheit  darin  besteht,  daß  für  sie 
entweder  gar  keine  festen  Zinsen  oder  nur 
ganz  geringe   bezahlt   werden  und  die  so 
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zurückbehaltenen  Zinsen  zur  Gewinnverteilung 
(Verteilung  von  Prämien  oder  Treffern)  ver- 
wendet werden. 

Bei  Rückzahlung  wird  der  Zahlnngsbetrag 
geteilt  in  Prämien- Anleihe-Konto  und 
Prämien -  Konto. 

Wird  beispielsweise  eine  Prämienobligation 
im  Betrage  von  K  200  mit  K  50.000.—  ge- 
zogen und  an  den  Gewinner  bezahlt,  so  wird 
gebucht : 

K  a  s  8  a  -  A  ii  a  g  it  b  e  n  s  e  i  t  e : 

Per  Prämien- A  n  l.-K  on  t  o 
für  Bezahlung  der  Nr.  11. H  O 
K  200  —  Nennwert  K  200- 

Per  Prämien -Konto 

für  Trefferauszahlung  K  49,800*  — 

Es  ist  selbstverständlich,  daß  nicht  jede 
einzelne  Auszahlung  in  der  Weise  verbucht 
wird,  sondern  daß  ans  Siimmelbüchern,  die  in 
der  Los-Liquidatur  geführt  werden,  die  Ein- 
tragung in  gesammelten  Posten  erfolgt. 

Prämien- /von f<»  [s.  „Versicherungsbuchfüh- 
rung"]. 

Prämien- /aMerre-ÄoMf«)  [s.  „Reservefonds 
bei  Versicherung-gesellschalten"  und  „Ver- 
sicherungsbuchfu  hrung"  ]. 

Prämien-/  'ftertragungs- Konto  [s.  „Versiche- 
rungs-Buchführung"). 

Prämienbuch;  ein  Hilfsbuch  zur  Verbnchnng 
der  Prämiengeschälte  (s.  „Abandon"  Ste.  2J. 

Prämiengeschäfte;  Buchhalterische  Behand- 
lung derselben  [s.  „Abandon"  Ste.  2;  „Abge- 
schlossene Geschäfte"  Ste.  (!]. 

[Betreffs  der  Vorbuchung  v«»n  1*  r  &  in  i  e  u- 
g  o  s  c  Ii  &  f  t  e  n ,  hei  welchen  die  Prämie  im  v  •>  r  a  u  s 
bar  he/ulilt  winl  (l'suiiz  an  den  önterr-  (I6r»en).  ist 
eine  Arbeit  v«>n  It  n  l>  e  r  t  Rressler  .Ober  db>  Ver- 
buchung  Oer  Prämiengeschafto*  in  der  .Zeitschrift 
fltr  Buchhaltung"  VIII.  Jahrgang  Nr.  8s.  v.  Januar 
18W,  Verlag  E.  MareiH,  Linz  a,  D.  empfehlenswert] 

Prämienpfandbriefe. 

Deutsches  Heidt. 

I Hypothekenbankgesetz  vom  13./7.  1899.) 

§  9.  Die  Ausgabe  von  H\ pothekenpfand- 
briefen,  deren  Einlösungswert  den  Neunwert 
übersteigt,  ist  uicht  gestattet,  fs.  a.  „Pfand- 
briefe" Ste.  485.) 

[Sogenannte  Zu  schlau*-  oder  Prämien- 
P f  n  n  «I  l>  r  i  e  f  o.  hei  welchen  ilem  Inhaber  im  Kalle 
der  KinluHung  ein  deu  Nennwert  de*  lYandbriefe* 
(ibersteinender  Betrag  zugesichert  wird,  dürl.'ti  nicht 
zur  Ausgabe  gelangen. 

Der  /.u»ch)ng  betrug  bis  zu  2i**„  über  den  Nenn- 
wert und  sollte  den  hessereu  Absatz  der  Pfandbriefe 
bewirken. 

Derartige  Pfandbriefe  werden  im  Reiche  schon 
seit  einer  Refhe  von  Jahren  nicht  mehr  ausgegeben.] 

Preference  (engl.  Buch!'.!;  Vonsngspapier. 
Preference  Actions  de  (franz.  Buchf.);  Priori- 
tätsaktien. 

Preference-*<W*  (engl.  Bucht.);  Prioritäts- 
obligationen. 

Preference-«Aaroc  (engl.  Buchf.);  Vorrechts- 
aktien. 

Preference-."u7x-Jfcj*  (engl.  Buchf.);  Prioritiits- 
papiere. 

Preisbuch',  ein  Spezialbuch  in  Kumiuissions- 

geschäften;  dasselbe  enthalt  die  Mu^ternum- 

mern  und   Bezeichnungen   der  eingelangten 

und  abgesandten  Proben. 

[Betreffs  der  Rubriken  des>.-llnn  >.  ili-  Arbeit  vou 
Dir.  W  1 1  h  e  I  m  W  e  r  t  Ii  e  i  m  e  r  .  Pra^  .Hilfsbiidier* 
Nr.  XIX.  Ste.  sm.I 
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4i)4  Preisfeststellung  - 

Preisfeststellung  bei  Aufnahme  der  Inventur 
|s.  „Bewertung  der  Vermögensstücke  bei  Auf- 
nahme der  Inventur"  Ste.  113]. 

Provision :  fonüB  de  preVision  (franz.  Buchf.) 
Reservebaul'onds-Konto. 

Prima-Nota;  häufig  anzutreffende  Bezeich- 
nung für  das  Tagebuch  (Journal)  (ingbes.  in 
(hl erreich)  [s.  .  Memorial u  Ste.  386  und 
„Amerik.  Journal"  Ste.  54]. 

Primes;  Actions  de  (franz.  Buchf.);  Actions 
de  primes  sind  Aktien,  die  Gründern  oder 
Anderen  zur  Belohnung  für  geleistete  Dienste 
gewährt  werden. 

Primes  h  pager  (franz.  Buchf.);  Prämien- 
schulden. 

Primes  <i  rem-oir  (franz.  Buchf.);  Verpflich- 
tung des  Prämienzahlers. 

Primitives  actions  (französ.  Bucht'.);  Stamm- 
aktien. 

Prinzipalbücher.  Bezeichnung  für  jene 
Bücher,  in  welchen  die  Geschäft  »falle  unmittel- 
bar, d.  h.  gleich  nach  deren  Eintreten  ge- 
sichtet, eingetragen  und  gebucht  werden. 

Prinzipal-  oder  Grundbücher  der  einfachen 
Buchführung :  Iuventarium,  Kassabuch,  Journal 
und  Hauptbuch.    Prinzipalbücher  der  Dop- 

Selten:  luventarium,  Kassabuch,  Memorial, 
[ensual  und  unter  Umständen  auch  Ein- 
kaufs- und  Verkaufsbuch  [b.  „Grundbücher" 
Ste.  233J. 

PrioHtäts  -  Oblii/ationen  [s.  „Obligationen" 
Ste.  457— 409]. 

Priorität«-  wirr  Vorzugsaktien  findet  man 
regelmäßig  mit  einem  Dividendenvorzug  aus- 
gestattet, derartig,  daß  erst  den  bevorrechteten 
Aktien  ein  bestimmter  Prozentsatz  vom  Rein- 
gewinn zufließt,  worauf  der  Rest  an  die 
Stammaktien  allein  oder  häufiger  au  diese 
und  die  Vorzugsaktien  zusammen  ausge- 
schüttet wird. 

Manche  Aktiengesellschaften  sehen  sich, 
um  die  emittierten  Prioritätsaktien  an  den 
Mann  zu  bringen,  veranlaßt,  diese  Werte  mit 
einer  weiteren  Vergünstigung  zu  versehen,  die 
in  dem  N  ac  h  b e zugsre ch  te  von  Divi- 
denden für  solche  Jahre  besteht,  iu  welchen 
kein  verteilbarer  Gewinn  erzielt  wurde. 

Dem  Na-hbezugsreehte  geht  der  laufende 
Di  viden  den  sc  Ii  ei  n  der  Prioritäts- 
akt i  e  n  v  o  r. 

(Ellts.  Ii.  K.-ir'i-^.rrielite*,  IM.  IX.  St*«.  .VO 

I'nter  den  Naelibezugsrechteu  verschie- 
dener Jahre  gebührt  dem  älteren  ein  Vor- 
zugsrecht. \<-r  dem  jüngeren. 

Iviitsrh.  •  1 1 i n .  K>>khsnl»!rliandei»:;>Tii'litex, 

b.i.  xxn,  st.-.  .17-.; 

Nach  dem  «'.«/<•/■»•.  Aktienregulativ  dür- 
fen die  Priontuts-Aktien  nicht  mehr  als 
des  gesamten  Aktienkapitals  betragen. 

Die  den  Prioritätsaktien  vor  den  übrigen 
Aktien  zugestandene  Vorzugsdividende  soll 
nicht  hoher  als  mit  fünf  Perzent  des  Nenn- 
wertes der  Prioritätsaktien  bemessen  werden. 

Ob  ein  NachbezugTecht  auf  ausgefallene 
Vorzngsdivideielen  bestellt,  das  kommt  auf 
den  Inhalt  des  Gesellschafts-üaf nt es  an:  auf 
alle  Fälle  muß  letzteres  ein  derartiges  An- 
recht unzweideutig  anerkennen,  denn  in  der 
bloßen  Einräumung  einer  Vorzugsdividende 
liegt  noch  keineswegs  ein  Ite-ht  auf  Dividen- 


•  Privat-Buchhaltung 

dennachbezug  falls  Gewinnausfalljahre  vor- 
gekommen sind. 

[Syndikus  Jose)  Raoor;  .Inventur und  Bilanz  *. 
Luipzif;  1898 ;  An  der  alten  Eistor  ti,  S»te.  »*.] 

[s.  a.  „Besondere  Aktionärvorteüe"  im  Ar- 
tikel: „Genußschein"  Ste.  214.] 

Prlorite  Aktions  de  (franz.  Buchf.):  Priori- 
tätsaktien. 

Privatbahnen:  Daukonto  derselbe  *  fs.  „Ban- 
konto"  Ste.  105;  „Reservefonds",  der  Eisen- 
bahnen]. 

Privat-ßr/cA ;  ein  Buch,  welches  der  Unter- 
nehmer über  die  Hauptbestandteile  »eines  Ver- 
mögens und  über  das  reine  Vermögen  selbst 
führt,  um  zu  verhindern,  daß  das  Personal 
üher  die  Höhe  des  Betriebskapitales  nnd  über 
gewisse  Privat  Verhältnisse  überblick  erhalten. 
Dieses  Buch  wird  auch  oft  Geheimbach 
benannt  [s.  „Geheimbuchhaltuug*  Ste.  210]. 

Prly/tA-bucfdtaltunff. 

Prof.  W.  Wiek,  Luzern,  stellt  in  der  „Zeit- 
schrift für  Bachhaltung",  XII.  Jahrg..  Nr.  3 
(März  1903)  die  Forderung,  daß  jeder  Kauf- 
mann durch  die  Gesetzgebung  gehalten  sein 
sollte,  eine  ordnungsgemäße  Privatbuchhaltung 
zu  führen  und  motiviert  dieselbe  wie  folgt : 

„Das Verlangen  nach  einer  Privatbnchführung 
ist  nur  eine  notwendige  Folge  des  Umstände?, 
daß  der  Einzelkaufmann,  der  Kollektivteilhaber 
und  der  Komplementär  einer  Kommandit- 
Gesellschaft  auch  mit  dem  ganzen  Vermögen 
für  die  Gesehäftsverbindlichkeiten  haften. 

Einen  Anfang  hiezu  bilden  die  Bestimmungen 
vieler  Gesetze,  daß  der  Kaufmann  die  Bar- 
enthebungen für  den  Haushalt  (im  Sinne  von 
„Privatgebrauch")  zu  verzeichnen  hat. 

So  schreibt  sowohl  das  italienische  wie  das 
französische  Gesetzbuch  vor,  daß  die  Summen 
jeden  Monat  auf  dem  Journal  summarisch 
gebucht  werden  müssen.    Das  argentinische 
Gesetz  gestattet  ebenfalls  die  kollektive  Ein- 
tragung, auch  wenn  die  Ausgaben  für  ver- 
schiedene Privatzwocke  erfolgten,  aber  doch 
nur  so.  daß  sie  mit  dem  richtigen  Datum  ein- 
gestellt werden.    Das  spanische  Gesetz  erfordert 
einen  chronologisch  geführten  Haushaltkonto 
auf  dem  Hauptbuch,  Kolumbia,  Peru  nnd  Sol~ 
cador  außerdem  noch  die  Buchung.  Tag  für 
Tag,  auf  dem  Journal.    Das  schwedische  Ge- 
setz geht  berechtigt  erweise  einen  Schritt  weiter 
und  macht  auch  die  Buchung  der  für  den 
Hanshalt  entnommenen  Warenqnantitaten  nnd 
deren  Preise  zur  Pflicht.  Aber  auch  da  handelt 
es  sich  nur  um  schwache  Anfänge  der  gesetz- 
lichen  Regulierung    der  Privatbuchhaltung. 
Das  schweizerische  Ohlig-Recht  läßt  hierin  eine 
Lücke,  die  um  so  leichter  ausgefüllt  werden 
konnte  und  sollte,  da  die  bei  jedem  Buch- 
führungssystem mögliche  Führung  des  Privat- 
kontos die  Buchhaltung  durchaus  nicht  er- 
schwert, wohl  aber  dazu  angetan  ist.  eine 
geordnete  Geschäftsbuchführung  zu  ergänzen, 
bei  einer  ungeordneten  aber  in  gerichtlichen 
Fällen  wertvolle  Dienste  zn  leisten.  Freilich 
darf  dieser  Haushaltkouto  nicht  der  Sünden- 
bock der  Buchhaltung  sein,  dem  gemeinsam  mit 
dem  Gewinn- und  Verlustkonto  alle  nieht„eruier- 
baren  Differenzen-  aufgeladen  werden.  Ich 
habe  seinerzeit  bei  einer  Büchenintersuchung 
ein  Ka^sabnch  gefunden,  das  monatlich  per 
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Hanshaltkonto  abgeschlossen  wurde,  auch  wenn 
der  Saldo  mehrere  tausend  Franken  betrug. 
Jeweilen  Ende  des  Monats  mußte  Ebbe  ein- 
treten in  der  Kasse.  Der  erste  Posten  des 
nächsten  Monats  war  dann  in  der  Hegel  ein 
Auagabeposten  und  das  Kuuststücklein,  aus 
einer  Kasse,  aus  der  man  alles  hatte  verschwin- 
den lassen,  mit  biihnenge  wandt  er  Fertigkeit 
Summen  und  Summen  herauszuzaubern,  war  I 
fertig.  Waren  alsdann  die  Ausgaben  größer 
als  die  Einnahmen,  bo  Bprang  wieder  der 
Haushalt  geuaunte  Hausvater  bei  zum  Aus- 
gleich der  Kasse  hiesra.  Die  wirklichen  Haushalt- 
ausgaben wurden  nicht  gebucht;  ihre  Kenntnis 
war  aber  für  den  Prozeß  von  größter  Bedeutung. 

Es  wäre  daher  wünschenswert,  wenn  Art.  ' 
877  des  Oblig.-R.  einen  Zusatz  erhielte  in  dem  : 
Sinne,  daß  derjenige,  dem  die  Bnehführungs- 
jiHicht  auferlegt  wird,  auch  zur  ordnungsge- 
mäßen Privutbuchführnng,  getrennt  von  der 
geschäftlichen,  gehalten  sei. 

Man  könnt"  dem  entgegenhalten,  daß  der 
Angestellte,  der  die  Bücher  führe,  nicht  zu 
wissen  brauche,  wie  viel  der  Prinzipal  für 
seinen  Haushalt  verwendet.    Dieser  Vorhalt  j 
hält  nicht.  Stich. 

Einmal  verwendet  der  (ieschäftBeigentümer  ' 
in  der  Regel  für  seinen  Haushalt  nicht  bloß  ; 
Gesehäftsgelder,  sondern  sehr  häufig  auch 
solche  anderer  Einnahmequellen,  so  daß  die 
Daten  der  Geschäftsbücher  lür  die  Bemessung 
der  Haushaltkosten  nicht  allein  in  Berück- 
sichtigung kommen.  Nichtsdestoweniger  ist 
die  Führung  des  Privatkontos  von  großem 
Wert,  schon  mit  Rücksicht  auf  die  richtige 
Ermittlung  des  Geschäftserfolges.  Bei  der 
Gesellschaft  werden  die  Privatkonten  zur  Not- 
wendigkeit. 

Die  Daten  der  Geschäftsbücher  geben  ferner 
keine  Auskunft,  über  die  Höhe  der  Haushalt- 
kosten, weil  sie  zugleich  mit  andern  Posten 
für  den  Privatgebranch  (Lebensversicherungs- 
prämien u.  s.  w.)  über  Privatkonto  gebucht 
werden,  wobei  eine  Ausscheidung  erst  in  der 
Privatbuchhaltung  stattfindet.  Endlich  —  und 
das  ist  hier  die  Hauptsache  —  ist  diese  An- 
schauung aus  dem  gleichen  Grunde  zu  be- 
kämpfen, wie  im  allgemeinen  die  sog.  Geheim- 
buchbaltung,  weil  sie  in  ihren  Konsequenzen 
zu  Absonderlichkeiten  führt,  weil  sie  Mißtrauen 
an  die  Stelle  des  Vertrauens  setzt,  weil  sie  die 
klare,  übersichtliche  Buchung  durch  Buchnugs- 
rütsel  und  fingierte  Angaben  ersetzt,  weil 
sie  Fälschungen  und  Betrug  erleichtert. 

Der  Buchhalter  soll  nicht  wissen,  wie  viel 
die  Waren  im  Einkauf  kosten,  er  soll  nicht 
wissen,  wie  viel  au  den  verkauften  Effekten 
verdient  wurde,  er  soll  nicht  wissen,  wer  ein 
Anleihen  gegeben  und  wie  hoch  dasselbe  sei 
n.  s.  w.  All  das  geht  über  den  sog.  Geheim- 
konto, um  erst  vom  Prinzipal  auf  dem  Geheim- 
buch zergliedert  zu  werden.  Ein  reell  ge- 
führtes Geschäft  braucht  diese  Geheimnis- 
krämerei nicht  und  die  Gesetzgebung  sollte 
wenigstens  jenen  Fall  direkt  verbieten,  wo  zur 
Verschleierung  der  wirklichen  Tatsachen  in 
den  Geschäftsbüchern  fingierte  Zahlen  ein- 
gestellt werden,  die  alsdauu  im  Geheimbuch 
des  Prinzipals  korrigiert  werden,  welches 
Geheimbuch,  je  nachdem  dies  güustig  oder  I 


nicht,  in  gerichtlichen  Fällen  vorgelegt,  wird 
oder  vorher  verschwiudet.  Es  kommt  vor, 
daß  das  Geheimbuch  gar  nicht  als  integrie- 
render Bestandteil  der  Geschäftsbuchführung 
aufgefaßt  wird.  An  Rechtsgründen  für  das 
Verbot  der  Geheimbuchführung  würde  es 
nicht  fehlen. 

AIbo  ordnungsgemäße  Geschäftsbnchhaltung, 
ohue  daß  die  vorgenannten  Bücher  als  obli- 
gatorisch erklärt  werden,  ordnungsgemäße  Pri- 
vatbuchhaltung, Verpflichtung  zur  Buchung  der 
Verwendungen  des  Geschäftes  für  den  Privat- 
gebrauch, aber  keine  Geheimbuchhaltung." 
[s.  a.  „Geheimbuchhaltg"  Ste.  210  und  „Privat- 
vermögen".] 

lAtteralur. 

Kaufmännische  Universal-Bibliothek  Heft  5; 
Privatbuchführung  für  Chef,  Commis  nud 
Lehrling,  auch  jedem  Fremden  gegenüber 
als  Geheimbuchführung  zu  behandeln,  vom 
Bücherrevisor  Ferdinand  Simon,  Verlag  des 
Verfassers,  Berlin  1893.  [s.  a.  bei  „Geheim- 
buchhaltung44 Ste.  212.] 

Privat  -Forstereien  [s.  „Domänen -Bnchf." 
Ste.  164). 

Prlvtt'fj Ifiulnger  eines  Hnndebgesellschafter* 
[s.  „Auseinandersetzung44  Ste.  90]. 

Prlvat-Äcm/o  [s.  „Buchführungspflicht44  Ste. 
139,  „Geheimbuchhaltnng"  Ste.  211  und 
„Offene  Handelsgesellschaft"  Ste.  468]. 

[I,(«hrm«'thoilik  hei  Krklftrunj?  der  fieneralbilanz 
einer  CieHKllschiiftslirmn  von  Jos.  J.  Pardon  in 
der  .ZeitKchriftflirniichhaltum;',  VIII.  Jahn;.,  Nr.  15» 
v.  Dez.  1809,  Ste.  SÜ6.] 

Prlvat-J/oi/fir  (Buchf.)  [s.  „Agenten44]. 

Privat  -  iühuldner  -  Konto  [s.  „Geheimbuch- 
haltung44  Ste.  201]. 

Privat- Urkunden  ls.  „Deutsches  Reich",  Zivil- 
prozeßordnung und  Entscheidungen  Ste.  160]. 

Privat-  Vermögen.  Aus  Art.  28  und  29 
{D.  H.-G.-0.  §  38  und  39)  wollen  die  meisten 
Theoretiker  die  Folgerung  ableiten,  daß  der 
Kaufmann  verpflichtet  sei,  die  Buchführung 
über  sein  ganzes  Vermögen  und  nicht  nur 
über  der  seinem  Geschäfte  gewidmeten  Teile 
desselben  ausdehnen. 

[Stau  h;  Kommentar  zum  Hnridelseesetzbacb, 
Berlin  Is07.  Annierk.  .1  zu  §  .18  (Ste.  188).  .Wenn 
aber  die  Bücher  die  Lage  de«  gesamten  Vermögeim 
des  Kaufmanns  ersichtlich  machen  sollen,  so  darf 
auch  sein  sonstiger  Verin<igens*tand  nicht  unberttrk- 
sichtigt  bleiben"  etc.] 

Die  Auslegung  könnte  jedenfalls  nur  für 
den  Einzelkaufraann  als  richtig  anerkannt 
werden,  während  die  offene  Handelsgesell- 
schaft ungeachtet  der  Haftung  der  Gesell- 
schafter mit  ihrem  ganzen  Vermögen  (Art.  c8. 
§  128)  die  Buchführung  zweifellos  nur  die  in 
die  Gesellschaft  eingebrachten  Teile  des  Ver- 
mögens der  einzelnen  Gesellschafter  umfaßt, 
daher  denn  auch  die  Konkursordnung  aus- 
drücklich verfügt,  «laß  die  Eröffnung  des 
Konkurses  über  die  Handelsgesellschaft  von 
amtswegen  die  Eröffnung  des  Konkurses  über 
das  Privatvermögen  eines  jeden  persönlich 
haftenden  Geselbchatters  nach  sich  zieht 

Die  Praxis  faßt  die  obigen  Handelsgesetz - 
liehen  Bestimmungen  zumeist  auch  rück- 
sichtlich der  Einzelkaufleute  nicht  in  dem 
früher  dargelegten  weiten  Sinne  auf  und  steht 
vielmehr  überwiegend  auf  dein  Standpunkte, 
daß  die  Handelsbücher  nur  das  der  Führung 
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Privat-Versicherungsunternehmung  —  Probebilanz 


derUnternehinnng  gewidmete  und  da- 
selbst werbend  verwandte  Vermögen  des  Kauf- 
mannes zu  umfassen,  hingegen  das  der  Unter- 
nehmung vorenthaltene,  privaten  Zwecken 
reservierte  Vermögen  nicht  zu  berücksich- 
tigen haben. 

Wenn  gleich  vom  Standpunkte  der  Theorie 
aus  verschiedenen  Gesichtspunkten  eher  der 
ersteren  Auslegung  das  Wort  zu  reden  wSre, 
kann  doch  auch  der  weitverbreiteten  gegen- 
teiligen Übunr  eine  gewisse  Berechtigung 
nicht  abgesprochen  werden. 

Zunächst  ist  darauf  hinzuweisen,  daß  das 
Bestreben  des  Kaufmannes  gewisse  Teile  seines 
Vermögens  —  z.  B.  die  der  Ausstattung 
der  Kinder  oder  «1er  Sicherstellung 
der  Frau  bestimmten  Kapitalien,  von  den 
Wechselfällen  möglichst  ferne  zu  halten  — 
keineswegs  als  unbegründet  bezeichnet  wer- 
den kann. 

[Heisch  &  K  r  o  i  b  i  g :  .nilanz unrl Steuer',  Wien 
loo«,  Manischer  Vi-rlag,  Bd.  I,  Ste.  3  ] 

Anders  Regierungsrat  Prof.  Jakob 
Scher  b  er  in  seinen  „Bilanzen"  (Wien, 
Manz'scher  Verlag  1885)  Ste.  b\ 

„Nicht  bloß  das  Geschäfts-,  sondern  das 
Privatvermögen,  resp.  das  Gesamtvermögen 
muß  aus  den  Büchern  zu  ersehen  sein. 

In  die  Gerichtsbilanz  gehört  auch  das 
Privatvermögen   des  Kaufmannes,  gleichwie 


dies  bei  den  Jahresbilanzen  derselben  vor- 
kommen soll."  [s.  a.  „Privatbuchhltg"  Ste.  494.) 

Prlvat-Versicherung6unterneh»ü»g  [s.  „Ver- 
sicherungs-Buchf."]. 

Privatwohnung  de»  Kridars  im  Konkurte  [?. 
„Akten"  Ste.  45]. 

PrivteS;  Livre  des  affaires  (französ.  Buchf.) 
[s.  „Geheimbuch"  Ste.  211]. 

Prlvllegiees,  Actiont  de  (franz.  Buchf.);  Be- 
vorzugte Aktien. 

Privilegierte  Buchhalter  [s.  „Accountants 
Cbartered"  Ste.  32;  „Accountants''  Ste.  32; 
„Comptabler"  Ste.  161;  „Peritos"  Ste.  479; 
„Hagionieri". 

Probebilanz.  Da  jeder  Buchungsposten  im 
Hauptbnche  (der  doppelten  Buchhaltung)  zwei- 
mal auftritt,  in  einem  Konto  im  Soll  und  in 
einem  anderen  im  Raben,  so  muß  der  totale 
Betrag  der  sämtlichen  Sollsummen  des  Haupt- 
buches dem  totalen  Betrage  der  sämtlichen 
Habensummen  desselben  gleichkommen. 

Um  zu  konstatieren,  ob  diese  Übereinstim- 
mung vorhanden  ist  oder  nicht,  werden  die 
Additionssummen  der  sämtlichen  Haupt buchs- 
konten  in  eiuer  Tabelle  so  zusammengestellt, 
daß  die  Sollsummen  einerseits  und  die  Haben- 
summen andererseits  addiert  werden  können. 
Diese  Zusammenstellung  wird  Probebilanz 
genannt. 


Beispiel  einer  Probebilanz. 

Probebilanz,  entworfen  per  31.  Januar  19.. 


I. 
II. 
III. 

IV. 

V. 
VI. 
VII. 
VIII. 
IX. 

X. 
XI. 
XII. 
XIII 
XIV. 
XV. 
XVI. 
XVII. 
XVIII 


Kassa-Konto  .... 
Bilanz-Konto  .... 
Reichsbank-Giro-Konto 
Waren-Konto  .... 
Wechsel-Konto    .  .  . 


Debitoren-Konto  

Einrichtungs-Kouto  

Kreditoren-Konto  

Detailgeschäft  

Skonto-Konto  

llumllungsunkosten-Kouto    .  .  . 

Kftekten-Konto  

Detailgeschaftsunkosten-Konto  . 
Detailgescliäftseinrichtnngs-Konto 

Privat-Konto  

Gehalt-Konto  

Tratton-Konto  

Kapital-Konto  


Soll 


M. 

17.130 
62.137 
28.092 
23.500 
7.176 
15.659 
1.273 
1.300 
5.360 
39 
81 
9.340 
395 
520 
300 
380 


Pf. 
10 
70 
96 

90 
06 
60 


50 


"  M.  |Pf. 
11.016  60 


52.137 
10.000 
18.K00 
2.507 
7.686 

12.961 
1.51*1 


70 


65 
66 

20 


8.850 
87.42«; 


,•  157.K75  |  70 


157.675 


I 


70 


i 


Die  Probebilanz -Tabelle  enthält  folgende 
Spalten : 

1.  Hinweisungsspalte, 

2.  Text  spalte, 

?>.  Betragsspalte  für  die  Sollsnmmen, 
4.  Betragsspalte  für  die  Habensammen. 
In  der  Hinweisungsspalte  werden  die  ent- 
sprechenden Seitenzahlen  des  Hauptbuches 
angegeben;  in  der  Textspalte  die  Überschriften 
desselben;  die  B>'trngsspalten  nehmen  die 
Additionssummen  der  Konten  auf. 


Wenn  die  beiden  Totalsummeti  der  Probe- 
bilanz gleich  groß  sind,  so  ist  damit  konsta- 
tiert, daß  jeder  Hanptbnchposten  im  Soll  und 
im  Haben  auftritt  und  daß  die  sämtlichen 
Additionen  des  Hauptbuches  richtig  sind. 

Wenn  diese  Übereinstimmung  nicht  statt- 
findet, so  bestehen  Fehler,  die  aufgesucht  und 
berichtigt  werden  müssen. 

In  diesem  Falle  kann  es  notwendig  werden, 
die  einzelnen  Grundbuchsposten  mit  den 
Hauptbuchsposten  zu  vergleichen,  wobei  die 
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verglichenen  uud  richtig  befundenen  Posten 
mit  einem  kleinen  Zeichen ,  einem  Striche 
oder  Punkte  bezeichnet  werden.  Diese  Ver- 
gleichung  wird  das  Punktieren  (und  wenn 
statt  des  Punktes  ein  kleines  V  oder  ein 
Winkel  angebracht  wird,  auch  Wi  n  k  e  1  i  e  r  e  n, 
auch  virgelieren)  genannt. 

r<taatwboctahalter  F.  Hü?lh  „Die  Buchhai  tungs- 
$y»teme°,  Born  1887,  Verla«  K.  J.  Wy»n.  S.  113.] 

[S.  a.  „Hauptbuch-Probe"  Ste.  244;  „Jour- 
nal" Ste.  277;  „Vereinfachtes  synchronistisches 
Journal-Hauptbuch  von  J.  Friedel"  Ste.  416 
und  „Monatsabschluß"  Ste.  487.] 

Probemelkregister;  ein  Hilfsbuch  der  land- 
wirtschaftlichen Buchrührung  [s.  Ste.  855]. 

ProÜUktmhlnilM- Buchführung. 
Litterulur. 

Aufgaben  zur  Buchführung:  Heft  18  „Pro- 
duktenhandlung" von  K.  Emil  Rasche, 
1902,  Meißen,  H.  W.  Schlimpert. 

Produktion*- Konten  ;  im  allgemeinen ;  Gegen- 
satz zu  den  Aufwand-Konten  [s.  d.  Ste.  88]. 

Produktion«- Konten  in  der  Inndtr.  Buch/.; 
im  Gegensatze  zu  den  Aufwand-Konten. 

Zu  den  Produktions-Konten  zählen  (nach 
Freihr.  v.  d.  Goltz)  Ackerbau-,  Wiesen-, 
Weide-,  Güter-,  Forst-,  Teich-,  Meliorations-, 
Gestüt-,  Käserei-,  Schäferei-,  Schweinezucht-, 
Federvieh-Konto,  sowie  Konten  für  technische 
Nebengewerbe. 

Prodoktlvjenossenschaftoi-üi/cA/öÄr«^. 

Die  Produktivgenossensobaften  verfertigen 
und  verkaufen  Waren  auf  gemeinschaftliche 
Rechnung,  um  durch  die  solidarische  Ver- 
bindung die  Vorteile  des  Großbetriebes  zu 
erzielen. 

Man  teilt  die  Produktivgenossenschaften  in 
solche,  bei  denen  die  produktive  Tätigkeit  im 
Vordergrunde  steht  (Drechsler,  Tischler,  Orgel- 
bauer) und  solche,  bei  denen  es  sieh  mehr 
um  die  gemeinsame  Beschaffung  der  Arbeits- 
stoffe handelt  (Molkerei-Genossenschaften  [s. 
d.  Ste.  435],  Fleischergenossenschaften  zwecks 
Verwaltung  der  tierischen  Abfälle). 

Die  Buchführung  der  Produktivgenossen- 
schaft bildet  eine  Zusammensetzung  aus  der 
Fabriksbuchffihrung  und  der  Buchführung  von 
Genossenschaften,    fs.  a.  „Rohstoffverehie".] 

Profit  (engl.  Buchf.);  Gewinu. 

PmUt-and-lo&s-accowit  (engl.  Buchf.) ;  Gewinn- 
uud  Verlust-Konto. 

Prokuristen  der  Aktiengesellschaft  tragen 
keinerlei  strafrechtliche  Verant- 
wortung, wenn  den  Büanzvorschriften  nicht 
genügt  ist;  ebensowenig  die  Mitglieder  des 
Aufsichtsrates. 

Die  Vorstandsmitglieder  vermögen  die 
in  Hinsicht  auf  die  Bilanz  ihnen  obliegenden 
Pöichten  nicht  auf  den  Handlungsgehilfen, 
Prokuristen  oder  dergleichen  Substitute  zu 
übertragen,  so  daß  sie  von  dieser  Verbindlich- 
keit befreit  werden.  Das  Gleiche  gilt  von  der 
Buchführung  für  die  Gesellschaft  überhaupt. 

[Rechtssprechung  des  Rviohsgerichts,  Bd.  J, 
St«.  6».] 

Prokuristen  der  kaufmännischen  Unterneh- 
mungen tragen  keine  strafrechtliche  Verant- 

Buchhaltungft-Lexikon. 


wortunjr  betreffs  der  Buchiührunfrspflicht. 
Ausnahmen:  s.  u.  „Faktoren"  Ste.  192. 

Prolongations-ÄWo  [s.  „Reportgeschäfts- 
Verbuchung"]. 

Promesse ;  Aktien-Promesse :  Bezeichnung 
für  den  Aktienanrechtschein  [s.  d.  Ste.  47J. 
Promessen-A'onfo. 

Österreich. 

Wechselstuben  von  Banken  und  Bankiers 
finden  einen  Vorteil  darin,  gegen  eine  Ver- 
gütung die  Gewinsthoffnung  der  in  ihrem 
Besitze  befindlichen  Prämien-Lose  für  eine 
oder  mehrere  Ziehungen  zu  verkaufen  (Pro- 
messen- oder  Heuergeschäft)*). 

Die  Verbuchung  des  Erlöses  von  Promessen 
erfolgt  auf  der  Haben-Seite  eines  Proineseei^ 
Kontos,  welches  ferner  für  die  verauslagten 
Promessen-Stempel  zu  belasten,  für  die  vom 
Ärar  etwa  zurückvergüteten  Stempel  zu  er- 
kennen ist.  Der  Saldo  wird  mit  Gewinn-  und 
Verlust-Konto  (oder  mit  dem  betreffenden 
Effektenkonto)  abgeschlossen. 

[Reisen  &  Kreibig  .Bilanz  □.  Steuer*,  \Vi«n  1900, 
Bd.  II.  Ste.  NW.] 

Proper-acco«»/  (engl.  Buchf.);  Eigenrech- 
nung IKonto/niio]. 

Property-accoMf»/  (engl.  Buchf.)  [s.  „Liabili- 
ties",  Ste.  3«2];  im  engeren  Sinne  bezeichnet 
man  mit  property  aecount  das  Immobilien- 
Konto. 

Propia  cuentn  (franz.  Buchf.);  eigene  Rech- 
nung; Konto  mio. 

Proprletor'e-occouHf  (engl.  Buchf.) :  Besitzers- 
Rechnnng;  Kapitalrechnuug;  Gebeimkonto, 
auch  gebräuchlich  für  das  Geheimbuch. 

Proforma-<wcou»i<  (engl.  Buchf.) ;  Konto  finto. 

Protokolle  im  Konkurse  [s.  „Bilanz  im  Kon- 
kurse" Ste.  117]. 
Provi8ions-A'on/o. 

Das  Provisions-Konto  verrechnet  die  Pro- 
visionen und  Kommissionen,  die  der  Unter- 
nehmer zu  vergüten  hat,  im  Soll  und  jene, 
die  dem  Unternehmer  zu  gute  kommen,  im 
Haben. 

Der  Ausgleich  erfolgt  mit  Gewinn-  und 
Verlust-Konto. 

Es  ist  jedoch  üblich,  Provisionen,  die  bei 
Ware  n  einkaufs  -  und  Verkaufsrechuungeu 
vorkommen,  dem  Warenkonto  selbst  zu  be- 
lasten. Dagegen  werden  Provisionen  im 
Bankgeschäfte  regelmäßig  auf  Provisions- 
Konto  gebucht  (Reisch  &  Kreibig,  Ste.  1211**). 
fs.  a.  „Abschluß-Provisionen" ,  „Abschluß- 
Provisions-Konto"  Ste.  16.] 

Pro  Visions-. Storni  im  VersicJterunoxge.tchäftr 
[s.  „Verrechnung  mit  den  Agenten    Ste.  öl».] 

Prozesse:  Vorlage  der  Bücher  [s.  „Anwen- 
dung" Ste.  *5P>]. 
Prozellreserve  [s.  „Reservefond"]. 


*'•  Im  Deutschen  Rt-irhe  nicht  po*tattet. 
"f  Diese  Ansicht  trifft  nicht  Ran/  zu.  Ks  tobt  viele 
Banken,  die  wohl  7iinä<hst  alle  be/.alilteii  Provisionen. 
I  .lein  l'r..visions  K<<nti.  belasten  dann  aber  auf  das 
betreffende  Snoli-Konto  übertrugen,  worden  z.  B. 
Kffeku-n  bezogen,  auf  «Ins  Effek  t.n- Konto,  wur- 
den Devisen  gekauft,  mit  «Iiis  Devisen-  Konto. 
Diese  fl.ertniRuiiR  gesrhi.-ht  monatlich  nach  M;n;- 
Hab«  der  1  msiit/e. 

^gitized  by  Gdögle 
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Prüfung  —  Purchase-book 


Prüfung  der  Bilanz  tlurch  Revisoren. 
Deutsches  Reich. 

H.-G.-B.  §  260.  Die  Generalvorsammlung 
kann  mit  einfacher  Stimmenmehrheit  die  Be- 
stellung von  Revisoren  zur  Prüfung  der  Bilanz 
oder  zur  Prüfung  von  Vorgängen  bei  der 
Gründung  und  der  Geschäftsführung  be- 
schließen. 

[Sohou  da«  frühere  Hecht  kannte  neben  der 
in  §  192  behandelten  Revision  im  Gründungs- 
stadium die  Bestellung  von  Revisoren  zur 
Prüfung  von  Gründnngshergängen  [s.  „Re- 
vision"]. Pas  neue  Handelsgesetz  hat  die 
Bestellung  von  Revisoren  unter  Zusammen- 
fassung beider  Fälle  (Gründung  und  Geschäfts- 
führung) geregelt.  Die  Revisoren  können 
ernannt  werden  zur  Prüfung:  a)  der  Bilanz: 
h)  des  Vorganges  bei  der  Gründung;  c)  des 
Vorganges  in  der  Geschäftsführung.]  [s.  „Re- 
visoren"; Hechtliche  Stellung  derselben.] 

Rechtsanwalt  Albert  P  i  n  n  e  r ;  Das  deutsche 
Aktienrecht,  Berlin,  1889.    II.  W.  Müller;  Ste.  524.] 

Nach  §  265  (H.-G.-B.)  ist  die  Bilanz  sowie 
die  Uewiun-  und  Verlustrechnung  unverzüglich 
(nach  der  Genehmigung  durch  die  General- 
versammlung) durch  den  Vorstand  in  den 
Gesellschaftsblättern  bekannt  zu  machen  uud 
diese  Bekanntmachung  ist  nebst  den  Bemer- 
kungen des  Anfsichtsrates  zum  Handelsregister 
einzureichen. 

1Es  ist  also  dem  Registerricliter  nicht  die  Bilanz 
selbst,  sondern  die  Bekanntmachung  nebst  Geschäfts- 
bericht mit  den  Bemerkungen  des  Aufsichtsrates 
einzureichen. 

Einzutragen  hat  der  Registerrichter  daher  nichts, 
so  daß  ihm  eine  materielle  Prüfung  der  eingereichten 
Vorlagen  nicht  /usteht.J 

(.Jahrbuch  fOr  Entscheidungen  des  Kammerge- 
rictites  in  Sachsen"  von  R.  Johow ;  Bd.  XII,  Ste.  if«. 
.Oberlandesgericht  von  Hamburg'  vom  tjs.  1898.] 

Prüfung  rief  Griindungsherganges  [s.  „Grün- 
dungsrevision" Ste.  234]. 

Prüfung  und  Untersuchung  der  Handehbücher 
[s.  „Attest"  Ste.  82,  „Aufsichtsbeamte  u  Ste.  87, 
„Aufsichtsräte"  Ste.  87,  „Bilanz"  Ste.  119, 
.Hauptbuch"  Ste.  245  und  246,  „Hilfsbücher" 
Ste.  -255]. 

Prüfungen. 

Deutsclies  Reich. 

Anordnung  über  die  Ablegung  einer 
Prüfung  au 8  Buchführung  nach  Ab- 
lauf d  e  r  L  e  h  r  z  e  i  t  (im  Handwerk)  Gesellen- 
prüfung [8.  „Anordnung"  Ste.  65J. 

Anordnung  über  die  Ablegung  einer 
Prüfung  ausBuchführung  bei  Erwerbung 
des  Meistertitels  (im  Handwerk)  Meister- 
prüfung [s.  „Anordnung"  Ste.  65]. 

Prüfungspflicht  des  Aufsv-htsrates  der  Aktien- 
tpsrllscLuft.    [s.  „Aufsichtsrat"  Ste.  87.] 
Deutsches  Reich. 

Prüfungspflicht  und  Prüfungsrecht  <ie,<  Re- 

i/ifterricItt'T.t. 
Drutfhes  Heidt. 

l'ie  Kompetenz  des  Gerichtes,  die  zu  be- 
obachtenden Formalien,  die  Rechtsmittel  und 
die  Wirkung  der  Eintragung  sind  durch  §§  8  tf. 
H.-G.-B.  um!  das  Gesetz  über  die  Angelegen- 
heiten der  frei w.  Gerichtsbarkeit,  §§  125—168 
geregelt.  I  ber  uie  Frage,  wie  weit  das  Prüfungs- 


recht nnd  die  Prüfungspflicht  des  Registerrich- 
ters geht,  bestimmt  das  Gesetz  dagegen  nur  in 
§  16,  und  zwar  so,  daß,  wenn  das  Prozeßgericht 
die  Vornahme  einer  Eintragung  für  unzulässig 
erklärt  hat,  dann  die  Eintragung  nicht  gegen 
den  Widerspruch  dessen,  der  die  Entscheidung 
erwirkt  hat,  erfolgen  darf.  An  sich  ist  die 
Prüfung  seitens  de»  Richters  nur  eine  f  o  r  m  a  1  e. 
Pseud0-.4fcir;en. 

Wird  der  Verlust,  den  eine  Aktiengesell- 
schaft in  einer  bestimmten  Rechnungsperiode 
erlitten  hat,  in  der  Jahresrechnung  zum  Aus- 
gleiche in  die  Aktiva  gesetzt,  um  später  auf 
Grund  des  Statuts  oder  eines  Generalver- 
sammlungsbeschlu88es  aus  dem  Reservefond 
beglichen  oder  dnreh  Reduktion  des  Aktien- 
kapitales (s.  „Abstempelung"  Ste.  27/28)  be- 
deckt zu  werden,  so  sprechen  wir  von  einer 
P  s  e  u  d  o-Aktivpost ;  wir  haben  es  in  diesem 
Falle  nicht  mit  einer  immateriellen  Aktivpost 
zu  tun  (s.  „Immaterialgüter"  Ste.  261),  sondern 
mit  der  Bewertung,  beziehungsweise  Richtig- 
stellung des  mit  zu  großen  Ziffern  eingestellten 
Vermögens  (Kapitalbcwertungs-Konto). 

Public»;  fonds  publics  (franz.  ßuehf.)  Staate- 
papiere. 

Publizitätseinrichtungen  bei  Aktiengesell- 
schaften. 

Es  lassen  sich  vier  Arten  derselben  unter- 
scheiden : 

1.  )  Die  Öffentliche,  insbesondere  gerichtliche 
oder  notarielle  Verlautbarung. 

2.  )  Die  Einrichtung  von  Registerbehörden. 

3.  )  Die  Verkündigung,  sei  es  durch  öffent- 
liche Blätter  oder  öffentlichen  Anschlag. 

4.  )  Die  Registrierung  in  Büchern  der  Gesell- 
schaft. 

Lediglich  die  letztere  soll  hier  in  Betracht 
kommen. 

,  Außer  dem  Aktienbuche  und  den  jährlichen 
Übersichten  über  Mitglieder  und  Vermögens- 
bestand*) kommen  in  England  noch  in  Frage  die 
Pfandbücher**)  (register  of  mortgages),  in  die 
jeder  Gläubiger  und  jeder  Aktionär  Einsicht 
hat,  Statute  ubücher  (books  of  by-laws),  Bilanz- 
bücher und  Protokollbücher. 

Insbesondere  bestehen  diese  Einrichtungen 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika: 

Kalifornien  (Cook:  Stock  and  stock - 
bolders,  bonds,  mortgages  and  general  Cor- 
poration law  Ste.  1621,  dk.  JowaSte.  1677. 
Minesota  Ste.  1738,  Nebraska  Ste.  1703, 
New- Jersey  Ste.  1786,  Oklahoma  Ste.  1935. 
„Minnte-book",  „Record-book":  Coo k  (s.  oben 
Ste.  714.] 

Pumpen  und  Rohrleitungen  im  Bergbaube- 
triebe [s.  „Effluvien-Konto"  Ste.  172]. 

Punktieren  [s.  „Probebilanz"]. 

Purchaee-occoMnf  [s.  „Purchase-book"]. 

Purchase-toofc  (engl,  ßuehf.)  [s.  „Goods-in 
book"  Ste.  227;  dort  auch  das  Beispiel:  „Ein 
Blatt  ans  einem  Purchase-book"]. 


')  Kngiaiut.   Comp.  Act  18«S  sect  SS. 

Kwibxvi.  Comp.  Act.  188*  sect  43.  Nach  dem 
neuesten  Entwürfe  der  engl.  Comp.  Bill  soll  di«-s  bei 
der  Registerbfhönle  gehalten  werden. 
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Q. 


Qualifizierte  Gründungen. 
Deutsche»  Reich. 

H.-G.-B.  §  18(5  enthält  die  Bestimmungen 
über  die  qualifizierte  (Ulations-)Gründung, 
d.  i.  eine  Gründung,  bei  der  gewisse  Abreden 
getroffen  werden  u.  zw.: 

a)  Zusicherung  besonderer  Vorteile  an 
Aktionäre ; 

b)  Einlagen  auf  die  Aktien  statt  baren 
(J^ldes: 

c)  Übernahme  von  Anlagen  und 
Belohnung  für  die  Gründung. 

ad  a)  Als  besonderer  Vorteil  muß  alles 
angesehen  werden,  was  nicht  den  übrigen 
Gesellschaftern  gleichmäßig  gewährt  wird. 

ad  b)  Was  nicht  in  barem  bei  Gründung 
der  Gesellschaft  einbezahlt  wird,  ist  als 
Sacheinlage  anzusehen.  Gegenstände  der 
Einlage  können  u.  a.  sein:  Immaterielle 
Güter  (Vorrechte,  Finnenrechte,  Forderungen, 
Patente  etc). 

a<l  c)  Die  Übernahme  ist  rechtlich  von  der 
Einlage  zu  scheiden.  Die  letztere  macht  ein 
Aktionär  in  Erfüllung  seiner  Verpflichtung; 
bei  ersterer  dagegen  schließt  eine  Person 
einen  Vertrag  (Kauf  —  Tauschvertrag)  mit 
der  werdenden  Gesellschaft  auf  Überlassung 
vou  Gegenständen  ab. 

ad  d)  Die  Gründungsaufwände*)  bestehen  in 
Vermögenszuwendnngen  an  Gründer  oder 
Dritte,  sei  eB  durch  Ersatz  für  die  ihnen 
durch  die  Gründung  erwachsenen  Auslagen, 
sei  es  als  Entschädigung  für  den  durch  die 
Vorbereitungsarbeit  entgangenen  regelmäßigen 
Krtrag  ihrer  Berufsarbeit,  sei  es  als  Belohnung 
für  aufgewendete  Mühe  oder  erfolgreiche 
Tätigkeit. 

Dr.  Karl  I,.-  Ii  mann:  ,Dn»  Recht  der  AWtlen- 
Kesfllschaftvii*,  Derlin.  1808.  Karl  Hey  mann, 
St«..  .177. 

l>r.  Heinrich  Sattler  sagt  in  seiner 
Arbeit  „Die  Revision  bei  Gründung  von 
Aktiengesellschaften11  (Berlin,  1893,  Franz 
Vahlen,  Ste.  «3)  über  qualifizierte  Gründungen  : 

,  Werden  in  der  Aktiengesellschaft  Kin lagen, 
<lie  nicht  durch  Barzahlung  zu  leisten  sind, 
gemacht  („Illaten",  ^Ulationen".  „Apports". 
„Sacheinlagen",  auch  „ Einlagen"  schlechthin 
genannt),  «der  werden  seitens  der  Aktien- 
gesellschaft Anlagen  oder  sonstige  Vermögens- 
stücke übernommen  (Übernahme  auch  wohl 
unter  der  Bezeichnung  „Illaten",  „Apports" 
u.  s.  w.  miteinbegriffen),  so  redet  man  von 
einer  qualifizierten  Gründung.  (In  dem 
zuletzt  genannten  engeren  Sinne  wird 
diese  Bezeichnung  zumeist  gebraucht.) 

i'rafaagapfllclit  bei  qnnllAtiorten  (IrSndantten. 

UUten  sind  Gegenstände,  durch  deren  Hin- 
gabe, anstatt,  wie  es  in  der  Regel  gedacht 


' ,  i.  F.  B  e  h  r  ii  d  hotint  sie  in  seinem  .Löhrbach« 
<|*s  Hiind.'lsrechts*.  H-Tlin,  I8S6,  J.  <i  u  1 1  «'  n  t  u 
St»-.  74S  .Grllinlerlohn* ;  al>«T  ih-r  (irünilerlohu  kann 
"iiiersi'its  auch  in  <l<<r  Kinräninnni;  von  Avanta^c» 
(»artiruliers  hestHn'ii  un«l  es  kann  sich  amtererM-its 
vielleicht  nur  um  Knau  vuu  Kosten,  nicht  um  «'ine 
Krit lohnung  handeln. 


wird,  durch  Hingabe  barer  Zahlungsmittel  sich 
jemand  an  einer  Aktiengesellschaft  beteiligt. 

Da  die  Beteiligung  an  einer  Aktiengesell- 
schaft nicht  anders  als  durch  Aktien  ver- 
mittelt wird,  so  folgt,  daß  der  Inferent 
Aktionär  sein,  oder  umgekehrt  betrachtet, 
daß  die  für  die  Illaten  gewährte  Gegenleistung 
in  Aktien  bestehen  muß. 

Da  ferner  Illaten  im  Gegensatze  zu  baren 
Zahlungsmitteln  stehen,  so  sind  deutsches 
Geld,  Reichskassenscheiue  und  gesetzlich  zu- 
gelassene Noten  deutscher  Banken  keine 
Illaten. 

Die  Prüfung  der  Illaten  und  Übernahme 
hat  auszugehen  von  dem  Gesellschaftsvertrag, 
den  Verträgen,  welche  den  Festsetzungen  des 
§  18b'  zu  Grunde  liegen  oder  zu  ihrer  Aus- 
führung geschlossen  sind,  und  der  Gründer- 
erklärung. Das  gesamte  Material  ist  dem 
Gründungsrevisor  vorzulegen. 

Dr.  Sattler  gibt  in  seiner  obengenannten 
Schrift  (Ste.  67—83)  genaue  Anweisung  über 
den  Gang  der  Prüfung  und  erbringt  zu  diesem 
ßebufe  Beispiele  au«  der  Praxis  der  Grün- 
dungen. 

(kn»\- Aktiven.  Qunai-  Aktiven  nennt  man 
die  lediglich  zum  Behufs  der  Ausgleichung 
der  Vermögensrechnung  vorgenommene  Ein- 
stellung eines  Postens  in  die  Aktiva. 

So  bildet  der  Verlust -Saldo  eine  Quasi- 
Aktivpont;  ebenso  bildet  bei  Privat- Eisen- 
bahnen mit  Staatsgarantie  der  Betriebs-fA'er- 
lust-)Saldo,  den  der  Staat  zu  ersetzen  hat, 
ein  Quast- Aktivum  in  der  Betriebsbilanz ;  im 
weiteren  Sinue  aber  kann  man  auch  die  zum 
Zwecke  der  Ausweisleistung  von  Risken  ein- 
gestellten Gegenposteu  (Durchführungsposton) 
Q u a s i - A k 1 1 v e n  oder  Pseudo-Aktiveu 
nenueu.  So  •/..  B.  das  Aktivum  Reeskont  gegen 
das  Passivum  Giro -Obligo  oder  das  Akivum 
Bau- Konto  (Baufonds,  Ergänzungs  -  Konto) 
gegen  das  Passivum  Reservefonds  (Ergänzung) 
entsprechend  den  Bestimmungen  des  Preuß. 
Ministeriums  für  öffentliche  Arbeiten 
[Simon  Ste.  120),  sowie  auch  des  österr. 
KisenbahnmiuisteriuniB  [Reisch  und 
Kreibig  II  Ste.  138J  [s.a.  „Reservefonds 
der  Eiseubahuen"]. 

Quebranta  (span.  Buchf.);  Defizit;  Manko. 

Qulney'eche  neneralbuchhaltung ;  [s.  „Logis- 
mographie"  Ste.  373  und  „Methode  und 
Formen  der  Buchführung"  Ste.  2!M)]. 

Quittungen  ah  Kassabeläge.  In  gut  organi- 
sierten Unternehmungen  ist  jede  Eintragung 
in  das  Kassabuch  mittels  eines  Beleges  (Belags) 
bezeichnet. 

So  dienen  als  Kassaboläge  u.  a.  auch 
Quittungen. 

Auf  diese  findeu  die  bandelsgesetzlichen 
Bestimmungen  über  die  Aufbewahrung  der 
eingelangten  Schriftstücke  keine  Anwenduug 
[s.  „Anfbe Wahrung  der  eingelangten  Handels- 
briefe"  Ste.  83]. 

Qulttwigsbogen ;  Bezeichnung  für  den  Aktien- 
anrechtschein  [s.  a.  Ste.  47]. 
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Ragioneria  —  Realitäten 


R. 


Ragioneria;  Buchführung  [s.  „Ragionieri"]. 

Ragionieri;  ital.  Bezeichnung  für  Buchsach- 
verständige (Ragionieri  periti).  Das  Sach- 
verständigenrecht steht  in  Italien  auf  einer 
sehr  hohen  Stufe  der  Entwickelung.  Es  be- 
stehen in  allen  großen  Städten:  „f'ollegi 
di  Ragionieri",  die  häufig  zu  nationalen 
Delegationen  zusammentreten,  um  wichtige 
Standesfragen  der  Buchhalter,  Rechnungs- 
leger,  Administratoren  und  Konkursverwalter 
gemeinsam  zu  besprechen.  Die  „Ragionieri 
periti  giudiziari"  werden  von  den  Ge- 
richten in  Eonkurs  uud  Buchprozeßangelegen- 
heiten ständig  beschäftigt.  Die  meisten  Pro- 
fessoren der  kaufm.  Hochschulen  und  höheren 
Handelslehranstalten  sind  auch  zugleich  Buch- 
sachverständige  und  fuhren  in  dieser  Eigen- 
schaft den  offiziellen  Titel  „Prof  Rag." 

In  Como  erscheint  im  23.  Jahrgange  das 
Fachorgan  der  Ragioniere  „Rivista  di 
Ammini8trajone  e  (.'outabiltä",  heraus- 
gegeben von  Prof.  Rag.  Ettore  Mondini 
[b.  a.  „Avvocati  commerciali"  Ste.  981. 

„Rahmen -Tabelle"  w>n  Alois  Waink  [s.  „Me- 
thoden und  Formen  der  Buchführung"  Ste.  413]. 

RsL\ffe\8en9c\\6Darle}tensl<men[s.  „Darlehens- 
kassenvereine" Ste.  164]. 

Raising  an  aecount  (engl.  Buchf.):  eine 
Rechnung  aufmachen  [auch  „Drawing  out  an 
acconnt,  oder  to  put  up  an  aecount"]. 

Rapporte  im  fter  Buchführung.  Im  Fabriks- 
betrieb wird  dort,  wo  kaufmännische  Kalku- 
lation der  Buchführung  zu  Grunde  gelegt  wird, 
insbesondere  aber  dort,  wo  technische  Organe 
die  Leitung  des  Fabrikationsprozesses  be- 
sorgen, aus  Tages-,  Wochen-,  Halbmonats- 
oder Monatsrapporten  gebucht. 

Diese  enthalten  in  Geldbeträgen  angegeben : 
den  Konsum  von  Rohstoffen,  Hilfsstoffen  und 
Ingredenzien,  die  bezahlten  Akkordlöhne  und 
Taglöhne,  den  Konsum  an  Beleuchtungs-  und 
Beheizungsstoffen,  Schmiermitteln  und  Ma- 
terialien verschiedenster  Art.  Aus  den  tech- 
nischen Rapporten  belastet  der  Buchhalter 
das  „Fabrikationskonto"  oder  „Betriebskonto" 
nnd  entlastet  die  einzelnen  Objekte,  die  laut 
Rapport  an  dem  technischen  Prozesse  mit- 
gewirkt haben  [s.  „Fabriksbuchhaltung" 
Ste.  191,  „Papierfabriken"  Ste.  476  und  „Tech- 
nische Buchhaltung"]. 

Rapporteurs  comptables,  Arbitre*;  Frank- 
reich; Ges.  v.  21./3.  1884  [s.  „Arbitres*  Ste.  77]. 

Ratengeschäft  [s.  „Abzahlungsgeschäft" 
Ste.  30.] 

Rates-uccouuf  (engl.  Buchf.);  Skonto  oder 
Diskont-Konto. 

RttA-account  (engl.  Buchf.);  Realitäten- 
Konto;  häufig  wird  das  Immobilien-  oder 
Realitäten-Konto  auch  roitProperty-acct. 
[a.  d.]  bezeichnet. 

Realisationswert. 

Ks  ist  eine  ganz  natürliche  Erscheinung, 
daü  der  Kaufmann  bei  Bewertuug  von  Besitz- 
objekteu  einen  Unterschied  machen  muß, 
zwischen  jenen,  die  er  dauernd  für  seinen  Ge- 
seknftsbetrieb  verwenden  will  und  jenen,  die  er 


zu  veräußern  beabsichtigt.  Er  wird  daher  bei 
Liquidation  seiner  Unternehmung  sich  von  an- 
deren Bewertungsgrundsätzen  leiten  lassen 
müssen,  als  während  des  Betriebes  derselben. 
Man  muß  sohin  zwischen  dem  Wert  des  Gegen- 
standes während  des  Betriebes  und  dem  Reali- 
sationswerte (Liquidationswerte)  unterscheiden. 

Stehen  —  um  ein  Beispiel  zu  erbringen  — 
in  einem  Fabriksunternehmen  die  Motoren 
und  Betriebsraaschinen  auf  einem  Ziegelunter- 
bau und  wurden  bei  Erbauung  des  Etablisse- 
ments dafür  M.  3000.—  aufgewendet,  so  unter- 
liegt es  keinem  Zweifel,  daß  dieser  Unterbau 
unter  Berücksichtigung  der  regelmäßigen 
Amortisation  in  der  Bilanz  erscheinen  darf. 
Wird  aber  die  Fabrik  wegen  schlechten  Ge- 
schäftsganges aufgelassen,  so  muß  der  Unter- 
bau abgebrochen  werden  und  rejiräsentiert 
dann  bloß  den  Wert  alter  Ziegel;  daher  ist 
derselbe  in  der  Liquidationsbilanz  nur  mit 
dem  Werte  von  Abbruchmaterial  einzustellen. 

Mit  größter  Vorsicht  muß  aus  demselben 
Grunde  bei  Errichtung  von  Konkursbilanzen 
vorgegangen  werden.  Ist  die  Durchführung 
eines  Zwangsvergleiches  [s.  „Konkurs"  Ste. 
316]  nnd  die  Fortsetzung  der  Unternehmung 
an  und  für  sich,  oder  die  Übernahme  der- 
selben durch  einen  Hauptgläubiger,  oder  eine 
Gruppe  der  Gläubiger  ausgeschlossen,  so  ist 
bei  Aufmachung  der  Konkursbilanz  lediglich 
der  Realisationswert  maßgebend  [s.  „Liqui- 
dations-Wert" Ste.  372J. 

Realitäten-/fo;/to.  Dem  Realitäten-  oder 
Immobilien-Konto  fällt  die  Aufgabe  zu, 
den  Wertbestand  an  unbeweglichen  Gütern 
(Häuser,  Magazine,  Grundstücke,  Wälder 
u.  s.  w.)  zu  verrechnen. 

Die  durch  den  Gebrauch  und  durch  die 
klimatischen  Verhältnisse  etwa  verursachte 
Wertreduktion  wird  in  der  Regel  mittels 
einer  entsprechenden  Abschreibung  zur  Durch- 
führung gebracht. 

-  Werterhöhungen  durch Grundverbauung, 
Änderung  der  Kommunikationsverhältnisse, 
sowie  durch  sonstige  Umstände  sollten  eigent- 
lich durch  tatsächliche  Schätzungen  festge- 
stellt werden,  doch  sieht  man  davon  in  der 
Praxis  in  der  Regel  a  b  und  läßt  es,  abgesehen 
von  Fällen  einer  Wert  Verringerung  aus  be- 
sonderen Gründen,  bei  der  Vornahme  von 
regelmäßigen  Abschreibungen  bewenden,  in- 
dem man  sich  dabei  von  folgenden  Gesichts- 
punkten leiten  läßt: 

Eine  alljährliche  Neubewertung  der  Betriebs- 
gegenstände einer  Unternehmung  —  wozu 
auch  die  Fabriksrealitäten  und  Geschäftshäuser 
zählen  —  wäre  außerordentlich  mühevoll  und 
kostspielig,  abgesehen  davon,  daß  vorüber- 
gehende Werterhöhungen,  wenn  sie  jedesmal 
berücksichtigt  werden  würden,  den  Überblick 
über  den  tatsächlich  erzielten  Geschäftagewion 
rauben  würden,  [s.  a.  „Taxierung  von  Real- 
besitz" und  „Terrningesellschaften".] 

[Nülnrrs  s.  Km  ige  h  und  Kreil»  in.  .Bilanz  um) 
Stt-u.T4.  W*J««u,  Bd.  I,  Ste.  21 J;  SfiDflS]. 

Bezüglich    der  Aktiengesellschaften 

bestimmt  das  (kutsche  Handelsgesetzbuch ; 
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„Anlagen  und  sonatige  Gegenstände,  die 
nicht  rur  Weiterveräußerung,  vielmehr  dauernd 
zum  Geschäftsbetrieb  der  Gesellschaft  be- 
stimmt sind,  dürfen,  ohne  Rücksicht  auf 
einen  geringeren  Wert  tu  dem  Anschafiungs- 
oder  Herstellungspreis  angesetzt  werdeu,  so- 
fern ein  der  Abnutzung  gleichkommender 
Betrag  in  Abzug  oder  ein  entsprechender 
Erneuerungsfonds  in  Ansatz  gebracht  wird." 

Während  nach  §  40  (des  H.-G.-B.)  zunächst 
der  wahre  Geschäftswert  maßgebend  ist*)  und 
ein  höherer  Wert  als  der  Zeitwert  nicht  an- 
gesetzt werden  soll,  ist  es  bei  den  soge- 
nannten stabilen  Werten  den  Aktiengesell- 
schaften gestattet,  eine  andere  Bewertungs- 
art zu  wählen,  bei  welcher  es  vorkommen 
kann,  daß  ein  höherer  als  der  wahre 
Geschäftswert  in  der  Bilanz  erscheint 

Es  ist  daher  nicht  unstatthaft,  wenn  ein  der 
Gesellschaft  gehöriges  Fabriksgrundstück, 
welches  zu  teuerem  Preise  erworben  und 
wenig  abgenutzt  wird,  fortgesetzt  zu  höherem 
Preise  in  der  Bilanz  erscheint,  obgleich  der 
wahre  Wert  desselben  sich  etwa  durch  Ver- 
schlechterung der  Kommunikation  erheblich 
verringert  hat  und  obgleich  es  von  vorn- 
herein zu  teuer  erworben  wnrde  [Staub, 
Kommentar  Ste.  801 J. 

übrigens  wäre  es  auch  gar  nicht  angebracht, 
weun  der  Unternehmer  alle  Inventursberech- 
nungen bloß  nach  dem  Gesichtspunkte  einer 
sofortigen  Liquidierung  des  Unternehmens 
vornehmen  würde  [s.  .,  Real  isations  wer  t~J. 

Bei  dem  Umstände,  dal)  bei  rascher  Liqui- 
dierung oft  ein  rapides  Sinken  des  Preises 
eintritt,  würde  ein  solcher  Vorgang  ein 
falsches  Bild  der  Vermögenslage  geben  und 
dadurch  dem  Hauptzweck  der  Bilanzerrichtung 
entgegenwirken. 

Prof.  Eduard  Deimel,  Prag,  äußert  sich 
in  einer  Arbeit:  „Uber  die  Bewertung  der 
Posten  kaufmännischer  Bilanzen"  über  die 
vorgeführte  Minimalvorschrift  wie  folgt: 

Die  Aktionäre  haben  ein  Recht  auf  einen 
angemessenen  Teil  des  Jahresgewinnes. 

Dieses  Recht  soll  nicht  verkümmert  werden. 
Deshalb  ist  es  notwendig,  zu  verhindern,  daß 
Aktiven  unter  ihrem  Werte  in  die  Bilanz 
eingestellt  werden. 

Solche  Minderbewertungen  werden  sehr  oft 
in  den  Bilanzen  der  Aktiengesellschaften  be- 
obachtet; ja  sie  bilden  geradezu  den  Stolz  der 
Aktiengesellschaften.  „Nichts  heben  die  Vor- 
stände in  den  Geschäftsberichten  lieber  hervor, 
als  daß  die  gesamten  Maschinell,  Utensilien 
etc.  mit  1  Mark  zu  Buche  stehen."  [Staub, 
Kommentar  Ste.  794.  Anm.]. 

Das  Prinzip,  Betriebsgegenstände  durch  Ab- 
schreibungen zu  amortisieren,  ist  gewiß  richtig; 
allein  wogegen  die  erwähnte  Vorschrift  (Ziffer  8) 
gerichtet  ist,  das  ist  gegen  die  nicht  selten 
vorkommende  Übertreibung  dieses  Prinzips. 

Wenn  trotz  der  zu  geringen  Bewertung  ] 
von  in  Wahrheit  wertvollen  Objekten  der 
Überschuß  der  Aktiva  über  die  Passiva  be- 
deutend ist,  so  ist  dies  ein  Zeichen  eines 
guten  Vermögensznstaniles.  Das  ist  richtig; 
allein  es  ist  nicht  minder  richtig,  daß  die 

•)  Sieh«  dagegen  bezüglich  des  Vorgang»!  der 
Praxis  bei  Bewertung  der  Realbesitzobjekte  St«».  Soo. 


Bilanz  in  einem  solchen  Falle,  weil  sie  tatsäch- 
lich vorhandene  Aktivwerte  überhaupt  nicht 
aufweist,  unvollständig  und  daher  unwahr*) 
ist .  [s.  a.  „Reservefonds";  Stille  Reserven.] 

Deshalb  schreibt  Ziffer  8  des  §  261  eine 
Minimalbewertung  hinsichtlich  der  Be- 
triebsgegenstände vor.  Dadurch  soll  der 
Willkür  der  Verwaltung  wenigstens  nach  der 
Richtung  eine  Grenze  gezogen  werden,  daß 
Gegenstände,  welche  nicht  zur  Weiterver- 
äußerung, sondern  vielmehr  dauernd  zum 
Geschäftsbetriebe  bestimmt  sind,  nicht  zu 
einem  beliebig  niedrigen  Preise  in  die 
Bilanz  eingestellt  werdeu  können. 

Es  ist  aber  zu  beachten,  daß  —  soweit  die 
Statuten  nicht  entgegengesetzte  Vorschriften 
enthalten  —  es  den  Gesellschaften  nur  frei- 
gestellt ist,**)  von  dieser  Bewertungsregel 
Gebrauch  zu  machen. 

Ihr  eigenes  Interesse  wird  sie  bestimmen, 
von  dieser  Freiheit  danu  keinen  Gebrauch 
zu  machen,  wenn  sich  ein  zu  großes  Miß- 
verhältnis zwischen  dem  wahren  Werte  und 
dem  Wertansatz  in  der  Bilanz  herausstellen 
würde.  Die  selbstverständliche  Folge  jeder  Be- 
wertungüberGebühr  wäre  die  Verteilung 
von  Dividenden  aus  dem  Vermögensstamme." 

Burhhalterluche  DurrhfUkranir  und  tburhliiu  des 
Realitäten-Konto». 

Im  Debet  dieses  Kontos  findet  sich: 
a)  der  Kaufpreis  des  Hauses: 

1.  Anzahlung  in  Bar; 

2.  Übernahme  der  laufenden  Hypotheken  und 
8.  Restkaufgeld  beglichen  durch  eine  neue 

Hypothek. 

Hiezu  kommen  die  Kosten,  die  der  Käufer 
zu  tragen  hat: 

4.  Umsatz-Steuer; 

5.  Kosten  des  Notars  für  den  Kaufvertrag; 

6.  Gerichts-Kosten  bei  Umschreibung  des 
Hauses  (Auflassung)  auf  den  neuen  Käufer ; 

7.  Provision  an  den  Vermittler. 
Ans  den  vorbezeichneten  Ausgaben  setzt  Bich 

der  Gesamtkaufpreis  der  Realität  zusammen 
und  von  dieser  Summe  wird  alljährlich  Va0/o 
«ler  Feuerkasse  in  Abzug  gebracht.  Der  Rest 
wird  auf  Bilanz-Konto  übertragen. 

Werden  an  der  Realität  Verbesserungen 
vorgenommen,  so  ist  das  Realitäten-Konto  für 
diese  ebenso  zu  belasten. 

Zu  solchen  gehören  u.  a. : 

l'mbau  des  Flauses, 

Ausbrechen  eines  Ladens, 

Anlagen  von  Gas-  oder  Wasserleitungen 
u.  Alml. 

*)  Staub  (Kommentar  Ste.  793,  Anm.  4)  wendet  sich 
mit  Rücksicht  auf  «Ion  Vorteil,  welchen  uberinaoige 
Abschreibungen  für  die  Gläubiger  der  Aktiengesell- 
schaft haben,  indem  <lie  Ansetzuug  von  Objekt «-n  uuter 
ihrem  Werte  zur  K  o  n  u  «•  r  v  i  e  r  u  u  g  des  <«  e  s  e  1 1- 
M'haftsver  m  <•  u'  e  n  »  fuhrt,  gegen  da»  Besteh» n 
.»ine*  .1 » «i  g  in  a's  miii  der  B  i  I  a  n  /.  w  a  h  r  Ii  e  i  t\ 

So  auch  Neu  kamt'  In  dar  Zeitschrift  für 
das  gesamte  H  a  n  «1  «•  I  s  r  c  c  Ii  t,  tS.  Ste.  IM.  Dem 
gegenüber  Ist  zu  bemerken,  «laü  die  Koiisi  rvierun^ 
des  < iesellsrlinft* vermögen* nach  durch  ander«'  Mittel 
erreicht  werden  kann,  welche  nicht  allein  «Ii«»  Inter- 
essen der  Gläubig«T,  sondern  auch  die  liit'T»— >»-n 
iler  anderen  Interessentenkreise  einer  Aktiengesell- 
schaft (Aktionäre.  Vorstände ,  tantieiiiebezug*- 
bereclitigte  Beamte.  Fiskusi  zu  wahren  geeignet  »lud. 

"j  Anlagen  ,  dürfen*  ohne  Rücksicht  auf  ••neu 
gerimrereu  Wert  zu  dein  AnHchaffunan-  oder  üer- 
st«  lluug-preise  angesetzt  werden.      7  y     (  y  f£  p  3|"J"  V 
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Während  Ausgaben  für  solche  Zwecke  den 

Wert  des   Hauses  erhöhen,  bleibt  derselbe 

durch  Tapezieren,  Streichen  der  Fußböden, 

Reparieren  der  Ofen  ete.  anberührt  und  es 

gehören  daher  diese  Kosten  lediglich  auf  das 

Hausunkosten-Konto,   welches  mit  Gewinn- 

nnd  Verlust-Konto  abgeschlossen  wird. 

TA.  Opponheimor,  .Praktischer  RtklierabscliluC*, 
Leipzig,  St»>.  51.] 

[s.  a.  i.  d.  Lexikon:    „Hauaverwaltutig*  Ste.  SiS.] 

Receipt-/,  .  '-  (engl.  Buchf.)  Kinnahmebuch. 

Receipt--*  /*_■  in  books  (engl.  Buchf.)  Sollseite. 

Received,  to  book  as  oder  to  occoutä  für  as 
received  (engl.  Buchf.)  in  der  Einnahme  nach- 
weisen. 

Rechnungsabschluß  [s.  „Bilanz"]. 

Rechnungsabschlüsse  der  Jiskalisclien  Ver- 
waüungen  [s.  „fiskalische  Verwaltung"  Ste.  196]. 

Rechnungsbeamte;  Berechtigung  zur  Einsicht- 
nahm*  in  die  Geschäftsbücher  der  Gewerbe- 
treibenden. 

Deutsches  Reich. 

(Gewerbe-Unfall-Versicherungsgesetz  in  der 
Fassung  v.  80./C.  1900.) 

§  119:  „Die  Genossenschaften  sind  (ferner) 
befugt,  durch  Rechnungsbeamte  behufs 
Prüfung  der  von  den  Betriebsuntemehmern 
auf  Grund  gesetzlicher  oder  statutarischer 
Bestimmungen  eingereichten  Arbeiter-  und 
Lohnnachweianngen  diejenigen  Geschäfts- 
bücher und  Listen  einzusehen,  aus  welchen 
die  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  und  Be- 
amten und  die  Beiträge  der  verdienten  Ge- 
hälter und  Löhne  ersichtlich  wird." 

Rechnungsführer  [s.  „Aceouutants"  Ste.  32; 
„Argentinien"  Ste. 80;  „Bücherrevisor"  Ste.135; 
„Buchhalter"  Ste.  140;  „ Faktoren"  Ste.  192; 
„Frankreich;  Bestimmungen  rücksichtlich  der 
Rechte  und  Pflichten  der  Buchhalter"  Ste.  806; 
„Rumänien";  „Verwalter"]. 

Rechnungsführung.  Die  Bezeichnung  Rech- 
nungsführung wird  vielfach  für  die  Buch- 
führung jener  Betriebe  angewendet,  die  nicht 
auf  Erwerb  abzielen,  sondern  bei  denen  die 
Aufmachung  einer  geeigneten  und  ordnungs- 
mäßigen Kassa-  und  Vermögensrechnung,  so- 
wie die  Festsetzung  zwischen  „Soll"  (Vorschrei- 
bung) und  „Ist"  das  Endziel  der  Abreehnungs- 
tätigkeit  bildet  (a.  „Verwaltungsbuchführung"]; 
oft  wird  auch  Rechnungsführung  im 
Gegen satze  zur  Kassaführung  angewendet 
(bei  Sparkassen,  Darlehenskassen,  Erwerbs- 
uud  Wirtscbaftsgenossenschaftcn  etc.). 

Rechnungskont  roll  buch  fs.  „Rechnungs- 
kontrolle"]. 

Rechnungskontrolle. 

In  vielen  größeren  Warengeschäften,  ins- 
besondere in  Großbazaren,  Warenhausern,  be- 
steht die  Einrichtung,  daß  alle  anlangenden 
Fakturen  vor  allem  in  ein  Rechnung«- 
kontroll  buch  eingetragen  werden.  Dieses 
enthält  die  Rechnungskopien  nach  Abteilungen 
des  Etablissements  getrennt.  Ks  werden  nicht 
die  Rechnungen  mit  allen  Details  kupiert, 
-undern  bloß  eingetragen:  Lieferant;  N.  der 
Lieferung;  No.  der  Bestellunpskopie ;  Betrag 
der  Rechnung;  Hinweis  auf  das  Rechuungs- 
kopiebuch.  Hierauf  gelangt  die  Ware,  nach- 
dem der  verantwortlich!'  Abteilungsleiter  die 
Rechnung  mit  seinein  Signum  versehen  hat, 


zur  Buchhaltung,  wo  sie  in  das  Fakturen- 
Zentralbnch  eingetragen  wird.  Auch  wer- 
den bloß  die  vorbezeichneten  Hauptdaten 
notiert  und  ein  Hinweis  auf  die  Speztal- 
fakturenbücher  (Fakturenkopiebücher)  ge- 
macht. Das  Fakturenzeutralbuch  wird  mit 
dem  Rechnungskontrollbuch  regelmäßig  ver- 
glichen, wodurch  eine  vollständige  Konttolle 
hergestellt  ist. 

Rechnungslegung  [s.  „Art  und  Ansmaß  der 
Rechnungslegung"  Ste.  81  u.  „Bilanz"  Ste.  120]. 

Rechnungslegungspflicht  [s.  „Art  und  Aus- 
maß der  Rechnungslegung"  Ste.  81  u.  „Bilanz" 
Ste.  120]. 

Rechnung8pflicht  [a.  „Art  und  Ansmaß  der 
Rechnungslegung"  Ste.  81  u.  „Bilanz"  Ste.  !2<)). 
Rechnungswesen  [s.  „Rechnungsführung"].  . 
Rechtsangelegenheiten  fremde. 
Deutsches  Reich. 

Auf  Grund  deB  §  38  Abs.  4  der  Gewerbe- 
ordnung wurde  in  einzelnen  Bundesstaater. 
der  Gewerbebetrieb  der  Personen,  die  fremde 
Rechtsangelegenheiten  und  bei  den 
Behörden  wahrzunehmende  Geschäfte  besorgen 
oder  die  über  Vennögensverhältuisse  oder 
persönliche  Angelegenheiten  Auskunft 
erteilen,  geregelt. 

So  hat  der  preuß.  Minister  für  Handel  und  t  ie- 
werbe nachfolgende  Kundmachnug  erlassen  *" 

„Auf  Grund  des  §  38  Abs.  4  der  Gewerl**- 
ordnung  bestimme  ich  Folgendes: 

1.  Wer  fremde  Rechtsangelegenheiten  und 
bei  Behörden  wahrzunehmende  Geschäfte,  ins- 
besondere die  Abfassung  darauf  sich  beziehen- 
der schriftlicher  Aufsätze  gewerbsmäßig  be- 
sorgt  (§  85  Abs.  3  der  Gewerbeordnung],  ist 
verpflichtet,  ein  Geschäftsbuch  sowie  ein 
Geld-  und  V  rkundenbnch  zu  führen. 

2.  Die  Bücher  müssen  dauerhait  gebuuden 
und  mit  fortlaufenden  Seitenzahlen  versehen 
sein;  sie  sind,  bevor  sie  in  Gebrauch  genom- 
men werden,  von  der  Ortspolizeibehörde  des 
gewerblichen  Niederlassungsortes  unter  Be- 
glaubigung der  Seitenzahlen  abzustempeln. 
In  den  Büchern  dürfen  weder  Rasuren  vor- 
genommen werden,  noch  Eintragungen  un- 
leserlich gemacht  werden.  Auch  dürfen  die 
Bücher  während  der  für  die  Aufbewahrung 
vorgeschriebenen  Zeit  (Zifl*.  M»  weder  ganz 
noch  teilweise  vernichtet  werden. 

•  8.  In  daa  Geschäftsbuch  sind  alle  schrift- 
lichen und  mündlichen  Geschäftsaufträge  im 
Laufe  des  Tages,  an  dem  sie  eingeben,  in  der 
Reihenfolge  des  Einganges  unter  fortlauf  ender 
Nummer  mit  Tinte  in  deutscher  Sprache  und 
in  deutschen  oder  lateinischen  Schriftzeichen 
vollständig  einzutragen. 

Die  zur  Erledigung  des  Geschäft sauftrp  ge- 
vorgenommenen einzelnen  Geschäftshandlun- 
gen sind  im  Laufe  des  Tages,  an  welchem  sie 
vorgenommen  werden,  der  Empfang  von  Gel- 
dern, Wertgegenständen  u.  s.  w.  um  Tage  des 
Einganges  in  den  Spalten  7.  8  und  9  EU 
vermerken. 

Die  in  Verfolg  desselben  Geschäftsauftrage.« 
eingehenden  weiteren  Schriftstücke  und  Auf- 
träge und  die  späterhin  vorgenommenen  Eiu- 
zelhandlungen  sind  nicht  unter  einer  besoti- 


•)   Ähnlich»!   Verordnungen    bestehe»    auch  iv 
ntiile reu  riuiidcsstuaten. 
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deren  Nummer  des  Geschäftsbuches  einzu- 
tragen, sondern  im  unmittelbaren  Anschluß 
an  die  Eintragung  des  ersten  Auftrages  unter 
derselben  Nummer  untereinander  nachzutra- 
gen. Zu  dem  Zwecke  ist  bei  Geschäftsauf- 
trägen der  in  Ziffer  4  Abs.  1  bezeichneten 
Art  ein  entsprechender  Raum  für  solche  Nach- 
tragungen offen  su  halten.  Erweist  sich  dieser 
Raum  später  als  unzureichend,  so  sind  die 
weiteren  Eintragungen  unter  Beibehaltung 
der  bisherigen  Nummer  an  anderer  Stelle 
vorzunehmen  und  diese  Stelle  bei  der  bisheri- 
gen Nummer  unter  „Bemerkungen"  zu  be- 
zeichnen. 

4.  In  denjenigen  Fällen,  in  denen  die  Er- 
ledigung des  Geschäftsauf  träges  eine  Reihe 
von  Einzelhandlangen  erfordert,  insbesondere 
bei  Prozeß  Vertretungen,  Erbschaftsregulierun- 
gen, Vermögensverwaltungen  und  allen  Voll- 
machtsaufträgen, sind  sogleich  nach  Eintra- 
gung des  Auttrages  in  das  Geschäftsbuch  be- 
sondere Handakten  zu  bilden,  in  denen  alle 
in  den  Händen  des  Gewerbetreibenden  zurück- 
bleibenden Entwürfe,  Vollmachten,  Schrift- 
stücke, Beläge,  Rechnungen,  Quittungen  und 
anderen  Eingänge  nach  der  Reihenfolge  des 
Datums  zu  vereinigen  sind. 

Die  Handakten  sind  so  zu  führen  und,  so- 
weit erforderlich,  durch  kurze  Aufzeichnungen 
über  die  Geschäftstätigkeit  jederzeit  so  zu 
vervollständigen,  daß  daraus  der  Stand  des 
Verfahrens  und  jede  Einzelhandlung  des  Ge- 
werbetreibenden zu  ersehen  ist.  Sie  sind  fort- 
laufend mit  Seiten-  oder  Blattzahlen  zu  ver- 
sehen. 

Auf  dem  Umschlage  der  Handakten  sind 
Name,  Stand  und  Wohnung  des  Auftraggebers, 
der  wesentliche  Inhalt  des  Auftrages,  der 
Wertgegen stand  und  die  Nummer  des  Ge- 
schäftsbuches anzugeben. 

5.  In  das  Geld-  und  Urkundenbuch 
sind  alle  von  dem  Gewerbetreibenden  auf 
Grund  des  Geschäftsauftrages  für  den  Auf- 
traggeber oder  für  einen  Dritten  in  Empfang 
genommeneu  Gelder,  Wertpapiere  (Aktien, 
Gesellschaftsanteile,  Zinsscheine,  Checks,  Loose 
u.  s.  w.),  Wechsel-,  Hypotheken-,  Schuld-  und 
sonstige  Urkunden,  sowie  andere  Wertgegen- 
stände einzutragen.  Die  Vorschrift  in  Ziffer 
3  Abs.  3  findet  entsprechende  Anwendung. 

Die  Eintragung  in  das  Geld-  und  Urkun- 
denbuch sind  in  deutscher  Sprache  und  in 
deutschen  oder  lateinischen  Schriftzeichen 
unmittelbar  bei  Empfang  und  bei  Wieder- 
au agabe  zu  bewirken.  Die  Nummer  der 
Eintragung  im  Geld-  und  Urkundenbuch 
ist  in  dem  Geschäftabuche  bei  der  be- 
treffenden Geschäftsnnmmer  zu  vermerken. 
Gelder  sind  nach  ihrem  Gesamtbetrage  anzu- 
geben. Die  Wertpapiere,  Urkunden  und 
sonstigen  Wortgegenstäude  sind  einzeln  unter 
Angabe  de«  Geldwertes  aufzuführen  und  so 
zu  bezeichnen,  daß  sie  von  anderen  gleichen 
Gegenständen  unterschieden  werden  können. 

Die  empfangenen  Gelder,  Wertpapiere, 
Wechsel-,  Hypotheken-,  Schuld-  und  andere 
Urkunden  sind  in  einem  besonderen  Behältniß 
aufzubewahren.  Gibt  der  Gewerbetreibende 
dieselben  einem  Dritten  in  Verwahrung,  so 
ist  dies  unter  Darlegung  des  Sachverhaltes 


und  unter  Bezeichnung  des  Verwahrers  in 
Spalte  „Bemerkungen"  zu  vermerken.  Der 
Gewerbetreibende  hat  hiervon  den  Auftrag- 
geber sofort  zu  benachrichtigen.'^«^ 

6.  Für  die  ordnungsmäßige  Führung  der 
Geschäftsbücher,  der  Geld-  und  Urknnden- 
bücber  sowie  der  Handakten  ist  der  Gewerbe- 
treibende auch  dann  persönlich  verantwortlich, 
wenn  er  sie  einem  Dritten  übertragen  hat. 

Geschäftsbücher  und  Geld-  und  Urkunden- 
,  bücher,  die  nicht  mehr  benutzt  werden  sollen, 
aiud  unter  Angabe  des  Datums  abzuschließen, 
der  Ortspolizeibehörde  zur  Bestätigung  des 
!  Abschlusses  vorzulegen  und  zehn  Jahre  anf- 
,  zubewahren.     Nach  dem  Abschluß  dürfen 
j  weitere  Eintragungen  in  die  Geschäftsbücher 
nicht  mehr  gemacht  werden. 

7.  Jedes  Schriftstück,  das  der  Gewerbe- 
treibende in  Verfolg  eines  Geschäftsauftrages 

!  an  Behörden  oder  Privatpersonen  richtet, 
muß  auf  der  ersten  Seite  oben  links  am  Rande 
mit  seinem  Namen,  seiner  Wohnung  (Gesehäl'ts- 
lokal)  und  der  laufenden  Nummer  des  Auf- 
trages im  Geschäftsbuche  versehen  sein.  Dies 
!  gilt  auch  für  Eingaben  an  Behörden,  die  er 
•  durch  den  Auftraggeber  oder  durch  Dritte 
aufsetzen,  schreiben  oder  unterschreiben  läßt. 
Solche  Schriftstücke  gelten  im  Sinne  dieser 
Vorschriften  als  eigene  Schriftstücke  des  be- 
auftragten Gewerbetreibenden. 

8.  Die  Gewerbetreibenden  haben  jeden 
Wechsel  des  Geschäftslokales  binnen  einer 
Woche    der  Ortspolizeibehörde  anzuzeigen: 

i  sie  haben  ferner  Namen  und  Wohnung  der 
!  von  ihnen  in  ihrem  Gewerbebetriebe  beschäf- 
tigten Personen  binnen  einer  Woche  nach 
dem  Inkrafttreten  dieser  Bestimmungen,  im 
Übrigen  binnen  einer  Woche  nach  dem  An- 
tritte der  Beschäftigung  anzuzeigen. 

9.  Die  Polizeibehörde  und  ihre  Organe  kön- 
nen von  dem  Geschäftsbetriebe  Kenntniß  neh- 
men und  zu  diesem  Zwecke  die  für  den  Be- 

i  trieb  bestimmten  Räume  jederzeit  betreten 
I  und  dort  die  Geschäftsbücher,  Geld-  und  Ur- 
kundenbücher  sowie  die  Handakten  einsehe?). 
Sie  können  auch  verlangen,  daß  diese  Bücher 
nnd  Schriftstücke  im  Dienstraume  der  Polizei- 
behörde vorgelegt  werden  und  daß  ihnen  über 
den  Geschäftsbetrieb  Auskunft  erteilt  wird. 

Dasselbe  gilt,  wenn  der  Geschäftsbetrieb 
eingestellt  wird.  Die  Handakten  sind  gleich- 
falls zehu  Jahre  lang  aufzubewahren. 

10.  Die  vorstehenden  Bestimmungen  finden 
auf  Personen,  die  über  persönliche  Angelegen- 
heiten oder  Vermögensverhältnisee  gewerbs- 
mäßig Auskunft  erteilen,  —  mit  Ausnahme 
der  sogenannten  Korrespondenten  (auswärtige 
Gewährsleute)  der  kaufmännischen  Auskunfts- 
bnreans  —  entsprechende  Anwendung.  Diesen 
Gewerbetreibenden  ist  die  Führung  eines  be- 
sonderen Geschäftsbuches  nach  dem  Formular 
A  gestattet,  in  das  alle  geheim  zu  haltenden 
Aufträge  eingetragen  werden  köuneu.  Das 
Vorhandensein  eines  solchen  geheimenGe- 
schäftsbuches  ist  unter  dem  Deckel  des 
Geschäftsbuches  zu  vermerken. 

Auf  Personen,  welche,  von  gelegentlichen 
Einzelfällen  abgesehen,  ausschließlich  über 
den  Gewerbebetrieb  und  die  Kreditfähigkeit 
von    Gewerbetreibenden    Anskunft  erteilen 
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(kaufmännische  Anskunftsbureaus),  finden  nur 
die  Vorschriften  unter  Ziffer  8  Anwendung. 
Die  Ortspolizeibehörde  kann  eineeine  dieser 
Gewerbetreibenden  von  der  Verpflichtung  zur 

(Unke  Buehseite.) 


Anzeige  des  Namens  und 
Angestellten  entbinden. 

11.  Diese  Vorschriften  treten 
1902  in  Kraft." 


Wohnorts  ihrer 
1.  Januar 


Formular  eines  Geld- 


Nummer 
des 

OesClliiftS- 

buches 

Tat* 
des 
Einganges 

Bezeichnung  der  in  Empfang  genom- 
menen und  eingegangenen  Gelder, 
Wertpapiere,  Wechsel,  Hypotheken-, 
Schuld-  und  sonstigen  Urkunden 
sowie  anderen  Wertgegenstünde 

Angabe  von  wem  die  Gelder, 
Wertpapiere  u.  *.  w.  einge- 
gangen sind 

,  ±  1 

l. 

t. 

s. 

Tag  der 
Wieder- 
au tufabe 


und  Urkundenbuches. 


(Rechte  BuchseiUO 


Bezeichnung  der  wiederausgegebe- 
neu  («eider,  Wertpapiere,  Wechsel, 
Hypotheken-,  Schuld-  und  sonstigen 
Urkunden  sowie  andoreWertgegen- 


Angabe  an  wen  die  Wieder- 
ausgabe geschehen  ibt 


Bezeichnung 

der 
Hanttakten 
Nr. 


Bemerkungen 


9. 


RechtSanwaltS-ZiMiA/»i/iruH<7  [s.  „Advokaturs- 
Bachführung"  Ste.  34J. 

ReCOVery-acconn/  (engl.  Buchf.);  Schaden- 
Konto. 

Redakt  ions-A'<>/*/<>;  ein  Konto  bei  einem 
ZeitungsverlagBunternehmen  [s.  „Journal- 
herausgabe" St«*.  286]. 

Redaktionsgehalts -Konto;  ein  Konto  bei 
einem  Journalverlagsunternehmen  [s.  „Journal- 
heraoBgabe"  Ste.  286). 

Redaktionsspesen*  Konto;  ein  Konto  bei  einem 
Journal  unternehmen  [s.  „Jonrnalherausgabe- 
Ste.  286]. 

Reduktion  des  Aktienkapitals. 

Die  Reduktion  des  Aktienkapitals 
kann  erfolgen: 

1.  durch  Amortisation  [s.  „Amortisation" 
Ste.  5b]: 

2.  durch  Umtausch  von  nicht  volleinge- 
«mhlten  in  volleingezahlte  [s.  „Umtausch  von 
Aktien"] ; 

H.  durch  Vernichtung  von  Aktien  (s.  ..Ver- 
nichtung von  Aktien"]: 

4.  durch  Teilriickzahlungen  [s.  „Teilrück- 
znhlungcn  von  Aktien"]; 

5.  durch  Liberierung  [s.  „IJberierung" 
St.-.  :i62]  und 

6.  durch  Abstempelung  (Geringe-rstellung 
des  Nennwertes)  der  Aktien  [s.  „Abstempe- 
lung- Ste.  27/28]. 

Reduktion  emes  I~onttnin<j*fntra</es[s  „Nach- 
laUvertrag"  Ste.  446  u.  „Äbatcmont  of  debts 
and  legaeies"  Ste.  4]. 

Reduktione-AW»  [s.  „Abstempelung  der 
Aktien"  Ste.  27]. 

Reederek/W</'.  |s.  ri:hederei-Buchf.u]. 

Reembolso  (span.  Buchf.);  Rückzahlung. 

Re-examine  <>t  nrcmnts  (engl.  Buchf.) ;  Roch- 
iiungen  nachprüfen. 


Refaktie- Konto ;  ein  Konto  in  der  Speditions- 
buchführuug.  Für  Vergünstigungen,  welche 
der  Spediteur  durch  Massenladungen,  Sammel- 
ladungen und  geeignete  Kart ierun gen  seitens 
der  Transportunternehmungen  oder  seitens 
der  Transportkommissionäre  erhält,  wird  das 
Refaktie-Konto  zu  Lasten  der  betreffenden 
Refaktie  gewährenden  Unternehmung  erkannt, 
dagegen  wird  dasselbe  für  jenen  Teil,  den 
der  Spediteur  seinen  Kunden  bnnifiziert, 
wieder  belastet. 

Regie- A'onto;  ein  Konto,  welches  für  jene 
Auslagen  belastet  wird,  die  zwecks  Hereiu- 
bringung  des  Geschäftsgewinnes  entstanden 
sind.  [Näheres  s.  über  „Abschreibung"" 
Ste.  24]. 

Register.  Zu  jedem  kontoförmig  ge- 
führten Buche  (Hauptbuch,  Kontokorrentbuch 
und  Debitoren-Kontokorrentbuch)  pflegt  man 
ein  Register  zu  führen,  das  entweder 
dem  betreffenden  Buche  selbst  eingefügt  ist 
oder  auch  für  sich  nebenher  besteht.  In  ein 
solches  Register  werden  alle  Konten  in  der 
alphabetischen  Folge  ihrer  Überschriften  niui 
mit  der  Zahl  ihrer  Seiten  eingetragen. 
Register  ist  auch  eine  iu  einzelneu 
Staaten  für  das  Kopierbuch  gewählte  Bezeich- 
nung. In  der  V  ersicherungshuch- 
f  ü  h  r  n  n  g  [».  d.]  bezeichnet  man  häufig  die 
Skontren  mit  Register  z.  B.  „Antrags- 
Register";  „Register  der  in  Kraft  tretenden 
Polizzen" :  „Prämien-Abrechnungs-Register" : 
rPrainien-Inkasso-Register"  etc. 

Register-W/-  [s.  „Aktionbuch"]. 

Regiatrar  i  span.  Buchf.) ; Kontrolle :  Revision. 

Registratur:  eine  Abteilung  einer  Unter- 
nehmung oder  eines  Amtes,  in  welcher  die 
Akten,  sowie  die  eingelangten  Schriftstücke 
gesitmmelt  und  aufbewahrt  werden. 
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Registro  de  bnlance  (span.  Buchf.);  Bilanz- 
bogen. 

Registro  particular  (span.  Buchf.);  Geheim- 
buch. 

Relchsbank-Gtro-Äon/o;  ein  Konto  bei  der 
Reichsbank  über  Giro-Einlagen  und  Abhebun- 
gen. Dasselbe  wird  belastet  für  Einzahlungen 
und  Zuschreibungen  von  Fremden  zu  Gunsten 
des  Kontoinhabers ;  es  wird  entlastet  bez.  er- 
kannt für  Auszahlungen  und  Abschreibungen 
an  Fremde.  Der  Abschluß  erfolgt  durch  Ein- 
stellung des  etwaigen  Saldos  (Bestandes)  ins 
Haben  zum  Wiedervortrag  ins  SolL 

Reichsgerichts-Entscheidungen  in  Buchfüh- 
nmgs-Angelegenhe'Uen  [a.  unter  den  betreffenden 
Materien]. 

Reich8-lnvalldenfonds,ßwcÄ/"äArurw  desselben 
[s.  „Buchführung  des  Reichs-Invafidenfonds" 
Ste.  188J. 

Reichs-Kriegsschatz,  Buchführung  desselben 
[s.  „Buchführung  über  den  Reichs-Kriegs- 
schatz" Ste.  138]: 

Reinertrag  [s.  „Reingewinn"  und  „Perzen- 
tueller  Reinertrag"  Ste.  482]. 

Reines  Vermögen.  Der  zwischen  Aktiva  und 
Passiva  in  die  Erscheinung  tretende  Wert- 
unterschied ist  bei  dem  Überwiegen  der 
Aktiva  Rein  vermögen,  bei  dem  Uberwiegen 
der  Passiva  Cberschuldung  bezw.  Handel  8- 
uufähigkeit  oder  Bankerott.  Die  auf  Grund 
der  materialistischen  Theorie*)  durch- 
geführte Systemisierung  der  Konten  ergibt, 
daß  dieselben  in  zwei  Hauptgruppen  zer- 
fallen: a)  in  Konten  über  die  Vermögensteile 
und  b)  in  Konten  über  das  reine  Ver- 
mögen. Zu  diesen  zählen :  das  Kapital- 
Konto,  Gewinn-  und  Verlust-Konto  (bezw.  die 
Konten,  welche  Gewinne  und  Verluste  nach- 
weisen).   [S.  „Kapital"  Ste.  288/289.] 

Reingewinn  ist  der  durch  die  Bilauz  nach- 
gewiesene, über  das  ursprüngliche  Einlage- 
kapital hinausgehende,  vorhandene  Vermögens- 
bestand, der  sich  nach  Bestreitung  bezw.  nach 
Abrechnung  der  gesamten  Botriebsunkosten 
und  sämtlicher  Passiven  ergibt.  Zu  den  Be- 
triebskosten darf  jene  Summe,  die  der  Ge- 
schäfteinhaber dem  Betriebsfonde  entnommen 
hat,  nioht  hinzugerechnet  werden  [s.  „Gewinn- 
und  Verlust-Konto14  Ste.  224]. 

Reinvermögen  [s.  „Reines  Vermögen"]. 

Relae-A'on/0  [s.  a.  „Reisekosten-Konto"].  Die 
Anlage  und  Führung  des  Reisekontos  (nicht 
zu  verwechseln  mit  dem  Reisekostenkonto) 
wird  in  denjenigen  Geschäften  notwendig, 
iu  welchen  die  Reisenden  auch  das  Inkasso 
der  Guthaben  bei  ihren  Kunden  zu  besorgen 
haben.  In  diesen  Fällen  führt  der  Reisende 
ejnen  Auszug  des  seine  Kunden  betreffenden 
Kontokorrentbnches  mit  sich;  er  zieht  bei 
denselben  die  ausstehenden  Forderungen  eio, 
empfängt  Bargeld  oder  Wechsel,  gewährt  Ab- 
züge für  Rubatt  und  Skonto,  nimmt  Retour- 
waren in  Empfang,  um  sie  anderwärts  zu 
verkaufen;  kurz,  er  besorgt  hier  alle  Ge- 
schäfte, die  im  Verkehr  zwischen  Lieferant 
und  Kunde  vorkommen;  er  ist  der  wandernde 
Geschäftsführer,  der  wandernde  Kassierer. 
Von  Zeit  zu  Zeit  remittiert    er  Geld  und 

•)  S.  ,Meth<><lik  der  Biichmiinitii;-  St.\  427  und 
,Per»ouittkation»theori<-*  >t>\  -»SO. 


Wechsel  an  sein  Haus;  eine  eigentliche  ge- 
naue Abrechnung  vollzieht  sich  aber  in  der 
Regel  erst  bei  der  Rückkehr  von  der  Heise. 
Infolgedessen  muß  das  Verhältnis  zwischen 
den  Reisenden  und  seinem  Hause  einerseits, 
seinem  Kunden  andererseits  duroh  ein  be- 
sonderes Konto,  das  Reisekonto,  dargestellt 
werden.  Es  wird,  wie  das  KasBa-Konto,  be- 
lastet für  alles,  was  der  Reisende  an  Geld 
und  Geldeswert  von  seinen  Kunden  erhält, 
dagegen  kreditiert  für  alles,  was  der  Rei- 
sende an  Geld  nnd  Geldeswert  nach  Hause 
schickt.  Daß  die  Kunden,  welche  an  den 
Reisenden  bezahlen,  für  die  Beträge  entlastet 
werden  müssen,  ist  selbstverständlich.  Der 
Sollsaldo  des  Reisekontos  soll  übereinstimmen 
mit  der  Barschaft,  die  der  Reisende  nach 
Hfiuse  bringt. 

Der  Fehlbetrag  gibt  an,  wie  viel  der 
Reisende  aus  der  Reisekasse  für  sich  bezw. 
für  seine  Reisekosten  verwendet  hat;  dieser 
Betrag  wird  entweder  dem  allgemeinen 
Spesenkonto  oder  dem  Reisekostenkonto  oder 
endlich  dem  Konto  des  Reisenden  persönlich 
belastet  und  das  Reisekonto  sodann  abge- 
schlossen. 

Wenn  in  einem  Geschäfte  mehrere  Reisende 
tätig  sind,  so  muß  das  Reisekonto  zerlegt 
werden;  indessen  ist  es  in  diesem  Falle  wohl 
am  zweckmäßigsten,  jedem  Reisenden  ein 
Kontokorrent  zu  eröffnen  und  den  Verkehr 
des  Reisenden  gerade  so  zu  behandeln,  wie 
den  mit  Debitor  und  Kreditor. 

Reisekosten  ÄWo.  In  Geschäften,  die  den 
Einkauf  oder  Verkauf  der  Waren  durch  Rei- 
sende besorgen  lassen,  führt  man  zumeist 
ein  Reisekosten-Konto  und  ein  Reise- 
Konto  [s.  d]. 

Das  Bedürfnis,  die  durch  das  Reisen  ent- 
stehenden Kosten  von  den  allgemeinen  Ge- 
schäftsspesen auszuscheiden  und  besonders 
zu  kontrollieren,  hat  zunächst  zur  Anlage 
und  Führung  des  Reisekosten-Kontos  geführt. 

Es  ist  ein  Verlust-  und  Gewinn-Konto  nnd 
hat,  wie  sein  Name  andeutet,  die  Aufgabe, 
sämtliche  durch  die  Geschäftsreisen  des 
Prinzipals  und  der  Angestellten  entstandenen 
Kosten  zu  verrechnen.  Es  werden  diesem 
Konto  außer  diesen  direkten  Reisespeseu 
auch  zu  Lasten  geschrieben :  die  Gehälter  der 
Reisenden,  sowie  deren  Ausgaben,  soweit  .sie 
nach  Vertrag  aus  der  Geschäftskasse  zu 
decken  sind.  Beim  Abschluß  wird  das  Soll- 
saldo auf  das  Warenkonto,  oder  auf  das 
allgemeine  Spesenkonto,  oder  endlich  direkt 
auf  das  Verlust-  und  Gewinn-Konto  übertragen 
[s.  a.  „Reisekonto"]. 

[Prof.  J.  Fr.  SchÄr.  Einfach«  un<l  doppelte  Riu  li- 
haltunK  Berlin,  s.  \v.  i«e>.  Dr.  P.  I-angensclj.-i.lt. 
Ste.  SU]. 

Rekening  (holl.  Buchf.);  Konto;  Rechnung. 
Rekening  Inj  de  bank  (holl.  Buchf.);  Bank- 
konto. 

Rekening  courunt  (holl.  Buchf.) ;  Kontokorrent. 
Rekening  op  (holl.  Buchf);  a  Konto. 
Rentenzahlungen   durch  Agenten    im  }rer- 
*icherungsge*cliäft<  [s.  „Agenten-Konto"  Ste.  :>!>J. 
Reparaturen. 

Die  Kosten  eines  Gegenstandes  sind  nicht 
durch  die  bei  der  ersten  Anschaffung,  be- 
ziehungsweise Herstellung  gemachten  Verwen- 
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düngen  erschöpft,  vermehren  sich  vielmehr 
durch  Reparaturen,  Verbesserungen, 
Erweiterungen  und  Veränderungen. 

Es  steht  daher  nichts  im  Wege,  die  auf- 
gelaufenen Reparaturkosten  den  Erwerbs- 
kosten zuzuschreiben,  sofern  nur  ein  der  Ab- 
nützung entsprechender  Betrag  wieder  ab- 
gerechnet wird.  In  der  Praxis  werden  die 
Reparaturkosten  jedoch  vielfach  in  der  Ge- 
winn- und  Verlustrechnung  des  Jahres  als 
Jahresverlust  aufgeführt  und  dem  Konto  des 
betreffenden  Betriebsgegenstandes  gar  nicht 
erat  zur  Last  geschrieben,  was,  wenn  es  sich 
um  wesentliche  Ausgabeposten  handelt,  zu 
beanständen  ist.  Verbesserungen  und  Er- 
weiterungen dagegen  müssen  unter  allen 
Umständen,  auch  wenn  es  sich  nicht  um  bedeu- 
tende Summen  handelt,  auf  das  betreffende 
Saohkonto  gebracht  werden  [s.  Simon: 
„Bilanzen"  Ste.  395]. 

Über  das  Verhältnis  der  Abschrei- 
bungen an  Vermügensobjekteu  zu  den  Er- 
haltungs-  und  Reparatursauslagen  an  diesen 
Objekten  schreiben  Reisch  und  Kr  ei  big, 
Ste  274:  „ Wirtschaftlich  besteht  in  dieser 
Beziehung  ein  Zusammenhang  insofern,  als 
ein  Objekt  dadurch,  daß  man  für  seine  Er- 
haltung Reparaturkosten  aufwendet,  regel- 
mäßig länger  erhalten  bleiben  dürfte;  buch- 
mäßig besteht  ein  solcher  Zusammenhang 
aber  nicht." 

Die  Abschreibungsbeträge  sollen  nicht  nur 
zur  Deckung  von  Erhaltung«-  und  Reparatur- 
kosten verwendet  werden.  Würde  eine  Ma- 
schinen-Reparatur auf  das  Maschinen-Repara- 
turenkonto gebracht,  dieses  mit  Verlust-  und 
Gewinnkonto  abgeschlossen  werden  und  würde 
überdies  au  dem  Objekte  eine  Abschreibung 
vorgenommen,  so  würde  dies  dem  tatsäch- 
lichen Vorgange  nicht  entsprechen. 

Ein  Beispiel  soll  das  Gesagte  klar  machen. 

Beispiel: 

Ein  Unternehmen  beginnt  mit  einem  Bar- 
fonde  von  M.  40.000'—  und  Maschinen  im 


1. 


Betrage  von  M.  10.000'—.  [Im  Interesse  der 
Vereinfachung    wird   von    der  Anführung 


und« 


Aktivposten  hier  abgesehen 


TOB    K  ■• 


a)   ABortlHBtlon    durch    t  barhreiboag 
irhalrtiaK«wert«a. 

Maschinen: 
Anschaffungskosten    der  Ma- 
schinen M.  10.000  — 

Abschreibung   am  Ende  der 

1.  Betriebsperiode  10  Prozent  „  1.000— 

M 

Abschreibung   am  Ende  der 

2.  Betriebsperiode  „ 


9.000- 


900- 
M.  8.100- 


Abschreibung   am  Ende  der 

3.  BetriebBperiode  „ 

M. 

[Reparaturen  und  Ergänzungen  am 
Ende  der  4.  Betriebsperiodo  M.  300.—  ] 
Abschreibung  am    Ende  der 

4.  Betriebsperiode  „ 

M. 

Dazu    Reparaturen    und  Er- 
gänzungen  „ 

Bilanzwert  am  Ende  der 
4.  Betriebsperiode   .   .  ■  M. 


810- 

7.2ü0- 


72! 
6.6C1- 


lBT#nt«r  um  Eade  «er  4.  BetrUfecperlode. 

I.  Kassastand: 
[Angenommen  der  Bargeldbeatand 
von  M.  4O.0O0-—  hatte  »ich  lediglich 
durch  die  Bezahlung  der  Erneue- 
rung*- und  ICeparaturko&teu  ge- 
ändert. 8.»  \vilr>-  der  Kassahestand 

Jettt  M.  49.7IM»  -] 

M.  49.700  - 

II.  Maschinen  ,  6.861'— 

Besitzstand  M.  56  561  - 

b)  Amortisation  durrh  Hlldung  ela»r  ABiortlsatiODt- 
He»  pit«. 

Andere  Form  der  Abschreibung. 
[Bildung  eines  Krneuerungs-  und  Verbesse- 
rungsfonds  für  Maschinen,  den  wir  karr  weg 
Masch ineu-{Bewertungs)-R  eserve  nennet 
wollen.] 


Aktiva 


Bilanz  am  Ende  der  1.  Betriebsperiode. 


Passiva 


Kassa  

.  .  .  .   M.  50.000  — 

Maschinen-Reserve  ;  M.    1.000  — 

i 

[wieder    vorausgesetzt,    daß  j 
bloß  dl»  zwei  Aktivposten  zu  , 
berücksichtigen  aind] 

M.  60.000  — 

_  M.  60.000  - 

Sohiii : 


Wert  der  Maschinen  M.  10.000" — 

AI.  Be\\ertungs-Kf.s«rve  ,     1.000"  — 


2. 


Aktiva 


Bilanz  am  Ende  der  2.  Betriebsperiode. 


Passiva 


M 

50.000  — 

Maschinen-Reserve 

» 

10.000-' 

M.  1000  — 

4-  -  HO0--I 

;;M. 

1.900- 

5£  .100'— 

M. 

60.000"  - 

-J 

M. 

60.000  — 

! 


Sohln: 


Wert  der  Maschinen  . 
Ab  Be\\i  rtiii>iiMei>»-rv. 


.     .  > 


.  M.  10.O0O-— 
.    ,     1.900  — 

M.    8  iw— 
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Aktiva 


Reparaturenbuch 
Bilanz  am  Ende  der  3.  Betriebsperiode. 
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Passiva 


Kassa 


jM.  50.000  — 
,   10.000  — 


M.  «io.ono  — 


Maschinen-Reserve 

M.  1000  — 
900  — 
810  — 


t 


Bilanz  (Kapital) 


M.  2.710  — 
n  57-290  — 


M.  60.000  — 


Soliin :      Wort  der  Maschinen  .  . 

Ab  Rewertungsreserve 


M.  10.0O0-- 
.  S.719- 

M. 


7.SI90- 


4. 


Aktiva 


Bilanz  am  Knde  der  4.  Betriebsperiode. 


Passiva 


Kassa.  .  . 
Maschinen 


M.  49.700  — 
„   10.000  — 


M.  69.000-— 


Maschinen-Reserve 

M.  1000  — 

-f  „  900  — 

+   -  810  — 


729  — 


M.  3.439  - 

—  Reparatur  u. 

Erneuerung .     „  300'— 

Bilanz  (Kapital)  ." 


M. 


3.139  — 
)6.561*— 


- 


Hl 


M.  59.700  — 


Sohin : 


Wert  der  Maschinen  M.  10.00©-— 

Ab  Bewertungsres*  rve   8.18»  — 

M.  «.Her- 


der Betrag  der  Maschinen  in  der 

Aktiva  mit  M.  10.800" —  angenommen  werden 

=  M.  10.000  —  Anschaffung 

-f-  300—  Reparatur 

M.  10.300-— 

und  dagegen  in  der  Passiva  bloß  die  regel- 
mäßigen Abschreibungen  vorgenommen,  d  h. 
der  Maschinen-Reservefonds  mit  M.  3489" — 
eingestellt  werden,  so  würde  das  Resultat  das 
gleiche  sein;  mit  anderen  Worten:  würde  man 
die  Reparaturen  wie  Ersatzanschaffungen  be- 
handeln (Gcldverringerung  =  Maschinenver- 


|  mehrung),  so  würde  die  Maschinen-Reserve 
durch  die  Reparaturausgabe  unberührt  bleiben. 


10  300-—  Wort 
JU39  — 

6.861' — ,  wie  oben. 


M. 

ab  Reserve  „ 

gibt  M.  

Falsch  wäre  es  aber,  die  Reparatur  auf 
ein  Erfolgskonto  zu  bringen,  etwa  Maschinen- 
Reparaturenkouto  und  überdies  Ab- 
schreibungen an  den  Maschinen  vorzuneh- 
men, da  dann  der  Effekt  doppelt  wäre,  wie  aus 
dem  in  nachfolgenden  dargestellten  Teile  des 
Gewinn-  und  Verlust-Kontos  ersichtlich  wird 


Soll 


Gewinn-  und  Verlust-Konto. 


Haben 


An  Maschinen- Reserve-Konto  l|  M.    729' — 
„  Maschinen-Reparaturen- 
Konto   


[s.  ».  , Abschreibung" 
über  AI'iiDt*unK  und 
geb&ndi'U*  von  Prof.  J. 


St.-.  19/SO  und  ille  .Tabelle 
Reparaturen  von  Fabrik &• 
Scherl  er,  Ste.  Sil.] 

Reparaturenbuch.  Für  Geschäfte,  die  auch 
Reparatur-Werkslätte  unterhalten,  empfiehlt 
es  sich,  über  die  zur  Reparatur  empfangenen 
Gegenstände  ein  besondeies  Keparaturen- 
buch  zu  führen. 

"Welcher  Art  die  Reparaturen  sind,  ist  dabei 
gleichgültig.  Wir  wählen  für  ein  Beispiel 
die  L'hrmacherbranche.  Jede  zur  Reparatur 
kommende  Uhr  erhält  eine  fort  laufende  No. 
—  Das  Anwachsen  dieser  Kummern  läßt  er- 
kennen, wie  sieb  mit  der  Zeit  der  Kunden- 


kreis veimehrt  unü  n  an  weiß  am  Jahresschluß 
die  Gesamtzahl  der  Reparaturen  sowie  auch 
deren  Gesamtbetrag.  Ferner  gibt  das  Buch 
an,  wann,  unter  welcher  sonstigen  näheren 
Bezeichnung  und  von  wem  der  Gegenstand 
aufgeliefert  wurde;  welcher  Art  er  war,  was 
an  demselben  repariert  wurde,  welcher  Ge- 
hülfe die  Arbeiten  ausführte,  wann  der  Gegen- 
stand wieder  auf  gefolgt  wurde  und  was  dessen 
Eigentümer  dafür  zu  zahlen  hatte. 

Es  ist  auch  empfehlenswert,  eine  Rubrik 
für  Bemerkungen  einzurichten.  Zahlt  ein 
Kunde  seine  Schuld  gleich  bei  Empfang  des 
Gegenstandes,  so  vermerke  man  dies  in  jeuer 
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Reportgeschäfte 


Rubrik  durch  das  Wort  „bezahlt".  Bezahlt 
derselbe  aber  nicht  gleich,  so  belaste  man 
ihm  mit  Reparaturkosten  im  betreffenden 
Debitorenbuobe  und  schreibe  in  die  Bemer- 
kungs-Rubrik das  Folium  ein,  auf  welchem 
die  Belastung  erfolgte.  Im  Debitorenbuche 
ist  eine  weitläufige  Spezifizierung  nicht  nötig, 
da  diese  jederzeit  das  Reparaturenbuch  liefert. 
Es  genügt,  wenn  geschrieben  wird  „für 
Reparatur  lt.  R.  B.  No.  .  . 

Leipzig.  A.  (i  o  1  d  b  e  c  k. 

[Stehe  hiezu  nebenstehendes  Formular.] 

Repertorium  des  Notars  [s.  „Xotariatsbuch- 
führung"  Ste.  455/5«]. 

Report-  u»d  Deport-A'onto  [s.  „Report- 
geschäfte*]. 

Reportgeschäfte;  Vorbuchung  derselben. 

Allgemeiner  Begriff. 

Ein  Prolongation-,  Kost-  oder  Reportgeschäft 
liegt  vor,  wenn  der  eine  von  zwei  Kontra- 
henten am  Liquidationstage  die  Übernahme 
von  Effekten  wegen  Mangels  des  nötigen 
Barfonds  in  der  Weise  hinausschieben  (.pro- 
longieren) läßt,  daO  er  an  dem  vereinbarten 
Übernahmetermine  nicht  selbst  die  Papier* 
übernimmt,  sondern  von  einem  Dritten  (Geld- 
leiher)  übernehmen  läßt  (in  Kost  gibt)  und 
diesem  Dritteu  gegenüber,  welchem  er  eine 
besondere  Vergütung  hierfür  zu  entrichten 
hat,  einen  neuen  1*  bernahme  tennin  festsetzt. 
Eine  solche  Operation  kann  von  einem  Liqui- 
dationstermine zum  anderen  erneuert  werden, 
soweit  der  Prolongant  Kredit  genießt. 

[R  n  d  o  1  f  B  e  i  g  e  1 ,  .Handbuch  des  Bank-  un.l 
Kreditwesens-,  Leipzig,  1903.  Beruh.  Kriedr.  A  oigt. 
Ste.  S69J. 

Bachhalterlaclie  Behaadlaag  der  Importgeschäft«. 

Reportgeschäfte  werden  in  der  Regel  erst 
zur  Zeit  der  Abwicklung  ordnungsmäßig  ver- 
bucht. Bis  dahin  findet  eine  Eintragung, 
lediglich  in  Skontren  oder  Vormerkregistern 

statt. 

Beispiel: 

Otto  Haller,  Berlin,  kaufte  an  der  Börse  am 
0.  August  19. .  K  40.000  4prozentige  Ungar. 
Kronenrente  ä  98.50.  Da  er  die  Stücke  be- 
ziehen und  bezahlen  müßte,  wenn  er  nie  nicht 
wieder  vor  dem  Ultimo  zn  verkaufen  in  der 
Lage  wäre,  er  aber  den  Verkauf  wegen  un- 
günstigen Kursstandes  nicht  vornehmen  will, 
borgt  er  sich  das  Geld  in  jener  Form  aus, 
daß  er  die  Stücke  (ä  98.—)  „hineingibt", 
d.  h.  daß  or  denjenigen,  von  dem  er  sie 
gekauft  bat,  beauftragt,  die  Reute  anstatt  ihm 
selbst,  seinem  Darlehensgeber  zu  liefern.  In 
der  Praxis  geschieht  dies  jedoch  nicht  durch 
persönliche  Überweisung,  sondern  Haller 
gibt  das  Geschäft  dem  Liquidationsvereiue 
für  Zeitgeschäfte  der  Berliner  Fondsbörse 
wie  folgt  auf: 

Von:  An: 
Name  des  Verkaufers       Name  d.  Darlehensgebers 
(Ernst  Ahlisch)  (J.  W.  Arendt) 

Mille:  40.00t»  Mille:  40.000 

[(  ber  die  Dnrchführungsform  s.  „Abrech- 
nung1* und  «,  Abrechnung  im  Börseneffekteu- 
saal"  Ste.  11]. 

Am  Kassatag  des  Ultiraotermines  wird  Otto 
Haller  irn  Memorial  buchen: 
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Stücke-Konto 
an  Report-  nnd  Deport-Konto: 
für  von  Ernst  Ahlisch  gekaufte 
und  J.  W.  Arendt  hineingegebeno 
K  40.000  1(V  _T      _    4    ,  nn 

ÄT84.ÖÖÖ  4%  Ln*  Rente  *  98- 

(Liquidationskurs)  M.  33.320. — 

.  Hineingehen',  eine  btfrwentechnlscho  Bezeichnung 
für  das  genommene  Keportdarlehen. 

I>ie  Differenz  von  98.50  (Kaufpreis)  und 
98.—  Liquidation»-  (Abwicklung»-)  Kurs  wird 
Haller  dem  Ahlisch  zu  bezahlen  kaben. 

Kasse-Ausgabe: 
Per  Stücke-Konto 
für  Differenz  auf  K  40.000  Vng. 
4°/0  Kronenrente  M.  170.— 

Ks  hat  also  Haller  am  Ende  August  weder 
Stücke  zu  übernehmen  noch  zu  liefern,  er 
hat  lediglich  die  obengenannte  Differenz  zu 
bezahlen. 

Nun  erhöht  sich  aber  —  so  nehmen  wir  an  — 
im  September  der  Kurs  auf  98.65.  Haller 
verkauft  die  Rente  an  J.  F.  Schulthes  und 
wird  sie  von  J.  W.  Arendt  ultimo  September 
wieder  zurücknehmen  („herausnehmen"). 
Haller  gibt  daher  Ultimo  September  auf: 
Von:  An: 
Name  d.  Dnrlehenngeber«  i       Name  de»  Käufers 
(J.  W.  Arendt)      !     (J.  F.  Schulthes) 
Mille  40.000.—  Mille  40.000.— 

[s.  „Abrechnung"  Ste.  11.] 

Am  Kassetage  des  lltimotormines  wird 
Otto  Haller  im  Memorial  buchen: 

Report-  und  Deport -Konto 
an  Stücke  Konto 
für    von    J.  W.  Arendt 
zurückgenommene,  anJ.  F. 
Schulthes  verkaufte 
K  40.000 

MÜ3ÖS    4j,r°Z-  lnf?Hr- 

Kronen-Rente  ä  98.U0  M.  83.524.— 

( Liquida)  ionskurs). 


J.  W.  Arendt,  der  Darlehensgeber,  wird  nun 
folgende  Difforenzanfstellung  und 
Zinsenabrechnung  machen : 

Hereingenommen : 
K  40.000  t 

BilSöoö  4proz-  t,,fcrnr- 

Kronen-Rente  ä  98.—  . . .  j 

Znrückgeliefert:  | 
K  40.000 

4proz.  Ungar. 


M.  34.000 
Kronen-Rente  ä  98.60  . . . 
Differenz  zu  Ihren  Gunsten 

ab  zu  meinen  Gunsten 
Reportzinsen  für  1  Monat 
M.  0  06875  

zu  Ihren  Gunsten... 


M.  204.— 


,  27.50 
M.  17H.59 


Diese  Nota  wird  seitens  des  Otto  Haller 
einkassiert. 

Kassa-Einnahmen. 


An  Report-  u.  Deport- 
Konto: 
für   Differenznota  vou 
J.  W.  Arendt  98/98,60 

ab  Report  zinson  0  06875 
1  Monat  


f  Mk. 

Mk. 

1  204- 

i 

! 

j  27-50 

17650 

An  J.  F.  Schulthes  wurde  aber  zu  98,65  ver- 
kauft, während  für  ihn  zu  98,60  (Liquidation) 
eliefert  wurde;  es  wird  daher  die  Differenz 
ii  ihm  einkassiert. 

K  a  8  s  a  -  E  i  n  n  a  h  rn  e  ii. 

An  Stücke-Konto: 

für  Differenz,  eingehoben  von 
J.  F.  Schulthes  88,60/98,65  . 


i   Mk.  I 


17- 


Znsammen  Stellung  (Übersicht  über  die  Hauptbuch-Konten). 
Soll  Report-  und  Deport-Konto. 


Haben 


19..  l\ 

Mk. 

Pf. 

19.. 

Mk. 

Pf. 

31./10. 

30/9. 

Per  Stücke-Konto   .  .  . 

33.320 

31./11. 

„    Kassa-Konto  .... 

ITH 

«L 

33.524 

38.496 

50 

27 

50 

1  ! 

'  '  1 

Soll 


Stücke-Konto. 


Haben 


19.. 
30./9. 

1/10. 

An  Report-  und  Deport- 
An  Kassa- Konto  .... 

Mk. 

33.320 
170 

Pf. 

19.. 
31./10. 

1/11. 

Per  Report-  und  Deport 
Per  Kassa-Konto  .... 

Mk. 

33.524 
17 

Pf. 

*  • 

33.490 
51 

3U.541 



1 

i 
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Soll 


Reports  —  Repairs 
KasBa-Konto. 


Haben 


]  in., 
i./ii. 

l./ii. 

An  Report-  und  Deport- 
n    Stücke-Konto.  .  .  . 

Mk. 

176 
17 

50 

19.. 

I./10. 

Per  Stücke-Konto   .  .  . 

Mk. 

170 

Pf.  f 

193 

50 

1  170 

Prok*  i«f  die  Blehtlffkett  4er 

a)  Stücke-Konto. 

Einkauf  der  K  40.000  Ung.  Kronen-Rente 
Ende  September  ä  98.50,  Verkauf  Ende  Okto- 
ber a  98.66.  Gewinn  am  Kurse  15  Pf. 
(M.  34.000)  =  M.  51.- 

Dieser  Gewinn  ist  aus  dem  Stücke-Konto 
ersichtlich. 

(Nicht  auf  Effekten-Konto.  da  solche  weder 
bezogen  noch  geliefert  wurden  [statt  der 
Bezeichnung  Stücke-Konto  kann  auch  die 
Bezeichnung  Spekulations-Konto  oder 
Termineffekte  n-K  o  n  t  o  gewählt  werden].) 

b)  Report-Üeport-Konto. 

Das  Report  u.  Deport-Kon  to  zeigt  den 
Verlust  durch  das  Ausleihen  des  Geldes. 
Derselbe  betragt  (s.  Differenz-Nota)  M.  27.50 
(Leihgeld). 


c)  Kasse-Konto. 

Die  Kasse  hat  einen  Mehrbesitz  von  M.  23.50; 
gebildet  aug  M.  51.—  Gewinn  an  Stücke- 
Konto,  ab  M.  27.50  Verlust  an  den  Report-  und 
Deportzinsen  =  M.  23.50. 

Reports  [s.  „Reportgeschäfte"]. 
Remate  de  los  libros  (span.  Buchf.);  Bücher- 
abschluß. 

Renate  de  loa  libros  del  mes  (span.  Bucht'.); 
M  onatsabschlu  Q . 

Remit  a  balance  (engl.  Buchf.);  Ein  Saldo 
ausgleichen. 

Remittance  balancin*/,  account  (engl.  Buchf.) ; 
Saldorimesse. 

Remittance  book  (engl.  Buchf.);  Rimessen- 
buoh. 

Repaira-accounl  (engl-  Buchf.) ;  Reparaturen- 
Konto. 


Aktiva 


Bilanz  einer  Einzelunternehmung 


a)  Eröffnung  der 
Passiva 


M.    100.000  - 

Kapital  de«  Unternehmers 

M.  1,000.000 '  — 

Gebäude  und  Maschinen, 

Werkvorrichtungen  .  . 

„     500.000  - 

Sonstige  Aktiva  .... 

-     400  ODO-  — 

Im.  i.ooo.ooo •- 

M.  1,000.000'- 

!  1 

b)  Bilanz  nach  Ablauf  des 


Aktiva 


Bilanz  einer  Einzelunternehmung 


Passiv:» 


Kassa  

Gebäude   

Maschinen  

Werkvorrichtungen  .  . 

Wechsel  

Debitoren  

Diverse  Aktivposten  . 


M.  1.690.000  - 


M.  l.fiiMKOOtr— 


Diverse  Passivposten   .  . 

Kapital : 
ursprüng- 
licher Be- 

Btand  .  .  M.  1,000.000'  — 
dazu  Ge- 
winn in  d. 
Jahres- 
periode*) „      55.000'  — 


M.    635.000 ' - 


1. 056.00«  V- 


M.  1,690000  — 


')  Es  wird  angenommen,  daß  cior  Prinzipal  von  der  Il.rauMiahiiv  von  Aktivwerten  für  Privatkonto  im 
ersten  Jahre  absah. 

Privatunternehniung: 

jetzige»  Kapital  M.  1,055.000-- 


T'rsprüngliches  Kapital 
M.  1,000.000-  — 


Gewinn 


55.000'  — 
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Reservefond  [hoD.  Buchf.];  Reservefonds. 
Reserve  fonds  de  (franz.  Buchf.J ;  Reserve- 
fonds. 
Reservefonds. 

Allgemeine  Begriffe. 

Mit  Reservefonds  bezeichnet  man  alle  zur 
zeitweiligen  Znrückhaltnng  in  einer  Unter- 


nehmung bestimmten  Vermögensteile,  soweit 
sie  das  nominelle  Grandkapital  überschreiten. 

Besitzt  beispielsweise  eine  Aktienunterneh- 
mong  ein  Kapital  von  1  Million  und  weist 
ihre  Bilanz  eine  Aktiva  von  1'/»  Millionen  und 
eine  Passiva  von  '/*  Million  aus,  so  ist  eiue 
Reserve  nicht  vorhanden,    [s.  Beispiel  1.] 


Ak 


Beispiel  1. 


Passiva. 


Diverse  Aktivposten 


M.  1,500.000' —  t  Diverse  Passivposten  . 

Aktienkapital  .... 


M. 


500.000'- 
1,000  000- 


M.  1,500.000' 


Erhöht  sich  jedoch  das  Vermögen  der  Ge- 
sellschaft durch  günstigen  Geschäftsbetrieb, 
so  kann  der  Überschuß  entweder  ausbezahlt 
oder  zurückbehalten  werden. 

[s.  Beispiel  3  auf  der  folgenden  Seite  ] 
iÜber  die  gesetzlichen  Festsetzungen  bezüg- 
lich des  Zurückbehaltens  s.  unter  „Zwangs- 
reservefonds"  an  späterer  Stelle  dieseB 
Artikels.] 

Hat  sich  das  Vermögen  von  M.  1,000.000"—  [s. 
Beispiel  1)  diverse  Aktivposten  M.  1,600.000" — 
ab  Passivposten  M.  600.000' — ;  daher  Ver- 
mögen: M.  1,000.000—  ]anf  1,100.000— erhöht, 


j  M.  1,500.(  00  — 

[Aktiva  M.  l^O.OOO  —  ab  Passiva  M.  800.000  —] 
(s.  Buiapiol  *)  SU»,  öis),  go  zeigt  dies,  daß  sich  die 
Vermögensteile  durch  Erfolg  vermehrt  haben. 

Es  kann  nun,  wenn  dies  Gesetz  und  Statut 
erlauben  —  wie  dies  in  einigen  Staaten  der  Fall 
ist  —  der  ganze  Gewinn  ausbezahlt  werden. 
Dann  verringern  sich  die  Vermögensteile  in 
der  Aktiva  (z  B.  um  Bargeld  M.  100.000'—) 
und  es  beträgt  dieAktiva  sodann  M.  1 ,800.000' — , 
die  Passiva  M.  800.000' — ;  das  Vermögen: 
M.  1,000.000  —  [=  Aktienkapital]. 

Es  kann  aber  auch  der  Gewinn  von 
M.  100.000  —  in  der  Unternehmung  zurück- 


spiel  3. 

Unternehmung. 
Aktiva 


Bilanz  einer  Aktiengesellschaft 


Passiva 


Gebäude  und  Maschiuen, 
Werkvorrichtungen  .  . 

Sonstige  Aktiva    .  .  .  - 


M.    100.000  — 

„  600.000'  — 
„     400.000'  — 


M.  1,000.000-  — 


Aktienkapital  (1000  Stück 
ä  M.  1000)  


ersten  Geschäftsjahres. 
Aktiva  Bilanz  einer  Aktiengesellschaft 


Passiva 


Kassa  

Gebände   

Maschinen  

Werkvorrichtnngen  .  . 

Wechsel  

Debitoren  

Diverse  Aktivposten  . 


Aktienkapital  

Diverse  Passivposten  .  . 
Gewinn  (Reservefimds)*)  . 


M.  1,000.000"  — 
„     635.000"  — 
55.000'  — 


M.  1,690  000"— 


*)  Es  wird  angenommen,  daß  die  Gesellschaft  von  Verteilung  des  Gewinne«  (Dividendenverteilung)  im 
ersten  Jahre  absieht  und  den  gesamten  Jaüresgewinn  zurückbehalt  (.reserviert"). 

Aktiengesellschaft: 


Aktienk 

apital 

M.  1,000.000  — 

Reserve 

n       65.000' — 

unverändert  M.  1,000.000  — 
separat         „       56.000  — 


512 


Reservefonds 


behalten  (dem  Reservefonds  überwiesen) 
werden.  Dann  bleibt  die  Aktiva  unverkürzt 
und  in  der  Passiva  wird 


gewiesen,  daß  ein  Zusatzkapital  von 
M.  100.000  —  entstanden  ist,  das  in  der  Aktiva 
seine  reelle  Deckung  findet. 


Aktiva. 


Beispiel 


Passiva. 


Diverse  Aktivposten 


1,900.000  — 


1.900. 000  — 


Aktienkapital  

Diverse  Passivposten  .  . 
Gewinn  [Reservefonds^ 


M 


1,000.000  — 

800.000* — 
100.000' — 


M.  1,900.000— 


Man  kann  aber  aueh  die  Auszahlung  auf 
einen  Teil  des  erzielten  Gewinnes  beschränken 
und  den  anderen  Teil  der  Reserve  zuweisen, 
was  ja  zumeist  geschieht. 

[s.  Beispiel  S)  auf  der  vorhergehenden  Seite.] 
Der  Reservefonds  ist  also  jener  l^erschuß 
beziehungsweise  Mehrbetrag,  um  welchen  das 
Kapital  der  Unternehmung  gewachsen  ist; 
da  dasselbe  als  in  seinem  Nennbetrage 
gebucht  bleiben  muß,*)  ist  ein  besonderes 
Zusatzkapital -Konto  geschaffen  worden,  das 
Reservefonds-Konto  genannt  wird. 

Einteilung  der  Reservefonds. 

A.    1.  ElKMtllrh«    lieaerrerond*  <0«wlan-Ue.«er»e. 
Conds). 

2.  raelt rat  lieh«  Reaerrefonda  (KapHal-Keaerre. 
tont») : 

a)  bei  Gründung  von  Aktienge- 
sellschaften, 

b)  bei    Erhöhung    des  Aktien- 
kapital», 

c)  Beschluß    der  Generalver- 
sammlung. 

II.   3.  Besonder«  bedeckte  Beaertefonda. 

4.  Mckt  besonder«  bedeckte  (aon-en.  rechnnnga- 
niiOlfte)  ReaertefOBda. 
V.    5.  Zirana-a  -  HeaerTefonda   (*e»etillche  Heaerre- 
foada). 

6.  Ktatitarlachr  nnd  8p*«lalre«erTefonda  (Di*|K» 

nltlonnfond«. Konten). 
J.  BewertMfM  •  Eonten  (BewerlannK 

fondN). 

I>.   8.  Antl*lpatlon*'BeaerTen. 
E.   0.  Stille  Beaerren. 


Über  die  besonderen  Bestimmun- 
gen bezüglich  der  Reservefonds  an: 

Hypot  h  fkcuban kea« 
Nparka»»f  n. 

Erwerb«-  nnd  Wirtschaft*»!  nowaenachafNu. 
VeraleherBnfra-CntertM'hmii  nicea, 
Krankenkaaaen  aller  Art, 
Berafajreaoaaeaaehaften  aller  Art  und 
KlM-niiahnen 

siehe  den  betreffenden  Artikel  unter 
fonds"  [Ste.  521-626]. 


A. 


gentlleke  and  anelf entliehe 


*)  S.  aneli  .Anmerkung  zu  geset/.lklien  Vorschrif- 
ten". I>futfi>"  Kri,h.  Ste.  51».  aus  Kommentar  Maul». 


Je  nachdem,  ob  der  Reservefonds  aus  inrück- 
behaltenen  Teilen  des  Gewinnes  entstanden 
ist,  oder  durch  Zuzahlnngen,  bez.  Über- 
zahlungen bei  der  ursprünglichen  oder 
bei  einer  späteren  Emission  gebildet  wurde, 
unterscheidet  man  zwischen: 

a)  Gewinn -  Reservefonds  (eigentliche 
Reservefonds) ;  und 

b)  Kapital  -  Reservefonds  (uneigent- 
liche Reservefonds). 

Zu  a):  Gewinn-Reservefonds. 

Wird  der  laut  Gewinn-  nnd  Verlnstrechnung 
erzielte  Reingewinn  nicht  vollständig  oder 
überhaupt  nicht  verteilt,  sondern  zurückbe- 
halten, so  tritt  dadurch  eine  Vermehrung 
des  Grundkapit&les  ein. 

Es  haben  die  Bewertungsvorscliriften  den 
Zweck,  dahin  zu  wirken,  daß  der  bilanzmäßig 
ausgewiesene  Reingewinn  auch  die  tatsäch- 
liche und  effektive  Ziffer  des  Kapitalgrund- 
stockes darstelle. 


Beispiele:  a)  Bilanz  einer  Aktiengesellschaft;  bei  deren  Begründung 
Aktiva.  (Eröffnungsbilanz).  Passiva. 


Sämtliche  Aktivbestände  . 


M.  1,800.000  — 


M.  1,800.000  — 


Agio-Reserve  (Cberpari- 
Emission)  

Aktienkapital  (15O0  Stück 
ä  M.  1000  -)    .  .  .  . 


M.  300.000- 
„    1.500.000  — 


M.  1,800.000- 


Bilanz  dieser  Aktiengesellschaft;  nach  Ablauf  des  1.  Geschäftsjahre? 


Aktiva. 


Passiva. 


Samtliche  Aktivbestände  .  !  M.  2,4«;3.87»; 
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M.  2,4(i3.S70-50 


Sämtliche  Passiven  .  .  . 
Agio-Reserve  (nach  Ab- 
schreibung)   

Aktienkapital  

Gewinn   


M.  647.47760 

„  240.000*- 
„  1,500.000- 
76.398i*> 


M.  2,463.876\>i) 
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Aul  den  ersten  Blick  ist  zu  ersehen, 
dnO  die  Bewertung  der  Aktiva  anf  die  mit 
„Gewinn"  bezeichnete  Differenz  zwischen 
Aktiva  Mu  t  Passiva  einen  Einfluß  hat. 

Würde  im  vorstehenden  Beispiel  die  gegen- 
wärtige Aktiva  mit  M.  2,4ü8.87tio0  bewertet 
worden  sein,  so  wäre  der  Gewinn: 
nach  Abzug : 

1)  der  Passiva  .  .  .  M.  647.477<i0 
21  der  Agio-Reserve  „  240.000  — 
8)  des  Aktienkapitals  „  1,500.000- 

anstatt  mit  M.  70.398-flO  mit  dem  vergrößerten 
Betrag  von  M.  81.398*90  ansgewiesen  er- 
schienen. 

Zu  b):  Kapital-Reservefonds  (uneigent- 
liche lieserveii). 

1.  )  Bei  Gründung  von  Aktiengesell- 
schaften kann  statutarisch  festgelegt  wer- 
den, daß  die  Aktien  zu  einem  höheren,  als 
dem  Nennbetrage,  ausgegeben  werden. 

Dieser  Mehrbetrag  ist  im  Passivum  der 
Bilanz  als  Agio  auszuweisen;  dadurch  wird 
er  einer  etwaigen  G  ew innver  t  e i  lu n g  ent- 
zogen, was  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  da 
ja  von  einem  Gewinn,  den  die  Gesellschaft 
in  ihrem  Betriebe  erzielt  hat,  mit  Bezug  auf 
diese  Post  nicht  die  Rede  sein  kann. 

[s.  «Agio  bei  Üherpari-Emissiouen"  Ste.  41.] 

2.  )  Bei  Erhöhung  des  Grund  kapi- 
tal es  kann  die  Ausgabe  von  Aktien  zu  einem 
höheren,  als  dem  Nennbetrage,  erfolgen. 

Auch  hier  ist  von  einem  Gewinn  nicht  die 
Rede  und  es  ist  daher  der  Betrag  der  Gewinn- 
verteilung zu  entziehen  und  als  Rücklage  zu 
behandeln. 

3.  )  Durch  Beschluß  der  Generalver- 
sammlung werden  denjenigen  Aktionären, 
die  gewisse  Zuzahlungen  leisten,  d.  h.  einen 
die  Höhe  der  Beitragspflicht  übersteigenden 
Betrag  auf  ihre  Aktien  einzahlen,  gewisse 
Vorzugsrechte,  insbesondere  bezüglich 
der  Dividende  und  des  Liquidationserlöses 
eingeräumt. 

Diese  Vorschrift  bezweckt,  daß  der  Betrag 
solcher  Zuzahlungen  nicht  kurzweg  wieder 
zur  Verteilung  gelangt,  sondern  denjenigen 
Zwecken  diene,  für  welchen  er  von  den  Aktio- 
naren eingezahlt,  ist,  zur  Stärkung  der  wirt- 
schaftlichen Grundlage  der  Gesellschaft.  Da- 
gegen soll  ein  solcher  Betrag  verwendet  wer- 
den können  zu  Abschreibungen,  oder  zur 
Deckung  von  Verlusten. 

II.    Be»onder«i  bedeckt«  und  rcrhnunifKmiiijlfrf 
Kt»ert*foud*. 

Nach  anderer  Richtung  hin  unterscheidet. 

man  zwischen  den: 

<j)  besonders  befleckten  Reservefonds. 

b)  den  nicht  besonders  bedeckten  Reservekonten 
(sogen,  rechnungsmäßige  Reserven). 

o)  Die  Anlage  (besondere  Bedeckung, 
oder  Separation)  des  Reservefonds. 

Man  begegnet  nur  zu  häufig  der  irrigen  An- 
sicht, der  Reservefonds  müsse  besonders  ver- 
waltet und  fest  anpelegt  (also  besonders  be- 
deckt) sein,  sonst  erfülle  er  seine  Zwecke  nicht. 

In  der  Tat  schreiben  auch  einzelne  Spezial- 
gesetze (so  z.  B.  die  Sparkassen-,  Ver- 
sich e  r  u  n  g  s-,  E  i  8  e  n  b  a  h  n  r  e  g  u  1  a  t  i  v  e  ein- 
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zelner  Staaten)  die  besondere  Veranlagung 
und  Verwaltung  des  Reservefonds  vor  [s.  a. 
„Reservefonds  der  Eisenbahnen";  Sto.  521, 
„Reservefonds  der  Sparkassen"  Ste.  528]. 

Staub  schreibt  hierüber:  „Um  den  vom 
Gesetze  intendierten  Zweck  zu  erreichen,  ge- 
nügt die  Bildung  eines  Reservekontos.  Von 
der  Bildung  eines  Reservefonds  hätte 
(im  Gesetze)  hesser  nicht  gesprochen  werden 
sollen.  Das  Wort  „Fonds"  wird  sonst  nur 
von  einem  Komplex  greifbar  und  getrennt 
verwalteter  Vermögensobjekte  gebraucht; 
daß  aber  ein  dem  Betrag  des  gesetzlichen 
Reservekoutos  entsprechender  Teil  der 
Gesellschaftsaktiva  angelegt  und  verwaltet 
werden  sollte,  das  ist  vom  Gesetz  nicht  ge- 
wollt Eine  ganz  andere  Frage  ist  die,  ob 
es  sich  im  Einzelfalle  im  Interesse  der  Ge- 
sellschaft empfiehlt,  einen  ebenso  großen  Teil 
der  Gesellschal  tsw»rte,  wie  es  auf  solche 
Weise  der  Verteilung  entzogen  ist,  in  beson- 
dere Verwaltung  zu  nehmen,  z.  B.  eine  ent- 
sprechende Summe  in  Wertpapieren  anzulegen 
und  von  der  Verwendung  im  Geschäfts- 
betriebe fern  zu  halten.  Das  liegt  im  Er- 
messen der  Gesellschaftsorgane,  ist  Sache  ihrer 
Verwaltungspflichten.  Bei  Industriegesell- 
schaften, wo  möglichst  alle  Mittel  parat  sein 
müssen,  wird  eine  AnleguDg  meist  dem  Ge- 
sellschaftsinteresse widersprechen." 

[Ernst  Neukamp  in  Goldschmidt's  „Zeit- 
schrift lür  das  gesamte  Handelsrecht", 
XXXVIII.,  Ste.  89;  Conrad  Cosak:  „Lehr- 
buch des  Handelsrechtes",  1898,  Ste.  652.] 

Zwecklos  und  dem  Wesen  der  Reserve 
widersprechend  ist  die  Dotierung  derselben 
aus  dem  Grundkapital,  wie  dies  die 
Statuten  einiger  Eisenbahnuntemehmungen 
vorschreiben.  Wenn  die  Reserve,  so  wie 
eingangs  dargestellt  wurde,  ein  Zusatzkapital 
repräsentiert,  so  ist  die  Verminderung  des 
Kapitales  und  Vermehrung  des  Zusatzkapitales 
ja  doch  widersinnig.  Noch  ungeeigneter  ist 
aber  die  Einstellung  von  Reserven  aus  dem 
nn  verwendeten  Betriebskapitale  unter  Be- 
lassung des  Grundkapitals  in  seiner  ursprüng- 
lichen Höhe. 

Simon  stellt  in  einem  sehr  instruktiven 
Beispiel  die  Konsequenzen  einer  solchen  Bilanz- 
verschiebung dar  und  kritisiert  dabei  einen 
Erlaß  des  prenß.  Handelsministers 
vom  27./1.  1S58  ( Minist. -Bl.  für  die  innere 
Verwaltung,  1858,  Ste.  28),  in  dem  dieser 
Vorgang  den  Eisenbahngesellschaften  direkt 
empföhlen  wird.*) 

Sein  Beispiel  lautet  [„Bilanzen"  Ste.  122]. 

„Eine  Eisenbahngesellschaft  wird  mit  einem 
Aktienkapital  vou  zwölf  Millionen  Mark  ge- 
gründet. Hievon  verwendet  sie  zur  Bahnan- 
lage einschließlich  des  beweglichen  Zubehörs 
elf  Millionen;  sie  wird  dann  ein  Betriebs- 
kapital von  einer  Million  übrig  behalten. 

"\  Ks  ist  nicht  empfehlenswert,  «len  lleservtfondl 
durch  JAhrliclM'  Kurklaucn  aus  «it-n  Betrhdiseruclt- 
nissen  nii/.iisnmmeln,  weil  ger<»<le  in  «ler  ersti-n  Zeit 
grofle  Extraausgaben  einzutreten  pflegen.  Zur  Y«-r- 
melilung  «Heuer  NliilwtAnile  dürfte  den  \  or/iis  ver- 
dienen, von  v«>rnh«Tein  hei  Berechnung  de-  Anlngc- 
kapitales  zur  Bildung  «Ihh  IJeM>rvef>>n«ls  in  «len  Vor- 
anschlag eine  angemessene  .Summ«'  auf/u  nehmen 
und  solche  hei  Beginn  des  Betriehes  als  elaornen 

Fonds  ni  rtckmnVgen. 
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Die  Bilanz  würde  dauu  lauten: 


Reservefonds 


der  K  i  s  e  u  l>  a  h  n  -  A  k  t  i  e  n 


Bau-Konto  !  M.  1 1,000.000  — 

Rarbestand   „     1,000.000  — 


M.  12,000.000"- 


Muß  nun  aber  nach  dem  Statut*),  oder  nacb 
der  Konzessionsurkunde  ein  Reservekonto 
in  der  Höhe  des  nicht  zu  den  Anlagekosten 
verwendeten  Teiles  des  Aktienkapitales  ge- 


Aktien-Kapital .  .  .  .    M.  12,000.000  — 


1 2,000. 000' — 


i! 

bildet  werden  (im  gegebenen  Beispiele  also 
ein  Reservefonds  in  der  Höhe  von  1  Million 
Mark),  so  müßte  eine  korrekte  Bilanz  lauten: 


Aktiva 


Bilanz  der  Eisenbahn-Aktiengesellschaft  X. 


Passiva 


Bau-Konto  

Kassa-Konto  

Gewinn-   und  Verlust- 
Konto   


[.  11,000.000  — 
,  1,000.000-— 

,  1,000.000- 


M.  13,O00.O<>0  — 


Die  Verlustpost  könnte  nur  aus  der  Welt 
geschaffen  werden,  durch  Einstellung  einer 
ideellen  Aktivpost,  etwa  eines  Baukonto  11 
(„für  zu  Banzwecken  vorerst  noch  nicht  ver- 
wendetes Kapital ;  separiert  zwecks  Dotierung 
der  Ersatzreserve")  M.  1,000.000'—. 

[In  dieser  Weise,  (lt.  Simon)  durchgeführt  hei  der 
Marieiiburg— Mlawka-Eisenbahnbaugcsellschaft ;  ähn- 
lich bei  der  Oberlausitzer  Eisenbuhinjescllschart  und 
hol  der  Häverstädt  Blaukenburgcr  Elsen bahngesell- 
schaft:  auch  bei  der  Ktinigsberg-Crauzer  Eisenbahn.] 

[Lt.  Kreibig  bei  der  Zwittau-Pollckaer  Eisenbahn: 
a.  Ketäch-Kreibig.  Bilanz  und  Steuer,  II,  Ste.  l4o;ui.] 

Das  Bedenkliche   einer   solchen  Reserve- 

foudsbilduug   bedarf  wohl   keines  weiteren 

Kommentars. 

N  a  c  h  t  e  i  1  e  v  o  n  b e  s  o  n  d  e  r  s bedeckten 

Reservefonds:   Reisch   und    Kreil)  ig 

äußern   sieh  in  ihrem  Werke  „Bilanz  und 

Steuer"  [Bd.  II,  Ste.  00]  hierüber  wie  folgt: 

„Die  Ansicht,  daß  ein  „speziell  bedeckter 


Reservefonds"  irgeudwi 


erer,  oder  solider 


sein  mußte,  als  ein  nicht  speziell  bedeckter 
Fonds,  ist  ganz  unrichtig,  denn  reell  be- 
deckt sind  beide  Arten  von  Reservefonds**) 
und  der  Unterschied  zwischen  denselben  be- 
steht nur  darin,  daß  im  Falle  der  Verwen- 
dung eines  speziell  bedeckten  Reservefonds 
gerade  die  diesem  Fouds  zugewieseneu  Aktiven 
realisiert  werden  mus^eu,  während  im  Falle 
der  Heranziehung  eiues  nicht  speziell  be- 
deckten Reservefonds,  die  am  besten  und 
leichtesten  zu  verwertenden  Aktiven  ver- 
silbert werden  können". 

Ein  Teil  der  Aktiven  wird  der  werbenden 
Verwendung  in  der  Unternehmung  entzogen 
und  statt,  des  vorhandenen  eigenen  Kapitals 
muß  teueres  fremdes  Kapital  benützt  werden. 

S  y  n  d  i  k  n  s  .1  o s e  f  Baner  schreibt  hierüber 
in   seiner  Arbeit  „Inventur  und  Bilanz" 


hie  Konzessionsurkunde  der  Stendal-Tanger- 
niiitider  Eiseuhahngesellschaft  vom  :«V3.  ISK.'i  ver- 
langte. dä|  etwaig«  Ersparnisse  ans  dem  Bau- 
kapitale  in  die  Ites.-rvo  flieüen,  soweit  solches  von 
d.  m  Minister  der  ofn-ntl.  Arbeiten  f'ir  erforderlich 
erachtet  wird. 

**)  /Ulli  l  'ilterschied  Von  den  B  e  w  e  r  t  U  II  •_'  s- 
II  i«  s  e  r  V  e  u. 


Aktien-Kapital-Konto  . 
Reservefonds-Konto.  . 


M.  12,000.000 

1,000.000*- 


M.  13,000.000- 


( Selbstverlag;  Leipzig,  An  der  alten  Elster  •) 
Ste.  65:  „Ein  festangelegter  Reservefonds 
würde  seinen  Zweck  verfehlen.  Es  wäre 
wirtschaftlieh  von  Nachteil,  wenn  der  obliga- 
torische Reservefonds  lestangelegt  würde, 
insofern,  als  er  dann  bestenfalls  einen  Zins 
von  vier  Prozent  in  Form  von  Wertpapiere!] 
(und  gar  nur  von  drei  Prozent,  als  bare* 
Bankdepot)  eintragen  würde,  während,  wenn 
er  in  den  Aktiven  mitarbeitet,  er  vielleicht 
8 — 9  Prozent  und  darüber  einbringen  könnte 

Ein  Mindererträgnis  von  drei  bis  vier 
Prozent  aber  könnte  unter  Umständen  einen 
ganz  gewaltigen  Riß  in  der  Gewinn-  und 
Verlustrechnung  herbeiführen. 

Schon  bei  einem  Reservefonds  von  Mark 
100.000  beträgt  die  Mindereinnahme  3000  bis 
400O  Mark  und  wir  haben  sehr  viele  Aktien- 
gesellschaften, deren  Reservefonds  sich  auf 
Millionen  belauft." 

[So  auch  K.  Xeukamp:  s.  Arbeit  „Der  Reserve 
fonds*  in  <ioldsehmldt's  Zeitschrift  für  das  gesamt'' 
Handelsrecht,  XXXVIII.,  Ste.  8»;  und  Vict.  Bing 
in  s.  Bearbeitung  des  Kommentars  zum  Reichsgenet* 
v.  1889  von  A.  Ct.  II  i  n  c,  Ste.  est» ,  Entsch.  des 
Ob  Prla  n  d  e  s  c  e  r  i  r  Ii  t  e  s  Dresden  in  Gold- 
schniidt's  .Zeitschrift  für  das  ges.  Handelsrecht", 
XXXV.,  Ste.  SS».  Heiehhaltiges  Material  über  die  be- 
sondere Veranlagung  der  Reservefonds  findet  sich 
auch  in  K.  Lehmann  und  V.  Ring  .Das  Handels- 
gesetzbuch", Bd.  I,  Berlin  19(12.  Verlag  Carl  Heymanii, 
Ste.  ,f)23;  ebenso  in  F.  W.  Busen  .Theorie  und 
Praxis  des  All;:,  deutschen  Handels-  und  Wechsel 
rechtes";  Bd.  XXXII,  Sie.  14 1 ;  H  u  g  o  K  e  > *  *  n  t«  r  in*. 
.Aktiengesetz'.  Ste.  s.v» ;  Sellins  lenbac  Ii  in  seiner 
Antrittsvorlesung  an  der  Köln.  Handelshochschule.; 

b)  Die  nicht  besonders  bedeckten 
Reserve-Konten  (sog.  „rechnungs- 
mäßigen Reserven  ). 

Die  Bezeichnung  rechnungsmäßige 
Fonds  (oder  rechnungsmäßige  Reserven)  ist 
nicht  zutreffend;  denn  ohne  daß  die  Reserven 
durch  besondere  Objekte  bedeckt  und  aus 
den  Aktiven  (dem  Hauptfonds)  ausgeschieden 
und  einen  separaten  Fonds,  dem  „Deckungs- 
fonds für  Reserven"  zugewiesen  werden  [s. 
„Reservefonds  der  Sparkasse"J,  finden  sie  in 
der  Aktiva  ihre  reelle  Bedeckung. 
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Richtiger  wäre  es  allerdings,  wenn  man 
—  wie  schon  bemerkt  wnrde  —  anstatt  von 
einem  Reserve fonds  von  einem  Reserve- 
Konto  gesprochen  hätte  Ts.  die  früher  zitierte 
Ansicht  Staub's  Ste.  513]. 

Tm  Falle  der  Anlage  des  Reservefonds  in 
zinstragenden  Papieren  fließen  die 
Zinsen  zur  Gesellschaftskasse  und  bedeuten 
eine  Mehrung  des  Gewinnes,  eine  Einnahme 
der  Gesellschaft. 

Zum  Reservefonds  würde  eine  solche 
Ziuseneiunahme  nur  dann  zugeschlagen  wer- 
den können,  wenn  Statut  oder  ein  Beschluß 
der  Generalversammlung  dies  anordnet,  oder 
sich  dies  ans  besonderen  Umständen  des 
Falles  ergibt. 


C.    Zw»ii«rMerreroBdi :  frrle  Rtucrren  and 
U?nr  rtlin  pHkontfii. 

Nach  dem  Zwecke,  für  den  die  Reserve- 
fonds geschaffen  sind,  unterscheidet  man 
zwischen : 

a)  Zwangt  -  Reservefonds  (gesetzlicher  Re- 
servefonds). 

h)  Statutarische-    und  Xj>eual-Reserr<>fonds. 

<■)  Bewertungs-Konten  (bez.  Bewertnngs-Re- 
s  ervefondsl. 

<i)  Der  Zwangs- Reservefonds  („Gesetzlicher 
Reservefonds"). 

Drei  Entstehnngsgründe  können  für  die 
Bildung  der  Reserveu  maßgebend  sein: 
Gese  tz, Statut  und  V  er  waltun  gsdispo- 
s  ition. 

In  vielen  Staaten  schreibt  das  Gesetz  die 
Bildung  und  Erhaltung  eines  sogenannten 
Zwangsreservefonds*)  vor  fs.  in  diesem 
Artikel:  „Vorschriften  betreffend  die  Bildung 
und  Verbuchung  von  Reservefonds"  Ste.  518). 

In  der  Praxis  wird  er  zumeist  „gesetzlicher 
Reservefond"  genannt,  in  den  französischen 
Bilanzen  findet  sich  häufig  anch  die  Bezeich- 
nung; „Reserve  legal  e"  (Credit  Lyonnais: 
Banque  de  Paris  et  des  l'ays-bas).  In  der 
Bilanz  der  Dortmund  -  Gronau  -  Knscheder 
Eisenbahngesellschaft  heißt  dieser  Fonds: 
„Bi  lanzreservefonds".**) 

Der  Zweck  derselben  ist  ausschließlich  die 
Deckung  eines  aus  der  Bilanz  sich  ergebenden 
Verlustes. 

Rudolf  Bei  gel  schreibt  hierüber  in 
seinem  „Buchführuugsrecht  der  Aktiengesell- 
schaften" (Verlag  Dr.  L.  Huberti,  Leipzig): 
„Nicht  jeder  Verlust  und  ein  Verlust  an  und 
für  sich  ist  aus  dem  gesetzlichen  Reserve- 
fonds zu  decken,  viel  mehr  trifft  diespr  Fall  i 
nur  bei  einem  Verlust  zn,  mit  dem  die  ; 
Ihianz  mangels  hinlänglicher  Aktiva  schließt, 
diese  Lücke  auszufüllen  ist  ausschließlich 
Aufgabe  des  gesetzlichen  Reservefonds. 

•)  Die  Bczoichnnnj?  ./.  w  a  n  k  s  r  o  servefeBd»" 
wird  nach  Simon  angi'nomnu'ii  von  A.  0.  Kayrnr 
IlNM«*r  (i.s.'t/J;  E^r,  Das  d.-uts.h.-  WVchstd recht, 
1.,  Ste.  170;  Hin«  .Droit  nlicmunil-  Ste.  *S3  f.n'servi- 
obiiritoire").  Entscheidungen  des  Relclnwrlchtu» 
XXV11L,  Ste.  61  [.gi'SHUlicher  od.-r  Zwau&sreserv.-- 
foodsM. 

*•)  So  7..  B.  Lei  der  Königsberg -O.inzer  Kiaen- 
liahnceM-lls.liaft. 
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Bac  Illing. 

Reservefond -  Konto 
an  Gewinn-  und  Verlust-Konto. 

Die  Ausgleichung  durch  ein  anderes  Reserve- 
Konto  ist  unzulässig  und  ein  diesbezüglicher 
Generalversammlungsbeschluß  ist  anfechtbar, 
wird  aber  durch  unterlassene  Anfechtung 
gütig- 

Die  Dotierung  erfolgt  aus  dem  Jahresge- 
winne zum  Satze  von  5%  so  lange,  bis  der- 
selbe 10"/o  des  Gesamtkapitals  erreicht.  Dies 
ist  die  Minimalgrenze,  die  aber  durch  das 
Statut  nach  oben  modifiziert  werden  kann. 
Ist  Reingewinn  nicht  erzielt,  so  unterbleibt, 
die  Dotierung  und  dieser  Ansfall  braucht 
nicht  in  dem  nächsten  Gewinn  abwerfenden 
Jahre  ergänzt  werden. 

Zu  den  gesetzlich  vorgeschriebenen  Reserve- 
fonds (Zwangsreservefonds)  zählen  auch  die 
unter  Kapital- Reservefonds  genannten 
beiden  Arten  der  Reserve,  die  durch  l'berpari 
Emissionen  und  Znzahlungen  entstehen  [s. 
Ste.  612,  A.  II.-G.-B.  §  2t!2,  Ziffer  2  und  8]. 

h)    Die    statutarischen    und  die 
S  p  e  z  i  a  1-  R  e  s  e  r  v  e  f  o  n  d  s. 

Man  begegnet  in  der  Bilanz  oft  einer  ganzen 
Reihe  verschieden  benannter  Reservefonds  — 
a)  den  allgemeinen  (gesetzlichen),  b)  deu  be- 
sonderen, neben  den  Zwangsreservefonds  be- 
stehenden, durch  statntarische  Festsetzung  ge- 
bildeten nud  c)  den,  je  nach  den  besonderen 
Zwecken,  denen  die  Rücklagen  zu  dienen 
haben,  benannten. 

Specdalreservefonds. 

Beinplele  für  die  Brnranun*  dlener  Fond«. 

a)  Allgemeine:  Statutenmäßiger  Re- 
servefonds; Außerordentlicher  Re- 
servefonds; B-Reservefonds  (im  Gegen- 
satz zu  den  Zwangsreservefonds,  der  A-Reserve- 
fonds  heißt);  „Angreifbare  Reserven": 
B  e  s  o  n  d  e  r  e  r  R  e  s  e  r  v  e  f  o  n  d  s;  Z  u  1  ä  ß  1  i  e  h  e 
Rückstellungen;  Fakultativer  Re- 
servefonds; Extra  -  Reservefonds: 
Reservefonds  für  außerordentliche 
Ausgaben. 

Die  Sächsischen  Aktiengesellschaften  nennen 
die  nicht  für  besondere  Zwecke  bestimmten 
Reserve  -  Konten  zumeist  Dispositions- 
fonds-Konten. 

6)  Dagegen  für  besondere  Zwecke  errichtete 
Speziaireservefonds:  „K  u  rsr  es  er  ve  f  o  n  d  s" 
oder  „KursdifferenzenreBervefonds"  : 
„Pr  ozeßr  e  se  r  v  e  fon  ds"  ;  „Dividenden- 
ergänzungsfonds"; „Versicherungs- 
reserve fo n ds"  und  die  „F  n ter tü  t  z  n n gs- 
reserve fonds".  [s.  a.  Antipationsreserveu 
Ste.  517.] 

In  der  französiseften  Buchführung  gegenüber 
der  R  e  s  e  r  v  e  o  b  1  i  g  a  t  o  i  r  e  oder  „Reserve 
legale"  [s.  „Loi  du  24  juillet  1807  art 
d  e  p  r  e  v  o  y  a  n  c  e"  ;  „r  6  s  e  r  v  e  s  c  o  m  p  1 4- 
(h.  Reservefonds  Ste.  518)  Fonds  de  reserve] ; 
die  „Fonds  mentaires";  „reserve* 
eventuelles";  „reserves  extra-statu- 
taires"  etc.  [s.  a.  den  Artikel  pBenefices 
reserves"  Ste.  108]. 

8"»* 
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Auch  hier  handelt  es  sich,  um  die  Existenz 
des  Fondes  darzutun  lediglich  um  die  Ein- 
stellung in  die  Passiven  der  Bilanz  und 
nicht  um  eine  Separation  des  Fonds  [s.  Ste.  513 
die  Anlagen  des  Reservefonds].  Trotzdem 
kommt  es  sehr  häufig  vor,  daß  die  iür  be- 
stimmte Zwecke  gemachten  Rücklagen  mit 
Wertpapieren  besonders  bedeckt  werden. 
Reisch-Kreibig  kritisieren  in  ihrem  Werke 
„Bilanz  und  Steuer",  II.  Bd,  Ste.  64  und  65,  die 
Bildung  von  besonderen  Fonds  wie  folgt: 
Eine  Zerlegung  des  Reservefonds  kann  dort 
geboten  sein,  wo  das  Gesetz  die  Bildung  eiues 
Reservefonds  mit  einer  bestimmten  und  aus- 
schließlichen Widmung  vorschreibt,  —  da  es 
der  Unternehmung  erwünscht  sein  wird,  neben 
diesem  gesetzlich  gebundenen  Fonds  eine 
freiverfügbare  Reinvennögensvertnehrong 
zu  besitzen. 

So  ist  es  insbesondere  den  Bestimmungen 
des  neuen  deutschen  Handelsgesetz- 
buches gegenüber  für  Aktiengesellschaften 
zweckmäßig,  neben  dem  nur  zur  Denkung 
von  Verlusten  bestimmten  Reservefonds  auch 
einen  zur  Ergänzung  der  Dividende  schlechter 
Jahre,  für  Erweiterungen  der  Unternehung 
etc.  verwendbaren  Fonds  zu  sammeln. 

Ein  weiterer  Grund  zur  Bildung  von 
Spezial  -  Reservefonds  kann  in  der 
Qualität  des  erzielten  Gewinnes  liegen,  so 


wenn  außerordentliche  Gewinne  infolge 
Werterhöhnng  des  Aktienkapitales  oder  nicht 
realisierte  Kursgewinne  einem  K ursver- 
lustreservcfonus  zugewiesen  werden. 

Denn  kann  nun  auch  für  die  vorgeführte 
Bildung  von  Speziaireservefonds  eine  gewisse 
Berechtigung  nicht  geleugnet  werden,  so  ent- 
behrt die  übergroße  Zahl  der  in  der  Praxis 
vorkommenden  Kapital-Reaervefondskonten 
ihres  Existenzgrundes. 

Es  ist  häufig  direkt  schädlich,  wenn  die 
Gesellschaften  sich  durch  spezielle  Widmun- 
gen ihrer  Reinvermögensvermehrungen  be- 
züglich der  Verwendung  derselben  binden, 
da  ihnen  hierdurch  unter  Umständen  die 
Möglichkeit  genommen  sein  kann,  die  momen- 
tan zweckmäßigste  Verwendung  ihrer  Aktiven 
durchzuführen. 

c)  Bewertungs-Konten  (auch  Bewer- 
tungs-Iteserve-Kouten  benannt). 

Das  Bewertungs-Konto  unterscheidet  sich 
von  der  wirklichen  Reserve  ganz  wesentlich; 
während  die  Reserve  in  der  Aktiva  iüre  reelle 
Bedeckung  besitzt,  entbehrt  das  Bewertungs- 
Konto  einer  solchen. 

Beispiele  sollen  den  Unterschied  illu- 
strieren. 

Die  Bilanz  einer  Fabriksunternehmnng 
(Aktiengesellschaft)  lautet : 


Aktiva 


Bilanz  per  81.  Dezember  19.. 


Passiva 


Gebäude  .  .   

Maschinen  und  Werkvor- 
richtungen   

Rohmaterialien  

Debitoren  

Diverse  Aktivposten  . 


M.    600.000 •—  I    Aktienkapital  M.  1 ,000.000'— 


„  500.000- — 

„  2<  0.000*- 

„  200.000*- 

„  100.000'- 

M.  1,600.00Q—| 


Reservefonds 
Diverse  Passivposten 
Reingewinn    .  .  .  . 


80.000  ■ 
460.000• 
70.000* 


M.  1.600.000  — 


Im  vorstehenden  Beispiele  hat  die  Aktien- 
gesellschaft M.  70.000* —  in  der  abgelau- 
fenen Betriebsperiode  verdient;  der  Gegen- 
wert der  iu  der  Passiva  ausgewiesenen 
M.  70.000' —  erliegt  als  wirkliche  Deckung  in 
der  Aktiva.  Wird  also  beispielsweise  der 
gesamte  Jahresgewinu  dem  Reservefonds- 
Kouto  zngeführt,  so  wird  die  Post  M.  7O.000*— 
in  der  Passiva  verschwinden  und  dagegen  der 
Reservefonds  M.  150.000' —  betragen.  Die 
wirkliche  Deckung  für  den  in  der  Passiva 
ausgewiesenen  Betrag  finden  wir  in  den  in 
der  Aktiva  aufgezählten  elVektiveu  Beständen. 


Nehmen  wir  nun  aber  an,  die  Aktien- 
gesellschaft würde  sich  entschlossen  haben, 
die  Gebäude,  die  im  Vorjahre  noch  mit 
M.  »> 10.000* —  zu  Buche  standeu,  mit  diesem 
Betrage  zu  inventieren  und  dagegen  für 
M.  10.000* —  eine  Gebäude  -  Amortisation«- 
Reserve  zu  schaffen  [s.  „Abschreibungen* 
Ste.  18,  19  n.  22],  die  Maschinen,  die  im  Vor- 
jahre mit  M.  550.000* —  zu  Buche  standen, 
mit  diesem  Betrag  einzustellen  und  anstatt 
M.  5<  >.000 '  —  abzuschreiben  eine  Maschinen- 
Amort  isat  ions  -  Reserve  zu  bilden,  *o 
würde  die  Bilanz  wie  folgt  aussehen: 


Aktiva 


Bilanz  per  31.  Dezember  19.. 


Passiva 


Maschinen  und  Werkvor- 
Diverse  Aktivposten    .  . 

M.    610.000'— : 

,     550.000*  — 
„     200.000*  — 
„  200.000'—: 
„    loo.ooo*  —  ; 

Reservefonds  (Zwangs- 
Gebäude- Amortisat  ions- 

;  Masclunen-Amortisations- 

Reserve   

Diverse  Passivposf en  .  . 
Reingewinn  

M.  1,000.000'- 
80.000'- 

„       50  000  — 
„     450.000  — 
70.000*- 

M.  l.öt.o.Ol'O'  — 

M.  1.*;.  .o.ooo*- 
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Bei  Betrachtung  dieser  Bilanz  findet  man 
den  Unterschied  zwischen  den  beiden  Reserve- 
fondsgruppen sofort  heraus. 

Für  die  M.  80.000  Zwangsreserve  und  den 
Reingewinn  M.  70.000,  der  ja  unter  Umstän- 
den der  Reserve  zugeführt  werden  könnte,  ist 
di<>  Deckung  in  den  Besitzobjekten  vorhanden. 

Da  aber  dieGebäude  heute  nicht  M.  610.000*  — , 
die  Maschinen  nicht  M.  550.000*—  wert  sind, 
so  sind  auch  die  beiden  Reserve-Konten  „Ge- 
bäude- Amortisations-Konto"  und  „Maschinen- 
Amortisations-Konto"  nicht  wirklich  bedeckt, 
vielmehr  bilden  sie  lediglich  das  Gegengewicht 
zu  den  in  der  Aktiva  unriohtig  bewerteten 
beiden  Konten  und  werden  deshalb  auch 
K u mulativ-Bewertungs  - Konten,  oder 
Kompensations-Reserven  benannt. 

Die  reinen  Bewertungskonten  haben  lediglich 
den  Zweck,  eine  Richtigstellung  in  der  Be- 
wertung zu  bewirken  [s.  „Abschreibung" 
Ste.  18,  19  u.  22]. 

Daß  es  sehr  häufig  vorkommen  kann,  da8 
solche  Konten  zum  Teile  Reservekonten  (also 
wirklich  bedeckte)  und  zum  Teile  Bewertungs- 
konten bilden,  geht  gewiß  aus  dem  Gesagten 
genügeud  deutlich  hervor,  wird  übrigeus  im 
Absatz   „Stille  Reserven-  [s.  Ste.  518] 


noch  näher  erläutert  werden. 
Aktiva  Bilanz  einer  Einzelunternehmung 


D.  A»tIxlpatlon>-Beiervea. 

Rücklagen  für  Ausgaben,  d»e  schon  der 
laufenden  Periode  zur  Last  füllen  sollten, 
in  dieser  aber  noch  nicht  verrechnet  oder 
bezahlt  werden  können,  heißen  Antizi- 
pationB-Reserven  (auch  Passivantizi- 
pationen   oder  Selbstversicherungs- 

raserven).  (ReserveMaekuranz-Konto;  Garantie- 
fonds-Konto;  Spar-Konto  u.  ilhnL) 

Sie  unterscheiden  sich  von  den  Bewertungs- 
reserven dadurch,  daß  auch  sie,  wie  die 
gesetzlichen  und  die  Speziaireserven  wirklieh 
bedeckt  sind. 

Ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  den 
Reingewinnrücklagen  uud  diesen  Reser- 
vierungen beruht  darin,  daß  erstere  erst 
nach  Abschluß  des  Gewinn-  und  Verlust- 
Kontos,  also  auf  Grund  des  ziffernmäßig  aus- 
gewiesenen Reingewinnes  erfolgen,  wahrend 
die  Antizipationsreserven  ebenso  wie  die  Be- 
wertungsreserven au  der  Schaffung  bezw. 
Kürzung  der  Reingewinnziffern  werktätig 
mitzuwirken  haben,  also  die  Bewertungen  und 
Reservierungen  vorher  zu  erfolgen  haben. 

Daß  auch  hier  wieder  die  Grenzlinien 
zwischen  Bewertung»-  und  Antizipations- 
reserven oft  verschoben  werden  können,  soll 
das  nachfolgende  Beispiel  dartun: 


Passiva 


Sämtliche  Aktivposten  . 
(Besonders  dargestellt:) 
Forderung  an  N.  N.   .  . 

M.    500.000*  — 
5.000  — 

Passivposten  

Früheres  Kapital: 

M.  176.000 '  — 
Gewinn*)     „  30.000*— 

M.    300.000*  — 
„     205.000*  — 

M.    605.0O0-  — 

1 

|M.    505.000*  — 

*)  Dieser  Gewinn  iat  wegen  der  falschen  Bewertung 
iler  Forderun«  an  den  säumigen  Schuldner  N.  X., 
die  vollwertig  angunommen  ist,  unrichtig. 

Würde  sich  N.  N.  tatsächlich  in  Zahlungs- 
schwierigkeiten befinden  und  würde  man 
auf  Grundlage  der  Mitteilungen  der  Aus- 
kunftei und  sonstigen  Erwägungen  nur  50  % 


des  Forderungsbetrages  einzustellen  sich 
entschlossen  haben,  so  würde  die  Bilanz 
unter  Bildung  einer  Bewortungsreserve 
lauten : 


Aktiva 


inst 


rinn?! 


Sämtliche  Aktivposten  (ein- 
schließlich der  Forderung 

M.  505.000*— 

Dubiosen-Res. (Delkredere) 
Früheres  Kapital: 

M.  175.000*  — 
Gewinn       „    27.500* -f 

M.    800.000  — 
2.500*  — 

„     202.500  — 

M.  505.000*- 

M.     50.-,.'*  M)*  — 

Aktiva 


Bilanz  mit  Einstellung  einer  gemischten  Reserve 
(Bewertung»-  und  Antizipations-Reserve)  [s.  Ste.  618] 

-  ^ — ™^ — — ^^^MM 


Passiva 


Sämt  liche  Aktivposten  (ein- 
schließlich der  Forderung 
an  N.  N.)  


M.    505.000*  — 


M.    505.000*  — 


Passivposten  

Dubiosen-Reserve*)  .  .  . 
Früheres  Kapital: 

M.  175.500*  — 
Gewinn       „    25.500*  — 


M.    300.000  *■ 
Ö.0O0*. 


I 


200.000*  — 

 . 


M.  505.000*- 


Auoh  bisweilen  I)  e  I  k  r  e  d  o  r  e  f  o  u  d  »  vd<-v 
Aval-Konto  genannt. 
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Die  unter  dem  Titel  Dubiosen-Reserve  ein- 
gesetzte Rücklage  besteht  aas  einer  Ab- 
schreibang in  der  Höhe  von  M.  2500' —  und 
einer  Selbstversicherung  in  der  Höhe  von 
M.  2500'—.  [s.  Ste.  517.] 

Tatsächlich  ist  die  Forderung  zur  Zeit 
M.  2500'—  wert.  Damit  aber  bei  Festsetzung 
des  Jahresgewinnes  auch  die  Eventualität 
eines  Totalverlustes  berücksichtigt  würde,  ist 
die  ganze  Post  der  Reserve  einverleibt  worden, 
die  —  wenn  man  den  heutigen  Standpunkt 
nimmt  —  zur  Hälfte  bedeckt  und  zur  anderen 
Hälfte  unbedeckt  ist. 


Stille 
entstehen 


E.  Still« 

oder  versteckte  Reserven 
durch    widerrechtlich  niedrige 


Bewertung  von  Besitzobjekten  in  der  In- 
ventur. 

Für  ihre  Bezeichnung  ist  der  Umstand  maß- 
gebend, daß  sie  in  der  Bilanz  nicht  ziffer- 
niäßig  angeführt  sind. 

Wird  z.  B.  ein  Realobjekt,  das  bei  korrekter 
Abschreibung  mit  M.  200.000—  in  der  In- 
ventur einzustellen  wäre,  dort  bloß  mit  Mark 
180.000' —  angegeben,  so  ist  das  Vermögen 
um  M.  20.000—  verkürzt,  ohne  daß  diese 
Tatsache  aus  der  Bilanz  zu  ersehen  wäre ;  es 
ist  eine  Reserve  gebildet,  die  ziffermäßig  nicht 
zum  Ausdrucke  gelangt,  wohl  aber  beim  Ver- 
kaufe des  Unternehmens  unter  Umständen  in 
Erscheinung  treten  würde  [s.  a.  „Bewertungs- 
Konten"  Ste.  516  und  „Realisationswert" 
Ste.  500]. 


Beispiel: 

a)  Bilanz,  errichtet  auf  Grund  eiuer  ordnungsmäßigen  Inventurbewertuug. 
Aktiva  Bilanz  per  31./12.  19..  Passiva 


Gebäude  und  Maschinen 
Sonstige  Aktivbestände  . 


M.  10.000  — 
„  200.000  — 
„    190.000  — 


M.  400.000  — 


Aktien-Kapital  

Reservefonds  

Diverse  Passivposten  .  . 
Reingewion  


M.  250.000  — 

„  22.000  - 

„  98.000  — 

„  3II.00H — 


M.  400.000  — 


b)  Bilanz,  errichtet  auf  Grund  eiuer  Inventur,  welche  zu  niedrig  bewertete  Besitz- 
objekte enthält. 


Aktiva 


Bilanz  per  31./12.  19. . 


Passiva 


Kassa  j  M.    10.000  —  I    Aktien-Kapital   II  M.  250.000  — 

Gebäude  und  Maschinen  ,}    „    180.000  —  I    Reservefonds   !  „     22  000' 

Sonstige  Aktivbestände  .  I    n    190.000' —  I    Diverse  Passivposten  .  .  I  „  98.000' 

Reingewinn   I|  „  lO.Oliii 


"HF 


380.000  — 


7 


M.  380.000  — 


c)  Bilanz,  aus  welcher  die  versteckte  Reserve  durch  Änderung  in  der  Bewertung 
ersichtlich  wird. 


Aktiva 


Bilanz  per  31./12.  19. . 


Passiva 


Kassa  

Gebäude  und  Maschinen 
Sonstige  Aktivbestände  . 


I 


M.  10  000- 
„  200.000 
„  190.000 


M.  4<X>.000  — 


Aktien-Kapital  .  .  . 
Reservefonds  .  .  . 
Diverse  Passivposten 
Reingewinn  .... 
Stille  Heserve  .... 


M.  250.000 
„  22  00t) 
„  98.000 
n  10.000- 
.  20.000 


M.  400.000  — 


Im  Tleis|>it«l  b)  ist  der  Reingewinn  mit  M.  lO.rmo  — 
au^t.'W.r>.'ii,  anstatt  mit  M.  .h>.<m,o--,  die  liei  richti- 
ger Bewertung  erneln-inei»  würden  [a.  Beispiel  «>]. 

Aus  Ueisi-ii-1  r)  ist  ersichtlich,  dal}  im  Beispiel  f>) 
v>ir«'-iii •ini'.i"iie  Miinlerliew ertting  eine  stille  I'e- 
»  e  r  v  .»  l.il«iet.  die  sofort  zitTerinattig  zum  Ausdriuke 
^•■i;iii^t,  sol.uhl  «lie  Bewertung  richtig  gestellt  wird 
>.  J:> ■i.-spiel  o]. 

[s.  a.  „Rücklagen";  versteckte.) 

Sehr  eingehend  behandelt.  Simon  in  Heiner 
Hilunz  [Ste.  'i:>7  — :i"»3]  «lie  Materie:  „Stille 
Reserven"  insbesondere  im  Hinblicke  auf 


die  Schwierigkeiten,  die  bei  der  Schätzung 
von  schwebenden  Engagements  ent- 
stellen. (Z.  B.  bei  noch  nicht  abgerechneten 
Konsortial-  und  Syndikatsgeschäften  der  Ban- 
ken [s.  a.  „Syndikatsgeschäfte"]. 

Ebenso   sind  in    dessen  Ausführung  die 
Schwierigkeiten  beleuchtet,  die  bei  Schätzung 
von  Im  mobiliarwerten  sich  wegen  der 
auflaufenden  Meliorationskosten  ergeben,  [s 
„Terraingesellschaft".] 


igmzea  Dy 
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m  Uli  Ii.  lorsehrlftrn  betr.  die  Bildung  und 
Yerbnrhong  de»  tt««erTeroiids. 

a)  Aktiengesellschaften  und  Kom- 
ma ml  it-Aktiengesellsc haften. 

Deutsche*  Reiclt. 

[II.-G.-O.  §  261.  Ziffer  5  j  Der  Betrag  des 
(Grundkapitals  und  der  Betrag  eines  jeden 
Reserve-  und  Erneuerungsfonds  sind  unter 
die  Passiva  aufzunehmen. 

[Zu  dieser  Vorschrift  bemerkt  Staub  in  seinem 
Kommentar  zum  Handelsgesetzbuch.  Ste.  hos  :  .Grund- 
kapital, Reserve-  und  Erneuerungsfon*^  .sind  keine 
Schulden  der  Gesellschaft.  Aber  da*  ist  auch  nicht 
der  Begriff  der  Passiva  bei  der  Aktiengoellschaft. 
Vielmehr  umfaat  der  Begriff  Passiva  die  Lrfnrdcr- 
Iiis»«  der  Gesellschaft 

Et»  ist  aber  ein  gesetzliches  Haupterfordernis  der 
Aktiengesellschaft.  daU  «las  Grundkapital  möglichst 
iu  seinem  vollen  Bestände  erhalten  werde.  Deshalb 
muü  die  Ziffer  des  Grundkapitals  unter  den  soge- 
nannten Passiven  ligurieren.  Dadurch  wird  bewirkt, 
da«  ein  dieser  Ziffer  ideichkommender  Betrag  von 
der  Verteilung  ausgeschlossen,  reserviert,  und 
daß  nicht  eher  Gewinn  verteilt  wird,  als  bis  die  ver- 
minderten Aktiven  wiederum  diese  Wertziffer  er- 
reicht haben.* 

§  262.  Zur  Deckung  eines  aus  der  Bilanz 
sich  ergebenden  Verlustes  ist  ein  Reserve- 
fonds zu  bilden.    In  diesen  ist  einzustellen: 

1.  von  dem  jährlichen  Reingewinn  minde- 
st en9  der  zwanzigste  Teil  so  lange,  als  der 
Reservefonds  den  zehnten  oder  den  im  Gesell- 
sehaftsvertrage  bestimmten  höheren  Teil  des 
Grundkapitals  nicht  überschreitet; 

2.  der  Betrag,  der  bei  Errichtung  der  Ge- 
sellschaft oder  bei  einer  Erhöhung  des  Grund- 
kapitals durch  AuBgabe  der  Aktien  für  einen 
höheren,  als  den  Nennbetrag  über  diesen  und 
über  den  Betrag,  der  durch  die  Ausgabe  der 
Aktien  entstehenden  Kosten  hinaus  erzielt  wird ; 

3.  der  Betrag  von  Zuzahlungen,  die  ohne 
Erhöhung  des  Grundkapitals  von  Aktionären 
gegen  Gewährung  von  Vorzugsrechten  für  ihre 
Aktien  geleistet  werden,  soweit  nicht  eine 
Verwendung  dieser  Zahlungen  zu  außerordent- 
lichen Abschreibungen  oder  zur  Deckung  außer- 
ordentlicher Verluste  beschlossen  wird. 

[P  o  t  e  r  s  e  n  &  P  e  c  h  tu  I  n  n ,  Gesetz  betr.  die  Kom- 
manditgesellschaften auf  Aktien  und  die  Aktienge- 
sellschaften. 1890.  Ste.  204 ;  Svndik.  J.  Bauer:  ,Yn- 
venturu.  Bilanz*,  Leipzig,  An  der  alten  Kister  6,  Ste. 
A9föl>j  Staub:  .Kommentar  zum  Handelsgesetzbuch", 
Berlin,  1900,  J.  J.  Beine.  Ste.  SOS  a.  a.  O.] 

Eine  Reservefondsbildung,  d.  h.  eine  An- 
sammlung von  Kapital  über  das  nominelle 
Aktienkapital  hinaus  kann  aber  auch  darauf 
zurückzuführen  sein,  daß  Aktionäre,  trotzdem 
sie  an  sich  gesetzlich  nur  verpflichtet  sind, 
den  Nennbetrag  der  Aktien  einzuzahlen, 
dennoch  infolge  statutarischer  Vorschrift 
(§  184,  Ziff.  2),  oder  infolge  Beschlusses  der 
Generalversammlung  (§  278,  Ziff.  3),  oder  frei- 
willig, insbesondere  um  sich  gewisse  für  diesen 
Fall  vorgesehene  statutarische  Rechte  zu 
sichern,  einen  höheren  als  den  Nennbetrag  zur 
Gesellschaftskasse  einzahlen. 
:.  Diese  Fälle  sind: 

1.  Bei  Gründung  der  Gesellschaft  wird  statu- 
tarisch bestimmt,  daß  Aktien  für  einen  höheren 
als  den  Nennbetrag  ausgegeben  werdeu; 

2.  bei  Erhöhung  des  Grundkapitals  erfolgt 
die  Ausgabe  der  Aktien  zu  einem  höheren 
als  dem  Nennbetrag  und 


3.  durch  Beschluß  der  Generalversammlung 
werden  denjenigen  Aktionären,  die  gewisse 
Zuzahlungen  leisten,  d.  h.  einen  gewissen,  die 
Höhe  der  Beitragspflicht  übersteigenden  Be- 
trag auf  ihre  Aktien  einzahlen,  gewisse  Vor- 
zugsrechte, insbesondere  bezüglich  der  Divi- 
denden uud  des  Liquidationserlöses  eingeräumt. 

r.Tnstizrat  Dr.  Herrn.  Veit  Simon:  .Die 
Bilanzen  der  Aktiengesellschaften'',  Berlin,  J.  Gutten- 
tag,  1*98,  .Ste.  82.] 

Belgien. 

[Art.  62  des  Ges.  v.  18./5.  1873.] 
„Von  dem  Nettogewinn  wird  jährlich  zur 
Bildung  eines  Reservefonds  */»<>  abgeschrieben. 
Die  Abschreibung  ist  nicht  mehr  obligatorisch, 
sobald  die  Reserve  */io  des  Aktienkapitals  er- 
reicht hat." 

„Es  fragt  sich"  —  schreibt  Professor 
Nyssen  in  Nr.  2  der  „Revue  pratique  des 
Societes"  v.  1894  —  „ob  dieser  der  Reserve 
gewidmete  Fonds  stets  in  liquiden  Mitteln 
bereit  gehalten  werden  muß,  getrennt  und 
gesondert  von  andern  Vermögensbeständen  der 
Gesellschaft,  oder  ob  es  im  Gegenteil  erlaubt 
1  ist,  den  Reservefonds  in  gleicher  Weise  wie 
;  die  sonstigen  Geschäftsfonds  zu  verwenden?" 

Nyssen  beantwortet  selbst  diese  Frage  dahin, 
'  daß  ein  Zwang  zur  gesonderten  Anlage  und 
:  Verwaltung  des  Reservefonds  nicht  existiert. 
In  der  deutschen  Theorie  des  Aktienrechts 
wird  die  gleiche  Auffassung  vertreten  durch: 
Neukamp,    „Reservefonds    der  Aktienge- 
sellschaften" in  Goldschmidts  „Zeitschrift  für 
Handelsrecht",  Bd.XXXVIII,  Ste.  85;  Staub: 
Kommentar  zum   Handelsgesetzbuch;  Leh- 
mann-Ring:   Handelsgesetzbuch,  Berlin, 
Carl  Heymanns  Verlag,  Ste.  522/528. 

England. 

(The  Companies  Act  18»i2.] 

§  74.  „Die  Direktionen  können  vor  Emp- 
fehlung einer  Dividende  eine  Summe  als 
Reservefonds  für  unvorhergesehene  Ereignisse 
oder  zur  Ausgleichung  der  Dividenden  oder 
zu  Reparaturen  und  zum  Unterhalte  der  Ma- 
terialien aussondern  und  sicher  anlegen." 

Frankreich. 

[Loi  du  24  juillet  l»7.] 
Art.  3b\    „Von  dem  Nettogewinn  wird  zur 
Bildung  eines  Reservefonds  jährlich  minde- 
stens ein  Zwanzigstel  vorweggenommen. 
[Dividenden,  die  aus  den  für  die  Bildung 
i  des  Reservefonds  bestimmten  Einnahmen  ge- 
;  zahlt  werden,  bilden  „Divideudes  fictifs"  und 
>  müssen  in  Gemäßheit  des  Art.  10  (des  hier 
augeführten  Gesetzes)  zurückgezahlt  werden.) 

Diese  Vorwegnahme  hört  auf  obligatorisch 
zu  sein,  sobald  der  Reservefonds  ein  Zehntel 
des  Gesellschaftskapitals  erreicht  hat." 

Italien. 

[Handelsgesetzbuch  v.  2./4.  1882. J 
Art.  182.  „Von  dem  Nettogewinn  der  Ge- 
sellschaft muß  wenigstens  ein  Zwanzigstel 
jährlich  vorweggenommen  werden,  um  einen 
Reservefonds  zu  bilden  und  zwar  so  lange, 
bis  dieser  Fonds  wenigstens  den  fünften  Teil 
des  Gesellschaftskapitals  erreicht  hat. 
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Wenn  der  Reservefonds,  nachdem  diese 
Höhe  erreicht  ist,  aas  irgend  einem  Grunde 
verringert  wird,  so  muß  er  in  demselben 
Modus  wieder  ersetzt  werden." 

Österreich. 

[AI Ig.  Handelsgesetzbuch  v.  17./12.  1862.] 
Art.  217: 

„Zinsen  von  bestimmter  Höhe  dürfen  für 
die  Aktionäre  nicht  bedungen  noch  ausbe- 
zahlt werden;  es  darf  nur  dasjenige  unter 
sie  verteilt  werden,  was  sich  uach  der  jähr- 
lichen Bilanz,  und  wenn  im  Gesellschaftaver- 
trage die  Innehaltung  eines  Reservekapitals 
bestimmt  ist,  mich  Abzug  desselben  als  einen 
Überschuß  ergibt." 

Aktienregulativ  v.  20./9.  1895). 
(R.-G.-B.  Nr.  178.) 

§  1.  Zur  Errichtung  und  Umbildung  von 
Aktiengesellschaften  ist  die  staatliche  Be- 
willigung erforderlich  und  es  haben  hiefür  die 
Vorschriften  des  kaiserl.  Patentes  vom  26 ./II. 
1852,  R.-G.-B.  Nr.  253,  de«  Gesetzes  vom 
17./12.  1862,  R.-G.-B.  Nr.  1  ex  1803  [Handels- 
gesetzbuch] und  der  sonstigen  einschlägigen 
Gesetze  und  Verordnungen,  sowie  die  nach- 
stehenden Bestimmungen  zu  gelten:  .... 

§  53.  Reservefonds. 

„Bei  jeder  Aktiengesellschaft  ist  den  Sta- 
tuten die  Bildung  eines  Reservefonds  zur 
Deckung  allfälliger  Verluste  vorzusehen. 

Diesem  Reservefonds  sind  einzuverleiben: 

1.  von  dem  jährlichen  Reingewinne  minde- 
stens der  zwanzigste  Teil  so  lauge,  als  der 
Reservefonds  den  zehnten  oder  den  im 
Statute  bestimmten  höheren  Teil  des  Gruud- 
kapitales  nicht  überschreitet. 

2.  Die  Beträge,  die  bei  der  Errichtung  der 
Gesellschaft  oder  bei  der  Erhöhung  des  Grund- 
kapitales  durch  Ausgabe  neuer  Aktien  für 
einen  höheren,  als  den  Nennbetrag,  über 
diesen  und  über  den  Betrag,  der  durch  die 
Aktienausgabe  entstehenden  Kosten  hinaus 
erzielt  worden  sind. 

3.  Die  Beiträge,  die  von  Aktionären  für  die 
Gewährung  von  Vorzugsrechten  für  ihre  Akt  ien 
eingezahlt  wurden,  soweit  nicht  deren  Ver- 
wendung zu  au  Oerordentlichen  Abschreibungen 
oder  zur  Deckung  außerordentlicher  Verluste 
beschlossen  wird." 

„Insolungo  der  Reservefonds  den  Betrag 
des  zehnten  Teils  des  Aktienkapitals  nicht 
übersteigt,  darf  derselbe  überhaupt  nur  zur 
Deckung  von  Verlusten  verwendet  werden. 

Im  Statute  kann  bestimmt  werden,  daß  der 
jeweilige  Überschuß  des  Reservefonds  über 
den  vorerwähnten  Betrag  dazu  verwendet 
werden  kunn,  die  an  die  Aktionäre  hiuauszu- 
zahlcnde  Dividende  bis  zu  einem  im  Statute 
festzusetzenden  Maximalbetrage,  welcher  5% 
dt*s  eingezahlten  Aktienkapitals  in  einem  Ge- 
schäftsjahre nicht  übersteigen  darf,  zu  er- 
gänzen. Kür  diesen  Fall  ist  im  Statut«  fest- 
zusetzen, daß  die  Auszahlung  dieser  Dividende 
nur  nu^li  erfolgter  Deckung  aller  bilanz- 
mäßigen Verluste  der  Gesellschaft  erfolgen  darf 
und  daß  die  im  1.  Absätze  unter  Ziffer  2  und  3 
erwähnten  Beträge  keinesfalls  zur  Auszahlung 
einer  Dividende  verwendet  werden  dürfen. 


Außer  den  vorerwähnten  Reservefonds  kann 
im  Statute  auch  noch  die  Bildung  anderer 
Fonds  vorgesehen  werden. 

Ein  bei  der  Gesellschaft  angesammelter 
Fonds  kann  zur  Verteilung  an  die  Aktionäre, 
abgesehen  von  dem  Falle  einer  teilweisen 
Zurückzahlung  des  Aktienkapitals  unter  Be- 
obachtung der  gesetzlichen  Vorschriften  über- 
haupt nur  insoweit,  als  dies  nach  dem  Statute 
zulässig  ist,  nur  in  der  Form  der  Auszahlung 
einer  außerordentlichen  Dividende  über  Be- 
schluß der  ordentlichen  General  Versammlung 
auf  Grund  der  Jahresbilanz  herangezogen 
werden." 

Portugal. 

[Handelsgesetz^  v.  28./G.  1888.] 
Art.  191.  Von  dem  flüssigen  Gewinne  der 
Gesellschaft  ist  ein  Teilbetrag  von  nicht 
weniger  als  dem  zwanzigsten  Teil  desselben 
zur  Bildung  eines  Reservefonds  bestimmt,  bis 
derselbe  mindestens  den  fünften  Teil  des  Ge- 
sellschaftskapitals repräsentiert. 

Der  Reservefonds  ist  wieder  zu  ergänzen,  so 
oft  er  aus  irgend  einem  Grunde  vermindert  ist.w 

ScJtteeiz. 

[Obligationenrecht  v.  14/6.  1881.] 

Art.  681.  „Die  Dividende  darf  erst  fest- 
gesetzt werden,  nachdem  die  statutengemäße 
Ausstattung  des  Reservefonds  vom  Reinge- 
winn in  Abzug  gebracht  ist. 

Die  Generalversammlung  ist  befugt,  vor 
Verteilung  der  Dividende  auch  solche  Reserve- 
aulagen, die  nicht  in  den  Statuten  vorgesehen 
sind,  zu  beschließen,  soferne  die  Sicherstellung 
des  Unternehmens  es  erfordert.*" 

Dr.  A.  Welti,  Bern,  kommentiert  diese 
Bestimmungen  in  einem  Artikel  in  der  Dr. 
Paul  Holdheim'schen  Wochenschrift  für 
Aktienrecht  und  Bankwesen,  Jahrg.  1892, 
Nr.  28,  Ste.  278,  mit  folgenden  Worten: 

„Die  herrschende  Interpretation  dieser  Ge- 
setzesstelle geht  dahin,  daß  unser  Gesotz 
einen  obligatorischen  Reservefonds 
nicht  kennt,  und  daß  das  Wesen  und  der 
Zweck  dieses  Fonds  willkürlich  in  den  Sta- 
tuten festgesetzt  werden  kann. 

Wir  sind  denn  auch  in  der  Tat  Gesellschafts- 
verträgen begegnet,  welchen  ein  Reservefonds 
unbekannt  war. 

Andere  Statuten  haben  es  unterlassen,  das 
Wesen  desselbeu  zu  präzisieren  und  sich  da- 
mit begnügt,  die  Maximalhöhe  des  Fonds,  bis 
zu  deren  Erreichung  alljährlich  eine  gewisse 
Einlage  aus  dem  Reingewinn  zu  machen  ist, 
zu  fixieren. 

Bei  einer  dritten  Kategorie  finden  sich 
Natur  und  Zweck  des  Reservefonds  bald  ein- 
gehender, bald  nur  allgemein  umschrieben. 

Vor  einiger  Zeit  hat  die  Bank  für  Grau- 
bünden, die  keine  kantonale  Anstalt  ist. 
und  somit  den  Bestimmungen  des  Oblipa- 
tionenrechts  unterworfen  ist,  ihren  Geschäfts- 
bericht für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr 
veröffentlicht.  Demselben  war  u.  a.  zu  ent- 
nehmen, daß  durch  die  Verluste  des  Berichts- 
jahres der  Gewinn  aufgezehrt  und  daher  zur 
Verteilung  der  statutarisch  vorgesehenen  ein- 
prozeutipen  Dividende  dem  Reservefonds  ein 
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größerer  Betrag  entnommen  worden  sei.  Den 
Statuten  dieses  Instituts  zufolge  kann  in  der 
Tat  der  Reservefonds  auch  zn  dem  Zweck  in 
Ansprach  genommen  werden. 

Indem  die  Registerbehörde  den  Statuten 
dnro.h  Eintragung  in  das  Handelsregister  die 
Sanktion  erteilte,  konstatierte  sie  damit  zu- 
gleich, was  bereits  als  die  herrschende  Inter- 
pretation des  Art.  631  bezeichnet  wurde,  daß 
diese  Bestimmungen  betreffend  den  Reserve- 
funds nur  als  fakultative  zu  betrachten  seien." 

Ungarn. 

H.-G.-B.  XXXVII.  G.  A.  v.  1875  §  199, 
Abs.  4 :  _Kine  etwa  vorhandene  Reserve  ist  in 
die  Passiva  einzustellen"  [s.  a.  §  237  n.  §  459]. 

Reservefonds  der  Bentf sgenossemchaften  im 
Baubetriebe. 

Deutsches  Reich. 

Gesetz,  betreff,  die  Abänderung  der 
Unfall  - Versicherungsgesetze  vom 
30./«   1900;  „Bau-Uufallgesetz". 

§  15.  „Der  vorhandene  Reservefonds  (der  Be- 
rufsgenossenschaft) ist  in  seinem  Bestände 
erhalten;  seine  Zinsen  können  zur  Deckung 
der  Genossenschaftslasten  verwendet  werden  . 

§  19,  Abs.  2.  Für  die  Versicherungs- 
anstalt ist  ein  besonderer  Reservefonds  an- 
zusammeln. Seine  Verwendung  zu  Zwecken 
der  Berufsgenossenschaft  ist  unstatthaft. 

Die  für  den  Geschäftsbetrieb  der  Ver- 
sicherungsanstalt etwa  erforderlichen  Mittel 
hat  die  Kerufsgenossenschaft,  soweit  nötig  uns 
ihrem  Reservefonds  vorzuschießen. 

§  2H.  „Der  Prämientarif  wird  alle  3  Jahre 
von  dem  Reichs-Versicherungsamte  für  jede 
Berufsgeuossenschaft  festgesetzt. 

Als  Grundlage  dienen  der  Kapitalswert  der- 
jenigen Leistungen,  die  der  Versicherungs- 
anstalt aus  den  bei  Bauarbeiten  im  Jahre 
durchschnittlich  zu  erwartenden  Unfällen  vor- 
aussichtlich erwachsen  werden,  ferner  die  znr 
Bildung  des  vorgeschriebenen  Reservefonds 
l§  19)  erforderlichen  Zuschläge. 

Reservefonds  der  Berufsgenossenschaften  im 
(lewerbe  [s.  „Reservefonds  der  gewerblichen 
Berufsgenossenschaften"]. 

Reservefonds  der  Beruf stjenossenscltaften  im 
land-  und  forstwirtschaftlichen  Betriebe. 

Deutsche*  Reich. 

Gesetze,  betreff,  die  Abänderung 
der  U  n  fa  1 1-V er si  cherungsgesetze  vom 
3U./6.  1900  [III)  Land-  und  Forstwirt- 
schaft s-l  n fall ge setz]. 

^  87.  „Die  Berufsgenossenschaften  haben 
einen  Reservefonds  anzusammeln.  Zur  Bil- 
dung sind,  sofern  nicht  Laudesgesetze  oder 
Statuten  einen  höheren  Betrag  vorschreiben, 
bei  der  Anlegung  des  Jahresbedarfes  jährlich 
2  Prozent  desselben  zuzuschlagen,  so  lange  der 
Roservefonds  nicht  das  Doppelte  des  jeweiligen 
Jahresbedarfes  erreicht. 

Reservefonds  der  Berufsgenossenschaften  im 
Seescliiß'ahrtsbetriebe. 

Deutsches  Reich. 

Gesetz  v.  13./7.  1887  (in  der  Fassung  der 
Bekanntmachung  v.  5./7.  1900)  [II)  See-Un- 
fal  lgeset  ?.]. 

?5  8ß.  „Die  Bernfsg?nossenschaft  hat  einen 
Reservefonds  anzusammeln. 


Dem  jeweiligen  Bestände  desselben  sind 
vom  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  ab  drei 
Jahre  lang  je  10  Prozent  und  weiters  in  Zeit- 
räumen von  je  drei  Jahren  je  1  Prozent 
weniger  bis  herab  zu  je  4  Prozent  alljährlich 
zuzuschlagen  und  zwar  jedesmal  unter  An- 
rechnung der  Zinsen." 

Reservefonds  der  Eisenbahnen. 
Deutsches  Reich. 

Bei  den  Staatsbahnen  gelten  im  allge- 
meinen die  für  die  übrigen  Staatsverwaltungen 
maßgebenden  Grundsätze.  Die  Verwendung 
der  Überschüsse  ist  in  Preußen  durch  ein 
besonderes  Gesetz  vom  27./3.  1882  (Ges- 
Samml.  für  die  kgl.  preuß.  Staatsbahnen  Nr.  13) 
geregelt.  Demzufolge  ist  von  dem  nach  Ver- 
zinsung der  Staatsbuhn-Kapitalschuld  übrig 
bleibenden  Betrage  des  Jahresabschlusses  eine 
festgesetzte  Summe  zur  Ausgleichung  eines 
etwaigen  Fehlbetrages  im  allgemeinen  Haus- 
halte heranzuziehen. 

Weitere  Überschüsse  dürfen  erst  dann  für 
allgemeine  Staatszwecke  verwendet  werden, 
wenn  eine  Tilgung  der  Eisenbahn-Kapital- 
schuld bis  zur  Höhe  von  */4°/0  derselben  er- 
folgt ist.  Das  Schweizer  Bundesgesetz  vom 
15./10.  1697  bestimmt  in  Punkt  8,  daß  das 
Rechnungswesen  der  Bundesbahnen 
von  dem  übrigen  Rechnungswesen  des  Bundes 
getrennt  zu  halten  ist  und  daß  von  den 
Überschüssen  ein  Fünftel  zur  Bildung  eines 
Re  servefonds,  der  Rest  zur  Hebung  und  Er- 
leichterung des  Verkehres  (Tarilherabsetzung, 
Erweiterung  des  Netzes)  verwendet  wird. 

Die  Finauzverwaltung  der  Staatsbahnen 
unterliegt  der  ständigen  Staatskontrolle. 

Zur  Ermöglichung  derselben  muß  die 
Privatgesellschaft  nach  einem  vorgeschriebenen 
Schema  [Normalbuchungsformular]  genau 
Rechnung  legen.  Solche  Kontrolleiurichtung 
besteht  außer  im  Deutschen  Reich  auch  noch 
in  Österreich,  Frankreich  und  in  der  Schweiz. 

di.i  Artikel:  Eisen  bahn  rocht  im  Huritl- 
wOrtertmch  der  Staatswissenscbaftcn  ,  Jona ;  Gustav 
Fischer,.  UL  Bd„  SU>.  ftlS/513. 

Die  Überschüsse  der  Privatbahnen  werden 
zunächst  zur  Dotierung  des  vorgeschriebenen 
Reservefonds  sowie  des  Ernencrungs- 
loudes  verwendet, 

Während  der  Reservefonds  (nach  §  262 
Il.-G.-B.)  zur  Deckung  eines  aus  der  Bilanz 
sich  ergebenden  Verlustes  dienen  soll,  hat 
der  Erneuerungsfouds  die  Aufgabe,  die  durch 
Abnutzung  des  Oberbaues  und  der  Betriebs- 
mittel entstehenden  Wert  Verminderung  in 
der  Bilanz  zum  Ausdrucke  zu  'bringen  [s. 
Abschreibungsroserve  in  diesem  Artikel]. 

Die  Grenzlinien  zwischen  Reserve-  und 
Erneuerungsfouds  sind  übrigens  bei  den 
Privatbahnen  nicht  immer  streng  gezogen. 

Bei  der  Eutin-Lübecker  Eisenbahn*) 
und  bei  der  Lübeck-Büchner  Bahn  — 
um  Beispiele  zu  erbringen  —  dient  der 
Reservefonds  zugleich  als_  Erneuerungsfonds. 

In  den  Niederlanden,  in  Österreich,  Frankreich 
und  Italien  bestehen  genaue  Vorschriften  be- 
züglich   der  Reserven   seitens   der  Privat- 


•i  V.  u  t  i  n  -  M>  i>v  <■  k  e  r  lt.  »ihm/  v.  in.  13.  l'JOS) 
M. 3.<i-J3«i>o  —  Itrü'Tw  u.  Lnü'Ui'ni»K*f<'»ds.  L  0  )•<•  ek- 
IIü.  Ii.-iht  K.  1».  Ol  Bilanz  v.  J1J1S.  Ums;-  M.  .;7.ft74--, 
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bahnen.  Der  Reservefonds  der  Pf  ä  1  z  i  s  c  h  e  u 
Eisen  bah  neu  in  Ludwigshafeu  a.  KU. 
dient  zur  Bestreitung  der  Kosten  für  größere 
l'nterhaltungsarbeiten  und  zur  Deckung  spä- 
terer Einnahmeausfälle  (lt.  RH.  v.  n.n>.  190». 
M.  1,119.900'—.    Vom  Ivo.',  al«  kann  der  Staat 

jederzeit  da»  ganze  Besitztum  der  drei  vereinigten 
'  W»>ellschafteu :  „Ludwigsbahn".  „Maximlliaiibahn* 
und  „Xordbahn*  erworben;.     [Eucyklopädie  des 

gesamten  Eisenbahnwesens,  VI.  Bd.,  Wien, 
Karl  Gerolds  Sohn,  Ste.  27«4]. 

In  der  Schweiz  sind  die  Vorschriften  des 
Bundesgesetzes  v.  27./S.  18! »6  mit  den  Aus- 
führungsvorschriften  v.  6./4.  1897  für  die 
Reservebildung  maßgebend. 

Reservefonds  der  Erwerbs-  und  Wirtschaft.*- 
gen  ossenschuften . 

Deutsche*  Reich. 

Reichsgesetz  betreffend  die  Er- 
werbs- und  Wirtschaftsgenossen- 
schaften v.  1./6.  1889. 

§  7.    Das  Statut  muß  bestimmen  

4.  Die  Bildung  eines  Reservefonds,  welcher 
zur  Deckung  eines  aas  der  Bilanz  sich  er- 
gebenden Verlustes  zu  dienen  hat,  sowie  die 
Art  dieser  Bildung,  insbesondere  den  Teil 
des  jährlichen  Reingewinnes,  der  in  den  Re- 
servefonds einzustellen  ist  und  den  Mindest- 
betrag des  letzteren,  bis  zu  dessen  Erreichung 
die  Einstellung  zu  erfolgen  hat. 

§  156.  So  lange  in  dem  Statut  einer  Ge- 
nossenschaft die  in  §  7,  Nr.  4,  vorgesehene 
Bestimmung  über  die  Bildung  eines  Reserve- 
fonds nicht  getroffen  ist,  hat  die  Genossen- 
schaft von  dem  nach  Inkrafttreten  des  Ge- 
setzes beginnenden  Geschäftsjahre  an  zur 
Bildung  des  Reservefonds  mindestens  den 
zehnten  Teil  des  jährlichen  Reingewinnes 
zu  verwenden." 

Nach  dem  Gesetze  von  18G8  war  die  An- 
sammlung von  Reservefonds  nicht  pflicht- 
gemäß. Schulze-Delitzsch  hatte  in  seiner 
Novelle  von  1881  auch  die  obligatorische 
Bildung  eines  Reservefonds  verlangt.  Die 
Musterstatuten  enthielten  sämtliche  Bestim- 
mungen über  den  Reservefonds. 

Den  Vorschußvereinen  ist  empfohlen,  den 
Reservefonds  bis  zu  15°/^  den  Produktiv- 
genossen schaffen  bis  zu  10%  der  Geschäfts- 
guthaben anzusammeln,  andere  unter  den 
Genossenschalton  brauchen  wegen  des  mit  dem 
Geschäftsbetrieb  verbundenen  verhältnismäßig 
geringen  Profites  keine  großen  Reservefonds. 

[Ober    Anlegung     der  Reservefonds: 

Blätter    für  Genossenschaftswesen 

1884,  Ste.  170  und  IH7:!,  Ste.  190.] 

[Lud oll  l'arisius  und  Dr.  jur.  Hans  Crtiger,  neriin 
1«1»9,  J.  Guttelltag,  Ste.  50] 

Reservefond  der  (Jemeinde-Kraulcnkassen, 

Deutsche»  Ii  eich. 
Gesetz  v.  10./4.  1892. 

!?  H>  Abs.  2:  „Ergeben  sich  aus  den  Jahres- 
abschlüssen dauernde  Überschüsse  der  Ein- 
nahmen aus  Beiträgen  über  die  Ausgaben,  so 
sind  nach  Ansammlung  eines  Reservefonds 
im  Betrage  der  durchschnittlichen  Jahres- 
ausgaben  der  letzten  drei  Jahre  zunächst  die  , 
Heiträge  bis  zu  1\'3%  des  ortsüblichen  Tag-  , 
lohne*  zu  ermäßigen. 


Reservefonds  der  gewerblichen  Rerufafenosscn- 
schatten. 

Deutsche»  Reich. 

Gesetz,  betreffend  die  Abänderung 
d e r  U n f a  1 1-V ersieh erungsgesetze  vom 
30./6.  1900  [I)  „Gewerbe  U  nfal  1  ges  e t b-]. 

§  34.  „Die  Berufsgenossenschaften  haben 
einen  Reservefonds  anzusammeln.  An  Zu- 
schlägen zur  Bildung  desselben  sind  bei  der 
erstmaligen  Anlegung  der  Entschädigungs- 
beträge dreihundert  Prozent,  bei  der  zweiten 
zweihundert,  bei  der  dritten  einhundertfünfzig, 
bei  der  vierten  einhundert,  bei  der  fünften 
achtzig,  bei  der  sechsten  sechzig  und  von  da 
an  bis  zur  elften  Anlegung  jedesmal  zehn 
Prozent  weniger  als  Zuschlag  zu  Entschädi- 
gungsbeträgen zu  erheben.  Nach  Ablauf  der 
ersten  elf  Jahre  und  sofern  das  elfte  Jahr 
beim  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  schon 
überschritten  ist,  von  diesem  letzten  Zett- 
punkte ab,  haben  die  Berufsgenossenschaften 
dem  jeweiligen  Bestaude  des  gesetzlichen 
Reservefonds  drei  Jahre  lang  zehn  Prozent 
und  weiter  in  Zeiträumen  von  je  3  Jahren 
1  Prozent  weniger  bis  herab  zu  4  Prozent 
alljährlich  zuzuschlagen  und  zwar  jedesmal 
unter  Anrechnung  der  Zinseu." 

Die  Motive  zum  Gesetze  v.J.  18S4  bemerken 
zu  diesem  Paragraphe: 

Infolge  des  l'nilageverfahrens  muß  der  Jahre— 
bedarf  steigen,  Iiis  er  den  Heharrungszustnnd  er- 
reicht bat.  Wann  und  unter  welchen  Modalität'  n 
der  Reservefonds,  nachdem  er  seine  normale  H<"ue 
erreicht  hat,  in  Anspruch  genommen  werden  kaun. 
dardixT  sagt  das  Gesetz  nichts. 

Der  Reservefonds  hat  den  Zweck  gegenüber  der 
infolije  des  Uinlageverfahrens  anfangs  nur  aK- 
mählig  zunehmenden  Belastung  der  Unfallversiclie- 
rungskasse,  einen  billigen  Ausgleich  in  der  jähr- 
lichen Zahlung  der  Reitriige  herbeizuführen.  Es  ist 
deshalb  auch  bestimmt,  daß  in  den  ersten  Jahren, 
da  hier  die  Entschädigungen  geringer  sind,  weil 
nach  dem  Uniluge  verfahren  nicht  das  den  entstehen- 
den t"n:ällen  entsprechende  Kapital  sofort  auf- 
gebracht werden  muß,  sondern  nur  die  Renten,  dem 
Reservefonds  ein  größeror  netrag  zugeschlagen 
werden  muß. 

Reservefonds  der  Gesellschaften  mit  beschränk- 
ter Haftung. 
Deutsches  Reich. 

Gesetz  betreffend  die  Gesellschaft  mit  be- 
schränkter Haftung  v.  20./4.  1892. 

§  43.  Für  die  Aufstellung  der  Bilanz  kom- 
men die  Vorschriften  des  §  40  H.-G.-B.  mit 
folgender  Maßgabe  zur  Auwendung  .... 

4.  Der  Betrag  des  im  Gesellschaftsvertrage 
bestimmten  Stammkapitals  ist  unter  die  Pas- 
siva aufzunehmen.  Das  Gleiche  gilt  von  dem 
Betrage  eines  jeden  Reserve-  und  Erneue- 
rungsfonds, sowie  von  dem  Gesamtbetrag  der 
eingezahlten  Nachschüsse,  soweit  nicht  die 
Verwendung  eine  Abschreibung  der  betreffen- 
den Passivposten  begründet. 

Die  Beträge  dos  Reservefonds  und  Erneue- 
rungsfonds, welche  auf  Bestimmungen  des 
Gesellschaftsvertrages  oder  Gesellschaftsbe- 
schlüssen beruhen  und  durch  solche,  insbe- 
sondere gelegentlich  der  Bilanz-Fesstellung 
gewidmet  werden  können,  wenn  nicht  die 
Gesellschafter  einstimmig  das  Gegenteil  be- 
willigen, herabgemindert  werden  müssen,  so- 
bald die  Voraussetzungen  eingetreten  sind, 
unter  welchen  sie  nach  dem  Gesellschat  ts- 
vertrage zu  ihrem  Zwecke  verwendet  werden 
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sollen.  Eine  gesetzliche  Pflicht  nur  Ein- 
stellnng  derartiger  Fonds  besteht,  nicht. 

I>ie  Dotierung  solcher  Fonds  nach  besonde- 
rem Vermögen  ist  —  wo  es  sieh  nicht  um 
8opren.  fiktive  Fonds  handelt,  wozu  die  Er- 
neuerungsfonds  gehören  —  zulässig,  aber 
nicht  vom  Gesetze  vorgeschrieben  und  ohne 
rechtliche  Wirkung;  sie  hat  lediglich  die  Be- 
deutung einer  tatsächlichen  Vermögenssonde- 
rung  Vom  Zugriffe  der  Gläubiger  insbesondere 
sind  die  zur  Dotierung  des  Keservefonds  be- 
stimmten Aktien  nicht  minder  anagesetzt  wie 
alle  übrigen  Vermögen  sstücke. 

[Keiclisjreriehtiirat  R.  Ffirfech :  besetz  betreffend 
die  •.iesellschaft  mit  beschrankter  liaFtnng.  Leipzig 
18*9,  Verlag  Roßberg,  St.«.  11 6.] 

Reservefonds  der  Hilfskassen  mit  Kranken- 
versicherung. 

Deutsches  Reich. 

§  71.  Die  Bes'immungen  des  weiter  nuten 
zitierten  §32 [s.  „Reservefonds  der  Ortskranken- 
kaasen"]  beziehen  sich  auf  diese  Kassen. 

Reservsfonds  der  Hypothekenbanken. 
Deutsches  Reich. 

Hy  potkekenbankgesetz  v.  13./7.  18fi9. 

§  7.  Die  Hypothekenbanken  dürfen  Hypo- 
ihekenpfandbnefe  nur  bis  zum  fünfzehnfachen 
Betrage  des  eingezahlten  Grundkapitals  nnd 
des  ausschließlich  zur  Deckung  einer  Unter« 
bilanz  oder  zur  Sicherung  der  Hypotheken- 
gläubiger  bestimmten  Reservefonds  ausgeben 
[s.  a.  §  28,  46  u.  48  des  Hypothekenbank- 
gesetzes]. 

[s.  weiters  in  diPHcni  Lexikon  .Hypothekenbanken* 
St.-.  8.->f».  .Abschreibung  *!••*  MtnUererlöBes*  ^te.  *1 
und  .Praudbriefc*  St«.  183  loS], 

Reservefonds  der  Ort*-Krankenka**en. 
Deutsches  Reich. 
Gesetz  v.  10/4.  1892. 

§  32.  Die  Orts-Krankenkasse  hat  einen 
Reservefonds  im  Mindestbetrage  der  durch- 
schnittlichen Jahresansgabe  der  letzten  drei 
Jahre  anzusammeln  und  erforderlichenfalls 
bis  zu  dieser  Höhe  zu  ergänzen. 

Solange  der  Reservefonds  diesen  Betrag 
nicht  erreicht,  ist  demselben  mindestens  ein 
Zehntel  des  Jahresbetrages  der  Kassenbeiträge 
zuzuführen. 

Reservefonds  der  Reichhank. 

Deutsches  Ueich. 

Gesetz  vom  7./6.  1899  (Abänderung  des  §  24 
des  Gesetzes  vom  18./12.  1889)  [in  Kraft  "seit 
l./l.  1901]. 

„Aus  dem  beim  Jahresschlüsse  sich  er- 
gebenden Reingewinne  der  Reichsbank  wird : 

1.  zunächst  den  Anteilseignern  eine  ordent- 
liche Dividende  von  3'/,%  des  Grundkapitals, 
sodann 

2.  von  dem  Mehrbetrag  eine  Quote  von 
20%  dem  Reservefonds  zugeschrieben,  solange 
bis  derselbe  nicht  den  Betrag  von  60 Millionen 
Mark  erreicht,  hat  

Erreicht  der  Reingewinn  nicht  volle  3'/i  % 
<jes  Grundkapitals,  so  ist  das  Fehlende  aus 
dem  Reservefonds  zu  ergänzen. 

Das  bei  Regelung  von  Anteilscheinen  zu 
gewinnende  Aufgeld  fließt  dem  Reserve- 
fonds zu." 


Reservefonds  der  Sparkassen. 

Für  jede  Sparkasse  bildet  die  größtmögliche 
Sicherheit  der  Einlagen  den  obersten  Ver- 
waltungsgrundsatz. In  Rücksicht  hierauf  er- 
scheint die  Bildung  eines  Reservefonds  eine 
unerläßliche  Notwendigkeit :  daher  wird  auch 
überall  dort,  wo  eine  eigene  Sparkassengepetz- 
gebung  besteht,  die  Reservelondsbildung  duivh 
diese  vorgeschrieben. 

Die  Reserve  wird  gebildet  aus  den  jähr- 
lichen Gebarungsüberscliüsscn.  die  nach  der 
neueren  Sparkassengesetzgelmng  für  ander« 
Zwecke  insolange  unantastbar  bleiben,  bis 
diese  Fonds  die  vorgeschriebene,  zum  Ein- 
lagenstande in  einem  bestimmten  perzentu- 
ellen  Verhältnisse  stehende  Höhe,  erreicht 
haben.  So  müssen  nach  dem  österreichischen 
Musterstatute  v.  J.  1  Rf*:l  für  Sparkassen 
die  vollen  gesamten  Gebarungsüberschü>se 
dem  Reservefonds  insolange  zugeführt  werden, 
bis  dieser  die  Höhe  von  5  /0  der  Einlagen 
erreicht  hat. 

Ist  diese  Höhe  erreicht,  so  brauchen  nur 
50°/0,  und  hat  der  Reservefond  die  Höhe  von 
l.°°'u  der  Einlagen  erreicht,  nur  10"/0  der  jähr- 
lichen Überschüsse  in  den  Reservefonds  hinter- 
legt zu  werden. 

Doch  haben  diese  Bestimmungen  des  Muster- 
statutes nur  für  die  nach  dem  Jahre  1893 
entstandenen  Sparkassen  Gesetzeskraft ;  für  die 
vor  dem  Jahre  1893  entstandenen  Anstalten 
haben  sie  nur  insofern?  eine  Bedeutung,  als 
die  Behörde  bei  Sparkassen,  die  ihre  Statuten 
abändern  wollen,  auf  Annahme  der  Bestim- 
mungen des  Musterstatutes  hinwirkt. 

Doch  ist  der  Erfolg  in  dieser  Hinsieht  ein 
sehr  bescheidener. 

In  Preußen  muß  der  Reservefonds  unbe- 
dingt 5%  der  Einlagen  betragen,  hat  er 
diese  Höhe  erreicht,  brauchen  ihm  nur  50% 
der  jährlichen  Überschüsse  zugeführt  werden. 

Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  auch  bei 
den  meisten  übrigen   »kutschen  Bundesstaat  ■» . 

Von  großer  Bedeutung  ist  die  Frage  der 
Verrechnung  des  Reservefonds,  die 
wieder  im  innigen  Zusammenhange  steht  mit 
der  Frage  der  Reservefondsbedcckung 
oder  Veranlagung. 

Die  hauptsachlichste  Bestimmung  des  Re- 
servefonds besteht  darin.  Verluste  am  Einleger- 
kapitale,  d.  h.  also,  bei  den  die  Bedeckung 
des  Einlegerkapitales  bildenden  Aktiven,  zu 
decken. 

Aus  dieser  Bestimmung  ergibt  sich  die 
Notwendigkeit,  den  Reservefonds  derart  zu 
verrechnen,  daß  Pr  im  Bedarfsfalle  rasch  und 
mit  funliehster  Vermeidung  von  Verlusten, 
realisiert  werden  kann. 

In  den  Kachkreisen  gelangt  immer  mehr 
die  I  berzeugung  zum  Dnrchbruche,  daß 
dieser  Notwendigkeit  am  allerbesten  ein  nicht 
durch  besondere  Anlagearten  und  Objekte  be- 
deckter und  8  e  1  b  s  t  s  t  ii  n  d  i  g  veran  lagt  er  Re- 
servefonds entspricht,  d.  i.  also  ein  Fonds, 
der  wohl  bezüglich  seiner  jeweiligen  Höhe 
in  genauer  Evidenz  gehalten,  für  den 
jedoch  in  der  Bilanz  ein  bestimmtes  Aktivum 
nicht  ausgewiesen  wird.  Wird  nämlich  der 
Reservefonds  nicht  selbständig  veranlagt,  so 
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kann  die  Sparkasse  jeden  Augenblick  beliebige 
Teile  der  Gesamtaktiven  der  Sparkasse  zu 
Lasten  des  Reservefonds  realisieren,  es  wird 
ihr  ho  die  Möglichkeit  offen  stehen,  unter 
den  vorhandenen  Gesamtaktiven  der  An- 
stalt diejenigen  auszuwählen,  deren  Realisie- 
rung im  Augenblicke  am  einfachsten  und 
vorteilhaftesten  sich  bewerkstelligen  läßt. 
Ist  aber  der  Reservefond  selbständig  ver- 
anlagt, so  können  im  Falle  des  Bedarfes 
selbstverständlich  nur  die  Aktiven  des 
Reservefonds  realisiert  werden,  wobei  die 
Auswahl  natürlich  nie  so  groß  sein  kann, 
wie  bei  den  Gesamtaktiven  der  Anstalt. 
Wenn  daher  in  Verordnungen,  —  besonders 
in  österreichischen  —  auf  die  separate  Ver- 
anlagung des  Reservefonds  das  allergrößte 
Gewicht  gelegt  wird,  so  muß  dies  umso  eigen- 
tümlicher berühren,  als  den  Sparkassen  in 
einem  Athem  die  Beobachtung  des  Grund- 
satzes der  größtmöglichen  Mobilität  des 
Reservefonds  zur  Pflicht  gemacht  wird. 

Die  selbständige  Veranlagung  des  Reserve- 
fonds bedeutet  in  allen  Fällen  eine  wesent- 
liche Krschwerung  der  Rechnungsführung 
der  Sparkassen.  Unter  diesem  Übelstande 
werden,  infolge  des  ihnen  zur  Verfüguug 
Stehenden  größeren  und  geschulteren  Beamten- 
standes jene  großen  Sparkassen,  die  Milli- 
onen- Reserven,  besitzen  und  bei  deuen 
daher  der  Aufstellung  einer  selbständigen 
Reservefonds-Bilanz  und  Ertragsrechnung  eine 
gewisse  Berechtigung  nicht  abgesprochen 
werden  kann,  weit  weniger  leiden,  als  z.  B. 
jene  Sparkassen,  bei  denen  der  Reservefonds 
die  Höhe  von  5%  des  Einlagekapitales  noch 
nicht  erreicht  hat  und  bei  denen  daher  die 
selbständige  Veranlagung  des  Reservefonds 
schon  im  Hinblicke  auf  dessen  Unantastbar- 
keitfür andere  als  Zwecke  der  Verlust  Deckung, 
geradezu  als  ein  Unding  erscheint. 

Nachdem  aber  infolge  der  bestehenden  Ver- 
ordnungen die  Sparkassen  mit  der  selbstän- 
digen Veranlagung  des  Reservefonds  sich 
vertraut  machen  müssen  und  diese  auch 
nahezu  allgemein  eingeführt  ist,  erscheint  es 
notwendig,  dem  Gegenstande  näher  zu  treten 
und  zu  versuchen,  die  dieser  Verrechnungs- 
art  anhaftenden  Mängel  abzuschwächen. 

Dieses  Ziel  läßt  sich  nur  durch  tunlichste 
Vereinfachung  der  Reservefondsverrech- 
nung  erreichen.  Zu  diesem  Behufe  ist  es 
notwendig,  die  Verrechnung  des  Reserve- 
fonds lediglich  auf  die  Xachweisung  der 
Kapitals-  und  Zinsenbeweguug  der  Reserve- 
fondsanlagen  zu  beschränken,  alles  andere 
aber,  so  insbesondere  die  Verrechnung  der 
Verwaltungsanslagen  und  demgemäß  auch 
der,  zur  Dickung  der  Verwaltungsauslagen 
bestimmten  Einnahmen,  sowie  die  Verrech- 
nung der  Reingewinne,  bezw.  der  Spenden 
zu  Wohltat igkeit.szweeken.  aus  derselben  aus- 
zuscheiden. Und  was  die  Veranlagung  des  Re- 
servefonds betrifft,  wird  es  sich  empfehlen, 
dieselbe  nicht  allzusehr  zu  zersplittern  uud 
wird  hier  die  Veranlagung  in  Wertpapieren 
in  allen  Fällen  die  Hauptrolle  zu  spielen 
haben.  Hypothekar- Darleiheu  sind  als  Reserve- 
fondsanlagen zu   vermeiden,   auch   die  ver- 

'":edenen  Arten   von  Vorschüssen,   wie  sie 


bei  den  Sparkassen  ziemlich  oft  vorkommen, 
werden  weit  rationeller  als  Aktiven  beim 
Sparkassenfonde,  als  beim  Reservefonds  zu 
verrechnen  sein. 

Zu  den  Reserven  der  Sparkassen  gehören 
auch  die  Speziaireserven  für  Kursver- 
luste, die  aus  den  bei  den  jeweiligen  Jahres- 
abschlüssen sich  ergebenden  rechnungs- 
mäßigen Kursüberschüssen  bei  den  vor- 
handenen Wertpapieren  der  Anstalt  gebildet 
werden.  In  Österreich  ist  die  Bildung  der- 
artiger Reserven  durch  das  Musterstatut  vor- 
geschrieben, für  die  Sparkassen  des  deutschen 
Reiches  besteht  eine  derartige  Bestimmung 
nicht.  Die  Bildung  von  Speziaireserven  für 
Kursdifferenzen  erscheint  in  allen  Fällen 
empfehlenswert.  Nicht  nur,  daß  der  bilan- 
zierenden Sparkasse  die  Möglichkeit  geboten 
wird,  ihren  Effcktcubesitz  am  Abschlnßtage 
zum  einzig  richtigen  Preise,  dem  Markt- 
preise, einzustellen,  wird  auch  gleichzeitig 
von  der  Ertragsrechnung  das  schwankende 
Element  der  Kursdifferenzen  ferngehalten. 
Allerdings  sind  überall  dort,  wo  nicht  der- 
artige Speziaireserven  bereits  in  günstigerer 
Zeit  angesammelt  wurden,  steigende  Effekteu- 
kurse  die  unerläßliche  Voraussetzung  für  die 
Bildung  derartiger  Reserven.  Auch  bei  deu 
Kursreserven  ist  die  Frage  der  Verrech- 
nung von  Bedeutung,  da  auch  hier  eine  ge- 
wisse, die  Klarheit  und  Übersichtlichkeit  der 
Rechnungsabschlüsse  durchaus  nicht  fordernde 
Mannigfaltigkeit  besteht.  Lassen  sich  für  die 
selbständige  Veranlagung  des  ordentlichen 
Reservefonds  immerhin  noch  Gründe  ins 
Feld  führen,  so  ist  dies  bei  den  SpeziaJ- 
reserven  für  Kursdifferenzen  absolut  nicht  der 
Fall.  Der  natürliche  Gegenwert  einer  Speziai- 
reserve für  Kursverluste  besteht  in  nichts 
anderem,  als  in  dem  rechnungsmäßigen 
Mehrwerte  der  Wertpapiere  gegenüber  dem 
Einkaufspreise.  Speziaireserven  selbständig 
dotieren  heißt  daher  Gewinne  veranlagen, 
die  mau  uoch  gar  nicht  besitzt.  Daß  solche 
Kunststücke  sich  buchhalterisch  durchführen 
lassen,  steht  ja  fest,  allein  ebenso  fest  steht 
die  Tatsache,  daß  solche  Durchführungen 
nichts  anderes  sind  als  reine  Fiktionen,  deren 
einziger  Erfolg  darin  besteht,  die  Rechnung 
zu  komplizieren.  Die  einfachste  und  natür- 
lichste Art  der  Verrechnung  der  Spezial- 
reserven  für  Kursverluste  besteht  darin,  daß 
er)  für  jeden  selbständig  verrechneten  Fonds, 
also  für  Einlegerfonds  und  Reservefonds  je 
eine  Speziaireserve  für  Kursdifferenzen  er- 
richtet wird,  und  daß  Ii)  die  Verrechnung 
dieser  Reserven  in  der  Weise  erfolgt,  dal{ 
die  jeweiligen,  rechnungsmäßig  sich  ergeben- 
den Kursgewinne  auf  ein  eigenes  Konto,  das 
Spezialreserve-Konto  übertragen,  daselbst  in 
rechnungsmäßiger  Evidenz  gehalten  und  der 
jeweilige  Stand  dieses  Kontos  als  Passivnm 
in  die  Bilanz  eingestellt  wird.*) 

•i  Hingehende  Behandlung  in  d«r  Schrift:  .Die 
Besteuerung  der  Sparkassen*  von  Karl  Lick, 
'/.  w  i  1 1  a  ii  ,  die  gleichzoittg  eine  übersichtliche  Dar- 
stellung dor  S  pa  r  ka  s  s  a  -  B  uc  h  f  tthru  ng  und 
It  e  c  h  ii  u  i)  g  s  1  e  g  ii  ii  g  outhalt. 

(liier  den  Sparkasse-Reservefonds  s.  aurh  Dr. 
I..  Vit  .'II  us.  Syndikus  der  Spnrkasso  m  G Uesen: 
.Ilaudbmth  für  Sparkassen.-. 
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Bei  Beobachtung  dieser  Grundsätze  wird 
es  möglich  sein,  die  Verrechnung  des  Ein- 
legerfonds und  des  Reservefondes  bei  voll- 
ständiger Aufrechthaltung  der  selbständigen 
Veranlagung  des  letzteren  und  bei  Bestand 
je  einer  Kursreserve  für  Sparkassafonds  und 
Reservefonds  in  eine  einzige  Rechnungsanlage 
zusammen  zu  fassen. 

Zvvittau. 

Kartl  Lick,  Kanzleivorstand  der  Sparkasse 
in  Zwittnu. 

Reservefonds  der  Versicherungsunterneh- 
mungen. 

Der  Betrag  des  Risikos  für  die  zu  Recht 
bestehenden  Versicherungen  ist  nach  den 
Grundsätzen  der  Mathematik  als  Prämien- 
Reserve  in  die  Passiva  der  Bilanz  einzu- 
stellen. Desgleichen  sind  jene  Prämienquoteu 
als  Rücklage  transitorisch  zu  behandeln,  die 
im  abgelaufenen  Jahre  eiubezahlt  wurden,  die 
aber  das  folgende  Rechnungsjahr  betreffen 
(Antizipationen). 

Endlich  ist  zur  buchmäßigen  Deckung  aller 
bereits  angemeldeten,  aber  noch  nicht  aus- 
bezahlten Schadensummen  ein  Schaden- 
Reserve-Konto  zu  errichten  und  dessen 
Saldo  in  die  Passiva  der  Bilanz  aufzunehmen. 

Deutsches  Reich. 

Gesetz  über  dieprivaten  Versiche- 
rungsnnternehmuugen  vom  12./5.  1901 : 

1.  )  Gründungsfonds; 

Bei  Errichtung  von  Versicherungs- 
vereinen auf  Gegenseitigkeit  ist  ein 
Gründungsfonds  zu  errichten,  der  nach 
und  nach  durch  das  zu  bildende  Reserve- 
fondskonto [Gewinn  -  Reservefondskonto] 
ersetzt  wird,  so  daß  die  Beiträge  an  die  Grün- 
der nach  und  nach  rückgezahlt  werden  können. 

[III.  Abschnitt:  Versicherung  auf  Gegenseitigkeit 
H  Sa,  23,  81,  32,  31.  35,  «7,  51  uml  101.] 

2.  )  Allg.  Reservefonds; 

§  87.  „Die  Satzung  hat  die  Bildung  einer 
Rücklage,  die  zur  Deckung  eines  aus  dem 
Geschäftsbetriebe  sich  ergebenden  außerge- 
wöhnlichen Verlustes  zu  dienen  hat  (Reserve- 
fonds), insbesondere  jene  Beträge  zu  bestim- 
men, die  hierzu  jährlich  zurückzulegen  sind 
und  den  Miudestbetrag  bis  zu  dessen  Er- 
richtung die  Zurücklegung  zu  erfolgen  hat." 

§  38.  „Ein  nach  der  Bilanz  sich  ergebender 
Uberschuß  kommt,  soweit  er  nicht  nach  der 
Satzung  dem  Reservefonds  oder  anderen  Rück- 
lagen zuzuführen,  oder  zur  Verteilung  von 
Tantiemen  zu  verwenden,  oder  auf  das  nächste 
Geschäftsjahr  zu  übertrafen  ist,  zur  Verteilung 
unter  die  in  der  Satzung  bestimmten  Mit- 
glieder." 

3.  )  Prämienreservefonds; 

§  11.  „Der  Geschäftsplan  einer  Lebens- 
versicherungsunternehmung hat  die  von  ihr 
angenommenen  Tarife,  sowie  die  Grundsätze 
für  die  Berechnung  der  Prämien  und  Prümien- 
reserven  vollständig  darzustellen.  Auch  ist 
anzugeben  ob  und  in  welcher  Weise  bei  der  Be- 
rechnung der  Prämienreserve  eine  Methode 
angewandt  werden  soll,  nach  welcher  an- 
fänglich nicht  die  volle  Prämienreserve  zu- 
rückgestellt wird,  wobei  jedoch  der  Satz  von 
12  Vi  %  der  Versicherungssumme  nicht  über- 
sehritten werden  darf." 


§  56.  „Die  Prämienreserve  für  Lebens- 
versicherungen ist  hinsichtlich  der  in  Kruft 
stehenden  Versicherungsverträge  für  den 
Schluß  eines  jeden  Geschäftsjahres  unter  An- 
wendung der  nach  §  11  angenommenen  Ab- 
rechnungsgrundlage getrennt  nach  den  ein- 
zelnen Versicherungsraten  zu  berechnen  und 
zu  buchen. 

Durch  mindestens  einen  mit  der  Berechnung 
der  Prämienreserve  bei  Lebens-,  Kranken-  und 
Unfallversichernngsunternehmungen  beauftrag- 
ten Sachverständigen  ist,  unbeschadet 
der  eigenen  Verantwortlichkeit  der  Vertreter 
des  Unternehmens,  unter  der  Bilanz  zu  be- 
stätigen, daß  die  eingestellte  Prämienreserve 
gemäß  Abs.  1  berechnet  ist." 

Die  Prämienreserve  der  von  den  Sondervorschriften 
des  i  M  (sowie  57  —  60)  betr.. Heuen  Lebens-, 
Kranken-  und  ü  n  f  a  1 1  v  e  r  s  I  c  h  >•  r  u  n  g 
unterscheidet  sich  von  derjenigen  d-r  S  a  c  Ii  v  «  r- 
Sicherung  von  (irnnd  aus. 

Die  Sachversicherung  rechnet  mit  einem  in  der 
Hauptsache  gleichbleibenden  Risiko. 

Bei  der  Ii  e  b  e  n  s  v  e  r  s  i  c  h  e  r  u  u  g  dagegen  ruckt 
mit  jedem  Lebensjahr  die  Todesgefahr  naher;  rech- 
nerisch richtig  wäre  sonach  ein«  jährlich  »tei- 
gende Prämie  zu  erliHben. 

"Wegen  der  größeren  Leistungsfähigkeit  des  jün- 
geren Lebensalters  uud  ans  anderen  wirtschaftlichen 
(»runden  hat  Meli  dagegen  da»  >\ stein  gleichmütiger 
JahreKpramieii  eingebürgert. 

§  67.  Der  Vorstand  des  Unternehmens  hat 
dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  unverzüglich  die 
der  Berechnung  gemäß  §  66  entsprechenden 
Beträge  zu  dem  Prämienreservefonds  zugeführt 
und  vorschriftsmäßig  angelegt  werden. 

Der  Prämienreservefouds  (Gelder, 
Wertpapiere,  Urkunden  etc.)  ist  gesondert 
von  jedem  anderen  Vermögen  zu 
verwalten  und  am  Sitze  des  Unternehmens 
in  einer  der  Aufsichtsbehörde  bekannt  zu  ge- 
benden Weise  aufzubewahren. 

Die  den  P r  äm  i  e  n  r  e  s  e  r  v  e  f  o  n  d  9  b  i  1  d  e  n- 
den  Bestände  sind  einzeln  in  ein  Register 
einzutragen.  Jedoch  brauchen  darin  die  For- 
derungen aus  Vorauszahlungen  oder  Darlehen 
auf  die  eigenen  Versicherungsscheine  des 
Unternehmens  (Polizzenl>cleihungen),  soweit 
sie  zu  den  Beständen  des  Prämienreservefouds 
gehören,  nur  in  einer  Gesamtsumme  nachge- 
wiesen zu  werden.  Am  Schlüsse  eines  jeden 
Geschäftsjahres  ist  der  Aufsichtsbehörde  eine 
bezüglich  ihrer  (Ibereinstimmung  mit  dem 
Originale  gerichtlich  oder  notariell  beglaubigte 
Abschrift  der  im  Laufe  des  Geschäftsjahres 
bewirkten  Eintragungen  vorzulegen. 

§  58.  Bei  Rückversicherungen  hat  der  rück- 
versicherte Unternehmer  die  Prämienreserve 
auch  für  die  in  Rückversicherung  gegebenen 
Summen  nach  den  Vorschrillen  der  ^  56  und 
57  zu  berechnen,  sowie  selbst  aufzubewahren 
und  zu  verwalten. 

§  51».  Die  A n  1  e g u  n g  der  den  P r  ä  m  i  e  n- 
resorvefon  ds  bildenden  Bestände  (§ 
57)  kann  erfolgen: 

1.)  In  der  im  §  1807  Abs.  1  Nr.  1—4  des 
bürgerlichen  Gesetzbuches  für  die  Anlegung 
von   Mündelgeld  vorgeschriebene  Weise. 

[Außerdem  dürfen  die  Bestände  bis  höchstens  mm 
10.  Teil  des  Präniieiireservefotidcs  in  >taaUt»a[>iereti, 
die  nach  laDdengenetalicher  Vorschrift  zur  Anlegung 
von  Mündelgeld  zugelassen  sind,  sowie  in  solchen 
auf  den  Iuhalt  lautenden  Pfandleihen  deutscher 
Hypotheken  -  Aktienbanken  angelegt  werden,  di« 
die  Itei.  hsbaiik  in  Klasse  1  beleibt  ] 
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2.)  Gegen  Verpfändung  welcher  Hypothe- 
ken und  Wertpapiere,  in  denen  eine  An- 
legung nach  Nr.  1  gestattet  ist,  bis  zu  fünf- 
undsiebzig vom  Hundort  ihres  Nennwertes, 
sofern  aber  der  Kurswert  niedriger  ist,  bis  fünf- 
undsiebzig  vom  Hundert  des  Kurswertes,  d.  h. 
in  der  Weise,  daß  Vorauszahlungen  oder  Dar- 
lehen auf  die  eigenen  Versicherungsscheine 
des  Unternehmens  (Polizzenbeleihuug)  nach 
Maßgabe  der  allgemeinen  Versicherungsbe- 
dingungeu  gewährt  werden. 

4.)  Mit  Genehmigung  der  Aufsichtsbehörde 
in  Schuldverschreibungen  inländischer  kom- 
munaler Körperschaften,  Schnlgeineiuden  und 
Kirchengemeinden,  solern  diese  Schuldver- 
schreibungen entweder  von  Seiten  des  Gläu- 
bigers kundbar  sind,  oder  einer  regelmäßigen 
Tilgung  unterliegen. 

«5  60.  Bei  der  Anlegung  der  Bestände  des 
Prümienreservefonds  nach  der  Vorschrift  des 
§  59  Ab*.  1  Nr.  1  darf  die  Sicherheit  einer 
Hypothek,  einer  Grundschuld  oder  einer 
Rentunschuld  angenommen  werden,  wenn  die 
Beleihung  die  ersten  drei  Fünfteile  des  Wertes 
des  Grundstückes  nicht  übersteigt.  Soweit 
jedoch  die  Zentralbehörde  eines  Bundesstaates 
gemäß  §  11  Abs.  2  des  Hypothekenbankgesetzes 
die  Beleihung  landwirtschaftlicher  Grundstücke 
bis  zu  zwei  Drilteilen  des  Wertes  gestattet 
hat,  darf  die  Sicherheit  auch  bei  einer  solchen 
Beleihung  angenommen  werden. 

§  Gl.  Dem  Pramienreservefonds  dürfen, 
abgesehen  von  den  zur  Vornahme,  Änderung 
der  Kapitalanlage  erforderliehen  Mitteln,  nur 
diejenigen  Beträge  entnommen  werden,  die 
durch  Eintritt  des  Versicherungsfalles,  durch 
Rückkauf  oder  andere  Fälle  der  Beendigung 
von  Versieherungsfallen  frei  werden."  [Bezügl. 
des  Konkurses  der  Versicherungsanstalt  setzen 
die  §§  61  und  62  das  Nähere  fest]. 

Zlllmer'«ehe  Methode  zur  Blldang  den  Prämien- 
reserTefbndo. 

Die  sogen.  Z  il  lmer'schc  von  dem  Mathe- 
matiker Dr.  Z  illm  er  entdeckte  Methode 
besteht  darin,  daß  die  ersten  Jahresprämien 
zur  Deckung  der  beim  Abschluß  der  Ver- 
sicherung entstandenen  Abschlußprovision  des 
Agenten  und  der  Keklamekosten  ganz  oder 
teilweise  verbraucht  werden.  Es  zahlt  also  der 
Versicherte  die  Absehlußprovision  und  es  ver- 
zögert sieh  damit  «lie  Bildung  der  I'rämien- 
reserve.  Der  Ausfall  wird  erst  in  einer  Reihe 
von  Jahren  oder  während  der  ganzen  Dauer 
der  Versicherung  ausgeglichen. 

Buchmäßig  wird  derselbe  im  Reserve- 
fonds jedoch  als  fingiertes  Aktivum  behandelt, 
und  mit  Hilfe  der  Zillmer'sehen  Methode 
wieder  allmählich  eingebracht. 

Ks  findet  eine  Amortisation  statt,  nicht  un- 
ähnlich tler  in  5j  2"»  des  Hypothekeu-Bank- 
(o  Metzes  zugelassenen  Abschreibung  des 
Di-agios  [s.  „Abschreibung"  St.-.  21j. 

Wirtschaftlich  ist  dieses  Verfahren  als  ein 
ungesundes  zu  bezeichnen  und  wird  bei  Ver- 
sieheruugsrückkäul'en,  wenn  die  liüekgewuhrs- 
siunme  nch  naeh  Prozenten  des  Reservefonds 
berechnet,  direkt  gefahrbringend. 

In  Preußen  hat  die  Aufsichtsbehörde  mit 
Zustimmung  des  Versicherungsbetrages  wegen 


der  Anfechtbarkeit  des  Zillmerns  bei  nen- 
entatehenden  Anstalten  die  Zillmer'sche  Me- 
thodo  nicht  mehr  augelassen. 

[Näheres  s.  in  der  Arbeit  des  Oberlandestgeriehu- 
rut  H.  Köllig  er:  , Gesetz  über  die  privaten  V-r- 
sicherunjjfsunteriielimungen*.  Herlin,  twi,  J.  Glitten- 
tag,  Ste.  Si  ;  ebenso  in  den  VerölTeDt!ictiun«on  d«a- 
Vf  r8lcheruugs-Auf«iuht8»mte*;  Heft  Tum 
Juli  1SW3;  hierin  zwei  wichtige  EiiUcheidun«.'ii 
betreff,  da«  Zillmeru] 

Reserve-fonds-Aon/o  (s.  „Reservefonds"]. 

Reserve-fund  [engl.  Buchf.];  Reservefonds. 

Reserve-Äonte/i  in  Bilanzen  von  Einz ^Unter- 
nehmungen. Über  die  Einstellung  von  Reserve- 
Konten  in  die  Bilanzen  von  Einzelfinnen 
äußert  sich  Theodor  Drapala  (in  der 
Zeitschrift  für  Buchhaltung  1 8i>8,  VIII.  Bd., 
S.  282)  mit  Bezug  auf  eine  bei  einer  ober- 
österreichischen  Bauunternehmungsfirma  Vor- 
genommeue Bücherrevision  wie  folgt:  Bei 
dieser  Firma  war  mit  Rücksicht  auf  ein  in 
Schwebe  gewesenes  Partizipationsgeschäft  ein 
Reserve-Konto  in  der  Höhe  von  fl.  8000 
eingestellt.  Die  Jahresbilanz  wies  einen  Total- 
verlust von  fl.  9000. —  aus.  Würde  die  Einstel- 
lung der  Reserve  unterblieben  sein,  wäre 
bloß  ein  Verlust  von  tl.  1000.—  einzustellen 
gewesen,  was  dem  wirklichen  Betriebsiniß- 
erfolg  der  betreffenden  Rechnungsperiode 
gleichgekommen  wäre.  Die  Reservierung  von 
fl.  8000. —  beruhte  lediglich  auf  einer  ganz 
problematischen  Annahme. 

Bei  eiuer  Einzelfirma  ist  die  Einstellung 
eines  solchen  Postens  durch  nichts  geboten 
und  nur  nachteilig.  Bei  der  offenen  Handels- 
gesellschaft mag  die  Führung  von  Reserve- 
Konten  eher  augebracht  erscheinen,  wo  es 
sich  beispielsweise  um  Rücklagen  für  beson- 
dere Auslalle.  Auslagen  etc.  handelt. 

Ihrer  ganzen  Natur  nach  gehören  aber  die 
Reserve- Konten  in  die  Bilanzen  der  zur 
öffentlichen  Rechnungslegung  verpflichteten 
Unternehmungen  (Aktiengesellschaften,  Ge- 
nossenschaften u.  s.  w.);  diese  sind  sogar  ge- 
setzlich verpflichtet,  Rücklagen  vorzunehmeu: 
sie  tun  dies  aber  außerdem  noch  im  Interesse 
der  finanziellen  Kräftigung,  bez.  der  vor 
äußeren  Einflüssen  geschützten,  soliden  und* 
gedeihlichen  Fortentwicklung.  — 

Reserve*  complimentaires  [s.  in  dem  Artikel 
„Reservefonds" ;  „Speziaireserven"]. 

Re8erves  ei-entuella  [s.  in  dem  Artikel  „Re- 
i  servefouds";  „Spezialreservefonds"J. 

Reserves  extra  statutaire*  [s.  in  dem  Artikel 
i  „Reservefonds;"  „Speziaireservefonds"]. 

Reserves  ob'igatoires  fs.  in  dem  Artikel 
„Reservefonds" ;  „Zwangsreservefonds"]. 

Reskontro;  häufig  vorkommende  Bezeichnung 
für  das  Kontokorrentblich  [s.  d]. 

Restenkontobuch,  ein  Hilfsbach  im  Eisen, 
bahuverkehre  (s.  „Frachtrestenbuch"  Ste.  202]- 

Rest2ahlungs-Ao/^»[s.  „Aktien-Restzahlungs- 
Konto"  Ste.  48]. 

Retouren  im  Clenrimjrerhehre  [s.  „Abrech- 
nung" Ste.  HO]. 

Retourware.  In  vielen  Geschäften  führt  man 
für  Retourwaren  ein  besonderes  Retouren- 
Memorial  [auch  Retoureu-Strazza;  Retoureu- 
Kladde,  Retouren-Prima-Nota  genannt]. 

Dasselbe  ist  wie  das  Einkaufsbuch 
[s.  d.  Ste.  17t;  n.  177]  eingerichtet. 
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Am  Ende  des  Monats  wird  ans  der  Retouren- 
Strazza  ins  Memorial  übertragen: 

Waren-Ko  nto 
an  Debif  oren-Konto 

für  Retourwaren  lt.  Retouren-Strazza 
Fol.  101  bis  Fol.  110 
In  manchen  Häusern  wird  auch  gebucht : 
Retourwaren-Konto 
an  Debitoren-Konto 

für  Hetourwaren  lt.  Retouren-Strazza 
Fol.  101  bis  Fol.  110 
und  es  werden  dann  die  Retourwaren  wieder 
auf  das  "Waren -Konto  übertragen.  Es 
geschieht  dies,  um  über  die  Rctourwareu- 
qnantitäteu  Übersicht  zu  erhalten. 

Dort  wo  eine  Retourwaren-Strazza  geführt 
wird,  ist  dies  allerdings  zwecklos. 

Revenue  -  account  (engl.  Buchf.);  Stempel- 
Konto. 

Revirement.  Der  Brutto- Umsatz,  der  in 
einem  Unternehmen  erzielt  wird,  wird  auch 
bisweilen  Revirement  genannt. 

So  spricht  man  von  einem  Revirement  des 
Warenlagers  [Eingang  und  Ausgang],  von 
einem  Kasseurevirement  [Einnahmen  und  Aus- 
gaben], von  einem  Revirement  der  Ziel-  uud 
Wechselposteu  u.  s.  w. 

Revision  einer  Buchführung.  Eine  Buch- 
fulirung  revidieren  heißt  untersuchen,  ob  die- 
selbe in  übersichtlicher  und  umfassender 
Weise  die  vorgekommenen  Geschäftsereignisse 
darstellt  und  ob  sie  so  geführt  ist,  daß  aus 
ihr  der  Gang  der  Geschäfte  deutlich  ersichtlich 
wird  und  ob  man  auch  mit  Hilfe  derselben 
den  Stand  des  Vermögens  ermitteln  kann. 

Kontrolle  und  Revision  sind  ver- 
schiedenartige Begriffe. 

Die  Kontrolle  setzt  eine  regelmäßige  Tätig- 
keit voraus,  die  Revision  dagegen  eine  sprung- 
weise. 

In  Unternehmungen,  welche  eine  K  o  n  t  rol  1- 
I tuchhaltung unterhalten,  werden  regelmäßig 
die  geschehenen  Eintragungen  auf  ihre  Richtig- 
keit geprüft.  Der  Weg,  der  hierzu  gewählt 
wird,  ist  natürlich  ein  ganz  verschiedener  und 
hangt  vollständig  von  der  Art  der  Unter- 
nehmung ab  [s.  „Kontrolle"  Ste.  i:i4]. 

Die  Revision  gipfelt  aber  in  der  Prüfung 
und  Untersuchung  des  fertigen  Elaborates; 
«•»  spricht  man  von  einer  Revision  des  Haupt- 
buches, Revision  der  Bilanz;  Revision  der 
Betriobsauswei.se  u.  Uhnl. 

[ Näheres  s.  Prof.  J ak. S  che r ber  „Bilanzen" 
Wien  1885  Manz'scher  Verlag  Ste.  171 — ITH; 
Dir.  Muutendorf  (Dir.  der  Mähr.  Eseompte- 
hauk)  Brünn.  „Defraudationsschutz"  Brünn. 
i:n>:;.  Winikers  Hofbuchhamllg.  s.  a.  „Grüu- 
d  u  ngsrc  vi 8  io na  Ste.  234;  Friedrich 
Görk:  „Tiber  Bücher-Revisionen"  Zeitseh.  f. 
Buchhaltung,  X.  Jahrg.,  No. 6  (Juni  1901);  Linz.] 

Revieion  der  Geschäftlicher  (furch  Genossen- 
tchnftsrechnungshenmte.  Gewerbe  -  l'nffillvei- 
sieherungsgcsetz  in  der  Fassung  vom  &O.Ü. 
DM10,  §  1111  [s.  „Aufsichtsbeamte  und  Rech- 
nuugsbeamte"  Ste.  87], 

Revi8ion  der  Gründung  von  Aktiengesell- 
schaften [s.  „Gründungsrcvision*  Ste.  2:14]. 

ReviaionS- 1  erhand  bei  Genossenschaften  [s. 
-Genossenschaft";  Revision»- Verband  Ste.  21;5]. 


Revisor.  Antrag  auf  Bestellung  eines  Re- 
visors bei  Errichtung  einer  Aktiengesellschaft 
(s.  „Antrag"  Ste.  69].  Antrag  auf  Bestellung 
eiues  Revisors  bei  Erwerbs-  und  Wirtschafts- 
genossenschafteu"  (s.  Antrag  Ste.  69]. 

Revisoren  der  Gerichte  [s.  „Sachverständige]. 

Revisoren,  deren  Anspruch  auf  Einsicht  der 
Bücher. 

Deutsches  Reich. 

H.-G.-B.  §  267.  Der  Vorstand  hat  den  (durch 
die  Generalversammlung  bestellten  oder  vom 
Richter  ernannten)  Revisoren  die  Einsicht 
der  Bücher  und  Schriften  der  Gesellschaft 
und  die  Untersuchung  des  Bestandes  der 
Gesellschaftskasse,  sowie  der  Bestände  an 
Wertpapieren  und  Waren  zu  gestatten. 

Der  Bericht  über  das  Ergebnis  der  Prüfung 
ist  von  deu  Revisoren  unverzüglich  dem 
Handelsregister  einzureihen. 

Es  ist  zu  diesem  Behufe  den  Revisoren 
die  Einsicht  aller  Bücher  und  Schriften  zu 
gestatten. 

Revisoren;  geicerberecluliche  Stellung,  [s. 
„Sachverständige".] 

Revisoren;  rechtliche  Stellung  der  von  der 
Generalversammlung  gewühlten  Revisoren. 

Dritten  gegenüber  sind  sowohl  die  von  der 
Generalversammlung  gewählten,  als  die  vom 
Richter  ernannten  Revisoren,  Hilfspersonen, 
bezw.  Organe  der  Gesellschaft.  Insbesondere 
bei  Prüfung  der  Bilanz,  die  an  sich  nach  §  260 
[H.-G.-B.]  die  Generalversammlung  vorzu- 
nehmen hat.  die  sie  aber  nach  §  260  [H.-G.-B.] 
den  Revisoren  übertragen  kann;  in  diesem 
Falle  wird  es  so  angesehen,  als  wenn  die 
Generalversammlung  selbst  durch  ihre  Organe 
die  Prüfung  vorgenommen  hätte.  Die  Wahr- 
nehmungen, die  die  Revisoren  machen,  muß 
also  die  Gesellschaft  gegen  sich  gelten  lassen. 

f  Elieni.  It  t<  i  c  Ii  *  -  O  b  w  r  Ii  a  n  il  e  I  s  k  c  r  i  c  Ii  t  Bil. 
XXII,  Sie.  277]. 

Der  Gesellschaft  gegenüber  gilt  das  Ver- 
hältnis der  von  dem  Gericht  angestellten  Revi- 
soren als  Ausübung  eines  öffentlichen  Amtes. 

Bestellt  die  Generalversammlung  Revisoren, 
so  kommen,  je  nachdem  l'nentgeltlichkeit  oder 
Entgeltlichkeit  vorausgesetzt  ist,  die  Vor- 
schriften über  den  Auftrag  (§  662  (1*.  B.  G.  B.) 
oder  über  den  Dienstvertrag  ($  611  ff.)  zur 
Anwendung. 

Ob  eine  Honorierung,  falls  nichts  verab- 
redet wurde,  als  stillschweigend  vereinbart 
gilt,  ist  Tatfrage  (B.  G.  B.;  Eutsch.  des  Reichs- 
gerichts in  Zivilsachen  in  Holdheims 
Monatschrift  für  Handelsrecht  und  Bankwesen 
1891,  Ste.  241);  insbesondere  wird  nicht  an- 
zunehmen sein,  daß  ein  Rechtsanwalt,  der 
zugleich  Aktionär  ist.  wenn  er  die  Bestellung 
als  Revisor  annimmt,  besonders  Kosten 
liquidieren  kann;  denn  diese  wesentlich  tat- 
sächliche Prüfung  (rehört  im  allgemeinen  nicht 
zu  seiner  BcrufsptÜcht  und  nur  bei  dieser  ist 
anzunehmen,  daß'  sie  nur  gegen  Entgelt  aus- 
geübt werde. 

[Uochtsnnwnlt  Alois  P  inner;  ,V\t»  I)«»utscln- 
Aktienrecht";  Ilorlni  ISW.  H.  W.  Müller,  Ste.  22i  ) 

Reiesn-ßuch;  ein  Reehnungsbuch  im  Berg- 
baubetriebe, zwecks  Verrechnung  der  Kosten, 
Vorräte  und  Schulden  einer  Zeche. 
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Rezeß-Buch  —  Rohmaterialien-Konto 


Rhederei-Buchführung.  Im  Rhedereibetrieb  I 
ist  fast  nur  die  doppelte  Buchführung  im 
Gebrauch.  Sowie  in  Warengeschäften  einer 
Gruppe  von  Waren,  oder  bisweilen  auch  einer 
einzelnen  Warengattung  ein  Konto  eröffnet 
wird,  so  erhält  das  derRhederei  gehörige  Schiff 
für  jede  eiuzelne  Reise  ein  besonderes  Konto, 
welches  nach  Beendigung  der  Seereise  abge- 
schlossen wird.  Dasselbe  wird  belastet  mit  dem 
Wertbetrage  der  Schiffsausrüstung  und  der  An- 
schaffungen für  die  betreffende  Seereise,  der 
Vorschüsse  an  den  Kapitän,  der  Hafenkosten 
und  Maklerprovision  für  die  Charterung  und 
wird  erkannt  für  die  Frachten  zu  Lasten  der- 
jenigen, die  die  Fracht  einziehen. 

Vorschüsse  von  Bankiers  an  den  Hafen- 
plätzen, die  das  Schiff  anläuft,  oder  in  Not- 
häfen, gehen  ebenso  wie  die  Havarien,  die  ge- 
mäß der  Dispache  das  Schiff  zu  tragen  hat, 
zu  Lasten  der  Seereise. 

Ebenso  wird  das  Konto  vor  Abschluß  zu 
Gunsten  des  Krneuerungsfonds  mit  der  Ab- 
schreibungsquote belastet  und  der  Saldo  auf 
Gewinn-  und  Verlust-Konto  übertragen. 

Ricamblo-Ä'f»f<«.  Unter  Protest  mangels 
Zahlung  gegangene  Rimesseu  werden,  wenn 
sie  im  RegreCwege  eingesendet  werden,  zu- 
nächst auf  Ricambio -Konto  verbucht. 

Beispiel : 

Otto  Lange,  Breslau,  sendet  einen  not- 
leidend Rewordenen  Wechsel  auf  Kronfeld 
&  Co.,  Breslau,  M.  2805* — ,  im  Regreßwege 
retour.  Er  berechnet:  Protestspesen  M.  7*60, 
"s  %  Provision  M.  9*85;  6  °'a  Verzugszinsen 
für  3Tago  M.  1'40,  Porto  und  Spesen  55  Pf., 
zusammen  M.  2.823*80. 

Buchung  im  Memorial: 

Ricambio-Konto 

an  Otto  Lange,  Breslau  (oder  an  Kre- 
ditoren-Konto) 

für  notleidend  gewordene  Wechsel  auf  Kron- 
feld &  Co.,  Breslau. 

Wechselsamme  M.  2.805'  — 

Protestknsten   „        7 '50 

V,  «*.  Provision  •  „  ü-35 

ti% Verzugszinsen 3 T.  „  l'-lO 

Portoauslageu   „      — *55  M.  2.823  "80. 

Richtigstellung  einer  Komhtrsbilanz ;  s.  „Kon- 
kurs" Ste.  318;  Buchhalterische  Durchführung 
der  Richtigstellung  einer  Konkursbilanz. 

Richtigstellung  in  der  Buclihaltung  [s.  „Fehler- 
verbesserung in  der  Buchhaltung"  Ste.  li)4j. 

RiCOnOSCere  (ital.  Buchf.);  anerkennen,  kre- 
ditieren. 

Riesel,  auch  „Kuie"  oder  „buchhalterische 
Xnsi'";  eine  Zusammensetzung  von  Abschluß-  [ 
strichen  zur  Ausfüllung  des  leer  gebliebenen 
Raumes   au   gewissen  Stellen   der  Handels- 
hücher  [s.  „Abschluß  einen  Kontos"  Ste.  16  u.  17.]  1 

Rimessen;  Bezeichnung  für  Wechsel  [s. 
„Wechsel  in  der  Buchführung"  und  „Methodik 
der  Buchführung"  Ste.  42t);  „Platzwechsel" 
Ste.  4!t0. 

Rimessen -fSL;,t>tr;);  s.   Jlilfsbücher"  Ste. 
253-254,  XIII.  XXVII,  XX VIII. 

Risikobuch  [s.  „Hilfshücher"  Ste.  254]. 
Ristorio  [s.  „UiU>rno*l. 


Ristretto;  (ital.  Bchf.)  Auszag  aus  einem 
Konto,  der  die  Hauptposten  in  zusammen- 
gefaßter Form  enthält. 

Ritorno;  (ital.  Bchf.)  Rücksehreibung  eines 
Postens. 

Rohblltnz  [s.  „Probebilanz"  Ste.  49t;.] 
Rohmaterialien- Konto  im  Fabriksbetrieb. 

In  einem  Fabriksgeschäft  stellen  auch  die 
Hereinnahmen  der  Rohstoffe  und  ihre  Abgaben 
an  die  Fabrik,  die  Verarbeitung  und  Fabri- 
kation selbst,  und  endlich  die  wirkliche  Fertig- 
stellung, gleichwie  alle  anderen  Geschäftsfälle, 
Vermögensveränderungen  dar,  welche,  wenn 
auch  indirekt,  durch  den  Tausch  hervorgerufen 
werden,  und  da  in  der  doppelten  Buchführung 
alle  durch  den  Tausch  hervorgerufenen  Ver- 
mögensveränderungen systematisch  nachzu- 
weisen sind,  so  müssen  folgerichtig  auch  diese 
einzelnen  Vorgänge  innerhalb  der  Fabrikation 
ihre  entsprechende  rechnungsmäßige  Dar- 
stellung auf  separaten  Konten  finden. 

Es  wird  daher  in  erster  Linie  ein  Roh- 
materialien-Konto erforderlich  werden, 
welches  für  die  eingekauften  Rohstoffe  und 
die  durch  den  Bezug  entstandenen  Frachten, 
Zölle  und  Fuhrlöhne  belastet,  für  die  an  die 
Fabrik  abgegebenen  Rohstoffe  aber  kreditiert 
wird.  Werden  die  Rohstoffe  direkt  ohne 
vorhergehende  Sichtung  oder  Sortierung  für 
die  Fabrikation  verwendet,  und  ist  auch  jeder 
gelegentliche  Vorkauf  an  andere  ausgeschlossen, 
so  kann  dieses  Konto  nur  als  reines  Be- 
standskonto gelten,  da  es  über  einen  Erfolg 
keinen  Nachweis  zu  führen  hat.  Die  abge- 
gebenen Rohstoffe  müssen  dann  zu  dem  ge- 
nauen Kostenpreisc  (loko  Fabrik)  dem  Kouto 
kreditiert  werden. 

Anders  verhält  es  sich,  wenn  die  einge- 
kauften Rohwaren,  wie  z.  B.  Wolle  in  einer 
Spinnerei,  Lumpen  in  einer  Kunstwoll-  oder 
Papierfabrik,  vor  der  Verwendung  in  einzelre 
Qualitäten  sortiert  und  diese  zur  Herstellung 
verschiedener  Sorten  des  fertigen  Fabrikates 
benutzt  werden.  Hier  müßten  die  einzelnen 
Qualitäten  zu  verschiedenen,  ihrer  Güte  ent- 
sprechenden Nettopreisen,  wie  sie  den  Kalku- 
lationen der  Fabrikate  zugrunde  gelegt  wer- 
den, trat  geschrieben  werden,  und  je  nachdem 
das  Rendement  der  eingekauften  großen  Par- 
tien ein  mehr  oder  weniger  günstiges  ist, 
kann  sich  hier  ein  Gewinn  oder  Verlust  gegen 
den  Einkaufswert  ergeben.  Das  Konto  würde 
daher  in  diesem  Falle  zu  den  Vermögen?- 
erfolgskonten  zählen.  Ebenso  wäre  es,  wenn 
Rohstoffe  zu  höheren  Preisen  an  andere  ab- 
gegeben würden. 

Diesem  der  Wert  Verrechnung  im  Haupt- 
bnche  dienenden  Höhst off-Konto  steht  ein 
Hilfsbuch  für  die  Quantitätsverrechnung  zur 
Seite,  worin  jeder  einzelnen  Qualität  oder 
Sorte  der  Rohstoffe  ein  besonderes  Konto  zu 
errichten  wäre;  dasselbe  hat  im  besonderen 
die  Aulgabe,  nachzuweisen,  wieviel  in  Quan- 
tität und  Wert  vou  jeder  Sorte  eingekauft, 
wieviel  an  die  Fabrik  abgegeben  worden  und 
wieviel  noch  vorbanden  ist. 

[I>  i  r.  W  i  1  Ii  »•  1  in  C,  <•  i «.  r  s  t)  a  c  Ii.  Salzburg,  ,Pl*> 
Fiibriksl.u.  lihattimK".  Aussig  190«.  Ste.  iSK*.] 
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Rohmaterialien- Skontro  im  Gewerbebetriebe. 

Es  kommt  bisweilen  vor,  daß  Kleingewerbe- 
treibende, wenn  sie  die  nötigen  Mittel  be- 
sitzen, oder  den  Kredit  erhalten,  die  zu  ihrem 
Gewerbe  nöt igen  Rohmaterialien  auch  in 
größerem  Maßstab«  einkaufen  und  dann  auch 
stets  ein  größeres  Lag*r  von  Rohwaren  unter- 
halten, mit  dem  sie  einen  mehr  oder  weniger 
gewinnbringenden  Handel  treiben,  indem  die- 
selben Rohmaterialien  im  kleinen  weiter  ver- 
kaufen. 

Sie  werden  dann  in  den  meisten  Fällen 
wissen  wollen,  was  sie  an  Rohwaren  am 
Lager  haben  nnd  ob  dieses  Nebengeschäft  der 
Mühe  lohnt.  Zu  diesem  Behufe  legen  sie 
ein  Rohwarenbuch  (oder  Rohwaren- 
skontro)  an. 

Die  Einteilung  und  Führung  dieses  Buches 
ist  genau  dieselbe,  wie  bei  dem  Warenbuche, 
nur  treten  hier  bei  den  einzelnen  Konten  und 
den  in  denselben  geführten  Stückkolonnen, 
statt  fertiger  Erzeugnisse,  Robwaren  auf. 

Auch  der  Abschluß  der  Konten  im  Roh- 
warenlmche  erfolgt  in  gleicher  Weise,  wie  im 
Waren  buche  [s.  d.]. 

[Prof.  Kich.  Singer:   .Lehrbuch  der  gewerb- 
»eben  BuchfnliriiUK4.  Wien  1903,  M  Perle».  Ste.  fiSrtä]. 
[s.  hiezu  Formular  auf  n&chatcr  Seite/] 

Rohstoff  -  (ienostemchaft  [s.  „Rohstoff- 
Vereine"]. 

Rohstoff-  Vereine. 

Der  Zweck  solcher  Vereine  ist  der  Groß- 
einkauf der  zum  Betriebe  eines  bestimmten 
Gewerbes  erforderlichen  Rohstoffe. 

Neben  den  Geschäftsbüchern,  die  in  anderen 
Genossenschaften  zum  Zwecke  der  Feststellung 
des  Mitgliederverhältnisses  geführt  werden 
und  neben  dem  Inventur-  uud  Bilanzbuche 
bat  man  in  Rohstoffvereinen  zunächst  nach- 
folgende Bücher:  1.  das  Kassenbuch,  2.  das 
Konto- Korrentbuch  und  3.  das  Warenskontro. 

[Näheres  in  Ludolf  Parisius  und  Dr. 
Hans  Crüger  „Reichsgesetz  betr.  die  Er- 
werbs- und  Wirtschaftsgenossenschaften" 
Berlin  1899,  I.  Guttentag,  Ste.  140  ff  J; 
[s.  a.  in  diesem  Lexikon  „Erwerbs-  uud  Wirt- 
schaftsgenossenschaften" Ste.  186/87  u.  „Maga- 
zinsgenossenschaften-  Ste.  379/381]. 

Rohstoffe-^«/»  [8.  „Rohmaterialien-Konto"]. 


Skontro  [b.  „Rohmaterialien- 
Skontro  (s.  „Rohmaterialien- 
[s.  „Borstenzuriehterei"  Ste. 

„Bor- 


Rohstoffe 

skontro*]. 

Rohwaren 
Skontro"]. 

Roßhaarsieder 

127]. 

Roühaarspinnereien,  Buchführung,  [s. 
stenzunchtereien*  Ste.  128.] 

Roßhaarzurichtereien,  linchjührung.  [s.  „Bor- 
steuzurichtereien"  Ste.  128.] 

Rote  Zin?zahlen;  (bei  der  Kontokorrent- 
Zinsenberechnung)  sind  diejenigen  mit  roter 
Tinte  eingetragenen  Zinsprodukte,  die  von  Pos- 
ten berechnet  werden,  welche  erst  nach  dem 
Tage  des  Rechnungsabschlusses  fällig  werden. 

RBbenlieferungspflicht.  Eine  große  Schwierig- 
keit bildet  in  der  Buchführung  die  Behand- 
lung von  schwebenden  Engagements  insbe- 
sondere aber  mit  Rücksicht  darauf,  ob  ein 
Gewinn  bei  Geschäften,  die  erst  in  Zukunft 
von  beiden  Kontraheuten  erfüllt  werden,  iu 
der  Jahresrechnnng  zu  verrechnen  ist,  oder 
nicht,   [s.  a.  „Schwebende  Engagements".] 

Ist  z.  B.  eine  Zuckerfabrik  auf  Jahre 
hinaas  verpflichtet,  ihren  Aktionären  Rüben 
zu  einem  bestimmten  Preise  abzunehmen,  so 
wird  es  Sache  des  vernünftigen  Ermessens 
sein,  ob  Gewinn  oder  Verlust  bereits  als  vor- 
liegend anzusehen  ist.  Ist  am  Ende  des  Ge- 
schäftsjahres der  Marktpreis  der  Rüben  ein 
geringerer,  so  soll  der  Verlast  diejenigen 
Jahre  treffen,  für  welche  die  Rüben  lieferung 
erfolgt.  Dies  ist  schon  deshalb  notwendig, 
weil  die  Rüben  späterer  Jahre  am  Bilanztage 
regelmäßig  keinen  Marktpreis  also  auch  nur 
einen  Schätzungswert  haben  werden. 

Rubrik.  Bei  Aufwandswirtschaften,  die  die 
Mittel  zu  ihrer  Erhaltung  nicht  in  der  Ireien 
Konkurrenz  mit  auderen  gleichartig  organi- 
sierten Wirtschaften  aufbringen  können,  son- 
dern die  diese  Mittel  durch,  dem  Einkommen 
ihrer  Mitglieder  (Gemeinde-,  Staats- Ange- 
hörigen) entsprechende  Beiträge  (Steuern  und 
Auflagen)  sich  verschaffen,  Mittel,  die  sie  z.  B. 
für  Schulen,  Straßenbau  und  Erhaltung  u.  s.  w. 
benötigen,  ist  ein  Abrechnungsweseu  in 
Deutschland  und  in  Österreiclt  allgemein 


im 


Gebrauche,  das  Verwaltungs-Buchhaltung  oder 
Staatsrechnungs-Wissenschaft  oder 


Ein  Beispiel  einer  Rubrik. 

Einkommen-Steuer. 


1Qft,           |  Aufaug- 
1905          !  jic|lor 

Rückstand 

Laufende 
Gebühr 

57 

Klein  Erhurd  . 

174-  — 

174  — 

64/57 

1900 
Klein  Erhard  . 

43 'öl» 

192- - 

48-50 

1  192'- 

'  235-50 

BuchbattunKs-Lfxikoti. 


Post 


57 


1905 


1./6. 
1/12. 


G4/57 


i!to<; 


1./6. 

1./10. 

1./12. 


1 

Schließ- 

Abstat  tun» 

lieber 

Rückstand 

87  - 

43-50 

43  50 

13050 

48-50 

43  50 
90'  — 

48"  — 

48*—  i 

1H7T.0 

48*—  j 

j  236-60  1 
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Kameralistik  genannt  wird  und  dessen 
Grandlage  folgende  Gleichung  bildet: 

Anfänglicher  Rückstand  -j-  Laufende  Ge- 
bühr —  Abstattung  =  Schließlicher  Rück- 
stand. Diese  Gleichung  heißt  Rubrik  und 
gibt  es  eigene  Einnahme-  nnd  von  diesen 
ganr.  getrennte,  mit  diesen  in  gar  keinem 
Zusammenhange  stehende  Ausgabe-Rnbriken. 

Anfänglicher  Rückstand  ist  dasjenige,  das 
in  frühereu  Rechnungsjahren  hätte  einge- 
nommen (ausgegeben)  werden  sollen ;  laufende 
Gebühr  ist  dasjenige,  das  im  laufenden  Rech- 
nungsjahre einzunehmen  (auszugeben)  ge- 
wesen; Abstattung  ist  dasjenige,  das  im 
laufenden  Rechnungsjahre  tatsächlich  einge- 
nommen (ausgegeben)  worden  ist  und  schließ- 
licher  Rückstand  ist  dasjenige,  das  am  Schlüsse 
des  laufenden  Rechnungsjahres  noch  nicht 
eingenommen  (ausgegeben)  worden  ist. 

Graz.  Karl  HuüabinniRg, 

Rcchnungs-Kevidoiit  d*r  «toii-rm.  Landea- 
ßuchtiattung  und  Haiidelsschul-Inhaber. 

Rubrikensystem  [s.  „Amerikanische  Buch- 
führung" Ste.  54). 

RUckeratattnagspfllcht  für  bezogenen  Gewinn. 

Deutsches  Reich. 

Offene  Handels-Gesellschaft. 

H.-G.-B.  §  121.  „Derjenige  Teil  des  Jahres- 
gewinnes, welcher  die  nach  den  Abs.  1,  2  (d.  G.) 
zu  berechnenden  Gewinnanteile  übersteigt,  wird 
unter  die  Gesellschafter  nach  Köpfen  verteilt." 

Ebenso  wie  der  Gewinn,  wird  auch  der  Ver- 
lust eines  jeden  Geschäftsjahres  nach  Köpfen 
verteilt.  Dies  ist  lediglich  ein  Berechnung s- 
modus,  da  während  der  Dauer  der  Gesell- 
schaft die  Geltendmachung  des  Verlustanteiles 
gegen  die  Gesellschafter  nicht  erfolgt. 

Er  wird  nach  §  120  nur  dem  Kapitalkonto 
des  Gesellschafters  zur  Last  geschrieben  nnd 
eine  Schuld  an  die  Gesellschaft  entsteht  hieraus 
nicht;  zum  reellen  Vollzuge  gelangt  ein  Passiv- 
saldo erst  beim  Abschluß  der  Liquidation. 

[S  tau  »>,  Kommentar,  Ste.  382.] 

Der  Gesellschafter  hat  nicht  einmal  das, 
Recht,  seineu  Verlnstanteil  freiwillig  zur 
Gesellschaftsknsse  einzuzahlen. 

Dies  wäre  gleichbedeutend  mit  einer  Er- 
höhung seiner  Einlage,  zu  welcher  er  ein- 
seitig nicht  berechtigt  ist. 

i Lehrt),  des  Handelsrechtes  von  Ko  lirad  Coaack 
Luflage,  Ste.  M4/5S5.] 

Komma  nd  it  Gesellschaft. 

Der  Kommanditist,  hat  für  den  bezogenen 
Gewinn  keine  Rückerstattungspflicht  [s.  „Kom- 
manditist" Ste.  309J. 

Rückkauf  von  Aktien. 

Aktiengesellschaften  pflegen  auch  zwecks 
Reduktion  des  Aktienkapitales  eigene  Aktien 
anzukaufen  nnd  zu  vernichten. 

Nach  den  handclsgesctzlichen  Bestimmungen 
ist  eine  Reduktion  des  Aktienkapitals  jedoch 
nur  zulässig,  wenn  sie  durch  die  Mehrheit 
der  Aktionäre  ordnungsmäßig  beschlossen 
wurde,  insofern  nicht  der  Gesellschaftsvertrag 
noch  andere  Erfordernisse  aufstellt  (H.-G.-B. 
§  88). 

Hierüber  schreibt  Justizrat  Dr.  Staub 
in  seinem  Kommentar  zum  Handelsgesetz- 
buche:  „Die  Grundkapitalsziffer  ist  ein  stän- 


diger Passivposten  in  der  Bilanz.  Da  nun 
der  Überschuß  der  Aktiva  über  die  Passiva 
verteilt  werden  darf,  so  ist  dieser  Passivposten 
das  authentische  Hilfsmittel,  um  die  Verleitung 
von  Gesellschattsvermögen  unter  die  Aktionäre 
so  lange  zu  verhindern,  alB  bis  die  Gespll- 
schaft  so  viele  Werte  aufgespart  hat,  daß 
dieselben  außer  dem  Betrage  aller  übrigen 
Passivposten  auch  den  Betrag  der  Grund- 
kapitalsziffer erreichen.  Die  Aktie nkapitals- 
ziffer  ist  nun  allerdings  ein  ständiger  Passiv- 
posten, aber  absolute  Ständigkeit  ist  nicht 
erforderlich  und  nicht  wünschenswert.  Es 
kann  nämlich  Fälle  geben,  welche  es  wirt- 
schaftlich gerechtfertigt  erscheinen  lassen, 
die  Grundkapitalsziffer  zu  verringern.  Das 
Gesetz  trägt  diesen  Fällen  Rechnung,  aber 
nur  soweit  dies  ohne  Benachteiligung  der 
Interessen  der  Gläubiger  geschehen  kann. 
Deshalb  sind,  soweit  eine  solche  Benach- 
teiligung möglich  ist  (in  §  28y),  eine  Reihe 
von  Schutzvorschriften  gegeben. 

Wirtschaftlich  gerechtfertigt  erscheint  die 
Kapitalherabsetznng,  wenn  die  Gesellschaft 
ihre  Aktiva  bei  der  Gründung  zu  teuer  er- 
worben hat. 

über  den  Rückkauf  von  zu  amorti- 
sierenden Aktien  erbringen  Reisch- 
Kreibig  „Bilanz  und  Steuer",  II,  152/154, 
eingehende  Erläuterungen. 

Rückkauf  von  Polizzen  »eilen*  der  Assekuranz- 
institute [s.  „Agonten"  Ste.  39  und  „Ver- 
sicherungs-Buchführung"]. 

Rücklagen  [s.  „Reservefonds"]. 
Rücklagen  versteckte. 

Eine  ungünstige  Darstellung  der  Vermögens- 
lage in  der  Bilanz,  die  den  Zweck  hat,  den 
Aktionären  einen  Teil  des  Reingewinnes  durch 
versteckte  Rücklagen  zu  verzinsen,  kann  unter 
.Umständen  unter  die  Strafbestimmungen  fallen. 

Der  Gewinnanspmch  des  Aktionärs  schließt 
in  sich  den  Anspruch  auf  Vorlage  einer  dem 
wahren  Vermögensstaud  der  Gesellschaft  ent- 
sprechenden Bilanz.  Derselbe  wird  verletzt, 
wenn  zur  Genehmigung  durch  die  General- 
versammlung eine  Bilanz  vorgelegt  wird,  in 
der  der  tatsächlich  erzielte  Gewinn  nur  teil- 
weise erscheint.  Schon  ans  diesem  Grunde 
müssen  die  vielfach  üblichen  sogenannten  ver- 
steckten Rücklagen  oder  geheimen 
Rücklagen,  auch  wenn  sie  dem  wohl- 
verstandenen Interesse  der  Gesellschaft  ent- 
sprechen, als  gesetzwidrig  bezeichnet  werden. 

il)r.  Jul.  IVtnrann  und  W  i  1  h.  Freiherr 
•  »•  c  Ii  ni  a  n  ii.  (Jesetz  IxitrefTend  die  Kommaudft- 
gesellschaften  auf  Aktien  und  die  Aktieugt-Hcll- 
»cliaften  Leipzig,  Verlag  Rossber^s  Buchhandlung 
Ste.  404]. 

Rückstands-Aon/e».  Um  über  die  Rück- 
stände eine  geeignete  Übersicht  zu  er- 
halten, pflegt  man  insbesondere  bei  Hypo- 
thekenbanken, Sparkassen  oder  sonstigen  ila? 
Hypothekengeschäft  betreibenden  Unterneh- 
mungen aus  den  Hypothekeubüchem  zur 
Bilanzzeit  festzustellen,  welche  Rückstände  auf 
Ann u i tät  sverpflicht ungen  ( Kapitalabstattungen 
und  Zinsenzahlungen)  bestehen  und  diese  auf 
ein  „Rückstand-  Konto"  zu  bringen,  sowie 
man  andererseits  auch  für  die  zurückberufenen 
|  aber  noch  nicht  zur  Zahlung  präsentierten 
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Rückversicherung  — 


Pfandbriefe  ein  solches  Konto  benutzt 
[s.  „Reservefonds"  u.  „TransitoriRcb.es  Konto"]. 

Rückversicherung  [s.  „VerBicherungsbuch- 
führung"]. 

RäCKversIcherungs-Äonfo  [s.  „V  ersicherungs- 
Buchfuhrnng"]. 

Rückzahlung  de»  Aktienkapitales  [s.  „Amorti- 
sation von  Aktien"]. 

Rumänien.  . 

(Handelsgesetz  vom  1./9.  1887  ;  zum  Teile 
abgeändert  durch  das  Gesetz  vom  31. /3.  1900.) 

Handelsgesetzliche  Bestimmungen 
über  die  Buchführung. 
Art.  22.   Jeder  Kaufmann  ist  verpflichtet, 
nachfolgende  Handelsbücher  zu  führen:  ein 
Journal;  ein  Inventar  und  ein  Briefkopier  buch. 

Art.  28.  Jeder  Kaufmann  hat  die  Pflicht, 
in  ein  Tagebnch  (Journal)  regelmäßig 
einzutragen :  seine  Schulden  und  Forderungen, 
seine  Handelsgeschäfte,  Abschlüsse,  Akzepte 
und  Giro»  von  Wertsehriftcn,  überhaupt  alles 
das,  was  er  unter  irgend  einen  bürgerlich 
oder  kaufmännisch  rechtlichem  Titel  empfangt 
oder  bezahlt;  ferner  hat  er  Monat  für  Monat 
die  für  den  Privatgebrauch  verwendeten  Be- 
träge einzutragen;  alle  diese  Aufschreibungen 
hat  er  unabhängig  von  allen  jenen  Auf- 
schreibungen, die  in  seinem  Handelszweige  ge- 
bräuchlich und  notwendig  sind,  zu  machen. 

Art.  24.  „Jeder  Kaufmann  hat  woiters  die 
Pflicht,  alljährlich  ein  Inventar  seines  be- 
weglichen, sowie  sciues  unbeweglichen  Ver- 
mögens zu  errichten,  darin  überdies  aufzu- 
nehmen seine  Forderungen  und  Verbindlich- 
keiten. Das  Inventar  ist  zu  ergänzen  durch 
eine  Bilanz;  es  muß  von  dem  Kaufmann  all- 
jährlich in  ein  dazu  bestimmtes  Buch  (R  e- 
gister)  übertragen  und  unterfertigt  werden. 
Die  Vermögensbestandteile  und  Forderungs- 
rechte sind  in  die  Inventur  und  Bilanz  zu 
jenem  Werte  einzustellen,  der  ihnen  für  die 
Zeit  der  Anfertigung  der  Vermögenszusam- 
menstellung  zukommt. 

Zweifelhafte  Forderungen  oder  sonst  schwer 
hereinbringbare  Aktiven  sind  mit  dem  wahr- 
scheinlichen Einbringungswerte  einzustellen. 
Jeder  der  Gesel Ischalter  haftet  solidarisch  für 
die  Angaben  und  hat  mit  seiner  Unterschrift 
hiefür  einzustehen. 

Art.  25.  Von  abgehenden  Briefen  hat  der 
Kaufmann  eine  Abschrift  in  einem  Briefregister 
anzufertigen. 

Art.  2«.  Jedes  Blatt  der  Handelsbücher 
muß  eine  fortlaufende  Nummer  tragen  und 
es  müssen  die  Bücher  vom  Handelsrichter 
oder  auch  unter  Umständen  vom  Friedens- 
richter mit  einer  Paraphe  versehen  sein. 

Art.  27.  Die  obligat  zu  führenden  Handels- 
bücher müssen  am  Ende  eines  jeden  Jahres 
zum  Zwecke  der  Vidierung  dem  Gericht  oder 
Friedensrichter  vorgelegt  worden. 

Die  Formel,  mit  welcher  die  Bestätigung 
erfolgt,  lautet  (übertragen  aus  dum  Kiiral«nisclien 
in*  Französische) : 

„Aujourd'hui  le  .de  ranne« 

nous  fnt  presente  le  present  livre  de  com- 
merce (Journal,  Inventaire  on  Livre  copie) 
«In  commereant  que  nous  avons 


Für  diese  Bestätigung  ist  keinerlei  Gebühr 
zu  entrichten. 

Art.  28.  Bei  iedem  Handelsgericht  liegt 
ein  Register,  welches  über  die  Vorweisung 
der  Handelsbücher  die  betreffenden  Daten 
enthält. 

Art.  29.  Die  Eintragung  in  die  Handels- 
bücher muß  in  der  rumänischen  Sprache,  oder 
in  einer  modernen  (europäischen)  Sprache 
erfolgen. 

[Die  weiteren  Paragraphen  dos  Titel  IV  .Von  d.ui 
Handelsbüchern'  (30—11)  enthalten  Ansahen  ülx>r 
die  Aufbewahrung  der  HaiuielsbOrher  und  Benutzung 
derselben  als  Beweismittel  in  Prozessen]. 

Rücksichtlich  der  Buch  führuu  gs- 
pflicht  der  Verwalter  von  Handels- 
gesellschaften (in  allen  Formen). 

Art.  141.  Die  Verwalter  haben  die  Ver- 
pflichtung zu  verlaugen,  daß  die  Gründer  ihnen 
alle  Dokumente  und  Akten,  welche  die  Grün- 
dung betreffen,  übergeben. 

Art.  142.  Außer  den  für  jeden  Kaufmann 
vorgeschriebenen  Büchern  müssen  die  Ver- 
walter lühren: 

1.  )  ein  Buch  der  Gesellschafter,  das  Vor- 
UDd  Zunamen,  sowie  Firma  und  Wohnort  der 
Gesellschafter  oder  Aktienzeichner  enthält: 

2.  )  ein  Buch  der  Versammlungen  und  Be- 
schlüsse der  Generalversammlungen; 

3.  )  ein  Buch  über  die  Versammlungen  und 
Beschlüsse  der  Verwalter  selbst,  insofern 
bei  der  Gesellschaft  mehrere  Verwalter  be- 
schäftigt sind. 

Art.  178.  Die  Verwalter  müssen  wenigstens 
einen  Monat  vor  dem  Tage,  der  für  die  Ge- 
neralversammlung festgesetzt  ist,  eine  Bilanz 
mit  allen  Belagsdokumenten  den  Aufsichtsräten 
vorlegen ;  diese  hat  folgende  Angaben  tu  ent- 
halten : 

1.  )  das  Gesellschaitskapilal: 

2.  )  die  Höhe  der  geleisteten  Einzahlungen: 

3.  )  den  tatsächlich  erzielten  Gewinn,  sowie 
im  anderen  Falle  den  erlittenen  Verlust. 

Art.  182.  Längstens  nach  zehn  Tagen  nach 
erfolgter  Genehmigung  der  Bilanz  muß  diese 
beim  Handelsgerichte  des  Geschäft  ssitzes  mit 
allen  notwendigen  Dokumenten  eingereicht 
werden. 

Art.  189.  Von  dem  Nettogewinne  der  Ge- 
sellschaft muß  jährlich  wenigstens  */»•  zur 
Bildung  eines  Reservefondes  so  lange  weg- 
genommen werden,  bis  derselbe  den  fünften 
Teil  des  Gesellschaftskapitales  erreicht  hat. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  im 
Konkurse. 

[Konkursgesetz  vom  1./13.  Juli  18!»ft 
teilweise  abgeändert  durch  das  Gesetz  v. 
SU».  1902.] 

§  699.  Der  Fallite  ist  verpflichtet,  längstens 
innerhalb  dreier  Tage  nach  der  Einstellung 
der  Zahlungen  eine  diesbezügliche  Erklärung 
bei  Gericht  abzugeben. 

Gleichzeitig  mit  dieser  hat  er  eine  von  ihn» 
unterzeichnete  und  die  Ordnungsmäßigkeit 
bestätigende  Bilanz,  sowie  auch  seine  Han- 
del sbücher  in  jenem  Zustande  zu  übergel>en, 
in  dem  sie  sich  zur  Zeit  des  Fnllitwerdens 
befanden. 

In  der  Bilanz  müssen  sämtliche  Besit«- 
objekte  des  Falliten  einzeln  angeführt  sein: 
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die  Schaldfurderangen  mit  Angabe  des  Vor- 
und  Zunamens  des  Schuldners  and  wenn 
möglich  auch  des  Entstehungsgrnudes  der 
Schuld,  sowie  die  Auaweisleistung  über  Ge- 
winn nnd  Verlust. 

Ebenso  hat  dieselbe  einen  Ausweis  zu  ent- 
halten über  den  Privatgebrauch  des  Falliten 
seit  Errichtung  des  Geschäftes,  oder  wenn 
dies  nicht  durchrührbar  ist,  möglichst  weit 
zurückreichend. 

§  709.  Das  Handelsgericht  ist  ermächtigt 
gleichzeitig  mit  der  Verhängung  den  Kon- 
kurses, die  Verhaftung  des  Falliteu  anzu- 
ordnen, wenn  gegen  ihn  dringende  Verdachts- 
momente wegen  Betruges  vorliegen;  auch 
dann  wenn  der  Fallite  sich  außer  Stand  er- 
klärt, seine  Handelsbücher  vorzulegen. 

§  725.  Wird  über  das  Vermögen  eines  ver- 
storbenen Kaufmannes  der  Konkurs  verhängt, 
so  können  die  Hinterbliebenen  bei  Aufma- 
chung der  Bilanz,  bei  Benützung  der  Han- 
delsbücher, wie  überhaupt  im  Konkursver- 
fahren mitwirken. 

Bukarest.  1  6  n  J  o  n  «■ »  c  n. 

Running  aecount  (engl.  Bchf.)  offener  Betrag; 
offenes  Konto. 

Runnlag  cash  (engl.  Bchf.)  laufende  Kasse  ; 
umlaufendes  Geld. 

Runnlng  riebt*  (engl.  Bchf.)  laufende  Schulden. 

Running  number*  (engl.  Bchf.)  laufende 
Nummern. 

Running  title  (engl.  Bchf.)  laufender  Titel. 

Russische  dreifache  B»cJifüJirung  von  Theodor 
Eserskg  [s.  „Methoden  und  Formen  der  Buch- 
führung" Ste.  403]. 

Rußland. 

Allgemeine*. 
Die  Quellen  des  in  der  Gegenwart  geltenden 
Handelsgesetzes  sind: 

I.  Das  im  Jahre  1887  erschienene  Handels- 
gesetzbuch in  neuer  Redaktion.  Es  zerfällt 
in  drei  Abschnitte:  Der  erste  behandelt  dio 
„Verträge  und  die  Verbindlichkeiten",  die  im 
Handel  vorkommen,  mit  zwei  Beilagen:  erstens 
über  die  Handlungsbevollmächtigten  und  Ge- 
hilfen, zweitens  über  die  Handelsgesellschaften. 
Der  zweite  behandelt  das  Seerecht,  und  der 
dritte  enthält  Vorschriften  über  die  Entwieke- 
lung  der  geeigneten  Handelstätigkeit  inner- 
halb und  außerhalb  des  Russischen  Reiches. 

II.  Ustaw  über  das  Wechselrecht  (2.  Teil  XI.) 
enthält  120  Artikel  und  einige  kleine  Beilagen. 
Das  Wechselrecht  ist  1902  in  neuer  Redak- 
tion erschienen. 

III.  Ustaw  über  das  Handelsgerichtsverfahren 
(II.  Teil  XL  Band). 

IV.  Ustaw  über  die  Industrietätigkeit,  die 
in  vielen  Beziehungen  von  großem  Interesse 
für  das  Handelsrecht  ist. 

V.  Vorschriften  über  die  Handels-  und 
Industriesteuer (Baud  f>.  Swod  Sakonow, heraus- 
gegeben 188t!)- 

HaniMjtge.ieUliciie  Bestimmungen  über  die  Buch- 
führung. 

I.  Über  die  Buchhaltungssysteme  uud 
die  Anzahl  der  Bücher. 

Während  das  französische  Handelsrecht  nur 
ein  einziges  Geschäftsbuch  —  Journal  — 
vorschreibt,  in  welchem  alle  Operationen  des 
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Kaufmannes  eingetragen  werden  müssen  und 
die  deutsche  Handelsgesetzgebung  mit  der 
Bestimmung  sich  begnügt,  daß  jeder  Kauf- 
mann verpflichtet  ist  Bücher  zu  führen  nach 
den  Grundsätzen  ordnungsmäßiger  Buch- 
führung, um  seine  Handelsgeschäfte  uud  die 
Lage  seines  Vermögens  ersichtlich  zu  machen, 
verhält  sich  das  russische  Handelsrecht  zu 
dieser  Frage  grundsätzlich  anders.  Es  teilt 
zuerst  die  Handelszweige  in  drei  Kategorien, 
nämlich  in  Detail-,  Klein-  und  Großhandel  und 
trifft  dann  Vorschriften  über  die  für  diese 
Kategorien  geltenden  Buchhaltungs- 
systeme und  die  Anzahl  der  Bücher, 
die  für  jede  einzelne  Kategorie  obligato- 
risch ist. 

Art.  605.  „Diejenigen  Personen,  die  sich 
mit  dem  Handel  beschäftigen,  sind  verpflichtet, 
eine  Buchführung  zu  haben  und  dieselbe  in 
gehöriger  Ordnung  zu  halten,  gemäß  der 
Kategorie  ihres  Handels.  Der  letztere  teilt 
sich  in  drei  Hauptgruppen:  in  Groß»,  Detail- 
und  Kleinhandel. 

!  Art.  606.  aj  Zunächst  behandelt  das  Gesetz 
diejenigen  Zweige,  die  der  ersten  Kate- 
gorie angehören,  nämlich  die  Bankiers,  die 
Großhändler  überhaupt  uud  alle  diejenigen 
Kauflente,  die  mit  dem  Auslände  arbeiten 

■  und  Konimissionsgeschäfte  betreiben. 

Dieser  Kategorie  ist  gesetzlich  vorge- 
schrieben, die  sämtlichen  geschäftlichen  Ope- 
rationen nach  dem  System  der  doppelten 
Buchhaltung  zu  verbuchen  und  zwar  in 
nachgenannten  Büchern : 

1.  Memorial  oder  Journal  für  alltägliche 
Eintragung  aller  geschäftlichen  Operationen. 

2.  Kassabnch  für  die  Eintragung  der  Ein- 
nahmen und  Ausgaben.  In  diesem  B  u  he 
muß  am  Ende  jedes  Monates  Abschluß  gemacht 
werden  uud  der  Restbestaud  am  ersten  des 
nächsten  Monates  eingetragen  werden. 

3.  Groß-  (oder  Hauptbuch),  worin  einzelne 
Konten  eröffnet  wenlon,  nämlich  für  das 
eigene  Kapital  des  Prinzipals  für  Immobilien 
und  Mobilien,  Debitoren  und  Kreditoren, 
Waren,  Kas^e  für  Handlungsunkoäten,  Haus- 
haltung, für  Gewinn  nnd  Verlust  u.  s.  w.  Das 
Großbuch  muß  so  geführt  werden,  daß  man 
in  jedem  Augenblicke  imstande  ist,  ausführ- 
liche und  deutliche  Bilanz  zu  stellen  und  die 
Lage  des  Geschäfts  ersehen  kann. 

4.  Kopierbuch  für  die  gesandten  Briefe. 

5.  Warenbneh  für  alle  gekauften,  erhaltenen, 
verkauften  und  versandten  Waren  mit  der 
genauen  Gewichts-  und  Preisangabe. 

6.  Kontokorrentbuch  für  sämtliche  Debitoren 
und  Kreditoren. 

7.  Warenverkauf sbuch. 

8.  Wareneinkaufsbuch. 

Art.  <i07.  Ii)  Den  Kanfleuten  der  zweiten 
Kategorie  (den  Detailhändlern)  erlaubt  das 
Gesetz  eine  einfache  Buchführung  zu  haben, 
befreit  von  der  Führung  eines  Groß-(Haupt-) 
Kontenbuches  uud  schreibt  vier  Bücher  vor: 

1.  Warenbneh  zur  Eintragung  aller  ge- 
kauften und  verkauften  Waren. 

2.  Kassabnch  für  die  Verbuchung  der  Ein- 
nahmen und  Ausgaben. 

3.  Reskontro-(Kontokorrent)  für  die  Ein- 
tragung der  gegenseitigen  Schuldverhältuisse 
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des  Kaufmannes  und  seiner  Korrespondenten 
mit  der  genanen  Angabe  des  Zahlungstermines 
und  den  gemachten  und  erhaltenen  Zahlungen. 

4.  Dokumentenbuch  für  Verbnchung  von 
Wechsein,  Anleihe- Briefen,  Quittungen  u.  s.  w. 

Art.  «08.  c)  Den  Kaufleuten  der  dritten 
Kategorie,  den  Kleinhändlern  and  gleich- 
falls allen  Handwerkern  und  Stadtbürgern, 
die  den  Kleinhandel  treiben  (ausgenommen 
diejenigen,  die  überhaupt  nach  Bestellungen 
arbeiten,  ohne  eigenes  Material),  schreibt  das 
Gesetz  drei  Bücher  vor: 

1.  Kassabuch  für  die  genaue  Angabe  täg- 
licher Einnahmen  und  Ausgaben. 

2.  Warenbuch  für  die  Eintragung  der  ge- 
kauften und  verkauften  Waren  (Art.  608). 

3.  Kontokorrentbuch. 

Das  Handelsgesetz  untersagt  natürlich  nicht, 
außer  den  gesetzlich  vorgeschriebenen  Büchern 
noch  andere  Bücher  zu  führen,  gemäQ  dem 
Charakter  des  Geschäftes.  Dagegen  schreibt 
es  allen  Kategorien  vor,  ein  Tagebuch  zu 
führen,  worin  alle  täglichen  Operationen  ein- 
geschrieben werden  müssen,  bevor  sie  ins 
Memorial  eingetragen  werden.  Vorschriften 
über  die  Art  der  Führung  dieses  Buches 
stehen  im  Handelsgesetze  nicht. 

Art.  609    Das  Tagebuch  ist 

keinen  Vorschriften  unterworfen,  die  Führung 
desselben  ist  der  Einsicht  des  Kaufmannes 
überlassen.  Die  Seiten  des  Buches  müssen 
mit  Nummern  versehen  sein." 

Die  Vorschrift  Bücher  zu  führen  betrifft 
laut  Art.  621  auch  alle  Fabriken  und  Industrie- 
Anstalten,  die  sich  mit  Massenproduktion 
beschäftigen. 

Besondere  Bestimmungen 
rücksichtlich  der  Fehlerkorrektur 
in  den  Büchern. 

Art.  611.  Die  Bücher  müssen  fehlerlos  und 
in  gehöriger  Ordnung  geführt  werdeu,  ohne 
Verbesserungen  etwaiger  Fehler,  ohne  Radie- 
rung, ohne  Ausstreichen  und  Hineinschreiben 
in  den  unbeschriebenen  Stellen  zwischen  den 
Memorialposten. 

Die  Seiten  der  Bücher  müssen  mit  Nummern 
versehen  sein  und  es  darf  kein  Blatt  aus  den 
Büchern  herausgerissen  werden. 

Art.  612.  Falls  Fehler  vorkommen,  so 
kann  das  Ausstreichen  derselben  in  keinem 
Falle  als  Korektur  gelten;  das  Gesetz  erkennt 
eine  solche  Fehlerverbesserung  nicht  au  und 
schreibt  vor,  die  fehlerhafte  Stelle  in  Klammern 
7.u  setzen,  unter  den  Posten  eine  schriftliche 
Erläuterung  darüber  zu  geben  und  auf  diese 
Weise  den  etwa  eingeschlichenen  Fehler  zu 
korrigieren.  Diese  gesetzliche  Vorschrift  be- 
trifft diejenigen  Fehler,  die  den  Sinn,  den 
Namen  der  Ware,  den  Preis  und  den  Betrag 
der  Summe  ändern  können  und  nicht  die  unbe- 
deutendsten Fehler. 

Im  letzteren  Kalle  nnd  hauptsächlich  bei 
den  Zahl  fehlem  muß  die  unrichtig  angegebene 
Zahl  durchgestrichen  und  darüber  mit  roter 
Tinte  die  richtige  geschrieben  werden  (Art.  612). 

Wichtige  Fehler,  die  man  erst  später  be- 
merkt, werden  durch  die  Bildung  neuer 
Memorial posten  korrigiert. 


Art.  618.  Wenn  ein  Fehler  nicht  zur 
rechten  Zeit  bemerkt  wird  und  folglich  an 
demselben  Tage  unter  den  Memorial  posten 
keine  Erläuterung  gesetzt  werden  kann,  so 
muß  sofort,  wie  der  Fehler  gefunden  wird 
und  vor  der  Aufstellung  der  Bilanz,  ein 
neuer  Journal-  oder  Memorialposten  gebildet 
und  auf  die  betreffenden  Konten  des  Großbuches 
übertragen  werden.  Diejenigen  Kaufleute, 
deneu  ein  Memorial  oder  Journal  gesetzlich 
nicht  vorgeschrieben  ist,  machen  ihre  Ver- 
buchung  über  den  Fehler  in  einem  der 
anderen  Bücher. 

Bestimmungen  bezüglich  der  Sprache, 
in  der  die  Bücher  zu  führen  sind. 

Art.  610.  Das  russische  Handelsgesetz  läßt 

1'edem  Kaufmann  Freiheit,  die  kaufmännischen 
lücher  in  einer  der  lebenden  Sprachen  zu 
führen,  die  er  sich  wählt. 

Eine  Ausnahme  gilt  im  Handelsgesetze  für 
die  hebräische  Sprache.  Die  Hebräer 
müssen  ihre  Geschäftsbücher  entweder  in 
russischer,  polnischer  oder  in  deutscher  Sprache 
führen.  Falls  die  Bücher  in  hebräischer  Sprache 
geführt  werden,  so  verlangt  das  Gesetz,  daß 
die  gegenüberstehende  Seite  des  Textes  die 
Übersetzung  desselben  in  einer  der  oben- 
erwähnten Sprache  enthalte  (Art.  610). 

Bestimmungen  über  die  Folgen  der 
Vernachlässigung  der  gesetzlichen 
Vorschriften. 

Falls  der  Kaufmann,  welcher  nach  dem 
Gesetze  verpflichtet  ist,  Geschäftsbücher  zu 
führen,  die  gesetzliche  Vorschrift  nicht  erfüllt, 
wird  er  laut  Art.  622  einer  Geldstrafe  unter- 
worfen. 

„Wer  von  den  Kaufleuten  die  Vorschriften 
betreffs  der  Buchführung  für  jede  einzelne 
Kategorie  nicht  erfüllt,  wird  einer  Strafe 
unterzogen:  Das  erste  Mal  einer  Geldstrafe 
in  der  Höhe  von  der  Hälfte  der  von  ihm  ge- 
zahlten kaufmännischen  Steuer,  das  zweite 
Mal  ebenfalls  einer  Geldstrafe  in  der  doppel- 
ten Höhe;  das»  drittemal  wieder  um  das 
doppelte  so  hoch;  das  vierte  Mal  wird  ihm  das 
Recht  Handel  zu  treiben  für  immer 
entzogen." 

Falls  die  Bücher  nicht  korrekt  geführt, 
beim  Vorzeigen  auf  dem  Gerichte  korrigiert, 
gestrichen,  geschmiert,  radiert  und  mit  Fehlern, 
ohne  jegliche  vorschriftsmäßige  Andeutung, 
verschen  sind,  so  gelten  sie  keinesfalls  als 
Beweismittel  bei  den  Streitigkeiten  und 
werden  die  Inhaber  solcher  Bücher  einer  Geld- 
strafe in  der  Höhe  von  R.  50.—  unterzogen. 

Wenn  die  Unkorrcktheit,  das  Fehlervorhan- 
denscin  in  den  Büchern  von  Seiten  des  Kauf- 
mannes absichtlich  herbeigeführt  wurde,  so  wird 
dies  als  absichtlicher  oder  böswillig  herbeige- 
führter Bankerott  betrachtet.  In  diesem  Falle 
schreibt  das  Gesetz  große  Strafen  vor:  nämlich 
Entziehung  aller  Rechte  und  Verbannuug  nach 
Sibirien.  Eine  Ausnahme  macht  da?  Gesetz  mit 
denjenigen  Kleinhändlern,  deren  jährlicher 
Handelsumsatz  nicht  über  R.  8.000.—  steigt.  Die 
Feststellung  der  bösen  Absicht  des  Kaufmannes 
und  die  Anerkennung  als  boshafter  Baukerott 
wird  laut  Art.  623  der  Handelsgesetzgebung 
der  Kreditorenversammlung  überlassen. 
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Ausreden  über  die  Unkenntnisse  in  der 
Buchführung  oder  darüber,  daß  die  vorhandene 
Unkorrektbeit  und  Unordnung  in  den  Büchern 
ron  Seiten  des  Buchhalters  oder  des  Handlungs- 
bevollmächtigten geschehen  sind,  finden  laut 
Art.  624  keine  Berücksichtigung. 

Rücksichtlich  der  Beweiskraft  der 
Uandelsbücher. 

Art.  264.  Die  Handelsbücher  können  als 
Beweismittel  bei  den  gegenseitigen  Streit- 
angelegenheiten zwischen  den  Kautlenten  nnd 
bei  deu  Streitigkeiten  zwischen  einem  Kauf- 
mann und  einem  Nichtkaufmann  gelten.  Im 
ersten  Falle  besitzen  die  Bücher  volle  Beweis- 
kraft, im  zweiten  halbe  Beweiskraft  und  zwar 
nur  in  den  Streitigkeiten  über  Warenliefe- 
rungen und  in  Geldleihe-Angelegenheiten. 

Was  die  Dauer  der  Beweiskraft  derselben 
betrifft,  schreibt  das  Gesetz  vor: 

„Die  kaufmännischen  Bücher  in  gegen- 
seitigen Streitigkeiten  zwischen  den  hauf- 
leuten  besitzen  volle  Beweiskraft  im  Laufe 
von  10  Jahren,  die  Bücher  des  verstorbenen 
Kaufmannes  nur  im  Laufe  von  5  Jahren;  hin- 
gegen in  den  Streitigkeiten  zwischen  einem 
Kaufmann  und  Nichtkaufmann  ist  die  Dauer 
der  Beweiskraft  der  kaufmännischen  Bücher 
nur  auf  ein  Jahr  beschränkt.  Im  letzten 
Falle  kann  die  Beweiskraft  der  Bücher  noch 
auf  einige  Jahre  verlängert  werden,  wenn 
der  Kläger  Protest  einlegt  und  beweist,  daß 
der  Aufenthaltsort  des  Angeklagten  nicht 
bekannt  ist  oder  sich  der  letztere  znr  Zeit 
im  Auslande  befindet  (Art.  264). 

Rücksichtlich  der  Pflicht  zur  Vor- 
lage der  Bücher  bei  Gericht. 

Art.  617.  Nach  dem  russischen  Gesetze 
elten  die  kaufmännischen  Bücher  als  Ge- 
eimnis  des  Kaufmannes  und  selbst 
das  Vorlegen  derselben  vor  dem  Gerichte  bei 
einer  Streitaogelegeuheit  ist  dem  Prinzipale 
überlassen. 

Art.  618.  Niemand  hat  das  Recht,  von  dem 
Kaufmann  zu  verlangen,  die  Bücher,  dio  das 
volle  Geheimnis  des  Kaufmannes  sind,  der 
Öffentlichkeit  zu  übergeben.  In  diesem  Falle 
kennt  das  Gesetz  nur  drei  Ausnahmen,  in 
welchen  die  Vorlegung  der  kaufmännischen 
Bücher  vor  Gericht  erforderlich  ist:  Erstens 
bei  den  Streitangelegenheiten  zwischen  den 
Gesellschaftern,  zweitens  bei  Streitigkeiten 
über  Erbschaften  und  drittens  in  der  Ange- 
legenheit der  Zahlungsunfähigkeit  oder  der 
L  berschuldung. 

Eine  Zulassung  einzelner  Teile  der  Bücher 
vor  Gericht  kann  stattfinden,  wenn  die  beiden 
streitenden  Seiten  es  verlangen  und  der 
Richter  sich  damit  einverstanden  erklärt. 

Bestimmungen  über  die  Revision  der 
Ilandelsbücher. 

Jeder  Kaufmann  ist  laut  Art.  614  verpflichtet, 
jährlich  oder  mindestens  im  Laufe  von  18 
Monaten  seine  Bücher  zu  kontrollieren  und 
eine  Bilanz  aufzustellen,  in  welehe  sein  Kapital, 
sein  Inventar,  sein  bareB  Geld,  seiue  Waren, 
seine  eigenen  Schulden  und  die  der  Korre- 


spondenten an  ihn,  sowie  die  uneinbringlichen 
Forderungen,  die  Hanshai  tun  gskosten,  sowie 
VerluBt  und  Gewinn  festgestellt  werden. 

Die  Konten  der  Debitoren,  bei  denen  die 
Hereinbringung  der  Forderungssumme  aus- 
sichtslos ist,  werden  nicht  vernichtet,  sondern 
die  betreffenden  Summen  werden  auf  das 
Verlust-  und  Gewinn-Konto  übertragen  und  die 
letzteren  mit  einer  kleinen  Summe  debitiert. 

Die  aufgestellte  Bilanz  trägt  man  in  ein 
neues  gesetzlich  bestimmtes  Buch  ein,  das 
unbedingt  die  Verzeichnung  des  gegenwärtig 
bestehenden  Kapitals  und  Vermögens  und 
den  Saldo  aller  Konten  des  vergangenen 
Jahres  enthalten  muß.  Die  kaufmännischen 
Geschäfte,  die  der  zweiten  und  dritten  Kate- 
gorie angehören,  stellen  ihre  Bilanz  auf  den 
ersten  Seiten  des  Kontokorrentbuches  auf. 

Rücksichtlich  der  Filialbuch f üb r u ng. 

Die  verschiedenen  Filialen  eines  Han- 
delshauses, die  laut  veröffentlichten  Zirku- 
laren eigene  Geschäfte  im  Namen  des  Handels- 
hauses treiben,  sind  verpflichtet,  laut  Art.  620 
eine  eigene  Buchführung  zu  haben;  den 
unselbständigen  Filialen  hingegen  ist  keine 
Buchführung  vorgeschrieben. 

Rogtow  a,Don. 

Inepoktor  Dr.  Barchudaroff. 


Anorduui.tr  b»tr.  dl«  ru..-.lt*h««  KHchn-Oewerhenteui-r 
>nd  Jattraktloa  hltrza  tob  8.  Jul  1898. 

(Auszug  mit  au schließ "icher  Berücksichtigung 
der  die  Buchführung  betreffenden  Bestimmungen.) 

Art.  94.  Als  Vermögen  der  Unterneh- 
mung, das  der  Vei Steuerung  unterliegt,  wird 
das  in  der  Bilanz  des  Unternehmers  für  das 
abgelaufene  Jahr  rechnungsmäßig  ermitteile 
Kapital  angesehen. 

Dem  Kapital  des  Einzelunternehmers  gleich- 
bedeutend, wird  das  Grundkapital  der  Aktien- 
gesellschaft, sowie  das  Teilnehmerkapital  bei 
anderen  Unternehmungsformen  angesehen. 

Art.  96.  Als  Grundkapital  von  ausländischen 
Korporationen  und  Gesellschaften,  deren  Ver- 
waltung sich  im  Auslande  befindet,  wird  jener 
Betrag  angesehen,  der  rechnungsmäßig  in  den 
geschäftlichen  Unternehmungen  in  Rußland 
investiert  ist. 

Art.  101,  Ziffer  2.  Für  die  Tilgung  des 
Anschaffungswertes  von  Anlageobjekten  einer 
Unternehmung,  wozu  gehören  Steingebäude, 
Metallbauten,  Metallfahrzeuge,  Bergwerks- 
grubenmaße, Stollen  und  Querschläge,  wird 
eine  Quote  von  6%  festgesetzt:  dagegen  für 
die  Amortisation  von  Holzgehäudcn  und  Fahr- 
zeugen aus  Holz,  Maschinen  und  Betriebs- 
vorrichtungen aller  Art,  sowie  für  das  übrige 
lebende  oder  leblose  Inventar  eine  Quote 
von  10%  ihres  Wertes. 

InstruktionB-Art.  60;  Ziffer  10.  Eine 
Abschreibung  vom  Werte  der  Besitzobjekte 
nach  Maßgabe  der  Bestimmungen  des  Artikel 
101,  Ziffer  2  des  Reichs-Geworbe- 
Steuergesetzes  ist  nur  zulässig,  wenn  der 
ursprüngliche  Anschaffungswert  dieser  Objekte 
unter  Zurechnung  der  Ausgaben  für  Er- 
neuerung und  Verbesserung  der  Berechnung 
zu  Grnnde  gelegt  wird. 
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Instruktion  §  60;  Ziffer  11.  Eine  Ab- 
schreibung ist  unzulässig  vom  Werte  des 
Grund  und  Bodens  mit  AusDahme  von  jenen 
Ländereien,  die  im  Gewerbesteuergesetze  im 
Art.  101,  Ziffer  2  erwähnt  sind;  weiters  ist 
die  Abschreibung  unzulässig  au  Rohmateria- 
lien der  Fabrikation,  Produkten  und  Waren 
sowie  überhaupt  an  Objekten  des  laufenden 
Handelsbetriebes, 

Instruktion  §  60;  Ziffer  4.  Zu  den 
Ausgaben  für  Beheizung,  Beleuchtung 
und  Wasserversorgung  dürfm  nioht  die 
Renovierungen  an  den  Objekten  zugezählt 
werden,  wenn  dadurch  der  Wert  derselben 
in  der  Bilanz  größer  erscheint. 

Instruktion  §  60;  Ziffer  8.  Zuweisun- 
gen zu  einem  eigenen  Sicherheits-  oder 
Assekuranzfonds  dürfen  nicht  unter  jeuen 
Ausgaben  erscheinen,  die  für  die  Versicherung 
der  dem  Unternehmen  gehörigen  Vermögens- 
stücke gemacht  werden. 

Instruktion  §  60;  Ziffer  9.  Zu  den  Aus- 
gaben für  Erneuerung  und  Amelioration 
gehören  sowohl  die  schon  bezahlten  Beträge, 
als  auch  jene,  die  laut  Bilanz  für  diesen  Zweck 
in  die  Passiva  einzustellen  sind. 

Instruktion  §  60;  Ziffer  15.  Aus  dem 
Gesamteinkommen  von  Unternehmungen,  die 
fremde  Gesellschaften  in  Rußland  betreiben,  | 


ib  verständige 

dürfen  jene  Ausgaben  nicht  ausgeschlossen 
werden,  die  sich  auf  die  im  Auslande  durch- 
geführten Operationen  beziehen. 

Die  Bilanz  des  Unternehmers  muß  mit  den 
einzelnen  Posten  des  Rechenschaftsberichtes 
übereinstimmen;  aber  es  gibt  kein  obliga- 
torisches Schema  hierfür. 

Der  Rechenschaftsbericht,  der  bei  der 
Stenerverwaltnng  (Kasjonnaja  Palata)  einge- 
reicht wird,  muß  aus  folgenden  Teilen  be- 
stehen : 

1.  Die  Feststellung  des  steuerpflichtigen 
Kapitals. 

2.  Das  Zeugnis  über  die  Konzession  zur 
Betreibung  des  Gewerbes  und  der  Filialen. 

3.  Das  Zeugnis  über  die  Bezahlung  der 
Kapitalsteuer. 

4.  Die  Aufstellung  einer  Gewinn-  und  Ver- 
lnstspezifikation. 

5.  Die  von  der  Generalversammlung  ange- 
nommene Gewinnverteilung. 

6.  Die  Schlußbilanz. 

7.  Die  Kopie  des  Generalversammlungs- 
Pro  tokolles. 

8.  Den  Nachweis  über  die  Entrichtung  der 
Gewinnsteuer  und 

9.  die  Feststellung  des  steuerpflichtigen  Ge- 
winnes in  vier  Exemplaren. 

[Mitteilung  von  l'rof.  Demeter  Zaniatyn; 
Mo  ska  u.J 


s. 


S.  E.  &  0.  =  Sahn)  errore  et  omissione;  Irr- 
tum vorbehalten.  Bemerkung,  die  unter  Posten- 
anszügen  und  Kontokorrente  gesetzt  wird. 

Sachen-  Konten. 

Diese  enthalten  sämtlicho  Vermögensgegen- 
stände des  Unternehmers  mit  Ausnahme  der 
ausstehenden  Forderungen;  dahin  gehören  in 
erster  Reibe  die  Immobilien,  Waren  und  das 
bare  Geld,  [s.a.:  Sachenrechnung  unter  „Soll 
und  Haben".] 

Außerdem  aber  diejenigen  Wertpapiere,  in 
welchen  sich  gewisse  Vermögensrechte  ver- 
körpern, wie  Aktien,  Obligationen,  Wechsel 
und  Ähnliches. 

Der  Saldierung  der  Sachkonten  hat  eine 
Vergleichnng  der  aus  den  Büchern  sich  er- 
gebenden Bestände  (Sollbeslände)  mit  den 
Effektivbeständen  (Istbestände)  voranzugehen, 
[s.  Simon:  „Bilanzen"  Ste.  63.  68,  70  u.  1Ö6.] 

Die  Benennung  „lebende"  Konten  für  Per- 
sonen-Kouteu  und  „tote"  Konten  für  Sach- 
Konten  sind  nicht  mehr  gebräuchlich.  Mit 
Recht  bemerkt  Regierungsrat  Maatz  in 
s.  „Bilanz":  „Die  Konten  sind  nicht  tot,  sonst 
hätte  man  mit  ihnen  nichts  mehr  zu  tun". 

Sachverständige  der  Buchführung. 

A llgemeiner  Keyriff'. 

Als  Sachverständige  der  Buchführung  wer- 
den jene  Persönlichkeiten  bezeichnet,  die  ent- 
weder zufolcre  ihrer  fachlichen  Vorbildung, 
praktischen  Tätigkeit  oder  sonstiger  Umstände 
den  Behörden  oder  auch  nur  den  Interessenten 
die  Beruhigung  für  die  fachgemäße  Führung 


der  Bücher,  oder  Revision  und  Beurteilung  der- 
selben gewähren.  Der  Begriff  Sachverstän- 
diger, sowie  die  Bezeichnung  für  die  einzelnen 
Funktionen  ist  in  den  verschiedenen  Staaten 
verschieden  und  soll  im  nachfolgenden  eine 
übersichtliche  Zusammenfassung  finden. 

Deutsches  Reich. 

Durch  Artikel  4  der  Novelle  zur  Gewerbe- 
ordnung vom  S0./6.  1901  sind  die  Be- 
stimmunsren des  §  86  der  Gewerbeordnung 
auf  die  Bücherrevisoren  ausgedehnt. 

Bei  der  großen  Bedeutung,  die  das  Amt  der 
Bücherrevisoren  für  die  Geschäftswelt  erlangt 
hat,  haben  es  viele  Handelskammern  für 
wichtig  befunden,  von  diesem  Rechte  ausgiebig 
Gebrauch  zu  machen  und  sich  hierdurch  sowohl 
bezüglich  der  Auswahl  der  Persönlichkeiten, 
als  auch  hinsichtlich  der  Geschäftsführung 
des  anzustellenden  Bücherrevisoren  EinfluC 
und  Kontrolle  zu  sichern  gewußt. 

Nach  dem  oben  angezogenen  §  36  der  G.-0. 
ist  das  Gewerbe  der  B.  zwar  frei,  doch 
können  die  Handelskammern  und  ähnliche 
Körperschaften  B.  beeidigen.  Die  Bestellnng 
dieser  „amtlich  angestellten  und  beeidigten 
B."  kann  nach  §  53  der  G.-O.  in  geregel- 
tem Vorfahren  zurückgenommen  werben;  sie 
unterliegen  im  übrigen  keiner  disziplinaren  Ge- 
walt der  anstellenden  Behörde  (Vergl.  Syndikus 
Riesenfeld,  die  Anstellung  der  Handels- 
und Schiffahrts-Sachverständigen  Ste.  194  ff.). 
Die  „gerichtlich  beeidigten  B.u  werden  in 
der  Regel  nur  für  den  Bezirk  eines  einzelnen 
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Landgerichts  ein  für  allemal  beeidigt  —  nicht 
„angestellt"  —  (vergl.  die  Verfügung  des 
Preuß.  Jmtizminüter»  vom  6.  Februar  1900: 
Justizministerialblatt  für  1900  Ste.  48—50), 
sie  genießen  aber  meistens  Vertrauen  auch 
in  anderen  Bezirken  und  beim  Publikum; 
sie  besitzen  nicht  Beamteneigenscbaft  und  es 
gibt  für  sie  auch  keinerlei  geregeltes  Ver- 
fahren, falls  ihnen  Unfähigkeit  oder  Unwürdig- 
keit  zur  Last  gelegt  wird,  vielmehr  sind  sie 
lediglich  von  dem  Landgerichts- Präsidenten 
ihres  Bezirks  abhängig.  Eine  fachmännische 
Prüfung  findet  bei  keiner  der  beiden  Arten 
beeidigter  Bücherrevisoren  statt,  sodaQ  die 
Beeidigung  als  solche  noch  keine  Gewähr  für 
wirkliches  Fachwissen  bietet. 

In  Preußen  lenkte  die  Befugnis,  Handels- 
sachverständige anzustellen  und  zu  vereidigen, 
die  den  amtlichen  Handelsvertretungen  im 
§  42  des  Handelskammergesetzes  vom  15.  Fe- 
bruar 1870/19.  August  1 8i*7  zugesprochen 
wurde,  die  Aufmerksamkeit  der  Handelsver- 
tretungen noch  mehr  als  das  schon  früher 
bei  einigen  der  Fall  war,  auf  die  Verhältnisse 
der  Handelssachverständigen  hin. 

Dabei  ergab  sich  bezüglich  zweier  für  die 
geschäftliche  Tätigkeit  der  Kaufleute  geradezu 
unentbehrlichen  Arten  dieser  Sachverständi- 
gen, der  Bücherrevisoren  oder  H an- 
omischem iker,  daG  die  Handelsvertretungen 
die  ersteren  nicht  anstellen  dürfen,  während 
die  Frage  bei  den  letzteren  wenigstens  nicht 
ganz  ohne  Zweifel  war. 

Der  Syndikus  der  Handelskammer  zu 
Magdeburg,  Dr.  Behrend,  schreibt  hier- 
über gelegentlich  der  Herausgabe  von  einem 
„V erzeich n is  der  von  amtlichenHan- 
dels  Vertretungen  öffentlich  ange- 
stellten Bücherrevisoren  (Magdeburg; 
Sekretariat  der  Handelskammer  1901»)": 

„Unsere  Bemühungen  wandten  sich  nach 
zwei  Seiten.  Einmal  suchten  wir  uns  auf  den 
bestehenden  Zustand  einzurichten.  Noch  im 
Jahre  18!*8  arbeiteten  wir  Vorschriften  für 
Bücherrevisoren  in  der  Absieht  aas,  die  vom 
Gerichte  beeidigten  Bucherrevisoren 
darauf  zu  verpflichten. 

Mit  der  Handelskammer  Halberstadt, 
die  ebenfalls  im  Jahre  18ü8  Vorschriften  für 
Bücherrevisoren  ausgearbeitet  und  sofort  er- 
lassen hatte,  einigten  wir  uns  auf  gemeinsame 
Listenführnng  aller  derjenigen  beeidigten 
Bücherrevisoren  beiderllandelskammerhezirke, 
die  sich  zur  Befolgung  einer  dieser  Vorschrif- 
ten verpflichtet  hatte. 

Sodann  war  unser  Augenmerk  darauf  ge- 
richtet, den  Handelsvertretungen  das  gesetz- 
liche Recht  zu  erwirken,  Bücherrevisoren 
selbst  zu  beeidigen  und  öffentlich  anzustellen. 

Der  Erfolg  dieses  unseres  Vorgehens  war, 
•daß  durch  die  Novelle  zur  Reiehs-Gewerhe- 
ordnung  vom  10./H.  1900  im  §  M  (R.-G.O.) 
das  Wort  „Bücherrevisoren"  eingefügt 
war.  womit  unserem  Wnusche  in  der  von  uns 
beantragten  Form  Rechnung  getragen  wurde. 

Besonders  verdient  hat  sich  auch  die 
Breslau  er  Handelskammer  um  die 
Frage  der  Klarstellnug  der  Befugnisse  zur 
Ernennung  von  Sachverständigen  gemacht. 


Die  Reichsgesetzgebung  unterscheidet  näm- 
lich „öffentlich  bestellte  Sachver- 
ständige" und  „im  allgemeinen  beeidigte 
Sachverständige"  [§§  404,  407  und  410  der 
Zivil-Prozeßordnung  und  §§  73,  75  und  79  der 
Straf- Prozeßordnung  J. 

Während  die  Sonderstellung  der  letzteren 
sich  darin  erschöpft,  daß  bei  ihnen  an  Stelle 
der  Eidesleistung  in  jeder  einzelnen  Sache  die 
Beratung  auf  den  allgemein  geleisteten  Eid 
genügt,  bestehen  die  prozessualen  Folgen  der 
öffentlichen  Bestellung  zum  Sachverständigen 
darin,  daß  öffentlich  bestellte  Sachverstänuige 
von  den  Gerichten  vorzugsweise  zu  Sach- 
verständigen  in  einzelnen  Rechtsfragen  ge- 
wählt werden  sollen  und  daß  sie  alsdann 
verpflichtet  sind,  der  gerichtlichen  Aufforde- 
rung und  Erstattung  eines  Gutachtens  Folge 
zu  leisten.  Sehr  wohl  angängig  ist  es,  daß 
eine  und  dieselbe  Person  zugleich  „öffent- 
lich bestellter"  und  „allgemein  be- 
eidigter Sachverständiger"  ist. 

Seit  dem  1.  Januar  1900  erfolgt  keine  Er- 
nennung oder  sonstige  öffentliche  Bestellung 
von  Sachverständigen  mehr  durch  die  (preußi- 
schen) Justizbehörden.  Diese  beschränken 
sich  vielmehr  darauf,  Sachverständige  im 
allgemeinen  zu  beeidigen.  Die  Beeidigung 
dnrch  die  Justizbehörde  soll  nur  für  gericht- 
liche Angelegenheiten  Wirkung  äußern. 

Dabei  bleibt  die  Möglichkeit  erhalten,  daß 
auch  von  anderer  Seite  als  von  den  Justiz- 
behörden Sachverständige  im  allgemeinen  be- 
eidigt werden. 

Beeidigen  die  (preuß.)  Handelskammern 
Sachverständige,  was  ihnen  nach  §  42  des 
(preuß.)  Handelskammergesetzes  zusteht,  so 
Kind  die  Justizbehörden  bei  der  Wahl  der  zu 
Befragenden  in  erster  Linie  an  diese 
gebunden  utid  es  wird  auch  bei  ihnen  zur 
Abgabe  des  Gutachtens  die  Berufung  auf 
den  allgemeinen  Eid  genügen,  falls 
von  den  Handelskammern  für  jene  Beeidigung 
folgende  Formel  gewählt  wird: 

.Ich  schwöre  bei  Gott  dem  All- 

mflctil itTfii  und  Allwissenden,  daß  icti  als  filVent- 
lich  ansrentellter  ....  die  («-stehenden  Vor- 
schriften ijetreulicli  tmobnehton  und  die  mir 
obliegenden  Pflichten  gewissenhaft  erfüllen,  sowie 
au<h  die  von  mir   in  meiner  hijr.-nsrhnft  nlb 

MtTeuUir.il   angestellter  erforderten 

(Jutachten  unparteiisch  und  nach  bestem  Wissen 
und  Gewissen  erstatten  werde.  So  wahr  mir 
Gott  heire.* 

Dem  IV.  Verbandstage  mittel- 
deutsch erHandelskammern  zuBrau  n- 
schweig  (am  29.  und  30./4.  1901)  wurden 
die  Grundsätze  für  die  „Vereinbarungen  über 
die  öffentliche  Anstellung  von  Bücherrevi- 
soren" vorgelegt  und  die  Vorschriften 
für  die  beeidigten  Bücherrevisoren 
festgesetzt;  diese  lauten: 

A.  AniteUaatr«-B*dliifiiBfeB. 

§  1.  Die  öffentliche  Anstellung  eines  be- 
eidigten Bücherrevisors  erfolgt  auf  jeder- 
zeitigen Widerruf  und  nur  für  solange,  als 
er  seinen  Wohnsitz  in  dem  Bezirke  der  an- 
stellenden Handelskammer  hat. 

§  2.  Der  von  der  Handelskammer  ange- 
stellte   Bücherrevisor   hat    dieser  Kammer 
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rechtzeitig  von  Änderaugen  seines  Wohn- 
sitzes Kenntnis  zu  geben. 

§  3.  Der  Bücherrevisor  ist  verpflichtet,  bei 
Meinungsverschiedenheiten  mit  dem  Auftrag- 
geber über  seiue  Tätigkeit  oder  seine  Ge- 
bührenforderung sich  der  Entscheidung  der 
zuständigen  Handelskammer  zu  unterwerfen. 

Die  Feststellung  der  Gebührensätze  wird 
im  Streitfalle  von  der  Handelskammer  einem 
Schiedsgerichte  übertragen,  das  au9  drei  Mit- 
gliedern besteht,  unter  denen  sich  ein  Bücher- 
revisor befindet. 

§  4.  Der  Bücherrevisor  hat  bei  der  Über- 
nahme eines  Auftrages  seinem  Auftraggeber 
von  dem  Beschlüsse  dieser  Bestimmungen 
Kenntnis  zu  geben  und  sie  ihm  auf  Wunsch 
zur  Einsichtnahme  vorzulegen.  Er  hat  zu 
diesem  Bohnfe  bei  der  Ausübung  seines  Amtes 
seine  Bestcllungsurkunde  bei  sich  zu  führen. 

§  5.  Die  Bestellutigsurkunde  ist  der  zu- 
ständigen Handelskammer  zurückzugeben, 
sobald  der  Bücherrevisor  stirbt,  sein  Amt 
freiwillig  uiederlegt,  aus  dem  Kammerbezirke 
verzieht,  oder  aus  der  Liste  der  Bücher- 
revisoren gestrichen  wird. 

B.  Bettlmaiuirea  fltor  dl«  Bevlioaetilffkelt. 

§  6.  Jede  Revision  ist  nach  Maßgabe  und 
unter  Berücksichtigung  des  Zweckes  des  er- 
teilten Auftrages  nach  bestem  Wissen  und 
Gewissen  vorzunehmen. 

Soferu  nicht  Umstände  ein  anderes  Vor- 
haben rechtfertigen,  oder  der  Auftraggeber 
nicht  eine  Erweiterung  oder  Beschränkung 
der  Revision  wünscht,  hat  der  Bücherrevisor 
sein  Augenmerk  vornehmlich  auf  folgende 
Punkte  zu  richten: 

Zunächst  hat  er  sich  von  der  Übereinstim- 
mung der  Eröffnungsbuch  angen  mit 
der  vorjährigen  Bilanz  zu  überzeugen, 
sodann  hat  er  die  Grundbücher  (Kasse-, 
Memorial-,  Ein-  und  Verkaufsbüeher  und 
andere  Grundbücher,  soweit  solche  geführt 
werden)  nachzuprüfen,  die  Belege  (Quittungen, 
Fakturen,  Frachtbriefe,  Lohnbücher  etc.)  mit 
den  Eintragungen  zu  vergleichen,  endlich  die 
Richtigkeit  der  Übertragungen  aus 
den  Grundbüchern  in  das  Haupt  buch 
festzustellen. 

Ob  weitergehende  Arbeiten,  insbesondere 
die  Prüfungen  der  Kassa-,  Wechsel-  und 
Effektenbestnnde  der  Inventuren  und  der 
darin  angenommenen  Werte  der  Kalkulation 
für  fertige  oder  halbfertige  Fabrikate  zur  In- 
ventur, der  Einnahmen  z.  B.  bei  Straßen- 
bahnen und  Brauereien  oder  in  anderen  Ge- 
schäften Barverkäufe,  auch  der  Einnah- 
men für  Zinsen  von  Kapitalien  und  Effekten, 
dor  Ausgaben  für  Löhne  in  großen  indu- 
striellen Werken,  der  Buchungen  für  Anlagen 
oder  lür  Reparaturen  und  Unterhaltung  der- 
selben vorzunehmen  sind,  ist  vor  Beginn  der 
Revisionsarbeit  mit  dem  Auftraggeber  zu 
vereinbaren. 

Bei  laufenden  Revisionen  hat  der  Bucher- 
revisor nach  Möglichkeit  mit  der  Methode 
seiner  Arbeit  zu  wechseln. 

§  7.  In  allen  Fällen  ist  zu  prüfen,  ob  die 
II  a  n  d  e  1  s  b  ii  c  h  e  r  und  Jahresabschlüsse 
(Inventur,    Gewinn-    nnd     Verlustrechnung  I 


Bilanz)  den  gesetzlichen  Bestimmun- 
gen entsprechen. 

§  8.  Der  Bücherrevisor  ist  verpflichtet, 
Tagebücher  zu  führen,  worin  er  bei  jeder 
Prüfung  Aufzeichnungen  macht  über  die  Art 
und  den  Umfang  des  Auftrages  nnd  der  von 
ihm  vorgenommenen  Revision,  insbesondere 
über  die  ihm  etwa  bei  der  Prüfung  auferlegten 
Beschränkungen  zu  machen  hat.  Diese  Tage- 
bücher sind  nach  jeder  Eintragung  eigen- 
händig von  ihm  zu  unterzeichnen,  nach  ihrer 
Schließung  mindestens  noch  10  Jahre  auf- 
zubewahren und  auf  Verlangen  der  Handels- 
kammer vorzulegen. 

§  0.  Über  jede  Prüfung  hat  der  Bücher- 
revisor seinem  Auftraggeber  einen  schrift- 
lichen Bescheid,  der  den  Eintragungen  im 
Tagebuche  entsprechen  muß,  zu  erstatten,  es 
sei  denn,  daß  ausdrücklich  darauf  verzichtet 
wird. 

Auch  hat  er  auf  Verlangen  das  Ergebnis 
der  Prüfung  unter  der  Bilanz  zu  vermerken. 

§  10.  Es  ist  dem  Bücherrevisor  untersagt, 
die  bei  Ausübung  seines  Amtes  erlangten 
Kenntnisse  zu  seinem  Vorteile  oder  zu  anderer 
Nutzen  oder  Schaden  zu  verwerten,  oder  auch 
nur  Dritten  Mitteilungen  darüber  zu  machen. 

§  11.  Über  Fälle,  in  denen  Bücherrevisoren 
gegen  die  vorstehenden  Vorschriften  ver- 
stoßen, entscheidet  die  zuständige  Handels- 
kammer endgültig. 

<«*Hf t/llrhf  Bpfttlmmunirfli  für  dir  Einz«liitMtrm 
Iber  dl«  Beeidigung  >*d  Cffrntllrhe  Aiihtelluuir  toi 
HiirherreTUorea  nnd  St  »tu«  der  BOcherreritorcB. 

I.  Königreich  Preußen. 

§  42,  Abs.  1  des  Gesetzes  über  die  Handels- 
kammern vom  24.  Feber  1870/19.  Aug.  1897. 

Die  Handelskammer  ist  befugt,  Dispacheure 
und  solche  Gewerbetreibende  der  in  §  36  der 
Reichs- Gewerbe-Ordnung  bezeichneten  Art, 
deren  Tätigkeit  in  das  Gebiet  des  Handels 
fällt,  öffentlich  anzustellen  und  zu  beeidigen. 
Auf  Auktionatoren  findet  diese  Bestimmung 
keine  Anwendung.  Vorschriften,  die  die 
Handelskammer  für  die  hiernach  angestellten 
Personen  erläßt,  sind  dem  Minister  für  Handel 
und  Gewerbe  vorzulegen. 

§  42,  Abs.  1  des  Gesetzes  über  die  Handels- 
kammern findet  gemäß  §  -44,  Abs.  1  a,  a.  0. 
auch  Anwendung  auf  die  dort  erwähnten 
kaufmännischen  Korporationen,  soweit  sie 
noch  bestehen  oder  soweit  ihnen  diese  Be- 
fugnis nicht  zu  Gunsten  der  Handelskammern 
entzogen  ist,  wie  dies  bei  den  Ältesten  der 
Kaufmannschaft  von  Berlin  der  Fall  ist. 

Gegenwärtiger  Status: 
In  Ostpreußen  33  Sachverständige 
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II.  Königreich  Baiern. 

In  Baiern  gibt  es  keine  von  den  Handels- 
vertretungen beeidigten  und  öffentlich  ange- 
stellten Bücherrevisoren.  Von  den  Gerichten 
werden  auf  Gutachten  der  Handelsvertre- 
tungen zwar  Sachverständige  bestellt  und  ver- 
pflichtet, aber  nur  mit  der  allgemeinen  Be- 
stimmung, im  einzelnen  Falle  die  richterliche 
Tätigkeit  durch  Abgabe  von  Gutachten  zu 
unterstützen. 

Die  Handelsvertretungen  in  Baiorn  haben 
aber  beim  Baierischen  Staatsministerium  des 
Innern  die  Frage  der  Beeidigung  und  öffent- 
lichen Anstellung  von  Bücherrevisoren  durch 
die  Handelsvertretungen  bereits  angeregt. 

Status: 

In  Baiern  sind  derzeit  12  beeidigte  Sach- 
verständige tätig. 

HI.  Köngreich  Sachsen. 

Im  Königreich  Sachsen  ist  durch  das  Gesetz 
betreffend  die  Handels-  und  Gewerbekammern 
vom  4.  August  1900  keine  Bestimmung 
über  die  Beeidigung  und  öffentliche  An- 
stellung von  Bücherrevisoren  durch  die 
Handelskammern  getroffen  worden.  Die  säch- 
sischen Handelskammern  sind  sonach  nicht 
befugt,  Bücherrevisoren  zu  beeidigen  und 
öffentlich  anzustellen.  Die  Gerichte  haben 
Beeidigungen  von  Sachverständigen  für  kauf- 
männisches Bücher-  und  Rechnungswesen 
vorgenommen,  diese  Beeidigungen  beziehen 
sich  jedoch,  wie  die  neue  Geschäftsordnung 
für  die  königlich  sächsischen  Justizbehörden 
§  388  ff.  hervorhebt,  nur  auf  den  eigenen 
Bedarf  der  Gerichte. 

Neuerdings  hat  jedoch  der  Rat  (der  Stadt 
Leipzig)  auf  Anregung  der  dortigen  Handels- 
kammern begonnen,  die  Beeidigung  und  öffent- 
liche Anstellung  von  Bücherrevisoren  vorzu- 
nehmen. Die  Bestimmungen  hierüber,  die  der 
Rat  der  Stadt  Leipzig  auf  Vorschlag 
der  Handelskammer  daselbst  erlassen  hat,  sind 
im  wesentlichen  den  Vorschriften  des  Verban- 
des mitteldeutscher  Handelskammern  ange- 
paßt. Die  Begutachtung  der  Bewerber  ist  ver- 
einbarungsgemäß der  Handelskammer  vorbe- 
halten. 

In  Sachsen  sind  zur  Zeit  52  Sachverstän- 
dige tätig.  (Dieselben  sind  vom  Gerichte;  in 
Leipzig  auch  außer  vom  Gerichte  noch  vom 
Rate  der  Stadt  Leipzig  beeidigt.) 

IV.  Großherzogtum  Hessen. 

Art.  34  des  hessischen  Handelskammer- 
gesetzes vom  22.  August  1902. 

Die  Handelskammer  ist  befugt,  Gewerbe- 
treibende der  im  §  36  der  Reichsgewerbe- 
ordnung bezeichneten  Art.  deren  Tätigkeit  in 
das  Gebiet  des  Handels  fällt,  öffentlich  an- 
zustellen und  zu  beeidiget).  Auf  Auktionatoren 
finden  diese  Bestimmung  keine  Anwendung. 
Vorschriften,  die  die  Handelskammern  für 
dio  hiernach  angestellten  Personen  erläßt,  sind 
dem  Ministerium  des  Innern  zur  Genehmigung 
vorzulegen. 

Das  hessische  Handelskammergesetz  ist  am 
1.  Jänner  1JHI3  in  Kraft  getreten. 

(Status;  derzeit  tätig:  3  Sachverständige.) 


V.  Großherzotftum  Sachsen- Weimar. 

§  3  der  Ausführungsverordnung  zu  dem 
Gesetz  über  die  Errichtung  einer  Handels- 
kammer im  Großherzogtum  Sachsen. 

Laut  Ministerialerlaß  vom  27.  Februar  11)03 
hat  §  8  der  Ausführungsverordnung  folgenden 
Wortlaut: 

„Die  Handelskammer  ist  befugt,  Gewerbe- 
treibende der  im  §  36  der  Reichsgewerbe- 
ordnung bezeichneten  Art,  deren  Tätigkeit 
in  das  Gebiet  des  Handels  fällt,  öffentlich 
anzustellen  und  zu  beeidigen. 

Auf  Auktionatoren  findet  diese  Bestimmung 
keine  Anwendung". 

(Status;  derzeit  tätig:  2  Sachverständige.) 

VI.  Herzogtum  Braunschweig. 

Die  von  der  Handelskammer  für  das 
Herzogtum  Braunschweig  verpflichteten 
Bücherrevisoren  sind  bisher  auf  die  Vor- 
schriften der  Handelskammer  für  das  Herzog- 
tum Braunschweig  für  die  Revision  von  Ge- 
schäftsbüchern verpflichtet  worden.  (Eine 
Verpflichtung  auf  die  Vorachrilten  des  Ver- 
bandes mitteldeutscher  Handelskammern,  dem 
die  Handelskammer  zu  Braunschweig  ange- 
hört, ist  noch  nicht  erfolgt.) 

(Status;  derzeit  tätig:  12  Gerichts-Sach- 
verständige.) 

VII.  Freie  und  Hansestadt  Lübeck. 

Dio  beeidigten  und  öffentlich  angestellten 
Bücherrevisoren  in  Lübeck  werden  auf  die 
Bestimmungen  des  am  24.  Dezember  1887  von 
Senat  und  Bürgerschaft  erlassenen  Gesetzes, 
betreffend  die  Anstellung  von  Sachverstän- 
digen und  Auktionatoren,  verpflichtet.  Die 
wichtigsten  Bestimmungen,  die  zugleich  auch 
für  Bücherrevisoren  gelten,  lauten  wie  folgt: 

§  1.  Das  Stadt-  und  Landamt  hat  Sach- 
verständige und  Auktionatoren  öffentlich  an- 
zustellen, und  zwar  Sachverständige: 

1.  Für  Handelsangelegenheiten,  insbesondere 
zur  Feststellung  und  Begutachtung  der  Be- 
schaffenheit, Menge  und  des  Wortes  von 
Waren  und  Wertpapieren,  der  an  Waren 
entstandenen  Schäden  und  der  Führung  von 
Handelsbüchern; 

2.  für  Schiffahrtsangelegenheiteti,  insbeson- 
dere zur  Feststellung  und  Begutachtung  der 
Beschaffenheit  und  des  Wertes  von  Schiffen 
und  Schiffsgeräten,  d  er  anSchiff  und  Zubehör 
entstandenen  Schäden,  der  Garuiemng  und 
Stauung  von  Gütern,  der  Entfernung  von 
Seeplätzen  behufs  Ermittelung  der  Distanz- 
frachten ; 

3.  für  gewerbliche  Angelegenheiten,  insbe- 
sondere zur  Feststellung  und  Begutachtung 
der  Beschaffenheit,  des  Umfanges  und  des 
Wortes  gewerblicher  Leistungen  und  Er- 
zeugnisse; 

Zur  Feststellung  und  Begutachtung  des 
Wertes  von  Grundstücken  und  von  anderen, 
als  den  unter  Nr.  1  und  3  erwähnten  beweg- 
lichen Gegenständen. 

Sachverständige  können  auch  für  andere, 
als  die  vorstehend  bezeichneten  Geschälte 
angestellt  werden. 
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§  2.  Die  Anstellung  der  Sachverständigen 
und  Auktionatoren  kann  auf  bestimmte  oder 
auf  unbestimmte  Zeit  erfolgen. 

Die  Sachverständigen  für  Handels-  und 
Schiffahrt  sangelegenheitcn,  sowie  die  Auktiona- 
toren für  Waren,  Wertpapiere,  Schiffe,  Schiffs- 
parte und  Schiffsgeräte  werden  auf  Vorschlag 
der  Handelskammer,  die  Sachverständigen  für 
gewerbliche  Angelegenheiten  auf  Vorschlag 
der  Gewerbekammer  angestellt. 

Bei  Anstellung  der  Sachverständigen  ist 
der  Kreis  der  Geschäfte,  für  welchen  sie  an- 
gestellt werden,  zu  bezeichnen.  Die  Ange- 
stellten sind  vom  Stadt-  und  Landamte  auf 
gewissenhafte  Besorgung  ihrer  Geschäfte  zu 
beeidigen. 

Die  Anstellung  und  Beeidigung  ist  im  Amts- 
blatte zu  veröffentlichen. 

§  3.  Die  Sachverständigen  und  Auktionatoren 
sind  verpflichtet,  die  ihnen  übertragenen  Ge- 
schäfte auszuführen,  sofern  sie  nicht  rechtlich 
oder  tatsächlich  verhindert  sind. 

§  4.  Die  Sachverständigen  haben  die  Aus- 
führung eines  ihnen  übertragenen  Geschäftes 
abzulehnen: 

a)  wenn  sie  die  für  das  Geschäft  erforder- 
liche Sachkunde  nicht  besitzen; 

b)  wenn  an  dem  Ausfalle  des  Geschäftes  sie 
selbst  interessiert  sind  oder  ihre  Ehefrau,  auch 
wenn  die  Ehe  nicht  mehr  besteht,  oder  eine 
Person,  mit  welcher  sie  in  gerader  Linie  ver- 
wandt, verschwägert  oder  durch  Adoption 
verbunden  in  der  Seitenlinie  bis  zum  dritten 
Grade  verwandt  oder  bis  zum  zweiten  Grade 
verschwägert  sind,  auch  wenn  die  Ehe,  durch 
welche  die  Schwägerschaft  begründet  ist,  nicht 
mehr  besteht. 

§  6.  Die  Sachverständigen  und  Auktionatoren 
haben  die  ihnen  übertragenen  Geschäfte  nach 
Mafigabe  einer  vom  Senate  zu  erlassenden 
Geschäftsanweisung  auszuführen. 

Sie  haben  Anspruch  auf  Gebühren  und  auf 
Erstattung  ihrer  Auslagen  nach  Maßgabe 
einer  vom  Seuate  zu  erlassenden  Gebühren- 
ordnung. Streitigkeiten  Uber  Kostenansätze 
werden  unter  Ausschluß  des  Rechtsweges  vom 
Stadt-  und  Landamte  entschieden. 

Vor  Erlaß  der  Gesehäl'tsanweisuug  und  der 
Gebührenordnung  ist  eiu  Gutachten  der  Han- 
delskammer und  der  Gewerbekammer  einzu- 
ziehen. 

§  7.  Die  Sachverständigen  und  Auktionatoren 
sind  Beamte,  jedoch  findet  auf  sie  das  Gesetz 
vom  24.  September  1879,  die  Rechtsverhält- 
nisse der  Beamten  betreffend,  nicht  Anwendung. 

Die  Aufsicht  über  den  Geschäftsbetrieb  der 
Sachverständigen  und  Auktionatoren  steht 
dem  Stadt-  und  Landamte  zu.  Dieses  ist 
befugt,  Ordnungsstrafen  und  Entlassung  vom 
Amte  zu  erkennen.  Die  Ordnungsstrafen  be- 
stehen in  Verweis-  und  in  Geldstrafen  bis 
Mk.  100.-. 

(iegen  die  Verfügungen  des  Stadt-  und 
Landamtes  ist  innerhalb  zweier  Wochen,  von 
der  Mitteilung  der  Verfügung  an  gerechnet, 
Besobwerde  an  den  Senat  zulässig. 

§  H.  Soweit  öffentlich  angestellte  Sachver- 
ständige vorhanden  sind,  haben  die  Behörden 
und  Gerichte  andere  Sachverständige  nur 
dann  zuzuziehen,  wenn  Umstände  es  erfordern. 


(Status;  derzeit  tütig:  4  Sachverständige 
des  Stadt-  und  Landamtes  Lübeck.) 

VIII.  Freie  Hmvlel*$tadt  Bremen. 

Das  Institut  der  beeidgfen  Buchhalter  ist 
im  Breinischen  Staatsgebiete  im  Jahre  1880 
eingeführt  worden.  Diese  Buchhalter  werden 
nach  gutachtlicher  Äußerung  der  Handels- 
kammer vom  Senat  ernanut,  um  als  beei- 
digte Sachverständige  in  gerichtlichen  und 
außergerichtlichen  Sachen  die  Prüfung  von 
Rechnungen  und  Geschäftsbüchern  vornehmen 
sowie  Auskünfte  und  Gutachten  darüber  er- 
statten zu  könuen. 

Besondere  Instruktionen  oder  Taxen  für  die 
Buchhalter  sind  nicht  erlassen  worden.  Man 
unterscheidet  Bücherrevisoren  in  gerichtlichen 
und  außergerichtlichen  Angelegenheilen  nnd 
solche  nur  in  außergerichtlichen  Angelegen- 
heiten. Erstere  Kategorie  wird  nur  in  be- 
schränkter Zahl  zugehssen,  für  die  zweite 
entscheidet  allein  die  Qualifikation,  nicht  das 
Bedürfnis. 

(Status;  derzeit  tätig:  33  vom  Senate  be- 
eidigte Sachverständige.) 

L\.  Freie  und  Hansestadt  Hamburg. 

In  der  freien  und  Hansestadt  Hamburg  be- 
stehen über  die  Beeidigung  und  öffentliche 
Anstellung  von  Bücherrevisoren  die  folgen- 
den Bestimmungen: 

Regulativ,  betreffend  die  Ernennung  beei- 
digter Bücherrevisoren,  vom  14.  Mai  1888. 

Nachdem  auf  den  Antrag  der  Handelskam- 
mer die  Ernennung  beeidigter  Bücherrevi- 
soren für  angemessen  erachtet  worden  ist, 
bringt  die  Deputation  für  Htmdel  und  Schif- 
fahrt mit  Genehmigung  Eines  Hohen  Staates 
das  desfalls  aufgestellte  Regulativ  hierdurch 
zur  öffentlichen  Kenntnis: 

§  1.  Je  nach  Bedürfnis  werden  von  der  Han- 
delskammer Bücherrevisoren  ernanut,  welohe 
von  dem  Präses  der  Deputation  für  Handel 
und  Schiffahrt  in  Eid  genommen  werden.  Es 
bleibt  indes  selbstverständlich  jedermann  un- 
benommen, sich  auch  unbeeidigter  Bücher- 
revisoren zu  bedienen. 

§  2.  Die  Ernennung  der  beeidigten  Bücher- 
revisoren erfolgt  unter  Vorbehalt  einer  gegen- 
seitigen sechsmonatlichen  Künd  gutig  auf  die 
Dauer  von  3  Jahren.  Vor  Ablauf  dieser  Frist 
hat  der  seine  Wiederernennnng  wünschende 
Bücherrevisor  bei  der  Handelskammer  einen 
bezüglichen  Antrag  zu  8'el'en.  Im  Falle  der 
Wiederernennnng  genügt  die  Verweisung  auf 
den  früher  geleisteten  Kid. 

Ein  beeidigter  Bücherrevisor  darf,  so  lange 
er  als  solcher  tätig  ist,  ein  eigenes  kaufmän- 
nisches Geschält  nicht  betreiben,  auch  an  ge- 
schäftlichen Unternehmungen  dritter  Personen 
sich  aktiv  nicht  beteiligen.  Er  darf  Beschei- 
nigungen über  von  ihm  aufgeführte  Revi- 
sionen nur  in  seiner  Eigenschaft  als  beei- 
digter Bücherrevisor  ausstellen. 

5?  3.  Die  beendigten  Bücherrevisoren  stehen 
betreffs  ihrer  Tätigkeit  als  solche  unter  der 
Anflicht  der  Handelskammer,  welche,  falls 
Tatsachen  zu  ihrer  Kenntnis  gelangen,  die 
den  Betreffenden  als  zu  dieser  Tätigkeit  un- 
geeignet erscheinen  lassen,  befugt  ist,  ihn 
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auch  während  der  Zeit,  für  welche  er  ernannt 
ist,  und  zwar  ohne  Hintanhaltung  der  im  §  2 
vorgeseheneu  Kündigungsfrist  zu  entlassen. 

Status:  Derzeit  tätig:  20  Sachverständige 
(9  davon  vereidigt  von  der  Deputation  für 
Handel  und  Schiffahrt). 

»rbudsweicn : 

Der  Verband  der  Deutschen  Bücher- 
revisoren, dessen  Zweck  in  der  beruflichen 
Förderung  der  Mitglieder  gipfelt,  besitzt  zur 
Zeit  über  90  Mitglieder  (Verbandsrevisoren), 
deren  Wirkungskreis  in  den  nachfolgenden 
Städten  liegt:  Berlin  und  Vororte;  Braun- 
schweig, Bremen,  Breslau,  Chemnitz, 
Dresden,  Duisburg,  Forst,  Gera, 
Hannover,  Köln,  Königsberg,  Kre- 
feld, Leipzig,  Mainz,  Sagau,  Stettin, 
Straßburg  i/K.  und  Wiesbaden. 

Im  Juni  190!l  hat  sich  zu  Leipzig  eine 
Ortsirruppe  des  Verbandes  konstituiert  und 
im  November  1!K>8  eine  zweite  in  Breslau. 

Der  erste  Verbandstag  findet  1104  zu 
Berlin  statt. 

Awtrg'ien. 

In  Australien  ist  das  Sachverständigenwesen 
in  gleicher  Weise  geregelt,  wie  in  England. 

Iu  Adelaide,  Melbourne  und  Sydney 
beiluden  sich  Sachverständigen-Vereine. 

Auch  die  „Society  of  accountants  and  audi- 
tore*  zählt  viele  Revisoron  in  den  genannten 
Städten  zu  ihren  Fellows  (Mitgliedern)  [s.  in 
diesem  Artikel  „Großbritannien"]. 

Belgien. 

[s.  „Tenenr  de  livrcs",  auch  bezüglich  der 
Expert-Comptables.] 

Brasilien. 

In  den  größeren  Städten  sind  gewerbliche 
Bücherrevisoren  anzutreffen,  sowie  auch  die 
Gerichte  sich  der  Sachverständigen  insbeson- 
dere bei  Konkursen  bedienen. 

Diese  führen  den  Titel  Guarda-Livros 
jurisperi  tos  oder  Examinadores  de 
1  i  v  r  o  s. 

Iu  Bio  Janeiro  sind  zur  Zeit  !t  Gerichts- 
sachverständige, Guarda-livros  &  Jurisperitos 
(Examinadores  de  livms)  tätig  und  60  sin 
exercicio,  Privatrevisoren  und  verantwortliche 
Pachbuchhalter  (Faktoren  nach  Art.  77  des 
H.-G.-B.).  [s.  „Faktorei"  Ste.  192.] 

Frankreich. 

[s.  Frankreich.  „Rücksichtlich  der  Sach- 
verständigen-Gutachten bei  Gericht"  insbes. 
wegen  der  Buchexperten  über  „Expert- 
Comptables"  Ste.  203.) 

Großbritannien. 

Über  die  Organisation  und  Wirksamkeit 
der  öffentlichen  Bücherrevisoren  und 
Rechnungsführer  in  England  bat  der 
Assessor  Dr.  Walter  Ilagens  in  der 
Dr.  Paul  Iloldheifn'schen  Monatsschrift  für 
Handelsrecht  und  Bankwesen  (Karl  Hevroann's 
Verlag,  Berlin  1902,  XI.  Jahrg.,  Nr.  7,  Seite 
153  u.  f.)  eine  auf  Grund  persönlicher  In- 
formationen gearbeitete,  sehr  interessante  Ab- 


handlung veröffentlicht,  die  zwecks  Ergänzung 
der  in  diesem  Lexikon  unter  „Account an 1 8, 
Chartere d"  (Ste.  8-0  erbrachten  Darstellung 
der  Verhältnisse  der  engl.  Bücherrevision 
hier  in  ihren  Hauptpartien  reproduziert  wer- 
den soll. 

„Die  Ausbildung  der  „Accountancy"  zu 
einem  Berufe  hat  in  England  von  der  Zeit 
der  „railway  mania**  (1841—1867)  ihren  Aus- 
gang genommen  und  steht  im  Zusammenhang 
mit  der  gesetzlichen  Regelung  des  Aktien- 
Gesellschaitsrechtes  durch  die  Joint  Stock 
Companies  Acts  18f>f>  und  1857  und  die  Com- 
panies  Act  1SH2. 

Weiterhin  ist  die  Bankruptcy  Act  von  1869, 
welches  den  Acconntants  ein  neues  Feld  der 
Tätigkeit  vorschrieb,  für  die  Geschichte  der 
Accountancy  bedeutsam  geworden.*)  Einmal 
bildete  dies  Gesetz  den  Anstoß  zur  Bildung 
der  Blncorporated  Societies  of  Accountants* 
in  Liverpool  und  London,  denen  in  den 
Jahren  1877  und  1879  gleiche  Gesellschaften 
in  Sheffield  und  Manchester**)  nach- 
folgten. 

Sodann  aber  hatte  die  Schlappheit  seiner 
Vorschriften  zur  Folge,  daß  der  Beruf  eines 
Accountant  auch  von  Personen  ausgeübt  wer- 
den konnte,  die  weder  nach  ihren  Kennt- 
nissen, noch  nach  ihrem  Charakter  sich  als 
zuverlässig  erwiesen.  Es  machte  sich  bald 
das  Bedürfnis  gebend,  in  dieser  Richtung 
sowohl  im  Interesse  des  Standes,  wie  des 
Publikums  Abhilfe  zu  schaffen.  Da  eine 
Änderung  der  Gesetzgebung  noch  nicht  in 
Aussicht  s1and,f)  waren  die  Accountants  darauf 
angewiesen,  die  Mängel  der  besteheuden  Ge- 
setze in  der  Anwendung,  soweit  sie  es  ver- 
mochten, auf  dem  Wege  der  Selbsthilfe  zu 
mildern.  Die  erwähnten  Gesellschaften  gaben 
sich  selbst  strengere  Namen  über  die  per- 
sönliche und  sachliche  Befähigung  ihrer  Mit- 
glieder und  erwirkten  alsdann  eine  könig- 
liche Verordnung  zur  Begründung  eines  „In- 
stitute of  Chartered  Accountants  in  England 
und  Wales"  als  eines  Zentralverbandes  der 
Public  Accountants,  indem  sie  zugleich  ihre 
Tätigkeit  auf  die  Wahrnehmung  lokaler  Be- 
rufsinteressen beschränkten. 

Die  Royal  Charter  vom  11/3.  1880  ent- 
hält die  Verleihung  der  Rechte  einer  juristi- 
schen Person  an  das  Institut  und  die  Er- 
mächtigung zum  Erwerbe  von  Grundbesitz 
für  die  Vereinszwecke.  Sie  regelt  die  Ver- 
fassung nur  in  den  Grundzügen  und  behält 
den  Erlaß  von  AuBführungsbestimmungen  dem 
Institute  selbst  vor,  allerdings  so,  daß  deren 
Inkrafttreten  von  einer  Genehmigung  des 
Staatsra'esft)  abhängig  gemacht  ist. 

Wer  Chartered  Accountant  werden  will, 
hat  sich  einem  „Service  ander  articles  as  a 
Public  Accountants  Clerk"  bei  einem  Mit- 
gliede  des  Instituts  zu  unterwerfen.  Der  Vor- 

•)  Hits  Konkursverffthrt-n  i«t  für  AktienKi«i<ell- 
«ch»ften  und  überhaupt  rar  juristisch«  IVrson«n  be- 
sondre geregelt. 

Auch  in  Bristol,  Birmingham  um!  Nt-w-Cnalle- 
nn  Tyiif. 

t)  Di»  Änderung  ist  durch  die  Bankruptcy  Act 
\<n:\  j»6.  August  1BH3  und  die  Companies  (Winding-Up) 
Act  1880  (M  und  M  Vict.  c.  «3)  .•rfolgU 

f+)  Privy  <  ouii.  il. 
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bereitungsdienst  ist  für  die  Inhaber  eines 
Universität sgrades  auf  drei  Jahre  bemessen. 
Andere  Anwärter  haben  sich  zuvor  durch 
eine  vor  einer  Kommission  des  Instituts  ab- 
zulegende Prüfung  über  ihre  allgemeine 
Bildung  auszuweisen  und  eine  Lehrzeit  von 
fünf  Jahren  durchzumachen.  Die  gleichzeitige 
Ausübung  eines  anderen  Berufes  ist  dem 
Articled  Clerk  nicht  gestattet. 

Dieselben  haben  zu  Beginn  ihrer  Lehrzeit 
ihrem  Lehrherrn  ein  „premium1"  von  250  bis 
800  Guineas  (5025—6030  Mark)  zu  geben, 
pflegen  aber  in  späteren  Jahren  ihrer  Aus- 
bildung ein  jährliches  Gehalt  von  100—150 
Guineas  zu  erhalten. 

In  der  Mitte  und  nach  Beendigung  der 
Lehrzeit  haben  sie  sich  zwei  Fachprüfungen 
zu  unterziehen,  zu  deren  Vorbereitung  das 
Institut  of  Chartered  Accountants 
zu  London  Vorlesungen  abhalten  läßt." 

Der  Bücherrevisor  E.  K  ö  ra  e  r,  Berlin  (Mit- 
glied des  Verbandes  der  Dem  sehen  Bücher- 
revisoren zu  Berlin)  fs.  d.  in  diesem  Artikel 
unter  „Deutsches  Reich"  Ste.  541]  hat  in  einer 
sehr  wertvollen  Arbeit  die  unter  dem  Titel : 
„D  erBücherrevisoren  -Beruf  (Accou  n- 
tancy-Profession)  in  England"  im 
Archiv  für  junge  Kaufleute  und  weibliche  Ange- 
stellte (Offizielles  Organ  des  Vereines  Deutscher 
Handelslehrer,  Berlin  SW.,  H.  Strahlendorff, 
19,  Beuthstraße  11)  erschien,  diese  Prüfung 
eingehend  geschildert.  Wir  erbringen  im 
nachfolgenden  jene  Stelle,  in  welcher  Herr 
Römer,  der  die  By-Laws  des  Institute  of 
Chartered  Accountants  übersetzt  hat,  die 
Prüfung  schildert: 

a)  Vorprüfung. 

76.  Wer  Articled  Clerk  zu  werden  wünscht, 
hat  sich  vor  Abschluß  des  betreffenden  Ver- 
trages in  einer  Vorprüfung  über  den  Besitz 
eines  genügenden  Maßes  allgemeiner  Bildung 
auszuweisen,  und  es  soll  von  diesem  Zwange 
nur  befreit  sein, 

1.  wer  auf  irgend  einer  Universität  de«  Ver- 
einigten Königreichs  eineu  akademischen  Grad 
erlangt  hat ; 

8.  wer  eine  der  folgenden  Prüfungen  bestanden  hat; 

a)  da«  .Resi.onsions'-Kxamen  der  Oxforder 
Universität, 

b)  das  1f'revious' -Examen  der  Cambridger  Uni- 
versität, 

e)  die  .Kunstprüfung*  (examiuation  in  arta) 
fürs  zweite  Jahr  an  der  Durhamer  Universität, 

./)  die  Matrikulierungs-PrOfung  der  Dubliner 
oder  Londoner  UuYversit'lt. 

*)  die  Vorprüfung  der  Viktoria-Universität  in 
Manchester, 

/)  da«  ..Moderations'-Kxamen  des  St.  Davids 
Kollege  in  Lampeter, 

<j)  die  .höhere*  Prüfung  heim  Prüfunes-Aus- 
schuß  der  ( »xforder  und  Cambridger  Schulen, 

h)  die  Prilfung  fürs  Krste  Klassen-Zeugnis  des 
College  of  Precepfors, 

0  die  Prüfung  des  Oxforder  oder  Cambridger 
rSenior-I...Lal-, 

*>  die  Prüfung  des  Oxforder  oder  Cambridger 
.Junior-Lokal',  die  aber  nur  dann  den  An- 
forderungen des  Instituts  entspricht,  wenn 
diejenlg.-n,  die  sie  bestanden  haben,  zur  Zeit 
der  Prüfung  nicht  über  sechzehn  Jahre  alt 
waren, 

l)  die  Prüfungen  der  Handelsschulen 

an  den  Oxforder  und  Cambridger  Schulen, 
an  der  Viktoria-Universität  in  Manchester, 
der   Londoner    Handelskammer  (höhere 
Prüfung), 

der  Handelskammer  in  Manchester  (Senior- 
Prüfung), 


m)  die  durch  die  Beamten  (Commissioners)  de« 
Zivildienstes  für  erstklassige  Bureauarbeit 
(First  Clas»  Clerkship)  im  heimischen  Dienst 
und  für  den  Dienst  in  Indien  (in  the  Home 
Civil  Service,  and  for  the  Indta  Civil  Ser- 
vice) vorzunehmenden  Prüfungen,  und  di«- 
.Kurther'-Prürungen  für  die  Königlichen 
Militarschulen  (College*)  in  Sandhurst  und 
Woolwtob, 

Wem  von  einer  der  genannten  Universitäten 
ein  akademischer  Grad  verliehen  ist,  oder 
wer  eine  der  vorgedachten  Prüfuugen  be- 
standen hat,  darf  vom  Rat  eine  Bescheinigung 
verlangen,  daß  ihm  die  Ablegung  der  Vor- 
prüfung erlassen  ist. 

77.  Vorprüfungen  sind  in  der  ersten  Woche 
der  Monate  Juni  und  Dezember  nnd  dann 
weiter  zu  beliebigen  anderen,  vom  Rat  su 
bestimmenden  Zeiten  abzuhalten. 

78.  Diese  Vorprüfungen  haben  in  den  Amts- 
räunien  (Offices)  des  Instituts  oder  auch  in 
anderen,  vom  Prüfungs-Ausschuß  von  Zeit  zu 
Zeit  zu  bestimmenden  Räumen  stattzufinden, 
und  nicht  minder  können  sie  in  Birmingham, 
Bristol,  Liverpool,  Manchester,  Newcastle-on- 
Tyne,  Sheffield,  oder  auch  nur  in  einigen 
dieser  Stadt«  abgehalten  werden;  die  Prü- 
fungs-Lokale in  diesen  Städten  bestimmt 
ebenfalls  der  Prüfungs-Ausschuß,  und  nicht 
mind  -r  ernennt  dieser  in  jeder  Stadt,  in  der 
Prüfungen  abgehalten  werden  sollen,  minde- 
stens zwei  Kollows  als  Vorsitzende  für  die 
Prüfuugen. 

79.  Die  Vorprüfungen,  die  durchweg  schrift- 
lich erfolgen  müssen,  erstrecken  sich  auf 
folgende  Fächer:  Schreiben  nach  Diktat, 
Schreiben  eines  kurzen  englischen  Aufsatzes, 
Arithmetik,  Algebra  bis  zu  den  quadratischen 
Gleichungen,  Geographie,  Englische  Ge- 
schichte, Latein  (Anfangsgrunde),  und  auf 
beliebige  zwei  der  folgenden  Fächer,  die  vom 
Kandidaten  ausgewählt  werden  können,  doch 
so,  daß  mindestens  eins  der  beiden  Wahl- 
fächer eine  Sprache  ist:  —  1.  Lateinisch; 
2.  Griechisch  (alt);  3.  Französisch;  4.  Deutach: 
5.  Italienisch;  6.  Spanisch;  7.  höhere  Mathe- 
matik: 8.  Physik;  iL  Chemie:  10.  Physiologie 
der  Tiere:  11.  Zoologie;  12.  Botanik;  13. 
Elektrizität,  Magnetismus,  Heizung  und  Be- 
leuchtung; 14.  Geologie;  15.  Stenographie, 

80.  Mindestens  vier  Monate  vor  dem  Tag, 
an  dem  eine  Vorprüfung  abgehalten  werden 
soll,  hat  der  Prüfungs-Ausschuß  ein  Ver- 
zeichnis der  Bücher  aufzustellen,  die  zur 
Prüfung  der  Kandidaten  in  den  obengenannten 
Wahlfächern  erforderlich  sind ;  eine  Abschrift 
dieser  Liste  ist  Jedem  zu  überlassen,  der  sie 
zu  erhalten  wünscht. 

81.  Jeder  Kandidat  soll,  wenn  er  dem  Rat 
seinem  Wunsch  um  Zulassung  zur  Prüfung 
mitteilt,  zugleich  die  zwei  Wahlfächer  be- 
stimmen, in  denen  er  sich  prüfen  zu  lassen 
die  Absicht  hat;  und  ebenso  hat  er  bei  dieser 
Gelegenheit  den  Ort,  an  dem  er  geprüft  za 
werden  wünscht,  sowie  sein  Alter  und  seinen 
Wohnort,  und  nicht  minder  auch  den  Ort, 
an  dem  er  seine  Schulbildung  erhalten,  nebst 
Art  und  Umfang  dieser  letzteren  anzugeben. 

82.  Die  von  dem  Examinanden  zusammen- 
gestellten Prüfungs-Unterlagen  sind  den  zo 
Vorsitzenden  für  die  Prüfung  ernannten  In- 
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stituts-Fellows*)  in  einem  versiegelten 
Paket  so  übermitteln. 

b)  Mittelprüfnng. 

83.  Jeder  Articled  Clerk  hat  sich  gemäß 
§  12  des  „Freibriefs"  nach  Ablauf  der  ersten 
Hälfte  seines  vertragsmäßigen  Ausbildungs- 
dienstes einer  Mittelprüfung  zu  unterwerten, 
durch  die  er  die  inzwischen  in  seiner  beruf- 
lichen Ausbildung  gemachten  Fortschritte 
darzutun  hat;  diese  Mittelprüfung  ist  ihm 
jedoch  zu  erlassen,  sobald  er  nachweist,  daß 
Sein  praktischer  Ausbildungsdienst  schon  vor 
Erteilung  des  „Freibriefs"  begonnen  hat. 

84.  Die  Mittelprüfungen  haben  in  den  Amts- 
räumen des  Instituts,  oder  in  andern  vom 
Prüfungsansschuß  von  Zeit  zu  Zeit  zu  be- 
stimmenden Räumen  stattzufinden,  aber  nicht, 
wie  die  Vorprüfungen,  in  der  ersten,  sondern 
stets  in  der  zweiten  Woche  der  Monate  Juni 
und  Dezember,  vorausgesetzt,  daß  der  Rat 
nicht  irgendwelche  andere  Termine  dafür 
bestimmt. 

85.  Die  Mittelprüfung  soll  gleichfalls  nur 
eine  schriftliche  sein  und  soll  sich  auf  fol- 
gende Fächer  erstrecken:  1.  Buchhaltung 
und  Abrechnungen  (acoounts),  ein- 
schließlich Teilhaberschaft  und  Vollstrecker- 
schaft; 2.  Auditing  (ständige  Überwachung 
der  Buchführung);  S.Rechte  und  Pflichten 
der  Liquidatoren,  Bevollmächtigten 
und  Einnehmer. 

c)  Schlußprüfung. 

86.  Wer  nicht  auf  Grund  irgendwelcher 
Bestimmungen  des  Freibriefs  oder  dieses 
Statuts  ohne  Ablegung  einer  Prüfung  zur 
Erlangung  der  Mitgliedschaft  berechtigt  ist, 
hat  Beine  beruflichen  Fähigkeiten  in  einer 
„Schlußprüfung"  zu  bekunden. 

87.  Wer  die  Mittelprüfung  bestanden  hat, 
darf  sich  zur  Schlußprüfung  erst  zwei  Jahre 
später  (d.  h.  also  zwei  Jahre  nach  Ablegung 
der  Mittelprüfung)  melden,  es  sei  denn,  er 
brauche  infolge  des  Besitzes  einer  akade- 
mischen Würde  nur  drei  Jahre  dem  prak- 
tischen Ausbildunesdienst  obzuliegen,  in 
welchem  Fall  er  berechtigt  ist,  sich  schon 
ein  Jahr  nach  bestandener  Mittelprüfung  zur 
Schlußprüfung  zu  melden  —  vorausgesetzt 
allerdings,  daß  der  Rat  aus  irgend  einem 
triftigen  (reasonable)  Grund  nicht  vorzieht, 
ihn  erst  nach  Ablauf  seines  praktischen  Aus- 
bildungsdienstes zur  Schlußprüfung  zuzulassen. 

88  Die  Schlnßprüfnngen  haben  in  den  Amts- 
ränmen  des  Instituts  oder  in  anderen  vom 
Prüfungsansschuß  von  Zeit  zu  Zeit  zu  be- 
stimmenden Räumen  stattzufinden  und  zwar, 
soweit  der  Rat  nicht  andere  Termine  be- 
stimmt, stets  in  der  dritten  Woche  der  Monate 
Juni  und  Dezember. 

89.  Die  Schlußprüfung  ist  ebenfalls  eine 
schriftliche,  und  sie  soll  folgende  Fächer 
umfassen: 

1.  Buchhaltung  und  Abrechnungen 
(aecounts),  einschließlich  Teilhaber- 
schaft und  Vollstreckerschaft; 


*)  P.  C.  A.  ■=  Fellow  of  tho  (  hartered  Accountants 
(ordentl.  Mitgliml);  A.  C.  A.  =  Associate  of  the 
Chartered  Accountants  (nuß»>rord«ntL  Mitglied). 


2.  Auditing  (ständige  Überwachung  der 
Buchführung) ; 

3.  Rechte  und  Pflichten  der  Liqui- 
datoren, Bevollmächtigten  und 
Einnehmer; 

4.  die  Grundzüge  des  Konkursge- 
setzes; 

5.  die  Grundzüge  des  Gesetzes  betref- 
fend die  Akt ien- Gesel  1  Schäften. 

6.  die  Grundzüge  des  Handel  Brechts; 

7.  die  Grundzüge  des  Gesetzes  über 
die  richterlichen  Urteile  und 
Entscheidungen. 

„Die  Chartered  Accountants"  —  berichtet  Dr. 
Haffens  —  „haben  ihren  Beruf  unter  Aus- 
schluß jeder  anderweitigen  Beschäftigung  aus- 
zuführen, sie  dürfen  sich  untereinander 
zu  einer  Firma  vereinigen." 

[Eine  solche  Firma  unterhalt  zumeist  ein  zahl- 
reiches Rureaupersonal,  dem  auch  jüngere  Accoun- 
tants und  die  Articlea  Clerk«  angehören. 

Die  Inhaber  der  Firma  befassen  sich  nur  mit  den 
wichtigsten  Angelegenheiten  und  einer  allgemeinen 
Aufsicht] 

Gegen  ein  Mitglied,  das  sich  etwa  einer 
„Act  or  default  discreditablc  to  a  Public 
Aeconntant"  schuldig  gemacht  hat,  kann  auf 
zweijährige  Suspeudieruug  oder  auf  Aus- 
schließung erkannt  werden. 

In  diesen  Vorschriften  der  Royal  Charter 
über  den  obligatorischen  Vorbereitungsdienst 
und  die  Einsetzung  des  Council  als  Prüfungs- 
behörde und  Ehrenrat  liegt  das  Korrelat,  zu 
dem  den  Mitgliedern  des  Instituts  gegebene 
Vorrecht,  sich  als  „Chartered  Accountants" 
bezeichnen  zu  dürfen.  (Es  gibt  auch  noch 
eine  zweite  große  Vereinigung  in  England, 
die  1885  gegründete  Society  of  Accoun- 
tants and  Auditor s.*) 

Bezüglich  des  Geschäftskreises  der  Accoun- 
tancy  sei  bemerkt,  daß  zunächst  die  Accoun- 
tants die  öffentlichen  Sachverständi- 
gen für  Buchführung  und  Rechnungs- 
legung sind. 

Als  solche  werden  sie  nicht  selten  an 
Stelle  von  angestellten  Buchhaltern 
verwendet,  indem  ihnen,  sei  es  die  Anlegung 
(openinff  books),  sei  es  von  Zeit  zu  Zeit  die 
Vervollständigung  (wreiting-up)  oder 
auch  die  laufende  Führung  der  Bücher 
(keeping  books)  und  die  Aufstellung  der  Bi- 
lanzen übertragen  wird. 

Dies  geschieht  ebensowohl  seitens  kauf- 
männischer Geschäfte,  als  auch  seitens  Privat- 
personen, denen,  wie  so  häufig  in  England, 
die  Verwaltung  fremden  Vermögens  als  trustees 
oder  executors  übertragen  ist. 

Sodann  ist  es  in  Großbritannien  im  allge- 
meinen Gesobüftsgebarung,  Chartered  Accoun- 
tants als  »Auditors"  einer  Aktiengesellschaft 
zu  besolden. 

Alle  Joint  Stock  Companies  müssen 
nämlich  zufolge  der  neueren  Gesetzgebung**) 
einen  oder  mehrere  Rechnung9revi- 
soren  haben. 

Den  Auditors  muß  während  des  ganzen 
Geschäftsjahres  Einsicht  sämtlicher  Bücher 

♦)  Ferner  in  SrAottiand  das  „S.ottish  Institute  of 
Accountants*:  in  Si,a-Au*tnüit»  das  „Institute  of 
Accountants  in  Sonth-Austrnlia"  (lncorporateii). 

•»jCompanii's  Act  v. 8.8. 1900 (ftj & 64  Vict c  48) 
[s.  .Großbritannien"  Ste.  S32]. 
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gewährt  nnd  jede  gewünschte  Auskunft  erteilt 
werden. 

Die  Rechtssprechung  behandelt  die  Auditors 
als  „Officers",  als  ein  wesentliches  Orgau  der 
Gesellschalt*) 

Im  übrigen  werden  die  Accountants  ans 
den  verschiedensten  Anlässen  zur  Prüfung 
von  Büchern  und  Rechnungen  herangezogen, 
z.  B.  wenn  es  sich  um  den  Eintritt  eines 
ueuen  Teilhabers  in  ein  Handels- 
geschäft oder  die  Umwandlurg  eines  solchen 
in  eine  Aktiengesellschaft  handelt,  weun  der 
Steuerbehörde  Ausweise  über  die  Er- 
trägnisse zu  geben  sind,  oder  wenn  im  Auf- 
trage von  Schutzvereinigungen  die  ge- 
schäftliche Lage  eines  Unternehmens  zu  unter- 
suchen ist;  endlich  sind  die  Accountants  auch 
Sicherheitspersonen  im  geschäft  lichen  Verkehr. 
Wenn  sie  auch  in  Testamentsangelegeuheiten 
nicht  allzuoft  als  trustees  ernannt  werden,  so 
erfolgt  doch  ihre  Wahl  zu  trustees  in  bank- 
ruptcy  (Konkursverwalter)  bezw.  Liquidatoren 
regelmäßig. 

[Im  ordentlichen  Konkurs  verfahren 
(Bankrnptcy  Act  1883)  werden  sie  im  Amts- 
wege durch  die  Receiving  Order  des  Gerichtes 
als  vorläufige  Konkursverwalter  be- 
stellt. 

Ist  auf  Grand  der  „Adjudicntion  Order" 
der  definitive  Konkursverwalter  (trus- 
tee  in  bankrnptcy)  ernannt,  so  beschränkt  sich 
die  Tätigkeit  des  Accountants,  der  als  Official- 
Receiver  gewirkt  hat  und  auch  weiter  noch 
in  Aktivität  bleibt,  auf  die  Untersuchung  der 
Handlungsweise  de*  Cridars  und  eiue  gewisse 
Cberwa-  hung  des  Verfahrens.) 

Der  tiberblick  über  den  Geschäftskreis  der 
Accountants  läßt  erkennen,  daß  ihnen  eine 
eigenartige  Stellung  als  ein  selbständiger 
Faktor  sowohl  des  kaufmännischen  wie  des 
rechtlichen  Verkehres  und  als  Bindeglied 
zwischen  beiden  zukommt. 

Nach  deutschen  RechtshegritVen  würden  die 
Accountants  als  Kauflente  anzuwehen  sein;  sie 
nehmen  aber  Dank  ihrer  Fachkenntnisse,  die 
sich  sowohl  auf  Handels-  und  Finanzwissen- 
schaft  wie  auf  Rechtskunde  erstrecken  und  ver- 
möge ihrer  korporativen  Verfassung  eine  Son- 
derstellung gegenüber  der  Kaufmnnnscliaft  ein. 

liritüteh-Inilien. 

In  Britisch-Indien  bestehen  keine  Sachver- 
ständigen-Vereinigungen. Iu  Calcutta  sind 
8  privilegierte  Fachmauner  als  Accountants 
und  Audits  tätig;  in  Bombay  1.'!. 

Italien. 

Seit  vielen  Jahren  gehen  die  Bestrebungen 
der  interessierten  Kreise  in  Italien,  das 
ja  für  den  klassischen  Boden  des  Rechnungs- 
wesens gilt,  dahin,  daß  eine  gesetzliche  Rege- 
lung zur  Ausübung  des  zur  Zeit  vollständig 
freien  Büeherrovisorengewerbes  (ragioniere 
libero-professionista)  absolut  notwendig  ist. 

•)  f  ber  die  Haftung  iW  Auditors  vql.  London 
an.1  General  Hank  ihm  a  <;h.  nki  und  Kingston  t'otton 
MiU  Co.  1S96  t  Ch.  fi. 

Eine  Ähnliche  einflußreiche  .Sti'llun'4  Italien  die 
A  c  »■  o  lt  ii  taut  s.  vuiu  I.ncal  Ii  >>  \  <•  r  n  <•  in  e  nt 
n  naril  o.I.t  in  S  t  ü  <l  t  n  \  •>  m  M  a  v  <•  r  als  Audi- 
tor« l.-st.  llt  werden. 


Dieses  Gesetz  sollte  die  Grundsätze  unter 
anderem  für  die  Kollegien  der  öffent- 
lichen Fachbuchhalter  (Collegi  di 
pubblici  ragionieri)  und  für  die  Listen  der 
Gerichts-Fachbuchführer*)  (Albi  di 
ragionieri  periti  giud i ziari)  festsetzen, 
und  in  klaren  Bestimmungen  angeben,  welche 
Studien  und  praktischen  Betätigungen  bei  den 
schon  amtierenden  Buchführern  vorausgesetzt 
werden  müssen. 

Gegenwärtig  erhält  der  Buchführungs-Sach- 
verständ'ge  sein  Diplom  nach  gut  abgelegten 
Reifeprüfungen  in  der  Sektion  für  Handel 
uud  Verrechnungswissenschaft  der  technisch- 
professionellen  Institute  (Sezione  di  com- 
mercio  e  ragioneria  negli  instituti 
teenici  e  professional^. 

Die  von  der  Landes-Delegation  der  italieni- 
schen Fachbuchhalter (Delegazioue  nazio- 
nale  dei  ragionieri  italiani)  gefaßten 
Beschlüsse  jedoch  und  ein  dem  Parlamente 
vorgelegter  Gesetzentwurf  wollen  er- 
reichen, daß  jene,  die  sich  zur  Aufnahme  in 
das  Kollegium  melden,  folgende  Bedingungen 
zu  erfüllen  haben;  sie  müssen: 

a)  die  Sektion  für  Handel  und  Verrechnungs- 
wissenschaft der  technisch -professionellen 
Institute  durchgemacht  haben:  selbstverständ- 
lich unter  Vorzeigung  des  Abiturienten- 
Zeugnisses  ; 

h)  den  Befähigungsnachweis  für  den  Unter- 
richt der  Verrechnungswissenschaft  in  den 
technisch-professionellen  Instituten  besitzen: 

c)  ferner  ein  AbiturientenzengniB  der  Sektion 
für  Handel  oder  das  Diplom  für  Verrechnungs- 
wissenschaft einer  Handelshochschule  be- 
sitzen. 

Aus  den  ifalimiacftru  Schulvorachriften 
geht  nämlich  hervor,  daß  jedermann  eine 
Handelshochschule  zu  besuchen  berechtigt  ist. 
der  aus  irgend  einer  Mittelschule  mit  Reife- 
zeugnis entlassen  wurde,  und  somit  können 
nebst  den  Abiturienten  der  Sektion  für  Handel 
nnd  Verrechnungswissenschaft  der  technisch- 
professionellen Institute  auch  die  Abiturienten 
anderer  Sektioneu  der  obgenannten  Institute 
zu  den  Bewerbern  zählen ;  ferner  können  auch 
die  ans  dem  Lyceum  (Obergymnasium)  und  die 
aus  einer  unteren  Handelsschule  Entlassenen 
Aufnahme  finden :  und  es  kann  sich  auch  der 
Fall  ergeben,  daß  auch  derjenige  das  Lehr- 
befahigungszeuguis  für  Verrechnungswissen- 
schaft in  den  technisch-professionellen  Insti- 
tuten erlangen  kann,  der  seine  Studien  nicht 
in  einem  technisch-professionellen  Institute 
durchgemacht  hat. 

Die  Funktionen  des  Fachbuchhalters,  die 
im  Programme  der  technisch-professionellen 
Institute  festgesetzt  sind  und  durch  das  k gl. 
Dekret  vom  2:  Oktober  1891  bestätigt 
wurden,  sind  folgende: 

d)  Reehnnngsentwürfe  anzufertigen  für  pri- 
vate und  öffentliche  Verwaltungen. 


♦':  Ich  t'flhre  liier  die  Ausdrucke  B  u  r  Ii  f  ü  Ii  rc  r, 
H  u  <•  Ii  h  a 1 1  e  r,  F  ii  r  Ii  h  u  r  h  h  u  1 1  e  r  au,  die  meiner 
Ansicht  narh  allerdings  nicht  dem  Betrriffe  d-s 
italienischen  .Kn'.'i  <>  in  c  re*  v«>H  eDtejire«  Iicii 

Prof.  Pietro  RiK.i»>on 
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b)  Freiwillige  Liquidationen  durchzuführen 
und  Liquidationen  in  Konkursen,  Buchfüh- 
rungselaliorate  zu  prüfen,  Kuratel  und  Ver- 
tretungen zu  übernehmen. 

c)  Vermögensteilungen  zu  besorgen;  ferner 
Abfassnng  der  relativen  Projekte. 

d)  Gerichtliche  Begutachtung  seitens  der 
Sachverständigen. 

e)  Richtigstellung  ungenügend  geführter 
Bücher  und  unklarer  Rechnungslegungen  und 
Bachführungen. 

f)  Rechnnngs-  und  Bücherrevisionen. 
Der  Fachbuchführer  wird  auch  oft  von 

Privatpersonen  mit  der  Durchsicht  von  Rech- 
nungen und  Büchern  betraut.  In  Ralien  ist 
es  aber,  im  Gegensätze  zu  anderen  Ländern, 
nicht  üblich,  daß  der  Faohbuchführer,  der  der 
Verwaltung  fremd  ist,  für  die  Richtigkeit  der 
bekannt  zu  gebenden  Rechnungen  mit  seiner 
Unterschrift  bürgen  muß.  Dagegen  unter- 
zeichnet der  Sachverständige  sein  Elaborat, 
wenn  ihm  von  Seite  der  gerichtlichen  Obrig- 
keit ein  Auftrag  erteilt  wird. 

Bei  jedem  Tribunal  und  bei  jedem  Appel- 
lationsgericht muß  eine  Liste  von  Sach- 
verständigen für  alle  technischen  Zweige  auf- 
liegen, und  somit,  auch  die  Liste  für  Sach- 
verständige der  Buchführung. 

Diese  Listen  lassen  jedoch  bei  einigen  Tri- 
bunalen und  Appellationsgerichten,  sei  es 
wegen  mangelhafter  Verfügungen,  sei  es  aus 
anderen  Gründen,  manches  zq  wünschen  übrig. 

Die  Handelskammern  entwerten  in  In- 
tervallen von  drei  Jahren  die  Liste  für  Massa- 
verwalter von  Konkursen  (curatori  di 
fallimento),  die  dann  dem  Tribunal  vor- 
gelegt wird. 

In  einigen  Städten  sind  es  die  Sachver- 
ständigen der  Buchführung,  die  zu  diesem 
Amte  berufen  und  in  din  Listen  eingetragen 
werden,  während  an  anderen  Orten  größten- 
teils Advokaten  (Avvocati  commerciali  (s.  d.], 
Handelsleute  und  andere  Personen  für  die 
Besorgung  der  Konkurse  von  seiten  der 
Handelskammern  in  Vorschlag  kommen. 
Bari  (Italien). 

Gerichts-Faehhuehfnhrer  fOericht^sach- 
vereumdiger)  I'  i  e  t  r  o  K  i  g  o  b  o  n . 
ordentlicher  Professor  des  Muster-K ontors 
an  der  HandelsHoihschuk-  zu  Bari. 

Xiederlaurie. 

[s.  „Nederlandsch-lnstituut  van  Accoun- 
tants"  unter  „Aecountants"  Ste.  32.] 

öxterreich. 

Für  die  Handels-  und  Kreisgerichte  sowie 
für  die  Strafgerichte  sind  Buehsachverständige 
bestellt  ;  die  Sachverständigen  des  k.  k.  Han- 
delsgerichts Wien  führen  den  Namen  „Inven- 
turs-Kommi88äreu  und  „Buehsachverständige". 

DieInventierung,Schätzungund  Bilanzierung 
eines  Handels-  oder  Fabriksunteruehmens,  die 
Untersuchung  der  Richtigkeit  eines  den  Teil- 
haber eines  Handelsunternehmens  oder  einer 
Fabrik  betreffenden  Kontos  darf  nur  zufolge 
eines  schriftlichen  Auftrages  eines  Hande's- 
gorichtes  (Kreisgerichtes)  oder  eines  Land- 
gerichtes seitens  eines  Inventurs-Kommissärs 
Oiler  Buchsachverständigen  vorgenommen  wer- 
den.  Die   mit  der  Erhöhung  beauftragten 

Buchhaltung»- Lexikon. 


I  Sachverständigen  hubeu  zum  Bebufe  der  ihnen 
j  übertragenen  Amtshandlungen  vor  allem  von 
'  sämtlichen  Haupt-  und  Nebenbüchern  der 
Unternehmung,  sowie  von  den  jährlich  von 
dem  Geschäftsinhaber  aufgenommenen  Inven- 
turen und  Bilanzen  genuue  Einsicht  zu  neh-  , 
men  und  in  Ansehung  der  ersteren  insbeson- 
dere zu  prüfen,  oh  und  wieweit  dieselben  in 
der  erforderlichen  Zahl  und  Beschaffenheit 
und  nach  Vorschrift  der  Gesetze  insbesondere 
mit  Beobachtung  des  Art.  32  des  II.-G.-B. 
eingerichtet  worden  sind. 

Die  Inventurskommissare   nnd  Buchsach- 
verständigen  müssen  sich  stets  gegenwärtig 
halten,  daß  ihre  Amtshandlung  die  Grundlage 
|  der  gerichtlichen  Entscheidung   oder  Ver- 
fügung bildet  und  daß  mau  daher  erwartet, 
i  daß  sie  in  allen  Fällen,  in  denen  ihre  Ansicht 
i  und  Beurteilung  in  Anspruch  genommen  wird, 
sich  dessen  bewußt  sein  werden,  daß  sie  beei- 
digte Funktionäre  des  Gerichtes  bezw.  Gehilfen 
des  Richters  sind. 

Bei  Erbschafts-Bilanzen  (§  97  uud 
105  des  Abbandlungs-Patents  vom  9./8.  1854 
R.-G.-B.  Nr.  208)   ist  im  allgemeinen  eine 
I  faktische  Inventirung  nutig;  nur  wo  ge- 
!  eignete  Handels-, Fabriks- oder  Gewerbebücher 
\  vorhanden   sind ,   ist   die  Nachweisung  des 
bücherlichen   Vermögens    genügend  10t» 
!  Abhandlungs-Patent);    die    Beiziehung  von 
Buehsachverständige  n  ist  fakultativ. 

Reg.-U.  Prof.  S  h  e  r  b  >•  r  bemerkt  hierzu  in  seinen 
.Bilanzen* :  Die  Zuziehung  von  Buchsachvcrstandigeii 

'   sollte  obligat    und    letztere  sollten    überdies  Vit 

|  pflichtet  sein,  in  ihrem  Klaboiate  über  die  Beweis- 
kraft, oder  doch  Glaubw  Ilnligkeit  der  Osihrtfts 
hOelier.    sowie   auch    über  den  Umstund    sich  zu 

I  Hullern,  oh  nach  der  Verbuchungsart  eine  faktische 
Iiivetitierung  im  allgemeinen  entfallen,  oder  ob  die- 
selbe hei  bestimmten  Aktivbeständen  nicht  omgnn- 

|   gen  werden  kaun. 

Rußlanti. 

In  Rußland  gibt  es  keine  gewerblichen 
>  oder  vereideten  Bücherrevisoren. 

In  allen  gerichtlichen,  Zivil-  und  Straf- 
sachen, zu  deren  Beurteilung  fachliche  Kennt- 
nisse nötig  sind,  werden  nach  dem  Gesetze 
Sachverständige  (Experte)  geladen. 

Ais  Sachverständige  werden  auch  diejenigen 
betrachtet,  welche  verschiedene  Buehhaltungs- 
fragen  zu  beantworten  uud  Bücherrevisionen 
zu  machen  haben. 

Zu  einer  solchen  Expertise  werden  ge- 
wöhnlich Lehrer  der  Buchhaltung  in 
Handelslehranstalten  und  hauptsächlich  Buch- 
halter von  Begieruugs-  und  öffent- 
lichen Institutionen  gewählt,  welche 
bisweilen  die  für  einen  Experten  erforder- 
lichen Fachkenntnisse  nnd  Bildungsgrad  nicht 
besitzen. 

Infolge  des  Gesuches  der  Gesellschaft 
zur  Förderung  der  kaufmännischen 
Bildung  wurde  im  Finanzministerium 
ein  Entwurf  zur  Grüudung  eines  Buchhalter- 
Instituts  ausgearbeitet  und  sogar  vom  Finanz- 
minister  dem  Ministerkomilee  eingereicht. 

Nach  diesem  Entwürfe  würde  die  Frage 
!  der  Bücherrevision  für  die  Zukunft  geregelt 
werden. 

Leider  hat  aber  das  Ministerkomitee  den 
Entwurf  nicht  bestätigt  und  entschied,  daß 

36 

Digitized  by  Google 


546  Sachverständige 

derselbe  nach  verschiedenen  Veränderungen 
dem  Reichsrat  zur  Bestätigung  vorgelegt  wer- 
den müsse. 

Diese  Entscheidung  wird  die  Sache  wohl 
sehr  in  die  Länge  ziehen,  so  daß  auf  eine 
schnelle  Lösung  der  Frago  gar  nicht  zu 
hoffen  ist, 

St  Petersburg.  A.  Wolf  f. 

Spanien. 

Collegii :  Corporaeöes  de  Profesores  y  peritos 
mercantilcs;  Barcelona  116  Mitglieder,  Madrid 
42  im  Amte  und  60  sin  exercicio. 

Vereinigte  Staaten  i>on  Nordamerika. 

„Es  ist  noch  nicht  lange  her,  da  wurde  in 
den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  der 
Ruf  laut,  das  Gewerbe  der  Buchführer  und 
Buchprüfer  müsse  bei  seiner  hohen  Wichtig- 
keit für  den  öffentlichen  Verkehr  einer  gesetz- 
lichen Regelung  unterzogen  werden. 

So  wertvoll  nun  auch  solche  Maßnahmen 
zweifellos  sind,  so  darf  doch  nicht  vergessen 
werden,  daß  die  Wirkungen  gesetzlicher  Fest- 
setzungen auf  diesem  Gebiete  ganz  von  dem 
Ausmaße  der  Inanspruchnahme  solcher  In- 
stitutionen abhängen ;  leider  macht  der  Kauf- 
mann von  derselben  verhältnismäßig  viel  zu 
wenig  Gebrauch;  so  zeigt  es  sich  z.  B.  bei 
uns  in  Wisconsin,  daß  diejenigen,  denen  die 
Vorteile  einer  geregelten  Accountaucy  zugute 
kommen  sollten,  eigentlich  viel  zu  geringeu 
Wert  auf  eine  geregelte  Buchführung  legen 
und  die  Einrichtungen,  die  zu  diesem  Behufe 
geboten  werden,  zu  wenig  benützen." 

Mit  diesen  Worten  schildert  der  Rechts- 
anwalt Stephen  W.  Gilraan,  Prof.  der 
University  in  M ad  ison  (Wisconsin),  dem 
wir  die  nachfolgenden  Daten  verdanken,  die 
Verhältnisse  der  Public  Accouutancy  in  den 
Vereinigten  Staaten. 

Getet-llehe  Reirelan«  de«  BachMchTeratladlg  ea- 
wette-aa  In  den  Vereinigten  Staates.  Nordamerika«. 

Staaten  New-  York  und  Maryland. 

Certified  public  Accountants. 

LawB  of  New- York  1896  Ch.  312. 

(An  act  to  regulate  the  profession  of  public 
accountants)  [s.  „Vereinigte  Staaten"]. 

Laws  1901  Ch.  343,  extends  tho  time  for 
application;  section  to  Sept.  1  1901. 

State  of  Maryland. 

State  board  of  examincrs  of  public  accoun- 
tants : 

Max  Teichmann  C.  P.  A.,  President, 
J.  Southgate  Lemmon, 
Clavton  C.  Hall  C.  P.  A., 
Frank  Blacklock  C.  P.  A.,  Secretary. 
Ch.  719  Act.  1!MK)  [s.  „Vereinigte  Staaten"]. 

State,  of  Pennsylvania. 

An  act  to  etablish  a  board  for  the  exami- 
nation  ol  accountants. 

State  of  Illinois. 

Senate  bill  N.  382;  House  bill  N.  750. 
A  bill  for  an  act  t<»  regulate  the  profession 
of  public  accountants  [».„Vereinigte  Staaten"]. 


—  Salda-Konti 

State  of  Washington. 
State  board  of  accountancy. 
(An  act  to  create  a  State  board  of  accoun- 
tancy) [e.  „Vereinigte  Staaten**]. 

Literatur. 

(AuOor  dor  beruita  an  Ort  und  Stell©  angegebenen.) 

Über  „Rechte  und  Pflichten  der  Accountants" 
Details  in  „Practical  Manual  on  Audi- 
ting"  von  Laurence  R.  Dicksee,  „Book- 
keeping  for  Accountant  Students* 
(von  demselben  Verfasser),  „Bookkeeping 
for  Company  Secretaries"  (von  dem- 
selben Verfassor);  „Auditors  Handbook" 
by  Alfred  Pinhorn;  „Auditors  and  their 
Liabilities  by  O.  M.  Wihl;  „Auditors 
und  er  the  Cotnpanies  Act  1900",  Coun- 
sels  Opinion:  „Auditors  and  their  Re- 
sponsibilities"  by  F.W.  Pixley,  8«»  edition. 

Angabe  von  sonstigen  Werken  zur  Aus- 
bildung für  das  Amt  des  Accountants  und 
Auditors  in:  „The  incorporated  accountants 
Yearbook  (comprising  LiBt  of  membora,  rtrticle* 
byt'-laws,  oxamination  nnpers  and  librnry  CaUUogue-, 

—  prlce  two  Shillings,  London.  Society  of  aecoun 
tanta  and  auditora   ltKtt/1904,  King  street,  Choap- 
side  E.  C.) 

[s.  a.  „Accountants,  Chartered"  Ste.  32,  „Ex- 
perten" Großbritannien  Ste.  191,  sowie  „Revi- 
sion der  Buchführung"  Ste.  232.] 

Sachverständiger  Revisor  bei  Genossenschaften 
[8.  „Genossenschafts-Revisor"  Ste.  213]. 

Sachverständiger  Revisor  bei  Sparkassen  [s. 
„Sparkassen-Buchführung"]. 

SiqmVtMtn-Buchfiihrung,  auch  Sdgetrerks- 
Buchführung. 

Sägemühlen  haben  zumeist  die  einfache 
Buchführung  eingeführt,  was  wohl  damit  zu- 
sammenhängt, daß  dieselben  vielfach  an  land- 
wirtschaftliche Unternehmungen  angegliedert 
sind.  Die  meisten  Sägemühlen  haben  je  ein 
Saumgatter  zum  Säumen  und  Abschwarten 
und  ein  Vollgatter  mit  2 — 8  Sägen.  In  größeren 
Sägemühlen  begegnet  man  auch  den  Brett- 
hobelmaschinen und  verschiedenen  Holz- 
bearbeitungsmaschinen. 

Die  Dampfschneidemühlen  haben  in  der  Regel 
die  kumulative  Fabriksbuchführung  in  dop- 
pelten Posten;  die  gebräuchlichsten  Konten 
sind:  Betriebs maschinen-Konto;  Ar- 
beits maschinell -Konto;  Holz-Konto; 
Bretter-Konto  und  Abfälle-Konto. 

Literatur. 

Die  doppelte  Buchführung  im  Sagemühlen* 
betriebe  von  Herrn.  Götze,  2.  Aufl.,  Eisenach 
1903,  E.  Laris  Nachf. 

Lehrbuch  der  doppelten  Buchführung  für 
Holzgcschäfto  und  Sägewerke  von  J.  Zoernig, 
Bunzlau  1903,  G.  Kreuschmer. 

[Wegen  Abschreibung  an  den  Baulichkeiten 
der  Sägemühlen  und  wegen  der  Reparaturen- 
Perzente  s.  „Abschreibung" ;  Tabellen  Ste.  22.] 

Salir-ÄWo  [s.  „Gehalt-Konto"  Ste.  210]. 

Salary-r/aj'm  [engl.  Buchf.] ;  Salärfordernng. 

Salda-Konti,  auch  Saldo-Konti  oder 
Reskontro  genannt;  eine  Bezeichnung  für 
das  Koutokorrentbuch  in  der  doppelten  Buch- 
führung [s.  a.  „Konto-Korrent"  Ste.  332].  Das- 
selbe enthält  Konten  über  Forderungen  und 
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Schulden  des  Geschäftsinhabers  gegenüber 
seinen  Geschäftsfreunden;  dort,  wo  ein  Sam- 
meljournal  geführt  wird  und  daher  die  Ein- 
tragung in  das  Hauptbuch  bloß  in  Monatssum- 
men erfolgen,  ist  das  Salda-Konti  (bezw.  Konto- 
korreutbuch)  von  größter  Bedeutung. 

Wird  im  Hauptbuche  ein  allgemeiues  Konto- 
korrent-Konto  geführt,  oder  errichtet  man  ku- 
mulativ ein  „Debitoren-"  und  ein  „Kreditoren- 
Konto",  so  erbringt  das  Kontokorrentbuch 
zu  diesen  Sammel-Konten  die  Spezifikation. 

In  das  Konto-Korrent  des  Großgeschäftes  ins- 
besondere des  Bankgeschäftes  wird  bei  ziel- 
bewußter  Geschäftsführung  aus  dem  Eingangs- 
und Ausgangsmaterial  (Briefe,  Rechnungen, 
Kassenbelege  etc.)  eingetragen,  nicht  aber  ans 
dem  Memorial  und  aus  der  Kasse,  dadurch 
wird  eine  gewisse  Kontrolle  hergestellt. 

[Beispiel  der  Kontrolle  s.  unter  „Kontrolle"; 
Hei  spiel  einer  Konto  -  Korrent  -  Eintragung 
bei  einer  großen  Bank,  Ste.  384.] 

In  zahlreichen  Warengeschäften  ist  eine 
solche  Kontrolle  aber,  so  wertvoll  sie  ist, 
der  ganzen  Organisation  nach  undurchführbar 
und  man  trägt  aus  den  Kommissionszetteln 
ins  Versand- (Verkaufs-) buch  ein  und  aus 
diesem  in  das  Kontokorrentbuch.  Auch  die 
Wareneingangsposten  worden  häufig  aus  dem 
E  i  n  g  a  n  g  s- 1  Einkaufs-)  buche  eingetragen. 

Das  Salda-Konti  kann  entweder  so  einge- 
richtet sein,  daß  für  jede  Person  ein  be- 
sonderes Konto  eröffnet  ist,  oder,  daß  für 


mehrere  Personen  gemeinsame  Konten  be- 
stehen; 68  kann  mit  einfacher  oder  mit  dop- 
pelter Geldkolonne  (für  in-  und  ausländische 
Währung)  eingerichtet  sein  [s.  Beispiel:  „Kurs- 
differenzen" Ste.  338].  Steht  ein  Unternehmer 
mit  einer  ausländischen  Firma  in  doppelter 
Geschäftsverbindung,  ist  er  Kommissionär  und 
auch  Kommittent,  was  insbesondere  im  Bank- 
geschäft häufig  vorkommt,  so  werden  zwei 
Konten  errichtet,  ein  Konto  mio  (oder  nostro) 
und  ein  Konto  sno  (loro)  [s.  cL  Beispiel  bei 
„Konto  loro"  Ste.  333]. 

Saldenbilanz. 

Mit  Saldenbilanz  oder  Saldobilanz  bezeich- 
net man  zwei  un  sich  vollständig  verschieden- 
artige Begriffe. 

Saldobilauz  heißt  eine  Bilanz,  die  lediglich 
Salden  und  nicht  den  Umsatz  darstellt.  Er- 
bringt eine  Bilanz  beispielsweise  beim  Ver- 
mögensbestandteil Kassa  den  Zugang  uud 
Abgang,  so  spricht  man  von  einer  Umsatz- 
bilanz, z.  ß.  Kassa: 

Bestand  am  31./12  19  M.  6.41950 

Hiezu  Einnahmen  im  Jahre  19..   „  S84.916  60 

M.  291.336  — 

Ab  Ausgaben  im  Jahre  19. .  .    „  288.816*60 

Bestand  am  31./12.  19  M.  8.62040 

Man  bezeichnet  aber  anch  mit  Saldobilanz 
die  Gleichstellung  der  Salden  aus  der  Probe- 
bilanz. 

Zum  Beispiel: 


Probe-  und  Saldo- Bilanz,  entworfen  per  31. 

Probe-Bilanz 


Dezember  10.. 

Salden-Bilanz 


Soll  Summen 

Hahen-Summou 

\  Soll-Salden 

Haben-Salden 

Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

I. 

17.130 

10 

11.016 

50 

6.113 

60 

«********" 

II. 

52.137 

70 

52.137 

70 

III. 

Reichsbank-Giro-Konto  . 

23.092 

95 

1  10.000 

13.092 

96 

IV 

Waren-Konto  

23.500 

13.600 

9.900 

V. 

7.176 

90 

2  507 

66 1 

4.669 

25 

~ *  —  •"****"' 

VI. 

Debitoren-Konto  .... 

15.659 

05 

7.585 

16 

8.073 

90 

VII. 

Einrichtungs-Konto.  .  . 

1.273 

50 

1.273 

60 

VIII. 

Kreditoren-Konto    .  .  . 

1.300 

12.961 

20 

11.661 

20 

IX. 

5.350 

1.591 

3.759 

X. 

39 

39 

XI. 

Handluogsunkosteu-Kto. . 

81 

81 

XII. 

EHekten-Konto  

U.340 

50 

9.840 

50 

XIII. 

Detnilgeschaftsunkosten- 

395 

•  "******" 

395 

XIV. 

Detailgeschäfts  -  Kinrich- 

tnngs-Konto  .... 

520 

520 

XV. 

Privat-Konto  

300 

300 

XVI. 

380 

380 

XVII. 

Tratte  n-Ko  u  to  

8.850 

8.850 

XVHI. 

Kapitals- Konto  

37.426 

60 

37.426 

60 

157.676 

70 

157.675 

1 

70  j 

57.937 

70 1 

57.937 

70 

[s.  a.  den  folgenden  Artikel  „Saldi"]. 
Saldi. 

Man  begegnet  in  der  Buchführung  viererlei 
Salden.    Diese  sind: 

1)  die  Bestands-Salden  (Aktiv-  und  Passiv- 
Salden)  ; 

2)  die  Erfolgs-Salden  (Resultats-Salden); 


8)  die  Übertrags- Salden  (bei  den  Neben- 
oder Hilfs-Konten);  und 

4)  die  Verbrauchs-Salden  (bei  allen  Arten 
von  Material-Konten). 

Was  die  ersteren  beiden  Gruppen  (Arten) 
von  Salden  (Bestands-  und  Erfolgfl-Salden)  be- 
trifft, so  kommen  solche  bei  allen  nur  denk- 
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baren  Auwendnngsformen  der  systematischen 
Bachführung  in  Betracht,  nämlich  beim  Ab- 
schlüsse derselben,  wo  dann  bekanntlieh  alle 
Bestands-Salden  (Aktiv-  und  Passiv-Salden) 
auf  das  Bilanz-Konto,  die  Krfolgs-Salden  auf 
das  Verlust-  und  Gewinn-Konto  gehören  und 
in  bekannter  Weise  abzurechnen  sind. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  beiden  be- 
sonderen Saldo- Arten,  den  Übertrags-  und  den 
Verbrauchs-Salden,  die  zumeist  bei  größeren 
Unternehmungen,  insbesondere  industrieller 
und  technischer  Natur  in  Frage  kommen. 

Wer  die  Buchführungsweise  von  technischen 
Unternehmungen  genau  kennt,  der  wird  die 
Bedeutung  und  Behandlung  betreffs  dieser 
Übertrags-  und  Verbrauchs-Salden  richtig  zu 
würdigen  verstehen. 

Die  Übevtrags-Salden  kommen  stets 
bei  jeneu  provisorisch  geführten  Hilfs-  oder 
Neben-Konten  (Interims-Konten)  in  Betracht, 
die  entweder  ganz  oder  teilweise  (nämlich 
nach  Einstellung  des  vorhandenen  Bestands- 
wertes mittels  Bilanz-Konto)  auf  das  bezüg- 
liche Haupt-Konto  zu  übertragen  sind.  Solche 
Unter-Konten,  die  beim  Abschlüsse  auf  ihre  i 
zugehörige  Haupt -Konten  entsprechend  den 
Salden  zu  übertragen  sind,  kommen  weniger 
bei  den  Handelsbetrieben,  als  vielmehr  bei 
den  Fabriksbetrieben  vor,  am  allermeisten 
bei  den  Bau-  und  ähnlichen  Betriehsunter- 
nehmungen. 

Bei  manchen  Warengeschäften  (Handels- 
betrieben) wird  ein  Wurenspesen-Konto  (auch 
Kracht-  und  Zollspesen- Konto  genannt)  ge- 
führt, auf  dem  provisorisch  alle  durch  Waren- 
bezüge veranlaßteu  Bezugsspesen  (P<»st,  Zoll, 
Verzehrungssteuer,  Zustellungsgebühren  etc.) 
verrechnet  werden. 

Beim  Abschlüsse  ist  nun  der  auf  dem  Waren- 
spesenkonto  sich  ergebende  Saldo  auf  das 
Waren-Konto  als  zugehöriges  Haupt-Konto  zu 
übertragen.  Damit  gleicht  sich  das  Waren- 
spesenkonto,  das  nur  provisorisch  geführt 
wurde,  (tlnrch  Übertrugung  auf  das  Waren- 
konto) aus. 

In  ähnlicher  Weise  wird  bei  allen  Konten  ver- 
fahren werdeti,  bei  denen  Übertrags-Konten  in 
Betracht  kommen,  wie  z.  B.  bei  Fabriksbetrieben 
das  L>  hn-Konto,  da»  Fabriksspesen-  oder  Un- 
kosten-Konto n.  s.  w.  auf  das  Fabrikations- 
Konto  (als  Haupt-Konto)  zu  übertrugen  sein 
würden,  ebenso  bei  technischen  Untemeh-  , 
mutigen  (Baubetrieben)  das  Lohn-Konto,  das 
Betriebsspesen-Konto,  auf  da»  bezügliche  all- 
gemeine oder  besondere  Bau-  oder  Betriebs- 
Konto. 

Die  Verbrauchs -Salden  können  ofleubur 
nur  bei  den  Fabriksbetrieben  und  den  sonstigen 
technischen  (industriellen)  Unternehmungen  in 
Betracht  kommen,  wo  eben  jene  zahlreichen 
Arten  von  Material-Konten  geführt  werden 
müssen,  um  ül»er  den  jeweiligen  Bezug  von 
irgend  welchen  Materialien  (Roh-,Hilfs-,  Brenn-, 
Bau-,  Bct.riebsmaterinlien)  und  deren  Ver- 
brauch im  Betriebsstadium  ziffernmäßige  Aus- 
weise liefern  zu  können. 

Im  ganzen  und  großen  werden  gewisse 
Material-Konten  geführt,  die  für  alle  Material- 
beziige  seitens  dor  Lieferanten  (an  Kassen-, 
bezw.  Kreditoren-Konto)  zu  belasten  sind. 


—  Sammelmethode 

Beim  Jahresschlüsse  ist  der  zufolge  Inventur 
jeweilig  vorhandene  Material  bestand  beim  be- 
treffenden Material-Konto: 

„Per  Bilanz-Konto" 

gutzuschreiben.  Der  sich  dann  ergebende 
Saldo  (Materialbezüge  minus  Materialbestand) 
ist  dann  auf  das  betreffende  Haupt-Konto  zu 
übertragen  [s.a.  „Fabriksbuchhaltung"  Ste.  192]. 

Damit  ergibt  sich  jener  Verbrauchssaldo, 
wie  er  auf  den  betreffenden  Material-Konten 
(z.  B.  Rohmaterial,  Hilfsmaterial,  Baumaterial) 
resultiert,  nämlich  nach  Einstellung  des  vor- 
handenen Materialbestandes  mittels  des  Bilanz- 
Kontos,  sowie  zur  Übertragung  auf  daa  be- 
zügliche Haupt-Konto  kommen  muß,  bei  allen 
Arten  des  Fabriksbetriebes  auf  das  Fabri- 
kations-Konto, bei  technischen  Unternehmun- 
gen auf  das  jeweilig  in  Betracht  kommende 
Bau-  und  Betriebs-Konto. 

Insofern  erscheint  die  Fabriks-  und  in  noch 
höherem  Grade  die  Bau-  und  Betriebsbach- 
haltung wesentlich  schwieriger  durchzuführen 
und  abzuschließen,  als  die  Buchführung  des 
Bank-  oder  Warengeschäftes. 

Aber  auch  hier  muß  stets  in  Erwägung  gezo- 
gen werden,  daß  z.  B.  das  beim  Warengeschäfte 
geführte  Packmaterialien-Konto  (auch 
Emballagen -Konto  genannt)  für  den  Ver- 
brauchs-Saldo mit  Waren-Konto  abge- 
schlossen werden  muß,  da  die  Preise  der  Waren 
sieh  um  die  Packmaterialspesen  erhöhen. 

Bei  Steinbr  uehbetrieben  muß  bezug- 
lich des  Sprcngm  ittel-Kontos  der  sich 
ergebende  Verbrauchs- Saldo  auf  das  Stein- 
bruchsbetriebs-Konto  ubertragen  wer- 
den, bei  elektr.-chemischen  Plattier- 
anstalten das  Chemikalien-Konto  auf 
das  G  n  1  v  a  n  o  p  1  a  s  t  i  k  -  K  o  n  t  o  etc. 

Eingehende  Kenntnis  der  gewöhnlieh  ob- 
waltenden Betriebsverhältnisse  müssen  dem 
Buchhalter  den  Weg  weisen,  in  welcher  Weise 
die  Verbrauchs-  und  Übertrags-Sal- 
den zu  behandeln  sind. 

[Nnoli  weil.  Theodor  1)  i  n  |>  h  1  a  in  der  .Zeit 
whrift  für  Muclihalliinir,  X.  JahrgniiK.  Xr.  S  (MS) 
vom  Aiieiist  1H01.   Wrlü«  K.  Klareis.  Linz.] 

Saldierlings- A'on/f«  [a.  „Saldi";  eingehende 
Behandlung  in  Simon:  „Bilanzen-,  Seite  6« 
etc.:  119  uud  253). 

Saldo  [s.  „Saldi"]. 

Saldo  di  conto  (ital.  Buchf.);  Rechnungs- 
abschluß. 

Saldotransport  (holl.  Buchf.);  Saldo- Vortrag. 
Saldo- Vortrag  [s.  „ Abschluß  eines  Kontos1" 
Sto.  16]. 

Sale  (engl.  Bnchf  ):  Verkauf.  Realisierung. 

Sales-acroMn'  (engl.  Buchf.);  necount  of  sal>* 
[a/c  mtes]:  Verkaufs-Rechnung. 

Sales-<iee<»o/<-&»r>i:  (engl.  Buchf.);  Verkaufs- 
rechnungsbuch. 

Sales-Aoojb  (engl.  Buchf.):  Verkaufsbuch. 

Sammelbuchfuhrung  (Deutsche)  von  Friedr. 
Görl\  [s.  .Methoden  und  Formen  der  Buch- 
führung" Ste.  400.] 

Sammeljournal  [s.  „Journal"  Ste.  277—250). 

Sammelmethode,  eine  in  der  Industriebuch- 
haltung angewendete  Methode,  die  auch 
kumulative  Fabriksbuchhaltnngsmelhode  ge- 
nannt wird  |s.  „  Fabriksbuchführung"  Ste.  192. 
ferner  „Technische  Buchführung"]. 
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San  Salvador. 

[Handelsgesetz  vom  15./2.  1882.J 

Haudelsgesetzliche  Bestimmungen 
über  die  Buchführung. 

Art.  30.  Jeder  Kaufmann  ist  verpflichtet, 
über  alle  seine  Unternehmungen  in  nachfolgen- 
den vier  Büchern  Ausweis  zu  leisten  und  zwar 
in  einem  Tagebuch,  Hauptbuch,  Inven- 
turbuch und  in  dem  Briefkopier  buch. 

Art.  31.  Die  erstgenannten  drei  Bücher 
müssen  in  spanischer  Sprache  geführt  werden. 

Art.  38.  In  das  Tagebuch  sind  der  Zeit- 
folge nach  alle  geschäftlichen  Ereignisse  ein- 
zutragen. [Der  weitere  Teil  des  Artikels  38 
lautet  ähnlich  wie  der  Art.  12  des  Codigo 
commercial  von  Brasil ien.l 

Art.  34—41.  Diese  Artikel  behandeln  das 
Kontokorrentbuch  in  allen  Details. 

Art.  43.  Dieser  Artikel  behandelt  die  Stem- 
pelpfliohtigkeit  der  Handelsbücher. 

Art.  46  und  46.  Diese  Artikel  enthalten 
die  Vorschriften  über  Inventur  und  Bilanz. 

Art.  47.  Art.  47  enthält  Bestimmungen  be- 
züglich der  Buchführung  von  Kleinkauflenten. 

Art.  49.  Dieser  Artikel  enthält  Bestimmun- 
gen über  die  formelle  Ordnungsmäßigkeit  der 
Handelsbücher. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  von 
Kommissionären  und  Agenten. 

Art.  99.  Agenten  und  Kommissionäre  sind 
verpflichtet  Bücher  zu  führen.  Alle  für  Kauf- 
leute geltenden  Bestimmungen  sind  auf  Kom- 
missionäre und  Agenten  aller  Art  anwendbar. 

Rücksichtlich  der  Inventur  und  Bi- 
lanz von  Aktiengesellschaften. 

Art.  367.  Die  Aktiengesellschaften  sind 
verpflichtet,  ihre  Inventuren  und  Bilanzen  in 
den  Geschäftsräumen  acht  Tage  vor  der 
Generalversammlung  zur  Einsicht  aufzulegen. 

Rücksiohtlich  der  Buchführung  im 
Konkurse. 

Art.  1246  und  1247.  Die  Bestimmungen  sind 
ähnlich  wie  die  in  Brasilien,  Art.  801 
und  802. 

Sattler-  Buchfiih  rung. 

Kinfache  gewerbliche  Buchführung  [s.  „Ge- 
werbliche Buchführung"  Ste.  219]. 
Literatur. 

Aufgaben  zur  Buchführung  in  Fortbildungs- 
schulen von  Dir.  Emil  Rasche,  Heft  13, 
Meißen,  1902,  IL  W.  Schiimport. 

Geschäftsgänge  für  den  Unterricht  der  ge- 
werblichen Buchführung  von  Dir.  Th.  Scharf 
und  Arth.  Haese,  bearb.  von  F.  Eison- 
blatt,  10.  lieft,  Magdeburg  1903,  Creutz'scher 
Verlag. 

Satzposten,  eine  Bezeichnung  für  grnnd- 
bücherlich  eingetragene  Verbindlichkeiten.  Dio 
Hypothckarsi  hulden  müssen  immer  mit  den 
unabge»tatteten  Beträgen  als  Possivum  der 
Bilanz  eingestellt  werden,  dio  Zinsen  und 
Spesen  dagegen  sind  als  gotrennte  Posten  in 
diese  einzusetzen. 

Es  beträgt  beispielsweise  eine  Hypothckar- 
«chuld  M.  60.000—,  aufweiche  bereits  5  Katen 
bezahlt  sind.    Diese  Zahlungen  betrugen  per 


Jahr  M.  2.650.—  sohin  in  5  Jahren  M.  12.300.— 
und  zwar: 

An  Kapital   M.    1.449  40 

„  Zinsen  10.8W60 

M.  12.:!00-— . 

Es    ist  daher  auf   Hypothekar  -  Darlehen 
Konto  als  Passivum  der  Betrag  von 
M.  60.000*— 

—  Abzahlung  _„  1.449  40 

M.  58.550-60  einzustellen. 

Die  ZinBen  dagegen  sind  auf  Gewinn-  und 
Verlust-Konto  jährlich  als  Verlust  erschienen 
und  sie  sind  mit  Rücksicht  auf  das  heurige 
(letzte)  Jahr,  je  nachdem  sie  antizipativ  oder 
dekursiv  entrichtet  worden  sind  (sohin  rück- 
ständig oder  voraus  bezahlt  sind)  als  Aktivnm 
oder  Passivum  einzustellen. 

Schadenanteil  im  Seeverlehre. 

Na' h  Ankunft  eines  Schiffe»  im  Bestim- 
mungshafen, oder  nach  anderweitiger  Be- 
endigung der  Reise,  findet  die  Ermittelung 
der  entstandenen  Schäden  statt,  sowie  die 
Verteilung  derselben  behufs  entsprechender 
Beitragsleistung. 

Diese  Regelung  erfolgt  durch  die  Dispache, 
deren  Aufmachung  (Berechnung)  eigenen  ge- 
richtlich bestellten  Personen  (Dispacheurs) 
übertragen  ist.  ls.  „Khederei- Buchführung" 
Ste.  528  ] 

IMerntur. 

Theorie  nnd  Praxis  des  Sechandelsgeschäftes 
von  Robert  Stern,  2.  Auflage,  Leipzig,  1901. 

Schaden- Konto ;  ein  Konto  in  der  Seever- 
sichernngs- Buchführung  [s.  „Abandon"  Ste.  2J. 
^  Schadensreserve  [s.  „Versichorungs-Buch- 
führung14]. 

Schankw\rtsch*f\t- Buchführung  f  s.  u.  „Gast- 
wirte-Buchführung'4 Ste.  209]. 

Scharteke.  Bezeichnung  für  die  provi- 
sorische Strazze  (Schmierstrazze)  oder  Kladde, 
oder  auch  für  ein  Vormerkbuch.  In  der 
Gesetzgebung  einiger  Überseestaaten  ist  auch 
das  Tagebuch  mit  Scharteke  benannt. 

Schätzung  der  Werte  [s.  „Bewertung  der 
Vermögensstücke"  Ste.  113]. 

Schätzungsweise  Aufnahme  des  Lagern  [s. 
„Zweijährige  Inventur"  bei  einjähriger  Bilanz, 
Ste.  2i.9]. 

Scheck.  Ein  Scheck  ist  eine  Anweisung, 
mittels  welcher  jemand  über  ein  Guthabet! 
bei  einer  Bank  zu  seineu  Gunsten  oder  zu 
Gnnsteu  eines  dritten  verfügt.  Bei  Bar- 
abhebungen  auf  Grundlage  von  Kassenschecks 
wird  seitens  des  Scheckkontoinhabers  das 
Kassn-Konto  belastet,  das  Scheck-Konto  da- 
gegen erkannt:  bei  Benützung  von  Verrech- 
nungsschecks wird  das  Konto  der  Bank 
erkannt  und  «las  Konto  desjenigen,  zu  dessen 
Gunsten  der  Scheck  ausgestellt  ist,  belastet. 
Der  Bnchnngsvorgang  ist  bei  der  Bank  natür- 
lich der  umgekehrte. 

Scheide- Konto  im  Affineriebetriebe  [s.  d. 
Ste.  38]. 

Schema  fs.  „Bilanz-Schema"  Ste.  123]. 

Schenkungen.  Ein  geschenkter  Gegenstand 
kann  ohne  weiteres  als  Besitzobjekt  in  die 
Aktiva  der  Bilanz  eingestellt  werden.  Den 
Gegenposten  zu  dem  B-stand-Konto  findet 
man  in  dein  Gewinn-  nnd  Verlust-Konto. 
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Robert  Esser  (Gesetz,  betreffend  die 
Kommanditgesellschaften  Ste.  190)  und  Ju- 
stiz rat  Staub  (Kommentar  zum  Handels- 
gesetze), verneinen  die  Berechtigung,  woge- 
gen A.  6.  Ring  (Reiohsgosetz ,  betref- 
fend die  Kommanditgesellschaften  Ste.  608), 
Dr.  Jul.  Petersen  und  Wilh.  Freih.  v. 
Pechmann  (Gesetz,  betreffend  die  Kom- 
manditgesellschaften Ste.  190)  und  Justiz- 
rat Simon  (Bilanzen  Ste.  839)  auf  dem 
Standpunkte  stehen,  daß  der  Bewertung  ge- 
schenkter Gegenstände  nichts  entgegensteht. 

„Das  gesohenkte  Objekt  muß  in  das  Inven- 
tar kommen-,  sagt  letztgenannter,  „da  dies 
sonst  unvollständig,  also  unrichtig  wäre.  Be- 
stimmt das  Gesetz,  daß  eine  Sache  nicht  über 
den  Erwerbspreis  eingestellt  werde,  so  ist 
eben  für  eine  Anwendung  dieser  gesetz- 
lichen Beschränkung  kein  Raum,  wenn 
die  Sache  keinen  Erwerbspreis  hat." 

„Derartige  Schenkungen  sind  z.  B.  denk- 
bar, wenn  eine  Gesellschaft  in  Vermögens- 
verfall gerät  und  irgend  Jemand,  der  ein 
Interesse  daran  hat,  eine  Sache  schenkt,  um 
die  Unterbilanz  auszugleichen.  Und  dies 
soll  unzulässig  sein?  Die  Gesellschaft  soll  das 
Geschenk  zur  Deckung  der  Unterbilanz  nicht 
benützen  dürfen?" 

Scheunen :  Abschreibung  vom  Konstruktions- 
werte  [s.  „Abschreibung"  St«.  25]. 

Schienenamortlsatlonsfonds-Konto  im  Eisen- 
bahnbetriebe [s.  „Abschreibung  im  Eisenbahn- 
betriebe" Ste.  7«]. 

SchifTahrtsbetrieb  [b.  „Rhederei-  Buch- 
führung"]. 

Schiffer  -  Buchführung  [a.  „Sechandelsge- 
schäfte"  Ste.  657]. 

Schiffsmakler;  rücksichtlioh  der  Buch- 
führungsbestimmnngen  [s.  „Courtier  ioterpete" 
Ste.  158]. 

Schiffstaxationen  [s.  „Abschreibung  beim 
Schiffahrtsbetriebe"  Ste.  22]. 

Schließung  der  Bücher  [s.  „Abschluß  der 
Bücher"  Ste.  13;  „Konkars"  Ste.  815]. 

Schl088erei-/iwÄ/uÄriin/7. 

Einfache  gewerbliche  Buchführung  [s.  „Ge- 
werbliche Buchführung"  Ste.  2191- 

Literatur. 

Aufgaben  zur  Buchführung  in  Fortbildungs- 
schulen von  Dir.  Emil  Rasche,  Heft  5, 
Meißen  1!*02,  H.  W.  Schlimpert. 

Aufgabon  zur  gewerblichen  Buchführung  von 
V.  Lößl  und  J.  Möller,  Heft  5,  „Sehlosser- 
lehrgiwg",  München  1902.  R.  Oldenburg. 

Aufgaben  zur  gewerblichen  Buchführung 
von  Th.  Heymann  und  A.  Hebel,  Lehrer, 
Heft,  2,  „Schlosserlehrgang",  Wittenberg  1899. 
R.  Herrosö. 

Inventuren  und  Geschäftsnotizen  des 
Schlossers  von  G.  Heyd,  Eßlingen  1897, 
W.  Langguth. 

Der  Geschäft  saufsatz  und  die  Buchführung 
in  der  Fortbildungsschule,  2.  Teil,  Aus 
dem  Geschäftsgänge  eines  Schlossermeisters, 
Meißen  1SHH,  Woldetuar  Schlimpert. 

Schlußbilanz.  Es  gibt  bekanntlich  sechs 
Arten  von  Bilanzen  [s.  „Bilanz"]  u.  zw. 
1.  die  Ve r in ö ge n s bi  1  an z  (eigentliche  Bi- 
lanz; 2.  die  Kontenbilanz  (Prohc[Monats-] 
bilanz):  3.  die  Kr folgshilanz  (Gewinn- und 


|  Verlustausweisung);  4.  die  Schlußbilanz 
(eine  tabellenförmige  Vereinigung  der  Ver- 
mögens- und  der  Erfolgsbilanz) ;  seltener  sind 
6.  die  Sammel bilanz,  eine  bilanzmäßige 
Gegenüberstellung  der  Debitoren  und  Kredi- 
toren und  6.  die  Kassabilanz,  eine  konten- 
förmige  Gegenüberstellung  der  baren  Ein- 
nahmen und  Ausgaben. 

Prof.  Dr.  Rehm  erbringt  in  seinem  her- 
vorragenden Werke  über  die  „Bilanzen 
der  Aktiengesellschaften  etc."  (Mün- 
chen 1908,  J.  Schweitzers  Verlag)  eine  die 
verschiedenen  Gesellschaftsformen  betreffende 
Einteilung  nach  den  handelsgesetzlichen  Be- 
stimmungen ein: 

1.  Die  Eröffnungsbilanz,  d.  i.  die  bei 
Beginn  des  Geschäftsbetriebes  aufzustellende 
Bilanz; 

2.  die  JahreB-  oder  Schlußbilanz, 
d.  i.  die  für  den  Schluß  eines  Geschäftsjahres 
von  einer  nicht  in  Liquidation  befindlichen 
Aktiengesellschaft  aufgestellte  Bilanz; 

3.  die  Zwischenbilanz,  d  i.  die  Bilanz, 
welche  eine  nicht  in  Liquidation  befindliche 
Aktiengesellschaft  für  einen  anderen  Zeit- 
punkt während  des  Laufes  des  Geschäfts- 
jahres, also  nicht  für  den  Anfang  (Eingangs- 
bilanz)  oder  Schluß  desselben  aufstellt; 

4.  die  eigentliche  Liquidationsbilanz 
nnd  Li q  idation  8- Jahresbilan z,  indem 
(nach  §  299  H.-G.-B.  im  D.  R.)  die  Aktien- 
gesellschaften für  den  Beginn  der  Liquidation 
und  weiterhin  für  den  Schluß  eines  jeden 
Liquidationsjahres  eine  Bilanz  aufzunehmen 
haben  [s  „Liquidation"  Ste.  867]. 

Prof.  Dr.  Rehm  spricht  auch  noch  von  einer 
antizipierten  Liquidationsbilanz, 
durch  deren  Aufmachung  der  Vorstand  einer 
nicht  in  Liquidation  befindlichen  Aktien- 
gesellschaft prüft,  ob  nicht  etwa  Über- 
schnldung  vorliegt  [s.  d.]. 

[Eingehende  Besprechung  der  eingangs 
genannten  sechs  Formen  der  allg.  kauf- 
männischen Bilanz  in  einem  Artikel  von  weil. 
Theodor  Drapala  in  der  „Zeitschrift  für 
Buchhaltung"  V.  Jahrgnng  (1896)  Kr.  48  Ste. 
66;  Nr.  4!l  Ste.  73  und  Nr.  50  Ste.  107]. 

Schlußbilanz- Konto;  eine  häufig  vorkom- 
mende Bezeichnung  für  das  Ausgang  s- 
bi  lanz-Konto. 

Dieses  Konto  wird  belastet  für  die  ge- 
,  samten  Aktivbestände  laut  Inventur  zu  Gun- 
sten der  für  diese  Bestands  Verrechnungen  beste- 
henden Konten  ;  dasselbe  wird  dagegen  kredi- 
tiert zu  Lasten  der  Passivposten  laut  Inven- 
tur (s.  „Ausgangs-Bilanz-Konto"  Ste.  92 — !*S 
und  auch  „Eröffnnngs-Bilanz"  Ste.  188]. 
Schlußrechnung;  die  Rechnungslegung  bei 
,  Beendigung  der  Liquidation  einer  Aktiengesell- 
nhafti  §  802,  Abs.  1,  D.  H.-G.-B. 

Schlußrechnung  und  nicht  Schluß- 
bilanz heißt  diese  Rechnung,  weil  eine 
eigentliche  kaufmännische  Bilanz  jetzt  nicht 
mehr  möglich  ist.  Sie  enthielte  als  Aktivum 
ja  nur  den  Kassenbestand  und  als  Passivuro 
nur  das  Schuldkonto  und,  wenn  beide  nicht 
gleich  sind,  den  betreffenden  Ausgleichposten 
auf  einer  der  beiden  Seiten.  Ein  eingehender 
Nachweis  über  die  Art  der  Liquidation,  den 
'  die  Aktionäre  doch  verlangen  können,  wäre 
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darin  nicht  gegeben.  Derselbe  kann  auch  bei 
Anwendung  der  doppelten  Buchführung  auf  die 
Schlußrechnung  nicht  erzielt  werden,  da  die 
liquidierte  Aktiengesellschaft  keine  Erwerbs- 
wirtschaft  mehr  ist,  für  die  allein  die  doppelte 
Buchführung  geeignet  ist.  Die  Liquidation 
hat  vieiraehr  nachzuweisen,  daß  und  wie  jeg- 
liche Art  Kapital  verwertet,  daß  und  wie 
jegliche  Schuld  geregelt  und  wie  der  Über- 
schuß verteilt  oder  die  Mehrschuld  getilgt  ist. 
Das  „Soll"  ist  also  gegeben,  es  ist  das  „Haben" 
nachzuweisen:  Das  ist  aber  das  Kennzeichen 
der  sog.  Aufwandswirtschaft,  die  mit  von  vorn- 
herein gegebenen  festen  Grüßen  wirtschaftet, 
nichts  Neues  zu  schaffen,  sondern  nur  für  das 
Vorhandene  den  Nachweis  zu  liefern  hat,  daß 
alles  nutzbar  gemacht  und  alles  bezahlt  ist. 
Zu  solchen  Zwecken  dient  aber  die  kame- 
ralistische  Buchführung.  Sie  hat  daher 
bei  der  Schlußrechnung  allein  Anwendung  zu 
fi  nden.  Deswegen  heißt  diese  auch  mit  vollem 
Recht  Schlußrechnung  und  nicht  Schluß- 
bilanz, [s.  a.  Simon:  „Die  Bilanzen" 
Ste.  453/454  und  458]. 

Die  Schlußrechnung  hat  selbstverständlich 
an  die  Einzelposten  der  letzten  Liquidations- 
bilanz, sei  es  Anfangs-  oder  Zwischenbilanz, 
anzuknüpfen.  Sie  bilden  das  „Soll",  das  der 
Verwertung  zugrunde  zu  legen  ist  und  dem 
das  Ergebnis  der  Verwertung  bezw.  Zahlung 
als  „Haben*  gegenüberzustellen  ist.  Besondere 
Formen  sind  für  die  Schlußrechnung  so  wenig 
vorgeschrieben,  wie  für  die  sonstigen  Bilanzen 
und  die  Buchführung  überhaupt.  Ein  be- 
stimmtes Schema  läßt  sich  auch  nicht  geben, 
da  die  Einzelfälle  zu  verschieden  sein  können. 
Ausschlaggebend  hat  hierüber  schließlich  die 
Generalversammlung  zu  entscheiden. 

A.  Fe  11  in  et  Ii, 
Karlsruhe.  Grouh.  Badischer,  g.  Verwalter. 

[s.  a.  Liqnidationsbilanz"  Ste.  360,  „Liqui- 
dation der  verschiedenen  Unternehmungs- 
forraen"  Ste.  367—3721. 

Schlußrechnung;  die  Rechnungslegung  bei 

Beendigung  der  Liquidation,  der  JCrtrtrhs-  und 
Wirtschaftsgenonsenschaft,  der  Kommanditgesell- 
schaft,  der  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien, 
der  stillen  Gesellschaft,  der  offenen  Handels- 
gesellschaft [s.  unter  Berücksichtigung  der  im 
vorstehenden  Artikel  vorgeführten  Gesichts- 
punkte unter:  „Liquidation"  Ste.  864-— 372]. 

Schlußrechnung  drs  Konkursverwalter*  [a. 
„Anerkennung  der  Rechnung  des  Konkurs- 
verwalters" Ste.  60]. 

Schlußrechnung  nach  beendigter  Liquidation 
[s.  „Schlußrechnung"]. 

Schlußverteilung  (Liquidationsbilanz)  [s. 
oben  „Schlußrechnung",  sowie  unter  „Liqui- 
dation" Ste.  366], 

Schmel2material-AVv)/o  [s.  „Montanistische 
Buchführung"  Ste.  442]. 

Schmelzwert  (Liquidationswert)  [s.  „Liqui- 
dation" Ste.  3fi8]. 

Sc  h  m  iede- Buchführung. 

Einfache  gewerbliche*  Buchführung  [s.  „Ge- 
werbliche Buchführung"  Ste.  219]. 

Literatur. 

Aufgaben  zur  Buchführung  in  Fortbildungs- 
schulen von  Dir.  Emil  Rasche,  Heft  4,  Meißen, 
IL  W.  Schlimpert  1902. 


Schneider-ßMoV'aAr 

Einfache  gewerbliche  Buchführung  [s.  „Ge- 
werbliche Buchführung"  Ste.  219]. 
Literatur. 

Aufgaben  zur  Buchführung  in  Fortbildungs- 
schulen von  Dir.  Emil  Rasche,  Helt  10,  H.  W. 
Schlimpert  1902. 

Praktisches  Handbuch  der  Buchführung  für 
Schneider,  von  Emil  Blumstock,  Handels- 
lehrer. Dresden  1900.  Exped.  der  europ. 
Modenzeitung. 

Selbstunterricht  in  der  Buchführung  für 
Handwerker  mit  spezieller  Berücksichtigung' 
des  Schneidergewerbes,  von  Max  Mayer. 
Dresden  1899.   Jüstel  &  Göttel. 

Der  Geschäftsauf sat z  und  die  Buchführung 
in  der  Fortbildungsschule.  Musterbuch  I.  Teil 
(für  den  1.  Jahrgang).  Aus  dem  Geschäfts- 
gänge eines  Schneidermeisters,  von  E.  R  a  s  c  h  e. 
Meißen  1896.   Woldemar  Schlimpert. 

Schnittwaren- Wonfro  [s.  „Lsgerbuch"  Ste. 
339]. 

Schokoladefafarikation«-.Z?ucA/äAru--4r. 

Schokoladefabriken  haben  zumeist  eine  ku- 
mulative Fabriksbuchführung  eingerichtet,  oft 
nach  dem  amerikanischen  System,  das 
sich  in  dieser  Branche,  die  mit  verhältnis- 
mäßig wenig  Konten  arbeitet,  recht  gut  be- 
währt. Hauptkonten  sind  das:  Rohkakao- 
Konto,  K  akaomehl-Kouto,  Kakao- 
butter-Konto, Kakaoabfall-Konto, 
Rohschokolade-Konto  und  Schoko- 
ladefabrikate-Konto. 

Die  Abschreibung  beträgt  bei  den  Ge- 
bäuden (nach  8cherber;  s.  Ste.  21):  Amorti- 
sationsprozent lllt;  Reparaturprozente  */4;  bei 
Maschinen  12 — 15%. 

Schreibmaschinenschrift  in  der  Buchhaltung. 

Die  Frage,  ob  eine  Buchhaltung,  welche  mit 
der  Schreibmaschine  gemachte  Eintragungen 
enthält,  als  eine  ordnungsmäßige  betrachtet 
werden  kann,  wird  in  neuerer  Zeit  in  Fach- 
organen der  Buchführung  von  Interessenten 
häufig  gestellt  und  in  der  Regel  bejaht.  Es 
hängt  die  Beantwortung  allerdings  vom  je- 
weiligen Falle  ab.  Man  müßte  der  Frage  zu- 
nächst die  Gegenfrage  gegen  überhalten,  wie 
denn  die  Möglichkeit  überhaupt  bestünde,  die 
Schreibmaschine  anzuwenden,  da  ja  die  Ein- 
tragung in  gebundenen  Büchern  erfolgen  sollen. 

Bekannt  ist  aber,  daß  in  der  Praxis  diese 
Bestimmung  von  ganz  großen  Unternehmungen 
mit  arbeitsgeteiltem  Apparate  nar  iu  der  Weise 
eingehalten  wird,  daß  die  Eintragungen  zu- 
nächst auf  rastrierten  Bogen  gemacht  und 
diese  so  rasch  als  möglich  gebunden  werden. 

Die  Buchbindereien  der  großen  Bänken  sind 
nnunterbrochen  damit  beschäftigt,  aus  den  auf 
Bogen  erfolgten  Tagesbuchungen  die  Journale, 
Memoriale,  Kontrollbücher,  fertigzustellen. 

Es  besteht  dort  also  auch  die  Möglichkeit 
sich  der  Schreibmaschine  für  die  Eintragungen 
zu  bedienen  und  dies  ist  nicht  zu  beanständen, 
da  ja  auch  die  Ausführung  von  Büchern  iu 
dieser  Schrift  zulässig  ist. 

(Entsch.  des  R.-G.  v.  20./S.  1886  C  IV  §  469.) 
Eine  solche  kaufmännische  Korrespondenz  ist, 
wenn  vollständig  vorgelegt,  beweiskräftig  und 
das  Gesetz  bestimmt  betreffs  der  Buchführung 
selbst,  daß  sich  der  Kaufmann  einer  lebenden 
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Sprache  und  der  Schriftzeichen  einer  solchen 
zu  bedienen  hat,  {Deutsche*  Reich  H.-G.-B.  §  43, 
Österreich  All*.  I).  H.-G.  Art.  3),  sohin  ist  die 
Art,  wie  die  Eintragungen  mechanisch  bewerk- 
stelligt werden  sollen,  nicht  bestimmt  und  da 
das  Gesetz  auch  sonst  nirgends  von  spezifisch 
handschriftlichen  Eintragungen  spricht,  muß 
angenommen  werden,  daß  der  Eintragung  in 
Schreibmaschinenschrift  nichts  entgegensteht. 

SobrPlMr-Buch/ührung  [s.  „Tischler"]. 

Schrfften-SjUn/ro,  oin  Hilfabuch  im  Buch- 
druckereibetrieb [s.  „Buchdruckerei-Buchfüh- 
rung"  Ste.  132]. 

Schriftstücke  [s.  „Aufmachung  der  einge- 
troffenen Handelsbriefe"  Ste.  83]. 

Schriftstücke  im  Arbitrageoerkehr;  Vorschrif- 
ten bezüglich  der  Belege  zum  Arbitrage- 
buche [s.  „  Arbitragebuch  "  Ste.  77]. 

Sch  u  h  m  a  chBr-Buchfidtrung. 

Einfache  gewerbliche  Buchführung  [s.  „Ge- 
werbliche Buchführung"  Ste.  219]. 

Literatur. 

Aufgaben  zur  Buchführung  in  Fortbildungs- 
schulen von  Dr.  Emil  Rasche,  Heft  12,  Meißen, 
H.  W.  Schlimpert  1902. 

Geschäftsgänge  für  den  Unterrioht  der  ge- 
werblichen Buchführung  von  Dir.  Th.  Scharf 
und  Arth.  Haese,  bearb.  von  E.  Ehrenheim, 
Heft  11;  Magdeburg  1902,  Creutz'scher  Verlag. 

Die  gewerbliche  Buchführung,  Kalkulation 
und  Wechsellehre ;  Lehrgänge  für  Tapezierer, 
Dekorateure  und  Schuhmacher  von  Wilhelm 
Ort  lieb,  Breslau  1902,  H.  Hirt. 

Gesohäftsnotizen  des  Schuhmachers,  von 
G.  Heyd,  Eßlingen  1894.    W.  Langguth. 

Die  einfache  Buchführung  für  die  Schuh- 
branche, von  H.Franke,  Zelle  1 8U2,  H.  Franke. 

Aufgaben  zur  Buchführung  eines  Gewerbe- 
treibenden, Heft  7,  Schnhmacherlehrgang ; 
Wittenberg  1901,  R.  Herrose. 


Schuldbuch,  ältere  Bezeichnung  für  das  Kre- 
ditorenbuch  (Kontokorrentbuch  ;  Reskontro). 

Sohuldeischer  (holl.  Buchf.);  Gläubiger. 

Schulden.  Verbindlichkeiten,  die  sich  auf 
der  Passivseite  der  Bilanz  vorfinden.  Diesel- 
ben können  sein:  a)  offene  Verbindlichkeiten 
(Buchschulden);  b)  wechselmäßige  Verbind« 
lichkeiten  (Passivwechsel,  Tratten;  Eigene 
Akzepte);  c)  hypothekarisch  bedeckte  Schul- 
den (im  Grundbuche  eingetragene  Verbind- 
lichkeiten auf  Grund  oines  vorhandenen  Real- 
besitzes); d)  Kreditoren  (Bankiers),  die  auf 
Konnossaraente  einen  Vorschuß  geben. 

Beispiel : 

Passiva  der  Bilanz. 

I.  Kreditoren. 

Offene  Buchschulden  in  deut- 
scher Währung  M  24.916.50 

Desgleichen  in  fremder  Wäh- 
rung (umgerechnet  zum  Ta- 
geskurse) „  10.922.80 

II.  Tratten. 

Zirkulierende  eigene  Akzepte   „  20.500.— 

HI.  Hypothekarschuld. 

Darlehen  auf  die  in  der  Ak- 
tiva sub  HI  genannte  Realität    „  18.550.— 

IV.  Kreditoren  aus  doku- 
mentierten Warenim- 
porten. 

Bankier  Glyn  <fcsons,  London, 

£  800.-  ä  20.50   „  16.400.- 

Schulden  eines  TeiUmbers  an  die  Gese'Uehaft. 
Bei  mehreren  Teilnehmern  kann  auch  der 
Fall  eintreten,  daß  ein  Sozius  Vermögen,  da- 
gegen der  andere  Schulden  (einen  Passiv- 
saldo) hat  und  auch  dieses  Verhältnis  muß  in 
dem  Abschluße  zum  Ausdruck  kommen  [s.  a. 
insbesondere  wegen  Verzinsung  des  Passiv- 


saldos  unter  „Passivsaldo  "  Ste.  478]. 
Inventur,  den  1.  Oktober  19.. 


Bilanz 

41.316 
19.089 

40 

Kapital 

das  Kapital  der  letzten  Inventur  betrug  von 

ab  Privat 

20.000 
3.000 

Louis  Götze  schuldet  an  die  Gesellschaft   .  .  . 

17.000 
19.000 

mithin  Gewinn 

Hiervon  die  Hälfte 

8.613 
8.613 

70 
70 

Demnach  bet  rägt  jet  zt  das  Kapital  vou  Max  Hülle 

hierzu  Gewinn-Anteil 

17.000 
8.613 

1 

70  | 

hiervon  ab  Gewinn-Anteil 

'  12000 
|  8.H13 

70 

bleibt  schuldig 
Gesamt-Kapital  wie  oben 

1 

22.227 


40 


5.000  — 


17.227  40 


17.227  40 


25.613  70 
3.386  30 


»2.227    40  j 


Berlin,  den  1.  Oktober  19..  Max  LouU  Götze, 

m  l'irma  Hülle  &  Götze.      in  Firma  Hülle  &  Götze. 
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Nachdem  das  jetzige  Vermögen  ermittelt  ist, 
wird  das  bei  der  letzten  Inventur  vorhandene 
gesucht,  wobei  sich  ergibt,  daß  der  eine 
Sozius  einen  Passivsaldo  hat,  um  welchen  sich 
das  Geschäftsvermögen  verköret. 

Hierauf  findet  die  Gewinn-Krmittelung  statt, 
nach  welcher  der  sich  ergebende  Gewinn  ver- 
tragsmäßig verteilt  wird.  Natürlich  wird  sich 
hierdurch  das  Vermögen  des  Kapital-Besitzers 
erhöhen,  wogegen  die  Schulden  des  anderen 
Teilnehmers  um  den  Gewinn-Zuwachs  ver- 
mindert werden,  und  beide  Vermögen  zusam- 
men bilden  wiederum  das  ganze  Geschäfts- 
vermögen. 

[weil.  Revisor  A.  Oppenheim  er,  Berlin ;  „Prak- 
tischer BOehernhsclilni*,  Leipxig,  Dr.  L.  Huberti, 
Ste.  tCfSe.] 

Schuldenstand  [s.  „Passiva"  Ste.  477J. 

Sohuldübernahme  [s.  „Genehmigung  einer 
.Schuld  und  Annahme"  Ste.  212], 

Schuldvordering  (holl.  Buchführung) ;  Sehuld- 
Ibrderung. 

SchuldwechBel-ÄOHto  [s.  „Tratten-Konto"]. 

Schupfen  (Schuppen);  Lagergebäude  aus 
Holz  oder  teilweise  ans  Mauerwerk  und  teil- 
weise aus  Holz,  Abschreibung  vom  Kon- 
struktionswerte [h.  „Abschreibung"  Ste.  25]. 

Schuppenbuch  im  Spedition»-  und  Eisenbahn- 
verkehre [s.  „Annahmebuch"  Ste.  64]. 

Schulllohn- Handbuch  im  Forstwirttchafts- 
betriebe  [s.  „Domänen-Buchführung"  Ste.  164]. 

Schwebende  Engagements.  Die  Frage,  ob 
der  Kaufmann  schwebende  Engagements  in 
die  Bilanz  einzustellen  berechtigt  sei,  ist  in 
der  Fachliteratur  in  neuester  Zeit  wiederholt 
Gegenstand  der  Erörterung  geworden. 

Insbesondere  sind  es  die  schwebenden 
Regreßverbindlichkeiten,  bezüglich  welcher 
häufig  die  Frage  aufgeworfen  wurde,  ob  die- 
selben Gegenstand  einer  ordnungsmäßigen 
Verbuchung  sein  köntieu  und  dürfen. 

Die  Ansichten  hierüber  sind  geteilt ;  während 
in  diesem  Lexikon  (Giro  -  Verbindlichkeiten) 
der  Standpunkt  der  Durchführungsmöglichkeit 
und  Zweckdienlichkeit  vertreten  ist  (ebenso 
R.  Beigel  an  mehrereu  Stellen),  neigt 
Simon  mehr  der  Meinung  zu,  daß  die  Ver- 
buchung des  Giro-Obligos  und  die  Ausweis- 
leistung des  Standes  desselben  nicht  durch- 
führbar und  auch  nicht  dem  Wesen  und  der 
Bilanz  entsprechend  sei.  Die  ausländische 
Gesetzgebung  stellt  sich  zu  dieser  Frage  sehr 
verschiedenartig. 

Das  Masterstatut  der  englischen  Cotn- 
panies  act  von  1862  führt  (nach  dem  oben 
Genannten)  unter  dem  Titel  Contingent  liabili- 
ties  zwei  Posten  auf:  claims  againt  the  Company 
not  acknowledged  und  monics  fnr  which  the 
Company  is  contingently  liablc,  welche  beide 
aber  unter  dem  Bilanzabschluß  „memoriae" 
stehen  und  für  welche  unter  den  Passiv- 
addenden keine  Betläge  ausgeworfen  sind.  Die 
deutschen  Notenbanken  stellen  auf 
Grund  des  Bankgesetzes  ihre  eventuellen 
Verbindlichkeiten  aus  weiter  begebenen  im 
Inlande  zahlbaren  Wechseln  ein,  gleichfalls 
ohne  dafür  Beträge  auszuwerfen. 

Jnstizrat  Simon  bemerkt  dazu:  „Durch 
Einstellung  von  Posten  in  die  Bilanz,  ohne  daß 


Beträge  ausgeworfen  werden,  gibt  man  aber 
gerade  dem  Gedanken  Ausdruck,  daß  diese 
Posten  nicht  in  die  Bilanz  gehören." 

Iu  einer  im  Dezember  1903  erschienenen 
Schrift  von  Jnstizrat  Dr.  Simon  über 
einige  interessante  Buchhaltungsfragen  (Verlag 
Heinrich  Siebmann,  Berlin)  tritt  derselbe  noch 
entschiedener  dafür  ein,  daß  das  Giro-Obligo 
nicht  in  die  Verrechnungsspalten  der  Bilanz 
gehöre.  [Eingehende  Behandlung  und  Zu- 
sammenfassung in  Prof.  Dr.  Hermann 
Rehm  „Bilanzen  der  Aktiengesellschaft  etc.", 
München  1903,  Ste.  216,  230  —232  und  142.] 

Daß    Gesellschaften    für  schwebende 
Engagements  häufig  Reservefonds  büden, 
wurde    bereits    unter  „Reservefonds 
(Ste.  518)  gesagt. 

Schweden. 

Handelsgesetz  liehe    Be  Stimmungen 
über  die  Buchführung. 

Kgl.  Verordnung  vom  4.  Mai  1855  mit 
späteren  Ergänzungen. 

Jedermann,  der  iu  der  Stadt  oder  auf  dem 
Lande  berufsmäßig  Handel  treibt,  oder  Waren 
zum  Verkauf  verfertigt  oder  bearbeitet,  ist 
verpHiehtct  ordentliche  Handelsbücher  zu 
führen.  Für  Aktiengesellschaft  m  besteht  diese 
Schuldigkeit,  Bücher  zu  führen,  auch  wenn 
sie  kein  solehos  Gewerbe  wie  oben  angegeben, 
treiben. 

Diu  vorgeschriebenen  Bücher  sind  das  Tage- 
buch, das  Briefbuch  (Kopierbuch)  und  das 
Inventarienbueh.  Dem  Kaulmann  steht,  es 
frei,  nach  Beliehen  außer  diesen  auch  andere 
Bücher  zu  führen. 

In  das  Tagebuch  sollen  Tag  für  Tag  in 
der  Reihenfolge  der  Geschäftsereignisse  ein- 
getragen werden  alle  Abmachungen,  Unter- 
nehmungen und  Geschäfte,  ohne  Ausnahme, 
welche  der  Kaufmann  angeschlossen  hat  und 
welche  sich  auf  das  Gcworbe  bezichen,  die 
daraus  oder  sonstwie  entstandenen  For- 
derungen und  Schulden,  die  Namen  der 
Schuldner  und  Gläubiger,  diu  ausgestellten, 
akzeptierten  oder  girierten  Wechsel  und 
andere  Schnldbescheinigungen,  die  freie  steten 
Bürgschaften,  das  während  des  Tages  em- 
oder  ausgegangene  bare  Geld,  sowie  Art, 
Menge  und  Treis  der  auf  Kredit  verkauften 
Waren. 

In  das  Tagebuch  sollen  auch  die  Summen, 
die  der  Kaufmann  für  seinen  Haushalt  aus 
der  Kasse  entnommen,  ebenso  wie  der  Preis 
der  Waren,  welche  er  ans  *einem  Lager  für 
seinen  Haushalt  verwendet  hat,  eingetragen 
werden. 

Die  wahrend  des  Tages  durch  den  Waren- 
verkauf im  Detail  eigegangenen  Gelder  dürfen 
am  Ende  des  Tages  auf  einmal  in  das  Tage- 
buch eingetragen  werden. 

Ist.  der  Ilmlang  oder  die  Beschaffenheit  des 
Geschäftes  der  Art,  daß  die  Führung  eines 
ungeteilten  Tagebuches  unzweckmäßig  wäre, 
darf  das  Tagebuch  in  besonderen  Abteilungen 
geführt  werden. 

Das  Brief  buch  soll  genaue  Abschriften 
aller  abgesandten  Geschäftsbriefe  enthalten, 
nach  ihrem  Datum  geordnet  und  in  denjenigen 
Sprachen,  in  welchen  sie  geschrieben  worden 
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sind.  Die  eingehenden  Geschäftsbriefe  sind 
auch  nach  Datum  geordnet,  sorgfältig  auf- 
zubewahren. 

Das  Inventarienbuch  hat  der  Kaufmann 
beim  Beginn  seines  Geschäftes  anzulegen  und 
darin  alle  seine  Grundstücke,  Mobilien  und 
Waren  nebst  Angabe  des  Wertes,  seine  Forde- 
rungen und  Schulden  sowie  den  Betrag  seines 
baren  Geldes  zu  verzeichnen.  Innerhalb  der 
ersten  sechs  Monate  eines  jeden  Jahres  soll 
auch  ein  Status  aufgestellt  werden,  aus  wel- 
chem sämtliche  Aktiva  und  Passiva  beim 
Schlüsse  de»  vorhergehenden  Geschäftsjahres 
ersichtlich  sind.  Diese  Bilanzrechnung  soll 
in  das  Inventarienbuch  eingetragen  werden. 

Das  Inventarienbuch  und  die  Bilanzrechnung 
sollen  vom  Kaufmann  mit  seiner  Unterschrift 
bestätigt  werden.  Wird  das  Geschäft  von 
einer  Gesellschaft  betrieben  und  alle  oder 
mehrere  Gesellschafter  für  die  Verbindlich- 
keiten der  Gesellschaft  unbeschränkt  haften, 
haben  alle,  die  so  verpflichtet  sind,  selbst 
oder  durch  Bevollmächtigte  zu  unterzeichnen. 
Die  Bilanzrechnung  einer  Aktiengesellschaft 
ist  vom  Vorstande  zu  unterzeichnen. 

Das  Tagebuch  und  das  Inventarienbuch 
müssen  vor  dem  Gebrauche  eingebunden  sein 
und  jedes  für  sich  mit  fortlaufender  Zahlen- 
folge paginiert  werden. 

Alles  was  einzutragen  ist,  soll  in  ununter- 
brochener Folge  ohne  Lücken  und  leere 
Zwischenräume  geschrieben  werden.  Vom 
Inhalte  darf  nichts  durchstrichen  oder  sonst- 
wie unleserlich  gemacht  werden,  auch  nicht 
durch  Radierung,  Auswechslung  von  Blättern, 
und  BoiBchreibungen  zwischen  den  Zeilen 
oder  am  Rande  geändert  oder  hinzugefügt 
werden.  Notwendige  Änderungen  oder  Hin- 
zufügungen sollen  als  fortlaufender  Text  am 
Blatte  geschrieben  werden.  Ilaben  inzwischen 
andere  Eintragungen  stattgefunden,  ist.  die 
Änderung  o<ler  Hinzufiignng  nach  diesen  ein- 
zutragen und  der  Tag  anzugeben,  an  welchem 
die  Änderung  oder  Hinzuf'ügung  gemacht 
worden  ist. 

Der  Kaufmann  ist  verpflichtet,  seine  Bücher 
zehn  Jahre  lang,  vom  Tage  der  letzten  Ein- 
tragung an  gerechnet,  so  aufzubewahren,  daß 
sie  bei  Bedarf  zugänglich  sind. 

Derjenige  Kaufmann,  der  den  obigen  Vor- 
schriften über  Handclsbücher  nicht  nachge- 
kommen ist,  ist,  wenn  er  in  KonkurB  gerät, 
den  Kolgen,  die  das  Strafgesetz  in  diesem 
Fall  bestimmt,  unterworfen. 

Ordnungsmäßig  geführte  Handelsbücher 
können  in  Handelsstreitigkeiten  zwischen 
Kaufleuten  als  Beweismittel  dienen. 

Gtftor.org  (.Scliw.'.l.'n;. 

V  i  c  t.  I,    i5 1  r  ;i  ti  ii , 
HaiuloUfnchtohrer  am  Handflsinstitut  Oöteborg. 

Schweiz.    Buch  füh  rutifjsrecht. 

Allgemeine  Bestimmungen. 

Schweiz.  0 b I  igat  i o n e n r e <•  h t ,  in 
Kraft  seit  l./l.  1SH3. 

Art.  877.  Wer  verpflichtet  ist,  sich  in  das 
Handelsregister  eintrugen  zu  lassen,  ist  auch 
zu  ordnungsgemäßer  Führung  von  Geschälts- 


büchern  verhalten,  aus  welchen  die  Vermögens- 
lage des  Geschäftsinhabers  und  die  einzelnen 
mit  dem  Geschäftsbetriebe  zusammenhängenden 
Schuld-  und  Fordet  ungsverhältnisse  ersehen 
werden  können. 

Rücksicbtlich    der  Verpflichtung, 
sich  in  das  Handelsregister  eintra- 
gen eu  lassen. 

„Verordnung  überHand ejlsregister 
und  Handelsamtsblatt  vom  6. Mai  1890." 

Art.  878.  Wer  zur  Führung  von  Geschäfts- 
büchern verpflichtet  ist,  hat  dieselben  während 
zehn  Jahren  vou  dem  Tage  der  letzten  Ein- 
tragung an  aufzubewahren. 

Während  derselben  Zeitdauer,  vom  Tage 
ihres  Einganges  an  berechnet,  sind  auch  die 
empfangenen  Geschäftsbriefe  und 
'  aufzubewahren. 

Art.  879.  Bei  Streitigkeiten  über  Rechts- 
verhältnisse, welche  aus  dem  Betriebe  eines 
Geschäftes   herrühren,    können  diejenigen, 

!  welche  zur  Führung  von  Geschäftsbüchern 
verpflichtet  sind,  zur  Vorlegung  derselben, 

!  sowie  der  empfangenen  Geschäftsbriefe  und 
Telegramme  angehalten  werden. 

Art.  880.  Strafbestimmungeu  wegen  Ver- 
letzung der  in  Artikel  877  und  878  enthaltenen 
Verpflichtungen  bleiben  der  Kantoualgesetz- 
gebung  vorbehalten. 

Die  Kantonalgesetzgebungen  haben  von 
diesem  Recht  nur  insoweit  Gebrauch  gemacht, 
als  die  Verletzung  des  Art.  877  nnd  878  den 
Tatbestand  für  leichtsinnigen  oder  bezüglichen 
Bankerott  bildet,  oder  mit  diesen  Delikten 
sonstwie  in  näherem  Zusammenhang  steht. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Aktiengesellschaften. 

Schweiz.  Obligationenrecht. 

Art.  665.  Die  Verwaltung  hat  dafür  zu 
sorgen,  daß  die  erforderlichen  Geschäftsbücher 
geführt  werden.  Sie  muß  den  Aktionären 
iunerbalb  der  gesetzlichen  Frist  (sechs  Monaten 
nach  Schluß  des  Geschäftsjahres)  die  Bilanz 
des  verflossenen  Geschäftsjahres  vorlegen. 

Art.  656.  Die  Bilanz  ist  so  klar  und  über- 
sichtlich aufzustellen,  daß  die  Aktionäre  einen 
möglichst  sicheren  Einblick  in  die  wirkliche 
Vermögenslage  der  Gesellschaft  erhalten. 

Insbesondere  sind  dabei  folgende  Grund- 
sätze zu  beachten: 

1.  Grüudungs-,  Organisation-  nnd  Ver- 
waltungskosten  Rind  in  der  Jahresrechnnng 
vollständig  in  Ausgabe  zu  bringen.  Ausnahms- 
weise dürfen  Organisationskosten,  welche  in 
den  Statuten  oder  in  den  Beschlüssen  der 
Generalversammlung,  sei  eB  für  die  ursprüng- 
liche Einrichtung,  sei  es  für  einen  später  hin- 
zugekommenen Geschäftszweig  oder  eine  Ge- 
schäftsausdehnung, vorgesehen  sind,  auf  einen 
Zeitranm  vou  höchstens  fünf  Jahren  in  dem 
Sinne  verteilt  werdeu,  daß  in  jedem  Jahre 
mindestens  der  entsprechende  Bruchteil  als 
Ausgabe  zu  verrechnen  ist. 

2.  Grundstücke,  Gebäude,  Maschinen  sind 
höchstens  nach  den  Anschaffungskosten  mit 
Abzug  der  erforderlichen  und  den  Umständen 
angemessenen    Abschreibungen  anzusetzen. 
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Überdies  ist,  wenn  dieselben  versichert  sind, 
die  Versicherungssumme  anzumerken. 

3.  Kurshabende  Papiere  dürfen  höchstens 
«u  dem  Kurswerte  angesetzt  werden,  welchen 
dieselben  durchschnittlich  in  dem  letzten 
Monate  vor  dem  Bilanztage  gehabt  haben. 

4.  Warenvorräte  dürfen  höchstens  zum 
Kostenpreis  und  falls  dieser  höher,  als  der 
Marktpreis  stehen  sollte,  höchstens  zu  diesem 
angesetzt  werden. 

5.  Die  Gesamtsumme  der  zweifelhaften 
Posten  und  die  Oesamtsumme  der  vorge- 
nommenen Abschreibungen  sind  anzugeben. 

6.  Der  Betrag  des  Grundkapitals  und  der 
Reserve-  und  Lrneuerungsfonds  ist  unter  die 
Passiven  aufzunehmen. 

7.  Von  der  Gesellschaft  ausgegebene  Obli- 
gationen sind  zu  dem  vollen  Betrage,  zu 
welchem  sie  zurückbezahlt  werden  müssen,  an- 
zusetzen. Dagegen  kann  die  Differenz  zwischen 
dem  Emissionskurse  und  dem  Rückzahlungs- 
be trage,  welche  durch  jährliche  Abschreihungen 
bin  zum  Verfalltage  zu  amortisieren  ist,  unter 
die  Aktiven  aufgenommen  werden. 

Art.  657.  Zeigt  die  letzte  Bilanz,  daß  sich 
das  Grundkapital  um  die  Hälfte  vermindert 
hat,  so  muß  die  Verwaltung  unverzüglich  eine 
Generalversammlung  berufen  und  dieser  von 
der  Sachlage  Anzeige  machen. 

Sobald  die  Forderangen  der  Gesellschaft  s- 
Gläubiger  nicht  mehr  durch  die  Aktiven  ge- 
deckt sind,  hat  die  Verwaltung  hievon  das 
Gericht  behufs  Eröffnung  deB  Konkurses  zu 
benachrichtigen. 

Art.  659.  Die  Generalversammlung  bezeich- 
net einen  oder  mehrere  Revisoren,  welche 
nicht  Mitglieder  der  Gesellschaft  zu  sein  brau- 
chen, mit  dem  Auftrage,  der  Generalversamm- 
lung einen  Bericht  über  die  Bilanz  und  die 
von  der  Verwaltung  vorgelegten  Rechnungen 
zu  unterbreiten. 

Art.  660.  Die  Revisoren  sind  berechtigt, 
die  Vorlage  der  Bücher  und  Belege  zu  be- 
gehren und  den  Kassenbestand  festzustellen. 

Art.  661.  Die  Generalversammlung  ist  jeder- 
zeit berechtigt.,  zur  Prüfung  der  Geschäfts- 
führung und  eiuzelner  Teile  derselben  beson- 
dere Kommissäre  oder  Sachverständige  zu 
ernennen. 

Art.  662.  Den  Statuten  bleibt  vorbehalten, 
über  die  Organisation  der  Kontrollstelle  andere 
Bestimmungen  zu  treffen  und  deren  Befugnisse 
und  Pflichten  weiter  auszudehnen. 

Art.  668.  Die  Geschäftsbücher  der  aufge- 
lösten Gesellschaft  sind  an  einem  von  der 
Registerbehörde  zu  bestimmenden  sicheren 
Orte  zur  Aufbewahrung  auf  die  Dauer  von 
zehn  Jahren  niederzulegen. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Kommandi  tak  t  i  e  n  g  ese  1 1  sc  h  a  f  t 

gelten  die  gleichen  Bestimmungen  wie  bei 
den  Aktiengesellschaften. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Genossenschaft. 

Art.  701.  Der  Vorstand  ist  für  die  regel- 
mäßige Führung  der  Bücher  und  der  Proto- 
kolle über  die  Beschlüsse  der  Genossenschafts- 
organe verantwortlich. 


Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Kollektivgcsellschaft.jj 

Art.  556.  Am  Schlüsse  eines  jeden  Geschäfts- 
jahres ist  ein  Inventar  und  eine  Bilanz  des 
Geschäftsvermögens  anzufertigen,  auf  Grund 
derselben  der  Gewinn  oder  Verlust  des  Jahres 
zu  ermitteln  und  für  jeden  Gesellschafter  sein 
Anteil  zu  berechnen. 

Dabei  werden  jedem  Gesellschafter  von  sei- 
nem Anteile  am  Gesellschaftsvermögen  Zinsen 
zu  vier  vom  Hundert  und  ein  allfällig  für 
seine  Arbeit  verabredetes  Honorar  gutge- 
schrieben. Zinsen  und  Honorar  werden  bei 
Ermittelung  von  Gewinn  und  Verlust  als  Ge- 
sellschaftsschuld behandelt. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Kommanditgesell  schaft 

bestehen  die  gleichen  Vorschriften,  wie  für 
die  Buchführung  der  Kollektivgesellschaft. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
einfachen  Gesellschaft. 

Auch  der  von  der  Geschäftsführung  ausge- 
schlossene Gesellschafter  hat  das  Recht,  sich 
persönlich  von  dem  Gange  der  Gesellschafts- 
angelegenheiten zu  unterrichten,  von  den  Ge- 
schäftsbüchern und  Papieren  der  Gesellschaft 
Einsicht  zu  nehmen  .und  lür  sich  auf  Grund- 
lage derselben  eine  Übersicht  über  den  Stand 
des  gemeinschaftlichen  Vermögens  anzufertigen. 

Eine  entgegenstehende  Vereinbarung  ist 
nichtig. 

Rücksichtlich  des  Nachlaßvertrages. 

Art.  293  des  Bundesgesetzes  über  Schuld- 
betreibung und  Konkurs  vom  11.  April  1889: 
Ein  Schuldner,  welcher  die  Rechtswohltat  des 
Nachlaßvertrages  erlangen  will,  hat  der  zu- 
ständigen Behörde  den  Entwurf  eines  Nach- 
laßvertrages einzureichen,  unter  Beilegung 
einer  Bilanz,  aus  welcher  seine  Vermögens- 
lage ersichtlich  ist,  sowie  eines  Verzeichnisses 
seiner  Geschäftsbücher,  wenn  er  zur  Führung 
von  solchen  verpflichtet  ist  (O.  R.  877). 

Art.  294.  Die  Nachlaflbehörde  entscheidet 
nach  Anhörung  des  Schuldners,  ob  auf  das 
Begehren  einzutreten  sei;  die  Vermögenslage 
des  Schuldners,  der  Stand  seiner  Buchführung, 
sein  Geschäftsgebaren  und  die  Ursachen  der 
Nichterfüllung  seiner  Verbindlichkeiten  sind 
hierbei  in  Berücksichtigung  zu  ziehen. 

Rücksicht  lieh    der  Editionspflicht 
von  Büchern  und  Belegen  und  bezüg- 
lich der  Rechnungsstellung 

sind  die  kantonalen  Prozeßordnungen  maß- 
gebend. Beispiel :  Gesetz  betr.  die  Zürche- 
rische Rechtspflege  vom  2.  Dezember  1874 
(in  Revision  begriffen)  §§  615  und  622,  417 
Abs.  3. 

Rücksichtlich   der    Straffolgen  für 
mangelhafte,  wahr heits widrige  und 
falsche  Buchführung 

sind  die  kantonalen  Strafgesetze  maßgebend. 
Zürcherisches  Strafgesetzbuch,  neue  Ausgabe 
vom  6.  Dezember  18f>7,  §  200  und  202. 
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Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Ver  a  ic  In?  rungs  gesell  schalten. 

Bundesgesetz  hetr.  die  Beaufsichtigung  von 
Privatonternehmungen  im  Gehiete  des  Ver- 
sicherungswesens vom  25.  Juni  1835. 

Rücksichtlich  «1er  Buchführung  der 
Emissionsbanken. 

Bundesgesetz  über  die  Auagabe  und  Ein- 
lösung von  Banknoten  vom  8.  März  1881. 
Vollziehuug.sverordnung  zu  demselben  vom 
21.  Dezember  1881. 

Rucks  iohtlich  der  Buchführung  der 
Eisenbahngesell  schafteu. 

Bnndesgesetz  über  das  Rechnungswesen  der 
Eisenbahnen  vom  27.  März  189G. 

Bundesgesetz  betr.  die  Erwerbung  und  den 
Betrieb  von  Eisenbahnen  für  Rechnung  des 
Bundes  und  die  Organisation  der  Verwaltung 
der  schweizerischen  Bundesbahnen  vom  15. 
Oktober  1897. 

Vollziehuugsverordnung  hiezu  vom  7.  No- 
vember 1899  [s.  „Das  Rechnungsgesetz  der 
schweizerischen  Eisenbahnen"  im  nachfolgen- 
den Abschnitte]. 

Zürich.  KfcUtaanw-Hlt  und  Bucherrevisor 

Walter  Kl»en»r. 


bfthnra. 

Im  Juhro  1892  beauftragte  die  Bundesver- 
sammlung den  Bundesrat,  über  die  Eisen  bah  n- 
reform  und  den  Rückkauf  eine  Untersuchung 
zu  veranstalten.  Die  Untersuchung,  zum 
Zwecke  des  kouzessionsmäßigen  Rückkaufes, 
und  in  erster  Linie  zur  Ermittelung  der  Ent- 
schädigungssumme, war  sehr  schwierig,  weil 
Zweifel  über  die  Rückkaufsbestimmungen  der 
Konzessionen  bestanden  und  weil  die  gelten- 
den gesetzlichen  Bestimmungen  über  das  Rech-  i 
nungswesen  auf  einen  allfall  igen  Rückkauf  zu 
wenig  Rücksicht  nahmen  und  namentlich  kein 
bestimmtes  Rechtsmittel  boten,  um  die  Bahnen 
zur  Ausscheidung  des  reinen  Betrages  und 
des  Anlagekapitales  im  Sinne  der  Konzessionen 
anhalten  zu  können. 

Das  Rechnu ugsgesetz  v.  4.  Oktober 
189(5  sollte  diesen  Cbelstand  beseitigen. 

Das  Gespt?.  maßte  auch  eine  solide  Grund- 
lage für  den  allfälligen  Rückkauf  scharten,  der 
nach  Muligabe  der  Konzessionen  linien- 
weise stattfinden  mußte,  wobei  entweder  der 
kapitalisierte  Reinertrag  oder  das  Anlage- 
kapital die  Berechnungsgrundlage  für  die 
Entschädigungssumme  zu  bilden  halfen. 

Deshalb  hatte  das  Gesetz  in  unverkenn- 
barer Weise  die  Begriffe  «Reinertrag1*  und 
„Anlagekapital''  festzustellen  und  die 
Bahnen  zu  einer  zweckentsprechenden  Rech- 
nungsführung anzuhalten. 

Die  wesentlichen  Bestimmungen  dieses  Ge- 
setzes sind  folgende: 

Art.  1  unterstellt  das  Rechnungswesen 
sämtlicher  Eisenbahneu  in  der  Schweiz  dem 
Rechnungsgesetz,  in  Ergänzung  eines  die 
Kontrolle  ausübenden  Gesetzes  von  1S72,  das 
1883  verschärft  wurde  und  die  Bahnen  zu 
bedeutenden  Abschreibungen  anhielt,  *o  z.  B. 


die  Vereinigten  Schweizerbahnen   allein  zu 
11  Millionen  Franks. 

Art.  2.  Die  Rechnungen  und  Bilanzen  sind 
wie  bei  den  Emmissionsbanken,  nach  einheit- 
lichen, vom  Bundesrat  festgesetzten  Formn- 
larien  zu  erstellen,  auf  31.  Dezember  abzu- 
schließen uud  dem  Bundesrat  in  einer  von 
ihm  bestimmten  Frist  vorzulegen.  (Bei  Aktien- 
gesellschaften vor  der  Generalversammlung.) 

Art.  3  ermächtigt  den  Bundesrat,  besondere 
Ausweise  über  Reinertrag  und  Anlagekapital 
der  einzelnen  konzessionierten  Strecken  zur 
Prüfung  einznverlangen.  Bei  Nichteinhalten 
der  Eiulieterungsfristen  können  sämtliche 
Linien  eines  Unternehmens  als  einheitliches 
Rückkaufsobjekt  erklärt  werden.  In  diesem 
Falle  gilt  als  Rückkaufsentschädignng  der 
25  fache  durchschnittliche  Reinertrag  der 
letzten  10  Jahre  oder  das  Anlagekapital  des 
ganzen  Netzes.  Durch  diesen  Artikel  erhalt 
der  Bund  nicht  nur  das  Kontroll-,  sondern 
das  Genehmigungsrecht  der  Rechnungen. 

Art.  4.  Organisations-  und  Verwaltungs- 
kosteu,  welche  der  Bau  verursachte,  sowie 
Bauzinsen  (höchstens  4%)  werden  den  Anlage- 
kosten beigefügt,  Aktienzinsen  jedoch  nur, 
wenn  die  Auszahlung  stattgefunden  hat  ge- 
mäß Statuten  oder  Vertrag  (Emissionsprospekte 
oder  Finanzverträge).  Bei  neugebanten  Linien 
dürfen  Auslagen  für  die  Regulierung  und 
Einschottemng  der  Geleise,  soweit  sie  die 
normalen  Unterhaltungskosten  übersteigen, 
in  den  ersten  6  Betriebsmonaten  auf  Ban- 
kouto  gebucht  werden. 

Art.  5.  Ergänzungs-  und  Nenanlagen,  oder 
Anschaffungen  von  Betriebsmaterial,  dürfen 
dem  Baukonto  nach  der  Betriebseröffnung 
nur  dann  belastet  werden,  wenn  sie  eine 
wirkliche  Wertvermehrung  der  Anlagen  be- 
deuten. Veranlassung  zu  diesem  Artikel  gab 
der  Umstand,  daß  gelegentlich  in  der  Absicht 
auf  hohe  Dividenden  das  Baukonto  statt  des 
Betriebskontos  für  derartige  Auslagen  belastet 
wurde.  Aus  dem  gleichen  Grnnde  verlangt 
daher 

A  r  t.  6  auch  die  Abschreibung  beseitigter  und 
untergegangener  Anlagen  und  Einrichtungen. 

Art.  7  bestimmt,  daß  für  Transporte  zu 
Bauzwecken  nur  die  Selbstkosten  (nach  bun- 
desratlichem  Tarif)  in  Baukonto  gestellt 
werden  dürfen. 

Art.  8  verlangt  die  Vorlage  der  Projekte 
und  Kostenvoranschläge  für  die  Ergänzungs- 
bauten und  für  die  Anschaffung  des  Roll- 
materials.  Nach 

Art.  9  dürfen  folgende  Verwendungen  und 
Verluste  nicht  auf  Baukonto  getragen  werden: 
i  die  Grümlungskosten  (Erwerb  der  Konzessi- 
,  onen,  Konstituierung, Vorstudien,  Vorprojekte), 
1  die  Geldbeschaffungskosten  und  Kursverluste, 
die  Subventionen  an  andere  Bahnen,  Straßen 
etc.,  die  außerhalb  des  eigenen  Bahngeleises 
liegen  oder  im  Eigentum  dritter  verbleiben; 
die  uus  Subventionen  ä  fonds  perdu  gedeck- 
ten Kosten  der  AnIngen  und  Einrichtungen: 
die  Kosten  der  Organisation  und  Einrichtun- 
gen: die  Kosten  der  Organisation  und  Ein- 
richtung des  Betriebes. 

Subventionen  ü  fonils  perdu  dürfen  nicht 
l  in  die  Bilanz  aufgenommen  werden. 
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Art.  10  bestimmt,  daß  Abschreibungen  und 
Einstellungen  in  dtn  Erneuerungsfouds  jedes 
Jahr  in  der  Gewinn-  und  Verlustrechnung  zu 
figurieren  haben  im  Gegensatz  zum  alten 
Geset«,  das  hierfür  nur  die  Einnahmen-Über- 
schüsse im  Auge  hat. 

Art.  11  verpflichtet  zur  Anlage  eineä  Er- 
neuerungsfonds  für  Oberbau,  Kollmaterial, 
Mobiliar  und  Gerätschaften,  in  der  Weise,  daß 
er  jederzeit  dem  vollen  Betrag  der  Abnützung 
entspricht.  Die  Hei  trage  in  den  Erueuerungg- 
fonda  bestimmt  (nach  A  rt.  12)  nach  Anhörung 
der  Bahnverwaltuugcn  der  Bundesrat,  ebenso 
(nach  Art.  14)  die  Amortisationsbetrüge. 

Nach  Art.  15  hat  der  Bundesrat  das  Recht 
der  Rechnungsprüfung.  Gegeu  seine  Ent- 
scheidungen können  die  Verwaltungen  an  das 
Bundesgericht  rekurrieren  (Art.  16).  Dividen- 
den dürfen  nach  Art.  17  erst  nach  Genehmi- 
gung der  Rechnung  ausbezahlt  werden. 

Art.  18  (und  folgende)  handeln  vom  Rück- 
kauf. An  Stelle  der  in  den  Konzessionen 
vorgesehenen  Schiedsgerichte  tritt  das  Bundes- 
gerieht.  Verschiedene  dieser  gesetzliehen 
Bestimmungen  haben  von  Seite  der  Aktionäre, 
mit  Rücksicht  auf  den  bevorstehenden  Rück- 
kauf, heftige  Aufeindung  erlitten.  Die  auf 
Grund  dieser  Gesetzesbestimmungen  erfolgten 
Rückkäufe  zeigen,  daß  die  Bahnen  den  Bund 
teuer  genug  zu  stehen  kommen. 

Hasel.  \V.  W  i  c  k, 

Unndi  Nli'lircr  an  der  OtiArreaWImle 
und  D"Z««iit  «n  den  ÖftVritl.  handeln- 
wlssciischafllicLcii  Kursen. 

Schwimmende  Tötungen,  Bewertung  in  der 
Inventur. 

Schwimmende  I*dungen  sind  zum  Fakturen- 
werte einzustellen. 

Wenn  Simon  in  Seinen  Bilanzen  auf  die  \ 
unübersteigliehe    Schwierigkeit    aufmerksam  ! 
macht,  eine  nach  Gewicht  gekaufte  Ware,  die  , 
in  Ballen  von  verschiedenen  Qualitäten  ver-  i 
laden  worden,  in  die  Inventur  richtig  aufzu- 
nehmen, so  wird  dies  gewiß  nicht  bestritten 
werden   können;  ebenso  kann  aber  nicht  in 
Zweifel  gezogen  werden,  «laß  solche  Ware  mit 
dem  Fakturenwerte  in  die  Aktiva  und  mit 
dem  Betrage  der  Fakturenschuld  auch  in  die 
Passiva  gehört;  es  sei  denn,  daß  Grund  vor-  ! 
banden  sei  das  Objekt  zu  niedrigerem  Betrage  , 
einzusetzen,  als  die  Verbindlichkeit. 

Scrittura  (ital.  Buehf.);  Buchführung;  sem- 
plice  (einfache),  doppia  (doppelte). 

Scritturale  (ital.  Buchf.);  Buchhalter. 

Scrivere  (ital.  Buchf.);  belasten. 

Secret-a«w/»/  oder    book    (engl.  Buchf.); 
Geheim(Buch)-Konto. 

Secret-n<xv<i/N/  oder  »ecret-hook  (engl.  Buchf.) ; 
auch  Geheimbuchkonto;  Geheünbuch. 
Seefrachtgeschäft. 

Der  Eigentümer  eines  ihm  zun»  Erwerb 
durch  die  Seefahrt  dienenden  Schiffes  heißt 
Rheder  [s.  „Rhederei-Buchfnhrunjz*  Ste.  528].  j 

Die  Schifte  sind  entweder  hauptsächlich  für 
die  Personen-  oder  für  die  Fracht  enbeförde-  I 
rung  eingerichtet. 

Bei  Festsetzung  der  Frachtsätze  wird  in  I 
Betracht  gezogen,  ob  es  sich  um  Verfrachtung 
von  leichterem  oder  schwererem  Gut  handelt,  i 


Für  Leichtgut  wird  die  Fracht  zumeist  nach 
Maß  berechnet  (40  Kubikfuß  engL  bilden  die 
Einheit);  hingegon  berechnen  .sich  die  Sätze 
für  Schwergut  nach  n>etr.  Tonnen  (oder  Tonne 
zu  1016  kg  -  2240  engl,  Pfund). 

Das  Frachtenkonto  wird  zu  Gunsten  des 
Verfrachters  kreditiert  und  mit  Gewinn-  und 
Verlust-Konto  saldiert;  oder  es  werden  die 
Schiffahrt »kosten  auf  dais  Frachtenkonto  über- 
tragen und  findet  sodann  die  Snldierung  mit 
Gewinn-  und  Verlustkonto  statt  [s.  „Abandon"; 
Buchhalterische  Behandlung  des  Abandons  im 
„Seefrachtgeschäfie"  Ste.  2.] 

Literatur. 

„Theorie  und  Praxis  des  Seehandelsgeschäf- 
tes- von  R  o  b  e  r  t  S  t  e  r  n,  2.  Aufl.,  Leipzig,  1901 . 

Seehaadelsgescbifte. 

(Vorschriften  für  die  Buchführung 
der  Rheder,  Schiffer,  sowie  der 
Transportkommissionäre.) 

Ägypten.    Kap.  V,  Art.  100  [s.  Ste.  37j. 

Argentinien.  Buch  III,  Titel  3,  Art.  164, 
027,  »37,  940,  941,  965,  979  u.  !  87  fs.  Ste.  80]. 

Üe/gien.    Art.  17,  96  fs.  Ste.  107 J. 

Brasilien.    Titel  III,  Art.  501  u.  502. 

Chile.    Buch  VI,  Art.  222  fs.  Ste.  148]. 

Cutanea.  Buch  I,  Art.  120  u.  Buch  III, 
Abschnitt  2,  Art.  5«*2  [s.  Ste.  152]. 

Frankreich.  Buch  I.  Art.  78—82;  Buch  II, 
Titel  4,  Art.  224  fs.  Ste.  205]. 

(iroßbritauuien.  Act  te  Consolidate  relating 
to  Marchant  Shipping  v.  25./H.  1894,  Art.  240 
u.  241  fs.  S.  233]. 

fiuatentala.    Buch  II,  Art.  90/91  [s.  S.  235]. 

Haüi.   Buch  II,  Titel  4,  Art.  224  [s.  Ste.  238J. 

Honduras.  Buch  III,  Teil  II,  Art.  898  [s. 
Ste.  257]. 

Italien.  Buch  III,  Titel  II,  Art.  510  [s. 
Ste.  269]. 

K du, n/na.  Ges.  v.  10./3.  1S73,  Titel  III. 
Kapitel  II,  Art.  90  [s.  Ste.  3051. 

Monako.  Buch  II,  Titel  IV,  §  187  (gleich- 
lautend mit  §  224  des  französ.  Gesetzes). 

Niederlande.  Art.  96,  358  u.  359  [s.  Ste.  454]. 

Salvwlor.    Buch  III,  Titel  II. 

Spanien.    Buch  III.  Art.  612. 

Uruguay.    Buch  III,  Art.  1096. 

Venezuela.   Buch  II,  Titel  III,  Art.  586. 

Seeverkehr;  Abrechnungsbuch  im  Seeverkehre 
(s.  „Abrechnungsbuch"  (lt.  Seemannsordnung) 
Ste.  12]. 

Seeversicherungs  -  Unternehmungen  ;  Buch- 
führung derselben  fs.  u.  „Abandon"  Ste.  2  u. 
„Versicherungs-Bucbführung"]. 

Seidenfärberei -Buchführung  [s.  „Betriebs- 
bnch"  Ste.  110  und  „Färberei-Journal",  S.  190]. 

Seidenwarenfabriken. 

In  Seidenwarenfabriken  werden  die  Bücher 
zumeist  nach  dem  System  der  Doppelbuch- 
haltnng  geführt.  In  der  Bcgel  begegnet  man  der 
kumulativen  Fabriksbuchhaltung  [s.  „Fabriks- 
buchführung"  (Sammelmethode)  Ste.  192J. 
Bezüglich  der  Abschreibung  siehe  die  von 
Prof.  Scherber  gemachten  Angaben  [s.  „Ab- 
schreibung" Ste.  21]: 

Amortisation  der  Fabriksgebände  l'/4%  vom 
Buchwerte.- 

Separat ii reu  an  den  Gebäuden  6/i«V 
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Maschine  nal  Schreibung:  diese  schwankt 
«wischen  10  und  15%  vom  Buchwerte  [s.  a. 
„Wobereibuchfuhrung"]. 

Seidenwebereien  [s.  „Seidenwarenfabriken" 
und  „Webereibuchführung"]. 

Seifenfabriken  fs.  „Kernen-  und  Seifen- 
fabriken", Ste.  305]. 

Selbstkosten  in  der  Buchführung  [n.  „An- 
schaffungspreis" Ste.  68]. 

Eingehende  Behandlung  der  Frage,  ob  ein 
Auteil  an  den  allgemeinen  G  e  s  ch  äf  tsu  n- 
kosten  auf  Objekte  anzulasten  ist,  die  zu 
den  Selbstkosten  einem  anderen  Verrech- 
nungskonto übergeben  werdeu  s.  Simon 
„Bilanzen"  Ste.  344  ff.  [ebenso  den  Artikel 
„Terrain Gesellschaften"  von  Prof.  Dr. 
Hermann  Hehm  in  diesem  Lexikon]. 

„Man  hat  in  Lehrbüchern  der  Buchführung 
behauptet,  dal3  das  Fabrikationskonto 
für  einen  entsprechenden  Anteil  an  den  all- 
gemeinen Geschäftsunkosten  (Miete  für  Fabriks- 
räume, Ueinigungskosten,  Personalsteuer,  Porti 
und  Gehälter)  belastet  werden  dürfe*).  Ks 
ist  dann  aber  auch  weiter  von  Esser  (Robert 
Esser:  Ges.  betr.  die  Kommandit-Ges.  etc.)  der 
Satz  aufgestellt  worden,  daß  bei  Ermittelung 
des  Herstellungspreises  nicht  bloß  die  un- 
mittelbar, sondern  auch  die  mittelbar  mit  der 
Herstellung  in  Verbindung  stehenden  Auf- 
wendungen und  Leistungen  berücksichtigt 
werden  müssen  und  daß  hierzu  außer  den 
Arbeitslöhnen  und  Materialien  auch  gehören: 
die  Gehälter  der  Arbeitsleiter,  die  Arbeiter- 
Versicherungsbeträge,  die  Unterhaltungskosten 
der  Maschinen  etc.,  die  durch  den  Botrieb 
bedingten  allgemeinen  Verwaltung»-  und  Ge- 
schäftsunkosten, Abschreibungen  für  Anlage, 
Maschinen,  Geräte  und  Zinsen. 

Gegen  die  Richtigkeit  der  Esser'schen  An- 
sicht spricht  die  Entwicklungsgeschichte  der 
Bilanzen,  auf  Grund  deren  angenommen  wer- 
den muß,  daß  im  kaufmännischen  Sinne  die 
Generalunkosten  als  Jahresverl nst  angesehen 
werden." 

[Damit  stimmt  auch  nach  vonseiten  Simons  ein- 
gezogenen  Erkundigungen  die  finnig  der  größeren 
dtuitrhm  OesrUtriiaftfH  uberein.  Die  gloichu  Übung 
wird  bezüglich  der  Buchführung  der  franzätitrhm 
rabrike»  als  Regel  bestätigt  (Courc«llo-Seneuil, 
Comptnbilite  Ste.  loOV] 

SiWlnq-brokerage  (engl.  Bnchf.);  Verkaufs- 
courtage. 

Selling-c"in//n >••■(••.•,  (engl.  Buchf.) ;  Verkaufs- 
kommission. 

SemesterabSChhlß  in  der  Bucltführung  [s. 
„Abschluß  der  Bücher",  Ste.  14]." 

Seni-aceoiiiir  (engl.  Buchf.);  Halbjahres- 
rechnung. 

Semi-/>«/«ra<v(engl.  Buchf.) ;  Halbjahresbilanz ; 
Semestrai- Abschluß. 

Separaatrekening  (holl.  Buchf.);  Separat- 
konto. 

Separat-AWo. 

Es  kommt  in  der  Buchführung  bisweilen 
vor,  daß  eine  Angelegenheit  aus  dem  auf 
einem  allgemeinen  Konto  dargestellten  Rech- 
nungpverhältnisse  ausgeschieden  und  auf  ein 
besonderes  Konto  übetragen  wird. 


1  S  c  h  it'be-Oiler  in  a  u  n  Ste.  249;  S  c  h  e  r  I.  e  r 
.Bilanzen*  Ste.  80. 


Hat  z.  B.  ein  Kunde  ein  Kontokorrent  und 
sendet  er  Wechsel  oder  Wertpapiere,  die  nicht 
auf  dem  gewöhnlichen  Konto  Verrechnung 
rinden  sollen,  so  werden  diese  nicht  auf  das 
„Konto  Ordinario"  des  Kunden,  sondern 
auf  ein  „Konto  Separato"  gebracht. 

Vermögensverrechnungen  in  Handelsgesell- 
schaften, die  nicht  auf  dem  Kapitalkonto  er- 
folgen dürfen,  werden  auf  Separatkonten  vor- 
genommen, so  z.  B.  der  Gewinn-  oder  Verlust- 
anteil des  Kommanditisten. 

Bisweiten  werden  auch  Angelegenheiten 
später  aus  dem  Konto  Separato  auf  das  Konto 
Ordinario  übertragen. 

Endlich  bezeichnet  man  auch  das  Geheim- 
buchkonto selbst  mit:  „Konto  Separato"  [s.a. 
„Sonderkonto"]. 

Separate-occoM«/  (engl.  Buchf.);'  Separat- 
konto. 

Separate-»;..-  -mint  in  a  bankmpt  (engl.  Buchf.) : 
Abgesonderte  Forderung  im  Konkurse. 

Separate-ftoot  (engl. Buchf.) :  Beibuch;  Kon- 
tobuch im  Giroverkehre. 

Separately,  to  book  oder  to  enter  teparatehi 
(engl.  Buchf.);  einzeln  buchen. 

Sequestration. 

Mit  Sequestration  bezeichnet  man  die  vor- 
übergehende Übernahme  eines  Streitobjektes 
vonseite  eines  Dritten,  des  Sequesters,  um  sie 
zur  Sicherung  der  Ansprüche  des  schließlich 
Obsiegenden  zu  verwahren. 

Die  Sequestration  tritt  auch  auf  richter- 
lichen Befehl  oder  behördliche  Entscheidung 
zur  Sicherung  der  Steuerverpflichtungen  ein. 
[Deutsches  Reich :  Zivilprozeßordnung,  §  747, 
752  und  817;  (hterr.  Zicilprozeß-  und  Eie- 
kutionsordnung  von  1895.] 

Besorgt  ein  Unternehmer  selbst  die  Seque- 
stration, so  hat  er  hierüber  getrennt  Rechnung 
zu  führeu  und  ein  „Sequestrations- 
Konto"  in  seinen  Büchern  zn  errichten. 

Reg.-R.  Prof.  Jakob  Scherber  äußert  sich 
in  seinen  „Bilanzen"  über  die  Sequestra- 
tions-Rechnungen: „Der  Sequester  ver- 
waltet das  sequestrierte  Objekt  im  Auftrage 
des  Gerichts  oder  der  politischen  Behörde  iür 
Rechnung  des  Schuldners  (Exekut)  im  Inter- 
esse des  Gläubigers  (Exequenten). 

Der  Sequester  führt  die  „seq uestrato- 
rische  Verwaltung"  nach  eigenem  Er- 
messen, ist  aber  im  Rechnuugsprozesse  hierfür 
persönlich  haftbar. 

Von  den  Einnahmen  sind  zunächst  die 
notwendigen  Verwaltungsauslagen:  Beleuch- 
tung, Reparaturen  etc.  zu  berichtigen  and  das 
Überschießende  ist  bei  Gericht  zu  deponieren." 

Die  vom  Gerichtssequester  dem  Ge- 
richte und  vom  politischen  Sequester 
der  politischen  Behörde  vorgelegte  Seque- 
stration s  r  e  c  h  n  n  n  g  kann  vom  Exequenten 
und  Exekuten,  in  beiden  Fällen  jedoch  nur 
bei  Gericht  mit  der  Bemängelungsklage  gegen 
den  Sequester  bemängelt  werden.  [Näheres 
s.  Scherber  „Bilanzen"  Ste.  184.] 

Serbien.  BuchfüJtrungsrecht. 

Allgemeines. 

Das  serbische  Handelsgesetzbuch  datiert 
vom  Jahre  18(30  und  ist  hauptsächlich  nach 
dem  Napoleonischen  Code  de  commerce  aus- 
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gearbeitet,  mit  Zufügung  einiger  Bestim- 
mungen, welche  im  Sinne  des  serbischen 
Bü  rgerlichen  Gesetzes  notwendig  waren. 

Seit  dem  Bestellen  des  Gesetzes  wnrden 
bis  heute  noch  gar  keine  Abänderungen  ge- 
troffen, obwohl  sich  gar  manches  als  unklar 
and  unvollkommen  für  die  jetzige  Zeit  heraus- 
stellte. 

Es  wnrden  zwar  schon  einige  male  Sach- 
verständige, Juristen  nnd  Professoren  damit 
betmnt,  das  bestehend«  Handelsgesetz  zn  revi- 
dieren und  zu  ergänzen,  damit  es  zeitgemäß 
abgeändert  werden  könne,  jedoch  wurden 
solche  Vorschläge  nie  dem  Parlamente 
(Sknpschtina)  vorgelegt  und  blieben  stets  nur 
als  Projekte  in  dem  Staatsarchive. 

Die  Lücken  im  serbischen  Handelsgesetze 
wurden  für  einzelne  Fälle  durch  Entscheidung 
des  obersten  Gerichtshofes  (Kassations- 
hofes) ausgefüllt  und  wurde  dann  diese  Rechts- 
sprechung als  maßgebend  für  ähnliche  Fälle 
betrachtet. 

Gesetzliche  Beatimmungen  über  die 
Buchführung. 

Artikel  8  H.-G.-B. :  „Jeder  Kaufmann  ist 
verpflichtet,  ein  Tagebuch  zu  führen,  in 
welches  er  Tag  für  Tag,  Monat  für  Monat 
all  seine  Käufe  und  Verkäufe,  all  seine  Ein- 
kassierungen und  seine  Bezahlungen,  sowie 
an  wen  er  den  Wechsel  gezogen  oder  über- 
tragen, im  allgemeinen  alles,  was  sich  auf 
das  Geschäft  bezieht,  einzutragen  hat. 

In  dieses  Buch  („Duevnik")  muß  der  Kauf- 
mann auch  seine  persönlichen  Spesen,  die  er 
hatte,  eintragen." 

Ferner  ordnet  das  Gesetz  an,  daß  die 
Bücher  in  serbischer  Sprache  geführt  sein 
müssen,  daß  das  Inventar  wenigstens  einmal 
jährlich  gemacht,  ins  Inventarbuch  rein  ab- 
geschrieben und  seitens  des  Chefs  unter- 
schrieben sein  muß;  beide  Bücher  (Inventar 
und  Tagebuch)  müssen  handelsgeriehtlich 
beglaubigt  werden. 

Das  serbische  Handelsgesetz  kennt  also 
keine  anderen  Bücher  als  die  oben  erwähnten ; 
deshalb  kommen  auch  solche  Fälle  vor,  daß 
nicht  einmal  das  wichtigste  Buch  der  doppelten 
Buchführung,  das  Hauptbuch,  gerichtlich 
beglaubigt  wird,  und  von  den  Nebenbüchern 
kann  in  dieser  Beziehung  naturlich  keine 
Bede  sein. 

Artikel  9:  „Die  Bücher  sowie  die  an- 
langenden Briefe  und  die  Kopien  der  eigenen 
Briefe  müssen  wenigstens  10  Jahre  lang  auf- 
bewahrt werden,  und  in  derselben  Frißt  be- 
halten auch  die  Bücher  ihre  halbe  Beweis- 
kraft, welche  dann  nötigenfalls  durch  Eid 
ergänzt  wird. 

Die  Handelsbücher  haben  gegen  Nichtkauf- 
leute halbe  Beweiskraft  nur  auf  die  Dauer 
von  einem  Jahr  und  einem  Monat,  in  welcher 
Zeit  der  Gläubiger  schriftliche  Bekenntniß 
der  Schuld  vom  Schuldnor  erwirken  muß, 
da  sonst  die  Beweiskraft  der  Bücher  verjährt 
und  er  anderweitige  Nachweise  (Zeugen  etc.) 
suchen  muß. 

Die  zu  erwirkende  schriftliche  Urkunde  für 
den  obigen  Fall  kann  be.i  Landlenten  (Bauern) 
nicht  in  Form  eines  Wechsels  abgefaßt  sein,  i 


da  der  serbische  Baner  wechselnnfähig  ist  » 
denn  nach  dem  serbuchen  bürgerlichen  Gesetze 
können  dem  Bauer  5  Joch  seines  Feldes, 
ferner  ein  paar  Zugtiere  und  die  unumgänglich 
notwendigen  Ackergeräte  nicht  in  Exekution 
gezogen  werden." 

Artikel  17:  „Die  Bestimmungen  des  H.-G. 
über  das  Buchführen  beziehen  sich  nicht  nur 
auf  Kauf  leute,  sondern  auch  aufFabrikanten. 
Go  werberbet  reibende  und  Apotheker." 

Hücksichtl  ich  des  Nachlaß- 
verfahrens. 

Nach  dem  serbischen  H.-G.  ist  die  Unter- 
schrift der  Frau  in  kaufmännischen  Rechts- 
sachen nur  dann  giltig,  wenn  unter  derselben 
die  Zustimmung  ihres  Mannes  sich  befindet. 

Die  Witwe  tritt  jedoch  rechtskräftig  an 
die  Stelle  des  Mannes  und  kann  das  Geschäft 
auch  weiter  fortführen  entweder  unter  der 
schon  bestehenden  Firma,  oder  sie  kann  dies 
auch  nur  unter  ihrem  eigenen  Namen  tun. 

Rücksichtlich  der  Buchhaltung 
der  Aktiengesellschaften. 

Seit  dem  Jahre  1897  besteht  ein  eigenes 
Gesetz  für  Aktiengesellschaften,  in  welchem 
auch  eine  Bestimmung  über  das  Buchführen 
besteht  und  sich  namentlich  auf  den  Bücher- 
abschluß bezieht.  So  ist  nach  diesem  Gesetze 
der  Verwaltungsrat  verpflichtet,  bei  Jahres- 
schlüsse ein  genaues,  getreues  Inventar  zu 
machen,  welches  als  Beweis  dem  Buchhalter 
dient. 

Laut  diesen  Bestimmungen  ist  jeder  Posten 
in  der  Aktiva,  Passiva,  Gewinn  und  Verlust 
genau  zu  prüfen  nnd  die  Übereinstimmung 
mit  den  Büchern  festzustellen.*) 

Art.  81 — 90  dieses  Gesetzes  spricht  von  der 
Liquidation  einer  Aktiengesellschaft,  vom  Ab- 
schlüsse der  Bücher  und  von  der  Verteilung 
des  Vermögens  nach  erfolgter  Liquidation. 

Bei  Nichterfüllung  der  gesetzlichen  Be- 
stimmungen sind  sehr  strenge  Strafen  voraus- 
gesehen, nach  welchen  die  Auschnßmitglieder 
nicht  nur  mit  dem  Aktienanteile,  sondern 
auch  mit  ihrem  ganzen  Privat  vermögen  haften. 

Spezielle  Gesetze  für  das  Versicherungs- 
w  e  8  e  n  und  Verordnungen  für  M  ä  k  1  e  r,  S  p  o- 
diteur«,  Schiffahrtsunteruehmungen 
nnd  Schiffer  «tc.  bestehen  bis  jetzt  noch 
nicht;  es  ist  das  H.-G.  allein  in  allen  Rechts- 
fragen, die  in  diesen  Unternehmungsfonnen 
vorkommen,  maßgebend. 

Beternd.  Josif  Predits, 

Professor  (1<-r  nuchhulttmg  an  der  Königl. 
S.-rb.  Staats-Handol8-Aka.lL.mio. 

Set-o/*of/fce-bookt  (engl.  Buchf.) ;  die  sämt- 
lichen Handelsbücher  eines  Unternehmens. 

Settlng  of  out  entries  (engl.  Buchf.);  Aus- 
werfen von  Rechnungsposten  der  Nebenspalte 
in  die  Hanptspalte. 

Settie  aecount  (engl.  Buchf.);  Rechnungen 
ausgleichen. 

Settle-acaxin/  (engl.  Buchf.);  Kontensaldie- 
rung. 


*)  .Bilaojcvorst  hriftwn  mr  S  <?  r  b  i  e  n4 
v.  JH./10.  Dex.  18  >7,  Art.  71.  Suit«  185. 
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Settle  —  Soll  und  Haben 


Settie  an  account  (engl.  Bucbf.);  eine 
Rechnung  auszeichnen. 

Settle  on  account  (engl.  Buchf.);  eine  Rech- 
nung saldieren. 

Settled-octo«;*/  (engl.Buchf.);  abgeschlossene, 
ausgeglichene  Rechnung. 

Settlement-«ccoun<  (engl.  Buchf.);  Abschluß- 
Rechunng;  auch  Bericht ipungsrechnung. 

Settlement  of  the  bookt  (engl.  Buchf.); 
Bücherabschluß. 

Settling  of  accounts  (engl.  Buchf.);  Be- 
gleichung von  Rechnungen. 

Settling  of  debt*  (engl.  Buchf.) ;  Schulden- 
zahlung. 

Share  (engl.  Buchf.);  Part,  Quote,  Anteil. 
Share  account  (engl.  Buchf.);  Aktien-Konto. 
Share  holder*  account  (engl.  Buchf.) ;  Aktionär- 
Konto. 

Share  in  a  ship  (engl.  Buchf.);  Schiffspart. 
Shares-flccwiH/  (engl.  Buchf  );  Aktien-Konto. 
Shares-WA:  (engl.  Buchf.);  Aktienbueh. 
Sheet;  [s.  „Bilauzvorschriften"  (engl.)  Ste. 


123]. 
Shi 


lipplng-tooil-  (engl.  Buchf.);  Versandbuch. 
Expeditionsbuch. 

Shipping  -  hartes  oder  expenses  (engl.  Bnchf.) ; 
Verschiffungskosten. 

Shop-6«»oÄ-  (engl.  Bucht'.):  Ladenbuch,  Konto- 
oder Kontrabnch  der  Detaillisten. 


Short-amoMuf  (engl.  Buchf.);  Defizit. 
Short-io/ance  (engl.  Buchf.);  Unterbilanz. 
Short-  /,, i  r/w  (engl.  Buchf.);  Manko. 
Simulated-accw/n*  (engl.  Buchf.);  Proforma- 
rechnung. 

Simultangründung. 

Gründung,  bei  welcher  die  Gründer  dua 
ganze  Aktienkapital  zeichnen  und  die  gesam- 
ten Aktien  auf  einmal  zu  übernehmen  sich 
verpflichten,  im  Gegensatze  zur  Sukzessiv- 
gründung [8.  „Gründungen"  Ste.  233, 
„Gründungsaut wand"  Ste.  233  und  „Gnln- 
dunjjsrevisiou"  Ste.  204]. 

Single  entr;/;  book-ieepiny  by  single  entry 
(engl.  Buchf.);  einfache  Buchführung. 

Singly.  to  book  oder  lo  enter  singly  (engl. 
Bucht'.);  einzeln  buchen. 

Sinking-ticcoun/  (engl.  Buohf.) ;  Amortisatious- 
Konto. 

Sinking-/W*  (engl.  Buchf.);  Schulden- 
tilguugs-Kapitalien. 

Six  mont/ts  account  (engl.Buchf.);  Halbjahrs- 
rechnung. 

Skontierung  [s.  „Abrechnung"  Ste.  11  u.  121. 

Skontren  fs.  „Hilfsbücher"  Ste.  252—255]. 

Sold-tooA  (engl.  Buchf.);  Ausgangsfaktura- 
buch auch  Verkaufsbuch  [s.  a.  „Goods  out 
Book"  Ste.  227;  s.  weiters  a.  „Buchführung 
in  England"  Ste.  136]. 


Beispiel:  Eine  im  Sold-Book  gemachte  Eintragung. 

Sold-Book  oder  Invoice  Book  (Outwards) 


Ii». 

Nov. 

• 

28. 

Charles  Black  and  sous.  Edinburgh 
To  Goods 
R.  F.  273/287  15  bags  ord.  Rio  Coffee 

gross  17  Cwt  72  Pfd. 

tun'      0     „    3(1  „ 

Folio 

.£ 

s 

d 

Shipped  by  freight.  traiu:  payable  at  3  months,  due 

356 

50 

16 

5 

Solde  (französ.  Buchf.);  Saldo. 

Solde  de  caisxe  (französ.  Buchf.);  Kassen- 
saldo, Kassenbilanz. 

Solder  (franziis.  Bucht'.);  abschließen,  sal- 
dieren. 

Soll  und  Haben  in  der  Jiuchhaltuny.  [Soll 
oder  Debet  s.  a.  unter  „Debet"  Ste.  156.] 

Nach  einer  Studie,  die  Erich  Lünemann, 
Wien,  in  der  „Zeitschrift  für  Buchhaltung" 
(X.  Jahrgang)  veröffentlicht,  findet  Soll  und 
Haben  bei  den  diversen  Buchfübrungsmethoden 
und  Verreclinungsarten  eine  verschiedene 
Anwendung. 


Haben  In  der  RerhBun*  über  die 


1.  Soll 


1.  l'ersonalrechnu  ng. 

Die  spärlichen  historischen  Dateu,  die  uns 
über  die  Buchhaltungswissenschaft  zur  Ver- 
fügung stehen,  lassen  uus  in  so  mancher  Hin- 
sicht, auch  was  die  Ausdrücke  Soll  und  Haben 
betrifft,  im  ungewissen.  Weun  mau  von 
der  Ansicht  ausgeht,  daß  die  einfache  Buch- 
haltung vor  der  doppelten  bestand  —  und 


die  meisten  Fachgelehrten  sind  wohl  dieser 
Meinung  — ,  so  besteht,  kein  Zweifel,  daß  Soll 
und  Haben  ihre  erste  Verwendung  in  der 
Verrechnung  über  Schulden  und  Forderungen 
fanden. 

Mit  den  ersten  Anfängen  des  Kreditverkehrs 
wurde  es  für  den  Geschäftsmann  eine  Not- 
wendigkeit, über  die  Rechnungsverhaltnisne 
mit  seineu  Geschäftsfreunden  schriftliche  Auf- 
zeichnungen zu  führen.  Der  scharfe  Gegen- 
satz zwischen  Schuld  und  Forderung  machte 
auch  eine  ebenso  scharf  abgrenzende  Bezeich- 
nung der  betreffenden  Gescbäftsposten  nötig 
und  es  entstanden  die  Begriffe  „Soll"  und 
„Haben". 

Der  Empfänger  eines  Wertes  wurde  als 
Schuldner,  der  einen  Gleichwert  geben  soll, 
mit  „Soll",  der  Geber  eines  Wertes  hingegen 
als  Gläubiger,  der  einen  Gleichwert  zu  em- 
pfangen hat,  mit  „Hat",  bezw.  „Haben"  be- 
zeichnet. 

Diese  älteste  Anwendung  der  beiden  termiui 
technici  ist  zugleich  die  wichtigste.  Viele 
Buchhalter  kennen  eine  andere  Bedeutung 
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dieser  Worte  überhaupt  nicht  und  in  der 
reinsten  Form  der  einfachen  Buchhaltung 
treffen  wir  Soll  und  Haben  nur  in  der  Personal- 
rechnung an. 

2.  Sachenrechnung. 

Da  Schulden  und  Forderungen  des  Unter- 
nehmers Bestandteile  seines  Vermögens  dar- 
stellen, und  außer  diesen  Bestandteilen  auch 
die  übrigen  zur  Verrechnung  gelangten,  so 
lag;  es  nahe,  die  einmal  gewählten  Schlagworte 
für  sämtliche  Verrechnungszweige  einheitlich 
su  gebrauchen.  So  schrieb  man  noch  in  ein- 
facher Buchführung  ins  Kassabuch  statt  Ein- 
gang auf  die  linke  Seite  „Soll",  statt  AuBgang 
auf  die  rechte  Seite  „Haben",  wozu  besonders 
die  Personifikationsidee  Veranlassung  gab. 

Die  doppelte  Buchhaltung  geht  weiter  nnd 
verwendet  für  sämtliche  Verrechnungszweige, 
allerdings  mit  verschiedenem  Erfolge,  die 
Fachausdrücke  Soll  und  Haben. 

Auf  die  beiden  Verrechnungsgruppen  der 
Doppik,  nämlich  „Vermögensbestandteile"  und 
„Reinvermögen"  angewendet,  haben  unsere 
achliohten  Worte  eine  mannigfaltige  Bedeutung 
bekommen.    [>•  nachfolgende  Übersieht'] 

Wie  in  der  kaufmännischen  Buchführung 
ein  großer  Gegensatz  zwischen  Schuld  und 
Forderung,  Eingang  und  Ausgang,  Verlust  und 
Gewinn  u.  s.  f.  besteht,  so  zeigt  sich  auch  in 
der  Kameralistik  ein  starker  Kontrast  zwischen 
„Anordnung"  und  „Vollziehung",  der  in  der 
Verrechnung  zum  Ausdruck  Kommen  muß. 
Und  so  gebraucht  man  anch  in  der  kamera- 
listischen  Buchhaltung  die  Worte  Soll  und 
Haben,  indem  man  die  linke  Seite  jeder  Rubrik, 
welohe  die  angeordneten,  auszuführenden  Ein- 
nahmen, bezw.  Ausgaben  aufzunehmen  be- 
stimmt ist,  mit  Soll,  dagegen  die  recht«  Seite, 
welche  die  tatsächlich  vereinnahmten,  bezw. 
verausgabten  Geldbeträge  aufnimmt,  mit  Haben 
(resp.  Hat,  Ist)  überschreibt.  [S.  a.  „Sachen- 
Konten"  Ste.  536,  „Rubrik"  Ste.  529  nnd 
„Staat  ßrechnungs- Kunde"  Ste.  571,  sowie 
„Verwaltungsbuchhaltung"]. 

So  verschiedenartig  die  Verwendung  der  Be- 
griffe Soll  und  Haben  auch  ist,  so  zeigt  sich 
doch  ein  charakteristisches  Merkmal  in  jeder 
Anwendungsform :  Soll  und  Haben  bezeichnen 
stets  einander  entgegengesetzte  Werte. 

C b+rsleht  i«r  Anwendung  tob  Boll  nad  Haben. 

I.  Vermögensbestandteile- 
Verrechnung. 

1.  Im  allgemeinen: 

Soll  für  positive  Summen 
(Vermögenszuwachs), 
Haben  für  negative  Summen 
(Vermögensabnahmen). 

2.  In  Bezug  auf  die  Rechnungsverhältnisse 

mit  Persouen: 
N.  N.  Soll  bedeutet      N.  N.  schuldet  mir, 
N.  N.  Haben  bedeutet   N.  N.  fordert  von  mir. 

3.  Im  besonderen: 
Aktiv-Bestände: 
Soll  =  Bestand-Zunahme, 
Haben  =  Bestand-Abnahme. 

Passiv-Bestände : 
Soll  =  Bestand-Abnahme. 
Haben  =  Bestand-Zunahme. 

Buchhaltunga-Lexikou. 


H.  Reinvermögeus- Verrechnung. 

1.  Allgemein: 

Soll  =  ReinvermögenB-Verminderung, 
Haben  =  Reinvermögens-Vermehrung. 

2.  Reinvermögen:  3.  Erfolge: 

Soll  =  Abnahme,  Soll  =  Verlust, 

Haben  =  Zunahme.       Haben  =  Gewinn. 

III.  Bestand-Erfolgs-Konten. 

Soll  =  Bestand-Zunahme  nnd  Verlust, 
Haben  =  Bestand-Abnahme  und  Gewinn. 

IV.  Kameralist ische  Rubrik. 

Soll  =  Anordnung  (Schuldigkeit), 
Haben  —  Vollziehung  (Abstattung). 

Gesetzliche  Bestimmungen,  betreffend  die 
Errichtung  von  nach  Soll  und  Haben  getrennten 
Konten  im  Kontokorrentbuche  [s.  „Debet" 
Ste.  156], 

Sonderkonten. 

In  der  Buchhaltung  ist  es  bisweilen  not- 
wendig, Sonderkonten  zu  errichten,  um  auf 
diesen  gewisse  Rechtsverhältnisse  darzustellen. 

So  wird  zum  Beispiel  bei  der  Kommandit- 
gesellschaft der  Gewinn  des  Kommanditisten 
bloß  so  lange  seinem  Kapitalkonto  zuge- 
schrieben, bis  jenes  auf  den  Betrag  der  be- 
dungenen Einlage  angewachsen  ist. 

Von  da  ab  sind  die  Überschüsse  auf  ein 
Sonderkonto  zu  bringen  fs.  „Kommandit- 
gesellschaft" Ste.  806:  s.  a.  „Separat- Konto"). 

Sonderrücklagen  [s.  „Reservefonds"]. 

Sonntag;  Aufmachung  der  Inventur;  Kon- 
kurs- und  Liquidationsbilanz  an  Sonntagen  [s. 
„Liquidationsbilanz"  Ste.  371]. 

Sorten-  Ausgang» -Journal  [s.  „Bankbuch- 
haltung" Ste.  101]. 

Sorten  -  Eingangs  -  Journal  [s.  „Bankbuch- 
haltnng"  Ste.  101J. 

Sort  en-Äonto;  ein  Konto  über  Münzsorten 
oder  auch  über  Banknoten,  die  die  rechnungs- 
führende Unternehmung  erwirbt  und  wieder 
begibt.  Das  Konto  wird  für  eingehende  Münz- 
sorten und  Banknoten  belastet  nnd  für  die  aus- 
gehenden Objekte  erkannt.  Es  wird  am  Ende 
der  Rechnungsperiode  mit  Bestand  (Bilanz- 
Konto)  und  Erfolg  (Gewinn-  und  Verlust-Konto) 
abgeschlossen.  In  manchen  Häusern  zieht  man 
allerdings  vor,  die  ausländischen  Münzen  zu 
ein  für  allemal  festgesetzten  Preisen  als  Bar- 
geld zu  behandeln  und  Kursveränderungen 
auf  einem  Agio-Konto  zu  verrechnen. 

Sorten-Ätonfro.  Ein  Hilfsbuch,  in  dem  die 
ausländischen  Münzsorteu  Verrechnung  finden. 
Dasselbe  wird  entweder  als  reines  Mengen- 
Skontro  oder  als  gemischtes  Skontro  geführt. 

Sortie  (franz.  Buchf.)  Ausgang;  Gegensatz 
von  „Entree",  Eingang  [s.  „Balance  de  Sortie" 
Ste.  100.] 


Entree  Sortie 
(oder  DebitJ      ^a,9se     (oder  Credit) 
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SorUmenttT-Buch fährung. 

Es  ist  eine  nicht  allznselten  anzutreffende 
Erscheinung,  daß  der  Bachhändler  auf  die 
Einrichtung  seiner  Handelsbücher  einen  zu 
geringen  Wert  legt. 

In  manchem  Lande  liegt  dies  besondere  im 
argen. 

Im  Deutsclien  Reiche  sorgt  die  neue  Handels- 
gesetzgebung dafür,  daß  diesem  Übelstande 
ein  Ende  bereitet  wird,  indem  vom  Bach- 
händler, als  Kaufmann,  verlangt  wird,  daß 
er  eine  übersichtliche  und  ordnungsmäßige 
Bachführung  einrichte. 

Der  Berliner  Bucherrevisor  D.  Schön- 
wandt, ein  Kenner  des  Bnchhandlungs- 
wesenB,  hat  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  in 
Wort  und  Schrift  den  Buchhändler  iiuf  die 
hohe  Bedeutung  richtiger  Handelshücher  and 
Inventuren  und  auf  die  Gefahr  einer  Unter- 
lassang der  Buchführung  aufmerksam  zu 
machen. 

Im  Verlage  der  Oslander1  sehen  Verlags- 
Baohandlung,  Tübingen,  sind  speziell  für  den 
Buchhändler  angefertigte  Geschäftsbücher 
nach  Angabe  des  Genannten  erschienen. 

Die  nachstehenden  Aasführungen  stammen 
aus  dieser  Quelle: 

Die  Buchführung  eines  Sortimenters  muß 
dessen  Tätigkeit  in  allen  Phasen  darstellen 
und  zwar  den  Einkauf,  Verkauf,  die  Rück- 
sendung, Kassen-  und  Kontenführung  mit  den 
Kunden  und  mit  den  Verlegern. 

Neben  dem  Inventur-Bilansbuch  and 
Journal  empfiehlt  der  Verfasser  dem  Sor- 
timenter, je  nach  Umfang  seines  Betriebes, 
die  Führung  einer  Tageskasse  und  Haupt- 
kasse, einesEinkaufsbuches, Verkaufs- 
buches und  Lieferantenbuches  sowie 
Kunden-Hauptbuches  (Reskontros)  und 
Hauptbuches,  sowie  des  Remittenden- 
buches,  weiters  die  Führung  der  Blatt- 
Konten. 

Bezüglich  der  Inventur  macht  Schön- 
wandt besondere  darauf  aufmerksam,  daß  die 
am  lnventnrtage  zur  Ansicht  versandten  Bücher 
als  Vorräte  zu  betrachten  sind;  es  brauchen 
also  die  Anaichtskonten  bloß  addiert  zu  werden. 

Das  Hauptkassabuch  zählt  zu  den  wich- 
tigsten Büchern  der  Buchhaltung  des  Buch- 
händlers, weil  es  von  allen  Geschäften,  großen 
und  kleinen,  Verlag  oder  Sortiment  benutzt 
werden  muß. 

Es  tBt  das  „Grundbuch"  für  alle  Kassa- 
posten,  die  aus  irgend  welchen  Gründen  nicht 
m  die  Tageskasse  gehören  oder  nicht  darin 
verbucht  werden  sollen ;  d.  h.  die  erste  Nieder- 
schrift solcher  Posten  erfolgt  in  dem  Haupt- 
kassabuch, dadurch  wird  es  gleichzeitig  „Ge- 
heimes Kassabuch",  besondere  wenn  es  vom 
Chef  selbst  geführt  wird. 

Es  ist  aber  auch  das  „Sammelbnch"  für 
alle  Kassaposten,  welche  bereits  in  der  Tages- 
kasse ihre  erste  Verbuchung  gefunden  haben, 
indem  es  am  Monatsscbluß  aus  dieser  die 
Monatssummen  übernimmt,  welche  dort  ein- 
zeln nachgewiesen  sind  —  getrennt  nach  den 
verschiedenen  Rubriken,  —  dadurch  wird  das 
Hauptkassaburh  auch  gleichzeitig  „Reine 
Kasse". 


■Bachführung 

Das  Schönwandt'sche  „Hauptkass&bnch" 
kann  in  jedem  bnchhändlerischen  Geschäfts- 
zweige benutzt  werden.  Die  darin  enthalte- 
nen Anleitungen  sind  in  klarer  und  verständ- 
licher Form  verfaßt. 

Da  es  sich  bei  der  Hauptkasse  im  allge- 
meinen nur  um  übersichtliche  Zusammen- 
stellung der  Monatssummen  handelt,  so  er- 
fordert die  Führung  dieses  Buches  nur  wenig 
Arbeit  am  Monatsschluß. 

Bei  besonders  lebhaftem  Barverkauf  em- 
pfiehlt es  sich  ein  Beibuch  zu  führen  — 
Tages-Kasse  —  uud  dann  nur  die  täg- 
liche Gesamt  einnähme  des  Barverkaufs  in 
einem  Posten  in  die  Tageskasse  zu  über- 
nehmen. In  dieses  Beibuch  läßt  sich  dann 
auch  event.  eine  Rubrik  für  Nebenzweige  ein- 
richten. Es  gibt  eben  so  vielerlei  Wünsche, 
daß  man  unmöglich  für  alles  Vorsorge  treffen 
kann,  wer  aber  überhaupt  für  Buchführung 
das  richtige  Verständnis  hat,  wird  sich  in  den 
Formularen  wohl  zurecht  finden. 

Wenn  die  Nebenbrnnchen  nicht  ganx  be- 
deutend sind,  empfiehlt  sich  eine  Trennung 
entschieden  nicht,  da  man  ja  sonst  auch  heim 
Einkauf  eine  Trennung  vornehmen  müßte. 

Zur  Entlastung  der  Tageskasse  von  den 
vielen  kleinen  Ausgaben  empfiehlt  Schön  wandt 
die  „Kleine  Kasse.0 

Es  ist  im  Buchhandel  fast  allgemein  Braach, 
die  eingehenden  Verleger-Fakturen 
direkt  auf  die  Konten  zu  verbuchen ;  dadurch 
erlangt  man  aber  niemals  eine  Übersicht  filier 
die  Eingänge.  Das  Einkanfsbuch  des  Sorti- 
menten soll  diesem  Übelstande  abhelfen. 
Die  Führung  ist  einfach  und  wenig  zeit- 
raubend, es  genügt  das  Eintragen  der  End- 
summe jeder  Faktur. 

Ein  Sortiment  kleineren  und  mittleren  Um- 
fanges  wird  mit  einem  Einkaufsbach  aas- 
reichen, auch  dann,  wenn  es  Nebenbrnnchen 
in  geringerem  Umfange  betreibt  und  für  diese 
nicht  gesonderte  Verrechnungen  über  Absati 
nnd  Gewinn  gebraucht,  eventuell  empfiehlt  es 
sich  für  Lieferanten  (also  solche,  mit  welchen 
nicht  zur  Ostermesse  abgerechnet  wird),  ein 
zweites  Einkaufsbuch  einzurichten  und  dem- 
nach auch  Zahlungen  an  Verleger  und  Liefe- 
ranten getrennt  in  die  Hanptkasse  zu  über- 
führen. 

Fest  und  ä  Cond,  ist  beim  Einkauf  unbe- 
dingt zu  trennen;  k  cond.-Sendungen  sind 
nicht  Eigentum  des  Sortimenters,  sondern  an- 
vertraute Kommissionsware,  was  aus  den 
Büchern  klar  nnd  unzweifelhaft  hervorgeben 
muß.  Es  dürfen  daber  die  bei  der  Inventur 
vorrätigen  ä  cond.-Sendungen  auf  keinen  Fall 
mit  dem  festen  Lager  (dem  Eigentum  des 
Sortimenters)  zusammengezogen  werden. 

Alle  Posten,  die  der  Buchhändler  in  das 
Lieferantenbach  einzutragen  pflegt,  sind 
zuvor  in  ein  Einkaufsbach  einzutragen. 
Die  Einzelaufführung  der  Posten  erfolgt  im 
Einkaufsbuch,  in  das  Lieferantenbuch  wird 
nur  die  Endsumme  eingetragen. 

Der  Verleger  wird  allen  Lieferanten  je  ein 
Konto  einrichten;  der  Sortimenter  muß  sich 
klar  machen,  welcher  Art  von  Lieferanten  er 
hier  oder  im  Verlegerbuch  ein  Konto  ein- 
richten will,  am  besten  wohl  Barsortimente  rr.. 
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Quartalkonto,  direkt  nach  Empfang  etc.  resp. 
allen  denen,  die  nicht  zur  Ostermesse  („O.  M.") 
jährlich  abrechnen. 

Lieferungen  für  Verlag  und  Sortiment 
von  ein  und  demselben  Lieferanten 
gehören  im  Lieferantenbuch  auf  ein  und  das- 
selbe Konto.  Es  ist  gleichgiltig,  für  welchen 
einseinen  Geschäftszweig  der  betr.  Lieferant 
ein  Guthaben  hat,  denn  im  Lieferantenbuch 
handelt  es  sich  nur  um  Feststellung  der 
Schuldverhältnisse.  Im  Grundbuch  also  dem 
Einkanfsbuch  dagegen,  findet  getrennte 
Buchung  statt .  ebenso  in  der  Tageskasse. 

Im  Kundenbuche  erhält  jeder  Kunde, 
der  regelmäßig  auf  Kredit  kauft,  ein  eigenes 
Konto,  auf  dem  mit  ihm  Rechnung  geführt 
wird  über  seine  Ankäufe  und  die  darauf  ge- 
leisteten Zahlungen.  Erstere  werden  aus  dem 
Verkaufsbuch,  letztere  aus  der  Tageskasse  auf 
das  Konto  übertragen. 

Die  Anordnung  der  Soll-  und  Haben-Rubrik 
nebeneinander  sichert  vollste  Ausnutzung  des 
Raumes. 

In  das  Verkaufs -Buch  müssen  alle  in 
Rechnung  fest  verkauften  Posten  vor  Über- 
tragung in  das  Kundenhaupt  buch  eingetragen 
werden.  Dasselbe  wird  monatlich  addiert 
und  erhält  man  dadurch  unter  Hinzuziehung 
der  Monats-Endsumme  des  Barverkaufs  den 
monatlichen  Umsatz. 

Für  zurückkommende,  bereits  im  Verkaufs- 
buche notierte  Bücher  etc.  empfiehlt  Schön- 
wandt zur  Rückbuchung  bei  doppelter 
Buchführung  das  Journal  zu  benutzen,  event. 
auch  bei  einfacher  oder  doppelter  Buchführung 
ein  kleines  ßeibuch,  dessen  Monatssumme  im 
Vorkaufsbuch  in  Abzug  gebracht  wird. 

[Ansichtssendungen  gehören  nicht  ins 
Verkaufsbuch.  Wer  diese»  Bach  durch  direkte 
Eintragungen  in  das  Kundenhauptbuch  zn  umgehen 
sucht,  wird  niemals  eine  richtige  Buchführung  be- 
kommen, ebensowenig,  wenn  das  Einkaufsbuch  um- 
gangen und  direkt  auf  die  Blattkonton  ubertragen 
wird.  Dadurch  verliert  man  von  vornherein  jede 
Übersicht  über  Ein-  und  Verkauf  und  verstoßt  gegen 
die  Vorschriften  des  HandelsgeseUbuche«,  was  bei 
Konkursen  oder  Verkaufen  sehr  unliebsam  werden 
kann.] 

Jedes  Sortiment  muß  ein  Remittende n- 
bnch  haben,  in  welches  eigene  Fakturen 
spezifiziert,  O.-M.- Verlegerfakturen,  von  denen 
Abschrift  vorhanden  ist,  nur  summarisch  ein- 
getragen werden.  (Ein  Geschäft  mit  Sorti- 
ment und  Verlag  muß  daher  zwei  getrennte 
Remittendenbücher  haben.) 

Barremittenden  gehören  in  ein  besonderes 
Buch. 

Das  Remittendenbuch  enthält  Rubriken  für 
Überträge;  Empfang  und  Ort;  0.  (Remitten- 
den), D.  (Disponenden) ;  für  den  Titel  des 
Werkes  und  für  Remittenden  -  Beträge  und 
Disponenden-Beträgo. 

Bezüglich  der  Blatt-Konten  bemerkt  Schön- 
wandt, daß  gegen  dio  Buchführung  in  losen 
Blättern  schon  oft  Bedenken  geäußert  worden 
sind.  Wenn  aber  eine  ordnungsmäßige  Ver- 
buchung  im  Einkanfsbuch  bezw.  Remittenden- 
buch und  Tageskasse  stattfindet,  so  steht 
einer  Benützung  der  losen  Konten  nichts  im 
Wege. 

Nur  eine  direkte  Buchung  auf  die  losen 
Blätter,  ohne  vorherige  Buchung  in  die  oben 
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angegebenen  Grundbücher,  welche  monatlich 
addiert  werden  müssen,  ist  vom  Reichs- 
gericht als  unzulässig  bezeichnet  worden. 


Blatt-Konten  des  Sortimenters. 
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Spanien  Handelsgesetz  vom  22./8.  1865. 
II  and  eisgesetzliche  Bestimmungen 
über  die  Buchführung. 

Allgemeine  Bestimmungen  für 
Kaufleute. 

Art.  38.    Kaufleute   sind  verpflichtet  zu 
führen: 

1.  ein  Inventur-  und  Bilanzbuch; 

2.  ein  Tagebuch; 

3.  ein  Hauptbuch; 

4.  ein  Kopierbuch  und 

6.  die  übrigen  Bücher,  dio  im  Spezialgesetze 
vorgeschrieben  sind. 

Die  Gesellschaften  und  Kompagnien  haben 
auch  Bücher  zu  führen  über  die  Beschlüsse, 
die  sich  auf  den  Geschäftsgang  der  Unter- 
nehmung beziehen. 

Art.  34.  Kaufleute  sind  berechtigt  Bücher 
zu  führen,  die  sie  nach  dem  von  ihnen  ange- 
nommenen Buchungssystem  für  geeignet  finden. 

Art.  35.  Kaufleute  können  die  Bücher  ent- 
weder selbst  führen,  oder  durch  Personen 
führen  lassen,  die  sie  hiefür  für  geeignet 
halten;  zu  diesem  Behnfe  müssen  sie  diesen 
Personen  die  Ermächtigung  hierzu  erteilen. 

Art.  36.  Die  Bücher  müssen  in  Lederrücken 
gebunden  sein,  foliiert  werden  und  sind  dem 
Munizipalrichter  des  Bezirkes,  in  dem  der 
Handelssitz  sich  befindet,  vorznlegen,  damit 
dieser  soin  Visum  auf  dio  Anfangsseiten  setzt. 
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Außerdem  sind  alle  Blätter  der  wesent- 
lichen Bücher  (s.  Art.  33)  mit  dem  Stempel 
des  Mnnizipalgoricbtes  zu  versehen. 

Bezüglich  des  Inventariums  (Art.  87) 
und  des  Tagebuchs  (Art.  88)  bestehen  ähn- 
liche Bestimmungen  wie  in  Brasilien. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Handelsmakler. 

Art.  93  und  107. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  im 
Konkurse. 

Eine  Krida  ist  nach  §  889  eine  schuldbare, 
wenn  die  obligaten  Handelsbücher  nicht  ord- 
nungsgemäß geführt  wurden  und  nach  §  890 
betrügerisch,  wenn  keine  Bücher  vorhanden 
sind,  oder  wenn  diese  ahsichllich  vernichtet, 
bezw.  bei  Seite  goschafl't  wurden. 

Spar  kassen  -  Buchführung. 
Allgemeines. 

Sparkassen  sind  Institute,  die  den  Zweck 
verfolgen,  jedermann,  insbesondere  aber  der 
minderbemittelten  Bevölkeruugsklasse,  Ge- 
legenheit zur  nutzbringenden  und  zugleich 
sicheren  Veranlagung  ihrer  Ersparnisse  zu 
geben. 

Man  unterscheidet  bezüglich  der  Organi- 
sation zwischen:  Bezirks-,  Gemeinde- 
und  Privatsparkassen  und  den  geschäft- 
lichen Zwecken  nach  zwischen  Sparkassen, 
die  für  jedermann,  der  sie  benützen  will, 
errichtet  sind,  und  solche,  die  für  Personen 
eines  bestimmten  Berufs  oder  für  ganz  be- 
sondere Zwecke  errichtet  sind,  wie :  F  a  b  r  i  k  ■  -, 
Mietzins-,  Kleider-,  Alters-  und 
Schulsparkassen. 

üb«r  die  Bachrahrong  der  »park»».«. 

Die  Sparkassenbuchführung  zerfällt  in  die  Be- 
triebsbuchführung und  in  die  General- 
buchführung. 

Die  Betriebsbuchführung  achließt  sich  den 
Bedürfnissen  des  Verkehr»  an  und  umfaßt  80 
viele  Bücher  als  Hauptgeschäftszweige  be- 
trieben werden. 

Die  Generalbuchführung  dagegen  umfaßt 
die  in  der  systematischen  kaufmännischen 
Buchführung  gebräuchlichen  Bücher:  Kassa- 
buch  (General- Kassabuch  und  Spezialkassen- 
büoher) ;  Memorial,  Hauptbuch  (General-  oder 
Zentral-Hauptbuch  und  Spezialhauptbücher) 
und  das  Inventur-  und  Bilanzbuch. 

[Ein  Beispiel,  das  die  Eintragung  in  Spezial- 
kassen und  die  Übertragung  in  die  General- 
Hauptkassa  darstellt  s.  u.  „Kassen-Konzen- 
tration Ste.  300/301.] 

Deutsche*  Reich. 

Grundlage  für  die  Organisation  der  Spar- 
kassen im  Deutschen  Reiche  bilden  Partikular- 
gesetze, welche  der  Hauptsache  nach  dem 
preuß.  Sparkassa- Regulativ  v.  12.  Dez. 
1838  nachgebildet  sind,  so  die  Spark.-Gesetze 
von  Sachsen  und  von  Oldenburg  (v. 
15./4.  18fi5),  von  Baden  (v.  9/9.  1880),  von 
Braunschweig  (v.  10./7.  1892);  die  kaiserl. 
Verordnung  bezüglich  der  Sparkassen  im 
Elsaß  vom  H/4.  1895. 


ichtuhmng 
Österreich. 

Es  gibt  zwei  Hauptarten  von  Sparkassen: 
Bezirks-  oder  Gemeinde-Sparkassen,  sowie 
Privat-(Verein8-)Sparkassen.  Maßgebend  für 
die  Organisation  derselben  ist  das  Spar- 
kassen-Regulativ vom2./ll.  1844.  (Polit. 
Oes -Sammlung  S.  19,  LXXII,  224,  N.  134.) 
[Zu  beziehen  von  der  k.  k.  Staatsdruckerei  Wien,  I, 
Singerstrafie ;  40  Heller.] 

Eine  Ergänzung  zu  dem  Regulativ  vom 
Jahre  1844  bildet  das  Musterstatut  v.  16./5. 
18^2,  Z.  1139  [ebenfalls  zn  beziehen  von  der  k.  k 
Staatadruckerei  Wien ;  80  Heller].  Dieses  ist  für 
die  Errichtung  neuer  Sparkassen  maßgebend. 

Bezüglich  der  Bildung  der  Sparkassen  be- 
stimmen §§  2  und  3  des  Regulativs  das 
Wesentlichste.  Das  im  Jahre  1872  erschienene 
Musterstatut  enthält  noch  eingehende  Daten 
bezüglich  der  Bildung  von  Vereinssparkassen ; 
da  aber  in  neuester  Zeit  nur  mehr  Gemeinde- 
sparkassen errichtet  werden,  sind  in  dem 
1892  er  Musterstatut  zumeist  nur  mehr  diese 
letzteren  Sparkassen  berücksichtigt. 

Im  Regulativ  ist  vorgeschrieben,  daß  das 
Statut  der  Sparkassen  die  Perioden  für  die 
Rechnungslegung  bestimmen  muß. 

Der  Rechnungsabschluß  hat  au  ent- 
halten : 

a)  das  Totalvermögen  und  den  Nachweis 
der  Verwendung; 

b)  die  Gesamtzahl  der  Einleger  und  deren 
Guthaben ; 

c)  die  bestrittenen  Regie-Auslagen; 

d)  das  unbewegliche  Vermögen  und  den 
Reservefonds  der  Anstalt; 

e)  die  Vergleichung  aller  dieser  Daten  mit 
dem  Ergebnisse  des  vorausgegangeneu  Jahres 
(Musterstatut  §  29). 

[Einige  österr.  Kroulftnder  haben  auch  Geschäfts- 
ordnungen ftlr  ihre  Sparkassen  herausgegeben,  in 
denen  sich  genaue  Angaben  Ober  die  Anfertigung 
des  Rechnungsabschlusses  und  die  Durchführung 
von  Kassenskontrierungen  befinden;  —  solche  Ge- 
schäftsordnungen mlt.puchungs-  und  Kontroll- 
angaben  wurden  von  der  Onterr.-Dng.  sJ>ar" 
kassenzeitung,  Wien  IV.,  Favorltenstr.  4  ( Franx 
Sevr.  Weitschacher)  reproduziert  und  sind  in  diesem 
Fachblatte  zu  ersehen.  Die  eingehendsten  und  die 
HuchfUhrung  am  meisten  berücksichtigenden  Ge- 
schäftsordnungen sind:  Die  Geschäftsordnung  fOr 
Niederlöstern  Sparkassen  und  die  für  die 
Behlaalsehfl  Sparkassen.] 

Literatur. 

„Das  Spareinlagen- und  Hypothekengeschäft 
der  Sparkassen"  von  Anton  Graf.  Chef  der 
Hypothekenabteilung  der  Ersten  Mährischen 
Sparkassa  Brünn,  Verlag  J.  Winiker,  Brünn. 

„Einrichtung  und  Buchführung  von 
Sparkassen  nach  dem  Muster  der  Spar- 
kasse des  Kreises  Teltow"  von  A.  Hanne- 
mann, Berlin  1893,  C.  Heymanns  Verlag. 

„Die  Buch-  und  Rechnungsführung  bei  klei- 
neren Sparkassen"  von  E.  K  i  e  ß  1  i  n  g,  2.  Aufl.. 
Dresden  1894,  v.  Zahn  und  Jaensch. 

„Die  kaufmännische  und  kameralistische 
Buchführung,  insbesondere  für  Sparkassen, 
Stadtkassen  und  Vorschuß  vereine"  von  A.  F. 
Barth,  Großenhein  lc95,  0.  Seifert. 

„Sparkassen-Handbuch  mit  Formularien* 
von  E.  Riedel  &  H.  Rempel,  Berlin  1900, 
J.  J.  Heine. 
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„Der  Sparkassa- Dienst"  von  Robert 
Stern,  3.  Aufl.,  Wien  1898,  Leopold  Weiß. 

„Handbach  für  Sparkassen"  von  Dr. 
V  ige  lins  (Syndikus  der  Sparkasse  Gnesen), 
Bürgermeister  in  Gollnow  (Pommern); 
Breslau  1D02. 

„Die  Buchführung  der  Österr.  Sparkassen  mit 
einem  Anhange:  Die  Sparkassa-Buchhaltung" 
von  Karl  Lick,  Kanzleivorstand  der  Spar- 
kassa Zwittau  (Mahren);  Selbstverlag.  [Aus 
der  Feder  dieses  Verfassers  stammt  auch  der 
Artikel  in  diesem  Lexikon:  „Reservefonds 
der  Sparkassen"  Ste.  623.) 

„Sparkassen  -  Buchführung"  von  Frans 
Stranzl,  Handelslehrer  und  Sparkassabuch- 
halter in  Voitsberg,  Steiermark,  Selbstverlag. 

Schließlich  sei  auch  des  sehr  instruktiven 
Artikels  über  die  öftfrräcltische  Sparkcu*«- 
btichhaliung  (mit  zahlreichen  Beispielen)  in 
Reisch  -  Kreibig:  -Bilanz  und  Steuer" 
(Ste.  246-266)  gedacht. 

Spar-  and    Darlehenskassen- Vereine  [s. 

„Darlehenskassen- Vereine  nach  dem  System 
F.  W.  Raiffeisen"  Ste.  157]. 

Spar-  «od  Vorschsß-  Vereine  [s.  „Erwerbs-  und 
Wirtschaftsgenossenschaften"  Ste.  186—188]. 

Sparvereiae  [s.  „Erwerbs-  und  Wirtschafts- 
genossenschaften"  Ste.  186 — 188]. 

Spedltions-/?ucA/tiArun<7.  Der  Spediteur  hat 
nach  dem  Handelsgesetze  die  Provision  sowie 
die  Erstattung  dessen  zu  fordern,  was  er  an 
Auslagen  und  Kosten  oder  überhaupt  zum 
Zwecke  der  Versendung  notweudig  oder 
nützlich  aufgewendet  hat. 

Hiezn  gehört  auch  die  Vergütung  für  die 
Benützung  seiner  Lagerräume  and  Transport- 
mittel und  für  die  Arbeit  seiner  Leute. 

Die  im  Gesetze  zugestandene  Provision 
(Speditions-,  Mühewaltungsgebühr)  wird  in  den 
Spesenrechnungen  immer  seltener  als  beson- 
dere Post  angetroffen;  vollständig  verschwindet 
sie  in  den  festen  Übernahmssätzen,  die 
Spediteure  für  bestimmte  Warengattungen,  Be- 
förderungswege und  Versendungsarten  immer 
häufiger  in  Anwendung  bringen. 

Die  Vorteile,  die  dem  Spediteur  dadurch 
erwachsen,  daß  er  Sendungen,  die  dieselbe 
Bahnrouta  zu  rollen  haben,  sammelt  und  in 
Waggonladungen  spediert,  wobei  er  selbst 
die  Tracht  nach  dem  Waggonladuugstarife 
bezahlt,  dagegen  dem  Stückguttarife  in  An- 
rechnung bringen  kann,  sind  so  große,  daß 
er  für  derartige  Speditionen  nicht  nur  keine 
besondere  Provision  anrechnet,  sondern 
sogar  Übernahmssätze  feststellen  kann,  die 
bedeutend  geringer  sind,  als  die  Frachtzah- 
lung nach  dem  Stüekguttarife  samt  Neben- 
gebühren zu  stehen  käme. 

Bei  dem  Umstände,  daß  die  Aufzeichnung 
der  Speditionsgeschäfte  in  kleineren  Unter- 
nehmungen an  einer  Stelle  erfolgen  kann, 
{größere  Speditionsgeschäfte  aber  die  ersten 
Aufzeichnungen  an  Orten  machon  müssen, 
die  von  der  Zentralstelle  (dem  Stadtbureau) 
oft  räumlich  sehr  entfernt  sind  (wie  Bahn- 
hofmagazine, Filialstellen  u.  s.  w.),  empfiehlt 


68  sich,  diese  erste  Aufschreibuug  in  der 
denkbar  einfachsten  Art  zu  bewerkstelligen. 

Die  Ein-  und  Ausgänge  von  Bargeld  in  den 
verschiedenen  Manipulationast  eilen  —  in  eige- 
ner oder  fremder  Währung  —  bedingen  außer 
der  Führung  der  nach  dem  System  mit  dop- 
pelten Posten  geführten  Hauptkassa  die  Ein- 
richtung von  Spezialkassen,  wie  Magazins- 
oder Bahnhofkassa,  Zollkaßsa  und  Kassen  für 
die  vorkommenden  fremden  Währungen.  Es 

genügt,  wenn  diese  Kassen  nach  einfacher 
uchführungsmethode  geführt  werden. 

Es  bilden  dann  die  in  eigener  Währung 
geführten  Kassen  integrierende  Bestandteile 
der  kontierten  Hauptkassa,  werden  von  der- 
selben als  Subjournale  versorgt  (dotiert)  und 
es  ergänzen  deren  Salden  den  Saldo  der 
Hauptkassa. 

Um  nun  auch  alle  anderen  Geschäfte  in 
ihren  ersten  Aufzeichnungen  mögli«  hst  nach 
einfachem  System  verbuchen  zu  können,  er- 
scheint die  Einführung  von  Strazzen  (Tage- 
büchern) für  die  verschiedenen  Abteilungen 
des  Speditionsdienstes,  in  welchem  die  Ge- 
schäftsfälle nach  einfacher  Methode  verzeich- 
net werden,  wie  die  Magazinsstrazza, 
Eilgut-Samnieldienst-Strazza,Tage8- 
strazza  für  Spesennoten,  zweckmäßig. 

Durch  entsprechende  Journslisierung  der 
hier  eingetragenen  Posten  am  Monatsschlusso 
wird  die  Verrechnung  auf  die  dem  Speditions- 
konto  gegenüberstehenden  Konten  gebracht. 

Im  Nachstehenden  folgt  die  Besprechung 
zweier  instruktiver  Speditionsfälle  bezüglich 
ihrer  Manipulationen,  bezüglich  der  Aufwen- 
dung, Anrechnung  unter  gleichzeitiger  An- 
gabe der  Verbnehung.  Das  Material  zum 
ersteren  ist  mit  Bewilligung  des  Verfassers 
(Prof.  Fried r.  Sc hil  1er,  Reichenberg), 
der  „Zeitschrift  für  Buchhaltung"  entnommen. 
An  das  zweite  Beispiel :  „Um schlagverkehr" 
reiht  sich  eine  kurze  Übersicht  über  die 
Speditions-Buchhaltung  selbst. 

I.  Spedition  gegen  feste  Übernahms- 
sätze. 

Johann  Licbieg  &  Co.,  Reiehenberg, 
übersenden  auf  Grund  des  ihnen  angegebenen 
Übernahmssatzes  von  M.  7.90  per  Doppel- 
zentner für  Spedition  Heichenberg—  Ixmdon- 
City  (house)  (d.  h.  spesenfreie  Znsteilung  bis 
ins  Haus  des  Destinatars)  über  Hamburg 
exklusive  Statistik,  Frachtbrief,  Porto  und 
Assekuranz,  die  zu  V4  %  gedeckt  werden: 

G.  B.  V.  X.  10720/36  16  HU.  Baumwoll- 
waren, Btto.  4035  ktjx  Versicherungswerte 
K  26.800. —  mit  der  Weisung,  selbe  franko 
London— City  unter  Deckung  der  Versiche- 
rung an  die  Herren  Jerusah-m  Brothers, 
London  E  C,  Markwellstreet  24,  zu  befördern. 

Die  Sendung  wird  von  dem  Spediteur  in 
Reiehenberg  an  Brasch  &  Rothenstein,  Ham- 
burg, verladen,  und  diesem  brieflich  Auftrag 
erteilt,  die  Waren  nach  Eintreffen  an  obige 
Destinatare  zu  spedieren  und  ihm,  (dem  Rei- 
chenberger  Spediteur)  Abrechnung  zu  erteilen. 

Laut  Frankatur-Nota  werden  der  Sächsischen 
Staatsbahn  M.  158.80  und  10  Pf.  für  Freimn- 
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Import  »•  Umschlag- 


Po-  | 
sitiou 

Datum 

/eichen 

Num- 
mer 

; 

Ware 

Lade- 
schein- 
Gewicht 

Am  üm-  I 
rnultteltel  ! 

Yereender 

19.. 
Jan.  2. 

G.R. 

828/77 

| 

50  Faß  nicht  konsistentes 

10697 

1 

10698 

Deutsche 
1  Mineralöl- 

G.A.J. 

1/45 

45  Faß  konsistentes  Mi- 

8946 

8941 

Import -Gesell- 
schaft, 

95  Faß  / 

J 

Hamburg. 

Ü1648 

19H34 

1  ii 

Beiitimmungftort     '  Empfänger 

 — r 

Art  der  ! 
Beförderung 

Bemerkungen 

Jan.  12 

.  |w. 

.  18- 

! 

■ 

i 

Kunze  *  Steinh 

Eisleben 

Wg.  17855 
Elsaß-Lothringen 

i 

Sagan  in  Schi. 
Wg.  9825  Erfurt 

Transitulager 
Verzollt.  Lager 

ardt,  Poeßneck  in  Th.  (S 

. 

[ 

Eduard  Fritsche, 
K  i  s  1  e  b  e  n 

G.  R.  828/42,  16  Faß  nicht 
konsistentes  Mineralöl 

8687  kg 

G.  A.  J.  1/12,  12  Faß  konsi- 
stentes Mineralöl    2866  kg 

G.  Moller  Sne.,  Sagan 

G.  A.  J.  13/16,  8  Faß  konsi- 
stentes Mineralöl     593  kg 

Kante  &  Steinhardt, 
Poeßnek 

|  G.  H.  848/77,  35  Faß  nicht 
konsistentes  Mineralöl 

7006  kg 

G.  A.  J.,  30  Faß  konsistentes 
Mineralöl              6982  kg 

M5  Fa«                    19  ,34  kg 

ammelladi 

Per  Bahn 
franko,  ver- 
zollt 

Per  Bahn 
unfrankiert, 
verzollt 

Feuerass^k. 
M.  —  80 
per  Faß 

Feuerassek. 
M.  —  65 
per  Faß 

mg) 
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Verkehr. 


Eigene  Auslagen 

AI. 

Pf. 

M. 

Pf. 

1 

Überladen  ä  5  Pf.  per  100  kg  ... 

9 

85 

Abnahmegebühr  20  Pf.  per  100  kg  . 

89 

30 

Flufifracht  ä  60  Pf.  bis  hierher    .  . 

117 

90 

168 

05 

„Kette" ;  Deutsche  Elbschiff- 

iahrts-uefiellschait 

Transportversicherung  M.  8000' —  "/«"Vo 

21 

50 

Transport-Assekuranz-Konto 

fk  Imfiaa  /»V»  ♦       (i  /    J1/ V'Q     1.,.              —      T,'  1 1  ,  ,  \  i  x»  >  i 

rJanniracnt  a/  woi>       von  r-iRienen 

Bahnfrachten-Konto 

ä  83  Pf.  per  100  kg  

60 

30 

Zoll  a/  15  Fa$  3687  fy,  ä  10  —  per 

i 

368 

70 

Zoll   a/  46  raß   8941   *j7,  Ta.  18, 

777 

90 

1146 

60 

Zoll-Konto 

1 

20 

9 

20 

10 

40 

Zollverwaltungs-Konto 

9 

80 

Böttcherei-Konto 

1400 

65 

i 

Abrechnung 


Zu  belasten 


Zollspesen  in  Hauiburg  

Überladen  ä  5  Pf.  per  100  kg  .  .  . 
Fluflfracht  von  hier  a/  19643  kg,  60  Pf. 
Abnahmegebühr  a/  Hamburg  20  Pf. 

Übernahme  ab  Schiff  hier  bis  in  den 
Eisenbahnwagen  legen,  a/  verzollt, 
a/  19684  kg  Lager,  a  20  Pf.  per 
100  kg  

Bahnfracht  a/  6058  kg  nach  Eisleben 
ä  83  Pf.  per  100  kg  

Anlieferung  zur  Stückgutabfertigung 
a/  593  lg  ä  10  Pf.  per  100  kg  .  . 

Transport  mm  Transitlager  a/  36  Fa6, 
7006  kg  a  10  Pf.  

Zoll  a/  15  Faß  3687  kg,  a  10  -  M. 
Brutto  


Zoll  a/  45  Faß  8941  kg,    132  Ta., 
Netto  7778,  a  10* —  M.  Netto  .  . 

Zollverlagsprovision  1%  

Zollabfertigung,  Revision  etc.  .  .  . 
Reparatur  und  Porti   ♦ 


M. 

1 

9 
117 


50 


868 

777 
1 
9 
10 


Pf. 

85 

90 
30 


30 
30 
60 

70 : 

90 
20 
20 
40 


M. 


Pf. 


Ii  82 


Kunze  &  Steinhardt, 
Poeßneck,  per  15./1. 
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chung  der  Fracht  und  Frankaturnoten-Stem- 
el bezahlt  und  die  Versicherung  der  Ware 
London  besorgt. 

Aufwendungen: 

L  Die  Frankatur  Reichenberg— Hamburg 
per  M.  158.80  und  10  Pf. 

Buchung: 

Markkassa  im  Haben 
per  Frankatur-Nota  N ....  auf  Exp. 

N  M.  158.80 

ärarische  Stempelgebühr  „     —.10  M.  158.90 

S.  Die  Versicherung  für  den  Land- 
trausport: 

(Verrechnung  zu  anderer  Zeit) 

Hauptkassakonto 

per  Assekuranzkonto 

für  Prämienzahlung  per 

3.  Die  Versicherungsprämie  für  Seever- 
sicherung von  K  33.50,  verbucht  in  der  Post 
Hauptkassakonto 

per  Assekuranzkonto 

für  Seeversicherung 

auf  Exped.  N   K  33.60 

4.  Die  Begleichung  der  Spesennota  von 
Brasch  &  Rothenstein,  Hamburg,  für  die  Spe- 
dition Hamborg— London-  City. 

Nach  Eintreffen  dieser  Spesennote  über 
Expedition  von 

16  Ballen  Bauuiwollwarun,  Btto. 
4000  kg,  Hamburg— Loudon 
City   house,  ä  M.  3.50  per 

100  kg  M.  141.40 

Porto   „  —.10 

11  141.50 


erfolgt  deren  Vorrechnung  im  Memorial: 

Speditions-Konto 
an  Kontokorrent  -  Konto 

für  Spesenrechnung  von 
Brasch  &  Rothensteiu,  Ham- 
burg über  Exp.  X . . . 

M.  141.50 


ä  117.60 


=  K  166.42 


Spesennota  an  Johann  Liebieg  &  Co., 
Reichenberg. 

Sollen 

für  Spedition  von 

G.  B.  V.    K.  10720/35 

16  Ballen  Baumwollware  Btto. 
4035  kg  Reichenberg  —  London 
City  house,  Fracht  Reichenberg— 
London  laut  Überuahmssatz  von 
M.  7  90  per  100  kg  auf  4040%  .  M.  319*1« 

Assekuranz  Vi"/.,  (vereinbart)  für 
K  2(5.800  —  =  22.712  — 


ä  118—  (fester  Um- 
rechnungssatz j 


öß-78 


M.  375  94 


Statistik  M.  —.20 

Frachtbrief  u.  Stempel  „  — .20 
Porto  -  1.— 


T40 


M.  377  34 
ä  117K5 

=  K  443  94 

Verbnohung  in  der  Tagesstrazza 
und  im  Kontokorrentbuch. 

Johann  Liebieg  &  Co.,  Reichenberg 

Sollen 

für  Spesennota  auf 

Exp.  Nr  M.  377  34 

ä  11765 


K  443  94 


Würden  Johann  Liebieg  &  Co.  den  Rem- 
bours in  baren  Mark  machen,  go  würde  der 
Eingang  der  Geldsorten  im  Sortenskontro 
und  in  der  Markkassa  verbucht  werden. 

Markkassa-Eingang: 

Für  Begleichung  der  Spesen- 
nota von  Johann  Liebieg  &  Co. 
zu  Exp.  Nr.  100  M.  877'34 

Gleichzeitig  müßte  aber  im  Memorial  die 
Post  gebildet  werden: 

Sorten- Konto 

an  Kontokorrent-Konto: 

Für  bare  Mark 

387  34       v  tAOtll 
•  =  K  443  94 

a  11765 

und  das  Konto  Johann  Liebieg  &  Co.  im 
Kontokorrentbuch  für  den  gleichen  Betrag 
erkannt. 

[Dor  Vcrfassur  dieses  Abschnittes  Herr  Professor 
Fritz  Schiller  hat  auch  über  .Zwischen- 
Bpedition  mit  Harvorschufl  und  Nachnahme*,  Z%ri- 
schenspedition  mit  Vorspesen  und  Nachnahme  nach 
Kingang*  und  endlich  unter  „Abroü-Speditiouen*  in 
d*r  „Zelfcschrlft  für  Hnchhaltung*,  Lina,  XII.  Jahrg. 
1903,  Nr.  10  und  Ii, 
veröffentlicht/] 


ein«  instruktive  Artikelserie 


II.  Der  Uroschlagverkehr. 

Mit  Umschlagverkehr  bezeichnet  man  einen 
kombinierten  Verkehr  auf  Eisenbahnen  und 
Wasserstraßen.  Die  an  Umschlagsplätzen  er- 
richteten Speditionsunteruehmungen  notieren 
in  der  Regel  Übernahmssätze  für  den 
Umschlag  oder  für  Durchraten  oder  La- 
gerungen. 

So  gibt  z.  B.  der  Speditions- Verein 
(Mittelelbische  Hafen-  und  Lagerhausgesell- 
schaft) jährlich  einen  kombinierten  Tarif 
heraus,  aus  dem  die  Fracht  von  jedem  be- 
deutenden Handelsplatze  bis  Verschiffung 
Hamburg  ersichtlich  ist. 

Auch  die  Rheinischen  Speditionsunter- 
uehinungeu  stellen  Übernahmssätze  für  einen 
kombinierten  Verkehr  fest. 

Im  nachstehenden  erbringen  wir  ein 
Buchungsbeispiel  aus  dem  die  Verbucbung 
in  den  Neben-  (Kontroll-)  und  in  den  Haupt- 
büchern ersichtlich  gemacht  ist. 

-  Purin  ilar<  auf  den  vortafgataMlail  MtM  Ml 

und  r»67.] 
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19.. 
Jan. 


2. 


15. 


Speditions-Konto 
an  6  Kreditoren: 

an  „Kette",  D.  E.-Ges  

„  Transport- Assekurans-Kto. 
„  Bahnfrachten-Konto.  .  .  . 

„  Zoll-Konto  

„  Zollverwaltungs-Konto  .  . 
„  Böttoherei-Konto  

Kante  &  Steinhardt,  Pössneck 
an  Speditions-Konto 

lt.  Abrechnung  


M.  168 

05 

n  21 

50 

„  60 

80 

60 

ist 

JA 

40 

9 

80 

M.  1406 


1432 


65 


65 


[Es  ist  selbstverständlich,  da6  nicht  für  jede  Spedition  ein  besonderer  Meiuorialnostau  gebildet 
wird,  sondern,  daö  au»  einem  Spoditionsliuctae  wöchentlich  oder  monatlich  Zusammenstellungen  gemacht 
werden.] 

Hauptbuch: 

Soll  Speditions-Konto  Haben 


19.. 

Jan.1  2.|  An  6  Kreditoren  . 
„   1 16.11   n   Gewinn-  u.  Verlust- 
Konto 


19.. 
I  1406  65  Jan. 

26 


M.  1432 


i  I 


15 


Per  Kunze  &  Steinhardt, 
Pössneck    .  .  . 


f- 


IM.  1432 


f.  148-J 


65 


65 


Als  Hilfsbücher  dienen  im  Speditions- 
geschäfte: 1.  das  Speditionsbuch,  2.  das  An- 
kunftsbach, 3.  das  Abgangsbuch,  4.  das  Neben- 
gebührenbuch, 6.  das  Lagerbuch,  6.  das 
Reklamat  ionsbuch. 

1.  Das  Speditionsbuch. 

Zur  Erreichung  einer  geeigneten  Obersicht 
teilt  man  die  gesamten  Ordres  in  Verkehre 
ein;  so  z.  B.  Export- Verkehr,  Import- Verkehr, 


Verkehr  L.-B.  (Verkehr  Leipzig-Berlin),  L.-T. 
(Leipzig-Torgau)  tu  s.  w. 

Für  jeden  Verkehr  wird  ein  besonderes 
Speditionsbuoh  geführt. 

2.  Das  Abgangsbach. 

Man  führt  je  ein  besonderes  Abgangabuch 
für  Bahngüter  nnd  für  Schiffsgüter;  ebenso 
wird  auch  für  diese  je  ein  besonderes  An- 
kunftsbuch geführt. 


Ein  Blatt  aus  einem  Abgangsbuche. 


Posi- 
tion 

Datum 

Zei- 
chen 

Nr. 

Zahl 

Art 

Inhalt 

* 

Bestim- 
mungsort | 

Nach- 
nahme 1 

Fran- 
katur 

Frankatur- 
Vermerk 

B 
1600 

Mai 

7. 

C 

76/77 

* 

Faß 

Öl 

130 

Paris 

|16 

8 

50 

- 

franko 

F 
1719 

7. 

D 

36/39 

4 

Kisten 

Küchen- 
geschirr 

615 

Lyon 

19 

50 

. 
i 

Taxe 

! 

3.  Das  Ankunftsbuch  [s.  Abgangsbuch]. 

4.  Das  Nebengebührenbuch. 

In  dieses  werden  die  von  der  Bahn  zur 
Verrechnung  gelangenden  Nebengebühren  ein- 


5.  Das  Lagerbnch. 

Über  alle  auf  dem  Lager  befindlichen  Güter 
wird  gleichfalls  ein  Buch  geführt,  welches 
Rubriken  für  Datum  des  Eingangs,  Zeichen, 
Nr.,  Zahl,  Art  der  Waren,  Inhalt,  Gewicht 
und  Herkunft,  sowie  im  Ausgange  auch  die 
Angabe  der  Bestimmung  enthält  [s.  „Lager- 
buch" Ste.  341]. 


6.  Das  Bahnreklamationsbuch. 

Im  Speditionsdienste  ist  die  Führung  eines 
Reklamationsbuches  von  hoher  Bedeutung, 
da  Entscheidungen  bezüglich  eingereichter 
Reklamationen  oft  monatelang  ans  stehen  nnd 
ohne  korrekte  Aufschreibungen  jede  Übersicht 
verloren  gienge. 

Das  Reklamationsbuch  enthält  nebst  den 
Rubriken,  die  die  Sendung  in  allen  Details 
schildern,  auch  solche  über  die  bezüglich  des 
Datums  der  erfolgten  Reklamation,  der  Mit- 
teilungen jener  Behörde,  an  welche  die  Rekla- 
mation gieng,  über  das  Objekt  und  eine  Rubrik 
bezüglich  des  Rückersatzes. 
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[Sehr  übersichtlich  ist  die  H  i  1  f  8  b  u  c  h  f  0  h  r  u  n  g 
des  Spediteurs,  zu  der  nocb  viele  Skontr«ti 
zählen,  behandelt  in:  .Praxis  de«  internationale!! 
Spedition«-  und  SchiflahrtHvvesens*  von  Karl  Ada  m  s, 
Tarifeur  von  Schenker  &  Co.,  Mannheim;  Verlag 
Leipzig,  Dr.  jur.  Ludwig  Huberti,  Ste.  160—176.] 

[s.  „Abroll-Konto"  Ste.  12;  „Bahnnachnahme- 
handbuch" Ste.  93;  „Hilfsbücher"  Ste.  253 
und  254.] 

Speditions  - AWr.  [s.  „Frachtenbuch"  Ste.198]. 

Speditionskosten  -  Konto  ;  ein  Konto  im 
Speditionsverkehre  [b.  u.  „Abroll-Konto"  8te. 
21  und  „Frachtenbuch"  Ste.  199]. 

Spekulatlons-A'on/o  [s.  „Adventures"  Ste. 
34  und  „Konto  a  meta"  Ste.  329]. 

Sperr  jähr  [s.  „Fusion"  8te.  206;  s.  a. 
Simon:  „Bilanzen  ,  „  Herabsetzung  des  Aktien- 
kapitals" Ste.  211/212]. 

Spesa  (ital.  Bchf.);  Ausgabe;  Auslage. 

Spese  (ital.  Bchf.j;  Auslage;  Kosten. 

Spese  accessorie  (ital.  Bchf.);  Nebenkosten. 

Spese  del  esereizio  ital.  Bchf.);  Betriebs- 
kosten. 

Spese  di  viaggio  (ital.  Bchf.);  Reitespesen. 

Spesen  -Buch  ;  ein  Hilfsbuch  über  die  im 
Geschäftsbetrieb  bezahlten  und  verrechneten 
Handlungsspesen  [s.  „Buchdruckerei -  Buch- 
führung^Ste.  182  und  „Hilfsbücher"  Ste.  2531. 

Spesen- Ka*m  [s.  „Kleine  Unkosten"  Ste.  303 J. 

Spesen- Konto  |s.  „Unkosten- Konto"]. 

Spezlalbilanzen. 

In  der  Praxis  des  Aktienwesens  finden  sich 
bisweilen  geteilte  Bilanzen :  Hauptbilanzen 
und  Spezialbilanzen. 

In  den  Hanptbilanzen  findet  man  das  Ob- 
jekt in  der  Passiva,  das  in  der  Spezialbilanz 
dann  in  der  Aktiva  erscheint  und  umgekehrt. 

So  findet  sich  z.  B.  der  Forderungssaldo, 
den  die  I.  österr.  Sparkasse  an  ihren  Kredit- 
Verein  hat,  in  der  Aktiva,  während  der  Kredit- 
Verein  das  Guthaben  der  I.  Österr.  Sparkasse 
in  der  Spezialbilanz  als  Passivum  auffuhrt. 
Nach  Simon,  der  das  Wesen  der  Spezial- 
bilanzep  eingehend  bespricht,  auch  die  Bay- 
rische Handelsbank,  die  Vereinsbank 
Nürnberg,  die  bayrische  allg.  Kredit- 
bank bezüglich  ihrer  Bank-,  Warenabteilung 
und  Dampfmühlen  etc. 

Spezialhauptbücher  [s.  „Bankbuchhaltung" 
Ste.  101;  „Methoden  und  Formen  der  Buch- 
führung" Ste.  389]. 

Spezialjournale  [s.  „Memorial  der  Bank- 
buchhaltung" Ste.  S87|. 

Speziaireservefonds  [s.  „Reservefonds" 
Ste.  515]. 

Spiegelfabrlken-/W{/'üArti«0. 

Spiegel  Fabriken  buchen  in  der  Regel  nach 
dem  System  der  Doppik  und  wählen  zumeist 
die  kumulative  Methode,  nach  welcher  die 
Robmaterialien-  und  Hilfsmaterialien-Konten 
zu  Lasten  des  Fahrikationskontos  entlastet 
werden,  während  dieses  für  die  Fabrikate  be- 
lastet wird. 

[s.  „Fabriksbuchhaltung"  Ste.  191  und  „Tech- 
nische Buchführung";  wegen  Abschreibung 
8.  a.  „Abschreibung",  Tabelle  Ste.  22.] 

Spielerbuch;  ein  Buch  der  Lotteriebuoh- 
führnng  [s.  „Lotterie-Buchführung"  Ste.  879]. 

Spielerbuch  einer  Lande*lotterie  [s.  „Lotterie- 
kollektionen-Buchführung" Ste.  380J. 


Spielkartenfabriken;  Buchführung  derselben. 

Die  Spielkart enfabrikeu  zählen  zu  jenen  Fa- 
briken, wel  che  in  den  meist  en  St  aaten.  so  s.  B.  im 
Deutsehen  Reich,  in  Belgien,  Frankreich,  Italien 
und  Österreich  unter  gewerbebehördlicher  Kon- 
trolle stehen  und  denen  eine  besondere  Buch- 
führung ähnlich  wie  den  Trödlern  und  Ver- 
mittlern in  fremden  Rechtsangelegenheiten 
vorgeschrieben  ist.  Die  Buchführuugsvor- 
schriften  sind  zumeint  durch  Landesgesetze 


Spielwarengeschäfte ;  Buchführung. 

Spielwarengeschäfte  haben  eine  gewöhnliche 
kaufmännische  Buchführung,  zumeist  die  ein- 
fach gewerblich-kaufmännische  [s.  „Gewerb- 
liche Buchführung"  Ste.  28]. 

Literatur. 

Die  Buchführung  für  eine  Galanterie-,  Kur/.  - 
und  Spielwarenhandlung  von  Herrn.  Lie, 
erschienen  in  der  Sammlung:  Lehrhefte  für 
den  Einzelunterricht  an  Gewerbe-  und  Hand- 
werkerschulen von  Dir.  Carl  Lachner, 
Heft  11,  Leipzig  1902,  Seemann  &  Co. 

Spinner  t\- Buchführung. 

Spinnereien  (sowohl  Seiden-  als  auch  Baum- 
woll-,  Schafwoll-  und  Jutespinnereien)  führen 
die  Bücher  in  der  Regel  nach  dem  System  der 
Doppik.  Da  dieselbe  sehr  häufig  mit  Webe- 
reien in  Verbindung  stehen,  ist  das  Wesen 
der  Spinnerei-Buchführung  in  diesem  Lexikon 
unter  „Weberei"-Buchführung  besprochen. 

[s.  „Weberei-Buchführung";  sowie  „Ab- 
gang"-Konto  Ste.  6;  Abschreibung  bei  Spin- 
nereien unter  „Abschreibung"  Ste.  22.] 

Spirit  usfab  r\ken-Buchfahrung. 

In  Spiritusraffinerien  ist  zumeist  die  kumu- 
lative Fabriksbuchführung  in  Anwendung, 
bisweilen  auch  die  amerikanische  Buch- 
führung. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Kontrolle  der 
Brannt  weinste  uerentrichtung  sind  in  den 
meisten  Staaten  einzelne  Kontrollbücher  obli- 
gat So  im  Deutschen  Reiche  das  Brenn- 
steuerregister, aus  dem  Auszüge  für  die 
Behörde  zu  machen  sind. 

[8.  Branntweinstenorgeseiz  v.  S4./6.  1887,  «  IS  und 
18,  Abs.  t,  bezüglich  der  Führung  des  Brenn- 
Steuerregister».] 

Wegen  Abschreibungen  an  Gebäuden  der 
Raffinerien  s.  „Abschreihung"  (Tabelle)  Ste.  22, 
dort  auch  bezüglich  der  Reparaturen.  Auf 
Mai8chapparate  und  Dämpfer  12—15  %  Ab- 
schreibung. 

SüWitu-Ra/finerie  0-  „Spiritusfabriken"]. 

Spitzenfabriken-ßudl/tttrun^. 

In  Spitzenfabriken  ist  in  der  Regel  die 
kumulative  Fabriksbuchbaltung  eingeführt; 
in  neuerer  Zeit  begegnet  man  auch  oft  der 
synchronistischen  (Tabellen-) Buchführung,  da 
die  Anzahl  der  Konten  in  dieser  Branche  in 
der  Regel  keine  große  ist,  s.  Kontierung  über 
Handgewebe  in  Wilhelm  Geiersbach 
Falinksbnchfübrung  (Aussig,  1898).  Wegen 
Abschreibung  von  der  Fabriksrealität  und 
wegen  der  Reparaturprozente  s.  Tabelle  von 
Prof.  Scherber  Ste.  22.  Die  Abschreibung 
an  den  Maschinen  schwankt  zumeist  zwischen 
10  und  15%. 
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Spodlumfabriken-ßucA  führung. 

In  Spodiamfabriken  bat  man  zumeist  bloß 
die  einfache  Buchführung  eingerichtet. 

[Wegen  Abschreibung  s.  „Abschreibung"; 
Tabelle  Ste.  22.] 

Sprengmlttel-Äbn/o  [s.  „  Montanistische  Buch- 
führung1 Ste.  440]. 

Spundto- Kassabuch;  ein  Hilfsbuch  im  Brau- 
ereibetriebe zur  Kontrolle  des  Haustrunkes. 

Staatspapler-AWo;  ein  Konto  über  den 
Ein-  und  Ausgang  von  Staat spapieren.  Da 
in  kleineren  Betrieben,  die  mit  Effekten  Han- 
del treiben  in  der  Regel  die  Errichtung  eines 
allgemeinen  Effekten -Kontos  genügt,  begegnet 
man  dem  Staatspapier-Konto  in  der  Regel 
nur  dort,  wo  der  Wertpapierverkehr  auage- 
dehnter ist,  so  daß  es  notwendig  erscheint, 
jeder  Gruppe  von  Wertpapieren  ein  beson- 
deres Konto  zu  errichten  so  z.  B.  ein  Staats- 
papier- Konto,  Stamm-Aktien -Konto, 
Prioritäts-Aktien -Konto,  Prämien- 
Anleihe-Konto  etc. 

Staat8papier-/fu/)or»-AWo;  ein  Konto  im 
Bank  verkehre,  welches  für  eingehende  Kupons 
der  Staatspapiere  belastet  und  für  die  aus- 
gehenden Kupons  derselben  erkannt  bezie- 
hungsweise entlastet  wird. 

Staatsrechnungskunde. 

Wo  Menschen  zusammen  in  festen  Nieder- 
lassungen wohnen,  werden  sie  gemeinsame 
Bedürfnisse  haben,  deren  Befriedigung  durch 
gemeinsam  aufzubringende  Mittel,  Steuern  und 
Auflagen  (Akzisen),  ermöglicht  wird.  Solche 
Bedürfnisse  sind  z.  B.  Schulen,  Straßenbau 
und  -Erhaltung,  Straßenbeleuchtung  etc. 

Eine  Vereinigung  von  Menscheu  zu  einer 
Gemeinde  z.  B.  wird  aus  der  Mitte  aller  ihrer 
Gemeindeangehörigen  einen  Ausschuß,  einen 
Gemeinde-Ausschuß  wählen,  der  über  die  zu 
schaffenden  Bedürfnisse  und  über  die  Auf- 
bringung der  Mittel  zur  Befriedigung  der- 
selben Beschluß  zu  fassen  haben  wird. 

Dieser  Gemeindeausschuß  wird  die  an- 
weisende Behörde  bilden,  welche  an  eine  aus- 
führende Behörde,  din  Kasse,  den  Auftrag  zur 
Ausführung  ihrer  Beschlüsse,  zur  Einnahme 
der  Stenern,  zur  Hinansgabe  von  Geldbeträgen 
für  Schulen,  Straßenerhaltnng  u.  b.  w.  —  und 
an  eine  verrechnende  Behörde,  die  Buchhal- 
tung, den  Auftrag  zur  genauen  Verrechnung 
aller  Einnahmen  und  Ausgaben  geben  wird. 

Es  wird  von  Wichtigkeit  sein,  zu  wissen,  wie 
viel  z.  B.  ein  Gemeindeinsasse  Steuern  zu  zahlen 
bat,  wie  viel  er  schon  gezahlt  hat  und  (am  Knde 
des  Jahres)  wie  viel  er  z.  B.  noch  nicht  ge- 
zahlt hat.  Ebenso  wird  es  sich  auch  bei  einer 
Ausgnbepost  darum  bandeln,  zu  wissen,  wie 
viel  ist  auf  diese  Post  auszugeben,  wie  viel  ist 
ausgegeben  worden  und  wieviel  ist  (am  Schluß 
des  Jahres)  noch  nicht  ausgegeben  worden. 

Diese  Gleichung,  welche  sowohl  für  Ein- 
nahmen wie  für  Ausgaben  gilt,  und  die  im 
ersten  Jahre  in  die  Teile:  Laufende  Gebühr  = 
Abspaltung  -f-  Rückstand  und  dann  vom 
2.  Jahr  an  in  die  Teile:  Anfänglicher  Rück- 
stand -f-  Laufende  Gebühr  =  Abstattung 
Schließlicher  R'  ckstand  zerfällt  —  ist  die 
Grundlage  der  Staats-  oder  Verwaltungsbuch- 
haltung und  heißt  Rubrik. 


Es  gibt  Einnahme-Rubriken  (z.  B.  für 
Steuern)  und  in  gar  keinem  Zusammenhang 
damit  stehende  Ausgabe-Rubriken  (z.  B.  für 
Straßenerhaltung). 

Die  Arbeitsteilung  für  Verrechnung  und 
Ausführung  der  Geldgebarungen  nun  ist  eine 
solche,  daß  die  Kasse,  das  Geldjournal  oder 
mehrere  derselben  führt  und  die  Geld-Ein- 
nahmen und  -Ausgaben  besorgt,  die  Buch- 
haltung aus  den  Anweisungen  der  anweisen- 
den Behörde  und  aus  dem  Journale  der  Kasse 
das  Hauptbuch  konstruiert,  den  Rechnungs- 
abschluß verfaßt  und  auf  Grund  des  Rechnungs- 

|  abBchlusses  des  ersten,  oder  wenn  schon  eine 
längere  Zeit  gewirtschaftet  wird,  der  letzten 

I  3  Jahre  den  Voranschlag  für  das  kommende 
Jahr  abfaßt. 

Rubriken-Theorie. 

Die  Gebarungen  werden  sich  teilen  in 
wirksame  oder  wie  sie  in  Österreich  genannt 
werden,  reelle  Gebarungen  (z.  B.  Einnahmen 
aus  Steuern  oder  Ausgaben  für  Straßen- 
erhaltung) und  in  unwirksame,  oder  wie  sie 
dort  genannt  werden,  durchlaufende  Ge- 
barungen, [b.  a.  „Verwaltungsbuchhaltung".) 

Die  wirksamen  oder  reellen  Gebarungen 
teilt  man  in  wirksame  zum  Wirtschaft serfolgo 
gehörige  (Einnahmen  aus  Steuern,  Ausgaben 
für  Schulen)  und  in  wirksame  zum  Wirt- 
schaftserfolge nicht  gehörige  (Erbschaften, 
Schaden  durch  Naturereignisse,  Lotterie-Ge- 
winne). 

Die  unwirksamen  Gebarungen  heißen  darum 
so,  weil  eine  Einnahme  oder  Ausgabe  dieser 
Art  das  Wirtschaftsvermögen  weder  ver- 
mehrt noch  vermindert  (z.  B.  erhaltene  Vor- 
schüsse, gegebene  Vorschüsse,  erlegte  Kautio- 
nen). Diese  Art  unwirksamer  Gebarungen 
nennt  man  auch  wechselbezügliche  zum  Unter- 
schied von  Verlags- Gebarungen,  welche 
Übergaben  einer  WirtschaftsabteiTung  an  eine 
andere  zum  Gegenstande  haben. 

Die  Rubriken  werden  somit  nach  der  oben 
gegebenen  Einteilung  der  Gebarungen  ein- 
geteilt in: 

1.  wirksame,  zum  Wirtachaftserfolge  ge- 
hörige, 

2.  wirksame,  zum  Wirtachaftserfolge  nicht 
gehörige, 

8.  wechselbezügliche  und 
4.  Verlags-Rubriken. 

[Dr.  Joaef  Schrott :  Löhrbach  der  Verrechnnnga- 
wiaaenscbaft,  Wien  l»87.] 

Die  unter  1  und  2  angerührten  Rubriken 
werden  in  der  Hanptbuohung  als: 

Reelle  Einnahmen  und  reelle  Aus- 
gaben, 

die  unter  3  und  4  angeführten  als: 

Durchlaufende  Einnahmen  und 
durchlautende  Ausgaben 
gesammelt. 

Die  Summe  aller  aus  dem  eben  Gesagten  zu 
verfassenden  schriftlichen  Darstellungen  wird 
unter  dem  Namen  Verwaltungs-Buoh- 
h  a  1 1  u  n  g  oder  Staats-Rechnungs- 
WisBenschaft  oder  auch  Kameralistik 
zusammengefaßt. 
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Erfordernis 


Erfolg 

Voranschlag 

1901       !       1908              1903       II      1SKM  1905 

4.62054 

3.94fr  16 

5.732-25 

4.00fr— 

5.000  — 

240  — 

240  — 

240  — 

240  — 

24fr— 

536  54  |  654-88 

701  "80 

560  — 

66fr— 

5.39708 

4.842'99 

6.674  05 

4.800  — 

5.90fr— 

1.000  — 

1.000'— 

1.000  — 

1.000  — 

1.200-—  j 

4  397 '08 

3.842-99 

5.67405 

8.800  — 

4.70fr— 

4.946  13 

8.986-84 

3.743-38 

8.900  — 

4.40fr— 

150-95 

143-35 

1.93067 

100  — 

300  — 

I. 
II. 
III. 


I. 


Straßen-Erhaltung  ....  I 

Straßenmeister   II 

Inspektionsreisen  III 

Erfordernis:  Summa  .  . 

Bedeckung: 
Beitrag  des  Staates    ...  I 

Abgang  .  . 


Abgang  zu  decken  durch: 
II.   <  Gemeindesteuern  II 

Gesamt-Abgang  .  . 


Kassa-Jou 


mal  für  1 9<J.r 


1 

2 
8 
4 

5 
6 
7 
8 
!» 
10 
11 
12 
13 
14 
15 

IG 
17 
18 
19 

20 
21 

22 

23 


1C./2. 
28./2. 
31./ 3. 
17./4. 
30./4. 

1./5. 
30./6. 


31,8. 
4./!». 
1S./9. 
81./10. 

n 


10  11. 


31/12. 

■ 


I 


Anfänglicher  Geldstand  .  .  . 

Darlehen  vom  Staate  

Steuern-Eingang  vom  l.,l.— 28./2.  1<K)5  .  . 

Gehalt  an  Straßenmeister  

Vorschuß  an  Bauunternehmung  

Stenern-Eingang  vom  1./3. — 30./4.  1905  .  . 

Reisevorsehuß  an  Straßenmeister  

Steuern-Eingang  vom  1./5.— 30./6.  1905  .  . 

Gehult  an  Straßenmeister  

Vorschuß  au  Bauunternehmung  

Steuern-Eingang  vom  1/7. — 31./8.  1905   .  . 

Vorschuß  an  Bauunternehmung  

Gehaltsvorschuß  an  Straßenmeister  .... 

Steuern-Eingang  vom  1./9.— 31./10  1905  .  . 

Gehalt  an  Straßenmeister  

Gehaltsvorschuß-Rückersatz  vom  Straßen- 
meister   

Straßenmeisters-Reisereehnung  

„  Reisevorachuß-Ruckersatz  . 

Bauunternehmung  legt  Rechnung  

Bauvnrschnß  -  Kückersatz 
erlegt  10%  von  5.813-59 

Steuern-Eingang  vom  1 ,1 1.-81.  12.  1905  . 

Gehalt  an  Straßenmeister  

Gehalt  svorschuß-Rüekersatz  vom  Straßen- 
meister   


Gestand  am  1/1.  und  31./12.  1905 


Einnahme 

Ausgabe 

Hauptbuch- 
Seite 

604*  18 

1.00fr— 

D.  G. :  11 

26418 

R.  G.:45 

60  — 

R.  G.:57 

1.500  — 

D.  G.:  11 

346  78 

R.  G  :  46 

250  — 

D.  G.:  11 

63294 

R.  G.:4* 

60" — 

R.G.:57 

1.000  — 

D.  G.:  11 

1.096  17 

R.  G.:45 

LOGO- 

D.  G-:  11 

SO-— 

D.O.:  11 

2.05748 

R.G.:45 

60- 

R.G.:67 

20'- 

D.  G.:  11 

687*64 

R.  G. :  5? 

250  — 

D.  G.:  11 

5.813-59 

R.  G  .  :67 

3.500  — 

D.  G..  II 

58136 

'V..1  >,f; 

D.  G.:  11 

357*89 

1  *  1 

R.  G.:46 

60' — 

R.  G.:  67 

20' — 

D.  G.:  11 

10.126/O 
G6413 


10.521  13 
'5 


10.790*88  I  10.790  8* 


Anm.-rk  nu$:  Dazu  \i<-Mrt  ;tU  Sul>  .lournnt  .'in  Stouer-Journal,  d 
H;iuiitj.tiin).-il  üh.Ttr.i-;.'!!  worden.    Diu  Jourualo 
•i.T  Kiirv-  w.>n..ii  jährlich:  ati«.'Schlo«B«n. 
P..  G.      i:.t-!l.'  (jeLtanuiK.  -  I>.  (i.  =  Durchlaufende  Gel 


naUieh  in  di.-»«^ 
hier 
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Seite  45 


R. 

A  n  w  e  1  «  u  n  tr 

*m  *•    ■»    \J  a  fy  \»   tt  fty 

A  R. 

I.  c 

■  i  mmm  m 

lt. 

T  4 

J.-A. 

1905 

a  t. 

Ab. 

Sehl.  R 

1.200- 

1 

I. 

Beitrag  des  Staates  für 
1905  angewiesen  .  .  . 

1 .200-— 

I. 

1 

» 

IT. 

Gemeinde-Stenern : 

4.400- 

47.  Pferschv  Anton  .  47. 

22'18 

25'48 

11// 

! 
i 

£1  iö 

56.  Schwach  Wilhelm  . 

1468 

1674 
— 

106 
161 

1./7. 
31./10. 

784 
734 

1674 

50. 

14-6H 

16  74 

i 

j 

56. 

1468 

1674 

69.  Schwarz  Peter  .  69. 

2*28 

269 

102 

1./7. 

487 

■ 

81.  Skala  Rndolf .  .  81. 

4698 

5234 

* 

1 

99  27 

IL 

1.076- 13 

4.35689 

II. 

4.755-39 

677-68 

Reelle  Kinnahme    .  .  . 

1.07613 

5.43302 
5.556-80 

4.756-39 

6.433-02 
1.877-63 

A.  R  =  AnfÄngl.  Rückatand. 
L.  G.  =  laufende  (iebühr. 

Ab.  = 
Schi.  K.  r 

6.63802 

=  Abstattun 
-■  ScIiUefll.  J 

flickst 

und. 

i 

R  = 
J.-A.  = 

|  6.638  02 

r  Rubrik. 

;  Journal-Artikel. 

Reelle 

Ausgaben. 

Seite  67 

* 

Anweisung 

A.  R 

L.   j 

R 

J.-A. 

1905 

Ab. 

S«hL  R 

I. 

Straßenerhaltung  5.000  — 

Der  Bau-Unternehmung 

5.81869 

I. 

18 

10./ 11. 

6.81359 

* 

II. 

Straßenmeister      240  — 

240  — 

II. 

81./8.  j 

60  — 

8 

30./6. 

60  — 

14 

31.  /10. 

60  — 

22 

8I./12. 

60  — 

II. 

— ' — 

240  — 

II. 

240  — 

III. 

Inspektionsreisen  660*— 

Dem  Straßemneistcr  an- 
gewiesen   

63764 

III. 

16 

31./10. 

637-54 

Reelle  Ausgabe  .... 

— ■ — 

6.69113 

6.691  1 3 

Digitized  by  Google 


574  Staatsrechnungskunde 
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R. 

Anweisung  J 

A.  R. 

Ii.  0. 

R. 

J.-A. 

1905 

Ab. 

SchL  R. 

L 

Erhaltene  Vorschüsse: 

1 

1 

Darlehen  vom  Staate  in 
einem   Jahre  zurüek- 

1  fWWV  

1 .1  n  Hl  — 

i 
i . 

i 

1  u./  — . 

II. 

RückerhalteneVorschüsse : 
1    ßoVialt«-VnrsrhiiHsß : 

Vrvm    ^  t  vtl^fMim^i  ^tßr  in 

1  UUI       tili  affcIlUIVlOlvl  KU 

4   Vierteljahrs  -  Raten 
hereinzubringen  .  .  . 

— '— 

SO- 

II./1. 

15 
23 

31./10. 
31./12. 

20- 
20  — 

40  — 

1I./1. 

— •  — 

SO— 

II/l. 

40  — 

40*— 

2.  Bau  Vorschüsse: 

II./2. 

Von   der  Bauunterneh- 

—  •  — 

 *  

1*500  — 
1000  — 
1.000- 

Riickverrechnet  am  1 0./ 1 1 . 
siehe  R.  G.  57  ...  . 

19 

10./11. 

3.500' — 

 *  

3.500*  - 

II./2. 

3.500  — 

 *— 

II./3. 

Vom  Xtr-aftonmoister  rück- 

¥  Will  ITH  a^CIllJlUlOI  VI    4  UVV 

zuverrechnen  .... 

 •  

250  — 

■ 

i 

Rückverrechnet  am31./10. 
siehe  R.  G.  57  .  .  .  . 

_  • 

 « 

17 

31./10. 

250  — 

— ■ — 

11/3. 

250- 

i 

II./3. 

250  — 

II. 

3.830*— 

II. 

3  790  — 

4a— 

III. 

• 

Kautionen: 

Von   der  Bauunterneh- 

nmni*    10°'/>    ilpr  Hmi- 

summe    mit  5.81859 
III. 

581*3« 

III. 

20 

10./11. 

581  .Vi 

Durchlaufende  Einnahmen 

5.371*36 

Reelle  Einnahmen 

■      •  • 

4.75.V3!* 

10.12675 

Anfängt.  Geldstand 

•     •  • 

66413 

• 

Kt.790'88 
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Durchlaufende  Ausgabe.  Seite  11 


R. 

Anweisung: 

A.  R. 

L.  0. 

R. 

J.-A. 

I0O5 

Ab. 

Schi.  R.  | 

I. 

Rückgezahlte  Vorschüsse : 

An  den  Staat  am  16./2 
1906  zurückzuzahlen  . 

■ 

1.000  — 

I. 

j 

1.000  — 

II. 

Gegebene  Vorschüsse: 
1.  Gehalts- Vorschüsse: 

An  den  Stra0enmeist*r 

80  — 

IL/1. 

12 

13./9. 

80' — 

■  

80*— 

IL/1. 

80  — 

* 

2.  Bauvorschüsse: 

IL/2. 

An  die  naiiiiniernenmuug 

1.500  — 

4 

17./4. 

1.500' — 

1.000  — 

9 

9./7. 

1.000" — 

 ■ 

1.000  — 

11 

4./9. 

1.000  — 

*rr-rt 

H/2. 

•  m  M 

3.500  — 

IL/2. 

8.500  — 

3.  Reisevorschüsse: 

IL/8. 

An  aen  otraucnmeister  . 

250 — 

6 

1./5. 

250  — 

IL/8. 

250  — 

IL/3. 

250  — 

■ 

IL 

* 

3.830"— 

IL 

3.830  — 

III. 

Kantionen: 

Nach    Durchsicht  der 
Kecnnnnp  durch  die 
Staats- Verwaltung'  im 
Frühj.  1906  auszufolgen 

— • — 

581*36 

III. 

• 

581-36 

Durchlaufende 

Ausg 

aben  . 

3.830  — 

Reelle  Ausgaben  . 

•     *  • 

0.091-13 

10.521  13 

Schließlicher  Geldstand  . 

20975 

1 

1<  1.7 90  HS 

I 

i 

1 

i 

I 
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Keohnungs- Abschluß  1905.    Reelle  Gebarung. 


R. 

n  u  o  j$  o  u 

A  R 

L.  G. 

Zu- 
sammen 

Ah 

Ja. 

V  Iii  •  X*. 

Vor- 
anschlag 

L.  G. 

B^gen 

Vor- 
anschlag 
höherer 

— -*  —  ■  — 



I 

StraCenerhaltung    .  .  . 

— • — 

5.813-69 

5.813*59 

5.81369 

5.000  — 

813*59 

n. 

Straßenmeister  .... 

240  — 

240  — 

240  — 

240*— 

1        -  — 

III. 

Inspektionsreisen    .  .  . 

637*54 

687*54 

687*64 

■ 

660  — 

22-46 

Ausgaben    .  . 

6.69V13 

6.691  18 

6.691*18 

»  

5.900  — 

79113 

Einnahmen: 

I. 

Beitrag  des  Staates   .  . 

1.200  — 

1.200  — 

1,200  — 

1.200' — 

n. 

Gemeindesteuern 

1  076*18 

4.356'8!l 

6.48302 

4.755*39 

677*68 

4,400  — 

Einnahmen  .  . 

1.076' 13 

5.556*89 

6.H33-M2 

4.755*39 

1.877*63 

5.600' — 

Ausgaben    .  . 

» 

6.69113 

* 

5.900  — 

791*13 

Einnahmen  .  . 

5.556*8« 

5.600  — 

43-11 

Abgang   .  .  . 

1.134*24 

300-— 

Der  Erfolg  ist  gegen  den 
Voranschlag  ungün- 
stiger um  884-24  .  . 

« _ 

■ 

■ 

834*24 

■ 

_  «  

834  24 

1905.   Vergleicbung  des  anfänglichen  mit  dem  schließlichen  Vermögen. 


Anfäng- 
licher 
Stand 


äcTilioi- 
llcher 
Statu! 


- 


V  «  nn  il  g  c  n  »  a  r  t 


A .    A  k  t  i  v  -  V  e  r  m  ö  g  c  n . 


I.  Bargeld 


.  I. 


II.  Aktiv-Kückstäude: 

1.  Beitrag  des  Staates  

2.  Steuern  

:;.  Vorschüsse  (hinausgegebene)  

in. 


A.  Aktiv- Vermögen  A. 

B.    Passi  v-Vcrmögeu: 

Passiv-  Rückstände : 

1.  Vorschüsse  (erhaltene)  

2.  Kautionen  (erlegte)  

B.  Passiv- Vermögen   B. 


Keines  Aktiv-Vermögen 


Ver- 
mehrung 


664*13 


1.076' 13 


1.076  13 


1.740*26 


1.740-20 


269*75 


1.200  — 
67763 
40  — 


1.917'63 


2.187*38 


1.000*— 
581  36 


1.581-36 


00fi-02 


1.200- 
40- 


1.240*— 


1.240*— 


Ver- 
tu inderang 


894*38 


398-60 


398"  no 


447  12 


— 


im 


l.ooo-— 

581-86 


1.581*36 


341*36 





792*88 
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Das  (auf  den  Seiten  572  bis  57(5)  vorgeführte 
praktische  Beispiel  besteht  ans  folgenden 
Teilen: 

1.  Voranschlag,  der  von  der  Buchhaltung 
verfaßt  nnd  von  dem  Genieindeausschuß  ge- 
nehmigt wird. 

2.  Aus  dem  Kassa-Journal,  das  von  der  Kassa 
geführt  wird. 

M.  Aus  dem  Hauptbuche,  geteilt  in  reelle 
Gebarung  uud  in  durchlaufende  Gebarung, 
das  von  der  Buchhab  ung  geführt  wird. 

4.  Aus  dem  Rechnungsabschluß,  der  von 
der  Buchhaltung  verfaßt  wird  und 

5.  aus  der  Vergleichung  des  anfänglichen 
Vermögens  mit  dem  schließlichen  Vermögen, 
die  auch  von  der  Buchhaltung  verfaßt  wird. 

I>ic  aufeinanderfolgenden  Vermögensver- 
änderungen sind  aus  dem  Kassa-Journal  zu 
ersehen. 

Literatur. 

Dor.  K  s  c  o  1  a  r,  Franc.  Munnoz  de.  De  ratio- 
ciniis  admiuistrorum  tractatns.  Norimbergae 
1064. 

Oesfeld,  geheimer  Kriegsrat.  Anleitung 
zur  Finanzrechnungswissenschaft.  Berlin  1778. 

K 1  i  p  s  t  e  i  n,  Philipp.  Kammer-Rat.  Grund- 
sätze der  Wissenschaft,  Rechnungen  vollkom- 
men einzurichten.    Leipzig  1778. 

Brand,  Job.  Gott  fr.,  k.  k.  Rechnnngsrat 
und  öffentlicher  Lehrer  an  der  hohen  Schule 
zu  Wien.  Grundsätze  der  Staatsrechnungs- 
wissenschaft.   Wien  1785,  1780  und  1790. 

Dr.  Jung,  Johann,  Hofrat  und  Professor 
in  Heidelberg.  Anleitung  zur  Kameral-Rech- 
nungswissenschalt.    Leipzig  1786. 

Rebmann,  Jos.,  Hinrichtung  und  Führung 
lies  Kamerai- Rechnungswesens.  Erlangen  1790. 

Dr.  Escherich,  Philipp.  Ritter  von, 
k.  k.  Hofrat  Lehrbuch  des  allgemeinen  und 
des  Staatsrechnungswesens.    Wien  1851. 

Fröhlich,  A 1  o  i  s,  Professor  an  der  Wiener 
Universität,  Handl.ueh  iler  Staatsrechnungs- 
wissenschaft.   Wien  1856. 

Lichtnegel,  Josef  Ritter  von.  k.  k. 
Statthaltereirat.  Geschichte  des  österreichi- 
schen Rechnung»-  und  Kontrollwesens.  Graz 
1872. 

Low,  Eduard,  kgl.  preuß.  Rechnungsrat. 
Theorie  des  Rechnungswesens.    Berlin  18G0. 

Dr.  Schrott,  Josef,  Professor  an  der 
k.  k.  Wiener  Universität.  Lehrbuch  der  Ver- 
rechnungswissensclmft.    Wien  1881. 

Dr.  Tonzig,  Ant.,  Professor«,  Trnttato 
della  Scienza  »Ii  Amministrazione  e  di  Conta- 
bilitü  privuta  e  dello  Stato.    Veneria  1857. 

Velzi,  Lor.,  ed  Enr.  de  Maria.  Manuale 
per  l'applicazione  del  Regolamento  sulf  Am- 
ministrazione dello  Stato  e  sulla  Contabilitä 
generale.    Firenze  1875. 

Pisani,  Emanuele.  Elementi  di  Ragio- 
neria generale.  Roma  lilOI.  [s.  „Stnthmo- 
graphic"  Ste.  391  ] 

Capparozzo,  G.  Le  scritture  complesse 
statniografiche  delle  aziemle  pubbliche.  Caserta 
1902. 

Bruni.  Avv.  E.,  Contabilitä  generale  dello 
Statu  2a.  ediz.   Milano  1901.    Ulrico  Hoepli. 

Graz.  Karl  II  n  <l  ab  I  u  n  i  gg, 

Rechnnngs- Revident  der  Steiermark.  Landes- 
Buchhaltung  mut  Handelasehul-Inhaber. 

Buchhaltung*  Lexikon. 


Stabile  Konten. 

Dttfl  Wesen  der  Betriebsgegenstände  ist  vom 
Deutschen  H  -G.-B.  §  261  Ziffer  3  und  Ges.  U- 
schafts-Gesetz  §  42  Ziffer  1  (Reichsgesetz 
betreffend  Gesellschaften  mit  beschrankter 
Haftung)  sehr  zutreffend  definiert,  wenn  dort 
von  „Vermögensgegenstütiden"  gesprochen 
wird,  die  nicht  zur  Veräußerung,  sondern 
dauernd  zum  Betriebe  der  Unternehmung 
bestimmt  sind.  (Daher  „stabile  Konten".) 

Durch  das  dauernd  ist  einerseits  angedeutet, 
daß,  was  nur  zum  Betriebe  des  Unterneh- 
mens, zum  Gebrauche  dient,  wie  dies  bei 
Rohmaterialien  und  Halbfabrikaten  der  Fall  ist, 
nicht  zu  den  Betriebsgegenstünden  rechnet, 
andrerseits  aber  auch  ausgedruckt,  daß  mit 
dem  Begriffe  Betriebsgegenstand  die  Absicht 
späterer  Veräußerung  nicht  im  Widerspruch 
steht.  „Dauernd"  heißt:  auf  unbestimmte  Zeit. 

[Aus  Prof.  Dr.  Hermann  Ii  eh  nix  .Rilanzen 
der  Aktiengesellschaft*  Ste.  697.] 

Staffelrechnung.  Eine  Rechnungsmethode 
r  die  Feststellung  der  Zinsen  im  Konto- 


für 
korrent. 

fKs  liegt  außerhalb  des  R.ihmeuA  dieser  Arbeit, 
auf  den  Modus  dieser  Berechnung  einzugehen.  Die 
Grundbegriffe  sind  behandelt  in  .Moderne  Konto- 
korrentlchre*  von  II  ein  rieh  Brosius,  K.  Aufl., 
Verlag  Dr.  L.  Hilbert!,  Leipzig.  Vom  Standpunkt«) 
der  Praxis  des  Kontokorrentgeschäftes  ist  be- 
sonders empfehlenswert,  da  ea  die  Koutokorrent- 
und  /.iusfuöi"  >Iitik  eingehend  schildert  und  die 
wirkliche  Bankpr«:\is  darstellt:  .Die  Technik  den 
Zinsen-Kontokorrentes'  von  Topfei  und  Legat, 
Wien  1901.  A.  v.  Holder.] 

Stallspesen- Konto  (s.u.  „Fuhrwerks-Konto" J. 

Stallutensilien  -  h  <mtn  [9.  u.  „Fuhrwerks- 
Konto"  Ste.  20t;J. 

Stammaktien  nennt  man  die  Aktien  erster 
Emission  im  Gegensatz  zu  den  jungen 
Aktien,  welche  aus  einer  spateren  Ausgabe 
herrühren. 

Ist  ein  Teil  der  Aktien  auf  Grund  statuta- 
rischer Bestimmungen  mit  besonderen 
Vorrechten  ausgestattet  (Gewinnverteilung, 
Kapitalrückzahlung  etc.),  so  bezeichnet  man 
diese  mit  Prioritätsaktien  [s.  „Acttons 
de  privilegiees"  oder  „Actions  de  priorite." 
Ste.  4114]. 

Ks  wurde  beispielsweise  in  einer  außerordent- 
lichen Generalversammlung  beschlossen  : 

I.  Schaffung  von  1500  Stuck  Vorzugsaktien  im 
Nennbeträge  von  je  M.  looo.— .  Dieselben  haben  fol- 
gende Vorrechte  vor  den  Stammaktien: 

a)  Aus  dem  als  Dividende  zu  verteilenden  Rein- 
gewinn erhalten  zunächst  die  Vorzugsaktien  eine 
Dividende  von  5  »„ihres  Nennbetrag««.  Ein  etwaiger 
l'bcrschuß  des  Reingewinns  wird  unter  die  beiden 
Aktienarten  gleichmäßig  und  unterschiedslos  nach 
Maßgabe  des  Nennwerte«  verteilt. 

b)  Falls  in  einem  GeHchäftsjahre  der  Gewinn  nicht 
ausreichen  sollte,  um  den  Vorzugsaktien  eine  Vor- 
zugsdividende von  6»«  zu  gewahren,  ist  das  Kehlende 
an  dem  Gewinn  eines  oder  der  späteren  Jahre  nach- 
zuzahlen, so  daß  die  Stammaktien  erst  dann  divi- 
dendenbereehtiut  werden,  wenn  den  Vorzugsaktien 
für  alle  verflossenen  Geschäftsjahre  die  rück- 
ständige Vorzugsdividende  von  50,B  gewährt  ist. 
[Aus:  Friedrich  Lettner  .Die  Technik  des  Bank- 
geschäftes". Frankfurt  a.  M..  J.  D.  Sauerlanders  Ver- 
lag :  Ste.  80.] 

Das  i'tttrT.  Akli--nr*gultttic  bestimmt  diesbezüglich: 
Wenn  die  Ausgabe  von  Aktien,  welchen  ein  Vorzugs- 
recht am  Reingewinn  vor  den  übrigen  Aktien  der 
Gesellschaft  zukommen  soll  (Prioritätsaktien), geplant 
ist.  so  sind  in  der  Regel  folgende  Direktiven  zu  be- 
achten : 

1.  Die  Prioritätsaktien  dürfen  nicht  mehr  als  - , 
des  gesamten  Aktienkapital»  betragen: 
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2.  Diu  den  Prioritäls.ikticn  vor  den  übrigen  Aktion  [ 
zugestandene  Vorzugsdividende  soll  nicht  höher  als  . 
mit  5«/0  des  Nennwerts  der  Prioritätsaktien  bemessen  i 
werden  : 

3.  Sollen  dl.'  Fehlbeträge  der  in  früheren  Geschäfts- 
jahren ganz  oder  teilweise  ausgebliebenen  Vorzugs- 
dividcnden  au«  dein  Reingewinn  spilt<Ter  Geschäfts- 
jahre bestritten  werden,  "so  ist  die  Hochstzahl  der 
Geschäftsjahre,  für  welche  ein«  solch«  Nachzahlung 
der  Dividende  Platz  greifen  darf,  im  Statute  zu  be- 
stimmen und  zwar  höchsten»  mit  deu  letzten  fünf 
Geschäftsjahren. 

Stammanteil-Konto  [s.  „Buchführung  der 
Gesellschart  mit  beschrankter  Haftung"7  Ste. 
138]. 

Stammkapital  bei  der  Gesellschaft  mit  be- 
schränktet Haftung  [s.  „Amortisation  von  Go-  : 
schäftaautcileu  bei  der  Gesellschaft  mit  be- 
schränkter Haftung"  Ste.  06/57]. 

Ständige  Revisionen  [s.  „Auditor",  Ste.  82]. 

Stärkefabriken  -  Buchführung.  Iu  Stärke- 
fabriken (glcichgiltig  ob  Kartoffel-,  Weizen-, 
Mais-  oder  Heisstärke  erzeugt  wird),  steht 
in  der  Kegel  die  gewöhnliche  nicht  auf  tech- 
nischer Kalkulation  beruhende  Fabriksbuch- 
führuug  im  Gebrauch.  Das  Fabrikatekonto 
wird  zu  Lasten  der  Kundenkonten  kreditiert 
und  für  die  Rohmaterialien  belastet.  Die 
Fabrikate  siud  bisweilen  auch  auf  besondere 
Konten  verrechnet,  so  z.  Ii.  als:  Dextrin- 
konto, Sagokonto,  Kartoffelmehl- 
konto, Pudermehlkouto  etc.  [Wegen 
Abschreibung  s.  u  „Abschreibung",  Tabelle 
Ste.  21]. 

Statement  goods  in  störe  oder  warehause (engl. 
Buchf.);  Lageranfnahme,  Inventuraufnahme. 

Statement  of  arcount  (engl.  Bucht".);  Rech- 
nungsauszug. 

Stathmographie  [s.  „Methoden  und  Formen 
der  Buchführung"  Ste.  891]. 

Stato  (ital.  Buchf.);  Status,  Vermögensstand. 

Statut ;  Bedeutung  desselben  für  die  Dinidende- 
uud  Tantieme  -  Feststeilung  [s.  „Dividende" 
Ste.  1(54  und  „Tantieme"]. 

Steindruckereien  oder  lithographische  An« 

Stalten;  Buchführung  derselben. 

In  der  Kegel  ist  die  einfache  gewerbliche  ! 
Buchführung  eingeführt  ;  seltener  —  und  nur 
bei  ganz  großem  Umfange  der  Unter- 
nehmung —  die  kumulative  Fabriksbuch- 
halt ung.  Schwierigkeiten  ergeben  sich  in 
dieser  Brauche  bei  der  Bewertung  der  Iu- 
venturposten,  weniger  bezüglich  des  Steiu- 
niaterials,  an  dem  regelmäßige  Abschreibungen 
vorgenommen  werden,  als  bezüglich  des 
photozinkogrnphisehen,  xylographischen  und 
chn »inozinkographischcn  Materials,  das  manch- 
mal, je  nach  dem  Zwecke,  dem  das  Objekt 
dient,  wiederholt  der  Benützung  unterzogen 
wird,  oft  aber  auch,  wie  das  Modell  in  der 
Gießereibranchc,  in  der  Kalkulation  des  Fa- 
brikats erscheint  [s.  „Modellkonto"  Ste.  434] 
und  daher  kurzweg  abgeschrieben  werden 
muli  [h.  weiteres  „Fabriksbuchhaltung"  Ste.  101 
und  .  Technische  l'nbriksbuchhaltung"]. 

Steinkohlen.  Betriebsrechnung  im  Bergwerks' 
betriebe  [s.  .Montanistische  Buchführung", 
Ste.  441]. 

Steinmetze-  Buchführung.  F.in fache  gewerb- 
liche Buchführung  [s.  „Gewerbliche  Buch- 
führung" Ste.  21!»]. 

(Formular  si»he  nächste  Seite] 


Literatur. 

Aufgaben  zur  Buchführung  in  Fortbildungs- 
schulen; Steinmetze -Buchführung  von  Dir. 
Emil  Rasche.  Heft  9.  Meißen  1902.  H.W. 
Schlimpert. 

Aufgaben  zur  Buchführung  eines  Gewerbe- 
treibenden: Steimetzlehrgang.  Wittenberg 
1894,  R.  Herrose.«  Q 

Stellenvermittler-^w/z/uAnin?.  v?<Cr* 

Die  Gewerbegesetzgebung  vieler  Staateu 
setzt  für  Stellen  vermittler  eiue  ähnliche  Kon- 
trollbuchführung  fest,  wie  für  Trödler,  Abfall- 
händler und  Vermittler  in  fremden  Rechts- 
angelegenheiten. 

Im  Deutschen  Reiche  ist  das  Gewerbe  der 
Adreßbureauinhaber  (Stellenvermittler 
und  Gesindevermieter)  durch  das  Gewerbe- 
gesetz v.  30./G.  1900,  R.-G.-B.  1900  Nr.  321 
§  85  Abs.  2)  unter  Polizeikontrolle  gestellt. 
Doroh  Partikulargesetze  und  Verordnungen 
ist  auch  die  Buchführung  derselben  fest- 
gesetzt. 

Stell macher-Bucltführung.  Einfache  gewerb- 
liche Buchführung  [s.  „Gewerbliche  Buch- 
führung", Ste.  219]. 

Literatur. 

Aufgaben  zur  Buchführung  in  Fortbildungs- 
schulen; Stellmacher-Buchführung  von  Dir. 
Emil  Rasche.  Heft  3;  Meißen  1902.  11. 
W.  Schlimpert. 

Stempel.  In  vielen  Staaten  ist  dem  Kauf- 
mann durch  die  Handelsgesetzgebung  zur 
Pflicht  gemacht,  seine  Bücher  der  Behörde 
zur  Vidierung  vorzulegen.  Dieselben  erhalten 
sodann  ein  „Visum"  oder  einen  Stempel- 
aufdruck [s.  einen  solchen  unter  „Lihro- 
Giornale"  Ste.  863;  bei  deu  Staaten,  in  welchen 
bezüglich  des  Stempels  Vorschriften  besteben, 
ist  dies  angegeben]. 

Stempelpflicht;  bezüglich  der  Pflicltt,  für  dU 
Handelsbücher  eine  Stempel 'gebühr  :u  entrichten. 

Die  Gesetze  mehrerer  Staaten  setzen  die 
Sfempelpflichtigkeit  der  Handelsbücher  fest. 

So  müssen  z.  B.  die  Handelsbücher  gestem- 

(>elt  sein  in:  Brasilien,  Dünemark,  Österreich 
s.  Gesetz  v.  13./12.  1862,  Gesetz  v.  29.  2.  1864, 
sowie  mehrere  Finanzministerial-Krlässe  Ste. 
473],  Türkei,  l'ugarn  und  Uruguag. 
Steuerdeklaration  fs.  „Steuerveranlagung"]. 
Steuermann8-Zi«c7i/öAn<n^.  Die  Buchführung 
desselben  ist  in  der  Gesetzgebung  einzelner 
Staaten  gesetzlich  geregelt.  [Näheres  s.  n. 
„Schiffer".] 

Steuerreklamatione-^n*7<?/(f^<fnArt/e«  [s.  „Bn- 
chervorlagen"  Ste.  135]. 

Steuerveranlagung.  Reichen  die  einem  Ge- 
meinwesen des  öffentlichen  Rechtazur  Deckung 
seines  Finanzbedarfs  ans  eigenem  Vermögen, 
aus  eigenen  geschäftlichen  Unternehmungen, 
aus  Beiträgen  und  Gebühren  für  Sonder- 
leistungen  zufließenden  Einnahmen  nicht  au*, 
so  ist  es  genötigt,  den  Rest  als  Zwangsbeitrag 
von  den  Einzelwirtschaften  seines  Gebiets 
nach  Maßgabe  ihrer  Leistungsfähigkeit  zu 
erheben.  Knüpft  diese  Steuer  an  einen 
wirtschaftlichen  Vorgang,  z.  B.  Einfuhr  von 
Waren,  VertragBchließung  (Stempel),  An- 
schaffen und  Halten  eines  Luxusgegenstan- 
dea,  au,  so  nennt  mau  sie  indirekte,  geht  sie 
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von  der  sich  in  Unterhai  tserw  erb  und  Ver- 
mögensbesitz ausdrückenden  Leistungsfähig- 
keit ans,  so  heiGt  sie  direkte  Steuer.  Auf 
dem  Gebiete  der  ersteren  wird  sich  die  Auf- 
gabe der  Buchhaltung  der  Einzelwirtschaft  — 
die  Buchhaltung  des  steuerberechtigten  Ge- 
meinwesens kommt  hier  nicht  in  Betracht  — 
auf  den  Beweis  für  Dasein  und  Umfang  des 
einzelneu  zu  besteuernden  Vorganges  be- 
schränken, nicht  anders,  als  wenn  sie  in 
einem  Rechtsstreit  Beweis  liefern  soll.  Bei 
der  direkten  Steuer  vom  Gewerbe,  die 
einmal  objektiv  als  Gewerbesteuer  den  Er- 
trag des  einzelnen  Gewerbes  trifft,  sodann 
subjektiv  den  Gewerbetreibenden  von  diesem 
Ertrage  als  Teil  seines  etwa  auch  aas  anderen 
Quellen  herrührenden  Einkommens  be- 
lastet (wozu  in  JWvßen  und  Sachsen  ergän- 
zend als  vom  fundierten  Hinkommen  die  Steuer 
nach  dem  Maßstäbe  des  das  gewerbliche 
Anlage-  und  Betriebskapital  mit  begreifenden 
Vermögens  tritt),  siod  uie  wichtigeren  Gesetz- 
gebungen dagegen  in  richtiger  Würdigung 
der  Buchhaltung  und  der  von  ihr  gewährten 
Vorteile  über  den  Standpunkt  der  Lieferuug 
des  bloßon  Beweises  für  den  Ertrag  als  Unter- 
schied zwischen  Einnahmen  und  Ausgaben 
hinausgegangen.  Eine  ordnungsmäßige,  den 
Gesetzen  entsprechende  kaufmännische  Buch- 
haltung, und  zwar  in  ihrem  Schlußergebnis, 
der  Bilanz  mit  dem  Gewinnausweis,  liefert 
danach  unmittelbar  den  steuerlichen  Maß- 
stab, natürlich  unter  Beachtung  der  allge- 
meinen Stcucrvorscbriftcn.  So  bestimmte  schon 
das  Königlich  Sächsische  Kinkommensteuergesetz 
von  1S74  für  die  Berechnung  und  Schätzung 
des  Einkommens  aus  der  Quelle  Handel 
und  Gewerbe  in  §  22: 

„Beim  Handels-  und  Gewerbebetriebe  ist 
der  Reingewinn  nach  den  Grundsätzen  zu 
berechnen,  wie  solche  für  die  Inventur  und 
Bilanz  durch  das  Handelsgesotzbuch  voi  ge- 
schrieben sind  und  sonst  dem  Gebrauche 
eines  ordentlichen  Kaufmanns  entsprechen; 
insbesondere  gilt  dies  vom  Zuwachs  und 
andererseits  von  der  Abnutzung  des  Aulage- 
kapitals, sowie  von  Forderungen  und  Schul- 
den und  deren  Zinsen.  Im  übrigen  erleiden 
die  in  §  17  aufgestellten  allgemeinen  Grund- 
sätze auch  hier  Anwendung."  —  Diese  Grund- 
sätze betreffen  hauptsächlich  die  Berechnung 
jedes  Einkommens  aus  der  Summe  der  Ein- 
nahmen abzüglich  der  auf  ihre  Erlangung, 
Sicherung,  Erhaltung  verwendeten  Ausgaben. 

„Die  Zinsen  des  im  Handels-  oder  Gewerbe- 
betriebe angelegten  eigenen  Kapitals  des  Bei- 
tragspflichtigen sind  als  Teil  des  Geschäfts- 
gewinncs  zu  betrachten. 

Der  von  einer  Erwerbsgesellschaft  erzielte 
Heingewinn  ist  den  einzelneu  Teilhabern  nach 
Mallgabe  ihres  Anteils  anzurechnen." 

Diese  Bestimmungen,  die  in  dem  neuesten 
S'irhn.-chnt  Einkommensteuergesetze  von  1900 
im  wesentlichen  wiederkehren,  sind  fast 
wörtlich  in  das  Preußische  an,  1S!U  und  von 
t!a  in  eine  ganze  Keihe  anderer  deutscher 
Staaten  übergegangen.  §14  des  Preußischen 
P.inbimmeusteueryesetzes   lautet  nämlich : 

„l>as  Einkommen  aus  Handel  und  Gewerbe 
einschließlich  des  Bergbaues  besteht  in  dem 


'■  in  Gemäßheit  der  allgemeinen  Grundsätze 
6 — 11)  ermittelten  Geschäftsgewinne.  Mit 

i  dieser  Maßgabe  ist  der  Reingewinn  aus  dem 
Handel  und  Gewerbebetriebe  nach  den  Grund- 
sätzen zu  berechnen,  wie  solche  für  die 
Inventur  uud  Bilanz  durch  das  Allgemeine 

\  deutsche  Handelsgesetzbuch  vorgeschrieben 

1  sind  und  sonst  dem  Gebrauche  eines  ordent- 
lichen Kaufmannes  entsprechen.  Insbesondere 

j  gilt  dieses  einerseits  von  dem  Zuwachs  des 

I  Anlagekapitals  und  andererseits  von  den  regel- 
mäßigen  jährlichen  Abschreibungen,  welche 

i  einer  angemessenen  Berücksichtigung  der 
Wertverminderung  entsprechen. 

Im  übrigen  gilt  für  die  Berechnung  und 
Schätzung  des  Einkommens  aus  Gewerbe  und 
Handel  folgendes : 

1.  Die  Zinsen  des  im  Handels-  oder  Ge- 
werbebetrieb angelegten  eigenen  Kapitals  des 
Steuerpflichtigen  sind  als  Teile  des  Gescbäfts- 
gewinnes  zu  betrachten. 

2.  Der  von  einer  nicht  nach  §  1  Nr.  4  und 
5  steuerpflichtigen  Erwerbsgesellscbaft  er- 
zielte Geschäftsgewinn  ist  den  einzelnen  Teil- 
habern nach  Maßgabe  ihres  Anteils  anzu- 
rechnen." 

Dem  gegenüber  steht  Österreich  in  seinem 
Gesetz  betr.  die  direkten  Personalstenern, 
von  189'! ,  im  §  165  für  die  Personalem- 
kommensteuer  noch  auf  dem  alten  Beweisstand- 
punkte: Das  Jahreseinkommen  aus  den  Ge- 

;  werben  ist  in  der  Art  zu  berechnen,  daß  von 
der  Einnahme  alle  Betriebsauslogen  in  dem 
für  alle  Einkommensarten  bezeichneten  Um- 
fange in  Abzug  zu  bringen  sind.  Hier  ist 
also  nicht  der  von  der  Buchhaltung  ausge- 
wiesene Reinertrag  als  solcher  der  Besten  e- 
rungsmaßstab;  vielmehr  ist  der  Summe  der 

I  Einnahmen  in  Geld  oder  Geldeswert,  z.  B.  in 
erworbenen  Forderungen,  die  Summe  der 
Ausgaben  für  ihre  Erlangung,  Sicherung,  Er- 
haltung gegenüberzustellen  (Verwaltung?-, 
Betriebsauslagen  und  Erholtuugskosten,  ein- 
schließlich der  Abschreibungen  zur  ange- 
messenen Berücksichtigung  der  Wertvermin- 
derung des  Inventars  oder  Betriebsmaterials, 
sowie  der  dnreh  den  Betrieb  verursachten 
Substanz-,  Kurs-  und  anderen  Verluste). 

Diese  Vorschriften  müssen  freilich  auch  in 
den  Ländern,  die  der  Buchhaltung  für  die 

i  Besteuerung  einen  anderen  Platz  anweisen, 
auf  die  Gewerbetreibenden  angewendet  wer- 
den, für  die  eine  gesetzliche  Verpflichtung 
zur  Buchhaltung  nicht  bestellt,  und  die  auch 

[  tatsächlich  nicht  etwa  Buch  führen;  wie  Be- 
triebsausgaben werden  also  dabei  wirkliche 
(nicht  etwa  Wert-)  Verluste  aller  Art  behan- 
delt, weil  jeder  Gewerbetreibende  von  einem 
Reingewinne  erat  reden  kann,  wenn  er  sein 
in  das  Geschäft  gestecktes  Vermögen  voll 
wieder  herausgezogen  hat. 

Der  zur  Buchhaltung  verpflichtete  Vollkauf- 
mann dagegen  i§38H.-G.-B.)  legt  der  Berech- 

.  nung  seines  steuerbaren  gewerblichen  Rein- 
ertrages den  ihm  von  seiner  Bilanz  in  der 

I  jährlichen  Vcnnögenazunahme  (Zuwachs  des 

j  Anlagekapitals)  ausgewiesenen  Geschäftsgewinn 
zu  Grunde.  Dieser  baut  sich  zwar  auf  dem  Unter- 

I  schiede  zwischen  Einnahmen  und  Ausgaben  anf, 

1  enthält  wegen  der  Bewertungsvorschrilteu  für 
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dio  Bilanz  aber  (§§  3U,  40  H.-G.-B.)  aoeh  den 
derzeitigen  Mehr-(Minder-)wert  der  noch 
nicht  abgesetzten  Waren,  der  Fordeningen 
n.  8.  w.,  d.  h.  des  Betriebskapitals.  Be- 
standsverluste an  diesem  mindern  den 
Reingewinn  ebenso.  In  §  21  des  mlchsvschen 
Einkommensteuergesetzes  vom  24.  Juli  11KX) 
heißt  es  denn  auch :  „Bei  der  Berechnung  des 
Jahreseinkommens  (aus  Handel,  Gewerbe 
u.  s.  w.)  ist  der  Stand  deä  Anlage-  und  Betriebs- 
kapitals am  Schlüsse  des  in  Frage  kommen- 
den Geschäftsjahres  gegenüber  dem  Stande 
an  seinem  Anfange  mit  in  Anschlag  zu  brin- 
gen. Eine  hierbei  sich  ergebende  Vermehrung 
ist,  soweit  sie  aus  dem  Geschäftsbetriebe 
selbst  herrührt,  dem  Geschäftsgewinne  hinzu- 
zurechnen, eine  Verminderung  dagegen,  soweit 
sie  nicht  durch  Herauszienung  von  Ver- 
mögenswerten aus  dem  Geschäftsvermögen 
verursacht  werden,  von  dem  Geschäftsgewinn 
abzurechnen."  Dagegen  wird  bestritten,  daß 
Bestandsverlusto  am  Aulagekapital,  also 
über  die  bloße  Wertminderung  infolge  Ab- 
nutzung u.  s.  w.  hinaus,  den  Gewinn  beein- 
flussen dürfen,  —  zu  Unrecht,  weil  der  Kauf- 
mann nicht  von  Gewinn  sprechen  kann,  so 
lango  er  nicht  auch  dieses  voll  zurückerhalten 
hat.  Andererseits  darf  «1er  Mehrwert,  der 
Gewinn  am  Anlagekapital  nicht  zum  Gesehäfts- 
er trage  gezogen  werden.  Hat  ein  Kaufmann 
diese  Gesichtspunkte,  oder  auch  die  Bewer- 
tunpsvorschriften  nicht  beachtet,  z.  B.  seiue 
Effekten  im  Geschäft  mit  dem  Anschaffungs- 
preise in  die  Bilanz  eingestellt  statt  mit  ihrem 
Börsenkurse  auf  den  Bilanztag,  so  muß  dem- 
entsprechend der  abschließende  Gewinnposten 
durch  Ab-  und  Zusätze  abgeändert  werden: 
die  Äuderung  des  Verlustpostens  bewegt  sich 
in  umgekehrter  Richtung. 

n)  Liegt  aber  ein  Bilanzgewinn  in  Form 
der  Kapitalsmehrung  auf  Grund  ordentlicher 
Buchführung  vor,  was  lediglich  nach  Handels- 
recht zu  beurteilen  ist,  so  muß  er  noch  weiter 
nach  zwei  Richtungen  hin  geprüft  werden: 

b)  ob  nicht  positiv  oder  negativ  Bestand- 
teile, anorganische,  in  ihm  enthalten  sind, 
dio  nicht  als  Geschäftsertrag,  ihn  mehrend 
oder  mindernd,  zu  erachten  sind,  z.  B.  Kapi- 
talherpin- oder  Herausnahmen  (der  wichtigste 
Fall  dieser  letzteren  ist  die  Entnahme  des 
Hausverbrauchs  in  Geld,  Waren.  Leistungen); 
ferner  Gewinn  und  Verlust  an  durch  die 
Bücher  gehendem,  nicht  geschäftlichem  Ver- 
mögen, z.  B.  die  Fenervcrsicheriingsgehühr 
und  die  Abnutzung  für  das  Privatmobiliar. 
Kapitalhereinnahmen,  Gewinn  an  nicht  ge- 
schäftlichem Vermögen,  nicht  geschäftlicher 
Art,  z.  B.  durch  Wohnhansbesitz,  im  Karten- 
spiel, sind  von  der  bilanzmäßigen  Kapital- 
mehrung  abzusetzen,  Herausnahmen,  Verluste 
an  nicht  geschäftlichem  Vermögen,  nicht  ge- 
schäftlicher Art,  z.  B.  Ausgaben  für  ein 
Lotterielos,  der  gesamte  dem  Geschäft  ent- 
nommene Hausverbrauch.  sind  ihr  zuzu- 
setzen. Die  für  den  Eigenverbrauch  entnom- 
menen Waren  nnd  Leistungen  sind  nur  mit 
ihren  Selbstkosten  anzusetzen;  die  Preußische 
Rechtsprechung,  das  S<ichsiscJ<e  <Jesetz  §  21 
Ziffer  2  sagen  freilich,  mit  dem  gemeinen 
Werte;  aber  der  Gewerbetreibende  kann  an 


i  dem  Selbstverbrauch  ebensowenig  einen  steuer- 
i  baren  Gewiun  machen,  als  ein  Lehrer  daran 
|  ein  Einkommen  hat,  daß  er  seiue  eigenen 
i  Kinder  unterrichtet.  Auch  dies»1  Prüfung/»)  be- 
j  wegt  sich  noch  insofern  auf  handelsrecht- 
lichem Gebiet,  als  solche  Bestandteile  des 
formalen  Gewinnes  nicht  gewerblicher  Natur 
sind;  nur  sind  zum  Unterschiede  die  erst- 
erwähnten, a)  z.  B.  Wertmehrnngen  am  Anlage- 
j  kapital,  immerhin  eng  mit  dem  Gewerbe  ver- 
1  bunden.  Ihre  Nichtberücksichtigung  ist  zwei- 
felhaft, die  jener  zweifellos. 

c)  Die  zweite  Prüfung  liegt  dagegen  rein 
auf  steuerlichem  Gebiet:  ob  nicht  positive 
oder  negative  Bestandteile  in  der  Kapitals- 
mebrung  enthalten  sind,  deren  An-  und 
Abrechnung  das  betreffende  Steuergesetz 
verbietet.  Während  also  z.  B.  die  Zu- 
rechnung der  persönlichen  Steuern  (Einkom- 
men-, Ergänzungssteuer)  zum  Bilanzgewinn 
auf  Grund  der  ersteren  Prüfung  b)  zu  erfolgen 
hat,  in  Pretzen  so  gut  wie  in  Sachsen,  und 
wo  sonst  das  ßilanzergebuis  die  Steuergrund- 
lage bildet,  kann  diejenige  der  Ertragsteuern 
(Gewerbesteuer.  Grund-  und  Gcbäudestcuer 
vom  gewerblichen  Grundbesitz)  nur  erfolgen, 
wenn  das  Steuergesetz,  z.  B.  das  Preußische, 
ihren  Abzug  verbietet.  Grund-  nnd  Gebäude- 
steuer vom  nichtgewerblichen  Besitz  werden 
wie  die  persönlichen  behandelt;  erst  bei  Be- 
rechnung des  Gruudertrages  kommt  ihre  Ab- 
zugsfähigkeit, in  Preußen  verneint,  in  Frage. 
Die  indirekten  Steuern  sind,  soweit  Geschäfts- 
unkosten, naturgemäß  überall  abzugsfähig.  — 
Daß  die  Zinsen  des  im  Handels-  oder  Ge- 
werbebetrieb augelegten  eigenen  Kapitals  des 
Steuerpflichtigen,  und,  wo  wie  in  Preußen 
und  Österreich  Haushaltsbesteuerutig  besteht, 
seiner  Ehefrau  und  Kinder,  wenn  ihm  bei 
den  Kindern  nicht  die  Nutznießung  entzogen 
ist,  als  Teile  des  Geschäftsgewinnes  zu  be- 
trachten sind,  entspricht  dem  ji  121  H.-G.-B. 
(  In  Sachsen  wird  dem  Manne  auch  der  Ertrag 
des  Franenvermögens  nur  zugerechnet,  wenn 
er  Nutznießung  hatj 

Hier  sei  auf  einige  Betriebskosten  als  Auf- 
wand zur  Erwerbung.  Sicherung  und  Erhal- 
tung des  Geschäftsertrages,  also  abzugsfähig, 
besonders  hingewiesen. 

Abschreibungen:  Steuerbarer  Ertrag 
ist  erst  das,  was  der  Unternehmer  am  Ende 
einer  Betriebsperiode  über  sein  an  ihrem 
Anfang  vorhanden  gewesenes  Geschäftskapital 
hinaus  besitzt,  einschließlich  des  Hausver- 
brauchs ans  dem  Geschäft;  was  daran  fehlt, 
muß  zuvor  dem  Roherträge  steuerfrei  ent- 
nommen werden.  Die  Darstellung  dieser 
Entnahme  heißt  Abschreibung  am  Kapital. 
Sie  ist  beim  Betriebskapital  möglich:  Geld 
in  fremder  Währung,  Waren,  Forderungen, 
haben  seit  Beginn  der  Geschäftsperiode  oder 
seit  ihrem  späteren  Erwerb  fürs  Geschäft  an 
Wert  eingebüßt;  ihre  Hauptaufgabe  erwachst 
der  Abschreibung  beim  Anlagekapital. 
Nicht  von  realen  Verlusten  ist  hier  und 
beim  Betriebskapital  die  Hede  —  Unter- 
schlagung von  Geld,  Diebstahl  au  Waren  u.s.  w. 
kommen  ohne  förmliche  Abschreibung  bei  der 
Bestandsaufnahme.  Inventur,  zum  Ausdruck; 
es  handelt  sich  um  Wertverlusto  an  den 
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nach  wie  vor  vorhandenen  Gegenständen. 
Sie  können  zweierlei  Art  Bein:  hervorgerufen 
durch  Minderung  des  Gebrauchswert«,  z.  B. 
hei  einem  Hause,  einer  Maschine;  durch 
Minderung  der  Substanz,  z.  B.  bei  einem 
Bergwerk.  Die  Höhe  der  Abschreibung  ist 
lediglich  der  Unterschied  «wischen  den 
Werten  in  zwei  Zeitpunkten,  von  denen  der 
zweite  der  Bilanztag  ist.  Die  Darstellung  der 
Abschreibung  geschieht  in  der  Regel  durch 
unmittelbare  Absetzung  vom  Aktivnm,  aber 
auch  durch  Schaffung  eines  Passivums  oder 
durch  beides  ;  in  diesem  Falle  darf  die  Summe 
der  aktiven  Ab-  und  der  passiven  Ansetzung 
die  Wertminderung  nicht  übersteigen.  Das 
Pa&sivum,  als  Amortisationskonto,  Delkredere- 
kontu  (bei  Forderungen)  u.  s.  w.  bezeichnet, 
sollte  man  nicht  mit  dem  Namen  (Spezial-) 
Reservefonds  belegen ;  es  ist  ein  Bewertungs- 
oder Berichtignngskonto ;  mit  Reservefonds 
sollte  stets  nur  eine  Rücklage  aus  dem  Rein- 
gewinn gemeint  sein,  während  mau  es  im 
anderen  Falle  mit  einem  Teil  des  Rohgewinnes 
au  tun  hat:  selbst  wenn  er  zur  Dotierung  des 
Kontos  nicht  hinreicht,  muß  dieses  in  der 
durch  die  tatsächliche  Wertminderung  gebo- 
tenen Höhe  bedacht  werden,  somit  einen 
Geschäftsverlust  hervorrufend  oder  steigernd. 

Feuerversicherungs beitrage:  Oben 
ist  gesagt,  daß  die  aus  der  Geschäftskasse 
berichtigten  derartigen  Kosten,  wenn  und 
soweit  sie  das  Hausmobiliar  betreffen,  als 
nicht  abzuggfähig  dem  Bilanzgewinn  wieder 
zuzurechnen  sind;  dies  ist  nicht  der  Fall, 
d.  h.  abzugsfähig  sind  die  Kosten  für  Ver- 
sicherung von  Werten  des  Geschäftskapitals, 
z.  B.  Waren,  beweglichem  und  unbeweglichem 
Inventar. 

Garantiebeiträge,  die  öffentliche  Kör- 
perschaften einer  Unternehmung  zahlen,  ge- 
hören znm  steuerbaren  Ertrage  letzterer; 
ihre  Rückzahlung  geht  demgemäß  zu  Lasten 
des  Jabresgewinnes. 

Gewerbesteuer:  Sie  ist  eine  geschäftliche 
Last,  müßte  daher  sowohl  bei  der  Gewerbe- 
besteuerung als  bei  der  Einkommenbesteue- 
rung abgezogen  werden  können;  in  Preußen 
ist  ersteres  der  Fall,  letzteres  nicht,  in  Öster- 
reich auch  dieses. 

Kleine  Unkosten:  In  jedem  Geschäft, 
zumal  in  einem  großen,  findet  sich  eine  Reihe 
von  abziigsfiihigen  Ausgaben,  die  aus  mehrereu 
Gründen  nicht  einem  besonderen  Unkosten- 
konto  zur  Last  gebracht  werden;  ihre  Einzel- 
betrüge  sind  gering,  ihr  Gegenstand  ist 
mannigfaltig,  ihre  Eigenschaft  als  Geschäfts- 
kosten nicht  in  ganzer  Höhe  einwandfrei  u.  s.  w. 
Sie  erscheinen  darum  unter  dem  voran  ge- 
gehenen  Sammelnamen  in  einer  Summe  in 
der  Monatskasse.  Dahin  gehören  Porti, 
Schreibmaterialien.  Trinkgelder.  Reise-  und 
Zehningskosten  u  s.w.;  würden  die  Zehrungs- 
ko>ten  jährlich  einen  erheblichen  Betrag  aus- 
machen, so  müßte  eine  Rückrechnung  in  Höhe 
des  im  Haushalt  ersparten  Betrages  erfolgen. 

Sonach  muß  bei  ein  e  m  n  a  e  h 
handelsrechtlichen  Vorschriften 
h  u  r.  h  i  ü  Ii  r  e  n  d  e  n  G  e  w  e  r  b  e  t  r  e  i  b  e  n  d  e  n 
überall  da,  wo  seine  Bilanz  der 
Besteuerung  zu  Grunde  gelegt  wird, 


der  reine  Gewerbeertrag  regel- 
mäßig ihren  Gegen  st  and  bi  Iden.  Hat 
der  Steuerpflichtige  sein  Gewerbe  schon  drei 
Jahre  und  darüber,  so  ist  der  Durchschnitt 
des  so  festgestellten  Gewinns  aus  den  drei 
letzten  vor  der  Veranlagung  abgeschlossenen 
Geschäftsjahren  der  Besteuernngsraaßstab; 
sonst  gibt  ihn  der  Durchschnitt  zweier  oder  das 
einzige  vergangene  Jahr;  bei  kürzerem  Bestehen 
ist  der  Ertrag  des  Sleuerjahres  zu  schätzen. 
Als  Anhalt  hierzu  mag  die  Vergangenheit 
dienen,  wenn  das  Geschäft  schon  in  einer 
anderen  Hand  bestanden  hat.  sonst  der  Ver- 
gleich mit  dem  Ertrage  ähnlicher  Geschäfte, 
oder  der  eigene  bisherige  Umsatz  unter  Be- 
rücksichtigung des  Rohgewinnes  und  der 
Handlungsankosten.  Fällt  in  das  Steuerjahr 
während  des  Rechtsmittelverfahrens  der  erste 
Jahresabschluß,  so  entscheidet  er. 

Nach  diesen  Grundsätzen  zu  berechnendes 
Ge  werbeeinkommen  haben  auch  die  Teil- 
haber der  nicht  korporativ  gestalteten  Er- 
werbsgescllschaften,  namentlich  der  offenen 
Handelsgesellschaften,  Kommandit- 
I  gesellschaften,  Rhedereten;  der  ein- 
zelne hat  seinen  Anteil  am  vollen  Gewinne 
zu  versteuern,  auch  wenn  dieser  etwa  in  Re- 
serve gelegt,  zur  Schuldentilgung  oder  sonst- 
wie verwendet  sein  sollte. 

Anders  ist  es  mit  den  Teilhabern  der  kor- 
porativ gestalteten  Gesellschaften,  namentlich 
der  Aktiengesellschaften,  Komman- 
ditgesellschaften auf  Aktien,  Berg- 
gewerkschaften, eingetragenen  Ge- 
nossenschaften, Gesellsc. haften  mit 
beschränkter  Haftung. 

Diese  Teilhaber  beziehen  Kapitalein- 
kommen, haben  also  nur  den  ihnen  ausge- 
zahlten oder  gutgeschriebenen  Gewinn,  die 
Dividende  zu  versteuern,  nicht  Reserven, 
Schuldentilgungen,  Verwendungen  zur  Ver- 
besserung, Kapitalzurückzahlungen 

Die  Besteuerung  auch  dieser  Gewinnteile  zu- 
sammen mit  den  Dividenden  erfolgt  bei  den  Ge- 
sellschaften selbst,  soweit  die  Gesetze  sie  für 
Steuersubjekte  erklären.  In  Sachsen  werden 
von  diesen  Gesellschaften  nur  die  Dividenden 
versteuert,  die  Reserven  auch  erst  in  dem 
Jahre,  wo  sie  als  Dividenden  ausgeschüttet 
werden;  in  Pretißen  und  Österreich  dagegen 
alle  eben  genannten  Gewinnteile.  Auch  der 
stille  Gesellschafter  und  der  nicht  etwa  selber 
schon  ein  Gewerbe  treibende  Teilhaber  einer 
Gelegenheitsgesellschaft  haben  als  solche  nur 
Kapitaleinknmmen;  dort  liegt  keine  eigentliche 
Gesellschaft,  hier  keine  Handelsgesellschaft  vor. 

Jene  Besteuerung  der  Gesellschaften  kann 
nur  auf  Grund  ihrer  ordnungsmäßigen  Bilanzen 
erfolgen    und    hier  ist   es  anch   das  öster- 
reichische Steuertjesetz,    welches  die  Maßgeb- 
lichkeit  der  Bilanz  vorschreibt,  §  92  a.  a.  0. 
Der  für  sich  zu  besteuernde  gewerbe- 
1  steuerpflichtige  Ertrag  ist  genau  so  wie 
i  der  mit  den  übrigen  Quellenerträgen  zu  be- 
steuernde einkommensteuerpflichtige  zu 
,  berechnen.  Die  beiden  einzigen  Abweichungen 
i  fließen   aus  dem  Begriff  der  Gewerbesteuer 
!  als  einer Objoktsteuer:  einmal  werden  alle  Ge- 
sellschaften selber,  nicht  ihre  Teilhaber  ver- 
i  anlagt;  sodann  wird  der  Abzug  von  Kapital- 
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Schuldenzinsen  nicht  gestattet.  Von  dem  so 
»est  gestellten  Ertrage,  aber  stets  nor  des 
letzten  Jahres,  wird  in  l*rex)ßen  vom  Staate 
die  höchstens  1  v.  H.  betragende  Gewerbe- 
steuer bestimmt,  fließt  jedoch  nicht  in  die 
Staatskasse,  sondern  wird  von  den  Gemeinden 
erhoben,  die  zu  Zuschläge*1,  berechtigt,  sind. 
In  Österreich  wird  bei  Einzeluuternehmungen 
und  den  nicht  zur  öffentlichen  Rechnungs- 
legung verpflichteten  nicht  der  wirkliche 
Krtrag  der  Krwerbsteuer  zu  Grunde  ge- 
legt, souderu  die  mittlere  Krtragstahigkeit, 
§  32  a.  a.  0.  —  Die  vom  gemeinen  Werte 
des  Vermögens  erhobene  IWußische  und 
Sächsische  Krgänzungssteuer  legt  bei  Ge- 
werbetreibenden, bei  denen  regelmäßige  jähr- 
liche Abschlüsse  stattfinden,  für  die  Berech- 
nung  und  Schätzung  von  Umfang  und  Wert 
des  gesamten  Vermögens,  nicht,  nur  des 
Gewerbekapitals,  den  Vermögensstand  am 
Schlüsse  des  letzten  Geschäftsjahres  zu 
Grunde,  §  10  des  Preußischen  Gesetzes  vom 
14.  Juli  1893,  §  16  des  Sächsischen  Gesetzes 
vom  2.  Juli  1902. 


Ein  kleines  Beispiel  mag  «um  Schluß  die 
Berechnung  des  steuerbaren  Geschäftsertragea 
erläutern: 

M.  eröffnet  mit  einem  Vermögen  von  1000  — 
bar  ein  Geschäft;  die  Eröffnungsbilanz  lautet 
also : 


I  An  Kapital- 
Konto.  . 


1000  — 


Per  Kassa- 
Konto  . 


1000  — 


Es  werden  Inventar,  Rohmaterialien  zur 
Verarbeitung,  sonstige  Waren,  teils  auf  Kredit, 
teils  gegen  bar  angeschafft,  Arbeitslöhne 
und  sonstige  Handlungsunkosten  bezahlt,  der 
Kassa  ein  Betrag  für  den  Haushalt  entnom- 
men; Ware  ist  teils  auf  Kredit,  teils  gegen 
bar  verkauft.  Die  Kasse  ist  bestohlen,  aus- 
ländisches Geld  im  Kurse  gestiegen,  Material 
bei  der  Fabrikation  vernichtet,  ein  Schuldner 
in  Konkurs  geraten,  20  v.  H.  Konkursdivi- 
dende sind  nur  zu  erwarten.  Danach  lautet 
das  Gewinn-  und  Verlustkonto: 


An  Kassakonto,  Löhne  u.  s.  w. . 

„  Utensilienkonto,  Abnutzung. 

„  Haushaltskonto  

n  C,  Verlust  in  s.  Konkurse  . 

„  Kassakonto,  Verlust  .  .  .  . 

„  Fabrikation skonto,  Vernich- 
tung von  Material.  .   .  . 

„  Kassakonto,  sämtliche 

Steuern  

„  Kapitalkonto,  reiner  Gewinn 


Der  Schluß  der  Bilanz  zeigt  folgende  Bestände: 


Per  Kassakouto,  Agio  an  Sorten 
Fabrikationskonto  


An  Kassakonto  

„  Rohmaterialkonto   .  .  .  . 
„  Fabrikations-  und  Waren- 
konto   

„  Utensilienkonto  

„  Debitorenkonto  


Die  Berechnung  des  steuerbaren  geschäft- 
lichen Reinertrags  ist  folgende:  das  Kapital  hat 
sich  um  M.  35' —  gemehrt  ;  die  Kreditseite  de* 
Gewinn-  und  Verlustkontos  ergibt  nicht,  wie 
es  bei  einem  schon  im  Vorjahre  versteuertem 
Gewinnvortrage  bei  einem  Gewinn  auf  Nicht- 
Geschäftswerte,  die  durch  die  Bücher  gohon. 
bei  Entnahme  aus  schon  vorsteuorton 
Roserven,  der  Fall  wäre,  Gewinnposten,  die 
davon  zu  kürzen  sind.  Dagegen  zeigt  die 
Debet-Seite  mehrere  Betrage,  die,  sH  ''8  als 
nichtgeschäftlicho  Ausgaben  (Verlustr),  sei  es 


Per  Kreditorenkonto 
Kapitalkonto 


als  kraft  positiven  Gesetzes  nicht  kürzbar© 
Posten  obigem  Betrage  zuzurechnen  sind: 
Haushalt  M.  800" — :  in  den  Steuern  stecken 
persönliche  16'  — ,  Gewerbesteuer  14* — ;  der 
Reinertrag  ist  danach  für  die  Gewerbe- 
steuer M.  3iV—  +  800  —  4-  10  —  =  M.  851— ; 
für  die  Einkommensteuer  treten  noch  dio 
14  —  hinzu. 

Angenommen,  statt  des  Gewinnes  von  35' — 
sei  «-in  Verlust  von  M.  15' —  erwachsen,  indem 
z.  B.  das  Kreditorenkonto  M.  350  — 
macht,  so  lautet  dio  Bilanz: 


An  Verschiedenen,  wie  oben  . 
„   Kapitalkonto  .... 


.  Ii  1.335  — 

Per  Kreditorenkonti). 

.  ;  15- 

I-H5H-- 

1 

350  — 
1000  — 


1  350- 
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Der  steuerbare  Reinertrag  ist:  M.  800- — 
-f  16  —  (+  14—)  ■:-  15  —  =  801  —  (815—). 

Hat  das  Kreditoreiikonto  nur  M.  335* —  be- 
tragen, so  ist  offenbar  das  Kapital  gleich- 
geblieben, also  bilanzmäßig  weder  Gewinn 
noch  Verlust  gemaebt;  der  steuerbare  Rein- 
ertrag setzt  sich  daher  nur  aus  den  M.  i-tOO' — 
-}-  16' —  (-f-  14'—)  zusammen.  Hei  der  ein- 
fachen Buchführung  bedarf  es  der  genauen 
Durchsicht  des  Kassenbuches  und  des  Haupt- 
buches zur  Feststellung  der  steuerbaren  und 
der  steuerfreien  Helriige;  in  der  doppelten 
wird  in  der  Regel  die  Prüfung  des  Gewinn» 
oder  Verlustkontos  genügen :  aber  auch  hier 
tritt  nicht  selten  die  Notwendigkeit  des  Zu- 
rückgehens auf  die  übrigen  Konten  ein,  sei 
es.  daß  der  Verdacht  besteht,  jenes  Konto  ent- 
halte nicht  alle  Gewinne,  indem  solche  auf 
anderen  Konten  verbucht  worden,  z.  B.  die 
Zinsen  voti  Reserveanlagen  unmittelbar  dem 
Reservefondo  gutgeschrieben  seien ;  oder  das 
Konto  enthalte  unter  dem  Posten  Geschäfts- 
ausgaben, solche  für  den  Haushalt  n.  s.  w. 

Altona.  KegitiruijKMrut  Maat/. 

Österreich. 

Erlaß  des  k.  k.  Finanzministeriums 
vom  24.  Oktobor  1901,  Z.  63.787. 

.Die  Wahrnehmungen  bei  den  bisher  durch- 
geführten Veranlagungen  der  Krwerbsteuer 
nach  dem  II.  Hauptstücke  geben  dem  Finanz- 
ministerium Anlaß  zu  nachfolgenden  Be- 
merkungen: 

Manche  Steuerbehörden  gefallen  sich  darin, 
übertriebene  Detaillierungen  einzelner  Rech- 
nungsposten zu  verlangen  und  die  Unter- 
nehmungen mit  zahlreichen  Anfragen,  be- 
ziehungsweise Nachweisen  in  Anspruch  zu 
nehmen,  ohne  daß  nach  Lage  des  konkreten 
Falles  eine  Nötigung  oder  auch  nur  Veran- 
lassung zu  einem  derartigen  Vorgehen  ge- 
geben ist ;  denu  als  Richtschnur  für  die  Er- 
werbsteuerveranlagung ist  festzuhalten,  daß 
im  allgemeinen  dio  genehmigten  Rechnungs- 
abschlüsse den  Ausgangspunkt  für  die  Er- 
mittlung der  Besteuerungsgrnndlage  zu  bilden 
haben,  folglich  hiobei  auch  die  in  diesen  Rech- 
nungsabschlüssen und  den  von  den  Unter- 
nehmungen beizubringenden,  allerdings  un- 
entbehrlichen Subauaweisen  vorkommenden 
Rechnungsposten  zu  akzeptieren  sind,  soweit 
nicht  —  wie  noch  im  Folgenden  zu  erörtern 
—  auf  Grund  positiver  gesetzlicher  Anord- 
nungen oder  im  Hinblick  auf  besondere  Verhält- 
nisse von  denselben  abgewichen  werden  muß. 

D'  mnacli  hat  für  gewöhnlich  insbesondere 
auch  eine  Prüfung  der  Notwendigkeit.  Zweck- 
mäßigkeit oder  Angemessenheit  vorgekomme- 
ner Ausgabo-  oder  Einnahmeposten,  wie  eine 
solche  etwa  bei  der  Veranlagung  der  alten 
Einkommensteuer  I.  Klasse  platzgreifen  mußte, 
nicht  mehr  stattzufinden. 

Die  Steuerbehörden  haben  sohm  nicht  so 
sehr  ein  Interesse  daran,  die  einzelnen  Rech- 
nungsposten oiler  gar  deren  Gründe  (warum 
eiüe  Reparatur  ausgeführt,  eine  Erhöhung  der 
Ib-gieNpesen  eingetreten  i<t  ti.  dgl.  m.)  detail- 
liert kennen  zu  lernen,  als  vielmehr  nur  ein 
'n'-  resso  daran,   festzustellen,   ob  gesetzlich 


unzulässige  oder  aber  in  welchem  Umfange 
gesetzlich  nur  beschränkt  passierbare  Aus- 
gabeposten verrechnet  worden  sind;  demzu- 
folge ist  nicht  so  sehr  die  Detai  1 1  i erung 
der  Sammelposten,  z.  B.  „Regie1*,  „Steuern 
und  Gebühren1",  „diverso  Auslagen",  als  viel- 
mehr die  Feststellung  erforderlich,  oh 
unter  diesen  Posten  nicht  anrechenbare  Aus- 
gaben, wie  Verwaltungsratsbezüge.  Realsteuern 
und  Zuschläge  zu  denselben,  Geschenke  u.  s.  w 
enthalten  sind. 

Es  wird  sich  empfehlen,  dahin  zu  wirken, 
daß  die  Unternehmungen  von  vorneherein  ge- 
wissenhaft verfaßte  diesbezügliche  Subausweise 
vorlegen  ;  anderenfalls  wird  es  regelmäßig  ge- 
nügen, eine  auf  die  festzustellenden 
Punkte  gerichtete  Anfrage  an  die  Unter- 
nehmung zu  richten,  da  wohl  in  aller  Regel 
eine  loyale,  das  ist  wahrheitsgemäße  und  er- 
schöpfende Beantwortung  dieser  Fragen  ge- 
wärtigt  werden  kann. 

Erst  wenn  in  dieser  Beziehung  Bedenken 
auftauchen,  wird  auf  der  Detaillierung  der  in 
Betracht  kommenden  Rechnungsposten  zu  be- 
stehen sein;  hiebei  wird  eventuell  auf  die  Be- 
stimmung des  §  230  P.-St.-G.  Bedacht  za 
nehmen  sein,  gemäß  welcher  sich  eine  derart 
befragte  Unternehmung  durch  eine  wahrheits- 
widrige oder  unvollständige  Beantwortung 
solcher  Fragen  unter  Umständen  schon  der 
Steuerhinterziehung  schuldig  gemacht  haben 
kann. 

Was  nun  im  Einzelnen  die  als  nicht  an- 
rechenbar oder  nur  in  beschränktem  Maße 
als  anrechenbar  zu  behandelnden  Rechnungs- 
posten anbelangt,  wird  im  Allgemeinen  anf 
die  Bestimmungen  der  Vollztigsvorgchrift  II 
und  jener  genau  zu  beachtenden  Änderungen 
derselben,  welche  durch  den  IV.  Nachtrag 
publiziert  worden  sind,  verwiesen;  hiobei  wird 
besonders  häufig  vorgekommenen  Verstößen 
gegenüber  noch  speziell  Nachfolgendes  her- 
vorgehoben : 

Zufolge  Artikel  14,  Z.  7,  sind  Präsenz- 
marke n  und  Remunerationen  der  Ver- 
waltung»- und  Aufsichtsräte  dann  nicht  aus 
der  Besteuerungsgrundlage  auszuscheiden, 
wenn  sie  uns  den  bilanzmäßigen  U  b  e  r- 
sc  h  ü  s  se  n  ausbezahlt  werden ;  hingegen  sind 
nach  der  Judikatur  des  k.  k.  Verwaltnngs- 
j  gerichtshofes  derartige  Bezüge,  sowie  das  fixe 
!  Mindestmaß  garantierter  Tantiemen  dann, 
wenn  sie  1.  von  der  Höhe  des  orzielten  Ge- 
winnes vollständig  unabhängig  sind;  2.  in  der 
Rechnungsanfstellung  der  Unternehmung  die 
bilanzmäßigen  Überschüsse  bereits  vermindert 
haben  und  3.  keine  Ursache  zu  der  Annahme 
bieten,  daß  auf  diese  Weise  eine  Gewinn- 
verteilung an  die  Verwaltungs-  und  Auf- 
sicht sräte  verschleiert  werden  soll,  in  die 
Besteuerungsgrundlage  nicht  einzubeziehen. 

Unter  denselben  Voraussetzungen  sind  auch 
fixe  Beziige.  welche  Verwaltungsräten  dafür 
zukommen,  daß  sie  offiziell  (und  nicht  bloß 
zufolge  interner  Aufteilung  der  gewöhnlichen 
Verwaltungsratsagenden)  mit  den  Funktionen 
von  Angestellten  der  Unternehmung  betraut 
sind,  als  anrechenbare  Ausgabepost  zu  be- 
handeln. Derartige  Bezüge  werden  dann  aber 
bei  Zutreffen  der  sonstigen  gesetzlichen  Vor- 
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aussetzungen  auch  der  Besoldungssteuer 
zu  unterziehen  sein;  hingegen  ist  die  mehr- 
fach vorgekommene  Heranziehung  sonstiger 
Bezüge  der  Verwaltungsräte  zur  Besoldungs- 
8teuer  der  Bestimmung  dos  §  167,  Z.  1. 
P.-St.-G.  widersprechend. 

Eine  Handhab»  dafür,  Reisespesen  und 
Diäten  der  Verwaltungsräte  etc.  ah  nicht 
anrechenbare  Ansgahepoat  zu  behandeln,  bietet 
das  Oesetz  nicht;  daher  können  diesfällige 
Anfragen  ingolange  entfallen,  als  nicht  etwa 
besondere  Bedenken  —  z.  Verschleierung  einer 
Gewinnverteilung  - —  bestehen. 

Spenden,  Geschenke  und  Wid- 
mungen bilden  zufolge  §  94.  lit.  e),  keine 
anrechenbare  Ausgabepost,  soferne  dieselben 
nicht  durch  den  Geschäftsbetrieb  erfordert 
sind;  wie  die  Finanzverwaltnug  einerseits  auf 
der  Durchführung  dieser  gesetzlichen  Be- 
stimmung verharren  und  sohin  die  Unter- 
nehmungen zur  Nachweisung  aller  derartigen 
Ausgaben  —  wenn  auch  eventuell  unter  Ver- 
zicht auf  eino  detaillierte  Naehweisnng  der 
Einzelposten  —  verpflichten  muß,  sollten 
andererseits  in  dieser  Richtung  doch  auch 
Kleinigkeiten  vermieden  werden;  so  wäre 
z.  B.  —  um  konkret  vorgekommene  Falle  zu 
erwähnen  —  Leichenkosten  beitrage  und 
Kranzspenden  für  verstorbene  Angehörige 
der  Unternehmung,  Ansohaffungskosten  von 
Fahnen  für  ausnahmsweise  Festlichkeiten  in 
der  Unternehmung,  das  übliche  Geschenk  für 
daR  die  Ziehung  zu  verlosender  Effekten  be- 
sorgende Waisenkind  n.  A.  m.  anstandslos  zu 
passieren,  insolauge  all  diese  Ausgaben  sich 
in  den  gewohnheitsmäßigen  Grenzen  bewegen. 

Die  von  der  Unternehmung  für  ihre  Ange- 
stellten geleisteten  Per  so  n  aisteuer  ri  sind 
—  auch  wenn  sie  nicht  vertragsmäßig  Artikel  21) 
geleistet  werden  —  als  durch  den  Geschäfts- 
betrieb erforderte  Widmungon  anrechenbar 
zu  behandeln. 

Passivziii sen  für  schwebende  Schulden, 
mögen  dieselben  auch  zu  Investitionszwcckco 
aufgenommen  worden  sein,  sind  zufolge  §§94, 
lit  c)  und  95,  lit  e).  in  aller  Hegel  anrechen- 
bare Ausgabeposten:  eine  Ausnahme  wäre 
nur  in  jenen  exzeptionellen  Fullen  zu  machen, 
in  welchen  die  Annahme  begründet  erscheint, 
daß  diese  Pnssivzinsen  lediglich  zum  Zweck 
der  Verminderung  der  Besteuorungsgrondhige 
aufgerechnet  werden,  z.  B.  als  Zahlungen  an 
Strohmänner  oder  doch  an  Personen,  welche 
trotz  verschiedener  juristischer  Qualifikation 
wirtschaftlich  mit  dem  Schuldner  identisch 
erscheinen. 

Bezüglich  der  Abschreibungen  werden 
die  Intentionen  der  Vollzugsvorschriften  viel- 
fach auljer  Acht  gelassen;  nach  denselben 
sind  die  in  den  Bilanzen  der  Aktiengesell- 
schaften nsanzmäßig  zur  Anwendung  ge- 
brachten Abschreibniigen  in  aller  Regel 
unbeanstandet  zu  lassen:  es  können  also  vor- 
gekommene kleinliche  Bemängelungen,  wie 
z.  R.,  ilutt  bei  Maschinen  oder  Geräten  statt 
acht  Pcr/.cnt  nur  sieben  Perzent  abzuschreiben 
wären,  nicht  als  gerechtfertigt  anerkannt 
werden.  In  dieser  Beziehung  int  als  allge- 
meine Richtschnur  festzuhalten,  «laß  die  Pas- 
sierung hoch  gegriffener  Abschreibungen  für 


die  Steuerveranlagung  nur  in  jenen  Fällen 
eine  wesentliche  Gefahr  in  sich  birgt,  in 
welchen  die  Abschreibungen  an  Objekten  des 
Anlagevermögens  vorgenommen  werden,  dereu 
Realisierung  oder  Ersatz  in  absehbarer  Zeit 
nicht  erfolgen  dürfte,  also  insbesondere  Ab- 
schreihungen an  Amiorts  (Illationen),  Grund- 
stücken, Gebäuden,  Bergwerken,  Bahnanlagen 
u.  dgl.,  denn  durch  zu  hohe  Abschreibungen 
an  solchen  Objekten  werden  versteckte  Reser- 
vierungen, welche  bei  richtigerer  Bilanzierung 
als  Zuwächse  des  Reservefonds  auszuweisen 
und  sohin  steuerpflichtig  zu  behandeln  wären, 
vorgenommen,  deren  Besteuerung  sohin  erst 
in  jenem  entfernten  Zeitpunkte  erfolgen  könnte, 
in  welchem  der  gegenüber  dem  Buchwerte 
tatsächlich  bestehende  Mehrwert  in  die  Er- 
scheinung treten  wird:  eine  derartige  Ver- 
schiebung des  Zeitpunktes  der  Besteuerung 
erscheint  aber  nicht  nur  im  Hinblick  auf  den 
vorläufigen  Entgang  an  Steuer,  sondern  auch 
im  Hiublick  auf  die  Möglichkeit,  daß  diese 
Reservierungen  in  der  Zwischenzeit  durch 
nicht  anrechenbare  Verluste  kompensiert  wer- 
den könnten,  durchaus  unzulässig. 

Hingegen  sind  Abschreibungen  an  Waren- 
und  Materialvorräteu.  sowie  auch  Abschrei- 
bungen an  den  einer  raschen  Abnützung  oder 
doch  Auswechslung  unterliegenden  Maschinen 
in  aller  Regel  für  den  Durchschnitt  der 
schließlichen  Steuerergebnisse  innerhalb  eini- 
ger Jahre  von  geringerer  Redeutung,  weil  die 
an  solchen  Objekten  durchgeführten  höheren 
Abschreibniigen  in  dem  schon  demnächst 
gegenüber  dem  Buchwerte  erzielten  tatsäch- 
lichen Mehrerlöse,  beziehungsweise  in  dem 
aus  dem  Buchwerte  resultierenden  geringeren, 
als  dem  tatsächlichen  Verluste  wettgemacht 
zu  werden  pflegten. 

Die  Steuerbehörden  werden  daher  zwar  auch 
künftig   sorgfältig  darauf  zu  achten  haben, 
daß  nicht  durch  übertriebene  Abschreibniigen 
der    ersteren     Kategorie  nnzulässigerweiso 
steuerfreie  Reservierungen  vollzogen  werden, 
hingegen  Abschreibungen  der  letzteren  Kate- 
gorie nur  ausnahmsweise  bei  Vorhandensein 
1  besonderer  Gründe  oder  erheblicherer  Diffe- 
j  renzen  bemängeln  dürfen.  Demgemäß  werden 
I  auch  die  gegenwärtig  wiederholt  vorkommen- 
'■  den  Forderungen  nach  Ausweisen  über  das 
Detail  der  Abschreibungen  tan  welchen  ein- 
zelnen Objekten,  wie  viel,  warum  abge- 
I  schrieben  wurde),  wenigstens  bezüglich  letz- 
i  terer    Kategorie    als    überflüssig  entfallen 
;  können. 

Bezüglich  der  verrechneten  Reparatur- 
kosten sind  gleichfalls  wiederholt  zu  weit- 
gehende Beanstandungen  und  Fragen  ins- 
besondere nach  der  Richtung  vorgekommen, 
daß  einzelne  dieser  Beträge  im  Hinblick  auf 
die  erheblich  abgeschriebenen  Tnventnrbe- 
wertiingen  auf  Bestandkonto  zu  verrechnen 
gewesen  wären  und  sohin  die  Krtragsrechnuiig 
nicht  zu  belasten  hätten.  Auch  in  dieser 
Riehtnng  wird  künftighin  dns  soeben  bezüg- 
lich der  Abschreibungen  Gesagte  zu  gelten 
haben. 

Von  den  vorstehend  gegebenen  Andeutungen 
wird  allerdings  in  jenen  Fällen  abzuweichen 
sein,  in  welchen  eine  allgemeine  Tendenz  der 
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Unternehmung  auf  absichtliche  Herabdrückung 
des  laufenden  Ertriignissos,  beziehungsweise 
der  Besteuerungsgrundlage  erkennbar  ist. 

Das  Verfahren  anbelangend  müssen  vor 
Allem  die  zahlreichen  Beschwerden  wegen 
ungebührlicher  Verzögerung  der  Veran- 
lagung der  Erwerbsteuer  nach  dem  II.  Haupt- 
stücke als  leider  vielfach  gerechtfertigt  aner- 
kaunt  werden;  die  Steuerbehörden  werden 
daher  —  insbesondere  unter  Bezugnahme  auf 
den  gleichzeitigen  hierortigen  Erlaß,  Z.  67.220 

—  nachdrücklichst  erinnert,  einer  unbeschadet 
der  Gründlichkeit  expeditiveren  Behand- 
lung dieser  Gesehältsagenden  die  besondere 
Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

Vielfach  wird  auch  über  die  Form  der  an 
die  Unternehmungen  ergehenden  Anfragen 
geklagt,  daß  sich  bei  diesen  Anfragen  jeder- 
zeit —  wenngleich  ohne  weitwendige  Phrasen 

—  strenge  in  den  Grenzen  der  Höflichkeit  zu 
halten  ist,  erscheint  selbstverständlich;  zu 
letzterer  gehört  es  aber  wohl  auch,  daß  einer- 
seits nicht  schon  in  der  ersten  Anfrage  Ord- 
nungsstrafen angedroht  werden  —  (Artikel  53, 
Z.  4,  der  Vollzugsvorschrift  II  bietet  bei  Ent- 
gegenhalt zu  Zahl  2,  Absatz  1,  welcher  be- 
reits Sanmsal  der  Partei  voraussetzt,  hififür 
keinen  Anhaltspunkt)  —  und  daß  andererseits 
die  Beantwortnngsfrist  unter  Bedachtnahme 
auf  den  Umfang  der  geforderten  Nachweise 
und  in  aller  Regel  nicht  unter  14  Tagen  fest- 
gestellt werde.  Die  hieraus  resultierende 
Möglichkeit  einer  Verzögerung  der  Veran- 
lagung wird  leicht  dadurch  wettgemacht  wer- 
den können,  daß  die  einlaufenden  Erwerbs- 
steuererklär  angen  baldmöglichst  nach 
i.hrem  Einlaufen  einer  gründlichen 
Überprüfung  unterzogen  und  sohin  alle  er- 
forderlichen Aufklärungen  tunlichst  in  ein 
Dekret  zusammengefaßt  werden,  während  es 
gegenwärtig  nur  allzu  oft  vorkommt,  daß  in 
immer  sich  wiederholenden  Dekreten  stets 
neue  Fragepunkte  aufgeworfen  werden. 

Auch  die  wiederholten  Reassumie- 
rungen der  Erwerbsteuerbemcssungen  bil- 
den einen  Gegenstand  nicht  unbegründeter 
Klagen.  Denselben  ist  zweifellos  in  wirk- 
samster Weise  dadurch  vorzubeugeu,  daß  die 
Erwerbsteuerveraulaguugen  gründlichst  vor- 
bereitet und  der  Zahlungsauftrag  erst  nach 
eingehender  Erwägungdes  gauzenBemessuugs- 
materiuls  hinausgesehen  wird,  weil  auf  diese 
Weise  alle  zu  Kenssnmieruugen  Anlaß  geben- 
den Mängel  und  Übersehen  von  vornherein 
vermieden  sein  werden. 


Um  diesen  Klagen  aber  noch  weiter  tun- 
lichst gerecht  zu  werden,  findet  das  Finanz- 
ministerinin  zu  gestatten,  daß  von  Erwerb- 
steuer-Reassumierungen,  soweit  Differenz- 
beträge von  nicht  mehr  als  10  K  Erwerb- 
steuer  in  Betracht  kommen,  überhaupt  Umgang 
geuommen  werden  dürfe.  Desgleichen  wird 
das  hierortige  Recbnungsdepartement  1  b 
angewiesen,  von  einer  Anregung  zu  Reassu- 
mierungen  regelmäßig  auch  in  jenen,  die  vor- 
bezeichnete Grenze  überschreitenden  Fällen 
abzusehen,  in  welchen  die  resultierende  Steuer- 
differenz 5  Perzent  der  bereits  vorgeschriebenen 
Erwerbsteuer  nicht  übersteigt  und  weniger 
als  50  K  beträgt.  In  derartigen  Fällen  wird 
das  Rechnuugsdepartement  1  b  zwar  nach  wie 
vor  alle  bei  der  Veranlagung  vorgekommenen 
Mängel  und  UnVollständigkeiten  behufs  ge- 
nauester Beachtung  bei  den  kommenden  Ver- 
anlagungen bekanntzugeben  haben,  es  wird 
aber,  wenn  nicht  besondere  Gründe  dagegen 
sprechen,  von  einer  Reassumiemug  der  bereits 
vorgeschriebenen  Erwerbsteuer  Abstand  ge- 
nommen werden  können.  Die  etwaige  Ver- 
antwortlichkeit der  bemessenden  Organe  für 
die  unterbotenen  Unrichtigkeiten  der  Be- 
messung wird  durch  diese  Bestimmung  natür- 
lich nicht  berührt;  desgleichen  bleibt  die 
zufolge  hierortigen  Erlasses  vom  20.  Juni 
1898,  Z.  82.609,  bestehende  Weisung  an  das 
hierortige  Rechnungsdepartement  1  b,  beson- 
ders oberflächlich  oder  fehlerhaft  gearbeitete 
Bemessungsoperate  zur  hierortigen  Kenntnis 
zu  bringen,  auch  für  derartige  Fälle  aufrecht. 

Das  Finanzministerium  gewärtigt  zuver- 
lässigst, daß  die  erstinstanzlichen  Steuer- 
behörden die  vorstehend  gegebenen  Weisungen 
in  Hinkunft  gewissenhaft  beachten  und  sohin 
die  hier  erörterten  Mängel  bei  den  kommenden 
Veranlagungen  der  Erwerbsteuer  sorgfältigst 
vermeiden  werden." 

Literatur. 

„Bilanz  und  Einkommen",  vom  Kgl.  Preuß. 
Regierungsrat  Richard  Maatz  in  Altona; 
Berlin,  Carl  Hoyinanns  Verlag. 

„Bilanz  und  Steuer"  von  Reisch  und 
Kreil) ig;  Wien,  Manz'scher  Hof-  und  Uni- 
versitäts-Verlag. 

Stille  Gesellschaft.  Da  der  stille  Gesell- 
schafter als  Gläubiger  der  Unternehmung 
(uicht  als  Handelsgesellschafter  im  engeren 
Sinne)  anzusehen  ist,  so  wird  ihm  für  seine 
Einlage  ein  gewöhnliches  Konto  mit  dem 
Beisatze  „stiller  Gesellschafter"  eröffnet. 


Ein  Blatt  aus  dem  Hauptbuche, 

welches  das  Konto  eines  stillen  Gesellschafters  enthält. 

Otto  Lehmann,  stiller  Gesellschafter. 
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Diesem  Konto  werden  die  etwa  verein- 
barten Zinsen,  sowie  der  vertragsmäßig  be- 
rechnete Gewinnanteil  gutgeschrieben,  da- 
gegen der  ausbezahlte  Zinsen-  and  Gewinn- 
betrag belastet 

Wurde  Keinverlust  erlitten,  so  ist  das 
Konto  des  stillen  Gesellschafters  für  den 
Verlnstanteil  zu  belasten,  welcher  gewöhnlich 
so  lange  offen  gelassen  wird,  bis  spätere 
Gewinnzuweisnngen  denselben  aufbeben. 

Dem  stillen  Gesellschafter  neben  einem 
unveränderlichen  Einlage-Konto  noch  ein 
Privat-Konto  (Separato)  für  Zinsen,  Er- 
folgsanteile  und  Behebungen  zu  eröffnen  ist 
nicht  üblich. 

[Ri-im  1»  und  Krciüijr,  .liilaoz  und  Stcu.  r',  Bd.  I, 

Stü.  SU.] 

[s.  a.  „Liquidation  der  stillen  Gesellschaft" 
Ste.  308.] 

Stille  Reterven  [s.  „Reservefonds"  Ste.  518]. 

Stock  (engl  Buchf.) ;  Fonds,  Kapital. 

Stock-accon-/  (engl.  Buchf.);  Lagerkonto. 

StOCk-/'oo£  (eng.  Buchf.);  Bestandbnch; 
Lagerbuch,  auch  Inventar. 

Stock- businets  (engl.  Bochf.);  Geschäfts- 
kapital. 

Mock-cVMÄ  (engl.  Buchf.);  Kassenbestand. 

Stock  emphyed  in  bimnes»  (engl.  Buchf.); 
Geschältsoinlage. 

StOCk-l»ii»<7  (engl.  Buchf);  Inventarauf- 
nahme. 

Stock-frw/e  (engl.  Buchf.);  Betriebskapital. 

Stofflagerbticher  (s.  „Konfektionsbnwichen- 
Buchführung"  Ste.  813]. 

Storage-uccounl  (engl.  Buchf.);  Konto  im 
Lagerbuche. 

Store-nccotif»/  (engl.  Buchf.);  Lagerkonto. 

Store-Ao»*  (engl.  Buchf);  Lagerbnch,  Be- 
standbuch. 

Storno.  Hat  man  sich  bei  der  Eintragung 
einer  Post  in  ein  Konto  in  der  Seite  geirrt,  und 
diese  Post  vielleicht  in  die  Sollseite  statt  in 
die  Habenseite  oder  umgekehrt  eingesetzt, 
also  wie  mau  sagt  „vertragen",  so  Boll 
eine  Durchstreichung  möglichst  vermieden 
werden:  die  falsche  Post  muß  dann  durch 
Gegenverbuchung  unwirksam  gemacht  — 
„storniert"  werden,  indem  man  den  auf  die 
unrichtige  Seite  gesetzten  Betrag  mit  der 
Bezeichnung  „ Storno"  in  die  entgegengesetzte 
Seite  einträgt.  Sodann  wird  diese  Tost  noch- 
mals und  zwar  nun  in  richtiger  Weise  ein- 
getragen. 

Ergibt  die  Probebilanz  der  Doppel - 
buchhaltung  eine  Differenz,  die  nicht  auf 
Additions-,  sondern  auf  Bnchungsfehler  zu- 
rückzuführen ist,  so  sind  diese  zn  suchen  und 
richtig  zu  stellen. 

1.  Ist  eine  Post 

a)  auf  die  unrichtige  Seite  des  Kontos, 

h)  auf  ein  unrichtiges  Konto 
übertragen,   so  wird  sie  auf  der  entgegen- 
gesetzten Seite  als  „Error"  ausgetragen  und 

a)  auf  die  richtige  Seite  des  Konto, 

/:)  auf  das  richtige  Konto 
übertragen. 

2.  Ist  der  eingetragene  Betrag  größer  oder 
kleiner,  ah  der  zu  übertragende,  so  wird  der- 
selbe auf   der  entgegengesetzten   Seite  als 


I  „Error"  ausgetragen  und  der  richtige  Betrag 
eingestellt. 

3.  Ist  in  einer  Memorialpost  „Soll"  und 
„Haben"  verwechselt,  so  erfolgt  —  unter  Be- 
rufung auf  die  unrichtige  Memorialpost  — 
Aufzeichnung  und  Übertragung  einer  neuen, 
richtigen  Memorialpost  mit  doppeltem  Betrage. 

[Methode  Gebr.  Lang,  Tübingen;  Wesen 
und  System  der  doppelten  Buchführung, 
Leipzig,  C.  L.  Hirschfeld  1H03,  Ste.  56.] 

Sehr  eingehend  und  gediegen  behnndelt 
Rud.  Beigel  in  seiner  Arbeit  „AI lg.  Deut- 
sches Buchführungs recht",  Verlag  Dr. 
L  Huberti,  Leipzig,  auf  Ste.  74  im  Kapitel 
„Ordnungsregeln",  die  erlaubte  nnd  un- 
erlaubte Berichtigung  und  Stornoiiosten  und 
führt  dort  auch  gleich  eine  Reihe  von 
Reichsgerichtsentscheidungen  an. 

StracciavogliO  (ital.Bchf.);  Strazza[s.  unten]. 

Strafen. 

Deutsches  Reich. 

Die  Nichterfüllung  der  im  vierten  Abschnitte 
des  Handelsgesetzbuches  (von  $  38  bis  §  44) 
aufgestellten  Buehführungsvorsehriften  ist 
nicht  unter  Strafe  gestellt. 

Überhaupt  sind,  abgesehen  von  den  Be- 
stimmungen über  den  Beweis  und  über  die 
Editionspflicht  keine  Kechtsnachtcile  für  den 
Fall  der  Nichterfüllung  angedroht. 

Mithin  besteht  ein  unmittelbarer  Zwang 
zur  Buchführung  nicht,  wohl  aber  ein  mittel- 
barer, denn  wer  die  ihm  obliegende  Pflicht 
zur  Buchführung  vernachlässigt,  wird  im 
Falle  des  Konkurses  oder  der  Zahlungsein- 
stellung nach  «lern  Konkursgesetze  oder 
dem  Bankdopotgesetze  bestraft. 

(Näheres  über  Straten  nnd  Entscheidungen 
in  Strafsachen  s.  „Allgemeines  Deutsche 
Buchführnngsrecht"  von  Rud.  Beigel, 
Straßburg,  Verlag  Leipzig;  Dr.  jnr.  Ludwig 
Huberti,  Ste.  03 — 10<i  |s.  ferner  in  diesem 
Lexikon  .Konkurs"  Ste.  314—318]:  — 
Strafbestimmungen.  welche  die  Organe 
einer  Aktiengesellschaft  treffen  können 
s.  „Bnchfiihrungsrecht  der  Aktiengesell- 
schaften" vom  seihen  Verfasser  und  im  glei- 
chen Verlage,  Ste.  11t;  125] 

Eingehendste  Behandlung  der  strafrecht- 
lichen Verantwortlichkeit  für  Bilanz- 
rechtsverletzungen in  Prof.  Dr.  Her- 
mann Kehm's  „Bilanzen"  Ste.  K45bis918. 

1.  Deutsches  Strafrecht: 

).  die  Einteilung  der  Bilanzdelikte; 

2.  die  einfachen  Bilanzdelikte ;  (die  ein- 
fache Bilanzverschleierung:  die  einfache 
Bilanzfälschnng:  konkursrechtliche  Bilimz- 
delikte:  die  unübersichtliche  Buchführung  als 
Handlung  betrügerischen  und  einfachen  Ban- 
kerotts; die  Frage  der  strafrechtlichen  Ver- 
antwortlichkeit für  Angestellte  und  Beschlüsse 
höherer  Organe). 

II.  Österreichisches  Strafrecht. 
III.  Das  Ordnuiigsstrafreeht. 
Strazza. 

Mit  „Strazza"  (von  atracciavoglio)  bezeichnet 
man  in  der  Regel  ein  Buch,  das  für  Ein- 
tragungen, die  einen  provisorischen  Charakter 
besitzen,  zu  dienen  hat.  So  spricht  man  von 
Kassa-Strazza,Journal-Strazzn,Kunden-Strazza 
und  Laden-Strazza  etc. 
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[s.  „Abechluß-Strazza*  Ste.  17:  ^Haupt- 
buch- Strazza"  Ste.  245;  „HUfsbücher"  VII; 
„Die  Strazza"  Ste.  252,  dtto.  X;  „Die  Laden- 
Strazza"  Ste.  253;  „Juwelier-Buchf.";  ein 
Blatt  aas  einer  Strazza  eines  Detail-Gold- 
warengeschäftes Ste.  28(5  und  288.] 

Strazza;  Abschluß-Strazze  [s.  „Abschluß- 
Strazza"  Ste.  17]. 

Strikt tl<e bahmce {eng\.\luchf  );  Bilanz  ziehen. 

Stücke-.4r/i7W  im  Waren»knntro  [s.  „ Lager- 
buch "  Ste.  3411. 

Stücke- Konto  |s.  „Depotbuch  "  Ste.  158]. 

Stucke- Konto-  Korrentbuch  [s.  „Bankbuch- 
haltnng"  Ste.  1<»2]. 

Stücke-.W</a-AWi"  [s.  „Bankbuchhaltung" 
Ste.  102]. 

Subsidiary-foxd:.  HUfsbücher  in  der  engl. 
Buchführung;  man  teilt  die  Geschäftsbücher 
ein  in:  Memorandum  -  books  (Grund- 
bücher); Ledger  (Hauptbuch)  und  in  die 
Subsidiär)'-  books. 

Subskriptiöns-AWo,  ein  Konto,  welches 
von  eiuem  Emissions-Institute  bei  Eröffnung 
einer  Subskription  errichtet,  wird.  [Über  die 
Durchführung  der  Verbuchung  8.  uuter: 
Actions  souscritcs  und  emises  (Aktien;  Emis- 
sion und  Subskription)  Ste.  34  in  diesem 
Lexikon.] 

Substanzverminderunp,. 

Man  kann  dem  Begriffe  „Abschreibung" 
[s.  Ste.  17]  in  drei  von  eiuauder  ziemlich  ver- 
schiedenen Vorgängen  begegnen:  1.  als  die  der 
tatsächlich  vorgekommeneu  Abnützung,  Sub- 
stanzverminderung, Entwertung;  2.  als 
Minderung  des  Vermögensbestandes  durch 
Geringereinsetzung  von  Forderungsreehten; 
3.  um  den  in  den  Vermögensobjekten  in- 
vestierten Betrag  wieder  zur  freien  Verfügung 
zurückzugewinnen.  Die  tatsächliche  Substanz- 
verminderung läßt  sich  nur  in  einzelnen  Be- 
trieben feststellen.  So  in  der  Industrie,  wenn 
die  kalkulatorische  Rapport buchhnltung  be- 
steht und  aus  den  Rapporten  die  Abnützung 
jeweils  (wöchentlich,  halbmonatlich  oder 
monatlich)  verbucht  wird,  ferner  im  Eisen- 
bahnbetriebe, wo  die  Abnützung  des  Bahn- 
korpers:  der  Schienen,  Schwellen  durch  Aus- 
wechslung der  Objekte  oder  durch  sogen. 
„ Ahnutzungsmesser"  festgestellt  wird. 

[Näheres  s.  „Abbau-Konto"  Ste.  ö;  „Ab- 
schreibung im  Eisenbahnbetriebe"  Ste.  20; 
„Abschreibung  vom  Werte  der  Gebäude" 
Ste.  21;  .Abschreibung  vom  Werte  <ler  Ma- 
schinen, Werkzeuge  u.  Utensilien1"  Ste. 22;  „  Ab- 
sehreibung beim  Schiffahrtshetriehe"  Ste.  23.] 

Süd-Journal,  ein  Hilfshuch  im  Braueroi- 
betriebe  (s.  „Brauerei-Buchführung"  Ste.  180]. 

Superkargo,  Ihichfahruni/  </•:■<.<> /hen. 

Superkargo  oder  kurzweg  Kargo  (auch 
Kargador  genannt)  heißt  derjenige,  welcher 
eine  SehiiV<dsnlung  im  Auftrage  der  Absender 
nach  Ab-atzhnfen  begleitet,  um  sie  dort  zu 
verkaufen. 

Durch  die  gründliche  Änderung  in  der 
Durchführung  und  Abwickelung  der  See- 
linndclsgeschiüte,  begegnet  man  seit  etwa 
40  Jahren  der  Institution  des  Superkargo  im 
vollen  Sinne  des  Wortes  nur  mehr  als  einem 
Anachronismus  im  Seeverkehr  einzelner  l  'ber- 
seestnaten. 


Es  ist  in  der  Gesetzgebung  derselben  vor- 
geschrieben, daß  der  Superkargo  Bücher  zu 
führen  hat,  aus  denen  die  Geschäfte,  die  er 
durchzuführen  übernommen  hat,  sowie  die 
Art  der  Durchführung  derselben  ersehen 
werden  können.  Dagegen  heißt  der  Makler  im 
modernen  Seehandelsgeschäfte  bisweilen  auch 
Superkargo. 

Slispense  aecount  (engl.  Bchf.);  Konto 
sospeso  [s.  d.]. 

Synchronistisch«  Hücker  und  BuMaltungg- 
fonnen. 

Bücher,  in  denen  die  Verrechnungen  chro- 
nologisch und  trotzdem  nach  dem  Konto- 
prinzipe  geführt  werden,  heißen  synchroni- 
stische Bücher. 

Das  charakteristische  Merkmal  der  syn- 
chronistischen Bnchhaltungsform  ist  die  Ver- 
einigung der  systematischen  mit  der  chrono- 
logischen Buchung  in  einem  tabellenförmigen 
Journale. 

Zu  den  synchronistischen  Bucbhaltangs- 
1  formen  zählen  vor  allem:  Die  ameri- 
kanische Buchführung  [s  d.  Ste.  54  ff.]: 
die  Logismographie  [s.  d.  Ste.  373  ff.); 
die  russische  Buchhaltung  von  Th. 
Ksersky  [s.  d.  Ste.  403  ff.]:  die  franzö- 
sische Generalbuchhaltung  von  J.  S. 
Quiuey  [s.  d.  Ste.  205]  und  die  Stathmo- 
graphie  [s.  Ste.  391]. 

Hier  seien  auch  noch  einige  von  den  neueren 
Formen  und  Verbesserungsvorschlägen  er- 
wähnt, so  die  Rahmen-Tabelle  des  Dozenten 
Waink  [Ste.  412],  das  synchronistische  Jour- 
nal-Hauptbuch vom  Buchhalter  J.  Fr i edel, 
Annaberg  [Ste.  41*;],  die  Schnell-Buch- 
führnng  von  Otto  Polster  [Ste.  398],  das 
Universal-Journal  von  Georg  Gercke  sen., 
Hamburg  |Ste.  400]  und  die  Gruppenbuch- 
haltung  von  Wilh.  van  der  Daele  (Stutt- 
gart, Muth  scher  Verlag  1904). 

Synchroni«ti8CheÄ»/c7»/'K/*r'if»^.«/'.)rw«)  [s.  „Me- 
thoden und  Formen  der  Buchführung"  Stc. 
891-419]. 

Synchronistisches   Hauptbuch   [Tabelle  s. 

Ste.  43t;]. 

Synchronistisches  verc'mfachte.iJournal- Haupt- 
buch ron  J.  Friede!,  Annähen/  [s.  „Methoden 
und  Formen  der  Buchführung"  Ste.  410). 

SyndikatS-#Mc///7i/<nir/</.  Allgemeines  über 
|  Syndikate  [s.  „Ausschüttung"  Ste.  »o,  ferner 
,  die  Entscheidungen  am  Ende  dieses  Artikels). 

Barhhaltrrlachp   Krhmidlaitff    der  Sjrndlk»t»rr- 
,  M-hirtr. 

Okt.  1.  Begründung  eines  Syndikats  zur 
Verwertung  von  4°;o  Leipziger  Elektrischer 
Straßenbahn-Anleihe  im  Nennwerte  von  einer 
Million  Mark  und  Übernahme  der  Gestion 
sowie  des  Verkaufes  gegen  eine  Verkaufs- 
Provisioti  von  1 ,  %  vom  Nennwerte. 

Beteiligt  sind:  Hermaun  <fc  Schmidt,  Leipzig 
nnd  die  Kredit-  und  Sparbankgesellschaft. 
Leipzig,  welche  je  der  Auslagen  zum 
Kurse  von  W7. —  zu  zahlen  haben. 

Die  scidießlich  unverkauft  gebliebenen  Tit res 
werden  im  Falle  unzureichenden  Überschusses 
zu  97.—  „franko  tont",  d.  h.  ohne  Spesenzu- 
schhig  von  den  Teilnehmern  übernommen. 
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Kassastand:  M.  400.000.—. 

Okt.  1.  Bareinzahl nug  von  Hermann  & 
Schmidt     v.  M  970  000  -  =  M.  323.333.38 

Okt.  1.  Überweisung  durch  Reichsbank- 
Scheck  von  Seite  der  Kredit-  und  Spar- 
baiikgesellschaft  «/•  von  M.  970.000.— 

=  M.  323.383.33 

—  — — 

Kassabestand  M.  400.000.— 

Okt.  1.  Verbuchung: 

K  a  h  sa  -  K  o  n  t  «  (Soll) 
an  H  i'  r  ni  a  n  n  Ac  S  <  Ii  in  i  il  t ,  hier, 
(K  o  n  t  o  separat  o) 

X 

Ii  v  i  i-  Ii  h  Ii  n  n  k  -  (i  i  r  <>  -  K  o  n  t  o 
an  Kn-ilit-    und  Spurlmiik' 
K<*  Meli  mc  liaft,  hier. 
(K  <•  n  t  o  »1'jiii  rat  <>) 


Okt.  2.  Übernahme  von  M.  1,000.000.— 
Obligationen    von    der  Elektrischen 
Straßenbahn-Aktiengesellschaft  ü  97.— 
franko  tont  durch  Überweisung  per 
Heichsbank-Giro-Konto 

M.  323.333.33 

Hurzahlung  .  .  .  .  ^_fi46.lifi6.ß7 

M.  970.0Ö0.— 


Okt.  2. 


Vorbuchung: 


S  y  Ii  (1  i  k  a  t  s  -  K  o  n  t  <> 
an  lUuclu  b  a  n  k  Oirn-Konto 

l  berweisuu«  M  323.3X1.33 
K  a  h  s  n  Haben  : 

Per  S  y  n  'I  i  k  a  t  s  Konto  M.  6Hi.6fifi.S7 

•Verteilung: 

3  Debitoren 
au  S  y  n  d  i  k  a  t  s  -  K  o  n  t  o 

Her  in  n  nn  &  Schmidt.  Ii  i  e  r , 
(Konto  separato) 


Kredit-    iiint  Sparbaiik- 

Gesellschaft,  hier, 
(Konto  s  e  p  a  r  a  t  o) 

K  o  n  s  o  r  t  i  a  1  a  n  t  e  i  l  Konto 


M.  323.335.33 


333.3SS.34 


M.  970.000.- 

Okt.  8.— 31.    Verkäufe  im  Laufe  dieser 
Zeit: 

Nennwert:  M.  1,000.000  — 

zum  Kurswerte  v.  M.  1,093.80'».— 
Zinsen  hierauf       „  19.550.— 

zusammen  M.  1,113.415. — 
Verbuchuno; : 


Kasna-Konto 
an  Kf  Takten-  Konto 

an  Effekten-/,  innen -  Konto 


M.  1,0113.866.— 

19.550.- 


M.  1.113.415.- 
Okt.  3.— 31.  Rückkäufe  im  Laufe  dieser 
Zeit: 

Nennwert:  M.  110000.— 

zum  Kurswerte      M.  108.820  — 
Zinsen  hierfür        „       2.130  — 
M.  TlO.'.löO.— 
Verbuchung : 


Kassa- Konto  (Haben) 
Per  Kffekten-Konto 

Per  E  f  f  e  kten-Zlnaen -Konto 


XI.  108.820.— 
2.130.- 


Okt.  31.  Übertrag  der  Käufe  und  Rück- 
kiinfe  auf  Syndikat s-Konto. 

Verbuchung: 

1.  )  Effekt  eil- 

Konto    .  .    M.  1.093.H6.V— 

Effek  te  n- 

'/.  i  II  s  c  ti  k  t  o.  i  OhViO.— 

an  S  j  n  il  i  k  a  t  s  -  K  "  n  t  o    .  .    M.  i  ,113 415  — 
(Verkäufe). 

2.  )  S  v  n  d  i  k  n  t  s 

Konto    .  .     M.  110.950.— 
an  Effekten- 

Konto   108.820.- 

an  Effek  t  en-  Zinse  n- 

Konto   2.130.- 

{ Kock  kaufe). 

Okt.  81.  Rarnusschüttung: 
Rarzahl nng  an  Hermann  & 

Schmidt,  hier  M.  250.000.— 

Barzahlung  an  Kredit-  und 
Sparbankgesellschaft,  hier,     „  260.000.— 

Verbuchung: 

Kassa:  (Haben) 

Per  H  e  r  m  a  n  n  &  S  c  h  in  i  «I  t , 

hier,  (Konto  separato)  >!.  250.000.— 

Per  Kredit-  n  Spar  b  a  n  k- 

H  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t .  hier, 

(Konto  separat")  ....  ,  2.10.000.— 

Okt.  31.   Übertragung  auf  Syndi- 
kats-Konto. 

Vorbuchung: 


Syndikn  tu  -  Konto 
an  Hermann  ii  Sc  Ii  in  i  d  t .  hier. 
(Konto  separato) 

I   Sp  a  r  Ii  an  k  ge- 


il. 2.V0.0OO — 


2.V>.'>  0.— 


an  Kredit-  u  n  <l  5  \>  a  r  i • ; 
m  e  I !  s  c  Ii  a  f  t ,  Ii  i  ••  r  , 
(Konto  s  e  pars  t  o; 

an  K  o  ii  »  o  i- 1  i  a  I  A  ii  t  ■•  i  I   K  o  n  t  o 
(unser  Anteil). 

Blldunff  der  Sr hluUponttii  Im  Mrmorlsl.  »of  «rnnd 
der  nM-hfoUrndfii  Abrechmin« : 

1.  Verrechnung  mit  Hermann  4  Schmidt, 
hier. 

ReteitiKung  durch  Bar- 

einzahlung      ....    M.  323.SBS.33 
BareuMMchhttuiiK    ....  250.000.- 
M.    73.333  33 

Dazu  (iewinnanteil 

>!,  von  M.  22.615.—   .    .  7.505.— 
!•  ii  t  Ii  a  b  e  u 

Val.  dato:   M.  80.8M.3S, 
sowie  83  O  b  1  i  «  a  t  i  o  n  e  n.  Franko  Valuta. 

2.  Verrechnung  mit  der  K  r eil  it-  und  Spar- 
bankgesellschaft,  hier, 
noteiligung  durch  Bar- 


einzaltluug  .  . 
Bniausscliüttiint;  . 

Da/.u  Gewinnanteil 
'  ,  von  M.  22.515.- 


M.  323.333.33 
UüOOOO. — 

M.  78.333JJ3~ 


«i  u  t  ti  a  b  e  n 

V  a  I  d  a  t  o  :    M.  80.838.33, 
sowie  83  O  b  1  i  «  a  t  i  o  n  e  n,  Franko  Valnta. 

3.  Unsere  Reteiligun 
Laut  KonsortiJilunteil-Kon 

schuldiger  Anteil   M.  323.333.34 

ali   ';,  der    verrechneten  Baraus- 

schüttung   j_ 

Keatschuld   

ab  (iewinnanteil  

Srhulü  Val  dato  .  . 


250.000.— 


M. 

.  7.W.5.- 

_M.  66.82S.34 

gegen  Empfang  von  84  Obligation  e  n  Franko 
Valuta.  [Der  Mehrbetrag  an  Iranko  Val.  empfan- 
genen Obligationen  ist  der  Einfachheit  halber 
auf  Spesen- Konto  verrechnet] 
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Verbuchung : 


Okt.  31.    Syndikats-Konto  M.  22.515.— 

für  Guwiuiiabrechnung : 

an  (jewiiin-  uud  Verliist-Konto  .  .  .  M.  7.506.  - 
a»  Hermann  &  Sclnniilt.  hier 

(Konto  soparatol  ...    .  7.505.— 
an  Kredit-  und  SparbaukgesellHchaft, 

hier  (Konto  separato) .  .    .  7.5o&.— 


Okt.  31.  Syndikate-Konto  M.  146.666.60 

für  ltestausscliüttung : 

an  Hermann  *  Sctunidl.  hier 

(Konto  sepurato)  .  .  .  M. 

an  Kredit-  und  Sparbunkgosellschaft, 

hier  (Konto  separato) .  .  . 

Okt.  31.     Kassa  (Haben): 

IV r  Hermann  &  Schmidt,  liier 

(Konto  separato)  ...  M.  80.888.33 
Per  Kredit-  und  Sparbatikgesellschaft, 

hier  (Konto  separato)  .  .  t 

Okt.  31.    Syndikate-Konto  M.  9.950.— 

laut  Abrechnung: 

an  Provision«- Konto  M.  6.250.— 

an  Spesen  Konto   4.800.— 

an  Kontokorrentz.insen-Konto  ....     ,     400.  - 

(Barauszahlung  der  M.  4.300.—  ;  Kassa  Ausgang .- 
Per  Spesen- Konto.) 


Okt.  31.  Übertrag  des  Satdos  vom  Konsor- 
tialanteil-Konto auf  das  Syudikats-Konto. 

Verbuchung : 

Okt.  31.  Syudikats-Konto 

an  Konsortlalanteil-Konto 

für  Übertrag  .  .  .    M.  78.338.54 

Okt.  31.  Buchung  der  Übernahme  der 
auf  uns  cutlallenden  Effekten. 

Verbuchung: 

Memorial: 

Kffßkten-Konto 
an  Konsortialanteil- Kouto 

M.  1K.800.-  a  97  =  M.  16  396.- 

Unser  Gewinn  7. erfüllt  in  zwei  Teile 

a)  Gewinn  in  unserer  Eigenschaft  als  SyndikaU- 
mitglieder  [».  b.  Synaikats-Konto :  au  Gewinn- 

und  Verlust  Konto:]  M.  7505.- 

und  81  Originalobligatioiieti  Franko 

Vuluta.  (Da  das  SyuuikaU-Konto  ab- 
gerechnet wird,  erecheiut  dieser  Ge- 
wiun  schlieQlich  aut  unserem  Kon- 
sortialanteil-Konto j  der  Bestand  er- 
scheint auf  Effekten-Konto.) 

b)  Gewinn  in  unserer  Eigenschaft  als  Gerenten: 

Provision  .   M.  6.360.— 

Koutokorrentzinson  ...    .     400.—  M.  5.650.— 


Schlußabrechnung  boi  Auflösung  des  Syndikats. 


Verkäufe  v.  3.— 31./10. 
Nennwert  .     .  . 


Rückkäufe  v.  3.— 31. /10. 
Nennwert  . 


M.  1,060.000.—  Anleihe  der  Elektrischen  Straßenbahn  ; 

Erlös  einschließlich  Zinsen     .     .  . 


Übernommen 

von  der  Gesellschaft 
Nennwert  .     .  . 


» 

M. 


110.000.— 


Daher  luverkauft 


M. 


.  1,113.415.— 
110950  — 

950.000.-  M.  1,002.465.  - 


1,000.000.-  „  970.000.- 

Teilung 

____        M.  I6.8n«i.—  uns  |  Brutto- 

~rr\t\i\n        .  16.600.—  Hermann  »V  Schmidt  »f>i.„__,,i, 
50.000.-  iKreöit  n.  Sparhank- (Uberschuß 

.  18.60«. -{      Gesellschaft  > 


M.  32.465.- 


Sposcn:  Unsere   Provision  M.   ."..250  —    (1,050.000  Nennwert  "„%); 

Auslagen  für  Zeitungsberichte  und  Ankündigungen  M.  4.260.—, 
abzüglich  de«  Mehrbetrages  bei  Übernahme  der  Franko  Valuta- 
Stücke;  Porti  50. —  und  Kontokorrentzinsen  M.  400.—. 

Netto-L  borschuß  . 


9.950.— 


M. 


22.515.- 


(K  Utscheid  ii  n  gen:  .Kin  Syndikat  ;Konsor- 
tium)  zum  Bezüge  von  Wertpapieren  ist  als  eine 
Vereinigung  zu  einem  elnzelm-u  Handelsgcschftfte  zu 
betrachten."  Entscheidungen  des  Obersten  Gerichts- 
hofes Wien  vom  Xi.fl.  187*  und  19..12.  187.'.:  Adler 
uud  <  l  m  m  o  n  s  Sammlung  von  Entscheidungen ; 
Spruchrepertorium  des  Obersten  Gerichtshofes,  1X75, 
Ste.  37S  und  Ste.  CiO.] 

Syndikats-A//!?/-/«!*  nennt  mau  die  Effekten, 
die  der  Syttdikatsbeteiligte  bei  Auflösung  des 
Syndikats  aus  demselben  zu  übernehmen  hat. 

1»  wird  das  Syndikats-Effekten-Konto  zn 
Gunsten  des  Konsortial-Kuntos  belastet  und 
später  zu  Lasten  des  Kft'ekfen-Kontos  wieder 
entlastet  [s.  „Syndikats-Buehlührung"]. 

Synoptlcal-./oMma/,  auch  Automatic  day- 
book  genannt  [s.  d.  Ste.  9<*>]. 

Systematische  Buchßüirung. 

Bezeichnung  für  die  Buchführung  in  Doppel- 
posten. Prof.  J.  Fr.  S ebner  schreibt  hier- 
über: Die  einfache  Buchhaltung  befolgt  kein 
System,  keine  für  alle  Fälle  giltigen  Grund- 
sätze, sie  trägt  die  einen  Posten  doppelt,  die 


anderen  nur  einmal  in  die  Konten  ein ;  daher 
vermag  sie  dem  Geschäftsführer,  bezw.  dem 
Buchhalter  keinen  Anhaltspunkt  zu  geben 
über  die  Richtigkeit  und  Zuverlässigkeit  seiner 
Arbeit,  so  daß  er  in  dieser  Beziehung  einzig 
auf  das  Kollationieren  angewiesen  ist;  endlich 
vernachlässigt  sie  den  wichtigsten  Teil  des 
Geschäftsbetriebes,  die  Kontrolle  des  reinen 
Vermögens. 

Die  einfache  Buchführung  ist  als  eine 
systemlose  Rechnungsführung,  die 
doppelte  als  die  systematische  und 
eigentlicheBuchhaltungzu  bezeichnen. 
[8.  a.  „Methoden  und  Formen  der  Buchfüh- 
rung" Ste.  388.] 

Systematisches. lounial  in  der  konstanten 
Buchführung  [s.  „Konstante  Buchhaltung" 

Ste.  321]. 

Systeme  der  Buchführung. 

[s.  „Methoden  und  Formen  der  Buchfüh- 
rung" St.  388]. 
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Tabellenbuchfuhrung  [s.  „Amerikanische 
Kuchführung"  Ste.  54  und  „Logismographie" 
iSte.  373,  sowie  auch  „Methoden  und  Formen 
der  Buchführung",  „Synchronistische  Buch- 
führungsformen" Ste.  31)1  ff.]. 

Tabellenförmige  Bilanz  [s.  „Bilanz-Tabelle" 
Ste.  11!)]. 

Tabellenjourual  [s.  „Journal"  Ste.  273; 
„ Amerikanische  Buchführung"  Ste.  54  uud 
„Tabellenjournal"  von  Walter  Werthoimer 
unter  „Methoden"  Ste.  419]. 

Tabellenkassabuch;  ein  Kassabuch,  in  dem 
die  Einnahme-  und  Ausgabebeträge  nach 
Materien  geordnet  in  besondere  Betrags- 
sparten eingetragen  werden  fs.  „Tabellen- 
kassabuch", „Advokatenbuchführung"  Ste.  36 
und  „Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossen- 
schaften-Kassabnch"  Ste.  187,  sowie  an  vielen 
anderen  Stellen]. 

Tagebuch  [s.  „Anzahl  der  Bücher"  Ste.  70, 
„Joni-nal"  Ste.  270/71  u.  276/77  und  „Memo- 
rial" Ste.  3861. 

Tagebuch  des  BücJierrecisnrx  [s.  „Sachver- 
ständige"; „Deutsches  Reich,  Bestimmungen 
in  der  Revisionstätigkeit"]. 

Tagebuch  des  Maklers  [s.  „Handelsmakler" 
Ste.  239/240]. 

Tagebuch,  GesetzlicJie  Bestimmungen  in  ein- 
ztlnen  Staaten  betreffend  das  Tagebuch  [s. 
„Journal"  Ste.  275  u.  Ste.  277]. 

Tagebücher  in  der  Eisinbahnbuchha/tung. 
Dieselben  zerfallen  in  die  Kassenjournale 
und  Betriebsjournal«!  (Durehführnngs- 
journalc). 

Die  Kassenjournale  sollen  die  Übersieht 
über  den  jeweiligen  Stand  der  Kasse  geben; 
sie  werden  in  der  Hegel  so  gebildet,  daß 
direkt  alle  einzelnen,  die  Kasse  betreffenden 
Posten  in  diese  eingetragen  werden. 

Die  Dnrch  f üh  ru  n  gs-  oder  Betriebs- 

Cirnale  haben  den  Zweck,  alle  Nicht- 
saposten, die  den  Betrieb  betreffen,  in 
chronologischer  Folge  zu  ordnen,  damit  die- 
selben als  Grundlage  für  die  systematische 
Darstellung  des  Gesamtbetriebs  dienen  können. 

tEnc>k]o|>B«lie  rles  «es.  Eisenl.nlunveaens,  II.  Bd., 
Ste.  776;  Wien,  Carl  Gerold»  Sülm,  IStO/] 

TagebuchfUhrung  [s.  „Journal"  Ste.  271 
bis  276;  „Gesetzliche  Vorschriften*  Ste.  277 
und  „Memorial"  Ste.  3H6]. 

Tageskassabuch  [s.  „Kassabuch"  Ste  293]. 

Tageskurs,  dessen  Bedeutung  bei  Betreuung 
von  Vermtigtnsstticken  [s.  „Bewertung  von  Ver- 
mögensstücken" Ste.  113]. 

Tageskurs  zur  Bewertung  ausländitdter  For- 
derungen als  Schulden  [s.  „Kursdifferenzen" 
Ste.  837]. 

Tantieme  [s.  „Tantiemen-Konto]. 

Tantiemen-  Konto  heißt  in  der  doppelten 
Buchführung  das  Konto,  welches  über  die 
Gewinnauteile  Rechnung  führt,  die  an  die 
leitenden  und  Aufsicht sorgune  oder  andere 
Angestellte  einer  Unternehmung  gewährt 
werden. 


Zweck  der  Tantiemen  ist,  die  Arbeiter  und 
Beamten,  bezw.  die  Beaufsichtiger  eines  grö- 
ßeren geschäftlichen  Betriehes  an  dem  Erfolge 
des  Unternehmens  zu  interessieren  und  da- 
durch ihren  Eifer  für  das  Gelingen  denselben 
zu  vennehren.  Mit  der  Ausdehnung  der  Groß- 
betriebe hat  diese  Art  der  Entlohnung  immer 
mehr  zugenommen,  z.  B.  in  der  Form  der 
Gewinnbeteiligung  (partnersl<if>)  der  Arbeiter 
oder  wenigstens  derjenigen  Angestellten,  von 
deren  Energie  und  Hingebung  der  Erfolg  des 
Betriebes  wesentlich  abhängt. 

Am  verbreitetsten  ist  Bie  bei  Aktien- 
,  gesellschuften  und  hier  auch  Gegenstand 
der  Gesetzgebung.  Neben  der  schon  früher 
vorhandenen  Bestimmung,  daß  für  die  Mit- 
glieder des  ersten  Aufsichtsrates  oiner 
Aktiengesellschaft  bezw.  oiner  Kommandit- 
gesellschaft auf  Aktien  eine  Vergütung  erst, 
durch  Beschluß  der  Generalversammlung  am 
Ende  der  Wahlperiode  festgesetzt  werden 
kann,  hat  das  neue  Handelsgesetzbuch  des 
Deutschen  Reiches  von  1897  in  ü.  237  noch 
die  Bestimmung  aufgenommen,  daß,  wenn  den 
Mitgliedern  des  Vorstandes  eine  Tantieme 
am  Reingewinne  gewährt  wird,  diese  von  dem 
Reingewinne  zu  berechnen  ist.  der  nach  Abzug 
aller  Abschreibungen  und  Rücklagen  übrig 
bleibt.  Und  in  §.  245  wird  bestimmt,  daß 
bei  Berechnung  der  Tantieme  des  Aufsicht*- 
rutes  außerdem  4%  Vorzugsdividende  für 
die  Aktionäre  von  jenem  Reingewinne  vorher 
zu  kürzeu  sind.  Diese  Vorschriften  schließen 
freilich  nicht  aus,  daß  statutarisch  oder  ver- 
tragsmäßig dem  Vorstände  und  dem  Anfsichts- 
rate  feste  Vergütungen  für  ihre  Tätigkeit 
gewährt  werden. 

Für  den  Aufsichtsrat  kommt  aber  auch  hier 
die  Bestimmung  im  §.  245  in  Betracht,  daß 
die  ihm  nach  dem  Statut  zukommende  Ver- 
gütung durch  die  Generalversammlung  mit 
einfacher  Stimmenmehrheit  herabgesetzt 
werden  kann.  Die  Tantieme  des  Aufsichts- 
rates hat  sonach  jetzt  ein  bestimmtos  Miuimal- 
ertriignis  für  die  Aktionäre  zur  Voraussetzung. 
Wenn  nun  anch  viele  Gesellschaften  seit  Ein- 
führung des  neuen  Handelsgesetzbuches  den 
Prozentsatz  seines  Gewinnanteils  Iz.  B.  von 
10  auf  15%)  erhöht  haben,  so  w  urde  diese  Er- 
höhnng  doch  wirkungslos  bleiben,  wenn  jener 
Minimalsatz  der  Dividende  nicht  erreicht  ist. 

Was  nun  das  Tantiemenkonto  betrifft, 
so  ist  darüber  folgendes  zu  beraerkeu:  Es  ist 
ein  Hilfs-  oder  Unterkonto  vom  Gewinn-  nnd 
Verlustkonto  und  tritt  in  der  Buchführung 
erst  auf,  nachdem  über  die  Verteilung  des 
Reingewinnes  der  letzten  Bilanz  durch  die 
Generalversammlung  Beschluß  gefaßt  ist.  Man 
belastet  dann  Gewinn-  und  Verlustkonto  an 
diejenigen  Konti,  die  zunächst  diesen  Gewinn 
aufzunehmen  haben;  Tantiemenkonto  wird 
also  für  den  ihm  zugeteilten  Betrag  durch 
Gewinn-  und  Verlustkonto  erkannt. 
Belastet  wird  es  dagegen  an  Kns»akontn. 
sobald  die  Tantiemen   zur  Auszahlung  ge- 
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langen.  Daß  man  nach  der  Art  der  Bereeh- 
i  igten  mehrere  Tanticmenkonti  führen  kann, 
iiudert  nicht»  an  dem  Buchhaltungsprinzip. 
Sollte  am  Schhisse  des  lanfenden  Geschäfts- 
jahres ein  Teil  der  Tantiemen  ans  irgend 
einem  Grnnde  uoeh  nicht  zur  Auszahlung 
gelangt  sein,  so  würde  die  rückständige 
Tantieme  wie  eine  unerhobene  Dividende  zu 
h  'huudcln  sein,  d.  h.  sie  würde  in  der  Bilanz 
unter  die  Passiva  aufgenommen  werden. 
Nehmen   wir  an,  der    Heingewinn  einer 


Aktiengesellschaft  mit  1  Million  Mark  Grund- 
kapital betrüge  103.850  M.,  wovon  .*>•«  auf 
den  Boservefonds,  5%  auf  andere  Hüt  klagen. 
'»i!1*fo  Tantieme  an  den  Vorstand  und  die 
Beamtenmit  M.  7009'90,  4%  Verzugsdividende 
un  die  Aktionäre,  10%  Tantieme  an  den  Auf- 
sichtsrat mit  M.  4645'50  und  4%  Super- 
dividcnde  an  die  Aktionäre  fallen  sollen,  so 
würde  —  falls  nur  ein  Tantiemenkonto  ge- 
führt wird  —  die  in  Betracht  kommende 
Buchung  so  aussehen: 


Verlust-  und  Gewinnkon t 


19.. 
Marz 


25. 

I 


An  Tantiemenkonto 


M.  Pf. 


11.1155  40  Jan. 
Tantiemen-Konto 


19.. 


'     M.  »T., 

1.    Von  Bilanz  103.«50  — 

(IVr) 


19.. 

i 

M  Pf. 

19.  . 

il    M-  .Pf- 

Apr. 

1. 

!  An  Kassakotito  .... 

j 

11. «55  '40 

März 

1 

25. 

Von  Verlust-  u.  Gewinn-  ! 

Wer)     Konto  11.655  ,40i 

i  i 

H 

II           1  . 

Hier  ist  also  angenommen,  daß  die  General-  ein  Betrag  von  M.  1.548'50  an  ein  Mitglied 

Versammlung  am  25.  März  oder  kurz  vorher  des  Aufsichtsrates  nicht  zur  Auszahlung  ge- 

statlgetunden  hat  und  daß  die  Tantiemen  am  langte,  so  würde  sich  das  Tantiemenkonto 

1.   April   ausgezahlt   wurden.    Nehmen   wir  folgendermaßen  stellen: 
weiter  an,  daß  bis  Schluß  des  Geschäftsjahres 


M. 

IT. 

• 

io.uk; 

90 

1.548 

50 

11.655 

BS' 

Ii 

19.., 
Apr.i  1 
Dez.  |S1 


i  An  Kassakonto 
_.  Bilanzkonto 


19.. 
März 


_ 

i 

Ii  «•  i  p  /  i 

Tapezierer-  lUichfühnn.g. 
Einfache  gewerbliche  Buchführung  [s.  .Ge- 
werbliche Buchführung"  Sie.  219]. 
Literatur. 

Die  gewerbliche  Buchführung  für  Tapezierer 
und  Dekorateure.  Leipzig  1891.  A.  K.  Seemann. 

Aufgaben  zur  Buchführung  in  Fortbildungs- 
schulen von  Dir.  Kmil  Hasche,  Heft  11, 
Meißen  1902.    II.  W.  Schlimpert. 

Geschäftsgänge  für  den  Unterricht  in  der 
gewerblichen  Buchführung  von  Dir.  Th. 
Scharf  und  Arth.  Haese,  bearb.  von  F. 
Eisenblatt,  Heft  10;  Magdeburg  1903.  Creutz"- 
scher  Verlag 

Tauschgeschäft  [b.  „Zeitgeschäft 

Taxierung  < \V.-ri«'rniitt.>luti^)  Gnmthtutken. 

Die  Ermittelung  der  Grundstüekswertc  er- 
folgt in  den  verschiedenen  Ländern  beziehungs- 
weise hei  den  diversen  1  Jnternchmuugsarten 
nach  ganzlich   ungleichartigen   (ir  indsat7cn. 

Die  im  wesentlichsten  überciiisttiniiM«  i  n 
Momente  sollen  jedoch  im  nachfolge.  n  an- 
geführt werden. 

Zunächst  siud  die  allgemeinen  Verhältnisse 
eines  Landes  oder  Landesteilcs  (Provinz,  Re- 
gierungsbezirk, Kreis.  Stadt)  für  die  Schätzung 
des  dort  befindlichen  Grundstückes  rnnßgc!  end, 
insbesondere  aher  auch  die  Verhältn  s  e  der 
Landwirtschalt,  Industrie  und  des  Handels. 

Bei  Städten  interessieren  die  Orts-  und  Be- 
bauungspläne, die  Lage,  Abnahme  und  Zu- 


25 


Von  Verlust-  u.  Gewinn- 
(!•««•)     Konto  ... 


M.  IT. 
11  .«55  40 


11. «55  40 


Prof.  A  il  I  u  r. 


nähme  der  Bevölkerung,  Wasserversorgung 
Kanalisation,  Bewässerungswesen  etc. 

Im  Deutschen  Hypothekeubankgetetze  vom  13./7. 
1899  heißt  es  ausdrücklich  in  §  12,  Abs.  1: 
„Der  bei  der  Beleihung  angenommene  Wert 
des  Grundstückes  darf  den  durch  sorgfältige 
Ermittelung  festgestellten  Verkaufswert  nicht 
übersteigen.  Bei  der  Feststellung  des  Wertes 
sind  nur  die  dauernden  Eigenschaften 
des  Grundstückes  und  der  Ertrag  zu  be- 
rücksichtigen, welchen  das  Grundstück  bei 
ordnungsmäßiger  Wirtschaft  jedem 
Besitzer  gewähren  kann." 

[.<  irilnutigsmiieiK*  Wirtschaft",  s.  dieshezüelich  die 
iWtiiTimuiiKeu  in  Bgl.  «.-B.  $$  102,  987,  993,  9»s.  Ii« 
uikI  2133  (Früchte  <les  Grundstocks),  fenn-r  *j  5*1, 
Mi.  :ittt  und  5!<ä  (Tnclit)  und  K-3«.  1035'  und  10« 
i Miijliraucli).; 

Die  Bewertungsgrundsätze  sind  vorschieden 
w>  nachdem  es  sich  um  nicht-laudwirt- 
xhaftliche  oder  um  1  and  w  i  r  t  schaft- 
l.clic  Objekte  handelt. 

a)  N  icht-1  and  Wirtschaft  Ii  che 
Objekte. 

Die  Taxe  wird  gebildet  aus  dem  Ertrags- 
wert  und  aus  dem  Boden-  und  Bauwert. 

Bei  der  Berechnung  des  Ertragswertes 
wird  in  der  Regel  der  Zuschuß  von  5%, 
mindestens  aber  ein  solcher  von  4%  eu  Grunde 

gelegt. 
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Die  zu  veranschlagenden  Reparatur- 
Kosten  nnd  sämtliche  auf  dem  Gebäude 
haftenden  Abgaben  und  Lasten  (Grundsteuer, 
Gebäudesteuer,  Haussteuer,  FeuerkasBengelder) 
sind  von  dem  Brutto  -  Ertrage  in  Abzug  zu 
bringen. 

Der  Durchschnitt  aus  dem  Ertrags- 
wert und  dem  Kosten-  und  B  a  u  w  e  r  t  er- 
gibt den  Taxwert. 

Bei  Wohnhäusern  wird  der  Ertrag  nach 
den  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  zu  er- 
mittelnden Mieten  geschätzt. 

Wenn  ein  indu  striellesEtablissement, 
das  vom  Besitzer  selbst  geleitet  wird,  belehnt 
werden  soll,  so  darf  die  kaufmännische  oder 
technische  Befähigung  dabei  nicht  in  Anschlag 
gebracht  werden  (nachfolgend  genannter  Be- 
richt, Ste.  2163). 

[Bericht  der  X.  Kommission  de«  Reichstages  über 
den  Entwurf  de«  HypothekenbankgesetzeB  Ste.  8156 
bis  2)76.] 

Die  Vorschrift  der  preußischen  Nor- 
mativbestimmungen, daß  bei  Belehnuug 
von  Fabriks-  oder  gewerblichen  Eta- 
blissements nur  der  von  der  jeweiligen 
Benützungsart  unabhängige  dauernde  Wert 
zu  berücksichtigen  sei,  ist  im  Hypotheken- 
bankgesetz  von  18i»9  nicht  aufgenommen, 
dagegen  kommt  dieser  Grundsatz  in  den  Re- 
gulativen vieler  Hypothekenbanken  zum  Aus- 
drucke, z.  B.  bei  der  Leipziger  Hypo- 
thekenbank (§  9,  Abs.  5),  bei  der  Säcns. 
Bodenkreditbank  (§  30,  Abs.  5). 

[s.  . Hypothek enbank  Besetz*  von  Dr.  jur.  Curt 
Hill  in,  Leipzig  1900,  RoßberR  &  Berger.j 

b)  LandwirtschaftlicheGrnnd stücke. 

Bei  Taxierung  dieser  sind  die  Lage  der  Lie- 
genschaften zu  den  Wirtschaftsgebäuden,  die 
allgemeine  Bodeubeschaffenheit,  der  Zustand 
der  vorhandenen  Gebände,  die  allgemeinen 
Verkehrsverhältnisse  der  Gegend  zu  ermitteln. 

Die  Taxe  ist  zusammenzustellen  aus  den 
Werten  des  Grund  und  Bodens  nach  Kapital- 
werten für  das  Hektar  der  verschiedenen 
Kulturarten  und  Klassen. 

Die  deutschen  Hypothekenbanken  haben 
na<  h  §  13,  Abs.  1  des  Ilypothekenbankgesetzes 
Anweisungen  über  die  Wertermitte- 
lung zu  erlassen. 

Diese  enthalten  dann  auch  die  Details  über 
die  Feststellung  der  Kapitalwerte  für  die 
Äcker,  Gärten,  Wiesen,  Waldungen 
und  Wasserstücke  und  über  die  kapitali- 
sierten Abzüge  für  Steuern,  Abgaben  und  der- 
gleichen Lasten. 

[s.  a,  Ober  TnNatlon  in  RcKierungsrat  J.  Scher- 
ber'a  „I^hrhucli  <l«>r  Huchhaltung,4  Wien.] 

Technik  der  Bilanzierung  [s.  „Bilanz" 
Ste.  114—126]. 

Technik  der  BuchfüJirvng  [s. 
Ste.  136—140]. 

Technik  den  BUcJierabfddtisses 
der  Bücher"  Ste.  U]. 

Technische  Fabriksbuchhaltung. 

Die  kalkulatorische  Methode  der  Fabriks- 
buchhaltung —  siehe  daselbst  Ste.  191  — 
läßt  sich  den  verschiedensten  Verhältnissen 
praktisch  anpassen.  Ks  sei  hier  ein  tech- 
nischer Ausbau  und  eine  technische  Gestaltung 
derselben  vorgeführt,  wie  sie  auch  in  dem  Jahr- 

Bnchhaltungs-  Lexikon. 


.Buchführung" 
[s.  „Abschluß 


gange  1903  der  Zeitschrift  „Organisation" 
beschriehen  worden,  und  wie  sie  besonders 
für  größere  Fabriken  mit  gleichmäßigen  Be- 
trieben vorteilhaft  anwendbar  ist,  indem  diese 
Methodegleichzeitigdic  schärfste  undschnellste 
Kontrolle,  sowohl  des  Fabrikationsganges,  als 
auch  aller  sich  im  Betriebe  befindlichen  Werte 
gewährt. 

Diese  technische  Vervollkommnung  gründet 
sich  auf  Buchung  der  dem  Fabrikations-Konto 
zugeführten  und  demselben  zu  belastenden 
Werte  an  Rohstoffen  zu  vorher  festgeleg- 
ten, den  Durchschnittswerten  entsprechenden 
Voranschlags-Einstandspreisen  und 
ferner  auf  Buchung  der  vom  Fabrikations- 
Konto  an  das  Fabrikwaren-Konto  abgeführten 
und  ersterem  gutzuschreibenden  Werte  an 
verkaufsfertigen  Fabrikaten  zu  vorher  fest- 
gelegten Vorananschlags-Herstel- 
lu  n  gspre  ise  n. 

Es  wird  dadurch  ein  Maßstab  zum  Ver- 
gleiche des  Erfolges  mit  der  im  Voranschlage 
gestellten  Aufgabe,  beziehungsweise  zum  Ver- 
gleiche der  Ist-Rechnung  mit  der  Soll-Rech- 
nnng  geschaffen  und  ferner  wird  ermöglicht, 
daß  die  Buchuugeu  über  Fabrikations-Konto 
stets  sofort,  unabhängig  von  einer  zuvor  an- 
zufertigenden Kalkulation,  also  ohne  jede  Ver- 
zögerung erfolgen  können.  Dies  bietet  den 
Vorteil,  daß  jederzeit  der  Saldo  des  sich  im- 
mer auf  dem  Laufenden  befindlichen  Fabri- 
kations-Kontos gezogen  werden  kann,  welcher 
Buchsaldo  dem  jeweiligen  wirklichen  Gesamt- 
bestande der  in  den  Betrieben  befindlichen 
Werte  entsprechen  muß,  wenn  der  Fabrika- 
tionsgang genau  dem  Voranschlage  und  der 
damit  gestellten  Aufgabe  entsprechend  ge- 
wesen ist.  Ist  dagegen  der  wirkliche  Be- 
triebs-Bestand größer  als  der  Soll-Bestand  des 
Fabrikat  ions- Kontos,  so  ist  entsprechend  besser 
gearbeitet  worden,  als  nach  Voranschlag;  um- 
gekehrt aber  entsprechend  schlechter.  Eine 
solche  jederzeit  schnell  zu  bewerkstelligende 
Kontrolle  des  Gesamtbetriebes  ist  in  der 
Praxis  von  großem  Werte. 

Unabhängig  vom  Fabrikations-Konto  ge- 
währt das  Rohstoff-Konto  einen  Einkanfs- 
Nachweis,  indem  dieses  Konto  ergibt,  um 
wieviel  der  Rohstoff-Einkauf  gegenüber  der 
Rohstoff-Abgabe  an  die  Betriehe  vorteilhafter, 
oder  nachteiliger  erfolgt  ist.  Weiterbin  weist 
das  Fabrikwaren-Konto  den  Erfolg  oder  Miß- 
erfolg des  Verkaufs  gegenüber  den  im  Soll 
belasteten  Voranschlags-Einstandswerten  der 
verkauften  Fabrikate  aus. 

Die  Abschlüsse  des  Fabrikations-KontoB 
und  die  sich  daraus  ergebende  Betriebs-Kou- 
trolle.  wie  die  im  Anschlüsse  daran  anzu- 
fertigenden Betriebs-Kalknlat  tonen  sind  um 
besten  in  regelmäßigen  kürzeren  Zeitab- 
schnitten, gewöhnlich  monatlich  anzufertigen. 

Die  Festsetzung  der  Rohstoff-Durchschnitts- 
preise, wie  der  Normal-Herstellungspreise  der 
Fabrikate  als  Grundlage  für  die  Bnchungen 
über  Fabrikations-Konto  geschieht  alljährlich 
oder  je  nach  Eintritt  einer  größeren  l'reis- 
oder  Betriebs-Anderung,  um  solcher  ange- 
paßt werden  zn  können  und  um  der  Wirklich- 
keit mit  den  Voranschlägen  immer  möglichst 
nahe  zu  kommen. 
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Die  jeweiligen  Aufnahmen  der  Betriebs- 
Bestände  erfolgen  effektiv,  sowie  an  Hand 
vo-i  Betriebs-Lagerbüchern  oder  Lager-Nach- 
weisen unter  Abschluß  der  einseinen  Konten, 
die  für  jeden  Betrieb  und  für  jeden  darin  befind- 
lichen Rohstoff  oder  Artikel  einzurichten  sind. 
Ebenso  müssen  aus  entsprechenden  genauen 
Nachweisen  die  Lohn-,  Gebalts-,  Dampfbe- 
triebs-, Reparatur-  und  sonstigen  Fabrik-Un- 
kosten leicht  bestimmbar,  kontrollierbar  und 
bnchbar  sein.  Die  Aufnahme  von  Halb- 
Fabrikaten  und  von  in  Umwandlung  be- 
griffenen Werten  hat  nach  einheitlichen  Sätzen 
und  nach  einheitlichen,  den  jeweiligen  Ver- 
hältnissen angepaßten  Prinzipien  zu  geschehen. 
Es  werden  dazu  am  besten  Halbfabrikate  auf 
die  bi9  zur  Aufnahme  dazu  verwendeten  oder 
auf  die  darin  enthaltenen  Rohstoffe,  Löhne, 
Gehalt  und  Dampfbetriebskosten,  welche  als 
Bestandswerte  aufzunehmen  sind,  zurück- 
gerechnet. 

Es  kommen  dann  nur  die  aus  der  Fabri- 
kation abgelieferten  oder  verkaufsfertigen,  zur 
Ablieferung  bereiten  Fabrikate  zur  Kalku- 
lation. 

Diese  Kalkulation  dient  in  Ergänzung  des 
Fabrikations-Kontos  und  der  Aufnahme-Kon- 
trolle als  detaillierter  Nachweis  des  Fabrika- 


umfassendes,  übersichtliches  Bild  desselben 
in  seiner  Wirklichkeit,  sowie  einen  in  die 
Einzelheiten  gehenden  Vergleich  zu  den  Vor- 
anschlags-Sollwerten, welche  mit  roter  Schrift, 
oder  auf  sonstige  Weise  unterscheidbar,  eben- 
falls eingestellt  werden. 

Da  in  diesen  Kalkulations-Tabellen  alle 
diejenigen  Verbrauchswerte  unterzubringen 
sind,  welche  sich  aus  den  Betriebslager- 
bücheru,  Lohn-,  Gehalts-,  Dampfbetriebs-, 
Reparatur-,  allgemeine  Fabrik-Unkosten- 
Nachweisen  nach  Einstellung  der  Schloß- 
Bestände  als  zur  Herstellung  der  fertigen 
Fabrikate  effektiv  verbraucht  ergeben,  so 
muß  die  sich  aus  der  Kalkulationstabelle  er- 
gebende Gewinn  -  oder  Verlust  -  Differenz 
zwischen  der  Ist-  und  der  Soll-Kalkulation 
bei  richtiger  Kalkulation  und  bei  rieht  i per 
Bestand-Aufnahme  genau  mit  dem  Ergebnis 
des  Fabrikations-Koutos  übereinstimmen,  wo- 
durch eine  weitere  vorzügliche  Kontrolle  des 
Betriebes,  der  Bestand-Aufnahme,  als  auch 
der  Kalkulation  selbst  erzielt  wird. 

In  nachstehendem,  einfachen  Beispiel  soll 
dies  näher  veranschaulicht  werden: 

Eine  Seifenfabrik  sei  eröffnet  worden 
und  soll  während  des  ersten  Monates  an  den 
Betrieb  zur  Ablieferung  nnd  dem  Fabrikations- 
Konto  zur  Belastung  gekommen  sein: 


tionsganges  und  gewährt  in  einer  Tabelle  ein 

An  Rohstoff-Konto :  für  den  Talg-Kernseife-Betrieb: 

22500  Kilo  Talg  ä  M.  55.—  p.  %  Ko.  =  M 

8850    „     Atznatron  ä   „  24.— 

2700    „     Kochsalz  ä  „     5.—  , 

7000    „     Kohlen  a  m     1.50  „ 

für  den  Schmier-Seife-Betrieb: 
12200  Kilo  Rüböl   a  M.  40.—  p.  °/0  Ko.  =  M. 


n  n 
n 


4500 
2800 
3000 


- 


Pottasche  a 

Ätznatron  a 

Kohlen  ä 


50.— 
24— 
1.50 


»  n 


12375.- 
<>24.- 
135  — 
105  — 

4880.— 
2250.— 
672  — 
45  — 


Ferner : 


an  Ijohn-Konto  M 

an  Gehalt-Konto  

au  Dampfbetriebs-Konto  .... 

an  Reparatur-Konto  

an  Fabrikimkosten-Konto     .  .  . 


für  K»rn- 
seife-Ttotrieb 

625.- 
105.— 
197.60 
25.— 
25.— 


M.  21886.— 


rar  Schmier- 
seife-Betrieb 

M.  350.—  =  M.  975  — 

*     45.-  =  „  150- 

„   100.—  =  „  297.50 

30.—  =  B  55 — 

20.—  =  „  45.— 


Sa.  M.  22908.50 


Dagegen  lieferte  das  Fabrikat ions- Konto  ab  an  verkaufsfertiger  Ware,  wofür  es  zu  den 
vorher  festgelegt  gewesenen  Voranschlags-Herstellungspreisen  von  M.  41.94  bezw.  M.  27.80 
per  100  Kilo  erkannt  wird: 

25000  Kilo  Talg-Kernseife  .  a  41.94  =  M.  10485  — 
20000     „    Schmierseife  .  .  a  27.80  =   „     5560  — 

Sa.  M.  10045  — 

Die  Bestand-Aufnahme  in  deu  Betrieben  ergibt  am  Schlüsse  des  ersten  Betriebs-Monate? 
laut  Kffektiv-Aufnahmo  und  laut  Abschluß  der  Botriebs-Lagerbücher  unter  Rückrechnung  der 
Halbfabrikat-Bestände  auf  ihre  Bestandteile 

im  Kornseife-Betrieb: 

6500  Kilo  Talg  ä  M.  55.—  =  M.  3575.— 

1100    „    Ätznatron    .  .  ä  „   24. —  — 
700    „     Kochsalz  .  .  .  ä   „     5. —  — 
2000    „    Kohlen  .  .  .  .  a   n     1.50  = 

Löhne  für  Halbfabrikate  ~ 

Gehalt  „  „   = 

Dampfbetriebskosteu  in  Halbfabrikaten  = 


- 


- 


264.— 

35.— 

30.— 
175.— 

30.— 

60.—    M.  4169.— 


Transport 


M.  4169.— 
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Transport  ...     M  4169.— 
im  Scbn)ierscile-Betrieh: 
4000  Kih»  Rüböl   .  .  .  .  ä  M.  40  —  =  M.  1600.— 
1500     „     Pottasche  .  .   .  u  „    50.—  —   „  750.— 
1000    „    Ätznatron    .  .  ü  „  24.— 
1000    „    Kohlen  .  .  .  .  ü  „  1.50 

Lohne  in  Halbfabrikaten   „  110.— 

Gehalt  w  ,   =  „  15.— 

Dampfbetriebskosten  iu  Halbfabrikaten  =  30.—     „  2760.— 

Sa.  M  «92<>  .— 


r,  240.— 
*  15.- 

n 


Es  stellt  sich  danach  das  Hauptbuch- Fahr ikations-Konto  wie  folgt: 


Soll 


Haben 


an  6  Kreditoren  ......  M.  22908.50 

„  Gewinn-  u.  Verlust-Konto  „        — . — 
lür  Überschuß   65.50 


M.  22974.- 


Somit  weißt  das  Fabrikations-Konto  einen 
Überschuß  von  insgesamt  M.  65.60  auf,  um 
welchen  Betrag  der  Betrieb  besser  gearbeitet 
hat,  als  nach  Voranschlag  angenommen  war. 

Um  Dun  den  Fabrikationsgang  iu  allen 
seinen  Teilen  klar  zu  Jenen  und  um  diesen 
Überschuß  auf  den  Ursprung  zurückzuführen 
und  nachzuweisen,  wird  ferner  nachstehende 
Kalkulations-Tabelle  auf  Grund  der 
sich  aus  obigen  Buchungen  ergebenden  Pro- 
duktions- niul  effektiven  Verbruuchs-Ziffern 
angefertigt.  Daneben  werden  in  der  Tabelle 
tu  den  Voranschlags-Herstellungawerteu  die 
sich  danach  ergebenden  Soll-Kalkulations- 
sahlen  vergleichsbalber  eingestellt. 

[*.  die  nachfulgeude  Tabelle  Sclto  596  und  697.] 

In  Übereinstimmung  mit  dem  Fabr.kations- 
Kouto  ergibt  diese  Kalkulations-Tabelle  einen 
gleichen  Überschuß  der  Ist-Kalkulation  von 
M.  63.60  gegenüber  der  Soll-Kalkulation. 

Damit  ist  hier  der  Nachweis  erbracht,  «laß 
die  Bewegungen  und  Umwandlungen  aller 
Werte  in  den  Betrieben  richtig  verbucht  und 
kontrolliert  sind  und  daß  die  Bestandauf- 
nahmen sowie  die  Kalkulationen  stimmen. 

Die  hieraus  sich  ergebenden  Details  er- 
möglichen es  dem  Fabrikanten,  den  Fabrika- 
tiousgaug  genau  zu  kontrollieren  und  an  den 
nötigen  Stellen  verbessernd  einzugreifen. 

Mannheim.  F.  IC  ö  1 1  e  r. 

[s.  a.  „  Vormahl  ungs-JournaT  im  Müllerei- 
Großbetriebe.] 

Teichwirtschaftliche  ßuchführung[a.  „Fische- 
rei-Betrieb" Ste.  196]. 

iMeralur. 

Teichwirtschaftliche  Buchführung  vom 
Grafen  zu  Münster,  Leipzig  1909,  R.  C. 
Schmidt  &  Co. 

Teilrückzahlungen  auf  Aktien. 

Die  Kapitalsrückzahlung  ist  nicht  immer 
ein  Zeichen  unvorteilhafter  Geschäftsführung. 

Große  Terraingesellschaften  verfahren  z.  B. 
häufig  so,  daß  sie  nach  vorteilhafter  Ver- 
wertung eines  Teiles  ihres  Terraiues  den  da- 
durch überflüssig  gewordenen  Teil  der 
Gescllschaftskapitalieu  zurückzahlen. 
(Staub.  Ste.  866.) 

[s.  „Herabsetzung  des  Grundkapitals"  Staubs 
Kommentar  zu     288—290,  Ste.  800/S76,  ferner 


per  Fabrikwaren-Konto  .  .  .  M.  16046.- 
„    Bilanz-Konto  „  6929.- 


M.  22974  — 


Besprechung  des  für  Österreich  geltenden  Art. 
248  H.-G.-B.  in  Heisch  und  Kreibig,  Bd.  II, 
Ste.  26;  s.  a.  „Rückkauf  von  Aktien"  Ste.  631.] 
Teilzahlungen  [s.  u.  „Abschlagszahlungen" 
Ste.  13]. 

Teilzahlungsgeschäfte  fs.  „Abzahlungs- 
geschäfte" Ste.  30]. 

Tel  quel-Äur#  [s.  „Verreohnungs-Konto"]. 

Telegraphenleitungs-Aon/o;  ein  Konto,  das 
bei  Klektrizitäts werken  geführt  wird. 

Telephonleitunga-A>>M/o;  ein  Konto,  das  bei 
Elektrizitätswerken  geführt  wird. 

Tenedor  de  libros  (span.);  Buchhalter. 

Tenedura  de  libros  (span.);  Buchführung, 
[tenedura  de  libros  en  partida  simple  (ein f.), 
doble  (doppelt*]. 

Teiteor  c/ex  livres. 

Mit  Teneur  des  livres  bezeichnet  man  in 
Belyien  und  Frankreich  denjenigen,  der  in  einer 
Unternehmung  ein  Geschäftsbuch  oder  meh- 
rere, beziehungsweise  die  gesamten  Handels- 
bücher nach  den  theoretischen  und  prakti- 
schen Regeln  des  Buch-Rechnungswesens  führt 
oder  der  die  Bücher  nach  Instruktionen,  die 
ihm  Beitens  der  fachkundigen  Vorgesetzten, 
der  Comptables,  erteilt  werden,  als  Hilfs- 
beamter führt. 

Die  Rechnungslegung  gipfelt  in  der  Ein- 
tragung ins  Journal  und  Grand-livre.  Dan 
Journal  enthält  alle  Geschäftsvorfälle,  das 
Grand-livre  dagegen  Konten,  die  aus  den 
Jonrnalposteu  gebildet  werden.  Man  könnte 
daher  sagen:  der  ComptaMe  [s.  Ste.  161] 
redigiert  das  Journal .  der  Teneur  des  livres 
überträgt  in  das  Hauptbuch. 

Tenitore  ,li  Ubri  (ital);  Buchhalter. 

Tenue  des  livres  (französ.);  Buchführung. 

Teppichfabriken. 

Teppichläbriken  haben  zumeist  die  Fabriks- 
buchführung  iu  Doppelposten  eingerichtet. 
Neben  der  eigentlichen  Teppichfahrikation 
wird  zumeist  die  Damastweberei  oder  Möbel- 
stofferzeugung betrieben.  Bei  der  Eigen- 
artigkeit  dieses  FubrikationszweigeB  begegnet 
man  der  Zentralisation  von  Fabrikation  und 
Absatz  selten ,  zumeist  unterhalten  solche 
Fabriken  in  großen  Städten  Komm  issions- 
1  ä  g  e  r  oder  eigene  F  i  1  i  a  1  v  e  r  k  a  u  f  s- 
s teilen.  Manche  dieser  Filialen  betreibt 
|  gleichzeitig  Import  vou  h a  n  dg ek  n  ü  p  1 1 <•  n 
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596  Zu  Seite  695- 

Kalkulatlons-Tabelle 

Zur  technischen  kalkulatorischen  Fabriks- 
obere Zahlet!  =  Nach-Kalkulation  (Ist-Kalkulation). 
Schrägt»  tlaruuterstehende  Zahlen      Vor-Kalkulatlun  (Soll-Kalkulation;. 


Pro- 

Verbrauch au  Rohstoffen 

Dampf- 

Re- 
triobs- 
k  osten 

K*»jvh- 

Fabrikat 

duktion 

KUO 

=  5  = 

S  u  c 

Quan- 
tum ins- 
gesamt 

Preis 

1 

Retrotf 

1  Lohn 

Gehalt 

ratur- 

Bt- 
trietw- 
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Talg 

64 

16.000 

55  — 

t 

8.800- 

10.250 

n 

8.937-50 

• 
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1 1 

• 

* 

n 

•2.750 

000  — 

• 

Talg- 
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8 

2.000 

5  — 

100— 

1  • 

* 

Kernseife 

n 

1.750 

i  * 
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20 

5.00t) 

1-50 

75— 

* 

• 

■ 

• 

n 

5.000 

n 

7.5' — 

• 

25.000 

* 

* 

• 

• 

9.035— 

450  — 

75- 

13750 

25- 

0.700  — 

437-50 

150- 

Küliöl 

41 
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3.280— 

• 

• 

! 

« 

jf/ 

8.000 

3.200  — 

i 

1 

Pottasche 

15 

3.000 

50  — 

1.500  — 

] 

■ 

15 

3.000 

n 

1.500  — 

Schmier- 

Ätznatron 

9 
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24  — 

432— 

* 

■eife 

n 

«/ 

•2.000 

fl 

480  — 

• 

• 
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.0 
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1  50 

30— 

» 

2.000 

* 

30  — 

;  i 

20.000 

• 

5.242— 

240  — 

30— 

70— 

30  — 

5.210  — 

220  — 

30- 

00  — 

20  — 

14.877  — 

<w— 

105  — 

207  50  55— 

1 

14JJ70- 

057-50 

* 

i 

/«•>•- 

210—  57  50 

! 

i 

i 
i 

i 

: 
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p«r  Monat  Oktober  10.. 

Buchführung  vou  F.  Roller  in  Mannheim. 

(Die  Yerbrauchs-Ziffern  uud  Preise  dieser  Kalkulation  sind  naturlieb  nur  beispielsweise  angenommen 
und  decken  sich  nicht  mit  der  Praxis,  da  es  hier  Ja  nnr  auf  die  Metbode  der  Kalkulation  ankommt.) 


6. 

Allge- 

1 ' 

L-7. 

Ii 

1  Verlust 

:  i  ber- 
schuO 

Einstandtiwert-Bureclinung  auf  Hundert  Kilo 

i: 

meine 
Fabrik- 

Tu- 
kosten 

'  Amor- 
tisation 

S  u  in  m  a 

der 

1  Soll-Kalkulation 
gegenüber  der 

j:  1. 

1  Wert 
der 
Rob- 

t. 
Lohn 

3. 

Gehalt 

Dampf 

5. 

Repa- 
ratur 

6. 

AllRe- 
raeine 
Fabrik- 
Un- 
kosten 

1.-6. 
Summa 

Mk. 

i  Pf. 

Ist-Kalkulatiou 

storfe 

• 

25  — 

• 
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1  . 
* 

50 

• 

I 

• 

• 

• 
• 
■ 
• 
• 

38-54 

1H) 

—•30 

—  55 

—  10 

—  10 

• 
• 

• 
• 
• 

4139 

25  — 

— '  — 

10.4S5 

— ■  — 
• 

131-50 

- 

• 
• 

3!)'04 

• 

115 

—■30 

—  GO 

—  15 

—  10 

411)4 
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20- 

( 

5^32 

•  l 

•  ! 

• 

• 

• 

2621 

1-20 

—  15 

—•35 

—  15 

—  10 

• 

28- lß 

20- 

o/m 

- 

12- 

26*05 

110 

-15 

-30 

—  10 

-10 

21-80 

45- 

ID.Xf  1 V 

J.5  — 

16.045 

l  l.erachuO  .  . 

<55 

50 

6550 

• 

in  Übereinstim- 
mung mit  Fa- 

137-60 

13750 

• 

brikations- 
Konto 

i 

1 

■  'I 

Ii 

1 

\ 
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Terraingesellschaften  —  Theorie  der  Buchhaltung 


Perser-  und  Smyrnateppichen,  um  eine 
größere  Auswahl  zu  besitzen.  Die  Abschrei- 
bang an  den  Maschinen  schwankt  zwischen 
7'/t  nnd  10%;  für  Gebäudeamortisation  em- 
pfiehlt Scherber  den  Prozentsatz  1,7  %,  für 
Gebäudereparatur  IV 

Terraingesellschaften  sind  Gesellschaften, 
welche  unbebante  Grundstücke  (Rohterrains) 
gewerbsmäßig  erwerben,  um  sie  nach  Zurich- 
tung (Entwässerung,  Nivelliemng,  Straßen- 
anlegancr  und  ähnlichem)  zu  Baugrundstücken 
als  solche  zu  veräußern. 

Bezüglich  Bewertung  ihrer  Grundstürke 
gilt  für  Aktiengesellschaften  in  Österreich  und 
für  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung 
in  Deutschland  gewöhnliches  Buchführungs- 
recht, d.  h.  sie  dürfen  in  die  Bilanz  zu  ihrem 
zeitweiligen  objektiven  Veräußerungswert,  das 
will  sagen  zu  dem  Veräußerungswert  an- 
gesetzt werden,  welchen  dieselben  für  jeden 
verständigen  Händler  mit  Bauterrains  der- 
malen hätten. 

Für  die  deutschet)  Aktiengesellschaften  da- 
gegen gilt  die  Vorschrift  des  Handelsgesetz- 
buches vom  10.  Mai  1897,  §  261,  Ziff.  2. 
Ihnen  ist  es  daher  nicht  gestattet,  ihre 
Terrains  höher  als  zu  ihrem  Herstellungs- 
werte  zu  bewerten.  Auch  für  Terrain- 
aktiengesellschaften gilt  dies,  die  nicht 
sog.  Dividendenge8ellschaften  (d.  h.  | 
Dividenden  verteilende  Gesellschaften),  son-  I 
dem  sog.  Liquid ationsgesellschaften, 
d.  h.  den  Reingewinn  bis  zur  Liquidation 
immer  auf  neue  Rechnung  vortragende  Ge- 
sellschaften sind.  Vor  Eintritt  in  die  Liqui- 
dation gilt  auch  für  sie  Handelsgesetzbuch 
§  261.  Ziff.  2.  Sie  zielen  nur  auf  Liquidation  1 
hin,  sind  aber  noch  nicht  in  Liquidation. 
Erst  wenn  das  der  Fall  ist.  dürfen  auch  sie  ; 
die  Grundstücke  zum  Gegenwartswert  ein- 
stellen. Herstellungspreis  ist  nicht  gleich- 
bedeutend mit  Selbstkostenpreis.  Herstellungs-  i 
preis  ist  Erwerbspreis  -f-  Zurichtungskosten. 
Der  Selbstkostenpreis  umfaßt  weiter  die  Ver- 
triebskosten (Ausgaben  für  Agenten),  die 
Generalulikosten  und  die  Verzinsung  des  Be-  \ 
triebskapitais.  Die  Gesellschaften,  welchen  : 
erlaubt  ist,  ihre  Terrains  zum  gegenwärtigen 
Verkaufspreise  anzusetzen,  sind  demgemäß  in  | 
der  Lage,  zum  Herstellungspreis  die  Zinsen 
der  auf  den  Grundstücken  rahenden  Hypo- 
theken und  sogar  die  Zinsen  des  auf  Erwerb 
und  Herstellung  der  Grundstücke  verwendeten  ; 
eigenen  Kapitals  zu  schlagen,  so  ferne  der 
gegenwärtige  Verkaufspreis  so  hoch  angenom- 
men werden  darf,  daß  dadurch  auch  die  Zins- 
zuschläge gedeckt  sind.  Die  deutschen  Aktien- 
gesellschaften dagegen  dürfen  lediglich  den 
Befrag  der  Hypothekzinsen  und  der  Zinsen 
des  eigenen  Kapitals  in  Berücksichtigung 
ziehen,  welcher  auf  die  Zeit  der  Herstellungs- 
arbeiten entfällt.  Dieser  Betrag  rechnet  zu 
den  Herstellungskosten.  Aus  diesem  Unter- 
schied folgt:  die  erstgenannten  Gesellschaften 
sind  in  der  Lage  Gewinn  auszuweisen  (und 
y.u  verteilen  oder  besser  in  offene  Reserve 
zn  stellen),  wenn  der  gegenwärtige  objektive 
Verkaufs  wert  die  Selbstkosten  erreicht; 
deutsche  Aktiengesellschaften  in  gleicher  l^age 
müssen  diesen  Gewinn  als  stille  Reserve  führen. 


—  Ist  der  gegenwärtige  Verkaufspreis  nie- 
driger als  der  Herstellung»-  bezw.  Selbst- 
kostenpreis, so  müssen  alle  Gesellschaften 
zum  Verkaufspreis  bewerten. 

Bleiben  hergerichtete  Terrains  lange  unver- 
kauft, so  sind  von  den  Herrich  tun  gekosten 
Abschreibungen  zu  machen. 

Näheres  bei  Rehm,  „Bilanzen  der  Aktien- 
gesellschaften u.  s.  w.a.  Verlag  J.  Schweitzer, 
München,  1903;  Ste.  G96,  707,  710,  714,  728 
™d  873.  Rehm. 

TemgboekeR  (holl.  Buchf.);  stornieren. 
Terzo-ffo>i/o  [s.  „Konto  a  terzo*  Ste.  831]. 
Testamentarische  Zuwendungen  in  England 
[s.  „Abatement  of  debts  and  legacies*  Ste.  4.) 
Theateragenten;  Bucliführvng. 
Detdsche*  Reich. 

Verordnung  des  preuß.  Ministers 
für  Handel  und  Gewerbe  vom  31./1. 
1902  (H.-M.-Bl.  v.  1902,  Ste.  66). 

„Wer  das  Gewerbe  eines  Stellenvermittlere 
für  Bühnenangehörige  betreibt,  ist  verpflichtet 
(auf  Grund  des  §  38,  Abs.  1,  3  der  Gewerbe- 
ordnung R.-G.-B1.  1900,  Ste.  871)  Geschäfte- 
bücher zu  führen. 

Für  männliche  und  weibliche  Personen 
können  getrennte  Bücher  geführt  werden. 

Die  Bücher  müssen  gebunden  und  mit 
fortlaufenden  Seitenzahlen  versehen  sein; 
sie  müssen  vor  ihrer  Ingebrauchnahme  von 
der  Ortspolizeibehörde  unter  Beglaubigung 
der  Seitenzahl  abgestempelt  werden.  In  den 
Büchern  dürfen  weder  Rasuren  vorgenommen 
werden,  noch  Eintragungen  unleserlich  ge- 
macht werden,  auch  dürfen  die  Bücher 
während  der  Aufbewahrungszeit  (10  Jahre) 
weder  ganz  noch  teilweise  vernichtet  werden." 

SDer  Vorschrift  sind  zwei  Anlagen  beigegeben, 
eh«  Formulare  für  die  obligaten  Bücher  A  untiB 
enthalten.] 

Theorie  der  Buchhaltung. 
Man  liest  wiederholt  von  verschiedenen 
Theorien  in  der  Buchhaltung,  von  einer  Per- 
sonifikations  -  Theorie  (siehe  daselbst),  auch 
Nehmer-  und  Geber  -  Theorie  genannt,  von 
einer  Geschäftstheorie  oder  Einkonten-Theorie 
und  endlich  von  der  Zweikonten-Theorie.  Die 
Vertreter  der  einen,  als  auch  jene  der  anderen 
halten  selbstredend  ihre  Theorie  als  die  einzig 
richtige,  während  dritte  wieder  sich  in  die 
Möglichkeit  mehrerer  Theorien  in  der  Buch- 
haltung hineinzufinden  scheinen. 

Die  Theorie  einer  Wissenschaft  (und  als 
mathematische  Wissenschaft  wollen  doch  die 
meisten  Fachleute  die  Buchhaltung  angesehen 
haben)  kann  keinesfalls  auf  einer  Fiktion  be- 
ruhen, denn  sowohl  die  Personifikation  der 
Konten  in  der  Personifikation- Theorie  als 
auch  das  Rechnungsverhältnis  zwischen  Ge- 
achäftseigentümer  und  seinem  Geschäfte  in  der 
I  Geschäftstheorie  sind  Fiktionen,  welche  sich 
I  als  methodische  Behelfe  bewährt  haben  nnd 
weiter  bewähren  werden,  welche  aber  nicht 
Theorien  abgeben.  „Methodik"  und  „Theorie* 
sind  verschiedene  Begriffe  und  dürfen  nicht 
1  vermengt  werden. 

Die  natürliche  Theorie  der  Buchhaltung  ist 
aus  dem  Wirtschaftsleben  zu  entwickeln, 
nachdem  die  doppelte  Buchhaltung  sich  be- 
reits im  Mittelalter  infolge  wirtschaftlicher 
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Notwendigkeit  ans  ungeordneten  Bestand- 
rechnungen herausgebildet  haben  dürfte.  Der 
Aufbau  der  einzelnen  Bestandrechnnngen  zu 
der  heute  üblichen  einfachen  Buchhaltung 
wird  sich  wahrscheinlich  erat  nach  der  Ent- 
wicklung der  Doppelbuchhaltung  vollzogen 
haben. 

Im  wirtschaftlichen  Leben  werden  durch 
Einwirkung  der  wirtschaftlichen  Arbeit  Güter- 
werte geschaffen,  Produkte  und  Leistungen 
getauscht  oder  vorhandene  Güterwerte  ver- 
waltet, um  schließlich  dem  eigenen  Verbrauche 
oder  zur  Hervorbringung  neuer  Werte  zu 
dienen.  Eine  fortwährende  Form-  und  Weit- 
veranderung  ist  das  Charakteristische  dieser 
Güterbewegung  und  der  Erfolg  der  wirt- 
schaftlichen Arbeit  liegt  in  dem  Mehr-  oder 
Minderwerte  der  veränderten  Gütermenge. 

Die  Darstellung  dieser  durch  die  wirtschaft- 
lichen Prozesse  hervorgerufenen  Formver- 
änderungen in  den  Gütei werten  einer  Wirt- 
schaft einerseits  und  der  Kachweis  der  Ent- 
wicklungsstufen der  Wertveränderung  ander- 
seits, durch  welche  der  schließliche  Erfolc 
veranschaulicht  werden  soll,  sind  Gegenstand 
der  Buchhaltung.  Dieselbe  ist  somit  nicht 
nur  Spezi aleigent um  des  Handelsstandes,  son- 
dern findet  im  gesamten  wirtschaftlichen  Le- 
ben Anwendung,  bekanntlich  auch  im  Haus- 
halte des  Staates.  In  den  einzelnen  Wirtschufts- 
gruppen und  Wirtschaftszweigen  werden  sich 
wohl  entsprechend  dem  Charakter  derselben 
besondere  Buehhaltuiigsformen  (siehe  Buch- 
haltungsmethoden) entwickeln, alle  aber  immer 
die  zweifache  Aufgabe  erfüllen  müssen:  Ver- 
rechnung der  formellen  Veränderungen  in 
den  Güterwerten  (Bestandrechnung)  und  Ver- 
rechnung der  einzelnen  Wertzunahmeu  und 
Wertabnahmen  (Erfolgsrechnung).  In  dieser 
zweifachen  Verrechnung  liegt  des  Wesen  und 
die  Bedeutung  einer  vollkommenen  Buch- 
haltung. 

Geht  man  von  einer  genau  bewerteten  Güter- 
menge aus,  verzeichnet  einerseits  jede  formelle 
Veränderung  in  dieser  Gütermenge  unter 
gleichzeitiger  Feststellung  des  Wertes,  welchen 
die  einzelne  Güterbewegung  repräsentiert  und 
ermittelt  anderseits  den  jeweiligen  Arbeits- 
erfolg oder  Mißerfolg  an  diesen  einzelnen 
Wertbewegungen,  so  muß  nach  einem  belie- 
bigen Zeiträume  die  Wertsumme  des  ver- 
bleibenden Güterbestandes  (Endkapital)  gleich 
sein  dem  Werte  der  anfänglichen  Gütermenge 
(Anfangs-Kapital)  vermehrt  und  vermindert 
um  die  einzeln  ermittellen  Erfolge  und  Miß- 
erfolge. Mit  anderen  Worten:  die  in  der 
Bestandrechnung  nachgewiesene  Gesamtver- 
mehrung oder  Gesamtverminderung  (Gewinn 
oder  Verlust)  muß  mit  dem  Resultate  der 
Erfolgsrechnung  übereinstimmen.  (Vergleiche 
die  Werke  von  Hügli  und  Schär  unter 
„Zwcikonten-Theorie".) 

Eine  solche  zweifache  Darstellung  der  wirt- 
schaftlichen Prozesse  ermöglicht  nur  die  so- 
genannte doppelte  Buchhaltung,  da  ihr  System 
in  zwei  aus  den  wirtschaftlichen  Prozessen 
abgeleiteten  Kontenreihen  zusammengefaßt 
werden  kann.  Die  einfache  Buchhaltung  ist 
dann  nur  als  eine  unvollständige  Doppclbuch- 
haitung  mit  einer  Kontenreihe  anzusehen, 


nachdem  die  Bestandre ebnungen  im  Pers«  nen- 
Kontobuche  (Hauptbuche  der  einfachen  Buch- 
haltung) und  in  den  diversen  Skontren  zu- 
sammen diese  eine  Kontenreihe  mehr  oder 
weniger  geschlossen  repräsentieren. 

Zum  Zwecke  der  Ableitung  der  zwei  Konten- 
|  reihen  der  vollständigf  n  Buchhaltung  oder 
Doppelbuchhaltung  wird  der  Wirklichkeit  ent- 
sprechend jeder  einzelne  wirtschaftliche  Prozeß 
als  eine  (in  Buchstabengrößen  ausgedrückte) 
Wertgleichung  dargestellt  und  wird  die  Sum- 
mierung aller  Wertgleichungen  einerWirt  schalt 
vorgenommen,  so  daß  daraus  das  Resultat  der 
ganzen  Wirtschaft  hervorgehen  muß. 

Wird  der  Wert  einer  bestimmten  Quantität 
eines  körperlichen  Gutes,  wie  Bargeld,  mit  K 
und  der  gleiche  Wert  eines  anderen  körper- 
lichen Gutes,  wie  Waren,  mit  W  bezeichnet 
und  kauft  man  mit  dem  vorhandenen  Bargelde 
diese  Waren,  richtiger  tauscht  man  sie  ein, 
so  ergibt  dieser  Prozeß  die  Wertgleichung: 
W  (eingehenderWert)  =  K  (aufgehender Wert). 

Dem  Wesen  der  systematischen  Buchhaltung 
als  Wertverrechnung  entsprechend  sei  hier 
ausdrücklich  betont,  daß  unter  W  keinesfalls 
die  Waren  selbst,  sondern  ihr  Wert  verstan- 
den ist,  welcher  Wert  jenen  des  A  momentan 
ganz  gleich  sein  muß.  Durch  den  Tausch 
hat  sich  der  Wert  K  in  eine  andere  Güter- 
form,  in  W,  verwandelt. 

Verkauft  man  ein  andermal  Waren  B',  an 
einen  Kunden  auf  Kredit,  so  wird  der  ein- 
gehende Wert  durch  ein  unkörperliches  Gut, 
durch  ein  Forderungsreeht  an  den  Käufer  (P) 
repräsentiert  und  die  Wertgleichung  lautet 

p  =  n\. 

Im  umgekehrten  Falle,  d.  i.  beim  Einkaufe 
auf  Kredit,  ist  II der  eingehende  Wert  und 
das  Forderungsrecht  des  Lieferanten  (P})  der 
ausgehende  Wert,  und  die  GleicLung  lautet: 
Wt  =  K 

Diese  Gleichungen  haben  einzelne  wirt- 
schaftliche Ereignisse  dargestellt  und  nur  die 
formelle  Veränderung  gleicher  Güterwerte 
gezeigt  ohne  aber  im  einzelnen  Falle  eine 
Wertvermehrung  oder  -Verminderung  aus- 
zuweisen. Eine  solche  Wertvcranderung  wird 
sich  hauptsächlich  in  der  Zusammenwirkung 
mehrerer  wirtschaftlicher  Ereignisse  wie  z.  B. 
der  Tauschakte  äußern. 

Die  Ware  W  wird  mit  dem  Bargeld  K  ge- 
kauft ;  die  Ware,  welche  zum  Werte  W  ein- 
gegangen ist,  wird  sodann  zum  Bargeldwerte 
A",  verkauft,  wobei  dieses  A",  großer  oder 
kleiner  sein  kann  als  das  seinerzeit  für  W 
gegebene  A',  je  nachdem  teuerer  oder  billiger 
verkauft  wird.  Ist  A",  größer,  so  hat  die  Ware 
im  Momente  des  Verkaufens  auch  einen  höheren 
Wert  als  H\  da  nur  gleiche  Werte  gelauscht 
werden,  und  die  Gleichung  muß  lauten: 

A'i  =  W  +  n: 
(]  ist  in  diesem  Falle  der  Arbeitserfolg  oder 
Gewinn.     Sollte  A,  kleiner  als  K  sein,  so 
resultiert  die  Gleichung 

Ä",  =  M  —  ••; 
c  ist  der  Mißerfolg  oder  Verlust. 

Nicht  nur  solche  Tauschprozesse  bewirken 
einen  Wertzuwachs  oder  einen  Wer! absang, 
sondern  auch  bei  der  einfachen  Verwaltung 
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vorhandener  Güterwerte  können  Wertver- 
äuderungen  eintreten,  z.  B. :  Jemand  besitzt 
Aktien  (Effekten),  welche  seinerzeit  zum  Werte 
E  eingegangen  Bind  und  ermittelt  nunmehr 
den  Stand  seines  Vermögens.  Dabei  findet 
er,  daß  diese  Wertpapiere  infolge  Steigens 
der  Kurse  mit  Et  zu  bewerten  Bind.  Dieser 
Wertprozeß  kann  durch  folgende  Gleichung 
ausgedruckt  werden: 

E^E  +  g,. 

Schließlich  können  auch  ganz  neue  Werte 
geschaffen  oder  vorhandene  verbraucht  werden; 
ein  jeder  derartige  Zuwachs  au  Güterwerten 
ist  in  seiner  Gänze  als  Gewinn  und  jeder 
Abgang  als  Verlust  in  der  Wirtschaft  anzu- 
sehen. Bei  Einkassierung  einer  verdienten 
Provision  geht  Bargeld  A%  ein  und  kein  ent- 
sprechender Güterwert  geht  dagegen  aus;  Kt 
iat  daher  gleich  dem  Arbeitswerte  (Arbeits- 
erfolg oder  Gewinn)  gt: 

A",  —  g%. 

Der  entgegengesetzte  Fall  ergibt  sich  zum 
Beispiel  bei  Bezahlung  von  Geschäftsspesen, 
Zinsen  etc.;  der  Arbeitsverbramh  (Verlust) 
ist  dann  gleich  dem  ausgehenden  Bargeldwerte : 

' «  =  K, 

etc. 

Die  Aneinanderreihung  einer  Anzahl  solcher 
Gleichungen  als  Einzeldarstellungen  der  wirt- 
schaftlichen Prozesse  jribt  endlich  das  Ge- 
samtbild der  Wirtschaft  innerhalb  einer  be- 
stimmten Zeitperiode.  Z.  B.  ein  Kaufmann 
beginnt  sein  Unternehmen  mit  folgenden 
Aktiven  uud  Passiven :  Bargold  K,  Rimessen  R, 
Waren  W,  Effekten  £*,  Buchschulden  P  und 
Akzept  T. 


Daraus  ergibt  sich  die  Gleichung: 

K  +  R      H'+  E  —  P  —  7  =  C  0 
(C  —  Reinvermögen  oder  Kapital.) 
Sodann    spielen   sich  die  folgenden  Er- 
eignisse ab: 

Er  verkauft  die  vorhandenen  Waren  W  mit 
Gswinn  gegen  Akzept  des  Käufers  (A\) 

Ri  =  Br  -{-  g   (II 

Er  kauft  mit  dem  vorhaudenen  Bargelde  A' 
andere  Waren  Wu 

=  K  (III 

Diese  Waren  verkauft  er  mit  Verlust  wieder 
g'  gen  Barzahlung  Ä",.  daher 

A',  =  Wx  —  v  (IV 

Die  Hälfte  der  vorrätigen  Effekten  E  wird 
mit  Gewinn  gegen  Bargeld  Ä",  verkauft, 

A\=f+*   (V 

Das  zirkulierende  Akzept  T  wird  bar  ein- 
gelöst, (L  h.  das  seinerzeit  in  Wechselform  aus- 
gegangene Zahlungsversprechen  (verbriefte» 
Forderungsrecht)  kommt  zurück  und  A,  geht 
aus,  daher 

7-=A*,   (VI 

Provision  wird  einkassiert, 

A-,=J,  (VII 

Am  Schlüsse  der  Periode  repräsentiert  der 
Effektenvorrat  einen  Wert  von 

Ei  =  Y+9*  <T1" 

Die  anderen  noch  vorhandenen  Aktiven  und 
Passiven  des  Anfangsvermögens  zeigen  keine 
Wertveränderung. 

Soll  nunmehr  das  Resultat  dieser  Wirt- 
schaft ermittelt  werden,  so  sind  sämtliche 
Wcrtgleichungen  zn  addieren  und  geben  die 
folgende  Summengleichung : 


K  +  R  +  W  -H  E  -  P  -  T  -h  Rt  +  IF,  +  A't  -j-  Kt  +  T  +  K,  +  Et  = 

=  c  +  w  +  g  +  ä  +  ir,  -  P  +  f  +  9l  -f  A'f  +  9t  +  f  +  ... 

oder:    Kx  +  Ä",  +  II  +  R,  +  A',  -  P  =  C  +     4-  .7,  4"  9,  +  .7.  ~ 


Aktiva 


I 


41 

Ii 


Gewinn 


< 


v 

a 


Y 


End-Kapital 
Y 


Das  gleiche  Resultat  erreicht  man,  wenn  j  tiven  Werte  werdeu  dabei  auf  die  eutgegen- 
man  die  vorhin  angesetzten  Wertgleichungen  j  gesetzte  Seite  der  Gleichung  positiv  einge- 
nach   den  gleichartigen   Güterfonneu   tVer-  |  stellt.  (Die  römischen  Ziffern  zeigen  die  zu- 


niogt'iisbestandteilen)  und  nach  den  Ver- 
mehrungen und  Verminderungen  des  reinen 
Vermögens  (Erfolgen)  gruppiert.    Die  nega- 


sammengehöngen  Glieder  jeder  einzelnen 
zerrissenen  Wertgleichung.) 


II  A 
IV»  A-,  - 
V,  A,  - 
Vll)  A,  == 


A  (III 
A*  (VI 


\\  Ii  = 

! 

lh  A\  - 

II  II'  = 

ir  iii 

1 

III)  II'  = 

ir,  (iv 

1 

Kassa 


Rimessen 


Waren 


I)  E    =  2 


#  .v 


VIII)  A,  = 


E       (Vni  Effekt 


=       P  (I 


|  PerHon«»iik-Pordi*ruii- 


gen  oder  -Scbttldenj 


VI)  T   -  T        (I      }  Tratten 
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=  C 

y 


IV)  v  = 


=  ih 

=  9t 
=  9t 


H 
(II 

(V 

(VII 

(VIII 


Kapital 


Die  Addition  gibt  wieder  die  Summe: 

k\  +  A-,  -f  K  +  II,  +  A\  +  r  =  P  -h  C  +  y  4-  ^  +  tf,  •+■ 
oder :    A',  -f  A'»  4-  «  4-  Ä,  +  A",  -  P  =  C  +  //  4-  </,  4"  </,  4-  9»  -  <• 


.1 


Die  einzelnen  Gruppen  der  obigen  Zu- 
sammenstellung zeigen  sowohl  die  Verrech- 
nung jedes  einzelnen  Vermögensbestandteiles 
als  auch  jene  des  Anfangs-Kapitals  mit  Ge- 
winn und  Verlust  (Reinvermögen  mit  seinen 
Vermehrungen  und  Verminderungen). 

Jede  Rechnung  über  eine  einzelne  Gruppe 
führt  in  der  doppelten  Buchhaltung  den 
Terminus  „Konto**.  In  unserem  Beispiele 
haben  wir  deshalb  ein  Kassa-Konto,  ein 
Rimessen-Konto,  ein  Waren  -  Konto,  ein 
Effekten-Kouto,  ein  Personen -Konto,  ein 
Tratten-Konto,  zusammen  Bestand-Konten 
(aktive  and  passive)  genannt,  und  ein  Kapital- 


Konto,  an  dessen  Stelle  auch  mehrere  Konten 
(das  Antangs-Kapital-Konto  und  die  Erfolgs- 
Konten)  treten  können.  Die  kaufmännische 
Praxis  schreibt  jedes  Konto  auf  zwei  gegen- 
überliegende Seiten  (Folio)  eines  Buches  und 
bezeichnet  die  linke  Seite  mit  Soll  und  die 
rechte  Seite  mit  Haben,  welche  Bezeichnungen 
der  bereits  bei  Paoiolo  sich  findenden  „Per- 
sonifikationstheorie"  entsprungen  und 
gegenwärtig  nur  mehr  term.  techn.  sind.  Die 
Wertgleicbung  K  =  W,  oder  1000  K  Bargeld 
wird  für  Waren  im  gegenwärtigen  Werte  vou 
K  1000  eingenommen,  wird  durch  die  „Konten" 
wie  folgt  dargestellt: 


Soll 


Kassa-Konto 


Haben 


An  Waren-Konto  K  1000" 


Kassa-Konto  Soll  wird  Debitor  an  Waren-Konto. 
Soll  Waren-Konto 


Haben 


Dagegen  Waren-Konto  Haben  (Soll  Haben) 
oder  wird  Kreditor  per  (durch,  wegen) 
Kassa-Konto. 

Aus  der  vorstehenden  mathematischen  Ent- 
wicklung der  Kontentheorie  dürfte  sich  nicht 
nur  klar  und  deutlich  ergeben,  daß  die  Konten 
der  doppelten  Buchhaltung  ans  zwei  im 
reziproken  Verhältnisse  zu  einander  stehen- 
den Reihen  gebildet  werden,  sondern  es 
können  daraus  auch  die  teilweise  schon  er- 
wähnten oder  sonst  bekannten  Grundregeln 
der  doppelten  Buchhaltung  abgeleitet  werden: 

1 .  Jedem  Debitor  müssen  ein  oder  mehrere 
gleichwertige  Kreditoren  gegenüberstehen 
oder  umgekehrt. 

2.  Die  Soll-  und  Haben-Bezeichnungen  in 
den  Bestandkonten  haben  die  entgegengesetzte 
Bedeutung  als  dieselben  Bezeichnungen  in 
den  Kapital-Konten  ( Krfolgskonten) ;  in  den 
ersteren  bedeutet  Soll  4"  (Vermehrung)  uud 
Haben  —  (Verminderung),  während  in  den 
letzteren  Haben  die  4"  Seite  (Vermehrung) 
und  Soll  die  —  Seite  (Verminderung)  vor- 
stellt. 

8.  Die  Wertsnmme  der  Sollseiten  aller 
Konten  muß  jederzeit  übereinstimmen  mit 
der  Summe  der  Habenseiten  dieser  Konten 
(Probebilanz,  Folgerung  aus  1). 

4.  Ebenso  muß  der  Sollsaldo  aller  Be- 
etandkonten zusammengenommen  ziffermäßig 
übereinstimmen  mit  dem  Ilabensaldo  de« 
Kapital-Konto  resp.  mit  dem  Habensaldo 
dieses  Kapital-Konto  und  aller  Erfolgskouten 
zusammen  u.  s.  w. 


Per  Kassa-Konto  K  1000  — 

Die  Entwicklung  der  gemischten  Konten 
in  der  Buchhaltung,  welche  bereits  Prof. 
J.  Fr.  Schär  in  seinem:  „Versuch  einer 
wissenschaftlichen  Behandlung  der  Buch- 
haltung" (Basel  1890)  einer  genauen  mathe- 
matischen Untersuchung  unterzieht  und  weiter 
die  algebraische  Darstellung  des  Kouten- 
abschlusses,  ans  weloher  die  Gleichung  und 
Reziprozität  der  zwei  Kontenreihen  neuerlich 
hervorgoht,  würden  in  diesem  Lexikon  zu 
weit  führen  und  sind  neben  der  obigen  Ab- 
leitung in  Einern  Aufsätze  „Beitrag  zur  Be- 
gründung der  zwei  Kontenreihen  in  der 
Buchhaltung"  im  Jahrbuche  über  das  5.  Stu- 
dienjahr der  K x por t- A kad em i e  des  k.  k. 
österreichischen  Handelsmuseums  in  Wien 
(1!»04)  zu  finden. 

Wion.  Prof.  Juliu*  Ziwglwr. 

Thlerd  occouni  oh  oder  for  third  act'ount 
(engl.  Buchf);  für  Rechnung  eines  dritten; 
für  fremde  Rechnung. 

Thorounh  lniok-kee^er  (engl.  Buchhaltung); 
bilanzsicherer  Buchhalter. 

Tiokler  (engl. Buchf.);  Schuldbuch,  Faktureu- 
buch. 

Tilgung  des  Aktieidcapitale*  [*.  „Amortisation 
von  Aktien"  Ste.  6»»]. 
Tilgung  einer. Schuld     „Amortisation"  Ste.öGj. 

Tllgungsfondszuschlagskonto  [s.  „Amortisa- 
tionszuBchlagskonto"  Ste.  59  und  „Pfandbriefe" 
Ste.  483]. 

Tilgungskonto;  ein  Konto,  das  sich  in  der 
Passiva  der  Aktienbilanz   vorfindet.  Seine 
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Einstellung  bewirkt,  daß  ein  Teil  tle9  Ver- 
mögens, der  sonst  als  Gewinn  behandelt 
werden  würde,  zurückbehalten  wird.  Das 
Tilgungskonto  enthalt  sowohl  die  Bewertung 
dpr  Abnutzung,  als  auch  die  Wertveränderong, 
die  sich  bei  einem  Unternehmen  wirtschaftlich 
erzielt,  wenn  dasselbe  innerhalb  einer  be- 
stimmten Zeit  vertragsmäßig  in  anderen  Be- 
sitz übergeht  bezw.  wenn  nach  einer  bestimmten 
Zeit  von  dem  Heimfallsrechte  dem  Unternehmen 
gegenüber  Gebrauch  gemacht  werden  »oll,  so 
bei  Straßenbahnen,  die  nach  einer  festgesetzten 
Anzahl  von  Jahren  in  den  Besitz  der  Gemein- 
den übergehen. 

Der  Betrag  des  TilgungRfoudes  ist  bei  einer 
solchen  Gesellschaft  durch  Division  der  An- 
zahl der  bis  zum  Heimfall  ausstehenden  Jahre 
in  den  zu  amortisierenden  Erwerbspreis  zu 
ermitteln. 

[8.  ti.  Simon  „Bilanzen*  Ste.  403f40.V] 
Time  lif/ttvlatiort  {engl.  Buchf.);  Liquidations- 
termin. 

T\&ChlW9\-Bvchführwi({. 

Einfache  gewerbliche  Buchführung  [s.  „Ge- 
werbliche Buchführung"  Ste.  219;  ferner  be- 
züglich des  fabriksmäßigen  Betriebes  auch 
unter  „Möbelfabriken"  Ste.  433  (dort  auch 
die  diesbezügliche  Literatur)]. 

Literatur  (gewerbliche  Buchführung). 

Aufgaben  zur  Buchführung  in  Fortbildungs- 
schulen von  Dir.  Emil  Rasche,  Heft  1, 
Meißen,  H.  W.  Schlimpert,  1!02. 

Buchführung  und  Kalkulationen  für  Schreiner 
von  Handelsfachlehrer  Frdr.  Müller.  Nürn- 
berg, lf*03,  F.  Korn. 

Geschäftsgänge  für  den  Unterricht  in  der  ge- 
werblichen Buchführung  von  Dir.  Th.  Scharf 
und  Arth.  Haese,  Heft  ft,  Magdeburg  1902, 
Creutz'scher  Verlag. 

Aufgaben  zur  gewerblichen  Buchführung 
von  V.  Lößl  und  J.  Moller,  Heft  4,  Tisch- 
lerlehrgang, München  1902,  R.  Oldenbourg. 

Aufgaben  zur  Buchführung  eines  Gewerbe- 
treibenden von  Th.  Hey  mann  und  A.  Ue- 
bel,  Wittenberg  R.  Herrose. 

Die  Buchhaltung  im  Tischlergewerbe  vom 
k.  k.  Rechnungsrevidcnten  Karl  Rehling; 
Publikation  der  Direktion  des  Gewerbeför- 
derungsdienstes des  k.  k.  Handelsmini- 
steriums. l!H>3,  Wien. 

Tischlerei  •  £oWW<  [s.  unter  „Lohnbuch" 

Ste.  377]. 


Tischlereien  [s.  „Tischlerei-Buchführung"]. 

Titre- Konto,  auch  Stücke- Konto,  ein  Konto 
im  Stücke-Kontokorrentbuche  einer  Bank  fg. 
„Depot-Buch"  Ste.  158]. 

„TO  balance"  (engl.  Buchf.)  ;  zur  Saldierung, 
zur  Ausgleichung. 

Toezigt  (holl.  Buchf.);  Kontrolle. 

Tonwarenfabriken  [s.  „Ziegelwerke -Buch- 
führung"]. 

Totaalbedrag  (holl.  Buchf.);  Hauptbetnig. 

Total  (franz.  Buchf.);  Hauptbetrag. 

Tote  Konto  [s.  „ Sachen konteu"  Ste.  58»»]. 

Tr*6t-bookg  (engl.  Buchf.);  Handelsbücher. 

Transactions,  to  record  oder  to  etat«  tram- 
actio».*  (engl.  Buchf.):  buchen,  berichtigen; 
Gescliäftsfälle  in  Handelsbüchern  schildern. 

Transfer  an  entry  (engl.  Buchf.);  einen 
Posten  von  einem  Handelsbuch  in  ein  an- 
deres übertrageu . 

Transfer  an  iworrect  entry  in  the  bnoks  (engl. 
Bucht*.);  eine  Stornobuchung  machen;  den 
Posten  „kontraponieren- 

Transfer- fcw;J  (engl.  Buchf.);  ein  Buch,  in 
welchem  übertragene  Wertpapiere  notiert 
werden. 

Transfer  to  the  ledger  (engl.  Buchf.);  aus 
dem  Journal  in  das  Hauptbuch  übertragen. 

Transltorisches  Konto. 

„Das  Transitorische  Konto  dient  dazu,  nm 
die  richtige  Einfügung  solcher  Geschäfts- 
ergebnisse, die  noch  nicht  endgiltig  abge- 
rechnet sind,  und  solcher  Gewinne  bezw.  Ver- 
luste, die  nicht  zur  Gänze  das  laufende 
Buchungsjahr  betreffen,  in  die  Bilanz  zu  er- 
möglichen. 

Derartige  Posten  können  auf  einem  Sammel- 
Konto :  „Transitorisches  Konto"  vereinigt  wer- 
den, dessen  Saldo  im  Inventarium  als  transi- 
torisches  Aktivum  oder  Passivum  erscheint*. 
"  [Reisoh-KreiHg,  Wion,  1.  St*.  126-1 

Beispiel: 

Am  1.  Oktober  19..  wird  ein  Geschäft  be- 
gründet. Der  Unternehmer  hat  mit  dem  Haus- 
wirt Vertrag  gemacht,  nach  welchem  der 
Mietzins  halbjährig  in  der  Höhe  von  M.  2000*— 
entrichtet  wird. 

Am  31./12.  19..  wird  Bilanz  gemacht; 
M.  1000"—  sind  bereits  abgerechnet ;  M.  1000  — 
können  transitorisch  in  die  Aktiva  eingesetzt 
werden  und  bilden  dann  in  der  nächsten 
Rechnungsperiode  einen  Ausgabe-(Verlost-) 
Posten. 


Soll 


Mietzins-Konto 


Haben 


in. . 

1    M.  If. 

Okt. 

An  Kassa-Konto  .... 

2.000  — 

■ 

2.000  — 

Jan. 

1. 

i 

An  Bilanz-Konto  .... 

1 

1.000  — 

i 

i 

19. . 

Dez. 


Hl 
Hl 


Per  Bilanz-Konto.  .  .  . 
„    Verlust-  u.  Gewinn- 
Konto   


M.  Pf. 
1.000  - 

l.ooo  -! 


2.000  - 


Transltorisches  Zinsen- Kont». 

Das  transitorische  Zinsen-Konto  bezweckt 
wie  das  transitorische  Konto  [s.  d.]  die 
Richtigstellung  der  Bilanz  bezüglich  einzelner 
Zinsenposten,  die  erst   in  der  nächsten  Ge- 


itau il.'s  Bilanz-Kontos  kann  auch  <i»H  transi-  | 
torische  Konto  eintreten.  Dieses  wini  «Linn  auf  | 
Bilanz- Konto  Ol.ertragen  (s.  Ste.  60fr]. 

schält  speriode  znr  buchhalterischen  Aus- 
tragung gelangen. 

So  stellt  man  in  die  Aktiva  der  Inventur 
unter  dem  Titel:  TransitoriscLes  Zin- 
sen-Konto   rückständige    bezw.  noch 
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einzuhebende  Zinsen  von  Effekten,  Reports, 
erteilten  Lombard-,  Wechsel-  und  Hypothekar- 
darlehen; ferner  vorausbezahlte  Zinsen, 
soweit  sie  über  das  laufende  Rechnungsjahr 
hinaus  bereits  entrichtet  sind. 

Dagegen  erbringt  man  in  der  Passiva 
der  Inventur: 


Noch  zu  bezahlende  auf  das  laufeude 
Jahr  entfallende  Zinsen  von  genommenen 
Hypothekar-,  Wechsel-  und  Lombarddarlehen, 
Reports  etc. 

Voraus  eingenommene  Zinsen  von 
Hypothekar-,  Wechseldarlehen,  Lombards, 
Reports  etc. 


Soll 


Beispiel  eines  Zinsen-Kontos: 

Hypothekar- Darlehen-Zinsen-Konto 


Haben 


!  19.. 

Dez. 

31j 

n 

31. 

19.. 

jl 

Jan. 

1." 

i 

M. 

i'f. 

19.  . 

i 

M.  Pf. 

Transitorisches 

Dez. 

31. 

Per  Kassa-Konto  .... 

0.515  — 

Zinsen-Konto*) .  . 

a.112 

70 

n 

31 

„  Korre8pondenten-Kto. 

2.212  80 

Gewinn-  und  Verlust- 

n 

81. 

„  Transitorisches 

l 

Konto   | 

8.531 

80: 

Zinsen-Konto**)  . 

,  2.916|70 

||  11  644 

50 

19. . 

Il.i44j50 

Transitorisches 

Jan. 

1-1 

Per  Transitorisches 

i 

Zinsen-Konto    .  . 

2.9  u; 

70 

Zinsen-Konto    .  . 

3.112  70 

i 

*)  Noch  zu  bezahlende  bezw.  voraus  eingehobene  Hypothekar-DarlehenszinBen. 
")  Noch  zu  berechnende  bezw.  rückständige  Hypothekar-DurlKhenszinsen. 


Soll 


Transitorisches  Zinsen-Konto. 


Huben 


■2 


19.. 

Dez. 

31. 

n 

81. 

19.. 

i 

I1 

Jan. 

1. 

■ 

;l 

An  Hypothekar-Darlehen- 
Zinsen-Konto   .  . 
.  Bilauz-Konto  .  .  .  . 


M. 

2.916 
3.112 


An  Bilanz-Konto  .  .  .  . 
„  Hypothekar-Darlehen- 
Zinsen-Konto   .  . 


«.029 


Pf. 

To 
To 

4o 


2.916|70 

3.11270 

( 


19.. 

Dez. 

..J 

»» 

«.:. 

19.. 

Jan. 

1.' 

lJ 

1 

II 

M.  I'f. 


3.11270 
2.916  70 


«.02940 


3.11270j 
2.916|70l 


Literatur. 

Fünf  Abhandlungen  über  Buchführung  von 
Ferdinand  Kitt,  Wien.  Jahresbericht  der 
Wiener  Handels-Akademie  vom  Jahre  1883. 
1.  Über  transitorische  Verbuchungen. 

Die  Bank-Bilanz  und  das  transi- 
torische Konto  vom  Regierungorat  J. 
Gautsch,  Wien,  Verlag  J.  Gerolds  Sohn. 

Transmissions-  Konto. 

Ein  Konto  im  Fabrikationsbetriebe,  das  für 
Transmissionen,  Zwischenmaschinen,  Trieb- 
werke, Kettentransmissionen,  Vorleger  oder 
für  Gestränge  und  Wellenleitungen  errichtet 
wird. 

Das  Transmissions-Konto  wird  für  den  An- 
schaffnngswert  der  Objekte  angelastet  und 
sukzessive  durch  Abschreibungen  im  Werte 
reduziert  oder  es  werden  für  die  Wertre- 
duktion Erneuerungsfonds  gebildet. 

Transport  [s.  „Latus"  Ste.  360]. 

Transport  du  sohle  (franz.  Buchf.);  Saldo- 
vortrag. 

Transport-  Kommissionäre. 

Buchführungspflicht  derselben : 

Argentinien,  Art.  1«4. 

Ägypten,  Art.  96. 

Bolicia,  Art.  127. 

Chile,  Art.  222. 

Guatemala,  Art.  325. 

Peru,  Art.  177. 

San  Salvador,  Art.  198. 

t'ruguay,  Art.  182. 


Zinsen-Konto 
Bilanz-Konto  •  . 


Zinsen-Konto 


Transportassekuranz- Konto  [s.  „Fraehten- 
bnchu  Ste.  199]. 

Transportspesen- Konto;  ein  durchlaufendes 
(VeirechnungB-)Konto  im  Warengeschäfte,  da- 
gegen ein  wesentliches  Konto  in  der  Spedi- 
tion- und  in  der  Kisenbahubuchführung. 

Im  Warengeschäfte  wird  das  Transport- 
spesen-Konto belastet  gegeu  das  Kassa-  oder 
Spediteur-Konto,  dagegen  am  Ende  der  Be- 
triebsperiode entlastet  gegen  das  Warenkonto. 

TrasportO  del  saldo  (ital.  Buchf.);  Saldo- 
vortrag. 

Tratten-  Konto. 

Die  Buchhaltung  bezeichnet  den  passi- 
ven Wechsel  (Verpflichtnngswechel)  mit: 
„Tratte". 

Das  Tratten-Konto  verrechnet  sohiu  die 
auf  den  Unternehmer  gezogenen  Wechsel. 
[Eingehende  Behandlung  in  dem  Artikel: 
„Wechselbuehungen"  unter  I.)  Über  die 
Organisation  der  Wechselverrechnungen  im 
allgemeinen.] 

Über  die  Frage:  In  welchem  Zeitpunkte  müssen 
Tratten  und  Akzepte  gebucht  werden,  entstand  in 
der  .Zeitacnrift  för  Buchhaltung*  (Linz,  K.  MareV; 
eine  Kontroverse  zwischen  dein  KncliHolirift»tHI<-r 
K.  Beige],  Strasburg  :  Prof.  Moritz  Kopplor. 
Graz ;  Akademie.  Direktor  P  r  o  f.  J.  B  r  g  u  r, 
Graz  und  well.  Prof.  J.  Odenthal,  I*rag. 

[8.  den  Artikel  von  U.  Beigel,  VI.  .Tillirg.,  1897, 
Nr.  66:  den  Artikel  von  Prof.  hoppler  in  Nr.  R7,  den 
Artikel  von  Dir.  Prof.  J.  Berger  in  Nr.  69  und  den 
Artikel  \on  Prof.  J.  Odonthnl  in  Nr.  «9  In  der  ge- 
nannten Zeitschrift] 
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4504  Trial-balance  —  Türkei 

Be. spiel  eines  Tratten- Kontot  Im  Hauptbuche  der  doppelten  Buchhaltung. 

Soll  Tratten-Konto  Haben 


19.. 

Jan. 

21. 

April 

Ort 

29. 

16. 

Mai 

20. 

Juni 

30. 

An  Reichsbank-Giro-Kto. 
dtto. 

„  Kassa-Konto  .... 
„  Reichsbank-Giro-Kto. 
_  Bilanz-Konto  .... 


M. 

8.700 

10.000 
5.450  — 
4.500  — 

20.050  — 


4S.7(K)I  — 


19.. 
Jan.  1 

U 

Feb.  |21 
April)  16. 
Juni  |  7 


Juli!  1 


Per  Bilanz-Konto  .  .  .  . 
Korre9pondeuten-Kto. 
dtto. 
dtto. 
dtto. 


- 


M. 

18.700 

6.450 

4.600  — 
11.450  — 

8.600  — 


Per  Bilanz-Konto  . 


■1 


48.700 


20.050  — 


Irlil-bahutce  (engl  Bachf.) ;  Roh-  und  Probe- 
bilauz. 

Tribunaux  de  commerce  (Handelsgerichte). 
Belgien, 

Solche  bestellen  in  den  wichtigsten  Arron- 
dissements.  Maßgebend  für  ihre  Befugnisse 
und  ihre  Zuständigkeit  sind  die  Bestimmungen 
des  Code  de  Commerce  Art.  2  und  3  und 
des  Gesetzes  vom  25./8.  1876  (Spezial- 
gesetz). 

Frankreich. 

Über  Befugnisse  des  Buchhalters  sowie 
Rechte  des  Prinzipals  gegenüber  dem  Buch- 
halter erbringt  Docteur  en  droit  Louis 
Kachou  in  seinem  „Code  des  comptables", 
Paris.  V.  Giard  &  E.  Briere,  zahlreiche  Ent- 
scheidungen [s.  a.  „Sachverständige1*]. 

[Tribunal  de  commerce  de  Chamb«Sp-  23  aoüt  1895 . 
Cour  de  Beaancon  t6  Janvier  189*:  Dalloz  1895.  II, 
pag.  5(5;  Cour  d'OHeaus,  25juln  1897;  .La  toi-  \.  du 
24  fc'vrier  1897;  Cour  de  caaaation  3o  juin  1»»7; 
Sirey:  Kecueil  ($uu«;ral  des  loia  et  des  am-t»  fonde 
par  J.  B.  Sirey  1897,  I,  paa.  495;  l»59.  1.  Uli  ;  Cour 
de  Cassation,  ii  fuvrier  1859  und  3fl  juillnt  1H84  i  Cour 
de  Lnnoges,  S  mar«  1845.  1885.  I,  77  und  II,  150.] 

Tröüler-Buchfuhruntj  (s.  „Abfälle-Handel-" 
Buchführung  Ste.  5;  „Alteisenhandel"  ;  Buch- 
führungavorschriften  Ste.  52;  „Ankauf  nnd 
Verkauf  gebrauchter  Gegenstände-  Ste.  62.J 

Tuchfabriken. 

Tuchfabriken  haben  zumeist  die  kumulative 
Fabriksbuchführung  eingeführt.  Die  Ab- 
schreibung an  den  Maschinen  schwankt 
zwischen  5 — 7'/»  %  ;  f  ür  die  Amortisation  der 
Fabriksrealitäten  empfiehlt  Prof.  Scherber 
1,7%;  für  die  Reparaturen  an  den  Gebäuden 
empfiehlt  derselbe  eine  Amortisatiousquote 
von  1  °/0  bei  Schlußabrechnung  zu  berück- 
sichtigen [s.  a.  „Weberei-Buchführung14]. 

Tüllanglaisfabriken  [s.  „Spitzenfabriken" 
Ste.  570]. 

Türkei. 

Allgemeines. 

H a  n  d  e  1  s  ge  s  e  t  z  1  i  c  h  e  B  e  8 1  i  m  m  u  n  g  e  u 
über  die  Buchführung.  [ Handelsgesetz 
vom  l./l.  1850  und  Nachträge  vom  18./4. 
18Ö0,  vom  3./8.  1802  und  15.  5.  18(>4.] 

>i  S.  Der  Kaufmann  ist  verpflichtet  ein 
Journal  zu  führen  und  in  dieses  Tag  für 
Tag.  sowie  Monat  für  Monat  seine  Forderun- 
gen und  Schulden,  sowie  überhaupt  seine 
Handelsgeschäfte,  Wechselverpflichtungen  und 
Girieruugen   von  Wertschriften  und  weiters 


all  dasjenige  einzutragen,  was  er  empfangt 
und  was  er  zahlt. 

Ferner  hat  er  allmonatlich  die  für  den 
Privatbedarf  entnommenen  Gelder  in  einer 
Ziffer  in  dieses  Journal  einzutragen. 

Der  Kaufmann  ist  verpflichtet  alle  Briefe, 
die  er  absendet  in  ein  Buch  (Register)  einzu- 
tragen und  die  Schreiben,  die  er  empfangt,  zu 
sammeln  und  monatlich  in  ein  Bündel  zu- 
sammenzuheften. 

§  4.  Neben  den  bereits  genannten  Büchern 
ist  der  Kaufmann  verpflichtet  jährlich  eine 
Aufnahme  seiner  Aktiva  und  Passiva  vorzu- 
nehmen und  diese  luven tnrien  stets  in  ein 
besonders  hiezu  bestimmtes  Buch  zu  kopieren. 

S  5.  Das  Journal  muß,  ehe  eine  Eintragung 
darin  erfolgt  von  einem  durch  das  Handels- 
gericht dazu  bestimmten  Beamten  mit  einem 
Paraphe  versehen  werden.  In  gleicher  Weise 
muß  dasselbe  am  Ende  eines  jeden  Jahres 
von  dem  betreffenden  Beamten  im  Beisein 
des  Kaufmanns  mit  einem  Visum  versehen 
werden. 

Die  §§  6 — 9  enthalten  Bestimmungen  über 
die  Form  der  Bücher,  sowie  über  die  Beweis- 
kraft derselben. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Spediteure,  Transportkommissio- 
näre  und  Privatpostbeförderer. 

[Ges.  vom  30./4.  1860  (9.  Chevval  1276).] 

Art.  6fi.  „Der  Kommissionär,  der  eineu 
Transport  zu  Land  oder  Wasser  übernimmt, 
ist  verpflichtet  ein  Journal  zu  führen  und 
in  diesem  zu  verbuchen :  die  Art  der  Beför- 
derung und  alle  Details  über  den  Transport- 
auftrag, ferner  die  Menge  der  Ware  und  den 
deklarierten  Wert  derselben. 

Art.  67.  Dasselbe  ist  auch  zur  Pflicht  ge- 
macht den  Schiffsführeru,  Privatpostbeför- 
derern, sowie  allen  jenen,  welche  den  Trans- 
port von  Effekten  aller  Art  besorgen. 

Rücksichtlich   der  Buchführung  im 
Konkurse. 

Art.  149.  Mit  der  Anzeige  über  die  Zah- 
lungsunfähigkeit ist  gleichzeitig  eine  ordnungs- 
mäßig aufgestellte  Bilanz  einzureichen. 

Die  Art.  176—186  enthalten  Vorschriften 
für  die  Konkursverwalter. 

Die  Art.  288—291  behandeln  den  einfachen 
Bankerott  und  die  Art.  292—293  den  betrü- 
gerischen Bankerott. 
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U. 


Übernahmsbücher;  Hilfsbücher  der  land- 
und  forstwirtschaftichen  Buchführung  [s.  „Do- 
Tnainenhnchführung*"  Ste.  265].  Solche  kommen 
auch  in  der  Fubriksindustrie  vor;  sie  heißen 
dort  auch  oft  „Abfaßbücher-. 

Überpari-A*mw.fion<wi  [s.  „Agio41  Ste.  41— 42]. 

Überschuldung.  Wenn  das  gesamte  Aktiv- 
vermögen einer  Person  nicht  hinreicht,  die 
Schulden  derselben  zu  tilgen,  so  ist  sie 
überschuldet.  Nach  gemeinem  Rechte  und 
nach  den  meisten  Partikulargesetzen  wird 
die  Eröffnung  des  Konkurses  über  das  Ver- 
mögen der  Person  von  dem  Nachweise  der 
Überschuldung  abhängig  gemacht.  Die  gegen- 
wärtige Deutsche  Konkursordnung  hat  einen 
anderen  Grundsatz  aufgestellt..  Nach  ihr  ist 
nicht  mehr  der  Zustand  der  Überschuldung, 
sondern  der  der  Zahlungsunfähigkeit 
die  Voraussetzung  zur  Eröffnung  des  Konkurs- 
Verfahrens.  Dieser  Grundsatz  ist  aber  mehr- 
fach angegriffen  worden,  namentlich  von  den 
Vertretern  des  Handelsstandes.  Diese  stützen 
sich  darauf,  daß  sich  bei  Eröffnung  des  Kon- 
kurs-Verfahrens zuweilen  herausstellt,  der 
Gemeinschuldner  sei  nicht  erst  seit  kurzem 
außer  stände  zu  zahlen,  sondern  nach  Ausweis 
seiner  Bücher  schon  lange  überschuldet;  er 
habe  also  wissentlich  seine  Gläubiger  geschä- 
digt, indem  er  nnr  mit  ihrem  Vermögen  und 
auf  ihre  Kosten  sein  Geschäft  weiter  geführt 
habe.  [Dr.  Engelmanns  Rechts-Lexikon  Ste. 
35ft;  s.  a.  die  Motive  zu  §  102  d.  K.  (>.] 

Eiu  anderes  ist  es  bei  der  Aktiengesell- 
schaft. Hier  bestimmt  §  207  der  Reichs- 
Konknrs-Ordnung : 

„Über  das  Vermögen  einer  Aktiengesell- 
schaft hndet  das  Konkursverfahren  außer  dem 


Falle  der  Zahlungsunfähigkeit  in  dem  Fall» 
der  Überschuldung  statt"  [s.  a.  „Antrag  auf 
Eröffnung  des  Konkursverfahrens"  Ste.  70]. 

Überschuß.  Die  in  verschiedenen  Bnch- 
haltungsarten  gebräuchlichen  Ausdrücke  be- 
deuten nicht  immer  das  Gleiche  und  es  führt 
zu  innerer  Unwahrheit,  wenn  man  sich  nicht 
vor  leicht  und  fast  unmerklich  eintretenden 
Verwechslungen  hütet.  Zu  diesen  Ausdrücken 
gehört  die  Bezeichnung  Überschuß. 

Wird  ein  Rechnungsahschluß  über  Geld- 
einnahmen und  Ausgaben  aufgestellt 
( Wirt8chafts-Bnchhaltung) ,  so  bedeutet  der 
Uberschuß  dieser  Rechnung  das  Vorhanden- 
sein von  Geld  (Kassenbestand),  eines  Aktivums, 
mit  dem  man  Schulden  tilgen  kann ;  im  engeren 
Sinne  spricht  man  von  Überschuß,  wenn 
der  Ist  bestand  einer  Kassenrechnung  den 
Sollbestand  übersteigt. 

Eine  andere  Art  von  Überschuß: 

Der  Kassier  eines  Unternehmens  rechnet 
abends  das  Kassabuch  ab  und  findet,  daß  er 
—  die  Ausgaben  von  den  Einnahmen  abge- 
zogen —  einen  Kassebestand  von  M.  8150. — 
haben  sollte;  er  zählt  aber  das  bare  Geld 
und  sagt:  „Ich  habe  einen  Überschuß  von 
M.  100.—. 

Ist  ein  Rechnungsabschluß  der  Vermögen 
nnd  Schulden  aufgestellt  (kaufmännische  Buch- 
haltung), so  bedeutet  der  Überschuß  des 
ersteren  über  den  letzten  zunächst  reines» 
freies  Vermögen  (Vermögensbestand). 

Gan*  eine  andere  Art  von  Überschuß  er- 
sieht man  aus  dem  nachfolgenden  Beispiele: 

Eine  Aktiengesellschaft  stellt  beispielsweise 
ihre  Bilanz  auf.  die  folgendes  Bild  gibt: 


Aktiva: 

Grundstücke  M.  flOO.OOO'— 

Gebäude   und  Maschinen  „  «00.000-  — 

Waren  „  210.000'  — 

Forderungen  „  250.000'  — 

Wechsel  uud  Kasse  .  .  .  40.000'  — 

M.  1,400.000'  — 


Passiva: 

Aktienkapital  M.  900.000' 

Reservefonds  „  (0.000* 

HypothekenBchuld    ....  250.000* 

Buchschulden  „  140.0Ü0' 

Gewinn  oder  Uberschuß  .  50.000' 

M.  1.400.000' 


Wieder  ein  anderes  Beispiel,  bei  dem  die 
Individualität  der  Sparkassenrechnungslegung 
zur  Geltung  kommt: 

Der  Kendan t  einer  Sparkasse  stellt  den 
Jahresabschluß  auf  und  findet: 

Aktiva: 
Hvpothekenforderungen, 

"Effekten  etc   M.  10,000.000'— 

Kassabestand   70.000'- 

M.  10,070.000  — 

Passiva: 
Spareinlagen  nebst  Zinsen 

und  sonstigen  Schulden  .     „  10,020.000'- 

Also  Überschuß,  der  in 

der  Regel    der  Reserve 

zugeführt  wird  M.       50.000'  — 

[Such  rinvm  Artikel  von  Dir.  Muntre«!  Berliner. 
Hannover.] 


Übertragungskonten ,  auch  Ztrisehenkotiteu, 

Verrechnungskonten,  Durcfi/ührungnkntiten,  wie 
auch  Sekretariaütk»nteu  genannt  [s.  u.  „Ver- 
rechnungs- Konten"]. 
Überweisung  [a.  „Kassabuch"  Ste.  204], 

Uhrmacher-ßurA/ViA  run</. 

Eine  eiufache  gewerbliche  Buchführung. 
Große  Uhrenfabriken  haben  zumeist  die  kumu- 
lative Fabriksbuchführung  eingerichtet.  Die 
Kontrolle  liegt  dann  gewöhnlieh  bloß  in  den 
Skontren  oder  in  einem  geeignet  durchge- 
führten Lagerkontrollsystem  [s.  „Vertikal-Card 
Index"]. 

Literatur. 

Der  Uhrmacher  als  Kaufmann;  Anleitung 
zur  Erlernung  der  einfachen  Buchführung 
für  Uhrmacher,  von  Uhrmacher  R.  Folsz. 
IIL  Aufl.    Berlin  1901.    W.  H.  Kühl. 
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Uitslag  —  Umwandlung 


Uitslag  (holl.  Buchf.);  Befund. 

UitStaande  sdiuldvorderinyen  (holl.  Bnchf.); 
Ausstände,  Debitoren. 

Uittreksel  (holl.  Buchf.) ;  Auszug,  Konto. 

Uittreksel  van  de  balam  (holl.  Buchf.); 
Bilanzauszug. 

\iml*lif- Kridenzbudt,  im  Pfandleiltgeschäfte 
[s.  „Pfandbriefe"  Ste.  485]. 

Umsatzbilanzen  [s.  „Saldenbilanz"  Ste.  547]. 

Umtausch  von  Aktien. 

Der  Umtausch  von  Aktien  ist  nicht  Gegen- 
stand der  Grundbuchung  undWertverrechnuug; 
lediglich  im  Aktienbuche  und  in  den  iür  die 
Aktienemission  geführten  Hilfsbüehern  findet 
die  Eintragung  des  Umtausches  statt. 

Umwandlung  einer  bestehcrulen  Gesellschaft  in 
eine  Aktiengeselhdiaft. 

Die  bestehende  Gesellschaft  wird  aufge- 
löst; der  gesamte  Vermögensbestand  geht 
an  eine  neu  errichtete  Aktiengesellschaft 
über.  Die  Gründervereinigung,  welche  die 
Errichtung  der  Aktiengesellschaft  vorbereitet, 
übernimmt  das  alte  Geschäft  zu  einem  fest- 
gesetzten Preise  uud  einem  bestimmten 
Termin.  Preis  und  Termin  wird  in  dem 
Statut  der  zu  errichtenden  Aktiengesellschaft 
festgelegt. 

Die  Gründer  sind  ($  186  H.-G.-B.)  verpflichtet 
in  das  Gründungsstatut  der  Aktiengesellschaft 
aufzunehmen : 

Von  den  Aktionären  auf  das  Grundkapital 
gemachte  Einlagen,  die  nicht  durch  Barzah- 
lung zu  leisten  sind. 

Übernahme  von  vorhandeuen  oder  herzu- 
stellenden Anlagen  oder  sonstigen  Vermögeus- 
gegenständen. 

Es  müssen  angegeben  werden: 

der  Gegenstand  der  Einlage, 

der  Eiubringer  der  Einlage, 

der  Betrag  der  Einlage,  der  in  bar  oder  in 
Aktien  vergütet,  werden  soll. 

Die  Verträge,  welche  dioseo  Festsetzungen 
zu  Grunde  liegen  und  zu  ihrer  Auslührung 
geschlossen  sind,  müssen  (§  l!)f>  H.-G.-B.)  der 
Anmeldung  zum  Handelsregister  beigefügt 
werden.  Außerdem  haben  die  Gründer  eine 
Erklärung  beizufügen,  in  welcher  die  wesent- 
lichen Umstände  angeführt  werden,  die  die 
Angemessenheit  der  bewilligten  Preise  dar- 
legen (§  191  H.-G.-B.).  Sie  haben  hierhei  die 
vorausgegangenen  Rechtsgeschäfte,  die  Er- 
werbs- und  Herstellungspreise  ans  den  letzten 
beiden  Jahren  und  die  Betriebsergebnisse  aus 
den  letzten  beiden  Geschäftsjahren  anzu- 
geben. 

Im  Falle  einer  böswilligen  Schädigung  der 
Gesellschaft  bei  Sacheinlagen  («5  2<>2  H.-G.-B  ) 
sind  die  Gründer  und  Dritte,  die  mitgewirkt 
haben,  schadenersatzpflichtig. 

Der  Vorstaud  und  Aufsichtsrat  haben  (§  192 
H.-G.-B.)  den  Hergang  der  Gründung  zu 
prüfen.  Sofern  sie  zu  den  (mindern  der  Ge- 
sellschaft gehören,  muß  außerdem  eine  Prü- 
fung durch  besondere  durch  die  Handels- 
kammer oder  da«  Gericht  bestellte  Revisoren 
erfolgen.  Der  Bericht  der  Kevisoren  muß 
öffentlich  ausgelegt  werden. 


Vor  der  Eintragung  in  das  Handelsregister 
besteht  die  Aktiengesellschaft  als  solche  nicht 
(§  200  U.-G.-B.).  Wird  vorher  im  Namen  der 
Gesellschaft  gehandelt,  so  haftet  der  Han- 
delnde persönlich,  sind  es  mehrere,  so  haften 
sie  als  Gesamtschuldner.  Mit  der  Eintragung 
in  das  Handelsregister  beginnt  die  Aktien- 
gesellschaft ihre  rechtliche  Existenz. 

Die  Gründer  von  Aktiengesellschaften  kaufen 
zumeist  das  alte  Geschäft,  welches  ohne  Unter- 
brechung im  Betriebe  bleibt,  mit  dem  Be- 
Stande der  letzten  von  der  alten  Gesell- 
schaft aufgestellten  Inventur  und  bestim- 
men diesen  Tag  als  Übernahmetermin  an- 
statt den  Tag  der  Eintragung  der  Aktien- 
gesellschaft iu  das  Handelsregister,  welcher 
vorher  uie  genau  zu  bestimmen  ist.  In  diesem 
Falle  gilt  das  Geschäft  vom  Tage  der  Inventur 
ab  mit  Gewinn  und  Verlust  für  Rechnung 
der  neuen  Aktiengesellschaft  geführt. 

Die  von  der  Aktiengesellschaft  für  den  im 
Statut  festgesetzten  Wert  nach  ihrer  Errich- 
tung zu  übernehmende  Masse  ist  daher  unbe- 
stimmt. Der  Gesamtpreis,  der  von  der  Aktien- 
gesellschaft für  diese  Masse  zu  zahlen  ist. 
ist  laut  Statut  fest.  Da  sich  die  Masse  ändert, 
so  ändert  sich  dadurch  die  Höhe  dea  Einzel- 
preises. 

Einzelne  Praktiker  nehmen  den  statuten- 
mäßig festgestellten  Übernahmetermin  und 
Preis  für  die  Eröffnungsbilanz  der  Aktien- 
gesellschaft an.  Verlegen  sie  damit  den  Beginn 
des  Gewerbes  vor  die  rechtliche  Existenz  der 
Aktiengesellschaft,  so  fallen  vor  derselben  ent- 
standene Gewinne .  und  Verluste  in  das  erste 
Geschäftsjahr  der  Aktiengesellschaft  und  er- 
scheinen bei  der  ersten  Jahresbilanz  als  ver- 
teiluugsfähige  Gewinne  oder  Verluste.  Hervor- 
ragende Handelsrechtslehrer  vertreten  die  An- 
sicht, daß  diese  Gewinne  nicht  verteilt  werden 
dürfen,  sondern  zum  Kaufpreise  des  Geschäftes 
gehören,  weil  die  Aktiengesellschaft  vor  ihrer 
rechtlichen  Existenz  kein  Gewerbe  betreiben 
kann.  Für  die  Buchführung  der  Aktiengesell- 
schaft ist  gesetzlich  nur  der  Vorstand  verant- 
wortlich. Da  er  seine  rechtliche  Existenz  auch 
orst  mit  dem  Beginne  der  rechtlichen  Existenz 
der  Aktiengesellschaft  erreicht,  kann  er  also 
nicht  verantwortlich  sein  für  die  Buchführung 
vor  seiner  Zeit.  Es  würde  also  die  Buchfüh- 
rung vor  der  Eintragung  ohne  Vorstand  erfolgt 
sein.  Diese  fehlende  Verantwortlichkeit  für 
diese  Zeit  können  die  Gründer  nicht  auf  den 
Vorstand  abwälzen. 

Der  Vorstand  hat  für  den  Beginu  deB  Ge- 
werbes «1er  Aktiengesellschaft,  welcher  am 
Tage  der  Eintragung  ins  Handelsregister 
erfolgt,  die  handelsgesetzlich  erforderliche 
Eröffnungsbilanz  aufzustellen.  Er  muß  Iür 
diesen  Tag  die  wirklich  vorhandene  Masse 
nach  den  für  Aktiengesellschaften  festge- 
stellten Bedingungen  ermitteln.  Von  dem 
statutenmäßigen  Einkaufspreis  kann  die  Er- 
öffnungsbilanz abweichen,  da  Kursdifferenzen 
nach  §  2K1  H.-G.-B.,  sowie  die  mit  der  Masse 
nach  dem  statutenmäßigen  Ubernahmetermin 
vorgenommenen  Transaktionen  zu  berück- 
sichtigen sind.  Es  kann  dadurch  die  Er- 
öffnungsbilanz auch  mit  Verlust  abschließen. 
Die  Sacheinlagen  müssen  nicht  notwendiger 
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Weise  bei  der  Eintragung  der  Aktiengesell- 
schaft in  das  Handelsregister  bereits  im  He-  | 
sitze  des  Vorstandes  sein,  wie  es  von  den 
Bareinlagen  gefordert  ist.  In  diesem  Falle 
bdden  die  Forderungen  auf  die  Sacheinlagen 
Aktivposten.  Es  kann  auch  der  Fall  ein- 
treten, daß  die  Gesellschaft  ihre  Auflösung 
beschließen  muß,  wenn  wesentliche  Sachein- 
lagen nicht  zu  erlangen  sind.  Unter  Um- 
ständen kann  die  Aktiengesellschaft  die  Grün- 
dungsverträge anfechten  und  auf  Kückgewäbr 
oder  Schadenersatz  klagen. 

Übernimmt  eine  beste  hende  Aktiengesell- 
schaft ein  bestehendes  Geschäft  käuHich,  so 
"werden  die  übernommenen  Werte  nach  dem 
Kaufvertrage  gebucht  und  bei  der  nächsten 
Jahresbilanz  wie  die  anderen  Werte  der  Ge- 
sellschaft behandelt.  Nach  §  207  If.-G.-B. 
bedürfen  solche  Kaufverträge  der  Zustim- 
mung der  Generalversammlung,  wenn  sie  in 
den  ersten  beiden  Jahren  nach  der  Eintra- 
gung der  Gesellschaft  abgeschlossen  werden 
und  den  zehnten  Teil  des  Grundkapitals 
übersteigen.  In  diesem  Falle  muß  der  Auf- 
sichtsrat den  Vertrag  vorher  prüfen  und 
schriftlichen  Bericht  darüber  erstatten.  Gibt 
die  Generalversammlung  ihre  Zustimmung,  so 
muß  der  Vorstand  den  Vertrag  mit  dem  Be-  | 
richte  des  Aufsichtsrates  nebst  urkundlichen 
Grundlagen  zum  Handelsregister  einreichen. 

Berlin  W.  S5. 

Ottkar  Krause,  öffentlich  angestellter 
beeidigter  Bücherrevisor. 

[s.  a.  „Gründungsrevision"  Ste.  23-1  und 
„Qualifizierte  Gründungen"  Ste.  499.] 

Unbegebene  Aktien. 

Bei  mancher  Aktiengesellschaft  findet  niun 
auf  den  Aktivseiten  einen  Posten :  Unbegebene 
Aktien  (nicht  zu  verwechseln  mit  nicht  v  öli- 
ger, ahlten  Aktien:  ».  .Aktienanrechtscheiue* 
Ste.  48).  [Beispiele:  Hessische  Ludwigsbahn; 
Thüringer  Eisenbahngesellschaft;  Rheinische 
Stahlwerke.)  Dies  erscheint  —  sagt  Simon 
in  seinen  „Bilanzen"  Ste.  210  —  unzulässig; 
Unbegebene  Aktien  stellen  kein  Vermögens- 
stück der  Gesellschaft  dar. 

Aktieuurkuudeu  über  dieselben  sind,  da  ein 
Begebungsvertrag  bezüglich  derselben  noch 
nicht  stattgefunden  hat,  ungiltige  Urkunden. 

Hiezu  bemerkt  der  Genannte  auch  noch: 
Diese  Frage  ist  übrigens  sehr  bestritten. 
Vergleiche  Dr.  L.  Goldschmidt:  „System 
des  Handelsrechtes",  4.  Aull.,  Stuttgart  1892, 
Ste.  162. 

Uncovered  aecount»  (engl.   Buchf.);  offene 

Konten. 

Unfallversicherungspflicht  [siehe  „Beitrags- 
pflicht*  Ste.  im). 

Allgemeines. 

I.  Handelsgesetzliche  Bestimmungen 
über  die  Buchführung. 

UngarischesHandelsgesetz.  XXXVII. 
Gesetzartikel  vom  Jahre  1875.  Vier- 
ter Titel.    Von   den  Handelsbüchern. 

Budifiüiruiifjspßkht  und  formelle  Ordnung»- 
mäßigkeil.  §  25.  Jeder  Kaufmann  ist  ver- 
pflichtet, gebundene   und  mit  einem  Faden 


durchzogene  Bücher,  deren  Blätter  mit  fort- 
laufenden Zahlen  versehen  sind,  zu  führen, 
aus  deuen  seine  Geschälte  und  die  Lage  sei- 
nes Vermögens  vollständig  zu  ersehen  sind; 
doch  steht  es  ihm  frei,  sich  jedweder  übli- 
chen Buchuugsart  und  jedweder  lebenden 
Sprache  zu  bedienen. 

Bei  den  Aufzeichnungen  dürfen  an  Stellen, 
welche  der  Regel  nach  zu  beschreiben  sind, 
keine  leeren  Zwischenräume  gelassen  werden. 
Der  ursprüngliche  Inhalt  einer  Eintragung 
darf  nicht  durch  Durchstreichen  oder  auf 
andere  Weise  unleserlich  gemacht,  es  darf 
nichts  radiert,  noch  dürfen  solche  Veränder- 
ungen vorgenommen  werden,  bei  deren  Be- 
schaffenheit es  ungewiß  ist,  ob  sie  gelegent- 
lich der  ursprünglichen  Eintragung  oder  erst 
später  gemacht  worden  sind. 

Die  strafrechtlichen  Folgen  der  Unterlassung  der 
Führung  von  Handclsbüchern  »iud  im  St-G.-B.,  §  414 
und  416,  geregelt 

Der  Kaufmann  kann  durch  Verhangung  der  Gold- 
strafe nicht  sur  Führung  von  Haiidelshu.lieni  ge- 
zwungen werden  (Entschluß  der  königl.  Tnfel  Sl»l<*8). 
fEine  Ausnahme  hiuvou  bildet  die  Aktiengesellschaft 
§  198  sowie  die  Genossenschaft  §  2<3  de*  Haudels- 
Gesetze*.-; 

Die  nicht  mit  einem  Faden  durchzogenen  Bacher 
haben  keine  Beweiskraft  (EntschluU  derkünigLC'uriae 

1756/88.'; 

Die  Beglaubigung  der  Handelshücher  wird  im  all- 
gemeinen durch  das  Handelsgesetz  nicht  bedingt, 
ausgenommen  hievon  ist  das  Makler-Journal  (j  '.36). 
ferner  die  Bücher  der  Pfaudleihaustalt- Besitzer  über 
die  in  Pfand  genommenen  Guter  (Ges.- Art.  XIV  vom 
Jahre  1881,  *  »)  und  die  Bücher  der  ltatenbriofge- 
schäft«  !Ges.-Art  XXXI  vom  Jahre  iss>3,  §  6). 

bwcuturpflkht.  §  26.  Jeder  Kanlmann  hat 
bei  Beginn  seines  Geschäftsbetriebes  ein  In- 
ventar aufzunehmen,  in  demselben  sein  l>e- 
wegliches  Vermögen,  seine  Forderungen  und 
Schulden,  den  Betrag  seines  Bargeldes  und 
seines  sonstigen  Gutes  genau  zu  verzeichnen 
und  den  Wert  der  einzelnen  Vermögenstücke 
anzugeben,  zugleich  hat  er  eine,  das  Ver- 
hältnis des  Vermögens  und  der  Schulden 
darstellende  Bilanz  zu  machen.  Eine  solche 
Inventur  und  Bilanz  ist  jedes  Jahr  anzufertigen. 

Hat  der  Kaufmann  ein  Warenlager,  dessen 
Inventierung  nach  der  Beschaffenheit  des  Ge- 
schäftes nicht  in  jedem  Jahre  vorgenommen 
werden  kann,  so  genügt  es,  wenn  das  In- 
ventar des  Warenlagers  alle  zwei  Jahre  auf- 
genommen wird. 

§  27.  Das  Inventar  und  die  Bilanz  sind 
von  dem  Kaufmanne  zu  unterzeichnen.  Bei 
offenen  Handelsgesellschaften  uud  Kommandit- 
gesellschaften sind  die  erwähnten  Urkunden 
von  sämtlichen  persönlich  haftenden  Gesell- 
schaftern zu  unterzeichnen. 

Der  Kaufmann  kanu  das  Inventar  und  die 
Bilauz  in  ein  dazu  bestimmtes  Buch  eintragen 
oder  jedesmal  besonders  zusammenstellen.  In 
letzterem  Falle  sind  diese  Urkunden  in  chrono- 
logischer Reihenfolge  aufzubewahren. 

§  28.  Bei  Aufnahme  des  Inventars  und 
der  Bilanz  sind  sämtliche  Vermögensstücke 
uud  Forderungen  nach  dem  Werte  anzusetzen, 
der  ihnen  zur  Zeit  der  Aufnahme  beizulegen  ist. 

Zweifelhafte  Forderungen  sind  nach  ihrem 
wahrscheinlichen  Werte  anzusetzen,  unein- 
bringliche jedoch  abzuschreiben. 

BßAervtnrahritmjspjUcht.  §  29.  Jeder  Kauf- 
mann ist  verpflichtet,  die  empfangenen  Handels- 
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hriefe  aufzubewahren  nnd  eine  Abschrift  — 
Kopie  oder  Abdruck  —  der  abgesandten  Han- 
delsbriefe, nach  der  Zeitfolge  in  ein  Kopier- 
buch eingetragen,  zurückzubehalten. 

§  30.  Die  Kaufleute  siud  verpflichtet,  ihre 
Handelsbücher  wenigstens  zehn  Jahre  hin- 
durch —  vom  Tage  der  in  dieselben  ge- 
schehenen letzten  Eintragung  gerechnet  — 
aufzubewahren. 

Dasselbe  gilt  auch  in  Bezog  der  Handels- 
briefe, Inventare  und  Bilanzen. 

Beweiskraft  der  Uandelsbiicher.  §  81.  Ord- 
nungsgemäß geführte  Bücher  protokollierter 
Kanfleute  liefern  bei  Streitigkeiten  über  Han- 
delssachen in  der  Regel  einen  unvollständigen 
Beweis,  welcher  durch  Eid  oder  durch  andere 
Beweismittel  ergänzt  werden  kann. 

Diese  Beweiskralt  genießen  die  Bücher  gegen 
Kaufleute  auf  die  Dauer  von  zehn  Jahren, 
gegen  Nichtkauflente  aber  auf  die  Dauer  von 
zwei  Jahren  vom  Tage  der  Eintragung  der 
streitigon  Post  gerechnet. 

Jedoch  hat  das  Gericht  nach  seinem  durch 
die  Erwägung  aller  Umständo  geleiteten  Er- 
messen zu  entscheiden,  ob  dem  Inhalte  der 
Bücher  ein  größeres  oder  geringeres  Maß  der 
Beweiskraft  beizulegen,  ob  in  dem  Falle,  wo 
die  Handelsbücher  der  streitenden  Teile  nicht 
übereinstimmen,  von  diesem  Beweismittel  ganz 
abzusehen,  oder  ob  den  Büchern  des  einon 
Teiles  eine  überwiegende  Glaubwürdigkeit  bei- 
zumessen ist. 

Die  Handelsbflcher  genießen  nicht  nur  in  Streitig- 
keiten über  Handelsgeschäfte,  sonden»  in  allenStreitig- 
keiten  Ober  Handel  Machen  Beweiskraft  (Entscheidung 
der  kdnigl.  tintc.  Curiae  7-  CB.Wi'8}. 

Die  Handelsbflcher  beweisen  nicht  nur  fllr,  son- 
dern auch  gegen  den  Kaufmann,  der  sie  «'-führt  hat. 

Vollständige  Beweiskraft  genießen  die  Handels- 
bflcher und  Buchungs-AiisxUge  folgender  Institute: 
t'ngarische  B  o  <j  e  n  k  r  e dj  t  -  A  nstalt  (Ges.- 
Art.  XXVI  vom  Jahre  1871.  $7).  Ö  s  t.  -  U  n  ga  r  i  s  c  h  e 
Bank  (Ges.-Art.  XXV  vom  Jahre  l«78,  $  9«),  Landes- 
bo  den -  Kredit-Institut  der  K  1  c  i  n  g  r  u  n  d- 
besitz er  (Ges.-Art.  XXXIX  vom  Jahre  187»,  «?  3) 
und  Landes  -  Zentral  -  Kreditgenossen- 
schaft (Ges.-Art.  XXIII  vom  Jahre  löf»8,  $  7H\ 

§  82.  Handelsbücher,  welche  Unregelmäßig- 
keiten aufweisen,  können  als  Beweismittel  nur 
insoweit  berücksichtigt  werden,  als  dieselben 
ungeachtet  dieser  Unregelmäßigkeiten  nach 
der  Lage  der  Sache  dennoch  glaubwürdig  er- 
scheinen. 

•$  83.  Die  Beweiskraft  der  Haudelsbücher 
wird  dadurch  nicht  berührt,  daß  diese  durch 
Hnndlungsgehülfen  geführt  werden. 

Yorlnqe  der  Hoiulehlnicher  in  Reclitsstreitifj- 
keitm.  §  84.  Das  Gericht  kann  im  Laufe  des 
Rechtsstreites  auf  Antrag  einer  Partei  die 
Vorlegung  der  Bücher  der  Gegenpartei  an- 
ordnen. Wird  die  Vorlegung  versäumt,  so 
ist  der  behauptete  Inhalt  der  Bücher  gegen- 
über der  versäumenden  Partei  für  erwiesen 
anzusehen. 

§  85.  Der  volle  Inhalt  der  Handelsbücher 
kann  nur  vom  Gericht  oder  von  den  gericht- 
lichen Experten  und  nur  insofern  untersucht 
werden,  als  die  ordnungsmäßige  Führung  der 
Bücher  in  Frage  steht. 

Der  Gegenpartei  steht  bloß  die  Einsicht- 
nahme jener  Eintragungen  zu,  welche  sich 
auf  die  streitigen  Posten  beziehen. 


§  36.  Die  Vorzeigung  der  Handelsbücher 
zur  vollständigen  Kenntnisnahme  nach  ihrem 
ganzen  Inhalte  kann  in  Erbschatts-  oder 
Gütergemeinschaft»- Teilungssachen  und  im 
Konkurse  gerichtlich  angeordnet  werden. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
offenen  Handelsgesellschaften. 

Tllationen.  §  69.  Wenn  Geld  oder  andere 
verbrauchbare  oder  vertretbare  Sachen  in  die 
Gesellschaft  eingebracht  werden,  so  gehen  diese 
Gegenstände  in  das  Eigentum  der  Gesellschaft 
über.  Dasselbe  gilt  auch  in  Bezug  auf  un- 
brauchbare odor  unvertretbare  Sachen,  wenn 
dieselben  in  einem  bestimmten  Schätzungswerte 
eingebracht  werden,  vorausgesetzt,  daß  die 
Schätzung  nicht  bloß  «um  Zwecke  der  Ge- 
winnverteilung geschehen  ist. 

Im  Zweifel  wird  angenommen,  daß  die  in 
das  von  sämtlichen  Gesellschaftern  unter- 
schriebene Inventar  eingetragenen,  bis  dahin 
einem  Gesellschafter  gehörigen  beweglichen 
oder  unbeweglichen  Sachen  Eigentum  der  Ge- 
sellschaft geworden  sind. 

Einsicht  der  Handelsbücher.  §  76.  Kein  Ge- 
sellschafter kann  ohne  Einwilligung  der  übrigen 
Gesellschafter  einen  Dritten  in  die  Gesellschaft 
aufnehmen. 

Wenn  der  Gesellschafter  einseitig  einen 
Dritten  an  seinem  Anteile  beteiligt  oder  seinen 
Anteil  an  jemand  abtritt,  so  erlangt  dieser  an 
die  Gesellschaft  unmittelbar  keine  Rechte,  er 
ist  insbesondere  zur  Einsicht  in  die  Handels- 
bücher und  Papiere  der  Gesellschaft  nicht  be- 
rechtigt. 

§  88.  Jeder  Gesellschafter,  auch  wenn  er 
an  der  Geschäftsführung  der  Gesellschalt  nicht 
Teil  nimmt,  hat  das  Beeht,  sich  persönlich 
von  dem  Gange  der  Gellschafts-Angclegen- 
heiten  zu  unterrichten.  Er  kann  zu  diesem 
Behüte  jederzeit  in  das  Gesellschaftslokal 
kommen,  die  Handelsbücher  und  Papiere  der 
Gesellschaft  einsehen  und  auf  deren  Grund- 
lage eine  Bilanz  zu  seiner  Obersicht  anfertigen. 

Ein  entgegengesetztes  Übereinkommen  ver- 
liert seine  Wirkung,  wenn  eine  Unredlichkeit 
in  der  Geschäftsführung  nachgewiesen  wird. 

Eine  Prüfung  der  Geschäftsführung  der  Gesell- 
»chaft  durch  sachverständige  kann  vom  Gerichts- 
höfe nicht,  verfügt  werden.  (Entsch.  der  konigl. 
Curiae  i»l'98.) 

Zinseuanspmch  des  Gesellschafters.  §  84.  Jedem 
Gesellschafter  werden  am  Schlüsse  des  Ge- 
schäftsjahres von  seiner  Einlage  —  oder  wenn 
sich  dieselbe  beim  Schlüsse  ues  verflossenen 
Jahres  durch  einen  Gewinn  vermehrt  oder 
durch  einen  Verlust  vermindert  hat  —  von 
seinem  Anteile  am  Gesellschaft«- Vermögen 
Zinsen  gutgeschrieben  und  von  den  durch 
ihn  auf  seinen  Anteil  entnommenen  Geldern 
Zinsen  zur  Last  geschrieben.  Für  die  Ge- 
sellschafter, welche  bloß  mit  ihrer  Arbeit  an 
der  Gesellschaft  teilnehmen,  wird  ein  ent- 
sprechendes Honorar  berechnet,  welches  nöti- 
genfalls durch  das  Gericht  festgesetzt  wird. 

Vor  Deckung  der  Zinsen  und  Honorare  ist 
kein  Gewinn  vorhanden,  diese  ZinBen  und 
Honorare  bilden,  oder  vermehren  den  Verlust 
der  Gesellschaft. 
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Die  Zinsen  Hlud  inau^els  eint'»  anderen  Hierein- 
k..mmens  laut  Ges.-Art.  XXXVI  vom  Jaliru  JMS.j  mit 
">  "  „  zu  berechnen. 

Jwentar  und  Bilanz.  §  86.  Am  Schlüsse 
eines  jedon  Geschäftsjahres  wird  auf  Grund 
des  Inventars  und  der  Bilanz  der  Gewinn  oder 
der  Verlust  ermittelt  und  für  jeden  Gesell- 
schafter sein  Anteil  daran  berechnet. 

fi'<  tciiti4rerteiiut,fj.  Der  Gewinn  oder  der  Ver- 
lust wird  unter  die  Gesellsehafter  nach  Kopien 
verteilt  und  der  Gewinn  jedes  Gesellsehafters 
feinem  Anteile  an  dem  GesellschaftB- Vermögen 
zugeschneiten,  der  Verlust  hingegen  von  dem- 
sc  Iben  abgeschrieben. 

§  8(>.  Kein  Gesellschafter  darf  ohne  Ein- 
willigung der  übrigen  Gesellschafter  seine 
Eiulage  oder  seinen  Anteil  am  Gesellsehnfts- 
v ermögen  vermindern. 

Kr  darf  jedoch  auch  ohne  diese  Einwilligung 
die  von  seinem  Anteile  am  Gesellschaftsver- 
mögen  für  das  letzt  verflossene  Jahr  entfallen- 
den Zinsen,  beziehungsweise  das  Honorar  und, 
soweit  es  nicht  zum  offenbaren  Nachteile  der 
Gesellschaft  gereicht,  (ielder  aus  der  Gesell- 
schaftskasse bis  zu  einem  Betrage  entnehmen, 
welcher  seinen  Anteil  am  Gewinne  des  letzt- 
vorrlossenen  Jahres  nicht  ubersteigt. 

G<-*.  lls««  li;ift.r  ist  berechtigt.  >1  ie  ihm  laut 
<;<  *.  t/  uib-r  Vertra«  zukommenden  Zinsen,  »las  Ho- 
iinrar  sowie  «einen  fiew  iiin  Anteil  von  der  tiefte!  I- 
s.  linft  gerichtlich  zu  fordern. 

l>or  (icsellscliafter  kann  zur  Itln  kzalilnnir  der  »  r- 
hiilteucn  Zinsen,  »los  erhaltenen  Honorars  und  <Je- 
\\  inn- Anteiles  auch  tlaiiu  nicht  Kc/wiucfeu  werden, 
wi-iin  s|»;Vtcrc  Verluste  zur  I.ii|iiii)atioii  der  Gesell- 
schaft lUhn-n  sollten.  KntschluU  der  kiinigl. 
<  uriae  üO/hN.i 

Austritt  mltr  Auwlduß  eines  Heff/tchaftrm. 
y:  10").  Wenn  ein  Gesellschafter  ausscheidet 
oder  ausgeschlossen  wird,  si>  «erfolgt  die  Aus- 
einandersetzung der  Gesellschaft  mit  dem- 
selben auf  Grund  der  Vermögenslage,  in  welcher 
sich  die  Gesellschaft  zur  Zeit  seines  Ausschei- 
dens, respektive  zur  Zeit  der  Einhändigung 
der  Klage  auf  Ausschließung  befindet. 

An  den  spateren  Geschäften,  Hechten  und 
Verbindlichkeiten  nimmt  der  Ausgeschiedene 
oder  Ausgeschlossene  nur  insofern  Anteil,  als 
dieselben  eine  unmittelbare  Folge  dessen  sind, 
was  vorjenemZeit  punkte  bereits  geschehen  war. 

Der  Ausgeschiedene  oder  Ausgeschlossene 
muß  sich  die  Beendigung  der  laufenden  Ge- 
»chäfte  in  der  Weise  gefallen  lassen,  wie  sie 
nach  dem  Ermessen  der  verbleibenden  Ge- 
sellschafter am  vorteilhaftesten  ist. 

Jedoch  ist  er,  wenn  eine  Auseinandersetzung 
nicht  sogleich  möglich  ist,  berechtigt,  am 
Schlüsse  eines  jeden  Geschäftsjahres  Rech- 
nungslage  über  die  inzwischen  erledigten 
Geschäfte,  sowie  die  Auszahlung  der  ihm 
hienach  gebührenden  Beträge,  und  am  Schlüsse 
eines  jeden  Geschäftsjahres  den  Nachweis  über 
den  -Stand  der  noch  lautenden  Geschäfte-  zu 
fordern. 

Hie  im  *  83  bestimmten  Hechte  kommen  dem  aus- 
n»  >rh|.,|.  n>>n  oder  aufgeschlossenen  Gesellschafter 
nicht  zu   '  uriae  ikw  »3.) 

Liquidation  der  (ieseUschiifl.  §  112.  Die 
Liquidatoren  haben  die  laufenden  Geschäfte 
zu  beendigen,  die  Verpflichtungen  der  aufge- 
lösten Gesellschaft  zu  erfüllen,  die  Korder- 
ungen  derselben   einzuziehen   und   das  Ver- 
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mögen  »1er  Gesellschaft  zu  versilbern;  sie 
haben  die  Gesellschaft  auch  gerichtlich  und 
außergerichtlich  zu  vertreten.  Sie  können  für 
dieselbe  Vergleiche  schließen  und  Schierls- 
verträge eingehen,  sowie  zur  Beendigung 
schwebender  Geschäfte  neue  eingehen. 

Die  Veräußerung  von  unbeweglichen  Sachen 
kann  durch  die  Liquidatoren  ohne  Zustim- 
mung der  sämtlichen  Gesellschafter  nicht, 
anders,  als  durch  öffentliche  Versteigerung  be- 
wirkt werden. 

§  litt.  Die  Liquidatoren  haben  die  Gescll- 
sehaftsgelder,  insofern  diese  nicht  zur  Deckung 
von  Schulden  der  Gesellschaft,  welche  erst 
später  fällig  werden,  oder  zur  Deckung  solcher 
Ansprüche,  welche  den  einzelnen  Gesell- 
i  schaftern  bei  den  Auseinandersetzungen  zu- 
stehen, benötigt  werden,  unter  die  Gesell- 
schafter zu  verteilen. 

§  117.  Die  Liquidatoren  haben  die  schließ- 
liche Auseinandersetzung  unter  den  Gesell- 
schaftern herbeizuführen. 

3  120.    Nach  Beendigung  der  Liquidation 
werden   die  Bücher  und   l'apiere  der  aufge- 
I  lösten  Gesellschaft  einem  der  gewesenen  Ge- 
j  scllschaftcr  oder  einem  Dritten  in  Verwahrung 
gegeben.     In   Ermangelung  einer  gütlichen 
,  Übereinkunft  hat  der  zuständige  Gerichtshof 
;  den  Verwalter  der  Bücher  und  l'apiere  über  , 
Einschreiten  einer  der  Parteien  zu  ernennen. 

Die  Gesellschafter  und  deren  Rechtsuach- 
folger  behalten  das  Recht  auf  Einsicht  und 
Benutzung  der  Bücher  und  l'apiere  auch  für 
fernerhin. 

Rü  ck  si  c  h  1 1  i  c  h  d  er  Bu  c  h  f  ü  h  r  u  n  g  der 
K  o  m  m  a  n  d  i  t  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t. 

§  133.  Die  Geschäftsführung  der  Gescll- 
j  schaff  wird  durch  den  oder  die  persönlich 
I  haftenden  Gesellschafter  besorgt. 

§  135.    Jeder  Kommanditist  ist  berechtigt, 
'  die  abschriftliehe  Mitteilung  der  jährlichen 
Bilanz  zu  verlangen  und  die  Richtigkeit  der- 
selben auf  Grund  der  Bücher  und  sonstige« 
Papiere  zu  prüfen. 

Die  im  $  S3  bezeichneten  Rechte  stehen 
einem  Kommanditisten  zwar  nicht  zu,  jedoch 
kann  der  zuständige  Gerichtshof  über  Antrag 
eines  Kommanditisten,  wenn  wichtige  Gründe 
dazu  vorliegen,  die  Mitteilung  der  Bilanz  oder 
sonstiger  Aufklärungen,  so  auch  Vorlegung 
der  Bucher  und  Papiere  der  Gesellschaft  zu 
jeder  Zeit  anordnen. 

$  136.    Die  Bestimmungen  der       81,  85 
und  8<i  über  die  Zinsen  und  über  die  Berech- 
nung des  Gewinnes  oder  Verlustes  und  über 
I  die  Befugnis,  Zinsen  und  Gewinn  zu  erheben, 
gelten  auch  in  Betreff  der  Kommanditisten, 
i  jedoch  mit  der  Beschränkung,  daß  die  Koni- 
j  munditiaten  an  einem  Verluste  nur  bis  zum 
Betrage  ihrer  eingezahlten  oder  rückständigen 
Einlage  Anteil  nehmen. 

Der  Kommanditist,  ist  zwar  nicht  verpflichtet, 
die  Zinsen  und  den  Gewinn,  welche  er  be- 
zogen hat,  wegen  späterer  Verluste  zurück- 
zuzahlen; jedoch  wird,  solange  seine  ursprüng- 
liche Einlage  durch  Verlust  vermindert  ist, 
sein  jährlicher  Gewinn-Anled  zur  Deckung 
des  Verlustes  verwendet. 
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§  137.  Ist  über  die  Höheder  Beteiligung 
an  Gewinn  und  Verlust  nichts  vereinbart,  so 
wird  dieselbe,  nötigenfalls  unter  Zuziehung  von 
Sachverständigen,  vom  Gerichte  festgestellt. 

§  139.  Für  die  Verbindlichkeiten  der  Ge- 
sellschaft haftet  der  Kommanditist  nur  mit 
der  Einlage  und,  soweit  diese  nicht  eingezahlt 
ist,  mit  dem  versprochenen  Betrage. 

Die  Einlage  kann  während  des  Bestehens 
der  Gesellschaft  weder  ganz  noch  teilweise 
zurückbezahlt  oder  erlassen  werden.  Zinsen 
können  ihm  von  der  Gesellschaft  nur  inso- 
weit bezahlt  werden,  als  dadurch  die  ursprüng- 
liche Einlage  nicht  vermindert  wird. 

Er  kann  bis  zur  Wiederergänzung  der  durch 
Verlust  verminderten  Umlage  weder  Zinsen 
noch  Gewinn  beziehen. 

Der  Kommanditist  haftet  persönlich  nur 
dann  und  insoweit  für  die  Verbindlichkeiten 
der  Gesellschaft,  wenn  und  insofern  er  der 
Bestimmung  dieses  {j  entgegen  Zahlungen  von 
der  Gesellschaft  empfangen  hat;  er  ist  jedoch 
auch  in  diesem  Falle  nicht  verpflichtet,  die- 
jenigen Zinsen  und  denjenigen  Gewinn,  wel- 
chen er  auf  Grund  der  Bilanz  in  gutem 
Glauben  bezogen  hat,  zurückzuzahlen. 

§  146.  Die  Bestimmungen  dieses  Gesetzes 
§§'  105,  10t;,  107,  108—120  und  121— 124  fin- 
den auch  auf  alle  Gesellschafter  der  Kom- 
manditgesellschaften Anwendung. 

K  ü  c  k  s  i  c  h  1 1  i  c  h  der  Buchführung  der 
Aktiengesellschaft. 

§  153.  Die  Zeichner  haften  bis  zu  50% 
des  Nominalwertes  der  gezeichneten  Aktien 
auch  in  dem  Falle,  wenn  sie  ihre  Aktien  unter 
Beobachtung  dieses  Gesetzes  und  der  Statuten 
begehen  haben. 

§  156.  Wenn  ein  Gründer  oder  Aktionär 
mit  einer  Einlage  dem  Stammkapital  beitritt, 
welche  nicht  in  barem  Gclde  besteht,  so  be- 
stimmt die  konstituierende  Generalversamm- 
lung den  Wert  der  Einlage  sowie  gleichzeitig 
auch  die  Anzahl  der  Aktien,  welche  für  die 
übernommenen  Gegenstände  zu  verabfolgen 
sind,  oder  den  Preis,  für  welchen  diese  Gegen- 
stände übernommen  werden. 

Die  Generalversammlung  darf  aber  den  im 
Prospekte  angesetzten  Wert  der  Einlage  nicht 
erhöhen. 

§  1"»7.  Die  Statuten  müssen  jedenfalls  be- 
stimmen 


3.  die  Höhe  des  Stammkapitals; 

4.  die  Zahl  und  den  Nominalwert  der  Aktien 
und  Aktienanteile; 

.">.  die  Modalitäten  der  Einzahlung  des  Aktien- 

hetrage.s; 

7.  die  Zahl  und  den  Nominalwert  der 
eventuell  mit  den  Aktien  gleichzeitig  zu 
emittierenden  Priorität s-Obligationen ; 

13.  die  Grundsätze,  nach  welchen  die  Bilanz 
anzufertigen  und  zu  prüfen  i-l : 

11.  die  Modalitäten,  nach  welchen  der  Ge- 
winn zu  berechnen  und  zu  verteilen  ist. 


§  165.  Zinsen  und  Dividenden  dürfen  den 
Aktionären  aus  dem  Stammkapital  weder  zu- 
gesichert noch  ausbezahlt  werden ;  unter  die 
Aktionäre  darf  nur  dasjenige  verteilt  werden, 
was  sich  der  jährlichen  Bilanz  zufolge  als 
Reingewinn  ergibt. 

Die  Aktionäre  haben  bis  zur  neuerlichen 
Ergänzung  dos  durch  Verluste  herabgemin- 
derten Stamm-Kapitals  auf  eine  Dividende 
keinen  Anspruch. 

§  167.  Der  Aktionär  ist  in  keinem  Falle 
verpflichtet,  die  auf  Grund  der  Bilanz  in 
gutem  Glauben  empfangenen  Dividenden  zu- 
rückzuzahlen  

§  168.  Der  Aktionär  ist  nicht  verpflichtet, 
zu  den  Zwecken  der  Gesellschaft  und  zur 
Erfüllung  ihrer  Verbindlichkeiten  mehr  bei- 
zutragen, als  den  statutenmäßig  zu  leistenden 
Nominalbetrag  der  Aktien. 

§  169.  Ein  Aktionär,  welcher  den  Betrag 
seiner  Aktie  nicht  zur  rechten  Zeit  einzahlt, 
ist  zur  Zahlung  »1er  Verzugszinsen  von  Rechts- 
wegen verpflichtet  auch  kann 

bestimmt  werden,  dal}  die  säumigen  Aktionäre 
ihrer  Anrechte  aus  der  Zeichnung  der  Aktieu 
und  der  geleisteten  Teilzahlungen  verlustig 
gehen. 

§  171.  Wird  die  Aktie  wegen  verzögerter 
Einzahlung  amortisiert  (§  169),  so  bleibt  der 
Zeichner  dessen  ungeachtet  im  Sinne  des 
4;  153  zur  Einzahlung  von  50  Perzent  des 
Nominalbetrages  der  Aktie  verpflichtet. 

§  173.  Die  auf  Namen  lautenden  Aktien 
mnsBcn  unter  Angabe  des  Namens  und  Wohn- 
ortes ihres  Besitzers  in  das  Aktienbuch  der 
Gesellschaft  eingetragen  werden. 

§  175-  Ein  Aktionär  oder  oino  Anzahl  von 
Aktionären,  deren  Aktieu  zusammen  den  zehn- 
ten Teil  des  Stammkapitals  darstellen,  sind 
berechtigt,  bei  Vorstreckung  der  Kosten  und 
Deponierung  der  Aktien  vom  zuständigen  Ge- 
richtshöfe zu  verlangen,  daß  die  Geschäfts- 
führung der  Gesellschaft  durch  Sachverständige 
geprüft  und  das  Ergebnis  dieser  Prüfung  ihnen 
mitgeteilt,  werde  

§  176.  Die  Rechte,  welche  den  Aktionären 
in  den  Angelegenheiten  der  Gesellschaft  zu- 
stehen, werden  von  der  Gesamtheit  der  Aktio- 
näre in  der  Generalversammlung  ausgeübt. 

§  179.  Nachfolgende  Gegenstande  unter- 
liegen jedenlalls  der  Beschlußfassung  der 
Generalversammlung : 

2.  die  Überprüfung  der  Rechnungen  und 
Feststellung  der  Bilanz  und  des  Reingewinnes 


5.  die  Verminderung  oder  Erhöhung  de* 
Stammkapitals. 

§  187.  Ergibt  sich  ans  den  Rechnungen 
oder  der  Bilanz,  daß  die  Gesellschaft  die 
Hälfte  ihres  Stammkapitals  verloren  hat.  so 
mnß  die  Direktion  unverzüglich  eine  Genera I- 
versammluag  berufen,  damit  die  Aktionäre 
über  das  weitere  Fortbestehen  oder  die  Aul- 
lösung der  Gesellschaft  beschließen  können. 

Ergibt  sich  jedoch,  daß  das  Vermögen  der 
Gesellschaft  nicht  mehr  die  Schulden  deckt, 
so  muß  öie  Direktion  hievon  dem  zuständigen 
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Gerichtshöfe  behufs  Eröffnung  des  Konkurses  i 
die  Anzeige  machen. 

§  193.    Der  Betrieb  von  Geschäften  der 
Gesellschaft  sowie  die  Vertretung  der  Gesell- 
schaft in  Bezug  auf  diese  Geschäftsführung 
kann  auch  sonstigen  Bevollmächtigten  oder  1 
Beamten  der  Gesellschaft  zugewiesen  werden. 

Per  fltr  die  Beamten  utnl  anderen  H«'<  1  i.-ri -i« *«t»-n 
der  (icsellsrliaft  Begründete  IVnsionfond  bildet  itn 
allgemeinen  ein  higeutiim  Her  tie^ellscliaft  Wird  er 
jedoch  als  Stiftung  besonders  verwaltet,  «o  bildet  der 
reuHioimf.nid  kein  Kigciitum  der  Aktieiiliesellsrhaft 
(Kutsch,  «ler  koni«l.  i  uriae  /.  UO!MM.) 

$  1H4.    Der  Aufsichtsrat  muß  nus  minde- 
stens drei  Mitgliedern  bestehen. 

§  195.  Der  Aufsichtsrat  überwacht  die  : 
Geschäftsführung  der  Gesellschaft  in  allen  i 
Zweigen  der  Verwaltung;  er  kann  sich  zu  i 
diesem  Helmt  e  von  dem  Gange  der  Angelegen-  , 
behender  Gesellschaft  unterrichten,  die  Bücher,  : 
Papiore  und  Kassen  derselben  jedorzeit  unter- 
suchen. 

Der  Aufsichtsrat  hat  die  Jahresrechnungen 
und  die  Bilanz  sowie  auch  die  Vorschläge  1 
über  die  Gewinnverteilung  zu   prüfen   und  1 
darüber  der  Generalversammlung  alljährlich 
Bericht  zu  erstatten.     In  Ermangelung  des 
diesbezüglichen  Berichtes  kann  die  General- 
versammlung über  die  Verwendung  des  Hein-  1 
gewinnes  rechtsgültig  nicht  beschließen. 

Sobald  dem  Anfsiehtsrate  in  seiner  amt- 
lichen Wirksamkeit  gesetz-  oder  Statuten-  i 
widrige  Handlungen,  oder  gegen  das  Interesse 
der  Gesellschaft  verstoßende  Versäumnisse 
oder  Mißbrauche  zur  Kenntnis  gelangen,  ist 
er  verpflichtet,  die  Generalversammlung  so-  \ 
gleich  einzuberufen. 

§  198.    lue  Direktion  ist  verpflichtet,  für 
die  regelmäßige  Buchführung  der  Gosel  Ischalt  i 
Sorge  zu  tragen  und  die  vom  Aufsichtsrat  I 
geprüfte  .lahrtsbilanz  mit,  dem  der  General- 
versammlung vorzulegenden  Berichte  8  Tage  i 
vor  Abhaltung  der  Generalversammlung  zu 
veröffentlichen. 

I'berdies  ist  d>e  Direktion  verhalten,  ein 
Exemplar  der  von  der  Generalversammlung 
genehmigten  Bilanz  in  l'rsehrift  dem  zu- 
ständigen Gerichtshöfe  unverzüglich  vorm- 
legeu.  Jedermann  ist  berechtigt,  in  die  vor- 
gel°gte  Bilanz  Einsicht  zu  nehmen. 

Die  nilan/-  kann  mir  dann  als  von  der  I>iiv'%tion 
verfaßt  betrachtet  werden,  wenn  dieselbe  sämtliche 
1  iderscl.riften  der  I>irektions-Miti{lieder  enthielt. 
I  Kutsch,  der  köni(il.  < 'uriae  Z.  b'nvi. 

§  19^.    Bei   Aufstellung  der  Bilanz  sind 
folgende  Bestimmungen  maßgebend: 

1.  Das  Gesellschaftsvermögen  ist  in  dem- 
jenigen Werte  aulzunehmen,  welcher  dem 
Werte  der  einzelnen  Gegenstände  am  letzten 
Tage  des  Geschäftsjahres  entspricht; 

2.  die  kurshabenden  Papiere  sind  höchstens 
nach  jenem  Kurswerte  aufzunehmen,  welchen 
sie  am  letzten  Tage  des  Geschäftsjahres  haben; 

8.  die  Gründungskosten  können  in  die  Aktiva 
nur  in  jenem  Befrage  eingestellt  werden, 
welcher  bei  deren  Repartierung  auf  höchstens 
5  Jahre  nach  dem  betretenden  Geschäftsjahre 
verbleibt ; 

4.  das  Stammknpifal  nnd  der  eventuelle 
Reservefond  ist  in  die  Passiva  einzustellen: 
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5.  zweifel}iii1t^Fur*irai''Htfgen  sind  nach  ihrem 
wahrscheinlichen  Werte  anzusetzen,  unein- 
bringliche Forderungen  aber  abzuschreiben; 

6.  der  nach  Vergleichnng  des  Aktiv-  und 
Passiv-Standes  sich  ergebende  Gewinn  oder 
Verlust  ist  am  Schlüsse  der  Bilanz  besonders 
anzumerken. 

§  200.  Die  Mitglieder  der  Direktion  und 
des  Aufsichtsratefl  haften  solidarisch  für  die 
richtige  Aufstellung  der  der  Generalversamm- 
lung vorgelegten  Bilanz. 

§  203.  Bei  Auflösung  der  Aktiengesellschaft 
hat  —  die  Fälle  des  Konkurses  und  der  Fusion 
auagenommen  —  die  Liquidation  Platz  zu 
greifen  

§  204.  Das  Vermögen  der  aufgelösten  Aktien- 
gesellschaft wird  nach  Tilgung  der  Schulden 
unter  die  Aktionäre  im  Verhältnisse  zu  ihren 
Aktien  verteilt.  Die  faktische  Verteilung  darf 
jedoch  vor  Ablauf  von  (>  Monaten,  von  dem 
Tage  der  im  Amtsblatte  erschienenen  dritten 
Verlautbarung  an  gerechnet,  nicht  erfolgen. 

§  20tf.  Die  Liquidatoren  sind  verpflichtet, 
über  die  Abwickelung  der  Geschäfte  der  Ge- 
sellschaft wenigstens  alljährlich  einen  Aus- 
weis zu  veröffentlichen  und  mit  Beendigung 
der  Liquidation  das  Ergebnis  derselben  kund- 
zumachen. 

§  207.  Die  Handolsbücher  der  aufgelösten 
Gesellschaft  sind  an  einem  von  dem  zu- 
standigen Gerichtshofe  zu  bestimmenden  Orto 
zur  Aufbewahrung  auf  die  Dauer  von  zehn 
Jahren  zu  deponieren. 

Fimnu.  §  208.  Hinsichtlich  der  Fusion 
zweier  oder  mehrerer  Aktiengesellschaften 
sind  folgende  Bestimmungen  maßgebend: 

1.  Das  Vermögen  «ler  aufzulösenden  Gesell- 
schaft ist  so  lange  getrennt  zu  verwalten,  bis 
die  Befriedigung  oder  Sicherstellnng  ihrer 
Gläubiger  erfolgt  ist;  die  Verwaltung  wird 
jedoeb  durch  die  Direktion  der  neuen  Gesell- 
schaft geführt; 

Hi-rabminileniuf}  den  Stammkapitals.  §  209. 
Die  Herabminderung  des  Stammkapitales  kann 
erfolgen:  Durch  Ruokauf  und  Annullierung 
der  Aktien,  durch  das  Erlassen  der  rück- 
ständigen Teil-Einzahlungen,  durch  Zurück- 
zahlung im  Baren  und  durch  die  Herab- 
setzung des  Nominalwertes  der  Aktien. 

Li  sofern  die  Herabminderutig  des  Stamm- 
kapitales  nicht  im  Wege  einer  in  den  ur- 
sprünglichen Statuten  vorgesehenen  Auslosung 
geschieht,  kann  dieselbe  nur  über  Beschluß 
Oer  Generalversammlung  und  mit  Genehmigung 
des  zuständigen  Gerichtshofes  vorgenommen 
werden. 

Das  Gericht  darf  die  verlangte  Herab- 
minderung in  solchen  Fallen  nur  dann  be- 
willigen, wenn  es  sich  aus  der  letzten  Bilanz, 
beziehungsweise  auf  Grund  der  Vernehmung 
der  mittelst  einer  Kundgebung  einberufenen 
Glaubiger  überzeugt  hat,  daß  die  Gesellschaft 
auch  mit  ihrem  herabgeminderten  Aktien- 
kapitale  allen  ihren  Verpflichtungen  zu  ge- 
nügen imstande  ist. 

Strafbfttimnnmf/en.  §  218.  Die  Mitglieder 
der  Direktion  sind,  insoferne  ihre  Handlungen 
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oder  Unterlassungen  nicht  strafrechtlich  ge- 
ahndet werden,  vom  zuständigen  Gerichtshöfe 
zu  einer  Freiheitsstrafe  bis  zu  3  Monaten  zu 
verurteilen : 


3.  Wenn  dieselben  bei  Aufstellung  der 
Bilanz  gesetzwidrig  verfahren,  oder  wenn  sie 
in  den  Berichten  an  die  Generalversammlung 
die  Lage  der  Gesellschaft  wissentlich  nicht 
wahrheitsgemäß  darlegen  oder  den  wirklichen 
Sachverhalt  verheimlichen. 


§  219.   Die  im  vorigen  §  festgesetzte  Strafe 
ist  zu  verhängen: 

Gegen  die  Mitglieder  des  Aufsichtsrates, 
wenn  sie  ihrem  Berichte  an  die  General- 
versammlung über  die  Jahresrechnuugen,  die 
Bilanz  und  die  Gewinnverteilung  wissentlich 
falsche  Angaben  zu  Grunde  legen. 

§  221.  Zu  einer  Geldstrafe  bis  zur  Höhe 
von  tausend  Gulden  (=  2000  Kronen)  sind 
zu  verurteilen  die  Mitglieder  der  Direktion, 
wenn  sie  gegen  die  Bestimmung  des  §198 
die  Bilanz  und  den  Jahresbericht  8  Tage  vor 
der  Generalversammlung  zu  veröffentlichen 
versäumen. 

§  222.  Durch  die  Verhängung  der  in  den 
Ü?}  218,  219  und  221  festgesetzten  Straten 
wird  die  in  diesem  Gesetze  ausgesprochene 
Verpflichtung  zum  Schadenersätze  nicht 
berührt. 

Bezüglich  der  ausländischen  Aktien- 
gesellschaften verfügt 

§  213.    Ausländische  Aktiengesellschaften 

haben  über  ihn«  inländischen  Geschäfte  be-  i 

sondere  vorschriftsmäßige  Bücher  zu  führen. 

I)i«se  HQi'her  sin«]  am  Silz*-  «ler  inMn.lis.  lisii  Zweig- 
niederlassung zu  fuhren. 

§  214.  Die  inländische  Vertretung  ist  ver- 
pflichtet, dem  zuständigen  Gerichtshofe  die 
Gcnei-alversaminlungs-Protokolle  sowie  die  all- 
gemeine Bilanz  der  Aktiengesellschaft  sowie 
eine  besondere  Bilanz  über  den  hierh'indigen 
Geschäftsbetrieb  binnen  zwei  Monaten  naoh 
der  Generalversammlung  in  je  einem  Original- 
Kxemplor  vorzulegen. 

Überdies  muß  die  allgemeine,  wie  auch  die 
besondere  Bilanz  in  den  für  die  Kundmachungen 
der  Gesellschaft  bestimmten  Blättern  bezüglich 
im  Aintsblatte  veröffentlicht  werden.  . 

Rücksichtlich  der  Buchführung  dor 
Ge  n  os  sen  schaft.*) 

£  -225.    Die    Statuten    müssen  jedenfalls 
folgendes  bestimmen: 


5.  Das  Anteilverhältnis  eventuell  den  Betrag 
der  Geschäftsanteile  der  einzelnen  Genossen- 
schafter und  die  Art  der  Bildung  dieser 
Anteile: 

*i   l'iii-r   ilu*    I"  n  £ ii  r  i  s  c  h  <•    Ii  n  i|  <>  n  k  r  e  tl  i  t- 
i,n  •»  t  i  t  u  t  v.TttlKt  '!<•••  <;«  >.  \rt  \\l  vom  .lithre  1876.  | 
I  ni-r  itic  L  a  n  d  c  *  -  I !  • '  il  <•  ii  k  r  •■  <l  j  t  ii  n  s  4  ;i  1 1  fflr  1 
K  I    i  n  1:  r  11  n  i\  h  <■  s  i  r  /  >•  r    wrl'imt    il.-r    'i.-s,    Art.  ' 
\  \  \  l\  vom  .Iniire  lH7n.  l't>»-r  'Ii.'  I.  a  11  il  e  s  '/  t>  11  t  r  a  I- 
k  i"  'I  i  1  (;  i'  im  s  m  <•  ii  s  r  Ii  .1  f  I    VerfillM  der  >'•<•>.  Art. 

XXIII    V,„„  .l;,h,,.  1S1IS. 


6.  die  Grundsätze,  nach  welchen  die  Auf- 
stellung und  Prüfung  der  Bilanz  zu  er- 
folgen hat: 

Die  Bestimmung  über  die  Berechnung  und 
Verteilung  des  Gewinnes  oder  Verlustes  unter 
die  einzelnen  Genossenschafter; 


§  231.  Die  Mitglieder  einer  mit  unbe- 
schränkter Haftung  errichteten  Genossenschaft 
haften  für  alle  Verbindlichkeiten  der  Gesell- 
schaft, insoferne  zur  Deckung  derselben  die 
Aktien  der  Genossenschaft  nicht  ausreichen, 
solidarisch  mit  ihrem  ganzen  Vermögen. 

Die  Mitglieder  einer  mit  beschränkter 
Haftung  errichteten  Genossenschaft  haften,  in- 
soferne die  Statuten  der  Gesellschaft  nicht 
ein  anderes  verfügen,  nur  bis  zum  Betrage 
ihres  festgesetzten  Geschäftsanteiles. 

§  248.  Die  Direktion  ist  verpflichtet,  für 
die  regelmäßige  Führung  der  Bücher  der 
Gesellschaft  Sorge  zu  tragen  und  die  vom 
Anfsichtsrate  geprüfte  Jahresbilanz  8  Tage 
vor  Abhaltung  der  Generalversammlung  zu 
veröffentlichen. 

l'berdies  ist  die  Direktion  verbunden,  ein 
Original- Kxemplar  der  von  der  General- 
Versammlung  genehmigten  Bilanz  dem  zu- 
ständigen Gerichtshofe  unverzüglich  vorzu- 
legen. Jedermann  ist  berechtigt,  in  die  vor- 
gelegte Bilanz  Hinsicht  zu  nehmen. 

§  245.  Die  Mitglieder  der  Direktion  und  des 
Aufsichtsrates  haften  solidarisch  für  die 
richtige  Aufstellung  der  der  Generalversamm- 
lung vorgelegten  Jahresbilanz. 

$  250.  Die  Bestimmungen  der  §ji  203  und 
20(5  dieses  Gesetzes  über  die  Liquidation  er- 
strecken sich  auch  auf  die  Genossenschaften. 

8  253.  Hinsichtlich  der  Verwaltung  der 
Bücher  und  Papiere  der  aufgelösten  Genossen- 
schaft und  der  Fusion  zweier  oder  mehrerer 
Genossenschaften  finden  die  Bestimmungen 
der  £§  205,  207  und  208  mich  auf  die  Ge- 
nossenschaften Anwendung. 

Bezüglich  der  Buchführung  der 
Wirtschafts-    und  Kredit -  Genossen- 
schaft en. 

(Verfügungen    des   Ges.   Art.  XXIII  v..m 
Jahre  1898.) 

8  12.  Als  Dividende  kann  unter  den  Mit- 
gliedern der  Genossenschaft  nur  jener  in  der 
Bilanz  ausgewiesene  reine  Gewinn  verteilt 
werden,  welcher  nach  Abzug  der  in  den 
Reservefond  einzuliefernden  Summe  (8  13)  ver- 
bleibt. 

Zur  Dotierung  des  Reservefondes  sind 
wenigstens  10°/»  des  reinen  Gewinnes  zu  ver- 
wenden, bis  derselbe  nicht  wenigstens  die 
Hallte  des  Nominalwertes  der  Gesclüifsanteile 
erreicht  hat. 

si  13.  Der  verteilbare  Gewinn  i§  12)  ist  in 
erster  Linie  im  Verhältnisse  zu  den  am  An- 
fange des  Geschäftsjahres  auf  Geschäftsanteile 
geleisteten  Einzahlungen  zu  verteilen,  jedoch 
in  der  Weise,  daß  die  Dividende  5  %  nicht 
übersteigt,.  Kr  ist  nur  dann  auszuzahlen,  wenn 
der  Geschäftsanteil  voll  einbezahlt,  oder  der 
durch  Verluste  verminderte  Geschäftsanteil 
bereits  ergänzt  wurde. 
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Der  fünf  Perzent  übersteigende  Gewinn  ist 
dem  Ki'Scrvefonde  zuzuführen. 

§  14.  Der  sich  aus  der  Bilanz  ergebende 
Verlust  ist  in  erster  Keihe  aus  dem  Reserve- 
fond zu  decken.  Genügt  hiezu  der  Reserve- 
lönd  nicht,  so  ist  der  Verlust  unter  den  Mit- 
gliedern in  jenem  Verhältnisse  zu  teilen  wie 
der  Gewinn  und  am  Ende  des  Jahres  von 
den  einzeluen  Gescliäflsanteilen  abzuschreiben. 

Im  Falle  der  Verlust,  welcher  durch  den 
Keservefond  nicht  vollständig  {red eckt  werden 
kann,  die  Forderungen  der  Geschäftsanteile 
ubersteigt,  sind  fernere  Einzahlungen  sowie 
auch  die  Gewinne  spaterer  Jahre  zur  Tilgung 
dieses  Verlustes  zu  verwenden. 

Die  Statuten  können  enthalten,  daß  zur 
Deckung  des  aus  dem  Keservefond  und  der  Ge- 
schäftsanteil- Forderungen  nicht  behobenen 
Verlustes  von  den  Mitgliedern  bis  zur 
doppelten  Höhe  des  Nominalwertes  der  Ge-  : 
Schäftsanteile  weitere  Einzahlungen  gefordert 
werden  können. 

Die  Bestimmungen  bezüglich  der  Aufnahme 
der  Bilanz  (§  83)  stimmen  mit  5}  1W9  des 
Handelsgesetzes  überein  mit  Ausnahme  de» 
vierten  Punktes,  an  Stelle  dessen  folgende  zwei 
Punkte  getreten  sind: 

4.  Die  Einzahlungen  auf  gezeichnete  Ge- 
schäftsanteile sowie  der  Reservefond  sind  unter 
den  Passiven  aufzunehmen; 

5.  Diu  Forderungen  auf  gezeichnete  Ge- 
schäftsanteile können  nur  dann  unter  die 
Aktiven  aufgenommen  werden,  wenn  dieselben 
bereits  im  Laufe  des  Geschäftejahres  fällig 
waren. 

§  87.  Der  Aufsichtsrat  hat  die  Bücher 
sowie  die  Kassa  vierteljährlich  mindestens 
einmal  zu  prüfen. 

Bezüglich  des  Konkurses  der  Genossenschaft  ! 
gelten  spezielle  Bestimmungen  der  §§  42 — 45  I 
dieses  Gesetzes. 

B  e  z  ii  g  1  i  c  h  der  Buchführung  der 
H  a  n  J  e  1  s  m  ä  k  1  e  r. 

(Gesetzartikel  XXX VII  vom  Jahre  1876.) 

§  536.  Der  Handelsmäkler  muß  ein  Tage- 
buch führen,  in  welches  alle  abgeschlossenen 
Geschäfte  täglich  einzutragen  sind  und  hat 
das  Eingtitragene  täglich  zu  unterzeichnen. 

Das  Tagebuch  mnO  gebunden,  Blatt  für 

Blatt    mit   fortlaufenden   Zahlen  bezeichnet 

und  parafiert  sein,  und  bevor  es  benutzt  wird, 

von  jenem  Gerichtshofe  beglaubigt  werden, 

in  dessen  Sprengel  der  Handelsmäkler  sein 

Geschäft  ausüben  will. 

Die  B.-nlaiiliigiini;  kann  nur  nai-li  Kintratfiuii?  des 
Hnmlclrtinäkl. Tri  in  «In»  H:iiiiM*rei>ister  t-rf-ilue» 
(KotxelL  -ler  kv.iilKl.  Tafel  1231  77.. 

Wenn  der  Handelsmäkler  ausschließlich  die 
Vermittlung  von  Handelsgeschäften  betreibt, 
so  braucht  er  außer  dem  Tagebuche  keine 
anderen  Bücher  zu  führen. 

§  537.  Die  Eintragungen  in  das  Tagebuch, 
welche  in  jeder  lebenden  Sprache  geschehen 
können,  müssen  die  Namen  des  Kontrahenten, 
die  Zeit  des  Abseiibisses,  die  Bezeichnungen  | 
des  Geschäftes,  insbesondere  bei  Verkäufen 
von  Waren  die  Gattung  und  Menge  derselben,  | 


sowie  den  Preis  und  die  Zeit  der  Lieferung 
enthalten. 

Die  Eintragungen  müssen  in  chronologischer 
Ordnung  und  ohne  leere  Zwischenräume  er- 
folgen. 

§  539.  Der  Handelsmäkler  ist  verpflichtet, 
den  Parteien  auf  Verlangen  beglaubigte  Aus- 
züge aus  dem  Tagebuche  auszufolgen,  die 
alles  enthalten  müssen,  was  von  dem  Mäkler 
bezuglich  des  die  Parteien  angehenden  Ge- 
schäftes eingetragen  wurde. 

Dritten  Personen  können  derlei  Auszüge 
bloß  mit  Einwilligung  der  interessierten 
Parteien  -verabfolgt  werden. 

§  541.  Das  ordnungsgemäß  geführte  Tage- 
buch, sowie  der  ordnungsmäßig  ausgefertigte 
Schlußzettel  eines  Handelstnäklers  liefern  für 
den  Abschluß  des  Geschäftes  und  dessen  Inhalt 
einen  unvollständigen  Beweis,  welcher  durch 
den  Eid  oder  durch  ein  anderes  Beweismittel 
ergänzt  werden  kann. 

Jedoch  hat  das  Gericht  nach  seinem  durch 
die  Erwägung  aller  Umstände  geleiteten  Er- 
messen zu  entscheiden,  ob  dem  Inhalte  des 
Tagebuches  und  des  Schlußzettels  Beweiskraft 
beizulegen,  ob  die  eidliche  Bestärkung  durch 
den  Mäkler  oder  andere  Beweise  zu  fordern, 
ob  insbesondere  die  Weigerung,  den  Schluß- 
zettel anzunehmen  oder  zu  unterzeichnen,  für 
die  Beurteilung  der  Sache  von  Erheblichkeit  ist. 

§  542.  Die  Bestimmungen  der  32.  33  und 
85  dieses  Gesetzes  finden  auch  auf  die  Tage- 
bücher der  Handelsmäkler  ihre  Anwendung. 

§  543.  Das  Gericht  kann  im  Laufe  des 
Rechtsstreites  die  Vorlegung  des  Tagebuches 
behufs  Vergleichung  mit  dem  Schlußzettel,  dem 
Auszuge  oder  anderen  Beweismitteln  anordnen. 

Zu  dieser  Vorlage  ist  der  Mäkler  bei 
sonstiger  Anwendung  der  im  §  21  bestimmten 
Geldstrafe  verpflichtet. 

§  548.  Wenn  ein  Mäkler  stirbt,  wenn  er 
seiu  Geschäft  aufgibt  oder  dasselbe  ans  irgend 
einer  Ursache  nicht  weiter  betreiben  kann, 
so  ist  sein  Tagebuch  bei  jenem  Gerichtshofe 
zu  hinterlegen,  in  dessen  Sprengel  der 
Haudelsmäkler  sein  Geschäft  betrieben  hat. 

Bezüglich  der  Buchführung  der  Ver- 
sich e  r  n  n  g  s  -  U  n  t,  e  r  n  e  h  in  u  n  g  e  n. 

§  467.  Die  Versicherungs-Cnternehmungcn 
sind  verpflichtet,  die  Zusammenstellung  der 
Einnahmen  und  Ausgaben  sowie  die  Bilanz 
dem  zuständigen  Gerichtshöfe  zur  Kund- 
machung jährlich  vorzulegen. 

§  458.  Bei  der  Zusammenstellung  der  Kin- 
nahmen und  Ausgaben  sind  folgende  Grund- 
sätze maßgebend: 

Zu  den  Einnahmen  sind  zu  rechnen: 

1.  sämtliche  Prämien-Einnahmen  des  Rech- 
nungsjahres (ohne  Abzug  der  Prämien -Au- 
teile), nach  den  verschiedeneu  Versieherungs- 
zweigen  gerechnet ; 

2.  die  Zinsen; 

3.  die  sonstigen  Einnahmen. 

Zu  den  Ausgaben  sind  zu  rechnen: 
1.  die  ausgezahlten  Versicherungsbeträge, 
mit  Abzug  des  durch  Rückversicherung  ge- 
deckten Teiles; 
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2.  die  Rückversicherungs-Prämien; 

3.  die  Versicheruugsanteile: 

4.  die  Verwaltungsauslagen; 

5.  die  etwaigen  sonstigen  Ausgaben.möglichst 
detailliert. 

§  459.    Für  die  Aufstellung  der  Bilanz  sind 
folgende  Grundsätze  mattgebend: 
Zu  den  Aktiven  sind  zu  rechnen: 

1.  der  noch  uneingczahlte  Teil  des  Aktien- 
oder  Stammkapitals; 

2.  der  Wert  des  Inventars: 

3.  der  Wert  der  Immobilien ; 

4.  die    Investitionen    nach   deu  einzeluen 
Werten  ausge wiesen; 

5.  die  bei  den  Agenten  aushaftenden  For- 
derungen: 

ü.  der  Barbestand  der  Kasse: 

7.  die  spater  zu  beanspruchenden  Zinsen, 
insoweit  sie  Hir  das  Rechnungsjahr  fällig  sind; 

8.  die  Gründungsauslajren  im  Sinne  des 
§  H»9  und  die  Anschaffungskosten  im  Sinne 
des  §  460; 

9.  die  sonstigen  Forderungen; 

10.  die  etwaigen  Verluste  des  Rechnungs- 
jahres, beziehungsweise  der  früheren  Jahre. 

Zu  den  Passiven  sind  zu  rechnen: 

1.  der  Nominalwert  des  Aktien-  oder  Stamm- 
kapitals; bei  Genossenschaften  der  Ver- 
sicherungsfond : 

2.  die  angemeldeten,  aber  noch  nicht,  be- 
glichenen Versicherungsansprüche  mit  Abzug 
des  durch  Rückversicherung  gedeckten  Teiles ; 

3.  der  Versicherungs-Prämienfond,  nach  den 
einzelnen  Versiclierungszweigen  ausgewiesen; 

4.  die  über  das  Rechnungsjahr  eingezahlten 
Prämien  (Prämientransport):  [s.„VerBicherungs- 
Buchführung*  Ste.  023]. 

5.  der  etwaige  Reservefond ; 

6.  die  sonstigen  Schulden  möglichst  detailliert; 

7.  der  auf  das  künftige  Jahr  entfallende 
Teil  der  im  vorhinein  eingenommenen  Zinsen ; 

8.  der  etwaige  Gewinn  des  Rechnungsjahres. 
§  460.     Hei  Schadenversicherungen  sowie 

bei  Versicherungen  Regen  körperliche  Ver- 
letzung und  Krankheit  kr »nneu  die  Ansehaffungs- 
kosten  auf  die  Versicherungszeit,  bei  eigent- 
lichen Lebensversicherungen  hingegen  auf 
15  Jahre  verteilt  werden. 

II.  Konkursgesetzliche  Bestim- 
m  u  ugen. 

Ungarisches  Konkursgesetz.  XVII. 
Gesctzartikel  vom  Jahre  1881,  II-ter 
Titel.  V  o  m  k  a  u  f  m  ä  n  n  i  s  c  h  e  n  K  o  n  k  u  r  s. 

§  241.  Wenn  ein  Kaufmann  oder  eine 
Handelsgesellschaft  die  Zahlungen  einstellt, 
ist  dies  wegen  Eröffnung  des  Konkurses  ohne 
Versäumnis'  dem  zuständigen  Gerichtshöfe 
schriftlich  anzumelden  und  sind  die  Handeis- 
bucher  dein  Gerichtshof  zum  unbeschränkten 
Gebrauch  zur  Verfügung  zu  stellen  und  wo- 
möglich auch  die  Bilanz  vorzuzeigen. 

Der  Gemeinsehuldner  hat  die  Bilanz,  welche 
nach  den  Verfügungen  des  Handelsgesetzes 
(XXXVII.  Ges.-Art.  1H75»  zusammenzustellen 
ist,  eigenhändig  mit  der  Erklärung  zu  unter- 
schreiben, daß  er  die  Reell ität  derselben  mit 
Eid  zu  bekräftigen  geneig:  ist.    Die  Namen 


der  Gläubiger,  deren  Wohnorte  sowie  das 
Verwandtschafts- Verhältnis,  welches  zwischen 
denselben  und  dem  Gemoinschulduer  besteht, 
ist  in  einem  der  Bilanz  beigefügten  Ausweis 
besonders  zu  bemerken. 

§  246.  Für  die  Einhaltung  der  Bestim- 
mungen des  Ü  244  sind  bei  offenen  und  Kom- 
mandit  -  Gesellschaften  die  Gesellschafter, 
respektive  die  persönlich  haftenden  Gesell- 
schafter, bei  Aktiengesellschaften  und  Ge- 
nossenschaften die  Mitglieder  der  Direktion, 
bei  Handelsgesellschaften  die  Liquidatoren 
verantwortlich. 

§  254.  Bei  Gelegenheit  der  Vollstreckung 
der  gerichtlichen  Sperre  hat  der  Konkurs- 
kommtssärdie  Handelsbücher  zu  übernehmen, 
die  in  denselben  etwa  wahrgenommenen  Un- 
regelmäßigkeiten in  der  Inventur  zu  bemerken 
und  die  Bücher  dem  Massenverw alter  zu 
übergeben. 

8  255.  Hat  der  Gemeinschuldner  die  In- 
ventur vorgelegt,  so  ist  der  Massenverwalter 
verpflichtet,  die  vorgelegte  Inventnr,  im  Kot- 
falle durch  Sachverständige,  zu  prüfen  und 
zu  bestimmen. 

Hat  der  Gemein9chuldner  hingegen  die  In- 
ventur nicht  vorgelegt,  so  ist  der  Massen- 
verwalter verpflichtet,  dieselbe  anzufertigen 
oder  im  Notfall  durch  Sachverständige  ver- 
fertigen zu  lassen. 

Der  Massenverwalfer  bedient  sich  wo- 
möglich iu  jedem  Falle  der  Mitwirkung  des 
Gemeinschuidners. 

Die  bestimmte  Inventur,  welche  den  Kon- 
kurs-Dokumenten anzureihen  ist,  können  die 
Interessenten  besichtigen  und  Abschriften  da- 
von verlangen. 

§  256.  Nach  erfolgter  Liquidationsabhand- 
lung ergänzt  der  Massenverwalter  im  Ein- 
vernehmen mit  dem  Konkursausschuß  die  In- 
ventur und  legt  dieselbe  dem  Konkurskom- 
missär  zur  Prüfung  eventuell  zur  Über- 
prüfung durch  Sachverständige  vor. 

III.  Strafgesetzliche  Bestimmungen. 

Ungarisches  Strafgesetz.  V.  Gesetz- 
artikel vom  Jahre  1878.  Betrügeri- 
scher und  schuldbarer  Bankerott 

§  414.  Das  Verbrechen  des  betrügerischen 
Bankerottes  begeht  ein  in  Konkurs  geratener 
Schuldner,  welcher  in  der  Absictit  seine 
Gläubiger  zu  benachteiligen: 

1.  zu  seinem  Vermögen  gehörige  Wert- 
gegenstände verbirgt,  bei  Seite  schafft,  unter 
ihrem  Werte  veräußert,  verschenkt  oder  eine 
ihm  gehörige  Aktivforderung  erläßt,  verheim- 
licht oder  eine  erdichtete  Forderung  auszahlt  : 

2.  eine  solche  Schuld  oder  Verpflichtung 
als  richtig  anerkennt,  welche  ganz  oder  teil- 
weise erdichtet  ist ; 

8.  einen  oder  mehrere  Gläubiger  befriedigt 
oder  durch  Einräumung  des  Pfand-  oder 
Retentionsrechtes  oder  durch  Überlassung 
eines  Teiles  seines  Vermögens  begünstigt: 

4.  Handelsbücher,  zu  deren  Führung  er 
den  Gesetzen  gemäß  verpflichtet  ist.  nicht 
führt,  oder  dieselben  vernichtet,  verborgen, 
falsch  geführt  oder  derart  verändert  hat,  daß 
aus  denselben  sein  Aktiv-  und  Passivstand 
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oder  der  Gang  seines  Geschäftes  nicht  er- 
mittelt werden  kann. 

5|  416.  Das  Verbrechen  des  betrügerischen 
Hankerottes  ist  mit  Zuchthaus  bis  zu  fünf 
.Innren  und,  wenn  der  zugefügte  Schaden 
zweitausend  Gulden  (gegenwärtig  viertausend 
Kronen)  nicht  überschreite»,  mit  Kerker  bis 
zu  drei  Jahren  zu  bestrafen. 

Neben  der  Freiheitsstrafe  ist  auch  auf 
Amtsvcrlust  nnd  Entziehung  der  politischen 
Hechte  zu  erkennen. 

§  416.  Das  Verbrechen  des  schuldbaren 
Bankerottes  verübt  derjenige  in  Konkars  ge- 
ratene Schuldner  und  ist  hiefür  mit  Gefängnis 
bis  zu  zwei  Jahren  sowie  mit  Amtsverlnst 
zu  bestrafen,  welcher: 

1.  seine  Zahlungsunfähigkeit  durch  Ver- 
schwendung, fahrlässige  Geschäftsführung, 
durch  Börsenspiel  oder  solche  gewagte  Ge- 
schäfte herbei  geführt  bat,  welche  zu  seinem 
eigentlichen  Geschäftskreise  nicht  gehören; 

2.  eine  im  §  414  unter  4.  bezeichnete  Hand- 
lang nicht  in  der  Absicht  begangen  hat,  um 
dadurch  seine  Gläubiger  zu  schädigen; 

3.  insofern  er  zur  Führung  von  HandelB- 
büchern  verpflichtet  war,  —  die  ordnungs- 
mäßige Bilanz  über  seinen  Aktiv-  und  Passiv- 
stand jährlich  nicht  gezogen  hat; 

4.  welcher,  nachdem  er  von  seiner  Zahlungs- 
unfähigkeit bereits  Kenntnis  hatte  oder  haben 
mußte,  neue  Schulden  machte  oder  durch 
Unterlassung  des  Einschreitens  um  die  Er- 
öffnung des  Konkurses  Veranlassung  dazu 
gegeben  hat,  daß  ein  oder  mehrere  seiner 
Gläubiger  ein  Pfand-  oder  Retentionsrecht 
auf  sein  Vermögen  erworben  haben. 

§  417.  Wenn  über  das  Vermögen  einer 
Handelsgesellschaft  der  Konkurs  eröffnet  wird, 
so  trifft,  falls  das  im  §  414  bezeichnete  Ver- 
brochen oder  das  im  §  416  erwähnte  Ver- 
gehen vorliegt,  die  strafrechtliche  Verant- 
wortlichkeit jene  mit  der  Leitung  des  Ge- 
schäftes betrauten  Personen,  welche  die 
strafbare  Handlung  begangen  haben. 

IV.  Rücksichtlich  der  S  t  e  m  p  e  1  p  f  1  i  e  h  t 
von  H  an  del  sb|ü  ehern. 

Das  ungarische  Gesetz  fordert  im  allge- 
meinen die  Beglaubigung  der  Handelsbücher 
nicht.  Eine  Ausnahme  hievon  bildet  das 
Tagesbuch  der  Handels-Mäkler  (siehe  oben 
§  536),  sowie  der  Bücher  von  Pfandleihanstalten 
und  jener  Unternehmungen,  welche  sich  mit 
Ratenhriefgeschäften  befassen, 

Hingegen  sind  die  Handelsüblicher  stempel- 
pflichtig. Die  eingebundenen,  stempelpflich- 
tigen  Handelsbücher  haben  auf  der  ersten 
Blattseite  die  Bestimmung  des  Buches,  die 
Bogennnzahl  desselben,  Jahr,  Monat  und  Tag, 
ferner  die  Unterschrift  des  Kaufmannes  zu 
enthalten,  außerdem  ist  durch  sämtliche 
Mlätter  der  Bücher  ein  entsprechend  starker 
Kaden  zu  ziehen  und  sind  üie  Stempelmarken 
zur  Entrichtung  der  Stempelgebühr  auf  dieses 
Blatt  zu  kleben. 

Das  auf  diese  Weise  adjustierte  Handels- 
buch wird  einem  königlichen  Steueramte  vor- 
gelegt, welches  nach  erfolgter  Prüfung  die 


beiden  Ende  des  Fadens  mit  dem  Amtssiegel 
versieht  und  die  Stempelmarken  überstempelt. 

Laut  Tarifpost  58  sind  für  Handelsbücher 
folgende  Stempelgebühren  vorgeschrieben: 

a)  Kür  Hauptbücher.  Kontokorrent büeher 
und  Saldi-Konti  der  Kaufleute,  Fabrikanten 
und  Gewerbetreibenden  sind  pro  Bogen 
50  Heller  zu  entrichten. 

fr)  Für  folgende  Bucher  des  Handels-  oder 
Gewerbebetriebes  u.  zw.  Journal,  Strazza, 
Kassabueh,  Prima-Nota,  Waren-Einkaufs-  und 
Waren-Verkautsbnch,  Lagerbuch,  Verfalls- 
buch,  Inventur  und  Bilanz  ohne  Unterschied, 
ob  dieselben  gebunden  oder  geheftet  sind 
oder  aus  losen  Blättern  bestehen,  pro  Bogen 
10  Heller. 

Für  jene  Bücher,  welche  bloß  über  den 
inneren  Geschäftsbetrieb  oder  über  die  Mani- 
pulation geführt  werden,  insbesondere  tür 
Notizbücher,  welche  die  Kaufleute  und  Ge- 
werbetreibenden bei  sich  tragen,  ist  keine 
Gebühr  zu  entrichten.  Hingegen  sind  die  zu 
den  unter  «)  und  fr)  aufgezählten  Buchern  ge- 
hörigen Register  als  deren  ergänzende  Teile 
stempelpflichtig. 

Jene  Einschreibbücher.  welche  von  dem 
Arbeitgeber  au  den  Arbeiter  über  die  ge- 
gebenen Stoffe  oder  geleistet  en  Arbeiten  aua- 
gefolgt werden,  selbst  wenn  die  Abstattnng 
des  Arbeitslohnes  von  dem  Arbeitgeber  ein- 
getragen wird,  sind  bedingt  gebührenfrei. 

c)  Für  die  unter  n)  nicht  aufgezählten 
Bücher  der  Gewerbe-Unternehmungen,  Ge- 
Bchäftsvermittlungen  insbesondere  der  Mäkler 
sind  —  mit  Ausnahme  der  Brief-Kopierbücher 
—  pro  Bogen  10  Heller  zu  entrichten. 

Laut  Tarifpost  84  ist  ferner  an  Stempel- 
gebühr zu  entrichten: 

Für  Noten,  Rechnungen,  Fakturen  oder 
Rechnungsauszuge  der  Kaufleute  oder  Ge- 
werbetreibenden ohne  Unterschied,  ob  die- 
selben unterschrieben  sind  oder  nicht,  saldiert 
sind  oder  nicht,  sind  bis  zum  Betrage  von 
100  Kronen  2  Heller,  über  100  Kronen  10 
Heller  Stempelgebuhr  zu  entrichten. 

Dieselhe  Gebühr  wird  für  Escompte-Noten 
und  Rechnungeu  sowie  Rechnungsauszüge  der 
Bankiere,  Banken  und  Kreditanstalten  ent- 
richtet. 

Für  Kundenbücher,  in  welchen  Kaufleute 
und  (»ewerbetreibende  die  ihren  Kunden  ge- 
lieferten Waren,  oder  ihre  gegen  dieselben 
bestehenden  Korderungen  verzeichnen,  ist 
eine  jährliche  ständige  Gebühr  von  ."0  Heller 
zu  entrichten. 

Huilnpest.  Prof.  Henrik  Traut  m  a  u  n. 

Unlveraal-Journal  [s.  „Methoden"  Ste.  403). 
Unliquidated  accowit*  (engl.   Buchf.)  offen- 
stehende Rechnungen. 

Unterbilanz. 

Mit  Unterbilanz  bezeichnet  man  sowohl  eine 
Bilanz,  bei  der  die  Ausgaben  die  Einnahmen, 
als  eine  solche,  bei  der  die  Schulden  das 
Vermögen  übersteigen.  Für  die  erstere  Art 
gebraucht  man  auch  die  Bezeichnung  „Defizit**. 

In  der  kaufmännischen  Buchführung  tritt 
die  erstere  Art  beim  Gewinn-  und  Verlust- 
Konto  zutage,  wenn  die  Summe  auf  der  Vcr- 
lustseite  diejenige  auf  der  Gewinnseite  üher- 
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Bteijrt.  Der  Ausgleich  erfolgt  dann  auf  dem 
Kapital-Konto,  bezw.  bei  der  Akticnbilanz,  bei 
der  das  Aktienkapital  stets  in  gleicher  Höhe 
vorgetragen  werden  muß,  auf  dem  Reserve- 
fonds-Konto. Ist  der  Verlust  durch  eine  Ein- 
richtung oder  dergleichen  bewirkt,  für  die  ein 
besonderer  Reservefond  vorhanden  ist,  so  er- 
folgt der  Ausgleich  natürlich  anf  dessen  Konto, 
andernfalls  auf  demjenigen  des  Zwangsreserve- 
fonds, welcher  gemäß  262  I>.  H.-G.-B.  zur 
Deckung  eines  aus  der  Bilanz  sich  ergebenden 
Verlustes  da  ist. 

Da  nach  §.  261  Z.  6  D.  H.-G.-B.  vorgeschrie- 
ben ist,  daß  der  sich  ergebende  Gewinn  oder 
Verlust  am  Schlüsse  der  Aktienbilanz  beson- 
ders angegeben  werden  muß,  so  ist  die  übri- 
gens trotzdem  oft  vorkommende  Manipulation, 
don  Verlust  schon  sofort  durch  den  Reserve- 
fond zu  decken,  also  den  Reservefond  so- 
gleich in  einer  um  den  Betrag  des  Verlustes 
verminderten  Höhe  in  die  Bilanz  aufzunehmen 
und  den  Verlust  gar  nicht  in  bilanzmäßige 
Erscheinung  treten  zu  lassen,  unzulässig. 
Vielmehr  ist  in  derjenigen  Bilanz,  in  welcher  I 
der  Verlust  festgestellt  wird,  der  Ueservefond 
lediglich  in  der  Höhe  der  vorhergehenden 
Bilanz  einzusetzen.  Die  Ausgleichung  erfolgt 
dann  erst  in  der  Rechnung  dos  neuen  Jahres. 
In  der  Praxis  werden  meist  zwei  Gewinn- 
nnd  VerluBtrechnungen  aufgemacht.  Die  erste 
enthält  den  vorjährigen  Gewinn  bezw.  Verlust 
und  dessen  Verteilung  bezw.  Ausgleichung. 
Die  zweite  setzt  mit  dem  Saldo  der  vorigen 
Rechnung  ein  und  enthält  dann  die  Jahres- 
gewinne bezw.  Verluste. 

Die  Einstellung  eines  Aktivums  in  der  Höhe 
einer  Unterbilanz  zum  Ausgleich  derselben, 
von  der  S  i  m  o  n  in  seinen  „Bilanzen"  er- 
zählt, ist  natürlich  ungesetzlich. 

Erreicht  der  Verlust,  der  sich  bei  Auf- 
Stellung  der  Jahresbilanz  ergibt,  die  Hälfte 
des  (irundkapitals,  so  hat  der  Vorstand  un- 
verzüglich die  Generalversammlung  zu  berufen 
(§.  240  D.  H.-G.-B.). 

Ist  eine  Unterhilanz  der  zweiten  Art  ein- 
getreten, daß  das  Vermögen  nicht  mehr  die 
Schulden  deckt,  so  ist  bei  der  Aktiengesell- 
schaft alsbald  Konkurs  anzumelden,  bei  an- 
deren Unternehmungsformen  nur,  wenn  auch 
Zahlungsunfähigkeit  eingetreten  ist  (§.  240 
D.  H.-G.-B.  und  $§.  207  und  209  K.-O.). 

KiiiNrah-'.  Ad.  Fell  in  <•  t  Ii . 

C.roüh.  'Indischer  G.-Wn\  alter. 

Unterpari-/iW**j'<»>4. 

Werden  Aktien  zu  einem  geringeren  Betrage 
ausgegeben,  als  dem  Neunbetrage,  co  nennt 
man  diese  Emission  eine  ('nterpari-Emission. 

Im  Deutschen  Reiche  ist  eine  solche  Emission 
untersagt.    (§  184  H.-G.-B.) 

Eine  Verschleierung  der  Unterpari-Emission 
durch  Gewährung  von  Diskonten,  Zinsver- 
gütungen etc.  ist  selbstverständlich  auf  Grand 
der  hundelsgesetzlichcn  Bestimmung  iinzu- 
lüssig.  Di«  Verantwortung  dafür,  daß  dies 
unterbleibe,  tragen  die  Gründer  sowie  jene, 
die  den  Gründungsli«rgani;  prüfen  [s.  „Aus- 
gabe von  Eisenbahn -Obligationen"  Ste.  91; 
„Ausgabe  von  Partialobligationen"  Ste.  «Ii; 
„Emission"  Ste.  ISO;  „Gründungen"  Ste.  2:J3; 
„Gründungsrevision"  Ste.  2:54]. 


Unterscheidung  der  Buchung*mtze. 
In  der  Buchhaltung  ist  zu  unterscheiden 
zwischen : 

ordentlichen  Buchungssätzen, 
durchlaufenden  Buchuugsaätzen  und 
Zwischenglied  rigenBuchungs  sä  tzen. 

1.  Beispiel 

für  einen  ordentlichen  Buchungsnote: 

Diskontierung  eiues  Wechsels  an  die 
Reichsbank. 

Juli  12. 

Giro-Konto 
an  Wechsel-Konto: 

an  die  Reichsbank  diskontierte 

Wechsel 

M.  1400  •—  v.  15./9. 

11 -05  41/,»  Diskont  =  M.  1388*95 

2.  Beispiel 

für  einen  durchlaufenden  Buchungssaiz : 

Auszahlung  eines  Geldbetrages  im  Aus- 
lande durch  einen  dortigen  Kommissionär. 

Juli  7. 

Kunz  &  Co.,  hier,  Kto/1. 
an  Pfundauszahlungs-Konto 
für  Auszahlung  an  Ery  mann 
Sc.  Co.,    London    £  1000*  — 
durch  Glyn  Sc  Co.,  London, 
ä  20-50   M.  20.500'  — 

Juli  15. 

Pfundauszahlungs-Konto 
an  Glyn  Sc  Co.,  London,  Kto/m. 
für  Auszahlung  an  Frymann 
&  Co.,  Ixmdon  für  Rechnung 
von  Kunz  Sc  Co. 

£  1000  ä  20-50  .  .  .  .   M.  20.5O0-  — 

3.  Beispiel 

für  einen  zwiachengliedrigen  Buchungssalz : 

Zahlung  von  Mietzins  für  das  Haupt-  und 
Detailgescbäft ;  Übertragung  des  für  das 
Detailgeschäft  bezahlten  Teilbetrages  anf  ein 
besonderes  Konto. 

Juli  1. 

Kassa  (Haben) 

per  Mietzins-Konto 

für  Zahlung  des  Mietzinses 
für  das  Haupt-  und  Detail- 
geschäft  M.  3500'  — 

(Juli  —  Dezember). 

Memorial: 

Detailgesehäft 
an  Mietzins- Konto 

für  bezahlten  Mietzins;  Anteil 
des  Detailgeschäfts  (Juli  bis 
Dezember)  M.  1000  •  — 

Unterschrift  unter  der  Inventur  und  der  Bilanz 
[s.  „Bilanz-Unterschrift"  Ste.  119]. 

Unterstützungsreservefonds  [s.  „Reserve- 
fonds" Ste.  515). 

Uruguay. 

[Codigo  reformado  vom  81. /12.  1878. J 

Handelsgesetzliche  Bestimmungen 
über  die  Buchführung. 

Art.  54.  Jeder  Kaufmann  ist  verpflichtet 
Bücher  zu  führen,  deren  Zahl  im  allgemeinen 
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Valeura  — 

seinem  Ermessen  in  der  Weise  überlassen 
wird,  drtß  er  die  Bücher  so  und  in  der  Anzahl 
zu  führen  hat,  daß  aus  alleu  seinen  Eintra- 
gungen in  diese  alle  Geschäftsvorgänge  deut- 
lich ersichtlich  werden.  Die  im  uacafolgen- 
den  Artikel  angeführten  Bücher  ist  der  Kauf- 
mann unter  allen  Umständen  zu  führen  ver- 
pflichtet. 

Art.  55.  Die  Bücher,  die  der  Kaufmann 
unter  allen  Umständen  zu  führen  verpflichtet 
ist,  sind: 

1)  das  Tagebuch, 

2)  dns  Inventarium  und 

3)  das  Briefkopierbuch. 

Die  Art.  5<5 — 80  enthalten  Beatimmungen 
über  die  Art  der  Führung  der  Bücher,  die 
Vorlegung  derselben  bei  Gericht,  das  Aus- 
maß der  Beweiskraft  derselben. 

Die  Bestimmungen  sind  den  im  Chilenischen 
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Handelsgesetzbuche  (v.  l./l.  1867)  enthaltenen 
sehr  ähnlich. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Agenten  (Allg.  Ilandels-Agenten,  Wechsel- 
Agenten  und  Versicherungs-Agenten). 

Art.  92—94. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  im 
Konkurse. 

Art.  1627,  1609— Hill. 

Die  wichtigsten  Bestimmungen  sind:  Mit 
der  Fallimentsanzeige  muß  gleichzeitig  eine 
Generalbilanz  über  das  fallite  Unternehmen 
eingereicht  worden.  Die  Krida  gilt  als  eine 
schuldbare,  wenn  der  Kridatar  die  Bücher  nicht 
ordnungsmäßig  geführt  hat.  Dieselbe  gilt  als 
;  eine  betrügerische,  wenn  er  Bücher  ülterhaupt 
nicht  geführt  hat,  oder  wenn  er  diese  gefälscht, 
oder  in  betrügerischer  Absicht  verborgen  hat. 


V. 


Valeura  de  Trafic  [8.  „Anlage- Vermögen" 
Ste.  63]. 

Value  in  the  bookx  (engl.  Buchf.) :  Buchwert. 

Value  to  hare  a  value  in  the  hanks  (engl. 
Buchf.);  der  Gegenstand  ist  in  der  Inventur 
und  Bilanz  mit  dem  Buchwerte  angegeben. 

Valuten- Konto  [s.  „Sorten-Konto^  Ste.  5<il]. 

Venezuela. 

[Handelsgesetzgehung  vom  20./2.  1873.] 

Handelsgesetzliche  Bestimmungen 
über  die  Buchführung. 

Art.  31.  Jeder  Großkaufmann  ist  ver- 
pflichtet, eine  ordnungsmäßige  Buchführung 
zu  unterhalten  und  hat  zu  diesem  Behufe 
mindestens  drei  gebundene  mit  Leder- 
rücken versehene  und  ordnungsgemäß  fol- 
iierte  Bücher  in  spanisohe  r  Sprache  zu 
führen : 

1.  ein  Tagebuch  (Journal), 

2.  ein  Hauptbuch  und 

3.  ein  Inventur-  und  Bilanzbuch. 

Der  Art.  32  und  44  enthält  Bestimmungen 
über  die  Art  der  Führung  der  Bücher,  die 
Vorlegung  derselben  bei  Gericht  und  das 
Ausmaß  der  Beweiskraft  derselben. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  der 
Handelsageuten,    Makler    und  Ver- 
walter. 
Art.  58,  155  und  200. 

Rücksichtlich  der  Buchführung  im 
Konkurse. 

Art.  758  75«»  und  767. 

Wie  Crnguay  [s.  daselbst). 

Venture  (eugl.  Buchf.);  Konsignations- 
sendling. 

Venture  inrestments  (engl.  Buchf.);  nicht 
risikofreie  Anlüge  von  Kapital. 

Verantwortlichkeit  für  ilie  Ilandehbücher. 
Bei  der  offenen  Handelsgesellschaft 
trifft  alle  Sozieu   ohne  Rücksicht   auf  ihre 


Vertretungsbefugnisse,  oder  auf  etwaige  ver- 
tragsmäßige Vereiubaruugen  die  Verantwor- 
tung für  die  Führung  der  Handelsbücher. 

Bei  der  Aktiengesellschaft  sind  sämt- 
liche Mitglieder  des  Vorstandes  und  sämt- 
liche Liquidatoren  für  die  Buchführung  verant- 
wortlich (Plenarentscheidung  des  Deutschen 
Reichsgerichts  in  Strafsachen  XIII/235). 

Bei  der  Aktien-Kommanditgesell- 
schaft die  Komplementare  (die  Kommanditi- 
sten haften  nicht  für  die  Buchführung). 

Bei  der  gewöhnlichen  Kommandit- 
gesellschaft haften  die  Komplementare 
(den  Kommanditisten  trifft  keinerlei  Ver- 
antwortung bei  Ordnungswidrigkeit  der  Buch- 
führung). 

Verlußerungsgegenstände  in  der  Bilanz  [s. 
„Betriebsgegenstände"  Ste.  110]. 

Verbindlichkeiten  [s.  „Passiva"  Ste.  477]. 

Verbindlichkeiten  an  das  Ausland  [s.  „Be- 
wertung der  Vermögensstucke"  Ste.  1 14]. 

Vorbuchung  oder  Buchung  nennt  mau  die 
Eintragung  eines  Geschäftsereignisses  in  ein 
Handelsbuch. 

Verdunkelung.  Unübersichtliche  Buchung 
oder  Rechnungslegung,  aus  Unkenntnis,  oder 
Absicht  zu  täuschen. 

In  nouerer  Zeit  begegnet  man  auch  bis- 
weilen bezüglich  der  absichtlichen  Ver- 
schönerung der  Jahresrechnung,  dem  Aus- 
drucke „Frisieren"  der  Bilanzen.  Sowohl 
das  Verdunkeln  (Verschleiern)  als  auch  das 
Schönfürben  derselben  und  der  Geschäfts- 
berichte in  der  Absicht,  die  Interessenten  zu 
täuschen,  ist  selbstverständlich  eine  straf- 
bare Handlungsweise.  In  neuerer  Zeit  ist 
allerdings  zufolge  einiger  bei  Aktiengesell- 
schaften rasch  hintereinander  erfolgten  Kata- 
strophen, in  denen  alle  grober  Täuschung 
streng  geahndet  wurden,  ein  gewisser  „Offeu- 
heitstanatismus"  entstanden. 

Dagegen  wendet  sich  Prof.  Dr.  Rehm  in 
der  Nr.  v.  l./l.  1904  in  einem  Artikel  „Ver- 
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schleicrnng  in  Geschäftsberichten"  in  der  Deut- 
schen Juristerizeitung  und  führt  u.  a.  anch 
einen  Kall  vor,  den  Dr. „Veit  Simon  zum 
beweise,  wie  weit  diese  Ängstlichkeit  führt, 
erbringt : 

„In  allerjüngster  Zeit  ist  dem  Offenheits- 
fanatisnus  einer  Gesellschaft  ihr  halbes  Grund- 
kapital zum  Opfer  gebracht  worden.  Der 
Direktor  des  Unternehmens  hatte  mehrere 
hunderttausend  Mark  unterschlagen.  Der 
Aufsichtsrat  entdeckte  es.  Ein  Bruder  des 
IMrektorB  versprach  daraufhin,  die  unter- 
schlagene Summe  aus  eigenen  Mitteln  zu 
decken,  wenn  der  Aufsichtsrat  9ich  verpflichtet, 
des  Vorfalles  im  Geschäftsbericht  nicht  zu 
gedenken.  Der  Aufsichtsrat  fürchtete,  bei 
Annahme  dieser  Bedingung  einer  Strafklage 
zu  verfallen.  So  unterblieb  die  Zahlung, 
der  Direktor  verschwand  und  die  Hälfte  des 
Aktienkapitals  war  dahin." 

In  diesem  Artikel  wird  insbesondere  des 
Umstandes  erwähnt,  daß  in  Geschäftsberichten 
von  Aktiengesellschaften  naturgemäß  manche 
Vorkommnisse  verschwiegen  werden  müssen ; 
denn  das  Geschäftsgeheimnis  ist  ein  hoch- 
wichtiger Faktor,  mit  dem  der  Kaufmann 
rechuen  muß;  es  kann  daher  auch  nicht  in 
den  Intentionen  des  Gesetzes  liegen,  von  dem 
Vorstande  und  Aufsichtsrate  zu  verlangen, 
daß  er  Angelegenheiten,  deren  Geheimhaltung 
im  Interesse  der  Geschäftsdurchführung  liegt, 
im  Berichte  publiziere. 

[Näheres  s.  a.  Prof.  Dr.  Ilehm:  „Die  Bi- 
lanzen der  Aktiengesellschaften"  etc.  München; 
Schweitzers  Verlag. 

Vereinigte  Staaten  Amerikas. 

Allgemeine  Buchführung- 
Vorschriften. 

Die  Gesetze  (Statufes)  bezüglich  der 
Buchführung  der  einzelnen  Firmen,  Kom- 
panien und  Korporationen  sind  in  den  Einzcl- 
staaten  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
speziell  geregelt  und  entbehren  vollständig 
der  Gleichartigkeit. 

Rücksichtlich  der  Buchführungs- 
Sachverständigen  („C.  P.  A."). 

Gesetz  des  Staates  New  Vork  187C, 
Cap.  312. 

Beglaubigte  öffentliche  Buchhalter. 

§  1.  Jeder  Bürger  der  Vereinigten  Staaten 
sowie  überhaupt  jede  Person,  die  sich  ver- 
pflichtet, das  Bürgerrecht  in  diesen  zu  er- 
werben, über  21  Jahre  alt  und  in  moralischer 
Hinsicht  unbeanstandet  ist,  kann,  wenn  die 
Fniveraität  dem  Bewerber  ein  Zeugnis  über 
entsprechende  Fähigkeiten  ausstellt,  als  sach- 
verständiger Buchhalter  wirken  und  gilt  als 
solcher  beglaubigt. 

Kein  anderer  ist  berechtigt,  einen  Titel 
u  f  1  e  n  1 1  i  <•  h  -  b  e  g  1  a  u  b  i  g  t  e  r  B  u  c  h  h  a  lt  e  r 
zu  führen  oder  hierfür  die  Abbreviatur  „<'.  P.A." 
sich  anzueignen. 

Die  l'niversitätsrektoren  haben  die  Auf- 
gabe, die  Priitüngsiiormen  festzustellen,  die  für 
jene  gelten,  welche  sich  um  die  Berechtigung, 
als  öffentlich  beglaubigte  Buchhalter  wirken 
zu  dürfen,  bewerben. 


Der  Gebrauch  der  Abkürzutig  C.  P.  A.  ist 
nur  denen  gestattet,  die  ein  Diplom  vom 
Rektorat«  einer  Univereity  besitzen. 

Die  Prüfungskommission  besteht  aus  drei 
Facbexaminatoren,  welche  selbst  Buchsach- 
verständige sind. 

Das  vollständige  C.  P.  A.-Zeugnis  wird  nur 
jenen  erteilt,  die  mindestens  21  Jahre  alt  sind 
und  mindestens  durch  drei  Jahre  in  zufrie- 
denstellender Weise  in  der  Praxis  des  Bueh- 
führurigswesens  und  mindestens  1  Jahr  davon 
iu  dem  Bureau  eines  Accountants  gearbeitet 
haben. 

Die  Prüfungen  umfassen  3 — 4  Stunden  für 
jeden  Gegenstand :  Theorie  des  Rechnens, 
Praktische  Buchführung,  Kontrollwesen  und 
Handelsgesetzgebnug. 

Staat  von  Maryland  (Act  1900,  Ka- 
pitel 719). 

Ähnliche  Bestimmungen  wie  in  New-York, 
nur  daß  die  Prüfungskommission  aus  4  bezw. 
6  Mitgliedern  besteht.  Für  jene,  welche 
unberechtigt  den  Titel  C.  P.  A.  führen,  sind 
in  einzelnen  Staaten  strenge  Strafen  aus- 
gesetzt. 

Gesetze  in  den  Staaten  Maryland  (Act 
1900,  Oh.  719);  Pen nsy Ivan ien ,  Illi- 
nois, Senate  bill  N.  382;  house-bill  N.  750). 
Washington. 

Ähnliche  Bestimmungen  wie  in  New-York 
und  Maryland,  nur  daß  die  Prüfungskom- 
missionen aus  einer  größereu  Anzahl  von 
Mitgliedern  bestehen;  daß  ferner  in  ein- 
zelnen Staaten  sehr  hoho  Strafen  auf  die  un- 
befugte Führung  des  Titels  eines  C.  P.  A. 
ausgesetzt  sind. 

V 'ereirw- Buchführung-,  in  der  Regel  eine  ein- 
fache Verrechnung  von  Einnahmen  und  Aus- 
gaben nach  den  Grundsätzen  der  Kameralistik 
mit  Voranschlag  und  Wirtschaftsnachweisung. 
Dabei  erfolgt  aber  auch  die  Vermögensnach- 
weisung insbesondere  bei  größeren  kauf- 
männischen Vereinen  häufig  nach  Grund- 
sätzen der  kaufmännischen  Buchführung. 

Verfall-ßMc/^r  (s.  „Hilfsbüchcr",  XII  u.  XIII, 
Ste.  253]. 

Verhoogde  opbrengsl  (holl.  Buchf.);  Mehr- 
eingang. 

Verkaufsbuch  auch  Versarvtbuch. 

In  demselben  werden  die  Verkaufsrech- 
nnngen  in  chronologischer  Ordnung  ver- 
zeichnet. 

Entweder  enthält  das  Memorial  lediglich 
die  Endbeträge  der  Verkaufsrechnungen  und 
i  es  dient  somit  das  Verkaufsbuch  zur  Er- 
I  bringung  der  Details   über  das  Geschäfts- 
ereiguis, oder  es  ersetzt  das  Verkaufsbnch  im 
I  Vereine  mit  dem  Einkaufsbuch  die  auf  Waren- 
■  Umsätze  bezüglichen  Yerbuehungen,  so  daß 
Memorial-,    Verkaufsbuch    und  Eiti- 
,  k  a  u  f  s  b  o  c  h  zusammen  die  eigentliche  Grund- 
verbuchuug  von  allen  nicht  baren  Fmsatz- 
jiosten  enthalten. 

(s.  a.  „ Memorial"  Ste.  386.] 
Verkaufsrechnung    nennt    man    im  kauf- 
männischen  Verkehre   im  allgemeinen  jede 
Rechnung  über  Verkauf;  im  engeren  Sinne 
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versteht  man  aber  darunter  die  Rechnung, 
welche  der  Kommissionär,  der  mit  einem 
Warenverkäufe  beauftragt  war,  dem  Kommit- 
tenten erteilt. 

[s.  eine  solche  Verkaufsrechnung  im  Ar- 
tikel „Kommission14  Sie.  810  und  s.  a.  „Kon- 
signation" Ste.  319.] 

Verkehrsbilanz,  Umsatz- Bilanz  [s.  „Probe- 
bilanz" Ste.  49t!;  „Saldenbilanz"  Ste.  647  u. 
„Schlußhilanz"  St»'.  550]. 

Verkehrshypothek. 

Man  unterscheidet  bei  Hypotheken  je  nach 
ihrem  Zweck  zwischen  der  Verkehrshypo- 
thek, Sicherungshypothek, Kaution  8- 
hypothek,  E i gen t ü m e r hy po the k  und 
Gesamt  hypothek. 

Mit  Verkehrshypothek  bezeichnet  man 
die  gewöhnliche  Form  der  Hypothek  und 
unterscheidet  hei  ihr  zwischen  der  Brief- 
und  der  Buchhypothek. 

Wird  der  Hypothekenbrief  ausgefertigt,  so 
wird  die  Verkehrshypothek  erst  durch  Über- 
gabe desselben  erworben.  Dient  die  Hypothek 
lediglich  zur  Sicherung  einer  persönlichen 
Forderung,  so  wird  Bie  Sieherungshypothek 
genannt.  Steht  die  Forderung,  die  »ich  je- 
mand durch  eine  Hypothek  siehern  will, 
ziffernmäßig  noch  gar  nicht  fest,  so  kann  die 
hypothekarische  Sicherheit  nur  in  der  Weise 
geleistet  werden,  daß  eiu  gewisser  Höchst- 
betrag, bis  zu  dem  dns  Grundstuck  haften 
soll  —  eine  Kaution  —  eingetragen  wird. 
Endlich  kann  eine  Hypothek,  weil  sie  i-ine 
dingliche  auf  dem  Grundstücke  ruhende  Last 
ist,  auch  zu  Gunsten  des  Eigentümern  als 
Eigen  t  ümerhypothek  eingetragen  werden. 

Bezüglich  der  Verhnchung  von  Hypothekar- 
forderungeti  und  Hypothekarsch  nldon :  s. 
„Hypothekarschuldeu-Konto"  Ste.  258. 

VerkOOprekening  (holl  Buchf.);  Verkaufs- 
rechnung. 

Verlagerechte  (s.  „Ausetzung  ideeller  Werte 
in  der  Inventur"  Ste. «9  und  „Patente"  Ste. 478]. 
Verleger- Buclifiü,ruug. 

Die  Buchführung  des  Verlegers  unter- 
scheidet sich  von  der  des  Sortimenters  nicht 
wesentlich. 

Die  Tageskasse  kann  im  Verlage  ebenso 
eingerichtet  sein,  wie  im  Sortimente. 

Ist  der  Verlag  mit  dem  Sortiment  ver- 
einigt, so  wird  sich  nachfolgende  Einrichtung 
für  die  Kasse  empfehlen,  die  D.  Schönwandt 
in  den  Osianderschen  Geschäftsbüchern  [s. 
„Sortimenter-Buehführung"  Ste.  562]  erbringt : 

Im  Soll  Rubriken  für:  I.  Zahlungen  von 
Verlagskunden,  II.  Sortiment:  Barverkaufund 
Zahlungen  von  Kunden,  III.  Totale:  im  Haben : 
IV.  Rabatt.  V.  Bar-  und  Antiqunr-Einkuuf- 
Sortiment,  VI.  Kleine  Kasse,  VII.  Zahlung  an 
Lieferanten,  VIII.  Zahlungen  an  Verleger  und 
IX.  Zahlungen  au  Diverse 

Liefemntenboeh,  Journal  und  Hauptbuch 
haben  die  übliche  Einrichtung. 

Eine  spezifische  Anlag«  haben  im  Verlags- 
geschäfte:  1.  das  V  e  r  I  ags-  S  ko  n  t  ro,  2.  das 
Verlags- Ansliefemngsbuch  [s.  „Aus- 
lieferungsbuch" Ste.  94]  und  8.  das  R  e m  i  1 1 e  n- 
denbuch  des  Verlegers. 

Das  Verlagsskontro  wird  kontenmäßig  ge- 
führt, jeder  einzelne  Verlagsartikel  erhält  ein 


eigenes  Konto,  nur  die  älteren  und  weniger 
gangbaren  Werke  werden  als  „alter  Verlag" 
auf  einem  Konto  vereinigt. 

Im  Remitteudenbuch  werden  alle  von 
Sortimenten!  eingehenden  Rechnungs-Remit- 
tenden  im  Laufe  des  Jahres  Bowie  zur  Oster- 
messe ebenso  wie  die  Disponeuden  nach  Fak- 
turen eingetragen.  Wenn  mit  einer  Faktur 
mehrere  Werke  remittiert  und  dispouiert 
werden,  wie  bei  der  Ost  ermesse,  so  genügt 
die  Bezeichnung:  „s.  Sendung"  nebst  Betrag. 

Bei  der  Inventur  muß  der  Verleger  alle 
ä  coud.  versandten  Exemplare  als  in  Vor- 
merkung halten.  Die  Rubriken  des  Verlcger- 
remittendenbuches  sind  (nach  Osiander-Schön- 
wandt)  : 

Übertragsdaten;  Empfänger;  Ort;  R. ;  D. ; 
Titel:  Remitteuden;  Dispoueuden. 
Literatur. 

[s.  unter  „Sortimenter-Buehführung"  Ste. 
563,  sowie  unter  „Buchhändler-Buchführung" 
Ste.  141];  lerner: 

„Die  Buchführung  des  Verlegers"  von  D. 
Schönwandt,  Leipzig  1900,  G.Uhl.  9.  Heft.  [Aus 
Uhl's  „Unterrichtsbriefe  für  Buchhandel".] 

Verliee  (holl.  Buchf.)  Verlust;  Gewinn-  und 
Verlust-Konto:    „Winst  en  Verliesrekcning". 

Verloren  geglaubt?  Außenstände  [s.  „Außen- 
stände" Ste.  95  und  „Zweifelhafte  Außeu- 
atäude"]. 

VerlOSlinge-AWo  fs.  „Pfandbriefe"  Ste.  486]. 

Verlust-  und  (ieiciitn- Konto  [s.  „Gewinn-  und 
Verlust-Konto"  Me.  224]. 

Verlustabschreibung  vom  Kapital  [s.  „Kom- 
manditgesellschaft" Ste.  36o], 

Vermahlungs-./our»/«/  im  Müllereiyraßbetritfte. 

Zur  guten  Übersicht  und  Überwachung  der 
Vermahlung  gehört  in  erster  Linie,  daß  ein 
Vermahlungs-Journal  durch  die  tech- 
nische Leitung  einer  Mühle  richtig  geführt 
wird. 

Es  ist  unerläßlich,  daß  im  Mühlengroßbetrieb 
ein  Buch  besteht,  aus  dem  die  Ergebnisse  einer 
Mahlung  in  Menge  und  Güte  nachgewiesen  sind. 

Das  Vermahlungs-Journal  ist  dem  Müller 
ein  Ausknnlts-  und  Nacbsehlagebueh,  aus 
dem  er  die  einzelnen  Mehlposten  und  die 
daraus  gewonnenen  Mehle  etc.  ersehen  kann. 

Das  Vermahlungs-Journal  dient  haupt- 
sächlich dem  technischen  Betriebe  und  es 
entnimmt  aus  ihm  der  Kaufmann  die  Daten 
für  das  Fabrikationsbuch. 

Ein  solches  Journal  trägt  auf  der  einen 
Seite  das  Datum,  an  welchem  die  Vermahlung 
begonnen,  dann  die  Namen  der  Lieferanten, 
den  Ursprung  der  Getreidesorte,  das  Gewicht, 
den  Preis  und  die  Lagern ummer ;  auf  der 
anderen  Sv.-ite  die  Ergebnisse  in  Kilogramm 
und  Prozenten  und  den  Preis. 

[s.  Mo/m  das  Formular  auf  ticr  n.lclietrii  Seite.] 

Vermögen  der  Ehegattin  [s.  „Eheliches 
Guten-echt"  Ste.  173]. 

Vermögen  reine*  [s.  „Kapital-Konto"  Ste.  290]. 

Vermögensänderungen. 

Die  Verniögensveräuderungen,  sowie  diese 
durch  den  Geschäftsbetrieb  sich  ergeben,  ge- 
langen dnreh  die  Buchführung  zur  Darstellung. 

Man  unterscheidet  zwischen  der  Mengen- 
verrechnung und  der \V  er  t  Verrechnung  [s.  d.] 
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Gewisse  Bücher  der  Buchhaltung  dienen 
lediglich  dazu,  die  vorhandenen  Mengen  zu 
verrechnen  und  die  faktischen  Bestände  zu 
kontrollieren  (Meugenverrechnungs  -  Bücher), 
•/..  B.  das  Waren-,  Rimessen-,  Akzepten-Skontro, 
das  Effekten-  und  das  Sortenbuch  etc. 

Andere  Bücher  haben  die  Aufgabe  die  Wert- 
verrechnung vorzunehmen,  z.  B.  das  Kassa- 
buch,  das  Memorial-Sammeljournal  und  das 
Hauptbuch. 

VermÖgensaUSWei8  der  Innungscerbande. 
Deutsche«  Reich. 

R  e  i  c  h  s  g  e  w  c  r  b  e  o  r  d  n  u  n  g.  §  104  k. 
„Der  Inuuugsverband  ist  verpflichtet,  jährlich 
einen  Rechnungsahschluß  nebst  Vermögens- 
ausweis  der  Aufsichtsbehörde  vorzulegen." 

Vermögensbilanz,  eigentliche  Bilanz  (s.  n. 
„Schlußbilanz"  Ste.  551)]. 

Vermögonseinlage  bei  der  Aktiengesellschaft. 

Unter  „Einlage"  oder  „Vermögenseinlage" 
bei  einer  Aktiengesellschaft  ist  nicht  nur  die 
in  barem  Gelde,  sondern  aucb  die  in  anderen 
Gegenständen  gemachte  Einlage  zu  verstehen. 
[R.-G.  II  (80.)  m\.] 

Vermögensrechnung  [s.  „Vermögensbilanz"]. 

Vermögen8StUcke;  Bewertung  derselben  in 
der  Bilanz  [s.  „Bewertung"  Ste.  113]. 

Vermögensverfall  (s.  „Konkurs"  Ste.  314— 
:J18,  sowie  „Deeonfiture"  Ste.  150]. 

Vermögensverwaltung  f».  „Verwalter",  „Ver- 
waltnngBbuchlührnng".  Krgänzung  zu  der  an 
diesen  Stellen  erbrachten  Literatur: 

Vermögensverwaltung  für  den  Privatge- 
brauch;  3  Bände,  von  St.  Lenheim,  Gotha 
1894,  Thienemanns  Sortiment.] 

Vernichtung  r»n  Aktien  [s.  „Amortisation 
von  Aktien"  Ste.  561. 

Verpflichtende  Urkunden  fs.  „Pfandbriefe" 
Ste.  4051. 

Verpflichtung  zur  Fährunq  der  Bücher  fs. 
„Buchführungspflicht"  Ste.  1391. 

Verrechnung  mit-  Agenten  [s.  „Agenten" 
Ste.  39]. 

Verrechnung8-A'o/i{<). 

In  der  Buchführung  eines  Großbetriebes 
ist  die  Anwendung  von  Z  w i  s c h  en-  Ko  n  t e  n 
(Durchführung*  -  Konten)  oft  unerläßlich, 
wenn  auch  feststeht,  daß  gerade  durch  die 
Bildung  dieser  Konten  leicht  eine  Gefahr  für 
die  Bilanz  entsteht. 

Beauftragt  eine  Bank  beispielsweise  ein 
Londoner  Haus,  an  ein  Haus  in  St.  Petersburg 
Rimessen  zu  machen,  so  langt  die  Belastungs- 
anzeige aus  London  zu  einer  anderen  Zeit  ein. 
als  die  Gntschriftsanzeige  aus  St.  Petersburg, 
und  da  bei  dem  ausgedehnten  Verkehr  einer 
Bank  keine  Angelegenheit  in  Schwebe  bleiben 
soll,  wird  vorerst  die  Londoner  Bankfirma 
kreditiert  zu  Lasten  eines  Rubelverrechnungs- 
Konfos,  und  einige  Tage  später,  sobald  aus 
St.  Petersburg  die  Gut  Schriftsanzeige  einlangt, 
wird  das  dortige  Haus  belastet  zugunsten  des 
Rubel  verrerhnnngs-Kontos. 

Letzteres  ist  sohin  ein  Verrechnungs-Konto 
[s.  d.  Beispiel  „Einzahlungs-Konto"  Ste.  178 
und  „Konto  vecchio"  Ste.  333]. 

Daß  zur  Bilanzzeit  die  transitorischen  Konten, 
welche  die  Verrechnungs-Konten  provisorisch 
auszugleichen  haben,  genau  kontrolliert  wer- 


I  den  müsseu,  ist  selbstverständlich,  denn  sonst 
I  kann  leicht  ein  Manko  von  einer  Bilanz  bis 
!  zur  nächsten  hinausgeschoben  werden. 

Mangelt  es  bei  solchen  Buchungen  vorerst 
an  einem  bestimmten  Kurse,  zu  dem  die  aus- 
ländische Transaktion  berechnet  werden  muß, 
so  wählt  man  einen  der  Skadenz  des  Anslands- 
betrages    entsprechenden    „Tel -quel"  -  Kurs 
!  (von    talis-qualis,   den  bestentsprechenden 
j  Kurs).  Remittiert  London  von  St.  Petersburg 
'  Rubelwechsel  für  uns,  so  wird  unser  Vorteil 
(Arbitragegewinn)  in  dem  Unterschiede  liegen, 
um  den  wir  schließlich  das  Guthaben  in  Ruß- 
land in  einem  größeren  Betrage  einziehen, 
als  wir  für  die  Deckung  der  Schuld  nach 
London   benötigen.     Der   provisorisch  ein- 
gesetzte Kurs  für  das  Guthaben  von  London 
heißt  Tel  quel-Kurs. 

[.i.  Robert  B  r  i<  s  s  1 1.  r :  Der  Tel  ipiel-Ktir».  Z.  it- 
wlirift  für  iluclihaltiini!.  XI.  Jahn«.,  1  VOl,  Ste. 

Versandbuch  [s.  „Verkaufsbuch"  Ste.  018|. 

Versaixllmch  wird  auch  liiswHIen  da«  Spedi- 
tion s  l>  u  <•  Ii   im   speditioiwverkelir«  genaunt 
.-Speditiuns-IluclifnhrunK*  Ste.  5fif>— 570]. 

Versand- Konto,  ein  häufig  bei  Nachnahme- 
fordernngen  gewähltes  Zwischenkonto;  [s. 
.Nachnahme-Konto"  Ste.  448]. 

Versandwechseldiskont-Konto  [s.  „Wechsel- 
buchn  ngenu]. 

Verschleierung  [s.  „Verdunkelung"]. 

Versicherung8-.4M4Tr<'ü  [s.  „Lagerhaus-Buch- 
führung" Ste.  344]. 

Versicherungsbuchführung. 

Allgemeine  Begriffe. 

Versicherung  heißt  diejenige  wirtschaftliche 
Einrichtung,  welche  die  nachteiligen  Folgen 
einzelner  Ereignisse  für  eine  Person  dadurch 
beseitigt  oder  vermindert,  daß  sie  dieselben 
auf  eine  Reihe  von  Fällen  verteilt,  in  denen 
gleiche  (iefnhr  droht,  aber  nicht  eintritt.  Die 
richtige  Durchführung  ist  abhängig:  1)  von 
genügend  zahlreichen  Beobachtungen  über  das 
Wahrscheiuliehkeitsverhältnis  des  Gefahrein- 
'  tritts  zur  Gefahrmöglichkeit;  2)  von  der 
[  Leistung  der  nach  diesem  Wahrschoinlichkeits- 
verhältnis  berechneten  Beiträge  („Prämien") 
der  der  gleichen  Gefnhrengemeinsehait  ange- 
horigen  Versicherungsnehmer  (den  „Prämien" 
stehen  die  Buchungen  von  „Reserven"  oder 
die  „Abschreibungen"  bei  der  „Selhstver- 
sicherung"  gleich).  Ve  r  » i  c  h  e  r  u  u  g  s  u  n  t  e  r- 
nehmu  ngen  gelten  allgemein  als  Handels- 
gewerbebet  riebe  und  unterliegen  darum 
dem  B  u  ch  f  ü  Ii  r  u  n  g  s  z  w  a  n  g.  Die  Buch- 
führung muß  nach  obigem  1)  dahin  wirken, 
daß  die  Leistungen  der  Versicherten  im  Ein- 
klang stehen  mit,  der  Aufgabe  und  Leistung 
der  betreffenden  Versicherungsunteruehmung 
1  nnd  2)  daß  sie  richtig  eingehen  und  verrechnet 
1  werden.  Die  erste  Aufgabe,  also  die  richtige 
Berechnung  der  Tarife,  der  Prämienreserve, 
der  Pol izzen-  Rückkäufe  und  -Belehnungen 
:  sowie  der  etwaigen  Umwandlung  der  Ver- 
sicherungsverträge, ist  Sache  der  sogenannten 
mathematischen  Abteilung.  Die  Ver- 
rechnung der  Prämien,  die  Übersiehthaltnng 
j  der  in  Kraft  befindlichen  Versicherungen, 
die  Ausfertigung  der  Prämienquittnngen  und 
deren  Verrechnung  mit  den  Agenturen,  die 
Buchung  der  Einnahmen  und  Ausgaben,  die 

ff 

Digitized  by  Google 


622 


Versieherungsbuchführung 


endgiltige  Verrechnung  sämtlicher  Geschäfts- 
abschlüsse des  Unternehmens  ist  Aufgabe  der 
Buchhaltung  i.  e.  S.  Diese  kann  sich  je 
nach  der  Art  der  Tätigkeit  und  dem  Umfang  des 
Unternehmens  wieder  in  verschiedene  Unter- 
Abteilungen  einteilen,  z.  B.  für  Prämienbe- 
rechnung, für  Auszahlung  von  Provisionen  und 
Honoraren,  für  Kautionsvermittelung  u.  dgl. 

Eine  weitere  Aufgabe  der  Buchführung  der 
Versicherungsunternehmungen  ist  eine  sorg- 
fältige Statistik  über  die  Möglichkeit  und 
Tatsächlichkeit  des  Gefahreiutrittes  und 
damit  Zusammenhängendes,  der  verschiedene 
Einrichtungen  und  Hilfsbücher  u.  dgl.  dienen, 
auf  die  wir  hier  nicht  eingehen,  weil  sie  mir 
in  weiterem  Sinne  auf  dem  Gebiete  der  kauf- 
männischen Buchführung  liegen. 

Die  wirtschaftliche  und  soziale  Wichtigkeit 
der  Versicherung  hat  vielfach  zu  staatlicher 
Überwachung  der  Privatversicher- 
ungsuuternehmungen  und  zu  bestimmten 
Vorschriften  über  die  Bilanzauf- 
8 tc llung  und  Vermögensverwaltung 
geführt;  z.B.  in  England  zur  Life-Asaurance- 
Companies-Act  v.  0.  Aug.  1870;  Österreich 
zur  V.-O.  der  Ministerien  des  Innern,  der 
Justiz,  des  Handels  und  der  Finanzen  „Asse- 
kuranz-Regulativ" v.  6.  März  189K;  Deutsch- 
land z  un  K.-G.  über  die  privaten  Versicher- 
ungsunternehmungen v.  12.  Mai  1901. 

Brnondcr*  Restlnimniisea  übrr  die  Bachhmltanf 
bei  privates  YorilrhrranruBnternrhMnnireu  Im  Ümt- 
urhen  Reicht 

Das  Gesetz  findet  Anwendung  auf  alle 
Versicherungsunternehmungen  (§  1). 

Ausgenommen  sind  (§  116)  Unternehmungen, 
welche  die  Versicherung  gegen  Kursverluste 
oder  die  Transportversicherung  oder  ansschließ- 
lieh  die  Rückversicherung  zum  Gegenstande 
haben,  wieder  mit  Ausnahme  von  Versicherungs- 
vereinen  auf  Gegenseitigkeit,  sofern  nicht 
bundesrätlichc  Anordnung  etwas  anderes  ver- 
fügt. 

§  11  und  12  verlangt  für  die  gemäß  §  4 
vor  Beginn  des  Betriebes  einzuholende  Er- 
laubnis besonders  für  die  Lebens-  (umfaßt 
nach  §  (»  auch  Invalidität*-,  Alters-,  Witwen-, 
Waisen-,  Aussteuer-  und  Mditärdienstver- 
sicherung.  gleichviel  ob  auf  Kapital  oder  Ren- 
ten) und  Kranken-  oder  Unfallversicherungen 
(soweit  letztere  mit  WahrsclieinlichkeitBtateln 
arbeiten)  Vorluge  und  Erläuterung  der  mathe- 
matischen Grundlagen  für  die  Prämien  und 
Prämien reservebetechnung  und  deren  beson- 
dere Art. 

15 — n'.\  handeln  von  den  „Versteherungs- 
vereinen  auf  Gegenseitigkeit",  welche  die  Ver- 
sicherung ihrer  Mitglieder  nach  dem  Grund- 
satz der  Gegenseitigkeit  hetreihen  wollen,  tür 
welche  im  allgemeinen  die  handelsgesetzlichen 
Bestimmungen  über  Verwaltung  und  Bilanzen 
der  Aktiengesellschaften  für  maßgebend  er- 
klär) werden. 

>5  ")")  verlangt  jährlichen  Bücherabschluß 
und  auf  Grund  derselben  auch  jährlichen 
Geschäftsbericht,  der  den  Mitgliedern  zugäng- 
lich gemacht  werden  muß. 

5$  56 — In!  stellen  besondere  Vorschriften 
für  die  Prämienreserve  der  Lebensversicherung 
auf  und  verlangen  nach  den  Versicherungs- 


arten getrennte  Berechnung  und  Buchung 
für  den  Schluß  eines  jeden  Geschäftsjahres, 
sowie  deren  Prüfung  und  Bestätigung  durch 
mindestens  einen  Sachverständigen;  ferner 
besondere  Verwaltung,  Anlegung  und  Aufbe- 
wahrung des  berechneten  Prämienreserve- 
fonds. 

§  65  ermächtigt  die  Aufsichtsbehörde,  jeder- 
zeit die  Geschäftsführung  und  Vermögenslage 
eines  Unternehmens  auch  dahin  zu  prüfen, 
ob  die  veröffentlichten  Rechnungsabschlüsse 
und  Jahresberichte  mit  den  Tatsachen  und 
dem  Inhalt  der  Bücher  übereinstimmen  und 
ob  die  vorschriftsmäßigen  Reserven  vorhanden 
und  angelegt  und  verwaltet  sind. 

Benipr  1> uu ircn  zn  dleiftk  Best ImmaiiM». 

Das  Gesetz  macht  den  sonst  üblichen  Unter- 
schied zwischen  Gegenseitigkeit»-  und  Ver- 
sicherungsgesellschaft en  anderer  Form  nicht. 
Es  verlangt  sogar  die  Anweudung  der  strengen 
Aktienbilanzvorschriften  der  §§  240*,  261,299 
H.-G.-B.  auch  auf  die  Gegenseitigkeitsvereine, 
obwohl  diese,  da  ihre  Mitglieder  nichts  ver- 
dienen, sondern  nur  Schaden  abwenden  wollen, 
keine  Erwerbsgesellschaften  im  eigentlichen 
Sinne  sind.    Wenn  trotzdem  §  38  liest  immt. 
daß  ein  nach  der  Bilanz  sich  ergebender  Über- 
schuß, soweit,  er  nicht  für  den  Reservefond 
oder  für  Tantiemen  oder  dergleichen  Ver- 
wendung findet,  nach  Deckung  der  Grüudungs- 
und  ersten  Einrichtungskosten  (die  nach  §  36 
!  spätestens  in  5  Jahren  erfolgt  sein  muß)  zur 
j  Verteilung  unter  die  Mitglieder  kommt,  so 
i  liegt  der  Grund  in  geschäftspolitischen  Ur- 
]  Sachen.    Der  Versicherungsmathematiker  be- 
rechnet nämlich  durchweg  die  Prämien  etwas 
höher  als  dies  zur  Deckung  der  Gefahr  erfor- 
derlich ist;  die  Versieherungsaktiengesell- 
schaft  gewährt  hieraus  den  Versicherten  Ge- 
winnanteil, Anspruch  auf  Prämienrückgewähr 
I  und  dergleichen,  was  sie  um  so  eher  kann. 

als  sie  l  e  s  t  e  Prämien  erhebt,  da  die  Aktionäre 
I  im  Notfalle  den  Verlust  tragen,  während  die 
Gegenseitigkeitsgesellschaft  auf  vorkommende 
,  Nachschüsse  Rücksicht  nehmen  muß. 

Diesen  Vorsprnng  der  Vcrsiehernngs- 
Aktiengesellsc haften  sucht  §  HS  zu 
Gunsten  der  Gegenseitigkeitsvereine  auszu- 
gleichen. 

Zu  den  Prämien  ist  zu  bemerken:  Die 
von  den  Versicherten  gezahlte  Prämio  ist 
eine  Bruttoprämie.    Sie  enthält:   1)  den 
|  nach  den  rechnerischen  Grundlagen  festgestell- 
j  ten  Betrag,  welcher  wahrscheinlich  genügt,  um 
!  auch  unter  Berücksichtigung  von  etwaigen  Ab- 
i  rechnungen  mit  Zinseszinsen  das  tatsächliche 
Erfordernis  an  Schadenauszahlungen  zn  decken 
"   N  e  t  to  p  räm  i  e;  2)  denjenigen  weiteren  Be- 
trag, der  zur  Ausgleichung  unvorhergesehener 
j  Abweichungen  von  der  vorausgesetzten  Wahr- 
scheinlichkeit erforderlich  erscheint  (Risiko- 
prämie) und  3)  die  sogenannten  Verwal- 
t  n  n  gs z u  s ch  1  ä  ge.    Der  Zeitwert  der  Be- 
lastung aus  sämtlichen  noch  laufenden  Ver- 
sicherungsverträgen, wie  er  auf  Grund  der 
rechnerischen  Grundlagen  der  Unternehmung 
berechnet  werden  muß,  also  der  Unterschied 
zwischen  dem  Zeitwert  der  versicherten  Kapi- 
I  talien  (oder  Renten)  und  dem  gleichzeitigen 
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Krwartungswert  der  von  den  Versicherten 
noch  ku  leistenden  Nettoprämien,  heißt  die 
Pramienreserve,  die  bei  der  Bilanz  unter 
den  Passivposten  erscheinen  muß.  Der  Name 
erweckt  den  Ansehein,  als  stelle  der  Posten 
einen  wirklichen  Funds  dar,  d.  Ii.  eine  Kapital- 
rücklage aus  Gewinn;  es  ist  dies  aber  falsch, 
er  stellt  umgekehrt  eine  Schuld  dar.  Wenn 
trotzdem  in  den  §§  6<>  ff.  von  einer  Anlage 
der  Beträge  des  Prämienreservefonds  die  Bede 
ist.  so  ist  dies  ein  verkehrter  Ausdruck.  Ge- 
meint sind  natürlich  «He  Aktivheträgo  in  der 
Höhe  der  durch  die  „Prämienresorve"  darge- 
stellten derzeitigen  VerBichernngsschuld.  In 
der  richtigen  Berechnung  der  Pra- 
mienreserve liegt  das  Rückgrat  der 
g  a  n  z  o  n  V  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g  s  u  n  t,  e  r  n  e  h  m  n  u  g. 

Die  Buchführung  i.  e.  S.  kann,  da  §  201 
H.-G.-B.  Anwendung  findet,  dieser  aber  die 
Angabe  des  aus  der  Verglcichnng  sämtlicher 
Aktiva  und  Passiva  sich  ergebenden  Gewinnes 
und  Verlustes  in  der  Bilauz  verlangt,  nur 
die  doppolte  sein.  Selbstverständlich  sind 
ein  Hauptbuch  mit  chronologischem 
II  1 1  fs  Ii  u  c  Ii  (Prima  Nota),  ein  gesondertes 
Kassabuch  und  eine  Reihe  von  Hilfs- 
büchern erforderlich. 

Bei  d  e  r  G  r  u  n  d  u  n  g  wird,  je  nachdem  eine 
Aktiengesellschaft  oder  eine  andere  Form 
gewählt  ist,  ein  Aktienkapital-  oder 
Grundungsfonds-Konto,  dem  später  ein 
G  e  w  i  n  n  -  R  o  s  e  r  v  e  f  o  n  d  s  -  K  o  n  t  o  folgt,  er- 
öffnet, welche  iu  der  Bilanz  auf  der  Passiv- 
Seite  erscheinen.  Die  Gründungskosten  wer- 
den dem  G  r  ii  n  d  u  u  g  s  k  o  8 1  e  n  -  K  o  n  t  o  debi- 
tiert. Da  nach  Jj  30  des  R.-G.  die  Kosten  unter 
Umständen  erst  in  5  Jahren  getilgt  sein 
müssen,  der  jedesmal  verbleibende  Host  aber 
als  Aktivum  eingestellt  werden  darf,  so  wird 
letzterer  mit  Bilanz-Konto  auf  der  Haben- 
Seite  des  Gründungs-Kontos  erscheinen.  Unter 
Gewinn-  und  Ve  r  1  u  s t -  K o  u  t o  wird  cben- 
falls  auf  der  Haben-Seite  der  getilgte  Betrag 
einzutragen  ?ein.  falls  die  Unternehmung  noch 
nicht  5  Jahre  besteht.  Der  Verkehr  mit 
den  Versicherten,  also  besonders  das  In- 
kasBO  der  Prämien  und  die  Auszahlung  von 
„Schäden",  wird  gegen  Provision  bez.  Inkasso- 
vergütung im  allgemeinen  durch  Agenten 
besorgt,  worüber  das  A  g  e  n  t  e  n  -  K  o  n  t  o  ent- 
weder im  ganzen  oder  in  einzelne  Spezialkonten 
zerlegt  gefuhrt  wird,  in  welch  letzterem  Fall 
die  Eiuzelkonton  im  Salda-Konti  vereinigt 
sind.  Das  Agenten-Konto  wird  zugunsten 
von  Prämien  -  Konto,  zutreil'enaen falls 
auch  Gebühren  -  Konto,  Unkosten- 
Konto  belastet,  für  die  Provision  zu  Lasten 
des  Provisions-Kontos  erkannt.  Der 
Agent  über-endet  die  eingehenden  Prämien 
bar,  wofür  das  Agenten-Konto  dem  Kassa- 
Konto  oder  bei  Ueberweisung  durch  Ab- 
rechnung dem  betr.  Giro-  oder  sonstigen 
Konto  gegenüber  Kreditor  wird.  Auf  der 
Habou-Seite  des  Agenten-Kontos  befinden  sich 
außer  Provision  und  Inkassolohn  noch  die 
etwa  stornierten  Prämien,  ausgezahlte  Ver- 
sicherungssummen, Darlehen,  Bückkäufe,  Arzt- 
houorare.  Das  Prämien- Konto  ist  Kreditor 
für  sämtliche  Bruttoprämieu  gegenüber  dem 
Ageuten-Konto  (oder  einem  für  unmittelbare 


Einhebung  von  Prämien  an  der  Kasse  ge- 
führten Bureau -Konto).  Stornierte  Prä- 
mien werden  debitiert.  Prämionüber- 
träge  (d.  i.  Prämien,  von  denen  Teile  dem 
nächsten  Geschäftsjahre  angehören)  erscheinen 
am  Ende  vom  Jahre  mit  dem  Prämien- 
übertrags-Konto  auf  der  Soll-Seite,  wäh- 
rend die  Bilanz,  welche  die  gestundeten 
Prämien  vorstellt,  auf  die  Haben-Seite  kommt. 
Der  Saldo  ist  Gewinn  und  erscheint  im 
Gewinn-  und  Verlust-Konto  auf  der  Haben- 
Seite.  Das  Prämienübertrags-Konto  wird  über 
dem  Bilanz-Konto  abgeschlossen  und  erscheint 
hier  auf  der  Huben-Seite.  Im  neuen  Geschäfts- 
jahre werden  die  Prämien  Überträge  wieder 
auf  Prämien-Konto  übertragen,  (s.  Vor- 
schriften in  „Ungarn"  Ste.  614.] 

Für  die  Leistungen  der  Unter- 
nehmung werden  Schäden-Konton  ge- 
führt, also  et wa :  A  u  s  z  a  h  1  u  n  g  s  -  K  o  n  t  o  b  e  i 
Ableben,  detto  bei  Erlebeu,  detto 
für  Brandfiille  usw.  Dieselben  werden  für 
sämtliche  Auszahlungen  belastet  zugunsten 
von  Agenten-  (oder  Bureau-)  Konto.  Die  am 
Ende  des  Jahres  noch  nicht  ausbezahlten 
Schäden  werden  mit  Schaden-Reserve- 
Konto  auf  Soll  eingestellt.  Der  sich  er- 
gebende Saldo  erscheint  auf  dem  Gewinn-  und 
Vorlust-Konto  als  Verlust.  Bei  R  ü  c  k  k  ä  u  f  e  n 
von  Versicherungen  wird  der  Reservefond 
derselben  ganz  oder  teilweise  ausbezahlt. 
Der  Saldo  erscheint  im  Gewinn-  und  Verlust- 
Konto.  Im  Rü  ckkau  f-  Ko  n  to  wird  dem- 
gemäß das  Agenten  -  Konlo  belastet  bezw. 
nach  Auszahlung  erkannt.  Ebenso  wird  im 
Polizz  en  -  Dar  1  eh  en  s  -  Ko  n  t  o  bei  Po- 
lizzen  -  Darlehen  das  Agenten-,  Polizzen- 
Darlehen-Zinsen-  und  wenn  nötig  Ge- 
bühren-Konto belastet  bezw.  erkannt.  Das 
Polizzen-Darleheua- K<mto  ist  in  der  Bilanz 
ein  Aktiv-Posten.  Die  Salden  der  Pr  o  v  is  i  on  8-, 
I  n k  u s  so  v  er  g  ü  t  u  n  g-  und  A  r z  t  h  o  nor a  r  - 
Konti  werden  auf  das  Unkosten-  oder 
V  e  r  w  a  1 1  u  n  g  s  k  o  s  t  e  n  -  K  o  n  t  o  übertragen, 
welches  auf  der  Verlustseite  des  Gewinn- und 
Verlust-Kontos  erscheint. 

Auf  dem  Prüm  i  e n -Re8er v e-Kon t o  ist 
am  Schluß  des  Jahres  die  Reserve  lediglich 
nach  den  mathematischen  Grundlagen,  un- 
abhängig von  dem  auf  der  Haben-Seite  be- 
findlichen f "hertrag  vom  vorigen  Jahre  zu 
berechnen  und  auf  der  Soll-Seite  einzustellen. 
Der  Unterschied  erscheint  als  Ausgabe,  also 
auf  dei  Soll-Seite,  auf  der  Betriebsrechnung 
(Gewinn- und  Verlust-Konto).  Das  Kapital- 
Reserve-Konto  erhält  den  aus  dem  Gewinn 
angesammelten  Reservefonds  überwiesen  und 
ist  für  den  ihm  neu  zugewiesenen  Betrag 
Gläubiger  des  vorjährigen  Gewinn-  und  Ver- 
lust-Kontos. Abgeschlossen  wird  es  auf 
der  Passiv  -  Seite  'mittelst  Bilanz  -  Konto. 
Auf  dem  S  c  h  a  d  e  n  -  R  e  s  e  r  v  e  -  K  o  u  t  o  wer- 
den am  Schluß  des  Jahres  die  angemeldeten, 
,  aber  noch  nicht  ausbezahlten  Schäden  über- 
;  tragen.  Es  wird  für  diese  zu  Lasten  der 
Schädeu-Kouti  erkannt.  Sein  Saldo  erscheint 
unter  den  Passiven  der  Bilauz. 

An  Hilfsbüchern  erscheinen  erforderlich 
das  Antrags  regist  er,  das  Polizzen- 
register,    das    Register    für  Todes- 
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fall -Versicherungen,  das  Prümien- 
A  b  r  e  e  h  n  u  n  g  s  r  e  g  i  s  t  e  r,  I  n  k  a  s  s  o  r  e  g  i  s  - 
ter,  Po  1  i  z  z  e  n  -  K  o  p  i  e  r  hu  e  h ,  Prämien- 
s  e  h  e  i  n  -  Ve  r  f  a  1 1  b  u  c  h ,  P  r  ü  m  i  e  n  s  e  h  e  i  n  - 
Skontro,  M  ax  i  m  al- K  on  trol  1  bn  c  h  bei 
Transport-  und  Elementar- Versicherungen 
u.  a.,  die  meist  tabellarisch  geführt  worden. 
Literatur. 

Dr.  Paul  Alexander  Katz.  GeBetz  über 
die  privaten  Versicherungsunternehmungen. 
Berlin  1901. 

Merlatto,  J.  Die  Buchführung  im  Ver- 
sicheruugs-Gcwerbe.  Zeitschrift  für  Buch- 
haltung VII,  S.  41»  ff.  Linz. 

R.Schiller.  Beitrage  zur  Buchhaltung 
im  Versicherungswesen.  Wien  und  Leipzig 
1898.    A.  Pichlers  Wtwo.  &  Sohn. 

Rehm.  Bilanzen  der  Aktiengesellschaften. 
München  1903. 

Reis  ch&Krei  big.  „Bilanz  und  Steuer"  ; 

Die  Versicherungs-Buchführung  II.  Bd.,  Wien 

1900.    Mauzsche  Hof-  und  Universitäts-Buch- 

handlung. 

KarUrulie.  A.  Kell  in  e  t  Ii. 

<Ip>oli.  UikI.  (J.-Veiu alter. 

Versicherungsfonds  :»r  SeJb.itiersLheruntj  js. 
„Assekuranz-Reservefonds"  und  auch  „Re- 
servefonds" Ste.  512]. 

Versicherungsmakler  fs.  „Frankreich"  Ste. 
205  uud  „Uruguay"  Ste.  616]. 

Versicherungspflichtige  [b.  „Altersversiche- 
rung" Ste.  {>2j. 

Versicherungsreservefonds  fs.  „Reserve- 
fonds" Ste.  51ß|. 

VerSlag  van  den  <tnn(  (holl.  Buehf.);  Rech- 
nungsablage. 

Versteigerer  fs.  „Auktions-Kommissäre" 
Ste.  89]. 

Verteilung  des  (iewinnes.  Die  Verteilung  dos 
Gewinnes  erfolgt  bei  Gesellsehaftsbctnebeii 
nach  Maßgabe  des  Vertrages  oder  nach  M an- 
gäbe der  durch  das  Handelsgesetzbuch  oder 
durch  Spezialgesetze  erfolgten  Normen.  (Nä- 
heres s.  bei  den  einzelnen  Gesellschaftsformen. | 

Vertikal-Card-Index  ( Karten-Ii, //«'.«/fr),  eine 
ans  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
stammende  Hinrichtung,  die  ein  wesentliches 
Hilfsmittel  für  die  geschäftliche  Organisation 
und  durch  Ordnung  geforderte  Arbeit  bildet. 

Man  verwendet  solche  Karten-Register  in 
Bureaus  als  Korrespondenz-,  Kunden-, 
Warenlager- .  Warenkalkulations  -  Register, 
Kontokorrent,  als  Konttolle  von  Schecks, 
Unterschriften,  Reisenden,  gegebenen  Offerten, 
erhaltenen  Angeboten ,  Insertionserlolgen ; 
ferner  in  technischen  Bureaus  als  Kon- 
trolle für  die  Zähler  für  Gaswerke,  für  I  nter- 
schriften,  für  Elektrizitätswerke,  als  Lohn- 
kontrolle.  Kalkulation«-  und  Lager- |{egist er, 
als  Kontrolle  der  Maschinen-Reparaturen, 
Inventar,  Maschinen  etc.:  in  Verkehrs- 
instituten, Hahn  Verwalt  ungen  und  Stralieu- 
bahnen  als  Inventur-  und  Personallisten. 
Schiffahrtgesellschaften  und  Rhedereieu  als 
Passagierlisten  etc.  und  in  Versicherungs- 
gesellschaften als  Prämien-.  Agenten- 
Kontrolle.  Namen-Register. 

In  Gr.  I.ichterfelde- Berlin  erscheint  eine 
Zeitung  „System",  die  sicii  mit  der  Propa- 
gierung dieser   Hinrichtung  befallt   fs.  auch 


„Kartenkontrolle"  unter  „Methoden  und  For- 
men der  Buchführung"  S.  S90). 

Verwalter;  ßndifiUiruny  [s.  „Anerkennung 
der  Rechnung"  Ste.  (.50;  „Hausverwaltung" 
Ste.  248;  r Konkursverwalter"  Ste.  117  und 
811»;  „Nachlaßverwalter*  unter  „Nachlaßver- 
fahren" Ste.  44(1:  „Sequestration"   Ste.  n">S]. 

Verwalter;  Schhißrechuun,/  [s.  „Anerken- 
nung der  Rechnung"  Ste.  60]. 

Verwaltungsbuchhaltung.  Jeder  Art  von 
Buchhaltung  wird  die  Aufgabe  gestellt,  die 
Bewirtschaltung  einer  Vermögensmasse  und 
das  Ergebnis  der  Bewirtschaftung  übersicht- 
lich darzustellen.  Besteht  die  Bewirtschaf- 
tung im  gewerbsmäßigen  Handel  oder 
Tausch  der  vorhandenen  Vermögensstücke 
gegen  andere,  so  benutzt  man  zur  Darstellung 
aller  Verhältnisse  am  besten  die  kauf  m  ü  n  n  i- 
s che  Buchhaltung.  Handelt  es  sich  aber 
um  die  E rha  1 1 ung und  Nutzbarmachung 
vorhandener  Güter  oder  um  deren  Ver- 
brauch, sowie  um  den  Nachweis,  daß  der 
Verwalter  gemäß  den  ihm  gegebenen  Anord- 
nungen, oder  auch  pflichtgemäß  verfahren 
ist,  so  empfiehlt  sich  eine  andere  Art  der 
Buchhaltung,  die  wir  „Verwaltungsbuch- 
haltung" nennen;  gewöhnlich  wird  sie 
„Kameralistische  Buchhaltung"  genaunt. 

Die  Verwaltungsbuchhaltung  unterscheidet 
sich  von  der  kaufmännischen  Buchhaltung 
zunächst  durch  ein  Mehr,  indem  sie  auch  die 
A  u  o  r  d  n  u  n  g  oder  P  f  1  i  c  h  t  m  ä  ß  i  g  k  e  i  t  der 
Vorgänge  (was  geschehen  s o  1 1» -aufzeichnet 
und  mit  diesen  Aufzeichnungen  die  tatsäch- 
lichen Vorgänge  (was  geschehen  ist)  in  Ver- 
gleich stellt.  Sie  unterscheidet  sich  von  der 
kaufmännischen  Buchhaltung  ferner  durch 
ein  Minder,  indem  sie  die  W  e  r  t  verände- 
;  rnngen  der  zu-  oder  abgegangenen  Vermögens- 
',  stücke,  sowie  den  Wert  der  periodisch  vor- 
handenen nicht  aufzeichnet,  also  z.  B.  auch 
keine  Vermögensbilanz  aufstellt. 

Demgemäß  verzeichnet  die  Verwaltungs- 
buchhaltung: 

u)  Die  augeordne'en  oder  die  pfliehtmaßi- 
gcti  Vorgänge, 

b)  die  tatsächlichen  Vorgänge. 

c)  die  Menge  der  zu-  und  abgegangenen 
Güter, 

<l)  den  Soll -Bestand  und  den  wirklichen 
Bestand  uaeh  seiner  Menge. 

Die  Hauptteile  der  Verwaltungsbuchhaltung 
sind  „Einnahme"  und  „Ausgabe";  häutig 
werden  diese  Teile  nur  an  einer  Zentralstelle 
zu  einem  Ganzen  vereinigt,  wahrend  au  zahl- 
reichen Unterstellen  vorzugsweise  nur  Hiu- 
nahmen  oder  nur  Ausgaben  verbucht  werden. 

Charakteristisch  für  die  Verwaltungsbuch- 
haltung ist  die  Geldrechnungs-Methode, 
die  hei  ihr  in  der  Regel  zur  Auwendimg 
kommt,  abweichend  von  der  Vermögens- 
rechnungs-Methode,  die  ihr  Feld  vorzugs- 
|  weise  bei  der  kaufmännischen  Buchhaltung 
findet  .  Bei  der  Geldrechnungs-Methode  werden 
i  alle  Vorgänge  der  systematischen  Darstellung 
auf  Geld-  Einnahmen  und  Geld-  Ausgaben 
bezogen,  so  daß  der  Überschuß  der  erst«-r»-u 
über  die  letzteren  einen  verfügbaren  Kassen- 
stand bildet ;  was  an  sonstigem  Venn«  gen 
vorhanden  ist,  wird  durch  sogenannte  Register 


Digitized  by  Google 


Verwaltungskosten  —  Vorlegung  der  Handelsbücher 


625 


nur  nach  seiner  Menge  nachgewiesen  und  er- 
scheint in  der  Hauptrech nong  nur,  wenn  es 
in  Geld  umgesetzt  ist.  Dagegen  versteht 
man  bei  der  Vermögensrechnung  unter  Über- 
schüssen den  Gewinn,  der  «ich  rechnungs- 
mäßig ergeben  hat,  ohne  Rücksicht  anf  den 
etwaigen  Vorrat  an  Geld,  so  daß  die  Rech- 
nung z.  B.  ungeachtet  eines  großen  Kassen- 
bestandes auch  mit  Verlust  abgeschlossen 
haben  kann;  oder  einen  großen  Gewinn  aus- 
weist, der  mangels  verfügbaren  Kassenbestan- 
des uicht  ausgeschüttet  werden  kann.  Der 
„Überschuß",  der  Geldrechnung  ist  ein  Akti- 
vum,  der  „Überschuß-  der  Vermögenarecb- 
uuug  ist  ein  Passivum,  (nämlich  der  Retrag, 
für  den  die  Vermögensverwaltung  dem  Eigen- 
tümer verantwortlich  ist). 

(Vergl.  meine  Schrift  „Schwierige  Fälle  und 
allgemeine  Lehrsätze  der  kaufmännischen 
Buchhaltung"  Ste.  201—214.] 

Die  Verwaltungsbnchhaltnng  findet  An- 
wendung vorzugsweise  bei  der  Staats-  und 
Gemeindeverwaltung,  bei  der  Führung  von 
Vormundschaften  und  dergl.,  bei  Vereins- 
rechnnngen  und  bei  der  Rechnungsführung 
von  Privatpersonen. 

Wenn  man  sie  auch  bei  gewerblichen  Unter- 
nehmtingen anwendet,  z.  B.  bei  Sparkassen, 
bei  gewerblichen  Unternehmungen  des  Staa- 
tes oder  «1er  Genieindeu,  so  entstehen  leicht 
Unklarheiten  infolge  der  Verschiedenheit  der 
Ausdrncksweise,  die  bei  der  Geldrechnnng 
anders  ist,  als  bei  der  Yermögensrechnung 
(wie  /..  B.  oben  bei  dem  Begriff  „Überschuß- 
erklärt);  auch  ist  die  Ertragsberechnung  des 
Unternehmens  nicht  leicht  aufzustellen,  da  der 
Uberschuß  zunächst  nur  einen  Kassenüber- 
schuß bedeutet.  Der  Ertrag  wird  erst  ge- 
funden, wenn  man  dem  Kassenüherschusse 
tt)  hinzufügt:  den  Mehrwert  der  sonstigen 
Güterbestande  gegenüber  demjenigen  des 
Vorjahres,  die  Hest-Kiunahmeii.  die  Vor-Aus- 
gaben  und  die  Zahlungen  an  den  Unterneh- 
nehmer,  dagegen  bj  davon  abzieht :  den 
Minderwerf.  der  sonstigen  Bestände,  die  Vor- 
Einnahmen.  die  Rest-Ausgaben  und  die  Zu- 
schüsse des  Unternehmers.  Es  empfiehlt  sich, 
für  solche  von  Gemeinden  betriebene  gewerb- 
liche Unternehmungen  kaufmännische  Buch- 
haltung anzuwenden,  für  welche  es  Formen 
gibt,  die  sich  denen  der  Verwaltungshuch- 
lialtung  in  hohem  Grade  nähern.  (Vergl.  die 
Gärtnerei-Buchhaltung  in  des  Verfassers 
„Schwierige  Fülle", ♦)  Aufgabe  und  Lösung 
No.  78,  Apotheken-Buchhaltung  a.  a.  0..  Auf- 
gabe und  Lösung  No.  77.  ferner  den  „Kon- 
troM-Abschlnß"  in  Howard.  Landwirtschaft- 
liche Buchhaltung.")  II.  Bd.,  Ste.  315  ff.) 

[s.a.  „Methoden  u.  Formen  der  Buchführung" 
Ste.  387  und  „Staat8reehuungskundeu  Ste.  071]. 
Hannover.  Miinfre.l  iterliner. 

Verwaltungskosten  „Aktienanfertignngs- 
Konto"  Ste.  46;  ferner  „Obligat  inneuanferti- 
gnngs-Konto"  Ste.  AM)]. 

Vish-ÄV»«/«  in  der  luntin'irt.*clt'if (liehen  Bur/t- 
führuuq  [s.  „Landwirtschaftliche  Buchführung" 
Ste.  353], 

•1  Mulm  si  tif  ttih:lili:ii|.(liuifr.  Hannover  uwl  Leipzig. 
♦')  Verlag  von  IJi.  li.ml  Kurl  Srlimi'lt  .V  i'..„  b.'ip/iir. 

Ruclihaltun^-I.exikoii. 


Vierfache  Buchführung;  eine  Abart  der 
doppelten  Buchführung,  die  Herrn  Derne  tri 
Schmeleff  in  St.  Petersburg  zum  Ver- 
fasser hat.  Dieser  hat  vor  mehreren  Jahren 
Anstrengungen  gemacht,  diese  Form  in  ver- 
schiedenartigen Unternehmungen  Rußlands 
einzuführen;  er  hatte  jedoch  damit  kein  Glück, 
da  seine  Buchhaltungsform  weder  originell 
noch  vorteilhaft  ist, 

Vinaigre-  (blsrifj-,  Weinessig-)  Erzeugung. 
Frankreich. 

Bnchführungsvorschrift:  lo'i  du  17. 
juilletl87ö;  Reglement  de  1884. 

Der  Wetnessigfabrikant  hat  Bücher  zu 
führen  über  die  erzeugten  Mengen,  die  Ver- 
käufe und  die  Versteuerung.  Kr  hat  zur 
Inventarzeit  diese  Bücher  ordnungsmäßig  ab- 
zuschließen. 

Vlns;  Bttchführuni/svorschriften  für  den  Wein- 
1  handel. 

Frankreich. 

Beeret.  Däterminant  les  conditions  d'apres 
I  lesquellea  les  comptes  des  fabricants  de  vins 
;  de  raisins  secs  serraient  etablies  et  regles. 
(7  octobre  18H0.) 

Modif  ication:  Decr.  d.  25  janvier  1892 
et  Decr.  d.  6.  aoüt  1837  fs.  a.  „Frankreich, 
Weinhändler-Buchführung"]. 

Virgulieren  [s.  „Probebilanz"  Ste.  4!>7]. 

Vollendung  der  Bilanz  [s.  „Bilanz,  Beginn 
und  Vollendung"  Ste.  11">]. 

Vollzugsnachweise  in  der  Eüenbahnhueh- 
Jährung.  Diese  haben  den  Zweck,  hauptsäch- 
lich in  Einkaufs-  und  Verkaufsrechnnngen, 
Quittungen  und  Fakturen  Evidenz  zu  halten. 

Voorschot  (holl.  Buchf.);  Vorschuß. 

Vooruitbetallng  (holl.  Bucht.);  ä  conto 
Zahlung. 

Voranschlag  [s.  „Cameralbuchhultnng"  Ste. 
148  und  „Verwaltungsbuchführnng"]. 

Vorauszahlungen  fs.  „Abschlagszahlungen" 
Ste.  13  und  „Transitorische  Konten"]. 

Vorderspalten  fs.  „Kassabneh"  Ste.  209]. 

Vorlegung  der  Bilanz  und  <ietcinn-  taul  Ver- 
lustrechnung durch  den  Vorstand  [s.  „Vorstand"]. 

Vorlegung  der  Handel  thächer  [s.  „Anordnung 
zur  Vorlegung  der  Handelsbücher"  Ste.  Gt;/«»7 J. 

Hier  sollen  noch  zwecks  Vervollständigung 
die  Bestimmungen  des  Bulgarischen  Handels- 
gesetzbuches Erwähnung  finden.  (En;iinznnc  zur 

Liste  iler  liAn<lel*Keselzlje)ieQ  Vorschriften  auf  Ste.  67.) 

Laut  $  :?r»7  der  hulgar.  Zicil-Prozeß-Ord.  ist 
jede  Prozeßpartei  berechtigt,  von  ihrem  Pro- 
zeßgegner zu  verlangen,  daß  er  jene  Urkun- 
den in  der  Gerichtsschreiberei  zur  persön- 
lichen Einsichtnahme  niederlegt,  auf  welche 
dieselbe  ihre  Rechte  stützt. 

Ebenso  kann  laut  §  :;"»S  derselben  der  Strei- 
tende von  seinem  Gegner  verlangen,  daß  er 
jene  Urkunden  vorlegt,  welche  in  den  bereits 
Vorgelegten  erwähnt  sind,  und  welche  sich 
auf  die  strittigen  Umstände  beziehen. 

§  359.  Jede  Prozeßpartei  ist  berechtigt  von 
der  Gegenpartei  zu  verlangen ,  daß  sie  die 
Original-Urkunde  zur  Einsichtnahme  vorlege, 
außer  wenn  erwiesen  ist,  daß  diese  nicht 
mehr  vorhanden  ist,  oder  daß  deren  Erlan- 
gung absolut  unmöglich  ist, 

§  360.  Jede  Pnrtei  ist  verpflichtet,  auf  An- 
trag ihres  Gegners,  die  bei  ihr  befindlichen 
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Urkunden,  die  zur  Bestätigung  der  strittigen 
Prozeßumstände  dienen,  vorzulegen. 

Vorlegung  der  Handelsleiter  bei  Gericht  zur 
Kenntnisnahme  ron  ihrem  ganzen  Inhalt. 

Bei  Vermögensauseinandersetzun- 
gen, insbesondere  in  Erbschafts-,  Güter- 
gemein  schaft  8-  und  Gesellschafts- 
teilnngssachen  kann  da»  Geriebt  die  Vor- 
legung der  Handelsbücher  zur  Kenntnis- 
nahme von  ihrem  ganzen  Iuhalt  anordnen 
(§  47  des  Handelsges.  für  das  Deutsche  Reich 
v.  10./5.  1897;  vergl.  auch  Art.  40  des  bis 
dahin  in  Kraft  gewesenen  H.-G.-B.). 

Die  Pflicht  zur  Vorlage  der  Bücher  im 
Konkurse  des  Kaufmannes  ergibt  sich  aus  §  122 
der  neuen  Konkurs-Ordnung  (früher  §  112). 

Vormund;  Mündetcermögens -Verwaltung  [s. 
„Geldverwaltuug"  Ste.  212]. 

Vormundschaft«- Buchführung  fs.  „Geldver- 
wal tung"  Ste.  212]. 

S  OTT  at%- Befund  [s.  „Inventur"  Ste.  266]. 

Vorschriften  betreffen*!  die  Buchführung  [s. 
unter  den  betreffenden  Materien,  aber  auch 
unter  „Anordnung"  Ste.  64/65). 

Vorschriften  betreffend  den  Geschäf  tsbetrieb  der 
Gesindevermieter  [s.  „StellenvermittJer"Ste.678]. 

Vorschriften  zur  Reichsgewerbeordnung. 

Deutsches  Iieich. 

1)  Gesetz,  betreffend  das  Pfandleihge- 
werbe, vom  13./3.  1881  (G.-S.  Ste.  265),  ab- 
geändert durch  d.  Ausf.  G.  vom  B.-G.-B. 
vom  20  /9.  1899,  Art.  41  [s.  Ste.  488]. 

2)  Bekanntmachung  des  Minister  des  Innern 
(Preußen),  betreffend  den  Geschäftsbetrieb  der 
Pfaudleiher  vom  16./6.  1881  (M.-Bl.  Ste.  169). 

Vorschuß-  und  Kredit- Vereine ;  Budtführung 
(s.  „Darlehenskassenvereine"  Ste.  154  und 
„Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften" 
Ste.  186  u.  fg.]. 

Vorstand  der  Aktiengesellschaft,  dessen  Ver- 
antwortlichkeit für  die  Buclt/ührung  und  dessen 
Pflicht,  eine  Jahres-  und  Gewinn-  und  Verlust- 
rechuunq  vorzulegen  fg.  „Bilanz*1  Ste.  116  und 
120;  „Buchführüngspflicht"  Ste.  189  und  „Ent- 
lastung" Ste.  181]. 

Argentinien,  Art.  421.  Belgien,  Gesetz  vom 
18./5.  1878,  Art.  62/65.  Bosnien,  §  214.  Chile, 
Art.  461  nnd  463.  Deutsches  Reich,  §  260. 
Italien.  Art.  176.  Kolumbia,  Art.  41.  Nieder- 
lande, Art.  55.  Österreich,  Art.  289.  Portttgal, 
Gesetz  vom  22./6.  1867,  Art,  30/34.  Sclnreiz,  Art. 
656/667.  Uruguay,  Art.  42.  Venezuela,  Art.  218. 

Vorstand  der  Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossen- 
scltaft. 

Deutsche*  Reich. 

Reichsgesetz  vom  1./5.  1889. 

§  33.  Der  Vorstand  ist  verpflichtet,  Sorge 
zu  tragen,  daß  die  erforderlichen  Bücher  der 
Genossenschaft  gefuhrt  werden. 

Er  muß  binnen  sechs  Monaten  nach  Ablauf 
jede»  Geschäftsjahres  die   Bilanz  desselben, 


die  Zahl  der  im  Laufe  des  Jahres  eingetre- 
tenen oder  ausgeschiedenen,  sowie  die  Zahl 
der  am  Jahresschluß  der  Genossenschaft  an- 
gehörigeu  Genossen  veröffentlichen. 

Das  tiesetz  überträgt  die  Sorge  für  die 
Buchführung,  die  Veröffentlichung  der  Bilanz 
und  Einreichung  der  Bekanntmachungen  dem 
Vorstande. 

Die  Pflicht  zur  Buchführung  und  Bilanz- 
ziehnng  gehört  dem  öffentlichen  Richter  an, 
diese  objektive  kaufmännische  Gesellschafts- 
pflicht wird  nach  §  33  in  ihrem  vollen  l'mfang*» 
als  eine  persönliche  Pflicht  des  Vorstandes  in- 
dividualisiert. 

[Pnrisius  und  CrOjer:  Kei»i)»(;«'setz  l.vtref- 
feud  die  Erwi>rl>8-  und  Wirt8<>linft8£<-ri<>KAen<«-haften. 
Berlin  1899.  J.  «iutt.'ntajt,  St*>.  IM.] 

[s.  a.  „Antrag  auf  Bestellung  eines  Revisors" 
Ste.  69.] 

Bu.  hrühruntfKpfllrhl  i1i>k  VorKtandra  TOB  (irioiwi- 
ni-haftm.  KorporatlT>AM<>/tati<>Drn  nnd  •onttlrea 
GpkpII«- haften  mit  TrrandirllrhrM  Kapital. 

Bosnien,  H.-G.-B.  §  266.  Frankreich,  Gesetz 
v.  24  /7.  1867,  Art.  53.  Italien,  H.-G.-H.  §  221 
bis  223.  Niederlande,  Gesetz  v.  17./11.  1876, 
Art.  8/10.  Österreich,  Gen.-Gesetz  v.  y./4.  1873, 
§  16—26.  Schweiz,  Schweiz.  Oblig.  §  »;95— 708. 

Vorstand  der  Handwerkskammer. 

Deutsches  Reich. 

Reich  s  ge  werbeordnung. 

§  103  g.  rDie  Handwerkskammer  hat  aus 
ihrer  Mitte  einen  Vorstand  zu  wählen,  welchem 
nach  näherer  Bestimmung  des  Statuts  die 
laufende  Verwaltung  und  Geschäftsführung 
obliegt."  (Zu  dieser  gehört  auch  die  Obsorge 
für  die  Rechnungslegung.) 

Vorstand  einer  Innung. 

Deutsches  Reich. 

Reichsgewerbeordnung. 

§  92a.  „Der  Vorstand  hat  nach  näheren  Be- 
stimmungen des  Statuts  die  laufendeVerwaltung 
zu  führen";  (zu  dieser  gehört  die  Obsorge 
für  die  Rechnungslegung). 

Vorteile  einer  geordneten  Buchhaltung. 

Aus  einer  geordnet  angelegten  Buchführung 
gewinnt  der  Unternehmer  ein  richtiges  Bild 
von  der  Rentabilität  der  Unternehmung,  sowie 
jedes  einzelnen  Zweiges  derselben  und  kann 
den  Betrieb  auf  Grund  dieser  Erfahrungen 
organisieren.  Verläßlich  geführte  Handels- 
bücher ermöglichen  auch  eine  Kontrolle  de? 
Geschäftspersonals. 

Beim  rehlen  zuverlässiger  Ausschreibungen 
sind  Krankheit  oder  Tod  des  Unternehmers, 
ja  selbst  der  plötzliche  Abgang  wichtiger  An- 
gestellter gleichbedeutend  mit  verhängnis- 
vollen Störungen  im  Betriebe. 

Noch  schwerer  rächt  sieh  die  ungeordnete 
Bücherführung  bei  Vermögeneverfall  [s.  „Nach- 
teile des  Mangels  einer  Buchlührung"  Ste.  449]. 

Vuelta  del  saldo  (spau.  Buchf.)  ;  Saldovortrag. 


W. 

Währung  bei  Inventaraufnahme  (s.  „Bilanz-  Wal2WerfcS-2fef riebs-Konto  [s. „Montanistische 
Währung"  Ste.  125].  Buchführung"  Ste.  442]. 

Walzeisen-AWo  [s.  „Montanistische  Buch-  Warenbucn.  Das  Warenbuch  (Waren- Skontm, 
führung"  Ste.  442].  Lagerbuch)  hat  den  Zweck,   den  Ein-  und 
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Warenbueh 


Ü-J7 


Ausgang  zu  kontrollieren.  Dementsprechend 
wird  für  jede  Ware  oder  jede  Warengattung 
itn  Warenbnch  ein  besonderes  Konto  errichtet 
und  dessen  Kopf  links  mit  „Eingang"  und 
rechts  mit  „Ausgang11  und  in  der  Mitte  mit 
der  Benennung  der  Waren  überschrieben. 

Die  Ruhrizierung  richtet  sich  nach  der  Art, 
Verpackung  und  Qualitätsbezeichnung  der 
Waren. 

Man  kann  auch  eine  Kolonne  für  die  Kin- 
und  Verkaufspreise  beifügen,  indes  ist  dies 
in  der  Prnxi9  wonig  üblich.  In  die  Preisrubrik 
des  Einganges  sind  die  Kalkulationspreise  (die 
Summen  aus  dem  Kaufpreis  und  allen  Spesen  für 
Fracht,  Zoll,  Fuhrlohn  u.  s.  w.)  einzustellen. 

Die  Führung  eines  Warenbuehes  ist  in  der 
Regel  nur  in  Großgeschiiften.  nicht  aber  in 
Detailgeüchaften  möglich,  höchstens  läßt  sich 
in  letzteren  der  Eingang  der  Waren  auf  diese 
Weise  kontrollieren. 

l>ie  Einträge  in  das  Warenbuch  werden  den 
einlaufenden  nnd  ausgehenden  Fakturen  bezw. 
dem  Ein-  und  Verkaufsbuche  oder  dem  Me- 
morial und  Kassabnehe  entnommen,  weshalb 
im  Warenbuche  durch  Beisetzung  der  Seiten- 
zahl Bezug  auf  diese  Bücher  genommen  wird. 

Eingehende  Waren  werden  aber  erst  dann 
in  das  Warenbuch  eingetragen,  wenn  sie  wirk- 
lich  eingegangen   sind   und  man   sich  von 


der  Menge  (Zahl,  Maß  und  Gewicht  u.  s.  w.) 
überzeugt  hat. 

Das  Warenbuch  wird  in  der  Regel  bei  der 
Inventur  abgeschlossen. 

Man  vergleicht  zunächst  die  Menge  der 
vorgefundenen  Waren  mit  der  ziffermäßigen 
Differenz  zwischen  Ein-  und  Ausgang.  Stim- 
men beide  iiberein,  so  wird  der  „Vorrat" 
oder  „Bestand"  in  die  Ausgangsseite  gestellt. 
Stimmen  sie  aber  nicht  überein,  was  oft  der 
Fall  ist,  da  manche  Waren  durch  Verderben, 
Zerteilen,  Zerbröckelu,  Schwinden  etc.  einen 
Quantitätsverlust  erleiden,  so  ermittelt  man 
zunächst  das  fohlende  und  schreibt  dies  unter 
der  Bezeichnung  „Differenz",  Gewichtsverlust 
etc.  in  die  Ansgangsseite,  jedoch  ohue  Wert- 
angabe: hierauf  stellt  man  den  wirklichen 
Vorrat  anf  diese  Seite. 

Falls  dem  Konto  auch  Preisrnbrikeu  bei- 
gefügt sind,  so  ergibt  die  Differenz,  wenn  die 
Ausgabenseite  eine  größere  Summe  ausweist 
Gewinn,  im  entgegengesetzten  Falle  Verlust; 
ersteren  schreibt  man  auf  die  Etngangsseite, 
letzteren  auf  die  Ausgangsseite,  wodurch  sich 
beide  Seiten  ausgleichen.  Der  Warenvorrat 
wird  nach  Abschloß  des  Kontos  neu  vorge- 
tragen. 

Sleinrich  SchmiilberRer,  Biichrniiriinc.  Frankhirt 
.    Jn  O.  SaiierlfliKlurs  Verla«  Sto.  So  Ml.] 

[s.  a.  „Lagerbuch"  Ste.  339.] 


Beispiel  eines  Mengen-Skontros. 

Ein  Blatt  aus  einem  Waren-Skontro,  welches  bloß  Mengen  nachweist. 

Formular  1.  2tJ 

Eingang  Kardierter  Barchent  (Flanellimitation)  in  Stücken.  Ausgang 


19.. 

Jan.     1.1  Vorrat  

Febr.  |  25JI  Klein  &  Co.,  hier  .  . 

I 


Stück  1550 
:     „  600 

|  Stück  2050 
100 

Febr. 

28. 

Stück  1950 
150 

Otto  Müller,  hier  .... 

März 

18. 

Stück  1800 
n  50 

Ferd.  Lehmann,  hier    .  . 

Fl 

26. 

Stück  1750 
150 

Detailgeschäft  

April 

!0. 

Stück  lfi<xi 

80  ' 

Willy  Körner,  hier   .  .  . 

Mai 

3. 

1  Stück  1520 

Eingang 


Formular  2. 


Le  i  ne  n - Ba  1 1  i  st 


Ausgang 


Datum 

Nr. 

10 

1A 

80 

SA 

so 

31 

40 

45 

.'»0 

A5 

Aug. 

1. 

Von  E.  Löser,  Walsenburg  i/S.  .  .  . 
„    R.  Lang  &  Co.,  Taunbauseu  i/S.  . 

10 

10 

20 

20 

20 

15 

2t) 

15 

15 

20 

n 

10. 

An  W.  Bernhardt,  hier  

5 

10 
6 

20 
4 

20 

20 

ll 

20 
5 

15 

15 

20 

20. 

5 

5 

16 

20 
10 

20 

15 

15 
10 

15 
10 

15 

20 

Stücke  .  .  . 

5 

5 

16 

10 

20 

15 

15 

20 1 

1 
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Waren-Einkaufsbuch  —  Warrant-Konto 

Beispiel  eines  Mengen- 

Ein  abgeschlossenes  Blatt  aus  einem  Warenskontro, 

Kardierter  Barchent 


Datum         Eingegangen  von 


19.. 
Jan. 

Febr. 
Dpi. 


l. 


2ÖJ 

31: 


Vorrat 


Kleiu  &  Co.,  hier  . 
Gewinn 


Stück« 


1550 
60t) 


2050 


Gattung 
der  Ware 


Fabrifcs-Xr.  |  preis 
oder  sonstige   


Angaben      >flc.  Pf- 


Betrag 


Mk.  Pf. 


kl.Piquet» 
glatt 


Hausdorfer 
Weberei 
A  14915 

dto. 
B  9812 


I 

und  Wert-Skontros. 

welches  nicht  nur  Mengen,  sondern  anch  Wert«  nachweist. 
(Flanellimitation)  in  Stücken. 


25,- 


27 


50 


38.750  |  — 


13.750 
445 


52.945  — 


i  ]  I 

(Hechte  Seite  des  Buche* ) 


Datum 


A  n  -  g  «•  ga  ii  g  <•  ii  von 


19.  . 
Febr. 
März 
» 

April 
Mai 
llrzbr. 


11 


strick . 


Gattung 
der  Ware 


28. 
13. 
25. 
10. 
3. 
31 
31. 


Detuilgeschafr  .  .  . 
Otto  Malier,  hier  . 
Ferd.  Lehmann,  hier 
Detailgeschäft  .  .  . 
Willy  Körner,  hier 

Viirrat  

dto  


1 

100 

Piqnets 

150 

glatt 

50 

Fiqncts 

150  | 

glatt 

80  | 

Biquets 

1320 

fiqueta 

2(10 

glatt 

20.-.0 

Fabnks-Xr. 
oder  sonstige 
An gaben 


Ausgang 


2G 


Frei« 


Mk.  Pf. 


Mk.  Pf. 


A 
B 
A 
B 
A 
A 
B 


14916 
9S12 

1491Ü 
9812 

14916 
UÖlß 
9812 


25 
29 
27 
27 
26 
25 
27 


!  5 


50  i 
50 

50 


i;  ! 


2.500 
4.35t  i 
1360 
4.126 
2.120 
33  000 
5.500 


52.945 


I 


1 


Ka 


t  e  r 


Barchent  (Flanellimitation) : 


Kostenaufwand 
für  Stuck  2050   


Gewi  n n 


Verkauf 
und  Wareuabgahe 

Vorrat  Stück  1520  . 


! 


Mark 
14.445  — 

i    38.500  — 


!! 


52  945  - 


Waren-Einkaufsbuch  [s.  „Kinkaufsbu.h"  ste. 
176;  ein  Heispiel  einer  speziell  im  Apotheker- 
ge werbe  gebräuchlichen  Form  siehe  unter 
1  Apotheker  -  Buchführung"  Waren  -  Kinkaufs- 
bm-h  Sie.  72  und  „Kontrolle  für  Warenein- 
kauf"  St*-.  73). 

Warenhau8-/.''ii-'(/u'ArM////.  In  Warenhäusern 
Steht  fii.st  ausschließlich  Doppelbuchhaltung 
in  Verwendung.  Dur  Hinrichtung  ist  eine 
ähnliche,  wie  sie  unter  „Koufektions-Branche"* 
Ste.  :(!:;— :!14  geschildert  wurde. 

Litrrtitxr. 

Die  „Warenhausbuchführuiig*,  Verlag: 
S.  Caro:  „Der  K  o  n  fe  k  t  i  >>  u  Ii  r"  ,  Berlin. 


[Dieses  Werk  ••ntliillt  eine  übersichtliche  Dar- 
stellung der  Waiünhausiiuclihaltnn«  und  Kontr..ll-, 
iiwli.-sundere  eine  Anleitung  zur  Errichtung  s\)U-t 


KoiitMlskonlren.] 

Warenlager-AWrW/&NcA  [s.  „Magazinsgenos- 
senschaften"  Ste.  379].  t 

Warenmakler;  KuchfiJtrunfjsL-orschrif'ten  [s. 
„Handelsmakler"  Ste.  239  und  „Makler-Buch- 
führungsvorschriften* Ste.  381]. 

Warenpr&fungsbuch  im  Apotheker  betriebe  [s. 
„Apothekerbuchführungu  Ste.  72]. 

Warenskontro  [s.  „Warenbucirj. 

Warrant- Konto.  Verpfändet  ein  Kaufmann 
seine  im  Lagerhause  erliegenden  Waren  gaur 
oder  teilweise,  so  wird  für  den  Betrag  des 
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Wasserkraft  —  Weberei-Buchführung 


indossierten  Warrants  das  Warrant-Konto 
gegen  da»  Kassa-Konto  erkannt,  während 
ohne  Lagerhauswareu-Konto  vorläufig  keine 
Buchung  erfolgt. 

Wird  der  Warrant  vor  Verkauf  der  Ware 
zurückgezahlt,  was  ja  auch  vorkommen  kann, 
so  wird  das  Waren-Konto  belastet  und  zwar 
entweder  bloß  mit  dem  Warrantbetrag  oder 
mit  dem  Beirag  und  deu  Zinsen,  in  welch 
letzterem  Fall  sich  dann  natürlich  auf  dem 
Warrant-Konto  ein  Verlust  ergibt. 

Wird  die  Ware  aber  verkauft,  bevor  der 
Warrant  znr  Einlösung  kommt,  so  bekommt 
selbstverständlich  der  Verkäufer  nur  jene 
Summe,  welche  über  den  Betrag  des  Warrants 
hinausgeht,  während  letzterer  Betrag  an  »las 
Lagerhaus  zu  Gunsten  des  Warrant  besitzers 
hinterlegt  wird,  der  denselben  bei  Verfall 
des  Scheines  dort  wieder  behebt. 

Dadurch  nber.  daß  der  Kaufmann  für  seine 
Ware  nur  mehr  den  gekürzteu  Betrag  erhält, 


hat  er  seinerseits  auch  den  Warrant  einge- 
löst und  er  briugt  dies  bücherlich  dadurch 
zum  Ausdruck,  daß  er  das  Lager haus- 
waren-Konto  allerdings  mit  dem  ganzen 
Warenbetrag,  aber  in  zwei  Posten  erkennt, 
nämlich  sowohl  für  den  Betrag  des  nunmehr 
getilgten  Warrants  (gegen  Warrant-Konto), 
als  auch  noch  für  den  restlich  eingegangenen 
Warenbetrag  (gegen  Kassa.  Iiimessen  oder 
gegen  das  Personen-Konto) 

Das  Warrant-Konto  wird,  wie  daraus 
ersichtlich  ist,  gegen  das  La  gerb  auswäre  n- 
Konto  belastet.  Dadurch  zeigt  sich  auf  dem 
Lagerhauswaren-Konto  d«  r  ganze  an  der 
Ware  erzielte  Gewinn,  währeud  sich  das 
Warrant-Konto  entweder  (falls  die  Zinsen 
separat  verrechnet  werden }  bilanziert,  oder  es 
erscheint  auf  ihm  (im  Ge.ceutalle)  der  durch 
die  Zinsen  entstandene  Verlust. 

Folgendes  Schema  soll  -las  Erläuterte  an- 
schaulich machen. 
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Lagerhauswaren-Konto 


Haben 


I!».. 
.Mai 

■  Juni 


2~>.   An  Waren-Konto  (fürein- 

guleRte  Wurvti)  

S. :  An  Kassa- Konto  i^fUrGe 
foühren,  Steuern  etc.)  .  .  . 

HO.  An  Gewinn-  u.  Verlust- 
Konto   


Mk. 


Pf. 


•      •  • 


iy..  i 

Juni  9 


Mk. 


Per  Warrant-Konto  tiir 
\      un  N.N.  giriert!» Warrant»; 

27. 1  Per  Kassa-Konto  (..der 
RimfrtKen-Kouto  "der  I>n- 
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kaufte Waren)  
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11».. 
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!  Konto  .für  v«r»chi«Mleiie. 
I  Waren)   
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19.. 
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Per    Kassa  -  Konto  (für 
li.  trac  <I«?k  «inerten  War-  | 

rant»'  
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[Robert  Bri'sWiT  in  «ler  „Z.  Um  hrlft  für  Buch- 
lialtum;*  X,  Xr.  6  (III)  v.  J  uui  Linz.] 

Wasserkraft.  Die  Frage,  ob  eine  Berech- 
tigung dafür  besteht,  die  Wasserkraft  als  ein 
Aktivum  in  die  Bilanz  einzustellen,  wurde 
früher  verschiedenartig  beurteilt. 

Heute  wird  die  Berechtigung:  Patente,  Ver- 
lagsrechte. Wasserkräfte,  für  welche  bei  Er- 
werbung eine  Entschädigung  in  wirtschaft- 
lichen Gütern  geleistet  wurde,  nicht  mehr 
angezweifelt  [s.  „Handelsmarken-  Ste.  240, 
„Ideelle  Werte"  Ste.  2bl,  „Kundschaft"  Ste. 
336  und  „Patente"  Ste.  478]. 

Waste-ioot  (engl.  Bnchf.i.  Waste-book  nennt 
mau  ein  Diarium,  in  welchem  alle  Geschäfts- 
vorfälle der  Reihe  nach  angegeben  sind;  aus 
demselben  wird  in  das  Memorial  (Journal) 
übertragen.  Das  Waste-book  kommt  in  neuerer 
Zeit  immer  mehr  ab.  Man  trägt  direkt  in 
das  Memorial  ein  und  von  diesem  iu  das 
Ledger  [s.  d.  Ste.       — 3621. 

Weberei-/iucA/iiAr«((v-  In  derWebereibranche 
begegnet  man  sowohl  «1er  Einrichtung  der  ein- 
fachen wie  auch  der  doppelten  Buchführung, 
in  neuerer  Zeit  auch  häufig  der  amerikanischen 
Doppik.  Bisweilen  haben  W  ehe  re  i  u  n  t  e  r- 
nehmnngen  auch  eigene  Färbereien 
\n.  „Färberei-  und  Druckerei  -  Buchführung" 


Ste  1513],  zumeist  aber  eigene  Appretur- 
anstalten fs.  Buchführuug  derselben  Ste.  74]. 

Bedeutende  Kosten  verursacht  die  Her- 
stellung der  Zeichnungen  für  Dessins  und  die 
Vorbereitung  derselben  für  die  Weberei  (das 
Patrotiieren  und  Schlagen  der  auf  den  Web- 
stuhl aufzulegenden  Karten). 

Man  bringt  diese  Kosten  [nach  Geiersbach 
Ste.  47]  zumeist  auf  das  Karten  Spesen- 
Konto.  Weiters  entstehen  grofle  Auslagen 
durch  die  Ausstattung  der  Musterkollektionen 
für  Reisende  und  die  separaten  Mustersen- 
dungen an  Kunden.  Hierfür  wird  ein  Muster- 
spesen-Konto errichtet. 

Neben  den  Lage  r  b  u  c  h  e r  u,  die  entweder 
mit  oder  ohne  Wertverrechnung  geführt  wer- 
den, führt  man  in  großen  Webereien:  Stuhl- 
bücher, Färbereibücher,  Appretur- 
Skontreu  und  Fahr  i  ka  tionsbü  eher. 

Litei  atur. 

Die  kaufmännische  Buchhaltung  in  ihrer 
Anwendung  auf  das  Fabrik sgeschäft  (Weberei- 
Beispiel*  von  W  i  I  h  e  1  m  G  e  i  e  rs  ha c  h,  Aussig 
189b,  Selbstverlag  Direktor  Wilhelm  (leiers- 
baeh,  llandelslehranstalt  zu  Salzburg. 

Verhuchuugsaufgaben  für  die  k.  k.  Fach- 
schulen für  Weberei  von  Lehrer  Frz.  Bär 
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und  Buchhalter  Karl  Kraul  Ihm  m.  Asel) 
1899,  C  Berthold. 

Die  Buchführung  des  Weher»  von  Th.  Rot  t  e  r, 
Fachlehrer  und  Jos.  S  c  h  a  m  s ,  Fachschul- 
Leiter,  Wien  1897,  A.  Hartleben. 

Die  Fabriksbuchführung  für  Webereien  von 
Emil  lütt,  i.  er.  Wien  1902,  A.  Hart  leben. 

Wechselagenten  •  BuckfÜknmgtpßickl  [siehe 
„Wechselmakler"  unter  „Makler"  Ste.  381 ; 
ferner  besonders  für  Agenten:  Belgien 
Ste.  107;  Frankreich  Ste.  204:  s.  dort  auch 
das  „Register  für  Wechselageuten"  und  das 
„Reglement  der  Syndikatsvereine"  ;  ferner  un- 
ter „Uruguay"  Ste.  616]. 

Wechselbuchungen.  Der  Wechsel  spielt  im 
Handelsverkehre  heute  eine  derartig  grüße 
Rulle,  daß  eine  ausführliche  Darstellung  der 
gesamten  Wechselvcrhuchungen  un  dieser 
Stelle  geboten  erscheint. 

Je  nach  den  Funktionen  des  Wechsels  ist 
seine  buchhalterische  Behandlung  verschieden. 
Im  Warengeschäfte  (und  anderen  verwandten 
Branchen)  ist  der  Wechsel  nur  Zahlungsmittel, 
um  auf  bequeme  und  sichere  Art  Forderun- 
gen einzuziehen  und  Schulden  zu  begleichen. 
Im  Bankgeschäfte  jedoch  ist  er  nicht  nur  Wert- 
ausgleicher (Zahlungsiustrnment)  im  internen 
und  internationalen  Handelsverkehre*  sondern 
in  erster  Linie  Spekulationsnbjekt  —  ideelle 
Ware.  Dementsprechend  ist  die  Stellung  des 
Wechsels  als  Buchuugsmaterie  im  Waren- 
geschäfte auders  als  im  Bankgeschäfte.  Dort 
tritt  er  nur  als  sekundärer  Akt  bei  Kauf-  und 
Verkaufgeschäften  in  mehr  oder  weniger 
stereotypen  Variationen  auf,  während  er  hier 
hauptsächlich  selbst  das  Kaufs-  und  Ver- 
kaufsohjekt  bildet,  also  für  seine  Verrechnung 
eine  ähnliche  Organisation  erheischt,  wie  die 
Waren  im  reinen  Warengeschäfte. 

Wir  wollen  nun  zuerst  üher  die  Organisa- 
tion der  Wechsel  Verrechnung  im  Waren- 
geschäfte sprechen  und  hierauf  die  Verrech- 
nnngstätigkeit  des  Wechselbureaus  einer 
Aktienbank  in  Hinsicht  der  wichtigsten  Ver- 
quellungen vorführen. 

X.  Über  dl«  Organisation  der  Wechsel- 
verrechnung im  allgemeinen. 

Vom  Standpunkte  der  Buchhaltung  sind 
zunächst  zwei  Hauptarten  von  Wechseln  zu 
unterscheiden : 

1.  aktive  oder  Besitzwechsel  (Rimes- 
sen) und 

2.  passive  oder  Schuldwechsel  (Trat- 
ten). 


F.  i  U  II  II  Ii  III  e 


Dezember 


1. 

2. 

6. 

16. 

Bestand  

L  Müller.  Iiier.ä  konto 
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2./3.  O/eigene 
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Wechsel 

M. 

M.  ff. 
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Als  a  k  t  i  v  e  W  e  c  h  s  e  1  werden  diejenigen 
bezeichnet,  die  zu  Gunsten  des  buchenden 
Unternehmers  lauten,  also  ein  Forderungsrecht 
an  andere  dokumentieren.  (Der  Unternehmer 
ist  entweder  Trassant,  Remittent  oder  Giratar 
bzw.  rechtmäßiger  Inhaber  eines  auf  eine  andere 
Person  oder  Firma  gezogenen  Wechsels.) 

Passive  Wechsel  sind  dagegen  solche, 
die  der  Unternehmer,  dessen  Buchführung 
wir  betrachten,  zu  zahlen  hat,  die  also  eine 
dokumentierte  Schuld  desselben  darstellen. 
(Der  Unternehmer  figuriert,  auf  den  „Tratten" 
als  Hauptschuldner  bzw.  als  Bezogener:  hieher 
gehören  die  von  ihm  ausgestellten  Solawechsel 
und  auf  ihn  gezogene,  eventuell  von  ihm 
akzeptierte  Tratten  seiner  Geschäftsfreunde.! 

Der  zwischen  diesen  beiden  Wechselart en 
bestehende  diametrale  Gegensatz  macht  auch 
eine  separate  Verrechnung  derselben  unbedingt 
nötig,  es  sei  denn,  daß  in  einem  Betriebe 
Wechsel  nur  ganz  sporadisch  auftreten. 

Weitere,  auf  die  Organisation  der  Verrech- 
nung  bestimmend  einwirkende  Momente  sind 
ferner  der  Umfang  und  die  Ausdehnung  des 
Wechselverkehres,  die  Verschiedenheit  der 
Wechselvaluta,  die  Benützung  des  Wechsels 
als  Zahlung*-  oder  Kreditmittel  n.  s.  w. 

Bei  Anwendung  der  einfachen  Buchführui,>i 
trifft  man  nun  folgende  Arten  der  Wechsel- 
verrechnung: 

1.  Manche  Praktiker  behandeln  Wechsel  wie 
Hurgeld  und  verrechnen  dieselben  wie  solches 
im  Kassa  buche,  ohne  weitere  Aufzeich- 
nungen bezüglich  der  Wechselmerkmale  (in 
Hülfsbüchern)  vorzunehmen.  Der  Empfang 
eiues  Wechsels  (einer  Rimesse)  wird  hienach 
wie  eine  Bareinnahme  und  das  Inkasso  wie 
•  ine  gleichzeitige  Barausgabe  und  -Kinnahme 
notiert  u.  s.  w.  Diese  Verrechnungsart  ist 
ans  naheliegenden   Griinden    zu  verwerfen. 

2.  Ist  der  WechBelverkehr  ein  sehr  geringer 
und  sollen  aktive  Wechsel  im  Kassabuche 
verrechnet  werden  (die  Verbuchung  von 
Schuldwechseln  im  Kassabuche  ist  ein  Unding !), 
so  kann  durch  Errichtung  einer  besonderen 
Rubrik  vor  der  Betragskolonne,  welche  stets  den 
Kennwert  der  Wechsel  aufzunehmen  hat. 
eine  brauchbare  Buchungsform,  die  allerdings 
durch  ein  Hilfsbuch  unterstützt  werden  sollte, 
geschaffen  werden.  Da  in  vielen  kleinen 
Warengeschäften  eine  inkorrekte  Verrechnung 

•der  Wechsel  stattfindet,  so  soll  die  Einrich- 
tung eines  solchen,  den  Forderungen  nach 
Bequemlichkeit  und  Richtigkeit  entsprechen- 
den kombinierten  Kassabuches  gezeigt 
werden : 

19..  Ausgabe. 
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Aus  obiger  Darstellung  ist  ersichtlich,  daß 
ZahluDgeu  durch  Wechsel  in  diesem  Kasaa- 
buche  nur  in  die  Rubrik  „Wechsel"  einzu- 
stellen, Wcehselinkasso  und  Diskontierung  pro 
et  kontra  (in  der  Wecbselkolonne  der  Aus- 
gabenseitc and  der  Betragskolonne  der  Hin* 
nahmcnaeite)  zu  buchen  sind.  Die  Differenz 
der  Beträge  in  den  beiderseitigen  Weehsel- 
kolonnen  muß  stets  dem  wirklichen  Stande 
deB  Weehselportefeuilles  gleich  sein. 

Schuld  Wechsel  des  Unternehmers  dür  ru 
nicht  im  Kassabuche,  sondern  müssen  im  Me- 
mnriale  (Journal)  als  Grundbuch  verrechnet 
werden. 

3.  Die  obige  Verreebnungsart  kann  in  ganz 
kleinen  Unternehmungen  ausreichend  sein. 
Bei  größerem  Weehselvei  kehr  wird  sie  umso 
unzureichender  wenlen,  je  stärker  die  Zahl 
der  verschiedenen  Wechselgattungen  wird. 
Tritt  uuch  die  Valutenverrechunug  zur  Kassa- 
fuhrung  hinzu,  so  wird  letztere  sich  kompli- 
zieren und  eine  rasche  und  einfache  Abstim- 
mung des  Kassabestande»  erschweren,  abge- 
sehen von  der  zu  leistenden  Mehrarbeit  des 
Kassiers  und  Kassabuchführers.  Meist  führt 
mau  auch  den  gesamten  Giroverkehr  mit  einer 
Rank  im  Kassabncbe  durch  und  macht  so  aus 
einer  reinen  Barverrechnung  ein  buntes 
Durcheinander  von  heterogenen  Vorbuchun- 
gen, das  jede  rasche  Kontrolle  unmöglich 
macht. 

4.  Es  ist  daher  vom  theoretischen  und 
praktischen  Standpunkte  zu  fordern,  daß  im 
Kassabuche  nur  wirkliche  Bareinnahmen  und 
-Ausgaben  vorkommen  und  alle  anderen 
Zahlungsarten  im  Memorial  (Journal)  zur 
bücherlichen  Darstellung  gelangen.  Ks  werden 
somit  die  anläßlich  der  Wechselakte  nötigen 
Buchungen  zum  größteuteile  im  Memorial  und 
nur  jene,  die  wirklich  Bargeldumsätze  verur- 
sachen, im  Ka.K8ahuehe  erscheinen. 

Zur  Unterstützung  der  Grundbuchungen 
und  zur  Detailaufzeichnung  aller  Wechsel- 
merkmale errichten  manche  Buchhalter  im 
Hauptbucbe  (Kontokorrentbuehe)  Konten  für 
Besitzwechsel  I Rimessen)  und  Schuldwechsel 
(Tratten).  Besser  und  dem  Wesen  der  ein- 
fachen Buchführung  entsprechender  ist  die 
Anlage  von  Hilishüchern.  Für  die  Zahl  und 
Einrichtung  derselben  sind  verschiedene  Um- 
stände bestimmend.  Zunächst  ist  eine  Zwei- 
teilung der  Verrechnung  (auf  getrennten 
Folien,  oder  in  separaten  Büchern)  hinsichtlich 
der  Besitz-  und  Sehnidwechsel  nötig.  Dann 
wird  die  Verschiedenheit  der  Wechselvaluta 
und  Zahlungspläne  eine  Trennung  nach  Mark- 
wechsel, Devisen,  Valntenwecbsel  etc.  etc. 
erheischen. 

Die  Einrichtung  der  Wechselbücher 
richtet  sich  nach  der  persönlichen  Ansicht 
und  dem  richtigen  Verständnisse  des  Buchhal- 
ters für  die  dem  konkreten  Wechselverkehre 
nötige  Übersichtlichkeit,  Kontrollfähigkeit  und 
Arbeitsteilung.  So  trifft  man  in  der  Praxis 
Rimessen-  bzw.  Trattenbücher,  welche  chrono- 
logisch und  paginiert,  in  Form  der  sog. 
„Wechsel-Listen"  geführt  sind.  Jeder  Wech- 
sel wird  bei  seiner  Entstehung  bzw.  I" ber- 
nahme in  die  zugehörige  „Listo"  mit  Xum- 
mer,  Betrag,  Skadenz  und  sonstigen  charak- 


teristischen Merkmalen  eingetragen  und  bei 
seinem  Ausgange  bzw.  Beiner  Einlösung  ein- 
fach durchstrichen  und  in  einer  achmalen  Ko- 
lonne das  betreffende  Bezugsfolio  ausgesetzt. 

Weiters  stehen  häufig  Wechsel  s  k  o  n  t  r  e  n 
in  Verwendung,  namentlich  wenn  die  Wechsel 
nicht  nur  mit  ihren  Nominalbeträgen  (sog. 
Mengenverrechnung)  sondern  mit  allen  bei 
Ankauf  und  Verkauf,  Inkasso  etc.  auftre- 
i  tenden  ErfolgspoBten  (Diskont,  Provision, 
Stempel  etc.)  verrechnet  werden  sollen  (sog. 
Wertverrechnung).  In  diesem  Falle  sind 
diese  Hilfsbücher  kontoförmig.  foliiert  ange- 
legt (Eingang  und  Ausgang  bezw.  Vormer- 
kung und  Einlösung)  und  meist  detailliert 
geführt,  um  im  Falle  des  Verlustes  eines 
Wechsels  und  für  die  Kegreßnahme  die  erfor- 
derlichen Details  zur  Verfügung  zu  haben. 
Die  Eintragungen  können  hier  wieder  rein 
chronologisch  erfolgen,  indem  die  Wechsel- 
ansgänge bez.  -Einlösungen  ohne  Rücksicht  auf 
die  korrespondierende  linksseitige  Buchung 
notiert  werden  (wodurch  auf  der  Ausgangs- 
seite unbedingt  separate  Betragskolounen  ein- 
zurichten sind),  oder  man  führt  die  Skontren 
linear  d.  h.  man  stellt  die  Ansgangsbuchung 
mit  jener  des  Einganges  auf  eine  Zeile,  so 
daß  nur  l*ei  „Wert Verrechnung"  separate  Be- 
tragskolonnen nötig  werden. 

Um  die  an  jedem  einzelnen  Tage  einzu- 
kassierenden Besitzwechael  und  einzulösenden 
Schuldwechsel  sofort  zu  übersehen,  tritt  zu 
den  Wechselbüchern  noch  das  Wechsel- 
verfallbuch bezw.  das  Rimessen-  und 
Tratteuverfallbuch,  wenn  die  Skontren  oder 
Listen  nicht  an  und  für  sich  kalendarisch 
eingerichtet  sind.  Die  kalendarische  Ein- 
richtung der  Wechselbücher  ist  wohl  die 
beste.  Sie  besteht  darin,  daß  man  je  eine 
Seite  bezw.  mehrere  Seiten  für  einen  Monat 
bezw.  Monatstag  bestimmt  und  da»  Buch  wie 
ein  Register  mit  den  entsprechenden  Margi- 
nalen versieht.  Die  Wechsel  werden  nach 
ihren  Verfallstagen  in  die  zugehörigen  Spalten 
bezw.  Seiten  der  betreffenden  Bücher  einge- 
tragen. Diese  Art  der  Einrichtung  ist  bei 
kleinem  und  großem  Wecbselverkehre  schon 
deshalb  die  empfehlenswerteste,  weil  sie  am 
raschesten  die  erforderliche  Ubersieb*  bietet. 
Bei  sehr  starkem  Wechselverkehre  wird  even- 
tuell zu  den  kalendarischen  Wecbselskontren 
ein  Vorbuch,  die  chronologische  Wechsel- 
strazza,  anzulegen  seiu. 

Zuweilen  verzichtet  man  auf  die  Anlage 
besonderer  Wechselbücher  und  verwendet  für 
jede  Wechselkategorie  sogenannte  „Monats- 
bügen", welche  in  chronologischer,  konto- 
förmiger  oder  tabellarischer  Weise  geführt 
werden,  was  namentlich  für  Devisen  gilt. 

Die  Benutzung  von  Wechselkopierbüchern, 
in  denen  jeder  Wechsel  wort  lieh  abgeschrieben 
wird,  ist  veraltet  und  kann  durch  ausführlich 
gehaltene  Skontren  vollständig  ersetzt  werden. 

Ist  in  dem  Unternehmen,  das  wir  betrach- 
ten, die  <f<>/>jM?Ite  Buchhaltung  eingeführt,  so 
ist  die  Errichtung  besonderer  Wechsclkonten 
nötig.  Ein  einziges  generelles  Wechselkonto 
kann  hiebei  nicht  zweckdienlich  sein,  da  es 
denn  doch  nicht  gut  angeht,  Besitz-  und 
Schuldwechsel    auf   einem    Konto    zu  ver- 
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einigen.  Man  denke  nur  un  die  Vermögens- 
bilanz,  in  welcher  die  erwähnten  Wechsel- 
kategorieu  unbedingt  separat  (als  Aktiven  hezw. 
Passiven)  anzuführen  sind.  Und  die  Bilanz 
soll  sich  doch  aus  praktischen  Gründen  eng 
an  das  Kontensystem'  anschließen.  Zwei  Kon- 
ten werden  daher  auch  in  kleiueren  Betrieben 
nötig  sein:  ein  Konto  für  Besitz  Wechsel 
(Rimessen-  oder  Wechselkonto)  und  ein  Konto 
für  Schuld  Wechsel  (Tratten-  oder  Akzep- 
tenkonto). 

Zur  leichteren  Kontrolle  empfiehlt  es 
sich,  diese  Rechnungen  als  reine  Bestand- 
konten zu  führen,  d.  h.  nur  die  Wechsel- 
nominalbeträge auf  fliesen  zu  verbuchen  und 
alle  Wechselzinsen.  -Provisionen  und  -Spesen 
auf  Erfolgskonten  zu  verrechnen. 


Jjn  Warengeschäfte  wird  man  mit  diesen 
beiden  Wechselkonteu  meist  sein  Auslangen 
finden.  Sollten  neben  Besitzwechseln  inländi- 
scher Währung  auch  solche  ausländischer 
Währung  (Devisen  genannt,  wenn  sie  im  Aus- 
lande zahlbar  und  Valutenwechsel  genannt, 
wenn  sie  im  In  lande  zahlbar  sind)  zum  Um- 
satz kommen,  so  wird  das  Wechsel-  bezw. 
Rimessen-Konto  zu  teilen  sein  in  ein  Wechsel  - 
konto  für  Binnenwechsel  aller  Art  und  ein 
Devisenkonto  für  alle  Fremd  wechsel.  Letzteres 
wird  stets  als  Bestanderfolgskonto  gefuhrt, 
indem  auf  diesem  nicht  nur  die  veränderlichen 
Kurswerte,  sondern  auch  die  Zinsen  etc.  zur 
Darstellung  kommen. 

Die  Funktion  dieser  Konten  zeigen  die 
nachstehenden  Schemen : 


1.  Schema  eines  Rimessen-Kontos,  wenn  es  als  reines  BeBtand- Konto  gefuhrt 
wird,  so  daß  sein  Saldo  stets  mit  dem  Portefeuille-Stande  übereinstimmt: 


1.  Anfänglicher  Wechselbe- 

stand  (an  Bilanz-Konto)  .  M.  5.000'— 

2.  WechseleingAnge  (an  dtv. 

Kreditoren)  ,  20.000- 


M.  25.000- 


2.  Wechselausgänge  (per  div. 

Debitoren)  M.  15.000  — 

3.  Bestand  am  Ahsrhlußtage 

(per  Bilanz-Konto)   .  .  .    „  10.000  — 


M.  25  000- 


2.  Schema  eines  R  i  m  e  sse  n  -  Ko  n  tos  als  gemischtes  Bestand-Konto  (Bestand- 
Erlolgskonto): 


1.  Wert  des  anfängl.  Wechsel- 

bestandes  (diskontiert)    .  M.    4.960  — 

2.  Wert    der  eingegangeneu 

Wechsel  (abzüglich  deB 
etwaigen    Diskonte«,  ± 

Provision  etc.j  „    19.150  — 

4.  Gewinn  (an  Diskont  etc.)  .  1BO— 


M.  24.260  — 


2.  Wert    der  ausgegangenen 

Wechsel    (abzüglich  des 

etwaigen  Diskonte»  etc.).  M.  14.375  — 

3.  Wert  des  Schlußbestandes 

(diskontiert)  „  9.895*—' 

(4.  Etwaiger  Verlust)  .  .  .  .    „  — ■ — 


M.  24  2150 — 


3.  Schema  eines  Devisen-Kontos  (gemischtes  Bestand-Konto): 


1.  Wert  des  Aufangsbestaudes 

(Kurswert  ±  Zinsen)  .  .  M.  3.850" — 

2.  Kosten     der  eingehenden 

Devisen   13.450  — 

4.  Gewinn  (Kurs-  und  Zins- 
gewinnt  «00  — 


M.  I7.9»X)' 


2.  Erlös  der  ausgehenden  De- 

visen  M.  8.7.VV— 

3.  Wert  des  SchluObestaudes 

(Kurswert  ±  Zinsen)  .  .  „  9.150*— 
(4.  Etwaiger  Verlust)  .... 


— 


M.  17 


4.  Schema  eines  Tratten- K  o n t o s  (reines  Bestand-Konto.»*): 


3.  Eingelöst«  Wechsel    .  .  .  M.  7.000'- 

4.  Sehlußbestaml  der  Wechsel- 

schulden „     4.000- - 


M.  11.000  — 


Anfänglicher  Bestand  an 
Wechselschulden  (zirku- 
lierende Tratten.  Akzepte 
und  Solawechsel  i  .  .  .  .  M. 

Nene  Wechselschulden  .  .  . 


H  000  — 
S.<M»0' — 


M.  11.000- 


*)  Sollten  Truiteii  in  fremder  Wahrung  vorkom- 
men, so  i-ni|ilielilt  es  sieh  —  um  die  kontrollierende 
Funktion  «Ick  Tritten -Kontos  als  reines  Hchtnnd- 
Konto  nufre.  lit  zu  erhallen    -  diu  Avisierung  iitnl 


Einlösung  ih  r  Tratten  mit  demselben  rnirechmiug*' 
kurse  y.u  verbuche».  Die  tiitsiVhlk'lie  Kursdifferenz 
int  mit  Devisen-  oder  Kurstlifferemt-Konto 
Kleicheu.     Vgl.  Rei.^h-Kreibi*.  1.  Ild 
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Da  sich  eine  Detailverrechnung  im  Haupt- 
bnehe  praktisch  nicht  hinreichend  durchfuhren 
läßt,  wird  hei  der  italienischen  Methode 
(direkte  Huuptbuchführung),  deutschen 
(indirekte  Hauptbuchführung  mittels  Sammel- 
journals) und  amerikanischen  Methode 
(Tabellenbuehhaltung)  der  Doppik  die  Anlage 
von  Hilfsbüchern  für  Wechsel  unumgänglich 
notwendig  werden. 

Nur  bei  der  französischen  und  eng- 
lischen Methode  kann  durch  kluge  Einrich- 
tung der  Wechael-Spezialjournale  eine  beson- 
dere Hilfsverrechnung  eventuell  entfallen. 

Die  Zahl  der  Hilfshücher  richtet  sich  haupt- 
sächlich nach  dem  Umfange  des  Wechselver- 
kehres. Im  Warengeschäfte  werden  je  ein 
Buch  für  Rimessen.  Devisen  und  Tratten  ge- 
nügen. _  Im  Bankgeschäfte  tritt  eine  weiter« 
Teilung  der  Konten  und  Bücher  ein  für  Platz- 
wechsel. Provinzwechsel  („  Versandttechsel"), 
Englische  Wechsel  etc.  oder  Depot-,  Inkasso  , 
Diskontwechsel,  also  nach  dem  Zahlungsplatze 
oder  dem  Charakter  der  Wechsel.  Die  kalenda- 
rische Führung  der  Wechselbücher  wird  sich 
in  den  meisten  Fällen  als  die  zweckmäßigste 
zeigen.  Neben  chronologisoheuWechselstrazzen 
findet  man  in  großen  Banken  die  Wechsel- 
skon treu  und  außerdem  noch  staffei- 
förmige Verrechnungen  zur  Aufweisung 
des  jeweiligen  Portefeuillestandes,  ferner 
Obligobücher  und  Revirements  etc., 
wovon  später  noch  die  Rede  sein  wird. 

Im  allgemeinen  wird  man  gut  tun,  die 
Zahl  der  Konten  für  Wechsel  im  Hauptbuche 
auf  das  noligste  zu  beschränken  und  lieber 
mehrere  ausführlich  gehaltene  Hilfsbücher 
aufzumachen. 

Vom  Zeitpunkte  der  Weehselverbuchun- 
gen  ist  zu  erwähnen,  daß  dieselben  immer 
dann  vorzunehmen  sind,  wenn  eine  Wechsel- 
fordorung  oder  -Schuld  entsteht. 

Bei  Tratten  oder  Solawechsel,  die  der 
Unternehmer  selbt  ausstellt,  ist  es  der  Aus- 
stellungstag, bei  Rimessen  an  andere  der 
Tag  der  Remittierung,  wenn  dieselben  zur 
Gutschrift,  der  Tag  des  Einlangens  der  Ab- 
rechnung oder  Gutschrift  etc.,  wenn  sie  zur 
Diskontierung  oder  zum  Inkasso  gesandt 
werden.  Vormerkungen  in  Hillsbücher  können 
bezw.  müssen  natürlich  oft  früher  gemacht 
werden. 

Fremde  Ausschreibungen  sind  zu  buchen, 
sobald  dus  bezügliche  Aviso  des  Ausstellers 
einlangt  und  die  Absicht  der  Honorierung 
der  Tntte  besteht,  also  nicht  erst  am  Tage 
der  Akzeptierung  oder  Einlösuug.  (Letzteres 
kann  sich  zwar  bei  honorierten,  aber  nicht 
avisierten  Tratten  ereignen.) 

Als  Gr  und  lag  6  zur  Verbuchuug  dienen 
ankommende  Brief«  bezw.  Briefkopien,  Noten 
u.  dgl.  m.  fiir  die  Gruudbuchung  und  in  vielen 
Fällen  die  Wechsel  selbst  zur  Hilfsvern  ch- 
nung,  zuweilen  auch  zur  Grundluiehung. 

Nun  seien  die  wichtigen  Fälle  der 
Wechsel  buch  ungen  nach  einfache* 
und  doppelter  Buchhaltung  übersicht- 
lich zusammengestellt,  wobei  die  Buchungen 
•Her  an  den  betreffenden  Wechselgeschäften 
bezw.   -Akten    beteiligten   Personen  gezeigt 


werden  sollen  u.  zw.  in  den  primären  Grund- 
büchern (Kassabuch  und  Memorial;  und  den 
Hilfsbüchern  nach  zusammenfassender  Kon- 
tierung, wobei  wir  folgende  Abbreviaturen 
verwenden : 

a)  für  die  Systeme: 

E.B.   für  Einfache  Buchhaltung 
D.  B.    „   Doppelte  „ 

b)  für  die  zu  benützenden  Bücher: 
H.B.   für  Hilfsbücher  (beider  Systeme) 
K.B.    „  Kasiabuch 

M.        „   Memorial  (Prima-Nota) 
R.  B.    „  Rimesseubnch 
T.B.     .   Trat  ton  buch. 


XX.  Übersicht  der  wichtigen  Wechsel- 


Entspreehend  den  zwei  Hauptarten  der 
Wechsel  kann  durch  die  Ausstellung  ein 
eigener  Wechsel  oder  eine  Tratte  geschaffen 
werden;  letztere  kann  auf  das  Inland  oder 
auf  das  Ausland,  für  eigene  oder  fremde 
Rechnung  gezogen  und  an  eigene  oder  fremde 
Order  gestellt  sein.  Demzufolge  ergeben  sich 
für  diese  Fälle  die  folgenden  Buchungen. 

J-  FaU  (Eigener  Wechsel):  A.  Richter, 
Leipzig,  stellt  am  15./1.  einen  Solawechsel  von 
M.  1000" — per  15./4.,  Order  Berthold  Lange 
aus.  (Vgl.  B.,  Buchung  bei  Begebung  von 
Wechseln,  Ste.  034). 

A.  Richter  bncht  (am  15./1.) 

E.  B.  M. ;  Berthold  Lange,  hier,  Soll 

für  m.  Solawechsel  per  15./4.  M.  1000 — 

D.  B.   M. :  Berthold  Lange,  hier, 

an  Tratten-Ko. 
für  dtto. 
H.B.    T.B.  Vormerkung. 
Berthold  Lange  bucht  (am  16./1.): 

E.  B.    M.s  A.  Richter,  hier,  Hat 

für   Re.   in   s.  Solawechsel 

per  15./4  M.  1000  — 

1>.I1.   .1/..  Rimessen-Ko. 

an  A.  Richter,  hier, 
für  dtto. 

H.B.    R.B.  Eingang. 

IT-  r"n  (Tratte  in  Landeswährung, 
O/eigeue):  A.**»  trassiert  am  15./ 1.  M.  1000  — 
per  15.  4.  0/eig.  auf  B. 

A.  bucht  (am  15./1.): 
E.H.    M.:  B.  Hat 

für  m.  Te.  per  15.  4.  0/eig.  M.  HHMr— 

D.  B.    M.-.  Itimessen-Ko.  anB. 
fur  dtto. 

H.B.    R.B.  Eingang. 

B.  bucht  (am  lfi./l.): 

E.  B.    .1/..-  A.  Soll 

für  s.  Te.  per  15./4  O/eig. .  M.  1000- 

•  I»i«>  Verbuch  im?  des  Wei-hselstem)»-!*  svi  Uber- 
Hunnen :  Wecliselsteinpol  werden  zumeist  au>  der 
.Speneiikasso  bestritten. 

**)  Der  Vereinfii<-Iniii!i  halber  ist  von  bi<-r  al>  an- 
statt A.  Hiiditer.  hii-r.  blmj  \.  and  au-tatt  I»  rtliold 
f.anv"".  liier,  bb.tj  !!.  innren  n. 
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1).  B.    M.:  B.  an  Tratten-Ko. 

für  dtto. 
H.B.    T.B.  Vormerkung. 

AnmerUmic.  Wird  der  Wechsel  dem  B. 
s|»1U«t  zur  Akzeptation  präsentiert  und  von 
ihm  akzeptiert,  »«•  bedarf  es  kölner  weiteren 

UlK-lllltlg. 

Iii,  fall  (Tratte  io  Landeswährung, 
an  fremde  Order):  A.  trassiert  wie  oben 
(Fall  II)  Order  C. 

A.  bucht  <am  1Ö./U: 
E.H.    M.:  B.  Hat 

für  m.  Te.  per  15./4.  O/C. .  M.  1000  — 
und       C.  Soll 

für  m.  Re.  per  15./4.  a/B.  .  M.  1000  — 

D.  B.  3/.:  Rimesseu-Ko.  an  B. 

~  f.  m.  Te.  per  16./4.  0/C.    .  M-  1000  — 
und       C.  an  Rimessen-Ko. 
f.  m.  Re.  per  15./4.  a/B.    .  M.  1000  — 

Anmerkung.  Die  direkt. >  Kiu-Iiiing:  C.  au 
H.  mit  Um(r.diiiUK  des  Rimessen-Kontos  ist 
nicht  gutzuheiCeu,  du  durch  diese.)!»-  nicht 
•In«  wahre  Bild  der  Vermö«ermverainiorunueu 
gegelwu  und  überdies  Betrügereien  Vorschub 
geleistet  wird. 

H.B.   H.  B.  Eingang  und  Ausgang. 

B.  bucht  (am  16./1.): 

E.  B.  und  D.B.    wie    im    Fall  II.  (Im 

Buchungstexte  muß  es  natürlich  0/C. 
nicht  0/eig.  heißen.) 

C.  bucht  (am  16/1.): 
E.B.   3/..  A.  Hat 

für  seine  Re.  per  15./4.  a/B.  M.  1000  — 

D.  B.   .1/.:  Rimessen-Ko.  an  A. 

für  dtto. 
H.B.  R.B.  Eingang. 

w  (K  ommissions-Tratte):  A. 
trassiert  am  15./1.  im  Auftrage  uud  für  Rech- 
nung des  /.  auf  B.  M.  100O.—  per  3  Monate 
dato  Order  C. 

A.  bucht: 

E.  B.  M..  '/..  Hat 

für  m.  Te.  per  15./4.  auf  B., 

0/C.  wegen  Z  M.  1000  — 

0.  Soll 

für  in.  Re.  per  15./4.  a/B.  .  M.  1000  — 

D.  B.  3/.:  Rimessen-Ko.  an  Z. 

für  m.  Te.  etc  M.  1000  — 

C.  an  Rimessen-Ko. 

für  in.  Re.  etc  M.  1000' — 

H.  B.   /,'.  IS. :  King,  und  Ausg. 

B.  bucht: 

E.  B.   M. :  Z.  Soll 

f.  Te.  <les  A.  per  15./4.  O/C. 

weyen  Z  M.  1000  — 

D.B.   .1/.:  Z.  au  Tratten-Ko. 
f.  Te.  des  A.  per  1-V4.  O/C. 

Wegen  Z. 

H.B.:   T.B.  Vormerkg. 

Z.  bucht: 

K.B.   M.:  A.  Soll 

für  s.  Te.  per  1  r».;4.  0/C. 
av'B.  infolge  meines  Auftrages  M.  10O0" — 
B.  Haben,  lür  Kommissions- 
Tratte  des  A.  |*r  15./4.  <>  C  M.  1000— 


D.B.  3/.:  A.  an  B. 

für  Konimissions-Tratte  des 

A.  per  15./4.  a/B  M.  1000  — 

H.B.   Kein  Wechselbuch. 
C.  bucht  wie  oben  (Fall  II). 

*<»ll  (Tratte  auf  das  Ausland): 
Die  hiefür  nötigen  Buchungen  entsprechen 
den  in  den  Füllen  II  bis  IV  angegebenen, 
nur  wird  der  Aussteller  (u.  ev.  auch  der 
Remittent)  an  die  Stelle  des  Riniessenbuches 
das  Devisenbuch  und  in  doppelter  Buch- 
haltung für  Rimessen-Konto  das  Devisen- 
Konto  setzen  müssen.  Wird  überhaupt  nur 
eiu  Besitzwechsel-Kouto  bezw.  -Buch  geführt, 
so  ergibt  sich  gegenüber  jenen  Buchungen 
(II — IV)  keine  Änderung. 

B.  Bnrhunc?»  M  Begebu«  (BrwUtleruK)  t«» 

Der  Zweck  der  Weitergabe  eines  Wechsel 
durch  den  Aussteller  bezw.  Remittenten  oder 
Indossatar  ist  ein  verschiedener  und  zwar 
ergeben    sich   hiefür    folgende  Hauptfälle: 
1.    Rimessen  zur    Gutschrift    per  Verfall, 
I  2.  Rimessen  zum  Inkasso  bezw.  zur  Iukasso- 
I  beaorgung,  3.  Rimesseu  zur  Diskontierung, 
1  4.  Kantionswechsel  (reine  Depots). 

Im  nachstehenden  beginnen  wir  mit  den 
Kantionswechseln,  wie  sie  als  Depots  znr 
Sicherstellung  vonDarlehen  oder  Akzeptat  ions- 
krediten  u.  a.  m.  dem  Gläubiger  ubergeben 
werden  (reine  Depots),  reihen  hieran  die 
(richtigerweise  mit  Prokuragiro)  zur  Ein- 
kassierung begebenen  Besitzwechsel,  die  nach 
unserer  Ansicht  als  Depots  zur  Verwaltung 
anzusehen  sind,  wobei  wir  Gelegenheit  haben 
werden,  die  korrekten  und  inkorrekten 
Buchungen  vorzuführen  und  schließen  dann 
mit  den  Vorbuchungen  der  oben  unter  1  und  3 
angeführten  Rimessen. 

lu  zweiter  Liuie  sind  Rimessen  für  eigene 
und  fremde  Rechnung  (Kommissionsrimesaen) 
und  solche  in  Landes-  und  in  fremder  Währung 
zu  unterscheiden,  welche  Fälle  gleichfalls 
Berücksichtigung  finden  sollen. 

!•  t'nti  (Kauti  oii s Wechsel,  reine» 
Depot):  o)  A.  deponiert  bei  B.  seinen  Sola- 
wechsel oder  ein  fremdes  Akzept. 

A.  bucht: 

K.  uud  D.B.  im  R.  B.  (bezw.  T.B.)  Vor- 
merkung und  ev.  im  Depotbuch  (Depot- 
Konto  B.).  Keine  Gründl »uchung. 

B.  bucht: 

E.  und  D.B.   Depotbuch  (Depot-Konto  A3. 

Keine  Grundbuchung. 
b)  B.  retourniert  diesen  Wechsel  an  A.  vor 
Verfall.    B.  und  A.  streichen  ihre  " 
kungen  (vgl.  a). 


Ii.  Fall     (Wechsel  zum 


Ink 


Depot  zur  Verwaltung):  a)  A.  sendet 
am  10./Ö.  an  B.  einen  Wechsel  von  M.  1000.— 
per  15./5.  zum  Inkasso  (Prokura-Indossament !). 

A.  bucht  am  10./5. : 

o)  richtig:    E.  und  D.B.    Keine  Grund- 
bnchung,  Vormerkg.  wie  sub  I  a). 
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ß)  unrichtig,  in  der  Praxis  aber  häufig  vor- 
kommend.*) 

E^B.   AI. :  B.  Soll 

für  Re.  per  15./5.  a/  M.  1000  — 

D.  B.   M.:  B.  an  Rimessen- Ko. 

für  dtto  M.  1000  — 

H.B.  11. B.  Ausgaug. 

B.  bucht  am  ll./ö.: 

E.  und  D.  B.  Nur  Vormerkung  im  R.  B. 
Eingang  als  fremder  ( Depot-)  Wechsel, 
besser  in  einem  besonderen  Depot- 
wechselbuche (s.  später)  u.  ev.  noch 
auf  A.  Depot konto  im  Dtpotbuche. 

b)  B.  bucht  am  15./5.  bei 

«■)  Inkasso  und  Bareinsendung  des  Netto- 
gegenwertes : 

E.B.   A\  B.  Einnahme: 

Tür  Inkasso  der  Re.  As..  .  M.  1000  — 
K.  B.  Ausgabe: 
für  an   B.  als  Gegenwert 
seiner  Inkasso-Re.  per  hier 
gesandte  M.  1000  — 

ab  l'/o,  Prov^_„  V—  M.    999  — 

D.  B.    Kassa  Soll  an  A. 

für  Iukasso  s.  Re.   .  .  .  .  M.  UKW  — 

Kassa  Soll  an  Provisions- 
Konto  für  l°/00  Prov.  a/ 
M.  1000  —  M.       1  — 

Kosma  Haben  per  A. 
für  ihm  ges.  Gegenwert  s. 

Re.  per  hier  M.  1000  — 

oder: 

Kassa  an  Rimessen-Ko.  .  .  M.  1000' — 
Kassa  an  Provisions-Ko. .  .  M.  I" — 
Rimessen-Ko.  an  Kassa-Ko.  M.  1000' — 

H.  B.  lt.  B.  Atisg.  und  Entlastung  auf 
Depotkonto. 

Anmerkung.  Die  Buchung  »oleher  Falle  im 
Kontokorrenten  lie  (ev.  auf  einem  Konto  pro 
divend:  i«taus  ver»clii«don.-n  Gründen  ratsam. 

ß)  Inkasso  und  Gutschrift  des  Erlöses: 

E.  B.  K.  B.  King.:  Inkasso    .  M.  1000- 

M.:  A.  Hat 
für  oingeg.  Re.  M.  1000  — 
ab  1°/00  Prov.   „        1—  M.    999  — 

D.B.    Kassa  an  Rimessen-Ko. 

für  Inkasso  M.  1000'— 

u.  M.:  Rimessen-Ko. 
an  A. 

für  eingegangene  Re.  v. 

M.  1000-—  M.  999  — 
an  Provisions-Ko. 
für  l°/o»  Provision  a/ 

M.  1000  —       „   1  -  M.  1000  — 


oder: 

Kons"  an  A.  für  Inkasso  . 
u.  -1/.:  A.  an  Provisions-Ko.  . 

H.B.  wie  sub  «). 


M.  1000  - 
M.  1- 


c)  A.  bucht  am  1(5.  5.: 
a)  riefttig  (vgl.  «): 
E.B.    K.  B.  King,  für  Erlös 
des  durch  B.  eingezogenen 
Wechsels  .  .  .  M.  1000'— 
ab  r/00  Prov.  ,         1—  M. 

bzw.  M.:  B.  Soll 
für  Erlös  .  .  .  M.  1000- 
ab  1"JOO  Prov.  =         1—  M. 

D.B. 


<IQQ 


999- 


Ka.ssu  an  Rimess>en-Ko. 

für  durch  B.  einkassierten 

Wechsel  M.  1000  — 

Provisions-Ko.  an  Kassa  für 

1°  M  Prov  M. 

bzw.   .1/..    2   Debitoren  an 
Rimessen-Ko. 

B.  für  Erlös.  .  M.  1000  — 


1-- 


ab  1 


M 


00 


Provisions-Ko.  für  1'7U0  .  ^ 


T-  M.    999  - 
1  — 


'}  Näheres  liie r(il»T  *.  iu  d«m  spft t«-i->-n  den 
.Do|»-t-  und  lukjissowei  Iim'Iu*  gewidmeten  AWlinitt 
dieser  Abhandlung. 


M.  1000  — 

H.  B.  Streichung  der  Vormerkg.  im  lt.  B. 
bzw.  auch  im  Depotbuch. 

ß)  unrichtig  (vgl.  «): 

E.B.    K.  B.  Einnahme  (u.  Ktoktbuchl): 

für  Erlös  des  durch  B.  einkassierten 

Wcchols  M.  1000'— 

K.  B.  Ausg.:  l0^  Prov. .  .  M.       1  — 
bzw.  M.:  B.  Haben  f.  1°'00  Prov.  M.       1  — 

D.  B.   Kassa  an  B.  für  Erlös  .  M.  1000— 

Provisions-Ko.    an  Kassa 

für  1  %,  M.       1  — 

bew.  M.\  Provisions-Ko.  an  B. 

für  l°/00  Provision  .  .  .  .  M.  1.— 
H.  B.  keine. 

d)  Angenommen,  der  Wechsel  laude  keinen 
Eingang,  so  würden  sich  folgende  Buchungen 
ergeben,  wenn 

o)  der  Wechsel  von  B.  ohne  Protest 
retourutert  wird: 

bei  B.:  Streichung  der  Vormerkung  im 
R.  R.,  Bemerkung  über  die  Rücksen- 
dung; Streichung  auch  im  Depotbuche. 

bei  A. 

an)  richtig:  Streichung  der  Vormerkungen 
im  R.  B.  und  Depotbuch. 

ßß)  unrichtig:   Storno  der  verfrühten  Bu- 
chung u.  zw : 

K.Ji.  M.:  B.  Hat 

für  Retourwechsel  .  .  .  .  M.  1000  — 
D.  B.   M. :  Rimessen-Ko.  un  15. 

für  dtto  M.  1000  — 

H.B.   Bemerkung  im  lt.  Ii. 

ß)  der  Wechsel  von  B.  unter  Protest  M.Z. 
retourniert  wird: 

Zu  den  sub  o|  angeführten  Buchungen  bzw. 
Vormerkungen  etc.  tritt  noch  dio  Belastung 
der  Protostspesen  durch  B.  und  die  Gutschrift 
derselben  durch  A.  (mit  Spesen-Kto). 

///.  fall  (Rimessen  zur  Gutschrift 
per  Verfall):  A.  sendet  im  B.  am  15./1. 
einen  Wechsel  von  M.  1000' —  per  1./3.  zur 
Gutschrift  per  Verfall:  B.  biilt  den  Wechsel  für 
gut  und  kreditiert  A.  am  16./1.  hiefür  per  1./3. 
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A.  bucht  am  15./1.: 
E.B.  AI.:  B.  Soll 

für  Ke.  per  1./3.  a/  M.  1000  — 

D.B.  AI.:  B.  an  Rimessen-Ko. 

für  dtto  M.  1000.— 

H.B.  R.  B.  Ausgang. 

B.  bucht  am  16./1.: 
KB.  AI.:  A.  Hat 

für  Re.  per  1./8.  a/  M.  1000.— 

D.  B.  AI. :  Rimessen-Ko.  an  A. 

für  Re  M.  1000  — 

H.B.  R.  B.  Eingang. 

Zusatz.  Belm  Inkasso  des  Wochseis  hat  B. 
mir  eine  Snchverrechnung  im  Kassabuche  und 
R.  B.  durchzufahren ;  im  Falle  de»  Nichteln- 
Kange»  dieser  Ke.  kamen  die  unter  F.  gege- 
benen Buchnnuen  zur  Anwendung. 

raU   iKimessen    zur  Diskontie- 
rung). 

a)  Ka*sadi*kont :  A.  gibt  an  B.  einen  Wechsel 
von  M.  1000  —  gegen  bar  in  Diskont ;  Diskont- 
abzug M.  10—. 

A.  bucht: 

E.  B.  K.  ß.  Einnahme :  für  bei  B.  diskon- 

tierten Wechsel  .  M.  1000  — 

ab  Diskont  „     10  — M.  990  — 

D.  B.  Katsa  an  Rimessen-Ko.  für 

bei  B.  diskontierten  Wechsel 

por  M.  1000  — 

Diskont-Ko.  au  Kassa-Ko.  für 

Diskont  M.    10  — 

Anmerkung.  Ks  wäre  zu  Imcben  Kassa  an 
Rimessen-Ko.  M.  1000-  ab  M.  10—  Diskont 
-  :  M.  990" — .  wenn  man  das  Rimessen- Ko.  als 
llestanderfoln^konto  führt,  was  allerdings  im 
Interesse  der  Kontrolle  nicht  zu  empfehlen  ist 

H.B.  R.  B.  Ausgang. 

B.  bucht  iro  entgegengesetzten  Sinne. 

b)  fiutxchrift  der  Diskontcalttta :  A.  sendet 
am  15./1.  an  B.  einen  Wechsel  von  M.  1000. — 
cur  Diskontierung  und  Gutschrift;  B.  erteilt 
die  Gutschrift  am  17./1.  unter  Abzug  von 
M.  10  —  Diskont. 

A.  bucht  am  15  /1.: 

E.  und  D.B.   Keine  Grundbuchung; 
R.  B.  Ausg.:  Vormcrkg. 

B.  bucht  am  17.  1. : 
E.B.    AI.:  A.  Hat 

für  ihm   diskontierte  Re. 

per  M.  1000  — 

ab  Diskont  „       10  -  M.    990  — 

D.B.   AI:  Rimessen-Ko. 

an  A. 

f.irihmdisk.  Ro.  M.  1000  — 

ab  Diskont  „       10  —  M.    It90  — 

an  Diskont-Ko. 
für  ob    Diskont  B       10  — 

M.  KXMI  — 

Aninerkimp.  .An  Kiskoiit-Ki.*  häri.-  weg- 
zubleiben bei  Fiihruun  des  l.'nu.-sseiiUoiiti.s 
.ils  Kemischtes  Kestuiidkoiito. 

H.H.        Ii.  Eingang. 

A.  bucht  am  18.1.  in  entgeio-ngiisetztem  Sinne. 


r-  yaU  (Kommissions-Rimesse  in 
Devisen): 

A.  in  Leipzig  sendet  im  Auftrage  und  für 
Rechnung  B.'s  in  Zwickau  an  C.  in  Paris 
einen  Frankswechel  aus  seinem  Vorrat«. 

A.  bucht  am  15./3.  19.. 

E.B.  AI.:  B.  Soll  für  in  seinem  Auftrag« 
an  C  remittierte  Frs.  1000. —  per 
15.5.  19..  a/Bailli  &  Cie.,  Paris, 
ä  81.—*)  M.  810  — 

D.  B.  M.:  B.  an  Devisen-Ko. 

für  dtto  M.  810  — 

H.B.  Dev.-B.  (bzw.  Wechsel.-B.)  Ausgang. 

B.  bucht: 

E.  B.  AI.:  A.  Hat 

für  seine  Re.  v.  Frs.  KKM). —  per 
15./6.  19. .  a/Bailli  &  Cie.  an  C.  in 

Paris  ä  81.—  M.  810  — 

C.  Soll  u.  zw. 

a)  C.  Konto  inio  Soll 

für  Re.  per  15./6.  a/Bailli 
&  Cie.  von  Frs.  1000  — 
durch  A.  (laut  Aufgabe  C.) 

Frs.  1000  —  a  81.-  M.  810  — 

oder  b)  C.  K/suo  Soll 

für  Re.  per  15./6.  a/Bailli 
&  Cie.  von  Frs.  1000.— 
durch  A.  (meine  Buchungs- 
aufgabe)  M.810-— 

D.B.  AI.:  o)  C.  (K/suo)  an  A. 

fiir  Re.  des  Kreditors  an  den 
Debitor  u.  zw. 

Frs.  1000  —  ä  81. —  M.  810  — 

Anmerkung.  Sollte  B.  seinem  Kommitten- 
ten eine  andere  BereclinunK  aufhellen  aU  A. 
ihm  erteilt,  dann  müflt*  das  Devisen-Konto 
zu  Hilfe  genommen  werden  und  e*  wäre  zu 
buchen : 

Dev.-Ko.  hu  A.  und  C.  an  Pev.-Ko. 


b)  C.  (K/mio)  an  A. 
für  Fr 


1000  —  M.810  — 


C.  bucht: 

E.B.  3/.:  B.  Hat 

lür  in  seinem  Auftr.  von  A. 
erhaltone    Re.    per  15./6. 

a/Bailli  &  Cie  Frs.  1000  — 

bzw.  B.  K/mio  Hat 

für  dtto  M.  810-—  Frs.  1000  — 

D.  B.  AI.:  Rimessen-Ko.  an  B. 

für  Frs.  1000  — 

bzw.  Rimessen-Ko.  unB.  K/mio 

für  M.  810  —  Frs.  1000  — 

H.B.   R.  Ii.  Eingang. 

(Rimesse  an  den  Bezogenen 
[Akzeptanten]):  A.  sendet  an  B.  einen 
auf  diesen  gezogenen  Wechsel. 

A.  bucht  wie  im  Falle  III. 
B  bucht: 

E.  H.   AI. :  A.  Hat 

für  Re.  per  15./6.  a/  mich 

selbst.  M.  1000- 


•:■  BezOslioh  d.-r  t'nircchnnng  s.  deu  Artikel  ,Vor 
rechnuiigs-Ktmto*. 
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D.  B.  a)  wenn  B.  den  Wechsel 

weiterzugeben  beabsichtigt : 
Rimessen-Ko.  an  A.  für  Re.  M.  1000"— 
b)  wenn  B.den  (baldfälligen) 
Wechsel  nicht  negoziert: 
Traten- Ko.  an  A.  für  Re..  M.  1000  - 
H.B.  R.  B.  Eing.  bzw.  T.  B.  Einlösung. 


bei  Akieptatlon  tob  Wechseln. 


Im  allgemeinen  pflegt  man  gleich  bei  Aus- 
schreibung von  Tratten  bzw.  Empfang  des 
Trattenavisos  (vgl.  A,  II)  die  Wechselver- 
bnchnng  vorzunehmen,  so  daß  bei  der  später 
erfolgenden  Akzeptation  jede  weitere  Bnchnng 
entfallt.  Von  den  Ausnahmsfällen  sei  nnr  ein 
besonders  wichtiger  erwähnt.  Im  Waren- 
geschäfte wird  nämlich  vonseiten  der  Lie- 
feranten der  Faktura  an  den  Käufer  gerne 
eine  bin  anf  die  Unterschrift  des  Ausstellers 
angefertigte  Tratte  beigelegt,  damit  sie  der 
Käufer  akzeptiere  (u.  ev.  domiziliere)  und 
retonrniere.  Da  der  Wechsel  ohno  Unter- 
schrift des  Ausstellers  noch  nicht  zu  Recht 
besteht  und  außerdem  nicht  immer  die  Sicher- 
heit vorhanden  ist,  ob  ihn  der  Schuldner 
akzeptieren  werde,  so  ist  es  für  den  Aus- 
steller richtiger  tlen  Wechsel  erst  nach  er- 
haltenem Akzepte  zu  verbuchen.  Der  Be- 
zogene bucht  natürlich  nur  bei  Akzeptierung 
des  Wechsels  (also  nicht  auf  Grund  des 
Avisbriefes). 

D.  Bat  haaren  betreffs  der  Weckteldi  nlzillernnf . 

Wählt  der  Bezogene  bzw.  Akzeptant  zur 
Erleichterung  des  Zahlungsaktes  eine  Zahl- 
stelle, indem  er  sein  Akzept  bei  einer  Bank 
seines  Platzes  (zu  Lasten  seines  Girokontos) 
zahlbar  macht  oder  domiziliert  er  den  Wechsel 
zur  Erhöhung  seiner  Begebburkeit  auf  Wunsch 
des  Ausstellers  bei  einem  Geschäftsfreunde 
eines  Haupthandelsplatzes,  so  ergehen  sich 
nur  für  die  etwa  zu  übermittelnde  Deckung 
und  die  Einlösung  des  Domizilwechsels 
besondere  Buchungen. 

1.  Buchung  l»ei  Einsendung  der 
Deckung  (z.  B.  in  barem): 

Der  Akzeptant  (Domiziliant)  bucht: 

B.  K.  B.  Ausgabe  für  Barsendung  an  A. 
( =Zahlstelle  od.  Doraiziliat)  zur  Deckung 
meiner  morgen  fälligen  Te. .  M.  850  — 

D.  B.   Kassa  Haben  per  A.  für  dtto.  M.  850  — 
oder  Kassa  Haben  per  Tratten- 
konto dtto  M.  850  — 

Der  DomizUiat  (die  Zahlstelle)  bucht: 

E.  B.   A".  B.  Einuuhmo  für  von  X.  X.  zur 

DeckuDgs.  Domizile*  erhaltene  M.  850  — 

D.  B.   Kassa  an  X.  X.  für  dtto..  M.  t-öO  — 
ev.  Kassa  an  Domizilwechsel- 

konto  für  dtto  M.  850  — 

2.  Buchung  bei  Einlösung  des  Do- 
mizilwechsels: 

Der  Zahler  bucht: 

E.  B.    A".  Ii.  Ausgabe  für  bezahltes  Do- 

mizil des  X.  X  M.850  — 


D.  B.  A'<M*a  Haben  per  X.  N.f.  dtto.  M.  850 — 
ev.  Kassa  Haben  per  Domizil- 
wechselkonto  für  dtto.  .  .  .  M.  850  — 

H.B.  Streichung  der  Domizilvormerkung 
(im  T.  B.  oder  Domizilw.-B.). 

Der  Akzeptant  bzw.  Domiziliant  bucht : 

E.  B.  ,1/.:  A.  (Zahler)  Haben  für  Einlösg. 

m.  Domizilw  M.  850" — 

D.B.  M. :  Tratten-Ko.  an  A.  für 

Einlösg.  m.  Domizilw.  .  .  .  M.850"-— 
oder  (s.  unter  1)  keine  Buchung  mehr. 

Anmerkung.      Die     letztere  Buchunes- 
methode  Ut  natürlicü  nicht  *anx  korrekt 

H.B.   T.  Ii.  Einlösung. 


bet  der  normalen  Wechiielznhlanir. 

1.  Buchung  des  Bezogenen  (Akzep- 
tanten): 

E.  B.   A'.  B.  Ausgabe  für  eingelöste  Te.  des 
X.  N.  bzw.  für  eingelöst.  Akzept  M.  350'— 

D.  B.  Kassa  Ilaben  per  Tratten- 
Konto  für  dtto  M.  P50  — 

H.B.  T.  B.  Einlösung. 

2.  Buchung  des  einkassierenden 
Wechselinhabers: 

E.  B.  A".  B.  Einnahme  für  einkassierten 

Wechsel  M.  850  — 

D-  B.   Kassa  Soll  an  Rimessen- 
konto für  Wechsel inkasso  .  .  M.  850  — 
H.B.  Ii.  B.  Ausgang. 

P.  B.chunifen  in  Pr.-t^t-  and  In  t«-rT.»  tlon.fi  llen. 

a)  I'rotfi.-t  M.A. 

*•  Fall-'  A.  erhält  von  B.  eine  Prima  auf 
C.  zur  Einholung  des  Akzeptes  oder  eine 
Rimesse  auf  C.  zur  Gutschrift,  welche  M.  A. 
protestiert  wird.  Der  Protest  M.  A.  (ev.  mit 
Wechsel)  ist  an  B.  zu  senden  und  dieser  für 
die  Protestkosten  zu  belasten. 

A.  bucht: 

E.B.   A".  Ii.  Ausgabe:  für  Protest  M.  A. 

zu  Lasten  B  M.  7  50 

oder:  A'.  B.  Ausg.:  für  P.M.  A.  M.  750 
und  M.:    B.  Soll   für  P.  M.  A.  M.  7  50 

P.B.  A'fwo  Haben  per  B.  für  P.  M.  A.  M.  7  50 
oder:  Kassa  Haben  per  Spesen- 
Konto  für  P.  M.  A  M.  7  50 

und  M. :  B.  an  Sposen-Ko.  für 

P.  M.  A  M.7  50 

H.  B.    Primenbuch     bzw.  Rimessenbuch, 
Anmerkung. 

B.  bucht: 

E.B.  M. :  A.  Haben  für  Protest  - 

kosten  M.  7  50 

D.B.   M.:    Spesen-Ko.  au  A.  für 

Protestkosten  M.  7  50 

H.  B.  R.B.  Anmerkung. 

ii.  Fall:  ]m  obigen  Falle  leistet  I).  das 
Ehreuakzept  unter  Bezahlung  der  Protest- 
spesen für  deu  Horn  »raten  B. 

A.  bucht  ev.  im  Kassabuch  durchlaufend  die 
Protestspesen. 
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D.  bucht: 

ELB.   K.  11.  Ausg.  für  Protestspesen  M.  A. 

bei  Intervention  für  B.   ...  M.  11*50 
D.B.   Ka*sa  Halten  per  B. 

für  Protestspesen  M.  11*60 

H.B.   Kv.  Vortnerknng. 
B.  bucht: 

EJB.    M.:  D.  Haben  für  Interventious- 

kosten  M.  11*60 

D.B.   M:  Spesen-Ko.  an  D.  für.  11  11 '50 

H.  B.  Anmerkg.  im  R.Ii. 

h)  Protett  M.  Z. 

Hl.  fall:  ,\.  laOt  einen  Wechsel  auf  C. 
M.  Z.  protestieren,  den  er  von  B.  erhalten 
hat  a)  als  Rimesse  (zur  Gutschrift  bzw.  Dis- 
kontierung), b)  zum  Inkasso  (Depotwechsel). 
Im  Falle  a)  wird  gegen  Belastung  des  Be- 
trages der  Uetourrechnung  Regreß  genom- 
men, im  Falle  b)  werden  bloß  die  Protest- 
kosten  belastet. 

A.  bucht: 

a)  K.B.  K.Ii.  Ausgabe  für  Pro- 
test M.  Z  M.      5  50 

M.:  B.  Soll  für  M.  Z.  prote- 
stierte und  retourn.  Ke.  lt. 
Retour-Rchng  KL  100975 

TU.  100«.—  Wecliselsumiiie;  M.  ft.W  Protest- 
kosten,  M.  4.75  Provision.  Zinsen  un<l  Spesen.] 

D.B.  A".  Hab.  per  Spesen-Ko. 

für  Protestkosten  M.      5  50 

M.  5  B.  an  diverse  Kreditoren 
(u.  zw.  an  Rimessen-,  an  Pro- 
visions-, an  Spesen-,  ev.  noch 
an  Zin8en-Ko.)  für  M.  Z.  prot. 
u.  ret.  Re.  lt.  Ret.  Rchng. .  M.  1009  75 

b)  K.  B.   A".  Ii.  wie  oben  und  M. : 

B.  Soll  für  Protestkosteu  .  M.  5*50 
D.  B.  A*.  Hab.  per  Spesen-Ko. 

für- Protestkosten  M.  5T>0 

und  M. :  B.  an  Spesen-Ko.  für 

Protestkosteu  M.  5*50 

(»der  direkt:  K.  Haben  per  B. 

für  Protestkosten  Bf.  5*50 

B.  bucht: 

I.  wenn  <-r  weiter  Regreß  nehmen  kann: 

a)  E.B.   M.!  A.  Hat  für  M.  Z.  ret.  Re. 

lt.  Ret.-Rechnung  M.  1009*75 

D.  B.   M.:  Rimessen-Ko.an  A. 

für  Bf.  1009*76 

oder  Rikambio-Ko.  an  A.  für.  Bf.  1009*75 

b)  K  B.   M.:  A.  Hat, 

für  Protestkosten  M.  6*60 

I).  B.  M.:  Spesen-Ko.  an  A.  für  M.  5*50 
H.B.   (a  u.  b):  R.  B.  Anmerkg. 

2.  wenn  er  nicht  mehr  regredieren,  Bondern 
nur  mehr  den  Bezogenen  C.  gerichtlich 
belangen  kann : 
a)  u.  b):  K.B.  M. :  A.  Hat  für  ..  (wie  oben) 
0.  Soll  für  ... 

D.h.  M. :  C.  an  A.  für  . . .  „ 
H.B.  Ä.B.  Anmerkg. 


Zusatz:  B.  wird  b»'i  der  Regreönabme  wie 
A.  buchen  uml  seinen  Yoriuann  zugunsten  de» 
Rimessen-  und  Provis.-Kontos  bzw.  Rikambi" 
Kontos  belasten.  Wird  die  Regrettstiinine  bar 
oder  durch  Ritratte  beglichen,  so  ergei>eij 
sich  etwas  modifizierte  Buchungen. 

tr.  Fall:  im  obigen  Falle  leistet  D.  die 
Khrenzahlung  für  den  Honoraten  B. 

A.  bucht  den  Eingang  der  Wechselsnmme 
(8.  E,)  und  ev.  durchlaufend  die  Protest- 
kosten. 

D.  (Ehrenzahler)  bucht: 

E.B.  K.B.  Ausgabe  für  Intervention  auf 
einen  M.Z.  prot.  Wechsel  per...  zu 
Lasten  B.'s  . . .  (Wechselsumme  und 
Protestkosten)  M.  1005*54) 

D.  B.  Ka*m  Haben  per  B.  für  dtto.  Bf.  1005*50 
oder  Kassa  Haben  per  Inter- 
ventions-Ko.  für  dtto.  .  .  .  M.  1005*50 

Zusatz.  Bei  RegreOnahme  auf  den  Hono- 
raten B.  ist  dieser  bzw.  Interventions-Konto 
noch  für  Provision  etc.  zu  belasten  (Memorial). 
Wird  das  Intervention»- Konto  nicht  stellver- 
tretend fOr  da*  Personen-Konto  des  Honoraten. 
sondern  neben  diesem  als  durchlaufendes 
Konto  geführt,  so  wäre  es  für  den  Betrag  der 
Ketourrechnuug  zu  erkennen  <ß.  an  fnter- 
ventions-Konto)  und  würde  den  Provisions- 
gewinn  aufweisen. 

B.  bucht: 

E.  B.  M.:  D.  Haben  für  Intervention  ... 

lt.  Ret.-R  Bf.  1005*50 

D.  B.  M. :  Rimessen-Ko.  (oder  Ri- 
kambio-Ko.  bzw.  Konto  C.)  au 
D.  für  Intervention  ....  Bf.  1005*50 

H.B.   lt.  Ii.  Anmerkung. 


Wird  durch  Zahlungsschwierigkeiten,  In- 
solvenz (Konkurs)  des  Bezogenen  (bzw. 
Akzeptanten)  ein  Besitzwechsel  unsicher  oder 
uneinbringlich,  so  empfiehlt  sich  die  beson- 
dere Aufzeichnung  desselben  auf  einem  Konto 
dubioser  Rimessen  (dopp.  Buchh.)  bzw.  in 
einem  besonderen  „Buche  dubioser  Rimessen" 
(einf.  u.  ev.  auch  dopp.  B.).  Manche  Praktiker 
begnügen  sich  auch  damit,  den  dubios  ge- 
wordenen Wechsel  im  Wechselbuche  markant 
zu  bezeichnen  ohne  eine  separatistische  Dar- 
stellung hiefür  vorzunehmen,  was  aber  zu 
manchen   Unzukömmlichkeiten  führen  kann. 

i-  Ein  Besitz  Wechsel    des    A.  von 

M.  1000*—  auf  B.  wird  dubios. 

E.B.  Übertrag  des  Wechsels  in  das  Buch 
für  dubiose  Wechsel. 

D.  B.  M. :  Konto  dubioso  an  Rimessen-Konto 

~li\r  Übertrag  Bf.  1000*— 

H.  B.  s.  K.  B. 

Ii-  *<"!  ■•  Auf  den  dubiosen  Wechsel  gehen 
50»/0  =  M.  5O0*—  ein: 

E.  B.  A".  Ii.  Einnahme   für  Inkasso  auf 
dub.  W.  .   Bf.  500- 

D.  B.  Kassa-Ko.  an  Kto.  dubioso 

für  dtto  M.  600  — 

H.B.   Buch  f.  dub.  Wechsel. 


Anmerkung:  Hie  verloreneu  60°,. 
neu  als  Verlust.  (Kto.  dubioso  ist  mit  Gew.- 
•  i-l  Verlust  Kto.  abzuschließen.) 
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'"■  Vor  Erledigung  des  dub.  W. 

findet  der  Bücherabschluß  statt. 

E    und  I).  H. :    Im  I nventarium  erscheint 

die  Rimesse  nur  mit  dem  mutmaßlich 
eingehenden  Betrage  bewertet :  die  Ab- 
schreibung bedentet  Verlust  (Gewinn- 
n.  Verlust-Konto). 

Ziiftatz.  Sollten  nnclit rrti;lic!i  auf  dnl>i"»o 
Wfi-Ii»«>  m«hr  otl^r  weniger  als  aitg«Miomnit>ii 
(ringelten,  »■■  ergibt  «ich  <>in  (;«'\vli»it  »»zw. 
Verlust  (auf  Ktoi  dnbioan). 

Zuweilen  werden  dub.  Wechsel  auf  das 
Personnlkonto  des  Bezogenen  (Akzeptanten) 
übertragen:  dieses  ist  in  ähnlicher  Weise 
wie  das  Kto  dubioso  (bzw.  Kto  dubioser 
Wechsel)  zu  behandeln. 


III.  Die  VerreehnangatUigkeit  des  Weohael- 

Bei  den  im  vorhergehenden  Kapitel  l»e- 
bandelten  Weehselbnchungen  wurde  keine 
Kucksicht  genommen  auf  die  Erfordernisse 
der  Arbeitsteilung,  welche  im  organisierten 
Wechselgeschäfte  der  Ranken  auftreten  und 
eiue  mehr  oder  weniger  starke  Verzweigung 
der  Verrechnung  mit  sich  bringen. 

Um  dem  Laien  auf  unserem  Gebiete  ein 
kleines  Bild  des  Ruchungsapparates  imWechsel- 
geschäfie  zu  entrollen,  wollen  wir  nun  die 
Verrechnungstätigkeit  des  Wechselbureaus 
einer  Bank  mit  getreuer  Anlehnung  an  die 
uns  bekannte  Praxis  darstellen.") 

Ein  Prototyp  der  Wechselverrechnung  im 
Bankbetriebe  soll  und  kann  damit  natürlich 
nicht  aufgestellt  werden,  denn  Umstäude  aller 
Art  veranlassen  die  verschiedensten  Modifi- 
kationen der  Verrechnung. 

Große  Banken  bedienen  sich  zur  leichteren 
Durchführung  der  Arbeitsteilung  mit  Vorliebe 
der  französischen  Methode  der  Doppelbuch- 
hnltung,  sodaß  dem  Wechselbureau  die  selbstän- 
dige chronologische  Grundbuchung  in  Wechsel- 
journalen obliegt.  Kleinere  Banken  hingegen 
führen  die  italienische  Doppik,  wodurch  dem 
Wechselbureau  nur  die  Hilfsverrechnung  zu- 
gewiesen ist,  während  die  chronologische 
Hauptverrechnung  in  der  allgemeinen  Prima- 
Nota  (im  Memoriale),  bezw.  Kassa  stattfindet. 

Den  Ausführungen  lege  ich  einen  Wiener 
Bankhetrieb  zagrunde,  der  die  verschie- 
denen W ochselgeschäfte  in  nicht  allzugroßem 
Umfange  betreibt  und  sich  der  italienischen 
Methode  der  Doppelbuchhaltung  bedient.  Die 
Grundbnchnngen  geschehen  durch  Kassabuch, 
Prima-Nota  (Memorial)  und  Hauptbuch  in  der 
Buchhaltangsabteilnng,  die  Hilfsverrechnung 
besorgt  das  Wechselbureau.  Dem  Kassabuch- 
führer und  dem  Kassier  muß  die  gewählte  Kou- 
tieruug  der  Wechselgeschäfte  bekannt  sein. 
Gewisse  auf  den  Wechseln  neben  dem  Firma- 
stempel angebrachte  Zeichen  oder  Buchstaben 
schaffen  diesbezüglich  eiuegroße  Erleichterung. 
Der  Primanotist  bucht  nur  aus  den  Kopien  der 
abgesandten  Briefe  (dasselbe  gilt  vom  Salda- 
kontiston)   und   erhält  über   jene  Weehsel- 


*)  Vgl.  meinen  Aufsatz  pOie  Vi-rliiirlimig  im 
Wo  i-hiwlKt'iM-llftfti'*  in  <!<T  /.eilnrlirift  Ihr  tttuli- 
lialtiuig.  .Inlira:.  mal.  M.-ft.«  8-7. 


1  geschäfte,  die  keine  briefliche  Erledigung 
fiuden,  vom  Wechselbureau  eine  provisorische, 
auf  losen  Blattern  geschriebene  Memorial- 
Buchung. 

Die  Arbeiten  des  Wechselbureaus  gliedern 
sich  in  die: 

a)  Manipulation. 

b)  Abfassung     von    Kontorarbeil ou  und 
Briefen, 

c)  Verrechnuni?. 

Zur  Manipulation  gehören:  die  Ausfertigung 
von  Wechseln.  Überprüfung  und  Überschrei- 
ben einlangender  Wechsel,  Stempelung  u.  dgl. 
Als  Kontorarbeiten  sind  Noten.  Listen  aller 
:  Art,  Bordcreaux  etc.  auszufertigen. 

Die  Verrechnung  umfaßt  eine  eventuelle 
provisorische  Memorial-Buchung  und  für  jeden 
Geschäftsfall  die  Hilfsverrechnung,  welche  sich 
|  wieder  in  die 

n)  chronologische, 

b)  systematische  Verbnchung  nnd  in  die 
e)  besonderen     Aufzeichnungen:  Obligo- 
bogen,  Revirements  etc.  gliedert. 

Von  den  verschiedenen  Wechselgeschäften 
sollon  nur  die  typischen  Fälle  mit  ihrer  Ver- 
rechnung, nämlich  Devisenverkohr,  Tratten, 
,  Depot-  und  Inkassowcchsel,  Diskont  von 
Wechseln  (und  verlosten  Effekten)  beschrieben 
werden. 

Das  Devisengeschäft  unserer  Bank  umfaßt 
den  Ankauf  und  Verkauf  von  Devisen  (Fremd- 
wechsel) für  eigene  und  fremde  Rechnung, 
die  Ausschreibung  von  Schecks,  Devisenans- 
zahlungen  und  längeren  Devisen  (selten), 
sowie  Devisensendungen  ins  Ausland  behufs 
Inkasso. 

Wir  wollen  mit  dem  leichteren  Stoffe  be- 
ginnen, nämlich  den 

a)  Ausschreibungen  auf  das  Ausland. 

Da  die  Bank  häufig  für  eigene  oder  fremde 
Rechnung  kurze  Wechsel  auf  das  Ausland 
benötigt,  so  tritt  sie  mit  großen  Bankfirmen 
auf  den  Hauptplätzcn  in  Geschäftsverbindung 
und  läßt  sich  Giro-Konten  eröffnen,  die  sie 
durch  Rimessen  aller  Art  (s.  später)  speist 
und  nach  Bedarf  über  ihr  Guthaben  durch 
Schecks  verfugt. 

Ein  Beispiel  soll  dies  illustrieren:  Leopold 
Langer,  hier,  wünscht  gegen  bar  Mk.  6000' — 
kurzes  Berlin  zu  kaufen. 

Es  wird  daher  das  betreffende  Scheekfor- 
mular  ausgefüllt,  unterschrieben  und  im  Kassa- 
journale des  Kassiers  mit  Devisen-Konto  ver- 
bucht. Die  Hilfsverrechnung  wird  an  der  Hand 
des  Schecks  im  Weehselbureiiu  vorgenommen, 
und  zwar 

1.  chronologisch  indem  .N  n  mm  e  r  n  bnc  he 
für  Ausschreibungen  auf  «las  Aus- 
land", dessen  Einrichtung  der  auf  der  fol- 
genden Seite  vorgeführte  Raster  zeigt. 

Dieses  Nummernbuch  ist  ein  rein  chrono- 
logisches Verzeichnis  der  täglichen  Ausschrei- 
bungen und  wird  in  der  Regel  nicht  abge- 
schlossen, auch  nicht  mit  Wertverrechnung 
geführt. 

Digitized  by  „Google 


640 


Wechselbuchungen 
Monat:  Februar  19. 


Tag 

Laufende 
Nummer 

Betrag 

• 

Bezogener 

Zahlungsort 

Scheck- 
Nommer 

Ordre 

Mk.     J    Ff.  | 

6. 

1712 

5000  1  — 

Deutsche  Bank 

Berlin 

23715 

Leopold  Lanzer 

2.  systematisch  in  dem  „Skontro  für 
Ausschreibungen  auf  das  Ausland", 
das  für  die  cinzotnen  Hanken  im  Ausland  ge- 


trennte Folien,  Konten,  enthält,  die  von  Zeit 
zu  Zeit  mit  dem  Kontokorrcntbnche  (Salda- 
Konti)  verglichen  werden. 


Deutsche  Bank,  Berlin. 


Ausstollungs- 
Datum 


Scheck 

Luufende 
Nummer 

O  r  d  r  « 

Betrag 

'  Serie  1  Nummer 

C.  23715 

i 

1712 

Leopold  Langer 

Mk.  Pf. 

50U0   :  —  ' 

19.. 
Februar 


5. 


Dio  Verrechnung  mit  dem  Bezogenen  er- 
folgt ferner  auf  Grund  des  zu  schreibenden 
Avisbriefes  im  Kontokorrentbuche  und  im 
Memorial  (per  Devisen-Konto)  der  „Buch- 
haltung". Die  Einsetzung  der  Skatlenz  kann 
erst  nach  Eintreffon  dos  Berliner  Briefes  über 
die  erfolgte  Einlösung  des  Schecks  geschehen. 

Werden  Scheckblankette  verdorben,  so  wird 
die  betreffende  Bank  hiovon  verständigt  und 
das  durohstrichene  Formular  ins  ^Nummern- 
buch"  eingeklebt. 

Anschaffungskosten,  Stompelgebühren  und 
dergl.  für  Scheckbücher,  bezw.  -Formularo 
fallen  dem  Itavisen-Konto  zur  Last. 

b)  Kauf  und  Verkauf  von  Devisen. 

Das  Devisengeschäft  der  Bank  botrifft  forner 
den  An-  und  Verkauf  von  Fremd  wechseln  an 
der  Börse  (Arbitrage)  oder  im  Privatverkehr, 
dio  Abrechnung  zur  Realisierung  oder  zur 


Inkassobesorgungeingesandtcr  Appoints.  sowie 
deren  Einsendung  und  Berechnung  an  Kom- 
mittenten. 

Bargeschäfte  für  eigene  Rechnung  finden 
ihre  Haupt  verbnehnng  im  Kassabuch  mit 
Devisen-Konto;  auch  für  fremde»  Rechnung 
vollzogene  Devisen-Bargeschäfte  werden  in 
der  Kassa  mit  dem  Sach-Konfo  verbneht, 
während  die  Personalverrechnung  aus  den 
Briefen  vom  Memorialfuhrer  besorgt  wird.  Die 
von  Geschäftsfreunden  brieflich  einlangenden 
Wechsel,  ebenso  wie  an  dieselben  gesandten 
Stücke  finden  ihre  Grundbuchung  durch  das 
allgemeine  Memorial.  Dem  Weehsel- 
burean  liegt  im  Devisengeschäfte 
nur  die  Hilfsverrech  nung  ob. 

Die  einlangenden  Wechsel  werden  über- 
prüft, überschrieben,  ev.  gestempelt  efc.  und 
zunächst  chronologisch  in  einem  Devisen- 
journal (Pevisensfrazza  o.  n.  genannt)  mit 
nachstehendem  Formular  eingetragen. 


Monat  Februar  19. . 


Krhalten       Bezogener  und  Verfalltag 
von  Zahlungsort 


Valuta») 


Mk.    I  Pf.    l.iv.  St 


(1.       fr.  cts. 


Zur  systematischen  Verrechnung  dienen 
De  visen-Skont  ren  mir  oder  ohne  Wert- 
verreehnuny,  mit  besonderen  Abteilungen  für 
dio  verschiedenen  Länder,  bezw.  Währungen 
und  Plätze**).  Von  der  Vorführung  der  Ein- 
richtung eines  Solehen  Skontros  sehen  wir 
liier  ab,  da  dieselbe  dem  Leser  hinlänglich 
bekannt  «ein  dürfte.  Es  empfiehlt  sich,  das 
Skontro  s>>  ausführlich  wie  möglich  zu  fuhren, 
um  für  \  erlnstfälle  und  dergl.  dio  nötigen 
Daten  zur  Verfugung  zu  haben. 


'  V.*  ist  selhstverstitiidlich,  daG  ua«;h  Bedarf  diese 
''.»i>l"llioli.nuieii  vermehrt  werden  iiiliss.-ri.  Man  kann 
a^er  für  nii-lirt-re,  s.-lli-U'T  vorkommend«*  W.Mirun- 
si''ii  eine  •-•eineim-anie  Kolonne  .Mivt  isi")  v«r» eudeit. 

")  Kor  Krt'ißere  Betrii^»-  findet  .-ue-  Ti-ilnm;  di-« 
IVvis.-n  -Kontos  :ii  tiii-bivi-e  m>o/);(|. Konten  in  :ina- 

lotfer   Weise  «tittl. 


! 


Zu  obigen  Verrechnungen  kommt-  noch  die 
Aufzeichnung  des  G  i ro- 0  b  1  i  go *  der  Ein- 
sender (Giranten  bezw.  Aussteller».  Dieselbe 
ist,  von  großer  Wichtigkeit,  da  sie  für  die 
Kreditgewährung  belangreicho  Daten  liefert. 
Mit  der  Einsen. imig  von  Devisen  geben  die 
Kommittenten  in  den  meisten  Fällen  Auf- 
träge zu  Eflektenkäufen  und  dergl.  Solche 
Aultrage  kommen  nur  dann  zur  Ausführung, 
wenn  der  Kreditsaldo  des  Geschäftsfreundes 
nach  Berücksichtigung  des  laufenden  Giro» 
Obligos  sich  noch  grofj  genuir  erweist,  bezw. 
der  Debet  saldo  nach  Hinzurechnung  des  Wech- 
sclimpeguos  den  vertragsmäßig  eingeräumten 
Kredit  nicht  übersteigt. 

Fur  die  Aufzeichnung  des  Giro-Obligos 
dienen  lose  Blätter,  deren  Einrichtung  da? 
nachlöloende  Schema  zeigt. 
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Weehaelbochungen 
A.  Naumann,  Brun  n. 


IUI 


Kredit 


Dutum 


Wi-chsnl- 
Numm<«r 


»{»■zo^ener  und 
Zahlungsort 


Mk.      IT.    I.iv.  <t. 


Wecnsolbetraj; 


fr. 


ct8. 


i. 


I 


Die  Verrechnungsform  ist  hiebei  staffel- 
mäßig  durchzuführen,  d.  h.  die  Ikaruse  der 
eingegangenen  Wechsel  werden  von  der 
Summ«  de»  laufenden  Obligo*  abgezogen, 
so  dnß  stets  da9  gegenwärtige  Impegno  aus 
dem  Bogen  ersichtlich  ist. 

Kino  Notierung  des  Akzeptanten-Obligo 
wird  selten  stattfinden,  da  die  wenigsten  De- 
visen (zum  größten  Teile  sind  es  Schecks)  ein 
Akzept  zeigen.  Ein  Formular  des  Akzep- 
tnnten-Obligob<»gens  erbringen  wir  später. 

c)  Devisen -  Inkasso. 

Die  in  den  Besitz  der  Bank  gelangten  De- 
visen bleiben  meist  nur  kurze  Zeit  oder  gar 
nicht  im  Portefeuille,  denn  zum  Teile  kom- 
men sie  zum  Barverkaufe,  ein  weiterer  Teil 
wird  in  Ausführung  erhaltener  Aufträge  an 
Kommittenten  gesandt  und  die  Mehrzahl 
schließlich  geht  an  die  ausländischen  Ge- 
schäftsfreunde behufs  Inkasso  ab.  In  letzterem 


Falle  wird  gleichzeitig  eine  bequeme  Speisung 
der  auswärtigen  Giro-Konten  erreicht. 

Sobald  die  notwendigen  Abrechnungen  (De- 
visennoten), Briefe  etc.  ausgefertigt,  sind,  wer- 
den die  Devisen  giriert,  und  ihr  Ausgang  zu- 
nächst im  obigen  Devisenjournal  durch  Bei- 
setzung eines  Häkchens  oder  durch  Durch- 
streirhung  des  Betrages  ersichtlich  gemacht. 
Zur  größeren  Kontrolle  und  Übersicht,  emp- 
fiehlt sich  aher  die  Führung  eines  Devisen- 
Aus  g  u  n  g  s  b  u  c  h  e  s,  so  daß  die  chronologische 
Hilfsverrechnung  in  zwei  Büchern  durchge- 
führt erscheint:  die  Wechseleingänge  im 
Devisen -Kingangsbuche,  die  Ausgänge  im 
Devisen -Ausgangsbuche.  Eine  fortlaufende 
Addition  der  Betragsspalten  dieser  Bücher 
ist  leicht  durchführbar  und  von  großem 
Nutzen,  denn  die  Differenz  der  Eingangs- 
und Ausgangsbeträge  zeigt  den  jeweiligen 
Portefeuillestand  an. 

Das  Devisen-Ausgangsbuth  erhält  folgenden 
Raster: 


Monat:  Februar  19. . 


*„Sr. 

MVZl)(I,.„er  nn.l  Empfänger 
Zahlungsort  1 

Skadenz 

V  a  1  ii  1  a 

Mk. 

Pf. 

IM:  Sr.t  h  1  il  11    fr  et*. 

■IT 

i 
1 

i  i 

Der  Ausgang  der  Devisen  muß  sodann  auch 
im  Devisenskontro  notiert  werden.  Die  be- 
zügliche Hauptverrechnung  geschieht  wieder 
durch  die  Prima-Nota,  bezw.  Kassa.  Zur  er- 
höhten Kontrolle  führt  nicht  selten  der  Prima-  | 
Notist  eine  kontierte,  nur  die  Beträge  und  t 
Zahlungsorte  aufnehmende  Devisenverrech-  ! 
nung  auf  Monats  bögen. 

B)  TrmtUnv.rk.hr. 

Die  Bank  räumt  ihren  Geschäftsfreunden 
auf  besonderes  Verlangen  einen  bedeckten 
oder  nnbedeckten  Akzeptntionskredit  ein.  der 
bekanntlich  dann  besteht,  daß  sie  Abgaben 
der  Kommittenten,  ohne  im  Besitze  einer 
Deckunir  zu  sein  (dies  ist  natürlich  nur  beim 
eigentlichen  d.  h.  nnbedeckten  Akzeptations- 
kredit  der  Fall),  akzeptiert  und  nach  Ein- 
treffen der  Deckung  einlöst.  Dieser  Akzep- 
tationskredit  gilt  für  einen  bestimmten  Betrag 
und  meist,  für  eine  bestimmte  Zeit.  Die  Trat- 
ten laufen  in  der  Regel  nur  drei  Monate. 

Die  Deckung  beim  Blankokredit  erfolgt  in 
verschiedener  Weise.  Entweder  leistet  der 
Trassant  ein  oder  zwei  Tage  vor  Verfall  Bar- 
zahlung oder  er  gibt  der  Bank  einen  Ver- 
knufsauftrag  unter  Einsendung  von  Effekten 
oder  er  übermittelt  rechtzeitig  kurze  Rimessen. 
Hiu-lilialtutiK*  I.*\ik'>ii. 


Kanfleute,  tu.iiientlicli  Fabrikanten,  welche 
den  Akzeptationskredit  zur  Beschaffung  von 
Betriebsmitteln  ausnutzen,  vereinbaren  mit 
der  Bank  ein«;  Deckungsnrt,  die  darin  besteht, 
daß  sie  kurz  vor  Verfall  ihre  Abgaben  auf 
weitere  drei  Monate  renovieren  und  durch  die 
Bank  die  Eskontiernng  derselben  besorgen 
lassen.  Die  Bank  vermittelt  an  der  Börse 
den  Eskont  dieser  ihrer  eigenen  Akzepte  und 
verwendet  die  Eskontvaluta  als  Deckung. 

Im  Haupt bucho  wird  ein  Tratten-Konto 
oder  ein  A  k  z  e  p  t  e  n  -  K  o  n  to  eröffnet  und  das 
Personen-Konto  des  Trassanten  erhält  den 
Beisatz  Tratten -Konto  oder  Akzept  ations- 
Konto,  weil  meistens  eine  laufende  Rechnung 
mit  diesem  nebenher  besteht.  Eine  Zweitei- 
lung des  Tratten-Kontos  in  ein  Tratten-  und 
ein  Akzepten-Konto.  wie  sie  von  vielen 
Fachlehrern  empfohlen  wird,  ist  in  der  Regel 
überflüssig,  da  die  Tratten  mit  dem  Aviso 
des  Ausstellers  der  Bank  zur  Akzeptation  ein- 
gesandt werden. 

Die  nilfsverrechniing  umfaßt  das  Tratten- 
skonlro,  Jeu  Tratlcnstaud  und  die  Aufzeich- 
nung dop  Trassant  enobügos. 

Das  Trattenskontro  wird  am  besten 
gleichzeitig  als  Verfallbuch,  kalendarisch  mit 
Monatsmarginalien  eingerichtet,  also  in  fol- 
gender Weise: 
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1 

.  Märe  19.. 

,•f',•,■  Retrag 

Lauf- 
zeit 

TniHHtint 

Ordre 

Domi/.il  bzw. 
/anMteiie 

l'rilsen- 
tation 

Verwendung     i:  1 

K 

9702  60.000 

1 

Ii 

3  Mte. 

Schroll  &  Ko. 

Eigene 

Wr.  Giro-  & 
K.-Verein 

Nov. 

29. 

:s 

I.  öst.  Spar-  — 
kasse  '-• 

Hei  obiger  Eintragung,  die  am  29.  Novem- 
ber 1902  erfolgte,  handelt  es  sich  um  ein 
Renovntionsakzopt  der  Hank,  das  sie  beim 
Wiener  Giro-  nnd  Kassen-Verein  /.ahlbar  ge- 
stellt und  an  die  Sparkasse  im  Auttrage  der 
Trassanten  im  Kskontwege  zur  Deckung  des 
am  1.  Dezember  fall  igen  Akzept  es  verkauft  hatte. 

Der stnffelförmige Trattenstand,  welcher 
gleichzeitig  als  Tratten nummernbuch  verwen- 
det werden  kann,  hat  die  Aufgabe,  da»  jewei- 
lige Akzeptations-Obligo  der  Hank  aufzuwei- 
sen: ihn  zeigt  das  nebenstehende  Formular. 

Der  Stand  am  Ende  des  Monates  wird  durch 
den  Ilaupthuchführer  anläßlich  der  Probebilanz 
mit  dein  Saldo  des  Tratton-Konto  abgestimmt. 
Die  zur  Einlösung  gelangenden  Akzepte 
kommen  im  Trattonstand  zur  Abschreibung 
und  werden  im  Trattenskontro  durchstrichen. 


19.. 


Datum 

i 

Akzept.-Nr. 

Stand 

i 

November 

29. 

9702*) 

2,225.000 
50.000 

Dezember 

1. 

2,275.000 
50.000 

2,225.000 

Zur  Erleichterung  der  Kassagebarung  fer- 
tigt das  Weohselbureau  eine  Skadenzliste 
allmonatlich  für  die  im  kommenden  Monate 
fälligen  Akzepte  aus. 

Für  das  Obligo  der  Aussteller  sind  Obligo- 
bögen  anzulegen,  auf  denen  auch  die  Akzep- 
tationsbedingungon  angemerkt  werden.  Z.U.: 


Blatt  i. 

Kredit: 


100.000  blanko. 


N.  N.  in  X. 


neditiRilinren  :        „  S.'iisarie 
V.»  o  Akz.  -  Pror 
i  Jahre  ete.  et.- 


Datum 


Nummer 


Heini« 


Skaden* 


Stöcke 


Anmerkung 


Nach  Einlösung  der  Wechsel  werden  die 
Hei  rage-  durchgestrichen,  bezw.  bei  Staffel- 
verrechnung  abgeschrieben. 

Wir  werden  bei  Besprechung  der  Eskont- 
wechsel  ein  praktische.«  Heispiel,  u.  zw.  ein 
interessanteres  iiber  Rcuovations  -  Akzepte 
durclifiihren. 

O)  Depot-  nnd  Tnka  newelwl. 

Die  Hank  übernimmt  von  ihren  Kommitten- 
ten im  Inlande  zahlbare  Kronen-  und  Valnten- 
wechsel.  entweder  um  sie  aufzubewahren 
u  nd  vor  V  er  fall  zu  r  e  t  on  rn  i  er  e  u  (reine 
Depots,  meist  zur  Deckung  eines  vorübergehen- 
den Dehetsaldos),  oder  z  u  r  G  n  t  seh  ri f  t  per 
Verfall,  schließlich  zur  K  i  nk  n  s  s  ier  u  ng 
und  Gutschrift,  (eventl.  Rarsendung).  Das 
Wechsel  lomhnrd  geschält  übergehen  wir  und 
das  Eskont.geschät't  gelangt  im  nächsten 
Kapitel  zur  Hesprechung. 

Um  die  Verrechnung  in  ihrer  Eigenart  und 
Verzweigung  z.  igen  zu  können,  nehmen  wir 
die  beiden  wichtigsten  und  häufigsten  Fälle, 
nämlich  die  Gutschrift  von  Rimessen  per 
Verfall  sofort  nach  Erhalt  derselben  und  den 
koinmissionBWeisen  Wcchseliukasso. 

a)  (iute  Wechsel,  die  zweifellos  Eingang 
finden,  schreibt  die  Hank  dein  Kommittenten 
auf  Wunsch  sofort  Va.  per  Verfall  gut.  Die- 
selben gelangen  mit  dem  Hrgebungsindossa- 


ment  des  Einsenders  in  den  Hesitz  der  Hank 
und  vermehren  das  Portefeuille,  bedeuten 
also  eine  Vermögens  Veränderung,  die  Veran- 
lassung zu  einer  Grundbuchung  gibt.  Die- 
selbe kann  „Rimessen-Konto  an  Einsender4" 
lauten,  wodurch  zwar  die  Reiitzübertragung 
verrechnet,  aber  die  Eigenart  der  über- 
nommenen Wechsel  nicht  charakterisiert  wird, 
denn  das  „Rimes9enw-Kouto  verrechnet  Ho- 
sit/.weehsel  überhaupt  Für  diese  Wechsel 
empfiehlt  sich  die  Errichtung  eines  besouderen 
„I  nkassowcehsel-Konto".  Dieses  Konto 
wird  von  vielen  Fachmännern  aber  in  anderer 
Weise  verweudet.  worauf  wir  weiter  unten 
noch  zu  sprechen  kommen. 

Die  Grundbuchung  orfolgt  bei  Übernahme, 
wie  erwähnt,  durch  das  Memorial,  bei  Ein- 
gang der  Platzwechsel  per  Kassa  zugunsten 
des  lukassrtwechsel-Kontos:  Provinzwechsel, 
die  gerne  mit  einer  späteren  Skadenz  als  dem 
Wechselverfalltag  gutgeschrieben  werden  und 
eine  Verrechnung  von  Inkassospesen  veran- 
lassen, gibt  die  Hank  an  .Geschäftsfreunde 
weiter,  bezw.  benutzt  die  i >storr.-ung.  Hank 
oder  die  k.  k.  Post,  um  den  Wechsel  zum 
Inkasso  zu  bringen. 

Auf  Inkassowechsel-Konto  werden  prinzi- 
piell nur  Wechsel  in  der  Landesvaluta  ge- 

•i  Die  Zuschrcihungen  sind  au  der  Anführung  der 
Akzept-Nummern  erkenntlich,  Abschreibungen  b*- 
kommen  das  Minus-Zeichen  vorgeaetzt. 
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Bommen,  denn  Valutenwechsel    ließen   eine  ;  und  Eskontwechseleingänge  eingetragen  wer 


sofortige,  exakte  Buchung  wogen  der  Kurs- 
schwankungen nicht  7.11. 

Zur  Hilfsverrechnung  dient  zunächst  die 
chronologische    W  e  c  h  s  e  I  s  t  r  a  z  z  a  (da« 
Wcehaeleingnngsbuch),  in  welcher  auch  Depot- 
Monat  : 


den.  Betriebe  von  sehr  großem  Umfange 
teilen  das  Eingangsbuch  nach  den  genannten 
Wechselgatt  ungeu. 

Die  Kiurichtung  dieses  Buches  ist  die  fol- 
gende : 


X 


y. 


Einsender 


Hf/...j;.-ri«r  und 
Zahlungsort 


Skadenz 


Inkasso- 
wechsel 


Diskonten 


Depot  Wechsel 


K      |   Ii      K  r  Ii  Kskont' 


1  K  |  h  Mk.|Pf.  Fr.l  cts. 


:i 

Fiir  die  systematische  Aufzeichnung  werden 
Wechst'lskoniren  geführt.  \V  ir  wollen  e  i  n 
Skontro  für  lukasBo-  und  Depotwechsel  an- 
nehmen, das  am  besten  kalendarisch  (vgl. 
oben:  Trattenskontro)  einzurichten  ist.  Um 
die  Depotwechsel  von  den  Inkassoweehseln 
in  diesem  Skontro  leichter  unterscheiden  zu 


I 


können,  empfiehlt  sich  die  Anwendung  ver- 
schiedener Tinten  oder  eine  soustige  markant« 
Bezeichnung  einer  der  beiden  Wechselarten. 
Das  Skontro  ist  möglichst  ausfuhrlich  zu 
halten,    um  ein   Weehselkopierbnch  zu  er- 


sparen. 

Nachstehend  ein  Musterformular: 


Eingang 


Monat:  .  .  •  . 


Ausgang 


i  1 


Dom! 


zogener  ■    zlliert  — 

ä 


Xame  Ort  bei  |  iu  z, 


Erhalten  Ausgang 


von 


-1  ~ 


am 


nn 


am 


Zur  Feststellung  des  Obligos  der  Einsen- 
der, eventuell  auch  der  Akzeptanten  der 
Wechsel  sind  forner  Obligo  bogen  anzu- 
legen. 

Die  Obligobogen  nehmen  entweder  nur  das 
Impegno  des  Einsenders  aus  einer  Wechsel- 
gattung oder  aus  mehreren  Gattungen  auf. 
Die  Einrichtung  wurde  bei  Besprechung  des 
Devisenverkehrs  bereits  gezeigt. 

Bovor  wir  auf  die  Art  und  Weise  der  Ver- 
rechnung des  Ausganges  der  Inkassowechsel 
eingehen,  wollen  wir  die  Depotwechsel  be- 
handeln. 

h)  Erhält  dio  Bank  von  ihren  Kommittenten 
Inlandwechsel  oder  Devisen  mit  »lern  Auf- 
trage, dieselben  einzukassieren  und  den  Er- 
lös bar  eiuzusenden.  bezw.  gutzuschreiben,  so 
wird  die  Bank  nicht  Eigentümerin  der  Wechsel, 
sondern  durch  ein  Indossament  „per  procura* 
oder  „zum  Inkasso*  *)  nur  zur  Besorgung  des 
„Nötigen*  beauftragt,  resp.  bevollmächtigt. 
Das  Warengeschäft  zeigt  einen  analogen  Kall: 
-der  eine  Warenkonsignati.m  empfangende  Kom- 
missionär wird  zum  Verkaufe  beauftragt  und 
ist  durch  ('hernähme  der  Kommissionsware 
durchaus  nicht  Eigentümer  derselben.  Es  ent- 
steht also  durch  bloße  Übernahme  der  Kom- 
missionsgüter kein  Schuldverhältnis  für  den 
Kommissionär  gegenüber  dem  Kommittenten; 
deshalb  darf  auch  keine  Buchung,  die  ein 
Schuldvorhältnis  ausdrucken  würde,  vorge- 
nommen werden. 


*)  Iii  der  Praxis  wird  auf  diesen  l'mstand  viel 
xu  wenig;  noaHilet ;  solche  Wechsel  zeigen  in  de» 
meisten  Fftilen  ein  Voll-  »der  Rltmkouir",  ««»durch 
«ich  ein  K'tu/.  linderes  Rechtsverhältnis  zujsclieu 
den  beteiligen  lVrsonen  bildet! 


!l  II 

Dnsselbe  gilt  augenscheinlich  für  die  Bnnk 
im  Wechselinkassogeschäfte,  donn  auch  sie 
geht  kein  Rechnungsverhältnis  durch  bloße 
Übernahme  von  Wechseln  zur  Inkassobesor- 
gung ein. 

Die  Unrichtigkeit  einer  sofortigen  Ver- 
buchnng  zeigt  sich  besonders  bei  Valuten- 
wechsel. Zu  welchem  Kronenbetrage  boü  bei- 
spielsweise dio  Bank  einen  ihr  zum  Inkas«o 
übergebenen,  in  der  Provinz  fälligen  Mark- 
wechsol  richtig  buchen,  da  ihr  «1er  am  Zah- 
lnngstage  und  -Platze  herrschende  Kur*  noch 
gar  nicht  bekannt  ist  ?  l  ud  als  Kommissionär 
muß  sie  doch  den  tatsächlichen  Eingangs- 
betrag dem  Auftraggeber  verrechnen. 

Eine  sofortige  Buchung  wäre  nur  in  biankx 
oder  mit  einem  Kronenbetrage  möglich,  der 
später  durch  eine  Korrektivpost  richtigge- 
stellt werden  mußte  —  Weitläufigkeiten,  welche 
don  Hegeln  der  Buchhaltung  zuwiderlaufen 
und  ein  nicht  bestehendes  Rechtsverhältnis 
beurkunden. 

Eine  weiiere  Unrichtigkeit  ergibt  sich  beim 
Bücherabschluß.  Inkassowechsel  dürfen  als 
nur  anvertraute  Güter  doch  ebensowenig  wie 
Kommissionswaren  als  Aktivum  in  der  Bilanz 
erscheinen  ;  dies  muß  aber  geschehen,  sobald 
die  Inkassowechsel  sofort  auf  einem  Bestand- 
konto verbucht  werden.  Erscheint  auch  der 
Einsender  unter  den  Kreditoren,  wodurch 
die  falsche  Aktivpost  mit  Hilfe  einer  in- 
korrekten Passivpost  aufgehoben  wird,  so 
heginnt  immerhin  die  Bilanzwahrheit  gefähr- 
det zu  sein,  wenn  man  solche  l'seudo- Posten 
zuläßt. 

Bei  korrekter  Vorrechnung  dürfen 
zum   Inkasso   eingesandte  Wechsel 
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erst  dann  Gegenstand  einer  lirniul-  ' 
buchung    worden,    wenn    sie  oinge-  i 
gangen  sind.    Si »lange  dies  nicht  der  Fall 
ist,  kann  und  darf  sieh   nur  die  Hilfs- 
Verrechnung  mit  ihnen  beschäftigen. 

Diese  teilt  sich  wieder  in  die  chronolo- 
gische Aufzeichnung  in  einem  Wechselein- 
gangsbuche, bezw.  einer  besonderen  Depot- 
weehselstrazza  uud  in  die  systematische 
Verrechnung  in  einem  Dopotwecbselskontro, 
bezw.  Depot-  und  Inkassowechsel- 
skontro,  von  welchen  Huchem  wir  oben 
bereits  Muster  angegeben  haben.  Hieran 
schließt  sich  eine  staffclförmigc  Eintragung 
in  einem  Depotbucho  (Stücke-Konto),  das 
für  die  verschiedenen  Kommittenten  ge- 
trennte Folien  enthält.  Die  Führung  dieses 
Depotbnches  obliegt  dem  Kontokorrent  bnch- 
führer,  der  seine  Eintragungen  aus  den  Kopier- 
heften macht,  wahrend  im  Wechselbureau  an 
Hand  der  vorliegenden  Wechsel  gebucht  wird. 
Sollto  dor  Empfang  solcher  Wechsel  nicht 
brieflich  den  Einsendern  bestätigt  werden,  so 
macht  das  Wechselbureau  dem  Konto- 
Korrentbuehführer  eine  Buehungsnnfgabe  un- 
gefähr in  folgender  Weise: 

Laurenz  Kill,  Prcßbnrg,  Depot-Kto  Hat 
1  Re  pr. .  a/..  K  

Etwa  nötige  Stempelmarken  für  aus  dem 
Auslände  eintreffende  Wechsel  werden  meist 
gleich  auf  dem  eingelangten  Briele  vorge- 
merkt und  mit  dem  Kommittenten  verrechnet, 
sobald  Eingangs-  und  Gutschriftanzeige  er- 
teilt wird. 

Man  ersieht  aus  dem  Vorstehenden,  daß 
die  Inkassowechsel  (diese  Bezeichnung  ist  nur 
vom  Standpunkte  dos  Einsenders  bezw.  Ver- 
senders richtig)  beim  Empfänger  (Kommis- 
sionär) eine  im  Wesen  gleiche  Behandlung 
wie  Depoteffekten  erfahren  (das  Depotwechsel- 
buch ist  nicht  selten  mit  dem  Effektendepot- 
bueh  in  einem  einzigen  Buche  vereint), 
weshalb  die  Bezeichnung  _De pot  w  e c h  se  1" 
vom  Standpunkte  der  Bank  eine  ganz 
treffende  ist. 

Die  Führung  von  Obligobogen  fur  diese 
Wechselgattung  ist  aus  naheliegenden  Gründen 
unnötig. 

Wir  kommen  nun  zur  Besprechung  der 
Verrechnung,  die  durchzuführen  ist,  wenn 
Inkassoweeh^el  oder  Depot  Wechsel  aus  dem 
Portefeuille  der  Bank  ausgehen. 

Bezüglich  der  Inkassowechsel  läßt  sich 
eine  Zweiteilung  und  zwar  n)  in  Platz- 
wechsel und  l>)  in  Provinz-  oder  Ver- 
sandwechsel (beide  Arti  n  können  nur  auf 
Kronen  betrüge  lauten)  vornehmen. 

Die  p  I  a  t  z  w  e  c  h  s  e  I  werden  dem  Bez<  igenen 
event.  Akzeptanten  oder  Domizilintcn  zur 
Zahlung  präsentiert  und  falls  sie  eingehen  im 
Kassabuche  zugunsten  des  Inkassoweehsel- 
Kontos  eingetragen.  Das  Wechselhnreau  fer- 
tigt taglich  oder  wöchentlich  eine  Liste  über 
alle  einzukassierenden  Platzwechsel  aus  und 
nimmt  die  Austragung  der  eingegangenen 
Wechsel  nach  dem  Kassujournale  im  betreffen- 
den Sknntro  vor.  Im  Falle  des  Nicbtein- 
ganges  —  bei  Inkassoweehsel  ein  äußerst 
seltener  Fall,  da  die  Bank  nur  erstklassige 


Wechsel  per  Verfall  gutschreibt  —  \\ird  Pro- 
test erhoben  und  der  Vormann  zugunsten  des 
Inkassowechscl-Kontos,  Provisions-  und  Spe- 
sen-Kontos belastet  (lt.  Retourrechnung). 

PrOTinc  Wechsel  <  Versandwechsel)  er- 
fahren mit  Ausnahme  der  Hanptverrechnnng- 
dieselbe  technische  und  buchhalterische  Be- 
handlung wie  Provinzdepotwechsel  (s.  diese 

Die  Depotwechsel  können  sein : 
a)  Inlandwechsel  in  Kronen-  oder  fremder 
Währung  und  die-e  wieder 

a)  Platz-,  ß)  Provinzwechsel; 

h)  Aualandwecheel  in  der  Wahrung  a)  des 
Zahlungsortes,  oder  ß)  in  einer  dem  Zahlungs- 
orte nicht  entsprechenden  Valuta  (z.  B.  Frs.- 
Wechsol  auf  Berlin). 

Eingehende  Platzwechsel  erscheinen  in 
der  Kassa  zugunsten  des  Einsenders  l Kommit- 
tenten) in  der  Landes-Valuta  und  bei  aus- 
ländischen Geschäftsfreunden,  die  in  ihrer 
Währung  alle  Buchungsaufgaben  und  Konti- 
Korrenti  wünschen,  auch  mit  dem  Betrage- 
der  fremden  Valuta,  auf  die  der  Wechsel 
eventuell  lautete,  verbucht. 

Im  Sknntro  wird  der  Eingang  und  das 
Kassabuch folio  angemerkt :  der  Saida-Kontist 
schreibt  den  Betrag  vom  Stücke-Konto  ent- 
sprechend der  Gutschriftsanzeige  ab. 

Die  Provinz  Wechsel  muß  die  Bauk  uu» 
ihrerseits  zum  Inkasso  senden,  wozu  ihr 
mehrere  Wege  offen  stehen. 

1.  Wechsel,  welche  auf  Plätzen  zahlbar  sind, 
wo  die  Bank  Geschäftsfreunde  besitzt,  werden- 
an  diese  begeben  u.  zw.  Depotwechsel  richtiger- 
weise durch  ein  Prokuragiro. 

2.  Wechsel  auf  Nebenplätze  läßt  die  Bank 
durch  die  Osterr.-nngar.  Bank  einziehen,  so- 
bald dieselben  auf  eine  Bankstelle  und  nuf 
Kronenbeträge  lauten.*)  Appoints,  welche 
auf  fremde  Währung  lauten  oder  in  kleinen. 
Orten  fallig  sind,  werden"  durch  die  Post 
(bezw.  durch  das  k.  k.  Postsparkassen»» mti 
zum  Inkasso  gebracht. 

Devisen,  die  im  Auslande  zahlbar  sind, 
giriert  die  Bank  an  ihre  ausländischen  Kom- 
missionäre (vgl.  Devisen-Inkasso). 

Die  Verrechnung  richtet  sich  nach  der 
verschiedenen  technischen  Behandlung  dur 
Wechsel. 

Werden  I  nkasso  Wechsel  an  GeschkltS- 
freunde  per  procura  giriert,  so  könnte 
zugunsten  des  Inkassowechsel-Kontos  eine 
Grundbuchung  geschehen,  da  eine  Bestand- 
Veränderung  vor  sich  geht.  Welches  Konto 
soll  man  aber  debitieren  ?  Das  Konto  des  Ge- 
schäftsfreundes, der  den  Wechsel  zum  Inkasso 
empfängt?  Logischerweise  nein,  deuu  dieser 
wird  doch  erst  nach  Eingang  der  Wechsel- 
snmme  Schuldner,  kann  also  auch  nur  dann 
erst  belastet  werden.  Die  Praxis  verfährt  in 
verschiedener  Weise:  n)  bei  Absendung  des 
Inkasso  wechseis  wird  der  Empfanger  zu- 
gunsten des  Inkassowechsels  belastet  —  ein 
unrichtiger  Vorgang,  der  auch  damit  nicht 
zu  entschuldigen  ist,  daß  bis  zum  Verfalltag  des 


•   Seit  i.  .länrifr  :ftoa  k<">iin»-n  ValutenwechsH 
der  <W<-rr.  linear.  Hank  nicht  mehr  tum  Inka-».' 


eingereicht  werden. 
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"Wechsels  nur  ein  1  oder  2  Tage  um  lassen  der 
Zeitraum  liegt ;  b)  statt  des  Empfängers  wird 
«in  Inkasso-Konto  (analog  dem  Konsignations- 
konto im  Warengeschäft)  zuguusten  des  In- 
kassowechsel-Kontos debitiert,  welches  Ver- 
fahren als  richtig  anerkannt  werden  kann; 
■e)  man  nimmt  vorläufig  keine  Buchung,  son- 
dern nur  eine  Vormerkung  vor,  womit  ein 
richtiges  und  zugleich  einfaches  Verfahren 
erzielt  wird. 

Trifft  die  Eingaugs-  um!  Gutschriftsanzetge 
vom  Indossatar  ein,  so  ist  im  Fülle  a)  keine 
Buchung  (ausgenommen  für  Spesen  oder  Pro- 
vision) mehr  nötig:  im  Falle  b)  wird  eine  Be- 
lastung des  Geschäftsfreundes  zugunsten  des 
Inkasso-Kontos  (reines  Bestand- Konto)  nötig 
sein;  im  Falle  r)  wird  der  Kommissionär  be- 
lastet und  das  Inkassowechsel-Konto  erkannt. 

Was  nun  die  Depot  Wechsel  anbelangt,  so 
•erfordern  dieselben  eine  etwas  andere  Be- 
handlung. Wir  müssen  daran  festhalten,  daß 
solohe  Depotwechsel  erst  nach  Eingang  des 
Betrages  gutgeschrieben  werden.  Versenden 
wir  also  Proviuzweehsel  zum  Inkasao,  so  ist 
die  Vornahme  einer  Haupthuchung  noch  nicht 
möglich,  es  kann  nur  eiue  Vormerkung  statt- 
finden, während  die  Belastung  des  Kommis- 
sionärs und  die  Gutschrift  für  den  Wechsel- 
einsender (Deponenten)  erst  nach  Eintreffen 
der  Gutschriftanzeige  des  ersteren  durchge- 
führt werden  kann.  Nach  diesem  Verfahren 
gibt  es  auf  Valutenwcchsel  keine  Kurs- 
differenzen zu  buchen,  auch  die  Bilanz  wird 
keine  Psendoposten  enthalten. 

In  der  Praxis  wird  die  obige  Buchung  gerne 
bei  Verseudung  der  Wechsel  vorgenommen, 
was  aber  dem  Auftrage  „zur  Gutschrift  n  ach 
Eingang"  widerspricht  nnd  für  die  >>kaden- 
zierung  der  Posten  Schwierigkeiten  verur- 
sacht. Auch  muß  hei  Nichteiiigang  solchlr 
Wechsel  eine  Rückbuchung  vorgenommen 
werden  etc.  etc. 

Da  Depotwechsel  meist  die  Vorschrift  „ohne 
Kosten"  enthalten,  gehen  sie  bei  Nichtein- 
gang  ohne  Protest  levierung  an  den  Einsender 
zurück;  diesfalls  ist  überhaupt  keine  Grund- 
buchung, sondern  nur  eine  Hilfsverrechnnng 
nötig.  Wird  protestiert,  so  muß  eine  Ver- 
rechnung der  Protestkosten  (Kommittent  an 
Kommissionär)  erfolgen  und  der  Wechsel  wird 
retourniert. 

Läßt  man  Provinzwechsel  beider  Kate- 
gorien durch  die  Österr.-ungar.  Bank  ein- 
kassiere^ so  müssen  zwei  Formulare  (A  &  B) 
grüner  Inkassolisten  ausgefertigt  und  die 
Wechsel  in  bianko  giriert  werden.  Bei  Be- 
nützung der  k.  k.  Post  sind  die  Wechsel  mit 
dem  „Pour  acquit"  und  der  Unterschrift  zu 
versehen  und  die  erforderlichen  Postaufträge 
auszufüllen,  eventuell  auch  der  Vermerk 
„zur  Gutschrift  auf  Scheck-Konto  etc."  anzu- 
bringen. 

Um  diese  vielen  Varianten  verständlicher 
zu  machen,  werden  wir  nach  der  korrekten 
Verrechnungsmethode  typische  Beispiele  aus- 
arbeiten. 

1.  Inkassowechsel.  De/ Schweizerische 
Bankverein,  Zürich,  sendet  mit  Brief  vom 
15.  Februar  (eingelangt  am  10.  Februar): 


BD  | 
Hill  ) 

l>ram  I 


645 

ohne  f>»t«rr. 

,St<»IIIIMtl. 


K  2400-—  per  20.  April  a'  Wien 
,  »000-  -  ,  2ä.  ,  Brüm 
.    800-  -:    .    l.  Mal     ,  Pribram 

K  «igotr—  7.  ti  r  Gutschrift  per  Verfall. 

Arbeiten  am  16.  Februar: 

a)  Die  einlangenden  Wechsel  werden  auf 
Güte,  Richtigkeit  der  Ausfertigung  etc.  ge- 
prüft, übernommen,  mit  Verfalltag  und  Zah- 
lungsort überschrieben,  mit  dem  Buchstaben 
„I"  bezeichnet  und  der  Firma-(Xnmmern-l 
Stampiglie  versehen;  ein  etwaiges  Blankogiro 
wird  ausgefüllt,  der  entfallende  Stempel  auf- 
geklebt nnd  obliterieren  gelassen  —  soweit 
die  Manipulation. 

b)  Empfangs-  und  Buchungsanzeige  an  die 
Einsender,  wotwi  der  Wiener  Wechsel  Va. 
20.  April  mit  K  24*WV — ,  der  Brünner  und 
Pribramer  Va.  28.  April,  bezw.  Va.  f>  Mai 
mit  K  HOOO— ,  resp.  K  800  —  kreditiert  und 
für  Inkassospesen  K  8*02,  für  l°/on  Provision 
K  0  20,  für  Wechselstempel  K  4  20  in  An- 
rechnung gebracht  werden. 

Aus  der  Kopie  dieses  Briefes  bucht  um 
nächsten  Tage  der  Konto-Korrentbuchführer, 
am  zweitnächsten  Tage  der  Prima-Notist. 

Dag  Wechselbureau  nimmt  folgende  Buchun- 
gen voi  : 

et)  Provisorische  Prima-Notabuchung  (zur 
Kontrolle) : 

Inkassowechsel-Kto. 

an  Schweizer.  Bankverein,  Zürich 

R.\  hI  Wien      Va.  80., '4.  K  S400  - 
Brünn      .  28.(4. 


3  t£.-n. 


Pribram 


6./.V 


K  ««Hi  - 


Schweizerischer  Bankverein,  Zürich 
an  Provisious-Kto»;  K.  vts 

au  Sptr«eu-Kto  *')  .  Ii» 

Va.  16.,'2.Tv  1348 


ß)  Hilfsverrechnung. 

Die  chronologische  Aufzeichnung  erfolgt  in 
dem  Wechseleiugangsbncho  (Formular  siehe 
früher)  mit  Nummer,  Eingangstag,  Einsender, 
Bezogener  und  Zahlungsort,  Skadenz,  Betrag. 

Systematisch  verrechnet  werden  die  Wechsel 
im  Depot-  und  Inkassowechselskontro  unter 
genauer  Wiedergabe  der  verschiedenen  Merk- 
male: die  Eintragung  geschieht  mit  roter 
Tinte. 

Nun  schreiben  wir  die  Wechsel  noch  dem 
Obligobogen  des  Schweizerischen  Bankver- 
eines zu  und  bilden  den  gegenwärtigen  Obligo- 
stund:  Farbe  des  Boge  Iis  wei3. 

Die  Wechsel  gelangen  jetzt  mit  einer  Kon- 
signation (Kopie  bleibt  zurück)  zur  Haupt- 
kassa  behufs  Hinterlegung  ins  Portefeuille. 

Am  20.  April. 

a)  Der  Wiener  Wechsel  wird  einkassiert, 
von  der  Inkassoliste  des  Kassiers,  die  ihm 
das  Wechaelbureau  periodisch  zusammenstellt, 
gestrichen  um!  im  Kassabuche  zugunsten  des 
lukassowechsel-Koritos  verbucht. 


*)  Mau  nimmt  außer  <I.t  eigentlichen  Provision 
in  der  Praxis  auch  die  selbstau-./ulc.:etiden  Inka**.-.- 
sp.'«.-n  K«*riM>  auf  Provision*  Kto.,  \va*  wir  beibe- 
halten wollt.ii. 

"}  Zur  Kontrolle  des  Bestandes  an  Stempelmarken 
sind  eigene  Notizbücher  bestimmt. 
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Das  Wechselburcau  streicht  im  Skontro  den 
Betrag  durch  (mit  Blaustift)  nnd  merkt  im  Aus- 
gange „Kasan  Fo.  .  .  .u  an.  Vom  Obligobogen 
ist  der  Betrug  zu  streichen  und  abzuziehen. 

b)  Der  Wechsel  geht  nicht  eiu.  wird  M.  Z. 
protestirrt  und  an  die  Einsender  retourniert. 

Die  Protentkosten  erscheinen  in  der  Kassa 
auf  Spesen-Konto.  Das  Wechselbnreau  retour- 
niert  den  Wechsel  8.  Protest  mit  Brief  dem 
Schweiz.  Bankverein  und  belastet  ihn  für 
Wechselbetrag  und  Protestkosten  (Eine  Be- 
rechnung von  Provision  etc.  unterbleibt  ebenso 
wie  die  Abfassung  einer  Retourreehnung  — 
spezielle  Fälle  ausgenommen  —  da  es  sich 
hier  um  eine  ständige  Geschäftsverbindung 
mit  den  Einsendern  handelt.) 

Koutu-Korrentbuch  fuhrer  und  Primanot  ist 
buchen  aus  der  Briefkopie  Wechselbetrag  und 
Protestkosten  zu  Lasteu  dea  Schweizer.  Bank- 
vereines; Memorial-Post:  Schweizer.  Bank- 
verein an  2  Kreditoren,  an  Inkassowechsel» 
Konto,  an  Spesen-Konto. 

Im  Skontro  vermerkt  das  Wechselbureau 
Protestierung  und  Retournierung  und  streicht 


den  Retrag  hier  und  im  Obligostande.  Der 
Bezogeue  des  Wechsels  wird  daselbst  blan 
unterstrichen,  als  Merkstein  für  spätere  Zeiten  ? 
Denn  sollte  auf  ihn  wieder  ein  Wechsel  ge- 
zogen sein,  80  wird  er  nicht  mehr  als  Inkasso- 
Wechsel,  sondern  im  besten  Falle  als  Depot- 
wechsel übernommen. 

Am  22.  April. 

Der  Brünner  Wechsel  wird  bei  der  Osten-, 
ungar.  Bank  aum  Inkasso  eingereicht.  Zu 
diesem  Zwecke  ist  der  Wechsel  in  blanko  zu 
girieren  und  mif,  2  ausgefüllten,  grünen  Listen 
(A  u.  B)  der  Österr.-nngar.  Bank  au  über- 
geben. Diese  gibt  dagegen  vorderhand  eine 
Empfangsbestätigung. 

Eine  Grundbuchung  kann  noen  nicht  vor- 
genommen werden;  es  erfolgt  nur  die  Aus- 
tragung im  Wechselskontro,  der  Betrag  wird 
rot  virguliert  und  auf  der  Ausgangsseite 
„Österr.-ungar.  Bauk,  April  22."  angemerkt. 

Für  das  Bankinkasso  besteht  ein  besonderes 
Ausgangsbuch,  „Bankinkasso"  betitelt,  in  dem 
die  nötige  Eintragung  zu  machen  ist: 


Monat:   April  15t.. 

Tag 

Nr.  ! 

Wuchset- 
betrag 

Skadows 

,  Zahlungs- 
ort 

Verrwstinung 
mit 

Auf  Giro-  |j  Inkasso 
Konto  ur)Man 
gebucht    |  »pebeu 

22.  Jj  .  .  . 

April 

25. 

: 

Brünn 

Inkassow.-Konto 

April 

tt|  1 

50 

Bis  zur  fetten  Linie  wurde  die  Eintragung 
am  22.  April  gemacht;  die  anderen  Posten 
können  erst  notiert  werden,  sobald  die  „Bank" 
eine  Gutschrift  im  Giro-Kontrabuche  erteilt; 
nehmen  wir  au,  dieselbe  erfolge 

am  28.  April  mit.  K  299650. 

Der  Primanotist  bucht  nun : 

2  Debitoren  an  Inkassowechsel-Konto 

Giro-Konto  österr.-ungar. 
Provisions-Konto  .... 


K  .SOI  KV— 


und  trägt  auch  im  „Bankinkasso"  Tag-  und 
Inkassospesen  ein;  der  Wechselbetrag  wird 
durchgestrichen. 

Nun  erfolgt  im  Wechselbureau  an  Hand 
des  „Bankinknssow-Buchc8  die  definitive  Aus- 
tragung im  Skontro  durch  Ausstreichen  des 
Betruges  (blau),  außerdem  die  Abschreibung 
vom  Giroobligo  der  Einsender. 

Am  29.  April  entnehmen  wir  dem  Porte- 
feuille den  l'ribranier  Wechsel  und  senden 
ihn,  mit  »lern  „Pour  acquit"  versehen,  durch 
einen  ausgefüllten  Postanftrag  (Vermerk  „Zur 
Gut  schrit  t  auf  Scheckkonto. . . tt)  in  dem  amt- 
lichen Kuvert  nach  Pribram. 

Dies  veranlaßt  wieder  eine  Austragung  im 
Depot-  und  Inkassowechselsknntro  (Betrag  rot 
virgulieren;  Ausgangsseite:  „Post,  April  22.") 
und  eine  Vormerkung  im  „Poatinkassobuche", 
dus  in  ähnlicher  Weise  wie  das  Bankinkasso- 
buch  eingerichtet  ist. 

Am  5.  Mai  erscheinen  K  798  48  im  Konto- 
auszüge der  Postsparkassn,  was  zu  folgender 
Prituaiiota-Burhung  Anlaß  gibt : 


2  Debitoren  au  Inkassowechsel-Konto 

K.  k.  Posteparkapsen-Amt  K  79S  i8 

Provif»iont>Konto  ■  .  1'3» 

K  800  — 


Weitei  s  ist  die  Austragung  im  Postinkasso- 
buche und  im  Skontro,  sowie  die  Abschreibung 
am  Obligobogen  des  Schweizer.  Bankvereines 
durchzufuhren. 

Die  Buchungen  im  Falle  der  Nichtzahlung 
und  Protestlevierung  ergeben  sich  wohl  von 
selbst;  wir  werden  bei  einem  späteren  Bei- 
spiele über  Depotwechsel  einen  solchen  Fall 
annehmen  und  die  diesbezüglichen  Verrech- 
nungen zeigen. 

2.  Dcpotwecli8el.  B.  M.  Strupp  in  Ruhla 
schickt  mit  Brief  vom  15.  März  (eingetroffen 
am  l«i.  März) 

K  1500.—  per  31.  März  a/  Wien  )ohneö»t*r- 
„  1250.—  „  4.  April  „  Krems  ireichisi  hen 
M  568.75    „     5.     „         GödingJ  S««"!*' 

zur  Gutschrift  nach  Eingang  (Inkassobesor- 
guug  und  Gutschrift). 

Arbeiten  am  16.  März. 

In  diesem  Falle  handelt  es  sich  für  die 
Bank  um  Depotwechsel,  d.  h.  um  Wechsel, 
welche  sie  bis  zum  Verfalltage  aufbewahrt 
(in  Depot  nimmt),  sodann  zum  Einzug  bringt 
und  dein  Auftraggeber  verrechnet. 

Die  eingelangten  Wechsel  werden  über- 
nommen, übei  schrieben,  mit  „D"  bezeichnet, 
gestempelt,  obliteriert  etc. 

Hierauf  erteilt  das  Wechselburcau  dem  Ein- 
sender eine  Empfangsanzeige,  mit  welcher 
der  Erhalt  der  Wechsel  bestätigt,  eine  Gut- 
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»cbriftsanzeige  „nach  Eingang"  versprochen 
und  all  fäll  ige  verlegte  Spesen  (in  unserem 
Falle  K  2.(50  für  Stempel)  bei  Kontokorrent- 
Verbindung  belastet  werden.  (Diese  sofortige 
Spesenverrechnung  geschieht  aus  zinspoliti- 
schen  Gruodon.) 

Aus  der  Kopie  dieses  Briefes  erfolgt  die 
Vormerkung  der  Depotwechsel  von  Seiten 
des  Kontokorrcutbuohführers  im  Wechsel- 
depotbuche (Stückekonto),  sowie  die  Belastung 
der  Spesen  in  Saldn-Konti  und  Prima-Nota. 
Eine  Verbuehuug  der  Wechselbeträge  zu- 
gunsten des  Einsenders  erfolgt  in  Prima-Nota 
und  Salda-Konti  noch  nicht.  Hingegen  hat 
das  Wechselbureau  nachstehende  Vormerkun- 
gen (Hilfsverrechnungen)  vorzunehmen: 

1.  Chronologische  Aufzeichnung  im  Wechsel- 
eingungsbuche  (Wechselstrazza,  s.  oben),  und 
stwar  in  der  mit  „Depotweehsel"  überschrie- 
benen  Kolonne,  getrennt  nach  den  verschiede- 
nen Valuten. 

2.  Systematische  Verrechnung  im  „Depot- 
nnd  Inkassowecbsel-Skontro"  auf  den  den 
Verfalltagen  entsprechenden  Folien;  Ein- 
tragung mit  schwarzer  Tinte. 

Nun  werden  die  Wechsel  der  Hauptkassa 
konsigniert  und  von  dieser  aufbewahrt. 

31.  Mar«. 

a)  Der  Wiener  Wechsel  wird  einkassiert, 
von  der  Inkassoliste  gestrichen  und  im  Kassa- 
buche zugunsten  B.  M.  Strnpp's  gebucht. 

Das  Weehselbnrean  streicht  den  Wechsel- 
betrag im  Skontro  durch  und  vermerkt  im 
Ausgange  „Kassa  Fo. . .".  Gleichzeitig  erfolgt 
die  Gutschi  iftssnzeige  an  Strnpp,  derznfolge 
der  Saida-Kontist  seine  Eintragung  im  Salda- 
Konti  macht,  und  vom  Stücke-Konto  des  Ein- 
senders den  eingegangenen  Wechsel  streicht. 
( Wechseldepotbueh.) 

Im  Falle  des  Niehteinganges  wird  Protest 
leviert,  Strnpp  fur  die  Protestkosten  belastet 
(durch  die  Kassa  oder  Primanota)  und  der 
Wechsel  samt  Protest  retourniert.  Vornahme 
der  nötigen  Austragungen. 

Meistens  tragen  die  Depotwechsel  den  Ver- 
merk „Ohne  Kosten",  in  welchem  Falle  eine 
bloße  Rücksendung  des  Wechsels  an  Strupp 
erforderlich  ist.    Austragung  im  Skontro  etc. 

b)  Der  Kremser  Wechsel  wird  in  bianko  (ev. 
«Ohne  Kosten1")  giriert  und  bei  «1er  Osterr.- 
n ngari sehen  Bank  zum  Inka9so  eingereicht. 

Grundbuehung  kann  vorderhand  keine  vor- 
genommen werden;  dagegen  hat  die  Aus- 
tragung im  Wechsel  skontro  (Betrag  rot  vir- 
gulieren,  Ausgang  «Ust.-ung.  Bank,  31.  März") 
und  die  Eintragung  im  Bankinkassobuche 
(siehe  S.  64ti)  zu  geschehen. 

Erteilt  nun  die  Österreichisch-ungarische 
Bank  am  4.  April  im  Giro-Kon' rahnchc  Gut- 
schrift über  den  eingegangenen  Wechsel  mit 
K  1249 — ,  so  ergibt  sich  folgende  Primanota- 
Buchnmr: 

Giro-Konto  Österreichisch-ungarische  Bank 
an  2  Kreditoren 
„   B.  M.  Strnpp 

für  eingegangene  Depotrimesse  K  12-18.60 
„  Provisions-Konto 

fur  unsere  Provision   —.50 

K  124>».- 


Der  Priuianotist  trägt  auch  im  Baukinkasso- 
bucho  Tag-  uud  Inkassospesen  ein,  das 
Weehselbureau  nimmt  die  definitive  Aus- 
tragung im  Skontro  vor  und  erteilt  dem  Ein- 
sender Gutschrittsanzeige,  nach  welcher  auch 
der  Saidakontist  seine  Buchungen  durchführt. 

Sollte  der  Wechsel  nicht  honoriert,  werden, 
so  stellt  die  Öst.-ung.  Bank  den  mit  dem 
Vermerke  „ohne  Koston"  versehenen  Wechsel 
ohne  Prot.estleviorung,  unter  Anrechnung 
einer  fixen  Gebühr  von  40  h  beziehungsweise 
1  K  zurück.  Die  bezugliche  l'rimanotapost 
lautet : 

B.  M.  Strupp 
an  2  Kreditoren. 
„  Giro-Konto  Öst  -ung.  Bank 

für  Retourspesen  .  .  .  K   1. — 
„  Provieions-Konto 

für  unsere  Provision    .  „  —.20 

K  1.20 

Das  Wechselbureau  vollzieht  die  nötigen 
Austragungen,  erteilt  Lastschrift  der  Spesen 
unter  Rücksendung  ues  Wechsels  und  der 
Saidakontist  bucht  gleichfalls  die  Spesen  zu 
Lasten  Strnpp's  und  streicht  die  Rimesse  im 
Wechseldopot  buche. 

Geht  der  Wechsel  nicht  „ohne  Kosten"  an 
die  Bank,  so  wird  dieselbe  Protost  levieren 
lassen  und  die  Kosten  hiefür  außer  obiger 
fixer  Provision  aufgeben.  Alles  weitere  ergibt 
sich  wohl  von  selbst. 

2.  April. 

Valutcnwechscl  und  an  kleinen  Orten  (wo 
sich  keino  Bankstellen  befinden)  zahlbare 
Appoints  gelangen  durch  die  k.  k.  Post  zum 
Inkasso,  es  sei  denn,  daß  die  Bank  am  Zah- 
lungsorte eine  Geschäftsverbindung  hätte,  in 
welchem  Fftllo  dor  Wechsel  an  den  Geschäfts- 
freund „per  procura"  zu  girieren  wäre. 

Der  Gödinger  Wechsel  wird  also  mit  Pour 
acqnit  und  Blankogiro  vorsehen  nebst  einem 
ausgefüllten  Postauftrage  (die  Umrechnung 
des  Markbetrages  geschieht  nach  dem  letzien 
Durchschuittskurso  der  20-Markstiieke  uud 
wird  auf  einem  beizulegenden  Umrechnungs- 
zettel ersichtlich  gemacht)  in  dem  amtlichen 
Kuvert  nach  Godiug  gesandt. 

Dies  veranlaßt  wieder  eine  Austragung  im 
Skontro  und  eine  Vormerkung  im  Postinkasso- 
buche. 

Am  10.  April  erhalten  wir  mittelst  Post- 
anweisung K  6G6.W)  und  buchen  im  Kassa- 
journale  Soll : 

an  B.  M.  Strupp    .  .  .  .   K  C64.60 
„  Provisions-Konto  .  .  .    „  1.—. 

Weiters  ist  die  Austragung  im  Postinkasso- 
buche  und  im  Skontro  durchzuführen,  Gut- 
schriltsanzcige  zu  erteilen  etc.  etc.  — 

Wir  haben  in  unseren  Ausführungen  die 
Bezeichnung  „Depotweehsel".  welche  unseren 
Lesern  in  anderer  Art  beknnnt  sein  dürtte, 
für  die  zum  kommissionsweiseu  Inkasso  über- 
nommenen Wechsel,  wie  wir  es  eben  in  der 
Praxis  antraten,  beibehalten.  Diese  Bezeich- 
nung ist  aber  ganz  allgemeiner  Natur  und 
erstreckt  sich  auch  auf  andere  Wechsel,  für 
welche  der  Bankier  keine  koinmissionelbii 
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Geschäfte  durchzuführen  hat.  Wir  können 
daher  mehrere  Arten  von  Depotwechsel  unter- 
scheiden und  zwar: 

1.  reine  Depots,  d.  s.  Wechsel,  welche  der 
Bankier  nur  zur  Aufbewahrung  übernimmt 
(selten); 

2.  Kautions-Dopots,  jene  Wechsel,  welche 
zur  Deckung  eines  beanspruchten  Kredites 
(Debetsaldos)  dienen  und  vor  Verfall  retour- 
niert,  eventuell  erneuert  werden;  schließlich 

3.  Depots  zur  Verwaltung,  für  welche  also 
die  Bank  nllos  „Nötige"  zu  veranlassen  hat. 
Das  „Nötige"  umfaßt  oben  Akzoptbesorgung, 
Protestlevierung,  Inkasso  etc.  und  entspricht 
dem  von  uns  oben  behandelten  Fall.  Besitzt 
der  Wechseloinsonder  bei  der  Bank  ein  Giro- 
Konto,  dem  er  die  eingehenden  Wochsel- 
beträge  gutschreiben  läßt,  so  kann  man  dies- 
falls auch  von 

4.  Depots  zur  Benützung  im  weiteren  Sinne 
sprechen. 

Jene  Depotwechsel,  die  an  den  Deponenten 
vor  Verfall  zurückgegeben  werden,  finden 
ihre  Verrechnung  nur  im  Wechseleingangs- 
buehe,  Depotwechselskontro  und  Stückekonto 
und  geben  zu  keiner  Grnndbuchung  Veran- 
lassung. 

D)  mskontgeach&ft. 

Das  Diskontgeschäft  unserer  Bank  umfaßt 
a)  den  Ankauf  von  Wechseln,  Salinenscheinen, 
Kassascheinen,  Warrants,  verlosten  Effekten 
und  Coupons  vor  Vorfall,  b)  den  Keeskont 
von  in  Diskont  genommenen  Wechseln  und 


verlosten  Effekten,  e)  Vermittlung  des  Dis- 
kontee  eigener  Akzepte.  Der  Abwicklung 
nach  müssen  wir  zwischen  a)  Kassa-Diskont 
(zum  Teile  Börsengeschäfte)  und  b)  Korre- 
spondenz-Diskont unterscheiden. 

Da  das  Diskontgeschäft  von  vielen  Banken 
als  Hauptgeschäft  betrieben  wird,  so  nimmt 
es  den  größten  Teil  der  Verrechnungstätigkeit 
des  Wechselbnreans  für  sich  in  Anspruch  und 
erfordert  einen  großen,  gut  funktionierenden 
Buchungsapparat.  Um  Arbeitsteilung,  Über- 
sichtlichkeit und  Kontrolllähigkeit  zu  erzielen, 
müssen  für  diesen  Geschäftszweig  besondere 
Konten  und  Skontren  eingerichtet  werden. 

Wir  haben  bekanntlich  einen  mittelgroßen 
Betrieb  vor  Augen  und  errichten  im  Haupt- 
buchs dementsprechend  für  das  gesamte  Dis- 
kontgeschäft ein  „Diskont en-Konto*.  sowie  ein 
„Diskouten-Zinsen-Konto" ,  und  führen  die 
Hilfsverrechuung  chronologisch  im  allgemeinen 
Wechseleingangsbuche  (bereits  geschildert), 
systematisch  in  einem  Platzwechsel-  und  einem 
Provinzwechsel-Skontro  durch,  wozu  sich  noch 

Verloste  Effekten" 
:esellt.  Außerdem  ist  die  Führung  von  Obligo- 


ein  besonderes  Skontro  für  „ 
srdem  ist  die  F 

lötig. 


gesellt.  1 
bögen  nc 

Um  den  Gang  der  Arbeiten  und  die  Art 
der  Verrechnung  recht  anschaulich  zu  machen, 
wollen  wir  einige  praktische  Beispiele  er- 
bringen. 

1.  Kassa-Diskont  von  Wechseln. 

Wir  nehmen  von  Wilhelm  Beier,  hier,  am 
20.  März  laut  dessen  Nota  gegen  bar  in 
Diskont: 


K  10.000.—  per  15.  Mai  a/  Kern  &  Ko.,  Wien 
„  12.000.—    „     1.  Juni  a/  Süß  &  Baum,  Brünn 

K  22.000.— 

K  129.64  ab  3'/4%  Diskont 
151.04    „    22.—  „   l0/«,  Provision 


Tage  56 
*  73 


Nr. 


560 

876 


Nr.  1436 


K  21.848.36  Va.  Kassa 

Das  Wechselbureau  übernimmt  die  einge- 
reichten, von  den  betreffenden  Zensoren  als 
„diskont fähig"  befundenen  Wechsel  samt  Nota 
und  überprüft  zunächst  die  Berechnung  und 
die  Wechsel  auf  formelle  Richtigkeit.  Ergibt 


sich  keine  Inkorrektheit,  so  fertigt  es  eine 
„Kassa-Anweisung"  in  nachstehender  Form 
aus  und  behält  Nota  und  Wechsel  zur  weiteren 
Behandlung  zurück. 

Formular  einer  Kassa-Diskontanweisung: 


Allgemeine  Kreditbank. 
Die  Hauptkassa  beliebe  für  Stück  = 
an  Herrn  Wilhelm  Jieier 


diskontierte  Wechsel 


22400  K  -  h  Kapital 
abzüglich  7.5/ 


„  64  „  Diskont  und  frorision 


•21.848  K  36  h  zu  bezahlen. 


OnUuns 

!«.| 

Platz 

-1 1  II— 

10.000 

Provinz 

1'J.OOO 

*< 

TJ.000 

-ILV',, 

Wien,  am  20.  März  1$  . 


Wechselbureau. 


nun 

aber 


Die  übernommenen  Wechsel  werden 
überschrieben,  numeriert  etc.,  erhalten 
kein  besonderes  Zeichen,  wodurch  sich  deren 
Unterscheidung  von  Depot  wechseln  (D) 


zwecks  richtiger  Kontierung  bei  Einkassierung 
ergibt. 

Die  Grundbuchnng  geschieht  im  Kassa- 
journale  (Kassa  -  Konto  Soll  an  Diskouten- 


und  Inkasso  wechseln  (I)  für  den  Kassier  |  Zinsen  -  Konto    und  an 


Provision«  -  Konto, 
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Kassa-Konto  Haben  per  Diskonteu-Konto),  die 
Hilfsverrechnuug  chronologisch  im  Wechsel- 
eingungsbuche  und  im  Platz-,  beziehungs- 
weise Provinzwechselskontro.  Diese  Skontri 
sind  wieder  kalendarisch  eingerichtet  um! 
enthalten  Rubriken  zur  genauen  Aufzeichnung 
aller  wichtigen  Weehselmerkmale. 


Schließlich  sii»d  Obligi »bogen  zu  eröffnen 
für  den  Einreicher  (Girant  Iteier  auf  weißem 
Papier)  und  die  beiden  Akzeptanten  (Kern  &Ko. 
und  SüQ  4  Baum  aul  gelbem  Papier)  und  die 
nötigen  Vormerkungen  daselbst  zu  muchen. 

Beispiel  eine»  A  k  r.  ep  t  a  n  t  e  n  -  0  b  1 1  g  o- 
boge  ns: 


Kern  &  Ko.,  Wien. 


Dutum 


«;  i  r  a  u  t 


Marx  ;  2n.i  Jf     Wilhelm  Beier 


äkadeiu 


15. 


Betrug 


K  10.000  ,  — 


^taud 


K  10.000 


AiitiiHikuiig 
akz. 


Beispiel  eines  K  i  n  re  i  e h er-0  bl  i go böge  n  8  : 


Wilhelm  Beier,  Wien. 


Kredit-Betrag 


K  80.000.  - 
Bedingungen 


1°  »  Fror. 


Matt  Nr.  1 


Datum 


Fol. 


Akzeptant  mnj 
Zahlungsort 


Benutzter  Encomi-t.-- 
'I  Kmiit 


Skiuten/.  ^_ecln»»»l- :  summa 


Betrag 


l|  Eingegangene 
j  Wechs«! 


Verfall- 
tag 


Betrat 


Dispo- 
nibler 
Kredit 


März  20. , . 


Kern  &  Ko. 
Süß  &  Baum 


Wien 
Brünn 


Mai 
Juni 


15.  100001— ! 
lJ!  12000  —  1220»  Ol 


r~h  11 


58000 


Nehmen  wir  nnn  an,  daß  der  Wiener 
Wechsel  bis  zum  Verfalltage  im  Portefeuille 
der  Bank  bleibt  und  sodann  einkassiert  wird, 
der  Brünner  Weehsel  hingegen  an  die  Mäh- 
rische Diskontitank  behufs  Inkasso  kurz  vor 
Verfall  gesandt  wird,  si»  ergibt  sieh  für  den 
Wiener  Wechsel  am  15.  Mai  die  Buchung: 
Kassn-Kontoan  Diskonten-Konto,  für  den  Brün- 
ner Wechsel  am  28.  Mai  (richtiger  wäre  es, 
die  Buchung  erst  nach  Eintreffen  der  Gut- 
Bchriftsauzeige  der  Mährischen  Diskontbank 
und  vorläufig  nur  eine  Vormerkung  vorzu- 
nehmen, wie  ich  früher  ausgeführt  habe)  die 
Memorial-Post : 

Mährische  Diskontbank  an  Diskonten-Konto 
für  l*j  Re.  per  1./«.  a/  dort  .  K  12.000.— 
Der  Ausgang  der  Wechsel  ist  auch  im  Platz- 

beziehungaweise  Provinzwechselskontro  anzu- 


merken. In  ersterem  wird  der  Botrag  sofort 
durchstrichen,  in  letzterem  vorläufig  auf  der 
Ausgangsseite  „Mährische  Diskontbank,  Mai 
28."  notiert  und  der  Wechselbetrag  erst  nach 
Eingang  des  Betrages  (Eintreffen  der  Gut- 
schriftsanzeige) durchstrichen. 

Ferner  sind  die  eingegangenen  Wechsel  von 
den  Obligobogen  der  Akzeptanten  und  des 
Giranten  zu  streichen,  lieziehungsweise  zu 
subtrahieren  (bei  Staffelform). 

2.  Korrespondenz- Diskont  von  Wech- 
seln und  verlosten  Effekten. 

Von  P.  Kahane,  Krakau,  treffen  am  20.  März 

K  8550—  in  2  Appts    \  u 

St.  5  diverse  Lose        \  U-  «<>«l«*eau 

ein.  welch«»  wir  wie  folgt  diskontieren  und 
gutschreiben : 


K  8550.—  per  15.  Juni  a/  K.  Bing,  Krakau 


6000.— 


1.  Juli   „  M.  Nußbaum.  Lemberg 


Tage    87  Nr.  308!» 
„    103  Nr.  6150 


K  8550.— 

K  34.22 
64.38 
8. ."»5  Provision 
107.25  „  —.10  Notenstempol 

K  8442.75    Va  20.  März 


- 


4%  Diskont  aus  Nr.  3089 
4V,%    -         „      ,  5150 


•j  Im  llaiiptl'in-li.-  wird  auf  Piskorit.-u-K.uit..  /ur  loirlit.-r.-u  Kontrolle  au.  Ii  .Ii.-  Sttii-kzalil  V.-rr.-rhii.-t. 
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Ferner: 

St.  3  gezog.  Innsbrucker  Lose  verlost  mit  K  60.—  per  S.  Juli,  Va  6./7.  Tage  108  Nr.  194  K  IM».— 

,   „  168.-   „    1.  Aug.  „  1/8.  „ 
400.-   „   1.     „     „  1./8.  v 


1  Genois-Los 
1  II.  Boden -Los  mit  Coup.  pr.  L/8. 


1341 
134f 


-65  „ 


168.— 
402.94 


Nr.  S»59  K  750.94 

ab  4'/»%  Diskont  K  1199 
„  l0/^  Provision  „ 
„  Inkassospesen  „ 
„  Notenstempel  , 


— .10 
—.60 
—.10 


13.44 


Va  20./3.  K  737.60 


Da«  Weehselbureau  hat  nach  Übernahme 
der  Wechsel  und  verlosten  Effekten  dieselben 
zu  prüfen  eic,  obige  Nota  auszuarbeiten  und 
dem  Einsender  Gutschriftsanzeige  zu  erteilen, 
aus  welcher  der  Kontokorrcut-  und  der 
Memoriallnhrer  ihre  Eintragungen  schöpfen. 

Die  Memorial-Buchung  lautet: 

Diskont  en-Ronto 

an  P.  Kahane,  Krakau 

St.  2  Rimessen    .  .  .   K  8550.— 
„   5  Treffer    ....    „  750.94 


Va  20./3. 


K  9300.94 


P.  Kahane,  Krakau  an  3  Kreditoren 

an  Diskonteu-Zinsen-Konto 
Wechseldiskont  K  98.60 
Treffordiskont_B  1U»9K  1 10.59 

Transpurt  .  .   K  110.59 


T ransport  ..Kl  10.50 
an  Provisions-Konto 

l°/oo  zusammen   .  .  . 
an  Spesen-Konto 

Inkassospesen  K  — .60 

Stempel  .  .  .    .,  — .20 


9.30 


-.80 


Va  20./8. 


0.69 


Die  chronologische  Hilfverrechnung  erfolgt 
detailliert  im  Wechseleingangsbuche  (besser 
in  einer  eigenen,  auch  die  Zinsen  aufnehmen- 
den Diskont-Strazza)  in  der  mit  „Diskonten" 
üherschriebenen  Spalte. 

Nun  folgt  die  systematische  Verrechnung, 
welcho  für  die  Wechsel  im  ProvinzwecbseT- 
skontro,  bezüglich  der  verlosten  Wertpapiere 
in  dem  „Skontro  für  verloste  Effekten  (kurz 
auch  „Treffer-Skontro"  genannt),  von 
dem  wir  nachstehend  ein  Mnsterschenia  vor- 
führen, gemacht  wird. 


August  19  .  . 


5  u 

Hi- trag  Nomin. 

Gattung  j 

9 

C 
9 

I--  2  »J 
Nr.  log* 

K 

1° 

_N  

Erhalten 
von 

am 

i 

Vt-r-  !  Ans- 
win-1  <^»"g*- 
«lung  |  Datum  ! 

1. 

i 
< 

1 

iKIßS 
„400 

-11.  40K.-M. 
-L  100 

i 

Genois-Los , — 
II.  Bodenlos  417 

1 

29.128    —  | 
999  l./8.j 

Wien 

i         "  — ; 
P.  Kahane 

<  1 

(..—  - 
Mtiiv 

*i 

20. 

!! 

i 

i 

1 
t 

Dieses  Skontro  ist  gleichfalls  kalendarisch 
mit  Monatsmarginalen  eingerichtet  und  nimmt 
die  Effekten  einzeln  und,  wie  oben  ersichtlich, 
mit  allen  wichtigen  Kennzeichen  auf. 

Endlich  sind  noch  die  Obligobogen  für 
P.  Kahane  und  die  Akzeptanten  auszuferti- 
gen. Für  die  verlosten  Effekten  fällt  dieser 
Punkt  weg. 

Die  bei  Ausgang  bezw.  Inkasso  der  Wechsel 
und  Treffer  nötigen  Verrechnungen  ergeben 
sieh  wohl  aus  den  früheren  Ausführungen  von 
selbst.  Wir  wollen  aber  einen  komplizierten 
Fall  der  Ausgangsverrechnung  schildern, 
nämlich  den 

H.  Heeskon t  von  Wechseln  und  verlosten 
Effekten. 

Die  Bank  behält  nur  einen  geringen  Teil 
der  diskontierten  Wechsel  und  sonstigen  Wert- 
papiere bis  zum  Verfalltage  im  Portefeuille, 
der  größte  Teil  hievon  gelangt  zur  Reeskon- 
tierung,  einerseits  um  das  investierte  Kapital 
flüssig  zn  machen  und  anderseits  um  aus  der 
Verschiedenheit  der  Diskontsätze  Nutzen  zu 
ziele  n.  In  unserem  letzten  Beispiele  mußten 
wir  4  und  4'/»%  Zinsen  also  mehr  als  die 
gegenwärtige  liankratu  berechnen, 
weil   es   sieh   um  Wechsel  handelte,  die  zu 


wenig  gute  Unterschriften  hatten,  wobei  der 
2.  Appoint  außerdem  eine  92  Tage  über- 
steigende Laufzeit  hatte.  Der  letztere  Grund 
galt  auch  für  die  verlosten  Wertpapiere. 

Gibt  dio  Bank  nun  die  Wechsel  im  Diskont- 
wege weiter,  so  macht  sie  dieselben  durch 
ihre  Unterschrift  erst  „bankfähig",  kann  also 
mit  Recht  die  Zinsfußdifferenz  als  Risiko- 
prämio beanspruchen. 

Die  Roeskontiornng  der  Wechsel  geschieht 
zumeist  bei  der  österr.-uugar.  Bank  und  zwar 
bei  nicht  dringendem  Geldbedarfe  unter  Aus- 
nützung des  Bnnkminimums  (5  Tago  für  Platz-, 
10  Tage  für  I'rovinzwechsel,  mindestens  aber 
60  Heller  pro  Wechsel).  Bei  dringendem  Geld- 
bedarfe wird  der  Reeskont  bei  anderen  Banken 
nötig  werden,  sobald  dio  Wechsel  nicht  binnen 
92  Tagen  fällig  sein  sollten. 

Wir  wollen  annehmen,  daß  am  5.  Juni  (später 
ergäbe  sich  bezüglich  des  Krakauer  Wechsels 
wegen  <les  Minimums  ein  Zinsverlust)  beide 
Wechsel  bei  der  österr.-ungar.  Bank  zum 
Reesklint  eingereicht  werden. 

Zu  diesem  Zwecke  sind  die  Stücke  in  bianko 
zu  girieren  und  mit  Diskont-Listen  (A  und  Ii) 
im  Laufe  des  Vormittags  der  „Bank"  zu  über- 
geben, wogegen  der  Einreicher  einen  Listen- 


Digitized  by  Google 


Wechselbuchungen 


firtl 


abschnitt  als  Bestätigung  erhält.  Dor  Notto- 
Betnig  für  die  angenommenen  Wechsel  wird 
am  Nachmittage  unter  Ausfolgung  eines  den 
Betrug  der  angenommenen  Wechsol,  des  Dis- 
konten etc.  nachweisenden  Ahrechnungszottels 
auf  Giro-Konto  gutgeschrieben. 

l)as  Wechsel hurcau  verfaßt  hierauf  eine 
provisorische  Memorial -Buchung  mit  eelbst- 
ausgerechnetem  Diskont,  der  mit  dem  von 
der  ,Bank-  aufgogobenen  am  Nachmittage  zu 
vergleichen  ist.  In»  Kontokorrentbuch  ge- 
langt der  Kall  nicht,  da  die  Giro-Konten  in 
demselben  nicht  geluhrt  werden. 

Dann  folgt  die  Austragung  im  Provinz- 
wechselskontro  und  die  Aulzeichnung  unseres 
Giro-Obligos  in  einem  staflellörmigeu  „Obligo- 
stande  bei  der  Üsterr.-ungar.  Bank"  bozw. 
„Keeskont-Obligo",  dessen  Anlage  dem  „Trat- 
tenstande* gleicht. 

Wir  machen  auf  die  Notwendigkeit 
dieser  Aufzeichnung  beim  Reeskont 
besonders  aufmerksam,  weil  der- 
selbe bei  gewissenhafter  Bilanzauf- 
stellung Berücksichtigung  finden 
m  u  ß.  Bei  den  anderen  beschriebenen  Wechsel- 
Geschäften  war  nur  das  fremde  Giroobligo 
fallweise  festzuhalten  nötig,  während  ein 
Obligo  der  begebenden  Bank  nicht  zu 
registrieren  war,  da  es  sich  nur  um  Prokura- 
Indossamente  von  ihrer  Seite  handelte. 

Der  Fall  der  Nichthonorierung  reeskon- 
tierter Wechsel  ist  äußerst  selten  und  ereignet 
sich  höchstens  bei  unakzeptiorten  Rimessen. 
Die  bezugliche  Verrechnung  von  Protestkosten 
etc.  brauchen  wir  wohl  nicht  mehr  zu  schildern. 


4.  Diskont  eigener  Akzepte. 

Bei  Besprechung  der  Trattenverrechnung 
hatten  wir  Gelegenheit  auf  eine  besondere  Art 
der  Deckung  von  auf  Grund  eines  Akzept  ations- 
kredites  ausgeschriebener  Tratten  seitens  des 
Ausstellers  hinzuweisen.  Dieser  Deckungs- 
modus besteht  darin,  daß  der  Trassant  1  bis 
3  Tage  vor  Verfall  seiner  Tratte  der  Bank 
eine  weitere  gleichhohe  Abgabe  zum  Akzept 
vorlegt  und  dieselbe  mit  der  Vermittlung  des 
Diskonte»  diese»  Renovationswcchsels  betraut. 
Die  Bank  versorgt  ihr  Akzept  an  der  Börse 
und  verwendet  die  Barvaluta  als  Deckungs- 
betrag, indem  sie  dem  Trassanten  Diskont 
und  Courtage,  außer  dor  Akzept-Provision, 
berechnet.  Der  Zinsfuß  kann  hiebei  fix  ver- 
einbart sein  (Baukrate)  oder  wird  entspre- 
chend dem  jeweiligen  erreichten  Börsen- 
diskontsatz aufgegeben.  Zinsen  und  Spesen 
bezahlt  der  Kreditnehmer  der  Bank  entweder 
bar  oder  läßt  sie,  wie  es  häufiger  der  Fall 
ist,  seinem  (Akzeptations-)Konto  beiasten. 

Als  Beispiel  wählen  wir  folgenden  Fall: 
Schiepel  &  Co.  präsentieren  am  30.  März 
zwei  an  diesem  Tage  ausgestellte  Tratten  per 
3  Mto.  dto.  zu  je  K  30.000  —  0/  eigene,  ver- 
sehen mit  Blankogiro,  zur  Akzeptation  und 
Diskontabrechnung  zwecks  Deckung  der  am 
1.  April  lällig  werdenden  gleichartigen  Ent- 
nahmen. 

Die  Bank  akzeptiert  diese  Abgaben,  zahlbar 
beim  Wienor  Giro-  und  Kassen-Verein,  ver- 
mittelt den  Diskont  an  der  Börse  und  stellt 
für  die  Kommittenten  die  nachstehende 
Nota  auf: 


i  


Diskont-Nota 
für  Herren  Schiepel  &  Ko.,  hier. 

1(,Z/  Inre  Tratten  per  30.  Juni  0/  eigene 


Wien,  30.  März  19. . 


K  30.000.— 


Diskont. 


3% 

Vt°/oo  Courtage 

Akzept-Provision 


or  t. 

\ 


K  80.000.— 

K  460.- 
*  30.- 
200.  

K90.10     „    —.10  Stempel 
K  ftH.SQimO  Va  1.  April. 

Die  Verrechnung  dieser  W  och  sei  ist  eine  zweifache,  als  Tratten  und 
als  Diskonten. 

Für  die  Grundbuchung  ergeben  sich  zunächst  folgende  Prima-Notaposten: 

Schiepel  «fc  Co.  an  ft  Kreditoren 
an  Tratten-Kto 

2  Ent  nahmen  0/  eig.  pr.  sw/,   K  60.000.— 
an  Courtage-Kto 


1/  0/ 
/»  00 

an  Provisions-Kto*) 

V.* 

an  Spesen-Kto 

Notenstempel 
an  Diskonten-Zinsen-Kto 

8% 

Diskonten-Kto  an  Schiepel  &  Co. 

ohijre  2  Appts. 


30- 
200  — 

-10 
460.- 


K  60.690.10 


K  60.000.— 


*)  Für  Afcz«»|>tfltioii!»n«-Hohiirte  l»«*rtt«-lit  meist  ein  (>igeii«t  Akzupt-l'rovisionsKto,  da«  nicht  telten  nocli 
weiter,  liaeli  .lua  Tm»ha»u-ii,  »pczialisiert  wird  (Ider  z.  It.  Akz. -Prov.  Kto  S.  liiopd  &  Co.). 
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Wechselbaehungen 


Im  Kassenjournale  erscheint  am  nächsten 
Tage  der  börsenmäßige  Diskont  (weitere  Nota 
an  «Um  Diskontnehmer)  mit  Diskontcn-Kto 
u.  s.  f.  verrechnet. 

Die  Trattcnverrechnnng  erfolgt  nun  wieder 
im  Trattenskontro,  Trattenstande  und  Trassan- 
ten-Obligobogen,  die  Verrechnung  als  Diskont- 
Wechsel  geschieht  in  der  Diskont- Strazza 
(bezw.  Wechseleingangshuch)  und  dein  Platz- 
wechselskontro.  Einreicher- und  Akzcptanten- 
Obligobogen  lallen  bei  diesem  Geschäfte  weg, 
da  des  orsteren  Impegno  bereits  im  Trassan- 
ten-Obligoliogen  und  jenes  des  letzteren  im 
Tratten  9tande  verzeichnet  ist. 

Die  Einlösung  Oer  Tratten  vollzieht  der 
Giro-  und  Kassen-Verein,  dem  rechtzeitig 
Aviso  und  Deckung  (genügend  hoher  Stund 
des  Giroguthabens)  zu  geben  ist.  Ks  ergülie 
sich  daher  am  Verfalltage  die  Prima-Nota- 
Post  :  Tratton-Kto  an  Wiener  Giro-  und  Kassen- 
Verein.  In  der  Praxis  läßt  man  aber  alle 
Geschäftsvorfälle  mit  dem  Giro-  und  Kassen- 
Vereine  (auch  bezüglich  anderer  Giro-Konti) 
im  Kaasabuche  durchführen,  weshalb  für 
obigen  Fall  Kassa-Kto  Soll  an  Giro-  und 
Kassen-Verein  und  Kassa-Kto  Haben  per 
Tratt.-n-Kto  zu  buchen  ist. 

Schließlich  sind  am  Verfalltage  die  nöti- 
gen .Austragungen  bezw.  Abschreibungen  im 
Trattenskontro.  Trattonstande.  Platzwechsel- 
fikoniro  u.  h.  w.  vorzunehmen. 


Verrechnungen  de«  Wech«el- 


Xaehdem  wir  die  in  der  Praxis  um  häufig- 
sten auftretenden  Fälle  des  Weehselgeschäftes 
besprochen  und  ihre  zweckmäßige  Verrech- 
nung, sowie  die  damit  zusammenhängenden 
Arbeiten  gezeigt  h»ben,  bleibt  uns  noch  die 
Schilderung  gewisser,  teils  zur  Erreichung 
einer  höheren  Übersicht,  teils  zu  Zweckeu  der 
Kontrolle  und  des  Bücherabschlusses  dienen- 
der Aufzeichnungen. 

Die  besonderen  Verreehnungsarbeiten  lassen 
sich  gliedern  in  a)  Tages-,  b)  Monats-,  c)  Ab- 
sehlußarbeiten. 

a)  Tugesarbeiton. 

1.  Am  Morgen  jedes  Tages  ist  zunächst  das 
„Abstreichen*'  der  eingegangenen,  bezw. 
eingelösten  We  hsel  vorzunehmen.  Dies  ge- 
schieht in  der  Weise,  daß  der  betreffende 
Beamte  auf  Grund  der  Inkassoliste  vom  Vortage 
(eventl.  dem  Kassajournale)  und  der  Eingangs- 
post die  verschiedenen  (kalendarisch  einge- 
richteten) Wechselskontri  durchgeht,  die  ein- 
gegangenen Betrüge  blau  durchstreicht,  das 
Kassa- Folio  anmerkt  und  nach  dem  letzten 
Wechsel  einen  Querstrich  über  die  Doppelseite 
zieht,  wodurch  die  Eintragung  der  an  dem 
bestimmten  Kalendertage  lall  igen  Wechsel  für 
das  laufende  Jahr  abgeschlossen  erscheint. 
Vom  „Trattenstande"  sind  die  bezahlten 
Akzepte  abzuziehen,  die  verschiedenen  Obligi 
der  Einsender.  Trassanten,  Reeskontobligo  etc. 
gleichfalls  zu  streichen. 

2.  I  m  ein  klare*  Itild  der  Wechsclbowegung 
eines  jeden  Tages  zu  haben,  auch  für  statisti- 


sche Zwecke,  wird  allabendlich  ein  Porte- 
feuille-Revirement verfaßt. 

Das  Revirement  umfaßt  sämtliche  Wechsel- 
Ein  und  -Ausgänge  eines  Tages  u.  zw.  grup- 
piert nach  den  der  verschiedenen  technischen 
und  buchhalterischen  Behandlung  entspre- 
chenden Arten.  Die  Abfassung  derselben  er- 
fordert große  (Genauigkeit,  weshalb  sie  gleich- 
zeitig von  zwei  Beamten  geschieht.  Als  Sub- 
strat dienen  dem  einen  die  vorliegenden 
Wechsel  bezw.  Portefeuille- Konsignationen 
und  Briefe  etc.,  dem  anderen  die  Wechsel- 
bücher. 

8.  Zur  Erleichterung  der  Kassagebarung 
und  der  richtigen  Kontierung  im  Knssajour- 
nale  fertigt  das  Wechselhureau  täglich  eine 
Inkassoliste  der  am  nächsten  Tage  einzu- 
kassierenden Wechsel  (Depot-,  Inkasso-. 
Kskontwechsel)  aus. 

Zwecks  schärferer  Porsonalkontrolle  ist  die 
Aufstellung  dieser  Inkassoliste  seitens  des 
Portefeuilleverwahrers  (Kassiers)  mit  darauf 
folgender  Überprüfung  durch  das  Wechsel- 
hureau ratsamer. 

b)  Monatsarbeiten. 

1.  Im  Laufe  eines  jeden  Monates  ist  im 
Wechselbureau  auch  das  Tr  a  1 1  c  n  v  e  r  f  a  1 1- 
buch  für  den  künftigen  Monat  auszuarbeiten, 
damit  der  Kassier  rechtzeitig  fir  das  Vor- 
handensein der  nötigen  Barsumrnen  bezw. 
Guthaben  auf  den  Giro-Konten  Sorge  trage. 

2.  Außer  durch  unangemeldete  Skontrie- 
rungen,  wird  in  der  Regel  am  letzten  Tage 
eines  jeden  Monates  der  buchmäßige  Wechsel- 
bestand mit  dem  tatsächlichen  Vorrate  im 
Portefeuille  verglichen.  Zu  diesem  Zwecke 
sind  Auszüge  aus  den  diversen  Wechsel- 
skontren  zu  machen,  welche  den  Stand  der 
nach  Valuten  geordneten  und  nach  Stücken 
und  Beträgen  verzeichneten  Depot-,  Inkasso-, 
Eskontwechsel  und  verlosten  Effekten  sowie 
Devisen  am  Mountsende  nachweisen.  Die 
Vorräte  laut  Bücher  und  Ultimo-Revirement 
einerseits  müssen  mit  dem  Portefeudlebestandc 
andrerseits  übereinstimmen. 

Eine  weitere  Kontrolle  ist  mit  dem  Haupt- 
bucho  (Probebilanz)  der  Buchhaltungsabteilung 
bezüglich  der  Inkassoweeh»el,  Diskonten  und 
Tratten  (Anweisungen)  durchzuführen. 

3.  Zu  erwähnen  wären  schließlich  auch  jene 
Monatsausweise  über  die  einzelnen 
Wechselkategorien,  welche  die  Zu-  und  Ab- 
nahme in  jedem  Geschäftszweige  gegenüber 
dem  Vormonate  und  der  korrespondierenden 
Periode  des  Vorjahres  aufweisen  sollen,  also 
Aufzeichnungen  von  rein  statistischem  Cha- 
rakter. 

c)  Abschlußarbeiten. 

Die  ein-  oder  zweimal  im  Jahre  (Juni  und 
Dezember)  durchzuführenden  Abschlußarbeiten 
des  Wechselbureans  umfassen  die  Herstellung 
von  Separatiuventaren  über  die  einzel- 
nen Wechselarten. 

Größere  Unternehmungen  (namentlich  Ak- 
tiengesellschaften) pflegen  bekanntlich  kein 
paginiertes  luventariumbuch  zu  führen,  son- 
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dem  stellen  eine  kontoform  ige  Vermögens- 
bilanz auf  losen  Blättern  auf,  welche  die 
Werte  der  verschiedenen  Vermögensbestand- 
teile in  Hauptsummen  enthalt.*)  Uber  jeden, 
Mengen  «nil  Werte  involvierenden  Vermö- 
genshestaudteil  wird  von  dem  betreffenden 
Verwalter  ein  ausführliches  Inventarium  an- 
gefertigt und  der  „Bilanz"  beigelegt.  Die  Bi- 
lanz samt  Beilagen,  wozu  noch  der  Gewinn- 
und  Verlustausweis  u.  a.  kommt,  wird  in 
eigenen  Mappen  aufbewahrt. 

Diese.  Art  der  Bilanzaufstcllung  schafft 
große  Übersichtlichkeit  und  ermöglicht  in 
hohem  Maße  die  für  größere  Betrieb«  bo  not- 
wendige Arbeit steilnng.  Bezüglich  der  Wechsel 
erscheinen  in  den  Bankbilanzen  in  der  Regel 
nur  zwei  Boston:  Die  Aktivwechsel  (auch 
«•skontierte  Treffer  n.  dgl.  m.)  unter  dem 
Schlagworts  „Portefeuille",  die  Passivwechsel 
als  „Akzepte  (Tratten)  im  Umlaufe".  Das 
am  Abschlußtagc  für  die  Bank  bestehende 
Giroobligo  sollte  (wenigstens  summarisch) 
gleichfalls  unter  den  Passiven  erscheinen,  was 
aber  bis  dato  nur  bei  äußerst  rigoros  bilan- 
zierenden Banken  und  zwar  meist  auch  nur 
hinsichtlich  notleidend  gewordener  Wechsel 
der  Kall  ist.  (Vgl.  jedoch  den  Artikel  „Giro- 
Obligo"  Ste.  226.) 

Nehmen  wir  an.  daß  die  Bank  unter  den 
Aktiven  des  Bilanz-Kontos  ^Portefeuille"  mit 
K  5.54.r>.868"h*9  unter  den  Passiven  „Akzepte 
im  Umlauf  mit  K  4,944.194*60  ausweise,  so 
ergibt  sich  für  beide  Posten  die  Notwendig- 
keit einer  Detaillierung,  dio,  wie  erwähnt, 
uurch  Spezialinventare  erzielt  wird. 

Zur  Erläuterung  der  Passivpost  genügt 
eine  Beilage,  welche  die  noch  laufenden 
Akzepte  der  Bank,  nach  Verfalltagen  geordnet, 
postenweise  enthalt.  Zuerst  werden  die  im 
nächsten  Monate  fälligen  Tratten  aufgeführt 
und  summiert,  dann  folgen  die  im  zweiten 
Monate  fälligen  und  schließlich  die  im  dritten 
Monate  fällig  werdenden  (längere  Sichten 
pflegen  nicht  vorzukommen). 

An  die  Aufführung  der  einzelnen  Appoints 
schliefst  sich  eine 

Rekapitulation. 


/.Mhlun::*- 
moiiat 


Stk.  Rotrag 


%  l>i*kont 


Januar 

Fehronr 

März 


Summe  i;38r.  K4,1>44.1»4 


Im  Anhange  führt  man  gerne  die  Trassanten  \ 
in  alphabetischer  Ordnung  mit  den  von  ihnen  ; 
noch    laufenden  Abgaben    (auf  Grund    des  1 
ihnen  eingeräumten  Akzeptationskredites)  an,  ; 
hauptsächlich  deshalb,   um  die  Inanspruch- 
nahme des  Blankokrediies  seitens  der  Kom- 
mittenten bis  zum  Bilanztage  in  Gesamtziffern 
zu  zeigen.   Die  Addition  der  Beträge  liefert 
ol.ige  Summe. 

')  \a\.  meinen  AmV.it/  in  fielt  -in,  .Ial>ru.  t!«<J  -ler 
.Miiiiil.  ls-AkjiileHiii  ".  I,i  in/iu. 


Die  Tratten  worden  nicht  von  allen  Bau- 
ken anf  den  Abschlnßfag  diskontiert,  was  auf 
den  ersten  Blick  befremdlich  erscheint,  da 
im  Gegensatze  hiezu  der  Portefeuillestand 
diskontiert  ist. 

Die  Niehtdiskonticrung  der  anf 
Grund  von  eingeräumten  Akzepta- 
ti o  n  s  k  r  e  d  i  t  e  n  auf  die  Bank  ausge- 
schriebenen Tratten  auf  den  Ab- 
schlußtag ist  eine  vollkommen  kor- 
rekte Übung,  da  die  Bank  beim 
Kontokorrentabschluß  diese  Tratten 
gleichfalls  nicht  diskontiert,  son- 
dern vertragsgemäß  auf  die  neue 
Rechnung  der  Kommittenten  vor- 
trägt. 

Der  durch  den  Vortrag  der  Tratten  im 
Kontokorrent  vermiedene  transitorische  Zins- 
verlnst  wird  dadurch  mit  dem  nicht  berück- 
sichtigten transitorischen  Trattendiskont- 
gewinn  kompensiert. 

Tratten  anderer  Natur,  als  der  obgedachton, 
kommen  im  Bankgeschäfte  last  gar  nicht  vor. 
Dagegen  spielen  Anweisungen,  welche  di« 
Kommittenten  auf  Grund  ihres  Kontokorrent- 
gut haben»  auf  die  Bank  abgeben,  eine  große 
Holle ;  ihr  Stand  am  Abschlußtage  wird  gleich- 
falls separat  inventarisiert  und  in  Summa  in 
der  Bilanz  gerne  als  letzte  Post  unter  den 
„Kreditoren"  aufgeführt. 

Die  Aktivpost  .Portefeuille"  setzt  sich  aus 
Inkasso-  und  Diskontwechscln,  verlosten 
Effekten  u.  dgl.  sowie  aus  Devisen  zusammen: 
Depotwechsel  dürfen,  als  nur  anvertrautos 
(int,  in  der  Bilanz  nicht  erscheinen.  Als 
Separatinventare  sind  je  nnch  Umfang  des 
Vorrates  eine  oder  mehrere  Bilanzbeilugen  zu 
verfassen.  In  der  Regel  werden  zwei  Ver- 
zeichnisse genügen,  eines  für  Inlandpapiere 
(Wechsel,  Anweisungen,  Treffer  etc.)  und  ein 
weiteres  für  Devisen.  Das  eine  Verzeichnis 
führt  die  Papiere,  gruppiert  nach  Platzwechsel. 
Provinzwechsel,  verlosten  Effekten  u.  dgl. 
postenweise,  nach  Skadenzen  geordnet,  unter 
Festhaltung  der  Stücke,  Nummern,  Beträge, 
Verfalltage,  Diskontnummern  etc.  auf  und 
schließt  ungefähr  mit  folgeuder 

K  ek  n  p  i  t  u  I  ii  t  i  o  n. 


Ctlttlilli; 

Stk.  Reinig 

ü  1 

% 

Diskont  | 

Plutzwechsel  . 

Provinzwechsel, 

'Verloste 

j    Effekten  .  . 

1  "||           1  : 
1 

j 

1 

1 

7f*o!  4. 194.25H  8313V,  5.1 13  14 

Die  Art  der  Einstellung  des  Diskoutes  in 
der  Bilanz  ist  ie  nach  dem  persönlichen  Ge- 
schmacke  des  Buchhalters  verschieden:  wer 
Klarheit  liebt,  wird  ihn  in  der  Vorkolonne 
ersichtlich  machen,  nicht  den  diskontierten 
Botrag  allein  einstellen ;  aus  buchhalterischen 
Gründen  ist  dio  Anführung  des  Aktivwechsel- 
diskontes  unter  den  Passiven  zweckmäßiger; 
eine  Subsumierung  unter  eine  vieldeutige 
BilunzpoHt  „Transitorisebes  Konto"  oder  „Saluo 
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Wechselverfallbuch  —  Wertverreehnung 


der  Vortragsposten"  o.  ä.  ist  aber  entschieden 
zu  perhorreszieren. 

Ein  separates  Devisenverzeichnis  ist  sehr 
zu  empfehlen,  auch  hei  kleinem  Vorrate,  weil 
es  eine  erweiterte  Liniatur  für  Kurs  und  Um- 
rech nungsbetrag  etc.  erfordert.  Zum  Schlüsse 
der  nach  Zahlungsorten  bezw.  Währungen 
einzeln  aufgeführten  Fremdwechsel  kommt 
wieder  eine  zusammenfassende 

Rekapitulation. 


tkJ;  Valuta 


II 


Bilanzwert 


Mark -Wechsel  | 
Franks-Wechsel 
Pfund-Wechsel  1 
etc.  etc. 


720  50 


Oben  ausgewiesene  Iuland- 

wechsel  etc  K  4,1^9.143.19 

Hiezn  vorstehende  Devisen  „  _l,2ö«i.720  HO 
Portefeuille  .  K  ü,445.Ni;3.t'i9 


Wi,.,i. 


Eric  h  L I)  n  »■  in  a  n  n. 


Wechselverfallbuch  [s.  „Hilfsbüeher"  Ste.  253 
und  „Wechselbuchungen"  Ste.  1580— 054]. 

Weinhändler- Bttch/üftrung  (s.  „Krankreich" 
Ste.  208,  auch  „Ving"]. 

Weinmäkler  -  Burjt/ührttngsvorschriften  in 
Frankreich;  Cod.  com.  Art.  77.  Für  Paris: 
Dekret  v.  15./12.  1813 1».  Sic 625:  „Courtiers 
gourmets  —  piqueurs  de  vins",  Ste.  153]. 

Werk-  Gmonnenschaften.  Gegenstand  des 
Unternehmens  ist  die  Errichtung  von  Werk- 
stätten mit  mechanischem  Betrieb  (Dampf-, 
Elektrizität-,  Wasserkraft- Betrieb  etc.,  in 
eigenen  gemieteten  Lokalitäten  und  die  ge- 
meinschaftliche Benützung  der  Betriebsmittel 
im  Wege  der  Vermietung  derselben  an  die 
Mitglieder. 

Das  Betriebskapital  der  Genossenschaft  zer- 
fallt in  das  eigentliche  GenosBenschaftsver- 
mögen,  das  als  Reserve  dient,  in  das  Mit- 
gliedervermögen (die  Geschäftsanteile)  und  in 
aas  bei  Bedarf  aufgenommene  fremde  Kapital. 
Das  wichtigste  Buch  dieser  Genossenschaftsart 
ist  das  Maschinen-Arbeitsbuch  [s.  „Maschinen- 
Arbeitsbuch"  Sic.  383]. 

Die  Rechnungslegung  einer  solchen  Ge- 
nossenschaft muß  enthüllen: 

1.  die  Kassarechnung  nach  Hauptrnbriken, 

2.  die  Gewinn-  und  Verlustrechnung, 

H.  die  Bilanz  üher  das  Genossenscliafts- 
Vermögen  und 

4.  den   Mitglieder-  und  Anteils-Nachweis. 

Die  Gewinn-  und  Verlustrechnung,  die 
Bilanz  und  die  Verteilung  von  Gewinn  und 
Verlust  erfolgt  nach  analogen  Geschüfts- 
punkien.  wie  bei  den  Rohstoff- Vereinen :  dem- 
entsprc.'heiid  wird  die  Dividende  häutig  nach 
Maßgabe  iler  Betrage  aufgeteilt,  welche  die 
Mitglieder  innerhalh  des  Jahres  für  Verlust- 
miete an  die  Genossenschaft  bezahlt  hahen. 

Die  Verlust-Repartition  erfolgt  nach  Ge- 
schäft sunt  eilen. 

ri:  i  m:  Ii  ii.  K  !  •<  i  U  >  JlÜ.in/  niu\  SJener*.  Wien. 
Man/V.-h-r  Verl.««.  II..  M-.  TS;  uu.l  foljt  )>0 


Werkstättenbetrieb  bei  Ei*enbahnen.  Bei 
ordnungsmäßiger  Verwaltung  muß  jede  Werk- 
stätte, die  sich  über  die  Bedeutung  einer 
Betriebswerks! alte  erhebt,  nach  einem  vorher 
bestimmten  Haushaltungsplan  arbeiten,  der 
für  dieselbe  Dauer  festgesetzt  zu  werden  pflegt, 
wie  der  Etat  für  das  gesamte  Bahnunter- 
nehmen, d.  h.  in  der  Regel  für  ein  Jahr. 

Dieser  Etat  muß  sich  in  Einnahme  und 
Ausgabe  ausgleichen,  da  die  Einnahmeposten 
nur  als  Ersatz  für  die  Ausgabe  erscheinen. 

Die  Ansgaben  setzen  sich  ans  General- 
and Spezialkosten,  diese  wieder  aus  per- 
sönlichen und  sachlichen  Ausgaben  zusammen. 

Generalkosten  sind  alle  Ansgaben,  die 
nicht  unmittelbar  durch  die  zu  leistenden 
Arbeiten  verursacht  sind,  als  Beamtengehälter, 
Wohnungsgeldzuschüsse  und  Nebenemolu- 
mente  (bei  diesen  hängt  die  Zugehörigkeit 
zu  General-  oder  Spezialkosten  von  der  be- 
sonderen Sachlage  ab).  Unterstützungen  an 
Beamte  und  Arbeiter,  Bureaubedürfuisse, 
Unterhaltung  und  Ergänzung  der  WTerkstätten- 
anlugen,  Werkzeuge  und  Geräte,  Heizung. 
Beleuchtung  u.  s.  w. 

Die  Spezialkosten  werden  nach  Er- 
höhungssätzen geschätzt.  Der  Hauptposten 
ist  für  Reparatur  der  Betriebsmittel  aufzu- 
wenden. 

Die  Einnahmeposten  im  Werkstättenetat  er- 
scheinen als  Summenbeträgo  der  Rechnungen, 
die  für  die  einzelnen  Bahn-  und  sonstigen 
Konten  aufgestellt  werden,  die  als  Besteller 
der  Arbeiten  gelten. 

Im  Bahnetat  muß  naturgemäß  bei  den  ein- 
zelnen Bahnkonten  Unterhaltung  der  Bahti- 
anlage;  Unterhaltung  der  Betriebsmittel  etc. 
der  Einnahmeposten  des  Werkstättenetats  als 
Ausgabe  erscheinen. 

[KnevUopäilie  des  gesamten  Eisenbahnwesens : 
„WerkstatU-ndieimt'  von  KoRierungsrat  Schrey. 
IWlhi,  St<«.  8.W.I.] 

Werkzaam  Kapital  (holl.  Buchf.);  Betriebs- 
kapital. 


Wertansatz 


[s.  -Wertansatz 


in  der  Bilanz  [t 
von  Vermögensgegenständen"]. 

Wertansatz  mm  Vermögensgegenständen  in  der 
Bilanz. 

Für  den  Wertansatz  der  Vermögensgegen- 
stände in  der  Bilanz  sind  zwei  Hauptkiassen 
zu  unterscheiden: 

].  diejenigen,  welche  zur  Veräußerung 
und  2.  diejenigen,  welche  zum  Gebrauche 
bestimmt  sind  fs.  „Anfechtung  des  Wert- 
ansatzes" Ste.  <»1 ;  „Bewertung  der  Vermögens- 
stücko"  Ste.  113:  „Bilauzvorschriften"  Ste. 
121/122]. 

Wertbedeutimg  der  Buchführung  [s.  „Be- 
deutung der  Buchführung"  Ste.  139]. 

Wertpapier  [s.  „Effekten"  Ste.  171/172]. 

Wertpapier  Außetcahrung  [s.  „Aufbewahrung 
(fremder)  Wertpapiere"  Ste.  84/85]. 

Wertverminderung  [s.  .Abschreibung"  Ste.  17 
und  „Brauchbarkeitsverminderung"  Ste.  129] 

Wertverrechnung. 

Die  Wertvcrrechnnng  bringt,  wie  schon 
der  Name  sagt,  die  einer  geschäftlichen  Hand- 
lung zugrunde  liegenden  Werte    zur  Ver- 
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rechnung  uud  bildet  mit  Rücksicht  darauf, 
daß  die  gesamte  geschäftliche  Tätigkeit  auf 
eiue  Wertsi'haffung  oder  Werterhöhung  ge- 
richtet ist,  neben  der  Festlegung  der  durch 
einen  geschäftlichen  Akt  geschaffenen  recht- 
lichen Verhältnisse,  den  wichtigsten  Teil  der 
Buchführung  überhaupt.  Sie  ist  bei  jenen 
Vermögeusbestandteileu,  die  in  ihrem  Werte 
scheinbar  unveränderlich  sind  —  wo  dem- 
nach die  Menge  durch  den  Wert  genau  und 
unveränderlich  bestimmt  wird  —  gleichzeitig 
anch  die  Mengenverrechnung,  wie  z.  B.  bei 
Bargeld;  desgleichen  bei  jeuen  Vermögens- 
bestandteilen, die  in  ihrem  Werte  als  unver- 
änderlich angesehen,  deren  Wertverändemngon 
aber  in  besonderen  Posten  festgesetzt  werden, 
wie  bei  Wechseln,  Forderungen,  Schulden  n. 
dg).  Bei  allen  auderen  Vermögeusbestandteileu 
liefert  sie  uns  den  Nachweis  der  aus  den- 
selben herrührenden  Werterhöhungen  oder 
Wertverminderungen  des  Vermögens  durch 
Gegenüberstellung  des  ursprünglichen  oder 
Anschaffungswertes  und  des  späteren  oder 
Verkaufswertes. 

Diese  Gegenüberstellung  erfolgt  in  der 
Kegel  kontoförmig,  und  zwar  in  der  Weise, 
daß  der  ursprüngliche  (z.  B.  Anfangsinventurs- 
wert) oder  Anschaffungswert  auf  der  Soll- 
seite, »1er  spätere  (z.  B.  Schlußinventurswert) 
oder  Verkaufswert  auf  der  Habenseite  zur 
Darstellung  gelangt. 

Bei  Führung  der  Bücher  nach  einfacher 
Methode  wird  diese  Wertverrechuung  nach 
Vormögensbestandteilen  getrennt  nur  •  be- 
züglich jener  Vermögeusbestandteile  vorge- 
nommen, die  unser  besonderes  Interesse  be- 
sitzen, wie  z.  B.  das  Bargeld,  die  Schulden 
und  Forderungen,  Rimessen  und  Tratten,  die 
Waren  (im  Warengeschäfte),  Effekton.  Valuten, 
Devisen  (besonders  im  Bankgeschäfte)  u.  s.  w. 

Sie  erfolgt  bezüglich  des  Bargeldes  im 
Kassabuche,  bezüglich  der  Schulden  und 
Forderungen  im  Kontokorrentbuche  oder 
Saldakonti  und  bezüglich  der  anderen  Ver- 
mögensbestandteile m  Skontren  (Rmzahl: 
Skontro),  so  genannt,  weil  sie  in  erster  Linie 
der  Mengenverrechnung  und  der  dadurch  er- 
möglichten Skontrierung  der  Bestände  dienen. 

Die  doppelte  Buchführung  erstreckt  die 
Wertverrechnung  auf  alle  Vermögensbestand- 
teile und  auf  das  Rein  vermögen ,  sowie  die 
Teile  desselben  ohne  Ausnahme  und  führt  sie 
im  Hauptbuche  auf  den  verschiedenen  Konten 
durch. 

Zu  unterscheiden  von  diesen  Wert  ver- 
rech nun  gen  sind  die  Wertberechnun- 
gen, wie  sie  in  den  Kalkulationsbiichern  für  den 
Eingang  von  Waren  in  Handelsunternehmen, 
oder  für  die  Erzeugung  derselben  in  gewerb- 


lichen uud  Fabriksunteruebmungeu  geführt 
werden,  und  die  W  e  r  t  v  o  r  in  e  r  k  u  n  g  e  n,  die 
wir  in  Vormerkbüchern  für  den  Verfall  von 
Rimessen  und  Tratten,  Fakturen  u.  8.  w.  finden. 

Wiedereröffnung  <ier  ab leschtosxeueH  Bücher 
[9.  „Abschluß  der  Bücher"  Ste.  15]. 

winkelleren  [s.  „lYobebilanz"  Ste.  4!»«]. 

Winkelkonsulenten;  Buchführung  tferxelbe» 
[s.  rRechtsangelegenhetten,  fremde"  Ste.  503]. 

Winst  en  YerUesrrkening  (holl.  Buehf);  Ge- 
winn- und  Verlustrechuung] 

Wochenlisten  für  Arbeiter  [s.  „Lohnbuch1, 
Ste  3771. 

Wohlfahrtsreservefonds  fs.  ..Reservefonds" 
Ste.  515]. 

Wohnungsgenossenschaften.  Dio  Wohnungs- 
genos8enschafteu  bezwecken,  ihren  Mitgliedern 
entweder  gegen  jährliche  Abstaltungen  das 
Eigentum  an  die  aus  Genossenschaftsmitteln 
erbauten  Hänser  zu  übertragen,  oder  ihnen 
billige  Wohnungen  in  Genossenschat'tBhäusern 
zu  überlassen. 

In  Wobnungsgenossenschaften  werden  neben 
den  durch  das  Genossonschaftsgesetz  fest- 
gesetzten Ausweisen  geführt:  Das  Kassen- 
buch zur  Verrechnung  der  Einnahme  und 
Ausgabe,  ein  Memorial  zur  Eintragung  der 
nießbaren  Post,  das  Inventur-,  Bilanz- 
buch und  das  Hauptbuch. 

Die  wichtigsten  Konten  sind :  Das  Geechäfts- 
artikel- Konto,  Reservefondskonto,  Realitäten  - 
Konto.  Grundstücke-,  Ertrags-  und  Realitäten- 
ertrags- Konto.  Diesen  Konten  stehen  gegen- 
über die  Verwaltungskosten,  Steuer  und  bis- 
weilen auch  für  Passivkapitalien  die  betreffen- 
den Zinsenkonten. 

Working-accouu/  ist  ein  Konto,  in  welchem 
ein  besonderes  Unternehmen  buehführungs- 
mäßig  gesondert  dargestellt,  wird. 

Ein  Fabrikant  z.  B.,  welcher  den  Gewinn 
oder  Verlust  auf  ein  besonderes  Fabrikat  be- 
rechnen will,  eröffnet  l>ezüglich  auf  dieses 
Fabrikat  ein  „ Work ing- Account". 

Auf  der  Soll-Seite  stehen  dann  die  Debet- 
posten an  Kassa-Konto  u  8.  w.;  auf  der 
Haben-Seite  die  Kreditposten  per  Kassa-Konto, 
Waren-Konto  u.  s.  w.  und  schließlich  kommt 
auf  die  Soll-Seite  ber.w.  Haben-Seite  „An" 
bez.  „Per  Gewinn-  und  Verlust-Konto". 

Zu  erwähnen  ist,  daß  natürlich  ein  pro- 
portionaler Teil  der  Allgemeinspesen  des  Ge- 
schäftes auf  diesem  Konto  erscheinen  muß. 

L  o  n  d  ■  >  n.  A  u  g  h  s  t  11  s  K  a  h  11. 

Workmg-ca/nW (engl.  Buchf.) ;  Betriebsfonds. 
Working-cn.«Ä  (engl.  Buchf);  Tageskasse. 
Working-/W/  (engl.  Buchf  );  Betriebsfonds. 
Wrlte  up  boots  (engl.  Buchf.);  die  Handels- 
bücher ä  jour  bringen. 


Y. 


Yearly  aecotmt  (engl.  Buchf.) ;  Jahres- 
rechnung. 

Yearly  of  ihe  bool*  (engl.  Buchf.) :  Jahres- 
abschluß der  Handelsbücher. 

Yearly  »Hbrn/  (engl.  Buchf.);  jährliche 
Abrechnung. 


Yearly  si-Ulmg  nf  the  bnoks\  jährlicher 
Bücherabschluß. 

Yerro  <le  *uma  (span.  Buchf.);  Rechnungs- 
fehler. 
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Zahlungsunfähigkeit  —  Zeitgeschäfte 

z. 


Zahlungsunfähigkeit  [9.  „Antrag  auf  Er- 
öffnung des  Konkursverfahrens"  Ste.  70,  s.  a. 
„Überschuldung-  Ste.  605]. 


Zeitfolgemättig  geführte  Bücher  sind  solche, 
welche  die  Geschäftaereignisse  in  laufende, 
chronologische  Reihenfolge  bringen. 


Beispiel:   Eine  Blattseite  aus  einem  zeitfolgemäliig  geführten  Buche. 

Dezember  1»..  1A6 


M. 

Ff. 

M. 

Pf.  M. 

pf.; 

2. : 

Brüder  Schöller.  Döbeln 

1 

» 

54 

U 

1 

Vi        -  n   

n 

120 

60 

V.       -  ,412  

w 

126 

42 

u. 



3. 

Rhode  &  Co,  Halle 

« 

a 

48 

4 

%       ,       Krokat  316   

114 

19 

\ 

n 

78 

13 

36 

i 

■ 

u.  s.  w. 

1 

Zeitgeschäfte  sind,  —  wie  sie  von  Reisch 
und  Kreibig  zutreffend  definiert  werden, — 
jene,  bei  welchen  Handelsgüter  ohne  so- 
fortige Hingabe  eines  vollen  Gegenwertes 
gekauft,  verkauft  oder  zur  Gutflehritt  gesandt 
werden.  Die  buchhalterische  Praxis  unter- 
scheidet zwei  Arten  von  Zeitgeschäften: 

n)  solche  in  zeitlich  nicht  befristeten 
und 

b)  solche  in  zeitlich  befristetenWerten. 

Zur  ersten  Art  gehören  alle  jene  Zeit- 
geschäfte, bei  welchen  die  Leistung  deB 
einen  Kontrahenten  in  die  Gegenwart,  die 
Leistung  des  anderen  Kontrahenten  (die  Gegen- 
leistung) aber  in  einen  späteren  nicht 
im  vorhinein  bestimmten  Zeitpunkt  fällt. 
Wenn  ich  Effekten  (Wertpapiere)  oder  Valuten 
(fremde  Münzen)  zur  Gutschrift  sende  oder 
empfange;  wenn  ich  einem  Geschäftsfreunde 
den  Auttrag  erteile,  für  mich  an  einen  Dritten 
eine  Leistung  (sei  os  Barzahlung  oder  andere 
Leistung)  zu  tun,  so  ist  ein  solches  Geschäft 
ein  Kreditgeschäft,  da  zur  Zeit  des  Ge- 
schäft sabsclilusses  weiler  Barzahlung  noch 
sonstige  Gegenleistung  stattfindet,  vielmehr 
der  Wertbetrag  desselben  im  Konto  des  Ge- 
schäftsfreundes o  Ii  u  e  sofortigen  Ausgleich 
offen  bleibt,  uud  der  Empfänger  des  Han- 
delsgutes dadurch  mit  dem  Geber  in  ein 
Kreditverhältnis  tritt;  ein  Zeitgeschäft 
in  zeitlich  nicht  befristeten  Werten 
ist  es.  weil  die  Gegenleistung  in  Beziehung 
des  Wertbetrages  einem  spateren  unbe- 
stimmten Zeitpunkte  (Termine)  vorbehalten 
bleibt. 

Zur  zweiten  Art  gehören  alle  jene  Zeit- 
geschäfte, bei  welchen  die  Leistung  des 
einen  Kontrahenten  in  die  Gegenwart  fällt, 
die  Leistung  des  anderen  Kontrahenten  (die 
Gegenleistung)  über  einem  späteren  im 
vorhinein  bestimmten  Zeitpunkte 
vorbehalteu  bleibt.  Kaufe  oder  verkaute  ich 
Waren  auf  1.  2,  3.  6  Monate  Ziel  oder  Zeit 
ini -gen  offene  Bnchschuld):  sende  oder  empfange 


ich  später  fällige  Wechsel  zur  Gutschrift; 
ziehe  ich  (trassiere)  einen  Wechsel  auf  einen 
Geschäftsfreund  oder  ein  Geschäftsfreund  zieht 
(trassiert)  einen  Wechsel  auf  mich,  so  ist  ein 
solcher  Vorfall  ein  Kreditgeschäft,  da 
zur  Zeit  des  Geschäftsabschlusses  weder  eiuu 
Barzahlung  noch  eine  sonstige  Gegenleistung 
stattfindet  und  da  durch  die  gegebene  Er- 
laubnis, die  empfangeue  Leistung  erst  spater 
durch  eine  entsprechende  Gegenleistung  kom- 
pensieren zu  dürfen,  dem  zur  Gegenleistung 
Verpflichteten  Kredit  eingeräumt  wird. 
Gleichzeitig  ist  es  aber  auch  ein  Zeit- 
geschäft in  zeitlich  befristeten  Wer- 
ten, weil  die  Gegenleistung  in  einen  späteren 
im  vorhinein  bestimmten  Zeitpunkt  fällt. 

Eine  andere  Art  von  Kreditgeschäften, 
jedoch  von  den  hiermit  besprochenen  Zeit- 
geschäften wesentlich  verschieden,  sind  die 
Tauschgeschäfte,  Als  solche  bezeichnen 
Reisch  und  Kreibig  jene,  „bei  welchen 
Handelsgüter  gegen  sofortige  Hingabe  des 
Gegenwertes,  der  jedoch  nicht  zur  Gänze  in 
Bargeld  besteht,  gekauft,  verkauft  oder  zur 
Gutschrift  gesandt  werden." 

Die  buchhalterische  Praxis  pflegt  solche 
Geschäfte  in  zwei  Vorlalle,  in  einen  Kauf, 
bezw.  Verkauf  und  iu  die  sofortige  Er- 
stattung des  vollen,  nicht  zur  Gänze 
baren  Gegenwertes,  zu  zerlegen.  Hiebe i  ist 
zu  beachten,  daß  ein  sofortiger  voller  Bar- 
gegenwert das  Geschäft  zu  einem  Bar- 
geschäft machen  würde,  deshalb  können 
diese  hier  nicht  besprochen  Vierden. 

Mit  Bücksicht  auf  die  Beschaffenheit 
des  Gegenwertes  lassen  sich  die  Tausch- 
geschäfte in 

a)  reine  uud 

b)  gemischte  Tauschgeschälte  ein- 
teilen. 

Wenn  ich  Waren  gegen  einen  auf  mich 
gezogenen  gleichwertigen  Wechsel  kaufe; 
wenn  ich  Waren  gegen  meine  gleichwer- 
tige   Tratte    auf    den   Käufer  oder  einen 
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Dritten  verkaufe,  so  ist  ein  solches  Geschäft 
ein  reines  Tauschgeschäft,  weil  der 
(zumindest  der  erhoffte)  volle  Gegenwert 
in  dem  Wechsel  sofort  gegeben,  bezw. 
empfangen  wird;  es  ist  aber  gleichzeitig 
auch  ein  Kreditgeschäft,  weil  der  Ge- 
genwert nicht  in  Barem  gegeben  wird 
und  das  Geschäft  daher  erat  dann  als  er- 
ledigt angesehen  werden  darf,  wenn  der 
Wechsel  am  Verfalltage  wirklich  bezahlt  wird, 
weil  der  Wechsel  in  der  Warenbranche 
sehr  oft  nur  die  Bedeutung  eines  Kredit- 
Zahlungsmittels  (Geldsurrogates)  hat, 
welches  der  Sicherung  des  Eingangs  einer 
Schuldpost  dient.  Wird  dagegen  bei  einem 
solchen  Geschäfte  nicht  der  volle  Gegen- 
wert, sondern  nur  ein  Teil  desselben  so- 
fort erstattet,  so  liegt  offenbar  kein 
reines  Tauschgeschäft,  sondern  ein 
Gemisch  von  Zeit-  und  Bargeschäften 
vor.  Solche  Geschäfte  werden  deshalb  in  der 
buchhalterischen  Praxis  als  gemischte 
Tauschgeschäfte  bezeichnet. 

Wenn  ich  Waren  kaufe  oder  verkaufe  und 
dafür  teilweise:  Wechsel,  Effekten,  Valuten 
u.  s.  w.  sofort  gebe,  bezw.  empfange,  der 
Rest  des  Gegenwertes  aber  bar  beglichen 
wird,  so  ist  ein  solches  Geschäft  ein  Ge- 
misch von  einem  Tausch-  und  einem 
Bargeschäft,  weil   in   diesem  beide  Ge- 


schäfte vertreten  sind;  daher  sein  Name: 
gemischtes  Tauschgeschäft. 

Die  grundbücberliche  Eintragung  aller 
Kreditgeschäfte,  daher  auch  ihrer  Ab- 
arten, der  Zeit-  und  Tauschgeschäfte, 
findet  nach  (doppelter  Methode)  im  Memo- 
rial (Prima-Nota)  statt.  Außerdem  müssen 
diese,  sowie  alle  Bargeschäfte,  die  sich 
auf  ein  früheres  Kreditverhältnis  bezie- 
hen, in  das  Kontokorrentbuch  (Salda- 
Konti)  eingetragen  werden.  Wie  solche  Ver- 
buchnngen  im  Memoriale  stattzufinden 
haben,  soll  an  den  folgenden  Beispielen  ge- 
zeigt werden. 

a)  Beispiele  für  Zeitgeschäfte  in  zeitlich 
nicht  befristeten  Werten. 

1.  Beispiel.  Am  23./I.  19..  erhalte  ich  von 
Otto  Müller,  hier  (Berlin),  zur  Gutschrift 
fl.  5.000.—  4%  österreichische  Goldrente, 
welche  ich  am  gleichen  Tage  wie  folgt 
berechne: 

fl.  5.000.— 


M.  lO.ooo  - 


u  103.7'>     M.  10.S7Ä.— 
+       %  Zinsen  18C.G7 


Val.  dato 


M.  10.611.07 
9- 

M.  10.606.07 


Die  Verbuchung  im  Memorial  (Prima- 
Nota)  lautet: 


Januar  19. . 


23. 


23. 


Folgende  Debitoren 

an  Otto  Müller,  hier, 

Effekten-Konto 

für  von  demselben  zur  Gutschrift 

M.  lOÖOO  —  4°^°  Ö8terr* Goldrente 

Effekten -Zinsen-Konto 

für  •"/«  °/,  Zinsen  


erhaltene 
ä  10376  . 


Otto  Müller,  hier, 

an  Courtage-Konto 

fi»r  V«  */o»  Ctge  auf  obige  Rente 


M. 


If. 


10.511 


67 


Erklärung.      Effekten-    und    Effekten-  | 
Zinsen-Konto  empfangen  Werte,  sind  somit 
Schuldner,  daher :  Soll;  Otto  Müller  gibt 
Werte,  ist  somit  Gläubiger,  daher:  Haben. 

Die  Berechnung  einer  Courtage  wird  hier  | 
deshalb  vorgenommen,  weil  ich  dann,  wenn 
ich  die  Effekten  später  eventuell  verkaufe, 
dem  das  Geschäft  vermittelnden  Makler  eine 
Courtage  zahlen  muß  und  mich  jetzt  schon 
•  für  diese  durch  einen  entsprechenden  Abzug 
schadlos  halten  muß.  Da  Otto  Müller  in 
der  ersten  Memorial  -  Post  mit  M.  10.51167 
erkannt  wurde,  was  eine  um  die  Courtage  von 
M.  5' —  zu  hohe  Kreditierung  bedeutet,  mußte 

Januar 


derselbe  in  einer  zweiten  Memorial-Post  für 
den  gleichhohen  Betrag  belastet  werden. 

2.  Beispiel.  Ich  beauftrage  meine  Geschäfts- 
freunde CarloMorini&Co.  in  F  i  u  m  e  bei 
der  dortigen  Banca  Fiumana  K  1.000' —  für 
meine  Itechnung  zu  erlegen.  Dieses  Geschäft 
ist  für  mich  ein  Zeitgeschäft  in  zeitlieh 
nicht  befristeten  Werten  darum,  weil  der 
Termin  für  meine  Gegenleistung  nicht  im 
vorhiuein  festgesetzt  ist.  Für  Carlo  Morini 
&  C  o.  und  die  B  a  n  c  a  Fiumana  ist  dasselbe 
Geschäft  ein  Bargeschäft. 

Daher  meine  Buchung  im  M  e  m  o  r  i  a  1  (Prima- 
Nota): 

19.. 


23. 


Banca  Fiumana,  Fiume 

an  Carlo  Morini  &  Co.,  F i u m e 

für  Barorlag  der  letzteren  an  die  erstere 

Val.  28.  Januar 


K 

M. 

rr. 

1.000 

ä  84  80 

848 

I 

Buclilialtun-s-LeXikort 


42 


658 
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h)  Beispiele  fü  r  Zeitgeschäf  te  in 
seitlich  befristeten  Werten. 


Leinwand  ä  M.  50.88  —  M.  3.561  W),  Ziel  ♦> 
Monate. 


3.  Beispiel.  Otto  Müller,  hier  (Berlin),  Dieser  Vorfall  gibt  zu  folgender  Buchung 
kauft   von   mir  am  23./ 1 .   1»..    70  Weben     im  Memorial  AnlaC: 

Januar  19. . 


23. 


Otto  Müller,  hier. 

an  Waron-Konto 

für  meine  Faktura  über  70  Weben  Leinwand 

a  60-88   

V»,  28.  Juli 


M. 

\ 

j  3.561 

00  1 

r       rum;.   Dieses  <ie*chftft  iat  ein  7.  o  i 1 1  goscliRft 


in  zeitlich  b  •.'fristeten  Werten,  weil  hier  der 
Termin,  in  welchem  die  Gegenleistung  zu  erfolgen 
hat,  Im  vorhinein  festgesetzt  ist  (U.  Juli;. 

4.  Beispiel.    Otto  Müller,  hier,  übergibt  mir 


M.    500  —  per  15.  Februar  a/  E.  E.  Weber, 
„  2.000'—    r    10.  Märe 
n  1.500-    „    25.  n 


,  Ritter  &  Co., 
„  A.  Kloin, 


M.  4 .000-—  per  hier. 


am  23./1.  1!»..  zur  Gutschrift  per  Verfall: 

Die  Verbuchung  im  Memorial  (Prima-Nota)  lautet: 

Januar  19. . 


23. 


Kim  essen  - Konto 

an  Otto  Müller,  hier, 

für  deren  Rimessen  per  hier 
per  15.  Februar  a/  K.  E.  Weber 

„    10.  März      „  Ritter  «fe  Co. 

n   2h.     „         n  A.  Klein  . 


Pf. 


Würde  hier  nicht  ausdrücklich  vorgeschrie- 
ben sein,  dafj  die  Gutschreibuug  „per  Ver- 
fall" zu  geschehen  habe,  so  könnte  man 
obige  drei  Rimessen  in  einer  Summe  mit 
dem  „mittleren  Verfallstage"  dem 
Gläubiger  Otto  Müller  gutschreiben. 


Die  Vorbuchung  im  Memorial  würde  also 
lauten : 

Rimessen-Konto 
an  Otto  Müller,  nier 
für  deren  Rimessen  per  hier 

Val.  18.  März  M.  4000- 


5.  Beispiel.   Am  23./1.  19..  ziehe  (trassiere)  ich  auf  meine  Geschäftsfreunde  Hirt  &  Co. 
in  Hamburg,  einen  auf  M.  8000' —  lauteuden  und  am  28.  März  1.  J.  fälligen  (zahlbaren)  Wechsel. 
Die  diesbezügliche  Verbuchung  im  Memorial  (Prima-Nota)  lautet: 

Januar  19.. 


23. 


Rimessen-Kouto 

an  Hirt  &  Co.,  Hamburg 

für  meine  auf  dieselben  per  28.  März  1.  J. 
gezogene  Tratte  


M. 


3.000 


Pf. 


Würde  ich  einen  Wechsel  in  fremder  WahrmiK 
auf  einen  im  A  u  »lande  wohnenden  Geschäftsfreund 
ziehen,  si>  mimte  im  nldgen  Falle  an  Stelle  des 
,B  i  ni  e  s  s  e  n  -  K  n  t  <«  >'  das  .Doviseu-Konto' 
treten  und  der  Wei-h*e|lietraK,  welcher  in  fremder 
Währung  lauten  wurde,  mttitte  /um  Tageskurse  in 
unsere  Wühruni;  umgerechnet  und  in  die  Haupt- 
kolonne  eingestellt  werden. 


S 
I 

6.  Beispiel.  Otto  Müller,  hier,  zieht 
(trassiert)  am  28./1.  19..  auf  mich  einen 
Wechsel  von  M.  5.000  —  per  27.  Marz  1.  J. 
0/  8.  Singer. 

Dieser  Vorfall  veranlaßt  mich  zu  folgender 
Verbuchung  im  Memorial  (Prima- Nota) : 

Januar  19.. 


23. 


i 


Otto  M  ü  Her,  hier 

an  Tratten- Konto 

für  seine    Tratte    a/  mich  per  27.  März 
O;  S.  Singer  


Pf. 


5.01IO 


c)  Keine  Tauschgeschäfte. 
7.  Beispiel.   Ich  kaufe  am  23./1.  von  Otto 
Müller,  liier,  verschiedene  Waren  im  Betrage 


von  M.  3.000  —  gegen  dessen  Tratte  pr.  3 
Monate  0/  seine  eigene. 
Ich  werde  im  Memorial  buchen: 
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23. 


23. 


Waren-Konto 

an  Otto  Müller,  hier 
für  Heine  Faktura  2io  203 


Otto  Müller,  hier 

an  Tratten-Konto 

Für  seine  Tratte  auf  mich  per  23./4.  0/.  seine 
eigene  


M. 


3.000 


I  b 


it. 


3.000  - 


8.  Beispiel.  Am  23./1.  19..  verkaufe  ich 
an  Otto  Müller,  hier,  Waren  im  Betrage  von 
M.  1000. —  gegen  meine  Tratte  per  4  Mte. 


0/.  eigene.  Die  akzeptierte  Tc.  erhalte  ich 
am  26.j  1.  retour. 

Die  Verbuchung  im  Memorial  lautet: 


Januar  19. . 


25. 


Otto  Müller,  hier  (Debitoren- Konto) 
an  Wraren-Kontn 
für  meine  Faktura  No.  585  ..  . 


Rimessen-Konto 

an  Otto  Müller,  hier  (Debitoren-Konto) 
für  meine  Tratte  auf  denselben  per  2S./5. 
0/.  meiue  eigene  


I 


M. 


i.ooo 


1.000 


lf. 


d)  Zeit-  und  Bargeschäfte. 

9.  Beispiel.  Am  23/1.  kaufe  ich  von  Otto 
Müller,  hier,  Waren  im  Betrage  von  M.  1000. — . 
Seine  Faktura  begleiche  ich  zur  Hälfte  bar, 
während  ich  die  andere  Hälfte  per  3  Mte. 
schuldig  bleibe. 

Mau  stellt  sich  in  diesem  Falle  vor,  als  ob 
das  ganze  Geschäft  ein  Zeitgeschäft  wäre 
und  bucht  im  Memorial: 

Waren -  Konto 

an  Otto  Müller,  hier. 

für  von  demselben  zur  Hälfte 

auf  8  Mte.  Ziel,  zur  Hälfte 

gegen  bar  gekaufte  Waren  M.  1000.— 

Die  Vorbuchung  der  Barzahlung  erfolgt 
naturgemäß  im  Kassabuche  auf dorHaben- 
seite: 

Per  Otto  Müller,  hier, 

für  meine  Barzahlung  .  .  M.    5<>0. — 

10.  Beispiel.  Am  23./ 1.  verkaufe  ich  an  Otto 
Muller,  hier,  Waren  im  Betrage  von  M.  2.000. — 
Der  Begleich  der  Faktura  erfolgt  zur  Hälfte 
gegen  sein  Akzept  per  8  Mte.,  zur  Hälfte  auf 
4  Mte.  Zeit. 

Auch  ein  solcher  Fall  läßt  sich  ganz  als 

Soll  Januar 


Zeitgeschäft  ansehen  und  man  wird  im  Me- 
morial buchen: 

Otto  Müller,  hier, 
an  Waren -Konto 
für  an  denselben  zur  Hälfte 
gegen  Bein  Akzept,  zur  Hälfte 
aul  4  Mte.  Ziel  verkaufte 
Warei  M.  2000  — 


Sodann : 

B  i  m  e  s  s  e  n  -  K  o  n  t  o 

an  Otto  Müller,  hier, 

für  sein  mir  überlassenes 

Akzept  pr.  3  Mte  M.  1000.— 

e)  (Je mischte  Tauschgeschäfte. 

11.  Beispiel.  Am  23/1.  kaufe  ich  von  Otto 
Müller,  hier,  zur  Hälfte  gegen  Barzahlnng, 
zur  Hälfte  gegen  mein  Akzept  pr.  8  Mte., 
Waren  im  Betrage  von  M.  200«.—. 

Ein  Fall  solcher  läßt  sich  als  Barge  schüft 
buchen,  wenn  man  annimmt,  ich  hätte  für 
die  erhaltene  Ware  den  ganzen  Betrag  von 
M.  2000. —  bar  ausgelegt,  dagegen  aber  den 
Wechselbetrag  von  M.  1000. —  nach  Abzug 
von  M.  10  für  90/4  %  Diskont,  bar  erhalten. 

Die  Verbuchung  im  Kassabnehe  würde 
lauten : 


19. 


llahei 


23. 


,  An  Tratten-Kto. 
j   für  meine  an  Otto 
i   Müller,  hier,  als  Teil- 


zahlung übergebene 
Mte.  .  . 


Te.  per  3. 


1.000 


IT 


23. 


Per  Waren-Konto 
für  vom  Otto  Muller, 
hier,  zur  Hälfte  ge- 
gen bar,  zur  Hälfte 
treten  mein  Akzept 
gekaufte  Waren  .  . 

Per  Diskont-K  to. 
für  4°/4  Diskont  von 
nebenstehender  Te. 


M.  Pf.l 


2.000 
10 

4>* 


by  Google 
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Zeitgeschäfte  —  Zeitpunkt  der  ßilanzziehung 


Dieser  Gescbäftsvorfall  kann  auch  im  Memoriale  wie  folgt  gebucht  werden: 

Januar  19. . 


23. 

Waren-Konto 

M. 

IT 

an  Otto  Müller,  hier, 
für  zur  Hälfte  gegen  bar,  zur  Hälfte  gegen 
mein  Akzept  per  3  Mte.  gekaufte  Waren  . 

2.000 

1 

23. 

Otto  Müller,  hier, 

an  Tratten-Konto 

für  mein  demselben  als  Teilzahlung  über- 

i 

i 

1.000 

23. 

Diskont-Konto 

an  Otto  Müller,  hier. 

für  4°/0  Diskont  auf  obiges  Akzept  .... 

,0 

Die  Verbuchuug  meiner  Barzahlung  von 
M.  1010  —  (M.  1000  Barzahlung  +  M.  10  für 
DiHkont)  erfolgt  im  Kassa  buche  auf  der 
Habenseite: 

Per  Otto  Müller,  hier, 

für  Barzahlung  M.  1010. — 

12.  Beispiel.  Am  23./1.  verkaufe  ioh  an  Otto 
Müller,  hier,  verschiedene  Waren  im  Betrage 
von  M.  6000. — .  Zum  teilweisen  Begleiche 
meiner  Faktura   übergibt  mir  Otto  Müller 

Januar 


M.  1000.—  in  Wertpapieren,  M.  500.—  in 
fremden  Münsen,  M.  600. —  in  Wechseln  auf 
das  Ausland^  M.  1000. —  in  Platzwechseln, 
sein  Akzept  tm  Betrage  von  M.  500.—,  einen 
Scheck  auf  die  Reichsbank  von  M.  500.—. 
M.  500. —  bar  und  den  Rest  bleibt  er  auf 
offene  Rechnung  schuldig.  Den  Scheck  übergebe 
ich  noch  heute  der  Reichsbank  zur  Gutschrift 

Dieser  Geschäftsvorfall  gibt  zu  folgender 
Verbuchung  im  Memorial  Anlaß: 

19.. 


23. 


'23. 


Otto  Müller,  hier, 

an  Waren-Konto 

für  meine  Faktura  No-  783   

Folgende  Debitoren 

an  Otto  Müller,  hier. 
Ef  fekten-Konto 

für  die  mir  von   demselben  übergebenen 

Effekten   

Valuten-Konto 

für  die  mir  übergebenen  Valuten  

De  visen -Konto 

für  die  mir  übergebenen  Devisen  a/  Paris  . 
H  im  essen  -Konto 

für  seine  Rimessen  M.  1.000  — 

für  sein  Akzept   „     500  — 

G  i  r  o  -  K  o  n  t  o 

für  seinen  Scheck  auf  die  Reichsbank  .  .  . 


M. 


1.000 
500 
500 

1.500 
500 


IT 


5.000 


4.000 


IT 


Die  Barzahlung  von  M.  600. —  buche  ich 
im  Kassabuche  auf  der  Sollseite: 

An  Otto  Müller,  hier, 
für  seine  Barzahlung  ü  conto 
meiner  Faktura  Nr.  788   .   M.  500.— 

Ähnliche  Beispiele,  wie  das  vorstehende, 
kommen  im  Oriente  sehr  hiiufig  vor,  sie  heißen 
dort  gemischte  Tauschgeschäfte,  weil 
in  denselben  alle  Arten  von  Tausch-,  Zeit- 
und  Bargeschäften  vertreten  sind.*) 

T  ra  v  n  i  fc  (Htisni»>n  . 

Prof.  Karl  Kmil  S  <•  Ii  n  au  t  /. 

'  Ui>-"  IW.'i.  liiiuiiK  is<  ali'-i  nicht /utn'fTcinl ;  "in 
U'-'iniMi  htv*  Taimhu^Hwfl  '•f  t  <li>'  s..fi.rtiit.'  Hin- 
l.mIm-  <!.•*  vi  1 1  «•  n  H  >■  n  w  .■  it.'  ••hm-  Ilcmlt/iiug 
y..n  <.n,.||,'iii  Kn-.lit  \-.iaus. 


Zeitpunkt  der  Bilanzziehung. 
Deutsches  Reich. 

Für  den  Zeitpunkt  der  Bilanzziehung  ist 
nicht  das  Kalenderjahr,  sondern  das  Zeitjahr 
maßgebend. 

Nach  dem  bisherigen  Rechte  (Art.  29).  wo- 
nach in  jedem  Jahr  Inventur  und  Bilanz  auf- 
zustellen war,  wird  eine  erst  nach  Schluß 
des  Zeitjahrs  begonnene  Bilanzziehung  als 
keine  rechtzeitige  betrachtet. 

Der  Strafrichter  war  befugt,  eine  Ver- 
spätung der  Bilanzziehung  unter  Umständen 

für  entschuldigt  anzusehen. 

[EntMcb.  des  Reichsgericht»  iu  Strafsachen  II  33. 
iiii<l  Willeuhücher:  ,Kp(cltsk'>nkiirm>rt)mitig*  SU'.  308.] 

Da  nach  dem  neuen  H.-G.-B.  §  39,  Abs.  2, 
das  Inventar  und  die  Bilanz  für  den  Schluß 
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des  Jahres  aufzustellen  sind,  so  dürren  diese 
Schriftstücke  —  wie  dies  in  der  Praxis  immer 
geschehen  ist  und  anders  gar  nicht  zu  be- 
werkstelligen ist —  straflos  nach  Schluß  des 
Jahres  erstellt  werden,  wenn  die  Erstellung 
uur  mit  Wert  per  Geschäftajahresachluß  ge- 
schieht. 

[Aua  K.  Heitel»:  Allgemeines  deutschen  Ruchfuh- 
ruugsrocht,  Leipzig,  Dr.  Ludwig  Huberti,  Ste.  loa.] 

Zeitungsherausgabe;  Buci'jührung  [s.  „Jour- 
nalherausgalie"  Ste.  286]. 

ZentXolt'Fabriiationg'Budt/ährung  [s.  „Cel- 
lulose-Fabrikations-Buchfübrung"  Ste-  146]. 

Zementfabrik ;  Buchführung. 

Unternehmungen,  die  Roman-Zement 
abbauen,  fähren  ihre  Bücher  nach  denselben 
Grundsätzen,  die  bei  Besprechung  der  Buch- 
führung der  AlkalHKali-jBergWerke  [Ste.  51] 
vorgeführt  wurden.  Portland-Zement- 
fabriken habeu  indes  zumeist  die  kumula- 
tive Fabriksbuchführung  eingeführt. 

Literatur. 

„Der  Portland-Zement"  bearbeitet  im  Auf- 
trage des  „Vereines  deutscher  Portland-Zement- 
Fabrikanten'*  zu  Berlin  1892. 

Bilanzen  von  Aktiengesellschaften: 

lirultchr»  tleifh. 

Abtenaclie  Portlaud-Zementfabrikeii,  Homburg; 
l'.Ttland-Zeuientfabrik  ilrtmuovi.  Hemmovi ».  d.  Orte; 
>«  hlesisehu  l'oitlnnd  -  Zetnentfahrik,  (irosehowitx : 
Klein,  (hamotte-  und  Diraawerke.  Köln  a.  Uli.; 
Oppelner  Zementfabrik,  uppelu  und  OberaclileMsche 
l'nrtlaiid  Zeuieiitfttbrik,  Oppeln. 

Öst4rrtich. 

Aktien  Genell^cluift  der  k.  k.  priv.  hydraulischen 
Kalk-  und  Portland-Zeuientfabrik  zu  J'erlmoos: 
Podtder  Zementfabrik,  P.mIoI:  Aktiengesellschaft  zur 
Kalk-  und  Zement- Erzeugung.  Prag. 

Vereinigte  Ziegel-  und  Zeinentfabriks-AktieiiKe- 
sellschaft,  Budapest. 

Zensur  nennt  man  in  der  Buchführung  die 
Prüfung  der  Eintragungen  an  Vermögeus- 
veranderu ngen  durch  Prüfung  des  Bestandes 
des  veränderten  Vermögens.  Stimmt  also 
z.  B.  der  Stand  des  als  Bestandkonto  ge- 
führten Wecliselkontos  mit  der  PortefeuilJe- 
aufnahme,  so  geht  indirekt  daraus  hervor, 
daß  die  zeitfolgemäßig  gemachten  Aufschrei* 
bungeu  über  Wechselbestandvermehrung  und 
Wechselbestandvermiuderung  richtig  gewesen 
sein  müssen. 

2totri\-H(iti/>il>wh.  In  mancher  großen 
Unternehmung  werden  mehrere  Hauptbücher 
geführt,  während  die  Generalkonteu  im  Zen- 
tralhauptbuche zusammengefaßt  erscheinen. 

So  wird  z.  B.  in  großen  Banken  täglich 
aus  den  Journalen  direkt  in  die  Spezial- 
Hauptbüoher  übertragen,  dagegen  ersehenen 
im  Zentralhauptbache  die  zusammengefaßten 
Posten  jener  Konten,  die  für  die  Rechnungs- 
legung bedeutend  sind. 

Es  werden  z.  B.  geführt  ein  Personen- 
Hauptbuch  A  —  F:  G  —  K  ;  L  —  R.  S  —  Z; 
ein  KfTekten-Haupthuch ;  ein  Devisen-Haupt- 
buch: ein  Diverse-Hauptbuch. 

Im  Kffekten-Huupt.bneh  haben  alle  Hanpt- 
gattungen  der  Effekten  oder  Gruppen  derselben 
besondere  Konten,  z.  B.  Reichsfonds-Konto, 
städt.  Anieilie-Kotito,  1'laudbriele-Kouto,  Ken- 


tenbriefe-Konto, fremde  Fonds-Konto,  Lose- 
Konto,  Deutsche  Eisenbahn -Stammaktien- 
Konten,  fremde  Eisenbahn  -  Stammaktien- 
Konten  etc. 

Die  Spezialisierang  kann  noch  weiter  gehen, 
so  daß  jeder  wichtigen  Effektenart  ein  Konto 
eröffnet  wird.  Die  Tages-,  Wochen-  oder 
Monatssummen  werden  dann  in  einem  Journal 
(Journaltableau)  [s.  „Journal"]  zusammen- 
gefaßt und  auf  Effekten- Konto  gebucht;  das- 
selbe geschieht  bezüglich  des  Devisen-,  Per- 
sonen-Kontos etc.  Die  Textierung  bleibt  dann 
in    der  ^  Regel  weg  [s.  „Itankhuchhultnng" 

Zeresinfabriken  [s.  ,Kunat  wachsfabrikatiou", 
Bachführaug,  Ste.  33t>). 

Zaaaion  einer  Fonierung  |«.  „Abtretung einer 
Forderung"  Ste.  29]. 

Z\t$9M-Buehfiihrung.  Ziegeleien  und  Ton- 
warenfabriken haben  zumeist  eine  gewöhn- 
liche Fabriksbuchführung  eingerichtet,  bei 
welcher  der  Schwerpunkt  der  Rechnungs- 
legung uud  Kontrolle  in  den  Hilfsbüchern 
liegt. 

Literatur . 

Buchführung  für  Ziegeleien  und  Tonwaren- 
fabriken von  K.  Dümmler,  Halle  1900,  W. 
Knapp.  Praktische  einfache  und  doppelte 
Buchführung  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
das  Ziegeleigewerbe  von  (>.  Hart  leib,  Berlin 
1896,  G.  Siemens.  Buchführung  für  Ziegeleien 
von  G.  Buerdorff  (Bibliothek  praktischer 
Spezialbacbführangcn),'  München  und  Leipzig 
1R92,  Kurt  Lehmann.  Raster  für  Ziege lei- 
Skontren  bei  J.  C.  König  und  Ebhardt, 
Hannover :  Ziegelei-Lagerbuch  Raster 
Nr.  428,  Ziegelei-Verkaufs  buch  Raster 
Nr.  422. 

Ziegelwerke  [».  „Ziegeleibuehführung'J. 

Ziehen  der  Bilanz  [s.  „Bestandteile  der 
Buchführung"  Ste.  109;  „Bilanz"  Ste.  114 
und  „Bilanz  ziehen"  Ste.  125  und  126]. 

Zigarettenfabrikation;  Buchfüitrung  [s.  „Zi- 
garrenfabrikatiou,  Buchführung"]. 

Zigarrenfabrikation;  Buchführung.  Zigarren- 
fabrikeu  haben  zumeist  die  einlache  Buch- 
führung eingeführt,  benützeu  aber  spezifische 
Skontreu:  „Zigarren -Lagerbuch"  und 
„Zigarren -Lohnbach". 

[J.  •'.  K'ini;;  «tu*  1  l'.Uli.inlt,  ltaiiiiiiv<-r.  halten  lt.nt.r 

für  diese  beiden  Mürber  stet-,  am  L'liger;  Probe  - 
bugeli,  Ulis  denen  die  Kilirirlltlll  IT  hervorgeht,  stehen 
Interessenten  zur  YerfünuiiLT.  Zimirren-I.aijerhurli 
Nr.  »«7,  Zignrren-I.uhnhtirli  N'r.  tiif>.] 

[s.  a.  „Lohnbuch"  Ste.  377.] 

Zigarrenlohnbucb  [a.  „Zigarrenfabrikation"]. 

Zimmerleute,  BucJi/uhruni/.  Einfache  gewerb- 
liche Buchfülirnng  [s.  „Gewerbliche  Buchfüh- 
rung" Ste.  219]. 

Literatur. 

Aufgaben  zur  Buchführung  in  Fortbildungs- 
schulen von  Dir.  Emil  Rasche,  Heft  2; 
Meißen,  H.  W.  Schlimpert,  1U02. 

Zinaen.  Zinsen  werden  in  der  Buchhaltung 
entweder  auf  einem  allgemeinen  Zinsen- 
Konto  oder  je  nach  der  Art  und  dem  Um- 
fang .les  Betriebes    auf   speziellen  Zinsen- 
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Konten  verbucht,  so  z.  B.  auf  Diskonten- 
zinaen -Konto  (für  Zinsen  von  Wechseln), 
Skonto- Konto  (für  Warennachlaßposten), 
Effektenzinsen-Konto  (für  Zinsen  von 
Effekten),  Reportziusen-Kouto  (für  Zin- 
sen von  Börsendnrlehent,  I.nmbardzinseu- 
Konto  (für  Zinsen  vom  Pfauddarlehen)  etc. 

Das  Zinsen-Konto  wird  für  eingenommene 
oder  zu  verein  nehmende  Zinsen  kreditiert, 
dagegen  für  ausbezahlte,  zu  vermehrende 
oder  auszugebende  Zinsen  belastet.  Den  Un- 
ternehmern werden  für  ihre  Kapitaleinlagen 
Zinsen  in  der  Kegel  in  derselben  Weise  ver- 
gütet, wie  dieselben  andererseits  wieder  für 
Entnahmen  (auf  Privatkonto)  Zinsen  an  das 
Unternehmen  schulden. 

Deutsches  lleich. 

H.-G.-B.  §  121—122,  $  1*38,  §215Aktien- 

Gesel  1  Schafte  n: 

{/.iuson  von  bestimmter  Höht*  dürfen  ftlr  tliu 
Aktionär«-  weder  bedungen  uocli  ausbezahlt  wurden  ; 
m  darf  nur  dasjenige  unter  sie  verteilt  werden,  was 
sich  nach  dur  jährlichen  Bilanz  ata  Reingewinn  er- 
gibt. Ebenso  das  lMclHgesctz.  betreffend  die  Ge- 
sellschaft mit  beschrankter  llaftaug  §  33.] 

Wegen  der  Bauzinsen  |s.  „Bauzinsen" 
Ste.  105;  s.  a.  „Transitorische  Zinsen"]. 

Zinsen- Reserve  [s.  „Reservefonds";  „Anti- 
zipation s-  Reserven  u  ] . 

Zinsen  von  bestimmter  Höhe  (s.  „Bilauz", 
„Zulüssigkeit  und  Unzulässigkeit  der  Zinsen- 
zahlung von  bestimmter  Höhe-  Ste.  12«]. 

Zirkular ;  Umlaufsschreiben ;  in  der  Industrie- 
Buchführung  wird  auch,  jener  Verteilungsbogen 
„Zirkulär"  oder  „Rapport"  genannt,  aus  dem 
die  einzelnen  Abteilungen  die  zu  verbuchen- 
den Daten  zu  entnehmen  haben;  so  enthält 
das  „Zirkular"  z.  B.  die  Daten  über  »Ver- 
brauchte Rohstoffe";  „Verbrauchte  Hilfs- 
stoffe" ;  „Kohleukonsum" ;  „Anteile"  ;  „Akkord- 
löhne"* ;  „Beleuchtuugskosten"  u.  s.  w. 

Zivilprozessuale  Bestimmungen  nher  die  Bueh- 
fiihruwf  [s.  „Beweiskraft  der  Handelsbüeher" 
Ste.  112]. 

Zollamts-  und  Hauptsteuer- Buchführung.  Ru- 
brikenbnehführung  nach  katneralistischen 
Prinzipien  [s.  „Staatsrechnungskundc"]. 

Literatur. 

Anweisung  zur  Kassen-  und  Buchführung 
für  die  den  Haupt-Zoll-  und  Haupt-Steuer- 
ämtern  untergeordneten  Hobestellen  vom 
3./2.  I6SO.  Unter  Benutzung  amtlicher  Quellen 
herausgeben  vom  Zollrendauten  Tellmer, 
Greilswald  l>-t>8  (Harburg,  G.  Klkan). 

Zollamtsmakler:  Buchfiihrungsmrschriftt-n  für 
die>e  in  England.  Der  Cu.stom-house-broker  hat 
ein  Tagebuch  zu  führen. 

[Bezuglich  den  Londoner  Handel  sgebrau- 
ches  und  der  Art  der  Führung  des  „hrokers 
hook",  sowie  der  Beweiskraft  desselben  siehe: 
„<' jstom-house-hroker"  St«'.  1  *>:->.  | 

Zollkredit-OW///<>  in  der  Buchführung. 

Manche  Großbanken  unterstützen  das 
Kreditbedürfnis  ihrer  Kunden  in  der  Weise, 
daß  sie  für  die  denselben  seitens  der  Zoll- 
behörde eingeräumten  Zollkredite  die  Haftung 
übernehmen,  wofür  sie  ihrerseits  wieder  durch 
Buchlördmungen  oder  Akzept.'  gedeckt  sind. 


Hicfür  ist  es  notwendig  in  der  Bilanz  durch- 
laufende Posten,  das  sind  im  gleichen  Be- 
trage in  Aktiva  und  Passiva  vorkommende 
Posten,  zu  bilden. 

[s.  „Giroverbindlichkeiten"  Ste.  22G.] 

Zuckerfabriken-ZJurA/tfAru»'/.  Znckerfubt  i- 
ken  haben  mit  Rücksicht  auf  die  Steuer- 
kontrolle in  den  ineisten  Staaten  be- 
stimmte Buchfü  hrung8vorsch ritten. 

Deutscliland. 

Das  Zuckersteuergesetz  v.  27./5.  1-9'. 
enthält  in  betreff  der  Buchführung 
folgende  Vorschriften: 

§  81.  „Den  Inhabern  von  Zuckerfabriken  liegt 
es  ob,  über  ihren  gesamten  Fabrikation s- 
betrieb,  insbesondere  über  die  Menge  nnd  Art 
der  verwendeten  zuckerhaltigen  Stoffe  und 
Zacker,  desgleichen  über  die  in  den  ver- 
schiedeneu Abschnitten  der  Fabrikation  ge- 
wonnenen Produkte  nach  den  von  der  Steuer- 
behörde mitzuteilenden  Mustern  An  Schrei- 
bungen zu  führen,  dieselben  zur  Einsicht  der 
Steuerbeamten  bereitzuhalten  uud  Aaszüge 
daraus  in  zu  bestimmenden  Zeitabschnitten 
der  Steuerbehörde  einzureichen. 

Die  Fabriksinhaber  haben  der  Steuerbehörde 
anzuzeigen,  welche  Ermittelangen  zwecks  Fest- 
stellung der  Mengen  der  zur  Verwendung 
gelangenden  zuckerhaltigen  Stoffe  und  Zuc  ker 
sowie  der  gewonnenen  Produkte  vorgenommen 
werden  und  wann  diese  Ermittelungen  statt- 
finden. 

Alljährlich  ist  von  dem  Fabrikinhaber  nach 
näherer  Vorschrift  eine  Nachweisung  de«  am 
31.  Juli  vorhandenen  Bestandes  an  Zucker  auf- 
zustellen uud  der  Steuerbehörde  einzusenden. 

Die  außer  den  nach  Abs.  1  augeordneten 
Anschreibungen  von  der  Fabrik  geführten 
An8chreibungen  jeder  Art  (Bücher.  Register. 
Notizzettel  etc.)  über  den  Betrieb,  dessen 
Ergebnisse  und  den  Absatz  der  Produkte, 
mit  alleiniger  Ausnahme  der  ausschließlich 
die  Geldrechnung  betreffenden  Bücher  u.  s.  w. 
sind  auf  Ersuchen  den  Oberbeamten  der 
Steuerverwaltung  jederzeit  zur  Einsicht  vor- 
zulegen. 

[Di«  AuafUhronKsbebtimniuufren  la**e>i  in  5  Zu  /u. 
daß  an  Stelle  der  Verwiegunu  ein«  Berechnung  tritt. 

Die  An*chreibungen  und  Übersichten  dienen  stioi 
Attache»  /werken. 

Der  Beginn  de«  Betriebsjahres  tat  auf  den  1.  S  e  i>- 
tumber  (früher  war  der  1.  August)  festgesetzt 

.Ks  ist  daher  jetzt  der  am  31. fS.  vorhandene  R«~ 
stand  alljährlich  nachzu weisen.] 

Ausweise,  welche  die  Zuckerfabriken  monat- 
lich den  Zuckersteuerstellen  zu  liefern  haben 
und  welche  aus  der  Buchführung  entnommen 
werden. 

Betriebs  -  Übersicht: 
1.  Ks  sind  verarbeitet  worden : 

Kil-^r. 

1.  rohe  Rüben  N,r" 

(vom  1.  Dez.  bis  Schluß  des  Be- 
triebsjahres werden  mutmaßlich 
noch  rohe  Rüben  verarbeitet  wer- 
den  Kilogramm  Netto»; 

2.  krystallisierter  Zucker: 

(i)  Rohzucker  „  

f')  

')  
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KUoki'. 

3.  Zackerabläufe:  Xetto 

a)  im  Osmosever fahren  >»•••• 

f^y  im   ••••  *»t 
II.  Es  sind  gewonnen  worden: 

1.  Rohzucker  aller  Produkte    .  .  .  ...... 

2.  raffinierter  und  Konsamzucker: 

a)  Krystallzucker  „  

ft)  granulierter  Zucker  „  . . . . 

c)  Kandis  „  •  •  •  • 

rf)  Rohzucker  „  . . . . 

e)  Platten-,  8tangen-  und  Würfel- 

zucker  

f)  Stückenzuoker   und  Krimmel- 

zucker  (Crusbed  und  Pile)  .  ....... 

g)  gemahlene  Raffinaden  und  Melis  „  . . . . 

h)  Farine  *  •  • . . 

%)  flüssige  Raffinanden  einschließt. 

des  Invertzuckers  r  

3.  Znckerabläufe : 

a)  Speisesyrup  »  » •  •  • 

b)  andere  Abläufe  „  . . . . 

•  •  ••••••••••  &m  •  •      •  •  •  •  19 •  • 

UntorttHirlfr  drs  Fnlirikinlialiers 
nd.-r  der  Kabriksleitiing : 


Über  den  eingelagerten  Zucker  und  die 
eingelagerten  zuckerhaltigen  Waren  ist  ein 
Lagerbuch  nach  dem  auf  der  vorher- 
gehenden Seite  angeführten  Muster  zu  führen. 

Frankreich. 

Deeret.  Concernant  Texercice  des  raf- 
fineries  de  ?ucre  (30  aoiit  1893);  Loi  relative 
au  regime  des  Sucres  (7  avril  1897). 

Literatur. 

Zuckerfabriken.  110  tingierte  Geschäfts- 
vorfälle bei  Gründung  und  während  des  Be- 
triebes einer  Itüben-Znckerfabrik.  Magdeburg, 
1894,  A.  Itatcke. 

Das  Zuckersteuergesetz  vom  21.15. 
1896,  9/1.  Mi08  von  Dr.  Carl  Hager,  Berliu, 
1903.  Puttkammer  und  Mühlbrecht,  mit  zahl- 
reichen Formularien. 

Zusammenlegung  von  Aktien.  Eine  Reduktion 
des  Aktienkapitals  kann  durch  Zusammen- 
legung der  Aktien  stattfinden. 

Die  Zulässigkeit  des  Verfahrens  war  früher 
bestritten.  Das  Reichsgericht  hatte  es  für 
zulässig  erklärt.  (R.-G.  3H  Ste.  134;  37  Ste. 
181  und  38  Ste.  95.) 

Die  Zusammenlegung  ist  ein  Bedürfnis  in 
alten  jenen  Fällen,  wo  die  Aktien  1000  Mark 
oder  weniger  Nennwert  haben.  Denn  eine 
Kapitalherabsetzung  durch  Verminderung  des 
Nennwertes  der  einzelnen  Aktien  ist  un- 
möglich; es  muß  daher  zu  einer  Vermin- 
derung der  Zahl  der  Aktien  geschritten  wer- 
den, die,  wo  der  Ankauf  nntunlich  ist,  nur 
dureh  Zusammenlegung  erfolgen  kann. 

Darunter  versteht,  mau  die  Bestimmung,  daß 
mehrere  Aktien  mit  einander  vereinigt  werden 
und  der  Nennwert  der  vereinigten  Aktien 
herabgesetzt  wird.  Wer  z.  B.  zwei  Aktien 
besitzt,  soll  fernerhin  nur  noch  in  Höhe  von 
eiüer  Aktie  Aktionär  sein.  Soll  die  Ausfüh- 
rung der  Kapitnllierabsetzung  durch  Zusam- 
menlegung erfolgen,  so  muß  dies  die  General- 
versammlung durch  einen  gemäß  «5  288  zu 
fassenden  Beschluß  bestimmen  und  natürlich 


dabei  das  Verhältnis  festsetzen,  in  dem  dies 
erfolgen  soll. 

Als  Beispiel  eines  Zusammenlegungsbe- 
schlusses erbringt  Justizrat  Staub  in  seinem 
„Kommentar  zam  Handelsgesetzbuch": 

Die  Generalversammlung  beschließt: 

1.  Das  Grundkapital  wird  um  500.000  Mark 
in  der  Weise  herabgesetzt,  daß  je  drei 
Aktien  zu  zwei  zusammengelegt  werden. 

2.  Die  Aktionäre  haben  zum  Zwecke  der 
Zusammenlegung  ihre  Aktien  nebst  Dividen- 
denscheinen und  Talon  bis  zu  einer  vom  Auf- 
sichtsrate festzusetzenden  und  in  den  Gesell- 
schaftsblätteru  bekannt  zu  machenden  Frist, 
spätestens  bis  zum  31.  Mai  1905,  einzureichen. 
Von  den  eingereichten  Aktien  wird  je  eine 
zurückbehalten  und  vernichtet,  zwei  dagegen 
werden  den  Aktionären  zurückgegeben  mit  dem 

*  Stempelaufdruck :  „Giltig  geblieben  gemäß  Zu- 
sammenlegungsbeschiuß  vom  1.  Jänner  1905." 

3.  Soweit  die  von  Aktionären  eingereichten 
Aktien  znr  Durchführung  der  Zusammen- 
legung nicht  ausreichen,  der  Gesellschaft  aber 
zur  Verwertung  für  Rechnung  der  Beteiligten 
zur  Verfügung  gestellt  werden,  werden  von 
den  sämtlichen  in  dieser  Weise  eingereichten 
Aktien  immer  eine  vernichtet,  und  zwei  durch 
den  gedachten  Stempelaufdruck  für  giltig 
geblieben  erklärt.  Die  letzteren  zwei  werden 
zum  Börsenkurse  verkauft  und  der  Erlös  den 
Beteiligten  nach  Verhältnis  ihres  Aktien- 
besitzes zur  Verfügung  gestellt. 

4.  Diejenigen  Aktien,  welche  nicht  einge- 
reicht und  diejenigen,  welche  von  einem 
Aktionär  in  einer  Anzahl  eingereicht  werden, 
welche  zur  Durchführung  der  Zusammen- 
legung von  3  zu  2  nicht  ausreichen  und  «1er 
Gesellschaft  nicht  zur  Verwertung  für  die 
Beteiligten  zur  Verfügung  gestellt  werden, 
werden  für  kraftlos  erklärt.  An  die  Stelle  der 
für  kraftlos  erklärten  werden  neue  Aktien 
ausgegeben  und  zwar  je  zwei  neue  für  drei  alte. 

Diese  neuen  Aktien  sind  für  Rechnung  der 
Beteiligten  zum  Börsenkurse  zu  verkaufeu  und 
der  Erlös  den  Beteiligten  nach  Verhältnis 
ihres  Aktienbesitzes  zur  Verfügung  zu  stellen. 

5.  Die  Zusammenlegung  muß  bis  81.  August 
1905  durchgeführt  sein. 

fi.  Der  durch  die  Zusammenlegung  in  der 
Bilanz  frei  werdende  Betrag  ist  znr  Beseiti- 
!  gung  der  Unterbilanz  und  zu  Abschreibungen 
zu  verwenden. 

7.  Der  Aufsichtsrat  wird  beauftragt,  nach 
Durchführung  der  Zusammenlegung  jenen 
Paragraphen  der  Statuten,  der  die  Höhe  des 
Grundkapitals  feststellt,  der  veränderten  Ziffer 
desselben  zuerst  zu  fassen. 

8.  Der  Vorstand  wird  beauftragt,  den  Zu- 
sammenlegungsbeschluß, die  durchgeführte 
Zusammenlegung  und  endlich  die  zu  7  er- 
wähnte Statutenänderung  zum  Handelsregister 
anzumelden. 

In  Bezug  auf  eine  etwaige  Stcmpel- 
pflichtigkeit  der  Zusammenlegung  hat 
das  Reichsgericht  entschieden,  daß  eine 
Stempelabgabe  nicht  zn  entrichten  ist,  wenn 
jede  einzelne  Aktie  auf  einen  geringereu  Be- 
trag herabgemindert  wird.  (Urteil  v.  17./9. 
18Sr»  in  der  Juristischen  Wochenschrift  Ste. 
328,  auch  R.-G.  H  Ste.  53.) 
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Buchhalterisch*  Durchführung  der  Zusammenlegung. 

Aktien-Kapital-Konto  Haben  1 


An  Aktienkapital-Reduk- 

;  Per  Bilanz-Konto  .... 

M.  1,500.000.— 

„   Bilanz-Konto    .  .  .  .    „  1,000.000.— 

M.  i.5<x>.ooo.— 

M.  1,600.000.- 

1905  (nach  der  /iiaaitinienlegung) 

2    Soll  Aktien-Kapital-Roduktions-Konto 

Haben  2 

An  Gewinn- n. Verlust-Konto  M.  411.880.50 
„   Gebäude-  u.  Maschinen- 

Amortiaations-Konto  .  .    „    8 8.  11 9.50 

Per  Aktieu-Kapital-Kouto   .  M.  500.000  — 

M.  500.000.— 

M.  500.000.— 

Soll 


Gewinn-  und  Vorlust-Konto 


Haben 


3 


An  div.  Kreditoren   .  .  .  .  M.  524.840.70 


M.  524.840.70 


1905  (Verlust-Vortrag) 

An  Bilanz-Konto  M.  411.880.50 


Per  div.  Debitoren    .  .  .  .  M.  112.960.20  I 
Bilanz-Konto  ....  .    „   411.880.60  1 

M.  524.840.70 


1905 

Per  Aktienkapital-Reduk- 
tions-Konto  M.  411.880.50 


Soll 


Gebäude-  und  Masch 


Awort  isfitii 


Kout 


An  Gebäude-Konto  . 
„   Maschinen  Konto 


M  98.915.50 
„  12.685.— 


An  Bilanz-Konto  M.  100.804.5o 


Zusammenstellungen  aus  Handelsbüchern  [s. 
„Auszug»;  aus  den  Handelsbüchern  u  Ste.  96]. 

Zusammenziehung  gleicJtartiger  Pusten  [s. 
„Abkürzen"  Ste.  7  :  „Journal"  (Sammeljournal) 
Ste.  277J. 

Zuschlags-  (Prämien-)   Pfandbriefe  [s. 
„Aniortisationszuschlags-Kouto"  Ste.  69  und 
-Pfandbriefe"  Ste.  483  -488]. 
Zwangsamortisation  ^8.  „Amortisation"  S.  56 1. 
Zwangsausgleich  [s.  „Zwangsvergleich"]. 
Zwangsinnungen  [s.  „Innungen"  Ste.  262). 
Zwangsreservefonds  [s.  „Reservefonds"  Ste. 
511  und  515]. 

Zwangsvergleich.  Die  Wichtigkeit  der  ord- 
nungsmäßigen Führung  der  Haudelsbüeher 
gebt  aus  den  Bestimmungen  einzelner  Staaten 
hervor,  daß  der  Kaufmann  im  Konkurse  nur 
dann  den  Vorrechtes  eines  Zwangsvergleichs 
teilhaftig  werden  kann,  wenn  er  eine  ordnungs- 
mäßige Buchführung  besitzt,  [s.  a.  NachlaU- 
vertrag"  Ste.  446.] 

Zwangsvollstreckung  in  körperlichen  Sachen. 
„Geschäftsbücher".  [Zivilprozeßordnung  für 
das  Deutsche  Reich  in  der  Fassung  vom  20./5. 
1898  [s.  „Bücher"  Ste.  135]. 


Eine  ordnungs- 
mäßig angelegte  Buchführung  erreicht  nicht 


Per  Bilauz-Konto  M.  111.600.50 


Per  Bilanz-Konto  M.  12.685.— 

„  Aktienkapital-Reduk- 
tions-Konto  „  88.119.50 


nur  den  Zweck,  daß  ans  derselben  der  Gang 
der  geschäftlichen  Handlungen  leicht 
ersehen  werden  kann,  sie  bietet  auch  die 
Möglichkeit,  durch  Zusammenfassung  der 
Bnchungsresultate  den  Stand  des  Ver- 
mögens in  kurzer  Zeit  und  mit  größt- 
möglicher Sicherheit  feststellen  zu  können. 

Der  Gaug  der  Geschäfte  wird  aus  den  lau- 
fenden Buchungen,  die  Lage  des  Vermögens 
aus  der  Inventur  und  der  Bilanz  erseheu. 
[s.  a.  „Anforderungen,  welche  an  eine 
geordnete  Buchführung  gestellt  werden 
können".] 

Zweifelhafte  Außenstände  [s.  „Dnbiosen- 
Konto"  Ste.  168.] 

Zweigbahnen-ß'/c/(/V*'«rio^  [s.  „Kleinbahnen- 
Buchführung"  Ste.  303). 

Zwelg-GeSChäft;  Zweigniederlassung,  Filiale, 
Zweig- Konto*. 

Die  Darstellung  des  Rechnungsverhältnisses 
/.wischen  der  Hauptniederlassung  und  ihren 
Zweiggeschäften  durch  die  Buchhaltung  ist  ver- 
schieden, je  nach  dem  Grade  der  Selbständig- 
keit des  Zweiggeschäftes  einerseits,  und  nach 
der  Art  der  Organisation  und  Kontrolle  der- 
selben andererseits. 
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Beschränken  wir  tlie  Darstellung  auf  die 
zum  Zwecke  de»  Absatzes  errichteten 
Zweiggeschäfte  und  hier  auf  die  praktisch 
erprobtesten  Formen,  so  müssen  wir 
die  Zweiggeschäfte  unterscheiden  in  solche, 
die  in  vollständiger  Abhängigkeit 
vom  Hauptgeschäft  geführt  werden,  und  in 
solche,  die  nur  für  den  Warenbezug  auf  das 
Hauptgeschäft  angewiesen  sind,  im  übrigen 
sich  aber  ganz  selbständig  gebaren 
können.  Zwischen  diesen  beiden  Extremen 
gibt  es  eine  Menge  von  Zwischenstufen. 
Wir  beschränken  unsere  Besprechungen  auf 
üio  zwei  Hauptformen. 


Seine  Grundform  ist  schon  gegeben,  wenn 
ein  Kaufmann  netten  Beinern  Großhandel  einen 
Laden  zum  Detail  verkauf  einführt;  denn  an!' 
derselben  Grundlage  stellen  die  Handels- 
betriebe, die  am  Sitz  der  Hauptniederlassung 
oder  auswärts  Verkaufsstellen  einrichten. 

Die  Buchführung  über  die  Zweiggeschäfte 
ist  in  der  Praxis  verschieden.  Ks  lassen  sich 
drei  verschiedene  Formen  unterscheiden,  je 
nach  dem  Zweck,  den  sie  zu  erfüllen  haben: 

a)  Der  Zweck  der  Buchführung  besteht 
nur  in  der  Kontrolle  der  Verkäufer  in  den 
Filialen. 

b)  Die  Buchführung  soll  neben  der  Kon- 
trolle des  Verkäufers  auch  den  Ertrog  der 
Filiale  darstellen. 

c)  Die  Buchführung  soll  nur  den  Ertrag 
bestimmen. 

I.    Die   BiKhfflhruoif    zur    Kontrolle    dr»  Zwei-- 
ire«rhirtcK. 

Die  zweckmäßigste  Organisation  der  Zweig- 
geschäfte besteht  darin ,  daß  man  einen 
kautiousfähigen  und  verantwortlichen  Ver- 
käufer engagiert.  Ihm,  als  Leiter  der  Filiale, 
werden  alle  Waren,  die  an  das  Zweiggeschäft 
geliefert  werden,  zum  Verkaufspreis  be- 


lastet. Jede  Warenlieferung  vom  Hauptwaren- 
lager  oder  direkt  von  den  Lieferanten  wird 
dem  Verkäufer  gegen  Lieferschein,  den 
der  Verkäufer  nach  abgenommener  Kontrolle 
zu  unterzeichnen  hat,  verabfolgt.  In  dor 
Buchhaltung  des  Hauptgeschäftes  wird  dem 
Verkäufer  eiu  Konto  eröffnet;  dieses  wird 
belastet: 

a)  Für  die  laut  Eingangs- Inventur  vor- 
handenen Waren  zum  Verkaufspreise. 

b)  Für  die  auf  diesen  Zeitpunkt  aus- 
stehenden Forderungen  an  Klienten  der 
Filiale,  welche  daher  auch  an  den  Verkäufer 
zu  bezahlen  haben. 

c)  Für  die  laut  Lieferscheine  während  der 
Rechnungsperiode  an  die  Filiale  abgegebenen 
Waren  zum  Verkaufspreise. 

Das  gleiche  Konto  wird  dagegen  kre- 
ditiert: 

a)  Für  alle  während  der  Rechnnngsperiode 
an  das  Hauptgeschäft  abgeführten  Barlosungen. 

b)  Für  Bonifikation  auf  Maß,  Gewicht  sowie 
für  die  Beträge  der  vom  Hauptgeschäft  ver- 
fügten Preisreduktionen. 

c)  Für  die  vom  Verkäufer  nach  Maßgabe 
der  Geschäftsordnung  gemachten  Betriebs- 
auslageu. 

d)  Für  die  bei  der  Schluß-  oder  Kontroll- 
Inventur  vorhandenen  Warenvorräte  zum 
Verkaufspreise. 

e)  Für  die  bei  dieser  Inventur  nachge- 
wiesenen Außenstände,  für  deren  Eingang 
man  den  Verkäufer  haftbar  machen  kann, 
wenn  er  gegen  die  Vorschriften  des  Regle- 
ments kreditiert  hat. 

Ist  beim  periodischen,  wenigstens  halbjähr- 
lich vorzunehmenden  Abschluss  dieses  Kontos 
ein  So  1 1  ü bersc h  uß ,  so  hat  der  Verkäufer 
ein  Defizit,  dessen  Betrog  er  zu  decken  hat. 
Ist  dagegen  die  Habensamme  größer,  so 
ist  der  entsprechende  Überschuß  natur- 
gemäß Eigentum  des  Hauptgt  Schaftes. 


Beispiel  «Ines  Abschlusses  des  Kontos  der  Filiale. 

Adolf  Wein  mann,  Detailgeschäft  I 


Soll 


1.  Januar: 
1.  Jan.  —  30.  Jnni: 


i 


30.  Juni: 


Warenvorräte  lt.  Inventur  

Außenstände  der  Filiale  

Lieferscheine  No.  1 — 40  

Barablieferungen  an  die  Huuptkassa  . 
Bonifikation  auf  Maß  und  Gewicht  l 
Preisreduktionen  f  ' 

Betriebsauslagen  lt.  Beilage  

Vorräte  lt.  heutiger  Inventur  

Außenstände  lt.  Verzeichnis  

Manko    (zu    persönlichen    Lasten  des 
Verkäufers)  


M. 
8.000-- 
600- 
65.000'- 


Haben 


M. 


63.315  — 

150  — 

250  — 
51.000  — 
800  — 

85  — 


73.600'— 


73.600  — 


Diese  Buohungsweisc  tribt  keinen  Auf- 
schluß über  den  Ertrag  der  Filiale; 
dieser  kommt  im  W arc n ko n  t  o  de s  H  au p  t- 
geschätts  mit  dein  übrgcn,  im  Haupt- 
ifCH<'h;i:>.  erzielten  Gewinn  beim  Abschluß  des 
Wareukontos  zur  Darstellung '  bei  der  Schluß- 
bilan/.   missen   dah>-r  die   Vorräte  in  der 


Filiale  (M.  9000)  dem  Warenkonto  zurück« 
belastet  werden  (Warenkonto  an  Filiale  W.); 
in  der  Inventur  des  Hauptgeschäfts 
werden  sodann  diese,  wie  alle  anderen  Waren- 
vorräte, zum  Herstellungs-  bezw.  zum  Markt- 
werte berechnet. 
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II.  DI«  BurhfihrnBfr  xweekit  Kontrolle  nud  Ertrag». 
rerhnuDfr. 

Ans  verschiedenen  Gründen  ist  es  aber 
nicht  zweckmäCipr,  die  Gewinn-  und  Vorlust- 
rechnung  der  Filiale  mit  der  des  Haupt- 
geschäft es  zu  vermengen.  Der  Unternehmer 
muü  schon  au«  betriebstechnischen  Gründen 
wissen,  ob  and  wie  viel  jede  Filiale  rentiert; 
möglicherweise  ist  dem  Führer  derselben  ein 
Anteil  am  Gewinn  zugesichert,  oder  es  muß 
der  Ertrag  der  Filiale  separat  versteuert 
werden;  daher  mnlj  auch  die  Buchhaltung 
über  das  Zweiggeschäft  derart  ge- 
führt werden,  daß  der  Ertrag  des- 
selben kontenmäßig  zur  Darstellung 
kommt. 

Zu  diesem  Zweck  müssen  die  vom  Haupt- 
geschäft an  das  Zweiggeschäft  gelieferten 
Waren  nicht  nur  zum  Verkaufspreise, 
sondern  auch  zum  Herstellungspreise 
berechnet  werden.  Dieser  wird  einen  Zu- 
schlag zum    kalkulierten  Selbstkostenpreise 


enthalten,  durch  welche  die  Lagerkosten, 
Zins-  und  Mengenverluste  etc.  gedeckt  werden. 

In  der  Buchhaltung  des  Hauptge- 
schäftes müssen  nun  zwei  Konten  geführt 
werden,  neben  dem,  das  den  Namen  des  Ver- 
käufers tragt  und  als  reines  Best  an d- 
konto  geführt  wird,  ein  Filiale-Ertrags- 
konto. Das  Verhältnis  dieser  zwei  Konten 
untereinander  nud  zu  den  übrigen  Konten 
des  Hauptbuches  ergibt  sich  aus  der  nach- 
folgenden Darstellung,  welche  die  gleichen 
Posten  enthält,  die  obenstehender  Rechnung 
zu  Grunde  liegen;  ferner  wird  vorausgesetzt, 
daß  der  Herstellungswert,  der  dort  zum 
Verkaufswert  eingesetzten  Waren  betrage: 
M.  7200  (für  M.  80O0  Verkaufswert) ;  M.58  <)00 
(für  M.  G5.000)  und  M.  8150  (für  M.  9000); 
im  weitern  wird  angenommen,  daß  vom  Haupt- 
geschäft aus  das  Salär  des  Verkäufers,  der 
Mietzins  für  das  Zweiggeschäft  etc.  bezahlt 
und  überdies  das  Zweiggeschäft  einen  Anteil 
der  allgemeinen  Verwaltungskosten  zu  tragen 
habo  (M.  3000). 


Darstellung  der  Bestand-  und  Ertragsrechnung  einer  Filiale. 

(Die  Restandrechnang  trägt  den  Nammen  des  verantwortlichen  Verkäufers  Weinmann.) 


J  u  ii  r  ii  n  I  |»  o  s  t  v  n 
in  »Im-  Btii'lihaltum;  iIck  Hiui|.iycs.  liilfti'r* 


1.  a)  Ertrags-Konto  uu  Eingaugsbilanz 
Vorräte  im  Inventurwert  

1.  b)  FilialeWeinmann  anErtrags-Kto. 

Verkaufs  wert  der  Vorräte   8.000  — 

1.  c)  Filiale    Weinman    an  Einganga- 

bi lau  z: 

Debitoren  der  Filiale  

2.  a)  Ertrags-Konto  an  Waren-Konto: 

Warenlieferung  an  die  Filiale  im  Hcr- 
Btellungswerte  

2.  b)  Filiale  Wein  mann  an  Er  t  rag  s- Kto.: 

Belastung  zum  Verkaufswert  .... 

3.  Kassa-Konto  an  Filiale  W.: 

Seine  Barabliefernngen  

4.  Ertracrs-Konto  an  Filiale  W.: 

Vergütung  für  Mengenverlust  .... 
und  Spesen  

5.  Debitoren  an  Filiale  W.: 

Außenstände  bei  der  Inventur     .  .  . 

6.  al  Ertrags-Konto  an  Filiale  W. : 

Invent  urwert  der  Vorräte  (zum  Ver- 
kaufspreise)   

6.  b)  Waren-Konto  an  Ertrags-Konto: 

Klickbuchung  der  Vorräte  zum  Her- 
Btellutigswert  

7.  Ertrags-Konto  an  Spesen-Konto: 

Anteil  der  Filiale  au  den  allgemeinen 
Unkosten  

Summen.  .  . 

Saldo  des  Kontos  Filiale  W.: 

(Manko  zu  Lasten  des  Verkäufers)  .  . 

Saldo  de 8  K r  t  r ag s- Ko n t os  Filiale: 

Reingewinn  an  der  Filiale  (Krtrags- 
Konfo  an  Gewinn-  und  Verlust-Konto) 

Bilanz  . 


1;    Filial.«  WH i. mann 

(n.-sti»...t) 

Krtnicsrccliniing 
•k-r  Filial«  W. 

|  Soll 

Soll 

Halien 

M. 

• 

^  M. 

I 

». 

7.200  — 

M. 
• 

8.000  — 

• 

• 

8.000  — 

1 

600  — 

I 

•   i  • 

i 

58.000  — 

«5.000  — 

• 

• 
• 

■ 

1 
1 

■ 

Ü3.3LV- 

150- 
250  — 

600- 

> 
• 

läO  — 
250  — 

• 

65.000  — 
• 

• 

• 

9.000  — 

9.000  — 

• 

• 

• 

■ 

8.150  — 

• 

• 

;  3  000  — 

73.fiOO  — 

• 

• 

73-515  — 
• 

:  77aJO- 

• 

'  3.550-— 

81.150- 

• 

73.IICKV — 

73.600  — 

81.150  — 

81.150  — 

i 
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Ans  dieser  Buchführung  ergibt  sich: 

1.  Das  Bestandkonto  —  „Filiale  Wein- 
mann'' —  dient  zur  Kontrolle  de«  Ver- 
käufers: sein  Sollsaldo  ist  der  Betrag  des 
Mankos,  welchen  der  Verkäufer  zu  vergüten 
hat.  Jede  Veruntreuung  oder  verlustbringende 
Vernachlässigung  von  Seite  des  Verkäufers 
kommt  unfehlbar  an  den  Tag. 

2.  Der  Habensaldo  des  Ertrags- 
kontos gibt  den  Reingewinn  an,  den  das 
Hauptgeschäft  an  der  Filiale  erzielt.  Beide 
Konten  kontrollieren  sich  selbst;  diese  Art 
der  Buchführung  wirkt  daher  wie  eine  auto- 
matische Kontrolle;  sie  stellt  unzweifelhaft 
die  vollendetste  Form  dar. 


III.    Die    BarhfSknuur  zweck» 

(ohne  Kontrolle). 

Die  gewöhnliche  Verbuchung  der  Zweig- 

! Geschäfte  ist  sehr  unvollkommen,  weil  sie 
ceine  Kontrolle  in  sich  schließt.  Das  Konto 
des  Zweiggeschäftes  wird  wie  ein  gewöhn- 
liches Warenkonto  geführt ;  es  wird  belastet 
für  die  aus  dem  Hauptgeschäft  gelieferten 
Waren  zum  Herstellungswerte  und  kreditiert 
für  die  Barablieferungen,  sowie  für  die  Vor- 
räte bei  der  Schlußinventur. 

Wir  bringen  den  gleichen  Verkehr,  der  in 
I.  und  II.  behandelt  ist,  nach  dieser  Form  znr 
Darstellung. 


Konto  der  Filiale  Wefumaiin 

Soll 

Haben 

M. 

M. 

j.  An  Hi  l  Ii  £ <i n  g  s  i)  1 1  u  ii  z . 

Warenvorräte  in  der  Filiale  laut  Inventur  .... 

2.  An  Waren- Konto: 

3.  Per  Kassa-Konto: 

Barablieferungen  au  die  Hanptkasse   

4.  Per  Waren-Konto: 

Per  Debitoren-Konto: 

5.  An  Spesen-Konto: 

Zahlungen  der  Hauptkssse  für  die  Filiale  und  Anteil 

7.200  — 
600  — 

58.000  — 

• 
• 
• 

8.000  — 

• 
• 

e 

68.816  — 
8.150  — 
800  — 

• 

Summa  .  .  . 

68.800  — 

72.266  — 

6.  An  Gewinn-  und  Verlust-Konto: 

8.465- 

• 

Bilanz  .  .  . 

72.265. — 

72.-J66  — 

* 

1 

Aus  der  Vergleichung  dieser  Darstellung 
mit  der  unter  II.  ergibt  sich  die  Ungenauig- 
keit  und  Unzuverläasigkeit  der  3.  Darstellung 
ohne  weiteres.  Diese  brinjrt  uns  eben  nicht 
zur  Kenntnis,  dafl  der  Verkäufer  M.  85  ver- 
untreut oder  vernachlässigt  hat:  daher  ist 
auch  der  Reingewinn  um  diese  M.  85  hier 
kleiner,  als  bei  der  vollkommeuen  Dar- 
stellung in  II.  Wer  diese  Form  der  Dar- 
stellung wählt,  ist  daher  gezwungen,  eine 
andere  Kontrolle  zu  organisieren.  In  der 
Praxis  treffen  wir  folgende  Art  der  Kontrolle : 

Das  Hauptgeschäft  delegiert  eine  Vertrauens- 
person als  1  kassier  in  die  Filiale,  welche  alle 
Bareinnahmen  auf  Grund  der  von»  Verkäufer 
ausgefertigten  Verkaufszettel,  die  er  als 
Coupons  von  .seinem  Verkaufshelt  trennt,  in 
Empfang  nimmt.  Der  Kontrolleur  dos  Haupt- 
geschäfte» hat  dann  die  Tageseinnahmen  mit 
den  Angaben  im  Verkaufshelt  des  Verkäufers 
zu  vergleichen. 

Bei  allen  drei  dargestellten  Formen 
der  Buchführung  über  das»  Zweiggeschäft  be- 
schränkt sich  die  buchhalterische  Arheit  in 
dem  Zweiggeschäft  selbst  auf  die  Führung 
einiger  N  ebeubücher:  Kassa  buch  für 
die  Tageseinnahmen,  Quittung» buch  für 
die  Barahliefcrnngon  an  die  Hanptkasse, 
Führung  der  Ko ns  um t  io  ns b ü ch  1  ein  der 


Kunden,  Bestellbuch  mit  Pouchen,  Lie- 
ferscheinbuch zwecks  Eintragung  der 
Lieferscheine,  Inventurenbuch  lür  die 
periodischen  Inventuren.  Eine  systema- 
tische Verbuchung  der  Geschäfte  ist 
durchaus  überflüssig. 


Der  Leiter  des  Zweiggeschäftes  ist  ver- 
pflichtet, entweder  sämtliche  Waren  oder 
auch  nur  einen  Teil  derselben  vom  Haupt- 
geschäft zu  beziehen;  im  übrigen  handelt  er. 
wie  ein  selbständiger  Unternehmer; 
er  kauft  und  verkauft,  gibt  und  nimmt  Kredit, 
zieht  Wechsel  und  verkehrt  mit  Banken,  alle? 
unter  der  Firma  der  Filiale.  Infolge 
dessen  muß  auch  die  Buchhaltung  der  Filiale 
in  gleicher  Weise  geführt  werdeu,  wie  die 
einer  selbständigen  Firma. 

Das  wesentliche  Merkmal  dieser  und 
jeder  andern  Form  der  Filiale  besteht 
darin,  daß  sie  kein  eigenes  Kapital  be- 
sitzt: was  unter  diesem  Titel  in  ihren 
Büchern  erscheinen  mag,  ist  nichts  anders, 
al«  eine  Schuld  an  das  Hauptgeschäft.  Die 
Filiale  eröffnet  für  dieses  ein  Konto,  in 
welchem  der  Verkehr  zwischen  ihr  und  dem 
Hauptgeschäft  dargestellt  wird,  wie  der  Ver- 
kehr mit  einem  Kreditor  oder  einer  Bank. 
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In  gleicher  Weise  muß  das  Hauptgeschäft 
seinen  Verkehr  mit  der  Filiale  kontokorrent- 
gemäß  darstellen. 

Die  Filiale  erzielt  Gewinn  oder  erleidet 
Verlust,  aber  Gewinn  and  Verlust  werden 
mit  dem  Hauptgeschäft  verrechnet. 

Rechtlich  aufgefaßt,  hat  die  Filiale  auch 
keino  eigenen  Aktiven  noch  Passiven;  denn 
die  in  der  Filiale  vorhandenen  Aktiven  ge- 
hören dem  Hauptgeschäft,  und  für  die  durch 
die  Filiale  eingegangenen  passiven  Verpflich- 
tungen ist  selbstverständlich  auch  das  Haupt- 
geschäft haftbar. 

Diesen  Tatsachen  entsprechend  muß  auch 
die   Schlußbilanz   dargestellt  werden.  Am 


Schluß  des  Rechnungsjahres  wird  zunächst 
die  Filiale  ihre  Bilanz  mit  der  Gewinn-  und 
Verlustrechnung  aufstellen  und  dem  Haupt- 
geschäft zustellen.  Nachdem  dieses  für  sich 
die  Jahresrechnung  -  auch  abgeschlossen  bat, 
wird  eine  Gesamtaufstellung  gemacht, 
in  welcher  die  Aktiven  der  Filiale  mit  den 
entsprechenden  Aktiven  des  Hauptgeschäftes 
vereinigt  zur  Darstellung  kommen;  das 
gleiche  ist  der  Fall  mit  den  Passiven  und 
mit  dem  Gewinn  oder  Verlust. 

Zur  Veranschaulichung  folgt  hiernach  eine 
schematische  Darstellung  der  Schiaß- 
bilanz einer  Unternehmung  mit  Filialen. 


Schlußbilanz  des  Hauptgeschäftes  und  seiner  Filialen. 


Aktiva: 

1.  Kassa  

2.  Waren  

8.  Debitoren  

4.  Verschiedene  Aktiv-Konten 

5.  Filialen*)  


Passiva: 


Hauptgeschäft 


Total 


8.000- 
60.000- 
16.000- 
40.000- 
20.000- 


148.000-— 


S.000*- 
12.000*- 

5.000- 
13.000-- 


33.000  — 


1.  Scholdwechsel 

2.  Kreditoren  .  . 

3.  Hauptgeschäft*) 

4.  Gewinn  .  .  . 
6.  Kapital-Konto 


18.000'- 
30.000- 

5.000- 
90.000- 


11.000- 
72.000  — 
20.000*— 
53.000--- 
20.000'— 


176.000- 


6.000- 
4.000- 
20.0O0- 
3.000'- 


143  0O0  - 


*)  Erklärung.   Das  Hauptgeschäft  hat  an  die  Filialen 

für  eingeschoseeees  Kapital  su  fordern  

Das  Hauptgeschäft  übernimmt  bilanzmäßig  die  Aktiven 

der  Filialen  

Ebenso  deren  Passiven  -f-  Gewinn  .  .  .  .  „  

Das  Hauptgeschäft  wird  also  belastet  für  den  Saldo  von 


33.000  — 


33.000 
18.000- 


24.000  — 
34.000  — 
20.000'— 
8.000-- 
;M).000-— 


1 76.000-- 


20.000  — 


20.000-— 


Die  Filialen  besitzen  kein  eigenes  Kapital, 
sie  schulden  die  M.  20.000  —  an  das  Haupt- 
geschäft; daher  erscheint  kein  Posten  bei  den 
Filialen  in  der  Passivreihe,  dagegen  beim 
Hauptgeschäft  in  der  Aktivreihe. 

In  der  Totalbilanz  müssen  die  bei- 
den Posten  sich  stets  au  Sgl  eich  en. 
Literatur. 

Schär- Langenscheidt,  Kaufmännische  Unter- 
richtsstunden, Kursus  I.  Buchhaltung,  Berlin 
bei  Dr.  Langenscheidt. 


/.  (1  r  i  c  h 


Prof.  J.  Fr.  8 c h h r. 


Zweigniederlassung  tler  Erwerbs-  und  Wirt- 
tchafUgenosnenschaft. 

Die  Merkmale  der  Zweigniederlassung  eines 
Vorschuß  Vereines  sind,  daß  die  Leiter 
desselben  innerhalb  der  Grenzen  ihrer  Voll- 
macht bei  eigener  Buch-  und  Kasseuführung 
selbständig  nicht  bloß  Anlehen  aufnehmen, 
sondern  auch  Kredit  gewähren  und  Vor- 
schüsse ausleihen. 

Für  die  Zweigniederlassung  eines  Konsum- 


vereins ist  erforderlich,  daß  die  Leiter  bei 
gesonderter  Buchführung  nicht  bloß  Waren 
zu  den  von  ihnen  festgesetzten  Preisen  ver- 
kaufen lassen,  sondern  auch  selbständig 
Waren,  wenn  auch  nur  in  bestimmten  Gat- 
tungen, einkaufen. 

Keine  Zweigniederlassung  ist  anzunehmen, 
wenn  ein  Konsumverein  an  einem  anderen 
Orte  einen  Laden  eröffnet,  der  von  dem 
Hauptlager  oder  doch  durch  Vermittlung  des 
Vorstandes  durch  die  Lieferanten  mit  Waren 
versehen  wird  und  dessen  I*agerhalter  für 
den  Verkauf  der  Waren  genaue  Instruktion 
(Preislisten  u.  s.  w.)  erhalten  hat;  es  würde 
in  diesem  Falle  ohne  Einfluß  sein,  wenn  der 
Leiter  dieser  Verkaufsstelle  eine  gesonderte 
Buchführung  hätte. 

[Pnrisius  &  • '  r  fl  b  «•  r .  KeioliHgeBetz  betr.  <Uh 
Erwerb-  nu.l  \VirthohaftsKuU"MS<'iis<-liaften,  Berlin. 
IStW.  .1.  Gutteiitag,  St--.  102.] 

Zweijährige  Inventur  fg.  „Aufnahme  der 
Inventur  in  jedem  2.  Jahre"  Ste.  86;  weiters 
„Inventur;  zweijährige  Inventur  bei  einjähriger 
Bilanz"  Ste.  269]. 
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Zwei  kontentheorie.  Die  materialistische 
oder  Zweikontentheorie  gipfelt  in  der 
Aufstellung  der  These,  daß  die  Buchhaltung 
nicht  bloß  au9  Rechnungen  über  Vermö- 
gensbestandteile, sondern  auch  über  das 
reine  Vermögen  und  seine  Bestandteile 
besteht. 

Das  Hauptsächlichste  hierüber  steht  unter 
„Porsonifikatioustheorie"  Ste.  480,  wo 
oin  Artikel  Prof.  Belohlawek's  im  Auszüge 
erbracht  ist. 

Als  Quellen  für  das  Studium  dieser  Theorie 
dienen  die  Werke  des  Univers-Prof. 
J.  Fr.  Schär,  sowie  des  bekannten  For- 
schers auf  dem  Gebiete  des  Buchführungs- 
wesens  F.  Ilüpli. 

Die  beiden  Genanuten  haben  sich  um  die 
Förderung  und  Bekanntmachung  dieser 
Theorie  besonders  verdient  gemacht. 

[s.  „Personifikationstheorie"  Ste.  480;  „Rei- 
nes Vermögen"  Ste.  505:  „Theorie  der  Buch- 
führung" Ste.  5K9-001.] 

Zwirnfabriken- Buchführung. 

ZwirnfBbriken  führen  die  Bücher  in  der 
Regel  nach  dem  System  der  Doppik  [s. 
„Spinnerei-Buchführung"  Ste.  570]. 

Zwischenbilanz. 

Das  Deutsche  Handelsgesetzbuch*)  erwähnt 
die  Zwischenbilanz  in  §  240  (im  dritten 
Abschnitt  des  zweiten  Buches  über  Aktien- 
gesellschaften): 

„Erreicht  der  Verlust,  der  sieh  bei  der 
Aufstellung  der  Jahresbilanz  oder  einer 
Zwischenbilanz  ergibt,  die  Hälfte  des 
Grundkapitals,  so  hat  der  Vorstaud  unver- 
züglich die  Generalversammlung  zu  berufen 
uud  dieser  davon  Anzeige  zu  machen." 

Ferner  im  gleichen  §  heißt  es:  „  .  .  .  . 
wenn  sich  bei  Aufstellung  der  Jahresbilanz 
oder  einer  Zwischenbilanz  ergibt,  daß 
das  Vermögen  nicht  mehr  die  Schulden  deckt," 
so  hat  der  Vorstand  die  Eröffnung  des.  Kon- 
kurses zu  beantragen.  Um  den  Begriff'  uud 
die  rechtliche  Bedeutung  der  Zwischenbilanz 
festzustellen,  müssen  noch  folgende  Gesetzes- 
bestimmungen zur  Vergleichung  herbei- 
gezogen werden:  Nach  §  260  wird  der  Vor- 
staud  einer  Aktiongesellschaft  verpflichtet,  in 
den  drei  ersten  Mouaten  des  Geschäftsjahres 
für  das  verflossene  Geschäftsjahr  eine  Bilanz 
und  eine  Gewinn-  und  Verlustrechnung 
....  vorzulegen. 

Nach  §  2  1  5  darf  nur  dasjenige  uuter  die 
Aktionäre  verteilt  werden,  was  sieh  nach  der 
jährlichen  Bilanz  als  Reingewinn  ergibt. 

Auf  Grund  dieser  verschiedenen  Gesetzes  Vor- 
schriften über  „Jahresbilanz"  und  »Zwischen- 
bilanz" lassen  sich  folgende  Schlüsse  über 
die  Zwischenbilanz  ableiten: 

1.  Die  Zwischenbilanz  ist  eine  Bilauz,  welche 
für  einen  Zeitpunkt  zwischen  den  Anfang 
und  Schluß  des  Geschäftsjahres  aufgestellt 
wird;  es  können  innerhalb  der  Frist  eines 


*)  Im  Schwei/.  OMigiittoneiireclit  ist  «Ii«-  '/wische  n- 
liilauz  nicht  t'rwähnt,  Art.  «37  spricht  von  il.-r  „letztoti 
Bilanz'  niui  laßt  im  Zweifel.  oi>  damit  «lie  Jnhrva- 
fci'liliiljiiiluii/  nler  *irH>  ZwUchenMIaii/  |i<'tneint  ist 
In  Han-l.'UL'.  Hft/Hii  au.l.-tvr  I,äinh.-r  i>t  v«u  .-iiier 
Z«  j»cJn>nl)ilanz  niri?.ni.ls  die  ]>  !.•. 


Geschäftsjahres  daher  anch  mehrere  Zwischen- 
bilanzen aufgestellt  werden. 

2.  Eine  rechtliche  Verpflichtung  zur  Auf- 
stellung einer  Zwischenbilanz  liegt  nicht  vor; 
es  steht  im  freien  Ermessen  der  Verwaltung, 
eine  solche  zu  veranlassen  oder  nicht,  es  sei 
denn,  daß  in  den  Statuten  eioe  entsprechende 
Vorschrift  aufgestellt  wäre,  was  jedenfalls  zu- 
lässig ist. 

3.  Auf  Grund  einer  Zwischenbilanz  darf 
kein  Gewinn  verteilt  werden;  dagegen  spricht 
unzweideutig  der  oben  zitierte  §  215  des 
D.  H.-G.-B.  Die  Zwis«  henbilanz  dient  daher 
andern  Zwecken  als  die  Jahresbilanz. 

4.  Die  Zwischenbilanz  kann  nach  den 
gleichen  Vorschriften  wie  die  Jahresbilanz 
(§  261)  aufgestellt  werden;  ein  zwingender 
Grund  dafür  ist  aber  keineswegs  vorhanden; 
sie  kann  daher  auch  in  Abweichung  von  den  • 
Vorschriften  des  §  261  verfaßt,  werden,  z.  B. 
ohne  vorausgehende.  Inventur,  auch  nur  in 
Form  einer  Probebilanz. 

5.  Wenn  auf  Grund  einer  Zwischenbilanz 
Rechtshandlungen  erfolgen  sollen  —  Zu- 
sammenrufen der  Generalversammluug  bei 
Verlust  der  Hälfte  des  Aktienkapitals,  oder 
Beantragung  der  Konkurseröffnung,  wenn  der 
Verlust    größer    ist    als    das  Aktienkapital 

I  §  210  —  so  muß  die  Zwischenbilanz  nach 
den  Vorschriften  von  §  261,  d.  h.  wie  die 
Jahresbilanz  aufgestellt  werden,  weil  der 
Verlust  nur  anf  dieser  Grundlage  sieher  er- 
mittelt werden  kann. 

Aus  diesen  Folgerungen  ergibt  sich,  daß 
der  Gesetzgeber  die  Zwischenbilanz  ganz 
gleich  auffaßt,  wie  der  kaufmännische  Unter- 
nehmer, d.  h.  als  eine  im  freien  Ermessen 
der  Verwaltung  bezw.  des  Unternehmers 
stehende  Kontrollmaßregel.  Das  schließt  aber 
nicht  ans,  daß  die  Zwischenbilanz  eine  vor- 
treffliche Einrichtung  von  großem  Wert  ist. 
In  den  meisten  industriellen  nnd  kauf- 
männischen Geschäften  wird  die  Buchhaltung 
unter  Auwendung  von  gemischten  Konten 
geführt,  deren  Saldo  eine  Summe  oder 
Differenz  von  Vermögensbestand  in  aktiver 
oder  passiver  Form  einerseits,  von  Gewinn 
oder  Verlust  andererseits  ist,  so  daß  der 
letztere  nur  auf  Grund  einer  Inventur  er- 
mittelt werden  kann;  nur  wenige  Geschäfts- 
betriebe sind  zu  der  vollkommeneren  Form 
der  systematischen  Buchhaltung  mit  Aus- 
schaltung der  gemischten  Konten  fortge- 
schritten, wie  dies  z.  B.  in  „Kaufmännischen 
Unterrichtsstunden"  von  Schär-Langenscheidt, 
Kursus  I,  Lektion  17  und  in  Lektion  19/20 
CFabriksbuchhaltung)  dargestellt  ist.  Da  nun 
infolge  der  Verwendung  von  gemischten 
Konten  die  Ermittlung  der  Vermögenslage 
einerseits,  des  Geschäftserfolgs  andererseits 
nur  durch  Aufnahme  der  Inventur  möglich 
ist,  so  werden  die  Geschäftsbetriebe,  die  nur 
jährlich  Inventur  und  Schlußbilanz  aufstellen, 
während  des  ganzen  Geschäftsjahres  keinen 
Aufschluß  über  Stand  und  Erfolg  des  Unter- 
nehmens geben  können.  Tatsächlich  arbeiten 

I  auch  sehr  viele  Geschäfte  während  des  Jahres 
ius  Ungewisse  hineiu;  das  ist  namentlich  für 

i  neugegründete  Unternehmungen  und  bei  dem 
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starkem  Wot-hsel  der  Konjunkturen  auch  für 
altere  um  bo  gefährlicher,  je  großer  dieselben 
sind,  je  größer  mithin  auch  die  Verantwortlich- 
keit der  leitenden  Organe  ist;  daher  dringen 
vorsichtige  Geschäftsleute,  ganz  besonders  die 
Vorstünde  von  Aktiengesellschaften,  immer 
mehr  darauf,  daß  während  de«  Jahres  Zwischen- 
bilanzen aufgenommen  werden,  selbst  dann, 
wenn  durch  Aufnahme  der  Inventur,  welche 
einer  solchen  Zwischenbilanz  in  der  Hegel 
verauszugehen  pflegt,  der  Geschäftsbetrieb  für 
einen  oder  mehrere  Tage  unterbrochen  werden 
muß.  In  größeren  Fabriken  pflegt  man  jedes 
Quartal  eine  Zwischenbilanz  aufzunehmen, 
andere  Fabriken  begnügen  sich  mit  Semester- 
bilanzeu. 

Ob  den  monatlichen  Probebilanzen, 
welche  in  jedem  geordneten  Geschäftsbetrieb 
aufgenommen  werden,  der  Charakter  einer 
Zwischenbilanz  beigelegt  werden  kann  oder 
nicht,  hängt  von  der  zur  Anwendung  kommen- 
den Form  der  systematischen  Buchhaltung 
ab.  So  lange  gemischte  Konten  zur  Anwen- 
dung kommen,  ist  es  unmöglich,  aus  der 
Probebilanz  Vermögenslage  und  Ge- 
schäftserfolg abzuleiten,  weil  die  Soll- 
posten der  Probebilanz  ebensowenig  auf 
Aktiven  und  Verlust  ausgeschieden  werden 
können  als  die  Haben-Posten  auf  Passiven 
und  Gewinn.  Dagegen  kann  die  Probebilanz 
die  Zwischenbilanz  sehr  wohl  ersetzen, 
weun  nur  reine  Bestandkonten  einerseits 
und  nur  reine  Gewinn-  nnd  Verlust- 
konten andererseits  zur  Verwendung  kommen. 
Allerdings  geben  die  Saldi  der  Bestandkouten 
nicht  den  heutigen  Invent lirwert  der  betreffen- 
den Vermögensbestandteile  an,  sondern  nur 
deren  Eingangs-  bezw.  Herstellungswert; 
allein  diese  Wertgrößen  genügen  zur  Auf- 
stellung der  Zwischenbilanz,  die  ja  nicht  dazu 
dient,  den  zu  verteilenden  Gewinn  zu 
berechnen,  sondern  nur  dazu,  den  Zustand 
und  die  Größe  der  Vermögensbestandteile  und 
den  Gewinn  oder  Verlust  mit  annähernder 


Sicherheit  und  Zuverlässigkeit  an- 
zugeben.*! 

Unter  Auwendung  des  von  mir  zum  ersten- 
mal vorgeschlageneu  Einkontojournal 
kann  die  Zwischenbilanz  jederzeit  aufgestellt 
werden;  es  ergibt  sich  Gewinn  und  Verlust 
unmittelbar  durch  Addition  des  im  Journal 
enthaltenen  Gewinu-  und  Verlustkonto. 

Wenn  dagegen  in  der  Buchhaltung  ge- 
mischte Konten  geführt  werden,  was  in 
den  meisten  Geschäften  kaum  zu  umgehen  ist, 
so  wird  man  nach  meinem  Dreikonten- 
journal die  Zwischenbilanz  auch  jederzeit 
aufstellen  können,  jedoch  nur  unter  der 
Voraussetzung,  daß  für  die  durch  gemischte 
Konten  dargestellten  Vermögensbestandteile 
(Waren)  der  zutreffende  Tageswert  ermittelt 
wird.  Anstatt  das  Journal  in  drei  Konten 
zu  zerlegen,  kann  nach  den  gleichen  Prinzipien 
auch  die  Probebilanz  in  drei  Kollektiv- 
konten geordnet  werden,  sodaß  sich  die 
Zwischenbilanz  mit  Hilfe  einer  einzigen  Wert- 
größe (Warenvorräte)  aus  der  Probebilanz 
ergibt.  Näheres  über  das  Emkonto-  und  das 
Dreikontojournal  in  dem  oben  zitierten  Werke 
(.Kaufmännische  Unterrichtsstunden  I.M). 

Ergibt  die  Zwischenbilanz'  eiuen  Verlast, 
so  werden  die  verantwortlichen  leitenden 
Organe  ein^r  Unternehmung  den  Ursachen 
des  Verlustes  nachforschen,  den  Betrieb  ent- 
sprechend reorganisieren,  vielleicht  auch  ein- 
schränken oder  sogar  einstellen.  So  kann 
eine  Zwischenbilanz  den  oder  die  Unter- 
nehmer rechtzeitig  über  den  Gang  des  Ge- 
schäften aufklären  und  vor  größeren  Verlusten 
bewahren. 

Ein<?  Zwischenbilanz  sollte  auch  aufgestellt 
werden,  wenn  während  des  Jahres  in  eine 
bestehende  Gesellschaft  ein  neuer  Gesell- 
schafter eintritt,  schon  aus  dem  Grunde, 
weil  dieser  für  die  vor  seinem  Eintritt  be- 
stehenden Gesellschaftsschulden  haftbar  ist 
(§  130  des  D.  H.-G.-B.);  ferner,  wenn  eine 
leitende   oder  verantwortliche  Per- 


*)  Will  man  die  gemischten  Konten  ausschalten, 
so  muß  das  Warenkonto  in  ein  Einkaufe-  und  ein 
\e>rkauf*kouto  zerlegt  werden. 

Jeder  ausgehende  Warenposten  muß  dann  zwei- 
mal berechnet  werden,  zunächst  zum  Herstellungs- 
preis,  für  welchen  das  Elnkaufskonto  kreditiert,  da« 
Verkaiifskont«  debitiert  wird  ;  sodann  zum  Verkaufs- 


preis, fllr  welchen  das  Verkaufs^onto  kreditiert 
■  wird.  Im  Kinkaufak'uito  verbleibt  dann  als  Rest 
I  <SolJ-SaM<0  der  Herstellunjrswert  der  Vorrat«,  im 
1  Verknufskonto  i  Haben  ■  Saldo';  der  Überschuß  des 
I  Verkaufswert^s  über  den  Kinkanfswert  an  dem  ver- 
kauften Teil  iler  Waren 


j  Warencinkaufs-Koiito  Warenverkaufs-Konto 

|      S«dl          Hi  n           Soll  Haben 

1.  Wareneingaug  (Einknufswert  -f-  Einkaufskosteu)  .  . 

2.  Ein  Teil  desselben  wird  zum  Herstellungftwcrl  an 

3.  Dieser  Teil  wird  mit  Gewinnzuschl.ig  —  ■>)  verknuft 

i 
■ 

•i 

" 

et 

 M 

N 

lt-ines  Hestan.l  K..rU'>  Reines  (iewirin-Kouto 

-  u  1  d  i>  d  e  8  W  a  r  e  Ii  e  I  n  k  n  u  Ts  k  <>  n  t    :  —  ■>  — 

H  e  r  *  t  e  1 1  u  n  g  b  w  e  r  t  der  n  u  \  >•  r  k  a  u  f  t  c  n  Teil  e. 

Said.,  des  W  a  re  u  v  <»  r  k  n  u  f  s  k  o  u  t :  —        +  -i)  —  "  —  <i 
:  :  erzielter  ti  ew  In  Ii  an  dem  verkauften  Teil. 
Ausführliches  in  S  c  Ii  «  i  -  I.  a  n  g  e  n  s  c  Ii  e  i  d  I,  .Kaiifinäiinische  I  riterrichtss-uiel »n*.  Kursus  I.  St--.  .Vil  ff. 
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Ron  austritt  oder  stirbt  und  durch  eine 
andere  ersetzt  werden  muß.  Ebenso  wird  man 
unverzüglich  eine  Zwischenbilanz  anordnen, 
wenn  Unregelmäßigkeiten  oder  Ver- 
untreuungen eines  Leiters  oder  Beamten 
entdeckt  worden  sind,  um  die  Art  und  den 


Umfang  der  Veruntreuung,  und  die  dadurch 
alterierte  Vermögenslage  des  betreffenden 
Unternehmens  genau  festzustellen  und  etwaige 
Schadenersatzansprüche  oder  gerichtliche 
Klagen  in  sicherer  Weise 
können. 


wenn  die  gemischten  Konten  ausgeschaltet  worden  sind. 


Saldobilauz  laut 
Hauptbuch 


Soll 


Haben 


Aktiva 


.Soll 


Passiva  B  verlast 
-f-  Kapital 


Haben 


Soll 


Gewinn 


Haben 


1.  Kassa-Konto  •  .  .  . 

2.  Wareneinkaufs-Konto 
8.  Warenverkaufs-Konto 

4.  Besitzwechsel-Konto . 

5.  Schuldwechsel-Konto  . 

6.  Bank-Konto  

7.  Debitoren- Konto    .  .  . 

8.  Kreditoren-Konto  .  .  . 

9.  Immobilienbcstand-Kto. 

10.  Immobilienertrag-Konto 

11.  Zinsen-  u.  Diskont-Kto. 

12.  Betriebskosten-Konto  . 

13.  Passivreserven-Konto*) . 

14.  Kapitalreserven-Konto  • 

15.  Kapital-Konto 


■ 


1.253, 
(51.423 

is.5oo! 


23.484 

40.000 

546 

2.288 


5.488 

7.000 
10.690 

10.825 

935 


2.000 
100.000 


Summa  der  Aktiven**)  

„        „   Passiven**)  plus  Kapital  .  .  .  . 

n        „   V  erlustposten**)  

_        „  Gewinnposten**)  

Reingewinn**),  nachgewiesen  als  Ver- 
mehrung der  Vermögensbestandteile .... 

Reingewinn,  berechnet  als  Saldo  des 
Verlust-  und  Oewinnkontos  


Bilanz  .  .  .  . 


1.2531- 
61.428] 

18.500- 


23.484 
40.000 


139.6601- 


7.000 
10.690 

16.825 


i  •) 

1.800- 
2.000  — 
100.000^- 


137.815 


2.345 


5.488  — 


545 
2.238 
1.300 


935 


4.078 


2.345 


6. 


139.6HO— 1139.660  —     6  423! 


!  ! 


Zürich. 


rr  i 

Prot  .loh.  Friedr.  Schar. 


In  den  l'assivreserven  dieser  Zwi- 
schenbilanz liegen : 

")  Der  l'berschuß  der  transitorischen  Passiven 
über  diu  transitorischen  Aktiven  (laufende  /innen 
aus  Schuldkapitalien.  Diskont  aus  Wechseln  ond 
Kontokorrentposten.  Kursdifferenzen  etc.); 

M  der  Delkrederet'onds  für  mutmaßliche  und  mßg- 
liehe  Verluste  an  Debitoren; 

<■)  die  Abschreibung  pro  rata  :in  ilen  einer  Ab- 
nützung unterliegenden  Aktivposten  iMobilien, 
Immobilien,  Maschinen  etc.  ; 


e  n  der  Betrag  der  eingetretenen  Ent- 
wertung der  unverkauften  Waren,  die  im  Waren- 
konto zum  Herstellungswerte  eingesetzt  sind. 
AU«  diese  Posten  können  in  die  Zwischenbilanz 
approximativ.  lm.l  ohne  vorausgegangene  Buchung 
als  neues  I'assivum  und  daher  auch  als  Verlust  ein- 
I  gestellt  werden. 

**)  Eine  Buchung  der  Ergebnisse  der  Zwischen- 
bilanz findet  ebensowenig  statt,  als  ein  interimisti- 
scher AhschluQ  der  Hnuptbuchkonten. 

Die  Darstellung  anf  einem  AbschlnQblatt  oder  im 
Bilanzbuch  genügt  Inder  Regel  allen  Anforderungen, 
die  man  an  die  Zwischenbilanz  stellt. 
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